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Sieben  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  gollesdienslliehen 
AllerlhUnier  der  RiSmer  ist  es  mir  endlich  vergönnt,  die  erste 
Hälfte  der  römischen  Privalaltcrlhümer  zu  veröflenllichen, 
welcher,  wenn  nicht  unerwartete  Hindernisse  eintreten,  die 
zweite  Hälfte  in  nicht  zu  langer  Zeit  folgen  soll.  Die  Iheilweise 
Ausgabe  des  Randes,  welche  nicht  in  meinen  \Vtlnschen  lag, 
veranlasst  mich  zu  der  Ritte,  das  rrtlieil  Uber  Wahl  und  An- 
ordnung des  Slotles  bis  zur  Vollcniliing  der  Arbeit  zu  suspen- 
diren,  da  manches,  was  der  kundige  Leser  vermissen  durfte, 
seine  Stelle  in  dem  Verlaufe  der  Darstellung  linden  wird.  Rei 
der  Behandlung  des  Gegenstandes  bin  ich  bemUht  gewesen, 
sowohl  ilem  jüngeren  philologi.schen  Leser  gerecht  zu  werden, 
für  welchen  das  Buch  zunächst  bestimmt  ist,  als  auch  dem 
Freunde  historischer  Forschung  eine  quidlenmässige  Schilde- 
nmg  der  Entwickelung  des  römischen  Volkslebens  darzubie- 
ten. Für  den  ersten  Zweck  war  es  nöthig  einen  möglichst 
ausreichenden  Nachweis  sowohl  der  Quellenstellen  als  der 
neueren  Fntersuchungen  zu  geben  und  man  wird  neben  dem 
oftmals  gebrauchten  Materiale  auch  manches  Neue  und  noch 
nicht  Verwerthete  benutzt  finden;  indessen  habe  ich  in  der 
Beweisführung  ein  im  Vergleich  zu  dem  vorhandenen  Stolle 
bescheidenes  Mass  gehalten,  von  den  Stellen,  welche  ge- 
braucht sind,  nur  die  wesentlichsten  oder  die  aus  entlegneren 
Quellen  entnommenen  wörtlich  angeführt,  und  von  den  zahl- 
reichen grösseren  und  kleineren,  älteren  und  neueren  Ab- 
handlungen, welche  mir  Vorgelegen  haben,  nur  diejenigen 
namhaft  gemacht,  auf  welche  bei  fortgesetzter  rntcrsuchung 
zurUckzugehn  erspriesslich  sein  dürfte.  Von  Polemik  habe  ich 
mich  möglichst  fern  gehalten  und,  wo  ich  wichtige  DilTcrenzen 
der  .Ansicht  erwähnt  habe,  dies  aus  Achtung  gegen  die  Vertre- 
ter anderer  Meinung  und  w ie  ich  hoffe  in  ruhigster  Erwägung 
der  Sache  gethan.  Eine  Reproduclion  der  benutzten  bildli- 
chen Denkmäler  lag  um  so  weniger  in  meiner  Absicht,  als 
durch  die  verdienstlichen  Bemühungen  von  Overbeck, 
Rieh,  Becker  und  Rein,  Guhl  und  K o n e r die  hier  zu- 
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nächst  in  Betracht  kommenden  monumentalen  Reste  des  Al- 
terthums allgemein  zugänglich  geworden  sind;  nur  da,  wo  es 
für  das  Verständniss  meiner  Unrstellimg  unerlässlich  war, 
oder  wo  ich  auf  ein  in  den  genannten  Werken  nicht  enthalte- 
nes Denkmal  zu  recurriren  hatte,  ist  auch  meinem  Buche  eine 
Abbildung  beigegeben.  Auf  die  Zuverlässigkeit  des  Druckes 
haben  der  Corrector  Herr  Dr.  Ti tt mann  in  T.ei|)zig  und  mein 
College ProfessorBer ge  r in  Gotha,  welchen  ich  ausserdem  für 
vielfache  Berichtigungen  zu  besonderem  Danke  verpflichtet 
bin,  alle  Sorgfalt  verwendet,  und  ich  hoffe,  dass  die  Zahl  der 
sinnstörenden  Druckfehler  nicht  bedeutend  sein  wird.  Wie 
der  zweite  Zweck  erreicht  worden  ist,  wird  der  geneigte  Le- 
ser selbst  zu  beurtheilen  haben.  Meine  Absicht  war  es,  in 
den  kleinen,  und,  wenn  sie  vereinzelt  behandelt  werden,  be- 
deutungslosen .Momenten,  welche  in  dem  römischen  Leben  zur 
Krscheinung  kommen,  das  fllr  die  Beurtheilung  des  römischen 
Volkscharakters  und  der  grossen  Ilmwandelung,  w'elche  der- 
selbe erfahren  hat,  Charakteristische  nachzuweisen  und  im 
Anschluss  an  die  den  Gegenstand  dieser  Arbeit  betreffenden 
fruchtbaren  Cntersuchungen  von  Mommsen,  Rossbach, 
Bernhardy,  Wallon  u.  a.  das  Aggregat  der  antiquarischen 
Überlieferung  zu  einer  in  sich  zusammenhängenden  Darstellung 
zu  gestalten.  In  diesem  Versuche  lag  für  mich  der  Reiz  der 
Arbeit  und  wird  vielleicht  auch  für  den  Leser  einige  Befriedi- 
gung liegen.  Denn  ein  Volk,  das  wie  das  römische,  ein  we- 
sentliches Glie«!  in  der  Kette  der  allgemeinen  geschichtlichen 
Entwickelung  bildet , gewährt  nicht  nur  in  den  grossen  For- 
men seiner  politischen  Geschichte , sondern  auch  in  den  klei- 
nen Zügen  seines  Privatlebens,  in  welchen  oft  die  tiefliegen- 
den Ursachen  wcilgreifender  Wirkungen  zu  erkennen  sind, 
ein  unvergängliches  Interesse,  und  es  ist  auch  in  dieser  Be- 
ziehung treflend  , was  vor  Jahrhunderten  Hildebert  von 
Tours  und  ihm  nachdiehlend  Fr.  K.  Meyer  im  Angesichte 
der  ewigen  Stadt  mit  lebhafter  Empfindung  ausspricht : 

Niclils  plcioliot  dir,  o TruinincrhciligÜiiim, 
ln  dcinoni  Sturz  noch  ist  dein  Glanz  zu  lesen ; 

Gefallne  Stadt,  was  sa^'  ieli  dir  zum  Ruhm, 

.Ms  die  drei  Worte : Dies  ist  Rom  gewesen. 

Du  ewger  Grosse  Bild  und  ewger  Schmach, 

So  reich,  so  schon,  trotz  Alter,  Zeit  und  Flammen ! 

Nie  wieder  ganz  ersteht,  was  hier  zerbrach. 

Nie  bricht,  was  hier  noch  stehet,  ganz  zusammen. 

Gotha,  den  f>.  November  1803. 
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Das  Bild , welches  wir  von  dem  Privatleben  der  Römer 
ju  entwerfen  versuchen,  hat  seinen  Mittelpuncl  in  der  Dar- 
stellung der  Familie,  welche  wir  sowohl  in  ihrem  inneren 
Ürganismus  als  in  ihren  iiiisserlichen  Verhöltnissen , d.  h.  in 
Beiiehung  auf  Erwerb  und  Geselligkeit  zu  betrachten  haben 
»erden.  Was  die  inneren  Verhiillnisse  der  Familie  betrifft,  so 
gieht  es  kein  Volk  des  Alterthums , das  dieselben  sittlich 
strenger  und  rechtlich  fester  geordnet  hätte;  es  spricht  sich 
in  ihnen  deutlich  das  Bewusstsein  aus,  dass  nicht  nur  Über- 
haupt die  Familie  die  Bedingung  des  Staates,  sondern  auch  die 
Verfassung  der  Familie  die  Grundlage  und  das  Vorbild  der 
Verfassung  des  Staates  ist'),  .ledermann  in  Rom  gilt  als  Glied 
einer  Familie,  wäre  es  auch  nur  so,  dass  er  allein  dieselbe 
repräs<‘ntirte ; es  ist  ein  Fluch  der  letzte  seines  Stammes  zu 
win*^;  zu  einer  vollständigen  Familie,  welche  zu  haben  Pflicht*) 
und  Stolz*)  eines  Bürgers  ist,  gehört  der  Hausherr  {pulei-  fami- 


<j  In  sacraler  Hinsicht  ist  dies  Th.  IV.  S.  109  ausgcruiirt;  alter  cs 
lasst  sich  von  der  Verfassung  Überhaupt  nach  weisen.  S.  Rosst)  ach 
l*lers%ckungen  Uber  die  Räm.  Ehe.  Stuttg.  <833.  S.  S.  33.  Boccking 
Fand.  1.  S.  466. 

Ij  kittmui  auorum  moriotttr  0 re  II  i Inscr.  4760. 

I Bei  der  Censur  fragte  der  Censnr : habesne  uxorem  liberorum 
{•eeremlorum  gralial  Gell.  IV,  3 und  Uber  die  Formel  Savigny  in 
iMtickr.  f.  geech.  Rechtsu).  V.  S.  171  f.  Rossb.  S.  4.  Vgl.  Cic.  Act.  in 
Verr.  il,  3,  69  $ <6<  tutceperas  enim  Uberos  non  sotum  libi  sed  etiam  pa- 
triae ' 

4,  Geprie.sen  wird  wegen  seines  Glückes  Q.  Meleüut  Macedonicus, 
Cie.  Tusc.  I,  35,  85.  Vellci,  I,  H,  und  denselben  erwähnt  nebst  an- 
deren Beispielen  PI  i n.  H.  N.  VII,  13  § 59.  Q.  Melellus  Macedonicus,  cum 
tu  bieros  reUnquerel , undecim  nepoles  reliquit , nurus  vero  generosque  et 
'‘"‘US  qui  le  palris  appellatione  satutarent,  viginti  septem.  ln  actis  tempo- 
itvi  Augusti  invenitur,  XII  consulatu  eins  Lucioque  Sulla  collega  a.  d. 
III  Uhu  Aprilis  C.  Crispinum  Uitarum  ex  ingenua  p/eie  Faetulana  cum  libe- 
ru  VIII,  nepotibus  XX  VIII,  pronepotibus  XIX,  neptibus  VIII  — in  Capitolio 
mmobusf. 
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lias],  die  Hausfrau  [mater  familias),  die  Söhne  und  Töchter, 
die  Kinder  der  Haussöbne  und  die  Sclaven''),  alle  vereinigt  zu 
einem  gesclilossenen  Ganzen , dessen  Oberhaupt , der  pater 
fainilias,  allein  stti  iuris  ist,  während  die  anderen  Glieder  der 
Familie  als  ulieno  iuri  snbiecli  der  Gewalt  des  Hausvaters  un- 
terworfen sind*).  Wenn  diese  Gewalt  dahin  unterschieden 
wird,  dass  die  Söhne  nebst  ihren  Desccndenten  und  die  Töch- 
ter in  palria  potestale,  die  Frau  in  numu,  die  Sclaven  in  domi- 
nica  poteslate  stehn,  so  betrifft  dieser  Unterschied  nicht  so- 
wohl die  Wirkung  der  in  alter  Zeit  auf  alle  Glieder  der  Familie 
sich  gleichmässig  erstreckenden  hausherrlichen  Gewalt,  als 
vielmehr  den  Ursprung  und  die  auf  denselben  begründete 
rechtliche  Entwickelung  derselben^). 

Die  palria  potestas  ist  ein  natürliches  Vei  hältniss  , beru- 
hend auf  dem  leiblichen  und  geistigen  Zusammenhänge*),  so  wie 
auf  dem  äusserlichen  Zusammenleben  des  Vaters  und  der  Kin- 

5)  In  seiner  weitesten  Bedeutung  ist  familia  Alles,  was  unter  der 
Gewalt  des  pater  familias  steht,  und  cs  gehüren  dazu  ausser  den  Perso- 
nen auch  die  Vermögensgegenstiinde,  die  res /amih'arii.  UlpianDig. 
L,  4 6,  4 95. 

6)  Gaius  I,  »8.  «9.  50-  154.  Ulpian  t— 40.  Inst.  I,  8-41.  Dig. 
F,  6.  7. 

7)  Wenn  Rossbach  [Die  röm.  EheS.  27  IT.)  die  .Ansicht  austührt, 
es  habe  eine  Zeit  gegeben,  wo  kein  llnicrschicd  zwischen  (nonus  und 
potestas  statt  fand,  und  dies  einerseits  durch  die  Staminvcrwandtschaft 
von  tnanui,  mancipium,  und  die  manumusi'o  servorum,  andererseits  aus 
der  bei  Schriftstellern  wirklich  vorkoinmenden  Verwechselung  von  po- 
testas und  manus  rechtfertigt,  so  ist  dagegen  Folgendes  zu  bemerken: 
4.DamaHUJ,  die  Hand,  ein  tropischer  Ausdruck  ist,  der  auf  verschie- 
dene Verhältnisse  übertragen  werden  kann,  so  kann  an  sich  auch  vom 
Sclaven  gesagt  werden,  dass  er  in  manu  ist,  weil  er  manu  mittitur,  aber 
cs  ist  wirklich  darum  nicht  gesagt  worden,  weil  durch  die  manu«  schon 
ein  anderes  rechtliches  Verhältniss  bezeichnet  war.  Ebenso  hätte  man 
den,  qui  mancipio  accipit,  manceps  nennen  können , aber  es  ist  nicht  ge- 
schehen. In  allen  Bedeutungen  aber  gebt  manui  auf  ein  willkührlich 
entstandenes  Verhältniss,  wahrend  potestas,  welcher  Ausdruck  zunächst 
auf  die  Descendenten,  nicht  auf  die  Sclaven  bezüglich  ist,  ein  natür- 
liches Verhältni.ss  bezeichnet.  2.  Die  Verwechselung  der  Ausdrücke 
manus  und  potestas  beruht  nicht  nur  in  der  t'ngenauigkeit  unjuristischcr 
Schriftsteller,  wie  schon  Dirksen  {Beiträge  zur  Kunde  des  B.  H.  S.  284) 
hervorhebt,  sondern  auch  auf  einer  Kürze  des  Ausdrucks,  welche,  wo 
es  auf  rechtliche  Uistinctionen  nicht  ankam,  erlaubt  schien  L i v.  XXXtV, 
2,  4 4 sagt  Maiores  vestri-feminas  volueruut  in  manu  esse  parentum  fra- 
trum,  virorum,  offenbar  um  den  Ausdruck  zu  vereinfachen , ebenso  ist 
es  I.  iv.  XX.MV,  7,  4 4 und  an  den  übrigen  Stellen. 

8)  Von  verschiedenen  Standpunkten  behandeln  diesen  Gegenstand 
Walter  G.  d.  R.  R.  § 502.  Boecking  Fand.  I.  § 48. 
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der  (s.  unten  Anm.  286),  cigcnlliUn)lich  ist  sie  den  Röinern 
nur  iDsofern,  als  sie  hei  ihnen  bis  in  ihre  husserslen  Conse- 
quenien  zur  Geltung  kam®),  dem  Vater  die  volle  Verfügung 
Uber  seine  Kinder  gewahrte  und  ihn  berechtigte  dieselben 
ausiusetzen*®),  zu  verkaufen”)  und  zu  tOdten**).  Eine  Be- 


9J  Gaiusl,  SS.  Item  in  potestate  nostra  sunt  liberi  nostri,  quos  iustis 
»tspUis  prwreavimut.  quoä  ius  proprium  eivium  Homanorum  est : fere  enim 
tfUli  atii  sunt  homines,  gui  totem  in  filios  suos  habent  potestatem  quatem  not 
habtmus.  Wir  lernen  jetzt  aus  der  Urkunde  vcin  Salpensa,  dass  auch  die 
Latini  coloniarH  (Tb.  III,  t,  S.  38)  die  patria  potestas  hatten.  Lex.  Salpens. 
p.  37t,  3.  Momms.  [Pul  //  vir  aedilis  quaestor  ex  hoc  lege  factus  eril,  ci- 
r«  Homani  sunlo , cum  post  annum  magislratu]  abierint  eum  parentibus 
(omugibut  ac  liberis,  qui  tegilumis  nuplis  quaesili  in  potestatem  parenlium 
fnerint,  item  nepotibus  ac  neptibus  filio  natis  natabus , qui  quaeque  in  po- 
teUate  parenlium  fuerint.  Lin.  9.  H{ubrica).  Vt  qui  civilalem  Komanam 
tmtequanlur,  maneant  in  eorundem  mancipio  manu  potestate.  S.  Momm- 
sea  die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Mataca  S.  tot . 

40)  Nach  Dionys.  II,  4S  wurde  dies  Recht  schon  unter  Romulus 
dabin  beschrankt,  dass  alle  SOline  und  die  erstgeborenen  Töchter  erzo- 
gen »erden  sollten  Besonders  aber  wurilen  niissgeborcne  und  gebrech- 
liche Kinder  ausgesetzt.  Dion.  II,  4 3.  Ci c.  de  leg.  III,  8,  4 9.  Deinde 
qtum  esset  cito  abtegatus  {leto  datus  Or.)  tanquam  ex  XII  labulis  insignis  ad 
deformitalem  puer,  brevi  tempore  nescio  quo  pacto  recreatus  muttoque  taetrior 
et  [oedior  natus  est.  Liv.  XXVII,  37.  Se  n.  d e i r a I,  4 5 liberos  quoque, 
II  debiles  mosxstrosique  editi  sunt,  mergimus.  Erwähnungen  solcher  Falle 
».  Suet.  Oct.  65.  Ex  nepte  Julia  edilum  infantem  agnosci  alique  vetuit. 
Dio  Cass.  XLV,  4.  P I i n.  ep.  .\,  7t  (74 ).  78(74).  Suet.  de  gr.  7 p.  4 05. 
Reiriersch.  il  p.  44S.  Suet.  Cal.  5 sagt,  die  am  Todestage  des  Ger- 
inamcus  geborenen  Kinder  seien  ausgesetzt  worden,  weil  dies  ein  t'n- 
zlnckstag  war.  Vielleicht  geschah  dasselbe  mit  allen  an  einem  dies  ater 
erborenen  Kindern.  Scnec.  Conlrov.  IV,  *6.  Daher  die  Sitte,  dass  der 
Vater  das  neugeborene  Kind  anerkennt , xuscipil  Oticr  (ollil , wenn  er  es 
erziehen  will.  Cic.  ad  Alt.  XI,  9,  3.  Ter.  Andr.  II,  3,  26  u.  ö.  Zu 
fttulus  Zeit,  d.  h.  unter  Alexander  Severus,  galt  das  Tüdlen  oder  .Aus- 
»eiien  von  Kindern  bereits  für  einen  Mord.  Dig.  XXV,  3,  t.  Spatere 
Verbote  s.  Cod.  Th.  I.\,  4t,  4.  Cod.  Just.  VIII,  84,  4,  indessen  er- 
wähnen dies  Verbrechen  noch  oft  christliche  ScbriristcIIer.  Lactant. 
V,  »,  ) S.  VI,  40,  20 — 16.  Tertull.  Apolog.  9.  Minucius  Felix  80. 
Vgl.  Zu  m p t üeber  den  Stand  der  BevöUeerung  im  AUerlh.  S.  67 — 70. 

44)  Cic.  de  or.  I,  40,  4 84.  quia  memoria  sic  esset  prodilum,  quem 
pater  tuus  aut  populus  vendidisset  aut  pater  patratus  dediäissel,  ei  nultum 
fue posllimmium.  Afuma  soll  verboten  haben,  den  verheiratheten  Sohn 
zu  «erkaufen.  Dionys.  II,  47.  Plut.  Num.  47;  die  .VII  Tafeln  be- 
schrankten das  Recht  des  Vaters  auf  dreimaligen  Verkauf  des  Sohnes. 
Gai.  I.  4 34.  Ulp.  4 0,  4.  Kinderverkauf  wird  öfters  erwähnt ; Cic.  pr. 
Cieci  n.  3t,  98  quid?  quem  pater  patratus  dedidil  aut  suus  pater  populuss^e 
ceadidit?  Cic.  de  or.  I,  to,  484  quia  memoria  sic  esset  prodilum,  quem 
pater  suus  aut  populus  vendidisset,  — ei  nultum  esse  postliminium.  Paulus 
R S.  V,  I;  verholen  von  Diocletian  Cod.  Just.  IV,  43,  4;  erlaubt  bei 
neugeboreneu  Kindern  im  Falle  grosser  Armutli  von  Consfanfin  Cod. 
Just.  IV,  43,  4.  Vgl.  Fr.  Vat.  § 34. 

44)  Dionys.  II,  46,  nachdem  er  das  lose  FamilienverhRltniss  der 
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schrUnkung  erleidet  sie  nur  durch  die  Einwirkung  des  Staates, 
welcher  seinerseits  seine  Gewalt  Uber  die  Person  des  filius  fa- 
milias  als  eines  Bürgers  gellend  macht,  woraus  folgt,  dass  der 
ilaussohn,  sobald  er  das  nölhige  Alter  erreicht  hat'*),  in  Be- 
ziehung auf  das  öffentliche  Recht  selbstitndig , d h.  zur  Be- 
kleidung eines  Amtes  und  zur  Thcilnahme  an  den  Comilicn 
(ins  honorum,  ins  stt/fragii)  fähig  wird , in  der  Ausübung  sei- 
ner Privatrechtsfilhigkeit  aber  von  seinem  Vater  abhiingig 
bleibt,  so  dass  er  namentlich  kein  Eigenlhura  hat,  sondern, 
was  er  erwirbt  oder  ererbt,  der  Familie,  d.  h.  dem  pater  fa- 
tnilias  zubringt'^).  Die  väterliche  Gewalt  endet  erst,  wenn  der 
Vater  stirbt"*),  oder  die  CivitUl  verliert'®),  oder  aus  eigenem 
Willen  den  Sohn  aus  der  Gewalt  entlasst  (emancipirl)”);  sic 
kann  aber  auch  auf  eine  andere  Person  übergehen,  durch 
Arrogaiion  des  Vaters'®),  durch  Adoption  des  Sohnes,  durch 
Eintritt  der  Tochter  in  die  mnnus  eines  pater  fumilias  oder 


Griechen  geschiUiort,  sagt : ö <f^  'Pa/ittlior  ropolt^rijs  nnaauy  t!i(  tlTitiv 
Wftixd'  f^ovatni'  nttrijl  xtt!f  vloii  *n!  nvija  niirra  ihr  tov  ßtov  }(p6t  ov, 
Inv  rt  ifßylir  tär  ri  futajtyovr  iav  T(  äiafttoy  inl  rtür  xiii'  üypöy  fpyioy 
xnT^/fiv  täy  TC  änoxriyyvyai  nportipijjai , xtty  ra  noXiiixä  apduioy  n 
7iai{  »/(Ti;  xny  (y  äp^ni;  Tuig  ftfylaiai;  fSmtgöuH'Ot,  xiiy  cTi« 

T^i'  fl{  ta  xoiyir  if  iloTiftiay  (naiyov/ifyog.  Die  XII  Tafeln  brsUitiKOli  dies 
Recht : Dionys.  II,  47.  Gell.  V,  19  utigue  ei  vilae  necisque  in  eum  po- 
lestas  siet,  uli  pairi  endo  ftlio  est.  Cic.  pr.  domo  49,  77.  Scncca 
Conlr.  II,  11,  15.  p.  145  Burs.  Collat.  4,  8.  Dig.  XXVIII,  4,  11. 
D io  C a s s.  XXXVII,  36  und  die  Sammlung  der  Beispiele  bei  Ro  s sba  c h 
Die  R.  Ehe  S.  15  f.  Erst  die  christlichen  Kaiser  erklärten  die  Todtung 
des  Sohnes  für  pnrriciVWura.  Cod.  Just.  IX,  17,  1.  15,  1. 

19)  Kür  die  Stimmbereebtigung  ist  das  17.  Jahr  erforderlich,  s. 
Th.  II,  1.  S.  415.  II,  S.  S.  88.  45;  für  die  Quüstur,  das  erste  höhere 
Amt,  das  SO.,  seit  das  15.  Jahr.  S.  Tb.  II,  4.  S.  394.  II,  3. 

S.  418. 

4 4)  Gai.  II,  86.  87.  89.  90.  Ulp.  19,  18.  19.  Instit.  II,  9.  Dig. 
XU,  1,  10.  § 1.  XLI,  1,  49.  § 1. 

15)  IHpian  fr.  10,  4. 

16)  Dies  geschielit  durch  Exil  (Gai.  I,  148.  Ulp.  X,  3.)  und  vor- 
übergehend im  Kalle  der  Kriegsgefangcnschaü  des  Vaters  und  auch  des 
Sohnes.  Gai.  I,  149  und  mehr  bei  Rein  Privatrecht  der  R.  S.  307.  308. 
Th.  II,  1.  S.  108. 

17)  Die  Emancipation  geschieht  durch  dreimalige  Mancipation  an 
einen  dritten  und  dreimalige  Kreilassung  Gai.  I,  134.  Rein  Privatrecht 
S.  497.  W’alter  Gesch.  d.  R.  R.  II.  § 548.  vgl.  Becker  Th.  II,  1. 
S.  118  f.  Ein  Beispiel  einer  solchen  emancipatio,  zu  welcher  ein  beson- 
derer Grund  vorlag,  s.  Li  v.  VII,  16,  9. 

18)  Th.  II,  1.  S.  117.  394.  Rein  Privatr.  S.  478  IT. 
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eines  in  potesUite  paliis  stehenden  filius  familias'^) , endlich 
durch  Ernennung  des  Sohnes  zum  Flamen  oder  der  Tochter 
zur  Vestalin^^). 

Die  mantts  ist  ein  ursprünglich  ebenso  enges  , aber  frei- 
williges und  auf  Consens  beruhendes  Verhällniss.  Die  Frau 
des  Uausvaters  erhält  die  Rechte  der  Tochter  (sie  ist  filiae  fa- 
KÜias  l‘Ko) , die  Frau  des  Haussohnes  die  Rechte  der  Enkelin 
(sie  ist  neplis  loco)^');  damit  scheidet  sie  aus  jeder  Verbindung 
mit  ihrem  väterlichen  Hause  und  tritt  in  die  Familie  ihres 
Mannes  ein ; sie  ist  ebenso  wie  die  Haussöbne  ohne  Vermögen ; 
was  sie  cinbringt,  bringt  sie  dem  Familienhaupte  zu,  in  dessen 
Hause  sie  selbst  erbberechtigt  wird.  Aber  während  sie  in  Hin- 
sicht auf  ihr  Vermögen  derTochter  gleichsteht,  kann  sie  weder 
verkauft**),  noch  willkUhrlich  getödtet*®),  noch  einem  anderen 


49)  S.  über  alle  diese  Kalle  Rein  a.  a.  U.  S.  497. 

äO)  Th.  IV.  S.  m.  245,  wodurch  das  von  BeckerTh.  II,  I.  S.I20 
.tagefuhrte  uio«lificirl  wird. 

il|  Gell.  Will,  6.  9.  Serv.  ad  .\cn.  XI,  476.  Gai.  I,  148.  II, 
139.  III,  44.  Collat.  46,  2.  § 3.  U 1 1>.  22,  4 4.  Bücking  Pand.  1. 
p.  174.  RosshachS.  41,  ,\nm.  33.  Die  Krau  seihst  heisst  matrona,  sie 
«ird  mater  fatnilias,  wenn  ihr  Mann  sui  iuris  wird.  Paulus  p.  4 25.  Suc- 
lonii  rflif/uiae  ed.  Re  i f f e r .s  c h ei  d p.  2S0.  snatrona  filios  ampliat  ■,  mater 
familiaj,  quae  patri  familiae  nupsit.  Cell.  XVHl,  6.  Serv.  ad  Aen.  XI, 
C6.  Isid u r i d i Ife re n t.  lib.  I.  p.  48  Migne.  Inter  matronam  et  malrem 
'antilias  Melissus  grammaticus  arbitratur  hoc  interesse,  quod  matrona  dica- 
l»r  maUr  primi  pueri,  mater  familias,  guae  ptures  peperit.  Atii  dixerunt, 
matronam  dici,  quae  in  matrimonium  cum  viro  convenerit,  et  ideo  matrimo- 
mun  dictum  ; matrem  vero  familias  eam  esse,  quae  in  mariti  manu  manci- 
hoque  est  aut  in  cuius  maritus  manu  mancipioque  esset,  quoniam  in  fami- 
liam  quor/ue  mariti  et  sui  heredis  venisset. 

22)  PI  ul  Rom.  22.  löv  iK  uTtoSd/Attor  yorcuxii  ttdiaäai  x^otloig 
5(ihc.  Angustin  cp.  4 57.  Vol.  II.  p.422.  Bcned.  u i or,  yuam  nullis  Au- 
■uiiM  legibus  licet  vendere,  Christi  autem  legibus  nec  dimiltere. 

23)  Es  stand  dem  Manne  zu,  wenn  er  seine  Krau  im  Ehebruch  be- 
inf,  sowohl  sie  als  aucli  den  adulter  zu  todten  {Cato  bei  Gull.  X,  23,  5. 
Horat  Serm.  II,  7,  64),  allein  dies  Strafrecht  liat  er  nicht  in  Kolgc  der 
Mau  (vgl.  Bück  i n gP  a nd.  1.  5. 4 76',  sondern  cs  bat  dies  jeder  Ehemann, 
Inch  wenn  seine  Krau  nicht  in  manu  ist ; und  über  alle  Vergehungen, 
iDch  Cntreue,  mit  Ausnahme  des  Bagrantcn  Kalles,  entscheidet  er  nur 
mit  Hinzuziehung  eines  Kamilicngerichtes.  Dionys.  11,  25  äpuQTärovaa 
H u dixttarqr  tov  «dixov/Atrov  (den  Mann)  IXtiftßttri  xctl  loö  ptyfSovs 
fic  uumptut  xvQiov ' javra  dt  ol  avyyireie  ptiä  rov  ärdgäi  idfxa(ov. 
s.  Lipsiuseic.  adTac.  Ann.  IV,  42.  Rossbach  S.  46.  Als  solche 
tichter  werden  erwühnt  coswoli  (Plaut.  Amphitr.  847 — 858.  Liv. 
XXXIX,  48.  und  epit.  XLVIII.  Val  Max.  VI,  3,  7);  propinqui  (Tac. 
-tan.  II,  59.  XIII,  32.  Suetnn.  Ti.  35.  Val.  .Max.  VT,  3,  8);  amici  bei 
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ex  noxali  causa  mancipirl**),  oder  in  die  manus  Ubergeben 
werden*®),  sie  kann  ferner,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  das 
freiwillig  eingegangenc  Vcrhällniss  selbständig  lösen*®). 

Die  dominica  poleslas  endlich  beruht  auf  dem  Eigenthuni, 
welches  der  Herr  an  seinen  Knechten  hat,  aber  schon  inso- 
fern, als  diese,  wie  die  Söhne,  in  polestale  slehen*’^),  werden 
sie  zugleich  als  Mitglieder  der  Familie  anerkannt,  welche 
durch  die  Freilassung  auch  Personen  in  rechtlichem  Sinne 
werden  können*®). 

In  allen  drei  Beziehungen  beschränkt  sich  das  Gewali- 
verhallniss  allmählich  immer  mehr  zu  Gunsten  der  individuel- 
len Freiheit,  bis  in  der  Kaiserzeit  die  natürlichen  und  sittlichen 


einer  Scheidung  hinzugezogen  [Gell.  XVII,  St,  44.  Val.  Max.  II,  9, 1). 
Wenn  Egnaiius  Mecennius  seine  Frau  tödtete,  weil  sie  Wein  getrunken 
hatte,  und  dies  unbestraft  blich  (\'al.  Max.  VI,  8,  9),  so  betraf  dies  ei- 
nen ausdrücklich  im  ältesten  Recht  bezeichnetenCriminalfall  (Dionys. 
II,  15) ; in  einem  anderen  Falle  stiessen  die  Censoren  des  J.  307  v.  Chr. 
den  L.  Anniuj  aus  dem  Senat,  weil  er  seine  Frau  verstossen  hatte  nullo 
amicorum  consilio  adhibito.  Die  lex  Julia  de  adulteriis  nahm  dem  Manne 
selbst  für  den  Fall  des  Ehebruchs  das  Recht,  die  Frau  zu  bestrafen. 
Paulis.  R.  II,  16.  § t4.  adultem  convictas  muUeret  dimidia  parle  dotis  et 
tertia  parle  bonorum  ac  relegatione  in  insulam  placuit  coerceri.  cf.  § t — s. 

14)  Wenn  ein  Haussohn  einem  Andern  einen  Schaden  zugefugt 
hatte,  so  musste  der  Hausvater  entweder  den  Schaden  gut  machen,  oder 
den  Sohn  dem  Beschädigten  mancipiren  zu  dem  Zwecke,  den  gemach- 
ten Schaden  durch  Arbeit  zu  ersetzen.  Gaius  I,  140.  quem  pater  ex 
noxali  causa  mancipio  dedit,  velut  qui  furli  eius  nomine  damnatus  est  et  eum 
mancipio  aclori  dedit : nam  Aunc  aclor  pro  pecunia  habet.  IV,  75.  Just. 
IV,  8.  $ 7.  cf.  § 3.  Coli.  II,  3.  Dig.  .\LIII,  19,  3.  §4.  XI.VII,  1,  41.  §1. 
Göttling  Slantzcer/'.  S.  95  nimmt  zwar  an,  auch  der  Mann  habe  seine 
Frau  wogen  Debets  mancipiren  können,  aber  ohne  Beweis.  S.  Böcking 
Fand.  I.  S.  176.  Anm.  8. 

15)  Der  Fall,  dass  der  jüngere  Cato  seine  Frau  Marcia  dem  p.  Hor- 
tensias abtrat  und  sie  nach  dessen  Tode  wieder  heirathete  (Plut.  Cat. 
min.  15  51)  beweist  hiefür  nichts , da  die  Marcia  nicht  in  manu  des 
Cato  war,  und  eine  Scheidung  statt  gefunden  zu  haben  scheint.  S.  Rein 
Privatrecht  S.  874. 

16)  Hierüber  s.  weiter  unten. 

17)  Gaius  I,  61.  UlpianDig.  XXIV,  4,  8.  § 8.  Verbum  poteslatis 
non  solum  ad  liberos  trahimus,  verum  etiam  ad  servos.  Senec.  ep.  47. 
Dominum  poirem  fdmiUae  appellaverunt,  servos,  quod  etiam  in  mimis  adhuc 
durat,  familiäres. 

18)  Böcking  Pand.  I.  S.  148  bemerkt,  dass  die  Sclaverei  als  ein 
unwahres,  rechtswidriges  Institut  einer  consequenten  juristischen  Be- 
handlung nicht  fähig  ist.  Die  Sclaven  sind  nach  ius  naturale  freigebo- 
rene, im  sacralen  Recht  Menschen  fUlp.  Dig.  XI,  7,  1.  pr.),  ihrem 
Herrn  gegenüber  zugleich  Sachen  und  Personen,  und  werden  als  letz- 
tere in  der  Gesetzgebung  der  Kaiserzeit  immer  mehr  anerkannt. 
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Rinde  der  llauspcnosscnschaft  sich  völlig  lösen  und  die  feste 
Fomi  der  Familienverfassung  auseinandorgehl**). 

Wir  werden  diese  Hnlwickelung  einmal  in  der  öusseren 
Erscheinung  der  römischen  Familienverfassung,  wie  sie  in 
dem  Namensystem  vorliegt,  und  iwcitcns  in  dem  inneren  Le- 
hen des  Hauses  , den  Verhältnissen  der  Frau,  der  Kinder  und 
der  Sclaven  nachzuweisen  haben. 


19)  Die  letzten  Phasen  dieser  Entwickelung,  in  welche  das  Chri- 
stenthum reformalorisch  eingreifl,  behandelt  Troplong  De  Vinßuence 
du  Chrislianism«  sur  le  droit  civit  des  Romains.  Louvain.  1SA4.  8. 
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Die  Nanen^*’). 


Obgleich  zur  Bezcichming  des  Individuums  ein  einfaches 
nomen  ausrciclil,  so  ist  doch  in  der  löinischen  BUrgcrschnfl,  so 
weit  wir  zurUckgehen  können,  der  einfache  Individualnaiiie 
niemals  üblich  gewesen®').  Dem  römischen  Namen  ist  vielmehr 
von  Anfang  an  der  Zusammenhang  der  Person  mit  der  Familie 
und  dem  Staute  aufgeprilgt  und  der  Einzelne  jo  nach  seiner 
Stellung  als  ein  organisches  Glied  eines  grösseren  Ganzen  be- 
zeichnet worden.  Man  kann  als  sicher  annehmen,  dass  in 
ältester  Zeit  dem  Namen  des  Sohnes,  der  Tochter,  der  Frau 
und  des  Sclaven  gleichmässig  der  Name  des  Gewalthabers  im 


30)  Ueber  die  Namen  der  rcpublikunisehcii  /eit  ist  die  wichtigste 
Untersuchung  Th.  Monim.sen  Die  Htim.  Eigennamen,  im  Rhein  Museum 
N.  F.  .XV,  2.  (<860. ) S.  tos  -210;  Huu|)t([nellen  sind  die  Fasli,  in  wel- 
chen indess  bei  der  unter  Auguslus  vorgenoimnencn  Kedaction  die  spa- 
ter üblichen  Cognomina  den  üllcrcn  Consuln  willkiihrlich  zugcschricben 
worden  zu  sein  scheinen  (s.  Mommsen  S.  2<0);  die  Münzen,  jetzt  bei 
.Mommsen  Gesch.  des  Röm.  MUmwesens.  BerlinlSGO.  8.,  und  die  Schrift 
De  praenominibus , welche  ilem  Valerius  Maximus  angefUgt  zu  werden 
pflegt,  (Val.  .Max.  cd.  Kempf  p.  7<i — V53),  aber  erst  im  t.  .lahrhun- 
dert  verfasst  sein  kann  (Kempf  praef.  p.  53  — 67).  Ausserdem  habe 
ich  benutzt  Die  Abh.  ton  Sigonius  und  Panvinius  in  Graevii  Thes.  Vol.  II. 
Ae.  Hübner  Quaestiones  onomatulogicae  Latinae.  Bonn <854.  8.  und  über 
die  .Namen  der  Kaiserzeit  Wesseling  Obss.  variae.  Arast.  <727.  8. 
lib.  It.c.  21;  H.Cannegieterfl«  mulala  Romanorum  nominum  sub  prin- 
cipibus  ratione.  I.ugd.  Hat.  < 774.  4.;  Horghesi  Dichiaratione  d'una  la- 
pida  Gruleriana  in  den  Memorie  della  R.  Accademia  di  Torino  V'ol.  .X.\.XVIII. 
<835.  4.;  Horghesi  Nuovo  Diphma  mit.  delt  Imp.  Traiano  Decio.  Roma 
4 840.  4.,  auch  in  Dissert.  della  pontificia  Accademia  Romana  di  arch.  Vol.  X. 
4842.  p.  <25  — 220  ; Henzen  Inscr.  p.  237  — 244. 

3<)  Varro  hei  dem  Auel,  de  praen.  <.  sagt,  simpticia  in  Italia  fuisse 
nomina,  führt  aber  nur  die  mythischen  Namen  Romulus,  Remus,  Faustu- 
lus  zum  Beweise  an,  und  wird  von  dem  Autor  selbst  widerlegt  durch 
die  ältesten  bekannten  Namen  Rhea  Silvia,  Silvius  Numilor,  Tilus  Talius, 
Numa  Pompilius  u.  a.  m. 
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Gfniliv  hinzugefugt  wurde  {Marcus  Marci,  Caecilia  Metelli, 
Marctpor  d.  h.  Marci  puer  oder  servus)^*);  in  der  folgenden  Zeit 
werden  die  Bezeichnungen  aber  coinplicirler  und  verändern 
sieb  im  Zusammenhänge  mil  den  Verhältnissen. 

1 . Für  freigeborene  Männer  geben  die  Allen  selbst  den 
dreif.ichen  Namen  an**)  {M.  TuUius  Cicero),  bestehend  aus  dem 
Praenomen  als  Bezeichnung  der  Person,  dem  Nomen  als  Be- 
zeichnung der  gens  und  dem  Cognomen  als  Bezeichnung  der 
Familie;  im  ofliciellen  Gebrauch  finden  wir  ferner  den  Namen 
des  Vaters,  des  Grossvaters,  des  Urgrossvaters  und  der  Tribus 
hinzugefUgt,  z.  B.  M.  TuUius  M.  f.  M.  n.  M.  pr{unepos)  Cor{ne- 
lia  trihn)  Cicero^) . Indessen  ist  der  in  der  späteren  Republik 
gcwhbniiche  dreifache  Name  weder  die  ursprüngliche  Namens- 
form gewesen,  noch  rechtlich  erfordert  worden,  noch  endlich 
in  der  Kaiserzeil  normal  geblieben**).  Der  ältere  römische 
Name  enlhehrl,  wie  der  der  Griechen  und  Italiker,  des  cogno- 
mens ; er  besteht  aus  Praenomen,  Genlile  und  dem  Namen  des 
Vaters  oder  Gewallhaliers,  z.  B.  Q.Fnbius  Q.  f.  oder  Fubius 


11)  Momnisen  /{.  E-  S.  I7t  ff.  Diese  Bezeichnung  fimlcl  sich 
ncK.-h  auf  Münzen  des  Bundesgenossenkrieges  mit  oskischcr  Inschrift 
<i  P a a |)  i 1 s (j.  (M  o m m Sen  0.  d.  A.  1/.  p 889)  und  auf  den  priinesti- 
nischen  (Irabinschrifton  bei  llcnzco  Annali  (853  p.  82  ff.  = C.  I.  b.  |. 
n 74—465  haben  «tie  trauen  immer  nur  einen  Namen , entweder  den 
des  Vaters  oder  des  Mannes  neben  dom  eigenen.  Die  spateren  Beispiele 
C I.  L.  I.  n.  4*93.  4 659  sind  zweifelhaft. 

13)  P 1 u t.  Q.  B.  J®*-  P-  4®®  h-  xctöiTai  <11  dial  uh'  oi'öpuaiv  ril 
Stilfini,  rpiol  <Ti  ot  äpQiVfs.  Juven.  5,  427.  A r t e in  i do r.  Ou.  I.  45. 
oUa  Tirn,  wf  ido^t  ipfo  i/fiv  ttliSoia  JoCiof  oiv  xai  fyiffjo  iXfvSiQot 
xtii  Bvy  iröf  oröftetTos  tq(u  (ayi.  Seneca  de  henef.  IV,  8.  guoniam, 
irre  praenomen  eins  xive  turnen  dixisses  tive  cognomen,  idem  tarnen  Ute  esset. 
Digest  XXVTII,  *.  ^ In  spaterer  Zeit  ist  namentlich  das  cogno- 

me»  Bewei.s,  dass  jemand  Uber  und  nicht  jeriTw  ist.  Cod.  Just.  VII, 

4«,  9. 

l*)  Moni  ms en  I.  K.  N.  4320.  In  den  Pasten  feht  die  Trihus,  z.  B. 
L Qumctiut  L.  f-  L-  Cmciiuia/i«.  A.  Manlius  C’n  f.  /'.  ii.  Vulso,  dage- 
gen findet  sie  sich  auf  Inschrilten,  z.  B.  C.  Jffetifius  C.  f.  Pomp{tina  tribu) 
MarctUinus ; auf  Münzen  nur  zuweilen,  hei  mangcludem  Cognomen. 
L.  Memmi{us)  Gal'eria).  .Mommsen  G.  d.  fl.  Af.  S.  456. 

35  Dies  ist  auch  <fen  Allen  niclil  unbekannt.  A p p i a n.  p ra  c f.  4 3. 
A'ni  riit  örofiaTct  Pututt(oi(  nnXui  i)y  fV,  cunaip  rti'.VpcJaoif  ftnaair, 
txüisitn-  fttxü  dX  tyfyoi  To  dvo,  xal  ov  noXve  ;fpdiof,  ou  xttl  tqIjov 
ngimjo  riais-  tf  irtfyvmaiv  t»  näSovs  fj  ügirijf  ngoaidtsnOui.  Pausan. 
VII,  7.  (jTtX  xa.X.ov^ttt^yf  ov  TittXQo9tv  ol  Piufitiioi  xnjci  invTÜ'EXXrjair, 
iXXiii  xal  xp/a,  örsöxt  tj  oX(yiaxa,  Ixi  TtXXorn  öyöftaxa  ixnaitii  xtOfr- 
ftci.  Ptntarch.  Mar.  4. 
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Q{umti].  Das  Gentile  hat  regeltiiclssig , bei  palricisclicn  Sl.lni- 
men  iiiinicr,  die  Abicilungssilbe  lus**),  es  wird  vererbt  und 
kommt  allen  Angeblirigen  dcr^m,  den  Männern,  den  Frauen, 
den  Clienten*')  und  den  Freigelassenen  in  gleicher  Weise  lu, 
während  das  Praenomen,  der  Individualname,  eine  Bedeutung 
hat**),  von  den  Ellern  am  die^  (ustricus,  d.h.  am  neunten  Tage 
nach  der  Geburt  den  Söhnen  erlheilt  und  bei  der  Verleihung 
der  toga  virilis,  mit  welcher  die  persönliche  Selbständigkeit 
des  Sohnes  beginnt,  zum  Behuf  der  Eintragung  in  die  BUrger- 
listen  ofliciell  constatirt  wurde*®).  Gerade  das  Bestreben  aber. 


16)  Ueber  die  genlilicia  auf  ius  und  die  identischen  auf  eius,  oius, 
aeus,  eut  handelt  Hübner  p.  30—17.  Die  abweichenden  Können  sind 
meistens  fremden  Ursprungs;  die  auf  ocus  (Avidiacus)  gallisch  (Hübner 
p.  37  IT  ),  die  auf  na  (Caecina,  Perperna),  wohl  ursprünglich  na.t,  wie  in 
Mteetnas,  etruskisch  (p.  4 4 — 4 9);  die  auf  enus,  leiius  (0.  Sulvidienus  flu- 
fus]  umbrisch  oder  picentisch.  Momnisen  Vnt.  Dial.  S 861.  Ein  Thcil 
der  GentUia  ist  von  Stadien  hergenommen,  entweder  mit  dem  Sullix  lui, 
wie  Perusius,  Parmensius,  oder  in  der  rcgclniussigen  Form  des  Ethnicon. 
So  M.  Acfrranus  M.  f.  Atm.  Secundus,  von  Acerrae  (Mur.  66.7,  5),  Alba- 
nus, Coranus,  Aquileiensis  u.  a.,  welche  Borghesi  Dipl.  Mil.  deW  I.  Tr.  D. 
p.  67  fT.  zusammenstellt.  Dahin  gehört  auch  Norbanus.  Aber  ganz 
Singular  ist  das  Gentile  Verres,  s.  Mommsen  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  tViss. 
4850.  S.  61. 

37)  Des  Ap.  Claudius  Client  heisst  M.  Claudius.  Liv.  III,  44,  5. 
Mommsen  in  v.  Sybel's  Hist.  Zeitschrift  1,  3.  S.  855.  356. 

38)  »Der  Bedeutung  nach  geben  die  Praenomina,  so  weit  sie  ver- 
ständlich sind,  der  grossen  Mehrzahl  nach  entweder  die  Umstande  der 
Geburt  an,  z.  B.  Lucius,  Manius,  der  am  Tage,  am  Morgen  Geborene, 
Quinlus,  Sexlus,  Poslumus,  Opiter  d.  i.  cui  avus  est  pro  paire,  oder  zurück 
auf  den  allgemeinen  Begriff  des  Gedeihens,  Tullus  von  tollere,  Servius 
von  servare,  Vibius  wohl  mit  vivere  verwandt,  Kofero  wie  Volusus  von 
valere,  Gaius  von  gaudere,  oder  knüpfen,  obwohl  seltner,  an  eine  Gott- 
heit an  (Afarcttz,  Mamercus,  Lar,  Tiberius).*  Mommsen  R.  E.  S.  4 97. 
Auct.  depracn.  5.  und  das.  K e m p f. 

89)  Die  Namengebung  geschah  bei  Knaben  am  9.  Tage  nach  der 
Geburt.  S.  unten.  Wenn  es  nun  nichts  destoweniger  bei  dem  Auct. 
de  praen.  c.  3 heisst : Pueriz  non  pn'uz  juam  topam  virilem  lumerent — 
praenomina  imponi  moris  fuisse  Scaevola  auclor  est,  so  ist  dies  mit 
Mommsen  R.  E.  S.  4 89  so  zu  verstehen,  dass  die  ofHciellc  Erklärung 
über  den  Vornamen  zum  Zweck  der  Eintragung  in  die  Bürgerlisten  erst 
dann  gegeben  wurde.  Factisch  pflegte,  namentlich  in  späterer  Zeit,  das 
Praenomen  dem  Kinde  gleich  gegeben  zu  werden,  wie  der  Auct.  de  pr. 
selbst  andeutet  und  Inschriften  beweisen  [Or.  1708 — 3740.  Bull.  Nap. 
4853  — 54.  p.  401.  M.  Calvio  Ofllioni  gui  viiil  anniz  VIII.  Kurlanetto 
Lapidi  Patavine  n.  118.  T.  Flavio  T.  f.  Vitnano,  oixit  an.  uno  mens.  Vlll), 
allein  es  kommt  auch  in  dieser  Zeit  noch  vor,  dass  Knaben  auf  Grab- 
steinen zwar  die  übrigen  Namen,  aber  statt  dos  Praenomens  den  Kinder- 
namen Pupus  führen  [Honzen  n.  Olli»  Pup.  Pontio  T.  f.  Vol.  Proculo 
an.  XIII.  vgl.  Or.  1748.  1749),  also  bei  ihrem  Tode  ihr  eigentliches 
praenomen  noch  nicht  hatten.  Auf  gleiche  Weise  ist  in  der  spanischen 
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(lieHaussöbne  von  den  übrigen  Angehörigen  der  zu  unter- 
scheiden , scheint  der  Grund  gewesen  zu  sein , dass  für  diese 
in  jedem  Hause  gewisse  Vornamen  ausschliesslich  in  Gebrauch 
kamen  , und  zwar  in  solcher  Beschränkung,  dass  von  der  an- 
langs  unzweifelhaft  viel  grösseren  Anzahl  überhaupt  nur  einige 
dreissig  Vornamen*“)  nachweisbar  sind,  von  denen  wieder  vier- 
lehn  früh  anticjuirl  wurden*')  und  in  der  Zeit  vor  Sulla  nur 
achtzehn  iin  Gebrauch  waren**).  Aber  auch  unter  diesen  wählt 
jedes  Geschlecht  die  scinigen**);  unter  den  patricischen  gentes 
kommt  Kaeso  nur  vor  bei  den  Fabii  und  Quinctilii,  Decimus 
nur  bei  den  Claudii,  Mamercus  bei  dendemi/ii,  Appius  bei  den 
Claudii,  Numerius  bei  den  Fabii,  ja  auch  die  Familien  der  Pa- 
tricier  haben  ihre  bestimmten  Vornamen**),  welche  die  gens 
oder  die  Familie  fcststellte*®),  so  dass  für  das  gewöhnliche 


InschriR  bei  llübticr  und  Mumiiiscn  Mwmtsb.  d.  Berl.  Acad.  1SC4. 
Januar.  i>.  69  PVP.  AGItIPPAE.  M.  P.,  Agrippa  Postumiu  );emeint,  der 
\or  der  Adoption  M.  Agrippa  M.  f.  Iiicss,  hier  aber  Pupus  Agrippa  ge- 
nannt wird. 

it)  Va  rro  bei  dem  it.  da  pr.  t. 

41)  Es  sind  nach  Varro  a.  a.  0.;  Agrippa,  Ancus,  Catsar,  Faustus, 
Hotlus,  Lar,  Opiter,  Postumus,  Proculus,  Serlor,  Statins,  Tullns,  Valero, 
Vajkscus.  Hinzu  fügt  Motninsen  S.  )82  noch  Nunus,  Denier,  Amns ; 
t'ihtui  ist  als  palricischer  Vorname  nicht  sicher,  Volusus  als  S'orname 
sabinisch. 

ii)  Davon  kommen  15  in  verschiedenen  patricischen  Geschlechtern 
vor,  nämlich  duluj  (vt),  Decimns  (D),  Gaius  (C),  Giiaeus  (Cn),  Kaeso  (K), 
Lucius  (L},  Kanins  ;.tT),  Marcus  (.W),  Publius  fP],  Quinlus  (Q),  Servius 
SEK',,  Sextus  {SEX^,  Spurius  (A  oder  SP),  Tiberius  [TI],  Tilus  {Ti,  drei 
nnr  bei  einzelnen:  .Vamerens  {MAM],  Appius  [AP),  Numerius  [Ni-  Varro 
ap.  A.  de  praen.  5.  Varro  da  L.  L.  I.\,  60.  Mommson  fl.  E.  S.  179 
—161. 

4 3j  S.  Th.  II.  8.  43.  Nach  Mommsen  fl.  E.  S.  178  kommen  vor 
bei  den 

Aemiiii:  C,  L.  MAM,  M',  M,  Q,  TI. 

Claudii.  AP,  C,  D,  P,  TI,  L (später  ahgescbalTt,  s.  Th  II.  S.  43). 

Comelii:  A.  C,  CN,  L,  M,  P,  SER,  TI. 

Fabü . C,  K,  M,  N,  Q. 

Furii:  Agrippa,  C,  L,  M,  P,  SEX,  SP. 

Julü:  C,  L,  SEX,  Vopiscus. 

Masüii:  A,  CN,  L,  M,  (abgcschalTl  370.  S.  Th.  II.  S.  43)  P,  T. 

44)  »So  kommen  die  Vornamen  Tiberius  und  wahrscheinlich  auch 
Decimus  ausschliesslich  den  Claudii  Nerones  zu , so  beschränken  .sich 
die  Comelii  Scipionet  auf  die  drei  Vornamen  Gnaeus,  Lucius  und  Publius.* 
Mommsen  S.  178. 

45)  Dies  ergiebt  sich  aus  der  vorher  erwähnten  AbscbalTung  ge- 
wisser ProenomtiM  durch  Beschluss  der  gans.  Nach  Dio/r.  44.  Bekk, 
=Mai  Nova  CoU.  II.  p.  641  beschloss  im  J.  514  = 340  auch  der  Senat. 
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Leben  der  Vorname  für  die  Bezeichnung  der  Person  ausreichle’®} 
und  der  vollständige  Name  nur  fUr  den  oflicicllen  Gebrauch 
, erfordert  ward.  Die  Plebejer  waren  zwar  frei  von  diesem  Na- 
menszwange und  die  ignobiles  kommen  wirklich  mit  sehr  ver- 
schiedenen Vornamen  yor"),  allein  die  Nobilität  folgte  in  der 
Namengebung  dem  Vorgänge  der  Patricier  und  setzte  in  ihren 
Familien  eine  ebenfalls  sehr  beschränkte  Zahl  derselben  Vor- 
namen, deren  sich  die  Patricier  bedienten,  fest***).  Die  Sulla- 
nische Restauration  der  Aristocratie  hatte  zur  Folge,  dass  das 
Streben  nach  ausschliesslichen  Vornamen  einen  neuen  Auf- 
schwung nahm  ; von  hier  an  bis  zum  Ende  des  Julischen  Kai- 
serhauses sehen  wir  noch  einmal  veraltete  oder  ganz  neue 
Praenomina  in  Gebrauch  kommen,  wie  Fuustus  bei  den  Cor- 
nelii  Sullne,  Paullus  bei  den  Aemilü  Lepidi;  Julus,  Cossus, 
AVro**),  Agn'ppa , Drusus , Germanicus'''*),  welche  alle  auf  die 
Freigelassenen,  wie  es  scheint,  nicht  Übergehen®'). 


dass  der  V'arnatno  des  Vaters  auf  den  ültestcn  Sohn  übergehen  solle. 
S.  ül)or  diese  Stelle  Mommsen  S.  178.  Borghesi  Giom.  Are.  toni. 
XLI.  p.  107 — 109.  Cavednni  in  Oeuvres  de  Borghesi  I.  p.  7t  n.  8. 

06}  Söhne,  Sclaven  und  Clienten  nennen  den  Hausherrn  beim  Vor- 
namen; Freunde  nennen  sich  beim  cognonten.  Cic.  pro  domo  9,88.  ad 
fa  m.  9,  38,  1.  Die  Historiker  brauchen  entweder  zwei  Namen  oder,  wo 
es  unzweifelhaft  ist,  das  praenomen  allein.  Genaueres  hierüber  a.  bei 
Mommsen  S.  183 — 185. 

07)  So  findet  sich  Sovius  C.  I.  L.  I.  n.  878.  1881,  Paquius  ib. 
n.  1857.  1508,  Salvius,  ib.  n.  1886  u.  ö.,  Sfo/iuzib.  n.  1866  u.  ö.,  Trebius 
ib.  n.  1857,  Vifiiui  ib.  n.  1876  u.  ö.  Vgl.  Mommsen  Vnt.  DM.  S.  801. 
Honzen  Inscr.  p.  837  ff.  Henzen  Annali  1855.  p.  88  f. 

08)  So  haben  die  Domitii  nach  Suet.  Nero  1.  nur  die  Vornamen 
Cneius  und  Lucius,  unter  den  Dotnilii  Calvini  kommt  aber  einigemal  auch 
ein  Marcus  vor.  Drumann  HI,  1.  Unter  den  Calpumii  haben  die  Piso- 
nes  nie  das  Pränomen  Publius,  die  Bibuli  nur  die  drei  Vornamen  Caiut, 
Lucius,  Marcus.  Borghesi  Oeuvres  l.  p.  101. 

09)  S.  die  Beweise  bei  M o m msen  ft.  fi,  S.  191  IT.  Fauslus  Corne- 
lius Sulla  Cos.  31.  Or.  0033.  0030  ; Fauslus  Cornelius  Sulla  Felix 
Cos.  53;  Marini  Arv.  p.  98.  Vgl.  Drumann  G.  ft.  H,  509.  Paullus 
Aemilius  C.  f.  M.  n.  Lepidus  Cos.  780.  Drumann  1,  10;  Paullus  Fabius 
Q.  f.  Maximus  Cos.  703  ; Paullus  Fabius  Persicus  Cos.  30.  p.  Chr.  .Marini 
Arv.  0 4 ; Julus  Antonius  M.  f.  üio  Ind.  i.  LIV.  Drum.  I,  580;  Cossus  Cor- 
nelius Lentulus  Cos.  753;  Drusus,  der  Stiefsohn  des  ilupusfuz,  Bruder 
des  7'itierius  hiess  anfänglich  Decimus  (Suet.  Claud.  1.),  nahm  aber  da- 
für den  Vornamen  Nero  an  und  biess  sonach  Nero  Claudius  Ti.  f.  Drusus 
Henzen  n.  5375.  Sein  Adoptivenkel , der  Kaiser  Nero,  heisst  nach  der 
Adoption  Nero  Claudius  Aug.  f.  Caesar  Drusus  Hckhel  VI,  860. 

50)  Agrippa  Poslumus  (Tac.  A.  I,  3)  muss  nach  der  Adoption  (Suet. 
Ocl.  65)  geheissen  haben  Agrippa  Julius  Aug.  f.  Caesar  (Mommsen 
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Das  Cognomen  ist  zwar  in  den  palricischen  Geschlechtern 
(lerRepublik  allgemein  vorhanden“*),  unter  den  Plehejorn  aber 
nicht  regelmUssig  Üblich  gewesen“®).  Sowohl  hieraus,  als  auch 
)us  dem  Umslande , dass  es  doppelt  gesetzt  wird  und  seine 
Stelle  hinter  der  Trihus  hat,  welche  selbst  nicht  weiter  als  auf 
.'vnius  TuUius  zurUckgeht,  kann  man  schliessen , dass  es  ur- 
sprünglich nicht  vorhanden  war , und  wirklich  kommen , ob- 
wohl es  auf  Grabschriflen“'),  Münzen““)  und  ofliciellen  Listen“®) 


Jl.  £ S.  4 93);  für  die  Namen  der  übri|^eii  Mitglieder  des  augusteischen 
Hause.s  ist  llaupt(|ucllc  der  Ehrenbogen  von  Pavia  (bei  Mommscn  Ber. 
i.  S.  Gesellsch.  d.  VV.  1 850.  S.  313  ff.  Hcnzcn  Inscr.  p.  60).  Darin  hat 
Crrmantcm  den  vollstiindigen  Namen  Germanicus  Julius  Ti.  f.  Aug.  nep. 
Din  pron.  Caesar;  der  Sohn  des  Tiberiiis  lieisst  Drusus  Julius  Ti  f.  Au- 
gu\li  nep.  DhU  pron.  Caesar,  die  Sühne  des  Germanicus : Nero  Julius  Ger- 
aviiitr«  f.  Aug.  pron.  Cae.mr  und  Drusus  Julius  Germanici  f.  Aug  pron. 
Gtrmanicvs.  Der  Kai.ser  Ctaudfuj  liicss  ursprünglich  Ti.  Claudius  Drusus, 
heniaeh  fratre  riiaiore  m Juliam  familiam  adoplato  Germanici  cognomen 
ad'umpsit.  Suel.  Claud.  S.  Er  heisst  nun  Ti.  Claudius  Drusi  Germanici 
f.  Sero  Germanicus. 

5t)  Ein  Freigelassener  des  Kaisers  Nero  heisst  immer  Ti.  Claudius 
Aug.  l 

51)  Indessen  halte  nach  Plutarch  Cor.  11  auch  C.  Marrius,  ehe 
er  den  Beinamen  Coriolanus  verdiente,  nur  zwei  Namen 

53)  Kein  cognomen  haben  die  Anlonii,  Duilii,  Flaminii,  Afarii,  Mem- 
*»ii,  Sertorii.  Vgl.  PI  ul.  Mar.  1.  ruTov  Maglov  rglror  ovx 

t/oftfy  tinfiv  oroptt,  xiiDuntn  ovde  Kotrrov  2.'f(iju>g(oo  — ovdi  .dn’xtov 
Movuuior.  Dann  fuhrt  er  die  Ansicht  des  l'osidonius  an,  welcher  sagt, 
•ks  Genlüe  hab<‘  jeder,  ib  di  ngoftjyoQixör,  fs  inifl^jov  npö(  rn;  i/vati; 
^ TTpäifif  t;  Ta  jov  aiäfsaiof  tldtj  xni  Ttttlh)  j(9ta9<ti,  löv  Afaxpü'ox 
xeü  Tox  Tooxqvutov  xrd  rer  .^öiXtfr.  — ffg  uir  our  rrevra  noXiäe  didüi- 
ctt  imigrfiptjanf  tj  rije  avrrjSe(a(  avtofittUa.  Wie  die  Plebejer  die  cogno- 
mina  erwarben,  sicht  man  aus  dem  Beispiele  der  Familie  des  Triumvir 
Ponpeius,  der  zuerst  in  Folge  seines  africanischen  Sieges  673  = 81  durch 
Zuruf  des  Heeres  das  cognomen  Magnus  erhielt  und  dann  vererbte.  Dru- 
mann  IV,  306.  .Mommsen  G.  d.  H.  -V.  S.  609.  Aber  auch  geradezu 
n-iurpirt  wurden  die  dreifachen  Namen  So  nannte  sich  C.  Staienus  C. 
Aeiius  Paelus.  Cic.  Brut.  68,  141.  C.  Staienus,  gui  se  ipse  adoplaveral  et 
de  Slaieno  Aelium  feceral.  (lic.  pro  Cluent.  16,  71.  puid  tu  Paete?  — 
koc  enim  sibi  Staienus  co^omen  ex  itnaginibus  Aeliorum  delegerat. 

54;  So  in  den  Scipioucninschriflen  C.  I.  L.  I.  n.  19  ff.  Orelli 
B.  550  ff. 

53}  Auf  Münzen  steht  es  häufig  mit  Auslassung  des  Gentile.  .M  o m m- 
sen  G.  d.  B.  M.  S.  455.  H.  Eigcnn.  S.  199,  seltener  nuf  Inschriften, 
w ie  C.  I.  L.  I.  n.  1490  Sex.  Vetto.  C.  Pedo  aed 

56  In  der  lex  repetund.  des  Jahres  631  oder  631  u.  c.  (C.  /.  L.  I. 
n.  198  kommt  wiederholt  die  Formel  vor:  Quos  legerit,  cos  patrem  tribum 
cognomenque  indicel.  s.  lin.  14,  17,  18;  in  der  lex  Julia  municifialis  des 
Jahres  709  o.  c.  (C.  /.  L.  I.  n.  106)  wird  lin.  146  für  den  Census  in  .Mu- 
nictpien,  Colonien  und  Priifccturen  vorge.schriobcn : censnm  agilo  eorum- 
que  uomina  praenomina  patres  aut  patronos  tribus  cognomina  — accipito. 
'gl  Pseud o- A sc o n.  p.  137.  Or. 
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etwa  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  nachweisbar  ist,  doch 
in  Gesetzen  und  SenatsbeschlUssen  die  erwähnten  Namen  nicht 
vor  Sulla  milCognomen  und  Tribus  vor®^).  Uebrigens  lehrt  die 
Bedeutung  der  cognomina,  welche  sich  meistens  auf  eine  kör- 
perliche Eigenschaft“)  oder  die  Herkunft  beziehen*®),  dass  sie 
ursprünglich  persönlich , nicht  erblich  waren ; sie  wurden 
aber  erblich  und  theilweise  auch  in  dem  Wappen  der  Familie 
dargestellt*®),  wenn  ein  Haus  sich  aus  der  gens  abzweigte, 
wozu  ein  Gentilbeschluss  nöthig  war*'),  oder  aus  dem  Hause 
selbst  sich  ein  neues  Haus  absonderte , wie  aus  den  Scipiones 
die  Nasicae.  ln  gleicher  Weise  scheinen , als  die  patricischen 
Vornamen  von  den  Plebejern  usurpirt  wurden,  die  patricischen 


57)  Die  Epistola  consulum  de  Baeckanalibus  aus  dem  J.  558  der  St. 
(C.  /.  L.  I.  n.  <96)  beginnt:  Q.  Mardus  L.  f.  Sp.  Postumius  L.  f.  cos.  se- 
natum coiuoluenmt;  die  lex  Antonia  de  Termessibus  aus  dem  J.  68  S u.  c. 

ib.  n.  SOt:  C.  Antotiius  U.  f. C.  Fundanius  C.  {. 

(r(t5un«ij  pl[ebei)  de  S.  f[m(en(ia]  ptebem  [ioure  rogaverunl].  Vgl.  die  epi- 
stula  praeloris  ad  Tiburles  n.  201:  L.  Cornelius  Cn.  f.  pr(aelor)  sen(aium) 
consluluil).  Dasselbe  findet  sich  in  älteren  InscbriRen  überhaupt.  C.  /. 
L.  1.  n.  tl.  P.  Com(eliosj  L.  f.  Cwo[/].  n.  599.  C.  Antoni.  li.  TuU.  cos. 
(aus  dem  J.  69t).  n.  t006.  Hoc  est  factum  monumentum  Maarco  Caicilio. 

58)  So  Barbatus,  Cincinnatus,  Longus,  Capilo,  Naso  u.  a.  S.  P 1 u t. 
Cor  iol.  1 1 . Einige  seltnere  giebt  Letronne  Inscr.  de  tigypte  1.  p.  ttt. 

59)  So  SaUnus,  Maluginensis  u.  a. 

60)  Die  Flaminii  führen  im  Wappen  den  apex,  die  Servilii  Augures 
und  die  Miuucii  Augurini  (8.  Bo  rghesi  Oeuvr.  I.  p.  162)  den  Augum- 
stab,  die  Manlii  Torquali  die  torques,  die  MarcU  Philippi  einen  Reiter,  die 
Fostli  oder  Fausluli  ein  Melkgefäss,  die  Servilii  Gemini  die  Dioskuren,  die 
Caecilii  MetelU  PU  eine  Pietas,  die  Furii  Purpureones  eine  Purpur- 
schnecke, die  Junii  Silani  einen  Eselskopf,  die  Antestii  Graiuli  eine 
Krähe,  die  PobUcii  lialleoU  einen  Hammer,  die  Furit  Crosnpedes  einen 
dicken  Kuss,  die  Lucrelii  Triones  das  Siebengestirn.  S.  Mommsen  G.  d. 
R.  U.  Yerteichniss  n.  115.  180.  150.  151.  159.  163.  172.  75.  79.  103.  173. 
249.  Regelmässig  ist  dies  aber  nicht,  da  z.  B.  die  Decü  Mures  nicht  eine 
Maus,  sondern  einen  Schild  und  Utuus  im  Wappen  haben.  Die  Annahme 
von  Mommsen  A.  £.  S.  175,  dass  dies  Wappen  in  ältester  Zeit  statt 
des  Cognomens  als  Determinatio  des  Namens  gebraucht  und,  wenn  ich 
ihn  richtig  verstehe , dem  Namen  hinzugefügt  worden  sei , scheint  mir 
auf  einer  täuschenden  .Analogie  der  deutschen  Hausmarken  zu  beruhen, 
welche  zum  Schriftgebrauch  eingerichtet  waren  und  aus  geradlinigen 
Figuren  bestehen,  was  bei  den  Römischen  Wappen  nicht  der  Fall  ist. 

6t)  Mommsen  A.  £.  S.  201.  Solche  Trennung  hatte  nämlich 
rechtliche  Folgen,  zunächst  in  Betreff  des  Erbrechts,  sodann  aber  auch 
in  Beziehung  auf  den  gemeinsamen  Bcgräbnissplatz,  von  welchem  die 
austretende  Familie  ausgeschlossen  wurde,  lieber  den  ersten  Punct  vgl. 
C I c.  d o o r.  I,  39,  1 76.  Quid?  qua  de  re  inler  Marcellos  et  Claudios  patri- 
cios  cenlumviri  iudicarunt,  cum  Marcelli  ab  Uberti  fUio  stirpe,  Claudii  pa- 
Iricii  eiusdem  Hominis  hereditatem  genle  ad  se  redisse  dicerent. 
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Geniilen  von  den  plebejischen  sich  durch  ein  cognomen  unter- 
scbieden  zu  haben  , woraus  sich  zugleich  erklärt , dass  sie 
seitdem  den  ausschliesslichen  Gebrauch  ihrer  Vornamen  preis 
sahen , indem  sie  denselben  auch  ihren  Freigelassenen  ge- 
siaUelen.  Im  Allgemeinen  kann  man  behaupten,  dass  der 
dreifache  Name  während  der  Republik  der  Nobilität  und  etwa 
den  vornehmen  Familien  der  Municipalstädte  ausschliesslich 
eigen  ist**)  und  von  denen,  welche  ihn  nicht  haben,  zuweilen 
durch  llinzufUgung  der  tribus  ersetzt  wird®*).  Die  Nobilität 
aber  hat  sich  auf  drei  Namen  nicht  beschränkt , sondern  auch 
ein  zweites  und  drittes  cognomen  — denn  so  und  nicht  agno- 
men  wird  in  guter  Zeit  der  vierte  und  fUnfteName  genannt®*)  — 
schon  während  der  Republik  angenommen*®),  hauptsächlich  in 
Folge  einer  Adoption®®)  oder  einer  namhaften  Kriegsthat®’) 


6i)  A u s o n.  I d y 1 1.  U , 80.  Iria  nomina  nobiliorum.  S c h o 1.  J u v.  S, 
*i~.  tauquam  habeas  (ria  nomina]  hoc  esl  tanquam  nobilis  sU.  Dass ignobilet 
kein  cognomen  haben,  zeigen  die  Künstlernamen;  C.  I.  L.  I.  n.  St. 
C.  Oi-io!!)  Oufienlina]  fecil;  n.  52.  C.  Pomponi  ^ir(ina)  opos ; n.  53.  Ca- 
lemu  t]  Canoleiuit  fiecit.  S.  Ritschl  de  fiel.  litt.  p.  28.  0.  Jahnfico- 
ron.  CistaS.  6t.  MommsenA.  Eigenn.  S.  203.  328. 

63)  Moramsen  G.  d.  H.  M.  S.  (56.  L.  Grotefend  Imperium  Rom. 
tritnUtm  descriptum.  Hannov.  ts63.  8.  p.  85.  Su  setzen  auch  Sühne  von 
Uberti,  wenn  sie  das  cognomen  ihres  Vaters,  den  früheren  Sclavennuinen, 
(ortlassen,  statt  dessen  die  tribus  ihrem  Namen  hinzu.  S.  unten. 

6()  Dies  sab  schon  Pc  rizo  n i u s A n.  hist.  ed.  H a r I c s p.  72.  und 
in  B u rm  a n n eput.  Vol.  IV.  p.  767.  S.  jetzt  K e m p f ad  V al. 

Maz.  praef.  p.  62  IT.  Erst  ini  (.  Jahrh.  kommt  die  Lehre  vom  agnomen 
hei  den  Grammatikern  auf.  S.  die  Stellen  bei  Kempf  p.  6(  und  Isidor 
different.  I,  388.  p.  50.  Migne.  Africanus  ist  nach  Cicero  pro  Mur.  t (,  3t . 
V a I.  M a \.  1 1 , 7,  t ein  cognometi,  so  auch  Pius  nach  Val.  Max.  V,  2,  7 ; 
andere  Beispiele  s.  hei  Perizonius  und  Kemp  f. 

65)  In  den  Kasten  z.  B.  kommen  vor  365  U.  C.:  L.  Postumius  Regil- 
tesuis  Albinus , 366  T.  Quinctius  Cincinnatus  Capitolinus,  L.  Lucretius  Tri- 
ctpUmus  Flavus ; 368  P.  Valerius  Potitus  Poblicola;  HOL.  Lucretius  Plavus 
TneipUinus ; 377  C.  Veturius  Crassus  Cicurinus ; 879  L.  Sextius  Sextinus 
Lnterauus.  Diese  doppelten  cognomina  sind,  wie  die  einzelnen,  wohl  bei 
der  Redaction  der  Fasten  nachgetragen  (M  u m ro  s e n R.  B.p.  204.  208  IT.), 
allein  sie  waren  doch  in  spüterer  Zeit  in  diesen  Familien. 

66;  Nach  der  kiteren  Sitte  nimmt  der  Adoptivsohn  die  drei  Namen 
seines  .Adoptivvaters  an  und  fügt  als  vierten  sein  ererbtes  getUile  mit 
dem  Suffix  anut  hinzu.  P.  Cornelius  Scipio  Aemilianus  war  der  Sohn  des 
L.  AevtiUus  PauUus  und  war  adoptirt  von  P.  Cornelius  Setpio,  dem  Sohne 
desklteren  A/rieanus.  Ebenso  ist  gebildet  Q.  Fabius  Maximus  Aemilianus ; 
T.  Anstius  T.  F.  Milo  Papianut  (Ascon.  p.  58  Or.];  Sex-  Atiilius  Serranus 
Cmuiitu  (Cic.  pro  Sex.  34,  74);  Cn.  Cornelius  Lentulus  Clodianur  u.  a. 
(^aregelmitssig  ist  gebildet  Cn.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus , vom  cogno- 
■•ea  Mareellut,  er  sollte  auch  Ctodianus  vom  gentile  heissen.  S.  hierüber 

Pnraullerlliäaer  I.  2 
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oder  einer  volksgemSssen  Bezeichnung*^),  ohne  dass  zwischen 
den  verschiedenen  Beinamen  ein  innerer  Unterschied  statl- 
findet;  in  der  Kaiserzeit 'legte  man  ein  besonderes  Gewicht 
darauf,  diese  besonderen  Beinamen  zur  Verherrlichung  der 
Familie  fortzufUhren**).  Bei  Personen  indess,  die  nur  zwei  Na- 
men haben,  nimmt  der  durch  eine  Eroberung  verdiente  oder 
durch  eine  Adoption  entstandene  Beiname  die  dritte  Stelle  ein, 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  er  sich  von  dem  gewöhnlichen 
cognomen  in  keiner  Weise  unterscheide^®). 


Orelü  Onomast.  TuU.  II.  p.  177.  Hat  der  Adoptivvater  blos  zwei 
Namen  (s.  oben;,  so  beh&lt  der  .Adoptivsohn  sein  altes  cognomtn  auch 
bei.  Cn.  Aufldius  Oretlei  Aurelianus  und  M.  Pupius  IHto  Calpuniianus 
bicssen  vor  der  Adoption  der  erste  Aurelius  Orestes , der  zweite  Calpur- 
niut  Piso.  Cic.  pro  dom.  13,  35.  Seit  Sulla  wird  es  gewöhnlich,  statt 
der  mit  anus  abgeleiteten  Form  des  genlile  einen  der  ererbten  Namen 
unverändert  anzusetzen.  So  M.  Terenlius  Varro  Lucullus  cos.  631;  Q. 
Marcius  Rex  Valia  cos.  686  ; Q.  Caecilius  Meleltus  Pius  Scipio  cos.  70* ; 
hierüber  s.  Borghesl  Giorn.  Are.  37.  {18*4. )p. 69.  Annali  d.  Inst. 
1850.  p.  368.  D^um.  G.  fl.  II,  t*.  566.  IV,  176.  195.  Eigenthümlich  ist 
der  Name  des  Brutus,  des  Mörders  Caesar’s ; er  war  vom  p.  Servilius 
Caepio  adoptirt,  heisst  aber  nicht  p.  Servilius  Caepio  Brutus,  sondern 
ohne  gentile  p.  Caepio  Brutus.  Vgl.  M o m m s c n fl.  fl.  S.  1 79.  Was  der  Au- 
tor der  Schrift  de  nominibus  bemerkt,  dass  bei  ihm  das  cognomenCae- 
pio  nominis  locumoblinuit,  bestütigt  die  Inschrift  Üoni  7, 196,  in  welcher 
ein  Freigelassener  des  von  1‘lin.  ep.  IV,  9 erwähnten  Ti.  CaepioHispo 
den  Namen  Ti  Caepio  Hieronymus  (Dom  hat  Hieronytaeus)  führt.  Siehe 
Mominsen  Die  Rom.  Patriciergeschlechter  im  flAein  Museum,  N.  F.  XVI. 
S.  353. 

67)  So  P.  Cornelius  Scipio  Africanus,  L.  Cornelius  Scipio  Asiaticus; 
unter  den  Caecilii  Metelli  ein  Macedonicus,  Dalmaticus,  Numidicus,  Balea- 
rictis,  Creticus  und  so  viele  andere. 

68)  So  P.  Cornelius  Lentulus  Spinther,  Q.  Caecilius  Metellus  Celer,  P. 
Cornelius  Scipio  Nasica  Corculum,  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  Serapio.  Mehr 
bei  Flin.  H.  N.  VII,  19  § 5t  f.  Seneca  Grandio,  weil  er  lauter  grosse 
Dinge  liebte,  Sen.  Suas.  9,  17  p.  16  Burs. 

69}  Borghesi  Oeuvres  I.  p.  931. 

70)  Mummius,  der  kein  Copnomen  hatte , hiess  nach  seinem  Siege 
L.  Mummius  AcAaiests , so  dass  dies  nicht  sein  vierter,  sondern  dritter 
Name  wurde.  Plut.  Mar.  1.  Ebenso  M.  Antonius  Creficui;  derselbe 
Beiname  Sura  oder  Sutla  d.  i.  Surula  (s.  Mnmmsen  in  Oeuvr.  de  Bor- 
ghesi I.  p.  163)  kommt  als  vierter  Name  vor  in  P.  Cornelius  Lentulus 
Sura,  als  dritter  in  C.  Cornelius  Sulla.  Daher  werden  diese  cognomina 
als  gleichartig  auch  in  der  Ordnung  nicht  festgcbaltcn.  Dieselbe  Person 
heisst  in  den  Fasten  des  Capitolinischen  Jahres  365  L.  Lucretius  Triespi- 
tinus  Plavus,  aber  370  und  373  L.  Lucretius  Plavus  Tricipitinus.  Ebenso 
können  sie  beliebig  gehäuft  werden.  Schon  der  Decemvir  Ap.  Claudius 
heisst,  wenigstens  in  den  Fasten,  Ap.  Claudius  Crassus  InrigiUensis  Sabi- 
ntrs,  andere  fünfgliederige  Namen  sind  M.  Junius  Silanus  Lutatius  Catulus 
Or.  560.  L.  Caecilius  Metellus  Calvus  Daltnaticus  Cos.  635  u.  a.  m. 
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i.  Die  Frauen  und  Töchter  setzen,  wie  die  Söhne,  ur- 
sprünglich ihrem  Namen  den  ihres  Gewalthabers  ohne  weite- 
ren Zusatz  bei , die  Tochter  den  des  Vaters , die  Frau  den  des 
Mannes;  später  fUgte  die  Tochter  filia  hinter  dem  Namen  des 
Vaters  bei^'),  fOr  die  Frau  aber  erhielt  sich  die  alte  Bezeich- 
nung auch  nachdem  das  Gewallverhöllniss  längst  antiquirt 
war’*).  Der  Tochternanie  besteht  aus  dem  des  Vaters 

und  einem  praenomen^^) , welches  aber,  da  es  ohne  politische 
Bedeutung  ist,  die  Beschränkung  des  männlichen  Vornamens 
nicht  erleidet , sondern , w ie  bei  den  Männern  das  cognomen, 
(acullativ  und  in  der  Auswahl  unbeschränkt  ist , auch  nicht, 
wie  das  männliche  pr'aertomen , abgekürzt  geschrieben  wird. 
Der  Frauenname  muss  bei  der  ältesten  Form  der  Ehe,  der 
weiter  unten  zu  besprechenden  confarreatio , das  genlile  des 
Mannes  gehabt  haben,  da  die  Frau  ganz  in  die  gens  ihres  Man- 
nes uberging  und  daher,  wie  das  Adoptivkind,  ihren  Namen 
verändern  musste’*),  für  die  späteren  Manus-Ehen  ist  indessen 
eine  Namensveränderuug  aus  unseren  Quellen  nicht  nach- 


T<)  Doch  sagt  Doch  Cic.  dediv.  I,  t6,  10t  Caecitia  MelelU  ohne 
Zusatz  von  fiUa.  Ör.  74  6 MedulUna  Camilli  cf.  Suet.  CI  and.  Z6. 

74)  So  auf  Inschriften  : Or.  577  Caecilia  Q.  Crelici  f.  MeteUa  Crassi ; 
Uur.  124,  4 Quinclilla  L.  Hervtii;  Borghesi  Ann.  4849.  p.  53  Lepida 
.V.  Silani;  Or  351  JulUi  CorneUa  Gn.  /Uia  Hispatli;  Ur.  614  Livia  Augusti; 
O r.  650  Autonia  Augusta  Drusi : Or.  673  Agrippina  Germaniei  Caesarit ; 
Mommsen  /.  R.  N.  440*  Domitia  Cn.  f.  Domitiani  Caeiaris  i Or.  798 
Plotina  Traiani;  Or.  840  Snbina  Hadriani;  Or.  2874  Domitia  Bibuli.  Auf 
Münzen  der  Kaiserzcil : Agrippina  M.  f.  Germaniei  Caetaris.  Ociavia  Ne- 
ronit. Plotina  Aug.  imp.  Traiani.  Sabina  Augusta  Hadriani  Aug.  p.  p.;  bei 
Schriflstellern ! .Suet.  Caes.  50  Postumia  Servii  Sulpicii,  Lollia  A.  Ga- 
fcüitt.  Tertuila  M.  Crassi,  Mucia  Cn.  Pompeii ; Suet.  0 1 h o 10  Messalina 
.VrroBÜ;  Quinlilian  VI,  3,  78.  7t  Fabia  Dolabellae.  Domitia  Passieni; 
vgl.  MariniAttip.  176*.  Kcnler  Melanges  d' ipigraphie . Paris  1854.  8. 
p.  7 — 9. 

73)  Frauen  mit  Vornamen  in  alteren  Inschriften  führt  nn  .Momni- 
sen  Vnt.  Dial.  S.  81.  444.  363  und  O.  Jahn  Die  Ficoronische  CislaS.  45. 
Z.  B.  Senmda  Aebutia  Sp.  f.  (jiid.  313,  10;  htaxsuma  Sadria  S.  f.  Uen- 
zen n.  6432;  Dindia  Macolnia  auf  der  Ficoron.  Cista;  Rutila  Fulcinia 
Henzen  6433  ; Prima  Pompeia  ib.  6234.  So  Tertia  Sapiena,  Tertia  Tur- 
pedia,  Tibia  Tetidia,  Aula  Cornelia,  vgl.  Auct.  depraen.  7.  Antiquarum 
muHerum  frequenti  in  usu  praenomina  fuerunt  Rutila,  Caesellia,  Rodadlla, 
Murrvta,  Burra  a cotore  ducta.  lila  praenomina  a viris  tracta  sunt:  Gaia, 
Lucia,  Publia,  Numeria. 

74)  Diese  Frage  behandeln  Reinesius  Synl.  Inscr.  p.  44.  61.  404. 
Grapen  de  uxore  Rom.  p.  100  und  neucnliiigs  Moinniseu  R.  E. 
S 473  - 175. 

4* 


Digilized  by  Google 


20 


weisbar^“),  da  einerseits  die  allerdings  vorkomniende Namens- 
gleichheit der  Frau  und  des  Mannes  auf  ursprünglich  gleicher 
Gentilitat  beruhen  kann’**),  andererseits  in  den  meisten  uns 
bekannten  Füllen  die  Frau  das  vüterliche  gentile  beibehült”). 
In  der  späteren  Republik  werden  die  Vornamen  der  Frauen 
und  Töchter  immer  seltener,  und  der  einfache  Geschlechls- 
name  üblich’®);  denn  ein  cognomen,  wie  die  Männer  der  Nobi- 
lität,  führen  die  Frauen  nicht’*),  dagegen  beginnen  sie  am 
Ende  der  freislaatlichen  Zeit  ihren  persönlichen  Namen  wieder 
zu  brauchen  und  dem  genlile  wie  ein  cognomen  nachzu- 
setzen®*) und  zwei  Namen  haben  sie  regelmässig  auch  in  der 
Kaiserzeit,  entweder  das  nomen  und  cognomen  des  Vaters  oder 
die  beiden  Gentilnamen  des  Vaters  und  der  Mutter®');  nur 
ausnahmsweise  findet  sich  bei  vornehmen  Frauen**)  und  in 


75)  Cannvgiuter  |i.  81.  93.  <09.  Hagenbuch  £p.  Epigr.  p.  53. 

76)  Die  alten  Ehen  wurden  meistens  innerhalb  der  gens  gescblus- 
sen.  S.  unten.  Vgl.  C a n n e g i e t e r p.  8< . 

77)  Beispiele  von  gleichen  und  von  ungleichen  Namen  der  Eheleute 
giebt  R ei  ne  s i US  p.  49,  die  ersten  sind  iin  Ganzen  selten.  S.  Marini 
Iscr.  Albane  p.4<9.  Orolli  n.97SI.  und  die  zwei  InschriRen  Bull.  Nap. 
1847.  p.  44.  4853  -54  p.  4 36. 

78)  .So  Anlonia,  Alia,  Caesonia,  Calpurnia,  Cornelia,  Costulia,  Julia  u.  a. 

79)  Also  nicht  lepida,  Scaura.  Nur  Metella  kommt  vor  bei  Cic.  ad. 
Att.  XI,  93,  3.  Xlll,  7,  4.  Mo  mm  seil  A.  E.  S.  905. 

80)  Junia  Terlia  oder  Terlulla,  C.  Cassii  uxor.  Macrub.  S.  II,  9,  5 
(Bor  g h es  i .\ II  n.  4 849.  p.  4 8).  So  auch  Arricidia  Terlulla  .Su e t.  T i t.  4 ; 
ioni'a  M.  f.  Terlia,  Lania  M.  f.  Secunda  Or.  9739.  Vespasia  Polla  S u et. 
V e sp.  4 vgl.  H e n z eil  I n scr.  n.  7363.  Vitellia  Hufilla  U r.  4171. 

84)  Bo  rg  h es i An  nal  i 4849.  p.  94.  Beispiele  der  ersten  Art  sind : 
Aemilia  PauUi  f.  Lepida,  Tochter  des  L.  Aetniltas  Lepidus  Paullut  Cos. 
754  und  der  Julia,  Tochter  des  /dgrippa  und  der  Julia  Augusli  f.,  Caecilia 
MeleUa  (0  r.  i77);  Litiia  Uedullina  Suet.  Claud.  96;  Junia  Torquala 
Or.  696;  Ucinia  Hagna  Or.  697;  Domilia  Longina  S u e l Dom.  4;  Mia 
Pronlina  Or.  9744.  Für  die  zweite  Art  ist  belehrend  0 r.  9749,  wo  die 
Ellern  S.  Allius  Alticus  und  Valeria  Sexlina  sind . die  Tochter  Valeria 
Atlia  heisst;  ebenso  ist  gebildet  Plaulia  Urgulanilla  Siict.  CI.  96;  Julia 
Agrippina,  Slalilia  Messalina,  Flavia  Domililla,  Annia  Fauslina,  Junta  Le- 
pida. Andere  Beispiele  Orolli  9184  IT.  Wenn  Schriftsteller  nur  einen 
Namen  brauchen,  su  darf  man  daraus  nicht  auf  das  Fehlen  des  andern 
schliessen.  So  z.  B.  heissen  bei  Suet.  Cal.  7 die  drei  Töchter  des 
Germanicui  Agrippina,  Drusilla,  Livilla.  Ihr  vollständiger  Name  ist  aber 
Julia  Agrippina  (Eck hei  VI,  959.  Uenzen  n.  5387),  Julia  Drusilla 
(Or.  679),  Julia  Livilla,  bald  Julia  (Or.  676.  Eckhel  VI,  981.  Tac.  A. 
II,  54.  VI,  4 5.  Suet.  Claud.  99.),  bald  Livilla  (Suet.  Cal.  7.)  genannt. 
Ebenso  heisst  Junia  M.  f.  Claudilla  bei  T a c i t u s Claudia , bei  S u c t o n 
Claudilla.  S.  Bo  rg  h esi  .A  n n.  4 849.  p.  60. 

89)  Drei  Namen  kommen  zwar  öfter  in  späterer  Zeit  vor  (Suet. 
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einzelnen  Gegenden**)  der  dreifache,  sonst  denMannem  eigen- 
ihUmliche  Name  vor. 

3.  Die  Sclaven  hatten  nur  einen  Namen,  aber  auch  in 
diesem  war  die  Angehörigkeit  an  die  Familie  ausgedrUckt. 
Die  ältesten  Sclavennamen  J/nrcipor**)  oder  Afarpor*“),  Quinti- 
por**;,  Olipor^^),  d.  h.  Marci,  Quinti,  Aulipuer,  Gaipot^),  Luci- 
por“),  Snepoi^),  Publipor^')  mögen  in  einer  Zeit  entstanden 
sein,  als  der  Herr  mit  einem  Sclaven  zufrieden  war**);  aber 
auch  spater,  als  man  den  Sclaven  willkUhrliche  Namen  gab**), 
wird  dem  Namen  des  Sclaven  der  Name  des  Herrn  in  ganz 


C 1 a u d.  2S  Livia  Medullina,  cui  et  cognomen  Camillae  erat.]  So  auch  Jutta 
Soaemiae  Baettana  Or.  946;  Furia  Sabina  Tranquiltina  Or.  969;  OtaciMa 
ApoUonia  Marcelta  Ball.  Nap.  4 8SS — 5t.  p.  441.  Des  itMOm'ut  Schwie- 
gervater, Attusiui  Lutanus  Talisiue  (Auson.  Parent.  8)  hatte  mehrere 
Tochter,  Allusia  Lucana  Tatisia  (ib.  91],  Attusia  Lucana  Sabina  (ib.  9)  und 
PmäenliUa  (ih.  4 8),  welche  wohl  auch  Attueia  Lucana  Pudenlitla  ge- 
heissen bat;  allein  selten  sind  solche  Namen,  die  wie  die  Männernamen 
ein  Proenomen  haben.  L.  Baebia  Sallustia  Creecentilla  Or.  9739.  vgl.  9788. 

88)  So  in  Lugduonm.  G.  Titia  Fortunata  Boissieu  Jnscr.  de 
Lyon.  c.  XV,  4 07.  p.  594.  L.  Vindicia  luperca  ib.  c.  XV,  194.  p.  597. 
Mommscn  Annali  4858.  p.  89  hält  dies  für  einen  Provincialbarba- 
rismus. 

84)  Plin.  H.  N.  XXXI II,  4 §96.  Eine  satura  des  Va rro  hatte  den 
Titel  Maräpor. 

85)  C.  I.  L.  I.  n.  4 076. 

86)  F e s t u 8 p.  957*  Quintipor  servile  nomen  frequens  aput  antiquos 
erat,  a praenomine  domini  duclum,  ul  Marcipor  Gripor  (lies  Gaipor). 
Va  rro  bei  JVon.  p.  4 4 7.  448. 

87)  C.  /.  L.  1.  n.  4084  A.  Caecili  A.  l.  Olipor;  n.  4386  C.  Socconiur 
C.  l.  Olipor. 

88)  Fe  St  US  I.  I. 

89)  Plin.  I.  I. 

90)  C.  /.  L.  I.  n.  4589'. 

94]  Quintilian  I,  4,  96  ln  servis  tarn  inlercidil  itlud  genus,  quod 
ductbaiur  a domino , unde  Marcipores  Publiporesque.  Vgl.  Mominsen 
I.  B.  N.  5149  P.  por.  Die  loschrirt  ist  indess  von  zweifelhafter  Acchlheit. 
S.  .Mommsen  C.  /.  L.  I.  ad  n.  1076. 

99)  Plin.  H.  N.  XXXIII,  4 § 96.  Aliter  apud  antiquos  singuli  Marci- 
pores  Luciporesve  dominorum  gentiles  omnem  victum  in  promiscuo  habebant. 

98)  Varro  de  L.  L.  VIII,  91.  Sic  tres  quom  emerunt  Ephesi  singulot 
servos,  nonnunquam  atius  declinal  nomen  ab  eo  qui  vendit  Arlemidorus  alque 
Artemidorum  sive  Arlemam  appellal,  alias  a regiotie,  quod  ibi  emit,  ab  lonia, 
lona,  aUus  quod  Ephesi,  Ephesium ; sic  atius  ab  alia  aliqua  re,  ut  Visum  est. 
Mau  wählte  auch  Königsnamen,  Phamaces,  Mithridales,  Arsaces  (s.  Ma- 
rini  Art.  p.  598),  oder  mythologische,  wie  Lucifer  OrelM  9785;  im 
Hanse  geborene  Sclaven  {vemae}  wurden  auch  wohl  nach  dem  copno- 
men  des  Herrn  benannt.  So  hat.V.  Coelius  Narcissus  bei  M u ra  t 9 p.  4550. 
einen  t-emu  Narcissus.  Andere  Beispiele  giebt  Borghcsi  Oeuvres  I. 
p.  79.  80. 
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analoger  Form  hinzugefUgt,  wie  Aprodisius  Ploti,  Gaiservtts; 
Phamaces  Egnatii,  Publii  servus^),  Nicomachus  Albi,  Marci 
zm’iM**).  ln  der  Kaiserzeil  wird  zwar  das  praenomen  des 
Herrn  nicht  mehr  unmittelbar  vor  das  Wort  tervus  gestellt, 
aber  der  Name  des  Herrn  noch  immer  im  Genitiv  dem  Namen 
des  Sclaven  hinzugesetzt,  z.  B.  Amandus  Q.  Valerii  Asiatic^), 
mit  oder  ohne  Beifügung  von  servus^),  und  dieser  Name  wird 
dem  Sclaven  noch  als  cognomen  mit  dem  Suffix  anus  mitgege- 
ben , wenn  er  durch  Kauf  oder  Erbschaft  an  einen  andern 
Herrn  kommt,  z.  B.  Anna  Liviae  Maecenatiana^) . Wird  ein 
Sclave  freigelassen,  so  führt  er  den  Gentilnamen**)  seines  Herrn 
und  einen  Vornamen , der  beliebig  gewählt  wird , nicht  aber 
der  Vorname  des  Herrn  sein  darr*®);  erst  im  7.  Jahrhundert 


94)  C.  l.  L 1.  D.  602,  aus  dem  Jahre  695  u.  c. 

95)  ib.  n.  4168. 

96)  0 rell i n.  2786. 

97)  S.  Fabretti  c.  I,  188  — 923.  Hagenbuch  Epist.  epigraph. 
p.  53.  *57 — 268.  Die  .Auslassung  von  servui  ist  stehend  in  den  .Marken 
der  .Arretinischen  Geschirre.  .S.  Gamurrini  Ce  iscriiioni  degli  aiitichi 
vasi  flltili  Arelini.  Roma  1859.  8.  p.  11.  Eros  Calidi  Slrigonis,  Menola  Slri- 
gonis,  Apollo  C Anni : Felix  L.  Tili;  Anleros  L.  Tili;  Chrysantus  L.  Tili; 
ferner  auf  den  lesserae  C.  I.  L.  I.  p.  195  fT. 

98)  Orclli  9991;  ebenso  Diocles  Ti.  Caesaris  minister  Germatiicianus 
Or.  9994;  Photio  Caesaris  noslri  servus  cocus  Seslianus  Mariiii  Arv. 
p.  214  u.  Ö.  S.  hierüber  I.etronne  /nscr.  de  l’tgyple  l.  p.  158.  Fa- 
bretti p.  319.  343.  844. 

99)  Die  von  Borghesi  Oeuvres  I.  p.  78  und  Diplom,  di  Traiano 
Decio  |).  67  aufgcstellte  Theorie  über  die  Genlilnanien  ist  beiichtigt 
von  H en z e n am  ersten  der  angeführten  Orte  und  in  Orelli- Uenzen 
Inscr.  n.  6247.  Auch  Sclaviiinen  erhallen  hei  ihrer  Freilassung  den 
Gentilnamen.  C.  /.  L.  I.  n.  1 429  Truledia  fiic  cuöal,  P.  Trutedi  Amphionis 
libierta),  nomine  servile  Appia. 

100)  Der  Dichter  L. /,tviur  Androiiieus,  denn  so  nennt  ihn  6 o 1 1 i us 
XVII,  91,  42  und  Cassiodor  ad  a.  515  = 940,  in  Mommsen  Die  Chro- 
nik des  Cassiodorus  Senator  1861.  8.  p.  609,  war  ein  Freigelassener  dos 
M.  LIvius  Salinator  Cos.  585  = 919.  linter  den  im  Jahre  1789  an  der  via 
Appia  gefundenen  Grabinschriften,  jetzt  in  C.  I.  L.  1.  p.  909  ff.,  welche 
in  das  siebente  Jahrhundert  der  Stadt  gehören,  kommen  bereits  Frei- 
gelassene mit  dem  Vornamen  des  Patrnncs,  daneben  aber  auch  Frei- 
gelassene mit  anderen  Vornamen  vor.  In  dem  Scitum  pagi  Herculanei 
aus  dem  Jahre  660  der  St.,  Orelli  8793  = C.  /.  L.  I.  n.  571  stehn  neben 
einander  L.  Aufuslius,  L.  I.  Strato,  C Antonius,  M.  I.  Nico;  Cn.  Avius, 
Cn.  I.  Agalhocles;  C.  Blossiius)  M.  I.  Prolemus;  M.  Bamnius  P.  l.  Dio- 
pantlus)  u.  s.  w.  .Andere  Beispiele  verschiedener  Vornamen  s.  Orelli- 
Henzen  n.  5688.  6881.  6383.  Ein  willkübrlich  gewähltes,  sonst  nicht 
vorkommendes  praenomen  hat  Cralea  Caecili(us}  M.  Iliberlus)  C.  /.  L.  I. 
n.  840. 
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(‘rhült  der  Freigelassene  mit  der  auch  einen  römischen 

Vomamen  und  zuletzt  regelmässig  den  seines  Herrn,  und 
nimmt  gewöhnlich  seinen  alten  Namen  als  cognomen  an*).  Li- 
berti  einer  Frau  hekomiiien  das  nomen  und  praenomen  des  Va- 
ters ihrer  palrona,  z.B.  JU.Livius,  Augustae  Uberlus,  Ismarus*), 
auch  kommt  cs  ausnahmsweise  vor,  dass  der  Herr  zu  Ehren 
eines  Freundes  dessen  Gcntilnamen  statt  des  seinigen  fUr  den 
Ubertus  bestimmt,  wie  Cicero  den  Erzieher  seines  Sohnes,  Dio- 
nysius, den  Atticus  besonders  schätzte*),  diesem  zu  Ehren  bei 
der  Freilassung  nicht  M.  Tut lius  Dionysius , sondern  M.  Potn- 
ponius  Dionysius  nannte®).  Hatte  ein  Sclave  ein  cognomen  von 
seinem  ersten  Herrn,  so  behielt  er  das  auch  nach  der  Freilas- 
sung*); andererseits  aber  suchten  die  Freigelassenen  die  Er- 
innerung an  ihren  früheren  Stand  auch  möglichst  zu  ver- 
wischen und  ihren  Sclavennamen  einem  römischen  cognomen 


tot)  Polyb.  XXX,  16.  Appian.  Mitlir,  2. 

2;  ln  den  Inschriften  von  S,  Cesario  C.  /.  L.  1.  p.  209  IT.  aus  der 
ersten  llklfte  des  .siebenten  Jahrhunderts  linden  sich  Freigelassene  ohne 
'vgitomen , wie  M.  Caledjus)  M.  l n.  St  6 nach  Monimsen'.s  Lesung; 
A.  Fulciius)  A.  A.  I n.  S72;  L.  Furüus)  l..  l n.  875  ; C.  Jum'(iM)  A.  U 
n.  880  ; C.  Lutali'us]  Q.  I n.  900  ; A.  Minali[us)  A.  l n.  911;  T.  Sulpici{ut) 

L.  l n.  963  ; und  gleichzeitig  Freigelassene  mit  rognomen , wie  P.  Claudi 
U.  l Philocratis  n.  855;  /'.  Clodis  C.  I.  Pampi{lus)  n.  836;  .iVfrof 
KlotAiof  .hxöfiov  iißnjjh’oi  II  857  ; P Lar'i{us]  C.  l.  Hilarus  n.  888; 
C.  Pacri  lu)  C l Sultifi«;  n.  929;  P.  Publiclius)  M.  l.  Protemut  n.  94  3; 
C.  raUri[us]  C.  l.  Bamaes  n 973.  Ein  anderes  Beispiel  eines  Freigelas- 
senen ohne  cognomen  ist  n.  1110  Q Caecilius  Cri.  A.  Q.  Flamhii  leiöerlus ; 
das  jnng-te  ist  vielleicht  die  Inschrift  des  Jahres  21  p.  C.lir.  bei  M o m m- 
sen  Rhein  Mus  1851.  S.  639  mit  M.  f'arenus  J el  M.  letriici  t. 

3,  S.  hierüber  Uenzen  Inscr.  6386. 

4,  Cic.  ad.  A tt.  VII,  7.  1. 

5)  Cic.  ail.  Att.  IV,  15,  1 ul  esl  ex  me  el  ex  te  iuiictus  Dionysius, 

M.  Pomponius.  Numlich  Jifarcu«  hiess  er  von  Cicero,  Pomponius  von 
Allicut.  Dies  Verfahren,  das  Orelli  Onomast.  p.  223  nicht  verstan- 
den bat,  erklärt  Borghesi  bei  Jacolini  Memoria  sulto  sawo  della  via 
Appus  fallo  nel  1851.  Rüina  1851.  fol.  p.  6 an  der  Inschrift  Uenzen  6379, 
ID  welcher  ein  patronus  L.  Valerius  M.  f.  Oufientina  triliuj  Giddo  und 
dessen  zwei  Freigelassene,  L.  Calpurnius  M.  l.  Menophilus  Valerianus  und 
Valeria  L.  I.  Truphera  genannt  werden.  Der  litertus  hat  weder  das  no- 
men  noch  <l»s  praenomen  des  Herrn,  sondern  der  Vater  des  in  der  In- 
schrift erwähnten  Giddo,  M.  Valerius  Giddo,  hat  ihm  zwei  fremde  Namen 
gegeben,  weshalb  der  Ubertus  seinem  wirklichen  Herrn  zu  Ehren  noch 
das  zweite  cognomen  Valerianus  führt. 

6)  .So  Ti.  Claudius  Ti.  Aug.  üb.  Arrius  Claudianianus  Or.  2993;  Ti. 
(Taudius  Aug.  lib.  Secundut  Philippianus  Henzen  Annali  1832.  p.  307  ; 
Ti.  Claudius  Aug.  lib.  Epictelus  Acleanus  Or.  2755.  Vgl.  Or.  103.  107. 
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ähnlich  zu  machen'®^).  Die  Nachkommen  derselben  hrtrlen  ganz 
auf,  sowohl  den  Namen  des  Palrones  als  den  Sclavcnnamen  zu 
führen**). 

4.  Die  festen  Formen  des  Namensystems  haben  sich  er- 
halten, so  lange  die  Familie  selbst  unter  der  hausherrlichen 
Gewalt  eng  verbunden  war;  als  einerseits  die  Bande  der  Fa- 
milie sich  lösten  , andererseits  die  eingeborene  römische  Bür- 
gerschaft in  der  Masse  der  Provincialen  und  Freigelassenen 
aufging,  ist  auch  in  die  Namen  die  Unregelmässigkeit  einge- 
drungen, die  wir  am  Ende  der  Republik  beginnen  und  im  2. 
und  3.  Jahrhundert  sich  vollenden  sehen.  Sowohl  in  den  kai- 
serlichen Namen , welche  gleich  anfangs  das  praenomen  auf- 
geben®), im  2.  und  3.  Jahrhundert  immer  länger  und  unregel- 
mässiger werden'®),  als  in  den  Namen  aller  vornehmen  Leute 
zeigt  sich  ein  Streben  nach  einer  gesetzlosen  Vielnamigkeit, 
welches  seinen  Grund  in  dem  verschwindenden  Bewusstsein 


107)  Sueton.  de  gr.  18.  p.  111.  Reifferscheid.  L.  Crassilius 
genere  Tarentinus  ordinis  libertini  cognomine  Pasicles  mox  Pansam  se  frans- 
nominavil.  .Mart.  VI,  17.  Cinnam,  Cinname,  te  iubes  vocari.  Andere  Bei- 
spiele s.  I)ei  F r i e d 1 a e n d e r Darstell.  a.  d.  Sitlengeschichle  Honu.  \ 
S.  70.  Anm.  1 . 

8)  Borghesi  Giorn.  Arcad.  Vol.  37.  (1822.)  p.  118  ff.  schiiesst 
aus  der  Inschrift  eines  römischen  Columbariums : Caius . GARGILIVS. 
HAZMON  . PROCVLI  PHILAGRI . DIVI  AVGusti . Liberti . AGRIPPIANl . 
FILII . PAEDAGOGYS  . IDEM  . Liberias,  dass  der  Freigelassene  seihst, 
der  Vater,  C.  Julius  Philagrius,  Divi  Aug.  liberlus  Agrippianxts'  geheissen 
haben  müsse,  wälirend  der  Sohn  sich  G.  Gargilius  Proculus  nennt,  viel- 
leicht mit  dem  Namen  seiner  Mutier  oder  eines  .Adoptivvaters.  Einen 
deutlicheren  Beweis  giebt  die  Inschrift  bei  Garucci  in  Annali  d.  Inst. 
XXXIl.  (1860.)  p.  251,  wo  der  Vater  MV  . AVON/FS  . MV  . L . MENAN- 
DER, der  Sohn  aber  MV  . AVONIVS  . MV  . P . HORlatia]  heisst.  In  dem 
Namen  des  Sohnes  ist  das  cognomen  des  Vaters  und  der  Name  des  l’a- 
trones  weggelassen  und  slalt  dessen  die  tribus  eingesetzt.  Corp. 
Inscr.  Lnl.  n.  582  ist  C.  Sergius  M.  f.  V>/.  Mena  der  Sohn  eines  liberlus, 
dessen  cognomen  Mena  er  noch  hat ; sein  Sohn  heisst  aber  Sergius  C.  f. 
ohne  cognomen. 

9)  Es  wurde  durch  das  praenomen  imperatoris  (Suel.  Ca  es.  76) 
ersetzt,  das  Auguslus  29  v.  Chr.  erhielt.  S.  Th.  II,  8.  S.  291.  Seitdem 
nennt  sich  Auguslus  nicht  Imp.  C.  Caesar,  sondern  Imp.  Caesar.  Die  fol- 
genden Kaiser  brauchen  wieder  ihr  praenomen , aber  ohne  Imperator, 
Nero  braucht  beide  Praenomina , Vespasian  aber  nennt  sich  immer  Imp. 
Caesar  V'esp.  ohne  sein  eignes  praenomen 

10)  Heber  die  Zusammensetzung  der  Kaisernamen  s.  Borghesi 
Dichiaratione  d'una  lapida  Grut.  p.  28  — 81. 
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einer  bestimniton  FamilienangohOrigkoit  hat  und  den  Verfall 
der  Einheit  des  Hauses  anschaulich  zu  erkennen  giebt. 

Das  praenomen  war  als  Individualbezeichnung  in  der  Re- 
publik einfach  und  bei  verschiedenen  Söhnen  eines  Vaters 
verschieden  ; in  der  Kaiserzeil  pflegen  dagegen  Brüder  dasselbe 
praenomen  zu  haben,  sich  aber  durch  das  cognomen  zu  unter- 
scheiden, welches  beispielsweise  der  älteste  Sohn  unverändert 
vom  Vater  bekommt , der  zweite  durch  das  Suflix  anxts  vom 
Multemamen  ableitet'"),  der  dritte  endlich  ebenfalls  als  Dex-i- 
vativum  des  väterlichen  Cognomens  gestaltet**).  Hatte  dies  Ver- 
fahren noch  eine  Analogie  mit  der  allen  Zeit,  in  welcher 
cognomina  auf  ami$  gewöhnlich  adoptirte  Personen  von  ihrem 
wirklichen  Vater'*),  seltener  Söhne  zweiter  Ehe  von  ihrer  Mut- 
ter erhielten'*),  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  sondern 
nahm  das  gentile  oder  auch  alle  Namen  der  Mutter,  des  müt- 
terlichen Grossvalers,  des  Adoptivvaters  oder  endlich  bekann- 
ter Personen,  namentlich  solcher,  von  denen  man  testamenta- 


Hl)  Beispiele  bei  Cannegieter  p.  4 0.  44.  Borgliesi  Burbul. 
p.  S.  Dickiaraiione  duna  lap.  Grut.  p.  84—38.  Flavius  Sabinus  halte  von 
der  Vesptuia  Polla  zwei  Söhne,  von  denen  der  Sltesle  vom  Vater  Sabinus, 
der  jüngere  von  der  Mutter  Vespasianus  hicss.  Suet.  Vesp.  4;  C.  Sal- 
enu  Viiellianus  ist  der  Sohn  des  Redners  C.  Sdteiuz  Liberatis  und  der 
ViUlUa  fiufiUn  Or  4 4 74  ; Ser.  Cometius  Dolabella  Petronianus  Cos.  839 
(Mari  n i i4rt’.  p.  4S7j  ist  der  Sohn  eines  Cornelius  Dolabella  und  einer 
Petromia  Tac.  H.  II,  61  ; und  so  sind  gebildet  die  Namen  L.  Burbuleius 
Oplalus  Ligarianus  , Galerius  Trachalus  Turpilianus , C.  Bellicus  Natalis 
Tebamianus  (Mur.  307,  3),  Q.  Seplimius  Plorens  Tertu/lianus;  C.  Prastina 
Pacatus  Metsalmus  Cos.  900  (Borgh.  Bull.  Nap.  4 844.  p.  4 4 4)  u.  a.  In 
der  Inschrift  bei  Henzen  Annali  4 853.  p.  4 64  heissen  zwei  Söhne  des 
A.  Curlitu  Crispinus  der  eine  A.  Curlius  Crispinus  Arrunlianus,  der  andere 
A.  Curtius  Auspiralus  Titinmanus  Allein  diese  regelmässige  Stellung 
wird  nicht  immer  beibehalten,  z.  B Jd.  Pedo  Virgilianus  Gr.  800  heisst 
auch  M.  I'irgilianus  Pedo  G r.  4 068,  4 . 

4fJ  In  der  ln.schrift  Bullet.  Nap.  4 847.  p.  74  hat  M.  Cosinius 
Praeus  negotiator  suarius  von  seiner  Frau  Tuccia  Prima  drei  Söhne, 
4 Jf  Cosinius  Priscus , 3.  M.  Cosinius  Primus , 3.  M Cosinius  Priscinnus, 
*0  also  das  Suffix  onui  dem  Vaternamen  angefügt  ist.  BeiAppuloius 
demagia  c.  68.  p.  78  Bip.  hat  Sidnius  Amicus  von  seiner  Krau  Aemilia 
PndentiUa  zwei  Söhne,  Sicinius  Pontianus  (wohl  vom  Vater  oder  Gross- 
vater' und  Sidnius  Pudens,  von  der  .Mutter  benannt. 

43)  S.  oben  Anm.  66. 

14)  Gell.  XIII,  36  (Calo  Censorius)  iam  mullum  senex,  Saloui  clien- 
lis  tiu  /iuam  virginem  duxil  in  matrimonium,  ex  gua  nalus  est  ei  M.  Calo 
Sakmianus : hoc  enim  itti  cognomentum  fuit  a Salonio,  palre  malris,  datum. 
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risch  ndoplirt  wurde"*),  luwcilen  auch  ganz  willkUhrliche  Na- 
men an,  und  stellte  diese  bald  vor,  bald  zwischen  die  eigent- 
lichen Namen,  so  dass  sich  zwei  praenomina'^},  zwei  nomina") 
und  viele  cognomina  neben  einander  Onden  , aus  welchen  der 
Familienname  an  keinem  Kriterium  zu  erkennen  ist.  Neben 
der  Auflösung  des  alten  Namensystemes  influirt  auf  diese  Um- 
gestaltung aber  auch  zweitens  das  Eindringen  fremder  Ele- 
mente. Griechen,  Syrer,  Aegypter  und  andere  Peregrinen 
setzten,  wenn  sie  das  römische  Bürgerrecht  erhielten,  ihrem 
Namen  zw'ei  römische'*),  und  zwar  eigentlich  die  ihres  Palro- 
nes'®)  vor,  aber  indem  auch  sie  die  Ordnung  der  Namen  ver- 


115)  S.  Bach  Ofen  Veber  dit  ieitamentarische  Adoption  in  Ausgew. 
Lehren  des  Rom.  Civilrechts.  Bonn  184S.  8.  S.  *88 — H4.  Das  ttltexlc  Bei- 
spiel sind  die  Scipioiies  Salvittones  PI  in.  II.  N.  XXXV,  * § 8;  das  bo- 
kannlesle  i.st  Octavian,  den  Caesar  in  seinem  Testamente  adoptirte. 
Suet.  Jul.  83.  Vgl.  Suct.  T i b.  6.  S uc  t.  Oc  t.  t Ot . Heredes  inslituit 
primos  Tiberium  — et  — Uviam — guos  et  ferre  nomen  suum  iussil.  Suet. 
Ga  Ib.  17.  Val.  Max.  VH,  8,  5. 

18)  C.  Appius  Junius  Silanus  Cos.  781  (Borgliesi  diinoit  1849. 
p.  26  f.j  heisst  Appius  wahrscheinlich  von  seiner  .Mutter;  der  Kaiser 
Galba  hicss  uigenllich  Ser[vius)  Sulpicius  Galba,  war  aber  von  seiner 
Stiehnutter  Livia  Ocellina  adoptirt  und  nahm  von  deren  Vater  die  drei 
Namen  L.  Livius  Ocella  an  (Suct.  Galb.  3.  4),  so  dass  er  L.  Livius  Ser- 
vius  Sulpicius  Galba  lieisst.  Borghesi  Annali  1855.  p.  16t.  gg  gp 
aber  den  Vornamen  Sert’iur  hinter  das  erste  gentile  stellt,  so  findet  sich 
auch  diese  Stellung  in  L I’ompeius  Vopisrus  C.  ArruiUius  Catellius  Celer 
Marini  Arv.  p.  234  ; C.  Antius  Aulus  Julius  Quadratus  ib.  p.  162.  Der 
Kaiser  Commodus  heisst  L.  Aelius  Aurelius  Si.  Commodus  Antoninus  ib. 
p.  355.  Viele  andere  Beispiele  s.  bei  .M  a r i n i ./4n'.  p.  234.  *35.  Vgl. 
Cannegieter  p.  7.  Zuweilen  nimmt  das  praenomen  die  Stelle  des 
cognomen  ein;  P.  Aelius  Aelianus  Archelaus  Marcus  Momms.  /.  R.  N. 
3536;  Caelius  Victor  Gaius  ib.  3360;  Avkot  ffnrioviij'ios  Faiot  C.  /.  Or. 
339,  wo  Bückh  ohne  Grund  Fatov  liest;  F.  .Jfapior  llonXtoc  ib.  1408 
und  dazu  Bückh.  S.  mehr  bei  Ca  v ed  o n i dnnafi  XIX.  1847.  p.  135. 

17j  M.  Valerius  Antonius  Antico  hat  ein  gentile  vom  Vater,  das 
andere  von  der  .Mutter.  Borghesi  Annali  1 830.  p.  18*  f. ; so  auch  der 
schon  angeführte  L.  Livius  Sulpicius  Galba  Eckhel  VI,  300  ; Q Heren- 
aius  Rtruscus  Messius  Decius  von  seiner  .Mutter  Herennia  Etrusca  und  sei- 
nem Vater  Decius  Borgli.  Lap.  Grut.  p.  2s  f. 

I.S)  F.  Klavdtai  JinXiKtbi  lloXi'XQiTof  C I.  Gr.  393  ; Af.  Aoxxgi'of 
AX^^ftedpos  ib.  4010  ; AXavdtos  At^JXios  •J^iXunJdrji  ib.  4014  ; Ai.  'lovXtoi 
Eiaxijfitoy  ib.  4 033  und  so  öfters.  Afrlcanische  Namen  dieser  .krt  L.  Po- 
slumius  Namphamo , C.  Julius  Raricio,  hat  aus  R e n i e r's  Inschriften  zu- 
sammengestelll  II  e n z e n dnnufi  d Inst.  XX.XII.  (1  860.)  p.  80.  81. 

19)  Cic.  Vurr.  IV,  17,  37.  Q.  Lulatius  Diodorus,  qui  Q.  Catuli 
bene/lrio  ab  L.  Sulla  civis  Romanus  factus  esl.  Cic.  ad.  fam.  XIII,  36. 
Cum  Demetrio  Mega  mihi  velustum  hospitium  est.  — Ei  Dolabella  rogalu 
men  civitntem  a Caesare  impetravit.  — Itaque  nunc  P.  Cornelius  vocatur. 
Andere  Beispiele  s.  bei  Dru  man  n G.  R.  II,  695.  IV,  558.  594.  Cic.  ad 
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andern***)  und  den  ganzen  Namen  beliebig  abkUnen*'),  bringen 
sie  in  die  Namensform  eine  neue  Regellosigkeit.  Hiezu  kommt 
noch  endlich  drittens  eine  familiäre  Bezeichnung , die  eigent~ 
lieh  Signum*^} , bei  Tacitus  einmal  vocabulumi^*)  heisst,  und  mit 
jire**)  oder  qui  et,  gnechisch  6 xoi  angefUgt  wird*®),  z.B.  JU. 
DakUius  Trophimus  qui  et  Portunatus.  Hüußg  ist  diese  ein  Witz- 
wort, in  vielen  Fallen  aber  ein  nothwendiges  Auskunftsmittel. 
Denn  vielnamige  Personen  — und  es  kommen  Leute  mit  30 
Namen  vor**)  — mussten  im  gewöhnlichen  Leben  einen  Ubli- 


fsm.  XIII,  35.  C Avianius  Philoxenus  anliquus  est  hospes  meus  — quem 
Caetar  meu  bene/lcio  m Sovocomenses  relulit.  Nomen  autem  Avianii  secutus 
est.  quod  homine  nullo  plus  est  usus  quam  Flacco  Avianio,  meo  famiUaris- 
tistso.  Id  der  Kaiserzeit  nahmen  die  NculiUrgcr  das  gentile  des  Kaisers 
vorzugsweise  an.  Dio  Cass.  LX,  17.  Daher  die  vielen  Claudii,  Flavii, 
Aelii,  und  selbst  Könige  tbaten  dies  aus  Schmeichelei.  Borghesi 
Oeuvres  I.  p.  <7$. 

liO)  ÄvgrJ ho;  ' Aysiai).no(  ^exovt  Jo;  C.  I.  Gr.  4016;  T.  ^Tnriho; 
Aausigtov  vli;  T(^o»p«rijt  MffSfitayo;  \b.  1184. 

81;  T.  Claudius  AUicus  Herodes  Cos.  148.  (C.  /.  Gr.  n.  1888)  heisst 
gewöhnlich  Herodes  AUicus,  in  seinen  ilriefen  Herodes,  Ph  ilostr.  V.  S. 
II  1,  18  , in  Inschriflen  Kl.  'AjTixoc'JfgoiJq;  C.  I.  Gr.  n.  8978  ; 

’AsiixoL  n.  490  oder  'IfgtöSqt  n.  86.  537.  998.  993.  995.  6185.  Khciiso 
sind  gebddet  'Ilgsodq;  ' Aygla n a; , 'AQtastldq;  KoiyriXittso;,  ’A/illfv; 
Tutioi,  Aioxvaio;  AoyyTvo;,  Dio  Cassius,  bei  S u i d a s s.  v.  A(mv  ö 
Kaaase;  jiQqutsstaa;,  d.  h.  Diofi,  genannt  Cnirius,  $.  Letronnc  Inzer,  de 
lEgypte  I.  p.  188  f.  Solche  vorangestellte  Peregrinennamen  meint  Am- 
mian  Marc.  XXVIII,  4.  p.  578  Gmn. : Praetiominum  claritudisse  ronspi- 
rui  quidam,  «4  pulunt,  in  immensum  semel  exloltunt,  cum  Hebutri  et  Fax- 
est et  Pagonii  Geriottesgue  appeUentur  ac  Dalii  cum  Tnrraeiis  et  Perrasiis 
aliisque  ita  decens  sonasstibus  originum  insignibus  multis. 

88)  Lamprid.  Diadiimen.  4.  nennt  den  Beinamen  dieses  Kai- 
sers, Diadematus,  signum  diadematis.  Vgl.  Murat.  I.  praef.  p.  88 
Or  8780  Lttcilius  Melrotius  signo  Sapricus.  Bullet.  Nap.  N.  S.  V. 
1856 — 57.  p.  4 4.  68.  Delsnatius  signo  prisco  de  nomine  Laetus.  Carrara 
De  seavi  di  Salona  io  Schriften  der  IViener  Acad.  Phil.  CI.  Bd.  I,  8.  p.  13. 
n.  4.  locus  eoncesssts  a Nevio  Auto  Fortunato  sigsw  Asterio.  Anderes  s.  bei 
U ti  b n c r in  yoAn’z  JoAr6.  Suppl.  III,  11.  5.  S.  618. 

88)  Tac.  An II.  I,  41.  militari  vocabulo  Caligulam  appellabant.  Solch 
ein  militärischer  Name  ist  Cedoulleram  (Tac.  A n n 1,88).  Vgl.  Lamprid. 
Anrelian.  6.  huic  signum  exercitus  apposuerat  manus  ad  ferrum. 

84}  Eustatius  sive  Lampadius  Or.  8778.  Vgl.  3773.  8987. 

86)  Gr.  1040,  7.  In  den  Fr.  Vat.  § 48  ist  eine  kaiserliche  Verfü- 
gunz  des  J.  894  adressirt  Auretio  Loreo  cui  et  Enucenlrio.  Andere  Namen 
dieser  .Art  s.  0 r e 1 1 i - H e n z e n 8766  Ti.  Claudius  Niceros  qui  et  Asiaticus. 
4719. 5007  ; auch  bei  Frauen  ; Saluslia Homilia  quae  et  Caecilia  8767. 8768 ; 
oder  9ut  vocatur  8770,  qui  vocitatur  8768  6849.  Vgl.  Cannegieter 
p.  86.  87.  Borghesi  Lap.  Grut.  p.  48.  Von  einem  zweijährigen 
Kiade  heisst  es  in  einer  Grabschrilt  des  J.  371  p.  Chr.  Hiciacel  Muscula 
quaeet  Galatea  De  Rossi  /nscr.  Christ..  I.  p.  118.  n.  884. 

86;  Or.  8761.  vgl.  8759.  8760. 
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eben  Namen  haben'*’)  und  wir  ßnden,dass  dieser,  da  er  in  der 
Masse  der  Namen  an  der  Stellung  nicht  erkennbar  ist , auf 
Statuen  separat  vorangesetzt  wurde.  Zuweilen  aber  ist  dieser 
individuelle  Name  in  dem  langen  Namencomplexe  gar  nicht 
enthalten  und  lässt  erkennen,  dass  selbst  für  angesehene  Per- 
sonen gerade  ein  solcher  Name  als  Bezeichnung  galt , der  mit 
der  Familie  derselben  gar  keinen  Zusammenhang  mehr  hatte*^) . 
Einen  besonderen  EinQuss  sowohl  auf  die  Verdoppelung**)  als 
auf  die  Neubildung  von  Namen  Übte  auch  das  Christenthum 
aus ; zu  Augustinus  Zeit  gab  es  Namen  w ie  Deogralias*'*}  und 
Quodvultdeus,  welche  auch  declinirt  wurden*'). 


Zweiter  Abschni  ll. 

Die  Ehe”). 

t.  Ein  iustum  matrimonium*^)  kann  nach  römischem  Rechte 
nur  unter  Personen  statt  finden , welche  zur  Eheschliessung 


4 87)  Dies  ist  schon  in  alter  Zeit  Sitte,  wenn  durch  die  Adoption  der 
Name  unklar  geworden  war.  M.  Pomponius  Alticus  wurde  von  seinem 
Oheim  Q.  Caeciliut  adoptirt  (\  e p o s A 1 1.  5)  und  hiess  deshalb  Q.  Cae- 
cilius  Q.  f.  Pomponiaaus  Atticuj,  gewöhnlich  Alticus,  Cannegieter 
p.  44. 

88)  Sirmond.  ad  Sidon.  Apoll,  p.  8 — 6 stellt  die  Regel  auf, 
dass  unter  den  vielen  Namen  der  Kaiserzeit  der  letzte  der  Individual- 
name sei.  Dass  dies  falsch  ist,  zeigt  Rorghesi  Znp.  Gru(.  p.  48  — 47. 
Auf  den  basts  honorariae  der  Kaiserzeit  findet  sich  der  Hauptinsebrift 
ein  einzelner  Name  im  Genitiv  oder  Dativ  vorgesetzt,  und  dies  ist  der 
gangbare  Name  dessen , dem  die  Statue  gewidmet  ist ; es  ist  aber  nicht 
immer  der  letzte  Name  des  ganzen  Namencomplexes-,  zuweilen  kommt 
er  gar  nicht  in  demselben  vor.  S.  die  Beispiele  bei  Borghesi  a.  a.  0. 
und  bei  Henzen  n.  68S8. 

89)  Der  christliche  Name  wird  mit  dem  römischen  durch  sive  ver- 
bunden. Can n egi e te r p.  48. 

SO]  Den  fraler  Deogratias  in  Carlhago  erwähnt  Augustin  de  ca- 
techizandis  rudibus  c.  4.  Vol.  VI.  p.  494*  Bened. 

84)  Augustini  de  haeresibus  ad  Quodvulldeum  über 
unus.  Vol.  VIII.  p.  4.  Bened.  De  Rossi  Inscr.  Chr.  I.  n.  486.  Vgl.  De 
Rossi  I.  I.  D.  378.  dulcissimae  flliae  Adeodatae.  Aehnlich  Ib.  n.  9*8  Hic 
reguiescil  Deusdedit,  qui  u.  s.  w.;  n.  988  Deusdet 

88)  Heber  die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Ehe , welche  hier  nur 
insoweit  zur  Besprechung  kommen,  als  unsere  Aufgabe  es  nötbig  macht, 
findet  man  das  Quellenmaterial  und  die  neuere  Litteratur  in  Rein  Pri- 
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politisch  berechtigt  sind,  d.  h.  connubium  haben***) . Dies  Recht 
haben  aber  in  aller  Zeit  nur  Patricier  unter  sich  und  Plebejer 
unter  sich,  bis  das  Gesetz  des  Tribunen  C.  Canuleius  (445 
y.  Chr.)  de  conmtbio  patrum  etplebis  die  Bedingung  der  Stan- 
desgleichheit aufbob**).  Mit  derCivität  verbreitete  sich  das  ius 
coimubii  Uber  Latium  (s.  Th.  III,  I.  S.  8),  dann  in  Folge  der 
lex  Julia  et  Plautia  Papiria  (90  und  89  v.  Chr.  s.  Th.  III,  4 . 
S.45)  Uber  ganz  Italien,  endlich  durch  die  Constitution  Cara- 
calla’s  über  das  römische  Reich  (Th.  III,  2.  S.I96)*®).  Ausser- 
dem war  zu  einer  gültigen  Ehe  ein  gewisses  Älter,  nämlich  für 
den  Bräutigam  von  14,  für  die  Braut  von  42  Jahren*’),  ein 
erlaubterVerwandtschaftsgrad*'*),  und,  insofern  die  Brautleute 


tatrecht  der  R.  S.  >61 — <68.  Böck i ng  Pandeftten  § <6.  Walter  G. 
d.  8.  R.  (3.  Ausg.)  § SH — 548.  Den  ganzen  StofT  mit  Hinzuziehung  der 
aotiquarUeben  Notizen  behandeln  Barn n bau  Brisonii  de  rilu  nuptia- 
niin  hber  ting.  in  Bristotiii  Opera  ed.  Trekell.  Lugd.  Bat.  4749.  toi. 
p. 187— 339.  H o t o m a n n de  veteri  ri/u  nuph'arum  in  G r a e V i i Thet.  A.  R. 
Vol.  Vlll.  Grupen  De  uxore  Romana.  Hannover  47S7.  8.  Becker  Gal- 
ttu  her.  V.  Rein  II.  S.  4 — 56.  Rossbach  Die  Römische  Ehe.  Stuttgart 
4853.  8.  Leber  die  Stellung  der  Krauen  in  der  Kaiserzeit  handelt  be- 
sonders L.  Friedlaender  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms  I. 
Leipzig  4 861.  8.  S.  163-306. 

433)  Gaius  1,  76.  auch  iuitae  nuptioe.  Gai.  I,  55.  Cic.  de  rep. 
V,  5,  7. 

34)  Gaius  I,  67.  80.  L’lp.  V,  4,  1.  Justum  matrimotiium  est  si  inter 
eos,  qui  nuptias  conlrahunt,  conubium  sit,  et  tarn  masculus  pubes  quam  fe- 
mina  potens  sit,  et  utrique  consenliant,  si  >ui  iuris  sunt,  aut  etiam  parentes 
eorum,  si  in  potestate  sunt  Conubium  est  uxoris  iure  ducendae  facultas. 
Conubium  habent  cives  Romani  cum  civibus  Romanis ; cum  Latinis  autem  et 
peregrinit  ila,  si  concessum  sit ; cum  servis  nullum  est  conubium. 

35)  L i V.  IV,  4 ff.  C ic.  d e r e p.  II,  37,  63.  Dionys.  X,  60.  XI,  18. 

36)  Von  seiner  Zeit  sagt  P r u de ii  t i us  c.  S y in  mach u ni  II,  641. 
Distantes  regione  ptagae  divisaque  ponlo  Littora  conveniunt  nunc  per  vadi- 
mouia  ad  unum  Et  commune  forum,  nunc  per  commercia  et  artes  Ad  coe- 
lum  celebrem,  nunc  per  geniatia  fulcra  Extemi  ad  ius  connubii;  nam  san- 
putne  misto  Texitur  alternis  ex  gentibus  una  propago. 

37)  Inschriftliche  Zeugnisse  bieiniber  s.  bei  Friedlaender 
S.  314  f.  Hauplstellen  sind  : M acr  ob.  i n Sora  in.  Sei  p.  6.  § 7i.  Sa  t. 
VII.  7,  6.  Tertull.  devirg.  veland.  44.  Cod  Just.  V,  4,  14.  Dio 
Lass.  LIV,  46.  Leber  die  Zeit  der  Pubertät  — denn  diese  ist  erforder- 
lich — (s.  L I p ia  n V,  1.  I n s t i t.  I,  4 0.  D ig.  XXIII,  4,  9)  wird  weiter 
unten  die  Rede  sein,  ln  einer  christlichen  Inschrift  des  Jahres  349 
kommt  eine  Frau  vor,  welche  im  Alter  von  4 4 Jahren  9 Monaten 
47  Tagen  gebeirathet  hat.  De  Rossi  Inscr.  Christ.  I.  p.  67.  n.  407. 
Die  \on  Rossi  angeführte  Schrift  von  Ca ved on i £ld  delle  no3z«  d«pl« 
tniichi  Cristiaui  habe  ich  nicht  gesehn. 

18)  Es  w'ar  bei  der  Wichtigkeit,  welche  in  alter  Zeit  die  Zusam- 
mengehörigkeit einer  grossen  Familie  batte,  gewöhnlich,  dass  Väter 
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in  patria  potestate  standen,  die  Einwilligung  der  Hausväter  er- 
forderlich'*®). 

Unter  diesen  Voraussetzungen  kann  nach  dem  uns  Über- 
lieferten Rechte  eine  Ehe  in  zweierlei  Weise  geschlossen  wer- 
den, entweder  so,  dass  die  Frau  in  die  manus  des  Mannes 
kommt,  oder  sine  in  manum  conrenlione*®).  Im  ersten  Falle  tritt 
sie  aus  der  poteslas  ihres  Vaters*')  und  geht  in  die  Familie  ih- 


ilire  Schwiegersöhne  in  ihrer  j/enj  suchten,  und  Augustin,  de  C.  D. 
XV,  1 6 sagt  daher : Fuit  auletn  antiguii  palribut  religwtae  cura« , ne  ipta 
propinguitas  se  paulatim  propaginum  oräinibus  dirimens  longius  abiret  et 
propinguilas  esse  desisteret , eam  nondum  lange  pasilam  rursus  tnalrimonii 
vinculo  coUigare  et  guodammodo  revocare  fugimtem.  Obgleich  es  nun 
schon  früh  vorkomnit,  dass  die  Krau  ausserhalb  der  gens  heirathet  [enu- 
bere  e patribus  Liv.  IV,  4.  X,  iS,  enubere  exlraneo  Isidori  opp.  ed. 
Migiie  Vul.  VII.  p.  <317,  und  umgekehrt  imiubere  Liv.  I,  34J,  so  be- 
schliesst  doch  noch  <86  v.  Chr.  der  Senat  (Liv.  XXXIX,  <#),  uti  Fece- 
nia«  Hitpalae  datio,  deminutio,  geulis  enuplio,  tuloris  optio  item  esset,  guasi 
ei  vir  lestamento  dedissel.  Der  .Mann  also  konnte  im  Testamente  seiner 
Wiltwe  die  pentM  enuplio  gestatten;  rechtlich  stand  ihr  diese  demnach 
eben  so  wenig  zu,  als  die  Verfügung  über  ihr  Vermögen,  und  ist  es  viel- 
leicht anzunehmen,  dass  jede  enuptio  aus  der  gens  auch  bei  der  Tochter 
die  Zustimmung  eines  Beschlusses  der  gens  oder  der  Familie  erfordert 
habe.  S.  Mommsen  K.  Eigennamens.  <73.  Aber  innerhalb  der  pens 
war  wieder  für  die  Heirath  eine  bestimmte  Grenze  gezogen.  Der  strenge 
Begriff  der  römischen  Familie,  nach  welchem  alle,  die  unter  demselben 
pater  famitias  stehn,  liberorum  loco  sind,  verbot  nicht  nur  die  Ehe  zwi- 
schen allen  Ascendenton  und  Dcsccndcntcn , sowie  zwischen  Geschwi- 
stern, sondern  auch  die  Ehen  zwischen  Oheim  und  Nichte,  Tante  und 
Neffen,  so  dass,  als  der  Kaiser  Claudius  seine  Bruderstoebter  Agrippina 
beirathete,  diese  Ehe  durch  ein  SCtum  besonders  gestattet  werden 
musste.  Tac.  .Ann.  XII,  8.  6.  Eben  zwischen  Geschwisterkindern  wa- 
ren, so  lange  die  strenge  Familienverfassung  bestand , ebenfalls  uner- 
laubt ; in  der  Zeit  der  Republik  wurden  sie  gestattet,  doch  kamen  sie 
selten  vor,  wie  noch  Augustinus  de  civ.  d.  XV,  < 6 von  seiner  Zeit 
bezeugt.  Das  Genauere  über  die  erlaubten  und  verbotenen  Verwandt- 
schaRsgrade  giebt  Gaius  <,  58 — 64.  Instit.  I,  <0  (danuplüi).  Ulpian 
V,  6.  Paulus  S.  R.  II,  <9.  Collat.  VI.  Dig.  X.XIll,  1 de  ritu  nuplia- 
rum.  Cod.  Just.  V,  4.  Rossbach  S.  410 — 451. 

<89)  Paulus  R.  S.  II,  <9,  l.  Dig.  X.XIll,  1,  35.  XXI.  <,  7.  §<. 
Cod.  Just.  V,  4,  15.  So  lange  die  patria  potestas  io  votier  Kraft  wirkte, 
konnte  von  einem  verschiedenen  Willen  der  Kinder  nicht  die  Rede  sein; 
später  aber  wird  ein  Consens  aller  Theile  für  die  Eheschliessung  erfor- 
dert, des  Sohnes  (Dig.  XXIIl,  <,  <3.  Cod.  Just,  V,  4,  <1),  wie  der 
Tochter  (Dig.  XXIII,  <,  <1),  und  bei  der  Ehe  des  Enkels  die  Einwilii- 
gung  des  Vaters  wie  des  Grossvaters  (Dig.  XXIIl,  1,  <6.  § <.)  Ross- 
bach  S.  893  If. 

40j  Cic.  Top.  3,  14.  Genus  estuxor:  eins  duae  formae:  una  ma- 
trum  famitias  -,  eae  sunt,  guae  in  manum  convenerunt ; altera  earum  guae 
tantummodo  uxores  habentur.  (Juintilian.  Inst.  V,  <0,  Gl.  Ulp.  16,  7. 
sine  in  manum  convenlione  matres. 

4<)  Gaius  I,  <36.  Tac.  Aun.  IV,  <6. 
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res  Mannes  Uber**^),  ibr  eingebrachtes  Vermögen  füllt  ihrem 
Manne  oder,  wenn  derselbe  noch  in  potestate  siebt,  dessen  Va- 
ter zu^*),  wogegen  sie  selbst  das  Erbrecht  in  der  Familie  ihres 
Mannes  erhält*^);  im  zweiten  Falle  bleibt  sie  in  der  Gewalt 
ihres  eigenen  Vaters*®)  und  in  ihren  eigenen  Vermögensrechten. 
Die  tnanus  konnte  aber  wieder  auf  dreifache  Weise  erworben 
\^erden,  nümlich  ; 

1.  durch  confarrealio , d.  h.  durch  eine  religiöse  Hand- 
lung, welche  unter  Anstellung  vonÄuspicien  und  Darbringung 
eines  Opfers  von  dem  Pontifex  Maximus  und  dem  Flamen  dia- 
lis**)  in  Gegenwart  von  10  Zeugen*^)  vollzogen  wurde,  und  ih- 
ren Namen  hat  von  dem  Speltkuchen  [farreum  libum)^),  wel- 
cher dabei  in  Anwendung  kam  ; 

2.  durch  usus,  d.  h.  Verjährung,  wenn  die  Frau  ein  Jahr 
hindurch,  ohne  sich  drei  hintereinander  folgende  N'üchte  von 
dem  Manne  zu  entfernen,  im  Hause  desselben  blieb**^; 


tlSJ  Gaiusl,  111.  1U.  136.  II,  139.  1S9. 

43)  Cic.  Topic.  4,33.  CummuUer  viro  in  manum  convtnH,  omnia, 
fuae  muUeris  fuerunt,  viri  fiunl  dolis  nomine.  G a i u 8 II,  98.  III,  83. 

44)  Dionys  II,  35.  yvfi]  xv^la  toO  olxov  jof  avjöy  rQonov 

irxff  Kai  i ärijf  ‘ xal  Tf/fHT^aayTOe  Tov  dfijpoi  xlrjQoröftOf  iylvtio  iiSy 
/oTiuBTXtr , üg  .‘ii'j'KTijp  TinjQog'  tl  filv  änaig  re  xnl  nfQi  fitjiSii  ög  diii- 
Üutrog  ÖTJo&ttyoi,  nayTOv  ovaa  xi'ffa  r<ü>‘  tl  di  ytytüv 

Ijpi.  jotg  Ttataly  laöftotQog  yno/i(y>i.  Gaius  II,  139.  III,  3.  14.  40.  t'lp. 
33,  14.33,3.39,  1.  G e 1 1.  Will,  6,  9.  Co  1 1 a t.  16,  3.  } 3.  Scrv.  ad 
.\en.  VII,  434.  Georti.  I,  31. 

45)  Dig.  \LIII.  30,  1.  $ 5. 

46)  Serv.  ad  Ge.  I,  31.  Tribut  enim  modis  apud  veleret  nupliae 
pebant,  utu  — ; farre,  cum  per  ponlificem  maj-imum  et  Diolem  ßaminem 
per  fruget  et  molnm  taltam  coniungebanlur , unde  confarrealio  appellaba- 
tar  — , coemtione  u.  s.  w.  Vgl.  Tli.  IV.  S.  336. 

47)  Gaiusl,  113.  Farreo  in  manum  cuiweniunt  per  guoddam  genus 

taenftcä,  guoä farreo  ßt  : in  guo  farreus  panis  adhibetur,  unde  etiam 

romfarreatio  iicitur ; led  complura  proelerra  buius  iuris  urdinandi  gratia 
raai  certit  et  tolemnibut  verbit,  praesenlibus  decesn  Icstibus,  aguntur  et  fluni, 
guod  ius  etiam  noslris  temporibus  in  usu  est.  nam  flaminet  maiores,  id  esl 
Diales,  Jiartiates,  Quirinalei.  sicut  reges  sacrorum,  niti  sinl  confarreatis 
•■pliM  iMiii,  inaugurari  tioti  videmus.  Ulpian  IX,  I.  IM  in.  II.  N.  Will, 
1. 1 10.  Servias  ad  Aen.  IV,  104  374.  Dionys.  II,  35,  erklärt  bei 
Rossb.  S.  107. 

48)  Paulus  p.  88.  farreum  genus  libi  ex  farre  factum. 

49)  Gei.  I,  111-  b'fu  in  manum  conveniebat,  guae  anno  continuo 
•upla  perseverabat ; quae  enim  velul  anaua  potsestione  usucapiebalur , in 
hmitarn  viri  trantibat  flliaegue  locum  oplinebal.  Ilague  lege  duodecim  tabu- 
b>rum  caulsts»  trat,  si  9>k>  »oUel  eo  modo  in  manum  marili  convenire,  ul 


Digilized  by  Google 


32  

3.  durch  coemlio"^,  d.  h.  durch  einen  symbolischen  Kauf, 
bei  weichem  der  Vater  seine  Tochter  dem  künftigen  Manne 
mancipirt“},  die  Tochter  aber  gleichzeitig  ihren  Consens  zur 
einzugehenden  Ehe  erklärt*^). 

Das  Unterscheidende  der  confarrealio  liegt  nicht  in  dem 
Opfer  überhaupt  — denn  Opfer  und  andere  religiöse  Ceremo- 
nien  sind  bei  allen  Arten  von  Eheschliessungen  gebräuch- 
lich“*) — sondern  in  der  Mitwirkung  der  Staatspriester,  ausser- 
dem aber  darin,  dass  bei  der  confarreatio  Ehe  und  manus 
zugleich  entsteht,  während  bei  dem  iisus  die  Ehe  durch  Con- 
sens geschlossen , die  manus  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres 
bewirkt  wird,  bei  der  coemlio  dagegen  Ehe  und  monus  zwar 
gleichzeitig,  aber  durch  zw'ei  verschiedene  Acte  zu  Stande 
kommen.  Denn  die  Mancipation  ist  nur  ein  Mittel  zur  Manus- 
erwerbung , nicht  zur  Eheschlicssung , indem  durch  sie  eine 
Frau  in  die  manus  eines  Mannes  treten  kann,  auch  ohne  dessen 
u.Tor  zu  werden*“). 


guotannis  Irinoclio  abettel  atque  ita  usum  cuiutqu«  onni  inlerrumperel. 
Gelliu8lll,2,tl.  .Macrob.Sal.  1,  3,  9.  Serv.  adGe.  I,  31. 

130)  Ga  i US  I,  113.  CoemliOM  in  manum  conveniunl  permandpalio- 
tiam,  adhibitis  non  minus  V lestibus  civibus  Homanit  pubsribus  item  libri- 
pende. 

51)  Dass  nicht  ein  gegenseitiger  Kauf  statt  fand, wie  Serv.  ad  Aen. 
IV,  103  (mutier  atque  vir  in  [vielleicht  infar]  se  quasi  emptionem  faciunt)  zu 
meinen  scheint,  und  Neuere  anuehmen,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  da 
ein  Gewaltverliiiltniss,  wie  das  der  tnanus,  nicht  gegenseitig  sein  kann. 
S.  Büc k i ng  Fand.  1.  S.  178.  Rein  fi.  PrivafrecAt  S.  383  f.  Der  Gegen- 
stand des  Kaufes  ist  in  historischer  Zeit  factiscb  das  Yeriiiögen  der  Frau 
(Böcking  Fand.  I.  S.  179),  namentlich  wenn  eine  Frau,  welche  mi 
iuris  ist,  in  manum  eines  Mannes  tritt;  dies  hindert  aber  nicht  anzuneb- 
men,  dass  die  coemtio  als  ein,  wenn  gleich  nur  symbolischer  Kauf  der 
Frau  selbst  anzusehn  ist.  Auch  darüber  wird  gestritten,  werden  Verkauf 
bewirkt,  ob  der  Vater,  oder  die  Frau  seihst.  S.  W a 1 1 e r G.  d. «.  fi  § 506. 

52)  Boethius  ad  Cic.  Top.  p.  299  Or.  Coemtio  vero  certis  so- 
lemnitatibus  peragebatur,  et  sese  in  coemendo  invicem  interrogabant,  vir  ita : 
an  sibi  «lufier  mater  familias  esse  vellet?  Uta  respondebat,  veile.  Item  mutier 
interrogabat,  an  vir  sibi  pater  familias  esse  vellet  7 Ule  respondebat,  veile. 
Itaque  mutier  viri  conveniebat  in  manum  et  vocabantur  hae  nupliae  per 
coetnlionem  et  erat  mulier  mater  familias  viro  loco  filiae.  Quam  solemnita- 
tem  in  suis  institutis  Vlpianus  exponit. 

53)  Daher  sagt  man  üveiy  yii/iOV(  Flut.  Fomp.  55. 

51)  Gaiusl,  111.  Polest  aulem  coemplionem  facere  mulier  non  solum 
cum  niarifo  suo,  sed  etiam  cum  extraneo ; unde  aut  matrimonii  causa  facta 
coemtio  dicilur  aut  fidudae  causa.  Der  letzte  Fall  kommt  vor,  1 . lutelae 
mutandae  causa.  G a i u s I,  115  quod  est  täte .-  si  qua  velil  quos  habet  tulores 
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Das  Vorkommen  von  vier  verschiedenen  Arten  der  Ehe- 
scbliessung  bei  ein  und  demselben  Volke  hat  zu  den  mannig- 
(achsien  Erklürungsversuchcn  Veranlassung  gegeben.  Die 
Ursache  der  Erscheinung  liegt  aber  nicht  in  der  ursprünglichen 
Stammverschiedenbeit  der  römischen  Bevölkerung"^],  sondern 
\ielmehr  in  der  zeitlichen  Entwickelung  der  Verhältnisse. 
Unbedenklich  und  mit  der  Ueberlieferung  übereinstimmend 
darf  man  die  confarrealio  als  die  älteste  unter  den  genannten 
Formen  der  Ehe  bezeichnen ; sie  ist  noch  in  späterer  Zeit  den 
Pairiciem  eigentbUmlich®*)  und  für  die  Ausübung  der  patrici- 
seben  sacerdolia  publica  erforderlich ; sie  war  aber  in  alter 
Zeit  ebenso  wesentlich  für  die  Besorgung  der  sacra  privata, 
worunter  man  nicht  den  Cult  der  Uaren  und  Penaten , der 
allen,  auch  den  plebejischen  Häusern  gemeinsam  war,  sondern 
die  gewissen  Familien  angeerbten  oder  vom  Staate  übertrage- 
nen, an  besondere  sacella  geknüpften  Gcntil-  oder  Familien- 
culle  zu  verstehen  hat  (Th.  IV.  S.  143  — 147.  245).  Dass  die 
Priester  des  Staates,  die  Pontifices  und  der  Fhimen  bei  der  con- 
farrealio  fungiren , lässt  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  diese 
Ehen  weder  im  Hause  des  Bräutigams  noch  der  Braut®^)  durch 
eine  Privathandlung®^),  sondern  an  einem  heiligen  Orte  durch 


rtfonere,  u(  alium  nanciscalur,  iu  aurloribus  coemlionem  facit ; deinde  a 
coemptionatore  remancipata  ei  cui  ipta  velit,  et  ab  eo  vindicla  manumissa  i'n- 
evm  habere  tutorem,  a guo  manumisia  est.  1.  testameuti  faciendi gratia. 
Gai.  I,  ns*.  S.  Sacrorum  interimendorum  gratia.  s.  Th.  IV.  S.  338. 

Uio. 

455)  Rossbach  S.  4*3  — 497,  wo  man  die  verschiedenen  Brklä- 
roDgsversuebe  vollständig  zusammengestellt  findet. 

56)  S.  Th.  IV.  S.  *36.  vgl.  S.  45.  73.  Tac.  Ann  IV,  4 6 Sub  idem 
lemput  de  flatnine  Diali  in  locum  Servii  Maluginentis  defuncti  legende,  timut 
rogauda  nova  lege  disteruit  Caesar,  nam  patricios  confarreatis  parentibus 
genilas  tres  limui  nominari,  ex  guis  unus  legeretur  vetusto  more ; negue  ad- 
esse.  ut  Olim,  eam  copiam,  umissa  confarreandi  adsuetudine  aut  inter  paucot 
retenla,  pturesgue  eius  rei  causas  afferebat,  potissimam  penes  incuriam  vi- 
rorum  feminarumgue : accedere  ipsius  caerimoniae  di/pcultates,  guae  con- 
sulto  vitarentur. 

57)  Das  erste  nimmt  Rein  H.  Private.  S.  876  und  Becker,  das 
zweite  Ro  ss  ba  ch  S.  4 09  an. 

58)  Eine  Ebeschliessung  ohne  Oeffentlichkeit  fand  bei  Wittwen 
vtatt,  worauf  zu  beziehen  scheint  Varro  hei  Non.  p.  4 80,  wenn  man 
aader*  dort  mit  Popma  liest ; biviris  nuptiis  sacri/leabantur  in  cubiculo 
ndaoe.  Die  handschriftliche  Lesart  viri  nuptis  ist  ohne  Sinn. 

PrivtlsIlerÜiBBier  I.  ^ 
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eine  öffentliche  Feierlichkeit  vollzogen  wurden,  und  dass  sie 
zu  den  Familienacten  gehören,  welche  im  Angesicht  der  patri- 
oischen  Gemeinde  statt  finden.  So  wie  die  Arrogationen“^) 
und  Testamente*")  in  alter  Zeit  in  Curiatcomilien  gemacht 
wurden,  so  scheinen,  nach  der  Anzahl  der  10  Zeugen  zu 
scbliessen,  die  Confarreationen  in  der  Curie  in  Gegenwart  der 
10  Gentes®')  gefeiert  worden  zu  sein,  und  zwar  darum,  weil 
die  aus  solchen  Ehen  geborenen  Kinder  (patrimi  et  malrimi)*^) 
allein  befähigt  waren  zur  Verwaltung  der  sacra  publica  und 
privala  und  diese  Befähigung  durch  die  Oeffenllichkeil  der 
Eheschliessung  vor  der  betheiligten  Gemeinde  constatirt 
wurde®*). 

Schwieriger  ist  es  Uber  die  drei  übrigen  Formen  der  Ehe 
zu  urtheilen,  welche  das  Gleichartige  haben,  dass  sie  weder 
öffentlich  noch  nach  sacralem  Rechte  geschlossen  werden, 
sondern  als  Civilehen  zu  betrachten  sind.  Doch  lasst  sich  Fol- 
gendes als  das  Wahrscheinliche  annehmen.  Die  alte  d.Ii.  pa- 
tricische  Bürgerschaft  war  in  sich  abgeschlossen , nicht  allein 
als  eine  politische,  sondern  auch  als  eine  kirchliche  Ge- 
meinde®®). In  derselben  gab  es  nur  eine  Art  der  Manuserwer- 
bung,  nämlich  die  confarreatio , welche  für  Clienten®")  und 


(59)  S.  Th.  II,  S.  S.  (90-(96.  Th.  IV.  S.  J89  f. 

60)  S.  Th.  II,  (.  S.  369  f.  Rein  «.  Private.  S.  787. 

6()  Die  Th.  II,  (.  S.  35  — 40  gegen  die  Zehnzahl  der  gentts  erho- 
benen Bedenken  sind  durch  Schwegler  /(.  G.  I.  S.  614  f.  erledigt. 
Auch  Rossbach  bezieht  daher  die  10  Zeugen  auf  die  10  gentes.  Andere 
denken  an  die  1 0 Curien  einer  palricischen  Tribus.  W a 1 1 c r G.  d.  A.  A. 
§ 504.  M o m m s e n A.  G.  I.  S.  66. 

69)  S.  Th.  IV.  S.  (77  ff. 

63)  Bemerkenswerth  und  cinprehlend  für  die  gegebene  Erklärung 
der  (0  Zeugen  ist  es,  dass  die  Flamines,  wenn  sic  kinderlos  waren,  die 
Camilli  undCamillae  aus  denCurien  auswählten.  Dionys.  11,92.  (mi  iSi 
xc(I  Stü  yi'yaixiSy  Ttyit  l(Qa  je],eta9ai  xal  dui  Tia^Juy  nuift^aXtSv 
irfga,  — rdf  Tt  yvyaixai  riöy  ltg(<ov  frnff  toi'j  iavTÜy  «»dpaoi  avrit- 
gäa^ai  — xal  jTaiifas  nvTiüy  ra  xn&i'xoyra  XtiTOvgytJv  • toTs  di  anttiatv 
Ix  Tiäy  aXXtoy  ofxuii'  ioi)f  ;rapi{aidroeg,  xaraXiy^rrat  ü ixäaTtjs  (fgatgas 
xovgoy  xul  xöpriv. 

64)  S.  Th.  IV.  S.  45  ff.  Schwegler  A.  G.  I.  S.  686. 

65)  Die  Clienten  gehürten  zwar  zur  gens  ihres  Patrones,  aber  nicht 
als  vollberechtigte  Gontilen ; sie  haben  gar  keine  eigenen  lacra,  sondern 
nehmen  an  den  zacn'z  ihrer  Patrone , aber  nicht  activ,  sondern  passiv 
Theil.  Vgl.  Tb.  II,  ( . S.  (80  und  M o m m s e n Dat  rOm.  GattrtdU  und  die 
röm.  Clientei  in  v.  Sybel's  Uitt.  ZeiUchrift  I,  9.  S.  856. 
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Plebejer,  da  diese  zur  Gemeinde  nicht  gehörten,  ohne  Geltung 
w»r.  Will  man  nun  auch  zugeben,  dass  das  Institut  der  manus 
ein  in  Italien  allgemein  bekanntes  gewesen  sei,  so  konnte  doch 
in  Rom  eine  plebejische  Manusehe  nicht  zu  Recht  bestehen,  so 
lange  es  Überhaupt  nur  eine  auf  dem  patricischen  Sacralrecht 
beruhende  Form  der  Ehe  gab.  Die  öltesten  ausserhalb  der  pa- 
tricischen Bürgerschaft  geschlossenen  Ehen  sind  demnach  gar 
nicht  histn  matrimonia  und  gewiss  Ehen  ohne  manus  gewe- 
sen; als  aber  das  Plebejerthum  sich  entwickelte,  haben  nicht 
allein  die  Ehen  ohne  manus  ihre  rechtliche  Anerkennung  als 
n(s/a  matrimonia  gefunden , sondern  die  plebejischen  Häuser 
wie  in  der  Namengebung  so  in  der  Familienverfassung  sich 
der  patricischen  Sitte  immer  entschiedener  anzuschliessen  be- 
gonnen und  das  Rechlsinstitut  der  manus , soweit  es  auf  sie 
anwendbar  war,  in  zwei  Formen  ausgebildet,  von  welchen  der 
USUS  als  die  ältere , die  coemtio  als  die  jüngere  zu  betrachten 
ist'**).  Denn  einerseits  war  der  usus , welcher  zur  Zeit  der 
XII  Tafeln  rechtlich  bestand,  zur  Zeit  des  Gaius  schon  anti- 
quirl*^),  während  die  coemtio  sich  in  Geltung  erhielt®*),  und 
lässt  sich  also  vermuthen , dass  er  durch  die  coemtio  ersetzt 
wurde;  andererseits  ist  die  coemtio  unter  beiden  Formen  der 
Manuserwerbung  die  rechtlich  ausgcbildclere , da  sie  statt  der 
langsamen  und  ungewissen  Verjährung  eine  feste  Form  sowohl 
für  die  Bewirkung  der  mamts  in  der  mancipatio*^)  als  für  die 


ISS)  Bei  don  Juristen  ist  die  Reihefolge  der  drei  Formen  usus,  con- 
farrtatio,  coemtio,  worin  eine  chronologische  Bestimmung  nicht  zu  Su- 
eben ist.  Der  utut  ist  eis  veraltet  den  beiden  noch  üblichen  Formen 
«orangeschickt.  Gaius  I,  tlO.  vgl.  Serv.  ad  Ge.  1,31.  Boethius 
ad  C ic.  Top.  p.  399  (aus  li I p ian).  A r n o b.  IV,  20. 

67)  Ga  i.  I,  41t.  ted  hoc  totum  ius  partim  legibus  subtalum  etl,  par- 
tim ipsa  desuetudine  oblitteratum  est. 

SS)  Die  coemtio  kennt  noch  Ulpia n bei  Bo e t h.  ad  Ci c.  Top.  8. 
vgl.  Bossbach  S.  S7. 

S9)  Coentptiome  m manum  conveniunt  per  mancipationem,  sagt  Gaitts 
I,  411,  und  diesen  Act  beschreibt  er  I,  4 49  so  : Est  autem  mancipatio  — 
imagimiria  quaedam  venditio : — eaque  res  ita  agitur : adhibitis  non  minus 
qnam  quinque  testibus  civibus  Romanis  puberibus  et  praeterea  alio  eiusdem 
couäieionis,  qui  libram  aeneam  teneal,  qui  appellatur  libripens,  is,  qui  man- 
agte necipit  aes  tenens  ita  dicit : Hunc  ego  hominem  ex  iure  Quiritium  meum 
nse  aio  isque  mihi  emptus  est  hoc  aere  aeneaque  libra  ; deinde  aere  percutil 
libram  idque  aes  dal  ci  a quo  mancipio  accipit  quasi  prelii  loco.  Diesen  Vor- 
giDg  erklärt  vortrelDich  B öck  I ng  Fand.  I.  S.  177.  A.  49:  »Das  eigent- 

3» 
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Auflösung  der  tnanus  in  der  remancipatio*'"‘)  gewährte.  Dass 
beide  Arten  der  Hanuserwcrbung,  der  usus  wie  die  coemtio, 
nicht  uralte , sondern  künstliche  und  gemachte  Rechtsforraen 
sind,  erhellt  aus  dem  doppelten  Umstande,  dass  sie  nicht  mit 
der  Ebeschliessung  identisch , sondern  ein  Accedens  zur  Ehe 
sind,  folglich  eine  Ehe  ohne  tnanus  voraussetzen,  und  dass  sie 
zweitens  nur  unvollständig  erreichen , was  die  confarreatio 
ohne  Weiteres  zur  Folge  hatte,  nämlich  den  völligen  Eintritt 
der  Frau  in  das  Haus  und  den  Namen  des  Mannes.  Wir  haben 
oben  erwähnt,  dass  die  confarreirtc  Frau,  weil  sie  in  die  Fa- 
milie des  Hannes  Überging,  ebenso  wie  das  Adoptivkind  den 
Namen  ändern  musste,  dass  dies  aber  für  die  späteren  Manus- 
eben  weder  nachweisbar  noch  wahrscheinlich  ist.  Der  Grund 
hievon  liegt  in  dem  usus,  bei  welchem  die  Frau  unzweifelhaft 


lichste  manu  capere  ist  das  ex  hostilms,  wodurch  man,  i^anz  enlsprcchcnd 
der  Rechtsansicht  einer  kriegerischen  Nation,  am  vollstiindigsteu  das 
Eigenthumsrecht  erwirbt  |G  a i.  IV,  1 S.  maximt  sua  esse  credebanl  quae  ex 
hostibus  cepissent].  .‘'oll  aber  von  einem  berechtigten,  ex  cive,  non  e.c 
hostibus  die  Sache  manucapirt  und  dadiireh  Eigenthum  des  Capienten 
werden,  so  ist  dieses  ein  Privatrechtsgeschilft,  wobei  der  das  Eigenthuai 
überlassende  ebenfalls  als  Eigcnthümcr  geachtet  und  durch  Entgeltung 
bestimmt  wird,  zu  wollen,  dass  der  andere  sieh  die  .Sache  nehmen 
dürfe,  und  dieses  muss  vor  dem  Volk  geschehen,  wie  ja  auch  das  ex 
hostibus  manu  capere  (in  exercilu).  Das  gesammte  Volk  aber  (die  Vclasses, 
der  exercUus)  kann  sich  nicht  mehr  selbst  des  Rechtsgeschaftcs  wegen 
versammeln;  das  mancipio  dare  und  accipere  geschieht  daher  vor  5 Zeu- 
gen und  einem  libripens.  — Die  Zeugen  sind  das  Volk,  der  libripens  ist 
mitthätig , weil  der  Manucapiont  und  der  Mancipant  gleichberechtigte 
cives  sind , nicht  ex  koste  capiert  wird ; ein  llnpartheiischcr  hält  die 
Wage,  die  bei  allem  Kaufe  unentbehrlich  ist,  wo  das  Geld  nach  dem 
Gewicht  gilt.«  S.  Tb.  II,  Z.  S.  5.  Anderer  Ansicht  ist  Rossbach  S.  8t. 

4 70J  Es  ist  ganz  gewöhnlich,  dass  Mancipationen  wie  Käufe  unter 
Bedingung  oder  Vorbehalt  (lef/es)  geschehen.  Gai.  I,  § UO.  quem  pater 
ea  tege  mancipio  dedit,  ut  sibi  remancipetur.  vgl.  1,  4 72.  Boethius  ad 
Cic.  Top.  p.  8<0,  39.  Or.  Fiduciam  vero  accepit,  cuicunque  res  atiqua 
mancipatur,  ut  eam  mancipanti  remancipet.  Es  ist  daher  keines  Beweises 
bedürftig , dass  ebenso  wie  für  die  Frau , welche  cum  extraneo  flduciae 
causa  coemlionem  facit,  die  remanct'pabö  ausbedungen  wird  (Gai.  I,  41t. 
tts),  dies  auch  für  die  Frau,  eiche  cum  marito  coemtionem  fecit  matri- 
monii  causa  im  Falle  einer  eintretenden  Scheidung  vorweg  festgesetzt 
wurde;  und  dass  wirklich  in  diesem  Falle  remancipalio  stalt  fand,  lässt 
die,  obwohl  lückenhafte,  so  doch  in  der  Ergänzung  sichere  Stelle  des 
Gaius  I,  437  nicht  wohl  bezweifeln.  S auch  Festus  p.  377*.  Remanci- 
patam  Gattus  Aelius  esse  ait,  quae  mancipata  sit  ab  eo,  cui  in  manum  con- 
venerit,  und  besonders  lluscbke  Studien  des  R.  Rechts.  Breslau  4830. 
S.  346  IT.  und  Orelli  n.  t859.  Vol.  II.  p.  334  mit  der  Ergänzung  bei 
Husebke  T.  Ptavii  Syntrophi  instrum.  donat.  p 55. 
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im  Beginn  der  Ehe  den  Valemamen  beibehielt,  eine  neue  Cere- 
monie  der  Namengebung  aber  hernach  nicht  mehr  statt  fand. 
Was  die  coemtio  ins  Besondere  betrilH,  so  ist  diese  immer  we- 
gen ihres  symbolischen  Characters  und  der  von  dem  Sachen- 
recht auf  das  Personenrecht  Übertragenen  mancipatio  für  eine 
verhaltnissmässig  späte  Bechtsform  erklärt  worden ; dasselbe 
darf  man  aus  dem  Umstande  schliesson,  dass  die  durch  coemtio 
entstandene  manu$  von  Seiten  der  Frau  auflösbar  ist,  was  bei 
der  durch  confarreatio  und  durch  usus  bewirkten  manus  so 
viel  wir  wissen,  nicht  der  Fall  war”'). 

2.  Die  eben  entwickelte  Ansicht  von  dem  Verhältnisse 
der  römischen  Eheformen  zu  einander  erhält  eine  wesentliche 
Bestätigung  durch  eine  Zusammenstellung  der  vielfachen , uns 
freilich  zusammenhanglos  überlieferten  und  den  Quellenschrift- 
steilem schon  grossentheils  unverständlich  gewordenen  Nach- 
richten von  den  Gebräuchen  der  Hochzeit , aus  welchen  sich 
zunächst  ergiebt,  dass  es  für  die  verschiedenen  Arten  der  Ehe 
nicht  verschiedene,  sondern  völlig  gleichartige  Riten  gab, 
welche  alle  auf  die  eine  ursprüngliche  Art  der  Eheschliessung, 
die  confarreatio,  zurückgeben  und,  obgleich  sie  für  das  recht- 
liche Bestehen  der  Ehe  nicht  erforderlich  waren , doch  bis  in 
sehr  späte  Zeit  in  traditioneller  Anwendung  blieben.  Zwar 
wurde  die  Eheschliessung  aus  der  Curie  in  das  Haus  verlegt. 


174)  Zu  ganz  verschiedenen  Resultaten  ist  Rossbacb  gelangt. 
Er  nimmt  an,  dass,  wie  bei  den  indogermanischen  Völkern  überhaupt, 
so  bei  den  Römern , ein  wirklicher  Kauf  der  Frau  die  älteste  Art  der 
Eheschliessung  gewesen  sei,  und  dass  sich  aus  diesem  später  die  coa- 
farreatio  und  der  Scheinkauf  (die  coemtio),  und  zuletzt  als  Uebergang  zur 
Ehe  ohne  manut  der  «rui  entwickelt  habe.  {ROm.  Ehe  S.  4 98— ISl). 
Allem  einmal  beruht  die  älteste  Ehe , die  confarreatio,  nicht  auf  einem 
kaufe,  wie  Rossb.  S.  4tS  selbst  anerkennt,  und  zweitens  lässt  sich  die 
für  die  römische  Familie  so  characteristische,  vollberechtigte  und  an- 
erkannte Steilung  der  maler  familias  aus  dieser  Hypothese  nicht  erklä- 
ren. L'eberhaupt  aber  scheint  mir  die  ZurückfUhrung  juristischer,  an 
bestimmten  Verhältnissen  ausgebildeter  Begriffe  auf  Urzustände,  in 
welchen  diese  Verhältnisse  selbst  nicht  vorhanden  , und  von  speciSsch 
Römischem  noch  nicht  die  Rede  ist,  für  die  Untersuchung  der  Sache 
nicht  förderlich  sein  Zu  können.  Böcking  Fand.  I.  S.  479  A.  tS  hält 
die ooenfto,  wie  ich,  für  die  neueste  der  Manusformen  ; auch  Moni  ra  - 
sen  scheint  nach  der  Andeutung  R.  Eigenn.  S.  4 75  die  historische  Ent- 
wickelung  so,  wie  ich  sie  versucht  habe,  anzunehmen. 
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die  Staatspriester  durch  die  Hausväter  oder  Privalauspices  er- 
setzt, aber  das  alt«  Ritual,  welches  t)ei  den  patricischen  Ehen 
gegolten  hatte , für  alle  Arten  der  Ehe  mit  und  ohne  manus  in 
Anspruch  genommen”*). 

a.  Der  Eheschiiessung  selbst  ging  der  Act  der  Verlo- 
bung voraus’*),  der,  von  den  Eitern  beider  Tbeile,  zuweilen 
lange  vor  der  Hochzeit’*)  abgeschlossen,  von  der  dabei  übli- 
chen Formel  Spondesnef  Spondeo’*)  den  Namen  sponsalid'^) 


nt)  Zu  den  Quellen,  welche  wir  für  diesen  Abschnitt  benutzen 
können,  gehören  ausser  den  Schrinstellern , deren  Zeugnisse  in  den 
A.  t31  angeführten  Abhandlungen  zürn  grossen Theile  schon  zusammen- 
gestallt sind,  auch  eine  Reihe  von  Denkmälern,  namentlich  .Sarcophag- 
Reliefs,  von  denen  Böttiger  Aldobrandinische  üoehseil  S.  drei, 
Rossbach  S.  376—889  sechs  besprochen  hat.  t.  Relief  bei  Bartoli 
Admir.  n.  St  = Montfaucon  A.  E.  III,  tpl.  488,  4,  besser  bei  W ica r 
Gallerie  du  palais  Pilti.  I’aris  4 789  — 93.  fol.  III.  i.  Relief  bei  Bartoli 
a.  a.O.  n.  SSsMontfaucon  A.  E.  III,  t pl.  480,  4.  Lumiaden  Remarks 
on  the  antiquities  o[  Rome.  App.  III.  p.  430.  3.  Relief  bei  Guattaiii 

Notiiie  per  Vanno  4 785  Agosto  tav.  t [kenne  ich  nur  aus  der  Notiz  bei 
Böttiger).  4.  Relief  bei  Bartoli  n.  SÖ  = Weiss  Koetümkunde.  SluUg. 
4860.  S.  4018.  5.  Rel.  bei  Bartoli  n.  57.  6.  Rel.  bei  .Montfaucon 
A.  E.  lll,  i pl.  4 33,  t.  7.  Relief  in  Monumenti  deW  Institulo  IV  t.  9,  er- 
klärt von  B ru  n n Annali  XVI  (4844)  p.  486  If.  8.  9.  Rel.  bei  Gerhard 
Antike  Bildwerke  Cent.  I,  t.  74.  75.  4 0.  Rel.  bei  Labus  Mu.wo  di  Man- 

(oea  lll  pl.  53,  welches  Labus  auf  die  Vermählung  des  L.  Verus  deu- 
tet. 44.  Rel.  in  Ancienl  marbles  in  the  British  Museum  X (4  845)  t.  50. 
Endlich  kleinere  Darstellungen,  in  welchen  das  Ehepaar,  die  Frau  ver- 
schleiert, der  Mann  den  Ehecontract  haltend,  sich  die  Hand  reicht, 
dabei  entweder  die  pronuba  oder  ein  Knabe  oder  Genius  mit  der  Fackel. 
Museo  Pio-Clem.  Milan.  48tt.  VII  pl  43.  Gori  Inscr.  Etr.  III  l.  34. 
Monumenta  Malthaeiorum  II.  t.  56  n.  4.  n.  3.  t.  67  n.  4.  Galleria 
Giustiniana  Vol.  II  tav.  68.  Auch  auf  Münzen  finden  sich  hieher  gehö- 
rige Darstellungen.  Cavedoni  Bull.  Nap.  N S.  VI  (4  858)  p.  4 37:  Nelle 
numete  imperlali  del  secondo  e del  terao  secolo  la  concordia  coniugale  — e di 
soveftte  rappresentata  — da  Giunone  pronuba  stante  di  mezao  ai  due  coniugi. 
S.  Eck  hei  D.  N.  VII,  47.  407.  158.  Die  sonst  häufig  vorkommenden 
Barcophagreliefs , auf  welchen  Mann  und  Frau  sich  die  Hand  reichen, 
beziehen  sich  wohl  auf  den  Abschied  und  die  Trennung  durch  den  Tod. 
So  Mus.  Cortonense.  Roma  4 750  fol.  tav.  83.  Gorii  Mus.  Etr.  I,  tav. 
84,  1.  tav.  458,  4.  44  4 Cl.  8.  tav.  44,  4.  10,  4.  14,  4.  De  Rossi  Insrr. 
Christ.  I p.  71.  n.  4 4 8.  und  wohl  auch  I tav.  4 89,  4 . Ein  Theil  dersel- 
ben ist  christlichen  Ursprungs,  wie  das  Relief  bei  Aringbi  Roma  sublerr. 
I.  p.  183.  194. 

78)  C i c.  a d Q.  fr.  II,  5 Dederam  ad  te  litleras,  quibus  erat  scriptum, 
TulUam  nozfram  Crassipedi  Non.  April,  esse  desponsam.  C i c.  ad  A 1 1. 
VI,  6,  4.  .Andere  Beispiele  Dio  Ca  SS.  LIX,  1.  XLVIll,  44.  LHI,  43. 

74)  Dig.  .\XIII,  4,  44.  Dio  Cass.  LIV,  46.  Eine  Braut  von  8 Jah- 
ren Orelli  n.  1647.  Cäsar  wurde  als  praetexlatus  verlobt.  Suet. 
Jul.  4;  Vipsania  Agrippina  wurde  vix  annicula  mit  Tiberius  verlobt. 
NeposAtt.  49.  Anderes  bei  Fr  ied  I a en  der  Darst.  I.  S.  168  f. 

75)  Plaut.  Aul.  II,  1,  77.  Meg.  Quid  nunc?  etiam  miht  despondes 
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führt  und  in  alter  Zeit  in  Latium  zu  einer  Klage  berechtigte'”), 
wahrend  in  Rom  selbst  das  Verlöbniss  zwar,  so  lange  es  be- 
steht, gewisse  rechtliche  Wirkungen  hat^*),  aber  einen  Zwang 
zur  Vollziehung  der  Ehe  nicht  bewirkt'*),  da  es  einseitig  auf- 
eelüst  werden  kann  {repudium  renwiliare,  remitiere,  sponsalia 
dissolvere)^).  Zur  Verlobung  genügt  ein  nttdus  Consensus^');  es 
bedarf  dazu  weder  der  Zeugen , obwohl  diese  zugezogen  zu 
werden  pflegen®*),  noch  einer  schriftlichen  Verpflichtung®*); 
indessen  war  es  Sitte,  dass  der  Bräutigam  der  Braut,  wie  dies 
bei  allen  Contracten  geschah®*),  ein  Handgeld  (otto)  zahlte 


fMam?  Eucl.  Ulis  legibus,  Cum  illa  dote,  guam  tibi  dixi.  Ueg.  Sponden 
ergo?  Eucl.  Spondeo.  Achnlich  T r in.  II,  i,  98.  V,  4,  83 — 39.  Curcul. 
V,  4,  7t.  Poenul.  V,  3,  87.  Vgl.  Varro  do  L.  L.  VI,  69 — 74. 

(76)  GelliusIV,  4.  ülp.  Dig.  XXIII,  1,  4.  Sponsalia  aulem  dicta 
sunt  a rpondendo  ; nam  moris  ftiil  releribus  stipulari  et  spondere  sibi  uxores 
futuras.  Isidor.  Or.  I.\,  7,  8.  Sponsus  a spondendo  vocatus.  Nam  ante 
luuin  tabellarum  matrimonii  cautiones  invicem  sibi  emittebant,  in  guibus 
spondebant,  se  invicem  consenlire  in  iura  matrimonii,  et  ftdeiussores  dabant. 

77)  Gell.  IV,  4 und  dazu  D i rks  c n Die  Wirksamkeit  der  EhegeWb- 
Uiue  in  Abh.  der  Berl.  Acad.  (8(8.  S.  89 — (03.  Iluscbkc  Zeitschr.  für 
G fi.  X.  ((8(4)  S.  3(5 — 346.  L a c h m a n n im  AAein.  A/u$eum  V.  S.  (( (. 
Rei  n Privatr.  S.  (07. 

78)  Verlobte  dürfen  z.  B.  nicht  Zeugniss  gegen  einander  abicgen, 
ein  Sohn  darf  nicht  die  Braut  seines  Vaters  heirathen.  (Dig.  .X  XIII,  4,  (1 
{ ().  Leber  diese  rechtlichen  Folgen  des  Verlöbnisses  s.  Burchardi 
Lehrb.  d.  R.  R.  II  § ((7.  R e i n Priuatr.  S.  (((. 

79)  Cod.  Just.  V,  (,  (.  Ala  desponsata  renuntiare  conditioni  et 
nubere  aUi  non  prohibetur.  Juvenal  8,  400.  Si  tibi  legitimis  pactam 
lunctamgue  tabetlis  Non  es  amaturus,  ducendi  nutia  ridetur  Causa.  .4  p u I.  de 
niagia  c.  68.  p.  73  Bip.  facit  guidem  tabulas  nuptiales  cum  guo  iubebatur, 
cum  Sicinio  Clara  : verum  enimvero  vanis  frustralionibus  nuplias  eludit. 

80)  Dig  I,,  (6,  (0(  § ( Divortium  inter  virum  et  uxorem  fleri  dici- 
tur,  repudium  vero  sponsae  remitti  videtur.  Vgl.  ib.  (9(.  .X.XIV,  8,  38. 
XXtll,  (,  (0.  Plautus  Aul.  IV,  (0,  58.69.  Plut  Cat.  min.  7.  Caes. 
( (.  S ue  t.  Caes.  4(  u.  ö 

Sl)  Dig  X.XIIl,  (,  4 pr.  und  ((. 

84)  Als  der  alte  Cato  zum  zweitenmal  heirathen  will,  macht  or  die 
ipodsolia  vor  Zeugen  auf  dem  Forum.  P I u l.  Ca  t o M.  44.  Diese  Zeugen 
sind  die  sponsores.  .Macrob.  Sat.  1,  6,  49.  Nam  Asinae  cognomentum 
Comeliis  datum  est,  guoniam  princept  Comeliae  gentis  emplo  fuado  seu  jüia 
data  marito.  cum  sponsores  ab  eo  solemniter  poscereutur,  asiitam  cum  pecu- 
•iae  onere  produxit  m forum,  guasi  pro  sponsoribus  praesens  pignus. 

83)  Dig.  XXIII,  1,  7 § (. 

8()  Bei  einem  Kauf  von  Wein , Oel  oder  Grundstücken  wird  arrae 
nomine  entweder  eine  certa  summa  oder  ein  anulua  gegeben.  Di  g.  .XI.X, 
1.  <(  ji  6.  XVIII,  3,  6 und  8.  .XIV,  3,  5 § (5  Si  institor,  cum  oleum  vendi- 
disstl.  anutum  arrae  nomine  aeceperit,  negue  eum  reddat,  dominum  insti- 
leria  teneri.  XIX,  S,  (7  § 5.  Plin.  H.  N.  XX.XIII,  ( § 48  nd  sponsiones 
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oder  als  Handgeld  einen  Ring  übergab*^),  welcher  mit  dem  bei 
uns  üblichen  Verlobungsringe  nur  eine  entfernte  Aehnlicbkeit 
hat,  da  er  nur  von  dem  Bräutigam  der  Braut  als  Unterpfand 
für  die  Erfüllung  seiner  eingegangenen  Verpflichtung  gegeben 
wird®*).  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  die  Abfassung  des 
Ehecontractes  bei  der  Verlobung  immer  gewöhnlicher , wes  - 
halb derselbe  tabulae  nupliales  und  sponsales  ohne  Unterschied 
genannt  wird  (s.  unten  Anm.  iii),  und  regelmässig  war  es 
ausserdem  immer,  dass  die  Feier  in  Gegenwart  geladener 
Gäste  vor  sich  ging®^)  und  mit  einem  Mahle  beschlossen 
wurde®®) . 

b.  Die  solennen  Hochzeitsgcbräuchc  waren  darauf  berech- 
net, dass  die  Braut  Jungfrau  war,  und  fanden  daher  nur  in 
beschränkter  Weise  bei  der  Wiederverheirathung  einer  Wittwe 
statt"®),  welche  selbst  in  späterer  Zeit  etwas  Anstössiges 
hatte**)  und  im  höheren  Alterthum  selten  vorgekommen  sein 


»liamnum  anulo  exsilieni«.  Terent.  Eun.  III,  4,  3.  dali  anuli,  locus, 
tempus  constitutum  est.  Augustin.  Serm.  23,  8.  9.  1S6,  16.  378. 

185)  Juven.  6,  97.  Dig.  1,  36  § 1.  Plin.  H.  N.  XXXIII,  1 

§ 1 2 etiamnunc  sponsae  muneris  vice  ferreus  anulus  mittitur.  Isidor.  O r. 
.XIX,  31,  4 Feminae  non  usae  anulis  nisi  quos  virgini  sponsus  miserat. 
Tertull.  Apoi.  6 Aurum  nuUa  norat  praeter  uno  digilo,  quem  sponsus 
oppignerasset  pronubo  anulo. 

86)  Daher pi0nu>  Ju  v en.  6,  27.  Isidor,  de  e cd  es.  o f li c.  II,  20,  8 
Quod  tn  pritnu  anulM  a sponso  sponsae  dalur,  /U  hoc  nimirum  vel  propter 
mutuae  fidei  signum  vel  propter  id  magis,  ut  eodem  pignore  eorum  corda 
iungantur.  Vnde  et  quarto  digito  anulus  idem  inseritur.  Ueber  diesen  Fin- 
ger 8.  Gell  ius  X,  10. 

87)  Suet.  Oct  53  in  turba  sponsaliorum  die  vexatus.  Tertull.  de 
idololatr.  16.  Plin.  ep.  I,  9.  Senec.  debenef  IV',  39,  3. 

88)  Plin.  H.  N IX,  35  § 117.  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  6. 

89)  Plut.  Q.  R.  105  p.  162  R.  jai(  /siv  nag^ivoti  nalöv  fsq  ollytov, 
ratf  ifi  j^ijgaie  ala^poy  TToXXtSy  ovstoy  yaftfla9ai.  Op  l a t US  de  schism. 
Donatistarum  p.  163  ed.  Lond.  1631.  Hoc  nec  mulieres  patiunlur,  quae 
camaliler  nubunt.  Ex  quibus  si  alicui  maritum  mutare  contigeril,  non  repe- 
titur  ilia  temporaUs  festivilas  : non  in  altum  toUitur,  non  populi  frequentia 
procuratur. 

90)  Plut.  I.  I.  (tiXioToc  ö TsgÜTOS  yäfsos,  ö di  dtvjegof  äjsevnsaiot. 
Va I.  M a X.  II,  1,  3.  IV,  3,  3.  PI u t.  Ti.  G r.  1 . In  Grabscbriflen  werden 
die  uniuirto«  oft  lobend  erwähnt.  Orelli  2742.  4530.  Propert.  V,  11, 
36  In  lapide  hoc  uni  nupta  fuisse  legar.  Vgl.  F e s t us  p.  2421’  g,  v.  p ro- 
nuhae.  S e ne  ca  fr.  XIII,  71  Haase.  Inschr.  Bull.  1861  p.  18  unutn 
ab  virginitale  L Aemili  Hegilli  malrimonium  experla.  Rosshach  S.  262. 
Eine  besondere  Bedeutung  hat  dieser  Vorzug  im  Cultus.  Liv.  X,  23 
Eodem  ferme  rilu  et  haec  ara  (Pudiciliae  plebeiae),  quo  illa  antiquior,  culta 
est,  ut  nulla  nisi  speclatae  pudidtiae  malrona,  et  quae  uni  viro  nupta  fuisset. 
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wird.  Der  Tag  der  Hochzeit  war  besonders  zu  wählen'*'),  da 
gewisse  Zeiten  des  Jahres  für  Eheschliessungen  in  religiöser 
Hinsicht  ungeeignet  waren,  nämlich  der  ganze  Monat  Mai**}, 
die  erste  Hälfte  des  Juni , in  welche  Zeit  die  Lemuria , sowie 
verschiedene  SUhn-  und  Reinigungsfeste  fallen**),  die  mit  der 
Reinigung  des  Vestatempels  den  15.  Juni  sehliessen®*),  ferner 
die  dies  parentales  (1.3 — 21.  Febi-uar)*®),  die  erste  Hälfte  des 
San**),  die  drei  Tage,  an  welchen  die  Unterwelt  offen  steht 
[mimdiis  palet  24  Aug.  5 Ocl.  8 Nov.)®*),  alle  dies  religiös?^), 
die  h'alendae,  Nonae  und  Idus^).  Aber  Überhaupt  fanden 
an  Festtagen  feierliche  Hochzeiten  nicht  statt,  weil  in  alter 
Zeit  wenigstens  die  Theilnehmer  der  Hochzeit  durch  das  Fest 
verhindert  waren ; Wittwen  dagegen  wählten  auch  solche 
Hochzeitstage*®®). 

Was  von  der  Schmückung  der  Braut  berichtet  wird,  hat 
ebenfalls  nur  auf  .Mädchen  Beziehung.  Schon  am  Tage  vor  der 
Hochzeit  legte  die  Braut  ihre  Mädchenkleidung  {toga  praetexta)') 
ah,  welche  sie  mit  ihrem  Kinderspielzeug  den  Göttern,  und 
zwar  wohl  ursprünglich  den  Laren  des  väterlichen  Hauses 
weihte*),  und  wurde,  wie  dies  auch  bei  Jünglingen  vor  der 


iiu  saeriftcamdi  haberet.  Tac.  Aon.  II,  88.  Serv.  ad  Aen.  IV,  17.  Ke- 
stusp.  i45*.  Trebell.  Pollio  XXX  tyr.  38.  Huiut  uxor  Calpumia  fuU 
$aneta  et  cenerabilu  femina,  guam  maiores  nosiri  univiham  sacerdolem  in- 
ter  sacraiissimas  femmat  adorarunl.  Die  christlichen  Kirchenväter  eifern 
eioslimmig  gegen  eine  zweite  Ehe.  Oie  Stellen  s.  bei  ileineccius  ad 
I.  Jul.  et  Pap.  Popp.  p.  308,  und  in  Grabinschriften  christlicher  Frauen 
wird  genibmt.  das*  die  Verstorbene  unius  piri  contortio  coniuncta  gewe- 
sen sei.  De  Ross i Inscr.  Chr.  I.  p.  398  n.  888. 

191)  Ovid.  Fast.  V,  487  ff.  Plut.  Q.  R.  86. 

98)  Ovid.  F.  VI.  885 

JJ)  S.  Th.  rV.  S.  450  ff. 

94)  S.  Th.  IV.  S 890. 

95)  Ovid.  Fast.  II,  555. 

96)  Th.  IV.  .S.  378  f.  Ovid.  F.  III,  393.  Zu  allgemein  sagt  Por- 

phyr. ad  Hör.  Epp.  11,8,809  Maiomeuse  religio  est  nähere  et  itemMartio. 
Vielleicht  aber  war  die  Zeit  vom  1 83  März  bedenklich.  Merkel  O.F. 

p CLXVHI  f. 

97)  S.  Th.  IV.  S.  318. 

98)  S.  Th.  II,  3 S.  64. 

99)  Macrob.  Sat.  I,  13,  81.  Paulus  p.  179  s.  v.  Nona  rum. 

800)  Plut.  Q.  R.  105  p.  168  R.  Macroh.  I.  I. 

1)  praetextis  depoeitis  Festusp.  845*  11.  vgl.  Proper t.  V,  11,  33 
■uz  ubi  tarn  faeibus  eetsit  praelexta  maritie. 

8)  Schol.  Cruq.  ad  Hör.  Sat.  I,  5,  69  egreeei  annot  pueritiae 
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Erlbeilun^  der  toga  geschah , vor  dem  Schlafengehen  ominis 
causa  mit  einer  ihrem  neuen  Stande  entsprechenden  Kleidung, 
einer  tiinica  recla  oder  regilla  und  einem  rolhen  Haarnetze  an- 
gcthan*®*).  Das  Brautkleid  selbst  nümlicb  war  eine  lunica 
recla*],  d.  h.  ein  nach  alter  Sitte  mit  verlical,  nicht  horizontal 
gezogenen  Kettenfaden  gewebter  Rock®),  den  ein  wollener 


tarn  sumpta  loga  düs  Pmatibus  bullas  suas  consecrnbant  ul  puellae  pupai. 
Nach  Porphyriozu  derselben  Stelle  weihten  sic  die  pupae  den  Laren, 
und  das  scheint  auch  zu  sagen  Varrobei  Nonius  p.  538,  tt  suspendit 
Laribus  manias,  moltis  pilas,  reticuta  ac  slrophia,  nach  Rüper's  Eraend., 
über  w.  s.  Tb.  IV.  S.  S04.  Uagegen  sagt  .\rnobius  U,  67  Cum  in  matri- 
monia  convenitis  — puellarum  togulas  Fortunam  defertis  ad  Virginalem. 
vgl.  Varro  bei  Non.  p.  189  s.  v.  u n d u I a t u m.  P e r s iu  s * , 70  Yeneri 
donatae  a virgine  pupae.  — Varro  ap.  scbol.  ad  h.  I.  Solebant  virgines 
anleguam  nuberent  quaedam  virginitatis  suae  dona  Yeneri  consecrare.  Dies 
scheint  aber  griechischer  Gebrauch.  S.  Uber  die  Sitte  Jahn  ad  Pers. 
p.  139. 

203)  Fest  US  p 286*>  /iejiWi.r,  lunicis  albis,  cl  retieuUs  luteis  utrisque 
rectis,  textis  sursum  versum  a stantibus  pridie  nuptiarum  dient  virgines  in- 
dutae  cubitum  ibant  ominis  causa,  ut  etiam  in  togis  virilibus  datidis  observari 
solet.  Dass  dies  nicht  derselbe  .\nzug  ist,  den  die  Braut  am  Hochzeits- 
tage tragt,  ist  selbstverständlich.  Auch  ist  das  reticulum  nicht  identisch 
mit  dem  flammeum.  A u g u $ l i n.  e p 1 09  (21 1)  Ne  sinl  vobis  tarn  tenera 
capitum  legmina,  ul  reliola  subter  appareant. 

4)  Plin.  H.  N.  Vlll,  48  § 194  Ea  [Tanaquil;  prima  lexuil  reclam 
tunicam,  quales  cum  toga  pura  tirones  induuntur  novaeque  nuptae.  Die 
Worte  cum  toga  pura  beziehen  sich  als  Zeilbestimmung  nur  auf  die  tiro- 
nes, und  Rossbach  S.  274 — 276  nimmt  ohne  Grund  an,  dass  die  Bräute 
eine  loga  getragen  hätten.  Dies  ist  zwar  in  alter  Zeit  der  Fall  gewesen, 
wo  die  toga  für  Männer  wie  für  Krauen  das  einzige  Kleid  war  (Nonius 
p.  5 4 0 Toga  non  solum  viri  sed  etiam  feminae  utebantur.  — Varro  de  vita 
pop.  Ro.  lib.  I Praelerea  quod  in  lecto  logas  ante  habebant  ; ante  enim  olim 
fuit  commune  vestimentum  et  diurnum  et  nocturnum  et  muliebre  et  virile. 
Serv.  ad  Aen.  I,  282),  aber  für  die  spatere  Zeit  unmöglich  anzuneh- 
men, da  die  Frauen  die  stola  trugen  , die  toga  aber  das  Kleid  der  mere- 
trices  und  aller  bescholtenen  Frauen,  namentlich  der  t'udicio  publico  dam- 
nalae,  in  adutterio  deprehensae,  war  (vgl.  Ileinecciusad  leg.  Juliam 
et  Pap.  Popp.  p.  130  f.).  Juven.  2,  68  Esl  moecha  Fabulla;  Damnelur, 
si  vis,  etiam  Car/lnia,  talem  Non  siimet  damnala  togam,  Mart.  II,  39  Coc- 
cina  famosae  donas  et  ianthina  moechae,  Yis  dare  quae  meruil  munera,  mitte 
togam.  X,  52  Thelyn  viderat  in  toga  spadonem.  Damnatam  Numa  dixil  esse 
moecham.  Cic,  Phil.  II,  18,  44  Sumpsisti  virilem,  quam  statim  muliebrem 
togam  reddidisti.  Primo  vulgare  scortum,  sed  cito  Curio  inlervenit,  qui  te  a 
meretricio  quaestu  abduxit.  et  tanquam  stolam  dedissel,  in  malrimonio  sta- 
biti  et  certo  collocavit.  Ilorat.  .Sat.  I,  2 63  Quid  inter  Est  m matrona, 
ancilla  peccesne  togata?  und  Acron  ad  h.  I.  Wirklich  überliefert  ist 
nur  dies,  dass  der  lectus  nach  alter  Art  (Varro  bei  Nonius  p.  340)  mit 
einer  toga  bedeckt  wurde.  Arnob.  II,  67  Cum  in  malrimonia  convenitis, 
toga  stemitis  lectulos. 

5)  Festusp.  277"  Reclae  appellantur  veslimenta  virilia,  quae  patres 
liberis  suis  conficienda  curant  ominis  catssa,  ita  usurpala,  quod  a stantibus  et 
in  altitudinem  texuntur.  Isidor.  0 r.  XIX,  22,18  Hecla  dicitur  veslis,  quam 
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Gürtel  (cingulum)*^),  gebunden  mit  einem  nodus  herculeus^), 
jusammenbielt ; dazu  kam  statt  des  Haarnetzes  ein  Kopftuch 
'ßammeum)*),  womit  die  Braut  das  Haupt  verhüllt  (nubit,  ob- 
nubit)*),  nur  durch  die  rolhc  Farbe  von  dem  unterschieden, 
welches  alle  Frauen  beim  Äusgehen  trugen'“).  Das  Haar  wurde 
in  sea-  cr»ncs"),  d.  h.  wohl  Flechten  oder  Locken,  geordnet. 


»nuin  rer^um  stantesque  texunt  Von  dieser  Erklärung  mit  Ross  hach 
5 i'i6  abzugehn,  sehe  icii  keinen  Grund,  da  im  Allertliuni  die  Methode 
des  verlicalen  und  des  hnrizoiitaleu  Aufschlags  einen  wesentlichen  tn- 
terschied  ausiiiachte.  S.  Mongez  Rech,  sur  les  habillemenh  dei  anciens  in 
Hem.  de  l Imlitut  Vol.  IV.  (ISIS.)  p.  2t  I — 248.  Sa  I m as  i u s ad  Vo  p i sei 
Aurel.  46  Serv.  ad  Acu.  VH.  14.  und  besonders  Schneider  /nd. 
Scr.  fl.  Ä.  s V.  tela.  Der;r/r«ut'  öiiSoarctJiog  kann  mit  der  recta  lunica 
wenig  .Aehiilichkeit  gehabt  haben,  da  selbst  Nero  sich  schämte,  diese 
kilbarodeukleidung  (Visconti  ^fus.  P.  CI.  I.  Milan.  1818.  p.  161  f.)  an- 
zulegen. Dio  C.ass.  LXIII,  17  und  dazu  Kabricius.  Hie  Ableitung 
der  regilla  von  rex  (Nonius  p.  539  = 369  G.)  ist  ein  Scherz  der  Komiker, 
obwohl  V a rro  bei  P 1 i n.  II.  X.  VIII,  48  § 194  die  toga  regia  des  Servius 
Tullius  von  derTanaquil  weben  und  von  derselben  die  recta  lunica  crlin- 
den  lasst. 

21)6)  Paulusp  63  8.  V.  cingulo.  Heber  diesen  Gürtel  bandelt  aus- 
führlich S c b r ad  er  ad  M usa  eu  m p.  268  ed.  Scha  e fe  r. 

7)  Paulus  I.  I.  Der  Herculische  Knoten  ist  ein  Amulet  gegen  [at- 
anatio  (vgl.  Th.  IV.  S.  128)  und  wird  auch  bei  dem  Verbände  von  Wun- 
den angewendet.  PI  in.  H.  N.  XXVHI,  6 § 63. 

8)  Pa  ul  u s p.  89  8.  V.  p.  92.  8c ho  I.  J u V.  6, 225  und  ausser  den  in 
denLevicis  und  bei  Rossbach  S.  276  angefubrlen  Stellen  Petron.  26. 
AemilüMagni  el.  ad  nympbam  bei)W  ern  sd.  P.  .M.  III.  p.  218  v.  1 1. 
leber  die  Karbe  PI  in.  H.  N XXI,  8 §46.  .Auf  den  Monumenten  (s.  .Mon. 
d.  Instit.  IV,  9.  Gerb.  A.  B.  I,  75)  geht  dieser  Schleier  bis  unter  die 
Knie  hinunter  und  wird  Uber  den  linken  Arm  geschlagen.  So  tragt  ihn 
auch  die  Podicitia  in  üonum.  HaUhaeiana  I cl.  V l.  61.  62  ; die  Kran 
mit  gelbem  Kleide  und  blauem  .Schleier  auf  einem  rOm.  Wandgemälde 
bei  Bartnli  Recueil  de  peinluret  anligues.  Paris  1783.  fol.  T.  1 pl.  3.  Auf 
dem  Mantuaiiiscben  Relief  hüllt  der  Schleier  Kopf,  Arm  und  Leib  bis  zu 
den  Koieen  ein  und  lasst  nur  das  Gesicht  frei.  Vgl.  Kühler  Ges.  Sehr. 
IV.  S.  68. 

9)  Paulus  p.  184.  Obnubil  capul,  operit,  unde  el  nuptiae  dictae  a ca- 
pda  operlione.  Kestusp.  no^s.  v.  Nuptias. 

lOj  Val.  Max.  VI,  3,  10  (C.  Sulpicius  Gallus]  uxorem  dimisit,  quod 
**m  aspile  aperlo  foris  versatam  cognoverat.  vgl.  Plut.  Q.  R.  11  p.  83  R. 

II)  Fest  US  p.  339*  Senis  criniöus  nubenles  omanlur,  quod  is  oma- 
tus  ceiustusiwius  fuit.  Da.ss  ertni«  eine  Locke  bedeutet,  zeigt  Sucton. 
Cal.  35  Vetera  familiarutn  insignia  nobilissimo  cuique  ademit,  Torquato 
tofqum,  Ctnciunalo  crinetn.  .Adhelm.  de  laud.  virg.  17.  ed  Giles. 
Oxon.  1844.  Jsta  lorlis  cincinuorum  crimbus  calamislro  crispanltbus  deticale 
eomponi  salagit,  und  vielleicht  bezieht  sich  geradezu  auf  eine  Braut  das 
Irasm.des  Varro  bei  Non  p.  456,6,  emend.  von  Rüper  im  Philologus 
IX  S.  164.  asUe  aurie  modo  ex  subolibus  parvuli  Intorli  demittuntur  sex  cin- 
cmmuli.  Es  scheint,  dass  .Mädchen  bis  zur  Verheirathung  die  Haare  in 
eioea  2opf  xusammeotlocbten.  Varro  bei  Non.  p.  236  s.  v.  apert  u m : 
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nichl  mit  einem  Kamm , sondern  mit  einem  an  der  Spitze  ge- 
krümmten*'*) Lanzeneisen  {hasta  coelibaris]'*)  und  mit  Bän- 
dern auseinander  gehalten'*).  Unter  dem  Kopftuch  trug  die 


minores  natu  cnpite  aperlo  erant,  capillo  pexo,  utique  innexis  crinibus.  Bei 
der  Hochzeit  Hnilcrten  sie  die  Haartracht.  Plautus  Most.  Si  tibi 
sat  acceptumst,  fore  tibi  victum  sempiternum  Atque  illum  amatorem  tibi  pro- 
prium futurum  in  vita,  Morem  gerundum  censeo  tibi  et  capiundat  crines ; 
wo  capere  crines  »Locken  anlepen«  die  Heirat  bezeichnet.  Darauf  geht 
auch  Tertulliandevirg.  veland.  t2  Quid  quod  etiam  hae  notlrae 
(die  Christinnen)  etiam  habitu  mutationem  aetatis  ronfltentur,  simulque  se 
mulieres  inlellexerunt,  de  virginibus  educantur,  a capite  quidem  ipso  depo- 
nentes  quod  fuerunt : vertunt  capiUum  (sie  verändern  die  Haartracht)  et 
acu  lasciviore  comam  sibi  inserentes  (dies  bezieht  sich  auf  die  Mode  hoher 
Frisuren,  enormitates  capillamentorum  Tertull.  decultufem.  7)  cri- 
nibus a fronte  divisis  apertam  professae  mulieritatem. 

212)  Ovid.  Fast.  II,  558  comat  virgineas  hasta  reatrva  comas. 

13)  Paulusp.62s.  V.  .\rnobiiisII,  67.  Plut.  Rom. 15.  Q.  R.87. 
Die  Bedeutung  des  Gebrauchs  war  den  Römern  selbst  später  unklar, 
wie  man  aus  Paulus  I.  I.  sieht:  Coelibari  hasta  caput  nubentis  comeba- 
tur,  quae  in  corpore  gladiatoris  stetisset  abiecti  occisique  ut,  quemadmodum 
illa  coniuncta  fuerit  cum  corpore  gladiatoris,  sic  ipsa  cum  viro  sit ; vel  quia 
matronae  Junonis  Curitis  in  tutela  sint,  quae  ita  appellabatur  a ferenda  hasta, 
quae  tingua  Sabinorum  Curis  didtur ; vel  quod  fortes  viros  genituras  omine- 
tur ; vel  quod  nuptiali  iure  imperio  viri  subiicitur  nubens,  quia  hasta  summa 
armorum  et  tmperii  est.  Quam  ob  causam  viri  fortes  ea  donantur  et  captivi 
suö  eadem  veneunl,  quos  Graeci  Sogualtürovt  et  iogvxitjTovc  vocant.  Dass 
die  Lanze  aus  dem  Leichnam  eines  Gladiatoren  gezogen  sein  musste,  ist 
vielleicht  ein  später  hinzugetretener  Aberglauben,  dem  man  sympathe- 
tische Kraft  zuschrieb,  wie  dem  Blute,  der  Leber,  dem  Kleide  des  Gla- 
diators oder  dem  Dolch,  womit  er  getödtet  war.  S.  Jahn  Ueber  den 
Aberglauben  des  bösen  Blicks  in  Berichten  der  säcbs.  Gesellsch. 
Phil.  hist.  Classe.  1855.  S.  96. 

14)  Serv.  ad  Aen.  VH,  403  crinales  vitlas,  quae  solarum  matrona- 
rum  erant.  Nam  meretricibus  non  dabantur.  Plaut.  Mil.  gl.  791  llaque 
eam  huc  omatam  adducas,  ut  matronarum  modo  Capite  complo  crines  vit- 
tasque  habeat  adsimuletque  se  Tuam  esse  uxorem.  Ovid  A.  A.  I,  31  Este 
proctsl  vittae  tenues  insigne  pudoris.  Ov.  Tr.  II,  252  Quas  stota  contingi 
vittaque  sumta  negat.  Ov.  ep.  ex  Ponto  III,  3,  51  Scripsimus  haec  istis, 
quarum  nec  vitta  pudicos  Contingit  crines,  nec  stota  longa  pedes.  T i b u 1 1.  I, 
6,  67  Sit  modo  casta,  doce,  quamvis  non  vitta  ligatos  Impediat  crines  nec 
sMa  longa  pedes.  In  diesen  Stellen  wird  die  Ubertina  von  der  inpenua, 
nicht  zunächst  von  der  matrona  unterschieden,  und  dass  auch  Jung- 
frauen eine  vitta  trugen,  zeigt  Ovid.  F.  VI,  451,  der  von  den  Vestalinnen 
sagt:  Nullaque  dicetur  vitlas  lemerasse  sacerdos.  Val.  CatoDirae  156 
Ausus  egon'  primus  caslos  violasse  pudores  Sacratamque  meae  vittam  tentare 
puetiae?  Virgil.  Aen.  II,  168  von  der  Pallas:  virgineas  ausi  divae  conlin- 
gere  vitlas.  Val  er.  Fl  accus  VIII,  6 von  derMedea;  Ultima  virgineis 
tune  flens  dedit  oscula  villis.  Die  matronae  wie  die  Bräute  müssen  daher 
ihre  eigene  Art  vittae  gehabt  haben.  Prop.  V,  3,  15  nec  recta  capiUis 
Vitta  data  est,  nupsi  non  comilante  deo.  V,  1 1,  33  hlox,  ubi  iam  facibus  ces- 
sit  praelexla  maritis , Vinxit  et  acceplas  altera  vitta  comas , was  ich  von 
einem  doppelten  Bande  verstehe,  während  die  Jungfrau  ihr  Haar  mit 
einem  Bande  zusammen  hielt,  wie  es  in  Griechenland  geschah  (Spanh. 
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Braul  einen  Kranz  von  Blumen,  den  sie  selbst  gelesen*'“),  so 
wie  auch  der  Bräutigam  in  späterer  Zeit  bekränzt  erscheint'*). 

Die  Feierlichkeit  des  Hochzeitstages  zerfällt  in  drei  Theile, 
die  Uebergabe  der  Braut,  die  HeimfUhrung  und  den  Empfang 
im  Hause  des  Mannes;  Uber  die  Anordnung  der  einzelnen  Ge- 
bräuche nach  diesen  drei  Acten  sind  wir  indess  zum  Theil  auf 
Vermuthungen  angewiesen. 

Die  Hochzcilsfeier  begann  mit  Auspicien , welche  in  der 
Stille  des  frühen  Morgens'*)  gew'öhnlich  von  eigenen  Auspices 
angestellt  wurden'*),  wie  man  auch  schon  bei  den  Sponsalien 
den  Willen  der  Götter  durch  ein  Omen  vor  Sonnenaufgang  zu 
erforschen  versuchte'*).  In  alter  Zeit  beobachtete  man  wirk- 
lich Vögelflug*®),  später  ersetzte  man,  wie  im  öffentlichen*'), 
so  im  Privatleben  diese  Art  der  Divination  durch  die  leichtere 
der  Haruspicin**).  Allein  das  consultative  Opfer,  dessen  Voll- 
zieher man  ebenfalls  auspices  genannt  hat,  ist  nicht  identisch 
mit  dem  Hauptopfer,  sondern  fand  vor  der  Uebergabe  der 


ad  Cal  lim.  in  Cer.  S).  Und  darauf  kann  auch  das  Privilegium  der  Ma- 
tronen gehn  bei  Val  er.  Max.  V,  i,  1.  Sanxil  natnque  {senalus)  ut  femi- 
•u  tenula  riri  ctderent  — vetustiique  aurium  insignibus  novum  rittae  dis- 
rrimtn  aäiecit. 

SIS)  Paulus  p.  63  CoroUam  nova  nupta  d«  fioribus  rerbenis  herbisque 
a u Uetü  sub  atniculo  (d.  h.  unter  dem /tammeum,  vgl.  Sc  hol.  Juv.  6, 
il5)  fertbat. 

t6)  Lucan.  II,  338.  Plut.  Pomp.  53.  Tertull.  de  coron.  mil, 
13  CI a u d ia n.  e p i t h a I.  92. 

I7j  Serv.  ad  Aen.  IV,  t5  nuplia»  enim  caplatis  fiebani  auguriis.  Es 
widerspricbt  allem,  was  wir  von  den  Auspicien  wissen  (s.  Th.  II,  3. 
S.  68  — 88),  wenn  Rossbach  S.  S9t  dieselben  in  Gegenwart  der  Hoch- 
zeitsgastc  halten  lässt. 

18)  S.  Tb.  II,  3.  S.  69.  S e r V.  ad  .\  e n.  IV,  45.  Varro  de  pudicitia 
Oll.  auspices  in  nuptiis  appetlatos  ab  auspiciis,  guae  ab  marito  el  nova  nupta 
per  kos  auspices  captabantur  in  nuptiis.  Plaut.  Ca  s.  prol.  86. 

19  Auch  dies  geschah  in  der  Stille  der  Nacht,  nocte  concubia.  Val, 
Mai.  I,  5,  4.  Vgl.  Cic.  de  div.  I,  46,  104. 

ja)  Plin.  H.  N.  X,  8 § Jl  Accipitrum  genera  sedecim  invenimus ; ex 
US  aegitkum  — prosperrimi  auguri  nuptialibus  negotiis.  Auspicia  de  coelo, 
d h.  Blitz  und  Donner,  waren,  wie  für  die  Comilien  (Th  II,  3.  S.  80  IT ), 
so  für  die  Ehe  ein  Hinderniss,  namentlich  für  die  confarreatio.  Serv. 
ad  Aen.  IV,  166.  339. 

Jl)  S.  Th.  II,  3.  S.  79  f. 

JJ)  Cic.  d e d i v.  I,  16,  J8  Nihil  fere  quondam  maioris  rei  nisi  auspi- 
'eto,  ne  privatim  quidem , gerebatur , quod  etiamnunc  nupliarum  auspices 
iectarani,  gui,  re  omisea,  notnen  tantum  tenent.  Sam  ut  nunc  extis,  sic  lunc 
nibus  magnae  res  impetriri  solebant.  Dido  bei  Virg.  A.  IV,  56  IT.  eonau- 
htexte.  Val.  Max.  II,  b I- 
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Braut  statt.  Denn  wenn  die  Gäste  versammelt  sind,  erscheinen 
die  Auspices  um  den  Erfolg  der  Auspicien  zu  verkündigen^**) ; 
dann  erst  wird  der  Ehecontracl  vollzogen*'*)  und  zwar  noch 
in  später  Zeit  von  zehn  Zeugen**),  wie  sie  bei  der  allen  con- 


223)  So  wie  bei  den  Staatsaiispicien  der  Magistrat  selbst  auspicia  ha- 
bet, der  augur  aber  als  Sachverständiger  zugezogen  wird  (adhibeturi  und 
die  nuntiatio  vollzielil  (s.  Th.  II,  3.  S.  71),  so  hat  bei  den  Hochzeiten  der 
Betheiligte  selbst  die  tpectio,  kann  ober  Sachverständige  hinzuzichen 
(Quintil  decl.  29t  ipse  au  spieet  aähibui),  welche  ihre  Erklärung  Uber 
die  .\uspicien  vor  den  Gästen  abgeben.  S ue  t.  C I a u d.  26  dote  inter 
auspiret  consignala.  Tac.  Ann.  XI,  27  algue  iUnm  auditse  auspicum  t'erba. 
Juvenal  to,  336  veniet  cum  signatoribus  auspex.  Tac  Ann.  XV,  37 
inditum  imperalori  flammeum,  visi  auspices,  dos  et  genialit  torus  et  faces 
nuptiales.  In  dem  Ilmslande,  dass  sowohl  die,  welche  die  .Auspicien  an- 
stellen lassen , als  die,  welche  sic  ansicllen,  auspices  heissen  können, 
liegt  die  Erklärung  davon , dass  mit  dem  .Abkommen  der  eigentlichen 
Auspicien  der  Name  auspices  in  allgemeiner  Bedeutung  von  den  nuciorez 
nupliarum  gebraucht  wurde.  Val.  Max.  II,  1.  I Apud  antiguos  non  so- 
lum  publice  sed  etiam  privatim  nihil  gerebatur  nisi  auspicio  prius  sumpto. 
Quo  ex  tnore  nuptiis  etiamnunc  auspices  inlerponuntur,  qui,  guamvis  auspi- 
cia petere  desierint,  ipso  tarnen  nomine  veteris  consuetudinis  vestigia  usur- 
pant.  Es  wird  nämlich  so  genannt  die  Person,  welche  die  Braut  Uber- 
giebt  (Symmach  cp.  VI,  3 Sororem  1‘ompeiani,  olim  viro  maturam,  te 
auspice  in  manum  optat  accipere.  Lucan  II,  371  Junguntur  taciti  conten- 
tique  auspice  Brulo  Cic.  p ro  C I u e n l.  5,  14  Nubit  genero  socrus  nullis 
auspicibus , nullis  auctoribus),  namenilich  auch  die  pronuba  (.Scneca 
Troad.  863.  Claudian.  in  Rufin  I,  83),  oder  die,  welche  die  Opfer- 
handlung leitet  und  die  Formel  des  Gebets  vorspnchl.  S.  unten. 

24)  Der  Eheconlract  heisst  tabulae  nuptiales  (Cod.  Just.  V,  4,  9. 
A pu I.  de  mag.  c.  68.  S8.  p.  73.  91 . Bip.  T c rt  u 1 1.  ad  ux.  II,  3);  tabetlae 
iponzalium  et  nuptiarMm  Te  rt  u II.  de  virg.  veland.  12;  tabulae  dotales 
Di g. .XXIII,  4,  29 pr  XXIV,  1 , 66;  Isidor,  de  e cd esi a s t i ci s o ffi c i i s 
II,  20,  10;  matrimoniales  Firmicus  VII, 17. Isidor.  Orig.  IX,  S, 8.  Au- 
gustin. Opp.  ed.  Ilencd.  1700.  Vol  I.  p.  120';  instrumenta  dotis,  do- 
talia  Cod.  J u s t.  V,  4,  13.  22.  23  § 7 ; und  zwar  heissen  bei  .A  pu  I eiu  s 
d e m a g.  c.  68.  p.  73  Bip.  die  bei  einer  Verlobung,  welche  nachher  aufge- 
hoben wurde,  verfassten  tabulae  auch  nupliales.  Dieser  Contract  macht 
überhaupt  die  Ehe  nicht  'Quintil.  V,  II,  32  Nihil  obstat,  guominus 
iuslum  matrimonium  sit  mente  coeuntium,  etiamsi  tabulae  signalae  non  fue- 
rint ; nihil  enim  proderit  signasse  tabulas,  si  mentem  malrimotiii  non  fuisse 
constabit.  Dos  i t heu  s H a dr.  sen  t §11  änfxgittg  j yvvfi,  'Pütunixliv 
avrrir  ytyor^i’Ui,  xni  iSflrovt  ftörov  air)'yfynag (rat,  ynuouf  di  pg  yiyo- 
rfvai.  Dig.  XI.V,  I,  134.  Cod.  Jusl.  V,  4,  13.  Negue  sine  nuptiis  in- 
strumenta facta  ad  probationem  matrimonii  tunt  idonea,  diversum  veritate 
continente,  negue  non  interpositis  instrumenlis  iure  conlractum  matrimonium 
irritum  est.  cum  omissa  guogue  scriptura  cetera  nuptiarum  indicia  non  sint 
irrita);  er  kann  daher  auch  post  contractum  matrimonium  signirt  werden 
(Dig.  .XXIV,  1,  66);  allein  da  gerade  in  der  dos  eine  L'nlcrscheiilung  der 
Ehe  von  dem  Concubinat  liegt  (Plaut.  T r i n.  689—691),  so  pflegte  man 
bei  der  Eheschliessung  selbst  den  Contract  von  Zeugen  unterschreiben 
und  siegeln  zu  lassen.  Juvenal.  2,  119.  10,  336.  Suet  Claud.  26. 
Tac.  Ann.  XJ,  27. 

23)  Ambrosius  de  lapsu  virginum  5.  Nam  ti  inter  decem  testet 
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farrealio  üblich  waren ; darauf  erklären  Braut  und  BrMutigam 
ihren  Consens  zur  Ehe,  und  ini  Palle  einer  confarreatio  oder 
coemlio  die  erstere  ihren  Willen  in  die  manus  und  dadurch  in 
den  Stamm  des  Mannes  einzutreten^*),  indem  sie  durch  die 
Formel  quando  tu  Gaius  ego  Gaia  ursprünglich  auch  den  eige- 
nen Namen  mit  dem  des  Hannes  vertauschen  zu  wollen  kund 
giebt*^).  Nach  dieser  Erklärung  giebt  die  BrautfUbrerin  (pro- 
nuö(i)**j  die  Eheleute  zusammen’®),  die  nunmehr  an  den  Altar 


amffclis  tponsalibus , nupUis  consummatis , quapvit  femina  viro  coniuncta 
norlaii  non  sine  magno  periculo  penetral  ad  aduUerium  — . 

iiS  S.  ol>en  Anm.  452.  Cic.  üeor.  1,56,287  neque  itlud  esl  miran- 
dnm,  qui,  quibus  rerbis  coemplio  fiat,  nesciat , eundem  eins  mulieris , quae 
nemtionem  fecerit,  cautam  posse  de(endere. 

27)  P 1 u t.  Q R.  30.  „hä  st  t 'qt'  i'VUif  qn  ilfäyoj  Tfe  X/yfty  xelrvoraii'  • 
'Oaof  aC'  rätof,  tyii  rata  -,  Trorfpoi-,  tSnTssQ  (ni  ^qsoii  fv9v(  sTtiiai  s^ 
mittn  fiy  änäi~fior  x«l  avränyny,  xai  so  JqXovftfiöy  fasir  ' "Onov 
ai  xCptos  xnt  otxodianisqi  xrü  tyw  xi'Qtn  xa\  olxodfOTSoiya dass  diese 
Formel , deren  lateinische  Fassung  Quando  tu  Gaius,  ego  Gaia  ich  nach 
Mom ras e n's  Vermuthung  gebe,  bei  der  Cnemtion  vorkam , sagt  aus- 
drücklich C ic.  pro  M u r.  12,  27.  M omni  denique  iure  civili  aequitalem 
reliqverunl,  rerba  ipsa  tenuerunt,  ul,  quia  in  alicuius  libris  easempli  causa 
id  nosTsen  inveiieranl,  putarunt , omnes  mutieres,  quae  coemtionem  facerent, 
Gaias  ssxstri.  Gehörte  die  Formel  aber  zum  Act  der  coemlio,  so  kann  sie 
nicht  «ohl  vor  der  Thur  des  Hauses  gesprochen  sein,  wie  der  Au  ctor 
de  praen.  7 sagt:  Ceterum  Gaia  usu  super  omnes  cetebrata  esl.  Ferunl 
enim  Gaiam  CaeciUam,  Tarquinii  Prisci  regis  uxorem,  optimam  lanificam 
fssisse  et  ideo  instllutum  ul  novae  nuptae  ante  ianuam  mariti  interrogatae, 
quaenam  vocartnlur,  Gaias  esse  dkerenl.  .tehnlich  Paulus  p.  95,  18,  wo 
aber  die  ianua  Dicht  erwähnt  wird.  Quintil.  I,  7,  28  quia  tarn  Gaias  esse 
cocitutai  quam  Gaios  etiam  ex  nuptialibus  sacris  apparel.  S.  Mommsen 
Korn  Eigenruimen  S.  175. 

28)  Fest  US  p.  2428  Pronubae  adhibentur  nuptis,  quae  semel  nupse- 
rvnl,  ul  malrimonJi  perpeluilalem  auspicanles.  P a ti  I us  p.  244,  3.  Serv. 
ad  .Ven.  n',  166  Karro  pronubam  dicit,  quae  ante  nupserit,  quaeque  uni 
tanlum  nupta  esl,  ideoque  auspices  deligunlur  ad  nuptias.  Isidor.  0 r.  IX, 
7,8.  Donat.  ad  Ter.  Hun.  III,  5,  45.  Die  Vereinigung  des  Paares 
durch  die  pronuha  kommt  auf  allen  angeführten  Denkmälern  vor.  Auf 
dem  Mantuaoiseben  Relief  besieht  die  hieher  gehörige  Gruppe  aus  sechs 
Fignren.  Der  .Mann  hält  in  der  linken  Hand  die  Schriftrolle  mit  demCon- 
tract  und  reicht  die  Rechte  der  Braut ; hinter  beiden  steht  die  pronuba, 
beiden  die  Hände  auf  die  Schultern  legend  ; vor  beiden  ein  Knabe  mit 
der  Fackel ; neben  dem  Bräutigam  ein  parangmpbus , neben  der  Hraut 
ebenfalls  eine  weibliche  Person.  Die  paranymphi , welche  bei  den  Grie- 
chen üblich  sind,  erwähnt  auch  Augustin  deC  D.  XIV,  18.  Sonne 
omnes  famnlos  atque  etiam  ipsos  paranymphos  ante  mittit  foras , quam  vel 
tiandiri  eontux  coniugi  incipiat.  Es  sind  aber  bei  den  Römern  Sclaven, 
and  das  ülädchen  auf  dem  .Uantuanischen  Relief  ist  an  der  Kleidung  als 
SclaviB  kenntlich. 

29)  Bei  Claudia  n 81,  128  giebt  Venus  als  pronuba  die  Brautleute 
zusammen.  Tum  dextram  complexa  viri  dextramque  puellae  Tradit  et  bis 
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treten*“),  um  selbst  das  Opfer  darzubringen*').  Das  Opfer  ist 
das  der  agrarischen  Götter**),  eine  Kuh*®),  ein  Schwein®*)  und 
ein  Schaf“),  mit  dessen  Felle  zwei  Sessel  für  die  Neuvermithl- 
ten  bedeckt  werden*®);  dieselben  Thiere,  die  auch  die  Ärvalen 
opfern**).  Der  auspex  nupliarum,  bei  der  Confarreation  der 
ponlifex  maximus,  spricht  die  Formel  des  Gebets  vor“),  in 
welchem  die  Götter  der  Ehe,  insbesondere  Juno**)  und  die 


uUro  tancil  connubia  dictit.  Stat.  Silv.  I,  ü,tl.  Trebell.  PollioGall. 
41.  Diesen  Act  des  dexlrat  iungere  stellen  die  Anm.  17S  angeführten  Mo- 
numente dar. 

230)  Valer.  FlaccusArg.  YlII,  243  lasst  den  Jason,  wie  R oss- 
bach  mit  Recht  annimmt,  nach  römischer  Sitte  die  Hochzeit  vollziehn. 
Inde  ubi  sacrificas  cum  coniuge  venil  ad  aras  Aetonides,  unaque  adeunt  pari- 
terque  precari  Incipiunt.  Was  hier  adire  heisst,  nennt  Ta c i t u s A nn.  XI, 
27  lubire,  welche  Lesart  Rossbach  mit  Grund  in  Schutz  nimmt. 

81)  Varro  de  R.  R.  II,  4,  9 nuptiarum  initio  antiqui  reges  ac  sublimes 
viri  in  Belruria,  in  coniunclione  nuptiali  nova  nupla  et  novus  maritus  pri- 
mum  porcum  immolant.  Prisci  quoque  Latini  et  etiam  Graeci  in  HaUa  idem 
factitasse  videtUur.  Dido  bei  Virg.  Acn.  IV,60,  Octavia  bei  Scneca 
Oct.  700;  Messalina  bei  Tac.  Ann.  XI,  27  sind  selbst  bei  dem  Opfer 
tbutig  ; die  victimarii,  welche  auf  den  angeführten  Kunstdenkmälern  er- 
scheinen, sind  nur  hülfeleistende  Personen. 

32)  Serv.  ad  Aen.  III,  136  perfecit  sacrifteia  propter  connubia  et 
novas  sedes,  quia  apud  veteres  neque  uxor  duci  neque  ager  arari  sine  sacri- 
fteiis  peraclis  polerat. 

33)  Relief  in  Mon.  d.  Inst.  IV,  t.  9.  bei  Gerhard  A.  B.  I,  l.  74. 
Bartoli  t.  82.  Gori  Inscr.  Etr.  III,  t.  38.  Labus  M.  di  Mantova  III, 
t.  53. 

34)  Varro  de  R.  R.  II,  4,  9.  Relief  bei  Bartoli  n.  68,  wo  Schaf 
und  Schwein  vurkommt.  vgl.  Mon.  Matthaeiana  I,  t.  71.  lieber  das 
Opfer  des  Schweins  s.  Th.  IV.  S.  311  Anm.  2053.  Auch  in  Griechenland 
ist  das  Schwein  Opferthier  der  Aphrodite,  s.  Stephani  in  Mdm.  de 
t'aead.  de  Petersbourg.  Serie  VI.  Vol.  VIII.  1855.  p.  370.  vgl.  Festus 
p.  31 0>',  10. 

85)  Kuh  und  Schaf  Virg.  Aen.  IV,  57.  61.  Schaf  bei  Bartoli 
n.  68. 

36)  Von  der  confarreatio  sagt  Serv.  ad  Aen.  IV,  374  : Mos  eni'm  apud 
veteres  (uit  Flamin i ac  Flaminicae,  ul  (cum?)  per  farreationem  in  manus  con- 
venirent,  setlas  duas  iugatas  ovili  pelle  tuperiniecia  poni  eius  ovis,  quae  hoslia 
fuisset,  et  (utj  ibi  nubenles  velalis  capitibus  in  confarreation«  Flamen  ac  Flami- 
nica  residerent.  Allgemein  sagt  P a u I u s p.  1 1 4 M pelle  lanala  nova  nupla 
considere  sotet.  Plut.  Q.  R.  31. 

87)  S.  Th.  IV.  S.  414.  415. 

38)  S.  über  diese  Rituale  Th.  IV.  S.  6.  7.  Dies  sind  die  auspicutn 
verba  bei  Tac.  Ann.  XI,  27  und  vielleicht  gehen  darauf  auch  die  certa  et 
solemnia  verba  bei  G a i u s I,  112. 

39)  Serv.  ad  Aen.  IV,  58  Junoni,  cui  curae  sunt  nuplia«.  59.  hone 
Varro  pronubam  dicit.  Vgl.  ad  166.  Dieser  gelten  zum  Theil  die  Namen, 
welche  indigitirt  werden.  S.  Th.  IV.  S.  19. 
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agrarischen  Götter  Tellus***] , Picumnus  und  Pilumnus*'),  d.h. 
der  altitalische  Mars,  nach  den  Vorschriften  der  Pontifices  in- 
digitirt  werden ; bei  dem  Sprechen  des  Gebetes  umwandelt 
das  Ehepaar  den  Altar**);  ein  camilha  leistet  den  Dienst,  ein 
nmertan  tragend**),  in  welchem  mola  salsa,  /br  und  andere 
Requisiten  des  Opfers  enthalten  sind**).  An  das  Opfer  schliesst 
sich,  nachdem  die  Zeugen  ihre  Glückwünsche  in  derAcclama- 
lion  feliciter*^)  ausgesprochen,  die  cena,  welche,  wie  alle  bis- 
her beschriebenen  Theile  der  Feier,  gewöhnlich  im  väterlichen 
Hause  der  Braut  gehalten  ward**).  Nachdem  mau  sich  von 


1(0)  Serv.  ad  Aen.  IV,  166.  Quidam  sane  Tellurem  praeets«  nupliis 
tradunt.  Nam  et  in  autpiciit  nupUarum  i^ocalur,  cui  eliam  virginei  vel  cum 
trt  ad  domum  mariti  coeperinl  vel  iam  ibi  poiitae  diveriis  nomiuibut  vel  ritn 
taertflcant.  Für  die  Tellus  tritt  spater  (s.  Th.  IV.  S.  307)  Ceres  ein.  Serv. 
ad  Aen.  IV,  58.  Paulas  p.  87  s.  v.  faeero. 

(1)  S.  Th.  IV.  S.  4t  Anm.  SO.  S.  4 6.  Nonius  p.  528.  Pilumnus  et 
Picmmnus  dii  praetides  auspiciis  coniugaUbus  depulantur. 

(2)  V a I.  Fl acc US  A rg.  VIII,  2(5.  ignem  PoUux  undamque  iugalem 
Praetuhl  ul  dexlrum  parlier  verlanlur  in  orbem.  Diesen  Ritus,  der  auch 
sonst  vorkouimt  (s.  Rossbach  S.  34(  ff.),  und  bei  dem  man 

gebt,  d.  b.  so,  dass  die  rechte  Seite  des  Umwandelnden  dem  Altar  zuge- 
kehrt wird,  (s.  Boetticherin  Gerhard  Arch.  Am.  4 860.  n.  4 87.  S.  68(. 
PlautusCurc.  69.  PH.  quo  me  verlam,  nescio.  PA.  Si  deos  salutas,  dex- 
Irororsum  censeo ) erwähnt  Serv.  ad  Aen.  IV,  62.  malronae  etiim  sacri- 
fUaturae  circa  aras  faculas  tenenles  ferebanlur.  — Quidam  genus  sacrifUii 
appellant,  quo  (lies  quod]  veteres,  cum  aras  circuirent  et  rursus  cum  rever- 
tenntur,  et  deinde  consistereni,  dicebant  minusculum  sacrum. 

(3)  Va rro  d e L.  L.  VII,  S(.  dicitur  (in)  nupfiu  Camillus,  qui  cutne- 
mmfert,  in  quo  quid  sit,  in  minislerio  plerique  neseiunt.  Paulus  p.  63. 
Cumeram  vocabant  anliqui  vas  quoddam , quod  opertum  in  nupliis  ferebant, 
» quo  erant  nubentis  ulensilia , quod  et  camillum  dicebant,  eo,  quod  sacro- 
rum  ministrum  xäa/ulov  appellabant.  p.  50.  Cumerum  vas  nuptiale  a simi- 
Ulsidine  cumerarum,  quae  ftunt  palmeae  vel  sparleae  ad  usum  populärem, 
sie  appeUatum.  Der  Camillus  mit  dem  Cumerum  ist  dargestellt  auf  den 
Reheb  bei  Gerhard  A.  B.  I,  74.  75.  Bartoli  68.  Mon.  d.  Inst. 
IV,  0. 

(()  Dies  folgert  Rossbach  daraus,  dass  cumerum  ein  Getreidekorb 
ist.  utensiiia  aber  Lebensmittel  sind,  während  Becker  Gallus  II.  S.  22 
das  Spiongeräthe  der  Braut  in  dem  Korbe  sucht , das  bei  dem  Opfer 
Hiebt  Vorkommen  konnte. 

(5,  Juvenal.  2,  449.  Signatae  labulae,  dictum  feit  eile  r ; ingens  Cena 
sedet,  gremio  iaeuit  nova  nup(a  mariti.  Ueber  die  Acclamation  leliciter 
*.  Brisson.  de  form.  VIII.  c.  2(.  Marini  Arvali  p.  584  - 583. 

(6)  Die  sich  widersprechenden  Ansichten  der  Neueren,  so  wie  die 
• QDderlich  unklaren  Nachrichten  der  Alten  (s.  Ser v i us,  citirt  Anm. 
Ito,)  über  diesen  Punct  haben  ihren  Grund  darin,  dass  in  dem  alten 
Bitui  das  Hauptopfer  weder  im  Hause  des  Bräutigams  noch  der  Braut, 
sondern  in  der  Curie  vollzogen  wurde,  also  für  die  Eheschliessung  im 
Hause  keine  Norm  vorhanden  war.  Wir  haben  Beispiele  von  cenae  im 
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dieser  beim  Einbruch  der  Nncht  erhoben*”),  beginnt  die  de- 
ductio.  Die  Braut  wird  aus  den  Armen  ihrer  Mutter  eniruhrt*^) 
und  in  einem  festlichen  Zuge  in  das  neue  Haus  geleitet,  an  den 
sich  ausser  den  Gästen  auch  tlieilnehmendes  Publicum  an- 
schliesst^*).  Flötenspieler“®)  und  Fackelträger“')  gehen  voran. 


Hause  des  Bräutigams,  wobei  vielleicht  ein  grosser  Theil  der  Ce- 
remonie  ausgefallen  sein  mag.  Piaut.  Cure.  728.  Bei  Plaut. 
Aul.  II,  2,  8t.  85  besorgt  zwar  der  Bräutigam  die  cena.  indessen 
wird  dies  als  auffallend  bezeichnet  (II,  t,  15.  quid?  hic  non  polerat  de 
suo  Senex  obsonari  filiae  in  nupliit)  und  motivirt  durch  die  Armuth  des 
Vaters,  der  indessen  doch  zur  traditio  sein  Haus  schmücken  lasst  II,  3,  t. 

II,  8,  15,  und  in  dessen  Hause  auch  das  Mahl  angericlitet  wird  III,  I,  2. 

III,  6,  15.  Cic.  ad  0-  fr.  II,  3,  7.  Pridie  Id.  Febr.  haec  scripsi  ante  lueem  ; 
eo  die  apud  Pomponium  in  eins  nuptiis  eram  cenaturus.  J u v e n a I.  6,  202  ; 
ja  aus  Serv.  ad  Aen.  IV,  166  (s.  Anm.  2t0]  könnte  man  schtiessen, 
dass  hier  die  ganze  Feierlichkeit  statt  gefunden  habe;  allein  Macrob. 
.S.  I,  15,  22  bezeugt  ausdrücklich,  dass  die  nupla  erst  am  Tage  nach 
der  Hochzeit  in  ihres  Mannes  Hause  geopfert  habe,  dass  also  das  Hoch- 
zeitsopfer dort  nicht  stattfand;  Seneca  Contr.  VII,  21.  p.  222.  Burs, 
sagt  von  einem  Vater,  der  die  Tochter  verheirathet : Indicit  fettum  diem, 
apehre  iubet  maiorum  imagines.  Quintil.  Uecl.  306.  p.  5t3  ed 
Obrecht.  Atpice  iltam  virginem,  quam  pater  tradidit , euntem  die  celebri, 
comilante  populo.  Capitolin.  Ant.  Pius  10.  Nuptias  filiae  suae  Fausti- 
uae,  quum  M.  Anlonino  eatn  coniungeret,  — celeberrimas  fecil.  Am  deut- 
lichsten Si d o II.  Apoll,  e p.  1,  5 extr.  lam  quidem  virgo  Iradita  esl,  iam 
corona  sponsus  — honoratur  — et  nondum  tameti  cuncta  thalamorum  pompa 
defremuit,  quia  needum  ad  marili  domum  nova  nupta  migravit.  Dass  also 
die  traditio  und  auch  das  Opfer  gewöhnlich  im  elterlichen  Hau.Ne  der 
Braut  statt  fand,  kann  man  mit  .Sicherheit  aiinehmon. 

2t7j  Serviusad  Buc.  VIII,  29.  Varro  in  Aetiis  di’ci't,  tponsas  ideo 
faces  praeire,  quod  antea  non  niri  per  noctem  nubentes  ducebantur  a sponsis. 
Festusp.  215*,  3.  quia  uoctu  iiubebant.  Catull.  62,1.  Vesper  adesl : iu- 
venes,  consurgite,  Vesper  Olympo  Exspectata  diu  vix  tandem  lumina  toUit. 
Surgere  iam  tempus,  iam  pinguis  linquere  mensas.  Vgl.  20  ff.  Auch  aus 
diesem  Uedicht  ist  ersichtlich,  da.ss  die  cena  (v.  3J  wie  die  traditio 
(V.  60)  und  der  Abschied  von  der  Mutter  (v.21.22)  im  elterlichen  Hause 
der  Braut  vor  sich  geht. 

18)  Fcstu  s p.  289*.  Hapi  simutalur  virgo  ex  gremio  matris  aut  si  ea 
non  esl,  ex  proxima  necessitudine,  cum  ad  virum  traJiilur,  quod  videlicel  ea 
res  feticiler  Homulo  cessil.  Macrob.  Sat.  I,  15,  21.  nupliae,  in  quibus  i<is 
fieri  virgini  videtur.  Catull.  61,3.  qui  rapis  teneram  ad  inrum  virginem, 
o Hymenaee.  Vgl.  v.  58.  6t,  21. 

19)  CI  a u d ia  n.  10,  286.  Ante  fores  iam  pompa  sonat.  S t a t i us  S i I v. 

I,  2,  233.  Claudian.  11,  30.  Auf  etruskischen  Reliefs  beiGori  Mus. 
Etr.  I lav.  169  n.  2.  III,  cl  3 tav.  22,  welche  einen  Mociizeitszug  dar- 
stcllen,  tUhrl  das  Brautpaar  in  einem  verdeckten  Wagen  mit  zwei  Pfer- 
den. Voran  geht  ein  Knabe  mit  der  Fackel , hinterher  die  Begleitung. 
Diese  Art  von  iiochzeitszügen , nur  mit  offenem  Wagen , kommt  schon 
auf  Vasenbildern  vor.  Gerh.  Auserl.  KoienO.  310—315.  und  dazu  Th.  IV. 
S.  81  ff. 

SO)  Plaut.  Cas.  IV,  8,  1.  Terent.  Adelph.  V,7,6.  Claudian. 

II,  30.  und  mehr  bei  Rossb.  S 812 
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der  Zug  sliminl  ein  Fescenninenlied  und  lasst  den  Ruf 

talasse^)  ertUnen ; die  Knaben  fordern , dass  der  Bräutigam 
WallnUsse  ausstreue“*),  da  er  nun  von  den  Spielen  der  Kind- 


iäl  Servios  ail  Buc.  S,  i9.  Karro  — {spotuas)  nit  faces  pratire. 
Flaut.  Cas.  1,  I,  30.  lucnbit  novae  nuplae  facem.  Terent.  Adelph  V, 
i,  9.  Se  n e e.  con  Ir.  III,  Sl.  cum  infelici  face  ad  dolalem  suum  nofa  nupla 
äeduceretur.  Cic.  pro  Cluenl.  6,  15  und  mehr  hei  Hossb.  S.  337. 
Dass  die  Worte  Plutarch's  Q.  R.  ä.  .dtä  el  oü  nXfiovac  ootT  fXajrovai, 
aiXtt  n^yri  Xa^ntidnc  anrovaiv  (v  loii  yiifjotCf  «f  xrjolajyac  oyoud^ovoi ; 
sich  auf  den  Zu«  beziehen,  wie  Rossb.  nnnimmt,  bozwoifle  ich.  Auch 
«or  der  dedacfio  ist  das  Atrium  beleuchtet.  Epithal.  Lour.  et  Mar. 
in  We  rn  sd  orf  P.  M.  IV.  p.  496  v.  58.  C la  ud  i a n.  X,  i06.  alii  funalibus 
'rrdine  ductis  Plurima  venlurae  sutpendite  lumina  nocti. 

52;  Fetcenaini  versus,  qui  canebantur  in  nuplüs  (Paulus  p.  85) ; nup- 
ttales  Fescenniai  (Plin.  H.  N.  XV,  22  §86.  Seneca  contr.  III,  2t. 
p.  271)  und  mehr  bei  Rossb.  S.  341.  Eigenthümlich  war  diesen  Hoch- 
zeilsgedichten  der  Refrain,  den  auch  Catull  61.  62.  hat,  und  eiu  derber, 
stark  obscöner  Scherz,  welcher  wesentlich  ist,  da  die  Kescenninen  von 
fasctnum  ihren  Namen  haben  (Porphyrio  ad  Hör.  epod.  8,  18.  fasci- 
«uin  pro  virili  parle  posuit,  quoniam  praefascinandis  rebus  haec  membri  de- 
formitas  apponi  solet.  Paulus  p 85.  Fescennini  versus  — ideo  dicti,  quia 
fasctnum  putabantur  arcere.)  und  ursprünglich  Pliallosliedcr  sind.  Siehe 
Rossb.  S.  343.  Die  ganze  Unterhaltung  bei  der  Hochzeit  schildert  Cy- 
prian. de  babitu  virg.  p.  179  cd.  Paris.  1726  fol.  als  sehr  unanstiln- 
dig.  Quasdam  non  pudet,  nubentibus  interesse  et  in  illa  lascivienlium  liber- 
tate  sermonum  cvUoquia  incesta  miscere  u.  s.  w. 

53  Talasiiis  (Plut.  Q.  R.  31.  v.  Rom.  15)  oder  Thalassius  (l.iv. 
1,  S,  12.  Catull.  61,  134),  Thalasio  (Serv.  ad  Aen.  I,  6."j1.  Plut. 
Pomp,  4.),  Talassus  (.Marl.  .XII,  42,  4.),  Talassio  (.Mart.  I,  35,  6 7. 
Hl.  93,  25;  gehört  zu  den  verschollenen  alten  Göttern  (Th.  IV.  S.  76. 
Rosst).  5.  345  ff.)  und  kam  nur  noch  in  dem  Liede  selbst,  wie  es 
scheint  im  Refrain,  vor.  Sidon.  Apollin.  op.  I,  5 a.  E Talassio  fescen- 
••■ar  expHcarelur.  Plut.  Rom.  15.  «'/’  oo  i)I;  löe  TttXtlaioy  it)(oi  rOe,  <üf 
EXXrirsi  lös  'y fi/naoy,  liutdovai  ioi(  yduoig.  Anders  erklärten  die  Alten 
selbst.  Fe  s t u s p.  351'*,  27  nach  der  Ergänzung  von  Mercklin  im  Ind. 
ikkot.  Dorpat.  1860.  p.  13.  Talassionem  in  nuptiis  Varro  ait  signum 
esse  lani-flci  rn/nnor,  id  est  quasilluin,  i-nde  enim  so-lilum  appettari 
Talassionem.  Sed  Cn.  Gellius  historiarum  scriptor  Talassium  ait  no- 
mine virum  rapta  virgine  unicae  p-ulcliritu-dinis,  quod  ei  id  coniugium 
fnerit  f-elix,  boni  ominis  gralia  nunc  redintegrari.  .Mercklin  hält  .Vn- 
Xmaaiof  für  ein  cognomen  des  Cunsus,  an  dessen  Feste  derSahinerinnen- 
raub  statt  fand. 

54)  Paulus  p.  172.  Nuces  flagitantur  nuplüs  et  iaciuntur  pueris,  ut 
novae  nuptoe  inlranti  domum  novi  mariti  secundum  fiat  auspicium.  I n t e rp. 
Mai  ad  Virg.  Ecl.  8,  30  Sparge  marile  nuces]  nupliali  festo  nuces 
ditidi  vel  in  solum  abiici  solent.  Sic  puerorum  coUigeiilium  strepitu  vox 
pueltae  non  auditur.  Vel  ne  infausta  verba  ad  aures  ferantur.  Esl  et  illa 
opinio,  quod,  qui  nuptias  contrabunt,  lusus — relinquunl.  Serv.  ad  h.  I. 
Plin.  H.  X.  .XV,  22  § 86.  nuces  iuglandes  — nuptialium  Fescenninorum  co- 

miln . Nec  non  et  honor  iis  nalurae  peculiaris  gemino  proleclis  operi- 

rnenlo  — quae  causa  eas  nuptiis  fecit  religiosas,  tot  modis  fetu  munilo,  quod 
eil  trrüimiHus,  quam  quia  cadendo  Iripiidium  sonü  ium  faciant. 
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heit  Abschied  nimmt***].  Die  Braut  wird  geleitet  von  drei 
pueri  patrimi  et  matrimi,  von  welchen  einer  die  Fackel**)  vor- 
trSgt , die  beiden  anderen  die  Braut  führen**] ; Rocken  und 
Spindel  werden  ihr  nachgetragen**).  Die  Fackel  des  Brautfüh- 
rers ist  nicht,  wie  die  der  übrigen  Fackelträger,  von  Fichten - 
harz**),  sondern  von  Weissdorn  (sptho  o/6a)*®),  welcher  der 
Ceres  heilig*')  und  ein  Mittel  gegen  bOsen  Zauber  ist**];  sie 
wird  hernach  von  den  Gästen  erbeutet  und  im  Raube  davon- 
getragen**). Ist  der  Zug  angelangt,  so  salbt  die  Braut  die 
ThUrpfosten  des  neuen  Hauses  mit  Fett  oder  Oel  und  umwin- 
det sie  mit  wollenen  Binden**) ; darauf  wird  sie  Uber  die 
Schwelle  des  Hauses  gehoben**)  und  im  Atrium**)  von  ihrem 


355}  Dieser  Erklärung,  welche  auch  die  Interpreten  des  Virgil  ha- 
ben, folgt  Ca  tull.  61,  ist  — 185.  Da  nuces  pueris  iners  ConctMm:  satit 
diu  LusUti  nucibus:  lubet  lam  servire  Thalassio.  Concubint  nuces  da.  Allein 
auch  bei  Geburtstagsfeiern  kommt  das  pueril  nuces  spargi  vor.  Uenzen 
Inscr.  7 US. 

56)  Die  Fackel  ist  das  eigentliche  Symbol  der  Hochzeit  wie  des  Be- 
gräbnisses. Prop.  V,  11,  t6.  Viximus  insignes  inler  utramque  facem,  und 
mehr  bei  Rossb.  S.  8S7— 840. 

57)  Fes  t US  p.  245*.  Patrimi  et  matrimi  pueri  praetextati  tres  nuben- 
tem  dedueunt ; unus,  gui  facem  praefert  ex  spina  alba,  quia  noctu  nubebant, 
duo,  gui  tenent  nubentem.  Catull.  61,  181. 

58)  Plin.  H.  N.  VIII,  48  § 194.  Plut.  Q.  R.  1.  vgl.  Cic.  de  o r.  II, 
68,  177. 

59)  ptnea  taeda  Ov.  Fast.  II,  556;  pronuba  pinusSenec.  .Medea 
87.  111.  Virg.  Cir.  489. 

60)  Fe s t u s p.  145*;  bei  So rv.  ad  Buc.  8, 19  corneae  facet.  Plin. 
II.  N.  XVI,  18  § 75.  jpino  nuptiarum  facibus  auspicatistima. 

61)  Paulus  p.  87.  facem  in  nuptiis  in  honorem  Cereris  praefere- 

bant. 

61)  Ovid.  F.  VI,  119  165.  Varro  ap.  Charis,  p.  117  Patsch 

63)  Fest  US  p.  189*.  Rapi  solet  fax,  qua  praelucenle  nova  nupta  de- 
ducla  esl,  ab  uttiusgue  amicis,  ne  aut  uxor  eam  sub  lecto  viri  ea  nocte  ponat, 
aut  vir  in  sepulcro  comburendam  curet,  quo  utrogue  mors  propinqua  alte- 
rius  utrius  captari  putatur.  Einfacher  erklärt  Serv.  ad  Buc.  VIII,  19. 
Qune  Ifaces)  rapiimt  fanguam  vitae  praesidia.  Namque  his  gui  sunt  potiti, 
di'utiut  feruntur  virisse. 

64)  Donat.  ad  Ter.  II ec.  I,  1,  60.  guum  puellae  nuberent,  marito- 
rum  postes  ungebant  ibigue  lanam  flgebant.  Isidor.  0 r.  IX,  7,11.  Serv. 
ad  Aen.  IV,  458.  Plut.  Q.  R.  81.  Nach  Einigen  war  das,  womit  sie 
salbten,  Schweinefett  (Plin.  H.  N.  XXVIII,  9 § 185),  nach  Anderen 
Wolfsfett  (Plin.  I.  1.  § 142.  Servius  a.  a.  0.),  nach  Anderen  Oel  (Isi- 
dor. I.  I.) 

65)  Plut.  Q.  R.  29.  Serv.  ad  Buc.  8,  29.  Isidor.  Or.  IX,  7,  11. 
PlautusCas.  IV,  4,  1.  Lucan.  Phars.  II,  858.  Ob  dies  geschah,  um 
nochmals  den  Raub  der  Braut  symbolisch  darzustclien  (Plut.  I.  I. 
Rossb.  S.  860),  oder  um  ein  böses  Omen  durch  Anstossen  des  Fasses 
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Manne  in  die  Gemeinschaft  des  Feuers  und  Wassers**^),  d.  h. 
in  die  Theilnahmc  an  dem  häuslichen  Leben  und  Gottesdienste 
aufgenommen^).  In  dem  Atrium,  ihrem  künftigen  Wohnzim- 
mer, ist  der  leclus  genialis  gegenüber  der  ThUre  von  der  pro- 
nuba**j  bereitet^®),  hier  betet  sie  zu  den  Göttern  des  neuen 


in  der  Schwelle  zu  vermeiden  (Becker  Gallus  II.  S.  17)  ist  streitig. 
Plautus  a.  a.  0.  und  Ca  t u 1 1.  61 , 166  Transfer  omine  cum  bono  Limen 
surealos  pedes  folgen  der  letzteren,  und  gegen  dieselbe  spricht  auch  nicht 
Op  tat  US  de  schism.  Donat.  VI,  3 p.  163  ed.  Lond.  1631,  Si  alicui 
■urituoi  mwtare  contigerit , non  reperilur  illa  temporalis  festivitas , non  in 
dtfum  toUitur,  non  populi  frequentia  procuratur,  in  welcher  Überhaupt  nur 
gesagt  wird,  dass  keine  pompa  statt  fand. 

366)  Varro  de  L.  L.  V,  61  sagt  in  limine. 

67)  Die  Formel  ist  igni  el  aqua  accipere  (novam  nuptam)  Digest. 

XXIV,  I,  66.  Nonius  p.  516  s v.  pu ri  ter.  Varro  hei  S er v.  ad  Ae  n. 
IV,  167.  Paulus  p 3 s.  V.  Vgl.  Dion.  II,  30.  ioi  xoiia/yfq  Tivgöc  xal 
FJarof  (yyvür  Toif  yäftoe(  üs  xnl  fi(XQ‘  rwi'  xn.V  tntsdovvsai 

jgirmr.  Paulus  p.  87  s.  v.  facem.  Pacem  in  nupliis  in  honorem  Cere- 
ris praeferebont ; aqua  adspergebatur  nova  nupta , siee  — sive  ul  ignem 
alque  aquam  cum  viro  communicaret  V'arro  de  L.  L.  V,  61.  Ovid. 
Fist.  IV,  793.  Plut.Q.R.  1.  StatiusSilv.  I,  3,  6.  Serv.  ad.Aen. 
IV,  103. 

68)  Paulus  p.  3.  Aqua  et  igni  tarn  interdici  solel  damnalis,  quam  ac- 
eipiuntur  nuplae,  videlicel  quia  hae  duae  res  humanam  ritam  maxime  con- 
linenl.  Varro  d e L.  L.  V,  61.  Ueber  die  Bedeutung  des  Wassers  und 
Feuers  s Th.  IV.  S.  386,  und  Uber  die  Theilnalime  iler  Krau  an  den  sacris 
Th  IV.  S.  335  ff.  vgl.  .Senec.  Contr.  VII,  31  p.  333  Burs.  Habeamus 
generum.  ri  possumus,  purem  : rin  minus,  non  erubescendum,  cui  cognatus 
fit  aitquis,  cui  sacra  aliqua  et  penetralia,  in  quae  deducatur  uxor.  Wie  der 
Ritus  dabei  war,  wissen  wir  nicht  genau.  Varro  bei  Non.  p.  113  s.  v. 
fa  \ s : cum  a nova  nupta  ignis  in  face  adferretur,  foco  eius  sumptus,  cum 
fax  ex  spitta  alba  esset , ul  eam  puer  ingenuus  adferret.  Derselbe  bei 
Non.  p 303  s.  V.  f e I i x = p.  183  s.  V.  t i t i o n e m : contra  a novo  marito 
casi  item  e foco  in  titione  ex  felici  arbore  et  in  aquali  aqua  ailata  esset. 
Wenn  diese  beiden  Fragmente  zusammen  geboren,  so  zündeten  beide 
Eheleute  das  neue  Herdfeuer  gemeinsam  an ; dann  wird  die  Fackel  von 
den  Gasten  geraubt,  da  sie  nun  ihren  Zweck  erfüllt  hat,  und  für  den, 
der  sie  erbeutet,  offenbar  die  Vorbedeutung  der  eigenen  baldigen  Hoch- 
zeit ist.  P I u t.  Q.  R.  1 sagt : Tgr  yafiovft^ytiv  SnstaSai  nvgbf  xoi  vdttjos 
xtuvovaty.  Mit  dem  im  aquale  berbeigebrachten  Wasser  wurde  die 
Braut  besprengt.  Paulus  p.  87,  11.  Propert.  V,  3,  15.  Das  Benetzen 
des  Hauptes  ist  ein  Opferritus  der  Vcstalinnen  Ovid.  Fast.  IV,  315; 
aach  Serv.  ad  Aen.  IV,  167  wurden  der  Braut  die  Füsse  gewaschen. 

69)  Epitbalamium  in  Wernsd.  P.  M.  IV.  p.  497  v.  67  ff. 

70)  Leclus  gestialis  (Paulus  p.  94,  11.  Horat.  epist.  I,  1,  87), 
auch  leclus  adversus  (Prop.  V,  11,  85.  haberius  bei  Gell.  XVI,  9), 
»eil  er  der  Thür  gegenüber  steht.  Asconius  in  Milon.  p.  43  Or. 
Üetnde,  omni  vi  ianua  e:zpupnala  et  imagines  snaiorum  deiecerunt  et  lectu- 
Utm  adversum  uxoris  eius  Comeliae  — fregerunt,  itemque  lelas,  quae  ex 
vttere  more  in  alrio  texebantur,  diruerunt. 
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(lauses  um  eine  glUckliclie  Ehe*”).  Am  Tage  nach  der  Hoch- 
zeit empfängt  sie  die  Venvandten  bei  dem  Feste  der  repotia’^) 
als  Matrone**)  und  bringt  den  Göttern  des  Hauses  ihr  erstes 
Opfer  dar**). 

c.  Indem  so  die  Frau  mit  ihrem  Manne  in  eine  Lebensge- 
meinschaft*®] tritt,  welche,  auf  dem  Willen  der  Götter’*),  dem 
Interesse  des  Staates”)  und  dem  gegenseitigen  BedUrfniss**i 


i7l)  Arnol).  11,  G7.  cum  in  matrimonium  convenilis,  toga  tlemitis  lec- 
tulos  et  maritorum  genios  advocatis.  üeber  den  genius  s.  Tli.  IV.  S.  H.7. 
Mit  diesem  Acte  bangt  eine  andere  Cerenionie  zusamnieti,  bei  welcher 
die  Junge  Frau,  wenigstens  nach  den  Erzählungen  der  Kirchenvater  (s. 
d.  Stellen  Th.  IV.  S.  13),  auf  einen  Mutunus  Tutunus  gesetzt  wurde,  um 
ihr  Fruchtbarkeit  zu  erlichen.  S.  hierüber  Rossb.  |i.  IS.  Fnklar  dage- 
gen ist  ein  anderer  Ritus,  über  welchen  N nn  i u s p.  531  sagt : Subrnles 
veteri  lege  Romano  asses  tres  ad  marilum  venientes  solebant  pervehere  atque 
unum,  quem  in  manu  tenereni,  lanquam  emendi  causa,  marito  dar«,  alium, 
quem  in  pede  haberent,  in  foco  Liirium  familiarium  ponere ; tertium.  quem 
in  sacciperio  condidissenl,  compito  vicinali  solere  resonare 

71)  Festus  p.  ist*.  Repotia,  poslridie  nuptias  apud  novum  maritum 
[juum)  cenalur,  quia  quasi  refleitur  potatio.  Gell.  II,  *t,  ti.  Hör.  S.  II, 
1,  60  und  die  S c b o I.  zu  d.  St.  A u s o n.  e p i s t.  9,  50.  S y m m a c li  u s 
epist.  VH,  19. 

78)  Acro  ad  Hör.  .S.  II,  1,  60.  Repotia  — secundus  dies  a nupfi'ü,  quo 
virgo  ad  muliebrem  habilum  componilur. 

7t)  Macrob.  S.  I,  15,11.  Nam  quia  primus  nupliarum  dies  verecun- 
diae  datur,  poslridie  autem  nuptam  in  domo  viri  dominium  incipere  oportet 
adipisci  et  rem  facere  divinam,  omnes  autem  pozfriduani  dies  seu  post  Kalen- 
das  sive  post  Nonas  Idusve  ex  aequo  atri  sunt,  ideo  et  Nonas  inhabiles  nup- 
tiis  esse  dixerunt,  ne  nupta  aul  postero  die  liberlatem  auspicarelur  uxoriam 
aut  atro  immolaret,  quo  nefas  est  sacra  celebrari. 

75)  Dionys.  II,  15.  qv  roidccTr  ö röfsof  yin’nixa  yafjfjriy  sqy 
*KS«  yäftovt  lfgov{  auveXäot'aiir  nvilpl  xoniarcy  andrsiov  flyai  ^pquä- 
Twy  Tf  xai  Ifpür.  1*  I u t a rc  h.  C 0 n i u g.  p ra  e c.  Vol.  VI.  p.  531.  5t 0 R. 

76)  Nicht  nur  wurden  alle  Ehen  mit  religiöser  Feierlichkeit  ge- 
schlossen, sondern  auch  eheliche  Zwiste  in  dem  sacellum  deae  yiriplacae 
in  Palalio  beigelegt.  Val.  Mas.  II,  1,  6.  Von  der  römischen  Frau  gilt 
das,  was  die  Pythagorcerin  l'hintys  bei  Stobaeus  til.  7t,  61  sagt: 
napttyofiolatt  äoixel  ytriHUai;  9td>t , oixtp  xal  ai-yyiyitn  ov  yi  aatug 
inixovpeit  ällci  föHioi  Ttapf/öftiya  ■ äiSixti  d<  TU{  ifvai  äetös,  [o£f.ntp) 
iaofiöaaaa  un«  riür  ttvrSi  Ttas^pioy  ji  xai  aiyytyeiy  avvtlevafogai  tni 
xoiyatyfif  ßOa  xai  rfxyioy  yly(ai  rq  xasä  yofsoy  äöixti  di  *nl  sär  airräf 
narpida  ftq  fftftiroraa  loi'c  (ydittjuayfifyoii, 

77)  Ci  c.  d e off.  I,  17,  St.  Nam,  quum  sit  hoc  natura  commune  ani- 
mantium,  ut  habeant  tibidinem  procreandi,  prima  sucietas  in  ipso  coniugio 
est : proxima  in  liberis  : deinde  una  domus,  communia  omnia.  Id  autem  est 
principium  urbis  et  quasi  seminarium  reipublicae. 

78)  Co  I u m c 1 1 a XII  p r.  Nam  et  apud  Graecos  et  mox  apud  Roma- 
nos usque  iii  palrum  noslrorurn  memoriam  fere  domeslicus  labor  matronalis 
fuit,  lanquam  ad  requiem  forensium  eiercitalionum  omni  cum  deposila  pa- 
trihus  (nmilias  inlra  domeslicos  penates  se  recipientibus.  Erat  enim  summa 
reverenlia  cum  concordia  ct  diligentia  mixta,  flagrabatque  mulier  pulcher- 
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benihend , sittlich  begründet  und  ursprünglich  unlösbar 
war*’*),  ist  sie,  wie  auf  der  einen  Seite  der  Gewalt  des  Haus- 
herrn unterthan , so  auf  der  anderen  Theilnehmerin  an  der 
Herrschaft  des  Hauses*®).  Sie  ist  von  allen  knechtischen  Dien- 
sten frei,  sie  mahlt  nicht  und  kocht  nicht*'),  aber  sie  sitzt  in 
dem  Atrium  spinnend  und  weliend  mit  den  Mögden®*),  ver- 
waltet die  Hauswirthschaft**),  nöhrt  selbst  ihre  Kinder**)  und 
sorgt  fUr  deren  Erziehung*®),  insofern  nicht  bei  dem  Zusam- 


noM  dtUgentiae  aemulalione , studens  negotia  viri  cura  sua  maiora  atgut 
meliora  redtUre.  Sihil  contpiciebatur  in  domo  dividuum,  nihil,  quod  aul 
mardtit  aut  femina  proprium  esse  iuris  sui  diceret,  sed  in  commune  conspi- 
raiatur  ab  ulroque- 

iT9)  D i o n y s.  II,  Z5.  xal  rb  iTiaipijooi'  rov;  yä/sovi  rovsov(  ovJiv  qr. 

50)  Dionys.  II,  45.  atoif  potoCan  fjir  ovr  xttl  ndvra  up  ytyouqxdri 
niiboufrq  yvyq  xvp(a  rov  ofxov  Tor  nirrbr  Tpönor  qy,  oi  ofp  6 ärqn.  Da- 
her erklärt  P I u l.  y.  R.  30  die  Worte  “Onov  av  rdioc,  tym  ruttt''Oaov 
ai’  xvpioi  xai  otxoJfairörq;,  x«)  (yiö  xvpia  xnl  otxndfanoit  a.  Bekannt  ist 
der  Scherz  des  allen  Cato  bei  Plut.  Apophtli.  VI.  p.  749  R.  Utirrff 
(rrJpM.'roi  reSv  yvyaixiär  «p^ovair,  f/fifis  ndrt(ay  ityUptiTKor,  quäy  di 
ai  jt'rnixjf. 

8t)  Plut.  Q.  R.  Vol.  VII.  p.  147  R.  //(«  tC  t«(  ywaixas  ovr'  ilieiy 
tlai  ovr’  bit-oTioKiy  rb  anXaiöy ; er  sagt,  schon  den  geraubten  Sabinerin- 
nen sei  zugestanden  worden  fjijr  äXtiy  äydpl  'Ptuftititp  fiqri  fiayuptvur. 

51)  A r n o b i u s II,  67.  Uatres  familias  veslrae  in  atrüs  operantur  do- 
morum  , mdustrias  testiflcantes  suas.  Ascnniu.s  in  Mi  Ion.  p.  43  Or. 
lelas,  qvae  ex  vetere  more  in  atrio  lexebantur,  diruerunt.  L i v.  I,  57.  [Lu- 
cretiam  nocte  sera  deditam  lanae  Mer  tucubrantes  ancillas  in  medio  aedium 
sedenSem  mveniunt.  Plaut.  Men.  796.  In  (irabschriften  (C.  /.  Lat.  I. 
D.  (007  = Or.  4848)  rühmt  man  von  der  Krau  ; domum  servavit,  lanam  fe- 
est; nennt  sie  lani/lca,  pia,  pudica,  domiseda  (ili.  46.39.  vgl.  4860)  und  fügt 
als  Symbol  ihrer  Wirksamkeit  das  Bild  de.s  Webstuhles  hinzu.  De 
Ross  i inscr.  Christ.  I.  p.  21 . 44.  R n o ii  I R o c h e 1 1 e M6m.  de  l'Acad.  des 
Inscr.  XIII,  p.  4.j7. 

83j  Columella  XII  pr.  Tertull.  Exliort.  castitati.s  14.  Scio, 
quibus  causationibus  coloremus  insatiabilem  carnis  cupiditalem.  praelendimus 
ssecessilates  admmirulorum , domum  administrandnm,  familiam  regendam, 
dares  custodiendas , tauificium  dispensandum , victum  procurandum.  Die 
Frauen  sind  dominue  apolhecarum  et  cetlariorum  und  haben  auch  den 
Weinvorrath  unter  sich.  Augustin.  Confess.  IX,  8,4.  Plautus 
Menaechm.  120.  Quando  ego  tibi  ancillas,  penum,  lanam,  aurum, 
vestem,  purpuram  Bene  praebeo  nec  quiequam  eges,  mnlo  cavebis,  si  sapis : 
Virum  observare  desinet.  Eine  Frau  soll  sein  ofxovpof,  oixoyö/toc,  natdo- 
Tpiffo;  DioCass.  LVI,  3. 

X4|  So  nährte  des  alten  Cato  Frau  ihr  Kind  selbst.  Plut.  Cat.  M. 
1«  D e I i b.  c d u c.  Vol.  VI.  p.  8 R. 

85)  Dies  heisst  in  gremio  matris  educari.  T a c.  d i a I u g.  48.  lom  pri- 
num  suus  cuique  filius,  ex  castn  parenle  natus.  non  in  cella  emplae  nutricis 
led  gremio  ac  sinu  matris  educabatur,  cuius  praecipua  laus  erat,  tueri  do- 
uxm  et  inservire  liberis.  — ac  non  sludia  modo  curasque,  sed  remissiones 
elian  tususque  puerorum  sanclitate  quadam  ac  verecundia  temperabat. 
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meDwohnen  mehrerer  Familien  im  Hause  eines  pater  fami- 
lias**^)  eine  der  alteren  Frauen  ausschliesslich  das  Geschäft, 
die  Kinder  zusammen  zu  beaufsichtigen  Übernimmt*'}.  Nicht 
in  ein  Frauengemach  eingeschlossen , wie  die  griechischen 
Frauen**},  sondern  in  der  Mitte  des  häuslichen  Treibens  sich 
bewegend , nimmt  sie  als  die  Gebieterin  eine  bestimmte  Eti- 
kette in  Anspruch,  der  sich  auch  der  Hausherr  zu  unterwerfen 
hat®*};  alle  Familienglieder,  auch  derlMann,  nennen  sie  do- 
mtna**},  Anstand  in  Rede  und  Benehmen  herrscht  in  ihrer 
Gegenwart®'),  an  dem  Mahle  des  Mannes  nimmt  sie  Theil**} 
und  zwar  sitzend**},  während  die  Kinder  an  einem  eigenen 
Tische  essen**);  Besuche  von  Verwandten  empfängt  sic  mit 


19.  at  nunenatus  infani  deltgalurGraeculae  alicui  ancillat.  Vgl.  Ca  tu  II.  64, 
H6.  Cic.  Brut.  58,  *10.  m.  Tac.  Agr.  t.  PIul.  Sertor.  *.  Cor- 
nelia Hispulla  bei  Plin.  ep.  III,  8,  8 hat  ihren  Sohn  iiUra  conlubtmium 
suum  und  lüsst  ihn  auch  im  Hause  unterrichten,  vgl.  IV,  19,  6.  VII,  *4,  8. 
vixit  in  contubemio  aviae  severissime  et  tarnen  obseguentissime. 

*86)  Val.  Max.  IV,  4,  8.  Quid  Aelia  familia?  Sedecim  eodem  tempore 
AeUi  fuerunl,  guibut  una  domuncula  erat  — «(  unus  in  agro  Veiente  fundus. 
Plut.  Aem.  Pauli.  5^.  vgl.  Val.  Max.  VII,  7,  5.  Plut.  M.  Crass.  1. 
Mögxot  dl  Kgaaeos  gy  jifigjixov  xal  ftgiaußixov  nargof  irgagg  d*  iy 
oixtg  ^ixgg  fifjä  dvoiv  äJugmv  xiti  roif  ätSflgots  avjov  ywaixti  gaay, 
Irt  TM»’  yoy^tov  (oiyTuty  xai  n«VT<f  tni  t 'gv  nirgv  tgoirmy  Tgilnt{ay.  ln 
dem  kleinen  Hause  des  allen  Cato  wohnte  auch  sein  verheiratheter 
Sohn.  Plut.  Cato  M.  *4. 

87)  Tac.  diai.  *8. 

88}  C o rn.  N e p.  p r a e I.  Quem  enim  Romanorum  pudet  uxorem  du- 
cere  in  convivium?  aut  cuius  non  materfamilias  primui»  locum  tenel  aedium 
atgue  in  celebritate  versatur?  Quod  muUo  fit  aliter  in  Groecia.  Sam  negue 
in  convivium  adhibetur,  nisi  propinguorum,  negue  sedet  nisi  in  inleriore  parle 
aedium,  guae  yviaixutyirif  appellatur,  guo  nemo  accedit  nisi  propingua 
cognalione  coniunctus. 

89)  Plut.  Coni.  praec.  VI.  p.  517  R.  o Kätiov  tifftale  rg{  ßovAilf 
Toy  gyiganvTa  rgr  ^bvtov  ywaixa  irj(  S-vyajQOf  nagovags-  Cat. 
mai.  18. 

90)  Suet.  Claud.  89.  Terent.  Heaut.  IV,  l,  15.  Virg.  Aen. 

VI,  897.  Ovid.  Trist.  IV,  8,  9.  Seneca  fr.  XIII,  51  Haas».  Epictet. 
Ench.  6*.  al  ywaTxei  jvSvf  anb  Tiaaagiaxaidtxa  häv  vnb  räy  ay- 
Jgäy  xugtat  xaloCyrai.  Orelli/nicr.  *663.  Digest.  XXXH,  1,  41  pr. 
Uxorem  et  fUium  communem  beredet  instituit  et  uxorit  fidei  commitil  in  baec 
verba : petu  a le,  domina  uxor,  ne . 

91)  Plut.  Rom.  *0.  Tac.  dial.  *8. 

9*)  Plut.  conv.  praec.  VI.  p.  5*9  R.  ol  rät  yvyaTxnt  ug  gdfiuf 
ta9iova«t  xal  nirovaat  ufr  ni’reä»'  didaaxovair  fftntnlaaRai 
ftö>a(  yivoftfyas. 

93)  Val.  .Max.  II,  1,  4. 

94}  Tac.  Ann.  XIII,  46. 


Digilized  by  Google 


57 


dem  Kusse  der  BegrUssung***) ; eigene  Gesellschaft  hat  sie 
nicht,  sondern  die  Freunde  des  Hannes  sind  auch  die  ihri- 
gen**), aber  sie  Iheill  nicht  die  Genüsse  der  Männer  und  na- 
mentlich Wein  zu  trinken  ist  für  sie  unschicklich*^);  am  ersten 
März,  den  Matronalien,  bringt  ihr  das  ganze  Haus  GlUck- 
»unsche  und  Geschenke  dar  (s.  Th.  IV.  S.  i46),  ihr  Geburts- 
tag wird  gleichfalls  festlich  begangen**).  Bei  der  Beschränkung 
auf  den  Umgang  mit  der  Familie  erhält  sich  die  Frau  einen 
aliertbUmlichen  Dialecl**);  ihre  Bildung  ist  eine  überwiegend 
practische : geistige  Anregung  erhält  sie  zunächst  von  ihrem 
Manne***),  an  dessen  Bestrebungen  sie  persünlichen  Antbeil 
nimmt'),  und  von  welchem  sie  wiederum  in  Familienangele- 
genheiten, z.  B.  bei  der  Verbeirathung  der  Kinder  zu  Rathe 
gezogen  wird*).  Auch  wenn  sie  ausgeht  in  der  decenten Tracht 
der  Frau , der  stola  matronalis*) , was  sie  indess  nicht  ohne 
Wissen  des  Hannes*)  und  nicht  ohne  Begleitung")  thut,  ist  sie 


*95)  Arnobiu»  II,  87.  Plut.  de  virt.  mulier.  VII.  p,  3.  Q.  R 6. 
VII.  p.  75  R.  Plautus  Stich.  89.  91.  Plin.  II. N.  XIV,  13  §90.  Prop. 
II.  8.  7. 

98)  Plut.  coni.  pr.  VII.  p.  580  R. 

97)  Plin.  H.  N.  XIV,  13  §90.  Val.  Max.  VI,  3,  9.  Terlull. 
Apol  6.  Serv.  ad  Aen.  I,  737.  Gell.  X,  *3.  Dionys.  II,  83. 

98)  Senecafr.  XIII,  51  Haase.  Ovid.  Tr.  IV,  5,  1. 

99)  Cic.  de  or.  III,  18,  15.  Brut.  58,  810.  811.  Qiiintil.  I,  1,  8. 

300)  Plut.  coni.  praec.  VI.  p.  548  R.  Sencca  fr.  XIII,  61  Haase. 

(rrren/ia)  coniux  egregia  et  quae  de  fonlibus  Tullianis  hauseral  sapientiam 
Vgl.  über  Helvia,  Sencca’s  Mutter,  Sen.  cons.  ad  Helv.  17,  4.  Sohr 
lebendig  schildert  besonders  Plinius  e p.  IV,  19,  welchen  Antheil  seine 
rweite  Frau  Calpurnia  an  seinen  Beschäftigungen  nahm;  und  ep.  I,  16, 

6 sagt  er  vom  Poinpeius  Saturninus  : gloria  dignus  est,  gut urorem, 

qwjm  virginem  accepit,  tarn  doclam  politamque  reddideril. 

1|  Die  ehrgeizigen  Pläne  der  Fabia,  Krau  des  C.  Licinius  Stolo  bei 
Liv.  VI,  34.  sind,  wenn  auch  Fiction,  doch  ganz  im  Character  römischer 
Frauen.  .Auch  bei  amtlichen  Geschäften  werden  Frauen  zu  Hülfe  ge- 
nommen , wie  die  Sulpicia  von  ihrem  Schwiegersohn  Postumius  bei 
der  Untersuchung  über  die  Bacchanalien  I,  i v.  XX.VIX,  1 1 . Ciceroad 
Alt.  XV,  II  erwähnt  einer  politischen Berathung  zwischen  ihm, Brutus, 
Cassius  und  Favonius,  an  welcher  Servilia,  .Mutter  des  Brutus,  Tertulla, 
Frau  des  Cassius,  und  Porcia,  Frau  des  Brutus  Theil  nehmen. 

81  Liv.  XXXVIII,  57,  7. 

3)  Val.  .Max.  VI,  1 pr.  Hör.  Sat.  I,  8.  94. 

4)  Plant.  Mercat.  809.  Val.  Max.  VI,  3,  10—18. 

5)  Senec.  Contr.  II,  15,  3 p.  174  Burs.  Malrona  prodeat  in  tan- 
faai  wnata,  ne  immunda  sit : habeat  comites  eins  aetatis,  gut  impudicos,  si 
»üul  aliud,  verecundia  annorum  removere  pojjinf. 
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einer  achtungsvollen  Behandlung  sicher;  man  macht  ihr  Platz 
auf  der  Strasse*®*);  sie  anzurUhren  ist  selbst  hei  einer  gericht- 
lichen Vorladung  nicht  gestattet^);  sie  erscheint  bei  gottes- 
dienstlichen Handlungen®),  bei  Mahlzeiten®),  im  Theater'®)  und 
selbst  vor  Gericht"),  entweder  als  Zeugin'*)  oder  um  für  ei- 
nen angeklagten  Versvandten  zu  bitten'®),  ja  noch  nach  ihrem 
Tode  ehrt  man  sie  durch  eine  öffentliche  laudatio^*). 

Die  strenge  Sitte , welche  das  Verhalten  der  Frau  in  und 
ausser  dem  Hause  regelte  und  die  hohe  Achtung , die  ihr  er- 
wiesen wurde,  hat  nicht  nur  öusserlich  dazu  beigetragen,  die 
Heiligkeit  des  EhebUndnisses  lange  Zeit  unverletzt  zu  erhal- 
ten'*), sondern  auch  in  der  römischen  Frau  selbst  einen  ei- 


306)  IMut.  Rom.  20.  Vnl.  Max.  V,  2,  1. 

7)  Val.  Max.  II,  1,  3.  Sed  quo  matronale  decut  verecundiae  muni- 
menlo  lulius  esset,  in  ins  vocanti  matronam  corpus  eins  attingere  non  per- 
miserunt,  ut  inviolala  manus  alienae  taclu  Stola  relinqueretur. 

8)  Feste  der  Krauen  sind  die  Carmentalia  d.  1 1 .lanuar,  die  Matro- 
nalia  d,  t März,  das  Fest  der  Fortuna  virilis  d.  1 April,  die  Matralia  d. 
tt  Juni,  das  sacrum  Cereris  im  August  (Th.  IV.  S.  809),  das  Fest  der 
Bona  dea  ;Th.  IV.  S.  289);  ausserdem  nehmen  sie  an  allen  Supplicatio- 
nen  Theil  (Th  IV.  S.  56). 

9)  N e pos  p ra  e f.  C i c.  p ro  C a e I i o 8,  20.  u lores  a cena  redeun- 
les.  Auch  Vestalinncn  essen  hei  feierlichen  Gelegenheiten  in  Gesell- 
schaft von  Männern.  M a croh.  S.  III,  t3,  to. 

10)  S.Th.  IV.S.  531.  Val.  M.  VII,  3,  12.  C i c.  de  har.  resp.  12,2«. 
Suel.  Oct.  «4. 

11j  In  Ulterer  Zeit  traten  Frauen  auch  als  Klägerinnen  auf,  bis  dies 
in  Folge  der  Processsucht  der  .Afrania  (f  48  v.  Chr.)  durch  das  prS- 
torische  Edict  verboten  wurde.  l)lp.  Dig.  111,  1, 1 § 5.  Val.  Max.  VIII, 
2,  2.  Dr umarm  fl.  G.  I.  S.  39. 

12)  Cic.  in  Vor r.  Act.  II,  1,  37,  94.  Ascon.  i n Milon.  p.  41  Or. 
.Suel.  Caes.  74.  Tac.  A n n.  II,  3 4.  III,  49.  Paulus  Dig.  .VXII,  5,  18. 
Ulp.  Dig.  XXVIll,  1,  22  §6. 

13)  So  war  im  Proccss  des  Fonteius  dessen  Mutter  und  Schwester, 
eine  Vestalin,  anwesend.  Cic.  pro  Font,  21,46,  im  Process  des  Caelius 
die  Mutter.  Cic.  proCael.2,4.  Catofr.  cd.  Jordan  p.  28.  Cato  igitur 
dissuadet,  neve  suos  neve  alienos  quis  liberos  ad  misericordiam  conciliandam 
producal  neve  uxores  neve  alias  omnino  /eminas. 

14)  Plut.  de  mul.  virt.  VII.  p.  1 R.  Nach  Liv.  V,  5,  7 und  Plut. 
C a m i 1 1.  8 ist  diese  Sitte  alt  und  geht  bis  auf  die  Zeit  des  Camillus  hinauf ; 
nach  Cic.  de  or.  II,  II.  44  dagegen  ist  sie  erst  spät  aufgekommen,  uud 
hat  die  erste  laudatio  Q.  Lutatius  Catulus  Cos.  652  = 102  seiner  .Mutter 
Popilia  gehalten.  Spater  hielt  Caesar  der  Julia,  Wittwe  des  Marius  und 
seiner  Frau  Cornelia  eine  Leichenrede  (s.  Drumann  III.  S,  140),  Octa- 
vian  seiner  Grossmutter  Julia,  der  Frau  des  M.  Atius  Balhus.  Suet. 
Oct.  8.  Andere  Beispiele  kommen  öfters  vor.  Ein  Fragmentauseiner 
laudatio  auf  eine  Frau  ist  inschriniich  erhalten  Orclli  4859;  ein  ande- 
res 4860. 

15)  Was  Tacitus  Germ.  19  von  den  deutschen  Frauen  sagt : Saeptae 
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genlhümlichen  Characterzug  ausgebildet , dor , je  schroffer  er 
hersorlrat , um  so  unverträglicher  mit  dem  Glücke  der  Ehe 
wurde.  Das  Characterislische  der  römischen  Frau  ist  die 
oiisteWtos***),  sie  ist  sittlich  makellos,  aber  ihr  fehlt  die  Gra- 
zie der  Griechinnen  und  die  heilere  Liebenswürdigkeit,  die 
das  Glück  des  Mannes  ausmachl.  Ist  sie  dabei  von  altem 
Adel’’)  oder  erheblichem  Reichthum'*),  oder  verdankt  sie 
auch  nur  ihrem  Manne  eine  hervorragende  Stellung,  so  ist  sie 
anspruchsvoll , hochmUthig  und  prunksUchlig'*j . In  reichem 
Schmucke  cinherzugchen,  Gold,  Purpur*®)  und  in  späterer  Zeit 


pudicitia  agunt  unil  Plus  ibi  boni  tnares  valent,  quam  alibi  bonae  leget,  kann 
von  den  römischen  Krauen  alter  Zeit  ebenfalls  gesagt  werden.  Seneca 
fr.  Xflt,  "0  nennt  noch  die  Zeit,  des  ersten  punisclicn  Krieges  ein  secu- 
tam,  quo  impudicitia  monslrum  erat,  non  viliutn. 

3I6J  Plut.  c o n i.  praec.  VI.  p.  536  R.  dti  ynq  tlycu  Tqc  ofxo- 
itaaotvqt  äanlQ  otiov  to  avOTqtiov  ä>q{Xipoy  xttl  qjv,  uq  jiiXQÖy,  iaantQ 
eleqf,  ftqdi  ifUQpaxöiiJft. 

17)  Kur  Rangverhältnissc  haben  die  Krauen  in  Rom  wie  überall  ein 
besonderes  Interesse.  Bekannt  ist  der  Stolz  der  Claudiac  S u o t.  T i b.  2 
und  das.  die  .Vusl.,  die  Rivalität  der  beiden  Kabiae  Liv.  VI,  34,  der 
.streit  der  patricischen  und  plebejischen  Krauen  an  dem  Altar  der  Pudi- 
C4tia  Liv.  X,  iS.  .Aber  der  alte  Cato  zog  doch  eine  adlige  Krau  einer 
reichen  vor.  Plut.  C.  .M.  yvrni'xa  uiy  ovv  eiyeyfOT^Qny  q nXoiaiojT^Qay 
fyqufy,  qyovptyos,  öfioiait  piy  l}[fiy  ßuQof  *«l  qQoyqpu,  r«f 

oi  ym  aias,  a}3ovu{ya(  i«  ala/qa,  /lüXXoy  VTrqxoonc  ilyai  jrpöf  in  xaXä 
toii  ytyaftqxöai. 

I8J  J u \ e n.  6.  1 66. 

.Valo  Venusinam,  quam  le,  Cornelia,  mater 
Gracchorum,  ij  cum  magnis  virlutibus  adfers 
Grande  tupercilium  et  numerat  in  dote  triumphos. 

19  M ora  l.  Od.  III,  i4,  19.  nee  dotata  regit  virtim  coniux.  Diese  do- 
tatae  »ind  die  Qual  der  Ehemänner  in  der  Comödie.  So  sagt  Üemaenetus 
bei  Plautus  .As in.  87  Argentum  acrepi,  dote  Imperium  vendidi,  und  Mega- 
dorus  bei  Plautiis  .Aul.  II.  I,  43  ff.  und  III,  S zählt  alle  Uebelstände  sol- 
cher Ehen  auf  und  scliliesst  v.  58  : 

Hae  sunt  atque  nliae  multae  in  magnis  dotibus 
tncommoditales  sumptusque  intnlerabiles. 

Nnm  quae  indotata  est.  ea  in  potestate  est  viri : 

Dotatae  mactant  et  malo  et  damno  viros. 
ioven.  6 , 460.  IntoterabUius  nihil  est  quam  femina  dives.  .Seneca 
Contr.  I,  6,  5.  p.  94  Burs.  p.  95,  12.  Impotent  malum  est  benta  uxor. 

JO)  Val.  Max.  II,  1,  3.  Der  Tribun  C.  0|ipius  gab  im  J.  539  = 215 
das  Gesetz,  ne  qua  mutier  plus  semunciam  auri  haberet  neu  vestimenlo  ver- 
ikolori  uteretur  neu  iiincto  rehiculo  in  urbe  oppidove  aut  propius  inde  mitte 
passut  nisi  tacrorum  publicorum  causa  veherelur : es  wurde  aber  bereits 
15J=193  wieder  ahrogirt.  I.iv.  XXXIA',  1 — 7.  Val.  Alax.  IX,  1.  3.  vgl. 
V 2,1.  ZonarasIX,  1 7.  Vgl.  Ca  to  bei  K es  t us  p.  262.  Mulieres  oper- 
Ku  auro  purpuraque. 
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Perlen  au  tragen*^'),  eine  Equipage  zu  halten**),  Sclaven  und 
Sclavinnen  zum  eigenen  Dienst  zu  haben**)  und  Handwerker 
aller  Art  fUr  ihre  Zwecke  zu  beschäftigen**)  sind  die  römischen 
Damen  immer  geneigt  gewesen ; und  wenn  es  gleich  zu  allen 
Zeiten  glückliche  Ehen  gegeben  hat**],  so  lässt  sich  nicht  allein 
aus  den  stehenden  Scherzen  der  Komiker,  die,  obgleich  den 
Griechen  entlehnt , doch  auch  in  Rom  grossen  Änklang  fan- 
den**), sondern  aus  einzeln  überlieferten  Notizen  ein  Bild  einer 
römischen  Frau  entwerfen,  in  welchem  herrschsüchtiges  Stre- 
ben nach  dem  Regiment  des  Hauses**),  unfreundliche  Strenge 
und  Bewusstsein  des  eigenen  Werthes  die  Hauptzüge  sind**). 

Die  grossen  Veränderungen,  welche  seit  dem  zweiten  pu- 


SZt ) P I i n.  H.  N.  IX,  35  § 1 1 3.  cupiunigue  tarn  et  pauperet,  lictorem  fe- 
minae  tn  pubtico  unionem  esse  diclitantes. ' 

lij  Sie  wünschen  eburata  ve/iicula,  pallas,  purpuram.  Plaut.  Aul. 
II,  1,  iS;  vgl.  III,  5,  iS;  pretiosae  festes,  aurum,  gemmae,  lumpliu,  an- 
ciltae,  supeUex  varia,  lecticae  und  esseda  deaurata  (Soneca  fr.  .VIII,  <8 
Ilaase,  aus  Theophrast  de  nupliis  olTenbar  mit  Bezog  auf  römische 
Frauen  angeführt}.  Von  der  Censur  des  Cato  IHt  v.  Chr.  sagt  Liv. 
XXXIX,  44.  Omametita  et  festem  muliebrem  et  fehicuta,  guae  pluris,  gtiam 
9uind«cim  miltium  aeris  essent,  in  censum  referre  viatores  iussit.  Das  Fah- 
ren in  der  Stadl  oder  deren  Niihe  verhol  die  I.  Oppia  Li  v.  XXXIV,  1,3; 
dass  aber  früher  und  spiiter  Frauen  in  der  Stadl  auf  einem  carpentum 
fahren,  lehrlSuet.  Tib.  i.  Plut.  Q,  R.  56.  VII.  p.  144  R. 

43}  Plaut.  Trin.  451—455.  Senec.  fr.  XIII,  51.  54  Haase. 

44)  Eine  lange  Liste  von  Handwerkern,  die  eine  elegante  Frau  im 
Solde  hat,  giebl  Plautus  Aul.  III,  5,  84 — 48,  und  von  anderen  Perso- 
nen, deren  Dienste  sie  braucht,  Mil.  gl.  690 — 699. 

45)  Val.  .Max.  IV,  S,  3.  IV,  6,  1—5.  Tac.  Agr.  6.  Plin.  Paneg. 
88.  und  die  Inschriften  Orelli  4646  ff.  0.  Jahn  Spec.  Epigr.  p.  58.  59. 

46)  Plaut.  Asin.  19.  44.  Mil.  glor.  688—699.  Trin.  54-65. 
Cas.  II,  6,  1 — 8.  Poe n u I.  1, 4, 1 —18.  C aeci  I i u s bei  Ge 1 1.  II,  43,  10. 

47)  Senec.  fr.  XIII,  54  Haase:  Si  totam  domum  regendam  ei  com- 
miseris,  serviendum  est : si  aliguid  tuo  arbitrio  reservaveris,  /idem  sibi  haberi 
non  putabit  sed  in  odium  vertetur  ac  lur^a,  et  nisi  ctio  consufueris,  parabit 
venena.  vgl.  54. 

48)  Beispiele  solcher  Frauen  sind  Poroponia,  Schwester  dcsAtticus, 
Frau  des  Q.  Cicero.  S.  Drumann  G.  A.  V.  S.  90  f.  und  besonders  die 
characteristische  Aneedote  bei  Cic.  ad  Alt.  V,  1,  8;  M.  Cicero's  Frau 
Terentia,  von  der  Plut.  Cic.  40  sagt:  xal  yäp  oöd*  «<Uai(  ngatXd  ne 
oviT  aroiuoe  Tgf  gvaty,  äXXä  gtXönuoe  yvrri  xal  fsällov,  äe  icöro{  iftfOiV 
6 Ktxfgtor,  rtür  noXinxüv  junaXitfißdrovaa  nag’  txtlrov  tf  govjiJaiV,  g 
ftSTuitdovaa  nüy  olxeiaxüv  Ixiivip.  vgl.  49  , des  Maecenas  uxor  morosa 
Senec.  d e pro  v i d.  3,  1 0.  Selbst  der  alte  Cato  hatte  von  seiner  Frau  zu 
leiden  nach  Senec.  fr.  XIII,  65  Ilaase.  Jf.  Cato  censorius  habuU  uxorem 
Actoriam  Paulam  humiti  loco  natam,  vinoleniam,  impotentem,  et,  guod  nemo 
posset  credere,  Catoni  superbam.  Indessen  ist  in  dieser  Notiz  ein  histori- 
scher Irrthum ; es  ist  von  Aemilia  Paula,  Frau  des  M.  Porcius  Cato  Lici- 
nianus,  des  Sohnes,  darin  die  Rede.  Drumann  A.  G.  V.  S.  151. 
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niscben  Kriege***)  der  wachsende  Reichthum,  die  Bekannt- 
Khaft  mit  asiatischem  Luxus  und  der  eintretende  Verfall  der 
Religion*®)  in  allen  Verhältnissen  des  römischen  Lebens  ver- 
anlasste , Übten  ihren  unmittelbarsten  Einfluss  auf  den  Cha- 
racter  des  weiblichen  Geschlechtes  aus*'),  und  schon  lange 
Zeit  früher,  als  die  grauenhafte  Auflösung  aller  sittlichen 
Schranken  , welche  die  Bürgerkriege  zur  Folge  halten**),  die 
Corruption  der  Frauen  vollendete,  sehen  wir,  während  Bei- 
spiele alterthUmlicher  Frauentugend  als  bewunderungswürdige 
Seltenheiten  er>vähnl  werden**),  die  Masse  zunächst  der 
hochgestellten  und  bemittelten  Frauen  von  allen  Pflichten,  die 
ihnen  Glaube,  Recht  und  Sitte  der  Väter  auferlegl,  sich  mit 
Selbständigkeit  emancipiren.  Die  Ehe,  welche  die  Frau  in  die 
Hand  des  Mannes  giebt,  batten  in  aller  Zeit  die  Plebejer  auch 
für  sich  in  Anspruch  genommen;  die  Frau  hatte  dabei  nichts 
zu  verlieren  gehabt;  denn  war  sie  nicht  in  der  Gewalt  des 
Mannes,  so  blieb  sie  in  ihres  \ aiers  potestas ; sie  änderte  nur 
den  Gewalthaber,  aber  bUsste  an  Freiheit  nichts  ein,  so  lange 


319,  Yal.  Ma  I\,  <,  3.  Vrbi  autem  nostrae  secundi  Punici  belli  ftnis 
et  PhtUppus  Ma  edoniae  rex  devictut  licentioris  vilae  flduciam  dedit.  L i v. 
XXXIX,  6,  7.  luxuriae  enim  peregrinae  origo  ab  exercitu  Asialico  invecta  m 
urbem  est.  Juvenal.  6,198 — SOO.  Das  erste  Luxusgesetz,  die  toa:  Orc/iia, 
ist  tSi,  die  bekannte  lex  Voconia  169  gegeben. 

SO)  S.  Th.  IV.  S.  63—80. 

11)  PI  i n.  H.  N.  XVn,  15  § 145.  a guo  tempore  (600=  pudiciliam 
subceriam  Piso  gravis  auclor  prodidit.  Fe  st  u s p.  ISS**. 

11;  DioCass.  LIV,  16.  Eine  lebhafte  Schilderung  der  Demoralisa- 
tion der  Frauen  in  sullani.scher  Zeit,  und  zwar  der  Frauen  des  Bürger- 
Standes,  giebt  die  Bede  Cicern's  pro  Clucntio;  vgl.  DrumannG.  A. 
V,  360  ff.;  eine  gleiche  Entartung  zeigte  ein  Theil  der  hochgestellteren 
Frauen  in  den  Zeiten  der  Proscriptionen.  S.  Drumann  I,  876.  II,  471. 
Die  Zeugnisse  über  die  Corruptel  der  Frauen  in  der  Kaiserzeit  hat 
Fried  ländera.  a.  0.  S.  177  gesammelt. 

33)  Gepriesen  werden  Cornelia,  die  Mutter  der  Gracchen,  und  Por- 
cia, des  M.  Brutus  Frau,  P I u t.  de  v i rt.  mul.  VII.  p.  3.  4 R.  Val.  Max. 
IV,  4 pr.  Cic.  Br.  58,111,  beides  sittlich  reine,  aber  männlich  gesinnte 
Frauen;  Corneliii , die  Frau  des  Triumvir  Lepidus,  cuius  castitas  pro 
exemplo  babita  etl,  Ascon.  p.  43  Or.;  Marcia,  Catos  Tochter,  Scnec. 
fr.  XIJI,  71.  73.  (und  andere  Beispiele  das.  74—77  Haaso);  aber  obgleich 
(t  immer  auch  in  Rom  noch  edle  Frauen  und  treue  Mütter  gegeben,  wie 
.turelia,  Casar  s Mutter  (Drum.  111,  118),  Octavia,  des  Triumvir  Anto- 
nios unglückliche  Gemahlin  (Drum.  IV,  144),  Agrippina,  des  Germani- 
cos  Gattin , so  war  doch  ihre  Zahl  klein  geworden , und  darum  ihr  Lob 
am  so  grosser.  Ehrenvolle  Zeugnisse  über  Frauen  der  Kaiserzeit  findet 
aiaa  gesammelt  bei  Friedlünder  Dartl.  I.  S.  800  — 306. 
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die  Familienverfassung  in  ihrer  Strenge  bestand.  Mit  dem  Ver- 
fall der  allen  Sitte  lockerte  sich  die  Zucht  der  Familie***),  die 
väterliche  Gewalt  sank  zugleich  mit  der  eheherrlichen ; beim 
Eintritt  in  die  Ehe  ward  Bedacht  genommen,  dass  die  Dispo- 
sition Uber  das  Vermögen  der  Frau  nicht  der  Mann  erhielt;  die 
Ehen  ohne  manus  nehmen  schon  seit  den  punischen  Kriegen 
Uberhand  und  sind  in  der  Kaiserzeit  allein  in  Uebung  geblie- 
ben**). Indess  auch  der  Bevormundung  der  eigenen  Agnaten 
sich  zu  entziehen  gab  es  ein  rechtliches  Mittel**),  und  die 
Masse  des  Capitals , welches  sich  in  den  Hönden  der  Frauen 
befand,  wurde  so  bedeutend,  dass  der  Staat  selbst  im  Jahre 
585=169  gegen  diesen  Uebelstand  einzuschreiten  sich  bewo- 
gen fand , indem  er  durch  die  lex  Voconia  verbot,  Frauen  te- 
stamentarisch zu  Erben  einzusetzen*^) . Eine  Fi'au,  welche  mit  • 
ihrem  Manne  nicht  in  Gütergemeinschaft  lebte**),  hielt  ihren 
eigenen  Procuralor,  der  ihr  Rathgeber  und  Vertrauter,  öfters 
auch  ihr  Liebhaber  wurde*®). 


334)  Ausführlicti  handelt  hierüber  Ro  ssba  ch  A.  Ehe  S.  42  IT. 

35)  Der  luiu  bestand  zu  Gaiu.s  Zeit  nicht  mehr  (Uai.  I,  ttt);  die 
coemtio  ist  nach  Gaius  und  Ulpian’s  Zeit  nicht  mclir  nachweisbar ; die 
confarreatio  war  schon  viel  früher  ausser  Uebung  gekommen  und  würde 
ganz  aufgehürt  haben,  wenn  sie  nicht  für  die  ßamines  nothwendig  ge- 
wesen wäre.  Aber  auch  zu  diesem  Zwecke  konnte  sie  nur  dadurch  er- 
halten werden,  das.s  Tiberius  für  die  confarreirten  Frauen  die  privat- 
rechtlichen  Folgen  der  monuz  aiifhob.  Tac.  .\nn.  IV,  16.  Gaius  I,  <36. 

36)  Es  ist  die  coemtio  ftduciaria  lutelae  ei  itandne  causa.  Gaius  I,  <15 
Qitod  est  tote : si  qua  veUl  quos  habet  tutores  reponere,  ut  alium  nanciscatur, 
üs  auctoribus  coemtionem  facit ; deinde  a coemlionatore  remancipata  ei  cui 
ipsa  velit , et  ab  eo  l indicta  manumissa  incipit  eum  habere  tutorem , a quo 
matiumi.ssa  est,  qui  tutor  fldiiciarius  di  itur.  vgl.  I,  <37.  <66.  <95. 

37)  Liv.  ep.  XI.I.  Q.  t'ocunius  Saxa  tr  pl.  legem  lulit,  ne  quis  mulie- 
rem  heredem  inslilueret.  Cic.  act.  in  Verr.  1,41,107.  Gai.  11,174.  Das 
Gesetz  bezog  sich  nur  auf  Bürger  der  ei'StenCeiisusclasse,  Gell.  VII,  <3. 
Cic.  I.  I , und  batte  nur  den  Zweck,  einer  Frau  einen  unerwarteten 
Reichtbum,  von  dem  um  leichtesten  Missbrauch  zu  erwarten  ist,  abzu- 
wenden, ohne  dabei  die  Intestatcrbfolgc  zu  verhindern,  lieber  die  sehr 
streitigen  einzelnen  Bestimmungen  des  Gesetzes  s.  Ba c h o f en  Die  lex 
Foconia  Basel  1843.  8.  R e i n Fncalr.  S.  778  ff.,  wo  die  übrigen  Unter- 
suchungen angeführt  sind. 

88)  .Upuleius  de  mag.  c.  75.  p.  59<  llild.  erzählt,  dass  jemand 
Bankrott  macht,  nachdem  er  den  tluupttheil  seines  Vermögens  seiner 
Frau  verschrieben  bat;  pleraque  tarnen  rei  familiaris  in  nomen  uxoris  cal- 
lidissima  fraude  conferl.  S.  Friedländer  Darst.  I.  S.  273. 

39)  Fri  ed  I ä n d e r a.  a.  0.  S.  173  f.  führt  an  den  Aebutius,  Ge- 
shäftsführer  der  Wittwe  Caesennia  ;Cic.  pro  Caccin.  5,  <4),  den 
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Wenn  der  Besitz  von  Vermögen  für  die  gemeineren  Natu- 
ren unter  den  Frauen  zu  Eitelkeit  und  Ueppigkeil  Veranlassung 
gab,  so  boten  dagegen  die  letzten  Jahrhunderte  des  Freistaates 
durch  die  Möglichkeit  einer  höheren  griechischen  Bildung  den 
begabteren  Frauen  die  Mittel  zu  einer  geistigen  Freiheit,  die 
nicht  weniger  bedenklich  war.  Die  Damen,  welche  griechische 
Poesie  und  wohl  auch  Philosophie  trieben**®),  sich  fremden 
Beligionsculten  eifrig  zuwendeten*')  und  der  häuslichen  Ge- 
schäfte und  der  Erziehung  ihrer  Kinder  sich  Uberhoben**), 
traten  ebenfalls  aus  der  Sicherheit  eines  engen  aber  heiligen 
Berufes  auf  den  schlupfrigen  Boden  einer  geföhrlicben  Freiheit, 
die  fUr  sie  selbst  wie  für  das  eheliche  VerhUltniss  ver- 
derblich wurde**).  Die  in  der  Kaiserzeit  immer  mehr  Ueberhand 


Pudeos,  Procuralor  der  im  J.  2U  p.  Chr.  hingerichteten  Lepida  (Orelli 
Mjfr.  639),  den  jprciMui  procuralor  bei  Sen  ec.  Conlr.  VII,  SO.  p.  S)3 
Bur«. , den  formotus  asseclä  et  frocurator  caUanatratue  inSenec.  fragm. 
Vol.  Ul.  p.  tS9  Haase.  Ausrührlicli  verspottet  ein  solches  Verhaltniss 
liartisl  V,  6t.  Crispulus  ille  quis  est,  uxori  semper  adhaerel  Qui,  Ma- 
riane, tuae? Vxorit  ret  agil,  Injuu,  hte  meae Res  uxoris  agit? 

res  alias  crispultis  iste?  Res  non  uxoris,  res  agil  Ute  tuas. 

ItO)  VonSempronia,  Frau  desD.  Brutus,  Cos. 7 7,  Mutter  desD.  Brutus, 
der  unter  Cäsar's  Mördern  war,  sagt  Sallust  C a t.  15 : genere  atque  forma 
praelerea  rt'ro  atque  Uberis  satis  fortunata  fuit,  Utteris  Graecis  atque  Latinis 
docta,  psallere  et  sattare  elegantius,  quam  necesse  est  probae,  multa  alia, 
quae  instrumenta  luxuriae  sunt.  Sed  ei  eariora  semper  omnia,  quam  decus 
atque  pudicilia  fuit : pecuniae  an  famae  minus  parceret  haud  facile  discame- 
res.  Litlerarisch  gebildet  war  auch  Caercllia,  Cicero’s  Freundin.  Drum. 
VI,  415,  und  Cornelia,  die  Frau  des  Fompcjus.  I’lul.  Pomp.  55.  xal 
ynp  nspl  ypauftata  xaliä(  qaxqso  xal  mpl  Ivpar  xal  yetajuirplaf  xal 
Idyntr  <fiioa6qiuy  tUttOSO  ^Qqalftioi  äxovuv  xal  TiQOsqv  Tovjoif  Tjtiog  BiJ- 
tCa(  xal  TSfQitpyiaf  xaSapov,  a äij  v^aig  nQO(Tp(ßtjai  ywai(l  sä  roiavsa 
fsaliqftasn.  Aber  noch  in  der  Kaiserzeit  machen  sich  strenge  Urtheile 
über  die  wissenschaltliche  Bildung  der  Frauen  geltend.  Sen  ec.  ad 
Helv.  17,3  und  Lucian.  de  mercede  cond.  36  verspotten  die 
Frauen , welche  sich  mit  Philosophie  und  Poesie  beschäftigen.  Vgl. 
luven.  6,  185  IT.  Mart.  II,  90,9.  XI,  19  und  Uber  die  griechische 
Bildung  der  F'raucn  überhaupt  FriedlUndor  Darst.  I.  S.  189 — 193. 

41)  So  wie  die  Bacchanalien  in  Rom  durch  Krauen  Eingang  fanden 
(Liv.  X.XXIX,  13),  so  auch  andere  fremde  Culte  (Liv.  XXV,  1 § 7),  na- 
mentlich der  der  Isis  (s.  Th.  IV.  S._87).  Daher  fordert  Plutarch  Coni. 
praec.  VT.  p.  530  R.  x«l  inovg,  oHe  o äy/jp  a^ßtaHai  rj  yafuig 

xal  yixteaxtiy  fsöyovg  npoaijxti.  Vgl.  FriedlSnder  Darst.  I S.  193  ff. 

41;  C o I u m e 1 1 a XII  pr.  JVunc  vero,  quum  pteraeque  sic  luxu  et  iner- 
tia  di/ltssant,  ul  ne  lanificü  quidem  curam  suscipere  dignentur,  sed  domi  con- 
fectas  tettes  fastidio  hobeant  — ni'Ai'f  mi'rum  est , easdem  ruris  et  itulrumen- 
torxm  agrestium  cura  grovah. 

41)  Epictet  fr.  53  Vol.  III.  p.  84  Schweigh.  'Ey 'Pul/up  al  ytrai- 
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nehmende  Leidenschaft  für  Theater,  Amphitheater  und  Cir- 
cus***) gewahrte  den  Frauen  nicht  nur  Gelegenheit  in  dem 
Prunke  einer  reichen  Toilette  sich  öffentlich  zu  zeigen**),  Be- 
kanntschaften mit  Männern  zu  machen**)  und  sich  auch  wohl 
für  die  Darsteller  selbst , d.  h.  Schauspieler,  Mimen,  Panto- 
mimen, Athleten,  Gladiatoren  und  Kutscher  der  Rennbahn  zu 
enthusiasmiren*^) , sondern  gab  sie  auch  dem  entsittlichenden 
Einflüsse  preis,  welchen  die  Mimen  mit  ihren  unzUchtigen 
Darstellungen**)  und  die  Arena  mit  ihren  Schlachtereien  selbst 
auf  unverdorbenere  Naturen  hatten  ausüben  müssen ; die  Frei- 
heit, den  Mahlen  der  Männer  beizuwohnen,  führte  sie  zur 
Theilnahme  an  den  schwelgerischen  Gelagen  der  Raiserzeit, 
bei  welchen  sie , nicht  wie  in  alter  Zeit , sitzend  und  sich  der 
Tafelgenüsse  enthaltend,  sondern  gelagert  zwischen  den  übri- 
gen Gasten**),  mittrinkend**)  und  den  unzUchtigen  musicali- 
schen  und  orchestischen  Tischunterhaltungen  Auge  und  Ohr 
leihend*')  erscheinen ; ihre  Promenaden  zu  Fuss  oder  in  un- 
verschlossener Sanfte**)  und  ihre  Belheiligungen  an  Geschäften 
und  Zerstreuungen , die  früher  dem  Manne  Vorbehalten  gewe- 
sen waren**),  brachten  sie  täglich  in  Berührung  mit  den  be- 
denklichsten Elementen  der  römischen  Gesellschaft  und  ent- 
fremdeten sie  immer  mehr  ihrer  ursprünglichen  Aufgabe. 


»K  fiiTK  f/ovoi  riir  fllöratvot  noXirtiav,  Sri  *otvii(  ä{io<  iJyai 

TUS  ywaixfts.  Toi(  iitiftaai  7iQO(fxovai  roy  yovv,  ov  rj  Jutvolt;  Tov 
öfipöt  X.  r.  t. 

S44)  Ausführlich  handelt  hierüber  Fri e d I ä nd er  Darsf.  I.  S.  S79  IT. 
s besonders  Ov  id.  A.  A.  I,  93.  Ut  redit  itque  frequens  lonffum  formica  ptr 
agmen, Sic  ruit  in  ceübres  euUittima  femina  ludoi. 

45)  Tertull.  de  spect.  25. 

46)  Ovid  A.  A.  I,  185  empfiehlt  jungen  Leuten  zur  Anknüpfung  von 
Bekanntschaften  namentlich  den  Circus,  wo  Männer  und  Frauen  neben 
einander  sässen.  S.  Fr i ed  I ä n der  f/andi.  IV.  S.  497. 

47)  Beispiele  s.  bei  F riedländer  Darst.  I,  S.  2S2  f. 

48)  Martial.  111,  86.  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  405  ff. 

49)  Val.  Max.  11,  1,  2.  Friedlander  Darst.  I.  S.  285. 

50)  Juven.  6,  429  ff.  Senec.  ep.  95,  21. 

51)  PI  u t.  Quaes  t.  CO  n V.  VII,  8.  p.  845  R.  ol  ik  jtoXIoX  xal  yvvai- 

xwv  av^araxiififruy  xal  nafjay  «tijßuv  tniJetxvvvTai  fiiftqftaja 
ngay/aarttv  xal  Xoyuv,  a näaqt  rapa/ctfd/OTfpoi'  ra[  V'v/ti;  <fia- 

T/tXqaiy.  Quintil.  I,  2,  8. 

52)  Friedlander  a.  a.  0.  S.  286. 

53)  Friedlander  a.  a.  0.  S.  287  ff. 
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In  allen  Staaten , in  welchen  Sclaverei  besteht , hat  die 
Dauer  einer  glücklichen  und  einträchtigen  Ehe  besondere 
Schwierigkeiten®**).  Bei  den  Römern  aber  bildete  sich  neben 
der  allen  Praxis  des  Pelicatus^^)  dem  oben  bezeichneten  Cha- 
racler  der  Frauen  gegenüber  auch  die  Theorie  aus , dass  die 
Frau  ein  Gegenstand  der  pflichlmässigen  Achtung,  nicht  aber 
der  Liebe  sei**),  und  da  es  vor  der  Verheiralhung  ganz  ge- 


35t  IM  aut.  Me  real.  805 

Ecastor  lege  dura  vivonl  mulieres 
MuUoque  iniguiot  e miserae  guatn  viri. 

Nam  vir  si  scorlum  du.ril  dam  ujorem  suam, 

Id  si  rescivit  uxor,  impunest  viro  : 

Vxor  firum  si  dam  domo  egressasl  foras, 

Yiro  fU  causa,  exigitur  malrumonio. 

Vi(l-  Quintil.  V,  14,  35.  Hierunyin.  epist.  Vol.  I.  p.  7i  cd.  Colon. 
tai6  = Vol.  IV,  S,  8t  p.  658  Bened.  Alias  sunt  leges  Caesarum,  alias 
CJnisli.  — Apud  illos  viris  impudidtiae  frena  laxantur  el  solo  slupro  atque 
isiiuUerio  condemnato  passim  per  lupanaria  et  andllulas  libido  permillilur, 
VMti  culpam  dignitas  fadat,  non  voluntas.  Apud  nos  quod  non  licet  feminis, 
aegue  non  licet  viris.  Augustinusdc  vorbisApost.  Serm.  153,  6. 
Vol.  V.  p 507.  ed.  Bened.  1700  fol.  Quis  eiiim  aliguando  ad  iudicem  duc- 
lus  est,  guia  merelrids  lupanar  intravit? — Quis  aliguando,  habens  uxorem, 
guia  ancillam  suam  vitiavit,  crimen  invenit?  Id.  Senn  Zit.  Vol.  V.  p.S75. 
Dteis:  Anci/la  mea  coiicubina  mea  esl:  num  guid  ad  uxorem  alienam  vado? 
— An  non  licet  mihi  m domo  mea  facere,  guod  volo?  Von  Urusus,  dem 
Bruder  des  Tiberias,  wird  es  gerübmt,  dass  er  seiner  Krau  Antonia  ganz 
Ireu  war  (Val.  Max.  IV,  3,  3);  aber  wie  bei  Plautus  Men.  787 — 80i  der 
Vater  seine  klagende  Tochter  ermabnt : Quoliens  monslravi  tibi,  viro  ul 

morem  geras.  Quid  iUe  fadat,  ne  id  observes,  guo  eat,  guid  rerum  gerat 

Quando  curatam  et  vesliiam  bene  habet  le,  ancillas,  penum  Rede  praehibel, 
mdiusl  sanam,  mutier,  menlem  sumere,  so  sagt  auch  Plut.  Coni.  praee. 
VI.  p.  520  R.  ür  ovr  liieisg;  ävgQ,  nxpnrgs  dt  Tifpi  TÜ(  gdoeäf  xat  iti  ii- 
; wyo;,  tSuuÜQTg  st  yipb(  iraipav  g Hipunntrida,  dfi  r'gv  yu^irgv  pg 
ityavaxssiy  ftgdi  ioyiiop^ygy,  Sri  nuQoiyiat  xal  axoXuaint 

xn>  vdpsus,  aldovfttyof  iivtgy,  ^s^Qg  fttTadidaiaiy,  Es  gab  Frauen, 
welche  nach  diesen  Grundsätzen  verfuhren,  wie  Tertia  Aemilia,  die  Frau 
des  alteren  .Africanus,  von  der  Val.  Max.  VI,  7,  1 sagt:  Tantae  fuit  co- 
mtlaiis,  ul,  cum  sciret  viro  suo  ancillulam  ex  suis  gralam  esse,  dissimulave- 
nl,  ne  damttorem  orbis  Africanum  — impolentiae  reum  ageret,  und  spater 
Livia  (Sue  t.  Oct.  69 — 71),  aber  gewöhnlich  führten  solche  Verhältnisse 
zu  argen  Scenen,  wie  siedle  Coroiker  schildern,  Plaut.  Men.  60t — 
si5.  Asinar.  V,  2.  Caecil i US  bei  G e 1 1.  II,  23, 10;  und  die  ancilla  er- 
fahr die  Rache  der  Frau.  J u v e n.  2,  57. 

55)  Schon  in  eineui  angeblichen  Gesetze  des  Numa  hiess  es  Pelex 
aram  Junonis  ne  langilo.  Gell.  IV,  3,  3.  P a u I u s p.  222  s.  v.  pe  1 1 ices. 
Gegen  Untreue  des  Mannes  ist  die  Frau  rechtlos.  Cato  bei  Gell.  X,  23. 
h aduUerio  uxorem  tuam  si  prehendisses,  sine  iudicio  impune  necares  : illa 
U,  ii  adutierares  sive  tu  aduUerarere , digito  non  auderet  contingere , negue 
IW  esl. 

56)  Plut.  coni.  praec.  VI.  p.  537  R.  ay  d'  uga  gvau  sis  uvaiggu 

«1  ixgutot  y^ysitat  äygduysot,  tvyyiü/soytty  dsi  töy  aydpa  xnl 
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rechtfertigt  erschieo,  entweder  ein  bestimmtes  Liebes verhüll- 
niss  zu  unterhalten  oder  auch  im  Wechsel  seine  Befriedigung 
zu  suchen^’),  so  musste  einelleirath,  welche  eine  bestehende, 
aus  Neigung  geschlossene  Verbindung  den  Wünschen  der 
Eltern  und  den  Rücksichten  auf  Standes-  und  Vermögens- 
Verhältnisse  zu  opfern  zwang,  allemal  die  Sache  eines  Ent- 
schlusses sein^),  zu  welchem  man  theils  durch  die  Pflicht, 
theils  durch  die  HolTnung  auf  eine  Mitgift“^)  veranlasst  wurde. 
So  lange  nun  das  Bewusstsein  der  Pflicht  lebendig,  die  Gewalt 
des  Herrn  im  Hause  ungeschmälert,  das  Leben  einfach  und  die 
strenge  Sitte  in  Geltung  war,  sind  auch  solche  Ehen  einträch- 
tig und  wohl  auch  glücklich  gewesen ; als  die  Einheit  des 
Hauses  sich  lockerte  und  die  Individualitäten  der  Familienmit- 
glieder zur  Anerkennung  gelangten,  da  musste,  wenn  die  Ehe 
bestehen  sollte,  das  sich  lösende  äussere  Verhältuiss  der  Ge- 
walt durch  die  freie  gegenseitige  Verpflichtung*®)  und  durch 


lioylitaäfu'  Ov  ifunnfjiu  r»;  «ür  j xal  ü(  yafttr^  *«l  ois  {ju(otf  avvtivtu. 
Senec.  fr.  XIII,  8t.  S5.  In  aliena  uxore  omnis  amor  turpit  etl,  in  tua  ni- 
im'ur.  Sapiens  ei'r  iudicio  debet  amore  coniugem,  non  affectu.  — nihil  esl  foe- 
diut  quam  uxorevt  amare  quasi  aduUeram.  Untier  braucht  man  amore  int 
Gegensätze  zu  der  ehelichen  Liebe  vorzugsweise  von  einer  Liebscbatt. 
Tc  r en  t.  A nd  r.  l,  2,  Ebenso  amator  als  Schimpfwort  Plaut.  Asi  n. 
V,  S,  7t.  74.  75. 

357)  Vulgari  el  permissa  venere  Uli.  Val.  Max.  VII,  3,  to.  Hör.  Sat. 
I,  i,  31  — 35.  Seneca  Contr.  II,  M,  40.  p.  453  Burs.  Nihil  peccaverat; 
amat  merelricem : solel  fieri ; adulescens  esl ; exspecta,  emendabitur,  ducet 
uxorem.  II.  4 4,  4 4 . p.  1 7 4 . concessis  aelati  voluptatibus  ulor  el  iuvenali  lege 
defungor.  Vgl.  C i c.  pr  o Ca  e I.  12,28.  Datur  concessu  omnium  huic  ali- 
qui  ludus  aelali  el  ipsa  natura  profundit  adolescenliae  cupidilales : quae  si  Ha 
erumpunt,  ul  nullius  vitam  labefaclent , nullius  domum  evertanl , /heiles  et 
lolerabiles  haberi  solent.  vgl.  § 30.  42.  44.  48.  Verum  si  quis  esl,  qui  eliam 
merelriciis  amoribus  interdictum  iuventuli  pulet,  esl  Ule  quidem  valde  seve- 
rus  — negare  non  possum  — sed  abhorrel  non  modo  ab  huius  saeculi  licen- 
lia,  verum  eliam  a maiorum  consuetudine  atque  concessis.  Quando  enim  hoc 
non  factum  est,  quando  reprehensum,  quando  non  permistumi  quando  deni- 
que  fuit  ut  quod  licet  tum  liceret? 

58)  Terent.  Andr.  I,  2,  20.  omnes  qui  amant,  graviter  sibi  dari 
uxorem  ferunt.  S encca  C o n t r.  1,  6,  7.  p.  95  Burs.  Pro p er t.  II,  7,  7. 

Nam  cilius  paterer  capul  hoc  discedere  collo, 

Quam  possem  nuplae  perdere  amore  faces. 

Juven.  6,  28—37. 

59)  Petron.  fr.  34  p.  678  Burm.  4709. 

Uxor  legitimus  debet  quasi  census  amari  : 

Nec  censum  veilem  semper  amare  meum. 

60)  Lactant.  VI,  23,  24.  Afon  enim,  sicut  iuris  publici  ratio  est,  sola 
mutier  adultera  est,  quae  habet  alium,  marilus  autem,  etiamsi  plures  habent. 
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persüuUche  Zuneigung  ersetzt  werden.  Je  weniger  aber  der 
Mann  diese  milbrachle,  und  je  weniger  die  Frau  diese  sich  zu 
gewinnen  geschickt  w’ar,  desto  mehr  trat  der  Verfall  des  ehe- 
lichen Verhältnisses  zu  Tage,  in  Hass  und  Untreue,  auffallen- 
der {Zunahme  der  Scheidungen  und  Ueberhandnehmen  der 
Ehelosigkeit. 

Die  strenge  Fessel  der  alten  Ehe  wurde  mehrfach  durch 
Verbrechen  geltfst,  Giftmord  kommt  in  Rom  zuerst  in  der  Ehe 
vor*“);  die  laxe  Zucht  der  späteren  Zeit  lehrte  auch  die  Frau, 
die  dem  Manne  gestattete  Freiheit  fUr  sich  in  Anspruch  zu 
nehmen®*);  die  Untreue  der  Frau  hatte  die  Scheidung  der  Ehe 
zur  Folge,  und  schon  Cicero’s  Zeit  bietet  ein  widerwärtiges 
Bild  von  der  Zerrüttung  des  Familienlebens  in  den  höheren 
Kreisen  der  Gesellschaft  dar®*) , welches  den  auffallenden 


a crimine  adulttrii  lolulus  esl,  sed  divim  lex  — duot  m matrimonium  — 
fhjri  iure  coniangit. 

Z6V  Im  J.  412  = 329  sollen  170  Matronen,  darunter  auch  patricische, 
die  damals  wohl  noch  ebnfarreirt  waren,  ihre  Männer  vergiftet  haben. 
Liv.  VIII,  tS.  Val.  Max.  II,  5,  3.  August,  de  civ.  d.  III,  17;  ira  J. 
374  = 130  wurde  der  Consul  Piso  von  .seiner  Gemahlin  Ouarta  Hostilia 
ermordet.  Liv.  XL,  37;  im  J.  600=  154  werden  zwei  Consularen  von 
ihren  Frauen  vergiftet.  Liv.  e p.  XI.  VIII.  Val.  Max.  VI,  8,  8.  vgl. 
0 u i n 1 1 1.  V,  1 1 , 39.  {M.  Cato]  mtUam  adulteram  non  eandem  esse  veneftcam 
dixit.  J u vc  n.  1,  69 — 72.  Ci c.  ad  II  e re n n.  IV,  16,  23.  ,Se  n ec  a K x c. 
Con  Ir.  VI,  6 p.  406  Burs.  Sen  ec.  de  ira  II,  9,  2.  fra  gm.  XIII,  52. 

62  L acta  nt.  VI,  23,  29.  guae  iniquilas  effecil  profeclo  ul  esseni 
iidaUeria,  femmis  negre  ferenlibus,  praestare  se  ftdem  non  exhibentibus  mu- 
tuam  caritalem.  Denique  nuUa  est  Inm  perdili  pudoris  aduUera , quae  non 
banc  causam  vitiis  suis  praetendat , iniuriant  se  peccando  non  facere , sed 
referre. 

63)  Einzelheiten  findet  man  bei  Drumann  G.  B.  zusanimcngc- 
stellt.  Sempronia,  die  Frau  des  D.  Brutus  Cos.  77,  Thcilnehmerin  an 
Calilina’s  Plänen  (\',  416  f.),  die  herrschsüchtige  Fulvia,  nibil  muliebre 
praeter  Corpus  gerens  (Veil.  II,  74),  ov  xnläaia  ovif  olxovQiav  <fpovoPv 
yiiuior.  Oll}'  nvJpöf  tJiiüiov  XQititiv  it{ioöv,  tiXi’  apjroi’TOf  lip/fir 
■Plot.  Anl.  10.  Drum.  II,  371  - 374),  die  streitsüchtige  und  aus- 
■irtiweifende  Clodia,  Frau  des  tj.  Metellus  Celer  Cos.  60,  den  sie  vergif- 
tet zu  haben  in  Verdacht  stand,  von  Cicero  in  der  Rede  pro  Caelio  als 
freche  Buhlerin,  procax  meretrix,  geschildert  (20,  49)  und  dos  Mordes 
beschuldigt  [14, ö9'.  Aurelia  Orestilla,  Frau  desCatilina  (Drum.  V,  388), 
Macia  und  FulviA,  die  das  Bacchanal  des  Gemellus  verherrlichten  (Val. 
Vax  IX,  I,  8),  sind  Beispiele  einancipirter  Frauen  ; von  unglücklichen 
Eben  ist  es  kaum  nOthig,  Beispiele  anzuführon.  Wegen  Untreue  der  Frau 
schied  die  Bhe  L.  Lucullus  Cos.  74  zweimal,  mit  Clodia  (Dr.  II,  882. 
fl‘,  174)  und  mit  Servilia  (Dr.  IV,  174);  M.  Lucullus  Cos.  73  (D  r.  IV, 
(■»'•  P Lentiilus  Spiniher,  .Sohn  des  Cos.  57  mit  der  berüchtigten  Cae- 
eilit  Melella  (Dr.  H,SS);  M.  Lepidus  Cos.  78  mit  Appuleia,  in  Folge  wel- 
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Contrast  des  alten  und  des  neuen  römischen  Lebens  heraus- 
zustellen besonders  geeignet  ist.  Zwar  ist  die  Nachricht  des 
Dionysius***),  dass  die  älteste,  confarreirtc  Ehe  unlösbar  ge- 
wesen sei  und  nur  im  Falle  eines  bestimmten  Verbrechens  der 
Frau*®)  auf  Grund  eines  vom  Hausgericht  gesprochenen  L'rlheils 
durch  den  Tod  habe  getrennt  werden  können**),  in  welchem 
Falle  vor  der  Vollstreckung  des  Unheils  die  diffarrealio  ein- 
tral*^),  in  neuerer  Zeit  vielfach  in  Zweifel  gezogen  worden**), 
aber  dem  Character  der  confarreirten  Ehe  ist  sie  völlig  ange- 
messen. Aus  denselben  Gründen , aus  welchen  die  Ehe  des 
Flamen  Dialis  unlösbar  war**),  ist  Überhaupt  eine  confarreirte 
Ehe  unlösbar:  Mann  und  Frau  hotten  ihre  priesterlichen 
Functionen  , zu  welchen  sie  durch  Geburt  und  lebenslänglich 
berufen  waren,  niederlegen  müssen^®),  die  Kinder  hätten  auf- 


clier  Scheidung  er  aus  Gram  starb  (PI  in.  H.  N.  VII,  S6  § Pom- 
peius  mit  seiner  dritten  Gemahlin  Mucia  (Ur.  IV,  557);  Cato  Uticensis 
mit  seiner  ersten  Frau  Atilia  (Dr.  V,  t98);  Casar  stand  mit  den  vor- 
nehmsten Frauen  in  Liebesverhältnissen  (Dr.  III,  7t<). 

36t)  Dionys.  II,  45.  (Die  Confarreation)  «ff  auvSiOftov  äyayxaior 
ofx(idri)tof  fiftQiv  äJialvTov,  xal  to  JiaiQtjaov  roiif  yäftovs  lovrouf 
oi/div  fiv. 

63)  Diese  V'crbrechen  waren  Ehebruch,  Ermordung  der  Kinder, 
Fälschung  der  Schlüssel  und  Weintrinken.  Dion.  a.  a.  0.  Plut.  Rom. 
*1.  vgl.  Rein  Privatr.  S.  tt7. 

66)  Da  auf  dem  Weintrinken  der  Tod  stand,  so  wird  dieser  auch  in 
den  anderen  schwereren  Fallen  die  Strafe  gewesen  sein. 

67)  S.  Th.  IV.  S.  S37.  Der  dort  angeführte  sacerdos  confarrealionum 
el  diffarreatimum  ist  aus  kaiserlicher  Zeit , in  welcher  auch  die  patri- 
cische  Ehe  dem  damals  üblichen  Ehcrechte  accommodirt  worden  war, 
was  unter  Tiberius  begann,  Tac.  .Ann.  IV,  t6,  worauf  dann  Domitian 
auch  für  confarreirte  Ehen  Scheidung  gestattete.  Plut.  Q.  R.  VII. 
p.  4 18  R. 

68)  Rein  Privatr.  S.  H7,  wo  die  übrige  Litteratur  angefühit  ist. 
S.  besonders  KIcnzc  in  Savigny  Zeitschr.  VII,  S4 — 44.  Vgl.  Waller 
G.  d.  n R.  § 544. 

69)  S.  Th.  IV.  S.  47  4. 

70)  Goll.X,  4 5,44.  uxorem  si  amisit,  flaminio  decedit.  Malrimonium 
flaminit  niti  morle  dirimi  itts  ntm  est.  Plut.  t).  R.  VII.  p.  4 48  R.  Hiero- 
uyro.  ep.  44.  Vol.  I.  p.  30*  ed.  Colon.  4646  fol.  flamen  uniiw  uxorit  ad 
tacerdolium  admittilur.  Plaminica  guoque  uniut  marili  etigitur  uxor.  Dass 
zwischen  der  Ehe  des  Flamen  und  den  übrigen  confarreirten  Eben  in 
diesem  Punctc  ein  Unterschied  gewesen  sei,  nimmt  Rein  Privatr.  S.  449 
ohne  allen  Grund  an ; die  Patricier  bildeten  nicht  nur  eine  politische, 
sondern  auch  eine  kirchliche  Gemeine,  und  müssen  alle  zu  priesterli- 
chen .Aemtern  befähigt  sein.  Auch  zu  weiblichen  Priesterthümern  sind 
geschiedene  oder  zum  zweitenmal  vermählte  Frauen  nicht  tauglich  , s. 
oben  .Anin  4 90. 
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gehört,  patrimi  und  viatrmi,  d.  h.  zu  patricischen  l’riesler- 
aoitem  bordhigt  zu  sein*'')  und  die  patriciscbe  Gemeine  selbst 
hhtle  durch  eine  Rliescheidung  Schaden  gelitten.  Dagegen 
mag  für  die  Ehen  ohne  manus,  sowie  fUr  die  künstlichen  Ma- 
nusehen'*)  eine  Trennung  von  Anfang  an  möglich  gewesen 
sein;  die  Formel  für  die  Verstossung  der  Frau  [claves  adimere, 
trigere]  findet  sich  in  den  XII  Tafeln'*),  und  eine  Ehesehei- 
Hung  wird  bereits  im  J.  448=306  erwähnt'*).  Obgleich  es 
demnach  auf  einem  Missverständnisse  beruht , wenn  der  be- 
tannte  Fall  des  Sp.  Carvilius  323=231  für  den  ersten  einer 
Trennung  der  Ehe  gehalten  wurde'*),  so  geht  doch  aus  dieser 


I7t)  Patrimi  und  matrimi  .ciml  die,  wclclio  Vater  und  Mutter  haben. 
Th.  IV.  S.  178.  Eine  Mutter  hüben  .sie  aber  nicht  mehr,  wenn  dieselbe 
aus  (1cm  Hause  verstosseii  ist.  Dieser  Umstand  ist  noch  unter  Tiherius 
bei  der  Wahl  einer  Vestalin  erheblich.  T a c.  Arm.  II,  86.  praelaUi  e$t 
Poltioait  fiUa,  non  ob  aliud,  quam  quod  mater  eius  in  eodem  coniugio  mane- 
iet.  nam  Agrippa  discidio  domum  imminueral.  .Mier  nicht  allein  fUrVesta- 
liiinen  kommt  dies  in  Betracht : jede  sacerdos  muss  easla  e caslis  sein,  wie 
« in  der  Formel  heisst.  Senec.  Conlrov.  I,  S,  1i.  p.  7i,  48  Burs, 
p.  7t,  t. 

H'j  Wie  die  usu  entstandene  manus  gelöst  wurde,  wissen  wir  nicht; 
die  durch  coetntio  entstandene  manus  wurde  ober  durch  remancipatio 
•ufgehoben.  S.  Anm.  170. 

7i;  Cic.  Phil.  II,  48,  69.  illam  — suas  res  sibi  habere  iussil,  ex  duo- 
itam  labuiis  clttves  ademit,  eaegil.  Ueber  die  erste  Formel,  die  nicht  aus 
den  .\ll  Tafeln  ist,  s.  Gai.  Uig  X\1V,  4,  4,  I.  /n  repudiis  aulem,  id  est 
reriMUatione,  comprobala  sunt  haec  verba  : Tuas  res  tibi  habelo,  item  haec : 
Tuoi  res  tiöi  offilo.  S e nec.  Co  n t r.  II,  1 3,  9 p.  160,  13  Burs.  Ueber  die 
leUlere  vgl.  Mart.  XI,  104,  1.  Vxor,  vude  foras  aut  moribus  ulere  noslris. 
Javeoal.  6,  146.  Coilige  sarcinulas , dicet  Ubertus,  et  exi.  Mehr  s.  bei 
Brisson.  de  formulis  VIII,  33. 

74)  Val.  Max.  II,  9,  4.  Ueber  das  Jahr  vgl  Liv.  IX,  43.  44. 

75)  Savigny  Veber  die  erste  Ehescheidung  in  Rom  in  Abh.  der  Berl. 
icad.  1818.  S.  61  — 66,  auch  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  V.  S.  469 — 479 
a»d  Ferm.  Sehr.  I.  S.  81 — 93,  Die  übrige  Litteratur  s.  bei  Rein  fl.  Pri- 
ratr.  S.  451.  D i on  y s.  II,  45  setzt  den  Fall  543  = 431,  G e 1 1 i u s XVII, 
J1,  tt  519  = 433,  dagegen  IV,  8 547  = 447;  Valer.  Max.  II,  1,  4 5i0  = 
Mt.  Der  Fall  galt  den  Juristen  als  der  erste  . weil  seit  ihm  cautiones  rei 
mriae  üblich  worden;  Gell.  IV,  8.  Itemoriae  Iraditum  est,  quingentis 
ftre  aams  p.  R.  c.  nultas  rei  uxoriae  negue  actiones  neque  cautiones  in  urbe 
Bsau  aut  m Lotio  fuisse,  quia  profecto  niAiT  desiderabantur,  nuliis  eliamtunc 
netnmouiis  dieertentibus.  Servius  quoque  Sulpicius  in  libro,  quem  compo- 
unt  de  dolibus,  tum  primum  cautiones  rei  uxoriae  necessarias  esse  visas 
’crifiil,  cum  Sp.  Carvilius,  cui  Ruga  cognomentum  fuit , divortium  cum 
«*or»  feeü,  quia  Uberi  ex  ea  corporis  oiliö  iion  gignerentur.  In  sofern  also 
iooate  diese  Scheidung  als  die  erste  gelten,  als  sie  ohne  Verschuldung 
ond  Verurtbeilung  der  Frau  statt  fand,  und  die  Zurückhaltung  der  Mit- 
(ifl.  welche  dem  Hanne  im  Fall  derScbuldigerkltirung  der  Frau  zustand 
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Nachricht  hervor,  dass  nacli  der  Ueberlieferung  der  Allen  die 
Scheidungen  in  den  ersten  fUnf  Jahrhunderten  der  Stadt  eine 
Seltenheit  gewesen  sein  niUssen.  Von  da  an  werden  sie  nicht 
allein  häufiger,  sondern  auch  willkUhrlicher*’*);  wird  von  der 
Frau”)  oder  dem  Manne  der  Wille  zur  Trennung  erklärt,  so 
bedarf  es  keines  erheblichen  Scheidungsgrundes  mehr ; Miss- 
fallen’®) oder  der  Wunsch,  eine  neue  Ehe  einzugehen,  w’ozu 
auch  bei  der  Frau  kein  Hindemiss  vorliegl’®),  genügen.  Am 
Ende  der  Republik  und  noch  mehr  in  der  Kaiserzeit  gilt  die 
Ehe  den  meisten  als  eine  vorübergehende  Verbindung,  welche 
ebenso  leichtsinnig  getrennt  als  geschlossen®®)  im  Falle  die 


(R c i n Pr/eatr.  S.  4(8.  435)  nicht  gestaltete.  Von  ihr  an  beginnt  die 
Formel  luas  res  tibi  habeto. 

376)  Aomilius  i’aullus  verslicss  die  Papiria,  die  Mutter  dc.s  Scipio, 
nach  einer  langen  Ehe,  ohne  dass  ein  Grund  bekannt  wurde.  Plut. 
Acm.  P.  5.  Vgl.  die  Beispiele  Val.  Max.  VI,  3,  10.  11.  IS.  Auch  Cicero 
schied  sich  von  seinen  beiden  Frauen  ohne  besondere  Veranlassung. 
Plut.  C ic.  41 . Ueber  die  spatere  Zeit  s.  J u v en,  6,  14S — 1 48. 

77)  Bei  Pia  ul  US  A niphitr.  9S8  sagt  Alcumena  : Valeas,  tibi  habeas 
res  tuas,  redde  meas.  Vgl.  Mart.  X,  41,  S.  Seneca  Suas.  1,  7.  p.  4,S7 
Bursian.  Hes  suas  repelere  von  der  Frau  sagt  Scncc.  Contr.  I,  6,  5. 
p.  94,  91. 

78)  Bei  Plut.  Ae  in.  Pauli.  5 und  Coni.  praoe.  VI.  p.  539  R. 
sagt  jemand  auf  die  Frage,  warum  er  seine  junge , reiche,  verständige 
Frau  verslosse,  er  wisse  am  besten,  wo  ihn  der  Schuh  drücke;  dann 
fahrt  Plutarch  fort:  'Ji{i  yttQ  orrt  ftiyaXai  uiy  ä/inQj{ai  avanensaft^ytu 
yvyaixaf  nyjQÜy  aXlat  äni^XXaSny  räi  o Ix  rnof  ärfäiits  xal  dvaao- 
fioaiittf  fjihäv  fiixQit  xal  jri'xya  TiQoaxgovaftBja , n XttytXäyoyra  rovt 
ttXXovf  ä7i{Qyä((Tnt  rä(  ayrjx^arovf  (y  rats  avfißioiataty  «iUorpiorijrat. 

79)  Cic.  ad  fam.  VIll,  7.  Paulla  Valeiia , soror  Triarii,  divortium 
sine  causa,  guo  die  vir  e provincia  venlurus  erat,  fecit.  Nuplura  esl  D. 
Bruto. 

80)  Mau  braucht  die  Beispiele  hiezu  nicht  in  der  Zeit  der  Kaiser  zu 
suchen,  in  welcher  sie  überall,  am  häufigsten  in  dem  kaiserlichen 
Hause  zu  finden  sind.  (Mart.  VI,  7. 

Aut  minus  aut  certe  non  plus  tricesima  lux  esl. 

Et  nubit  decimo  iam  Telesilla  viro. 

X,  4 1.  J u vc  n.  6, 994 — 930,  wo  es  heisst:  sic  flunt  octo  mariti  Quingue  per 
autumnos.  Scncc.  de  hon.  III,  16.  Numguid  iam  uUa  repudio  erubescit, 
postguam  iiUustres  guaedam  ac  nobiles  feminae  non  consutum  numero  sed 
maritorum  annos  suos  conputant  et  exeunt  matrimonii  causa,  nubunt  repu- 
dii?  Tamdiu  istuc  timebatur  guamdiu  rarum  erat:  quia  vero  nuUa  sine  di- 
vortio  acta  sunt,  guod  saepe  audiebanl,  facere  didicerunt.)  Schon  Sulla 
hatte  fünf  Frauen  (Drum.  II,  508),  Caesar  vier  (Dr.  III,  769),  Pompeius 
fünf  (Dr.  IV,  556 — 558,1;  Antonius  ausser  der  Cleopatra  vier;  Cicero's 
Tochter  Tullia  halte  drei  Männer  (Dr.  VI,  710),  und  dergleichen  Fälle 
werden  überall  vorgekommen  sein.  Tertull.  Apol.  6 sagt  an  der 
Stelle,  an  welcher  er  die  Frauen  seiner  Zeit  schildert,  sie  heirathen,  um 
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Sdipidung  bt*reul  wird,  ohne  Hindorniss  erneut  werden 
kann**'),  und  beiden  Theilen  keine  Schranke  in  der  Befriedi- 
ping  ihrer  Neigungen  auflegl“). 

Es  würde  ungerecht  sein  die  Schuld  an  dem  Verfalle  der 
Ehe  den  Frauen  ausschliesslich  zuzuschreiben ; auch  unter 
den  Männern  zeigt  sich  schon  in  früher  Zeit  eine  Abneigung 
gegen  den  Zwang  der  Ehe.  Die  Familien  selbst  und  der  Staat 
machten  die  F'orderung  der  Ehe  geltend**);  der  Censor  legte 
dem  Bürger  die  Frage  vor,  ob  er  in  rechter  Ehe  lebe**),  und 
schritt  gegen  die  Hagestolzen  mit  Strafen  ein*®);  im  Jahre  131 
V.  Chr.  hielt  der  Censor  Metellus**)  die  merkwürdige  Rede,  in 


sich  scheiden  zu  lassen,  liepiidium  iam  el  i-olum  esl,  r/uasi  malrimonii 
fnictui. 

isi)  Dip.  XXlIt,  *,  t8.  XLVtll,  3.  (3  § 9.  Fr.  Val.  107. 

si;  Dies  gilt  wenigstens  von  den  meisten  Klien  der  Kaiserzeil. 
Senec.  de  bcn.  1,  9,  3.  4.  Coniugibut  alienis  ne  dam  quidem,  ted  aperle 
iudibrio  aditis  suas  aliis  permisere.  — Si  quis  nulla  so  amica  fecit  insignem, 
*ec  nlitaae  uiori  annuum  praeslal.  hunc  ma(ronae  Itumilem  el  sordidae  libi- 

et  ancillariolum  vocant.  Und  von  den  Kranen  CIctn.  Alex.  Paed. 
tll,l.  tij;  Tuegm  uiv  roi'f  olxoi  giu;  q povil^ovaiv  Xt’aaaue 

Ji  t(h  Jpö,-  rö  ßetlfiviiov  txigfnovai  u'i;  /onqy{it{  (ff  fnilbvpfas,  it>i  noX- 
X*i'{  (yoiai  jov  xitXai  Joxn'l'  (h'iu  utigTvguf.  x.  r.  J.  Juven.  6,  457  (T. 

83)  Dionys.  tX^  22.  ö yag  ngyetToi  nerwi'  vöfioi  yitftdr  qriiyxnae 
r«p;  tv  !)Xix/n  xctl  ja  yiyyalufvn  n,7«iT«  tnäynyxec  rgdiny  oy  oix  eiy 
<t^.7oe  xnrrti'Ortv  ol  •l>tißiot  ftofot,  neqvXayfifyov  Sygi  r!j;  invuijy  i/Xi- 
»Mif  t-70  TMV  Tiat^gtoy.  Daher  sagt  hei  Dio  Cass.  LVI,  4 Augustus  zu 
den  caelibes  : xai  fi/yyoi  xni  rijy  TioXiKfnv  xniaXvovief  ov  ndSeaffi  joif 
nuo((.  c.  6.  T/V  fiXyytig  oi’cri  ngöalXey  f^br  fip(X(iv  Tiat  nniSoTtonas 
eeiycueiy  yäg  öa'  icgyqf  (dffis  ä/ja  rij  rtgiörg  Tqs  (roXiT(fi<(  xnra- 
neaii  äxgißtüf  negt  nvuöy  fyouoHdi’iHq'  xnt  ftau  lovio  noXXet  xaX  rj 
Jerij  xnl  ip  Jqaqi  (Jo^ey,  et  nfiniiöy  nv  etq  xaittXfyeir. 

54)  S.  Th.  il,‘2.  S.  202.  203'. 

55)  Cic.  de  leg.  111,  3.  7.  (Censoies)  caelibes  esse  prohibenlo.  Val. 
ttjix.  11,  9,  I.  Camiltus  et  Pustumius  censores  (33t  = 403  v.  Clir.)  aera 
poenm  itomine  eot,  qui  ad  senectutem  caelibes  pervenerunt,  in  aerarium  de- 
lerre  tiuserunt.  P I iit.  C a in.  2.  Cat.  inai.  t6.  Pa  u I u s p.  879  M.  (/xo- 
rnim  pependisse  dicitur,  e/ui  quod  uxorem  non  habnerit,  res  (lies  aes)  populo 
Mit. 

88)  Liv.  ep.  39.  Q.  Metellus  censor  censuit,  ul  cogerentur  omnes  du- 
«re  uxores  liberorum  creandorum  causa.  Es  ist  y.  Metellus  Macedonicus. 
hrum.  11,26.  Dagegen  schreibt  diese  Rede  dem  y.  .Metellus  Numidicus 
Co«  tS9  Gens.  4 02  zu  Gell.  I,  6.  Legebatur  oratio  Metelli  Numidici, 
pum  in  eensura  dixit  ad  populum  de  ducendis  uxoribus,  cum  eum  ad  ma- 
irmonsa  ctspessenda  horlaretur.  In  ea  oratione  ita  scriptum  fuit ; Si  sine 
•XMT  pouemus,  Quirites,  esse,  omnes  ea  molestia  careremus ; sed  efuoniam 
da  natura  tradidit , est  nec  rum  Ulis  salis  commode  nec  sine  Ulis  ulio  modo 
nh  possil,  saluti  perpetuae  potius  quam  brevi  voluplali  cottsuletidum  esl. 
hie  Rede  benutzte  auch  Augustus.  Suet.  Oct.  89.  Die  Cass.  LVT,  8. 
hat  Irtbeil  des  Melellus  über  die  Last  der  Ehe  ist  um  so  characterisli- 
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welcher  er  die  Ehe  als  ein  Uebcl , aber  ein  unvermeidliches 
Uebel  darstelll,  indem  er  an  die  Pflicht  des  Bürgers  appellirl, 
die  sich  auch  diesem  Uebel  nicht  entziehen  dUrfe**^).  Aber 
nachdem  das  Aufhören  der  einfachen  Verhültnisse  des  Lebens 
auf  der  einen  Seite  die  standesmassige  Erhaltung  und  Versor- 
gung einer  zahlreichen  Familie  erschwert®*),  auf  der  anderen 
Seite  der  Neigung  zu  zügelloser  Freiheit  Raum  gegeben  hatte, 
als  die  gesicherte  Macht  des  Staates  die  Kraft  der  Nation  nach 
aussen  hin  nicht  mehr  in  Anspruch  nahm®®},  da  halfen  weder 
Strafen  noch  Belohnungen®®),  es  empfahl  sich  das  Cölibat  als 


scher,  je  glücklicher  er  seihst  als  Kamilicnviiter  war.  Er  hatte  4 Söhne, 
4 Töchter,  1 1 Enkel,  von  seinen  Söhnen  waren  S Cunsularcn.  S.  oben 
Anm.  4. 

387)  Das  Argument  civitatem  salvam  esse  sine  matrimoniorum  frequen- 
tia  non  passe  (Gell.  I,  6,  6j  führt  weiter  aus  Auguslus  bei  Dio  Cass. 
LVt,  3. 

88J  Polyb.  fr  37,  4 p.  1149  Rckk.  ty  loTi  xaS'  tiftiie  xtti~ 

qoTs  ttiv'Elläüa  Träatcy  ii,TiitiS{n  xnl  (Ti>/Ui;’,1tfijr  öhyttriiQtanln,  Sl  qy  a! 
Tt  yToidi  (iqpqfyw&tiatty  X«}  atfo^Cav  fh'ici  avy(ß(tiyi  xttf.TiQ  oyrt  noli~ 
fiiov  avv()'iüy  {a^qxouoy  quä;  ovii  Hoiuixiüy  ni(>iar(!af<oy.  — tojv  yt<Q 
äy,9p(ü,iO)y  et{  nXaCövfiny  *«•  ifiUo/Qquoai'yqy,  frt  (fj  (iqiiyutay  fxTf- 
jQaftftiytaV  xnl  fyq  ßorlo/j^yiov  /iqri  ^iiiifiy  uqif  nytiiiiri;  ri'i  yiyToiitya 
TQ^'ffiy,  nki.it  flöhe  IV  itöy  nkUnjtov  q ifyojinpiy  tov  jikoi  aiove  lovTove 
xnin/l</rfir  xnl  anurnkioyrae  in/^ioi  flnOl  to  xuxöy  av^qO^y. 

Caecilius  bei  Gell  II,  43,  41. 

/s  demum  inforlmalus  est  homo, 

Pauper  qui  ediicit  in  egestate  Uberos. 

Plul  deamore  prolisVII.  p.  936  R.  ol  uh'  ynn  Tth'qrtt  ov  rnhiovat 
xAvn,  (foßovfuvot  fiq  yfiipov  q nnosqxii  rpnf/f'rrn  doi'ilonpf.Tij  xn!  nnn(~ 
devTtt  xnl  tiSv  xnktSy  nävjmv  tvotü  yh'qTtti.  Der  Schwierigkeit  der  Auf- 
zichung  der  Kinder  suchten  die  Kaiser  seit  Nerva  durch  das  Institut  der 
.\limentationen  abzuhclfen.  S.  Th.  111,4.  S.  114  — 117.  Aber  noch 
Lactant.  VI,  40,  44  sagt:  At  enim  parricidae  faeuUatum  angustias  coii- 
queruntur,  nee  se  pluribus  liberis  educandis  sufficere  passe  praelendunt. 

89)  Prop.  II,  7.  13. 

Unde  mihi  Parthis  gnatos  praebere  Iriumphis? 

Nullus  de  nostro  sanguine  miles  eril. 

Sencca  fr.  III,  58  Haasc.  Porro  liberorum  causa  uxorem  ducere,  ut  vel 
nomen  nostrum  non  intereat,  vel  habeamus  seneclutis  praesidia  et  cerlis  ula- 
mur  heredibus,  stolidissimum  est. 

90)  Belohnungen  für  die  Aufziehung  einer  zahlreichen  Familie  und 
Strafen  für  Ehelosigkeit  sind  keine  römischen  Erfindungen.  Sie  kommen 
in  Sparta  (Arislot.  de  rep.  II,  6,  3.  Aelian.  V.  H.  VT,  6.  Clem. 
Alex.  II,  43.  p.  SOS  Pott.)  und  sonst  in  Griechenland  vor  (Heineccius 
ad  leg.  Juliam  et  Pap.  Popp,  commenlarius.  Amslel.  1746.  4.  p.  44  — 43. 
vgl.  Osann  de  coelibum  apud  veteres  populos  condilione  comm.  I.  II.  Gis- 
sae  1847.  1840.  4.).  Allgemein  waren  solche  Belohnungen  bei  den  Scla- 
ven  auf  dem  Lande.  Col  um.  I,  8.  Peminis  quoque  fecundioribus,  quarum 
in  subole  certus  numerus  honorari  debel,  olium  nonnunquam  et  libertalem 
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Befreiung  von  hliuslichen  Sorgen,  als  Mittel  zu  einer  beque- 
men dem  Wechsel  der  Neigungen  angemessenen  Existenz**'), 
als  eine  sittlich  gerechtfertigte,  selbst  genügsame  Freiheit**), 
und  eine  durch  die  Aufmerksamkeiten  der  auf  die  Erb- 
schaft hofienden  Verwandten  und  Freunde  heneidenswerthe 
Stellung**). 


d(dimus,  cum  complures  nalos  educnasenl.  Nim  l ui  (res  eran(  piii,  vacalio, 
itü  plures,  Uberlas  quoijue  contingebat.  Pracmiii  pnlrum,  welclio  der  Stiial 
den  Bürgern  vcrwilligtc,  erwähnt  Scipio  in  der  Rede,  die  er  als  Ceiisor 
t\i  = m hielt;  Gell.  V, 19.  Animadverdmus  in  oralione  P.  Scipionis, 
quam  censor  habuil  ad  populum  de  moribus,  inter  ea,  quae  reprebendebal, 
quod  contra  maiorum  instiluta  fierent,  id  etiam  eum  culpax  isse,  quod  filius 
näoptitot  patri  adoptatori  inter  praemia  patrum  prodesset.  Auch  von  Casar 
heisst  es  bei  Dio  Cass.  XI. III,  JS,  dass  er  70R  = <6  rtoXfrrniJ/a;  ii.^Xa 
fn(»qx(r.  vgl.  C i c.  pro  Marc.  8,  28;  wir  wissen  aber  nicht,  worin 
diese  bestanden.  Wir  erfahren  nur,  dass  die  Ubertiiii,  welche  einen  leib- 
lichen Sohn  von  5 Jahren  oder  driihcr  halten,  schon  vor  585  = 169  den 
politischen  Vorzug  halten,  in  den  tribus  rusticae  censirt  zu  werden  (s. 
Th.  II,  3.  S.  <7),  und  dass  in  Caesars  lex  agraria  695  = 59  bei  der  Acker- 
vertbeilUDg  diejenigen  Bürger  bevorzugt  wurden,  die  drei  oder  mehr 
kuider  hatten.  Suet.  Cacs.  20.  Appian.  B.  C.  II,  10.  Dio  Cuss. 
XXXVIII.  1 — 7. 

391)  Die  Schilderung,  welche  PI  in.  ep.  III,  H von  einem  vir  prae- 
lortu»  giebt.  der,  auf  einer  Villa  lebend,  von  seinen  ScUven  ermordet 
wird,  worauf  seine  coneubmae  cum  ululatu  et  clamore  concurrunt,  mag 
schon  auf  viel  frühere  Zeiten  passen. 

92)  Die  Philosophen  insbesondre  nahmen  für  sich  die  Freiheit  von 
allem  häuslichen  Zwange  in  .Anspruch.  Senec.  fr.  XIII,  61  Haase:  Cicero 
rogatus  ab  Hirtio,  ut  post  repudium  Terentiae  sororein  eius  duceret,  omnino 
fcctre  supersedit,  dicens  non  posse  se  uxori  et  philosophiae  pariter  operam 
dare.  Cic.  Parad.  V.  2,36.  An  itle  mihi  Uber,  cui  mutier  imperat?  ctii 
legts  imponit,  praescribit,  iubet,  vetat,  guod  videtur?  et  q.  s.  Man  berief 
ach  dal^i  auf  die  Aussprüche  der  Griechen,  des  Bias  (Gell.  V,  1 1),  De- 
mocrit  und  Epicur  (Clemens  Ale.s.  Strom.  II,  23.);  nach  stoischer 
I.chre  war  die  Ehe  ein  äJiitifogov  (CI  cm.  AI.  ib.),  nach  platonischer 
iM  sie  pflichtmassig,  ib.  p.  505  Polter.  Vgl.  Te  r t u 1 1.  E x h or  t.  ca  s t i- 
tatis  12.  Sußeiant  ad  consilium  viduitatis  vet  ista,  praecipue  apud  nur, 
'•fortunilai  liberorum,  ad  quos  suscipiendos  tegibus  compelluntur  homines, 
quia  tapiem  quisque  nunquam  libens  fllios  desiderasset  und  ausführlicher 
>d  u xo r.  I,  5. 

93)  Plaut.  Mil.  gl  705. 

Quando  habeo  muttos  cogtutlos,  quid  mihi  opus  est  liberis  ? 

Nunc  bene  vivo  et  fortuuate  atque  ul  volo  alque  animo  ul  lobet. 

Nam  mea  bona  meis  cognaUs  dicam,  inter  eos  partiam. 

Ideo  ut  Uberi  me  curant.  visunl  quid  agam,  ecquid  velim  : 

Priut  quam  lueel,  adsunt,  rogilant  noctu  ut  somnum  ceperim 
Sacru/Icant : äanl  inde  parlem  mihi  maiorem  quam  sibi, 

Abducunl  me  ad  exta,  me  ad  se  ad  prandium,  ad  cenam  vociint. 

Illi  inter  se  certant  donis : egomet  tnecum  mussito  : 

Bona  mea  iuhianl : al  cerlatim  nutricanl  et  munerant. 

Seaec.  cons.  ad  Marc.  19.  M civitale  nostra  ptus  graliae  orbitas  con- 
fert,  quam  eripd,  adeoque  senectutem  solitudo,  quae  solebat  destruere,  ad 
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Aiigustus  machte  den  Versuch,  der  zu  Grunde  gehenden 
Silllichkcil  durch  die  Gesetzgebung  zu  Hülfe  zu  kommen***), 
zuerst  vergeblich  vielleicht  schon  727  = 27*®),  dann  736  = 18 
durch  die  Juliae  rogationes^) , nümlich  die  lex  Julia  sumptua- 
no®'),  lex  Julia  de  adulteriis  et  de  pudfcih'a**) , lex  Julia  de  ma- 


polentiam  diicit,  ul  quidam  odia  flliorum  timulenl  et  liberos  eiurent.  T a c i t. 
Ann.  XV,  19.  XIII.  4*.  54.  XIV,  40.  Hist.  I.  73.  Germ.  40.  Dial.  6. 
I’  I i n.  II.  N ,\1V  pr.  § 5.  pustquam  coepere  ort/ilas  in  auctorilale  summa  et 
potentia  esse,  ciiptatio  in  questu  fertilissimo.  Ho  rat.  Sat.  II,  5.  Epist.  1, 
1,  77.  Cic.  parad.  V,  4 § 39.  Sotiec.  de  lien.  V|,  38.  Eucian. 
Dial.  m 0 r t.  6.  I uv  o na  I.  14,  93  — 130.  S c n cca  Cu  n I r.  I,  6,  6.  p.  94 
Burs.  Petro  n.  116.  In  hac  urbe  nemo  liberos  lollil,  quia , quisquis  suos 
heredes  habet,  nec  ad  scenas  nec  ad  spectacula  admittitur,  sed  Omnibus  pro- 
hibelur  commodis,  inter  ignominiosos  latitat.  Qui  vero  nec  uxores  unquam 
duj;erunt,  nec  proximas  necessitudines  habent,  ad  summos  bonores  perve- 
niunl.  Plutarch.  de  amorc  prolis  VII.  p.  935  R.  Noch  vom  Jahre 
353  p.  Chr.  sapt  A m in  i o n.  XIV,  6.  vite  esse  quidquid  extra  urbis  pomoe- 
rium  nascitur,  existimant  praeter  orhos  et  caelibes : nec  credi  polest , qua 
obsequiorum  dicersilate  colanlur  homines  sine  liberis  Homue.  Vgl.  Tert  u 1- 
lian.  de  patientia  I5extr.  Eine  Schilderung  der  in  Rom  völlig  kunst- 
gerecht betriebenen  Erbscbleichcroi  giebt  Friedlander  Darst.  I, 
.S.  449-435. 

394)  Monum.  Anc.  II,  lin.  14.  Legibus  novi[s  latis  e]xempla  maiorum 
exolesrentia  [revocavi  et  fugientia]  iam  ex  nos[tra  menwriaj  avitarum  rerum 
e rempla  imitanda  [edictis  me]is  proposui. 

95)  Propnrl.  II.  7,  1. 

Gavisa  es  cerle  sublatam,  Cynthia,  legem. 

Qua  quondam  edicta  flemus  ulerque  diu 
Ne  nos  divideret. 

Diese  Elegie  ist  um  748  geschrieben;  im  Jahr  747  erwiihut  Dio  Cass. 
LIH,  13  eine  Verfügung  des  Auguslus,  wonach  die  Statthalter  der  Pro- 
vinzen jährig  sein  und  crioost  werden  sollten,  nJijy  fi  zot  nolvTiaidtas  q 
yaftov  Tzqorouia  npoitlq,  und  auf  eine  frühere  Verfügung  bezieht  er  sich 
LIV,  18,  wo  er  von  den  Rogationen  des  J.  736  sagt:  toi«  rt  äyäftoit 
xnl  T(ti(  ßagvztQtt  zit  tzzizt/jia  tnfiait  xni  efinnlir  zov  zi  yä- 

fiov  xal  zqf  7zaidononH(  ii&Xn  tdqxtr.  Man  darf  also  diese  Verordnungen 
zu  den  censorischen  Massregeln  rechnen,  die  August  746  = 48  vornahm 
und  auf  welche  11  o ra  t.  Od.  II,  15  ; III,  6,  17. 

Fecunda  culpae  saecula  nuptias 
Primum  itiquinavere  et  genus  et  domos. 

Hoc  fonte  derivata  clades 
In  patriam  populumque  fluxil. 

vgl.  III,  4.  Hl,  44  offenbar  Bezug  nimmt.  S.  Franke  Fasti  lloral. 
p.  183.  193. 

96)  Ta  c.  A n n.  III,  45. 

97)  Suet.  Oct.  84.  40.  Dio  Cass.  I.IV,  16.  Gell.  II,  44,  14. 

9s)  Suet.  Oct.  34.  Dio  Cass.  LIV,  16.  Institut.  IV,  18  § 4. 
Item  lex  lulia  de  adulteriis  eoercettdis,  quae  non  solum  lemeratores  aliena- 
rum  nuptiarum  gladio  punit,  sed  et  eos,  qui  cum  masculis  nefandam  libidi- 
nem  exercere  audent.  Sed  eadem  lege  lulia  etiam  stupri  flagilium  punilur, 
cum  guis  sine  vi  vel  virginem  vet  viduam  honeste  viventem  slupraverit.  Poe- 
nam  autem  eadem  lex  irrogat  peccatoribus,  si  honesli  sunt,  pubHealionem 
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ntandis  ordinibus^^) , endlich  durch  die  kx  Papia  Poppaea  des 
J.  762  = 9 p.  Chr.*®®),  welche  die  Ehelosigkeit  bei  Männern 
wischen  20  — 60  Jahren,  bei  Frauen  zwischen  20 — 50  Jahren 
und  die  Kinderlosigkeit  der  Männer  Uber  25,  der  Frauen  Uber 
20  Jahre  durch  vermOgensrechtliche  Benachtbeiligungen  zu 
verhindern’),  dagegen  Eltern  von  Kindern,  namentlich  von 
drei  oder  mehren  durch  verschiedene  Vorrechte  und  Vortheile 
(««  liberorum)  zu  begünstigen*),  Personen  aus  senatorischen 


fdrlu  (Umiätae  bonorum,  si  humiies,  corporis  coercitionem  cum  relegolione. 
Moral.  Od.  IV,  5,  21—*».  IV,  15,  10-16. 

»Ij  Suet.  Oct.  34.  Dio  Cass.  LIV,  16.  Gaius  I,  178.  II,  111. 
Elp.  II,  1,  2.  Uorat.  Carm.  saec.  17—20  (geschrieben  737  = 17). 
Liv.  ep.  LIX. 

400)  Dio  Cass.  LVI,  I.  Gaius  I,  145.  Tac.  Ann.  III,  25.  Suet. 
.Nero  10.  Tertull.  Apol.  4.  Ueher  dos  Verliältniss  der  penannlcn 
Gesetze  zu  einander  und  die  belrelTende  Litteratur  s.  ausser  der  Haupl- 
schriO  II  e i n e c c i u s ad  legem  lutiam  el  Papiam  Poppaeam  commentarius 
Amstelod.  1726.  4.  Rein  Privatr.  S.  461 — 468. 

1)  Nach  (1er  lex  Pap.  Popp,  sind  nur  Verhciralhete  und  KItern  zu 
einer  Erbschaft  befahif;t ; Ehelosc  erben  gar  nicht  (ü  I p.  XVII,  1 . Gaius 
U,  III.  caelibes  — lege  lulia  hereditatem  legalaque  capere  vetantur.  144. 
184),  kinderlose  Eheleute  zur  Hälfte.  Gaius  II,  286*.  orbi  gui  per  legem 
Ptfiam  ob  i<t  quod  iiberos  non  habent,  dimidioz  partes  hereditatum  legalo- 
naijue  perdunt.  .Solche  ausfallende  Hrbtheile  oder  Legate  wurden  nach 
allem  Recht  als  Accrescens  an  die  Miterbon  pro  portione  vertheilt.  (R  u- 
■lorff  Veber  die  caducorum  vindicatio  in  Savigny  Zeitschr.  VI.  S.  897. 
Schneider  Das  atlcivile  und  Justinianische  Aiiwachsungsrecht  bei  Legaten 
Berlin  1837.  Da  nz  Häm.  Reehtsgesch.  § 158.  Walter  G.  d.  R.  R.  § 684) 
und  dies  Recht  gestattete  das  Gesetz  auch  ferner  den  Kindern  oder  El- 
lern des  Testators  bis  zuna  dritten  Grad  (6  I p.  18.  D i g.  XXXI,  1,29  § 2. 
Cod.  J u s t.  VI,  51,  1.)  und  den  in  dem  Testamente  bedachten  mit  dem 
hu  patrum  versehenen  Personen,  und  zwar  zuerst  den  Erben,  dann  den 
Legaunen.  (Gaius  II,  206.  207.  286.  lllp.  I,  21.  Gaius  Dig.  X.NVIll, 
4.  i.  Daher  sagt  L'Ip.  19,  17.  Lege  nobis  acquiritur  velul  caducum  vet 
ereptorium  ex  lege  Papia  Poppaea.  vgl.  25,  17.  Fr.  de  iure  fisci  § 3. 
nme  « post  diem  centensimum  patres  caducum  ri'ndtcenl,  omnino  psco  tocus 
•on  est.  Hierdurch  erklären  sich  : Juvenal  9,  87. 

Jam  pater  es  : — 

Jura  parentis  hohes,  propler  me  scriberis  heres, 

Legatum  omne  capis  nec  non  et  dulce  caducum. 

.4  0 San.  epigr.  89. 

Jurisconsulto,  cui  vivit  aduttera  coniux, 

Papia  lex  placuit,  Julia  displicuit ; 

die  Papia,  weil  die  Kinder  seiner  Frau  ihm  das  ius  liberorum  gewähren, 
die  Juiia  {de  aduUeriis],  weil  er  strafRillig  wird  wegen  der  wissentlichen 
Duldung  des  adul/erium.  Dig.XLVlII,  5,  2 § 2)  ; endlich  Tac.  A n n.  III, 
18.  tl  lege  Papia  Poppaea  praemiis  inducti,  ul,  si  a privilegiis  parenlum  ces- 
sarttur,  (d.  h.  wenn  von  Seiten  der  privilegirlcn  parentes  kein  .Nnsprueh 
auf  die  Erbschaft  erhoben  wurde,  (wie  es  ähnlich  heisst  ediclum  cessat 
Dig.  XXXIX,  1,  1 § 1.)  oelut  parens  omnräm  populus  vacanlia  lener  et. 

I)  Zu  den  Vorzügen  der  Vermählten  (za  rwv  yeyafsqxÖTwv  dixoitS- 
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Familien  zu  standcsiniissigcn  Ehen  zu  voranlnüsen**’’]  und  die 
Ebeücheidungen  wenigstens  an  bestimmte  Formen*)  und  Vor- 


ftarn  Dio  Cass.  LX,  8t  pctiorl  avisser  der  Qualidcalion  zu  Erbschaflcii 
auch  ein  besondrer  Platz  im  Theater.  Suel.  Oct.  tt.  Marl.  V,  t1. 
Die  proemia  potrum  gelten  in  Rom,  wenn  drei,  in  Italien,  wenn  vier,  in 
den  Provinzen,  wenn  fünf  Kinder  vorhanden  sind  (Vat.  fr.  t9l.  198. 
8t7),  und  be.stchcn  in  Ehrenrechten  (Gell.  II,  15.  Sc  ho  I.  J uv.  9,  90), 
in  Bevorzu^’ung  bei  Amtsbewerbungen  (Ta  c.  ,\nn.  11,51.  XV,  19.  Plin. 
op.  VII,  10.  Ulp.  Dig.  IV',  t,  8.  Mommsen  Sladircchtc  von  Salpensa 
und  JUalaca  S.  480.  4 8t),  Befreiung  von  lästigen  Aemtern,  lleinccc.  1. 1. 
p.  806  — 8I8|,  lind  verschiedenen  privatrechtlichen  Vorlhcilen  (Rein 
Privalr.  S.  465,  466|.  /.iir  Befähigung  für  eine  Erbschalt  genügte  für  den 
.Mann  schon  der  Nachweis  eines  Kindes.  J uve  nal.  a.  a.  0. 

403)  V'erboten  war  die  Ehe  zwischen  Personen  scnatorischen  Ranges 
(s.  Th.  II.  3.  S.  881  — 883)  und  Liberlincn.  Paulus  Dig.  XXIll,  8,  44 
pr.  und  § 1.  Dio  Cass.  EVI,  7.  LIV,  16.  Z o n a r.  X,  34  p.  416  Pind. 
Cod.  J usl.  V,  4,  88  Anderen  ingenui  war  dio  Ehe  mit  einer  l-'reigelas- 
senen  (Dio  Cass.  LIV,  16.  Dig.  XXIII,  8,  83.  Cod.  Just.  I.  I.),  auch 
dem  patromis  mit  der  von  ihm  selbst  freigclassenen  Sclavin  (Dig.  XXIll, 
8,  88.  89.  Orolli  Inscr.  3085.  3086.  3087.  4698.  Cod.  Just.  V,  4,  15) 
gestattet,  nicht  aber  die  Verheirathung  mit  einer  hescholtenen  Person 
[quae  quaestum  corpore  fecil]  LMp.  13.  16  § 8.  Dig.  XXIll,  8,  43.  Dass 
die  patrona  ihren  Ubertut  heirathet,  kommt  zwar  vor  (Orelli  /iucr.3094. 
4361.  4633),  war  aber  nur  erlaubt,  ti  patrona  tarn  ignobilis  sit,  ut  ei  ho- 
nettae  tint  vel  liberti  tui  nuptiae.  Ulp.  Dig.  XXIll,  8,  13.  Paulus  A.  S. 
II,  19,  9.  Indess  auch  für  die  Verbindung  freier  Bürger  mit  bescholtenen 
Frauen  gewährte  das  Gesetz  eine  Form,  indem  es  den  roncuhi'nalus  für 
diesen  Fall  legalisirte.  Marcian.  Dig.  XXV',  7,  3 § 1 und  pr.  /n  eon- 
cubinatu  potest  esie  et  aliena  Uberla  et  ingenua  et  tnaxime  ea  quae  nbscuro 
loco  nata  ett  vel  quaestum  corpore  fecit.  Will  jemand  eine  unbescholtene 
ingenua,  welche  uxor  sein  könnte,  in  concubinnfu  haben,  so  muss  er  hie- 
von Anzeige  machen,  ib.  Seit  dieser  Zeit  ist  concubino  eine  rechtliche, 
nicht  beschimpfende  Bezeichnung,  die  auch  auf  Grabmonumenten  vor- 
kommt. Orelli  Inscr.  1673.  8875.  3101.  3818.  4198  u.  ö. ; coneubmo  ist 
weder pele.r,  noch  meretrix,  sondern  uxoris  loco.  Dig.  L,  16,  144.  Cod. 
Just.  V,  86;  die  Kinder  aus  solchen  Verbindungen  sind  nicht  legitimi, 
aber  auch  nicht  spun'i,  sondern  naturales,  Cod.  Just.  V,  87;  Paulus 
Ä S.  V,  6,16.  Cod.  Theod.  IV,  6 und  das.  Gothofr.,  die  Verbindung 
selbst  ein  iaaequale  coniugium,  Cod.  Just.  V',  87,  8,  und  besonders  üb- 
lich nach  dem  Tode  der  ersten  Frau,  um  nicht  den  Kindern  erster  Ehe 
nahe  zu  treten.  In  solchem  Verbältniss  lebten  V'cspasian  (Suet.  Vesp. 
3),  Antoninus  Pius  (Capit.  Ant.  8),  M.  Aurel  (Capit.  M.  A.  89). 

4)  Suet.  Oct.  34.  divorliis  modum  imposuit.  Ueber  die  Form  s. 
D i g.  XXXVIII,  1 1 , 1 § 1 . Lex  Julia  de  adulteriis,  nisi  cerlo  modo  divorlium 
factum  Sil,  pro  infecto  habet.  XLVIll,  5,  43.  XXIV,  1,  9.  nullum  divorlium 
ratum  esl  nisi  septem  civibus  Uomanit  puberibus  adhibitis  praeter  libertum 
eius,  qui  divorlium  fadet.  Dieser  libertus  scheint  der  Ueberbringer  einer 
schriftlichen  Erklärung  zu  sein,  welche  die  Zeugen  vollzogen,  und  welche 
das  Gesetz  vorsebrieb.  Dig.  XLVIll,  5,  43.  Si  ex  lege  repudium  missum 
non  sit.  Cod.  Just.  V,  17,8.  contracta  {matrimonia)  non  nisi  misso  repudio 
dissolvi  praecipimus.  Wenn  Tac.  Ann.  III,  88  repudium  di'cere  sagt,  so 
ändert  er,  wie  er  pflegt,  absichtlich  die  Formel,  welche  miUere  repudium 
heisst,  sowohl  vom  Manne  (f r.  V a t.  107.  Suc  t.  Ca I.  36.  remiffere  Suet. 
Tib.  11.)  als  von  der  Frau  (Dig.  XXJV,  1,  57.  Gaius  1,  137.)  Dafür 
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schriflen*®*)  zu  kuUpfen  beslimmt  war.  Unter  allen  Massre- 
geln  welche  Augustus  ergriff,  um  dem  in  seinen  Fundamenten 
wankenden  Staate  in  dem  monarchischen  Princip  eine  neue 
Grundlage  der  Existenz  zu  geben,  ist  keine  gewaltsamer  ge- 
wesen, keine  mit  grösserem  Widerstande*)  durcbgesetzl  wor- 
den, als  der  despotische  Eingriff  der  Ehegesetze  in  die  per- 
sönliche Freiheit.  Es  war  nicht  allein  die  Sittenlosigkeit^),  es 
war  auch  ein  gegründeter  Rechtsanspruch*) , der  diesem  Ge- 
setze Opposition  machte;  aber  in  der  traurigen  Ueherzeugung, 
dass  diese  schamlose  Generation  nur  durch  Furcht  in  Schran- 
ken zu  halten  sei*),  bat  Augustus  die  lange  Zeit  seiner  Regie- 
rung an  die  Durchführung  einer  Gewaltmassregel  gesetzt, 
welche,  wie  sie  auf  iiusserliche  Wirkung  berechnet  war,  so 
auch  äussern  Erfolg  gehabt'*),  allein,  statt  der  Sittlichkeit  und 
dem  Bedürfnisse  des  Staates  zu  helfen,  durch  das  Eindringen 
polizeilicher  Spionage  in  die  Geheimnisse  des  Hauses  zu  dem 
alten  Uebel  noch  ein  neues  gefügt  hat.  Man  schloss  nunmehr 
Ehen,  al>er  nicht  um  Erben  zu  haben,  sondern  um  Erbschaften 
zu  erlangen");  Frauen  auch  wohl,  um,  gesichert  durch  einen 


^ man  auch  repudium  tcribere  T e r t u 1 1.  A p o I.  6,  oder  Ubellum  divortii 
indendum  alicui  dar«  (üix.  XXIV,  i,  7),  r»pudii  liöellum  Iradere  Cnd. 
Just.  V,  17,  6. 

*0Sj  Nänolicb  in  BetrcfT  der  Kuekeabe  der  dos  bei  willkUhrlicher  Ver- 
'iMsuofz  <icr  Frau,  oder  der  pecuniUren  Naclitlieilc  für  den  schuldigen 
Theil.  Heinecc.  p 823  fT.  Hein  Privalr.  S.  45t. 

8)  Suet.  Oct  34.  Dio  Cass.  LIV,  16.  LVI,  1. 

7)  Dio  Cass.  LVI,  7. 

S;  Cod.  Just.  VI,  50  pr.  Es  quemadmodum  in  mullis  Sex  Pnpia  ab 
»nSeriortims  principibus  emendaSa  fuiS,  eS  per  desueSudinem  aboliSa  : iSa  eS  a 
KoOu  circa  caducorum  observaSionem  invidiosum  suum  amiSSaS  rigoretn,  qui 
et  ipsU  prudenSissimis  viris  dispiieuiS.  vgl.  VI,  51,  1. 

9|  Es  ist  dies  ein  Salz,  den  schon  Aristoteles  Eth.  X,  10  von  sei- 
nen Zeitgenossen  ausspricht:  ov  ydg  ntefvxuatv  atioi  nuSagytiv,  üU.a 
‘ ovJ'  äa/xta&tti  jtäv  efaelür  dia  rö  aiayguv,  «JJö  din  rirc  jifnagtitt. 

10)  Incer t.  Paneg.  in  Maximian.  clCoiisInnt  c.  2,  4.  leges 
4or,  quae  muicta  caeSibes  notaverunt,  parenSes  praetniis  honorarunS,  vere 
«ticvaiur  «a«  fundamenSa  rei  publica«,  quia  seminarium  iuvenluSis  eS  quasi 
f'xUtm  Humaai  corporis  semper  Homanis  exerciSibus  minhSrarunS.  T e r t u 1 1 . 
ex  hört,  ad  ca  st.  12.  imporluniSas  liberorum,  ad  quos  suscipiendos  legi- 
hu  compellunSur  homines.  ad  u x n r.  I,  5. 

Ilj  Plut.  de  am.  prolis  VII  p.  921  H.  'Ptouatiay  nolXol  ^nuoCai 
«i  yerriiaiy,oc^  IV«  xXqgoyouovs  exioaiy  äXX'  i’yet  xX>iQoyouliy  ivyioyrni. 
ladess  kommen  wirklich  zahlreiche  Familien  vor,  wie  unter  Perlinax  ein 
Vater  16  Sohne  hat.  Dig.  L,  6,  5 § 2. 
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wilienloseD“*)  oder  geldgierigen'^)  Ehemann,  ungeslrafl  dem 
Lasier  zu  fröhnen  ; aber  jedes  Haus  war  unsicher  geworden**), 
und  es  gab  Frauen,  welche  die  öfTenlliche  Schande  der  Ver- 
folgung der  Delatoren  vorzogen'“).  Das  Leben  selbst  ist  durch 
die  julischen  Gesetze  nicht  gebessert  worden;  Rom  und  Italien 
sinkt  in  der  Kaiserzeit  zu  der  tiefsten  Stufe  sittlichen  Verfalls 


412)  Seneca  fr.  XIII,  87  Haase.  Nam  quid  de  viris  pauperibus  di- 
cam,  quorum  in  nomen  mariti  ad  eludendat  leges,  quae  contra  caelibes  latae 
sunt,  pars  magna  conducitur?  quomodo  potest  regere  mores  et  praecipere 
castitalem  et  mariti  aucloritatem  teuere,  qui  nupsitf  Hieronym.  ep.  16. 
Vül.  I p.  41  ••  eil.  Colon.  1616  fol.  Unde  et  pauperes  eligunt,  ut  nomen  tan- 
tum  virorum  habere  videantur,  qui  palienter  rivales  sustineant ; si  mussita- 
verint,  illico  proiieiendi. 

13)  Dass  die  Frau  mit  Bewilligung  des  Mannes  adultera  ist  und  von 
ihren  Liebhabern  Geld,  auch  jährliche  Zahlungen  (Senec.  de  benef. 
I,  9,  4.)  annimint  ((Hör.  Od.  Hl,  6,  29],  von  denen  der  Mann  etwas  er- 
hult  (D  i g.  XLVHI,  5,  2 § 2 — 6.  A u so  n cp  i gr.  90),  dass  der  Mann  also 
quaestum  ex  adulterio  uxoris  facit  (Dig.  .XLVIH,  5,  8 und  29  § 3.  § 4), 
scheint  hüuSg  vorgckoninien  zu  sein.  Darauf  bezieht  sich  schon  das 
Lucilianische,  sprüchwörtlich  gewordene  »Non  Omnibus  dormio.n  Fe  st  ii  s 
p.  1 73*5;  Ci  c.  ad  fa m.  VII,  24.  vgl.  PI  u t.  A ma  t.  c.  16.  Ju  ven.  1 , 55 <T. 

14)  Tac.  Ann.  III,  25.  ceterum  muUitudo  periclitanlium  gliscebat, 
cum  omnis  dornus  delatorum  interpretationibus  subverteretur,  utgue  ante- 
hac  flagitiis,  ita  tune  legibus  laborabatur.  Schon  unter  Tiberius  bedurfte 
der  sich  aus  der  lex  Papia  entwickelnde  Delatorenunfug  einer  Abhülfe, 
Tac.  Ann.  Hl,  28;  Nero  setzte  gleichfalls  den  Delatorenantheil  herab 
(S  uet.  N e r.  10.  praemia  delatorum  Papiae  ad  quartas  redegit).  Aber  nicht 
allein  die  lex  Pap.  Poppaea  und  namentlich  die  Majestütsgesetze  beför- 
derten die  Denuntiationen  durch  die  Aussetzung  eines  Antheils  von  den 
an  den  Fiscus  fallenden  caducir,  sondern  auch  die  übrigen  leges  Juliae 
gaben  den  Delatoren  Gelegenheit  zu  Verdienst.  Die  l.  Julia  de  aduUeriis 
z.  B.  gestattete  nicht  blos  dem  Manne,  sondern  jedem  Extraneus  die  An- 
klage (Dig.  XLVHI,  5,  4 § 2),  und  zwar  sowohl  gegen  den  adulter  und 
die  adultera,  als  gegen  die  Gelegenheitsmacher  (Dig.  XLVHI,  5,  8.  10) ; 
schon  die  Drohung  einer  Anklage  führte  daher  zu  einer  Gelderpressung 
von  den  Betlieiligten  iDig.  XLVHI,  5,  14).  Beweise  zu  schalTen,  war  in 
Häusern,  die  zahlreiche  Sclavcn  hatten,  und  in  denen  nichts  geheim 
blieb  (Juven.  9,  102. 

0 Corydon,  Corydon,  secretum  diviüs  ullum 
Esse  putas  ? servi  ut  laceant,  iumenia  loquentur 
Et  canis  et  posles  et  marmora), 

ohne  Schwierigkeit,  da  die  Sclaven  peinlich  verhört  wuivlen  Hat  eine 
Frau  gar  mit  einem  Sclaven  ein  Verbältniss,  so  wird  wenigstens  nach 
Const.mtins  Verfügung  Cod.  Th.  IX,  9,  1 der  Angeber  aueh  belohnt : Sit 
Omnibus  facultas,  crimen  publicum  arguendi : Sit  officio  copia  nunciandi : sil 
eliam  servo  licenlia  deferendi,  eui  probalo  crimine  liberlas  dabilur. 

15)  Tac.  Ann.  II,  85.  Eodem  anno  gravibus  senalus  decretis  libido  fe- 
minorum  coercita  caulumque,  ne  quaestum  corpore  faceret  cui  avus  out 
pater  aut  marilus  eques  Romanus  fuisset.  Nam  Vislilia  praetoria  familia  ge- 
nita  licentiam  stupri  apud  aedites  vulgaverat,  more  inter  veleres  receplo,  jnf 
salis  poenarum  adversus  impudicas  in  ipsa  professione  flagitii  credebant 
Suet.  Tib.35.  Dig.  XLVHI,  5,  10  § 2. 
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herab;  die  freche  Schamlosigkeit  des  Hofes  wie  der  höheren 
Stande,  die  Zerrissenheit  der  Familie,  die  Fortdauer  des  Cöli- 
hats,  die  öffentliche  Prostitution,  die  Masse  unnatürlicher,  Leib 
und  Seele  zu  Grunde  richtender  Lasier,  welche  zu  bezeichnen 
den  alten  Sprachen  zum  Theil  ausschliesslich  möglich  ist*'®), 
die  Behaglichkeit,  mit  welcher  ernste  wie  leichtfertige  Schrifl- 
sleller  der  Zeit  in  diesem  Schmutze  sich  bewegen,  charakleri- 
siren  die  Schattenseite  dieser  Periode,  bei  welcher  zu  j’erwei- 
len  ein  undankbares  Geschäft  ist.  Besser  als  die  polizeiliche 
l'eberwachung  der  Sitten  wirkte  die  üebersiedelung  angesehe- 
ner Familien  aus  den  Colonien,  Municipien  und  Provinzen  nach 
Rom”)  und  das  vereinzelte  Beispiel  besserer  Kaiser*®) ; aber 
auch  diese  Einwirkung  war  nur  vorübergehend,  denn  auch 
die  Provinzen  wurden  schnell  ein  Opfer  der  sich  verbreiten- 
den Schwelgerei  und  Verweichlichung'®) . 


tis;  Der  einzige  Gesichtspunkt,  von  dem  sich  diese  Dinge  bespre- 
chen lassen,  ist  der  des  Arztes,  und  unter  diesem  findet  man  die  voll- 
ständigste Auskunft  in  Rosenbaum  Die  Luslseuche  im  Alterlhume 
Halle  1839.  Diese  Laster  sind  nicht  alle  aus  dem  Orient  nach  Rom  ge- 
toinnien ; sie  waren  schon  in  Campanien  bekannt.  Festus  p.  1S9*  31. 
(nqueetitsitnut  fuit  tuus  Oscis  Ubidinum  spurcarum.  vgl.  p.  19Si>  31.  Pli- 
derastie  -wird  in  Rom  schon  499  = 393  erwähnt  Li  v.  Vlll,  iS.  vgl.  Val. 
Mat.  VI,  1,9.  Dionys.  Hai.  fr.  X\'l,  9.  und  machte  eigene  Gesetze 
Blithig,  s.  Rosenbaum  S.  116. 140.  Goth.  adCod.Th.  Vol.  III.  p.  65. 

17)  Seit  Claudius  und  Vespasian  Tac.  Ann.  III,  53  vgl.  Th.  II,  3. 
S.  JI7. 

18)  Von  Vespasian  sagt  dies  Tacitus  Ann.  III,  35,  von  Traian  Pli- 
aius  Paneg.  45,  welcher  mit  dem  Satze  sciiliesst : Nam  vila  principis 
ceuura  est,  eaque  perpetua.  Ad  hatte  dirigimur,  ad  hatte  eoitverlimur,  nee 
tarn  imperio  nobis  opue  est,  quam  exemplo.  Id.  c.  46.  manifestum,  princi- 
pa«  discipUnam  capere  etiam  vulgus.  C I a u d i a n.  IV,  999. 

eomponitur  Orbis 

Hegis  ad  exemplum,  nee  sie  inflectere  sensus 
Humanos  edieta  valent  ut  vila  regenlis. 

S.  hierüber  Friedländer  Darst.  I.  S.  48. 

19)  S.  Zumpt  Veber  den  Stand  der  Beiulkerung  im  AUerthum.  Herl. 

Utl,  4.  S.  71  fr. 
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Dritter  Abschnitt. 

Die  Kinder  und  die  Eriiehong*^"). 

Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  dass,  während  der 
Staat  durch  Luxus-  und  Ehegesetze  dem  Verfall  der  strengen 
Sitte  eiiigcgenzutrelen  bemüht  war,  man  die  Erziehung  der 
werdenden  Generation  vüllig  ausser  Acht  Hess*'),  obgleich  n)aii 
von  dem  im  Alterthume  unbezweifelten  Grundsätze  aus,  dass 
der  Einzelne  für  den  Staat  da  ist,  zu  einer  Einwirkung  auf  dit; 
Erziehung  der  Jugend  ebenso  berechtigt  in  Rom  als  in  Sparta 
und  Athen  war**). 

Man  kann  in  der  Darstellung  der  Geschichte  der  rümi- 
schen  Erziehung  zwei  wesentlich  verschiedene  Perioden,  die 
der  Republik  und  die  der  Raiserzeit  unterscheiden,  von  denen 
jede  wieder  in  zwei  Abschnitte  zerfällt*®).  Was  characteristisch 


<iü)  Unter  der  Zahl  der  von  Bernliardy  G.  d.  H.  L.  S.  37  f.  aiige- 
t'uhrten  .Schriften  über  rüin.  Erzioliung,  welchen  Jetzt  noch  K.Sctiinidt 
Getchichle  der  Pädagogik.  Cüthen  1860.  1861.  Th.  I.  S.  336  — 448  hinzu- 
gefügt werden  kann,  findet  man  den  reichsten  StolT  in  J.  H.  Krause 
Geschichte  der  Erstehung,  des  Unterrichtes  und  der  Bildung  bei  den  Griechen, 
Etruskern  und  Hümern.  Halle  1851.  8.  Ich  habe  ausserdem  benutzt  E g- 
ger  Etüde  sur  [iducalion  et  parlicuUeremenl  sur  l'iducation  lilteraire  ches 
les  Homains.  Paris  1833,  8.  Naudet  £ur  (instruction  publique  ches  les 
anciens  et  parliculieremenl  ches  les  Romains  in  M0m.de  l'Institut  de 
Krancc.  Academie  desinscr.  et  helles  lettreslX,183l.p.  388 
— 447.  Becker  Gallus  II,  S.  57  — 98.  Ueber  die  litterarische  Bildung 
habe  ich  um  so  kürzer  handeln  können,  als  diese  von  Bernhard}'  R. 
L.  G.  S.  87  — 91  vortrefflich  erörtert  ist. 

91)  Cic.  de  rep.  IV,  3,  3.  Principio  disciplinam  puerilem  ingenuis 
[de  qua  Graeci  multum  frustra  laborarunt,  et  in  qua  una  Polybius  noster 
hospes  noslrorum  inslitutorum  negligentiam  accusat)  nullam  certam  aut  de- 
sliuatam  legibus  aut  publice  exposilam  aut  unam  omnium  esse  voluerusit. 
Die  Worte  des  censorischen  Edictes  beiSuet.  de  rh.  1,  in  welchem 
die  Censoren  des  Jahres  662  = 99  gegen  die  rhelores  Latini  einschreiten  : 
Uaiores  nostri,  quae  liberos  suos  discere  et  quos  in  ludos  itare  veltent,  insli- 
tuerunl.  Haec  nova , quae  praeter  consuetudinem  ac  morem  maiorum  /lunt, 
neque  placent  neque  recta  videntur,  sind  daher  nicht  auf  eine  gesetzliche 
Bestimmung,  sondern  auf  den  herkömmlichen  Gebrauch  zu  beziehen, 
den  auch  in  dem  häuslichen  Leben  und  der  Erziehung  zu  erhalten  die 
Censoren  verbunden  waren.  Dionys.  XX,  3.  Mai.  S.  Th.  II.  S.  222. 

24)  A rl  s t o te  I es  Poli  t.  VHI,  1.  "Or«  ftir  ovv  j fsältasa 

.igay/jttsevTioy  negl  Tijy  Ttäy  r/tny  naidt^ay,  ovdtle  «y  a/ut/ia^qrqafuy. 
xul  yni)  tv  Tni(  nöitaiy  ov  yiyydfssyoy  roCro  ßläsirti  tu(  sioitTtfuc. 

SS,  Bernhardy  R.  L.  G S.  36. 
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für  die  römische  Erziehung  ist,  gehört  der  illtern  Zeit  des  Frei- 
staates bis  c.  150  V.  Chr.  an  und  hat  sich  nur  theilwcise  in 
den  folgenden  Zeitabschnitten  erhalten ; als  fremde  Bildungs- 
eleinente  von  aussen  in  die  Erzieliung  eindrangen,  fehlte  es 
l)ei  allem  Talente  der  Einzelnen  für  die  Aneignung  derselben 
doch  dem  Staate  an  jedem  Mittel,  das  Fremde  mit  dem  Ein- 
beimiscben  zu  einem  organischen  Ganzen  zu  verbinden.  Das 
Anheimgeben  der  ganzen  Erziehung  an  die  Familie,  wie  es  in 
der  patria  poteslas  des  Familienoberhauptes  bedingt  war,  bringt 
ein  Princip  der  Stabilität  zur  Geltung,  das  darauf  ausgehl,  den 
mos  maiorum  zu  erhallen**^),  d.  h.  die  folgende  Generation 
der  vorhergehenden  gleich  zu  stellen ; es  schliesst  jeden  Fort- 
schritt in  Wissenschaft  und  Gesittung,  also  den  Zweck  der 
modernen  Erziehung  gänzlich  aus ; und  wenn  der  Widerstand 
liegen  diesen  Fortschritt  durch  die  Macht  der  geschichtlichen 
Entwickelung  dennoch  gebrochen  wird,  so  ist  die  Folge  der 
Verfall  der  allen  Zucht  ohne  den  Ersatz  durch  eine  dem  Cha- 
racter  des  V'olkes  und  den  Bedürfnissen  des  Staates  entspre- 
chende neue  Bildung“).  Dazu  kommt,  dass  der  beschränkte 
Gesichtskreis  des  Privatmanns  der  Familieneiziehung  die  eng- 
ste Begrenzung  giebl“).  Die  ideale  Richtung  auf  eine  harmo- 
nische Bildung  des  Menschen,  welche  die  Griechen  gross  ge- 
macht hat,  ist  den  Römern  stets  fremd  geblieben ; ihr  wun- 
derbares practisches  Talent  ersetzte  einigermassen,  was  wir 


tll)  Ennius  bei  Cic.  de  rep.  V,  I.  Moribus  anliquis  res  stal  Ko- 
■<ua  ririsque.  C ic.  T u s c I,  I,  Z. 

23}  Kein  Verhättniss  ist  in  der  alten  rOmi.schen  Familie  musterhaf- 
ter. als  das  zwischen  Sohn  und  Vater,  und  doch  thut  Veil  eins  II,  67 
aber  die  Probehaltigkeit  desselben  in  der  Zeit  der  Proscriplionen  die 
(arcktbare  Aeusserung  : Id  tarnen  notandum  est,  fuisse  in  proscriptos  nxo- 
niai  fdem  tummam,  Hberlorum  medium,  servorum  aliquam,  flUorumnullam. 

26)  Auch  gegen  diese  erklärt  sich  Aristoteles  Pol.  VIII,  I.  ’Errtl  J* 
»r  ri  T^ies  rj  fnUei  näoj,  ifnvfnbv  oTi  *nl  rr/V  sttudflnr  p(ttv  xnl  rrjv 
äruvxaiov  tJvai  TtäxTuiv  xii'i  rnt'Tijf  srjv  Iniftflfiitv  fhai  xoti’i]v 
«u  Ulf  xaT  l3{ttv,  ov  iqonov  rvy  ixnaroi  imtifXiTjiii  räv  airsov  r/xraiy 
Wf«  r<  xsl  uä^fjaiv  Idlecv,  qr  nr  ddfj,  Sidäaxtor,  df!'  dl  tiSv  xoivtSv  xoi~ 
ri.r  nottiadtt!  xul  rqy  äaxqaiy.  Zdpn  di  ovdi  /Qq  vofilCfiv  avroy  ttvjov 
»>«  tlrai  Tivy  noXtriöv,  äXXä  Ttilriiis  sij(  nöXuof  fioQiov  yäq  ixaajos 
rf;  noXtmf.  Schon  iin  Alterthum  stritt  man,  wie  heute,  über  die  Zwecke 
<ler  Erziehung,  namentlich  den  ethischen,  den  wissenschaftlichen  und 
■len  rein  realistischen,  ib.  § t. 

PnriullerlhiBcr  I.  ® 
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lieuUulage  durch  Schulbildung  zu  erreichen  suchen ; sie  ha- 
ben die  Well  erobert  und  beherrscht  mit  den  dUrfligslen  geo- 
graphischen Kenntnissen**');  sic  haben  einen  enormen  Slaals- 
haushall  gefUhrl  bei  der  grüsslen  Schwierigkeit  der  Rechnung, 
aber  sie  sind  zuletzt  durch  ihre  praclische  Richtung  in  einen 
Materialismus  gerathen,  in  welchem  Religion  und  Sittlichkeit, 
Staat  und  Familie  zu  Grunde  ging*^}.  Das  ist  das  letzte  Resul- 
tat ihrer  realistischen  Erziehung  gewesen,  welche  wir  nun- 
mehr im  Einzelnen  zu  betrachten  haben. 

Ein  Thcil  der  geborenen  Kinder,  nicht  nur  der  uneheli- 
chen, sondern  auch  der  ehelichen,  wurde  gar  nicht  aufgezo- 
gen, sondern  ausgeselzl**].  Es  war  ein  GlUck  für  diese  Kinder, 
wenn  sie  einen  mitleidigen  Pflegevater  fanden*“),  oder  auch 
starben ; allein  dies  war  nicht  immer  der  Fall ; die  gefundenen 
Kinder  waren  ein  Capital  für  Speculanten;  sie  wurden  als 
Sela  von  verkauft,  hiiuGg  der  Prostitution  preis  gegeben*'),  in 
späterer  Zeit  auch  von  Bettlern  nufgegriffen  und,  wie  das  jetzt 
noch  in  Italien  üblich  ist,  an  allen  Gliedern  verstümmelt  und 
abgerichtet  für  den  Vorlheil  Anderer  die  Wohlthäligkeit  in  An- 
spruch zu  nehmen**).  Wie  .schreckliche  Begegnungen  verlore- 
ner Kinder  mit  ihren  Ellern  möglich  waren,  haben  die  Allen 
selbst  mehrfach  angedeutel**). 


<ä7)  Cliiicleri.stiscli  ist  liiofür  eine  .tiiecdole,  welche  ein  gelehrter 
Mann,  Galen,  Vol.  \1I.  p.  IG9  Kühn,  von  sich  selbst  erzählt. 

SS)  Cic.  de  rep.  V,  t.  ,4n/9  nostram  memoriam  et  mos  ipse  palrius 
praeslantes  viros  adhibebat,  et  veterem  morem  ac  maiorum  imtilutn  retine- 
bant  excellentes  viri.  Nostra  vero  aetas,  quum  rempubticam  sicut  picturam 
accepisset  egregiam  sed  iam  evanescentem  vetustate,  non  modo  eam  — reno~ 
vare  neglexit,  sed  ne  id  quidem  curovit,  ut  formam  sattem  eius  — servaret. 
Quid  enim  manet  ex  antiquis  moribus?  — JVam  de  viris  quid  dicam?  Mores 
enim  ipsi  inlerierunt  virorum  petiuria,  cuius  ianti  mnli  non  modo  reddenda 
ratio  nobis,  sed  etiam,  tanquam  reis,  capitis  quodammodo  dicenäa  causa  est. 

S9)  S.  oben  Anm.  to.  388.  In  späterer  Zeit  kommt  es  auch  vor, 
dass  Kinder  in  Folge  der  zerrütteten  ehelichen  Verhältnisse,  ob  discor- 
diam  parentum  (Suet.  de  gr.  Sl),  d.  h.  weil  der  Vater  das  Kind  nicht 
als  seines  anerkannte,  ausgesetzt  wurden. 

30)  Suet.  de  gr.  7,  31. 

3t)  S.  besonders  Justinus  Mart.  Apolog.  I,  17. 

31)  Dies  schildert  ausführlich  Seneca  Contr.  X.  33  p.  316  — 31S 
Burs. 

33)  Lactant.  VI,10,13.  Giern.  Alex.  Paed.  III,  3 p.  163  Pott 
TiniJl  noQvtvaavn  xal  (saj^Xtiaatf  ^vyarqdaiv  äyvoqaams  noXXdxts 
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Wurde  das  Kind  aber  vom  Vater  anerkannt  (sxiscipae) , 
so  erhielt  es  an  dem  dies  lustricus,  d.  h.  wenn  es  ein  Knabe 
war,  am  9.,  wenn  es  ein  Mädchen  war,  am  8.  Tage  seinen 
Namen“*)  und  seine  religiöse  Weihe*®)  durch  ein  Opfer  im 
Hause  oder  eine  Darstellung  im  Tempel®*),  womit  eine  Fesl- 
feier  und  ein  Mahl  verbunden  war*^).  Zu  den  vielen  super- 
sliliösen  Gebräuchen®*),  die  man  bei  der  ersten  Erziehung  des 
Rindes  beobachtete®*),  und  namentlich  zum  Schutze  desselben 
vor  Bezauberung  [fascinum)  anwendele,  gehörte  auch  der,  dass 
man  ihm  eine  6»//a*")  um  den  Hals  bängte,  d.  h.  eine  runde 
oder  herzförmige*')  goldene*®)  Kapsel,  in  welcher  ein  Amu- 


uiyyntKt  naj^off,  ov  fU/irtiftfioi  7tSv  (xitHiviwV  anfj/cur.  S e n CC.  1. 1. 
p.  JIS  extr. 

Ut)  Mac  roh.  S.  1,  16,  36.  Esl  eliam  Nundina  Romamrum  dea  a nono 
ite  «ojcejiliti*»»  »uncupatn,  qui  lustricus  (iieifur.  Esl  aulem  dies  lustricus, 
quo  infantes  luslranlur  et  iiomen  arcipiunt : sed  is  maribus  nonus,  oclavus 
frt 'fminu.  P I n t.  y.  R.  lOi  p.  159  R,  i'a  u I us  p.  ISO  M.  Siiet.  Ner.  6. 
Arnob.  III,  *.  Der  Taft  heisst  niicli  solciiailar  notninolium.  Tcrlull.  ile 
idol.  16.  fU  I p.  15,  S.  18,  1>,  wo  jetzt  post  uominum  diem  selesen  wird, 
haben  dir  llsclir.  post  nonum  diem,  was  Mo  ni  m se  n ft.  Chron.  S.  SS9  bei- 
behilt).  Die  ersten  8 Ta.ae  heissen  primordia.  Serv.  ad  Virg.  Ecl  A, 

1 tiinder,  die  in  dieser  Zeit  sterben,  haben  gewöhnlich  keinen  Nomen, 
Grat.  66S,  674,  11.,  wiewohl  auch  ein  nac-h  4 .Stunden  gestorbenes 

Kind  mit  einem  Namen  vorknmmt.  (i  r.  688,  8.  Vgl.  oben  Anm.  .39. 

35)  Dass  die  luslratio  eine  religiöse,  Weihe  ist,  geht  aus  dem  Namen 
henor.  Es  tindet  dabei  ein  Opfer  statt  (Tertull.  de  idol.  16),  nacb- 
dem  die  ganze  Woche  über  verschiedene  Ccrcmnnien  vorgenommen 
siid  !Te  rt  u 1 1.  d e anima39),in  welchen  die  GOtlcr  des  Kindesallers 
uod  Juno  die  Hauptrolle  spielen.  S.  Th.  IV.  8. 1 1.  Serv.  a d V i rg.  Ecl. 
1,81.  Proinde  nobilibus  pueris  editis  in  alrio  domus  Junoni  lectus,  Herculi 
atnsa  ponebatur.  Tertull.  de  niiima  39.  per  totam  hebdomadem  Junoni 
»nua  proponilur. 

36)  Suet.  Cal  95.  Infantem  aulem,  Julium  Drusillnm  appellatam, 
fer  omnium  dearum  templa  circumferens  Minervae  gremio  imposuit  alen- 
itmque  et  instituendam  commendavit. 

37)  solemnilas  Tertull.  de  idol.  16;  convicium  Capitol  in.  A 1- 
bin  4. 

8S)  Die  Superstition  der  Crossmüttcr  und  Kinderfrauen  beschreibt 
Persi  u s i.  31 — 40  u.  das.  .lohn. 

39)  S.  Th.  IV.  S.  11.  138. 

40)  S.  Ficoroni  La  bolla  d'oro  de'  fanciulli  nobili  Romani  Rom.  1733. 
4.  Morcelli  Deila  bolla  de'  fanciulli  Romani.  Milan.  1816.  8.  Jahn  ad 
Pers.  5,  31.  Raoul  Rochetle  Iroisieme  Mdm.  sur  les  aut.  ebritiennes 

Catacombes  in  MC  ni.  de  l'lnslitut  roy.  de  France,  Acnd.  des 
Inscr.  Vol.  XIII,  4 838.  p.  638  — 630,  und  besonders  Yntes  in  Archaeo- 
logical  Journal.  Vol.  VI,  1849.  p.  113— 113.  Vol.  VIII,  1851.  p.  166 
—171.  Vol.  X,  p.  159.  Cuming  ebendas.  Vol.  XIII.  p.  331  — 333. 

41)  Cordis  figuram  schreibt  ihr  zu  Macrob.  S.  I,  6,  17;  rund  und 
Riuadfurmig  nennt  sie  Plut.  Q.  R.  101.  Die  Kinder  trugen  auch  ein 

6» 
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let***j  verschlossen  war,  und  welche  regelmSssig  von  Knaben 
bis  zur  Annahme  der  loga  virilis,  von  Mädchen  wohl  in  der 
Regel  bis  zu  ihrer  Verheiralhung**),  bei  besondern  Gelegen- 
heiten, z.  B.  bei  dem  Triumphe*“)  auch  von  Männern  getragen 
wurde.  Die  goldnen  bultae,  deren  verschiedene  Form  nicht 
nur  aus  monumentalen  Darstellungen*“),  sondern  auch  aus 


ball)tnondf(>rmiges  Amulet,  (uiijyt;,  lunuta  (Plaut.  Epid.  V,  I,  33]  s. 
Jahn  Vebtr  den  Aberglauben  des  bbsen  Blicks  in  Ber.  d e r sä  ch s.  Ge- 
sellschaft d.  W'iss.  Ph.  hist.  CI.  1855.  S.  tS. 

<42'  Bulla  aurea  .Macrob.  S 1,6,16.  Plin.  H.  N.  XXXIII,  1 § 10. 
Pa  u 1 US  s.  V.  p.  36.  P rop.  V,  1,  131 . P 1 a u t u s Ru  d.  1 171.  Das  Gold 
selbst  ist  als  Aiuulct  wirksam.  Plin.  II.  N.  XXXIII.  4,  § 84.  Jahn  a. 
a.  0.  S.  43. 

43)  Diese  Zauber  abwebrcnden  Mittel  heissen  praebia.  Varro  de 
L.  L.  VII,  108.  praebia  a praebendo,  guod  sint  remedia  in  collu  pueris. 
Paulus  p.  235  M.  Fes t US  p.  238  .M. 

44)  Hierüher  fehlt  cs  an  einer  Nachricht.  Wenn  aber  Garucci 
Mun.  del  Museo  Laleranense  lav.  20  behauptet,  Mädchen  hätten  über- 
haupt keine  butla  getragen,  und  die  Inschrift  Orelli  1301  Junoni 
Claudia  Sabbatis  bullam  d.  d.  aus  diesem  Grunde  bezweifelt,  so  widerlegt 
sich  dies  Bedenken  durch  Plaut.  Rud.  IV,  4,  112  (1171),  wo  die  Pa- 
lästra  unter  den  ihr  angehbrigen  tsachen  aufführt:  El  bulla  aurea  est, 
pater  quam  dedil  mihi  natali  die. 

45)  Macrob.  .S.  I,  6,  9.  Nam  sicui  praetexta  magistraluum  ita  bulla 
geslamen  erat  triumphantium,  quam  in  triumpho  prae  se  gerebant  inclusis 
inlra  eam  retnediis,  quae  crederent  adversus  invidiam  valenlissima.  P I i u. 
H.  N.  X.Wlll,  4 § 39. 

46)  Zu  den  Denkmälern  der  pueri  bullati  gehören  1.  die  Münze  der 

gens  Aemilia  mit  jugendlichem  Reiter  mit  der  bulla.  .Mommsen  G.  d. 
R.  M.  S.  684  ; 2.  eine  grosse  Anzahl  von  Statuen,  Reliefs  und  Terracot- 
ten.  s.  Sculture  del  palazso  della  Villa  Borghese  Rom.  1796. 
Vol.  II,  p.  24.  V'isconti  Mus.  P.  Clem.  III,  I.  24.  p.  123.  .Mus.  Borb. 
VII,  t.  49.  Annali  d.  Inst.  1858.  p.  16  (.Monum.  VI,  t.  13);  1850. 
p.  135,  wo  die  bulla  herzförmig  ist;  1851.  p.  233.  Beckers  Augusteum 
III.  t.  119.  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  Ant.  Bildw.  I.  S.  Sin.  171. 
173.  Garucci  Mon.  del  Mus.  Laleranense  tav.  20.  Ilübuer  Ant.  Bildw. 
m Madrid  p.  84  n.  80.  Vates  in  Arch.  Journ.  VIII,  p.169.  .Micali  t.44 
n.  1.  T.  III,  p.  70.  Fi  cor  Olli  p.  23;  drei  Tcriäcotten  bei  Agincourt 
Recueil  de  Fragmens  de  Sculplure  en  terre  cuite  pl.  14,  1.  3.5.  3.  Einige 

Vasen  eti  uskischer  Fabrik.  Jahn  Ficor.  Cisla  S.  18.  Ders.  Vasensamml. 
K.  L.  S.  49.  n.  152.  4.  Gumnlte  Gläser,  eines  im  britischen  Museum, 
ein  Medaillon  von  2"  Durchm.  Das  Portrait  eines  puer  bullalus  mit  der 
Beischrift  M CECILIVS,  abg.  bei  Vates  Arch.  Joum.  VllI,  p.  170;  ein 
anderes  grösseres  Medaillon  abg.  bei  F i co ro n i p.  1 1,  angeblich  gefun- 
den in  Tivoli,  jetzt  in  England,  eine  Mutter  mit  einem  Knaben  darstellend, 
ist  modern,  s.  Ga  rucci  velri  ortiali  di  flgure  in  oro.  Roma  1858fol.  p.  83. 
tav.  XL,  9.  vgl.  Vates  a.  a.  0.,  wo  noch  zwei  Gläser  dieser  Art,  das 
Leipziger,  abgeb.  bei  Leich  de  diplychis  veterum  p.  15,  und  ein  in  Ox- 
ford befindliches  angeführt  werden.  .Vueh  Götter  und  Heroen  kommen 
mit  der  bulla  vor;  so  Bacchus  auf  der  ficoronischen  Cista,  Jahn  Fic. 
Cist.  S.  18,  wo  andre  Beispiele  uachgewiesen  werden. 
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niehrfren  in  Gräbern  gefundenen  Kxempbiren**^)  ersichllich 
isl,  sind  den  Etruskern**)  und  Römern  gemeinsam  ; bei  den 
letzteren  waren  sie  zuerst  ein  Insigne  der  Patricier**),  hernach 
der  Senatoren  und  Ritter,  und  immer  sind  sie  ein  Vorrecht 
reicher  und  vornehmer  Familien  geblieben.  Denn  bullae  tra- 
gen zwar  alle  pueri  ingenui^),  aber  die  vornehmen  goldene“'], 


t*7)  Von  erhaltenen  Exemplaren  sind  bekennt:  t.  eines  aus  Pom- 
peji, jetzt  im  M u s.  Borb,,  s. Gerhard  ii.  P a n o T k a iVeapeh  dnt.  Bild- 
»ertr  I.  S.  438  n.  t04.  *.  Das  im  .Mus.  Chipi,  cdirl  in  Gaus  ei  Mus. 

Hob».  VI,  6.  8.  ein  bei  Rom  gefundenes,  abg.  bei  Ficorini  p.  8 und 

bei  Middleton  Ant.  Mon.  t.  III,  n.  t.  p.  29  — 48,  jetzt  in  l.ondon  in 
Prixatbesitz.  4.  Das  im  Britischen  Museum,  abg.  Arch.  Journal  VI, 
p tu  5.  ein  sehr  .schön  erhaltenes,  jetzt  in  l.ondon  in  Privatbesitz, 
abg.  bei  Vates  Arch.  Journ.  VIII,  p.  186.  Jede  dieser  Bullen  besteht 
aus  zwei  kreisförmigen,  concaven  Goldblechen,  welche,  etwa  2"  im 
ftorchmesser,  die  Gestalt  eines  Dhrglases  haben  und  zusnmmengelegt 
eine  linsenfüa-mige  ’i/nxonäijs  Plut.  Q.  R.  10t)  Kapsel  bilden.  Die  bei- 
den Hälften  schliessen  nicht  in  einander,  sondern  werden  durch  eine 
breite  auf  jeder  der  Hälften  befestigte  klammer  zusammengedrückt,  die 
znalcich  als  Henkel  für  das  Halsband  dient,  an  welchem  die  bulla  getra- 
gen wiril.  Auf  dieser  Klammer  steht  zweimal  der  Name  des  Knaben, 
tMtnlich  auf  Nr.  2 auf  Nr.  5 liOSTus  HOStHius.  Zwei  kleinere 

snldne  Bullen,  in  England  gefunden,  eine  rund  und  ohne  den  breiten 
Henkel,  die  andre  halbmondförmig  s.  b.  Vates  A.  J.  VIII,  p.  108  ; eine 
durch  das  Verbrennen  des  Leichnams  sehr  beschiidigle,  jetzt  in  Wies- 
baden betindlich,  s.  in  Habel  Annalen  des  Vereins  f.  Nassauische  AUer- 
Ikunuk.  I II,  3 .'s.  179  — 191 . Taf.  3 — 5 ; Bullen  von  .Silber  und  Bronce  s. 
b.  Raoa  I.  Roch.  a.  a.  O.  S.  630.  Kicoroni  t.  4. 

48)  Aurum  Etruscum  Juven.  5,  164.  Bullae  in  etruskischen  Grä- 
bern gefunden  Bull.  1860.  p.  I86f.  ; zwei  etr.  Knaben  mit  bullae  s. 
Mus.  Gregoriano  I,  tav.  43. 

49)  Macrob.  S.  I,  6,  II. 

50)  Was  Pseudo-Asconius  ad  Verr.  p.  199  Or.  sagt:  bulla 
sntfenäi  in  coUo  infantibus  ingenuis  solel  aurea,  libertinis  scortea,  ist  ein 
ungenaues  und  theilweise  falsches  Excerpt  aus  der  Stelle  des  L a e I i u s 
bei  Macrob  S.  I,  6,  14.  ex  guo  (seit  dem  zweiten  punischen  Kriege) 
mneexsum,  ut  libertinorum  quogue  ftlii,  gui  ex  iusta  dumtaxat  malre  fami- 
k«j  nali  fuissent,  logam  praelextam  et  lorum  in  cotlo  pro  bullae  decore  gesta- 
mt.  was  nur  heisst,  dass  den  libertini  wie  den  ärmern  ingenui  der  Ge- 
brauch der  ledernen  bulla  gestattet  wurde.  Die  bulla  also  trugen  olle 
ingenui,  was  bestimmt  hervorgeht  aus  der  Geschichte  bei  Sueton.  de 
gr.  25.  p.  122  Reifferscheid,  aber  die  goldoe  fmifa  die  Kinder  der  Sena- 
toren Liv  XXA'I,  36)  und  der  Ritter  {gui  eguo  meruissent.  Plin  H.  N 
XX.XIII.  1 § 10). 

51)  St a t i u s S i I V.  V,  3,  116  sagt  von  seinem  Vater: 

Aon  tibi  deformes  obscuri  sanguinis  ortus 
Aec  sine  luce  genus  — etenim  le  divite  rilu 
Ponere  purpureos  infantia  adegit  amiclus 
Stirpis  honore  datos  et  nobile  pectoris  aurum  ; 
ebenso  Scho  I Juv.  5.  164.  antiguitus  nobilium  pueri  hullas  aureas  ha- 
hebmi,  pauperum  de  loris,  signum  libertatis.  Ein  Beispiel  eines  Knaben, 
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diü  ärmeren  leclerne*^^) ; die  Sitte  selbst  hat  sich  bis  in  das 
:i  Jahrhundert  n.  Chr.  erhallen“*). 

Eine  Anmeldung  der  geborenen  Kinder  bei  einer  kirchli- 
chen oder  weltlichen  Behörde  ist  in  der  Zeit  der  Republik  nie- 
mals Üblich  gewesen““);  seihst  der  Name  wurde  bei  Knaben 
erst  bei  Anlegung  der  männlichen  Toga  ofßcioll  constatirt““j; 
wenn  der  Censor  bei  der  Censur  fragte,  ob  der  Bürger  ver- 
heiralhet  sei“®),  so  lässt  dies  scbliesscn,  dass  einerseits  stati- 
stische Listen  Uber  den  Bestand  der  Familie  nicht  vorhanden 
waren,  andererseits  den  Censurlislen  die  bei  der  Censur  ge- 
machte eigene  Angabe  des  Vaters  Uber  seinen  Sohn  zu  Grunde 
lag.  Erst  M.  Aurel  führte  amtliche  Geburtslistcn  zu  dem  spe- 
ciellcn  Zweck  ein,  um  den  slalits  und  das  Alter  der  Personen 
in  vorkommenden  Fällen  constatiren  zu  können;  nach  seiner 
Anordnung  hallo  jeder  Valor  innerhalb  dreissig  Tagen  den 
Namen  und  die  Geburtszeit  des  neugebornen  Kindes  in  Rom 
bei  dem  praefeclus  aerarii,  in  den  Provinzen  bei  den  labularii 
publici  anzumelden”)  und  cs  wurde  Uber  diese  Meldung  eine 


dur,  weil  er  ganz  in  Aniiuth  geralhen  war,  auch  die  goldne  buUa  nicht 
mehr  l>esu!>s,  führt  Ci c.  a c t.  in  Vo r r.  I,  58,  152  an. 

152)  J u von.  5,  164. 

quis  enim  tarn  nudus,  ut  illum 
Bis  feral,  Elruscum  puero  si  rond'^if  aurum 
Vel  Hodus  tanlum  et  signum  de  paupere  loro. 

Anno  trugen  also  das  Aniulol  in  einem  Lodcrbeutelcben  oder  knüpften 
es  in  einen  Lcderrienien  ein,  den  sic  um  den  Hals  trugen. 

53)  Uic  oben  crwühnlcn  Glasnicdaillons  sind  aus  der  Zeit  der  Gor- 
diane ; aber  die  bullae  sind  auch  in  die  christlichen  Zeiten  übergegangon. 
Rauul  Roch.  u.  u.  0.  p.  733. 

54)  Wenn  Fisu  bei  Dionys.  IV,  45  berichtet,  ServiusTullius  habe, 
um  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  zu  constatiren,  angeordnet,  dass  ein 
Geldstück  für  jeden  Geborenen  an  den  Tempel  der  Juno  Lucina,  für  je- 
den Gestorbenen  an  den  Schatz  der  Libitina,  für  jeden,  der  die  loga  viri- 
lis  erhielt,  an  den  Schatz  der  Juventas  gezahlt  werden  solle,  so  scheint 
dies  nur  die  Erklärung  einer  alten  Sitte  zu  sein,  nach  welcher  man  in 
allen  drei  Fällen  ein  Geldopfcr  darbrachte;  von  einer  Registrirung  der 
angemeldeten  Falle  zum  amtlichen  Gebrauch,  die  sich  leicht  hätte  ein- 
richten lassen,  sagt  er  nichts. 

55)  S.  oben  Anm.  39. 

56)  Anm.  384. 

57)  C a p i 1 0 1 i n.  .M  A n t.  p li.  9.  Inter  haec  liberales  causas  iln  munivit, 
ut  primus  iuberet  apud  praefectus  aerarii  Saturni  unumquemque  civium  na- 
tus  Uberos  profiteri  intra  tricesimum  diem  twmine  imposito.  !’er  provincias 
iabulariurum  publicorum  usum  instituit,  apud  quos  idem  de  originibus  fieret, 
quod  Romae  apud  praefectos  aerarii : ui  si  forte  aliquis  in  provincia  natus 
causam  liberalem  diceret,  lestationes  inile  ferret.  S.  über  diese  .Stelle  und  die 
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(luppellc  Urkunde  uusj^cülelll , nauilicli  ein  Original  filr  das 
Archiv  und  eine  Ausferligung  für  den  Ängeineldoten*’^),  wie 
dies  auch  bei  den  in  den  Mililärdiplonicu  verliehenen  Privile- 
gien zu  geschehen  pflegle^^'j.  Allein  schon  ehe  diese  Einrich- 
lung  gclrofTen  war,  scheint  man  hei  der  Wichtigkeit,  welche 
die  Feststellung  des  slalus  personae  und  die  probalio  aetatis  für 
die  mannichfachslen  Rechtsriille  hat***),  an  dem  dies  luslricus 
einen  Act  vor  Zeugen  aufgenommen  zu  hahen ; wenigstens 
wird  spülcr  auf  einen  solchen  in  den)  Falle  rccurrirt,  wenn  die 
professio  bei  dem  acrarium  unterlassen  war®'),  in  welchem 


ganze  Sache  B r i sson  S el.  An  t.  I c.  5 in  Opp.  Um.  ed.  T rec  k c 1 1 |>.  4 0, 
ond  die  dort  von  Treckeil  ungeführte  ältere  l.ittcratur;  Dirksen 
die  Scriptores  Hut.  Auguslae  Leipz.  1842.  8.  S.  183  — 191.  Hübner  d« 
$nui/ua  populigue  Komani  aclij  in  Ja  hn 's  Jahrb.  Suppl.  Bd.  III,  5.  p.  611. 
613.  Becker  Galt.  II.  S.  67 — 70.  Leber  die  labularia  in  den  l’rovinzen 
s.  H u sc  li  k e Geber  den  Censut  der  fr.  Kauerseil.  S.  19»  n.  44.  vgl.  Th.  III, 
1 S.  136. 

458)  A |> u I c i u s de  mag.  II,  p.  92  Bip.  De  aelale  vero  Pudenlillae  — 
puKCir  tibi  retpondebo.  — Pater  eius  nalam  tibi  flliam  more  ceterorum  pro- 
fesms  etl . labulae  eius  partim  labulario  publica,  partim  domo  asserranlur: 
yitar  tibi  ob  us  obiieiuntur.  Porrige  AemiÜano  tabutas  istas,  linum  consideret, 
S’gna.  quae  impressa  tunt,  recognatcal,  contules  legal,  annos  computel.  S o r v. 
ad  Virg.  üeorg  II,  502  Populi  tabularia,  ubi  actus  publici  conti- 
uentur.  Significat  aulem  lemplum  Salumi,  in  quo  et  aerarium  fueral  el  re- 
ponebantur  acta,  quae  susceptis  liberis  faciebant  parentes  (acta  facere  hei.s.st 
eine  Lrkunde  aufnehmen  lassen).  Aus  dieser  Stelle  geht  so  viel  hervor, 
dass  in  dem  .Aerarium  nicht  nur  labulae,  d.  h.  Register,  sondern  auch 
acta,  d.  h.  Urkunden  Uber  die  (lehurtcn  augerertigt  wurden,  was  Hüh- 
ner p.  611  in  .Abrede  stellt.  Diese  Urkunden  meint  auch  ,'ilodestin. 
Di«.  .\XVH.  1,  2 § 1.  ^ dJ  ijhxtu  dtixfotiii  !j  ix  niudoyquaf  itöy  !j  if  ist- 
nax  ättodfiiuuv  toplfuav.  Möglicher  Weise  kann  man  auch  auf  die  pro- 
fessio  beim  Aerarium  hezichn  l)ig.  .\XII,  3,  29  § 1.  Mutier  gravida  repu- 
diala,  /tlium  enixa  absenle  viro,  ul  spurium  in  aclis  professa  esl.  Denn  XXII, 
3, 16  heisst  es  wohl  von  demselben  Kalle : Kliam  matris  professio  fHiorum 
rrapitur  et  ari  recipienda  est.  Aber  nothwendig  ist  diese  Erklärung  nicht, 
da  profUeri  apud  acta  von  jeder  gerichtlichen  Aussage,  die  man  zu  l’ro- 
tocoll  giebt,  gebraucht  wird.  Cod.  Just  VH,  16,  24.  Interrogatam  el 
prafetsam  apud  acta,  te  esse  aneillam.  Kr.  Va  t.  I)  266*.  professio  donationis 
apud  acta  facta.  Tertull.  adv.  Marc.  V,  1.  Plane  proflteri  potesl  semet- 
ipsum  quivit  yerum  professio  eius  allerius  aucloritale  con/lcilur : alias  seri- 
m.  alias  sabscribit,  alias  obsignal,  alias  actis  refert. 

59]  S.  Th.  HI,  2 S.  431. 

69)  .Alle  diese  Verhältnisse  be.sprirht  t’ardessus  Sur  let  diffirents 
rapportt,  sout  letquels  tage  Hail  contiddri  dant  la  ligislation  Homaine  in 
Xem.  de  l’acad.  des  Inscr.  Xltl.  1838.  p.  266 — 344.  Um  nur  eius 
■niufuhren,  so  war  bei  jeder  Milndigkeitserklaning  die  pro6a(tö  aclaliz 
notbig.  Dig.  IV,  4,  32.  Eine  Krau  muss  zu  diesem  Zwecke  annoi  aelatis 
probare  passe  leslibus  quinque  vel  inslrumentis.  Cod.  J u s t.  II,  45,  2 § 1 . 

61)  Cod.  Jost.  V,  4,  9.  Si  vicinis  vel  aliis  scienlibus  uxorem  libero- 
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Falle  Aller  und  slalus  durch  Zeugen  und  ücbriflliche  Beweis- 
inillel  aller  Art,  die  nichl  immer  ohne  Widerspruch  unter  sieh 
waren,  ermillell  werden  mussten^**).  Dagegen  war  ohne  alle 
rechtliche  Bedeutung  die  Sille  vornehmer  Familien,  häusliche 
Ereignisse  und  darunter  auch  Geburten  in  den  seil  Cäsar  Üb- 
lichen**} acta  popuU  diwua  bekannt  zu  machen®*),  und  es  hat 
keinen  Grund,  wenn  man  diesen  namentlich  bei  Gcburlsrällcn 
in  der  kaiserlichen  Familie  vorkonimenden  Gebrauch  mit  der 
von  M.  Aurel  vorgeschriebenen  professio  in  Verbindung  ge- 
bracht hat*®). 


rum  procreandorum  caura  donii  habuisti  et  ex  eo  tnatriinonio  fUia  suscepln 
eit,  guanwis  negue  nuptialei  tabulae  negue  ad  natam  flUam  pertinentes  fiictae 
«unt,  non  ideo  minus  verilas  matrimonii  aut  lusceptae  ftliae  suam  habet 
potestalem. 

Üaliin  geliOrl  zuerst  die  professio  censualis ; denn  aetatem  in  cen- 
sendo  signiftcare  neceise  cst  Dig  I,,  15,  3 pr. ; sodann  jede  Erklärung, 
die  man  gerichtlich  zu  l’rotocoll  giebt,  professio  apud  acta;  doch  ist  diese 
allein  nicht  beweisend  (Cod.  Just.  VI,  23,  5j,  sondern  muss  durch 
schriftliche  und  mündliche  Zeugnisse  {inslrumentis  et  teslimoniis  Cod. 
Just.  IV,  4 9,  4 2.  II,  45,  2 $ 4.  II,  43,  3j  beglaubigt  werden,  z.  B.  durch 
Nachweis  der  legitimen  Ehe,  der  Adoption,  Cod.  Just.  IV,  19,  4 4, 
durch  Correspondenz  der  Eheleute.  Dig.  XXII,  3,  29.  Dass  bei  solchen 
Reweisführnngen  diversae  professiones  vorkamen,  ist  nicht  zu  verwun- 
dern (Dig.  X.XII,  3,  4 3),  zumal  da  oft  absichtliche  Täuschung  [ementtta 
professio  Cod.  Just.  IV,  4 9.  4 4)  in  Spiele  war. 

63)  Dass  Cäsar  diese  Einrichtung  li-af,  sagt  Suct.  Jul.  20,  und  ist 
mitllUbnera.  a.  U.  p 594  gegen  Becker  Th.  I.  S.  SO.  32  anzuiieh- 
men. 

64)  Die  Beweise  giebt  II  ü b n c r S.  597 ff.  In  diesen  acta  dfumo  war 
angezcigt  die  Geburt  des  Tiberius  [Suet.  Tib.  5),  des  älteren  Drusus 
(Dio  Cass.  XI.VIII,  44),  des  Caligula  (Suct  Cal.  8),  des  jünge- 
ren Gordianus  (Capit.  Gonl.  tres  4),  auch  der  Kinder  vornehmer  Pri- 
vatleute. Juven.  9,  94;  lollis  enim  et  libris  actorum  spargere  gaudes  Ar- 
gumenta viri.  Ebenso  Elicscbcidungeii  in  bedeutenden  Familien.  Suet. 
Cal.  36.  Senec.  de  benef.  III,  4 6,  42. 

65)  Man  wurde  dazu  veranlasst  durch  Capitolin.  Gord.  tres  4. 
lam  illud  satis  constat,  guod  flUum  Gordianum  nomine  Antonini  signo 
inlustravit , cum  apud  praefectum  aerarii  more  Romano  professus  fUium 
publicis  actis  eins  nomen  insererel ; allein  Hübner  bemerkt  mit  Recht, 
dass  hier  zwei  verschiedene  Dinge  berichtet  werden  , die  professio  bei 
dem  aerarium  und  die  Anzeige  in  den  acta  diurna.  Dagegen  erklärt 
wirklich  der  Schol.  Juven.  9,  83  et  libris  actorum]  propler  pro- 
fessionem  jcflicet,  gua  apud  aerarium  patres  natorum  deferebantur  fUiorum , 
welche  Worte  zwar  corriipt  sein  müssen,  da  die  nomina  filiorum  deferun- 
Utr,  nicht  die  palrei,  weshalb  ich  lese:  guam  (professioneml  patres  naio- 
rum  deferebant  filiorum , aber  doch  dem  Sinne  nach  deutlich  sind.  In- 
dessen trifll  diese  Erklärung  den  Sinn  der  Stelle  Juvenal’s  nicht  (Hüb- 
ner p.  614),  sondern  richtig  erklärt  olTenbar  das  folgende  Scholion  .- 
spargere  gaudes]  id  est  nomiaum  noticiam  divulgare  contestatione 


Digiüzed  b',  Google 


89 


Seine  körperliche  wie  seine  geistige  Ausbildung  erhalt 
das  Kind  in  alter  Zeit  regelmässig  im  Hause.  Genährt  und 
behütet  von  der  Mutter  selbst  oder  einer  freien  Frau*®*)  aus 
der  Familie , unter  den  Augen  der  Eltern  erwachsend  und, 
wenn  es  grösser  wurde,  an  den  Beschäftigungen  und  Unter- 
haltungen der  Eltern  theilnebmend  , lebte  cs  sich  unmittelbar 
und  ungestört  durch  fremde  Einflüsse  in  die  derbe  Tüchtigkeit 
allrömischer  Sitte  und  Denkart  ein.  Körperliche  Gesundheit 
und  Kraft*’),  Gottesfurcht , Ehrfurcht  vor  den  Gesetzen*®), 
Bescheidenheit  und  ZUchtigkeit  in  Rede  und  Betragen*®), 
strenger  Gehorsam’®),  Anstand  im  äusseren  Auftreten”), 
massige  Gewöhnung  {frugalilasf^),  practische  Thätigkeit’*], 


publica.  Wenn  endlich  S u c t.  Calig.  8 den  acht  puilicn  eine  pufr/ici  in- 
Urumenti  auctoriUu  zuschreibt,  so  betrachtet  er  sie  als  historische  Ur- 
kunden, nicht  als  Juristische  Beweismittel,  und  es  lasst  sich  überhaupt 
nicht  annehuien  , dass  die  acta  diurna , in  welche  nur  allgemein  inter- 
essirendc  NachricbtcD  aurAnordniing  der  Behörden  eingeiuckt  wurden, 
dazu  gedient  haben  sollten,  vollständige  Gcburtslisten  zu  geben,  von 
denen  vor  der  Anordnung  M.  Aurel’s  keine  Spur  nachweisbar  ist. 

(£6)  S.  oben  Anm.  285. 

67  Von  Cato  sagt  Plut.  Cat.  M.  9:  Twr  «ff  r^oiv  (tfr)  ^ct{Qnv  loTg 
fpvSnimai  fjälXov  ij  To«'f  w/nii5ai.  Daher  wurde  auf  die  Diüt  der  Kinder 
besonders  geachtet , Schlaf  und  Nahrung  geregelt.  Varro  im  Catus 
aut  de  liberis  educandis  bei  Gell.  IV,  t9.  Non.  p.  201  s.  v. 
cepe. 

£8)  Varro  bei  Non.  p.  543  s.  v.  p a t e 1 1 a : Quocirca  oportet  bonum 
cirem  legibus  parere  et  deos  colere.  Ueber  die  Religiosität  der  alten  Römer 
s Tb  IV.  S.  6. 

^ S9|  Cato  sagt  bei  Plut.  C.  M.  20^;  r«»  nln/Q«  riSr  fififiitTiuv  ov/ 

i)rior  tvlttßtiaOtti  toC  wniJof  ««(lo’iTOf  !j  leSr  hpüy  naQU^itar.  Juve- 
nal.  14,  46.  Maxima  debetur  puero  reverentia,  und  die  ganze  Stelle  v.  25 
— 55.  Cic.  de  off.  II,  13,  46.  prima  igilur  commendalio  proficistilur  a 
mudestia  cum  pietate  in  parenles.  Eine  rühmende  Bezeichnung  ist  ado- 
lescens  pudentissimus  et  in  primis  honcslus  [Cic.  pro  CI  uent.  60,  163;; 
nacus  et  pudens  et  probus  filius  (Cic.  in  Verr.  III,  69,  161). 

70)  Hierüber  handelt  ausführlich  Di  o n y s.  II,  26. 

71,  Cic.  de  off.  I,  35.  36. 

72  C i c.  p r o r.  D e i o t.  9,  26.  ego  tarnen  frugalitatem  , id  est  tno- 
desiiam  et  temperantiam , virtutem  inaximam  iudico.  Cic.  Verr.  II,  3,  7. 
Va  rro  C a t.  vel  de  lib.  ed.  bei  Non.  p.  108  s.  v.  ephippium.  AfiAi 
piiero  modica  una  fuit  tunica  et  toga,  sine  fasciis  calceamenta,  equus  sine 
tpkippio,  balneum  non  cotlidianum,  alveus  rarus,  und  bei  Non.  p.  520  s.  v. 
modestia  omnia,  inguam.  in  docendis  pueris,  guae  demla  nun  prohibent 
drum  bonum  fleri,  mediocria,  modica  sunto  Cato,  welcher  als  Muster 
eines  Homo  frugi  gellen  kann,  lebte  bis  in  sein  hohes  Alter  in  der  Ein- 
fachheit aber  auch  in  der  Geschmacklosigkeit  eines  Bauern.  Sein  Haus 
blieb  ohne  Abputz,  sein  Hausrath  dürftig  Sein  Wahlspruch  war:  Si  quid 
est,  fuod  ular,  ulor,  si  non  est,  egeo  (Gell.  MH,  24  [23JJ  und;  Ernas  non  quod 
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nalUrlicher  Verslami*’*)  und  Vcrlraucn  auf  die  eigene  Krafl 
und  den  llerrscherberuf  des  Slaales’*),  das  waren  die  Eigen- 
scbaflcn  , die  man  in  dem  Knaben  zu  entwickeln  suchte,  um 
aus  ihm  einen  verständigen  Mann , einen  guten  Hausvater'^) 
und  einen  brauchbaren  Bürger’^)  zu  machen.  Zu  allem  diesem 
bedurfte  es  keines  besonderen  Unterrichtes.  Wenn  der  Vater 
im  Hause,  oder,  insofern  ihm  priesterliche  Functionen  obla- 
gen, in  einem  Ueiligthume  der  gens  oder  des  Staates  opferte, 
leisteten  die  Kinder  den  Dienst  als  cumillt’^}  — man  Uberlicss 
die  Erweckung  und  Gestaltung  des  religiösen  Lebens  in  dem 
Kinde  dem  Cultus  selbst  — ; wenn  der  Hausherr  beim  Be- 
ginne des  Tages  in  dem  Atrium  seines  Hauses  auf  hohem 
Stuhle  sitzend  seine  Clienten  empfing,  um  sie  in  ihren  Ange- 
legenheiten zu  berathen^®);  wenn  er  bei  Festen  und  Trauer- 
feierlichkeiten die  Schränke  desAtrium  ölTnete,  und  die  Bilder 
der  Ahnen  sehen  liess,  an  welche  sich  das  Andenken  der 
ruhmvollen  Vergangenheit  der  Fandlie  knüpfte;  wenn  das 


opus  eit,  sed  quod  neecsse  esl . quod  non  opus  esl,  aae  tarum  esl.  (Se  i>  c c. 
cp.  'Ji,  il.  l'liil.  C.  M.  ;.) 

47S)  Das  otium  Graecum  (Cic.  Or.  3«,  lüS.  Buriiliardy  fl.  L.  G. 
S.  tu)  ist  den  lluiiicni  uiilickuiinl,  da  sie  iliro  Müsse  für  wisscnscliaflliclio 
Bcscliaftij^uii^en  au  lienutzeii  nicht  (lowuliiit  waren.  Ennius  bei  Gell. 
Xl.\,  10,  12:  ütivsu  in  otio  animus  iiescit,  quid  telil.  Cic  de  off.  III,  I. 
Es  ist  bereits  eine  Aliweichung  vun  dum  alten  beben,  welche  Scipiu  bei 
Cic.  de  rep.  I,  4,  7 fiir  sich  in  Anspruch  nimmt:  Is  enim  fueram , cui 
quuin  licerel  tnaiores  ex  otio  fructus  capere,  quam  celeris,  propler  variam 
suat  italcm  studiorum,  in  quibut  a pueritia  vixeram,  — ; denn  für  den  allen 
Kiimei  gilt  der  Satz  S c ncca  de  p ro  v i d.  2,  2 : industriu  otium  poena  eit. 
l’ac  u V i u s hei  G e 1 1.  .\lll,  S:  Ego  odi  humines  ignara  opera  et  philosopha 
sententia , wahrend  noch  Aristoteles  polit.  VIII,  2,  5 sagt:  rd  di 
a/o).i<inv  fxnv  uvin  iSoxft  Tiir  ijcToir,»'  xiii  lyr  tiiJitiftoytar  xitl  lö  (qy 

74)  C i c.  d e o r.  I,  4,  15.  Tusc.1,1,1.  Dies  ist  die  icmlilln  injenii, 
die  schon  in  dem  Knaben  sichtbar  winl.  Cic.  d e rep.  II,  21,  37. 

75)  Am  stolzesten  spricht  dies  Virgil.  Aen.  VI,  847-853  aus  : 

Excudent  alii  spirantia  motlius  aera 

Tu  regere  imperio  populos,  ttomane,  memento. 

Hae  tibi  erunt  artes. 

76)  Calo  sagte  (Plut.  C.  mai.  20)  (r  iTmtyqi  fitiiori  tl9taSai  rö 
yttfA^ttjy  äytdf'ov  q rit  fi(yny  fliai  avyxXqjixoy. 

77)  Cic.  de  rep.  I,  20,  33. 

78)  S.  Th.  IV.  S.  177—180. 

79)  Cic.  de  or.  III,  38,  133.  (vgl.  Plut.  Cat.  mai.  24).  Horat. 
epist.  II,  1,  103.  I,  5,  31.  Sat.  I,  1,  10.  Dionys.  II,  10.  Mommsen 
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üespracb  der  Manoer  auf  die  grossen  Thalcn  der  Vorzeit 
tarn***),  oder  die  in  aller  Zeit  üblichen  Tischlieder  zum  Preise 
der  Helden  gesungen*') , oder  die  Verdienste  verstorbener 
Slaatsniilnncr  in  öffentlicher  Standrede  gepriesen  wurden**), 
hiess  man  die  Knaben  zugegen  sein , damit  sie  an  lehrhaftem 
Beispiele  die  Aufgabe  ihres  eigenen  Lebens  sich  zum  Bewusst- 
sein brächten.  Auch  an  der  gemeinsamen  Mahlzeit  nehmen 
die  Kinder  Tbeil,  entweder  an  eigenen  Tischen  sitzend*®)  oder 
die  Eltern  bedienend**),  sie  begleiten  sogar  den  Vater,  wenn 
er  auswärts  geladen  war*®);  die  Tochter  spinnen,  weben**) 
und  sticken**)  mit  der  Mutter;  die  Söhne  ackern,  säen  und 
emdlen  mit  dem  Vater**);  von  ihm  lernen  sie  reiten,  schwim- 


d«  R Gastrecht  und  die  R.  Clientei  in  v.  Sybol’s  Hist.  Xeitschr.  1,  2 
S.  J37. 

ISO,  Plut.  C.  M.  2S.  ii  TQilmCnv  Iv  roi'f  ftdXiaiii  i/iXonoihv 
xfil  TioXlij  ftiv  jtüv  xaXiSv  xiti  äyiibiSr  TioXiuör  iiXfif- 

r,ytto,  TioXll]  d'  ijv  ä/sytjajia  rüy  äj(pijaT(ov  xai  7i ovtjQäi’ . 

St)  Von  dieser  früh  s erschollenen  .Sitte  (Bernhard  y fl.  i.  G.  S.  40) 
haben  wir  nur  eine  unvollkuiiiincne  und  sich  widersprechende  Ucher- 
liefcning.  Nach  Cato  hei  Cic.  Brut,  <9,  V.l.  Tusc.  IV,  2,  3 wurden 
Lieder  de  clarorum  virorum  lauditus  a singutis  convivis  sesungen  ; vgl. 
Val.  31  a X.  II,  I,  10,  nach  Vnrro  hei  Non.  p.  77  s.  v.  assa  voce 
sangen  pueri  nwdesti  carmina  anlifjua.  Diu  letzte  Nachricht  ist  besonders 
z«eifeihafl,  da  nach  allein,  was  wir  sonst  wissen,  röniische  Knaben 
keine  Anleitung  iui  Singen  erhielten. 

82)  S.  den  Abschnitt  Leber  das  Begrabniss. 

S3;  S.  oben  Anm.  294. 

84)  Varro  hei  Nun.  p.  156  s.  v.  puerao:  Sic  in  privalis  dumibus 
puert  liberi  et  puerae  ministrabant. 

bö)  Plut.  Q.  R.  33.  VII.  p.  103  R.  iTi«  j(  TO  naXaiöy  ovx  tdiinyovy 
i(a  cliöv  in  ri,v  rro/Jixi/v  gXixfur  ixoi  itor ; 

86)  Hierunyinus  ad  Laetam  Vol.  I.  p.  21  F.  ed.  Colon.  1616. 
kabelo  lanam  semjier  in  manibus  vel  staminis  poUice  ßla  diducito  — aliorum- 
gue  neta  aut  in  globum  collige  aut  texenda  compone.  Dasselbe  riith  er  der 
Pacatula  ep.  12.  p.  32  F. 

87)  Non.  p.  161  s.  V.  p lu  m a r i u m : Varro  Cato  vel  de  I i b. 
ed  uc.  Etenim  nulla,  guae  non  didicit  pingere,  polest  bene  iudicare,  quid  sit 
bene  picium  ptumario  aut  textore  in  pulvinaribus  plagis. 

88)  C a t o bei  Festusp.  28 1‘,  21.  Ego  iam  a principio  in  parsimo- 

atque  m duritia  atque  industria  onmem  adolescenliam  meam  obstinui 

agro  eoiendo,  saxis  Sabinis,  silicibus  repaslinandis  atque  conserendis.  Dies 
«t  die  von  Ho  rat.  Od.  III,  6,  86  zurückgewünschtc  Erziehung  der 
Rusticorum  masnila  militum 
Proles,  Sabellis  docta  ligonibus 
Versare  glaebas  et  severae 
Matris  ad  arbitrium  rerisos 
Portare  fustis. 
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men,  mit  der  Fuust  und  den  Waflen  kümpfen;  von  ihm  erhol- 
ten sic  auch  den  einzipen  theoretischen  Unterricht*'**},  der  für 
die  Verwaltung  des  Hauses  nötliig  war,  im  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen  und  in  der  Kennlniss  der  Gesetze**’}. 

FUr  diesen  eigentlichen  Unterricht  indess,  den  nicht  alle 
Ellern  zu  ei'lheilcn  im  Stande  waren,  hat  es  schon  sehr  früh 
sowohl  Hauslehrer®')  als  Schulen**}  gegeben,  und  die  Elemen- 
tarschulen haben  sich  , wie  es  scheint,  so  unverändert  bis  in 
dieKaiscrzcit  erhalten,  dass  es  gcstatlct  sein  dürfte,  die  weni- 
gen Notizen,  welche  wir  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  über 
sie  haben,  zu  einem  Bilde  zu  vereinigen. 


489)  Plul.  ChI.  M.  so.  nvToi  ftlv  ije  ypn/y^uftTidr^f,  in’röf  vo/io- 
rfiJoxTijc,  avTO(  di  yi  fivnOTit'ic  ou  iiöt'nv  äxovjiinv  oiij'  önloftaxtiv  ovf 
Inntvnv  ifidnnxtuy  ror  i /ör,  «JUk  xni  rij  jfHQi  7t naltiv  xtti  xavfta  xtti 
».''ö/of  nrfytaSm  *rtl  riir  äiviööti  xnl  TQnyvravTti  toi'  TtoraftoS  vriyriutvov 
dnoßiii(tnHui,  Kür  den  Leseunterricht  seines  Sohnes  hatte  Cato  mit 
eigener  Hand  in  grossen  Buchstaben  ein  (ie.schichtsbuch  geschriehen, 
und  obwohl  er  einen  gelehrten  Sclavcn  besass , der  andere  Kinder  un- 
terrichtete, so  wollte  er  doch  seinen  Sohn  nicht  unter  der  Zucht  eines 
.Sclaven  sehen,  fibenso  unterrichtet  König  Tarquinius  den  Servius,  den 
er  wie  seinen  .Sohn  hielt  (C  i c.  de  rep.  II,  41,  37j;  Scipio  bei  C i c.  de 
rep.  1,  44,  36  scbildert  sich  ul  unum  e togalis,  ptilris  diligentia  non  illibe- 
raliter  instilulum  — «su  tarnen  et  domeslicis  praeceptis  muUo  magis  erudi- 
tum  quam  literis ; vgl.  I’  I u l.  Ae  m.  Paul  I.  6.  Bei  Plautus  Most.  14S 
heisst  es  von  den  Litern : ExpoUunt,  docent  Utleras  iura  leget  Suo  sumptu 
et  labore,  und  noch  des  Alticus  Vater  (N  e p.  Att.  t)  und  selbst  Ci  cero 
(ad  Alt.  VIII,  4)  betheiligten  sich  bei  dem  Unterrichte  ihrer  Söhne. 
.Allgemein  charnctcrisirt  die.se  Sitte  Plin.  ep.  VIII,  14,  4.  Erat  aulem 
antiquitus  inslilutum , ut  a maioribus  natu  non  auribus  modo,  verum  eliam 
oculis  disceremus , quae  facienda  mox  ipsi  ac  per  vices  quasdam  tradenda 
minoribus  haberemus.  — — Suus  cuique  parens  pro  magislro  aut  cui  pa- 
rens  non  erat,  maximus  quisque  et  retuttissimus  pro  parente.  Vgl.  Ta c. 
Ann.  VI,  15.  Cassius  plebeii  ttomae  generis,  verum  attliqui  bonoratique , et 
severa  palris  disciplina  eductus. 

90)  Noch  im  7.  Jahrh.  d.  St.  lernte  man  die  XII  Tafeln  auswendig. 
Cic.  de  leg.  II,  43,  59.  discebamus  enim  pueri  XII,  ut  carmen  necessa- 
rium,  quas  tarn  nemo  discit. 

91)  Plaut.  B a cc h.  431 . 

Inde  de  hippodrumo  et  palaestra  ubi  revenisies  domum, 

Cincticulo  praecinctus  in  selta  aput  magistrum  adsideres. 

94)  Der  Ueberlieferung  nach  sind  die  Schulen  in  Italien  so  alt  als 
die  Stadt  Rom  selbst;  schon  Romulus  und  Remus  lernten  lesen  in  Gabii 
(Plut  Rom.  6),  in  Rom  geht  Virginia  in  die  Schute  449  v.  Chr.  (Liv. 
III,  44.  Dionys.  XI,  48);  zu  Camillus  Zeit  gab  es  Schulen  in  Falerii 
(Liv.  V,  47)  und  Tusculuni  (Liv.  VI,  45),  und  dass  man  bereits  unter 
den  Königen  geschrieben  bat  und  also  schreiben  lernte,  ist  ausser  Zwei- 
fel Mommsen  fl.  G.  I.  S.  411,  414. 
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Der  Elementarlehrer,  lilteralor  oder  y^afifiazitn^g**^) , zu 
unterscheiden  von  dem  einer  spateren  Zeit  angehörigen  grie- 
chischen Sprachmeister , dem  grammalicus , ist  entweder  ein 
Sdave,  welcher  sowohl  die  Kinder  seines  Herrn  als  auch  an- 
dere Kinder  iin  Hause  unterrichtet,  in  welchem  letzteren  Falle 
an  den  Herrn  des  Sclaven  Zahlung  geleistet  wird**),  oder  ein 
Freigelassener,  der  entweder  ebenfalls  als  Hauslehrer*®)  fun- 
girt,  oder  eine  Schule  in  einer  perju/a*®),  d.  h.  einem  halb- 


(93:  Suct.  de  fir.  (.  Martinnus  Cap.  111,  899.  p 868  Knpp. 
Apulei.  Flor.  80.  Bernliardy  H.  L.  G.  S.  (6.  Wittig  de  gramma- 
lutarum  el  grammaticorum  ap.  Rom.  scfiolie.  Eisenach  l.S((.  (. 

9()  O r b i 1 i u s hei  S u e t.  d e g r.  ( apud  maiores  cum  familia  alicu- 
iiu  renalit  producerelur,  non  temere  quem  Utternlum  in  titulo  sed  Ullerato- 
ren  inscribi  sotitum  esse  [ait].  Solch  einen  doilo;  yQap^usiasqf  hatte 
Cato,  und  benutzte  ihn  als  Erwerbsquelle,  da  derselbe  viele  Kinder  un- 
terrichtete. Plut.  C.  M.  80. 

95)  So  liess  Atticus  seine  Tochter  von  einem  seiner  Freigelassenen 
naterrichten  Suet.  de  gr.  16,  Augustus  seine  Enkel  durch  den  Verrius 
Flaccus  ib.  17,  und  schon  Aemilius  Paulus  hatte  den  athenischen  Philo- 
sophen Metrodorus  als  Lehrer  seiner  Kinder  iin  Hause.  Plin.  II.  N. 
V.XXV,  II  § 135;  und  Plin.  cp.  III,  3,3  schreibt  an  die  Corellia  liispulla 
in  UetrelT  ihres  Sohnes : Adhuc  iUum  pueritiae  ratio  intra  conlubernium 
luum  lenuit : praeceptores  domi  habuit.  tj  uintil.  I,  8 untersucht  uuslühr- 
hch,  utiliut  domi  an  in  schoUs  erudiuntur  pueri. 

96)  Perguhs  ist  nicht  eine  Dachstube  {Bernhardy  R.  L-  G-  S.  (5], 
sondern  ein  Vorh.vu  an  einem  Hanse  oder  einer  (uherna , der  theils  als 
Veranda  und  Laube,  Iheils  als  .Melier  oder  Laden  gebraucht  wird,  und 
zwar  verdeckt,  aber  ohne  Seiten  wände  ist.  In  einer  pergula  stellen  .Ma- 
ler ihre  Bilder  zuni  Verkauf  aus.  Plin  II.  .V  XXXV,  10  § S(.  Idem 

Apelles)  perfecta  opero  proponebat  in  pergula  transeuntibus.  L n ci  I i u s bei 
Lactanl.  I,  88,  13:  pergula  pictorum,  veri  nihil : omnia  ficta.  Fronto 
p Sl  ed.  Rom.  18(6:  Scis  ul  in  omnibus  argenlariis  mensulis,  perguleis, 
tabemeis,  vestibulis,  feneslris  — imagines  vestrae  sint  rolgo  propositae.  C u d. 
Theod.  XIII,  (,  (•  Ipicturae  prufessores)  pergulas  el  o/ficinas  in  locis  publi- 
ca sine  pensione  obtineant,  also  in  pergulae  publicae,  die  wie  die  tabernae 
verniiethet  wurden.  Und  so  auch  Ulpian.  Oig.  V,  1,  19  $ 8.  At  si  — 
tabemutam,  pergulam,  horreum,  armarium,  oßeinam  conduxil,  und  die 
luschr.  Orelli  (383.  (38(,  wo  zum  Veriniethen  au.sgebuten  werden 
tisbemae,  pergulae,  coenacula ; laberitue  cum  pergulis  suis.  Die  pergulae 
nusgatrales  [V  o p i sc  u s S a t u r ii  i n.  10)  und  die  pergula,  in  welcher 
Crassicius  lehrte  (Suet.  degr.  I8j,  sind  daher  nichts  amleres  als  diu 
tabernae  auf  dem  forum  (iOi  naw7ue  in  labernis  literarum  ludi  erant  L i v. 
III,  (5„  woraus  sich  auch  Liv.  VI,  85  erklärt,  der  von  Falerii  sagt:  et 
laberna  apertii  proposita  omnia  in  medio  vidit , inteutosque  upiflees  luo 
ifnemque  operi  et  ludos  literarum  slrepere  disceutium  tocibus,  was  alles  sich 
•uf  die  üfTentliche  Tbätigkcit  an  der  Strasse  bezieht.  Allerdings  können 
pergulae  auch  etwas  höher  als  das  Strassenpflaster  liegen , oder  auch 
auf  dem  flachen  Dache  einer  laberna  oder  eines  Hauses  angebracht  sein, 
bererstere  Fall  scheint  Dig.  I.\,  3,  5 t)  18  gemeint  zu  sein:  Nam  et  cum 
pKlur  in  pergula  elypeum  vel  tabulam  expositam  habuissel  eague  excidisset 
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offenen  Vorbau  eines  Hauses  oder  einer  tabema  einrichlet. 
Der  Staat  bekümmert  sich  um  die  Schulen  nicht,  sondern  die 
Kinder  zahlen  dem  litlerator,  wie  in  spaterer  Zeit  dem  gram- 
maticus*^^)  und  dem  rhetor  Schulgeld**)  in  monatlichen  Raten**) 


el  transeunii  damni  i/uid  dedisset,  Servius  respondit  — dari  oporlere  actio- 
nem.  Auf  den  zweiten  Fall  bezieht  sich  Suet  Uct.  tit.  Theogenit  ma- 
them'ilici  perguUim — ascenderal.  Dies  war  nämlich  ein  astrologisches 
Observatorium,  wie  die  Stelle  zeigt,  und  in  dem  Sinne  eines  Ausbaues 
über  dem  Dache  erklären  das  Wort  die  Glossen  durch  vnfQijiov,  öooyij. 
Als  Dach-  oder  Mansardzimmer  einer  insula  finde  ich  das  Wort  nur  in 
einer  bildlichen  Stulle  bei  Tertullian.  adv.  Valentinianos  7. 
EUam  crealori  nostro  Enniana  coeitacula  in  aedicularum  disposita  sunt 
forma,  aliis  algue  aliis  perguUs  superstruclis  et  unieuigue  Deo  per  lotidem 
scalas  distributis,  guol  hereses  fuerint.  Meritorium  factus  cst  mundus.  insu- 
lam  Feliculam  credas  lanla  tabulata  coelorum.  llUc  enim  Valentinianorum 
deus  ad  summas  tegulas  habilat.  Aber  wie  die  pergulae  der  lenones,  Pro- 
pert.  V,  5,  GS.  Plaut.  Pseud.  i14.  2äU,  in  welchen  die  Buhlerinnen 
sich  ausstellten  (prostabant) , von  Scaliger  ad  Prop.  I I.  mit  Kerbt  als 
ein  nach  der  Strasse  zu  liegender,  halb  ofTencr  Anbau  detinirt  werden, 
so  bezeichnet  auch  die  Verordnung  des  Theodosius  iunior  Cod.  Th. 
XIV,  9,  S die  pergulae  oder  cellae  der  Lehrer  als  auf  Ostentation  berech- 
nete Locale,  welche  er  im  Interesse  der  berechtigten  Professoren  zu 
sehlicssen  befiehlt.  Vniversos,  qui  usurpanles  sibi  numina  magistrorum  in 
publicis  magistrationibus  cellulisque  collcctos  undecunque  disripulos  circum- 
ferre  consueverunt,  ab  oslenlntioiie  vulgari  praecipimus  amoveri.  .\uch  in 
Griechenland  lehrte  man  auf  der  Strasse.  I)  i o Chry  s.  or.  40.  p.  <93  R. 
ol  j'«p  7<Sv  ygafifii'irtüV  ihdilnxnloi  gtra  Tiuv  Ttatdiat'  ir  rn/'f  öJoi's  xtiSuv- 
jai,  xnl  ovjir  nüroif  funnihör  iaiiv  fr  ronovjip  nlqSn  rov  d/ditaxfiv  ri 
xrd  fiiii'Hiivfiv. 

497)  P 1 u t.  y.  R.  59.  VoL  VII.  p.  1 45  nimmt  an,  dass  die  erste  Schule 
dieser  Art  von  Sp.  Carvilius  errichtet  worden  sei,  d.  h.  um  543  = 431 
V.  Chr.,  und  dass  bis  dahin  die  Kinder  im  Hause  der  Eltern  unterrichtet 
seien,  wobei  er  sich  in  Widerspruch  mit  den  Anm.  <94  citirten  Stellen 
befindet. 

98)  mercedes  grammalicorum  Suet.  de  gr.  3.  7.  )3.  — Fronto  ed. 
Rum.  <8<6.  p.  <13:  Lilteratores  eliam  isti  discipulos  suos,  quoad  puerilia 
discunt  el  mercedem  pendunt,  magis  diligunl.  Merces  rheloris  Cic.  Phil. 
II,  17,  <3.  Auson.  profuss.  <7,  10.  Juvcnal.  7,  148. 

99)  Für  die  spätere  Zeit  steht  dies  genügend  fest.  Nach  dem  Edict 
des  Diocletian  von  301,  herausgegeben  von  .Mommsen  S.  II,  erhält 
der  magisler  inslitulor  Ulterarum  in  singulis  pueris  menstruos  denarios 
quinguaginia  als  Maximum.  Der  Dioclelianische  Denar  ist  seinem  Werthe 
nach  unbekannt,  Mommsen  setzt  ihn  auf  */,  Groschen,  wonach  das 
Schulgeld  höchstens  1 Thir.  11  Gr.  monatlich  betragen  sollte;  der  cal- 
culalor  erhält  in  singulis  pueris  menstruos  denarios  LXXV,  ebensoviel 
der  nolarius,  Tachygraph,  dagegen  der  grammaticus  Graecus  sive  Lalinus 
und  der  geometres  monatlich  400  Denare.  So  zahlt  auch  in  Mädchen- 
schulen die  nulrn;  monatlich.  Paulus  Alex,  in  Jacobs  Anth.  gr. 
III  p.  <4<  n.  <6,  8.  ?i’.9n  TQOifbi  xara  ftijvn  iffgei  fiia9oi’  ftfr  livilyxijc, 
so  wird  in  .Attica  monatliches  Schulgeld  gezahlt,  und  wenn  ein  Knabe 
den  Monat  versäumt,  zahlt  der  Vater  für  den  Monat  nicht.  Theo- 
phrast.  Char.  30.  p.  <57  Petersen.  vgl.  Lucian.  Hermot.  80:  unm- 
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und  twar  für  8 Monate'**),  denn  während  der  Monate  Juli, 
August,  September  und  October  sind  Ferien');  ausserdem 
waren  Geschenke  an  gewissen  Festtagen,  namentlich  an  den 
Quinquatms  (Mhiervale  munus),  an  den  Saturnalien  (sporlula 
Satttmulicia) , am  Neujahrslage  [slrena  calendaria) , am  Feste 
der  cara  cognatio  und  des  seplimontium  üblich*).  Indessen 
lann  auch  ein  Conlract®)  auf  jährliches  Gehalt*),  zahlbar  nach 
dem  Schlüsse  des  altrömischen  Jahres,  d.  h.  im  März®),  abge- 
schlossen, oder  das  jährliche  Honorar  der  Liberalität  der 
Ellern  Uberlassen  werden*).  Das  Einkommen  der  Elementar- 


fii)  j^p  napo  Tirof  Tiäy  finfttjiiSv  zöy  t/ynt’äxrii,  ifyay  iirriQ^- 

fiffor  tUai  x«<  Ixiifmttfafiov  zov  itf  iiifziizoi,  vv  iJft  nnö  txxftliStxti  zjftf- 
p«^^  Ixzfzixiizti  zji  tVj  *«1  i'^«.  ovzio  j'«p  avviKafhu 

5*0;  Hör.  Sal.  I,  6,  75.  pueri  Ibant  octonis  referentes  Idibus  atra, 
richtig  erklärt  von  K.  Kr.  Hermann  Diss.  de  loru  Horalii  Srrm.  I,  6, 
H — 7S.  Marburg.  1838. 

1)  Ma  rtial.  X,  6ä. 

i)  II  icr  o n y in  u s Co  in  in.  in  cp.  u cl  Dp  h cs  i u s c.  fi  in  II.  0 p p. 
ed.  Bcned.  Paris  1706.  Vol.  IV.  p.  396.  el  quud  in  corbonam  pro  peccalo 
t&go  tel  t’idua  — obtulerat , hoc  Kalendariam  strenam  el  Saturnalitiam 
tporiulam  el  .Vinervale  munus  gratnmalicus  el  oriitor  aul  in  sumplus  do- 
vuiticos  aul  in  lempli  slipes  aul  in  sordida  scorla  converlil.  Oilendariae 
strenae  sind  ilie  einmal  jiibriicli , am  1 Januar  gespendeten.  Denn  slrenae 
»ind  das  Xeujalirsscschcnk,  und  der  .\usdruck  Calendae  liezciclincl  xa- 
die  Cal.  hm.  aucli  bei  S y in  in  a c li  u s 1, 11.  X,  *7.  T er  t ii  1 1 i n n. 
de  idolo  latr.  10.  {Ludimagislris  necesse  esl)  solemnia  feslaque  eorundem 
deorum)  observare,  ul  quibus  vecligalia  sua  suppelanl.  - Ipsam  primam 
noti  discipuli  iltpemMinerrae  el  honori  et  nomini  consecfat : — etiam  strenae 
captandae  et  seplimontium  et  brumae  et  carae  cognationis  honoraria  exi- 
jenda  omnia.  Das  Pest  der  .Minerva  ist  der  19  .Miirz  ;Tli.  IV.  S.  147),  an 
welchem  die  Schüler  Perien  lialien  llor.  epist.  II,  S,  197  f.  .Sym- 
inach.  ep.  V,  $5  : Sempe  lUinervae  tibi  solemne  de  scholis  nolum  esl,  ul 
fere  memores  sumus  etiam  procedente  aevo  puerilium  feriarum,  uiul  auch 
ihrerseits  au  dem  Pesle  thcilnelimcii.  Ovid.  pnst.  111,815.  Juvenul. 
1»,  111.  Ceber  das  seplimontium  s.  Th.  I.  S.  lii,  die  briima  bezeichnet 
die  Saturnalien,  die  cara  cognatio,  auch  caristia  genannt,  ist  der  H.  Pe- 
bruar.  Vlommsen  C.  l.  L.  I.  p 386.  387.  .Moinmsen  halt  dies  Pest  für 
einen  status  dies,  nicht  für  feriae  indictivae,  wie  ich  Th.  IV.  .S.  110  ange- 
nommen habe. 

3)  pacisci  de  mercedibus  Suel.  degr.  7 buciuii.  Ileruiut.  80. 

1,  Suet.  de  gr.  3.  17. 

5)  Macrob.  S.  1,  13,  7.  hoc  mense  mercedes  exsolvebant  magislris, 
quas  completus  annus  deberi  fecit.  Juven.  7,  ilo.  Anth.  Cir.  III.  p.  135 
n 16,  9.  Das  Schuljahr  begann  nämlich  im  Marz.  Ovid.  F.  III,  830. 

SJ  S u e t.  (1  e g r.  7.  M.  Antonius  Gnipho  — fuisse  dicilur  — comi  fa~ 
abque  natura,  ner  unquam  de  mercedibus  pactus,  eoque  plura  ex  liberali- 
Me  discentium  conteculus.  Dies  in  der  Ponii  eines  Ueschenkes  gegebene 
Honorar  konnte  Minerval  heissen.  Var  ro  d e R.  R.  III,  3,  wo  Axius  sogt : 
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lehrer  war  sehr  gering“*^),  geschickte  Granmialiker  konnten 
unter  Umstünden  mehr  gewinnen^),  am  besten  bezahlt  wurden 
in  der  Kaiserzeit  die  Rhetoren”),  doch  auch  sie  kamen  nur 
selten  zu  bedeutender  Einnahme ; die  Concurrenz  drückte 
den  Preis'*)  und  alle  Lehrer  mussten  die  abgemachte  Bezah- 
lung ziiw'eilen  mit  Abzügen  annehmen")  oder  gerichtlich  ein— 
klagen'*). 

Die  Gegenstünde  des  Elementarunterrichtes  sind  nur 
Lesen'*),  Schreiben")  und  Rechnen'®);  das  Auswendiglernen 


Hecipe  me  discipulum  unil  Mcrula  antwortet ; Quin  simulac  promiserit  Mi- 
nervat,  incipiam. 

507)  Suet.  de  )<i'.  9.  OrbiUus  — docuil  maiore  fama  quam  emolu- 
mento.  namque  tarn  persenex  pauperem  se  et  habitare  sub  tegulis  quodam 
scripta  fatetur.  il>.  tl.  Anth.  gr.  1.  I. 

8)  S ue  t.  d e gr.  3.  g.  Rcininius  Palaeiuon  verdiente  ex  schola  qua- 
dringena  annua  {sestertia],  400,000  llä=28,000  Tldr.  Suet.  de  gr.  23. 
Verrius  Klaoeus  erhielt  als  Lehrer  der  Enkel  des  Augustus  centena  sester- 
tia, 7000  Thir.  Dies  waren  aber  .\usnahmen. 

9)  Nach  Juven.  7,  186  bekommt  der  Rhetor  für  einen  Schüler  duo 
sester/io=  U5  ThIr.  offenbar  jährlich,  der  Grammatiker  aber  weniger, 
id.  7,  217.  Sen  ec.  contr.  26.  p.  265,  24  Burs.  Ditit  Haterius  quibus- 
dam  querentibu^  pusillas  mercedes  eum  accepisse  cum  duas  res  doceret : nun- 
quatn  iiuignas  mercedes  accepisse  eos,  qui  ermeneumata  docerent. 

10)  Die  Knaben  gehen  aus  einer  Rhetorenschule  in  die  andere  um 
zu  sehen,  wo  cs  am  wohlfeilsten  ist  J uv  7,  173 — 177. 

11)  Juv.  7,  218-227.  Anth.  Gr.  I.  I.  V.  8—12. 

12)  Juv.  7,  137.  228.  Suet.  degr.  9 {OrbiUus)  librum  etiam , cui 
est  litulus  ntgialyij;,  edidit  continenlem  querelas  de  iniuriis,  quas  professo- 
res  neglegentia  aut  ambitione  parentum  acciperent. 

13)  l’l  a n t u s B.a  c c h.  400  ff.  Die  später,  vielleicht  nur  bei  Haus- 
lehrern übliche  Methode  : pueris  olim  dant  crustula  blandi  Doctores,  ele- 
menta  vetint  ut  discere  prima  (II  or.  S.  I,  1,  25)  erwähnt  auch  Hierony- 
mus opp.  Vol.  I.  1616  fol.  cp.  12  p.  32  K.  Itaque  Pacatula  nostra  — 
litlerarum  elementa  cognoscat,  iuiigat  syllabas,  discat  nomina,  verba  conso- 
ciet,  alque  ut  voce  tinnula  ista  meditelur,  proponantur  ei  crustula  mulsa 
praemia  et  quidquid  gustu  suave  est.  quod  vemat  in  floribus,  quod  rutilat  in 
gemmis,  quod  hlanditur  in  pupis  acceptura  festinet.  Salvian.  de  gub.  dei 
ed.  1688.  4.  VI.  p.  127;  Infantes  quoque  et  omnes  fere  parvulos  contuma- 
ces,  quos  morigeros  minae  ac  ferulae  non  effleiunt,  interdum  nüy^fQqaxtt 
atque  blanditiae  ad  obediendum  trahunt. 

14)  Das  Schreiben  liegann  entweder  damit,  dass  ilas  Kind  die  auf 
einer  Holztafcl  eingoschnittenen  Buchstaben  mit  dem  stilus  nachzog  itit- 
teras  praeformatas  persequi  (Quint,  tust.  V,  14,  31 . I,  1 , 27),  wobei  ihm 
die  Hand  vom  Lehrer  geführt  wurde  (Quint.  I,  1,  27.  Vopisc.  Tac.  6) 
und  dass  es  sodann  nach  Vorschriften  schrieb,  Sen  ec.  ep.  94,  51. 
Solche  Schreihübungen  sind  noch  erhalten.  S.  unten  den  .Abschnitt  über 
das  Schreibmaterial. 

15)  Augustin,  confess.  1,  13.  Utas  primas,  ubi  legere  et  scribere 
et  numerare  discilur.  — /am  vero  •unum  et  unum  duo,  duo  et  duo  quattuort. 
odiosa  cantio  mihi  erat  Vgl.  C api  to li n.  He rt i n 1.  Horat  A.  H.  325. 
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der  Xll  Tafel-Gesetze  mag  in  Verbindung  mit  dem  Lesen  statt 
gefunden  haben,  da  ein  anderer  Lesestoff  aus  alter  Zeit  wenig- 
stens uns  nicht  bekannt  ist  und  solche  Stellen,  wie  die  von 
Cicero  de  leg.  11,8,9  angeführten,  in  dem  Schulunterrichte 
ebenso  gebraucht  werden  konnten  , als  hei  uns  der  Katechis- 
mus. Ausserdem  dienten  als  Lehrstoff  die  Vorschriften,  wel- 
chen eiu  dazu  geeigneter  Inhalt  gegeben  wurde®'®)  und  die 
liiclata  magislri'^) . Das  schwierigste  und  zugleich  nach  römi- 
scher Ansicht  das  wichtigste'®)  Object  der  Schule  war  aber 
das  Rechnen  , für  welches  die  bereits  erwachsenen  Knaben  in 
späterer  Zeit  noch  einen  eigenen  Rechenmeister  [calculalor] 
frequentirten'®),  dessen  Unterricht  schon  für  einen  höheren 
galt*®),  besser,  als  der  des  litteralor  bezahlt  wurde  (siehe 
Anm.  499),  und  seiner  eigenthümlichen  Methode  wegen  auch 
für  uns  nicht  ohne  Interesse  ist. 

Das  römische  Zahlensystem , welches  nicht  nur  einfache, 
sondern  auch  zusammengesetzte  Zahlzeichen  hat  (II,  III,  IV, 
VI,  VII,  VIII,  VIIIl),  und  zur  Bezeichnung  zweier  Zahlstellen 
einmal  zwei  Zeichen  (XI),  ein  andermal  neun  Zeichen  brauclit 
(LXXXVTIII),  welches  ferner  der  Null  entbehrt*')  und  endlicli 


516)  öuilll.  1.  t,  84—36. 

47)  Hör.  episl.  I,  48,  13.  11,  1,  71.  Cic.  ad  Q.  fr.  III,  4,  4 § 14. 
P« rsi u s 4,  S8. 

18)  Die  Knaben,  von  ■wciclicn  Horat.  A.  P.  315  sagt;  Homaiii  pueri 
icKgii  rationibus  assem  üiscuiit  in  partes  centum  diducere , lernen  niclit, 
»ie  die  lnler|>retcii  zum  Tlieil  meinen,  »einen  As  in  die  kleinsten  Briicli- 
tbeile  tbeilcD,«  sondern  die  Proeente  eines  Capitals  berechnen.  Regel- 
naassig  zahlt  man  II  Procent  jährlich,  oder  4 Procent  monatlich;  die 
monatlichen  Zinsen  sind  die  Unzen  der  jährlichen , mit  diesen  rechnen 
die  Knaben.  .Mio  anderen  Zinsen  sind  aber  nach  derselben  Formel  zu 
befeclineu,  wenn  man  die  monallichcu  Zinsen  von  4 Proc.  As  nennt,  lind 
danach  den  Ansatz  des  höheren  oder  niederen  Zinsfusses  macht,  worüber 
Tb.  111,  2.  S.  50.  51  gehandelt  ist. 

49)  Isidor.  Or.  I,  3.  Primordia  grammaticae  artis  lilterae  conimunes 
ejostunt,  quas  librarii  et  calculatores  sequuntur.  M a r t i a I.  X,  62,  4. 

19)  Dies  zeigt  die  Verordnung  Cod.  Just.  X,  52,  4.  Oratione  divi 
Pa  Itberalium  studiorum  professores,  non  etiam  calculatores  continentur. 

14)  Bei  den  Griechen  findet  sich  als  Bezeichnung  der  leeren  Zahl- 
delle ein  verticaler  Stinch  | . S.  die  Inschrift  bei  Boeckh  Index  tect. 
BeroL  p.  III.  p.  V.  Bei  Theon  kommt  zwar  dcrName  ovdir  fürNull  vor, 
in  den  Handschriften  des  Ptolemaeus  aber  findet  .sich  nicht  0 
(Nesselmanu  Die  Algebra  der  Griechen.  Berlin  4 842.  8.  .S.  4 37],  sun- 
dem  ein  einfacher  Punct.  Böckb.  I.  I.  p.  VIII,  not.  40.  Der  Name 
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die  Zahlstellen  überhaupt  nicht  consequent  unterscheidet®**), 
ist  für  die  Methode  unseres  Zifferrechnens  vollkommen  unge- 
eignet und  macht  selbst  für  einfache  Operationen  besondere 
llulfsmittel  nüthig.  Diese  HUlfsmittcl  sind  die  Finger  der  Hand 
und  derAbacus.  Das  Fingerrechnen**J,  welches,  wie  im  Orient 
und  in  Griechenland,  so  auch  in  Italien  allgemein  üblich  und 
bis  in  das  Mittelalter  im  Gebrauch  war,  hat  seinen  Namen 
davon,  dass  man  durch  18  Figuren  der  linken  Hand  die  9 Einer 
und  die  9 Zehner,  durch  eben  so  viele  entsprechende  Lagen 
der  rechten  Hand  die  9 Hunderte  und  die  9 Tausende  aus- 
drückt, während  man  10000  und  die  höheren  Zahlen  dureh 
Berührung  eines  bestimmten  Körpertheiles  mit  einer  der  bei- 
den Hönde  bezeichnet.  Es  ist  möglich,  dass  diese  Methode  für 
Leute  nützlich  war,  die  bei  dem  Marktverkehr  sich  mit  Worten 
nicht  versUlndigen  konnten  oder  wollten ; allein  da  man  bei 
der  Fingerbewegung  zugleich  die  Zahl  auszusprechen  pflegte**). 


für  Null  ^Nossolmaiin  S.  102.  103)  kommt  erst  bei  Planu- 
Uos  und  dem  Münch  Neupbytus  (im  1t.  Jhdt  ) vor,  s.  Böckh  1.  1. 
I>.  Vlll.  Die  Null  ist  weder  den  Griechen  noch  den  Römern  bekannt. 
S.  N e SS  el  m a n u Die  Algebra  der  Griechen.  Berlin  1842.  8.  S.  1 37.  C an- 
tor  Mathematische  Beiträge  zum  Culturleben  der  Vülker.  Malle  1868.  8. 
.S.  121—127.  [Das  dort  S.  12t  behandelte  Zeichen  To  ist  die  griechische 
Bezeichnung  der  Vncia,  über  welche  Th.  111,  2.  S.  tt  Anm.  4 die  Nach- 
weisungen gegeben  sind]. 

322)  Es  ist  Th.  III,  2.  S.  32  gezeigt  worden,  dass  man  die  Zahlstellen 
der  Tausende  und  der  Millionen  durch  eine  bestimmte  Bezeichnung  un- 
terschied, z.  B.  [X|  = 10,00,000,  C=  100,000;  allein  in  ein  und  dersel- 
ben Urkunde,  der  Tafel  von  Veleia  (s.  Dejardins  De  tabulis  alimenta- 
riis.  Paris  185t.  t),  tindet  sich  VNDECIENS  . LVlll  . GL  (col.  6,  3t)  also 
1 1,  58,  150  und  fx]  CLXX.X  DG  (col.  2,13)  also  1,180,600  mit  verschie- 
dener Stellenabtheiluiig. 

23)  Die  Art,  wie  die  Zahlen  durch  Halten  und  i.egen  der  Finger 
ausgedrückl  werden,  ist  genau  bekannt  aus  NixoXäovZfsvQvaiou 
Ixipgaais  ifaxrvXixoi}  fi^rgov  \n  S c h n e i d 0 T Eclogae  physicae 
Vol.  1.  p.  t77  If.  und  aus  Beda  de  loquela  per  gestum  digitorum  et  tempo- 
rum  ratioiie  in  Bedae  Opera  Golun.  1612.  fol.  p.  130  — ItS,  einzeln  ab- 
gedruckt in  Jahn's  Jahrb.  XV.  Suppl.-Bd.  (18.i9)  p.  311  IT.  und  mit  Be- 
nutzung der  orientalischen  Quellen  erschöpfend  erörtert  von  Rüdiger 
im  Jahresbericht  der  deutschen  morgetilündischen  Gesellschaft  für  18t5. 
Leipzig  18t6.  8.  In  diesem  Aufsätze  tindet  man  erklUrt  Juvonal.  10, 
2t 9 (vgl.  A nlh.  Gr.  11.  p.  1 16  n.  2,  t),  A p u 1.  Apo I.  II.  p.  579  Oudend  , 
Macrob.  Sat.  VII,  13,  10,  Quint.  Inst.  XI,  3,  117,  Plln.  H.  N. 
XXXIV,  7 § 33. 

2t)  Suet.  Glaud.  81;  adeo,  tU  oblatos  victoribus  aureos  prolata  si- 
nislra  pariier  cum  vulgo  voce  digilisgue  numeraret.  Quint.  Inst.  1, 10,  35; 
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so  scheinen  die  Fingerieichen  eigentlich  nur  ein  Ausdruck  der 
den  südlichen  Völkern  eigenthUmlicben  Mimik  zu  sein,  die 
auch  gegenwärtig  den  Italienern  eine  Unterhaltung  ohne  Worte 
geslallel;  die  wirkliche  Hülfe  dieser  Methode  aber  darin  zu 
bestehen , dass  sie  die  Zahlen  nach  dem  Stellenvverthe  zei- 
legt“*'),  so  dass,  wenn  man  z.  B.  8572  zu  6461  addiren  soll, 
man  zuerst  die  Tausende,  dann  die  Hunderte,  dann  die  Zehner 
und  endlich  die  Einer  einzeln  summirt.  Auf  dem  ntirolichen 
Principe  beruht  die  Form  des  Abacus , von  welcher  wir  hier 
lu  reden  haben.  Abacus  nämlich  ist  eine  Tafel*“)  von  Stein 
oder  Metall , deren  sich  die  Mathematiker  in  dreierlei  Form 
bedienen.  Für  geometrische  Zeichnung  braucht  man  eine 
glatte,  mit  feinem  Sand  bestreute  Tafel,  auf  welcher  man  Fi- 
guren mit  dem  stiliis  zeichnet*^);  für  das  Addiren  und  Subtra- 
hiren  dient  das  gewöhnliche  Rechenbrel,  das  in  Haus  und 
Laden**),  wie  in  öffentlichen  Gassen*®)  bei  jeder  Einnahme  und 
Au.«gabe  zur  Anwendung  kam;  zur  Multiplication  und  Division, 
einer  im  Alterthum  schwierigen  Rechnung,  hat  man  den  so- 
genannten pythagoreischen  Abacus. 


numeromm  quidem  nolitia  non  oratori  modo,  led  vuicunque  sattem  primis 
liUeris  erudito  necessaria  est.  In  causis  vero  frequentissime  versari  solet : iit 
juibus  actor,  non  dico,  si  circa  summas  trepidat,  sed  Ji  digilorum  sattem  in- 
errto  aut  mdeeoro  geslu  n computatioue  dissentil,  iudicatur  indoctus. 

5äS)  Plut.  .\poplith.  Vol.  VI.  p.  664  R.  'Ogovtqf  — xathlnfg 
oi  imr  äpi^urjTixiüy  däxsv).oi  vvv  uh'  uvQiilJa!,  rvv  fsoraJa  rtlth‘«i 
diTOiTn«,  TÖ  ni/TO  roöf  T«ir  ßaaiKiar  vvx  fth’  rö  näy  öö- 

laoiai  vvv  di  sovläyiajor. 

26)  Leber  abacus  als  arcliitectonische  Verzierung  und  als  Tisoli- 
plitte  wird  au  einem  anderen  Orte  die  Rede  sein.  Auch  das  Spielbrei 
heisst  oOacM.  Lex.  Sy  non.  in  Nolices  et  Extrails.  Vol.XlIl.  Paris  ISS». 
4 p.  433.  aßni  xul  äßdxior  dinq^gif  aßtti  yuQ,  lif'  ov  rn  TiQÜyftusu 
xaoariHaai,  ußuxiov  di,  tq'  ov  \pqq t^ovaiy . 

17)  Persius  4,  4 34  , und  dazu  der  Schol.,  Seneca  op.  74,  27. 
Cie.  de  ?«.  D.  II,  4 8,  48.  PI  u t.  Ca  t o ra  i u.  70.  aßnxiöv  xi  rär  ynuul- 
jftxmr.  Hieronym.  in  Ezech.  4,  ed.  Colon.  4 64  6.  fol.  Vol.  IV.  p.  339  G. 
xiir9ttov,  quem  nos  latercutum  et  abacum  appeUare  possumus.  In  cuius 
putftre  soient  geometrae  ypafifsäi  i.  e.  lineas  radiosque  describere. 

18)  Juven.  9,  40.  ponalur  catculus,  adsint  Cum  tabuta  pueri,  nu- 
•ura  seslertia  quinque.  .tut  einem  Sarcophagrelief  (Mus.  Capitol.  IV. 
t.  20.  B <i  1 1 i g e r XI.  Sehr.  III.  t.  I,  4 ) ist  ein  Hausvater  bei  der  Mahlzeit 
dargestellt ) vor  ihm  steht  ein  Sclave  mit  dem  Abacus.  In  dem,  einen 
Fleachladeu  vorstelleuden  Relief  bei  Zoega  Bassiritievi  n.  28  hangt  an 
der  Wand  das  Rechenbret. 

22,  Auf  der  Uariusvase  hat  der  Einnehmer  des  Tributes  einen 
•iaeui.  Gerhard  Denkm.  und  Forsch.  4857.  Aug.  S.  60.  64. 

7* 
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Das  gewöhnliche Rechenbrel®*®)  ist  uns  aus  vier  erhaltenen 
Exemplaren  bekannt*'),  welche  in  der  Einrichtung  im  Wesen- 
tlichen Ubereinstimmen,  und  von  welchen  eines,  jetzt  in  Rom 
bermdlich,  die  Methode  veranschaulichen  mag. 


Die  Tafel  hat  8 lungere  und  8 kürzere  correspondirende  Ein- 
schnitte, und  einen  9.  lungeren,  welchem  kein  kürzerer 


530)  Ueber  römische /t&aci  handeln  P i gnori  u s de  rervi«  Amstelod. 
1674.  8.  p.  336  (T.  Garucci  Bult.  Napol.  N.  S.  II.  1853/54.  p.  93  — 96; 
Uber  griechische  Abaci  von  entsprechender  Einrichtung  s.  Rangabe, 
Letronne  und  Vincent  in  Revue Archiol.  ann^e  III.  p.  295  — 808.  401  — 
405.  Böckh  in  ü c r h a rd  ArcA.  Zeitung  1847.  n 3.  S.  42  IT.;  über  die 
Abbildung  eines  etruskischen  .Vbneus  auf  einer  Guinmc  Müller  Elr.  II. 
S.  318.  Die  Gemme  bei  Arneth  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken- 
cabinels  Wien  1849.  fol.  tab.  XIX,  8 stellt  ebenfalls  zwei  Krauen  dar,  die 
an  einem  Abacus  rechnen,  was  der  Herausgeber  nicht  erkannt  hat.  Eine 
ganz  ähnliche  Einrichtung  haben  die  asiatischen  und  amerikanischen 
Rechenschnüre  und  namentlich  der  chinesische  Suaupan.  S.  A.v.  Hum- 
boldt t/eber  die  bei  verschiedenen  Völkern  üblichen  Systeme  von  Zahl- 
zeichen und  über  den  Ursprung  des  Stellenwerthes  in  den  indischen  Zahlen 
ia  CreWe's  Journal  für  reine  und  ang.  Math.  IV.  S.  205 — 231.  Cantor 
a.  a.  0.  S.  128—139. 

31)  1.  Abacus  von  Metall,  früher  im  Besitz  von  M.  Welser  in 
Augsburg,  edirt  in  M.  Velseri  Opp.  Xorimb.  1682.  p 819.  842  ff.  und 
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gegenUberliegt  und  stall  dessen  die  anderen  Exemplare  3 kleine, 
gesonderte  Einschnille  haben,  ln  den  Einschnillen  befinden 
sich  bewegliche  Slifle  mit  Knöpfen,  in  den  längeren  Ein- 
schnitten 1 — 7 vier  Knöpfe,  in  den  kürzeren  Einschnilten  1 — 7 
je  ^in  Knopf®**).  Diese  sieben  Einschnitte  sind  auf  den  ande- 
ren Exemplaren  deutlicher  als  auf  dem  vorliegenden , welches 
punctirte  Zahlen  hat,  bezeichnet : 

[jq  CCCI3DD  CCIDD  CID  C X I 

d.  h.  10,00,000  100,000  10,000  1000  100  10  1 

Das  Princip  ist  demnach,  dass  jeder  Einschnitt  eine  Zahl- 
stelle bezeichnet**),  und  dass  jede  Reihe , welche  die  Zahlen 
1 — 9 in  der  Geltung  dieser  Zahlstelle  enthält,  so  gelheill  ist, 
wie  die  römische  Vllll  selbst,  d.  h.  in  5 und  IIII.  Geldrech- 
nungen führt  man  entweder  in  Denaren  oder  in  Seslerzen**) . 
Ist  der  Denar  die  Einheit,  so  bedeutet  im  Einschnitt  7 jeder 
der  4 Knöpfe  einen  Denar,  der  einzelne  Knopf  5 Denare,  zu- 
sammen 9 Denare;  im  Einschnitt  6 bedeutet  jeder  der  4 Knöpfe 
10  Denare,  der  einzelne  Knopf  50  Denare,  zusammen  90  De- 
nare und  so  erhöht  sich  in  demselben  Verhältniss  der  Werth 
der  Knöpfe  nach  dem  aus  der  Bezeichnung  ersichtlichen  Slel- 
lenunterschiede  der  Einschnille.  Zur  Erklärung  des  8.  Ein- 
schnittes ist  indessen  eine  besondere  Bemerkung  nölhig. 


daraus  bei  Gruter  p.  iH  und  Pignorius  a.  a.  0.  p.  340.  2.  Römi- 

scher Abacus,  früher  im  Besitz  von  Ursinus,  schlecht  abgebildet  bei 
Pignorius  p.  339.  3.  Römischer  Abacus,  jetzt  im  Museum  Kircheria- 

num,  abgebildet  bei  Garucci  a.  8.  0.  tav.  VI.  ii.  2 und  hier  wieder- 
holt. 4.  Römischer  Ahacus,  beschrieben  in  Du  Molinet  Le  cabinet  de 
la  bÜMotkeque  de  St.  Genevieve  Paris  1692.  fol.  p.  23.  pl.  1.,  jetzt  im  Ca- 
bioet  des  Antiques  in  Paris  {Dictionnaire  de  [acadhnie  des  beaux-arls 
Paris  1858.  8.  1.  p.  6).  Die  Zahlen,  welche  zur  Bezeichnung  der  Colum- 
nen  dienen,  hat  G arucci  tav.  VI.  n.  5 wiederholt. 

532i  N.  4 hat  fast  alle  Knöpfe,  n.  3 nur  einen,  die  andern  sind  er- 
gänzt. 

33)  P o I y b.  V,  26.  "Ovriuf  yrrp  (ladv  ovroi  Ttunanl^aioi  rni's  tn\  roi»' 

fxfhal  le  yäq  xarci  jrjv  jov  ßovXrjaiv  ägii 

jfaixovr  xal  7iaqai'z(xa  TnXaxTOf  faxovaiy.  Diogenes  l.aert.  I,  59. 
y.liyt  di  (d  ZöXatr)  jovf  nngä  roi'f  Tcpneco«?  dvytt/t(yov{  n«nanltia(ovi 
tirai  Tirif  ibqi/oif  rnfs  Ini  tüv  Xoyiaftiüy.  xat  yiig  txitytnv  ixdattjv  jioii 
nh  nXftio  aqfjatruv,  Tiori  di  tjzjia. 

34)  V o I u s i US  .M  aeci  a n u s 48.  63.  64.  65.  75:  posteaguam  in  se- 
ieeim  astet  denarius  distributus  est  (s.  Th.  III,  2.  S.  14),  denaria  ratio  ex- 
pedUiut  conflci  coepit. 
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Wie  wir  nach  Thalern,  Groschen  und  Pfennigen  rechnen, 
so  kamen  auch  bei  den  Römern  Summen  unter  dem  Denar 
vor;  diese  nennt  man  aes  eccmrens®*®),  verrechnet  sie  aber 
nicht  nach  Seslerzen  und  Assen , in  welchen  sie  wirklich  ge- 
zahlt werden , sondern  als  Bruchtheil  des  Denar’s  nach  dem 
bei  den  Römern  Üblichen  Duodecimalsystem^) . Diese  Um- 
setzung erfordert  eine  leichte  Operation , die  ganz  besonders 
in  der  Schule  geübt  wurde*’);  der  As=y„  Denar  wird  in  %8 
verwandelt  und  dieser  Bruch  auf  Zwölftel  und  Vierundzwan- 
zigstel  reducirt,  d.  h.  auf  unciae  und  deren  Theile. 

Es  ist  demnach**) 

1 As=y„  Dcnar=V,*H-y48  Denarii  smuncia  sicilicus 


2 

j)  — Vi« 

77 

7 

tmcia  semuncia 

3 

77 

=y..-»-y«. 

77 

sextans  sicilictts 

4 

77 

= V.s 

7 

quadrans 

5 

) j “ 

7 » 

— */i  2 + ’/a«  + 'As 

77 

quadrans  semuncia  si- 

cilicus 

6 

— «/ 
M“  /l« 

7 

= 7.2-»-%. 

77 

Iriens  semuncia 

7 

n = V.e 

7 7 

=y..+y4s 

7 7 

quincunx  sicilicus 

S 

7 7 

/l2 

7 7 

semis 

11 

^ »/ 
n — /i« 

7 

= VlS  + y24+  'As 

77 

semis  semuncia  sicilicus 

10 

10/ 

n — /!• 

7 ' 

=7..-»-'/,« 

7 7 

septunx  semuncia 

It 

11/ 

71 /it 

77 

= 7ia  + 'As 

7 7 

bes  sicilicus 

12 

18/ 

77 /l* 

? 7 

= Vl2 

77 

(iodrans 

13 

M = ‘Vl. 

7 7 

^Via  + 'As+Vis 

77 

dodrans  semuncia  sici- 

liais 

14 

M = ‘Vl. 

f f 

= ‘7..+y.« 

7 7 

dextans  semuncia 

13 

,7  = ^7.« 

77 

= "A.+‘A, 

7 7 

deunx  sicilicus. 

Hatte  also  jemand  zu  zahlen  60  Denare  und  ö As,  so  hiess  das 


5S5)  excurrentis  aefis  nola.  Volus.  Maec.  63.  Vgl.  Dig.  .\VI.  3,  *6 
§ i:  ilem  ex  raUone  patris  reslri  decem  et  quod  excurril,  zu  welcher  St. 
Gotliofredus  andere  Beispiele  aiifulirl. 

36)  S.  hierüber  Th.  III,  2.  S.  42. 

37)  Bei  Ho  rat.  A.  P.  327  IT.  rechnen  die  Knaben  mit  Dnodecimal- 
brüchen;  dasselbe  erwähnt  Seneca  cp.  88,  II,  wo  in  der  Schale  ge- 
lehrt wird  ageltum  in  parles  dividere. 

38)  Volus.  Maec.  48 — 62,  erklärt  von  G r o n 0 V de  MStertii«  Lugd. 
Bat.  1691.  4.  lih.  III.  c.  10.  II. 
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Samen  in  seinem  Rechnungsbuche,  wenn  dies  die  Rechnung 
nach  Denaren  batte  {conficere  rationem  ad  denariumf*^),  Sem- 
pronio  expensos  tuli  X LX  £D  d.  h.  denarios  sexaginla 
ffoadrantem  semunciam  sicilicum.  Kam  endlich  noch  */,  As  (se- 
mis)  oder  ’/*  As  (quadrans)  in  Zahlung,  so  war  es  müglicb, 

Vi  As= V„  Denar=3  Vti+ Vs«»,  Denarii  duae  sextulae  scHplulum 
y,  ,,  = */**  ,,  3=*/,tt+*/iits,quaUuor  scr^tula  ti-es  siliquae 

=V«8g+%7«)  quattuor  scriptula  et  dimidium 
in  Rechnung  zu  bringen.  Denn  soweit  gerade  reichen  die  rö- 
mischen Bruchbezeichnungen,  welche  merkwürdiger  Weise 
vorhanden  sind  für  y,g,  */„,  ‘/jgg,  ‘/(„g,  für  alle  dazwischen 
liegenden  DuodezimalbrUche  aber  fehlen*®),  so  dass  die  ganze 
practische  Bruchrechnung  sich  auf  den  einen  hier  besproche- 
nen Fall  beschränkt  haben  muss. 

Zur  Addition  der  Bruchposten  diente  nun  der  8.  und 
9.  Einschnitt ; der  8.,  mit  O oder  0 bezeichnet*'),  für  die 
Zwölftel,  unciae,  der  9.  für  die  kleineren  Brüche.  Die  4 Knöpfe 
dieses  9.  Einschnittes  unserer  Tafel  müssen  durch  drei  Farben 
oder  sonstige  Zeichen  unterschieden  gewesen  sein  ; in  den  an- 
dern Exemplaren  sind  sie  auf  drei  abgesonderte  Einschnitte 
verlheilt,  so  dass  einer,  mit  S bezeichnet,  6inen  Knopf,  einer 
mit  D bezeichnet,  ('inen  Knopf,  einer  mit  Z oder  2 bezeichnet, 
zwei  Knöpfe  enthält,  nämlich  für  '/g*  (semuncta),  ‘/g,  {siciiieus} 
und  */y,  [dtrne  sextulae).  Für  die  noch  kleineren  Brüche  ist 
keine  Einrichtung  da;  wie  man  bei  der  Landvermessung  nicht 
weiter  ging,  als  bis  auf  das  scriplulum  (s.  Th.  111,  2.  S.  43), 
so  scheint  man  bei  dem  aes  excurrens  nur  bis  zur  sextula  ge- 
rechnet und  die  kleineren  Brüche  ausser  Ansatz  gelassen  zu 
haben.  Ob  man  übrigens  einen  Abacus  mit  Einschnitten  und 


S19j  Volus.  Maec.  63.  64  u.  ö.  So  aiicli  ad  denarium  solvere  Ci  c. 
pro  Quinct.  4,  <7. 

40)  Dass  die  angeführten  Brüche  vorkamen,  ist  Th.  III,  J.  .s.  43 
'lachgewiesen,  wo  auch  der  Ausdruck  scriptula  guatuor  et  dimidium  be- 
Ifgt  ist.  Der  Brucdi  */„,  hat  niimlich  weder  Zeichen  noch  Namen  mehr, 
der  Bruch  dagegen  hat  noch  einen  Namen. 

4t)  Das  L'nzenzeichcn  O oder  « halte  ich  für  dieselbe  Bezeichnung, 
»eiche  auf  den  L'nzenstücken  vorkommt.  S.  Th.  111,  2.  S.  6. 
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Knöpfen , oder  ein  Brei  mit  Colunineii  und  Rechenpfennigen 
[calculi]  braucht,  ist  gleichgültig;  die  Anwendung  der  Rechen- 
pfennige hat  sich  bekanntlich  bis  in  das  17.  Jahrhundert  er- 
halten®**). 

Verschieden  von  diesem  mechanischen  IlUlfsmittel  für  die 
Addition  und  Subtraction  ist  der  sogenannte  pythagoreische 
Abacus**),  für  welchen  wir  zwar  nur  ein  spätes  Zeugniss, 
nämlich  das  des  Boclhius  haben**),  der  aber  schon  früher  in 
einer  unter  dem  Namen  des  Archytas  gehenden  Schrift  behan- 
delt war**)  und,  da  er  nur  eine  Anwendung  des  mechanischen 
Rechenbretes  auf  das  schriftliche  Rechnen  ist,  schon  in  alter 
Zeit  im  Gebrauch  gcw(>sen  zu  sein  scheint**).  Auf  dem  pytha- 
goreischen Abacus  werden  die  Zahlstellen  durch  blosse  Linien 


Ttii)  Klügel  Mathemalisches  Wörterbuch  Th.  II.  (I80.">.)  S.  736  ff. 

t.1)  Chasies  Geschichte  der  Geometrie,  iibcrs.  von  So  li  n kc.  Halle 
8.  S.  516—544  und  S.  660.  661.  Köckh  Ind.  Lecl.  Berat.  Sommer 
1841.  Canlor  a.  a.  0.  S.  4 40.  104  ff. 

44j  .Vnilii  Manlii  Sevorini  Boethii  opera  Basil.  4570.  lol. 
p.  1518.  Die  .Slcllo  ist  aus  dem  Altdorfer  jetzt  in  Erlangen  heHndliclien 
Codex  auch  edirl  bei  Männert  De  numerorum,  quos  Arobicos  rocant, 
rera  origine  Pythagorica  .Norimb.  480  1.  8.  p.  ,8,  und  bei  Cantor  a.  a.  0. 
p.  4 05,  dessen  AbsebrifI  ich  folge:  Pilngorici  vero  ne  in  mulliplicalionibus 
et  participationibus  {l\ca  partitionibus)  et  in  podimis  (liespadumu)  aliquando 
fallerentur,  ut  in  Omnibus  ernnt  ingeniosissimi  et  subtilissimi,  descripserunt 
sibi  quandum  forniutnm,  quam  ob  Aoiiorem  jui  praeceploris  mensam  pitago- 
ricam  nominabanl,  quia  hoc,  quod  depinxerant , magistro  premonstrante 
cognorerant.  A posterioribus  appellabatur  abacus : ut  quod  alta  mente  con- 
reperanl,  melius,  si  quasi  videndo  ostenderent,  in  notitinm  omnium  transfun- 
dere  possenl,  eamque  subterius  habita  sal  mira  descriptione  formabant.  Statt 
der  mira  descriplio  abaci  folgt  nun  In  den  gedruckten  Ausgaben  etwas 
ganz  anderes,  nämlich  ilas  Einmaleins ; allein  in  den  beiden  vergliche- 
nen Handschriften  des  Boethius  aus  dem  4 4.  Jahrh.,  nämlich  der 
von  Chasies  p.  53t  benutzten  der  Bibliothek  zu  Chartres  und  der  Alt- 
dorfer bei  Männert  a.  a.  0.  und  Cantor  S.  499  ff.  findet  sich  wirklich 
die  Abbildung  des  Abacus,  welche  bei  Männert  facsimilirt  und  bei 
Cantor  Kig.  39  nach  dem  Codex  nochmals  gegeben  ist. 

45)  Uoc  t h i II s p.  4546:  Sed  iam  of)us  est  ad  Geometricalis  mensae 
traditionem  ab  Archyta,  non  sordido  Auiuz  disciplinae  auctore,  latino  (die  ed. 
Venct.  hat  Latio]  accommodnlam,  venire.  Nochmals  sagt  er  p.  4 535,  er 
habe  die  figura  minutiarum  (p.  1536)  Arrhyta  praetnonstrante  gelernt. 
Diese  Schrift  war  ohne  Zweifel  keine  achte  Schrift  des  Pythagoreers 
.Archytas,  aber  gehört  nach  Böckh  p.  XI  in  das  4.  .lahrhiindert  n.  Chr. 
Cantor  a.  a.  0.  p.  4 91  ff. 

46)  Chasies  p.  664  . Das  Fragment  einer  attischen  Itechnung, 
welches  Böckh  a.  a.  0.  behandelt,  beweist,  dass  die  Methode,  von 
welcher  hier  die  Bede  ist,  etwa  zu  IMato's  Zeit  in  Griechenland  bereits 
üblich  war. 
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(hIit  Co\mnnen  gesondert;  man  unterscheidet  die  Einer,  digili, 
vnn  den  höheren  Zahlstellen,  und  indem  man  die 

Zehner  articuli  primi,  die  Hunderte  articuli  secimdi,  die  Tau- 
sende urticuli  terlii  nennt  und  so  bei  den  folgenden  Stellen 
lorlfahrl**) , hat  man  ein  Schema  vor  Augen,  in  welchem  die 
Zahlstellen  der  articuli  durch  Ordnungsexponenten  {a'  ß"  y 
oder  nach  unserer  Methode  1.  2.  3)  in  folgender  Weise  be- 
jci:-hnet  werden  können*®] : 

[m1  fc]  [xl  C X M C X 1 

Mil  Hülfe  dieser  Columnen  erhilll  man  für  das  schriftliche 
Rechnen  die  Erleichterung , dass  man  nur  mit  den  9 Einern 
operirt,  welche  durch  ihren  Platz  in  jeder  Golunine  den  Slel- 
lenwerth  dieser  Columne  erhalten®*];  soll  man  daher  z.  B.  lOo 
mit  63  multipliciren,  so  vei^vandelt  man  zunächst  CCCCV  in 

X 

IHI  V®'),  die  Columne  der  Zehner,  in  welche  nach  unserer 
Methode  die  Null  gehört , bleibt  frei ; man  beginnt  die  Rech- 
nung von  der  linken  Seite®*)  und  erhall  demnach  4X6=24, 
die  Zahlstelle  dieses  Productes  aber  findet  man  dadurch,  dass 
man  die  Ordnungsexponenlen  von  400,  nämlich  2,  und  von 
60,  nämlich  1,  addirt,  wodurch  man  den  Exponenten  3 für 
das  Product  erhält®*].  Dieser  Exponent  bezeichnet  aber  die 
Colanine  der  Tausende , so  dass  man  die  Rechnung  auf  dem 
•Xbacus  in  folgender  Weise  ausfUhren  kann ; 


547)  Boelhiusp.  1517.  CliasIesS.  549.  Böck  h p.  II. 

48)  Schoner  hei  C li  a s 1 cs  p.  53ü.  B Oc  kh  p.  II. 

49)  Ideler  l'eber  die  Trigonometrie  der  Alten  in  Zach  Monatl.  Cor- 
reipondtnz.  .XXVI  S.  8. 

50)  Boethiusp.  1518.  ChaslesS.  534. 

51;  Delambre  De  Varithmetique  des  Grecs  in  Peyrard  Oeuvres 
iArchimede.  Paris  1808.  8.  Vol.  II.  p.  518.  .Man  nannte  daher  die  digiti 
mchfuodi,  ssv^pivn,  Grundzahlen,  weil  durch  sie  die  höheren  Zahl- 
stellen ausgedrückt  werden  können. 

59]  .So  rechnen  wenigstens  die  griechischen  Mathematiker.  Nes- 
»elman  n Die  Algebra  der  Griechen.  S.  1 15.  Allein  auf  dem  Abacus  lasst 
.«Kh  bequemer  mit  den  kleinsten  ZilTcrn  beginnen,  sowohl  bei  der 
Wdilion  ,s.  Böckh  p.  VIII)  als  bei  der  Multiplication. 

51)  Ideler  a.  a.  0.  S 8.  Ausführlich  handelt  von  den  Regeln  der 
Vottiptication  Boethius  p.  1519,  erklärt  von  ChaslesS.  535.  Can- 
torS.  203  ff. 
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oder  urageseUl  XXV  D XV.  Bei  der  Aufgabe  i65  X 53,  deren 
sich  BOckh  bedient,  tritt  der  Fall  ein,  dass  das  erste  Partial- 
product  i X 5 = 20  entweder  mit  der  ganzen  Zahl  XX  in  die 
Columne  der  Tausende  gesetzt,  oder,  wenn  man  die  in  dieser 
Zahl  enthaltenen  beiden  Articuli  sondert,  nicht  nur  in  der  Co- 
lumne der  Zebntausende  durch  II,  sondern  auch  in  der  Co- 
lumne der  Tausende  durch  irgend  eine  Bezeichnung  eingetra- 
gen werden  muss,  da  die  Addition  der  Exponenten,  wie  in 
der  vorigen  Aufgabe,  für  den  letzten  Articulus  von  XX  die  Co- 
lumne der  Tausende  ergiebt.  Zu  dieser  Bezeichnung  scheinen 
wenigstens  die  Griechen  sich  eines  Punctes  bedient“*)  und 
demnach  so  gerechnet  zu  haben : 


SSt)  Böckh  p.  V.  VIII.  IX. 
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oder  umgesetzt : XXIV  DC  XLV.  Han  brauchte  übrigens  bei 
dieser  Rechnung  auch  griechische  Zahlzeichen  oder  besondere, 
unsem  Zahlen  sehr  ähnliche  Zeichen  {apices),  die,  da  ihr  Ur- 
sprung sehr  streitig  ist,  hier  übergangen  werden  können*®). 


Sii)  Boethius  p.  lö<8  (bei  Männert  p.  9,  bei  Cantor  p.  t05}, 
nachdem  er  die  Form  des  Abacus  beschrieben,  fügt  hinzu : Superius 
vero  digeslat  descripUonit  formula  hoc  modo  utebantur;  J/abebant  mim  di- 
oeru  formatos  apices  vel  caracleres.  Quidam  enim  huiuscemodi  apieum  no- 
tas  tibi  coiucripteraiU,  ut  haec  notula  responderet  unitali  1 , isla  autem  bi- 
nano  i,  tertia  vero  Iribut  8,  guarla  vero  guatemario  4,  haec  autem 
ascrüieretur  a,  ista  autem  tenario  6,  teptima  autem  septenario  7,  haec  vero 
octo  8,  ista  autem  novenario  iungeretur  9.  Quidam  vero  in  huius  formae 
detcripUone  Uteras  alfabeli  tibi  assumebant  hoc  pacto,  ut  Utera,  gttae  esset 
prima,  unUati,  secunda  binario,  tertia  temario,  ceteraegue  in  ordine  rtaturali 
numero  responderent  naturaU.  Alii  autem  in  huiusmodi  opus  apices  naturaü 
■maero  insignitos  et  inscriptos  tantummodo  sortiti  sunt,  üie  Apices,  die  hier 
eraabnt  werden,  sind  die  arabischen  Zahlzeichen,  oder  doch  diesen  sehr 
ähnliche.  Eine  genaue  Abbildung  derselben  giebtMannert  undChas- 
lej  S.  S3f.  Die  Zeit  der  Einführung  dieser  Zahlzeichen  ist  sehr  zwei- 
felhaft (Nesselmann  S.  98 ff.),  da  es  streitig  ist,  ob  die  Appendix 
zam  ersten  Buche  der  Geometrie  des  Boethius,  welcher  die  citirte 
Stelle  entnommen  ist,  von  Boethius  herrührt.  Bdckb  verneintes, 
Cantor  $.  88SfT.  bejaht  es.  Gewiss  ist  aus  dem  .41ter  der  Handschrif- 
ten, in  denen  sie  sich  findet,  dass  sie  älter  als  das  11.  Jahrhundert  ist. 
Fbt  den  Abacus  selbst  waren  diese  apices  nicht  nöthig,  und  sie  können 
viel  später  in  Gebrauch  gekommen  sein,  obgleich  Ideler  a.a.O.  darauf 
aafmerksam  macht,  dass,  wie  das  Vau  und  das  Koppa  in  alter  Zeit  aus 
dem  Orient  in  Griechenland  eingeführt  sind,  so  auch  diese  Zahlzeichen 
verhaltnissmüssig  früh  haben  bekannt  sein  können.  Vgl.  Chasles 
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Noch  schwieriger  als  die  Miilliplicalion  ist  die  Division“®), 
welche  hei  den  Höniern  für  die  Zwecke  dos  gewöhnlichen  Le- 
hens dadurch  erleichtert  wurde,  dass  inan  jedes  heliehigc 
Ganze  in  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  u.  s.  w.  theille,  andere 
Briichtheilungen  aber  vermied,  hei  den  Griechen  dagegen  für 
wissenschaftliche  Zwecke  in  dem  System  der  Sexagesimalzah- 
len  eine  besondere  Methode  erhielt®^].  Ein  Beispiel  einer  aus- 
gefUhrlen  Division  in  ganzen  Zahlen  ist  in  der  griechischen 
Litteralur  nicht  vorhanden®*);  dagegen  enthalt  ein  solches  der 
Ahacus  des  Altdorfer,  jetzt  Erlanger  Codex  des  Boethius  und 
zwar  in  römischen  Zahlen,  welche,  obgleich  von  dem  Schrei- 
ber nicht  fehlerlos  geschrieben®®),  doch  die  Methode  deutlich 
erkennen  lassen.  Es  wird  nämlich  die  Zahl  Hl, Ml, Hl, Hl 
durch  8 dividirl,  und  zwar  so,  dass  jede  Zahlstelle  zuerst  mit 
2 dividirt,  der  Quolienl  nochmals  mit  2 dividirt  und  der  neue 


S.  541.  Böck  li  p.  XII.  — Can  tor  führt  diese  Zeichen  auf  Pythagoras 
zurück.  S.  *07.  *85 — *50. 

556)  Hutucius  im  Conimentar  Uber  die  Kreismessung  des  Are  h i- 
medes  p.  157  Wallis,  bei  Nesselraann  S.  119,  sagt  vom  Archi- 
medes  und  Apollonius  von  Perga:  XZ/pijirai  Ji  xnl  roif  jtöv  fiv- 
Qiäitiov  7iolXn;TXaaianuoi(  xnl  ft(QiO/ioic  ol{  ot’x  tvxoXoy  7iit(>axoJiov9fiv 
TÖv  ftii  din  Tiüv  Afayxov  XoyiarixijSy  ^yuivoy.  Boethius,  der  die  Mul- 
tiplication ausführlich  erklärt,  sagt  von  der  Division  nur  wenige  Worte, 
die  noch  dazu  schwer  verständlich  sind.  S.  die  Erklärung  derselben  bei 
C an t o r S.  *1* — *30. 

57)  Nesselniann  S.  136 — 148.  58)  Nesselmann  S.  H*. 

59)  Ich  gebe  absichtlich  keine  Copie  des  Ahacus,  die  man  bei 
Männert  und  Cantor  nachsehn  kann,  da  man  daraus  die  Methode 
nur  mit  Schwierigkeit  erkennen  würde.  Der  Abacus  enthält  1*  Coluni- 
nen,  die  ich  wiedergobe.  ln  diesen  sind  eingeschrieben  6 Zeilen  : 1.  Die 
Namen  der  apices  oder  pythagoreischen  Zahlzeichen,  über  welche  Nes- 
selmann .s.  loi,  Cantor  S.  i44ff  handeln.  *.  diese  Zeichen  selbst. 
Beides  gehört  nicht  zu  dem  E.xempel.  Dann  folgen  die  Zeilen  8,  4,  5,  6, 
die  ich  gehe;  allein  in  dcrZahlbczeichnung  folgt  der  Schreiber  einer  den 
alten  Römern  unbekannten  Methode.  Er  schreibt  T statt  M,  die  Hälfte 
davon  aber  D,  während  von  I die  Hälfte  S = •/,  ist;  er  schreibt  die  Mil- 
lion M I,  soll  heissen  millies  mille,  während  die  .Alten  Ixl  d.  h.  10,00,000 
schreiben;  er  rechnet  falsch,  indem  er  zum  Beispiel  von  C M I d.  h. 
D)^0^0,000,000,  was  ich  |.M  m]  geschrieben  habe,  als  Hälfte  angieht 
L D D,  während  die  Hälfte  doch  wäre  L M T;  davon  nimmt  er  wieder 
die  Hälfte  D statt  XXV  M I und  hievon  wieder  die  Hälfte 

-XXIIS  CC  L,  was  heissen  soll  ^is'  M F.  Der  Bruch  •/.  ist  in  der  Zeile  6 
ganz  vergessen.  Ich  habe  demnach  die  alten  Zahlbezeichnungen  ge- 
braucht und  die  Rechnung  richtig  gemacht,  was  unbedenklich  war,  da 
das  Vorfahren  aus  dem  .Ahacus  deutlich  hervorgeht ; endlich  habe  ich 
auch  die  Addition  hinzugefügt. 
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Quotient  wieder  halbirl  wird.  Hierauf  bleibt  noch  übrig,  die 
Varlialquolienten  einzeln  auszurecbnen  und  zu  addiren,  was 
in  dem  Abacus  des  Boetbius  nicht  ausgefUhrt  ist. 
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Möglich  war  indessen  auch  auf  dem  Äbacus  nach  der  Me- 
thode zu  dividiren , welche  nach  Delambre’s  Ansicht*®*)  die 
griechischen  Mathematiker  befolgten.  Soll  man  z.  B.  3323339 
durch  1823  dividiren,  so  sind  die  Quotienten  1)  1000,  2)  800, 
3)  20,  4)  3,  welches  auf  dem  römischen  Abacus  so  auszufUh- 
ren  sein  würde. 


560)  Das  vorliegonite  Exeinpel  ist  von  Delambre  a.  a.  0.  p.  553 
mit  griechischen  Zahlzeichen  ohne  Anwendung  des  Abacus  gerechnet. 
Es  ist  aber  keiner  alten  Quelle  entnommen. 
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Es  schien  mir  nßtbig,  auf  diesen  Gegenstand  des  Unter- 
richtes etwas  specieller  einzugebn , da  er  einerseits  eine  er- 
schöpfende Behandlung  noch  nicht  gefunden  hat,  andererseits 
aber  sowohl  in  der  älteren  römischen  Schule  die  erste  Stelle 
einnahm , als  auch  später  immer  in  einer  gewissen  Geltung 
blieb,  nachdem  der  Character  der  Jugenderziehung  sich  völlig 
anders  gestaltet  hatte.  Als  nämlich  etwa  seit  der  Zeit  des 
zweiten  panischen  Krieges  zu  den  bisher  erwähnten  elemen- 
taren Lehrobjecten  zuerst  in  einzelnen  Familien“*']  sodann  im- 
mer allgemeiner  der  Unterricht  des  grammaticus  oder  Utlera- 
lui,  d.  h.  des  griechischen  Sprachlehrers**],  hinzutrat,  so  war 
dies  nicht  blos  eine  Erweiterung  des  bis  dahin  sehr  beschränk- 
ten Kreises  der  Gegenstände  des  Schulunterrichtes,  sondern 
die  Einführung  eines  vollkommen  neuen  pädagogischen  Prin- 
cipes,  welches  statt  der  notbdUrftigen  Vorbildung  für  das 
practische  Leben  die  idealen  Erziehungszw'ecke  der  Griechen 
zur  Basis  hatte**].  Den  Hittelpunct  dieses  Unterrichtes  bildete 
die  Erklärung  eines  griechischen  Dichters**)  oder  Prosaikers ; 


56<)  Livius  Salinator  Cos.  149  liess  seine  Kinder  durch  den  Freige- 
lassenen Livius  Andronicus  unterrichten  (Sueton  bei  Hieronym. 
c h ron.  Ol.  4 ts, Sj;  auch  E n n i us  war  Lehrer  (S  ue  t.  de  g r.  4.);  Aemi- 
Uus  Paulus  lie.ss  sich  als  Lehrer  seiner  Kinder  den  Philosophen  Metro- 
dorus  aus  Athen  kommen.  PI  in.  H.  N.  XXXV,  4 4 § 4 35.  Etwa  4 50  v. 
Chr.  beginnen  dann  die  Schulen  der  Grammatici.  Suet.  de  gr.  IfT. 

ii't  Suet.  de  gr.  4:  Grammatica  Romae  ne  in  «i«  guidem  olim,  ne- 
dnm  in  honore  uUo  erat,  rudi  tcilicel  ac  bellicosa  etiamtuin  civitale  neeäum 
magmfere  UberaUbus  ducipUnis  vacanle.  Inilium  quogue  eius  mediocre  tx- 
tlUU,  ti  guidem  antiguueimi  doclorum  qui  idem  et  poetae  et  semigraeci  eranl 
— Ltvium  et  Ennium  dico,  guos  ulraque  Ungua  domi  forisque  doeuisse  ad- 
•cuuut»  eit  — nihil  amplius  quam  Graecot  interpretabantur  aut  si  quid  ipil 
Latne  compotuiiient  praelegebanl.  Auch  unter  einem  grammaticus  Lalinus 
hat  man  einen  non  mintM  Graeee  quam  Latine  doctus  (S  u et.  gr.  7)  zu  ver- 
stehn; so  heisst  z.  B.  Ateius  Philologut,  der  in  Athen  geboren  war.  Suet. 
fr.  40. 

St;  Cic.  de  or.  III,  45,  58;  in  iis  artibuf , quae  reperlae  sunt,  «I 
pneroriMn  mentes  ad  humanitalem  /Ingerenlur  atque  virlutem.  Cic.  Tu  sc. 
II,  41,  i7:  Al  vero  nos,  docti  scilicet  a Graecia,  haec  (Dichterwerke)  et  a 
puehtia  legimue  et  discimus : hanc  eruditionem  liberalem  et  doctrinam  puta- 
mm.  Ib.  III,  1,  3.  Scipio  bei  C ic.  de  rep.  I,  48,  80  will  von  der  Wis- 
»eoichaft  als  Lebenszweck  nichts  wissen.  Doch  fügt  er  hinzu ; Istae 
tnidem  artet,  ti  modo  aUquid,  valent,  «t  paullum  acuant  et  languam  irrilent 
Ktgema  puerorum,  quo  faciliut  pottinl  tnaiora  ditcere.  Ausführlicher  und 
bestimmter  entwickelt  den  Begriff  der  Uberalia  ttudia  Seneca  ep. 
13.  tOff. 

34)  Den  Gegensatz  dieser  neuen  Methode  erkennt  man  aus  Cato 


y 


Digilized  by  Google 


112 


Homer  ward  bei  den  Römern  das  Schulbuch  wie  bei  den  Grie- 
chen, und  blieb  es  auch“'),  nachdem  daneben  des  Livius  An- 
dronicus  lateinische  Odyssee*®;  und  später  Virgil®^},  Horaz*“) 
und  einzelne  neuere  Dichter®*)  als  Lese-  und  Lehrstoff  ver- 
wendet werden  konnten’®).  An  die  Erklärung  knüpfte  sich  je 
nach  der  Befähigung  des  Lehrers  die  Behandlung  mythologi- 
scher’'), geschichtlicher’*)  und  geographischer’*)  Dinge,  eine 


bei  Gell.  XI,  3,  der  von  den  allen  Römern  sagt : Poeticae  artis  honos  non 
erat.  Si  quii  in  ea  r«  sludebal  aut  sese  ad  convivia  adplicabal,  grassalor  vo- 
cabatur. 

565J  Qui  n Ul.  Inst.  I,  8,  5.  1*  II  n.  e p.  li,  4 4,  %.  Borat,  e p i s t. 
II,  3,  44. 

66)  Borat,  eplsl.  II,  4,  69. 

67)  Quintil.  Inst,  i,  8,  5.  Suet.  de  gr.  46.  Augustin,  de 
C.  I).  I,  3.  Juven.  7,  *37.  Macrob  Sut.  I,  *4,  5. 

68)  Quintil.  Inst.  I,  8,  S.  Juvenal.  7,  *37. 

69)  Martial.  VIII,  3,  45.  Ausführlich  redet  über  den  LescsIolT 
Auson.  Idyll.  4,  45 — 65. 

70)  Dass  aucli  Mädchen  an  diesem  Unterricht  Tlieil  nahmen,  gehl 
hervor  aus  Bor.  8at.  I,  10,  91.  Martial.  VIII,  3,  <6.  Sali.  Cat.  33. 
P I i n.  e p.  V,  16.  Suet.  d e gr.  46.  Nach  alter  Sitte  war  dies  aller- 
dings nicht,  wie  man  aus  Soneca  ad  Belv.  47,  3 ersieht:  hit  [Uberati- 
biis  siudüt)  etianui  nunguam  adsuesses,  nunc  utendum  erat.  Sed  quantum 
tibi  patrie  mei  antiquus  rigor  permüit,  omnes  bonos  artes  non  guidem  com- 
prehendisti,  attigisti  tarnen.  Vtinam  guidem  virorum  optimus,  pater  meus, 
minus  maiorum  consuetuiUni  deditus  voluissel  te  praeceptis  sopienliae  erudiri 
potius,  quam  imfrui  I non  parandum  tibi  nunc  contra  fortunam  esset  auxi- 
lium,  sed  proferendum  ; propter  istas,  quae  litleris  non  ad  sapientiam  utun- 
tur,  sed  ad  luxuriam  instruuntur,  minus  te  indutgere  studiis  passus  est. 

74)  Tertull.de  idululatr.  10:  Quaerendum  autem  est  etiam  de 
ludimagistris  et  celeris  professoribus  lilterarum.  Immo  non  dubilandum, 
affines  illos  esse  muUimodae  idololatriae.  Primum  guibus  necesse  est  deos  na  - 
tionum  praedicare,  nomina,  genealogias,  fabulas,  ornamenla  honoriflca  quae- 
quae  eorum  enuntiare.  Vgl.  Cic.  Accus,  in  Verr.  I,  18,  4 7.  ln  der  Kaiser- 
zeit  benutzte  man  bei  dem  mythologischen  und  iiistorischon  Unterricht 
besondere  Bulfsmittel,  von  welchen  einige  noch  erhalten  sind;  so  die 
tabula  lliaca,  eine  für  die  Jugend  bestimmte  mythologische  Bilder- 
tibet in  Relief  (edirl  in  Fa  bre  1 1 i de  cot.  Traiana  syntagma.  Rom.  4681f. 
p.  845  — 384.  M u 8.  Ca  p.  IV,  68.  Millin  G.  M.  CL.  538.  vgl.  .4.  M i c hae- 
lis  in  Annali  d.  Inst.  4858.  p.  400  — 435),  und  ein  griechisches  Ge- 
schichtscompcndium  aus  Tiborius  Zeit,  edirt  von  Benzen  Annali  d. 
Inst.  4 853.  p.  93  IT.  vgl.  0.  Jahn  Kieler  Studien  4 841  . S.  448  IT.  Da- 
neben gab  es  ordentliche  Lehrbücher  für  verschiedene  Zwecke,  wie  das 
des  Bygin  und  Dositheus,  über  welche  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  89  er- 
schöpfend bandelt.  S.  Dosithei  magistri  i n t e r prela me n t o r u m 
über  tertius  ed.  E.  Böcking.  Bonn  4 833.  8.  Lach  mann  Versttch 
Uber  Dositheus.  Berlin  4837.  4 (auch  in  den  Abh.  der  Berl.  Acad. 
dieses  Jahres).  Von  ähnlicher  Art  sind  die  Col  Io  q u i a scholastica, 
zuletzt  edirt  im  Londoner  Thesaurus  Lin g.  Gr.  Vol.  IX.  p.  438 — 433. 

73)  Juven.  7,  334 — 386.  Sue  t.  de  gr.  40.  30.  Quintil.  Inst. 
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Instruction  Uber  Metrik”*),  namentlich  aber  ein  grammatisch 
rhetorischer  Cursus^*),  welcher  erst  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik^^}  in  der  Art  gesondert  wurde,  dass  auf  den 
grammalictts  der  rhetor  als  Lehrer  folgte,  und  zwar  ein  grie- 
chischer Rhetor,  da  man  jetzt  auch  im  Interesse  des  Staates 
es  fUr  nützlicher  fand,  das  Studium  der  Beredsamkeit  an  den 
griechischen  Mustern  zu  nähren,  als  durch  lateinische  Rheto- 
ren, die  zuerst  92  v.  Chr.  auftreten,  eine  practische  Zungen- 
fertigkeit zu  erzielen”).  Um  nun  fUr  diesen  griechischen  ün- 

1,  i,  U.  II,  t,  <8  — S<.  Cic.  de  or.  I,  ii,  <87.  Tacit.  dial.  30. 
Sene  ca  e p.  88,  3. 

573j  Ini  Hause  des  Cicero  uoterricbtele  der  Uratomatiker  Tyraonio 
ad  Q.  fr.  II,  t,  S),  der  ein  Geograph  war;  auch  Asclepiades  von  Myr- 
lea,  der  zu  Pompejus  Zeit  in  Rom  lehrte,  schrieb  eine  Periegese.  Char- 
ten batte  man  erst  seit  dem  Ende  der  Republik.  V a r r o d e R.  R.  I,  S. 
Propert.  V.  8,  37—40.  Dio  Cass.  LXVII,  1*.  vgl.  Th.  III,  i S.  165. 
l'eher  ihren  Gebrauch  in  der  Schule  haben  wir  eine  belehrende  Nach- 
richt, allerdings  aus  dem  4.  Jbdt.,  bei  Euiuenius  pro  restaur. 
s c h o I i s 20,  welche  sich  auf  dio  Schule  in  Augustodunum  bezieht : Fi- 
deat  praeterea  in  iUit  porlidbus  iuventus  et  quolidie  spectel  omnet  terra»  et 
cancta  maria  et  guidquid  invictiesimi  principe»  urbium,  gentium,  nalUmum 
— devinciunt.  Siquidem  illic  — in»truendae  pueritiae  cauta,  quo  manifetUu» 
oculis  diicerentur,  qitae  difficilius  percipiuntur  auditu,  omnium  cum  nomini- 
bu»  »ui»  locorum  situ»,  spatia,  intervalla  de»cripta  sunt,  quidquid  ubique  flu- 
mmum  oritur  et  conditur,  quacunque  se  litorum  tinut  ftectunt,  qua  vel  am- 
bitu  cingit  orbem  lel  impetu  irrumpit  Oceanus. 

74;  S ene  ca  ep.  88,  3. 

75J  Suet.  de  gr.  4.  Vetere»  grammatici  et  rhetoricam  docebant ; so 
Gnipbo  (Suet.  de  gr.  7),  Ateius  (ib.  10).  Vgl.  Quintilian.  Inst.  II, 

1,  1—18. 

76}  Die  älteste  Erwähnung  derselben  haben  wir  in  dem  ceosori- 
seben  Edict  vom  Jahre  161  bei  Suet.de  gr.  23.  vgl.  Gell.  XV,  41,1 — ' 

2,  in  welchem  die  Vorträge  der  pAilotopki  und  rhetores  verboten  werden. 

~1)  Im  Jahre  92  wurden  durch  die  Censoren  C.  Domitius  Abeno- 
barbns  und  L.  Licinius  Crassus  den  lateinischen  Rhetoren  die  Schulen 
geschlossen,  Suet.  und  Gell.  a.  a.  0.,  welche  Massregel  Crassus  bei 
Cic.  de  or.  III,  24,  93  so  motivirt:  Berum  eit  silva  magna,  quam  cum 
Gmeei  iam  non  tenerent  ob  eamque  cautam  iuventus  nostra  dedisceret  paene 
äaeendo,  etiam  Latini,  »i  dis  placet,  hoc  biennio  magistri  dicendi  exstiterunt ; 
quot  ego  censor  edicto  meo  »ustuleram,  non  quo,  ut  nescio  quo»  dicere  aie- 
bant,  acui  ingenia  adolescentium  noUem,  sed  contra  ingenia  obtundi  nolui, 
corroborari  impudentiam.  Nam  apud  Graecos,  euieuimodi  essent,  videbam 
tarnen  etse  praeter  haue  exercitationem  linguae  doctrinam  aliquam  et  huma- 
•itate  dignam  icienliam ; ho»  vero  novo»  magistros  nihil  intelUgebam  potse 
docere,  nisi  ut  auderent ; quod  etiam  cum  bonis  rebus  coniunctum  per  »e 
‘psum  e»t  magno  opere  fugiendum.  Ausführlicher  zeigt  die  Folgen  der 
hios  rhetorischen  Dildung  Tac.  dial.  30  — 32.  35.  Der  erste  lateinische 
äketor  war  Plotius  Gallus,  Seneca  Contr.  7 p.  116,  23  Burs.  Hie- 
rooym.  ad  Ol.  173,  4.  Q u i n t i 1.  II,  4,  42.  Cicero  wurde  noch  ganz 
doreb  griechische  Rhetoren  gebildet  und  hat  erst  nach  der  Prätur  la- 
•einisch  declamirt.  Suet.  de  gr.  25. 

PriTsiiliarthOiDer  I.  8 
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terrichl  die  Knaben  und  zuweilen  auch  die  Mädchen  bequem 
vorzubereiten,  hielt  man  es  für  zweckmässig,  die  Kinder  gleich 
von  Anfang  an  griechisch  sprechen  zu  lassen,  womit  auch 
Quintilian  einverstanden  ist''’**) ; stall  des  Familienmitgliedes’®) 
oder  des  alten  Sclaven  oder  Freigelassenen*®),  den  man  ehe- 
dem dem  Kinde  als  cttstos  d.  h.  als  beständigen  Begleiter  gab, 
fungirle  nun  ein  griechischer  paedagogm^')  oder  eine  griechi- 
sche Sclavin**);  daneben  gewann  die  Schule  bei  der  Erweite- 
rung der  Lehrobjecte  und  dem  Bodttrfnisse  griechischer  litte- 
rarischer  Bildung  eine  grössere  Wichtigkeit“) ; früh  morgens 
zog  der  Knabe  mit  der  Schulmappe,  der  Tafel  und  den  Bü- 
chern“), begleitet  von  dem  Pädagogus,  auch  wohl  noch  von 


STS)  Quintil.  I,  1,  tt.  ln  diesem  Falle  giebt  gleich  den  ersten  Un- 
terricht ein  magater  Graecus  lilleralor.  C a p i t o I i n.  M a x i m i n.  i u n.  t . 

79)  S.  oben  Anm.  466. 

80)  Quintil.  I,  ä,  3.  praeceplorem  eligere  sanclissimum  guemgue  — 
licet,  et  niAilominus  amicum  gravem  virum  aut  fldelem  Uberlum  laleri  filii 
jui  adiungere,  cuius  assiduui  cumitatue  etiam  ittos  melioret  faciat,  gui  time- 
bunlur.  Sencca  de  bcnef.  III,  1t,  2;  e(  guia  utile  etl  iuvenluti  regi, 
imposuimus  HU  guasi  domeslicot  magistratus,  sub  guorum  custodia  conline- 
retur.  Den  Horaz  begleitete  sein  V'ater  selbst  als  Gustos  zu  allen  Leh- 
rern, Hör.  Sat.  I,  6,  Kl.  Bei  Virgil.  .\en.  V,  546  hat  Julus  einen 
custos  comesgue  und  S t a t i u s S i I v.  V,  2,  60  sagt  zu  dem  jungen  Crispi- 
nus  : Haec  iterent  comiles  praecepta  senesgue  patemi.  Auch  Virginia  wird 
von  ihrer  nulrix  in  die  Schule  begleitet.  Liv.  III,  44,  7. 

81)  Der  Name  kommt  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vor;  die 
Einrichtung  ist  aber  so  alt  als  die  Sitte,  die  Kinder  von  Anfang  an  grie- 
chisch sprechen  zu  lassen.  Bei  dem  A u c t.  ad  II  e r o n n.  IV,  52  ist,  wie 
man  aus  dem  Zusammenhänge  sieht,  der  Gorgias,  pediseguus  puerorum, 
der  PUdagog;  einen  Pädagogen,  der  auch  so  genannt  wird,  hat  Antonius 
(Dio  Cass.  XLVI,  5),  Octavian  (ib.  XLVIll,  33’,  Gaius  Cäsar  (Suet. 
Oct.  67);  hernach  kommen  sie  oft  vor.  S ucton.  Oct.  44.  Claud.  2. 
Nero  86  u.  ö.  Inschr.  bei  Ore  1 1 i n.  716. 4850.  2879.  2880.  Sie  begleiten 
den  Knaben  in  die  Schule  uud  bleiben  darin  anwesend  (Appian.  B.  C. 
IV,  80.  Suet.  de  gr.  28),  sie  erinnern  ihn  bei  allen  Gelegenheiten  : sic 
tncede,  sic  coena  (Seneca  e p.  94,  8.  9.  vgl.  ep.  11,9.  25,6.  89,13) 
vor  allem  aber  müssen  sie  ihn  richtig  sprechen  lehren  und  zwar  grie- 
chisch. Quintil.  I,  1,  II.  12.  Ihr  Amt  dauert,  bis  der  Knabe  die  io^a 
virilis  erhält.  Appian.  B.  C.  IV,  30.  S t a t i u s S i I v.  V,  2,68.  vgl. 
P lu  larc  h.  de  I i b.  ed  uc.  Vol.  VI  p.  15.  Denn  was  PlautusBacch. 
428  in  der  Vergleichung  der  älteren  und  neueren  Stellung  des  Pädagogen 
sagt,  derselbe  habe  seinen  Zögling  bis  zu  dessen  20.  Jahre  beaufsichtigt, 
ist  wohl  auch  für  griechische  Erziehung  übertrieben. 

82)  Tac.  dial.  29.  Germ.  20. 

83)  Suet.  de  gr.  3.  Poslhac  magis  ac  magis  et  gratia  et  cura  arlis 
increvit,  ut  — temporibus  guibusdam  super  viginti  celebres  scholae  fuisse  in 
urbe  tradantur. 

84)  Zu  Unrat.  Sat.  1,6,72  Neduit  in  Plavi  ludum  me  mitlere,  magni 


Digilized  by  Google 


115 


einem  capsariits,  der  die  Bücher  trug“®) , in  die  Schule,  in 
welcher,  wenn  sie  zahlreich  besucht  war,  die  Schüler,  ihren 
Fähigkeiten  gemäss  in  verschiedene  Abtheilungen  gesondert®*], 
durch  eine  strenge  Disciplin®')  so  w'ie  zuweilen  durch  Wett- 
eifer und  Belohnungen**}  zur  Aufmerksamkeit  und  Thätigkeit 
angehallen  wurden.  Der  Unterricht,  nunmehr  in  drei  Stufen, 
den  elementaren,  den  grammatischen  und  den  rhetorischen 
zerlegt**),  dauerte,  nur  von  den  ziemlich  oft  eintretenden  Fe- 
rien*®j  unterbrochen,  bis  zu  der  Zeit,  wo  der  Knabe  die  Toga 
anlegte®');  der  rhetorische  Unterricht  auch  zuweilen  lange  Uber 


(fuo  pueri  mofftus  e centurionibus  orli  Laevo  suspensi  loculos  tabulainque  la- 
lerio  Ibant  giebl  die  beste  Erklärung  Philoslralus  V.  Soph.  p.  ttl, 
S6  Kayser.  'ftnöy  ili  xuridibf  xtcl  nmdayiayovs  tt  ti (io(xul>t]iu(t'OVt,  ixo- 
loCSoi’i  T(  nfuiSii;  iixäti  ßißUiov  (v  7irj(>(tis  Die  tabula  ist 

nichts  als  eine  Schrcibtafel. 

3S5)  Suct.  X ero  36.  J u v en.  10,  1 17.  11  o r.  S a t.  1,  6,  78. 

86)  guinlil.  1,  2,  23. 

87)  Das  gewohnlicbe  Disciplinarniittcl  ist  körperliche  Züchtigung 

Vtartial.  IX,  68),  wogegen  sich  erst  Quintilian.  I,  8,  — 17  und 

l’lut.  de  lib.  ed.  Vol.  \'l  p.  28  erklären.  Bekannt  ist  der  plagosus  Or- 
biUut  Uorat.  ep.  II,  1,  70.  Suet.  de  gr.  9),  die  Züchtigungsscene  auf 
dem  herculaniscben  Wandgemälde  (Le  pitturo  di  Ercolano  III, 
1t.  Piroli  Le  anlichitä  di  Ercol.  III  (1790,  k)  tav.  II)  und  die  Beschrei- 
bnng  der  Scbulzucht  bei  Auson.  Idyll.  4,  1-84.  Die  ZUchtigungsin- 
stninienlc  sind  die  ferula,  väpbtiS  (Martial.  X,  62,  10),  mit  welcher 
man  auf  die  Hand  schlug,  daher  fervlae  manum  tubdueere  Ju  v.  1, 15  u.  ö., 
die  scutica  und  das  flagellum.  Ueber  alle  drei  bandelt  Kirchner  zu 
Horat.  Sa t.  I,  3,  119. 

88)  Suet.  de  gr.  17. 

89)  Kurz  bezeichnet  dies  Apulei.  Florid.  20.  II.  p.  147  Bip.  : 
Prima  cralera  lilteratoris  rudilatem  eximit;  secunda  grammatici  doctrina 
iMStruil : tertia  rhetoris  eloquentia  armat. 

90)  .Ausser  den  viermonatlicben  Sommerferien,  die  bereits  erwähnt 
sind,  waren  freie  Tage  an  allen  grossen  Festen,  z.  B.  den  Quinquatrus, 
Hör.  epist.  II,  2,  197.  .Symniacb.  ep.V,85,  den  Saturnalien,  Mar- 
tial. V,  84,  1.  2.  Plin.  ep.  VIII,  7.  Auch  die  Xundinae  scheinen  frei 
gewesen  zu  sein.  Varro  bei  Non.  p.  183:  Vlri  sunt  magis  pueri,  hi 
pnsiUi  nigri,  qui  spectant  nundinas,  ul  magister  dimittat  lusum  (d.  h.  lu- 
•fuai).  Die.se  .Menge  der  durch  alle  Feste  verursachten  Ferien  tadelt 
Tertull.  de  Idol.  10:  Flaminicae  et  aediles  sacriftcant,  creatis  schola 
kouoratur  feriis.  Idem  fit  idoli  natali;er  meint  den  nalaf«  Afinert>oe19Marz. 
».  Th.  IV.  S.  44  7 f. 

»I;  Die  Ansicht  von  Bcrnbardy  fl.  L.  G.  S.  44,  dass  der  gram- 
Mlisch  rlictorische  Ciirsus  erst  begonnen  habe,  wenn  der  Knabe  ins 
•dfeatlicbe  Leben  cintrat,  also  die  Prätexta  ablegte,  ist  der  Sache  wie 
der  Deberlieferuag  widersprechend.  Die  erwähnten  Strafmittel  passen 
oorfar  Knaben,  und  eswirdvonSueton.de  gr.  16als  Ausnahme  be- 
Kicboet  dass  Q-  Caecilius  Epirola  scholam  aperuit.  sed  ita,  ut  paucis  et 

8» 
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diese  Zeit  hioaus,  da  an  diesem  auch  Männer  zu  ihrer  Fortbil- 
dung Theil  zu  nehmen  pnegten®“). 

Man  würde  indessen  irren,  wenn  man  annähme,  dass 
diese  griechische  Bildung  nunmehr  wirklich  in  der  Masse  der 
Bevölkerung  Eingang  gefunden  hätte;  sie  war  vielmehr  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  der  Republik  so  unpopulär,  dass  selbst 
die  Redner,  welche  sich  dieselbe  anzueignen  für  nützlich  hiel- 
ten, doch  dem  Volke  gegenüber  kein  Bedenken  trugen,  sie  zu 
verleugnen**) . Seit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  war  dies  aller- 
dings nicht  mehr  nöthig,  in  der  Litleratur  kam  das  griechische 
Vorbild  zur  entschiedenen  Anerkennung,  in  Privat-  und  öffen- 
tlichen Bibliotheken  w aren  beide  Litleraturen  gleichmässig  ver- 
treten**), in  Rom  wurden  Lehrer  der  artes  liberales  gesucht 


tantum  adolescenlibus  praeciperel,  praelexlato  nemini,  niti  li  cuiut  parenti 
hoc  officium  negare  non  posset. 

592)  Suelon.  de  gr.  7. 

98)  Beim  Volke  galt  noch  immer  derGrundsatz  des  alten  Cato  (Pli  ii. 
11.  N.  XXIX,  1 § tt):  bonum  illorum  litteras  inspicort,  non  per discere,  und 
quandogue  Uta  gern  snas  litteras  dabit,  onmia  corrumpet.  Diesem  gegen- 
über glauben  die  Redner  ihre  griechische  Bildung  nur  vorsichtig  geltend 
machen  zu  dürfen.  So  Antonius  bei  Cic.  de  ür.  II,  86,  158,  so  Cicero 
selbst,  nicht  nur  in  den  Reden  (Hauptstelle  ist  pro  Mur.  29,  61  und 
weiterhin),  sondern  auch  in  den  Einleitungen  der  philosophischen  Bü- 
cher Acad.  pr.  II,  1,  5.  6.  de  fin.  I,  *,  11.  oder  Tusc.  I,  1,  wo  er 
den  Satz  aufstellt : sed  meum  semper  iudicium  fuil,  omnia  nostros  aut  m- 
venisse  per  se  sapientius  quam  Graecot  aut  aecepta  ab  itlU  fecUse  meliora. 
vgl.  IV,  2,  5.  Mehrmals  spricht  er  die  Ansicht  seiner  Zeit  dahin  aus, 
dass  die  Wissenschaft  für  die  Erziehung  junger  Leute  und  die  Beschäf- 
tigung in  Mussestunden  geeignet,  für  den  Lebensberuf  des  Menschen 
aber  ungeeignet  sei  (de  or.  III,  15,  58.  ilc  rep.  I,  18,  80),  während 
er  doch  ein  anderes  Mal  nicht  verhehlen  kann,  da.ss  die  Halbheit  in  der 
Philosophie  zu  nichts  führt.  Tusc.  II,  1.  Die  Volksfreunde  verachteten 
ganz  die  aristocratische  Bildung.  Marius  sagt  bei  Sallust.  B.  Jug. 
85  : Neque  litteras  Graecas  didici  — quippe  quae  ad  virtutem  doctoribus  ni- 
hil profuerunt.  Vgl.  Bernhardy/I.  L.  G.  S.  58. 

91)  Die  ersten  Bibliotheken,  welche  es  in  Rom  gah,  waren  griechi- 
sche. Aemilius  Paulus  hatte  schon  griechische  Bücher  aus  Macedonien 
mitgehraebt  (Plut.  Aem.  P.  28.  Isidor.  Or.  VI,  5),  hernach  Sulla  aus 
Athen  (Strabo  XIII,  p.  608.  609.  Plut.  Süll.  26.  Cic.  ad  AU.  IV, 
10),  Lucull  aus  Asien  (Isidor.  Or.  VT,  5.  Plut.  Luc.  12).  Atticus 
hatte  eine  Bibliothek  (Cic.  ad.  Att.  I,  10,  1.  IV,  11,  IJ,  die  wenigstens 
theilweise  griechisch  war  (ib.  XIII,  31,  2.  82,  2),  so  auch  M.  Cicero, 
sowohl  in  seinem  Tusculanum,  als  seinem Cumanum  (Drumann  Gesch. 
Horns  VI,  S.  889.  391.  398),  ebenso  Q.  Cicero  (Cic.  ad  Q.  fr.  III,  1).  CO- 
sar  Hess  durch  Varro  bibliothecas  Graecas  et  Lalinas  sammeln  Suet. 
Caes.  11.  ln  gleicher  Weise  waren  die  seit  Augustus  eingerichteten 
öffentlichen  Bibliotheken  für  beide  Sprachen  bestimmt,  nämlich  : 
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und  geehrl“**) , Uber  den  ganzen  Umfang  der  westlichen  Pro- 
vinzen verbreitete  sich  griechische  Bildung**) ; aber  der  Ge- 
schmack in  Poesie  und  Beredsamkeit,  nunmehr  sich  befesti- 
gend durch  die  in  Mode  gekommenen  Recitationen*')  und  die 
in  den  Rhelorenschulen  gleicbmässig  eingefuhrle  Uebung  in 
Suasorien  und  Controversen**) , so  wie  der  erweiterte  Kreis 
der  Schulbildung,  die  kynvTiXiog  naidela^),  zu  der  namentlich 
auch  Musik  und  Geometrie  gehörte**®),  blieb  immer  ein  Vorzug 


4.  die  des  Asinius  Pollio  in  alrio  Liberlatis  (s.  Th.  I.  S.  4<0),  Graeca 
und  Lalina  Isidor.  Or.  VI,  5,  S. 

1.  die  Bibi,  in  porticu  Octaviae  s.  Th.  I.  S.  64  0 IT.  Suet.degr.S4. 
Dio  Cass.  \LIX,  4 3.  PI u t.  M a rcel I.  30.  Ein  Laryx  de  porlicu 
Oclav.  bybliothe.  Graer.  und  ein  rilicfri)  a bybliolheca  Octaviae  laliH(a} 
in  den  Columharieninschrirten  bei  Henzen  Annali  d.  Inst.  4 856. 
p.  4 7 ff.  n.  86.  87. 

3.  bitl.  Patatina  s.  Th.  I.  S.  4S6,  ebenfalls  Latina  Graecaque  Suel. 
.Vug.  S9.  Inschr.  bei  Henzen  a.  a.  0.  p.  S4  n.  4S0  : a bybUot.  lalina 

^ ApoUinis. 

4.  tnbl.  domus  Tiberianae  Th.  I.  S.  439,  dazu  Suet.  Tib.  74.  Fronto 
ep.  ad  M.  Caes.  IV,  5.  p.  76  ed.  Mai.  4846. 

1,  5.  bibl.  Pacis,  von  Vespasian  gestiflet.  Th.  I.  S.  437. 
w t.  bibl.  t'lpia  oder  bibl.  templi  Traiani  Th.  I.  S.  380.  Sie  heisst  auch 
V nlrague  bibtiotheca  d.  h.  Graeca  et  Lalina  Sidon.  Ap.  ep.  IX,  4 6. 
p.  64  3 Savar. 

Eine  Bibliothek  gehörte  übrigens  in  der  Kaiserzeit  zur  gewöhnlichen  Ein- 
J riebtung  jeder  Villa.  Paulli  Sent.  III,  6,54;  Instructo  fundo  legato  libri 
^qaogne  et  bibliolhecae,  quae  in  eodem  fundo  sunt,  legato  conlinebunlur.  M a r- 
tiai.  VII,  47.  Sid o n.  Apo 1 1.  ep.  II,  9.  VIII,  4.  Bei  Pe tro n.  48  sagt 
Trimalchio : Tres  bibliothecas  habeo,  unam  Graecam,  alteram  Lalinam. 
Sidonius  epist.  IV,  44  erwähnt  dagegen  wirklich  eine  dreifache  Bi- 
bliothek des  Claudianus,  Romana,  Attica,  Christiana. 

^ 595]  Suet.  Caes.  41 : liberalium  artium  doctores,  quo  libentius  et  ipsi 

~ «rbem  incolerent  et  ceteri  appeterent,  civitate  donavit.  Vespasian  setzte  ih- 
nen bekanntlich  ein  Gehalt  aus.  Suet.  Vesp.  48.  Euseb.  chron. 
ad  Ol.  116.  S.  hierüber  Th.  III,  3.  S.  87. 

96)  Be rn h a r dy  G.  d.  R.  L.  S.  71  ff. 

97}  Bernhardy  n.  a.  0.  S.  74  f. 

98)  Bernhardy  a.  a.  0 S.  80. 

19}  Quint.  Inst.  1,40,4:  nunc  de  celeris  arlibus,  quibus  instiluendos, 
pnusquam  rhetori  tradantur,  pueros  existimo,  strirtim  subiungam,  ut  effl- 
eiatur  orbis  Ule  doctrinae,  quam  Graeci  (yxvxlior  naidtlav  vocant.  Den 
Gegensatz  zu  der  fyxvxtiof  Trmdrr«  bilden  die  arfea  liberales  Seneca  ep. 
33,  13;  indess  wird  die  Grenze  der  Lehrobjoctc  in  beiden  verschieden 
festgestellt.  Qointilian  rechnet  die  Grammatik  zu  den  Objecten  derf}'xi/- 
xlief  naiiila;  dagegen  ülpian  Dig.  L,  4 3,  4 pr.  definirt;  Liberalia  autem 
stn^  aceipimut , quae  Graeci  tlluUfgta  fiuHfiftaTn  appellanl;  rhelores 
taUinebuntur,  grammalici,  geomelrae.  So  auch  Seneca  a.  a.  0. 

600)  Quint,  a.  a.  0.  So  batte  z.  B.  M.  Antoninus  zu  Lehrern  zuerst 
einen  lilterator,  dann  einen  comoedus,  einen  musicus  und  geometra,  dann 
einen  grammaticue  Graecus  und  mehrere  grammalici  Latini,  dann  oralo- 
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der  höheren  Stände,  ohne  EinQuss  auf  das  Volk  zu  gewin- 
nen*®‘),  bis  in  der  zweiten  Periode  der  Kaiserzeil,  etwa  seit 
Hadrian,  die  liberalen  Studien,  sich  auf  einen  immer  kleineren 
Kreis  concentrirend,  ein  ausschliessliches  Eigenthum  der  fUr 
den  Beamten-  und  Gelehrtenstand  erzogenen  Fachmänner 
wurden*).  Wenn  so  wenigstens  in  wissenschaftlicher  Be- 
ziehung für  einen  Theil  der  Nation  im  Beginne  der  Kaiserzeit 
eine  Vermittelung  griechischer  und  römischer  Bildungsele- 
mente erreicht  wurde,  ist  das  eigentliche  Princip  der  harmo- 
nischen Erziehung  der  Griechen  niemals  bei  den  Römern  völlig 
zur  Anerkennung  gekommen.  Gymnastik,  Musik  und  Orchestik 
der  Griechen  lernten  die  Römer  zu  einer  Zeit  kennen,  als  nach 


rei  Graeci  et  Lalini.  C a p i to  I i n.  M.  An  t.  ph  11.  i.  Noch  Cicero  Tu  sc.  I, 
S,  4 hatte  als  Unterschied  der  römischen  und  der  griechischen  Erziehung 
bervorgehoben,  dass  zu  der  letzteren  .Musik  und  Geometrie  gehöre;  und 
von  der  letzteren  gesagt : ln  summa  apud  illos  honore  geometria  fuit.  — 
At  nos  metietidi  ralincinandique  utititate  huius  artis  termirmvimus  modum. 

601)  Wie  die  wissenschaftlichen  Entdeckungen  für  das  Volk  verloren 
waren,  möge  ein  Beispiel  zeigen.  Im  J.  168  v.  Chr.  hatte  bereits  ein 
Römer  eine  MondBnsterniss  berechnet  und  das  römische  Heer  von  der 
Furcht  davor  befreit  PI  in.  H.  N.  II,  12  § 53,  im  Jahr  14  n.  Chr.  war 
dennoch  eine  Mondtinsterniss  für  drei  römische  Legionen,  welche  aus 
Bürgern  bestanden,  ein  unerklärliches  und  furchterregendes  Ereigniss. 
Tac.  Ann  I,  28. 

2)  Dies  entwickelt  Bernhardy  K.  L.  G.  S.  82.  91.  Von  den  Al- 
ten hat  niemand  diesen  Gegensatz  zwischen  dem  Manne  der  Wissen- 
schaft und  dem  in  materiellem  Leben  aufgebenden  Römer  der  höheren 
Stände,  wie  er  sich  erst  damals  heraussteilte,  treffender  geschildert  als 
Galen.  In  der  Schrift  de  constitutione  artis  medicae  Vol.  1. 
p.  243  ff.  Kühn,  sagt  er  von  sich  selbst,  er  suche  in  nichts  den  Ruhm  vor 
Menschen,  sondern  in  Allem  die  Wahrheit  allein.  Zu  dieser  könne  aber 
nur  gelangen,  wer  erstens  gute  Anlagen,  zweitens  guten  Unterricht,  na- 
mentlich in  der  Mathematik  habe,  drittens  Au.sdauer  besitze,  so  dass  er 
Tag  und  Nacht  an  nichts  denke  als  an  seine  Wissenschaft,  endlich  wer 
mit  ganzer  Hingebung  nach  Wahrheit  trachte,  mit  Hintansetzung  alles 
dessen,  wonach  die  Masse  strebt.  Im  Gegensatz  dazu  führt  er  in  der 
Methodus  medendi  I,  1 (Vol.  X.  p.  2 ff.)  aus,  es  gebe  zu  seiner  Zeit 
fast  niemand,  der  auf  diese  Wahrheit  ausgehe,  sondern  Geld,  Macht  und 
unersättliche  Vergnügungssucht  herrsche.  Das  Vorhandensein  der  Weis- 
heit, d.  h.  der  Erkenntniss  göttlicher  und  menschlicher  Dinge  leugne 
man  gradezu;  die  Medicin,  Geometrie,  Rhetorik,  Arithmetik,  Musik  lasse 
man  gelten,  aber  mit  gehöriger  Beschränkung  auf  den  practischen 
Nutzen.  Des  Morgens  geht  man  zur  Salutatio,  dann  auf  das  Forum 
oder  zu  Tänzern  und  Kutschern,  Würfelspiel,  Liebschaften,  Bad,  Trin- 
ken und  Essen,  Abends  wieder  zum  Symposion,  bei  welchem  keine  Mu- 
sik, keine  geistige  Unterhaltung  statt  findet,  sondern  nur  gegessen  und 
bis  zur  Trunkenheit  gezecht  wird.  Das  sind  die  BesebäRigungen  der 
höheren  Stände. 
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dem  Untergänge  der  hellenischen  Freiheit  diese  KUnslc,  auf 
deren  Uebung  die  politische  Weisheit  der  alten  Zeit  die  ge- 
sunde und  gedeihliche  Entwickelung  des  Staates  gegründet 
haUe®“^!,  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  beraubt,  nicht 
mehr  getragen  von  einem  grossen  Gedanken , als  Sache  der 
Gewohnheit,  Unterhaltung  oder  Kpideixis  ihrem  Verfalle  ent- 
gegengingen. Wie  in  der  litterarischen  TbUligkeit  der  Bümer 
der  Erfolg  der  Nachahmung  nicht  blos  von  der  Anlage,  die  sie 
mitbrachten , abhing,  sondern  ebenso  von  der  stärkeren  oder 
schwächeren  Anregung,  die  sie  durch  die  classischen  Vorbilder 
alter  Zeit  oder  durch  die  unmittelbare  Einwirkung  der  Zeit- 
genossen erhielten^),  so  war  es  auch  bei  ihrem Bekanntwerden 
mit  der  griechischen  Gymnastik  entscheidend , dass  sie  diese 
nicht  in  der  BlUthe  ihrer  Entwickelung,  sondern  in  einer  Hin- 
neigung zu  athletischer  Kunstfertigkeit®}  und  sittlicher  Zügel- 
losigkeit antrafen,  welche  erkennen  Hess,  dass  dies  Erzie- 
hungsinstitut sich  bereits  überlebt  habe.  Sic  Hessen  sich  da- 
her die  Athleten  gefallen , wie  die  Schauspieler  und  Mimen, 
als  einen  Gegenstand  der  Unterhaltung,  bei  dem  sie  Zuschauer 
waren*);  allein  ihre  Kinder  in  die  Palästra  zu  schicken,  hielt 


603)  Die  stellen  der  Griechen  Uber  die  Bedeutung  der  Orchestik  für 
Cultur  und  Erziehung  s.  bei  Krause  Gymnatfik  und  Agonutik  der  HeU. 
tl.  S.  807  ff. 

4)  Dass  die  Römer  z.  B.  in  der  l’liilosopbie  verhäUnissmässig  we- 
nig geleistet  haben,  mag  einerseits  in  ihrer  Anlage  begründet  sein ; an- 
dererseits war  es  gewiss  von  Einfluss,  dass  sie,  statt  den  Plato  und 
Aristoteles  zu  studiren  , bei  ihren  Zeitgenossen  Anleitung  suchten,  aus 
welcher  sie  zwar  formelle  Bildung,  nicht  aber  einen  begeisternden  An- 
trieb zu  eigener  speculativer  Thütigkeit  mitbrachten. 

5)  Dies  bemerken  die  Alten  selbst  oftmals,  Diogenes  der  Cyiiiker 
bei  Diog.  L a ert.  VI,  30.  Euripides  fr.  Autol.  3,  17.  Aristote- 
les pol  i t.  VIII,  3,  4.  4,  1.  Vgl.  Krause  Agon.  II.  S.  645  ff. 

6)  Athletenspiele  werden  zuerst  erwähnt  1 86  v.  Chr.  Th.  IV.  S.  48 1 . 
Faustkampf,  Ringen  und  W'ettlaiif  kommen  allerdings  viel  früher  vor, 
aber  als  einheimische  Weltkümpfe.  Th.  IV.  S.  519.  Es  findet  sich  aus- 
nahmsweise, dass  Römer  sich  activ  bei  griechischen  Kampfspiclen  be- 
theiligen,  wie  z.  B.  Ol.  177  = 72  in  Olympia  ein  Römer  Gaius  im  äöhjfOi 
siegte  (Phot.  Bibi.  p.  83>>  38  Bekk  ),  aber  in  Rom  selbst  geschah  dies 
erst  seit  Nero;  denn  darauf  gehl  Sueton.  Nero  12:  Insliluil  et  guin- 
gnennale  certamen  primus  omnium  Jlomae  more  Graeco  Iriplex,  muetcum 
jymnicum  equestre.  Der  mos  Graecus  und  das  primus  bezieht  sich  auf 
den  l'mstand , dass  in  diesen  Spielen  niclit  bezahlte  Leute,  sondern  an- 
ständige Personen,  wie  in  Griechenland  um  den  Preis  kämpften  und  un- 
ter diesen  auch  Römer.  Tac.  .Ann.  XIV,  20.  Vgl.  Th.  IV.  S.  483. 
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alle,  in  welchen  noch  ein  Andenken  des  mos  maiorum  vorhan- 
den war,  ein  dreifacher  Grund  ab ; die  nach  römischem  Ge- 
fühl unanständige  Nacktheit  der  Gebenden , die  Gefahr  der 
Corruption  der  Knaben  und  das  massige  Herumtreiben  der 
Jugend  wie  der  Zuschauenden**’^]  auf  den  Uebungsplätzen,  ein 
Uebel,  das  der  Nutzen  einer  nicht  auf  einen  practischen  Zweck 
berechneten  allgemeinen  ROrperbildung  aufzuwiegen  nicht  ge- 
eignet schien^).  Nicht  anders  war  es  mit  der  Musik  und 
Orchestik.  Die  erste  kam  allerdings  zu  einer  gewissen  Geltung 
im  Cultus,  seitdem  der  durch  die  sibyllinischen  BUcher  einge- 
fUhrte  Graecus  rilus*)  bei  den  Festen  des  Apollo  und  den 
Supplicationen  die  Betheiligung  der  vornehmen  Jugend  bei  der 
Ausführung  der  Gesänge  veranlasste*®),  womit  wohl  zunächst 
zusammen  hängt,  dass  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
auch  anständige  Jünglinge  und  Jungfrauen  im  Singen  und 


607)  Seneca  de  br.  vit.  t*,  *.  /Hum  lu  otiosum  vocas,  — gui  in  ee- 
romat«  (»am,  pro  facinus,  ne  Romanit  guidem  vitüs  loboratnus)  tectator  pu- 
erorum  rixantium  tedel?  Ceroma  ist  ein  Theil  des  Ringplatzcs.  Krause 
Agon.  I,  S.  106. 

8)  Cic.  Tusc.  IV,  33,  70.  de  rep.  IV,  t.  Bei  der  Einsetzung 
der  Neroniscbeii  Spiele  lässt  Tacitus  A n n.  IV,  20  die  Leute  urtheilen  ; 
speclaculorum  guidem  anliguilas  servaretur,  guotiens  praetores  ederent, 
nuUa  cuiguam  civium  necessitale  certandi.  celerum  abolitos  paulatim  patrios 
mores  fundilus  everli  per  accitam  lasciviam , ul , guod  usguam  eorrumpi  et 
eorrumpere  gueat,  in  urbe  visatur,  degeneretgue  tludiit  exlemis  iuvenlus, 

ggmnasia  et  olia  et  lurpes  amores  exercendo. guid  superesse,  niri  u( 

Corpora  guogue  nudent  et  caestus  adsumant , easgue  pugnas  pro  mililia  et 
armis  medilentur?  Ebenso  urtheiit  Seneca  ep.  88,  18;  aegue  luetatores 
et  totam  oleo  ac  luto  constantem  scienliam  expelto  ex  bis  studiis  liberalibus. 
Plut.  Q.  R.  30.  VII.  p.  110  R.  TÖ  yäp  Sgoaloiifeiv  ifffWQÜvTO  'PufsaTot 
a<f6Sga,  *ol  Toi'f  "ElXgaiv  oloyrui  figdiv  ot/rcu;  «iTiov  dovi.t(a(  ysyov^vat 
xai  (äf  Ta  yvfsväaia  xai  tag  nalaiOTgas,  nolvv  ajivv  xal  o/o- 

Igv  IvTfxovaac  rnif  noXtat  xnl  KaxoByoUav  x«l  xb  naiitgaarttv  xa)  rö 
diatpS-fiQHv  Ta  owftaTa  t(Si'  yfior  vnroig  xnl  TTSgiTtaxoit  xol  xtvrjatair 
(VQvS-ftoi!  xrI  dialraig  ixQißiatv,  vif’  lav  fXaSov  txpvfyTtg  Ttäy  onXuy  xal 
ayangaavTis  ay»'  bnXiTtSy  xal  Innftoy  ayaSär  tvTgäntXoi  xal  naXai- 
vrgiTai  xal  xr/o)  XfytaSat. 

9)  Th.  IV.  S.  50  tr  S25. 

101  Bei  den  Supplicationen,  die  more  Graeeo  gehalten  warden,  san- 
gen drei  mal  neun  Jungfrauen  ein  Lied  (Th.  IV.  S.  56);  dies  wird  schon 
107  V.  Chr.  erwähnt  Liv.  XXVII,  37,  in  welchem  Jahre  Livius  Andro- 
nicus  das  Lied  gedichtet  hatte,  nachher  öflers  (s.  Th.  IV.  S.  56);  es  sind 
dies  offenbar  römische  Jungfrauen,  wie  bei  Horaz  t’ir^ftnum  pn’mae 
puerigue  Claris  patribus  orti  als  Sänger  der  Festlieder  erwähnt  werden. 
Hör.  Od.  IV,  6,  31.  32.  I,  21  und  Carm.  Saec  und  noch  später  unter 
Caligula  Suet.  Cal.  16.  üeber  den  Gebrauch  der  Leier  l/tdes]  bei  Cul- 
tushandlungen  $.  Mommsen  /t.  G.  I.  S.  222. 
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Tarnen  Unterricht  nehmen*");  spater  erhall  wenigstens  die 
Musik  ihre  Stelle  unter  den  Gegenständen  der  iyxvxhog 
naidtia**),  allein  beides,  Gesang  und  Tanz,  ist  niemals  ein 
wesentliches  und  wirksames  Bildungsmittel  in  Rom  geworden. 
Es  galt  ebenfalls  für  eine  Unterhaltung'*),  an  der  man  sich 
luschauend  und  zuhtirend  erfreute'*),  aber  sich  activ  zu  be- 
iheiligen immer  Bedenken  trug,  wenn  man  für  seinen  Ruf  zu 
sorgen  für  gut  fand'“). 

Hatte  Augustus,  der  in  so  harter  Weise  in  das  Recht  der 


641}  Macrob.  Sat.  III,  l(,  t.  Ecce  eiiim,  ul  ab  illo  ordiar  tempore, 
yuod  fuit  optimis  moribus,  inler  duo  bella  Punica  (d.  h.  zwischen  dem  Z. 
und  3.  Kriege),  in^etiui,  quid  dicam  ingenui,  fllii  senatorum  in  ludum  sal- 
talorium  commeabant.  — Taceo  quod  malronae  etiam  sallationem  non  iii- 
koaetlam  putabanl ted  inler  probas  quoque  earum  eral  saltandi  cura,  dum- 
modo  non  curiosa  usque  ad  arlis  perfeclionem.  Quid  enim  ail  Sallustius : 
Psallere  saltare  eleganlius  quam  necesse  esl  probae'!  adeo  el  ipse  Sempro- 
niam  reprehendit,  non  quod  sallare,  sed  quod  optime  scierit.  Nobilium  vero 
ßliot  et,  quod  dictu  nefas  esl,  fllias  quoque  virgines  inler  studiosa  (lies  sludia) 
numerajse  saltandi  meditationem  testis  esl  Scipio  Jfrieanus  Aemilianus , qui 
in  onKione  contra  legem  iudiciariam  Ti.  Gracclii  sic  ail.  Es  folgt  eine 
Stelle,  in  welcher  Scipio  erzählt,  er  habe  einen  Indus  sallalorius  besucht, 
iu  welchem  30  Knaben  und  Mädchen  getanzt  hatten,  darunter  ein  puer 
buliatus.  Tänze  der  Priester  geboren  bekanntlich  zum  altrömischen  r.ul- 
lus  (Q  u i n t I n s t.  I,  1 1,  18.  Serv.  adV.  Buc  .3,  73),  hier  aber  han- 
delt es  sich  um  griechische  Tanzkunst , in  der  ein  griechischer  Lehrer 
unterrichtete  ; denn  der  erste  römische  Tanzlehrer  kommt  erst  unter 
.Vngustus  vor.  PI  in.  II.  N.  VII,  tS  § 139. 

1i;  Q u i n t.  I n s t.  I,  10.  S e n e ca  ep.  88,  9.  Zu  der  Erziehung  im 
kaiserlichen  Hause  gehörte  die  Musik,  wie  mehrmals  berichtet  wird, 
1.  B.  von  Titus  Suct.  Tit.  S. 

II)  .Auch  bei  den  Griechen  hatte  die  .Musik  ihre  alte  Geltung  cin- 
gebussl.  .kristot.  polit.  VIII.  i,  3:  rvr  ftlr  yag  üf  qjorqs 
nmojot  fiuT/ovaiy  avjlj{'  ol  d*  IraSay  tr  TtcuiSilq, 

U)  Th.  IV.  S.  482. 

IS)  Noch  vom  Kaiser  Alexander  Severus  sagt  La  m p ri  d i u s A.  S.  27; 
cintarK  nobiliter , sed  nunquam  atio  conscio , nisi  pueris  suis  testibus.  — 
Lyra,  libia,  organo  cecinit:  tuba  etiam,  quod  quidem  imperator  nunquam 
ostendit.  Es  ist  dies  noch  immer  der  Grundsatz,  den  NeposEpam.  1 
ausspricht : Scimus  enim , musicen  nostris  moribus  abesse  a principis  /ler- 
sona,  saltare  vero  etiam  in  viliis  poni.  Quae  omnia  apud  Graecos  et  grata  et 
laude  digna  ducuntur.  Während Socrates  bei  Xenophon  Symp.  2,  15-19 
den  Tanz  lobt  und  sich  rlihml,  als  alter  Mann  noch  an  der  Uebung  des 
Tanzes  Freude  za  haben,  gilt  bei  den  Römern  die  saltatio  als  minislra 
roluptalis  iCic.  de  off.  I,  42,  150).  Nemo  fere  sattal  sobrius,  nisi  forte  in- 
lamt.  sagt  C ic  pro  Mur.  6,  13  und  ähnlich  äussert  er  sich  de  off.  III, 
<3,  75.  2(,  93.  i n Pi  son  10,  22.  i n C a t.  II,  10,  23.  p ro  Uei  o t.  9,  26. 
8o  klagt  auch  SenecaContr.  I.  praef.  p.  49  Burs.  Torpent  ecce  in- 
jenitt  detidiosae  iuventutis  — cantandi  saltandique  obscena  sludia  effeminalos 
tenent,  und  Hör.  O d.  III,  6,  21 : Motus  doceri  gaudel  ionicos  Matura  virgo. 
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Familie  eingrilT,  um  einen  Ilnit  in  die  Rnlarlung  der  Zeit  zu 
bringen,  der  Erziehung  der  kUnftig<-n  Generation  seine  Auf- 
merksamkeit zugowcndet,  so  würde  es  ihm  vielleicht  möglich 
gewesen  sein,  aus  den  ursprünglichen,  gesunden  Erziehungs- 
instituten  der  Griechen  ein  auf  die  Heranbildung  der  römi- 
schen Jugend  anwendbares  Princip  zu  gew  innen ; wie  damals 
das  Griechenthum  war,  konnte  es  zwar  noch  in  aller  Kunst  zu 
reizender  Unterhaltung  und  feinem  Genüsse  die  Mittel  liefern, 
aber  für  die  Erhaltung  der  sittlichen  Kraft  in  Rom  keine  Hülfe 
sein.  Es  war  nur  eine  andere  und  zuweilen  noch  falschere 
Richtung,  welche  die  Freunde  dos  griechischen  Lebens  ein- 
schlugen ; sie  führte  auf  neue  GegensUtze  und  neue  Abwege. 

Die  mütterliche  und  vitterliche  Erziehung,  an  welche  die 
römische  Jugend  gewiesen  war,  wurde  schon  am  Ende  der 
Republik,  als  die  sittlichen  Familienbande  sich  immer  mehr 
lösten,  ebenso  verderblich , als  sie  ehedem  förderlich  gewesen 
war*"*),  aber  die  griechische  Wiirterin'^)  und  der  griechische 
Pildagogus,  die  nun  theilweise  an  die  Stelle  der  Eltern  traten, 
waren  eine  neue  Gefahr  für  das  Kind,  das  im  Umgang  mit 
Sclaven  und  häufig  mit  schlechten  Sclaven  heranwuchs**) . Die 
alte  Rinderzucht  war  einfach  und  bäuerlich  gewesen ; sic  ge- 
nügte der  Zeit  nicht  mehr,  aber  die  neue  setzte  an  die  Stelle 
derselben  eine  rafilnirte  Verweichlichung'®);  das  Kind  lag  in 


816)  Uuintil.  Inst.  1,  i,  6 — 8.  Utinam  liberorum  nostrorum  mores 

not!  ipsi  perderemus  / Noslras  nmicas,  noslros  concubinos  ridtmt:  omrie 

convivium  obscenis  canticis  sirepil:  pudenda  diclu  spectantur.  Fit  ex  hii  ron- 
suetudo,  deinde  natura.  Zu  diesen  Sätzen  giebt  die  Ausfüliruiig  Ju  v c n. 
U,  I - 53. 

17)  Diese  heisst,  wenn  sie  niclit  selbst  die  Amme  ist , zum  Unter- 
schiede von  derselben  assa  nulrix.  Jahn  ad  Pers.  p.  129.  Leber  die 
verderbliche  Wirkung  der  .\mme  bandelt  ausführlich  Gell.  XII,  1. 

18)  T a c i t.  d i a I.  29.  at  nunc  nalus  infant  dclegatur  Graecutae  alicui 
ancillae,  cui  adiungitur  unus  aut  aller  ex  omnibus  servis  plerumque  vilis- 
simus  nec  cuiqunm  serio  niinisterio  accommodalus . horum  fabulii  et  errori- 
bus  teneri  stutim  et  rüdes  animi  imbuuntur:  nec  guisquam  in  tota  domo 
pensi  habet  guid  corntn  infante  domino  aut  dicat  aut  faciat.  Auch  bei  den 
Griechen  kam  es  oft  vor,  dass , wenn  man  einen  Sclaven  zu  keinem  Ge- 
.schaftc  brauchbar  fand,  man  ihn  zum  Pädagogen  machte.  PI  ul.  de  I i b. 
educ.  7.  Vol.  VI.  p.  1 1 R.  und  mehr  bei  Krause  Gesch.  der  Frr. 
S.  (03  IT. 

49)  Quint.  Inst.  I,  2,  6.  7. 
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Purpur  gewickelt,  wurde  in  Wiegen  geschaukelt**®),  mit 
Naschereien  gefuttert,  in  einer  Sänfte  urnhergelragen*')  und 
mit  zierlichem  Spielzeug  versehen , wie  es  die  geschmackvolle 
Fabrication  der  späteren  Zeit  lieferte**);  in  die  Knabenspiele 
fand  neben  dem  alten  und  bewährten  Ball-  und  Knöchel-  und 
NUssespiel**)  auch  der  griechische  Reif  und  das  Würfelspiel 
Eingang**);  es  war  daher  wohl  eine  Berechtigung  vorhanden, 
wenn  verständige  Eltern  wenigstens  für  die  reifere  Jugend 
an  der  allen  Methode  der  Leibesübungen  am  zähesten  festhiel- 
ten, welche  nicht  nur  auf  Gewandtheit  und  Schönheit,  sondern 
vornehmlich  auf  Abhärtung  und  Ausdauer  fUr  den  Zweck  des 
Kriegsdienstes  berechnet  war*“).  Laufen*®),  Springen**),  Bin- 


620)  Galen,  de  sanil.  tuend.  Vol.  VI.  p.  87  Kühn. 

21  j Qu  i n t i 1.  I.  I. 

22)  Itieher  gehören  die  Puppen,  pupae  und  pupi,  über  welche 
0.  Ja  h n ad  Pe  rs.  p.  139  das  Material  giebt.  Vgl.  L a c t a n t.  II,  1,  13: 
pupas,  Hon  a virginibus,  quarum  lusibus  venia  dari  potest,  sed  a barbalis  ho- 
mimbus  contecratas ; crepundia  von  Gold  und  Silber,  schon  bei  Pluutus 
Rud.  1 154  — 1 1 70  beschrieben;  Peitschen,  Glöckchen,  Klappern,  Buch- 
stal>en  von  Elfenbein,  Kindergcscliirr  zum  Essen  und  Trinken,  und  viele 
andere  Gegenstände,  welche  aus  den  Gräberfunden  von  Raoul  Ro- 
cbette  3me  ^^em.  sur  les  Antiquilds  Chrit.  des  Calacombes  in  Möm.  de 
l'acad  desinscr.  ,\II1.  1838.  p.  623 — 633.  p.  726  zusammcngestclll 
sind.  Die  in  der  casa  di  Lucrczio  in  Pompeji  gefundene  Tcrracotln- 
gruppc,  zwei  .Männer,  ein  Kind  in  einer  Sänfte  tragend,  abgebildet  bei 
Niccolini  Le  case  ed  i monum.  di  Pump.  Fase.  VIII,  t.  I\’,  n.  2 gehört, 
wie  viele  andere  Terracotlen,  zum  Kinderspielzeug. 

23)  Von  diesen  Spielen  wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 

24)  Hör.  Od.  III,  24,  34  : 

nescit  equo  rudis 
Haerere  ingenuus  puer, 

Venarique  timet,  ludere  doctior, 

Seu  graeco  iubeas  trocho 
Seu  malis  vetita  legibus  alea. 

Troekus,  oder  xptxos,  ist  ein  eiserner  oder  kupferner  Reif,  der 

mit  einem  schlüsselartig  gekrümmten  Stabe,  Wor^jp,  ctavis  adunca  Pi  o- 
perl.  IV,  14,  6,  getrieben  wird.  Das  Spiel  heisst  xpixviiaatn.  Siehe 
krause  Gymn.  u.  Agonistik  der  Hell.  I.  S.  319.  II,  901.  taf.  IX''  fig.  25n. 
Uf.  XXIV,  21. 

25)  Auch  lluraz  ist  dieser  Ansicht.  Od.  Ilt,  24,  52:  tenerae  nimis 
Uentes  asperioribus  Formandae  studiis.  Vgl.  III,  2,  1-  6. 

16;  Der  Weltlauf  ist  eine  allrömischc  L'ebung.  Th.  IV.  S.  519.  Vom 
Papinus  Cursor  sagt  I.  i v.  IX,  16,  13;  rictorem  cursu  omnium  aetatis  suae 
flösse  fern  nt.  Er  war  überhaupt  ein  Muster  römischer  Körperbildung, 
*»nc(i  ad  laborein  corporis.  Dcher  die  spätere  Zeit  s.  Ilor.  Od.  111,  12,9. 
•8eneca  cp.  13,  4.  Vogel.  I,  9. 

17,  V'eget.  I,  9.  Seneca  ep.  15  eifert  gegen  den  grossen  Zcil- 
safwand,  den  die  Leibesübungen  erfordern  und  gegen  die  dadurch  ent- 
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gen***),  Fauslkampf  ohne  künstlichen  Apparat**),  Speerwerfen 
und  Waffendbung*®),  Reiten**)  und  Schwimmen**)  blieben  bis 
in  die  Kaiserzeit  hinein  die  anerkannten  Mittel  kttrperlicher 
Ausbildung,  zu  welcher  die  bessere  Jugend  noch  immer  auf 
dem  Marsfelde  zusammen  kam**);  von  den  Griechen  nahm  man 
nichts  hinzu  als  den  Di?cus**),  während  die  Palästra,  welche 
ihre  erste  Benutzung  in  Rom  als  Vorbereitung  zum  Bade  für 


stehende  geistige  Erschlaffung.  Dann  sagt  er:  Sunt  exercitationes  et  faciles 
et  breves  — cursus  et  saltus  vel  Ule,  qui  corpus  in  nltum  lecat,  vel  Ule,  qui 
tn  longum  mittu,  vel  Ule,  ul  ila  dicam , saliaris  aut  — fullonius.  Er  meint 
das  Iripudium,  einen  Aufsprung  ohne  Orlsverändcrung. 

6*8)  Dil’  luclatio  kam  aucli  in  den  ludi  publici  vor.  Cic.  de  leg.  II, 
t5,  88.  Mehr  s.  Th.  IV.  S.  5t9. 

*9]  Plut.  Cat.  niai.  20.  Ilor.  Od.  III,  12,  8.  Der  altitaliseho 
Faustkampf  (Th.  IV.  S.  519)  kam  noch  unter  Augustus  hei  öffentlichen 
■Spielen  neben  dem  griechischen  vor.  Suet.  Aug.  45.  Auch  Cic.  de 
legg.  II,  15,  38  zählt  unter  den  ludi  publici  auf:  cursus,  pugilatio,  lucla- 
tio, Curricula  equorum. 

30)  Horat.  Od.  1,  8,  1*.  111,12,11.  V i rg.  0 eor  g.  II,  531 . Si- 
ll us  Ital.  Pun.  XVI,  558  ff.  Der  Kaiser  Commodus  war  berühmt  ini 
Speerwerfen.  Herodian.  I,  15,  8 — 6.  Im  Allgemeinen  Seneca  ep. 
88,  19:  an  liberale  Studium  isluc  esse  iuvenluli  nostrae  credimus,  quam  ma- 
iores  nostri  rectam  exercuerunt  haslilia  iacere,  sudem  torquere,  equum  agi- 
tare,  arma  tractare?  Zu  den  Waffenühungen,  welche  oft  erwähnt  (Ilor. 
Od.  I,  8,  10)  und  ausführlich  besprochen  werden  von  Vegetius  (I,  1; 
iiutla  enim  alia  re  videmus  populum  R.  orbem  subegisse  terrarum,  nisi  ar- 
morum  exercitio)  gehörte  die  Hebung  mit  dem  vectis,  einem  schweren 
Knüttel,  der  die  Stelle  des  Schwertes  vertrat.  V'eget.  I,  9;  De  exercitio 
Cn.  Pompeii  Magni  Sallustius  memorat : Cum  alacribus  sallu,  cum  velocibus 
cursu,  cum  validis  vecle  certabat.  Vgl.  zur  Erklärung  der  Sache  I,  41.  12. 
III,  4.  Solche  Knüttel  {clavae)  trugen  die  Trossknechte.  Paulus  p.  62  : 
Colones  militum  servi  dicti,  quia  ligneas  clavas  gerebant,  quae  Oraeci  xäln 
vocant.  Vgl.  p 45  s.  v.  cacula.  Servius  ad  Acn.  VI,  l.  Bei  diesen 
Vorübungen  kam  es  darauf  an,  die  Kraft  zu  stärken , daher  eine  sudes 
schwerer  ist  als  ein  Speer,  ein  vectis  schwerer  als  der  gladius  (Veget. 
I,  14). 

31)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  Od.  1,8,6.  III,  7,  25.  12,  8.  24,  54. 
Statius  Silv.  V,  2,  113.  Veget.  I,  18. 

82)  Plut.  Cat.  mai.  20.  Hör.  Od.  I,  8,  8.  III,  7.  28.  12.  7.  Ma- 
xi m i a n i e 1 eg.  V.  37.  in  \Ve r n sd.  P.  M.  VI,  1 . p.  275.  Veget.  I,  3. 
1,  10. 

33)  Veget.  I,  10:  Ideoque  Romani  veteres,  quos  tot  bella  et  continuala 
pericula  ad  omnem  rei  militaris  erudierant  artem,  campum  Martium  vicinum 
Tiberi  delegeruni,  in  quo  iuventus  post  exercitium  armorum  sudorem  pul- 
veremque  dilueret  ac  lassitudinem  cursus  natandi  labore  deponeret.  Stra  h o 
V.  p.  236  Ho  ra  t.  Od.  I,  8.  111,7,28.  S l a t.  S i I V.  V,  2, 1 1 3 und  sonst 
oft.  Vgl.  Th.  I.  S.  631. 

34]  Heber  den  Discus  s.  K r a u se  .ifgonufik  I.  S.  439—465.  Als  rö- 
mische Hebung  erwähnen  das  Discuswerfen  Hör.  Od.  1,  8,  11.  Sat.  II, 
2,13.  A.  P.  380.  Martial.  XIV,  164. 
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alle  Altersklassen  gefunden  halte**®),  mehr  in  der  Diätetik*®) 
als  in  der  Erziehung  zur  Anwendung  kam*')  und  für  die  Ju- 
gend fortdauernd  als  verderblich  betrachtet  wurde**). 

Als  die  Grenze  der  gewöhnlichen  Jugendbildung  gilt  das 
vollendete  17.  Jahr,  mit  welchem  das  Mannesalter  (tuvenlus) 
und  die  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  beginnt**).  Gab  cs 


63SJ  Ein  Gymnasium  oder  eine  Palüstra  hatte  man  auf  den  Land- 
sitzen schon  zu  Cicero's  Zeit,  aber  zum  Privatgebrauche.  Cic.  ad  Att. 
I.  8.  9.  1 0;  in  V e rr.  accus.  V,  7i,  1 85  : Mercuri , quem  Verres  in  domo 
et  in  privata  aligua  palaestra  posuit.  Va  r ro  d c R.  R.  II,  1 erklärt  auch 
das  für  eine  Verweichlichung,  die  erst  cintrat,  als  die  Römer  aufhörteo, 
sich  mit  Ackerbau  zu  beschäftigen.  Bäder  gehörten  auch  in  Griechen- 
land zu  den  Gymnasien,  aber  sie  dienten  ursprünglich  nur  zur  Reinigung 
des  Leibes  nach  der  L'ebung.  In  späterer  Zeit,  und  namentlich  in  Rom, 
ist  das  Bad  die  Hauptsache,  das  Gymnasium  aber  ein  Theil  des  Bades. 
Krause  Agron.  I.  S.  98—95.  Noch  Vitruv.  V,  ti  sagt,  die  palaestrae 
seien  nicht  llalicae  consueludhiis.  Nero  scheint  der  erste  gewesen  zu 
sein,  der  zum  Behuf  der  Xeronischen  Spiele  ein  Gymnasium  haute, 
Tac.  Ann.  XIV,  47.  Suet.  Nero  tJ;  aber  auch  dies  stand  mit  den 
Ikermae  Neronianae  in  Verbindung.  Th.  I.  S.  684. 

36)  S.  Krause  Agonistik.  I.  S.  376.  377. 

37)  Wenn  Strabo  V.  p.  436  sagt,  das  Marsfeld  sei  voll  von  der 
Menge  riür  aifttlQit  xal  xoixi't  xat  Tialatargif  yvftveiüoft^vioy , so  ist  dies 
gewiss  von  nackten  Uebungen  zu  verstehen,  wie  man  aus  Hör.  Od.  I, 
8,8.  III,  12,  7 und  andern  Stellen,  namentlich  der  Aerzte,  ersieht.  Auch 
werden  oft  einzelne  Hebungen  erwähnt,  wie  der  Gebrauch  der  Hanteln, 

(Sen.  ep.  15,  4;  aliquo  pondere  manus  molae],  über  welche  aus- 
rührlich  handelt  Krause  Agon  I.  p.  387  IT.  II,  907  IT.,  und  der  Ring- 
kampf Sen.  ep.  88,  18. 

38)  Oer  ursprüngliche  Zweck  der  Leibesübungen  der  Römer,  die 
Vorbereitung  für  den  Kriegsdienst,  war  nach  der  seit  Augustus  einge- 
tretenen  Umgestaltung  des  Heerwesens  und  Beschränkung  der  Aus- 
hebung in  Italien  (Th.  III,  4.  S.  414)  wenigstens  für  die  Masse  der  Be- 
völkerung nicht  mehr  vorhanden  ; nur  die,  welche  eine  militärische 
Laufbahn  vor  sich  hatten,  hielten  noch  an  der  alten  Methode  fest,  wie 
noch  .Alezander  Severus,  von  dem  L a m p r.  AI.  S.  3 sagt : a prima  pue- 
ritia  artibus  bonis  imbutus,  tarn  cirilibui,  quam  mililaribus : ne  unum  qui- 
dem  diem  tponte  tua  transire  passus  est,  quo  le  non  et  ad  lilteras  et  ad  mili- 
liam  exerceret.  Man  trieb  jetzt  Gymnastik,  um  eine  frische  Farbe  zu 
haben  (Cic.  de  off.  I,  36,  130),  gut  zu  schlafen  (Hör.  Sat.  II,  1,  8), 
mit  Appetit  zu  essen,  und  mit  Vergnügen  zu  baden,  während  zum 
Kriegsdienst  erfordert  wird  eine  iuvenfua  balnearum  nescia.  Veget.  I,  4. 
Für  solche  Zwecke  wurde  die  Palästra  nützlich  befunden,  galt  aber  nun- 
mehr als  eine  Schule  der  Verweichlichung  und  Sittenlosigkcit.  Noch 
TraJao  sagt  bei  Plin.  ep.  X,  34:  Gymnasiis  indulgent  Craecuh ; S e n eca 
ep.  83,  18  stellt  die  Ringer  mit  den  Küchen  zusammen,  welche  beide 
den  Leib  masten  und  die  Seele  verkümmern  lassen ; am  härtesten  ur- 
Iheilt  Plutarcb,  selbst  ein  Grieche , Cato  mai.  40,  nach  welchem  die 
Palä.slra  die  Quelle  aller  Schamlosigkeit  für  die  Römer  geworden  ist. 

39/  Sowohl  diese  als  die  folgenden  Altersbestimmungen  sind  viel- 
fach bestritten  Bec  k er  Th.  II,  1.  S.  415  nimmt  das  beginnende  17.  Jahr, 
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auch  Beispiele,  dass  strebsame  junge  Männer,  um  sich  litterä- 
risch  auszubilden , den  rhetorischen  Unterricht  in  Rom  fort- 
setzlcn , oder  sich  zu  ihrer  weiteren  Ausbildung  nach  Grie- 
chenland begaben®**),  so  waren  dies  doch  Ausnahmen,  die 
erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vorkamen,  und  man  kann 
annehinen , dass  in  der  Regel  die  Erziehung  mit  Vollendung 
des  17.  Jahres  beendigt  war.  Allein  auch  die  Zeit  bis  zu  die- 
sem Termine  zerfällt,  wenigstens  am  Ende  der  Republik, 
wieder  in  zwei  Entwickelungsstufen,  das  Knabenalter  und  das 
tirocinium^'].  Hatte  nämlich  der  Knabe  die  körperliche  Reife 
{puberlas)  erreicht,  so  trat  er  durch  einen  feierlichen  religiösen 


Moninisen  H.  G.  I.  S.  93  das  laufende  17.  Jahr  an.  In  der  Praxis  ist, 
wie  diu  ttleich  anzufübrenden  Stellen  zeigen,  nach  Bedürfniss  verfahren 
worden  ; aber  in  der  Vorschrift , auf  die  es  hier  darum  ankommt,  weil 
die  weiter  unten  zu  besprechenden  Altersstufen  nnt  derselben  ebenfalls 
zusammen  hängen,  war,  wie  lluschke  Verf.  des  Serv.  TuU.  S.  tt3  rich- 
tig urtheilt,  das  vollendete  <7.  Jahr  bezeichnet , das  auch  vom  Prätor 
gefordert  wird  von  dem,  der  bei  ihm  postuliren  will.  Gell.  X,  88:  Tu- 
bero  — scripsil,  Servium  TulUum  — pueros  esse  existimasse , gui  mitiores 
essent  annis  seplem  decem , atgue  inde  ab  anno  septimo  decimo  — milites 
svripsisse.  Dies  erklärt  sprachlich  b'lpian.  Dig.  III,  1,  4 § S:  /nitium 
aulem  fecit  Praetor  ab  bis,  gui  in  totum  prohibentur  postulare.  In  guo  edicto 
aut  pueriliam  aut  casum  exciuavit.  Pueritiam,  dum  minorem  annis 
decem  et  septem,  gui  eos  non  in  totum  complevit , prohibet 
postulare.  Liv.  XXII,  .17,  9:  iuniores  ab  annis  seplemdecim  — scribunt. 
XXV,  5,  8:  Tribuni  ptebis,  si  iis  videretur,  ad  populum  ferrent,  ut,  gui  mi- 
nores  septem  et  decem  annis  sacramento  dixissent,  iis  perinde  stipendia  pro- 
cederent , ac  si  seplem  et  decem  annorum  aut  maiores  milites  facti  essent. 
Plut.  G r.  5 : x«t  rnäzipor  inrit  isiör  *ni  d(xn  ug  xasalfyfa&ai 
atQftriaisgr.  C a t.  Mai.  I : gga'i  yüp  ttvröc,  tnsnxnCdsxn  ytyoruif  hg  sgr 
npaiigr  atQaTn'analtai  orpniifnc.  W'ill  man  neben  diesen  Stellen  die 
Annahme  Beckers  und  Mommsen's,  dass  die  Verpilichtung  zum 
Kriegsdienste  30  Jahre,  nämlich  vom  vollendeten  16.  bis  vollendeten 
46.  gedauert  habe,  aufrecht  erhalten,  so  muss  man  das  tirocinium,  für 
welches,  wie  wir  sehen  werden  , ein  Jahr,  und  zwar  ursprünglich  das 
17.  bestimmt  war,  in  diese  30  Jahre  cinrechnen. 

6t0)  Bornhardy  /t.  L.  G-  S.  57.  58. 

41)  Tirocinium  fori  oder  tirocinium  militiae  ist  zunächst  die  ganze 
Zeit  zwischen  der  Annahme  der  loga  virilis  und  dem  Eintritt  in  die  mili- 
tärische Laufbahn  oder  die  öffentliche  ThUtigkeit  überhaupt,  und  zwar 
ist  dies  tirocinium  in  der  Republik  auf  ein  Jahr  angesetzt.  Cic.  pro  Cael. 
S,  1 1 : Nobis  guidem  olim  annus  erat  unus  ad  cohibendum  brachium  toga 
constitutus  et  ut  exercitatione  ludogue  campeslri  tunicati  uteremur,  eadem- 
gue  erat,  si  statim  tnereri  stipendia  coeperamus,  castrensis  ralio  ac  mililaris. 
Von  jemandem,  der  seine  erste  Rede  hielt,  sagt  man  daher,  tirocinium 
ponit.  Li  V.  XLV,  37,  3.  Zweitens  bedeutet  aber  tirocinium  fori  den  Be- 
ginn dieser  Zeit  selbst,  d.  h.  die  deductio  in  forum  nach  Anlegung  der 
loga  virilis  Säet.  Aug.  86.  TIb  54.  Cal.  10. 
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Acl***),  zu  welchem  ein  besonderes  Fest,  die  Liberalia*^),  am 
17.  März  bestimmt  war,  aus  dem  Knahenstande  aus“).  Er 
legte  vor  den  Laren  des  Hauses*®)  die  insignia  pueriliae,  die 
toga  praetexta*^)  und  die  buUa  ab,  welche  letztere  den  Laren 


6\i)  Solennitas  logae  purae  Tcrtull.  do  idol.  46. 

4$)  Ovid.  Fast.  III,  774  IT,  Cic.  ad  Alt.  VI,  4,  44:  Quinlo  togam 
puram  Liberalibus  cogitabam  dare.  MandavU  enim  paler.  Die  letzten  Worte 
leif^eo,  dass  der  Termin  nicht  nothwendig  eingehallcn  werden  durfte, 
und  wir  ersehen  aus  den  uns  vorliegenden  Fallen,  dass  die  Toga  an  an- 
dern Tagen  sowohl  in  Rom  als  an  andern  Orten  gegeben  wurde.  Der 
Sohn  des  Cassius  sollte  sie  den  15.  .Marz  44  erhailen,  IMut.  Brut.  44; 
Virgil  empling  sie  am  45.  October,  Octavian  am  18.  Uctober,  Tiberius 
am  it.  April,  Nero,  der  älteste  Sohn  des  Gcrmanicus,  am  7.  Juni,  Com- 
roodus  am  7.  Juli;  wobei  indess  zu  bemerken  ist,  dass  alle  diese  Bei- 
spiele aus  spaterer  Zeit  sind ; der  junge  Cicero  bekam  sie  in  Arpinum 
(Cic.  ad  Att.  IX,  19,  I);  Q.  Cicero  in  Laodicea  (ib.  V,  40,  9),  M.  Anto- 
nius in  Alexandria  (Plut.  Ant.  9.  4 0);  die  Municipalen  erhielten  sie  in 
ihren  (jeburtsorten,  z.  B.  Virgil  inCremona.  Vi  l.  Virg.  p.  55  ReilTersch. 

44)  Die  altere  Litteratur  über  die  Termine  der  Pubertät  und  der 
toga  virilis  führt  theilweisc  Beier  ad  Cic.  I.ael.  10,  38  an.  S.  beson- 
ders Ferrarius  de  re  restiaria  II,  I,  tiruchius  de  comiliis  II,  3 in 
Graevii  Ihes.  A.  R.  Vol.  1,  Dodwoll  praelecl.  Catnden.  V,  § I — 6; 
•Schott  de  lege  Viltia  annali  magislraluum  Homanoriim.  Tips.  4763.  4'° 
4 H;  Norisius  Cenotaph.  Pisan.  II,  4 in  Nor.  Opp.  Veronao  4 749  fol. 
Vol.  III.  p.  4 77 — 187  ; I. i p si  u s , fi ro no  V und  besonders  R y cki u s zu 
Tac.  Ann.  XII,  44;  Masson  Ovidii  vita  Anistclod.  4708.  8.  p.  48  — 45; 
Foggini  Pastorum  anui  Romani  — reliquiae.  Rom.  1779  fol.  p.  63;  Cra- 
mer  de  pubertatis  termino  ex  disciplina  Romanorum  in  Cr.  kleinen  Sehr. 
herausg.  von  Ratjcn  Leipz.  4 837.  8.  p.  40 — 54;  Böttiger  de  origi- 
■ihiu  lirocinii  apud  Romanos  in  B.  Opusc.  ed.  Sillig.  Dresd.  1837.  8.  S.  406 
— iiO ; Savigny  System  des  heutigen  Rom.  Rechts.  Bd.  III.  Beil.  4840. 
S.  55—84  ; H u sc  h k c Die  Verfassung  des  Servius  Tullius.  Heidelb.  4838. 
8.  S.  4 39  — 4 43  ; Boec  k i n g Pan  d e k t en  I.  S.  4 54 — 454  ; Rein  Pri- 
ralr  d.  R.  S.  146—  150  ; Rudorff  Vormundschaß  III.  S.  410—418; 
Pauly  RealencyrI.  VI.  S.  4 996;  Uecker  Gallus  II.  S.  90 — 97;  Ross- 
hach  Untersuch,  üb  d.  R.  Ehe.  S.  403  — 440. 

45)  Propert.  V,  1,  134: 

Mox  ubi  bulla  rudi  dimissa  est  aurea  collo, 

Matris  et  ante  deos  libera  sumpla  toga 

46)  Dies  ist  die  Tracht  der  freigeborenen  {ingenui]  Kinder,  Suet. 
de  gr.  45.  Quintil.  decl.  340.  Suet.  I.  I.  Gell.  XVIIl,  4.  Cic. 
accus,  in  Verr.  I,  44,  4 43  : eripies  pupillae  togam  praetexlam.  Dazu 
Pseudo-.V  scon.  p.  490  Or.:  toga  communis  habitus  fuit  et  tnarium  et  fe- 
ninarum.  sed  praetexta  honestorum,  toga  viliorum,  quod  eliam  circa  mu- 
üeres  servabatur.  Macrob.  Sat.  I,  6,  40:  Hinc  deductus  mos,  ul  prae- 
lexta  et  bulla  in  utum  puerorum  nobilium  usurparentur  ad  omen  ac  vota 
condliandae  virlutis  ei  similis,  cui  primis  in  nnnis  miinera  isla  cesserunt. 
ijuintil.  decl.  340  : Ego  vobis  allego  eliam  ipsum  illud  sacrum  prae- 
lextarum  — quo  inftrmitalem  pueriliae  sacram  facimus  ac  venerabilem. 
IMe  praetexta  ist  daher  eine  Bezeichnung  des  Knabenalters,  anni  prae- 
textae  PI  in.  H.  N.  XXXllI,  4 § 10;  praetexlalus  ist  ein  Knabe;  prae- 
lextam  ponere  Cic.  de  am.  40,  33  sagt  man  vom  Austritt  aus  dem  Kna- 
benalter. Sen.  e p.  4,  4. 
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geweihl  und  Uber  dem  Heerde  aufgehängl  wurdo**^),  und  be- 
kleidete sich  mit  der  tunica  recta*^)  und  der  münnlichen,  un- 
verbramten  Toga(toga  virilis**),  /)uro*®),  /j6cra)“'),  weshalb  er 
nun  vesticeps^^)  heisst , wahrend  er  so  lange  investis^]  war. 
Nach  einem  Opfer  im  Hause®*)  wird  er  von  seinem  Vater  oder 
Vormunde  in  Begleitung  von  Verwandten  und  Freunden“)  auf 
das  Forum  geführt  {deducitur  in  forum}“*)  und  wahrscheinlich 
in  den»  Tabularhtm  der  Trilmnen  auf  dem  Capitol®^)  in  die 


647)  Pers.  5,  3t.  Schol.  Uor.  Sat.  I,  S,  65,  und  über  diese  Dedi- 
catiunen  der  Insignien  eines  gewissen  Lebensalters  oder  Lebensberutes 
Jahn  ad  Pers.  II,  70. 

48)  PI  i n.  li.  N.  VIII,  48  § 194:  rectam  tunicam,  qualts  cum  toga  fiura 
tirones  induuntur  novaegue  nuptae.  Festus  p.  289*  3.  Die  funica  er- 
wähnt auch  Sueton.  Aug.  94.  S.  oben  Anm.  304.  205. 

49j  Cic.  Phil.  II,  18,  44.  Suet.  Claud.  2.  Seneca  ep.  4,  2. 
Apul.  de  mag.  c.  70.  73.  p.  75.  78  Bip. 

50j  Calull.  68,  15.  Phaedr.  fab.  III,  10,  9.  Cic.  ad  Alt.  V, 
20,  9.  IX,  17.  19,  1. 

51)  Properl.  V,  1,  132.  Ovid.  F.  III,  777. 

52)  Paulus  p.  368  M.  Gell.  V,  19.  Terlull.  de  anim.  56. 
Auson.  Idyll.  4,  73.  .Apul.  de  mag.  c.  98.  p.  101  Bip. 

53)  Macrob.  Sat.  III,  8,  7.  Apul.  Met.  V,  28.  de  mag.  c.  98. 
Pa  1 1 a d i u s XI,  1 4 a.  E.  VIII,  7.  Verkehrt  erklUren  das  Wort  N o n i u s 
p.  45.  Se  r V.  a d A e II.  VIII,  659. 

54)  Dies  scheint  aus  Prop.  V,  I,  132  hervorzugehn.  Auch  Ter- 
lull. de  idololatr.  16  sagt,  es  fanden  Opfer  statt  circa  otficia  priva- 
tarum  et  communium  solennitalum,  ut  togae  purae,  u(  spoiuaUum,  ut  nuptia- 
lium,  ut  nominalium,  in  welchen  Füllen  allen  ein  hüusliches  Opfer  ge- 
meint scheint. 

55)  Cic.  pro  Mur.  33,  69:  qua  in  civitate  rogati  in/lmorum  homi- 
num  filios  prope  de  nocte  ex  ultima  saepe  urbe  deductum  venire  soleamus. 
Appian.  B.  C.  IV,  30.  Nicol.  Damasc.  de  vita  Aug.  4.  Plut.  Brut.  14. 
Suet.  Claud.  2:  sine  solemni  officio  (d.  h.  ohne  Begleitung)  lecfica  in  Ca- 
pitolium  latus  est.  PI  in.  cp.  I,  9,  2 : Hodie  quid  egistif  — Officio  togae  vi- 
rilis  interfui. 

56)  Sen.  ep.  4,2.  Moniiin.  Ancyr.  III,  3.  Suet.  Aug.  26. 
Tib.  15.  Nero  7. 

57)  Da  die  Einschreibung  nicht  immer  an  den  Liberalicn,  sondern 
an  jedem  beliebigen  Tage  und  sowohl  in  Rom  als  in  den  Municipien  statt 
fand,  so  musste  sie  in  einem  Amtslocal  vor  einer  stehenden  Behörde 
vorgenomincn  werden.  Ein  solches  Archiv  für  die  BUrgerlisten  neun! 
Cicero  in  Iteraclea,  damals  einer  fdderirten  Stadt,  tabularium  (Cic.  pro 
Arch.  4,  8.  vgl.  de  nat.  deor.  III,  30,  74.  pro  Rabir.  8,  7,  in  wel- 
chen letzten  Stellen  von  Rechnungsablegungen,  die  in  dem  Archiv  lagen, 
die  Rede  ist.  Claudius  oder  Calidius  bei  Non.  208,  27,  wo  von 
Städten  die  Rede  zu  sein  scheint:  quarum  iacent  muri,  nec  ulla  horrea, 
curiaque  et  tabulariae  publicae),  und  solche  toibularia  (üp/ti'a)  gab  es  nicht 
nur  in  den  Provinzen,  sondern  auch  seit  alter  Zeit  in  Rom.  Heber  die 
letzteren  handelt  in  einer  brauchbaren  Schrift  J.  G.  Richter  De  tabu- 
lariis  urbis  Homae  Llpt.  1786.  4.  und  unabhängig  von  derselben  Momm- 
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Bürgerlisten  eingetragen*“®),  zu  welchem  Zwecke  er,  wenn 
dies  nicht  schon  früher  gescbehn  ist,  seinen  vollsUindigen  Na- 
men erhall“*).  Den  Beschluss  der  Feier  macht  ein  Opfer*®), 
wie  es  scheint , auf  dem  Capilole®*) , eine  Bcwirlhung  der 


s e n Sui  modi  usali  da’  Romani  nel  cotuervare  e pubblicare  le  leggi  ed  t se- 
MiutcoiuuUi  in  Annali  d.  Inst.  1858.  p.  181— ill.  In  Rom  gab  es, 
nachdem  anfangs  die  .Magistratspersonen  die  acta  ihre.s  Amtsjahres 
selbst  bewahrt  halten  (Dionys.  I,  74),  verschiedene  Archive,  namen- 
tlich 1.  ein  tabularium  ceniorium  (Li  v.  XLIII,  16)  bei  der  aedes  Nympha- 
rum  (C i c.  pro  Mil.  27,  73.  de  bar.  r esp.  27,  57.  p ar ad.  4,  2,  31) 
m der  Nahe  des  alrium  Libertalis  (Liv.  I.  1.  Th.  I.  S.  458.  625);  2.  das 
Archiv  der  Consiiln,  unter  Verwaltung  der  Quiistoren,  im  aeran'um  Sa~ 
lumi.  In  der  topographischen  Bestimmung  des  Salurnustempels  irrt 
Becker  I.  S.  aiilT.  Es  ist  neuerdings  erwiesen,  dass  die  dreisäulige 
Ruine  der  Tempel  des  Vespasian  ist,  dass  dagegen  die  aedes  Salurtii  an 
der  Stelle  der  heutigen  Kirche  S.  Marin  dolla  Consolazione  lag.  S.  E. 
Braun  Rbm.  Baudenkmäler  im  Philologus  .Suppl.  - ßd.  II.  H.  3. 

S.  404  IT.  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  21t.  Von  diesem  Aerarium  ist 
endlich  3.  zu  unterscheiden  das  Archiv  der  Tribunen  und  Aedilen,  dos 
»n  verschiedenen  Orten  erwähnt  wird,  in  der  aedes  Cereris  (Liv.  III,  55, 
I3J,  am  Circus  (Th.  I.  S.  471),  später  in  Cnpitotio  (Polyb.  III,  26  : »«I 
rijwvuirmr  TÜr  av9rjxt3i'  fri  röy  tv  xttXxuftttai  Ttagti  TÖr  JCa  sbr  Ka- 
niTtölior,  tv  T(Sr  äyoQBvöuatv  raftiftip.  P I u t.  Cicero  34:  (.Milo) 
ueiä  jiojUiüv  KanntoUtp  xtil  röf  SrffiaQxsxtti  itXiovf,  tv  nis 
irayfttiful  TÜv  difpxrj/xtvtuv  ijoar  (die  acta  tribunatus  Clodii]  «ntanttae 
xa\  ditif&fintv.  Cato  min.  40,  und  dies  scheint  dasselbe  Archiv  zu 
sein,  für  welches  Catulus  78  v.  Chr.  sein  Tabularium  erbaute  (s.  die  ' 
Inschr.  bei  .Mommsen  a.  a.  U.  p.  211),  und  welches , wie  E.  Bra u n ' 
ausführlich  nachgewiesen  hat,  in  den  Substructionen  des  capitolinischen 
Baues  lag,  denen  später  der  Vespasianustempel  vorgebaut  wurde.  In 
diesem  Archiv  standen  die  Normalmaasse  und  Gewichte  (Th.  III,  2.S.  40. 
Uenzen  /wer.  n.  731 8),  für  deren  Richtigkeit  die  Aedilen  zu  sorgen  hat- 
ten ^Tb.  II,  2.  S.  321),  und  diu  Urkunden  Uber  Ertheilung  des  Bürgerrech- 
tes. Cic.  Phil.  II,  36, 92.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  204.  Ich  habe  Tb. II, 

3.  S.  42  nachgewiesen,  dass  die  Censuslisten  auf  den  Listen  der  Tribiis 
beruhten;  in  die  Listen  der  Tribus  musste  demnach  der  neue  Bürger 
eingeschrieben  werden ; und  cs  ist  uach  Allem  wahrscheinlich,  dass  dies 
lu  dem  Tabularium  der  Tribunen  durch  deren  Unterbeamte,  die  Aedilen, 
auf  dem  Capitol  geschehen  ist. 

653]  Appian.  B.  C.  IV,  30:  ’^sCXiot  dt,  ngri  tiiv  riSv  TtXtimv  niQt- 
itftivof  äTolriv,  Olt  fstv,  ü{  tSus  fast,  avv  TTo/iTsg  tfOuv  tnl  9ua(ac  tg 
Sa  Ugä'  äifvai  di  tyygatf tvTog  avrov  rotg  sr(va$iv,  ol  iftXoi  — ditdi- 
inaaxn.  Dio  Cass.  LV,  22:  ’^dyginnag  lg  Itfrfßovg  — tgtygätfij.  LVI, 

29  rüXßug  — tg  rovg  lifijßovg  iriygdtf  s) . Dionys.  IV,  15. 

59)  S.  oben  Anm.  39. 

60j  Appian.  I.  I. 

61)  Val.  Max.  V,  4,  4:  Hane  pietatem  aemulatus  Id.  Cotta  eo  ipso  die, 
Tao  togam  virilem  sumpsil,  prolinus  ut  a Capitolio  descendit,  Cn.  Carbonem 
~ postulavit.  Siiet.  Claud.  2.  Se  rv  i u s ad  Vi  rg.  Ecl.  4,  50:  cum 
pneri  togam  virilem  sumpserint,  ad  Capitolium  eunl.  Man  könnte  anneh- 
>neo,  dass  das  Opfer  statt  fand  an  der  Ara  der  Juventas  im  capitolini- 
Kheo  Tempel  Dionys.  III,  69.  s.  Th.  I.  S.  395 — 398.  Hiehin  brachten 
die  in  die  juvenlus  Eingetretenen  schon  seit  Servius  Zeit  eine  Opfergabe. 
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Freunde,  und  bei  houbgestelllün  Personen  eine  Spende  an  das 
Volk“*). 

Die  kUrperliche  Reife  {pubertas) , deren  Eintritt  durch  die 
Anlegung  der  männlichen  Toga  bezeichnet  wird“),  hat  zur 
Folge  den  Genuss  vollständiger  llandlungsihhigkeit“).  Der 
von  den  Eitern  bis  dahin  angeordnete  Unterricht  hört  auf  und 
dem  jungen  Manne  wird  seine  Weiterbildung  selbst  überlas- 
sen“) ; steht  er  noch  unter  väterlicher  Gewalt,  so  ist  er  be- 


Dionys.  IV,  1 6 : nie  di  fft/aatv  Atvxtot  — lartgtl,  ßovXofttros  TÜi' 
ty  äaiti  ßiaifißofTuy  rö  nlij!to(  ilä(yai,  riüi’  r<  ytvyt^^vny  xa\  anoyt- 
yofifybty  xfti  Tiöy  tl(  SyJgas  tyyga(f-Ofi(ttDy,  fja(iv  oaov  !<Sfi  röptapa 
xaja(f((^(ty  iniQ  Ixäaiov  Tovg  npoeiixorrat,  il{  fiXv  toy  rijc  EiXft&v(nt 
SiiaavQoy  — i/ntQ  Tiöy  ytyyaifi/yuy  t/f  di  i6y  T^s  'AifQoJirtit  — vni^ 
T<üv  anoyti’ofiiyioy ' ilt  di  TÖi'  Tq;  A'fdrqcof  v7tiQ  jüy  tf(  äftpat  Bgx<>~ 
ft^yioy  avynXtiy.  Allein  das  Calend.  Farn,  erwülint  bei  dem  17.  März 
ein  Opfer  Libero  in  Ca’pitotio],  wozu  Monimsen  C.  i.  L.  I.  p.  388  be- 
merkt, dass  auch  die  lex  Vetpatiani  de  civitale  danda  ausgehangt  war  in 
Capilolio  in  podio  arae  gentis  Juliae  latere  dextro  anle  signum  Lib(eri)  patris 
(Cardinaii  Dipl.  IV),  so  dass  man  an  diese  ora  tiAeri  zu  denken  ha- 
ben wird. 

66S)  Dies  geschah  namentlich  in  der  kaiserlichen  Familie,  bei  dom 
liroctnium  desC.  und  L.  Cäsar,  Mon.  A ncy  r.  III,  13, 19  und  dazu  Xumpt 
p.  60.  61;  des  Nero,  Sohnes  des  Germanicus,  Tac.  Ann.  III,  iS.  Suel. 
Tib.  5t.  Fasti  von  Ostia  Uenzen  Meer.  n.  eti3;  des  Kaiser  Nero, 
S u e t.  N e r o 7 ; es  war  eine  Ausnabroe,  dass  es  bei  Caligula  unterblieb. 
Suet.  Cal.  10.  Auch  in  den  Municipien  bewirthete  man  am  Tage  der 
toga  viriUz  die  ganze  Bevölkerung,  Uenzen  hucr.  n.  6i11.  Apulei. 
de  mag.  c.  88.  p,  91  Bip. : cum  Äoud  pridem  Pvdentilla  de  tuo  qwnqtta- 
ginta  milUa  nummum  in  populum  expuitxisset  ea  die,  qua  PorManue  uxorem 
duxil  et  kic  puerulua  toga  est  involutus.  P I i n ep.  X,  116. 

68)  Dass  die  Anlegung  der  Toga  nichts  anders  ist,  als  die  Erklärung 
der  Pubertät,  geht  hervor  aus  der  Identität  der  Ausdrücke  im>cr(M  und 
impubes,  vesiieept  and  puber,  so  wie  der  rechtlichen  Folgen.  S.  Savigny 
a.  a.  0.  S.  6i.  Rossbach  S.  tlO,  welcher  hierüber  erschöpfend 
handelt. 

64)  Savigny  S.  SSIT.  Rossbach  S.  403.  Daher  macht  man 

einen  Angeklagten  für  seine  Ilandiungen  verantwortlich  von  der  toga 
purn  an.  Cic.  ad  Att.  VII,  8,  3.  P bil.  II,  18,  44.  S t a t i u s Sil  v.  V, 
1,  68  : Quem  non  carritmpil  pubet  effrena,  novaegue 

Libertat  properata  togae? 

65)  Paulus  p.  36  s.  V.  bu I la  sagt,  der  Knabe  trage  die  buUa,  ut 
signißcaretur  eam  aetatem  alterius  regendam  coatilio.  Nach  Ablegung  der- 
selben wird  der  veiticeps  sich  seihst  überlassen.  Persius  3,  30  — 37. 
S ch ol.  Pers  i i 3,  30.  Scho I.  J uve n.  ad  X,  99  bei  C ra m er  ln  Ju- 
oen.  Comment.  p.  605.  H e i n rieh  I.  $.  330.  Auson.  Idy  II.  3, 1 — 11. 
Plut.  de  auditione  Vol.  VT,  p.  133  R.  : Tgy  ytroftfrtp'  fiat  axaLify 
ntgX  Tov  ixovdr,  lo  Nlxayigf,  anlataXxü  ooi  ygdifiai,  onutf  tldje  roC 
nfiSofTot  ögSüf  äxovfiy.Stl  Tiäy  ngoitattoytuy  dnqXXtt(ai,  to  ärdgdoy 

IftitTioy, 
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(»higt,  Schulden  zu  contrahiren®**),  steht  er  unter  Vormund- 
Khafl,  so  wird  er  mUndig  und  erhalt  die  Verfügung  über  sein 
Vermögen*^)  und  die  Fähigkeit  ein  Testament  zu  machen“); 
in  beiden  Fallen  steht  ihm  frei,  eine  Ehe  zu  schliessen**).  Um 
dieser  rechtlichen  Folgen  willen  haben  die  Juristen  für  die 
Pubertät  eine  absolute  Grenze  festgestellt,  nämlich  fUr  Knaben 
das  zurUckgelegte  14.,  für  Mädchen  das  zurUckgelegte 
tlJahr**);  in  der  alten  Praxis  galt  indess  ein  relativer  Ter- 
min, welchen  Eltern  oder  Vormünder  feststelltcn.  Schon  die 
Sitte,  dass  die  toga  virilis  an  einem  bestimmten  Tage  des  Jah- 
res gegeben  wurde,  hatte  nothwendig  zur  Folge,  dass  die  Kna- 
ben, welche  sie  empfingen,  beinahe  um  ein  Jahr  im  Aller  ver- 
schieden sein  konnten;  wir  wissen  ausserdem,  dass  das  Ur- 
iheil  der  Eltern  Uber  die  körperliche^')  und  geistige”)  Ent- 


<(s;  iDstit.  III,  49  § <0.  Dig.  XLV,  4, 444  § S.  Savigoy  SvKom 
III.  S.  44.  Hieraus  erklSit  sich  Horat.  Sat.  I,  9,  46:  Nomina  tectalur 
*oie  mmpta  vett»  viriU  Sub  palribus  duris  tironum. 

17;  Savigny  S.  56  ff.  Rossbach  S.  40S.  Die  Hauptstellen  sind ; 
Clios  I,  445.  bipian.  fr.  XI,  28.  Dig.  XLII,  4, 6 § 2.  Instit.  1,22. 
Seneca  cons.  ad  Marc.  24.  Tertull.  de  virg.  vel.  44. 

68)  Savigny  S.  70.  Rossbach  S.  404.  Dig.  XXVIII,  4,  5. 
XXVIII,  6,  2 pr.  und  45.  Gaius  11,  4 4 3.  Panli  Sent.  III,  4*,  4. 
Cod.  Just.  VI,  22,  4. 

69)  Savigny  a.  a.  0.  S.  74. 

76]  Wir  haben  darüber  Zeugnisse  vom  Beginn  der  Kaiserzeit  an, 
welche  Gramer  de  pub.  term.  p.  42ff.  Savigny  S.  74.  Rossbach 
S.  464  aoführeii.  Es  sind  namentlich  Festns  p.  250*’  s.  v.  pubes; 
Seaeca  cons.  ad  Marciam  24,  4 ; Gaius  II,  4 43  ; Ulp.  fr.  XI, 
M.  Dig.  XXVIII,  4,  5;  XXVIII,  6,  2 pr.  und  45  ; Pa  u I us  Sen t.  III, 
4*,  4;  Tertnll.  de  virg.  vel.  41;  de  anima  38;  Macrob.  Sat. 
411,7,  6;  in  somn.  Scip.  1,6,74;  Auson.  Idyll.  5,  20;  Cod. 
Joit.  V,  60,  3;  VI,  22,  4;  Isidor.  Or.  XI,  2,  8 ; Id.  differentia- 
rnm  lib.  I,  460  p.  57  Migne.  II,  74  p.  84;  und  über  die  Mädchen  be- 
«oders  Dig.  XXIII,  2,  4;  XXIV,  4,  32  §27;  XXVII,  6,  4 4 § 3 § 4. 
XLIl,  5,  47  § 4;  Dio  Cass.  LIV,  46;  Plut.  Lycnrgi  et  Numae 
comp.  4. 

74]  Claudius  dachte  dem  Britannicus,  obgleich  er  noch  impubes 
war,  die  Toga  zu  geben,  quando  slalura  permitUret.  Suet.  CI.  43.  Die 
iaristen  selbst  erkannten  diesen  Grundsatz  wenigstens  tbeilweise  an. 
laslil.  I,  22:  Pubertalem  autem  veleres  quidem  non  soium  ex  annit,  led 
diam  ex  kabitu  corporis  in  mateuUs  aestimari  volebant.  Hierüber  stritten 
'bc  Cassianer  iinil  Proculeianer.  lilpian.  fr.  XI,  28:  puberem  autem 
Ceaioni  qutdetn  ewm  e»e  dtcunf,  qui  habilu  corporis  pubes  apparet,  id  est, 
O»  geeerare  postU ; Proculeiani  autem  eum,  qui  quattuorde^m  annos  ex- 
fteeU  verum  Prisco  Visum,  eum  puberem  esse,  in  quem  utrumque  concurril 
et  balitus  corporis  et  uumerus  annorum.  Gaius  I,  496.  Quintil.  Inst. 

9» 


Digilized  by  Google 


132 


Wickelung  des  Kindes,  so  wie  Familienrücksichten*’’;  massge- 
bend waren.  Daraus  erklärt  sich,  dass  die  uns  Überlieferten 
Falle’*)  eine  erhebliche  Verschiedenheit  des  Termines  consla- 
liren  lassen”).  M.  Tullius  Cicero,  geboren  3.  Januar  648=: 
106,  empfing  die  toga  664  = 90,  nach  Vollendung  des  16.  Jah- 
res’*); M.  Tullius  Cicero  der  Sohn,  geb.  689  = 65,  im  J.  705  = 
49,  also  16  Jahr  alt”);  Q.  Tullius  Cicero,  der  Sohn,  geb.  688 
=66,  am  17.  März  704  = 50,  etwa  16  Jahr  alt”);  Virgil,  geb. 
15.  October  684  = 70”),  am  15.  October  699  = 55,  gerade 
1 5 Jahr  alt*®);  Octavian,  geb.  23.  Sept.  691  =63*')  am  18.  Oc- 
tober 706=48"’)  also  15  Jahr  und  24  Tage  alt;  .M.  Antonius 


IV,  Ü,  5 : de  iure  quaerilur,  ul  apud  centumviros  — puberlas  annis  an  ha- 
bilu  corporis  aesUmelur.  Mehr  s.  h.  Crainer  p.  *4.  45.  Savigiiy 
S.  63  IT.  Rossbach  K.  405. 

673)  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  da  dem  Vater  z.  B.  daran  lie- 
gen musste,  da.ss  derSohn  keine  Schulden  machte.  Wir  haben  aber  auch 
ein  Beispiel  des  Vorwurfs,  dass  ein  Oheim  seinem  NelTen  und  Mündel 
zu  früh  die  luga  virilis  gegeben  habe,  bei  .\pulei.  de  mag.  p.  10t. 

103  Bip. 

73)  Apulei.  a.  a.  0.  Suet.  Claud.  43.  Urumann  R.  G.  I, 

S.  490. 

74)  Eine  Zusammenstellung  dieser  Fülle  hat  bereits  Rossbach 

S.  413  — 414  versucht,  sie  ist  aber  in  den  Daten  grossentheils  irrthUni- 
lich  und  lusst  sich  noch  um  einige  Beispiele  vermehren.  • 

75)  l'nabhüngig  von  der  Bestimmung  der  Juristen,  die  das  vollen- 
dete 14.  Jahr  als  Termin  der  Pubertät  annehmen,  sagt  der  Schol.  ad 
Pers.  5,  30  : Praelexla  iuvenitis  esl  veslis,  qua  usque  ad  sexlum  decimum 
annum  pueri  ulebanlur,  in  quo  cullu  dicil  sub  disciplina  esse.  Das  Zeugniss 
ist  ohne  allgemeinen  Werth,  <la  es  von  dem  vorliegenden  Fall  des  Per- 
sius  abstrahirt  ist.  Der mittelalterige  Sc h u I.  J u v e n.  ad  X,  99 bei  Hein- 
rich I,  S,  330  sagt  usque  ad  AT  annum,  was  mit  der  juristischen  Fest- 
stellung ubereinstimmt.  Bestimmt  deutet  auf  den  Termin  Tac.  A n n.  XIII, 

15  ; Turbalus  his  Nero  el  propinquo  die,  quo  quarluin  decimum  aelalis  an- 
num Brilannicus  explebal,  — oeeuUa  molilur,  pararique  venenum  iubel. 

76)  Drumann  Gesch.  Rom's  V.  S.  316.  334.  S.  besonders  Cic. 

Brut.  88.  89. 

77)  Drumann  VI.  S.  711.  713. 

78)  Drumann  VI.  S.  753.  753. 

79)  Photius  bibl.  p.  84*  18.  Sueton.  vita  Virg.  p.  53.  54 
Reifferscheid. 

80)  Vita  Virg.  p.  55  R. ; usque  ad  virilem  lugam,  quam  A’V'  anno 
nalali  suo  accepil.  Die  Hdschr.  haben  XVII,  aber  die  Angabe  der  Con- 
suln  sichert  das  Jahr. 

81)  Th.  IV.  S.  457.  Drumann  IV.  S.  345. 

83)  Th.  IV.  S.  458.  Diesen  völlig  gesicherten  Angaben  gegenüber 
ist  die  Notiz  bei  Nicol.  Dam a sc.  d e v i t.  A u g.  4 p.  90  Orelli : *a- 
j/ßntrt  Ji  tl(  T>/r  äyogäi'  nfgl  Isi)  ftäXiaju  staauQUxntdtxtt  x.  r.  J.  als  I 

blosser  Irrthuin  zu  betrachten.  S.  über  diese  Stelle  W eie  hört  hnp. 

Caesaris  Äug.  scriplorum  reliquiae,  Grimae  1841.  4.  p,  9.  10. 
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Anlyllus***),  Sohn  des  Triumvir  Antonius  und  derFulvia,  etwa 
709  = 45  geh.**),  im  Anfang  724  = 30, also  etwas  Uber  14  Jahr 
all  — die  besondern  Umstände  beschleunigten  seine  MUn- 
digkeitserklärung*®)  — ; C.  Casar,  Grosssohn  des  Augustus,  geb. 
734=20**),  erhielt  die  Toga  749  = 5,  also  im  15.  Jahr;  L.  Ca- 
sar, geb.  737=17”),  im  J.  752=2,  im  15.  Jahr®*);  Agrippa 
Posliiinus,  nach  Agrippa’s  im  März  742=  12  erfolgtem  Tode 
geboren*®),  im  Jahr  758=5  p.  Chr.®*),  also  nach  dem  vollen- 
deten 15.  Jahre;  Tiberius,  geb.  16.  Novemb.  712=42**),  am 
24.  April  727=27®*),  also  14'/,  Jahr  alt;  Drusus,  Sohn  des 
Tiberius,  geb.  den  7.  October®*)  des  Jahres  739  = 1.5®*),  im 
J.  755  = 2 p.  Chr.,  etwa  im  Juli®*),  fast  16  Jahr  all;  Nero,  der 
älteste  Sohn  des  Germanicus  am  7.  Juni  (VII.  IDVS.  IVN)  773 
=20®*},  iam  ingressus  iuventam^),  also  sicher  Uber  14  Jahr 


6SS)  Drumann  I.  S.  519. 

8t)  Wenigstens  nicht  früher,  da  die  Ehe  des  Antonius  mit  der  Ful- 
via  70*  = 46  am  Ende  des  Jahres,  nach  Cttsar's  Abreise  zum  spanischen 
Kriege  geschlossen  wurde.  Drumann  II.  S.  S7i.  F i sch e r Äom.  Zeit- 
lo^ein  S.  295. 

*5)  Drumann  I.  S.  490. 

*6j  Di  o Cass.  LIV,  8. 

87)  Dio  Cass.  LIV,  18. 

88)  Sn  et.  Aug.  26.  Monum.  Anc.  U,  44  — 111,4;  Gaium  et 
Ludum  Caesares  [postquam  utrumque  Consul  ipse  in  forvm  deduxi]  honoris 
tnei  causa  senatus  populusque  Homanus  onnum  quintum  el  decimum  agenles 
consulet  designavil,  u(  evm  mngislratum  inirent  post  quingusnnium  et  ex  eo 
die,  quo  deducti  JunI  in  forum,  ul  inleresseni  consiliis  puölicis,  decrevil  se- 
natus. Fischer  Zeittaf.  zu  749.  752.  Die  Inschr.  Grut.  228,  5,  welche 
Rnssbach  S.  413  n.  1 404  anfuhrt,  ist  weder  mit  Sicherheit  auf  L.  Cii- 
4r  zu  heziehn,  noch  überhaupt,  als  von  Fanvinius  herrührend,  von  un- 
zvkeifelhalter  Aecbtheit,  was  schon  Zumpt  zum  .Mon.  AnC.  p.  57  be- 
merkt bat. 

89)  Dio  Cass.  LIV,  28.  29. 

90)  Dio  Cass.  LV,  22. 

91)  Suet.  Tib.  5.  Dio  Cass.  LVII,  18. 

92)  Kalend.  Praenest.  Eckhel  D.  N.  VI.  p.  182.  188. 

98)  Kalend.  C u ro a nu m.  Mo  m m se n /.  A.  N.  2557  = C.  /.  L. 
L p.  310. 

9t)  Borghesi  Bull.  d.  lost.  1848.  p.  79  — 80.  Mommsen  C. 
L L.  I.  p.  403. 

>5)  Gleich  nach  der  Rückkehr  des  Tiberius  aus  Rhodos  Suet. Tib. 
IV  Fischer  A Zeittafeln  ad  a.  755. 

96)  Fr.  fast.  Ostiens.  Uenzen  Inscr.  n.  6448.  Cardinali  Di 
•n marmoreo  frammento  de'  fasti  discoperlo  in  Ostia  p.  16—18.  Mom  m- 
i'n  Ep  Anal,  in  Ber.  <1.  S.  Ges.  d.  W.  1849.  p.  294.  295.  IrrthUmlich 
prbt  Eckhel  D.  N.  VI.  p.  216  das  Jahr  776. 

97)  Ta c.  Aon.  III,  29. 
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all;  Caligula  im  19.  Jahre  oder  noch  später*^);  der  Dichter 
Persius  16  Jahr  all*');  der  Kaiser  Nero,  geh.  13.  Decemb.  790 
=37^*®),  erhielt  die  Toga  vor  der  Zeit,  804=51'),  noch  nicht 
14  Jahr  all;  Galba,  geb.  24.  Dec.  751=3*]  den  1.  Januar  767 
= 14  p.  Chr.,  fast  16  Jahr  all*];  Crispinus,  der  Sohn  des  Vel- 
lius  Bolanus,  der  seit  822=69  in  Britannien  commandirle*), 
war  16  Jahre  all*),  und  noch  ohne  Bart*),  als  er  die  Toga  eben 
erhalten  hatte*);  M.  Aurel  legte  die  Toga  an  im  15.  Jahr  (quinto 
decimo  aelatis  anno)*);  Commodus,  geb.  31 . Äug.  914  = 161,  am 
7.  Juli  928=175,  beinah  14  Jahr  alt*);  Caracalla,  geb.  941  = 
188  im  April**),  im  J.  954=201*'),  im  13.  Jahre**). 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich  zunächst  nur 
das  ziemlich  unbestimmte  Resultat,  dass  der  Termin  der 
männlichen  Toga  zwischen  dem  12.  und  19.  Jahre  lag;  bringt 
man  indessen  die  nur  in  der  kaiserlichen  Familie  vorkommen- 
den extremen  Beispiele  in  Abrechnung,  so  darf  man  aus  die- 


698)  Suet.  Cal.  tO:  undemeesioto  aetatü  atmo.  So  Roth.  Oaden- 
dorp  and  Wolf  corrigiren  unelvicesimo,  was  auch  Eck  hei  VI.  p.  ItS 
billigt,  der  ihn  die  Toga  786  nehmen  lasst,  in  welchem  Jahre  er  beira- 
thete.  Tac.  Ann.  VI,  80. 

99)  Pers.  S,  80  sagt,  er  habe  sich  nach  Anlegung  der  Toga  an  den 
Comutus  angeachlossen ; die  vita  Persii  p.  T3  Reiff,  lasst  dies  ge- 
schebn,  guum  esset  annorum  XVI.  vgl.  Jahn  ad  Pers.  proi.  p.  XXVI. 
p.  tas. 

710)  Suet.  Nero  6.  Capitolin.  Ver.  1.  Eckhel  D.  ff.  VI. 

p.  16». 

4)  Tac.  Ann.  XII,  41:  v&iUs  toga  Ntroni  maturata. 

sj  Suet.  Galb.  4. 

3)  Dio  Cass.  LVI,  19. 

4)  Tac.  Agr.  4 6. 

5)  Statius  si  Iv.  V,  1,  11 : octonos  bis  iam  tibi  drcuil  orbss  Vita. 

6)  Ib.  61 : 

nondum  validae  tibi  Signa  iuvsnta* 
frrepsere  genis  st  adhuo  decor  integer  oevi. 

Darum  nennt  Statius  ihn  puer  v.  8.  54. 

7)  Ib.  67  sagt  Statius,  Bolanus  hatte  seinem  Sohne  die  Toga 
nicht  geben  können,  da  er  zuvor  starb.  Dass  der  Sobn  aber  die  Toga 
schon  hatte,  zeigt  v.  69  : Quem  non  corrumpit  pubes  effrena,  novaeque  Li- 
berias togae  ? — At  tibi  Pieriae  tenero  sub  pectore  curae,  und  der  Umstand, 
dass  er  gleich  eine  Vertlieidigung  führte,  v.  98 — 4 4 0. 

8)  Capitolin.  .M.  Ant.  ph.  4. 

9)  Lamprid.  Co  mm.  1.  4.  41.  Eckbel  D.  N.  VII.  p.  101. 

40)  Nach  Dio  Cass.  LXXVIIl,  6 den  4 Apr.,  nach  Spart.  Carac.  6 
den  6 Apr. 

4 4)  Eck  hei  D.  N.  VII,  101. 

41)  Annum  decimum  lertium  agens  Spa  rt.  Sev.  46. 
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sen  Fällen  als  die  normalen  Altersgrenzen  das  vollendete  14. 
und  das  vollendete  16.  Jahr  constatiren.  Zu  erwägen  ist  aber, 
dass  die  meisten  der  angeführten  Fälle  der  Kaiserzcit  angehä- 
ren  und  keinen  unmittelbaren  Schluss  auf  die  Sitte  der  Re- 
publik gestatten,  nicht  deshalb  weil  — was  Savigny  geltend 
macht’**)  — das  Abkommen  der  Toga  als  gewöhnlicher  Tracht 
der  Burger  Veranlassung  gewesen  wäre,  dass  die  Ertheilung 
dersellien  Überhaupt  aufgehOrt  hätte  und  an  Stelle  dieser  Feier- 
lichkeit die  juristische  Mündigkeit  nach  dem  vollendeten  1 4. 
Jahre  getreten  wäre**] , sondern  deshalb,  weil  in  der  Raiser- 
seit  in  allen  Verhältnissen  des  Beamtenthums  wie  des  Lebens 
eine  VerfrUhung  der  Alterstermine  nachweislich  ist**).  Es 
fehlt  nicht  an  Gründen  für  die  Annahme**),  dass  die  Anlegung 


7t S)  Savigny  System  III.  S.  St. 

4 4]  Die  Toga  wurde  nicht,  wie  Savigny  sagt,  von  der  Paenula  ver- 
drängt. sondern  sie  blieb,  wenigstens  in  oRiciellem  Gebrauch  bis  in  die 
späte  Kaiserzeit,  und  die  feierliche  Ertheilung  der  loga  virtlis  kommt 
nicht  blos  in  der  kaiserlichen  Familie  vor,  sondern  .tpuleius,  der  unter 
den  .\ntoninen  lebte,  erwähnt  sie  in  seiner  Familie  de  mag.  c.  70.  73. 
SS.  p.  7S.  79.  91  Bip. ; L.  Ragonius,  Cos.  235  p.  Chr.,  hatte  sie  erhalten 
(Orelli  /tucr.  n.  2704],  und  sie  wird  noch  erwähnt  in  dem  mitlelalteri- 
gen  Scholionzu  Juvenal.  X,  99bei  Gramer /n  Juvenalem  com- 
mntarn  cetusti.  Hamb.  4823.  8.  p.  605;  in  Ueinrich's  Juvenal  I.  8.  380; 
PnteUxIa  genus  erat  togae,  gua  ulebanlur  pueri  adhuc  sub  discipUna  usque 
ad  .XK  annum:  deinde  togam  virilem  accipiebanl,  unde  in  Vita  Sancti 
Germaui  legitur  Cessit  praetexta  togae.  Dagegen  war  der  juristische 
Pobertätsterroin  schon  zu  .tugustus  Zeit  festgestellt,  wie  das  auf  Ver- 
rius  Flaccns  zurückgehende  Zeugniss  des  F e s t n s lehrt. 

4 5)  Zum  Eintritt  in  den  Senat  waren  früher  30,  in  der  Kaiserzeit  25 
Jahre  nötbig.  Th.  II,  3.  S.  24  8 ; seit  Augustus  hatten  die  Kinder  der  Se- 
natoren gleich  nach  Anlegung  der  Toga  Zutritt  zu  den  Senatssitzungen. 
Säet.  Aug.  38.  Die  Quästur  erforderte  früher  30,  seit  Augustus  25 
[Th.  II,  3.  S.  248),  zuletzt  46  Jahre  (Th.  II,  3.  S.  259),  das  Consulat  war 
zuletzt  Kindern  zugänglich  (Th.  II,  8.  S.  2(2].  Die  Prätur  wurde  eben- 
falls auf  ein  geringeres  Alter  gesetzt  (Th.  II,  3.  S.  264.  265],  das  für  die 
Ritter  und  Oecurionen  erforderliche  Alter  immer  geringer  normirt  (s. 
meine  Hist,  equitum  Rom.  p.  97),  ganz  abgesehen  von  den  Prinzen  des 
kaiserlichen  Hauses,  für  welche  schon  seit  Augustus  derartige  BegUnsti- 
(ra»|Kn  eintraten.  In  Beziehung  auf  die  toga  virilis  ging  def  Wunsch  der 
koaben  natürlich  auf  Beschleunigung  des  Termins;  Apnieins  deinag. 
c.  98.  p.  4 04  Bip.  nennt  es  eine  verderbliche  Nachsicht,  wenn  man  die- 
Mm  Wunsche  vor  der  Zeit  nachkomroe.  At  nunc  adeo  palienlem  te  ei  prae- 
ter — ut  per  kaec  suspicaeiuribus  fidem  facias.  Investem  a nobU  aecepisti, 
Hstidpem  itlieo  reddidisti. 

46)  8a  vi  go  y hält  diese  Annahme  für  natürlich  und  wahrschein- 
lich, vermisst  aber  einen  Beweis.  System  III.  S.  59.  Bestimmt  erklä- 
ren aich  für  dieselbe  H u s c h k e Serv.  TuU.  S.  4 42.  Bücking  Pand. 
I.  S.  454. 
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der  Toga  virilis  ursprünglich  ebenso  die  Befähigung  zum  Mili- 
lärdienst  und  die  politische  Selbständigkeit,  als  die  privat- 
rechtliche Handlungsfähigkeit  zur  Folge  gehabt  habe,  und  dem- 
nach nicht  eher  als  nach  vollendetem  M.  Jahre  üblich  gewe- 
sen ist.  Die  feierliche  und  OlTenlliche  Einkleidung  kann  keine 
andre  Bedeutung  gehabt  haben,  als  die  Aufnahme  in  die  Bür- 
gerschaft, weshalb  diese  an  der  Festlichkeit  Theil  nimmt,  und 
die  Einschreibung  in  die  Bürgerlisten  erfolgt;  und  wenn  gleich 
in  der  Kaiserzeil,  in  welcher  das  ius  suffragii  seine  Bedeutung 
verloren  hatte,  als  Folge  dieses  Actes  nur  die  privatrechtliche 
Selbständigkeit  bervorgehoben  wird,  so  liegt  es  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  mit  demselben  auch  die  Ausübung  der  politi- 
schen Rechte  des  Bürgers  ihren  Anfang  nahm.  Dazu  kommt, 
dass  nach  den  uns  vorliegenden  übereinstimmenden  Nachrich- 
ten in  der  servianischen  Verfassung  das  Knabenalter  bis  zum 
vollendeten  17.  Jahre  gerechnet  wird^’^);  dass  im  zweiten  pu- 
nischen  Kriege  bei  der  Aushebung  nach  der  Schlacht  bei  Can- 
nae  nur  zwei  Classcn  junger  Leute  erwähnt  werden,  iuniores 
von  17  Jahren  und  prnetexlati  unter  17  Jahren’*) , und  dass 
diese  Altersstufe,  welche  mau  später  als  plena  puberlas  be- 
zeichnet'*), sich  noch  bis  in  späte  Zeit  in  Gebrauch*®)  und  im 


7t  7j  Dies  sagt  auscIrUcklicIi  T 11  be  ro  bei  Gel  1 i u s X,  28  und  so  de- 
Hnirt  auch  das  prütorisclie  EdictDig.  III,  1,  t § 3.  Dionysius  aber 
IV,  5 lässt  den  Servius  die  Einrichtung  trelTeii,  dass  für  die  Geborenen 
im  Tempel  der  Juno  Lucina,  für  die  Verstorbenen  im  Heiliglhum  der 
Libitina,  vntQ  Tiöy  uvijQit;  ä!>)ro/n^ia)f  avrrfifiy  im  Tempel  der  Ju- 
ventas  eine  Münze  niedergelegt  werden  soll : <ur  Siayiiiaialtrtt 

xa9'  txaaxoi’  (rtxiuröy,  öaot  tf  ol  aüunuvzts  ^aar  (dies  lehrte  die  Zahl 
der  Geborenen  und  Verstorbenen),  xa»  tIv«  fi  oürcüi'  tr/y  aTpitrfvaifxoy 
flkixlttv  ilxoy  das  ergab  sich  aus  der  Zahl  derer,  welche  die  toga  virilis 
erhalten  haben;  also  stehen  diese  im  militärischen  Alter. 

tS)  So  allein  kann  ich  mit  Savigny  a.  a.  0.  S.  58  die  Stelle  des 
L i V i u s XXII,  57,  9 verstehen  : deteclu  edicto  iuvenes  ab  annis  septemde- 
cim  el  quosdam  praelexlatos  scribunl. 

19)  In s t i tu t.  I,  1 1 § 4.  Dig.  I,  7,  40  § I.  Nach  diesen  Stellen 
soll  der  Adoptirondc  oder  Arrogirende  18  Jahr  älter  sein  als  der,  den  er 
adoptirt  oder  arrogirt,  so  dass  das  natürliche  Altersvcrhältniss  zwischen 
Vater  und  Sohn  aufrecht  erhalten  wird.  Es  ist  also  angenommen,  dass 
man  nach  dem  vollendeten  17.  Jahr  heirathen  und  nach  dem  vollende- 
ten 4 8.  einen  Sohn  haben  kann. 

20)  Der  Kall  des  Galigula  hatte  ohne  Zweifel  den  mos  maiorum  für 
sich  ; sonst  würde  er  unerklärlich  sein. 
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Kecble”*)  in  Anwendung  erhalten  bat , in  den  meisten  Fallen 
auch  praclisch  bcibehallen  werden  musste,  wenn  ein  junger 
Mensch  selbst  einGut  verwalten  oder  eine  bürgerliche  Existenz 
begründen  sollte**).  Der  Bauerssohn  blieb  zu  aller  Zeit  im 
väterlichen  Hause,  bis  er  ausgehoben  wurde*®),  auch  der  vor- 
nehme junge  Hann  trat  nach  alter  Sitte  unmittelbar  ans  der 
häuslichen  Erziehung  in  den  Felddiensl**):  nur  wer  von  vorn 
herein  eine  militärische  Laiiflvihn  einzuschlagen  vorhatte,  ging 
auch  wohl  vor  dem  gesetzlichen  Termine  in  den  Militärdienst 
und  machte  sein  tirocinium  militiae.  als  praelextaltts^) . Allein 
gerade  dies  freiwillige  tirocinium  mochte  die  Veranlassung  ge- 
geben haben , dass  am  Ende  der  Republik  das  .lahr  der  loga 


7it)  D i g.  III,  t,  t § 3:  Initium  auiem  fecit  Praetor  ab  bis,  gut  in  lolum 
prohibenlur  poslulare.  In  quo  edicto  aut  pueritiom  aut  casum  excusarit. 
Pueritiam , dum  tnmorem  aunis  decem  et  seplem , qui  eos  non  in  lotum  com- 
pleril,  prohibet  postulare.  Kbenso  imiss  ein  Riclitcr  non  minor  decem  et 
octo  annit,  d.  h.  über  17  Jahre  sein  Dig.  XMI,  1,  37. 

itj  Aus  die.sem  Grunde  bestimmte  Hadrian , dass  bei  den  kaiser- 
lichen .Vlimentatiunen  (Th.  III,  ä.  S.  11* — 117),  und  Caracalla,  dass  bei 
allen  testamentarischen  Aussetzungen  vun  Alimenten  die  Unterstützung 
bei  Knaben  ad  decimum  oclavum,  bei  Miidcbcn  usque  ad  quartum 

decimum  annum  ausgezalilt  werden  solle.  Vgl.  Bücking  Fand.  I. 
S 134  n.  15. 

*3)  So  z.  B.  Marius  P lut.  Mar.  3;  Cato  major,  der  bei  Plut.  C. 
Mai.  1 sagt,  inraxaliexu  ytyoviui  hq  TTjr  TiQtorqr  aTQBTtvaaaUni  otqci- 
Tf  (nr. 

*4)  Plut.  T.  Flamin.  1.  Plin.  cp.  VIII,  14,  4 : Erat  autem  anti- 
quitus  inslitutum,  ut  a maioribus  natu  non  ouribus  modo,  verum  eliam  ocu- 
iüt  duceremue , quae  facienda  mox  ipsi  — haberemus.  Inde  adolesrentuti 
ilatim  nulrennbus  slipendiis  imbuebantur,  ui  imperare  parendo  — adsue- 
tcerent.  Inde  honores  pelituri  adsislebant  curiae  foribut  et  consilii  puWici 
rpeetatores  ante  quam  consorles  eranl. 

*3)  Der  Sohn  des  Tarquinius  Priseiis  kämpfte  nach  M a c rnb.  S.  I, 
t,  S schon  XIV  annos  natus  und  erhielt  damals  die  Praelexia,  welche 
seitdem  die  Knaben  trugen ; Scipin  Africanus  rettete  in  der  Schlacht  am 
Ticinus  seinen  Vater;  er  war  damals,  im  Jahre  *18,  etwa  17  Jahr  alt 
'Po  I y b X,  3);  .Aurel.  Victor  de  vir,  i 1 1.  49,  7 nennt  ihn  decem  et 
octo  annorvm;  da  er  *1 1 quatuor  et  viginli  ferme  annos  hatte  (L  i v.  XXVI, 
18,7),  so  ist  dio  erste  Angabe  wohl  richtig.  Nichtsdestoweniger  wird 
er  io  diesem  Alter  praetextalus  (Sen.  de  benof.  III,  33,  1.  Florus 
II,  S),  puer  (Silius  Ital.  IV,  4*8  IT.),  vixdum  annos  pubertatis  ingressus 
Val.  Mai.  V,  4,  * Kompf),  tum  primum  pubescens  (Liv.  XXI,  46,  7) 
zeoannl  Die  Münze  bei  .Mommsen  G.  d.  Röm.  Münxw.  S.  633.634  stellt 
einen  jugendlichen  Reiter  mit  langem  Haare  und  butla  dar  mit  der  Bei- 
scbrifl  M . LEPIDVS  . ANnorum  XF  PRogressus  Hostem  Occidit  Civem 
Serrorit.  V'gl.  Val.  Max.  HI,  1,  1.  Br  diente,  wie  die  6uUa  beweist,  als 
praetextatiu. 
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virilis  ein  anderes  geworden  war;  man  nahm  nttmlicb  die  Toga 
damals  bei  dem  Beginne  des  Tirociniunis,  welches  man  auf  ein 
Jahr  feststellte’^*),  also  nach  Vollendung  des  16.  Jahres^^),  und 
betrachtete  dies  Jahr  als  das  letzte  Stadium  der  Erziehung,  in 
welchem  man  sich  entweder  ini  Heere  fUr  den  Kriegsdienst 
oder  auf  dem  Forum  für  die  staatsmttnnische  Wirksamkeit 
practisch  befähigte.  Im  letzteren  Falle  schloss  sich  der  junge 
Mann  einem  bewährten  Staatsmannc  an,  in  dessen  Begleitung 
er  den  rechtlichen  und  politischen  Verhandlungen  beiwohnte, 
wie  Cicero  dem  Augur  Q.  Hucius  Scaevola*^)  und  Cälius  dem 
Cicero**);  im  ersteren  Falle  trat  er  in  die  cohors  eines  Feld- 
herm  ein,  in  welcher  er,  ohne  die  Dienste  des  gemeinen  Sol- 
daten zu  thun,  sich  fUr  eine  OlTicierstelle  vorbereitete**). 
Wenn  solche  tirones  zur  Ausübung  ihrer  politischen  Rechte 
fähig  waren,  wie  anzunchmen  wahrscheinlich  ist*'),  so  war 
dies  bereits  eine  Herabsetzung  der  gesetzlichen  Altersstufe, 
welche  die  Nobilität  für  sich  in  Anspruch  nahm**)  — denn 


7S8)  Cicero  beiServ.  ad  Aeo.  V,  5*8;  secundum  Tuüium,  gui  dl- 
cit,  ad  mililiam  euntibus  dari  toUtoi  ess«  custodes,  a guibus  primo  anno  re- 
gantur,  und  die  Anm.  6*4  angeführten  Stellen. 

27)  Hiemit  stimmt  das  Beispiel  des  Cicero,  seines  Sohnes  and  sei- 
nes NelTeii. 

28)  Cic.  de  am.  4,  1.  Brat.  89,  806.  de  leg.  I,  *,  48.  Dra- 
m an n V.  S.  22*. 

29)  C i c.  p r o C a e I.  *,  9. 

SO)  Th.  III,  2.  S.  278. 

34)  Hiefür  spricht,  dass  man  sofort  nach  Anlegung  der  Toga  4.  eine 
Anklage  ühernehmen  oder  eine  Vertheidigung  führen  kann,  wovon 
Cotla  bol  Va  I e r.  Max.  V,  *,  * und  Crispinus  bei  S ta t i u s Si  I v.  V,  2, 
98  — 4 4 0 den  Beweis  liefern.  Atratinus  hielt,  als  er  4 7 Jahr  alt  war,  eine 
gerichtliche  Rede.  Dies  sind  die  pueri  ttobilts,  die  C i ce  ro  D i vin.  in 
Caecil.  7,  2*  als  Ankläger  erwähnt;  2.  dass  man  fähig  ist  arrogirt  zu 
werden,  wasTheilnahme  an  der  Volksversammlung  vorausselzt,  Gaius 
4,  102.  Ulp.  fr.  YHI,  5.  Uell.  V,  49;  3.  dass  man  unter  die  eguiUs 
eguo  publica  eintritt,  wozu  militärisches  Alter  erfordert  wird.  Mon  u m. 
Ancyr.  III,  S;  *.  dass  man  ein  Priesteramt  übernehmen  kann,  wie 
z.  B.  P.  Cornelius  Lentulus  Spinther  der  Sohn  697  die  <o^  vtrilit  erhielt 
und  zugleich  Augur  wurde.  Cic.  proSest.  69,  4**  und  dazu  Schol. 
Bob.  p.  343.  Auch  das  Vigintivirat  (s.  Th.  II,  2.  S.  359fT.  II,  8.  S.  265 ff.) 
wurde  bald  nach  Anlegung  der  Toga  angetreten,  wenigstens  in  der  Kai- 
serzeil.  Einen  llkir  moneialit  von  48  Jahren  s.  Muratori  p.  742,  5. 
Vgl.  Borghesi  Oauvres  I.  p.  496. 

32)  Tac.  dial.  3*  ; Ergo  apud  maiorts  noslros  ruvenit  iUt  gui  foro  et 
eloguentia«  parabatur , imbutus  iam  domestica  disciplina  — deduce5ator  a 
patre  — ad  eum  oralorem , gui  principem  in  ewitate  locum  obtinobot.  bune 
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ftlr  die  Masse  der  Bürgerschaft  hat  ein  tirocinium  milüiae  oder 
fori  in  diesem  Sinne  nie  statt  gefunden  — ; als  aber  in  der 
Raiserzeit  das  politische  Recht  der  Bürger  und  namentlich  das 
KU  suffragii  bedeutungslos  wurde , war  kein  Hinderniss  vor- 
handen , den  Pubertätstermin  auf  das  von  der  Natur  und  dem 
Rechte  vorgeschriebene  Minimum  zu  reduciren. 


Vierter  Abschnitt. 

Die  Sclaven’“). 

Wie  in  den  vorangehenden  Abschnitten  versucht  worden 
ist,  den  Einfluss  nachzuweisen,  welchen  die  Umgestaltung  der 
ehelichen  Verhältnisse  und  der  Kindererziehung  auf  den  Cha- 


«cteW.  kuac  prottqui,  hniut  otmibu*  dieUonätus  inleresse  Hve  in  iudiciit  liv» 
M cotUionibus  tutuetcebal. 

733)  Von  älteren  Untersuchungen  ist  benutzt  Titus  Popma  de 
operit  tervoiKin  Antverp.  1616.  Pigoorius  de  tervis  ei  eorum  apud  ve- 
tere*  minisleriis.  B u r i g n y Sur  la  condition  des  esclaves  ä Rome  in  M C n>. 
de  l'Acad.  des  inscr.  XXXV.  Creuzer  Röm.  Anliq.  S.  H — 81  und 
Deutsche  Schriften  IV,  1.  S.  1 — 7t.  Kurz  aber  nicht  ohne  Werth  ist 
G.  d’A  rn  aud  De  iure  urvorum  ap.  Romanos.  Franequerae  173t.  t.  Ein 
neues  Material  über  die  Beschäftigungen  und  Namen  der  Sclaven  haben 
seit  den  letzten  hundert  Jahren  die  Inschriften  der  Colnmbarien  gelie- 
fert, namentlich  1.  das  1726  entdeckte  Columbariuni , welches  be- 
schrieben ist  in  Bianchini  Camera  ed  iscrijioui  sepulcraii  de’  liberti, 
ttrvi  ed  uffleiati  deUa  Casa  di  Augusto  Roma  1727.  fol.  und  gleichzeitig  in 
Gorii  Jt/onumentum  sive  columbarium  — Liviae Auguslae.  Florentiae  1727. 
fol.,  abgedr.  in  Polen!  Thes.  Vol.  III.  2.  Zwei  von  Campana  im  Jahre 
ISto  entdeckte  Columbarien.  S.  Campana  Di  dtie  sepoUri  del  seculo  di 
Auguslo  Roma  18t3.  fol.  und  die  Inschriften  dieser  Gräber  in  U.  J a b ii 
Spee.  epigr.  p.  24  — 110.  3.  Zwei  neuerdings  entdeckte,  beschrieben 

von  Heozen  Anoali  18S6.  p.  8 IT.  Der  grosse  vorhandene  Stoff  ist 
immer  erst  theilweise  bearbeitet  in  B eck  er  GaMuz  her.  v.  Rein  3.Ausg. 
II.  S.  29 — 1 54 . B I a i r itn  inquirp  mto  Ihe  state  of  slavery  amongst  the  Ro- 
mans Ediab.  1833  und  am  besten  in  H.  Wallon  Uistoire  de  tesclavage 
dans  fantiquitd  Tome  I.  11.  111.  8 Paris  18t7.  — Auf  dies  mit  ebensoviel 
tieist  als  Gelehrsamkeit  geschriebene  und  den  massenhaften  Stoff  über- 
all in  Beziehung  zu  der  grossen  historischen  Entwickelung  setzende 
Werk  habe  ich , obgleich  meine  Darstellung  auf  einem  grossentheils 
selbständig  gewonnenen  Material  beruht,  vielfach  verwiesen,  wo  ein 
tieferes  Eingebn  in  die  Untersuchung  dem  Leser  wünschenswerth  sein 
koaate. 
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racter  des  römischen  Volkes  gehabt  hat,  so  wird  es  auch  die 
Aufgabe  des  folgenden  Abschnittes  sein,  den  dritten  Bestand- 
theil  der  Familie,  die  Sclaven,  nicht  sowohl  in  seiner  wider- 
wärtigen Erscheinung,  welche  in  allen  Sclavenstaaten  dieselbe 
ist,  als  in  der  eigenthUmlichen  Bedeutung  darzustellen,  welche 
das  in  Rom  zuerst  beschränkte,  dann  aber  mit  übermächtiger 
Gewalt  zur  Wirkung  kommende  Sclavcnthum  auf  die  Ent- 
wickelung der  letzten  Periode  des  Alterthums  überhaupt  ge- 
habt hat.  Das  Alterthum  beginnt  mit  starrer  Absonderung  der 
Nationalitäten , und  innerhalb  derselben  mit  schroffer  Tren- 
nung der  Stände ; es  gelangt  aber  endlich  zur  gänzlichen  Ver- 
einigung der  verschiedenen  Staaten  in  ein  politisches  Ganze 
und  zur  Ausgleichung  der  Standesunterschiede ; beides  voll- 
endet sich  in  dem  römischen  Kaiserreich’®*);  und  zwar  nicht 
blos  äusserlich  erfolgt  die  Gleichstellung  der  Einzelnen  in 
Hinsicht  auf  politische  Rechte , sondern  auch  innerhalb  der 
Familie  vollzieht  sich  derselbe  Process.  Die  römische  Ehe  ver- 
lor ihre  altcrthümliche  Strenge  und  Heiligkeit,  aber  die  Frau 
wurde  gleichberechtigt  mit  dem  Manne;  die  Erziehung  verlor 
die  alte  Tüchtigkeit  und  Derbheit,  aber  sie  trug  wesentlich  bei 
zur  Verschmelzung  griechischer  und  römischer  Eigenthümlich- 
keit;  auch  in  dem  Sclaventhum  lag  einerseits  eines  der  we- 
sentlichsten Momente,  welche  den  Untergang  des  Römerthums 
beschleunigten,  andererseits  eine  vielseitige  positive  Einwir- 
kung auf  die  Umgestaltung  des  Lebens.  Die  steigende  Zunahme 
einer  Classe,  die  den  Römern  durch  Abstammung,  Religion 
und  Sitte  grossentheils  fremd,  an  Bildung  theilweise  sehr  über- 
legen war,  die  Geltung,  welche  die  Sclaven  und  noch  mehr 
die  Freigelassenen  im  Hauswesen , in  der  Wissenschaft  und 
zuletzt  in  Staatsdiensten  erlangten,  die  Betriebsamkeit, 
welche  durch  sie  seit  den  letzten  Zeiten  der  Republik  in  Han- 
del und  Gewerbe  gebracht  ward , haben  wesentlich  dazu  bei- 
getragen , dem  römischen  Volke  die  verschiedensten  Keime 
fremder  Bildung  einzupflanzen , den  letzten  Unterschied  der 
Stände,  den  zwischen  Sclaven  und  Freien,  bis  auf  einen  ge- 


734)  Dieser  Gedanke  ist  weiter  ausgcfiihrt  Th.  III,  t.  S.  306 — 309. 
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wissen  Grad  auszugleichen , und  das  ursprünglich  auf  den 
Ackerbau  beschränkle  Hom  zum  MiUelpuncl  des  Handels  und 
der  Industrie  zu  machen.  Dies  ist  derGesichtspuncl,  von  wel- 
chem aus  die  Betrachtung  der  Sclavenfamilie  ihr  Interesse  hat. 

Sclaven  haben  die  Römer  seit  den  ältesten  Zeiten  gehabt, 
aber  in  geringer  Anzahl.  Ein  Bauer,  der  mit  seinen  Kindern 
(len  Acker  baute,  brauchte  bei  dem  kleinen  Umfang  altrömi- 
scher Wirtlisehaften  nur  wenige  Hülfe  für  die  Feldbe.stelliing 
und  noch  weniger  für  die  Bedienung,  zu  welcher  ursprünglich 
ein  Sclave  ausreichte’®®),  und  noch  später  für  massige  Leute 
wenige  Diener  genügten®®).  Vier  Umstände  waren  es  haupt- 
.sächlich , die  in  Folge  des  wachsenden  Reichthums  die  Ver- 
mehrung der  Sclaven  veranlassten  : das  Aufhören  derBaiiern- 
wirthschaften  und  das  Ueberhandnehmen  des  grossen  Grund- 
besitzes, verbunden  mit  der  Bcwirthschaftung  durch  Sclaven, 
welche  man  deshalb  freien  Leuten  vorzog,  weil  sie  nicht  zum 
.Militärdienst  ausgeboben  wurden®’);  der  Luxus  des  Lebens, 
w elcher  eine  Masse  von  vorher  unbekannten  Bedürfnissen  ein- 
fOhrte,  zu  deren  Befriedigung  die  verschiedensten  Dienste  nö- 
thig  wurden;  die  durch  die  Masse  der  Sclaven  entstehende 
Nothwendigkeit  einer  grossen  Verwaltung,  welche  ein  zahl- 
reiches Personal  zur  Beaufsichtigung  und  Versorgung  der 
familin  erforderte;  endlich  die  bei  den  Griechen  lange  übliche, 
von  den  Römern  erst  später  angesvendete  Benutzung  von  Scla- 
ven zu  industriellen  Zwecken. 

I.  Die  Sclavenfamilie  ist  berechnet  auf  das  BedUrfniss, 
und  dies  bedingte  in  alter  Zeit  der  Ackerbau , die  einzige  an- 
ständige Erwerbsquelle  des  allen  Römers®®).  Erst  als  man  der 


715)  S.  oben  Anm.  9*.  Vgl.  Juven.  14,  <68;  untts  Vernula,  tres  do- 
«mi.  Val.  Max.  IV,  M. 

3S;  Manius  Curiu.s  führte  im  Samnilerkriege  zwei  Sclaven  mit  sich, 
der  alte  Calo  in  Spanien  drei  (diese  und  andere  Beispiele  hei  Apul.  de 
mag.  c.  17),  Scipio  Africanus  fünf,  Cäsar  in  Britannien  drei,  Alhe- 
oaeus  VI,  105. 

17)  S.  Th.  III,  1.  s.  an. 

18)  Cato  de  R.  R.  p r.  Varro  de  R.  R.  II  p r.  Coluin  I p r. 
fit.  Cic.  de  off.  I,  4^,  läl;  Omnium  autem  rerum , ex  guibtu  alit/uid 
edfuinlur,  nthil  esl  agri  cuUura  melius  — nlAil  homine  libero  dignius. 
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alten  Sitte , ganz  oder  doch  grösstenlheils  auf  dem  Lande  zu 
leben,  untreu  ward , und  entweder  abwechselnd  in  der  Stadt 
und  auf  dem  Gute,  oder  auch  wohl  ganz  in  der  Stadt  zu  leben 
bequemer  fand^*”),  trat  die  Theilung  der  familia  in  eine  ur- 
bana  und  eine  rustica  ein , welche  indess  nie  begriflsmassig 
unterschieden  worden  sind***),  sondern  von  dem  Herrn  wiil- 
kuhrlich  bestimmt  und  durch  Versetzungen  der  Sclaven  aus 
eiuer  in  die  andere  verändert  wurden**).  Für  die  familia 
rustica  ist  ausserdem  die  Art  des  Gutes  und  der  Bewirthschaf- 
tung  massgebend,  so  dass  eine  Veränderung  der  letzteren 
auch  eine  Veränderung  der  familia  nach  sich  zieht.  Die  Guter 
der  alten  Römer  hatten  entweder  Viehwirlhschaft  oder  Acker- 
wirthschaft**),  und  zwar  gab  Cato  der  ersten  den  Vorzug**); 
als  die  Bauerngüter  den  Latifundien  wichen  und  die  Bauem- 
hutte  von  den  Villen  verdrängt  ward , kam  zu  der  Viehzucht 
und  dem  Ackerbau  noch  die  auf  den  feinen  Genuss  berechnete 
Landhauswirthschaft,  zu  welcher  Gartenbau  und  Zucht  von 
Luxusthieren  (villatica  pastio)  gehört**],  welche  schon  zu 
Varro’s  Zeit  sehr  einträglich  war*”).  Neben  dem  Umfang  der 
Wirthschaft  änderte  sich  auch  der  Betrieb;  es  gab  noch  immer 
kleinere  Guter,  die  der  Herr  in  Person  verwaltete**),  die  mei- 
sten Grundbesitzer  aber  zogen  es  vor,  das  Gut  ganz  oder  theil- 
weise  zu  verpachten,  theils  gegen  bestimmte  Pachtgelder  und 


739>  Colum.  I pr.  § 13— iO;  und  XII  pr.  9 sagt  er,  das.«  nainentlirli 
die  Frauen  sordidismnum  negotium  ducebant  paurorum  dierum  in  villa 
moram. 

10)  Dig.  XXXII,  1,  99  pr. 

11)  Colum.  I pr.  § 11. 

11)  Varro  de  R.  R.  I,  l. 

13)  Cato  bei  Colum.  VI  pr.  § 1. 

11)  Hievon  handelt  Varro  lib.  III.  Col.  VIII  IT.  Der  Thiergarten 
oder  Wildpark,  bei  den  Griechen  nagäJtiaot , heiaat  roborarium,  lepo~ 
rarium,  vivarium.  Die  älteste  Erwähnung  desselben  geschieht  in  einer 
Rede  des  Scipio  Africanus  minor  bei  G c 1 1.  11,10,1  — 6.  Vgl.  Plin.  H.N. 
VIII,  51  § 111;  Fivarta  Aomm  {aprorum)  ceterorumque  silvestrium  primus 
togati  generis  invenit  Fulvius  Lupinus  — nec  diu  imitatorei  defuere  L.  Lu- 
cullus  et  Q.  Horlensiut. 

15)  Nach  Varro  de  R.  R.  III,  6,  1 verdiente  M.  Aufidius  Lurco 
durch  die  Pfauenzuebt  jährlich  60,000  Sesterzen. 

16)  Das  beste  Gut  ist  ein  dem  Umfang  nach  massiges,  aber  von  dem 
Herrn  selbst  verwaltetes.  Col.  I,  1 § 8 — 18. 
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DieDStleisluDgeD^*'),  Iheils  auf  Tanti^me*^),  oder  dasselbe 
ganz  durch  Sclaven  bewirthschaften  zu  lassen , wobei  nocii 
immer  einzelne  Dienste  durch  freie  oder  unfreie  Tagelöhner**) 
oder  auch  durch  Unternehmer**)  geleistet  werden  konnten, 
lu  dem  letzteren  Falle  führt  die  Wirthschaft  der  villicm  oder 
octor*'),  ein  Sclave,  welcher  entweder  dem  Herrn  selbst  oder 


7*7)  Nach  Colum.  I.  7 bauen  den  Acker  entweder  colmi  oder  serti; 
die  coloni  leisten  opus  el  pensionem;  am  besten  sind  coloni  indigmae; 
schlecht  ist  ein  ur&antM  coionua,  qui  per  famitiam  mavuU  agrum  quam  per 
se  colere.  An  den  colonus  wird  ein  Gut  oder  eine  Parcclle  verpachtet  [lo- 
eolurCol.  I,  7,  S);  rüthlich  ist  dies  indess  nur  bei  entlegenen  Gütern, 
auf  welchen  der  Herr  einen  vilUcus  nicht  controliren  kann  {I,  7,  6).  Ein 
cotonus  agri  Cai  ^ielii  Aenei  Orelli  *6*4;  ein  colonus  fundi  Tironiani 
Or.  7ZS3,  und  anderer  kaiserlicher  Güter  0 i g.  L,  *,  38  § 4.  I,  49,  3 §4. 
Vgl.  Uig.  XLIX,  4*,  50.  (Jeher  die  penaiu  cofoni  s.  Dig.  XIX,  1,  5*  pr  , 
über  das YerhKltniss  des  localor  und  conductor  ib.  §4;  der  letztere  leistet 
für  die  Paebtsumme  Caution.  Gai.  IV,  4*7. 

*8)  Von  dem  colonus,  quI  ad  pecuniam  numeralam  cotiduxil,  winl 
unterschieden  der  parliarius  colonus,  der  gegen  einen  Antheil  am  Ge- 
winne die  Wirthschaft  führt  (Dig.  XIX,  *,  *5  § 6)  oder  die  Viehzucht 
treibt  (Cod.  Just.  II,  8,  8).  Der  erste  heisst  auch  poh’for.  Dig.  XVII, 
2,  38  § 2;  agrum  politori  damus  in  commune  quaerendis  fructibus.  Cato 
de  R.  R.  4 36.  Der  jüngere  Plinius  hatte  seine  Güter  verpachtet  (ep.  VII, 
30,  3),  und  zwar  auf  fünf  Jahre  (I.Y,  37,  2);  er  boschliessl  aber,  sic  auf 
längere  Zeit  zu  verpachten  und  zwarnonnummo  (d.  h.  um  eine  Geldsumme, 
so  aummii  colere  Dig.  XLVII,  2,  26  § 4),  sedparlibus,  und  dann  einige 
Controleure  (exactores  operis  und  custodes  fructibus]  mit  der  Beaufsichti- 
gung zu  beauftragen.  Ebenso  verpachtet  man  die  Wein-  und  Gelernte 
allein  an  einen  partian'ia,  und  beaufsichtigt  diesen  durch  custodes.  Cato 
de  R.  R.  43.  66.  437.  4 4*. 

*9)  Varro  de  R.  R.  I,  47,  2 : Omnes  agricoluutur  hominibus  servis 
aut  Uberis  aut  utrisque.  Liberis,  aut  cum  ipsi  eoiunt  ~ aut  meroenariis,  cum 
conducticiis  liberorum  operis  res  maiores,  ut  vindemias  el  foenisicia,  ad- 
ministrant.  Cato  de  R.  R.  *. 

SO)  Dies  kommt  nicht  nur  bei  Wein- und  Gelernten,  sondern  na- 
mentlich bei  Bauten  vor.  Cato  de  R.  R.  4*.  Colum.  I,  46. 

54)  Xefor  ist  an  sich  nicht  identisch  mit  tullicus,  sondern  bedeutet 
allgemein  den  Geschäftsführer  oder  Cassenführer.  So  hat  der  Kaiser 
(Snet.  Dom.  44),  das  römische  Volk  (actor  publicus  T n c.  .\nn.  II,  30. 
III,  67)  und  auch  eine  Commune  (PI in.  ep.  VII,  4 8)  einen  aelor,  ebenso 
Privatleute,  Männer  (iurefii  Veriani  aclor  Grell!  4590.  2865.  Dig. 
XXXIV,  3,  42)  wie  Frauen  (Gr.  4283.  *688.  4 64  7.  Apul.  Met.  II,  26); 
ein  tutor  kann  die  Geschäfte  seines  pupillus  durch  einen  aclor  führen 
lassen.  Dig.  XXVI,  7,  2*.  Wenn  aber  ein  solcher  aclor  ein  einzelnes 
Gut  verwaJtet  (PI  in.  ep.  III,  4 9,  2.  aetor  praedii  Cod.  Just.  II  4 3,  4 6. 
aelor  praedioru[m]  ruMiäialjium]  Gr.  4 773),  so  ist  er  identisch  mit  dem 
vitlicus,  was  Colum.  I,  7,  7.  I,  8,  *.  I,  8,  5.  XII,  3,  6 bestätigt,  vgl. 
Or.  *1*4  aclori  et  agricolae  optimo,  und  Colum.  VI,  27,  4,  wo  actor 
tquitii  zu  lesen  ist,  der  Vorsteher  einer  Stuterei.  Die.ser  aclor  führt  die 
Rechnun.g  (D  i g.  XI,  3,  4 § 5)  wie  der  rillicus , er  ist  ein  Sclave  {servus 
actor  Dig.  XXVI,  7,  39  § 4 8.  Or.  *94  8),  und  gehört  zum  Inventarium 
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dessen  Bevolluiiicbtigleiu  [procuralor)^^^)  Rechnung  abzuiegen 
hal®*);  unter  ihm  sieht  die  familia  rmiical^),  zuerst  die  Werk- 
meister für  die  einzelnen  Zweige  des  Landbaues  und  derVieh- 
zucht  (magislri  opemm)’^),  dann  die  diesen  untergebenen 
Arbeiter,  deren  grosse  Hasse  sich  in  folgende  Kategorien  son- 
dern lüsst. 

1 . Die  Äckerbausclaven  und  zwar 

a.  fUr  die  Foldwirthschaft;  die  oder  arafores”) 

oder  iugarii^j ; der  asinarius,  sttbulcus,  opilio'^^] , der  domitor, 
welcher  die  Ochsen  einfährl*®),  und  die  operarii,  welche  als 
occalo7'es  bei  dem  Eggen , als  sarritores  bei  dem  Behacken , als 
runcalores  bei  dem  Guten,  als  tnessores^')  oder  foenisecae**)  l>ei 
dem  Schneiden  beschäftigt  sind ; 

b.  für  den  Oelbau  neben  den  operarii  die  legul?^),  facto~ 
»■es**)  oder  /orcw/orn*®)  (Presser)  und  capulatores  (Kufer)**); 

c.  für  den  Weinbau,  bei  welchem  als  magister  der  vinilor 
fungirt*^),  und  die  zuin  Aun>inden  des  Weines  erforderliche 


des  üutes  (Dig.  XXXIII,  7,  »2  § 38);  unter  ihm  steht  die  familia.  Sal- 
vian.  IV,  3:  paeent  quifpe  actores , pavent  tilenliarios , pavent  procura- 
lores. 

75i)  Colum.  I,  6,  7 u.  ö.  Vgl.  Plin.  ep.  III,  <9,  S. 

53]  Cato  deR.  R.  i.  S,  t und  über  den  t'ilh’cus  Überhaupt  Col um. 
XI,  t und  2. 

St)  Colum.  XI,  1.  Orelli2SS7!  vilticus  el  familia,  qua«  sub  eo  est. 
II.  6275 ; Hippocrali  Plaut.  vitic[o)  familia  rusliica)  quibu$  imperavit  mo- 
delte. 

55)  Colum.  I,  8,  17:  magislri  siiigulorum  officiorum.  ib.  I,  8,  H. 
I,  9,  2 XI,  1,  27. 

56)  Cato  5,  6 u.  ö. 

57)  Col.  I,  9,  3. 

58)  Col.  I,  6,  6. 

59)  Cato  40.  Schweine  gehören  zur  gewöhnlichen  Holwirthschari. 
V ar  r o II,  t. 

60)  Col.  VI,  2,  6. 

64)  Col.  I,  48. 

62)  Col.  11,  48,  4.  5. 

63)  Cato  64.  Bei  Cato  wird  übrigens  das  Lesen  der  Oliven  in 
Entreprise  gegeben,  also  durch  fremde  Leute  besorgt,  Cato  444. 

64)  Auch  die  faclores  sind  bei  Cato  445  conducti ; sie  werden  von 
einem  redemtor  gc.slellt. 

65)  Col.  XII,  52.  3. 

66)  Cato  66.  Col.  XII,  SO,  40.  Sie  kommen  üRers  als  eoUtgium 
vor.  Urei I i 7490. 

67)  Col.  III,  3,  8. 
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Weidenpflanzung,  welche  unter  dem  sa/«c/arr«s  steht’**),  die 
operarii  zum  Graben  ifassores)^^) , Setzen  {satores]'"^) , Behacken 
(paifwa/ores)”),  Anbinden  {alligatoresy*] , Beschneiden  {puta- 
loresy*),  Abranken  (pampinatoresy*) , Lesen  [vindemialoresy^) , 
Kellern  (calcatores^^),  faclores)”],  und  Einbringen  in  die  Fäs- 
ser {haustoresy^)  und  Niederlagen  (phalangarii,  Träger)’*). 

2.  Die  Hirten  unter  dem  magister  pecor/s*®),  nämlich 
die  armentarü'*'),  caprariy^),  opiliones^],  si/nni**) , welche 
wieder  zerfallen  in  porculatores  und  subulci^].  Wo  ein  Gestüt 
{equiliumf*}  ist,  steht  dies  unter  einem  eigenen  GestUtmeister 
[equitiarius'y^ . 

3.  Sclaven  für  die  Hofwirthschaft  {villalica  pastio)^): 
a.  für  Obst-  und  Gemüsegärten,  sowie  für  künstliche 

Garlcnanlagen  der  horlulanus’”’)  oder  supra  hortos^),  der  ar- 
borator*')  und  olitor^),  endlich  der  topiarius**)] 


76Sj  Cato  II,  4. 

69)  Col.  III,  ts,  3. 

70)  Col.  III,  45,  8. 

74)  Col.  III,  43,  4i. 

71)  Col.  IV,  4 3,  4. 

73)  Col.  IV,  84,  44. 

74)  Col.  IV,  4 0,  8. 

75)  Col.  III,  *4,  6.  XII,  47,  8. 

76)  Calpurn.  Ecl.  4,  484. 

77)  Calo  43. 

78)  Orelli  5089. 

79)  Orelli  5089. 

80)  Varrol,  8,  14,  wo  er  dem  nllicur  coordinirl  wird.  Vgl.  II,  3,  8. 
II,  40,  48.  Columella  VI  pr.  6 unterscheidet  die  Zucht  der  Rinder, 
Maulesel,  Rferde  und  Esel,  und  die  Zucht  der  .Schafe,  Schweine,  Ziegen, 
Hunde,  und  handelt  von  der  ersteren  Buch  VI,  von  der  letzteren 
Buch  VII.  Er  versteht  daher  unter  magister  pecoris  VII,  6,  9 den  Insper- 
tor über  das  Kleinvieh,  den  er  den  paslores  alterius  generis  entgegensetzt. 
Auch  Varro  II,  5,  48  hat  einen  armentarius , welcher  die  Bücher  des 
Mago  liest,  also  auch  mehr  als  ein  Hirt  zu  sein  scheint,  so  dass  schon 
bei  ihm  jeder  Zweig  der  Viehzucht  seinen  besonderen  Vorsteher  gehabt 
haben  mag. 

84)  Varro  II  pr.  4. 

8t)  Varro  II,  3,  40. 

83)  Col.  VII,  8,  4 3. 

84)  PI  in.  H.  N.  VIII,  54  § 808. 

85)  Col.  I pr.  86.  VII,  9,  48.  Varro  II,  4,  4 und  80. 

86)  üi  g.  VI,  4,  4 § 3.  Colum.  VI,  87,  4. 

87)  Firm  ic.  Mat.  VIII,  4 3. 

88)  Col.  VTII,  4,  8. 

891  Orelli  4800. 

PriratahertbOaer  I.  40 


Digitized  by  Google 


146 


b.  für  Bienenzucht  der  curotor  optarM^**],  auch  we/iV/«r- 
^us®“),  mellarhts'^)  genannt; 

c.  für  Federviehzucht  der  curator  aviarit^^]  oder  avia- 
rii«®"),  auch  aviarius  aUiliarius^^] , und  für  die  einzelnen  Arten 
der  columbarius^) , curator  gallinarius^) , phasianarius^),  die 
Hirten  der  Gänse®)  und  Pfauen*),  die  Aufseher  Uber  die 
Drosseln  {lurdi),  Turteltauben  {lurlures}  und  Perlhühner  (A'm- 
midicae  aues)“];  die  Hühner-  und  Gänsemäster®)  und  die  Vo- 
gel ränger’'); 

d.  für  den  Wildpark  [leporariitm^)  oder  Vivarium^),  in 
welchem  wilde  Schweine,  Rehe,  Hasen  und  Haselmäuse  {glires) 
gehalten  wurden'®),  der  custos  vivarii")  und  die  venatores'^]; 

e.  für  die  Fischteiche  die  piscatores**),  für  die  Brunnen 
und  Wasserkünste  in  den  Gärten  die  aquarii'*). 

Endlich  für  unbestimmte  Dienste  in  Feld,  Garten  und 
Haus  die  mediastini''^)  und  für  die  Bewachung  des  Gutes  und 
der  Früchte  die  saltuarii'^) . 


790)  KabrettitO,  ittjoli  hort{orum]  cuU{u]  0 re  H i *998. 

9t)  Cot.  XI,  1,  li. 

9*)  Cot.  XI,  I,  4.  Orelli  n.  4861. 

93)  Cic.  ad  Q.  fr.  III,  1,  4 § 5.  Orelli  n.  496*.  t*9S.  6300. 
644.7.  6366. 

94)  Col.  IX,  5,  4. 

95)  V a r ro  III,  1 6,  3. 

96)  Varro  Itl,  16,  17. 

97)  Varro  III,  5,  5;  cusios  Col.  VIII,  11,  14. 

98)  Col.  VIII,  3,  4.  VIII,  5,  14. 

99)  Orelli  n.  4866. 

800)  Varro  III,  7,  7;  pastor  columbarius  Varro  III,  7,  5. 

1)  Varro  III,  9,  7. 

4)  Uig.  XXXII,  1,  66. 

3)  aiuerum  piM(or«f  Dig.  XXXII,  1,  66. 

4)  curator  pavonum  Col.  VIII,  II,  4;  procurator  Varro  III,  6,  3. 

5)  Col.  VIII,  10.  II.  14. 

6)  fartores  Col.  VIII,  7,  1. 

7)  Varro  III,  3,  4.  Di  g.  X.XXIII,  7,  13.  Pau  li  Sent.  III,  6,  71. 

8)  Varro  III,  8,  1.  4.  III,  14,  1. 

9)  Col.  VIII,  1,  4.  IX,  1,  3. 

10)  Varro  III,  8. 

11)  Orelli  n.  44. 

14)  Orelli  II.  44.  Dig.  XXXIII,  7,  14  § 14.  Varro  III,  8,  4. 

13)  Varro  III,  17,  6. 

14)  Gorii  Jfon.  Liv.  /iug.  p.  146  ii.  81.  p.  147  n.  84. 

1 5)  Co  I.  I,  9,  3.  II,  14,  7.  Orelli  6345.  Mehr  bei  Forc  e 1 1 i n i 
.s.  V.  Auch  die  .Sclaven  der  Aerzte  heissen  so  Plin.  H.  N.  XXIX,  1 § 4. 

16)  Dig.  XXXIII,  7,  44  § 4.  VII,  8,  16  § 1. 
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II.  Man  ersieht  aus  dieser  einfachen  Zusammenstellung, 
dass  die  Organisation  der  lündlichen  Sclavenfamilie  durch  das 
BedUrfniss  grosser  und  complicirter  Wirlhschaften  bedingt 
war,  und  dass  die  Ausdehnung  der  familia  rustica  einen  na- 
türlichen Grund  in  der  Vielseitigkeit  des  Betriebes  der  Wirtb- 
scbaft  hatte ; anders  verhielt  es  sich  mit  der  städtischen  Die- 
nerschaft, deren  Zahl  nicht  durch  das  wirkliche  BedUrfniss, 
sondern  durch  einen  rallinirlen  Luxus  bestimmt  wurde , der 
in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  immer  mehr 
in  den  vornehmen  Familien  um  sich  greift  und  gerade  in  den 
Einrichtungen  dos  hüuslichen  Lebens  anschaulich  hervortritt. 

a.  Die  Verwaltung  des  Hauses  und  des  Inventars  hatte  in 
aller  Zeit  ein  Haushofmeister  {alriensis}^"),  welcher  die  ganze 
Wirthschaft  führte,  Gelder  einnahm  und  ausgab,  Käufe  und 
Verkäufe  abschloss,  und  die  Vorrälhc  unter  sich  halle'®) ; bei 
der  Erweiterung  des  Hauswesens  und  der  eintretenden  Noth- 
wendigkeit  der  Theilung  der  Geschäfte  wurde  für  das  Rech- 
nungswesen ein  eigener  Beamter  nölhig;  dem  atrien$is  blieb 
nur  dieAufsicht  über  die  Reinigung  und  Erhaltung  des  Hauses 
und  Ameublements'*),  und  es  gab  noch  neben  ihm  unterge- 
ordnete Hausbeamte:  für  die  einzelnen  Wohnungen  {diaelae) 
ira  Hause  den  diaetarius^'^) , zetaidu^')  oder  diaetarcha^)\  für 
die  Aufnahme  fremder  Gäste  den  servtts  ab  Aospilits**);  für  die 


817)  Orell  i 8784  ii.  öfter. 

t8)  Plaut.  Asin.  II,  8,  80.  101.  II,  4,  86  gqq.  Pseud.  60$.  609. 
PöD.  V,  5,  4. 

19)  Cic.  p a ra  d.  V,  8,  88.  Varro  d e L.  L.  VIII,  61 : Si  ab  aede  et 
tuendo  aeditumus  eet,  cur  non  ab  atrio  et  tuendo  polius  atritumus  sit,  guam 
atriensis?  Oro  1 1 i 8884 : jer(öui)  (ric/inior(cfto)  dem  aln'i  curan (di) . Bei 
Columella  XII,  3,  9 hat  über  das  llausgerUth  auf  dem  Lande  die 
viUica  die  Aufsicht,  sie  muss  ineistere  atriensibus,  ut  supellectilem  expo- 
nant,  ut  ferramenta  detersa  nitidentur,  atque  rubigine  liberentur.  Die  alU~ 
cincti  airietues  bei  PhaedruslI,  8,  11  sind  olTenbar  die,  gui  tergunt, 
ungunl,  verrunt,  spargunt  (Cic.  Parad.  V,  8,  37),  und  bezeiebnen  die 
dem  atriensis  untergebenen  Sclaven,  z.  B.  scoparii  (Dig.  XXXIII,  7,  8,  l 
atrienses,  scoparii],  welche  sonst  atriarii  genannt  werden.  Dig.  IV,  9 § 1 
$ 8 : ceterum  si  guis  opera  mediastini  fungilur,  — ul  puta  atriarii  et  focarii. 
Orelli  n.  6445. 

80)  Dig.  XXXUI,  7,  18  § 48. 

81)  Pauli  Sent.  III,  6,  58. 

88)  Urelli  n.  8918.  8918. 

88)  Orelli  6891. 

10* 
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llauscapclle***),  für  die  Ahnenbildei"*“)  besondere  Sclaven ; 
endlich  den  Portier,  ianilor  oder  ostiariu^^),  der  nach  allem 
Gebrauch  wie  ein  Hund  an  der  Kette  lag^^j.  Hiezu  kamen  in 
den  grossen  Familien , insbesondere  der  kaiserlichen , die  zur 
Beaufsichtigung  des  Inventars  erforderlichen  Beamten , die 
Intendanten  des  Hausgerälbes,  d.  h.  der  Meubles,  Teppiche 
und  KUchengerälhe**;  (supeZ/ecticanus*^)  oder  a supel/eclt/e)*‘); 
der  Ess-  und  Trinkgeschirre  (ab  apotbeca  triclinit*'),  ab  auro 
escario**},  ab  argento  potorio^),  a crystallmis^*) , a cormlhiis)^’^); 
der  Vorrüthe  (cellarius^)  und  a um«)*’) ; der  Kunstsammlun- 
gen (a  stahiis^),  a pinacolheca*'') , a tabulis*"),  a dactylio- 
fAec«)**),  der  Garderobe  (aveste,  ad  vestem^*},  vestispicus*^) , 


824)  ad  Venerm  B i a nc h i n i n.  107;  a lacrario  ib.  n.  4 23. 

25)  ib.  n.  32. 

26)  Ürelli  5844.  6333.  Bianchini  n.  21.  31.  210. 

27)  Col  u mc  1 1 a I pr.  § 1 0.  0 v i d.  A in.  1,  6,  I.  Su  c t.  d R rh  e t.  3. 

28)  Dig.  XXXIll,  10,  1;  Supellex  est  domesticum  patris  familiae  m- 
slrumentum,  quod  neque  argento  aurove  facto  vel  vesti  annumeratur.  Ib.  3: 
Supetlectile  — haec  conlinentur : mensae,  trape-iophora,  delphica,  tubsellia, 
scamna,  lecti  — cuteitrae,  toralia,  vasa  aquaria,  pelves,  aquiminaria,  can- 
delabra,  lucernae,  Iruilae,  item  vasa  aenea  vulgaria. 

29)  Dig.  XXXIll,  7,  12  § 31. 

30)  Orclli  n.  1927.  2937.  6443.  Bianchini  n.  27.63.  Benzen 
jimiali  1836.  p.  13  n.  48. 

31)  Oreili  2889,  wo  dieses  Anil  ein  ingenuus  verwaltet. 

32)  Orclli  2897:  praepositus  ab  auro  escario,  ein  Freigelassener. 

33)  Urelli  n.  2897;  ad  argentum  pot.  ili.  n.  6304.  Bianchini 
p.  70  n.  20;  ab  argento  Oreili  n.  3391.  6303.  6631;  ad  argentum  Bi- 
anebini  R.  183;  zupra  argentum  Uenzen  Ann.  1856.  p.  16  n.  72. 
p.  17  n.  79. 

34)  praepositus  a cristallinis,  ein  Freigelassener  0 rel I i n.  2952. 

35)  Oreili  n.  6285.  6308.  6443. 

36)  a rationibus  ce/lue  Oreili  n.  2891;  cellaritii  0 re 1 1 i 5732.  6287 
und  sonst  oll.  V'on  der  cella  promptuaria , der  Speisekammer,  ist  die 
cella  penaria , die  Vorrathskammer  für  den  Jahresbedarf  zu  unterschei- 
den, s.  Th.  IV.  S.  208  ; auf  die  letztere  bezieht  sieh  der  promus  oder 
promus  condus , procurntor  peni  Plaut.  Pseud.  11,  2,  14  (608)  u.  ö., 
der  auch  die  nicht  zum  gewöhnlichen  Oehraucli  nöthigen  Gertithschaften 
in  Verwahrung  hat.  Col  u m.  .Xll,  3,  4 ; subpromus  Plaut.  Mil.  gl.  825. 

37)  Oreili  6177.  6378. 

38)  Bianchini  n.  150. 

39)  0 rel  li  2417.  Vgl.  Varro  de  R.  R.  I,  2,  10. 

40)  Bianchini  n.  111. 

41)  Mur.  907,  8. 

42)  a feste  Oreili  794  ; Bianchini  ri.  8.  120.  p.  69,  8 ; ab  veste 
0 r.  6651 ; ad  vesicin  Bianchini  n.  92.  Benzen  Ann.  1856.  p.  1 5 n.  31 ; 
supra  feste  Oreili  6878.  ln  der  kaiserlichen  Familie  ist  dies  Amt  viel- 
faeh  geliicilt:  a veste  castrensi  Or.  6375;  cistarius  a veste  forensi  Or.6374; 
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vestispica^*) , vestiplicm*^) , vestiplica*^) , ab  omammtis*^),  ad 
margarita*^) , ad  unguenta*^],  n /f6w/is)®®) . 

b.  Die  persönliche  Bedienung  des  Herrn  und  der  Frau  ist 
das  Geschöft  der  Kammerdiener  [cubicularü) , die  namentlich 
die  Anmeldung  der  Besuche  haben'“),  sowie  der  Pagen  und 


a purpur(a)  Bianchini  n.  7;  a vesle  magna  Gr.  577,  8;  matutinaOr. 
*897;  privata  Gr.  577,  9 ; regia  et  Graecula  Or.  *969;  sacra  637*;  siae- 
«ica  Gr.  578,  7;  procurator  veilis  albaa  triumphalis  6376.  Aus  «lipscm 
Sclaven  oder  Freigelassenen  a veile  ist  in  der  spateren  Kaiserzcil  der 
comei  tacrae  vestii  geworden.  Böcking  Not.  Oign.  Orient,  p.  *33. 

8t3j  Nonius  p.  4*.  Reines,  cl.  XI,  95  p.  6(*. 

4 4j  No  n i u s p.  4*. 

45)  Orelli  *834. 

46)  Orelli  3345.  6*97.  PI  a u t.  T ri  n.  *5*.  Qu  i n t i I.  de  c I.  363. 

47)  Orelli  763.  5401.  6334.  633*.  Bianchini  n.  49*;  adiulor  a 
commentariii  omamenlorum  Orelli  *892  ; adiulor  proc[uratoris)  ab  orna- 
menlis  Bianchini  p.  43. 

48)  Ore  lli  *818. 

49)  B ian  ch  in  i n.  418  ; o6  unguenUs  0 r.  1974 . 

30)  praepoiilui  a fiblis  Or.  *951. 

54)  Orelli  1846.  1863.  *906.  444  4.  4663.  6341.  6634.  7491.  Üig. 
L,  46,  *03  extr.;  a cubiculo  Orelli  4 633.  1903.  6344.  6634 . In  der  kai- 
serllrheD  Dienerschaft  bilden  die  cubicularü  eine  zahlreiche  Cla.sso ; sic 
sind  in  zwei  italionei  getheilt,  welche  ini  Dienste  wechseln  (cubiculariiis 
itationii  primae  O r e 1 1 i 4663.  74  94  ; cufciculariuj  Jtulionis  recuiidoe  0 r e 1 1 i 
6141)  und  wieder  in  Decurien  eingethcilt  sind  (decurio  cubiculariorum 
Sue  t.  Dora  i t.  4 7.  G ori  i 34on.  Lie.  Aup.  p.  88  n.  14).  Für  ihre  Versor- 
gung und  Verpflegung  giebt  es  eine  besondere  V'crwallung  [A  FHVMento 
CVBiculoriorum  CA£SAris  Noilri  STAlionis  I.  Marini.dUi  p.  499.  504  ; 
ab  aegrit  cubiculariorum  Or.  1886.  Ihr  Vorsteher  heisst  lupra  cubicula- 
riotMarisii  Atti  p.  44.  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  88  n.  **.  p.  89  n.  13. 
Henzen  Annali  4856.  p.  45  n.  47  ; praepositus  cubiculo  Suet.  Doui.  46 ; 
ö ToC  xoirüfo;  A ct.  A p o s t.  41,  *0.  A rr i a ii.  D i s s.  E p i c t.  IV,  7. 

C.  /.  Gr.  n.  1947.  8804  ; uoiTUvtTt)(  C.  I.  Gr.  644 8 ; xpo'xoirog  D i o C a ss. 
LXVII.45.  LXXII,  4.  4*.  49.  LXXVIII,  44.  3*.  LXXIX,  4 6.  Er  war 
der  Gesellschafter  des  Kaisers  beim  Ballspiel  und  den  gymnastischen 
lebungen,  wie  beim  Frühstück,  und  entkleidete  den  Kaiser  beim  Schla- 
fengehen. P h i I o le  E.  a d G a iu  m p.  574  M.  Er  hat  roö  atJ^UKrog 
'fgovgir  xal  jov  l>aXä/iov  tlovatav.  Hcrodian.  I,  41,3;  thalami  curam 
(Ammiaii.  XV,  *,  40.  X.XII,  3,  41),  so  wie  auch  die  ihm  untergeord- 
neten cubicularii  Tag  und  Nacht  im  Vorzimmer  den  Dienst  haben,  wes- 
wegen sie  eben  in  zwei  staliones  getheilt  sind  Von  dem  Nachtdienst  im 
Vorzimmer  (npoxoiT^u  Dio  Cass.  I.IV,  4 3.  LXIV,  7)  haben  sie  den  Na- 
men npöxoiToi  oder  ol  jov  ßaaiXixov  OaXüpov  ifvXuxts  Hcrodian.  III, 
41,  4.  Zu  dem  Tagedienste  gehört  namentlich  die  Anmeldung  der  Be- 
suche, welche  in  der  Zeit  der  Republik  dio  cubicularii  batten.  Cic.  ad 
Att.  VI,  1,  5.  Vgl.  aus  spaterer  Zeit  J u V e n.  4 0,  *4  6.  Macrob.  Sat. 
I,  7,  4.  Petron.  30.  Bei  Hofe  entstand  aber  für  die  Audienzen  schon 
unter  den  ersten  Kaisern  ein  bestimmtes  Ccrcmoniell  (Fried  Hin  der 
Varitellungen  aut  der  Siltengeichichle  Hom's  I.  S.  4*0  ff.'.  Die  zu  Empfan- 
genden waren  in  zwei  Classcn  getheilt  (Seneca  de  ben.  VT,  33,  4: 


/■ 
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Zofen  (delicati,  delicatae)^) . Die  Toilette  besorgen  bei  dem 
Herrn  die  omatores®*),  tonsorei®*),  calceatores^} , bei  der  Frau 
die  omatrice^)  nebst  den  Friseuren  [ciniflones^^  oder  cine- 
rariij’^),  endlich  die  Dienste  beim  Bade  der  «nctor®*J  oder 


non  «un(  iXi  aim’ct,  gui  agmine  magno  ianuam  pulsant , gui  in  primas  et  se- 
cundas  admissiones  digerunlur.  Vgl.  de  dem.  I,  4 0,  4.  Die  drei  Classeii, 
welche  Friedlander  I.  S.  4 07  nach  S u c t.  Ti b.  <6  annimmt,  beziehen 
sich  auf  die  comites  peregrinationum  und  deren  clöaria , nicht  auf  den 
Empfang  bei  Hofe),  und  aus  den  Dienern,  die  bei  dem  Empfange  fun- 
girten , war  schon  unter  den  ersten  Kaisern  ein  eigenes  officium  admis- 
sionis  (Suet.  Vesp.  44)  geworden.  Dazu  gehörten  die  Freigelassenen  ab 
admissione  Orelli  4888,5416,  oderaft  ofifleiis)  el  adciiss(ionej  Bianchini 
n.  4 74,  spater  admissionales  (Lamprid.  .VI.  Sev.  4);  ferner  die  velarii, 
welche  den  Vorhang  bei  dem  Eintritt  ölTneten  (Lamprid.  a.  a.  0.)  und 
unter  einem  eigenen  praepositus  velariorum  (Grut.  599,7.  Mur.  946,  4. 
rupro  i'e/orioi  0 r e 1 1 i 4967)  stehen,  und  der  nomenclator  ab  admissione 
(Mur.  537,  3 = Mommscn/.  B.  N.  6848;  auf  dem  .Stein  steht  oft  amw- 
iiona),  welcher  die  Namen  der  Eintretenden  nennt.  Vgl.  Orelli  n.  6349. 
6330.  So n.  ep.  4 9,  4 4 . a d S e r e n u tn  4 4,  4 . d e t r.  an.  4 4,  6.  L u- 
cian.  de  raerc.  cond.  40.  Er  weiss  namentlich,  wer  zu  den  omici  ge- 
hört und  wer  nicht.  Sen.  de  ben.  VI,  83,  4.  ad  Seron.  44,  4;  er 
weiset  den  Gasten  den  Platz  bei  Tische  an  Athen,  II.  p.  47*,  und  auf 
ihn  möchte  auch  der  Titel  a cura  amicorum  Or.  4 588.  4391.  4907  zu  be- 
ziehen sein,  da  er  ein  schriftliches  Verzeiebniss  derselben  führt.  Sen. 
de  ben.  VI,  33,  4.  Vgl.  Sen.  op.  47,  8:  alius,  cui  conrivarum  ceiisura 
permissa  est,  perslal  infeli.T  et  exspectat,  guos  adulatio  et  inlemperantia  — 
revocel  m crastinum.  .\mmian.  XIV,  6.  In  der  constantinischen  Zeit 
sind  für  diese  verschiedenen  Dienste  der  cubicularii  zwei  Hofamter 
vorhanden,  von  denen  das  eine  unter  dem  praepositus  sacri  cubiculi,  da- 
mals gewöhnlich  einem  Eunuchen  (Böcking  ad  N.  D.  Oec.  p.  498.  494. 
Fried länd er  a.  a.  0.  S.  54.  84—88),  das  andere  unter  dem  magisler 
offlciorum  oder  admissionum  steht.  Böcking  N.  D.  Occ.  p.  344  sq. 

854)  Orelli  4804—4805. 

58)  Als  Titel  Finde  ich  nur  ornator  deorum  Firmic.  Astr.  III,  6,  9 
und  ornator  glabrorum,  der  die  Toilette  der  leinen  Dienerschaft  besorgt ; 
möglich  also,  dass  der  Kammerdiener  bei  dem  Herrn  das  Geschäft  des 
ornator  versah.  Dass  aber  auch  Männer  eine  kunstvolle  Toilette  mach- 
ten, wird  von  Hortensius  (Gell.  I,  5,  4.  Macr.  Sat.  HI,  48,  4),  Gabi- 
nius  (Cic.  post  red.  in  scn.  6,  4 3.  7,  46  : frone  calamistri  notata  vesti- 
giis.  pro  Sest.  8,  48),  Caesar  (Plut.  Caes.  4)  ausdrücklich  berichtet. 

54)  Orelli  4883.  .Martial.  VI,  54. 

55)  Bianchini  n.  4 44  =Mur.  909,  41.  Plin.  cp.  III,  46,  7:  da- 
für! estis  consulari  viro  servulos  aliguos,  guorum  e manu  cibum  capiat,  a 
gutbus  vestiatur,  a guibus  calcietur. 

56)  Orelli  4340.  4878.  4933.  4114.  4443.  4745.  S u e t.  C I a U d.  40. 
Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  4 45  n.  67.  p.  449  n.  85.  omafrio:  a tutulis 
Or.  6485. 

57)  Hör.  Serm.  I,  4,  98  und  dazu  .\cron. 

58)  V a r ro  d e L.  L.  V,  419.  T e rtu 1 1.  ad  u x or.  II,  8. 

59)  Orelli  1794.  6369.  Henzen  Amt.  4856.  p.  47  n.  80.  praepo- 
situs unctorum  ib.  6518.  reunctor  Plin.  H.  N.  XXIX,  4,  4 § 4. 
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ahplf!^),  6er  alilipus*') , der  xphaetisia^*] , der  capsarius,  der 
die  Kleider  in  Verwahrung  nimniV®*),  und  die  Bademeister 
(fta/neator**)  oder  thermnrius)*^)  und  Heizer  (/bmacotor)®*) . 

c.  Für  die  Küche  genügten  in  alter  Zeit  auf  dem  Lande 
die  villica  und  die  Magde ; in  der  Stadl  miethete  man  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten  einen  Koch®’);  allein  spater  wurde  ein 
eigener  Koch  unentbehrlich  und  stieg  in  dem  Grade  an 
Werth**),  dass  man  ihn  theurer  bezahlte  als  den  villicHs*^]. 
Ihm  wurde  ein  ganzes  llülfspersonal  untergeordnet,  die 
Knechte,  welche  das  Holz  tragen’“),  die  Einkäufer  der  ver- 
schiedenen Materialien”),  die  Schaar  der  Kuchenbäcker’*)  und 
KUchengehülfen  {coquP*]  und  culinariiy*) , der  er  nunmehr  als 
Dirigent  und  Oberkoch  Vorstand’®). 

d.  Noch  grösser  war  der  Luxus,  den  man  bei  der  Tisch- 
bedienung entfaltete.  Hier  fungirl  als  Chef  der  Iricliniarchd’^), 
der  das  ganze  Arrangement  und  auch  die  Beleuchtung”)  be- 


860)  Cic.  adfain.  1,  9,tS.  Juveo.3,76.  6,  All  u.  0. 

6t)  Sen.  ep.  86,  J.  Vgl.  J u ven.  1 1,  4 87. 

6S)  Or.  n.  6t(8. 

6}|  Der  eaptan'uj  kann  ein  Sclnve  sein , den  der  Herr  mitnimmt 
Petro  n.  30);  gewöhnlich  gehört  er  aber  zu  den  Badedienern  und  be- 
kommi  für  seine  .Mühe  eine  Bezahlung.  Edict.  Diocl.  VII,  78 
Mommsen.  D i g.  I,  1 8,  8 ^ 8. 

64)  Dlg.  XXXIII,  7,  18  § 4.  XXXIII,  7,  17  § J. 

S5|  Orelli  6448. 

66'  Dig.  XX.XIII,  7,  14. 

67)  Plin.  II.  N.  XVIII,  11  § 108:  nec  cocos  vero  habebant  in  terviliis 
0x  maeetlo  conäucebant.  Dies  geschieht  bei  Plautus  Pseud. 

166—169.  Aul.  II,  4,1.  111,2. 

68)  L i V.  XXXIX,  6 : eoguiM,  vilisiimum  nnliguis  mandpium  el  aesli- 
malime  et  vsu  ht  pretio  esse  et  guod  ministerium  fueral,  ars  kaberi  coepta. 

69)  Sali  Jug.  88,  89. 

76)  serws  (omacariMt  Dig.  IX,  2,  27  § 9 für  den  Backofen;  servus 
foeartus,  ancilta  focaria  für  den  Herd  D i g.  IV,  9,  1 t)  8 u.  ö. 

71)  obsonatores  Sen.  cp.  47,  8.  Plaut.  Mil.  gl.  667.  Orelli 
2988.  2981.  Henzen  .liin.  1856.  p.  21  n.  115. 

72)  turba  plslorum  Sen.  ep.  95,  24.  Hiehin  gehören  ausser  den 
Brodbhekeru  Ipislor  candidarius , siliffinarius  u.  s.  w.j  die  dulciarii  und 
laelarii  Larapr.  Heling  27,  libarii  und  crustularii  S e n.  ep.  56,  2. 

78)  coneursantes  coqai  Sen.  ep.  114,  24.  Co^uuz  0 r e 1 1 i 646.  4166 
6651. 

74)  CTdinard  Scribon.  280.  Orelli  7227. 

75)  nipra  coco>  Ore  1 1 i 2827  ; arckimoffirvs  Orelli  6302.  Juven. 
9,  109.  Sidon.  epist.  II,  9. 

76)  Orelli  794.  2952.  6285.  6837. 

77)  Petron.  22. 
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sorgt.  Unter  ihm  stehen  die  tricliniarii,  deren  es  mehrere  De- 
curien®’®)  geben  konnte ; der  structor,  welcher  die  Speisen  an- 
richtet’*), auftragt  und  vorschneidet®®),  insofern  nicht  diese 
Dienste  wieder  getheilt  werden  zwischen  dem  Truchsess  (da- 
pifer^')  oder  infertor)^^)  und  dem  Vorschneider  {scissor]'^^) , die 
aufwartenden  Diener  (ministrt**),  oder  mmistratores^),  a po- 
tione^),  pincemae^^,  a /agrona*®),  ad  cyathum)^^),  alles  schöne, 
jugendliche  Leute®*),  gleich  an  Kleidung  und  Haartracht®'), 


878)  Orolli  6367. 

79)  S e rv.  ad  0 n.  1,  707.  Polron.  85.  36.  I. a m pr id.  H e I i o g. 
S7.  Juven.  7,  (84  ; gui  fercula  docle  Componat. 

80)  Juven.  5,  (*0— (84.  H,  136  IT.  .M  a r l i a I.  X,  48,  15. 

81)  .Mur.  915,  3. 

88)  Schol.  Ju  V.  9.  109. 

83)  Petron.  86.  lieber  die  ars  scindendi  aves  s.  Soncca  de  br. 
vit.  18,  5.  ep.  47,  6;  scindendi  obsonii  magister  Sen.  de  vita  beata 
17,  8;  seltener  heisst  er  carplor  J u VC  n.  9,  109. 

84)  Orelli  8924. 

85)  Orelli  8818.  6887.  Petron.  31. 

86)  Orelli  794. 

87)  Orelli  8881. 

88)  o in^una  0 re  1 1 i 794  ; adiutor  a lagona  Or.  6881. 

89)  Grut.  588,  4.  Fahr.  X n.  370.  Sucl.  Caes.  49.  Horat. 
Od  1,  89,  7.  Juven.  9,  46. 

90)  Cic.  de  fin.  11,8,83:  adsinl  etiam  formosi  pueri , gui  minislrent. 
Plut.  Cato  mai.  4 heissen  sie  ägaiot,  Lucian.  Gail.  II  dtaxoroi 
lägatoi, 

91)  Seneca  ep.  119,  18:  Quaeris,  guali  mensa,  guali  argento,  guam 
paribus  ministeriis  et  laevibus  adferalur  cibus?  Philo  de  vita  con- 
templ.  5 (II  p.  479  M.):  dmxorixä  «icfpe'nojn,  lifiOQifÖTaja  xttl  niQi- 
xaXXfajaTn,  ä)(  ärfiy/u(ya  ovj(  vngptaiaf  ivfxn  /näXXov  tj  rov  (fttr&ra  rgv 
TiSv  &f<üfs^vo>y  öxptv  lidvrat.  Tovtoiv  ol  fih’  naiifs  fji  ovTfe  olroyoovai, 
iidgoipogovai  di  ßovnaidic,  XtXovfjfroi  xul  XtXfiaa/sfioi,  i«  Tt  ngöaotTttt 
iyjQißoysai  xal  vnoygtitpoyjai  xnl  rnc  rge  xiif  aXgs  Tpf/nf  fi5  7r<uf  dia- 
nXixovsai  atf  gxovfitvoi'  ßa^vyaiTai  p'äg  fiojy  g ug  xfipöftfyoi  rb  nagti- 
nay,  g tos  Tigouftiunidiovs  avjö  fioyoy  iS  axQioy  tl(  inayiaiuaiy  x.  t.  X. 
Dies  sind  die  conielt  M a rti  al.  XII, 70, 9,  capillati  Pe  t ro  n.  87.89.57.70. 
Mart.  III,  58,  31,  crinili  Sen.  ep.  119,  14  und  crispuU  oder  catamistrati 
Sen.  ep.  95,  84:  transeo  agmina  exoletorum  per  naliones  coioresgue  de- 
scripla , u<  eadem  omnibus  laevitas  sit , eadem  primae  mensura  lanuginis, 
eadem  species  capillorum,  ne  guis,  cui  rectior  esl  coma,  crispulis  miscealur. 
Ambrosius  ep.  IV,  15  (Opp.  Basil.  1567.  fol.  Vol.  III.  p.  87):  guid  de 
aliis  dicimus,  gui  — calamistratos  et  torguatos  habeanl  in  minislerio?  H i e- 
ronyra.  ad  Laetam  ep.  9 (Opp.  Colon.  1616.  fol.  1.  p.  82°)  : pueros 
cincinnatulos  et  calamistratos.  Von  der  laevitas,  d.  h.  der  Bartlosigkeil 
oder  auch  künstlich  hervorgebrachten  weibischen  Glätte  der  Haut  haben 
die  glabri  ihren  Namen.  Sen.  ep.  47,  7:  Jlius  vini  minister  in  muUebrem 
modum  ornalus  cum  aetate  luctatur;  non  potest  e/fugere  pueritiam:  retrahi- 
lur,  iamgue  militari  habitu  glaber  retritis  pilis  aut  penitus  evulsis  tota  nocic 
pervigitat.  Phaedrus  1\',  4 (5),  83.  Sen.  de  brev.  vit.  18,  5. 
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endlich  die  Vorschmecker  (praegttslaloresi^)  und  die  Abrüu- 
mer  der  Tafel  (malectaef*). 

e.  Verliess  der  Herr  oder  die  Frau  das  Haus  entweder  zu 
Kuss  oder  in  einer  Sänfte , so  geschah  auch  dies  mit  einem 
Gefolge , auf  dessen  Grösse  und  elegante  Ausstattung  man  he- 
sonderen  Werth  legte®*}.  Ging  man  zu  Fuss,  so  hatte  man 
pedissequi  oder  pedissequae*^)  hinter  sich,  anteambulones^^)  vor 
sich ; man  nahm  auch  wohl  einen  nomenclator^^]  mit,  und  die 
pedissequae  halten  namentlich  die  Function , den  Damen  die 
Sandalen,  Fächer  und  Sonnenschirme  zu  tragen®®];  ass  man 


Orelli  D.  39 H;  Liarus  Antoniae  Drusi  glaber  a cyato.  Die  Toilette  die- 
ser glabri  erforderte  einen  besondern  Künstler.  Orelli  n.  694:  Diopan- 
thui  Ti.  Caesarit  omalor  glahr[orum) . 

893)  Diese  kommen  wenigstens  in  der  kaiserlichen  Bedienung  vor. 
Orelli  n.  3993.  6337.  Gr.  603,  4.  Tac.  Ann.  XII,  66.  XIII,  16. 
Suet.  Claud.  44.  .Allein  schon  Antonius  brauchte  in  Aegypten  einen 
praegustalor.  PI  in.  II.  N.  XXI,  3 § 13.  Ein  Collegium  praeguslatorum  mit 
einem  procurator  Doni  cl.  IX  n,  34.  Gr.  581,  13;  ein  decurio  praegu- 
Hatorum  Mur.  907,  3. 

93)  Mart.  XIV,  83.  .Sen.  ep.  37,  7.  Iturm.  ad  Petron.  34. 
Vgl.  H ora  t.  S a t.  II,  8,  1 0.  Mart.  VII,  30,  17. 

94)  Noch  .Ammian.  XIV,  6 p.  39  beschreibt,  wie  vornehme  Leute 
ausgehn,  familiarum  agmina  tanguam  praedatorios  gtobos  post  lerga  Irahen- 
tes,  ne  Sannione  guidem,  ul  ait  Comicus,  dnmi  reliclo,  und  die  Kirchenvater 
eifern  gegen  diese  Unsitte.  S.  die  Stellen  bei  Wal  Ion  III.  p.  331. 

93)  pedieseguus  Nepos  Attic.  13.  Orelli  6445.  66.H.  6369;  pe- 
dissegua  Orelli  6337.  B i a n c h i ni  n.  66.  <33.  163.  177. 

96)  Diesen  Dienst  leisteten  vornehmen  Leuten  die  Clienten , auf 
welche  die  Benennun.g  angewendet  wird  von  .Martial.  II,  18,  5.  III,  7, 
3.  X,  74,  3.  vgl.  III,  46  ; allein  in  der  Regel  versahn  ihn  Sclaven.  P I i n. 
ep.  III,  11,7:  Bgues  Homanus  a servo  eius,  ul  transitum  daret,  manu  le- 
viter  admonilut,  convertit  se,  nec  lervum,  a guo  eral  tactus,  sed  ipsum  .Va- 
cedonem  tarn  graviter  palma  percussil,  ul  paene  conciderel.  Lucian.  N i- 
grin.  34:  agoiöna!  yilg  ririts  i(üi'  oixtrtäi'  dfi  floäv  xu)  nagayyMfiy 
.Tpoopnofffti  Toi'i'  Jiodoii',  gy  vipgXoy  Ti  g xolioy  ftdhooiy  inigßaCyHr,  xnl 
vuouifjygaxfiy  avTovg  — oji  ßaiSfgocai. 

97)  Die  Begleitung  des  Numenclator's  beim  .Ausgehn  war  in  der  Zeit 
der  Republik  gewöhnlich  (Cic.  ad  Alt.  IV,  1,  3.  pro  Mur.  36,  76), 
aber  auch  in  der  Kaiserzcit  halte  man  Nomenclatoren,  theils  für  den 
Empfang  der  Besuche  (s.  Anm.  831],  Ihcils  wohl  auch  für  den  Gebrauch 
auf  der  Strasse.  So  hat  der  jüngere  Plinius  zwei  Nomenclatoren  fPlin. 
cp.  il.  14,  6),  öfters  erwähnt  sie  S e nec  a e p.  19,  H . 37,  5.  de  b e n. 
I,  3,  10;  oft  kommen  sie  in  Inscbr.  vor,  Or.  934.  3873.  6339.  6330;  Ad- 
melut  Caesarit  Aug.  nomencl.  Henzen  Ann.  185G.  p.  30.  n.  104,  ein 
Knabe  al.s  Nomenclator  D ig.  XXXVIII,  1 , 7 § 3.  P I i n.  I.  I. 

98)  Plaut.  Trin.  331:  ducilur  familia  lola,  Vesliplica,  unclor,  auri 
cutlot,  ßabelliferae,  tandaligerulae , Canlrices  , cislellatrices , nunlii , re- 
nunlii.  Ueber  den  Gebrauch  des  Fachers,  flabellum,  vgl.  Ter.  Eun.  III, 
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ausser  dem  Hause,  so  behielt  man  einen  Sclaven  l)ei  sich,  der 
hei  dem  Mahle  zu  den  Füssen  des  Herrn  stand  (servtts  a pedi- 
bus)^^) , die  Schuhe  desselben  auszog  und  in  Verwahrung 
nahm*®*),  und  auch  wohl  das,  was  der  Herr  von  dem  Mahle 
nach  Hause  schafTcn  wollte,  trug') ; zum  Abholen  aus  der  Ge- 
sellschaft erschienen  wieder  andre  Diener,  die  adversitores^), 
auch  wohl  des  Abends  Fackel-  oder  Laternentrtlger®).  Liess 
man  sich  in  einer  Sünfte  tragen,  so  gehörten  dazu  sechs  bis 
acht  lecticarii*) , stattliche,  starke  Leute"),  am  besten  Syrer 
oder  Cappadocier®) , die  in  gleicher  und  glanzender  LivrAe  oin- 
hergingen^);  und  da  für  die  einzelnen  Mitglieder  der  Familie 


3,  47;  es  diente  dazu  ein  Wedei  von  Pfauenfedern.  Prep.  III,  14,  II 
Haupt.  M a r t i a I.  XIV,  67.  Ciaud.  in  Eutrop.  I,  109.  Dass  der  die 
Dame  beim  Au.sgelin  begieiteude  peditsequut,  wie  er  ibr  Platz  moebte, 
so  auch  den  Sonnensebinn  trug,  lehrt  Ovid.  A.  Am.  II,  Z09: 

Ipse  lene  ditlenla  tuit  umbracula  virgis, 

Ipte  face  in  turba,  qua  venit  illa,  locum. 

Ciaud.  i n Hutr.  I,  464  : (Eunuebi)  umbracula  geslant  Virginibus.  Der 
Sonnenschirm  heisst  umbraculum  0 v.  Fast.  II,  109.  Mart.  XIV,  98, 
oder  umbella  Mart.  XI,  78,  S.  Juv.  9,  50.  Mehr  über  diesen  Gegen- 
stand ümlct  man  in  P.  M.  Paciaudi  ^xiadioifögqun  s.  de  umbellae 
getlalione.  Rom.  I75J.  4.  p.  37IT.  und  über  die  ßabella  ib.  p.  43  ff. 

899)  Cic.  ad  .\tt.  VIII,  5,  1.  Gorii  Afon.  Liv.  Aug.  p.  76,5;  An- 
thus  Liviae  puer  a pedibus.  Seneca  de  benef.  III,  27,  I:  jervur,  qui 
coenanti  ad  pedes  steterat.  S u e t o n.  C a I.  26.  S c n e c a ep.  27,  6.  Pe- 
tron.  58.  64.  68. 

900)  Martial.  XII,  87. 

1)  Martial.  111,  23. 

2)  Donut.  ad  Ter.  Ad.  I,  I,  I.  Unter  den  personae  des  Piautini- 
seben  Mercator  ist  Pbaniscus  advorsitor,  und  der  technische  Ausdruck 
für  abhoien  ist  odvorsum  tre.  Plaut.  Most.  938.  947.  Men.  487.  445. 
464.  987.  Stich.  607.  Cas.  III,  6,  5. 

3)  Servus  praelucens  Suet.  .\ug.  29;  lampadarius  Oreiii  2845. 
2030;  lanternarius  Cic.  in  Pis.  9,  20.  Orelli  6292;  tanlemam  prae- 
ferre  Val  Max.  VI,  8,1.  Vgl.  J u ven.  3,  285.  Petron.  79. 

4)  Die  lectica  ist  entweder  hexaphoros  (Mart.  II,  81.  IV,  51,  2. 
\,  77,  10),  Oller  octaphoros  (Suet.  Cal.  48.  Cic.  ad.  Q.  fr.  II,  10. 
Mart.  VI,  84  u.  ö.),  weshalb  auch  die  Träger  hexaphori  u.  s.  w.  heis- 
sen. Vitruv.  X,  3,  7.  Vgl.  Sen.  ep.  31,  10:  turba  servorum  leclicam 
luam  per  ilinera  urbana  ac  peregrina  porlantium.  cf.  80,  8.  Lucian. 
C y n I c.  10. 

5)  Sen.  ep.  110,  17;  lectica  formosis  imposila  calonibus. 

6)  Ausser  den  Syrern  (Mart.  IX,  22,  9.  Juven.  6,351)  und  Cap- 
padociern  (.Mart.  VI,  77,  4.  Petron.  63)  kommen  als  Sänftenträger 
auch  vor  Bilhynier  (Catull.  9,  10),  Mdsier  (Juven.  9,  143),  .Meder 
(J  u ven.  7,  1 32),  Liburncr  ( Ju  V e n.  6,  477),  Gallier  { Kelrol  Clem. 
Alex.  Paed.  III,  p.  269  Pott.),  Deutsche  (Tert  u 1 1.  a-d  u .\o r.  1,  4). 

7)  Scneca  de  ben.  III,  28,  5:  quo  le  penulati  fili  in  fliililum  [«t) 
quidem  not»  vulgarem  cultum  subornali — efferunt?  Mart.  IX,  22,  9;  VI 
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besondere  Sanften  gehalten  wurden"*^),  so  war  die  Anzahl  der 
lecticarii  zuweilen  so  erheblich,  dass  sic  einen  eigenen  Prafecten 
hatten*).  Aber  ein  noch  grösseres  Personal  machten  die  Equi- 
pagen nöthig,  die  in  der  Stadt  selbst  allerdings  zum  Personen- 
verkehr nicht  gebraucht  wurden'®),  für  das  Reisen  Uber  Land 
aber,  welches  in  der  Kaiserzeit  Mode  wurde"),  unerlässlich 
waren.  Schon  am  Ende  der  Republik  machte  man  solche  Rei- 
sen in  grosser  Hegleilung'*);  und  in  der  Kaiserzeit  wird  für 
sie  nicht  nur  ein  Marslall,  zu  dessen  Verwaltung  Reitknechte'*), 
Bereiter'*),  Stallmeister'®),  Maulthiertreiber'®)  und  Rechnungs- 
beamte'^)  gehören,  sondern  auch  eine  Schaar  von  Läufern, 
Vorreitem'*)  und  Begleitern  gehalten,  die  vielleicht  auch  im 


canurtiMitttS  nostro  Syrus  assere  sudet.  Da  Mariial  XIV,  tZ9  canusinae  ru- 
fae  and  fuscae  em'ühnt,  no  sieht  man,  dass  die  Livröe  in  einer  penula 
von  rother  oder  dunkler  ciiniisinisclier  Wolle  bestand. 

908)  Sen.  ad  Seren  uni  tt,  1:  quid  refert,  quam  {mulierem)  ha- 
beanl,  quot  lecticarios  kabenlem?  Di^.  XXXll,  i,  49  pr.  leclicarii,  qui  so- 
Uim  malrem  familias  portabanl. 

9)  Ein  supra  leclicarios  Orelli  6343.  Leclicarii  kommen  bflers  in 
Inschr.  vor.  Orelli  6843. 

to)  S.  hierüber  L.  Fr  i c d I ii  n <1  er  Darst.  aus  der  Sitlengesch.  Rom's 
I.  S.  <0 — 44.  Galen.  Opp.  XI.  p.  499  Kühn,  crziililt,  dass  ein  reicher 
Mann,  der  vor  Rom  fr  Tznouarefo)  wohnt,  nach  der  Stadt  riihrl  bis  zu  der 
Stelle,  ti  äa  rtSr  6/qpäraiv  aTiojiafvfiv  fla)r  iHhaufroi, 

M)  Sen.  de  tranq.  an.  4,  <3:  Inde  peregrinaliones  suscipiuntur 
vagae  et  lilora  pererranlur  et  modo  mari  se  modo  terra  experitur  semper 
praesentibus  infesta  levitas.  Nunc  Campaniam  petamus.  Jam  delicata  fa- 
stidio  sunt.  Incutta  videantur : Bruttios  et  Lucaniae  sallus  persequamur. 
Hör.  Od.  II.  46,  44.  Auch  auf  die  Villa  fahrt  mau  in  einer  rheda.  .Mart. 
III,  47,  5.  X,  4 3. 

44)  .Ascon.  in  Milonian.  p.  34  Or.  Vehebatur  Clodius  equo.  Servi 
XXX  fere  expediti,  ut  illo  tempore  mos  erat  Her  facientibus,  gladiis  cincti  se- 
quebantur.  p.  33  : Mito  rheda  vehebatur  cum  uxore.  — Sequebatur  eos 
magnum  sercorum  agmen,  inter  quos  gladialores  quoque  erant. 

4 3)  In  diese  Katesorie  gehört  der  u^aso,  ferner  der  sirator,  der  das 
Pferd  sattelt  und  dem  Herrn  auf  das  Pferd  hilft.  S pa  r t i a n.  C a r a c.  7. 
Ammian.  XXX,  8.  Orellt  6497.  6498.  Ein  decurio  stralorum  Bian- 
cliini  n.  497  ; ein  exonerator  calcariarius  Gr.  4 4 4 7,  5. 

4 4)  domitor.  Cic.  de  off  I,  46,  90.  Dies  ist  auch  ein  freies  Ge- 
werbe. da  der  bei  Orelli  44  79  vorkommende  i.  Virius  Liber alis  domi- 
tor dem  Namen  nach  ein  freier  Mann  ist. 

45)  a lutnenflr  O r e 1 1 i 6340;  supeWumentan'ui  Suet.  CI.  4;a  vehi- 
culis  G r,  394,  4 : procurator  a veredis  Orelli  4968. 

4 6)  P a u I i S e n t.  III,  6,  74  : Muliones  — inter  urbana  ministeria  con- 
linentur.  Dig.  XXXIII,  7,  44  § 9. 

4 7)  a commentariis  vehiculorum  Grut.  594,  4,  a commentariis  equo- 
rvm  Or.  4904. 

48)  Sen.  ep.  443,  7:  Omnes  iam  sic  peregrinantur,  ut  illos  Numida- 
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Hause  ihre  Beschäftigung  fanden^‘^j , insofern  nicht  fUr  Bestel- 
lungen noch  eigene  Boten’**),  für  die  Einladungen  eigene  invi- 
tatores^')  und  für  die  Correspondenz  eigene  labellarii**)  vor- 
handen waren. 

f.  Die  hervorragendste  Stellung  in  der  Dienerschaft  nah- 
men  die  Sclaven  ein,  deren  sich  der  Herr  zur  Hülfe  bei  seinen 
Geschäften  und  'zur  Unterhaltung  in  seiner  Müsse  bediente. 
Es  sind  dies  einerseits  die  Rechnungs-  und  Aufsichtsbeamten, 
von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  und  die  verschie- 
denen Secretäre’*) , andererseits  die  Vorleser**),  die  beim 
Mahle**),  beim  Bade*®)  und  auch  wohl  vor  dem  Schlafen**)  zu 
recitiren  pflegten,  die  Litteraten**),  die  Bibliothecare  und  Bü- 


rum  praecurrat  equitatus,  u(  agmen  cursorum  anlecedal ; turpe  eil,  nullos 
esse,  qui  occurrentis  via  deiciant,  aut  qui  honestum  fiomitiem  venire  magno 
pulvere  oslendant.  Mart.  X,  13,  Z.  Mart.  XII,  34,  7:  Succinctus  neque 
Cursor  anlecedit.  Petron.  38,  39.  Suet.  Nero  30.  Sen.  ep.  78,  30. 
87,  9.  An  der  letzten  Stelle  bezeiclinel  Soneca  den  Gebrauch  der  Läufer 
als  einen  neuen,  über  den  der  alte  Calo  erstaunen  würde;  aber  schon 
Cicero  erwähnt  solche  praecursores  de  rep.  I,  13,  18.  Verr.  V,  41, 
107.  Später  waren  sic  ^anz  gewöhnlich ; D i g XXXII,  1, 99  § 5.  Mur. 
3046,  7.  Galen.  Vol  XIX.  p.  4 K.  doCXos  qv  ovros  iiüv  nogiiTgtxöy- 
io>r  tv  iiits  oJoif  iftanöig  und  zwar  tl;  anodqftiav  fAaxqoifgav  xttjn 
j^iäpay  loü  Jianösov  aiilXoft^vov,  also  bei  einer  grösseren  Landreise ; 
und  sie  kommen  noch  in  dem  b>zanlinischen  Uienstpersonal  vor.  Co- 
rippus  de  laud.  Justin!  min.  III,  160. 

919)  Die  cursores  besorgen  auch  Bestellungen  und  Briefe  Mart.  III, 
100.  Plin.  ep.  VII,  13,  6.  Suet.  Nero  49.  Apul.  Met.  X,  5. 

30)  Nuntii,  renuntii  Plaut.  Trin.  351;  pueri  salutigeruti  Plaut. 
Aul.  111,  5,  38. 

31)  Orelli  4436.  4831.  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  193  n.  303. 

33)  Cic  Phil.  II,  31,37.  ad  fa  m.  XII,  13,  1.  P 1 i n.  e p.  III,  1 7,  3. 

33)  .dtnanuensej  P a u I i S e n t.  III,  6,  70.  Suet.  Nero  44.  Tit.  3; 
a manu  servi  Suet.  Caes.  74.  Orelli  3733.  3931.  5394.  6631.  7189. 
Uenzen  Annali  1856.  |).  15.  n.  41  ; u codiciltis  Orelli  3903.  3903;  no- 
tarii  (Stenographen)  Plin.  ep.  IX,  36,  3.  Auson.  epigr.  146;  a stu- 
diis  Orelli  719.  3958.  Casar  bediente  sich  beim  Dictiren  seiner  Briefe 
der  librarii.  Plin.  II.  N.  VII,  35  § 91.  Unter  den  Kaisern  wurden  diese 
Secrelarslellen  zu  eigenen  Hofämlern  erhoben,  a libellis  und  ab  episto- 
lis.  S.  L.  F ried  1 ä n d c r a.  a.  0.  I.  S.  143 — 153. 

34)  Anagnostes  Cic.  ad  fam.  V,  9,  3;  leclor  Bianchini  n.  97. 
lectrix  Orelli  3846. 

35)  Plin  ep.lll,5,11.  IX, 36,4.  Nopos  Att.  16.  Marl. 111,50. 

36)  Plin.  ep.  III,  5,  14. 

37)  Suet.  Aug.  78. 

38)  Seneca  ep.  37,  5 : Calvisius  Sabinus  — eruditus  volebat  videri. 
Magna  summa  emit  serros,  unum,  qui  Homerum  tenerel,  alterum,  qui  He- 
siodum,  novem  praelerea  lyricis  singulos  adsignavil.  Andre  Sclaven  konn- 
ten Stücke  ((tr/attf,  partes  Petron.  46)  recitiren.  Orelli  3873;  Altico 


Digilized  by  Google 


157 


cherabschreiber***) . Neben  der  litterarischen  Unterhaltung 
lieble  man  seit  dem  Ende  der  Republik  auch  eine  musikali- 
sche und  Orchestische  und  hielt  zu  diesem  Zweck  eine  Haus- 
capelle**), oder  auch  eine  Anzahl  Pantomimen*'),  aber  der  Ge- 
schmack an  allem  künstlerischen  Genüsse  verlor  sich  mehr 
und  mehr  schon  im  zweiten  Jahrhundert**)  und  die  Belusti- 
gung in  Gesellschaft  und  Einsamkeit  übernahm  eine  andre 
Gattung  von  Sclaven,  deren  Auswahl  ein  unerfreuliches  Licht 
auf  die  Verkehrtheit  dieser  Zeiten  wirft®*),  nämlich  Zwerge 


t«rro,  gut  vix.  ann.  XX,  litteratus  Graecis  et  Latinis  librariut  partes 
dixH  CCC. 

$39)  lieber  die  Bibliotheken  s.  oben  Anm.  59(.  Die  Bibliolhecarc 
heissen  a bibliotheca,  auch  bibliothecarius  Fronte  ep.  ad  M.  Caes.  IV, 
5.  p.  76.  ed.  M.  1846.  Für  die  BUcherschreiber  ist  der  eigentliche  Name 
Ubrarius;  Abschreiber  von  alten  Handschriften  heissen  auch  antiguarii. 
Cod.  Th.  IV,  8,  9. 

30}  Diese  Sitte  gehörte  zu  dem  aus  Asien  nach  Rom  gekommenen 
Luxus,  den  l.ivius  XXXVI,  6 bei  dem  Jahre  187  v.  Chr.  bespricht : Tune 
ptaltriae  samburistriaegue  et  convivalia  ludionum  oblectamenta  aädita  epulis ; 
und  noch  spater  lieferte  Asien  die  xiänQgtäol,  ^ogavini,  op/gartil  und 
den  ganzen  &tnao(  '^ainriär  äxQoautliior,  XafiV(i(g  xal 

ßaiuoloxlg  riti  nno  Tge  ’ftttUtti  xgfia;  Plut.  Ant  34.  vgl.  Capitol. 
Ver.  8:  Adduxerat  secum  et  fidicinas  et  libicines  et  hislriones  scurrasgue 
niimarioz  cf  praestigiatores  et  omnia  mancipiorum  genera,  guorum  Syrm  et 
Alexandria  pascilur  voluptate  fnff.  ud  Petron.  fr.  p.  670  Burm  ed.1709. 
Die.se  Künstler  und  Künstlerinnen  waren  käullicb  (Plaut.  Stich.  380: 
/Idicinas  tibicinas  Sambucas  advexil  secum  forma  eximia)  und  man  hatte  sic 
im  Hause.  Milo  hatte  auf  einer  Ausfahrt  pueros  symphoniacos  uxoris  mit 
sich  Cic.  pr.  Mil.  31,  55;  Verres  schenkte  einem  Freunde  sechs  sym- 
p/toniacos  Cic.  in  Verr.  act.  V,  35,  64.  Von  Chrxsogonus  sagt  Cic. 
p ro  R o sc.  Am.  46,  134  ; Familiam  vero  guantam  et  guam  variis  cum  ar- 
liflciis  habeat,  guid  ego  dicam  ? Mitto  hasce  artes  vulgares,  coguos,  pislores, 
leclicarios;  animi  et  aurium  causa  tot  homines  habet,  ut  cotidiano  canlu  vo- 
cum  et  nervorum  et  libiarum  noctumisgue  conviviis  tota  vicinitas  personet ; 
ein  Ritter  bei  Gell.  XIX,  9 besitzt  scitissimos  utriusgue  sexus,  gui  cane- 
rent  voce  et  gui  psallerent;  und  auch  in  Inschriften  kommen  Sclaven  und 
Freigelassene  der  Art  vor,  Licinia  M.  Crassi  lib.  Selene  choraule  Or.  3610 ; 
Demetria,  Actes,  Aug.  libertae,  serva  acroamal(aria]  Or.  3885:  Synerolis 
Pamphili.  Ti.  Caesar,  symphoniacus  Henzen  Annali  1856.  p.  10  n.  7.  vgl. 
n.  8.  Ti.  Claudius  Corinihus  musicarius  Paridis  ib.  p.  18.  n.  93.  Beim  Pe- 
trun  geschieht  fast  alles  mit  .Musikbegleitung,  und  Seneca  ep.  13,  8 
erwähnt  einen  Pacuvius,  der  ad  symphoniam  zu  Bett  gebracht  wird. 

31)  Pli  n.  ep.  VH,  34,  5. 

33)  Hierüber  .spricht  ausführlich  Galen  X.  p.  3 Kühn,  wo  er  n.a- 
tnentlich  des  Aufhörens  musikalischer  Tischunterhaltung  erwähnt. 

33)  Der  allgemeine  Ausdruck  für  diese  ist  deticiae,  worunter  man 
gewöhnlich  Kinder  zu  verstehn  hat,  mit  denen  man  spielt,  aber  auch 
Zwerge.  S u e t.  Aug.  83  : talis  aut  ocetlatis  nucibusgue  ludebat  cum  pueris 
minutis,  quos  fade  et  garrulitate  amabites  undigue  conguirebat,  praecipue 
Mouros  et  Syros.  Nam  pumilos  atgue  distortos  et  omnes  generis  eiusdem  ut 
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und  Missgeburten**’*),  Narren  und  Possenreisser”)  und  Kinder, 
namenllicli  alexandrinische , die  wegen  ihrer  naiven  Ge- 
schwUlzigkeil  gesucht  wurden”). 

lll.  Man  darf  allerdings  nicht  annehmen,  dass  die  ganze 
Masse  der  so  eben  aufgezüblten  Sclaven  in  allen  reichen  Fami- 
lien vorhanden  war;  ein  Theil  der  angeführten  Functionen  ist 
nur  in  den  kaiserlichen  Sclavenfamilien  nachweisbar,  ein  an- 


ludibria  naturae  tnalique  ominis  abhorrebat.  Plut.  Anion.  59  :ötT^  £ctQ- 
!(>■  T(Sy  Kalanooi  naiyi‘(a>y  nttidÜQioy,  S dtjUxia  'Pcauaioi  xalov- 
aiv.  Hl  in.  H.  N.  VII,  16,  75:  Eodem  praeside  minimus  homo  duo  ptdes  et 
p«tmum  Canopas  nomiae  in  deliciis  Juline  neplis  eius  fuit.  Solche  Sclaven 
kommen  auch  in  Inschrincn  vor,  delicium  Or.  680.  4 784.  8679.  8680. 
8688.  439(.  (958.  Bull.  4864.  p.  48. 

934)  Plul.  (io  curios.  VIII.  p.  65  R.:  (Scxfo  ovv  fr^Puiinj  rn4g  rai 
ypaif  ä(  xal  tov(  ärJpiaiTag  xnl  rrj  ^1ta  rh  xtUHij  Totr  lirian-  natJaii'  *nl 
yvxaixiiy  (y  ftr\ityl  löyip  ziSfunot  ntQl  rt)y  Ttöy  TtQttTtuy  liyoQtiy  äya- 
aTp^ifoi'Ttu,  loi’C  iixyti^ov;  xnl  tov(  ynlfnyx<oya(  *(()  jov(  ZQiotfSnXftovg 
xai  ToOf  azQouitoxuf  hXovs  xnxnftni'Sttyoyxf;  xnl  fijroci’rif,  ft  xt  yty^yq- 
xni  av/ufiixxoi'  eidos  xnl  nnoiftiiXioy  xtnnf.  (juintilian.  decl.  898:  Ha- 
bent  hoc  quoque  deliciae  divitum : malunt  quaerere  omnia  contra  naluram. 
Gratua  est  Ule  debilitate,  Ule  ipsa  infelicilale  diitorti  corporis  placel : alter 
emilnr,  quia  coloris  alieni  est.  (juintil.  Inst.  II,  5,  44:  distortis  et  quo- 
cunque  modo  prodigiosis  corporibus  apud  quotdam  maius  est  pretium,  quam 
US,  quae  nihil  ex  communis  habitus  bonis  perdiderunl.  Dies  sind  die  nant 
(Su  e t.  Ti  b.  64.  J u v c n.  8,  38.  P rop.  V,  8,  44 . L a m p r.  A I.  Se  v. 
34)  und  pumili  ((iell.  XI.X,  3.  Mart.  XIV,  848)  oder  pumilones  (Stat. 
Silv.  I,  6,  57  sqq.).  Viil.  Suet.  Dom.  4 : ante  pedes  ei  stabat  puerulus 
coccinatus  parvo  portentosoque  capile.  Auch  die  Frauen  liebten  die  Zwerpe. 
Clemens  Alex.  Paed,  lll,  4.  p.  874  Potter:  äXX'  nfye  naxeiöxepni 
xovxiov  OQi'fis  ’ft’iixovs  xnl  xnäyns  Mqdixovs  txxQiqovoi  xoi  awnrnxXt- 
»’otTni  xoTs  ifo^oTs  7Sal(ovani,  atxCyyois  xignai  ynyyv/jfrni  • nal  xbr  fsby 
Sepatxqy  axoHouaas  yeXüaiy  • «(’rn<  di  noXvxifiqxovs  (dyovfieyni  Segalrng, 
ovx  tn  ui'dQnOiy  öftoCvyois,  aXX'  in'  ixelyoig  nvyoiiaiy,  n dq  n/tfof  taxl 
yqs-  Und  diese  Zwerggestalten  wurden  zum  Theil  künstlich  hervorge- 
bracht, indem  man  das  Wachsen  der  Kinder  verhinderte.  Longin.  de 
suhl.  44,  5.  Abgebildet  sieht  man  diese  Zwerggestalten,  deren  sich 
auch  die  Kunst  bemächtigte,  Ant.  Ercol  VI,  94 . 98.  p.  363.  378.  Gori 
Mus.  Btr.  I,  76. 

35)  Auch  die  moriones  (Mart.  III,  89,  84.  VT,  39,  47.  VIII,  43. 
XIV,  84  0),  scurrae  und  cinaedi  (Plin.  ep.  l,\,  47, 4),  scurrae  (Hör.  Sat. 
I,  5,  56),  copreae  (S ue t.  Ti b.  64 . Claud.  8),  fatui  und  fatuae  (Sen. 
cp.  50,  8,  wo  erwähnt  wird,  dass  Sencca’s  Frau  eine  fatua  hatte)  sind 
inissgcstaltig  und  von  lächerlichem  Acusscren.  So  beschreibt  Martial. 
VI,  39,  4 5 einen  morio: 

acuto  capite  et  auribus  longis, 

Quae  sic  moventur,  ut  solent  asellorum  ; 
und  Lucian.  Conviv.  48  einen  yeXwxonotös'  nng^fter  nuogefos^xig 
fivgtjftiros  xi)y  xetfaXqy,  dXlyns  tnl  xg  xogvif  g xg()ras  ÖQ&as  ovroc 

wgXVtnxö  xe  xnxnxXäy  invxöf  xnl  dinaxQiifioy , lug  yeXoiöxfgos  <f  are(q 
X.  T.  X. 
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derer  ist  seiner  Natur  nach  von  der  Art,  dass  er  die  ganze  Be- 
schäftigung eines  Sclaven  nicht  ausgemacht  haben  wird,  und 
wir  wissen  ausdrücklich,  dass  ein  und  derselbe  Sclave  ver- 
schiedene dieser  Functionen  gleichzeitig  Übernehmen  konnte*^^); 
allein  einerseits  muss  man  nicht  glauben,  dass  im  Beginne  der 
Monarchie  die  Sclavenfamilien  der  Nobililäl  wesentlich  hinter 
der  des  Kaisers  an  Ausdehnung  und  Kostbarkeit  zurUckgestan- 
den  haben,  und  andererseits  hielt  es  selbst  Cicero  für  ein  Zei- 
chen von  Geschmacklosigkeit  oder  Armuth,  wenn  disparnte 
Geschäfte  ein  und  demselben  Sclaven  übertragen  wurden*’*). 
Gebürte  aber  zu  einem  Haushalte  eine  dem  entworfenen  Bilde 
auch  nur  annähernd  entsprechende  Dienerschaft,  so  bedurfte 
diese  wieder  einer  besonderen  Beaufsichtigung  und  Verwal- 
tung, welche  man  tbeils  Sclaven,  theils  Freigelassenen  übertrug. 

Für  den  Zweck  der  Beaufsichtigung  sind  die  Sclaven  auf 
dem  Lande  wie  in  der  Stadt  ihrer  Beschäftigung  nach  geson- 

J6)  Slatius  Sitv.  V,  5,  66: 

Non  ego  mercalus  PAoria  de  pube  loquaces 
Delicias,  doctumve  sui  convicia  Nili 
Infanlem,  tingua  nimium  salibusque  protervum 
Dilexi : meus  Ute,  mewi. 

Seneca  ad  Serenuni  t<,3:  Pueros  quidatn  in  hoc  mercanlur  proca- 
«H,  et  iUorum  impudentiam  acuuut  ac  sub  magistro  haben!,  qui  probra  me- 
ditate  effundunt;  nec  has  conlumeliat  vocamus,  sed  argutias.  .So  liattc  l.ivia 
schon  vor  ihrer  Verhciratliung  mit  Augustus  nuiötof  rt  täf  qa.’li  iiiür, 
eitt  ai  ymeuxte  yofträ  löt  TtlqOti  aävgovaai  jgtifovoi  ü io  C a s s.  .Xl.Vltl, 
44;  ein  dreijähriges  Kind  dieser  Art  erwähnt  die  lösche,  bei  Gori  .Mon. 
Liv.  Aug.  p.  73  Amaranthio  Cerylli  delicius.  Vixil  annis  UI  m.  W.  Ein 
Kind  der  Art  hatte  auch  Commodus  bei  sich.  11  e ro  d i a n.  i,  1 7,  3 : qr  Ji 
xttl  niuälor  närv  vqniov  Tovitur  dij  riöp  yi'uiäiy  ftif  tadqeoc,  di 

xai  li^ois  TioXvjlftott  xexoOfiqft(ym-,  oif  «ii  ‘ Pufiuluv  ol  TQf- 

(fätTff;  ebenso  Domitian  Dio  Cass.  LXVII,  15.  .Mehr  Uber  diese  Kna- 
^o  s.  bei  C a 8 a u b.  ad  S u c t.  0 c t.  83.  Endlich  linden  sich  zum  Zwecke 
der  Unterhaltung  bei  Tische  auch  ludionet,  mimi  und  Equilibristen  aller 
Art,  z.  B.  petaurislarii  (Pe  troii.  53);  dass  diese  indess  zu  der  familia  dc.s 
Hause.s  gehört  hätten,  lässt  sich  schwerlich  annchmen. 

37)  Dig.  XX-VII,  1,  65,  i : Si  unus  servus  plura  arlificia  scial,  et  alii 
cofiti  'UgaU  fuerint,  atii  textores,  alii  leclicarii,  ei  cedere  servum  dicendum 
ul,  ciu  legaii  lunl,  in  quo  arlificio  plerumque  versabatur.  In  der  Familie 
des  Atticus  »erantpueri  Ulteralissimi,  anagnotlae  oplimi,et  plurimi  librarii, 
ul  ne  pediseguus  guidem  guitguam  esset,  qui  non  ulrumgue  horum  puldire 
facere  potsel*;  in  der  villa  des  Kuustiiuis  bei  Mart.  III,  58  werden  alle 
Sclaven  nach  dem  Bedörfniss  nützlich  verwendet.  Auch  in  Inschriften 
kommen  Sclaven  mit  mehrfachen  Functionen  vor.  Grell  i 8883.  8884. 

38)  Cic.  in  Pison.  37,  67:  Nihil  apud  hunc  laulum,  nihil  elegans ; 
— tervi  sordidali  ministrant,  nonnulli  eliam  senet:  idem  coguus,  idem 
alriensii. 
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dert,  und  in  der  Kaiserzcit  wenigstens  haben  grosse  Familien 
eine  Organisation,  die  der  Verfassung  der  städtischen  Collegia 
nachgehildet  ist***).  Jede  Classe  hat  ihren  Vorsteher**);  ist  sie 
zahlreich,  so  wird  sie  wieder  in  decuriae  getheilt,  welche  un- 
ter der  Aufsicht  von  decuriones*'),  in  der  familia  rustica  auch 
monilores  genannt**),  ihre  Arbeit  verrichten.  Die  Aufseher  be- 
dürfen, um  ihr  Amt  ununterbrochen  zu  fuhren,  eines  Stellver- 
treters**), den  ihnen  entweder  der  Herr  giebt**)  oder  sie  selbst 
von  ihrem  Peculium  kaufen*®).  Sie  sind  es  daher,  die  man 
vorzugsweise  unter  den  ordinarii  servi  zu  verstehn  hat**) , einer 
Classe,  die  sowohl  durch  das  Vertrauen  des  Herrn  bevorzugt. 


939)  Den  Salz  des  Plinius  cp.  VIII,  16,  i ; Mim  servis  respublira  guae- 
dam  et  quasi  civitas  domus  est  versteht  Moiiimsen  de  coU.  p.  102  von 
den  Collegicn,  die  in  der  Familie  eingerichtet  waren.  Sn  giebt  e.s  in  der 
kaiserlichen  Familie  ein  Collegium  iabernaclariorum,  coli,  praeguslatorum, 
coli,  cocorum,  corpus  lecticariorum  (Mommsen  I.  I.  p.  78  n.  2S|;  bei 
ürelli  (938  kommt  vor  ein  collegium  maiorum  et  minorutn,  guae  sunt  in 
domo  Sergiae  L.  f.  Pautinae. 

(0)  Micher  gehören  in  der  familia  rustica  die  magislri  operum,  in  der 
urbana  die  supra  cubicularios,  supra  cocos,  auch  praepositi  genannt,  die 
bereits  oben  angeführt  sind,  und  vielleicht  auch  die  Inschr.  Orelli 
(ist  M.  Aelius  Apollonius  (wohl  ein  Freigeia.ssener)  faber  tignuarius,  ma- 
gister  in  familia,  praefectus  decuriae. 

(t)  Von  der  familia  rustica  Colum.  I,  9,  7.  propler  quod  separandi 
sunt  aratores  a vinitoribus,  iique  a mediastinis.  Classes  eliam  non  maiores 
quam  denum  hominum  faciundae , guas  decurias  appellaverunt  onfi^ui  et 
maxime  probaverunt,  guod  is  numeri  modus  in  opere  commodissime  custodi- 
retur,  nec  praeeuntis  moniloris  ditigentiam  multitudo  confunderet.  Itaque  si 
lalior  est  ager,  in  regiones  diducendae  sunt  eae  classes,  dividundumque  ita 
opus,  ul  neque  singuli  binive  sinl,  guoniam  dispersi  non  facile  custodiuntur, 
nec  tarnen  supra  decem,  ne  rursus  ubi  nimia  turba  sit,  id  opus  ad  se  perti- 
nere  singuli  non  existiment.  Ebenso  in  der  familia  urbam  I’etron.  (7 
und  bei  Handwcrkersclaven  Vitruv.  VII,  3,  10  und  in  allen  Collegien 
(Henzen  Ind  p.  176).  Die  in  den  Columharien  vorkommenden  Uecu- 
rionen,  welche  zuweilen  auch  Frauen  sind,  beziehen  sich  auf  die  Be- 
grObnisssocietiit,  nicht  auf  die  Verfassung  der  Sclavcnfamilie.  Henzen 
Annali  1856.  p.  10>>.  11. 

(2)  Colum.  I,  9,  M.  I)  1.  Pauli  S.  R.  III,  6,  35. 

(3)  Plaut.  Asin.'(33.  (3(.  Orelli  1(65.  282(.  5362.  5961.  6279. 
Mur.  892,  1.  vicarius  supra  cocos  Orelli  2827,  vieariur  subviltici 
n.  2860,  vicarius  dispensatoris  Or.  2822.  5(08,  arcarii  provincia«  Achaiae 
vicarius  Or.  2821,  vicariae  Orelli  2825.  2826.  2828.  6277. 

(()  Solch  ein  Sclavc  ist  der  suppromus  Plaut.  Mil.  gl.  825.  837, 
der  V 868  subcustos  genannt  wird. 

(5)  Hör.  Sat.  II,  7,  79.  Dig.  XV,  1,17:  Si  servus  meus  Ordinarius 
ricarios  habeat,  id  quod  vicarii  mihi  debent,  an  deducam  ex  peculio  servi  or- 
dinarii? et  q.  s.  Cic.  Verr.  III,  38,  86:  f/ic  Diognetus — t'icorium  nul- 
lum  habet,  nihil  omnino  peculii. 

(6)  Ordinarium  offleium.  Sen.  de  ben  III,  28,  5. 
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als  auch  durch  den  Besitz  eines  Peculiuni  im  Stande  war,  für 
einen  Vicarius  selbst  einzustehn®*^).  Von  untergeordneterem 
Hange  mögen  die  Disciplinarbeamten  gewesen  sein , in  der 
Stadt  der  sj/en/ian'M-s*®J , auf  dem  Lande  der  ergastularius,  der 
die  gefesselten  Sclaven  in  Wahrsam  hielt**);  aber  eine  wich- 
tige Stellung  in  der  Uausverwallung  nahmen  die  Sclaven  ein, 
welche  die  Beköstigung,  die  Bekleidung  und  die  Krankenpflege 
einer  so  grossen  Dienerschaft,  die  bauliche  Erhaltung  und  Be- 
wachung der  Wohn-  und  Wii'thschaftsgebäude , endlich  die 
IlechnungsfUhrung  sowohl  Uber  den  Haushalt  als  Ubei’  die  son- 
stigen Einnahmen  und  Ausgaben  des  Herrn  besorgten.  Das 
Geschäft  der  Rechnungsführung  hat,  wo  der  Herr  anwesend 
ist,  der  dispensalor , welchem  dcrcellarius,  der  die  Wirlhschafls- 
rechnung  führt,  untergeben  ist*®);  die  Beköstigung  besoigen 
Bäcker®')  und  Müller,  Bäckerinnen  und  Küchenfrauen®*);  die 


947)  Uig.  .\LVII,  10.  t5  §.  44:  muUum  inlercst,  i/ualis  servussit,  bo- 
nae  frugi,  Ordinarius,  dispensalor,  oh  vero  vulgaris  vcl  iiiediastinus,  an  qua- 
lisqualis.  Vgl.  Suct.Galba  IS:  ordinario dispensalori  Orfiiarium  raliotium 
offerenti-  Sen.  ep.  1 10,  1:  unieuique  noslrum  paedagogum  dari  deum,  uoii 
quidem  ordinarium,  sed  hunc  inferioris  nolae  ex  eorutn  iiumero,  quos  Ovi- 
dius  ait  de  plebe  deos. 

48)  Nach  Sciieca  cp.  47,  3 ist  «lies  eine  spüle,  in  aller  Zeit  unbe- 
kannte Kuiiclion.  Kr  sagt:  virga  iiiurinur  omne  campescilur,  el  ne  forluila 
quidem  verberibus  excepla  sunt,  tussis,  sternumenla,  singullus.  Bei  den  Al- 
ten ilagegen  in  conviviis  loquebanlur,  sed  in  lormenlis  lacebanl.  Sen.  de 
ira  III,  33,  2.  Salvian.  de  gub.  Di'i  IV,  3.  Auf  Inscbriften  konind 
ein  silentiarius  vor,  Orelli  2956,  unil  am  bvzanlinischen  Hofe  ist  die 
.Stelle  des  Silentiarius  ein  bedeutendes  llofmiil.  Gotbofr.  ad  l'.od.  Tb. 
VT,  23.  Böcking  N.  D.  Oec.  p.  299.  Orel  li  3193.  3194. 

49)  C o 1 u ni.  I,  8,  1 7.  A in  m i a ii.  XIV,  1 I extr. 

50)  Wie  auf  dem  Lande  die  cetlarii  cibum  et  poUonem  praebent  servis 
(Col.  XI,  1,  19)  und  darüber  Rechnung  führen  (D  i g.  X.VXIII,  7,  12  § 9 
Cellarium  quoque  ideo  praepositum,  ul  rationes  salvae  sint,  — inslrumenli 
esse  constat],  aber  unter  Aufsicht  des  villicus  stehn  (Col.  I.  I.),  so  schei- 
nen die  in  der  familia  urbana  oftmals  genannten  rellarii  (0  r.  2423.  5732) 
unter  dem  Dispensator  gestanden  zu  haben,  denn  dieser  leistet  alle  Zah- 
lungen, Macrob.  S.  11,4,  31.  Pliii.  XXXIII,  3 Ij  43,  führt  das  Rech- 
nungsbuch,  Suct.  Ves|>.  22,  und  legt  dem  Herrn  Rechnung  ab,  Cic.  bei 
Non.  p.  193  s.  V.  aera.  Selbst  die  Kaiser  zahlen  «lurch  einen  Uispeina- 
tor,  der  indess  nur  ihre  Privatcasse  verwaltet.  Einen  procurator  hat  nur 
iler,  welcher  Güter  oder  Geschäfte,  die  er  persönlich  nicht  verwalten 
kann,  durch  einen  Stellvertreter  verwalten  lassen  muss ; unter  einem 
solchen  procurator  kann  eine  ganze  Sclavenfamilie  und  auch  ein  dispen- 
salor stehn. 

51)  Plin.  H.  X.  XVHI,  11  § 107:  Pislores  Itinnac  non  fuere  ad  Persi- 
eum  usque  bellum  annis  ab  urbe  cotidila  super  VLX.XX-  Ipsi  ponem  faciebant 
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Bekleidung  Mügde,  welche  in  alter  Zeit  unter  den  Augen  der 
Hausfrau,  spater  auf  dem  Lande  unter  der  Leitung  der  villica, 
in  grossen  Familien  unter  dem  /antpetidius®“)  spinnen,  {lanifi- 
coe)®*);  ferner  Weber“®),  Schneider  und  Schneiderinnen“®), 
Walker®^)  und  Schuster“®);  für  die  Kranken  giebt  es  Kranken- 
sale  im  Hause  und  eigene  Aerzte“®);  Bauten  und  Reparaturen 


Quiriles  mulierumque  id  opus  erat.  Pistores  liiusscn,  sa;;t  er  weiter,  qui 
far  pinsebant.  So  itefinirt  sie  auch  Varro  bei  Nonius  p.  tSi.  Später 
ist  aber  pistor  ein  Sclave,  der  Brod  bückt.  Varro  bei  Gell.  XV,  49: 
quanlum  operae  sumpsitli,  ul  tuus  pistor  bonum  facerel  panem.  Suet. 
Caes.  <8.  Pauli  Sent.  III,  6,  37.  Or.  8*7. 

95*)  Dig.  X.XXIII,  7,  I*  § 5:  Trebalius  eliam  pistorem  et  tonsorem, 
qui  familiae  ruslicae  causa  parali  sunt,  pulat  contineri,  item  — muUeres, 
quae  panem  coquant,  — item  molilores,  si  ad  usiim  rusticum  parali  sinl. 
Hem  focariam  — et  quae  pultnentaria  rusticis  coquant. 

53)  Lanipendus  Caesaris  tmsiri  Aug  lib.  0 r c 1 1 i 63*2  ; laiiip.  Auguslue 
lib.  Biunchiiii  n.  M3;  tanipend.  ib.  ii.  99;  lanipeni  0 r.  *820;  lanipen- 
dia  Dip.  .XXIV,  t,  31  pr.  Scliol.  Juv.  6,  476. 

54)  Laniflcae,  quae  familiam  rusticam  vestiunt  Dip.  .XXXllI,  7,  12 
§ 5.  ancillae,  quae  vestimenta  rusticis  faciunt  Pauli  Sent.  III,  6,  37. 

55)  Varro  de  R.  H.  I,  *,  *1:  ul  si  habeas  plures  in  fundo  lexlores. 
Suet.  de  g r.  *3 : Q.  tiemmius  Palaemon  — mulieris  vema,  primo,  ul  fe- 
runt,  texlrinum  didit  il. 

66)  Scriboniae  Caesaris  veslifex  Or.  5362.  Irena  Marcellae  sarcinatrix 
Ur.645.  Irena  Marcellae  l.  earcinutrioj  U e n z e n itRnali  1856.  p.  14 . n.  19 ; 
Atheiusis  Antoniae  sarcinatrix  ib.  p.  16.  n.  64.  vgl.  p.  47.  n.  73.  Vgl  Bian- 
chini  n.  48.  55.  456. 

57)  Dig.  .XXXIII,  7,  11  f 6 : Haee  enim,  qua«  rusticorum  causa  pa- 
rantur,  laniflcae  et  tonsores  et  fulUmes  — non  agri  sunt  instrumentum,  sed 
inslrumenti.  Bianchiiii  n.  189:  C.  Julius  Pothinus  Caesaris  fullo,  wohl 
ein  Freigelassener. 

58)  Pauli  Sent.  III,  6.  37. 

59)  In  aller  Zeit  war  der  pater  familias  auch  der  Arzt  des  Hauses, 
wie  noch  Cato  (P I u t.  C a t o maj.  13),  welcher  vor  den  seit  219  v.  Chr. 
nach  Rom  übergesledeltoii  griechischen  Aerzten  (Pi in.  H.  N.  .XXI.X,  1 
§11)  warnte.  Allein  zu  Varro's  Zeit  nahm  man  auch  auf  den  Gütern, 
wenn  sie  eiuer  Stadt  nabe  lagen,  den  Arzt  aus  der  Stadt,  oder  schaHte, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  einen  servus  medicus  an  (Varro  de  R.  R. 
I,  16,  4);  reiche  Leute  hielten  meistens  einen  solchen.  So  Doinitius,  Ca- 
sars Zeitgenosse  (Sen.  de  ben.  III,  24.  Suet.  N e ro  2);  die  kaiserliche 
Familie  (Augustusbei  Suet.  Cal.  8:  Milto  ex  servis  meis  medieum. 
Orelli  653:  Cyrus,  Liviae  Drusi  Caesaris  medicus.  n.  6651:  Agalkopus 
ITi.  Aug.)  medicus;  Bianchiiii  n.  91:  Tyrannus  Liviae  medicus;  Hen- 
zen  Annali  1856.  p.  15  n.  44  : Stachys  Marcellae  mediesu.  n.  54  : Philetus 
Marcellae  nwdicut)  und  die  vornehmeren  Personen  der  Kaiserzeit.  0 r.  1791: 
Phaebiano  servo  medico  Pabianus  cos  [cottservus?).  Hin  solcher  servus  me- 
dicus wird  erwähnt  Apul.  Mel.  IX,  2.  Dig.  XL,  5,  41  § 6;  Apulejus 
selbst  hatte  einen  serous  medicinae  non  ignarus  (de  mag.  c.  33.  p.  38 
Bip.);  eine  Frau  einen  libertus  medicus  Dig.  X.XXIV,  1,  16  §1.  Im  Cod. 
lust.  VI,  43,  3 pr.  VII,  7,  1 § 5 wird  ein  servus  medieus  auf  66  zolidi 
taxirt.  Auch  die  Frauen  haben  eine  medioa  d.  h.  obsletrix  (Ambros. 
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werden  im  Hause  selbst  besorgt®*®),  da  die  gewöhnlichen  Hand- 
werke in  der  Hausdienerschaft  alle  vertreten  w’aren**);  und 
auch  den  Wachdienst  im  Hause  versahen  eigene  Sclaven**). 
Es  w’ar  ferner  bei  allem  Reichlhum  des  Sclavenmarktes  nicht 
immer  leicht,  Sclaven  zu  erwerben,  welche  fUr  das  jedesma- 
lige BedUrfniss  geeignet  waren ; man  fand  es  daher  zweckmäs- 
sig, nicht  nur  die  im  Hause  geborenen  Sclavenkinder  ordenl- 


p p i $ t.  VIII,  64  § 4)  im  ttuusc.  Or.  4^31.  Uiaiicliiiil  1 3 : Secunda, 
LiviUaes  medica.  Henzon  Aiinali  4 836.  p.  <3  n.  49:  Hygia  Marceline  l. 
obsMrix.  In  der  zahlreichen  kaiserlichen  Familie  gab  cs  sogar  viele 
Aerzte.  welche,  wie  die  übrigen  Sclaven,  in  Decurien  gctheill,  unter  ei- 
nem Oberärzte  standen.  Dianchini  n.  106:  ßoelho  dec.  medico.  ib.  72: 
M.  Liviut  Liviae  Lib.  Orestes  supra  medicos.  Denn  für  grosse  Familien  gab 
es  eigene  Krankenhäuser,  valetudinaria  Colum.  .\I,  l,  18.  XII,  S,  7 — 8, 
und  cigue  Sclaven  für  dieselben:  servus  AD  VALETVDinarium  Gori 
Inscr.  Etr.  I,  p.  136  n.  20;  Helpis  Liviae  ad  valeludinar.  ib.  1,  p.  461;  Eu- 
tychus  Aug.  ser,  a valelitdiii . Bull.  Na  pol.  N.  S.  V,  1837.  p.  132;  Pri- 
mus Messallae  ad  valetud.  Uenzen  Ann.  1836.  p.  17.  n.  75,  in  der  kai- 
serlichen sogar  mehrfache,  z.  B.  ein  besonderes  für  die  cuWci/larii  (Or. 
2886j,  fernerauch  eine  Apotheke.  Dig.  XX.XIII,  7,  12  § 41. 

960)  Handwerker  kann  man  auf  dem  Lande  aus  der  Nachbarschaft 
beiiebn  (Varro  de  R.  R.  I,  16,  4),  und  man  giebt  diesen  die  Arbeit  in 
Accord  (Cato  de  R.  R.  14),  allein  oft  hielt  man  eigne  Handwerkerscla- 
>en.  Varro  de  R.  R.  1, 16,  4 : Si  enim  ab  fundo  longius  absunl  oppida  aut 
vici,  fabros  parant,  quos  habeant  in  Villa.  Colum.  XI,  1,  3.  So  kommen 
als  zum  Inventar  des  Gutes  gehörig  vor  fabri,  qui  villae  reficiendae  parati 
suii<  D i g.  XXXIll,  7,  1 2 § 3 ; fabri  ferrarii  item  lignarii  Pauli  S e n t.  III, 
6,  SO.  ln  der  F’amilie  des  .\tticus  waren  arliftces,  quos  cultus  domesticus 
desiderat , apprime  botti  Nep.  Att.  13.  In  den  fast!  Antiatini  (Or. 
6443)  kommen  unter  den  kaiserlichen  Sclaven  und  Freigelassenen  vor 
eia  lector,  lapidlarius],  pavimenitarius],  piclor,  tegut{arius],  ausserdem  ein 
servus  architeclus  0 r.  2896  ; ferner  wird  in  einer  römischen  Inschr.  er- 
wähnt (Bull.  1860.  p.  174)  ein  /’r.  Ilgniot  ^Tgazoxiqi  nkäajtjt 
l aioi,  Freigelassener  eines  Arrius. 

61)  Hieher  gehören  nicht  nur  Barbiere  tlonsores  Dig.  XXXIll,  7, 
12 § 5,  totuor  servorum  D i g.  IX,  2, 1 1 pr.),  Buchbinder  (C  i c.  ad  Att.  IV, 
4.  Or.  2925:  Tiberii  Caesar is  glutinator.  Or.  6445),  sondern  auch  Gold- 
und  Silberarbeiter.  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  24,  54  : Palam  artifices  om- 
nes,  eaelatores  ac  vascularios,  convocari  iubet : et  ipse  suos  eomplures  habe- 
bal.  Orelli  2785:  Prologenes,  Caesaris  aurifex.  Bianchini  n.  43: 
Zeuxis  Liviae  l.  aurifex;  vgl.  n.  89.  122.  129.  154.  220);  inaurator  Gorii 
Mcm.  Im.  Aug.  p.  150.  n.  118;  Epapbra  Marcellae  argentarius  Henzen 
Annali  1856.  p.  13.  n.  30:  Crocus  Marcellae  argentarius  ib.  n.  53.  In  der 
kaiserlichen  F'amilie  giebt  cs  Spiegelfabrikanten,  speculnriarii,  Orelli 
II.  6351  —6353,  Maler,  Bianchini  n.  54 : Heracla  Augustae  l.  piclor. 
II.  116  : Anteros  Liviae  colorator.  Ein  praeposilus  opifleibus  domus  Augusta- 
nae  0 r.  2947. 

62)  Orelli  2900.  6310:  Laiemus  Augusti  circitor.  Pelroii.  53. 
P r i 8 p.  16: 

Quid  mecum  tibi  circitor  molesle. 

Ad  me  qui  prohibes  venire  furemf 
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lieh  zu  erziehen,  sondern  auch  fremde  Sclaven  jung  zu  kaufen 
und  für  besliminle  Arbeiten  a1)zurichlen.  Der  altere  Cato  lieh 
seinen  Sclaven  zu  diesem  Ende  Geld,  wovon  sie  junge  fremde 
Sclaven  erwarben,  die,  wenn  sie  ein  Jahr  lang  eingetlbt  wa- 
ren, mit  Vorlheil  verkauft  wurden*®*);  in  den  grossen  Familien 
der  Kaiserzeil  unterrichtete  man  aljer  die  Sclaven  für  den  eig- 
nen Gebrauch®*) , indem  man  sie  nach  ihrer  Befähigung  ein 
Handwerk  oder  eine  Kunst®*)  lernen,  oder  ihnen  Anleitung 
zum  Bechnen®®)  oder  zu  wissenschaftlichen  Beschäftigungen®^) 
gebim  Hess.  Doch  war  diese  Art  der  Erziehung  fUr  die  Ver- 
hältnisse der  Kaiserzeit  nicht  die  wichtigste.  Die  eigentlichen 
paedagogia^) , in  welchen  Knaben  unter  paedo^oj/s®*),  subpae- 
dngogin^’*)  und  decanis’']  gebildet  wurden,  und  die  noch  in  der 
kaiserlichen  llofverfassung  des  fünften  Jahrhunderts  Vorkom- 
men’*), sind  für  die  oben  erwähnten  Pagen  (dclicali)  bestimmt, 


96S)  PI  ut.  Cato  Mai,  2). 

64)  Nacli  Plutarch.  Crass.  2 hielt  Crassus  viele  und  wertlivolle 

Sclaven,  t’irayi  uiaTit;,  v7ioy(/ntftl(,  ixQyi'poyiiöunin;,  JioixijTnf,  rpam- 
Coxöpoiie'  «i’iöf  i^ioTfiTiö)'  pai'änyorat  xiil  xal  ifitfäirxtoi'.  Boi 

Petroii.  94  lernen  Knahcii  die  Barbierknnsl ; in  der  kaiserlichen  Ka- 
milie  haben  die  Spiegelmacher,  speculariarii,  einen  praepositus  und  auch 
diicenles,  I.chrjungeii.  Orelli  6353.  vgl.  Dig.  XVII,  t,  26  §8:  Faber 
mandalu  umici  sui  emit  servum  decem  [aureis)  el  fabricatn  doeuil,  deinde 
veiuUdil  eum  vigiiiti.  Zuweilen  erhielten  Sclaven  auch  eine  ausgezeich- 
nete wl.sscnschafllichc  Bildung.  Suel.  de  gr,  21.  Senoca  de  be- 
nef.  III,  21,  2;  aber  für  practische  Zwecke  gab  es  in  grösseren  Familien 
immer  praeceptores,  denen  die  Sclaven  in  disciplinam  tradunlur  Dig.  XXI, 
I,  17  § 3. 

65)  C i c.  pro  Rose.  .\m.  41,  120:  tilerh  eorum  el  urbauilale  Chry- 
sogonus  ducitur,  ut  inler  suos  omnium  deliciarum  algue  omnium  artiuni  pue- 
rulos  — velit  hos  versari.  Mehr  hievon  weiter  unten. 

66)  Bei  Petron.  29  kommt  THinalchio  als  Knabe  {capillatus]  nach 
Itoni,  lernt  ratiocinari  und  wird  hernach  dispensator. 

67)  Calvisius  Sabinus  hatte  einen  .Sclaven,  der  den  Homer,  einen, 
der  den  llesiod,  neun,  welche  einen  der  neun  l.yriker  auswendig  wuss- 
ten. Da  er  solche  Sclaven  nicht  kaufen  konnte,  so  Hess  er  sie  bilden,  fa- 
ciendos  locavit.  .Sen  ec a ep.  27,  6. 

68)  Sen.  ep.  123,7.  Or.  2941:  Philonictu  Ti.  Caesaris  Germ,  de  pae- 
dagogio.  ib  2942:  Ueleno  Aug.  vernae  ex  paedagogio. 

69)  Spartian.  Iladr.  2.  Orelli  n.  2937.  2939:  Unesati  Caes[aris] 
n[ostri]  paedagogo  puerorum.  Ib.  2943:  Pierii  Aug.  l.  praec[eptoris]  puerr. 
Caesaris  n und  ebenso  2944.  Ib.  6291.  5466. 

70)  Orelli  n.  2940. 

71)  Orelli  n 2938.  P.  STATIOP.  L.  BIOSl  DECano  PAEDAG.  DO- 
miNI.  So  und  nicht  DECurioni  ist  zu  lesen  s.  Böcking  ad  N.  D.  Occ. 
p.  299.  402. 

71)  Not.  dign.  Occ.  c.  XIV. 
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welche  zur  Aufwartung  bei  Tische”*) , zur  Bedienung  im 
Bade’*),  zur  Begleitung’*)  und  Unterhaltung’®)  des  Herrn  und 
der  Frau,  zum  Dienste  auf  der  Jagd”),  oft  auch  zu  unsittlichen 
Zwecken’*)  gehalten  wurden,  und  in  ihren  glänzenden  Klei- 
dungen’*;, ihrer  zierlichen  und  gleichmässigen  Haartracht**) 
und  der  Kunst  ihrer  weibischen  Toilette*')  die  eigentliche  Re- 
präsentation eines  vornehmen  Hauses  ausmachlen.  Nicht  blos 
die Kaisei**),  sondern  auch  Privatleute**) hatten  mehrere  solche 
paedagogid  an  verschiedenen  Orten,  und  oft  nennen  sich  Scla- 
ven,  die  in  ihnen  eine  gemeinschaftliche  Erziehung  genossen 
hallen**),  compaedagogii’^)  oder  compaedagngitae^). 

IV’.  Wenn  Alhenaeus  es  als  einen  characlerislischen  Un- 
terschied hervorhebt,  dass  die  Römer  ihre  ungeheuren  Scla- 


973)  Diß  XXXIII,  7,  12  § 82:  Ea  paedagogia,  guae  ibi  habebat,  ut, 
guum  eo  venisset,  praesto  essenl  in  Iriclinio,  legato  conlinentur. 

74)  Plin.  II  N.  XXXIII,  3 § 40. 

75)  J u I i u ti  u $ M is  o p 0 R.  p.  330.  Spanh.  Ov  xpfijTor  gr  idtod^rai 
uvQbiy  Trji‘  tiyogäy  ßuiUioi  iöi  aov  *«!  nfifJnf  ijytJaOat  xakoi'i,  tt(  oüf 
liaoßX^novaiy  ot  aoXiJiii ; 

76)  Sencca  ad  Seren.  11,3. 

77)  .Vmmian.  XXIX,  3,  3:  adullus  guidam  ex  bis.  guos  paedagogia- 
Hos  appellant,  ad  obserrandam  venaliriarn  praedam  Spartanum  canem  reti- 
nere  düpositus. 

7S)Senecaep.  95(|24.  Suct.  Nero28.  Tertull.Apol.8.13. 

79)  Senecade  vita  heala  17:  Quare  paedagogium  pretiosa  teste 
sucringitur?  Ile  tranq.  an.  I,S:  praestringit  animum  adparatus  alieuius 
paedagogii,  diligentius  guam  in  tratatu  vestita  et  auro  culta  mancipia  et  ag- 
men  servorum  nitentium.  A ni  ni  i a n.  .XXVI,  6,  1.3  : Tunira  auro  dislincia, 
u<  regius  minister,  indutus  a calce  in  pubem  in  paedagogiuni  pueri  speeiem. 
Plin.  H.  N.  XXXIII,  3 1}  40  : honeslius  viri  paedagogiis  id  (nurum)  damus. 

80)  Martial.  III,  58,  30: 

Et  paedagogo  non  iubente  lascivi 
Purere  gaudent  rilico  capillali. 

Mehr  s.  Anni.  891 . 

81)  Sen.  ep.  123,  7:  omnium  paedagogia  oblita  fade  vehunlur,  ne  sol 
neve  frtgus  teneram  cutem  laedat. 

81)  Ausser  dem  paedagogium  Palatinum,  oder  paedagogium  domini 
nnstri  (0  rein  n.  2938  vgl.  2940),  welches  in  der  N o l i l i a dign.  Oec. 
c.  .XIV  sub  dispositione  viri  spectabilis  castrensis  steht,  gicbl  es  seit  Ca- 
raealla  ein  paedagogium  ad  raput  Africne,  über  welche  Lncalitat  Th.  I, 
.8.  508  gebanilelt  ist.  S.  Orelli  n.  2934.  2935.  2695.  Die  pueri  Caere- 
lani  beruhen  auf  der  nach  Uenzens  L'rtheil  falschen  Inschr.  0 r.  2936. 

88)  S.  .Anm.  973. 

84)  Diese  Knaben  lebten  und  schliefen  gemeinsam  Plin.  ep.  VII, 
27,  13 

83)  Fabretti  Inschr.  861.  n.  97. 

86)  Orelli  2818.  2819. 
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venfamilien,  welche  luvveilen  auf  10,000  und  20,000  Köpfe 
gestiegen  seien,  nicht  zum  Erwerbe,  wie  die  Griechen,  son- 
dern zur  Begleitung  beim  Ausgehn  gebraucht  hätten*®^),  so 
übersieht  er  völlig,  dass  in  den  grossen  Zahlen,  die  er  anführt, 
neben  der  familia  urbnna,  auf  welche  sich  seine  Vergleichung 
bezieht,  auch  die  familia  rustica  enthalten  ist,  welche  in  der 
Gesammlheit  der  Sclaven  den  grösseren  Theil  ausmacht,  und 
vorzugsweise  für  den  Erwerb  gehalten  wird.  Der  Freigelas- 
sene C.  Caecilius  Claudius  Isidorus,  welcher  4116  Sclaven  hin- 
terliess,  besass  daneben  auch  eine  Viehwirthschaft  mit  .3600 
Joch  Ochsen  und  257,000  Schafen®®),  in  welcher  natürlich  der 
grösste  Theil  seiner  Sclaven  verwendet  wurde.  Richtiger 
würde  man  den  von  Athenöus  bemerkten  Unterschied  daher 
so  bestimmen,  dass,  weil  der  Haupterwerb  der  Römer  ur- 
sprünglich die  Landwirthschaft  war,  sie  für  gewerbliche  Un- 
ternehmungen Sclaven  nicht  in  dem  Grade  brauchten,  wie  die 
Griechen.  Allein  auch  dieser  Unterschied  gilt  nur  für  die  alte 
Zeit.  Die  Landwirthschaft  selbst  führte  unmittelbar  zu  indu- 
striellen Thatigkeitcn,  wenn  Sand-  und  Sleingruben,  Berg- 
werke, Ziegeleien , Töpfereien,  Webereien,  Walkereien  und 
Gastwirthschaften®®)  auf  den  Gütern  etablirt  werden  konnten. 


987)  .\thenacu8  VI,  t04.  p.  272>';  'P<u/ja((ov  fWarof  — ni.ttarov( 
oaovt  xtXTttfiivos  olx(Titi‘  xttl  yän  /jvg/ovf  *«l  diafivgiot't  xal  In  nlifott 
it  näfiTtoXloi  xfxxtivnu  ' ovx  tnl  7iQO(6iott  ti,  atntQ  b nov  '£liijxtut' 
(änionTot  Ntxiuc  (dieser  veriniethcte  nSmlich  1000  Sklaven  dem  Tbra- 
cier  .Sosias  in  dessen  Silbcrbergwerke  geticn  tägliche  Zahlung  von  1 Obnl 
pro  Kopt  s.  e.  103)  ol  nXtlov;  r<Jr  'Pwftntioy  av/ingoiofttts  (^ovai 
loöf  jiXtfajovf. 

88)  Pliii.  II  N.  XXXIII,  10  § 135. 

89)  Schon  Va  rro  de  R.  R.  I,  i,  2< — 23  erwähnt,  dass  man  auf  den 

Gütern  plures  iexlores  atqu«  itulilulos  hiitonas  und  andre  arlißces,  ferner 
flglinat,  argenli  fodinas  el  alia  melalla,  tapidicinas  und  arenarias  habe  und 
auch  labtrtias  diversoriat  einrichte,  welche  gut  rentirten.  Von  Cato  sagt 
Plutarch  Cat.  mai.  21:  rijv  ftiv  ynugyiar  fiäkXoy  t/ynro  dia^toyitv  q 
npofodor  ' efc  <1"  äaifa).}\  ngäy^ajtt  xaX  ßfßui«  xataTibffitvot  rat  äifog- 
fiäs  (xräTo  viSnjtt  ätgfiä,  tÖtxovs  Xftcfffvaiv  ävfi/ndiovs.  lieber 

die  auf  vielen  Gütern  vorliandenen  figtinae,  in  welchen  Ziegel,  Dach- 
pfannen, dolia  und  Topfe  aller  Art  gebrannt  wurden , haben  wir  eine 
grosse  Masse  von  Notizen  in  den  Stempeln  der  Fabricate,  die  gewöhn- 
lich eine  kreisförmige  Inschrift  haben  und  theilweise  von  Fahret ti 
c.  VII,  in  grosser  Anzahl  von  G.  Marini  in  einem  handschriRlich  im 
Vdtican  vorhandenen  W'erke  gesammelt  sind,  aus  welchem  bisher  nur 
die  Vorrede  in  A.  Mai  Scriplorum  velerum  nova  coUectio  Tom.  III,  2. 
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welche  Geschilftszweige  zwar  an  Pachter  Übergeben***),  aber 
auch  durch  Freigelassene  oder  Sclaven  betrieben  wurden*'). 
In  dein  Grade  aber,  wie  der  Landbau  zurUckging,  nahm  die 
Anlage  des  Capitals  in  indiislriellen  Unlernebmungen  Uber- 


RomatSSS.  Uo  p.  163 — I6s  pediuckt  ist,  viele  Inscliriflen  al)erin  M n ri- 
ni's  Alli  de'  fralelti  Arvali  Rom  1795.  2 Voll.  4.  ßele^entlicli  initgelheilt 
sind.  Als  Beispiel  inöse  dienen  ; Opus  Doliare  EX  1‘Raediis  DOMiliae 
LVCillae  VF.fll : CLnudius  Qymqualralis  ANTonino  UU  ET  VEHO  II.  COS. 
Ore  1 1 i 5467.  Auf  den  UUtern  dieser  Ooniitin  Lucilla,  der  Mutter  des  .M. 
Aurel,  weictie  bei  C a p i t o I i n.  M.  A n t.  1’  h i 1. 1 in  unsern  Texten  ftdsch- 
bch  Domitia  Calvilla  heisst  (s.  Borghesi  Ciorn.  Arcad.  I.  p.  366 — 376. 
Bu  II.  il.  Ins  t.  1833.  p.  120.  Bull.  Napol.N.S.  V,  1857.  p.  73)  gab 
es  verschiedene  Hglinae : Domilianae,  Atiguslaiine,  Coriiniaiifle,  Terenlia- 
aar,  FuManae  (Borgh.  Gi.  Are.  I.  I.  p.  361).  Ebenso  lag  die  oficina 
Pansiana,  welche  vonTiberius  bis  Vespasian  in  riiätigkeit  war,  auf  einem 
kaiserlichen  Gute,  wie  die  Stempel  mit  Neronis  Claud.  Pans'iana)  zeigen. 
S.  Borghesi  bei  Furlanetto  Lapidi  Pntavine  p.  538. 

990)  Beispiele  von  Verpachtung  der  figlinae  geben  zwei  Stem|)el  bei 
Borghesi  Bull.  1836.  p.  5: 

EX  ■ PHAEDIS  lucii  .VILASSI  ■ VEHI  ■ FIG LINAS  MATRINIANAS  ■ 
QumU  rOLVSI  ■ BBNEDICTI  CONDVCTOHIS- 

EX  ■ PHAEDüs  HORTentii  PAVLINI  ■ DE  ■ FIGVUnis  PROPETfanit  ■ 
NEGotialorit  • AVRelii  ANTONIANI  ■ 

91)  Wenn  iler  Stempel  nur  den  Besitzer  erwähnt,  z.  B.  Marini 
Alli  p.  252'>:  EX  FIGLINIS  LVCILLAES  QVARTIONISi  ib.  p.  SOsk:  f/- 
GLina  DOLIARIS  FVNDl  FTRIANI PRECIUORVN;  oder  wenn  neben  dem 
Gutsherrn  nur  ein  Sclav  in  der  Firma  erscheint,  z.  B.  ib.  p.  196:  Q.  AR- 
TICVLBI  PAETI  SAGITTA  Servus  FecU;  ib.  p.  348:  IMP  ANTONINO  II  ■ 
ET  BRuTTiO  COS  De  . Praediis.  Quinli  , Servilii  . Pudentls  . DoUare  . 
Opus  . ARABl  SERvii  p.  667  ANICETVS  DOMITIAB  Publii  Filiae  LVCIL- 
LAE; p.  769  CALLISTI  DVORVM  DOMITIORutn,  so  sieht  man,  dass  der 
Herr  selbst  den  Betrieb  des  Geschäftes  leitete ; zuweilen  enthalt  aber 
die  Firma  drei  Namen,  den  Besitzer  des  Gutes,  den  Inhaber  der  Fabrik, 
der  ein  Freigelassener  oder  ein  l’ächter,  oder  beides  sein  kann,  und  den 
Sclaven,  der  die  Arbeit  gemacht  hat,  oder  auch  nur  die  ersten  beiden 
Namen  Das  Letzte  ist  dos  Gewöhnliche  ; drei  Namen  hat  der  Stempel 
bei  .Marini  Atli  p.  144,  welchen  Borghesi  Bull.  Napol  1844.  p.  114 
so  liest : Caio  Annio  Largo  Caio  Prastina  Pacalo  consulibut,  ex  o/pcina  Caii 
Calpetani  Favoris,  opus  figlinum,  ex  praediis  Cosiniae  GraliUae,  Ikilpetani 
Pannychi.  Der  Arbeiter,  Calpetauus  1‘annychius,  der  ein  Sohn  oder  Bru- 
der des  Fabrikanten  Calpetnnus  Favor  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt 
in  einem  späteren  Stempel,  den  Borghesi  anführt,  als  Vorsteher  einer 
eignen  Fabrik  vor.  Dieser  .Stempel  heisst : OPVS  ElGLINum  DOLIARe 
EX  PRaediit  CAEsaris  NosIri,  OFfleina  Caii  CALPETANI  PANNYCI.  Die 
berühmten  TOpferwaarenfabriken  \oii  Arretium  waren  im  Besitz  freier 
Leute ; die  Fabrikanten  selbst  aber  sind  gewöhnlich  Sclaven,  seltener 
Freigelassene,  zuweilen  die  Herren  selbst.  S.  Ga  murrin  i Le  hcrixioni 
degli  vasi  .Irefi'ni  Roma  1859.  8.  z.  B.  ein  Sclavc : Felix  L.  TitI  n.  17  ; ein 
Freigelassener:  C Menimius  C.  I.  Mahes  n.  193:  der  Herr  selbst;  Aulus 
TITIus  FIGVLus  ARHETinus  n.  62.  vgl.  .Murat.  963,  2:  .Memoriae  C.  Lu- 
tali  C.  f.  Pansiani  figuli  ab  imbr.  Bergwerke  und  Steinbrüche  wurden  ge- 
wöhnlich von  Sclaven  bearbeitet,  welche  oft  Vorkommen,  z.  B.  Orelli 
269  t : Hymeneus  Caesaris  nostri  servus  — a lapidicinis  Carisliis. 
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hand,  und  hiezu  diente  das  Sclaventluim  auch  in  der  Stadl  in 
doppelter  Weise. 

Einmal  legte  man,  ganz  wie  es  in  Griechenland  geschah, 
sein  Capital  gradezu  in  einer  Anzahl  von  Sclaven  an,  welche 
man  zu  einem  Geschäftsbetrieb  anlernle;  und  zwar  behielt 
man  sie  entweder  in  seinem  eigenen  Geschäfte,  wie  der  Kauf- 
mann, der  seine  inslitores^^} , der  Banquier,  der  seine  acto- 
res**),  der  Arzt,  der  seine  unclores  und  mediastini^^) , der 
Schnuspieldirector,  der  seine  histriones^’^) , der  Besitzer  einer 
Gladialorenschule,  der  seinen  ludus’^^),  der  Buchhändler,  der 
seine  Schreiber*^),  der  Häuserspeculant,  der  seine  Bauhand- 
werker selbst  verwerthel®*) ; oder  man  vermielhete  sie  um 


99J)  Hierüber  handeln  die  D i g.  XIV,  S.  Der  institor  hat  seinen  Na- 
men davon,  quoct  negolio  gerenrio  instat  (I.  3j;  er  kann  ein  Sclavc  sein  (I.  l. 

1.  7 § t),  und  alle  Arien  Ueschäflc  verwalten,  eine  labema  (3),  eine  in- 
sula,  einen  Getreidokauf,  ein  Banquicrgeschart,  eine  Ackerwirthschan, 
einen  Laden,  eine  Schnittwaarenliandlung,  ein  Fuhrmannsgeschäft,  eine 
Walkerei,  Schneiderei,  ein  Lcichenfuhrwerk  und  dergleichen  Geschäfte 
mehr,  welche  I.  5 aufzählt.  Solche  servi  institores  kommen  auch  in  In- 
schriften vor;  so  hat  bei  Orelli  4202  ein  seplasiarius  negotiator  einen 
servus  imtitor. 

93)  Dig.  XL,  7,  40  § 8. 

94)  IM  in.  H.  N.  XXIX,  < § 4;  Nec  fuit  postea  guaaslus  modiu,  guo- 
niam  Prodicus  Selymbriae  natus  — instituens  guam  vocanl  iatralipticen 
reunctoribus  guogue  medicorum  ac  mediastinis  vectigal  invenit  Diese  /Vi- 
ratores  (Caclius  Aurelianus  morb.  chron.  111,7,92)  oder  iatra- 
lipJoe  (0  rol  I i 0320.  P c t ro n.  28)  dienten  dem  Arzte  als  Gebülfen ; und 
auch  wenn  sic  frei  gelassen  werden,  dauert  dies  fort.  Di  ge  s t.  XX.WIII, 
2.0  § 2 : Item  plerumgue  medici  servos  eiusdem  artis  libertos  perducunt,  guu- 
rum  operis  perpetuo  uti  non  aliter  possunt,  guam  ut  eas  locent.  Ea  et  in  ce- 
teris  artifiribus  dici  possunt. 

9.7)  Schauspieler  waren  gewöhnlich  Sclaven,  entweder  des  Entre- 
preneurs (Digest.  XXI,  1,  34  : guum  eiusdem  generis  plures  res  simut 
veneant,  veluti  comoedi  vel  chorus.  Plaut.  Asin.  prol.  2).  oder  aucli  fremde, 
welche  diesem  vermiethet  wurden.  Leber  den  ersten  Fall  s.  Th.  IV, 
S.  534,  über  den  letztem  unten  .\.  1001.  Auch  der  berühmte  Hoscius 
war  von  Gehurt  ein  Sclave.  PI  in.  VII,  39  § 128. 

90)  Leber  die  Gladiatorenbandcn,  die  regelmassig  aus  Sclaven  be- 
standen, s.  Th.  IV,  S.  561.  .\uch  .Atticus  hielt  Gladiatoren.  Cic.  ad 
Alt.  IV,  4":  mic  tu  emisti  ludum  praectarum : gladiatores  audio  pugnare 
mirifice.  Si  locare  voluisses,  duobus  bis  muneribus  liberasses. 

97)  S.  unten  den  Ahschn.  über  den  Buchhandel. 

98)  Crassus  hielt  500  Maurer  und  /.immerlcute,  kaufte  abgebrannte 
und  cingestürzlc  Häuser,  baute  sie  aus  und  vermiethele  sie.  Plut  M. 
Grass.  2.  Der  Aufseher  einer  solchen  Miethswobnung,  insula  (Th.  III, 

2.  S.  tot),  ist  ebenfalls  ein  Sclave,  insutarius.  Dig.  L,  16,  166.  Orelli 
II.  i'JiS  ■,  supra  insulas  Urclli  n.  721  =2927. 
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Tagelohn,  und  zwar  nicht  nur  Ackerbauer  und  Handwerker®**), 
sondern  auch  Gelehrte  und  Künstler.  Der  alte  Cato  Hess  einen 
servus  litlerntiis  zu  seinem  Vortheil  Unterricht  erlheilen'“®®;, 
Fannius  Chaerea  einen  Sclaven  in  die  Schauspielertriippe  des 
Roscius  eintreten'),  und  Sclaven  aller  Art  und  zu  allen  Dien- 
sten waren  in  Rom  zu  miethen*). 

Sodann  aber  übertrug  man  nicht  nur  Freigelassenen,  son- 
dern auch  Sclaven  eigene  Geschäfte*).  Brauchbare  Sclaven 
hatten  vielfach  Gelegenheit  nicht  nur  durch  Sparsamkeit,  son- 
dern auch  durch  eigene  Speculationen  ein  Vermögen  zu  er- 
werben*), da  der  Hausherr,  wie  dem  Sohne,  so  dem  Sclaven 


999)  Dig.  XXXIII,  7,  19  § 1:  Servum  vero  arte  fabrica  perilum,  gut 
(iniiuam  mercedem  parabat,  wslrutnenlo  viltae  tioti  contineri.  ib.  14  § 8; 
Sert-i,  si  aliguii  parle  anni  per  eos  ager  colilur,  aligua  parte  in  mercedem 
milluiilur,  nibilominus  in  instriimeiilo  conlinentur.  In  der  Insclir.  Orelli 
II.  50(4  liicnen  zwei  Sclaven  dos  M.  Albius  l’ollio  als  operarii  dein  C. 
Uomitius  Rufus;  wenn  die  Erklärung  der  liiscbr.  ricblig  ist,  woran 
Uenzen  zweifelt. 

1000)  IMutarch.  Calo  iiiai.  40. 

1)  Panurgus,  Sclav  des  Fannius,  wurde  vom  Roscius  zum  Schau- 
spieler gebildet.  Als  er  getiidtet  wurde  und  für  ihn  eine  Entschädigung 
gezahlt  ward,  nahm  Fannius  seinen  Tbcil  in  Anspruch.  C ic.  pro  Rose. 
C o m.  c 10.11. 

3‘  J u V e n a I.  6,  354  : 

Ut  speclet  ludos,  eonducit  Ogulnia  vestem, 

Conducit  comiles  sellam  cervical  amicas 
Nutricem  et  ftavam,  cui  det  mandata,  puellam. 

3j  S u e t.  C a e s.  76  : monelae  publicisgue  vectigalibus  peevliares  ser- 
ros  praeposuit.  Dies  tadelt  zwar  Ssieton,  aber  nur  insofern,  als  es  seine 
eignen  Sclaven,  nicht  serci  publici  waren. 

()  Die  Sclaven  erhielten  ausserKleidnng  und  Kost  (4,  4V,,5  .\lodii 
Weizen  monatlich  Cato  de  R.  R.  56.  Seneca  e p.  80,  7)  auch  5 De- 
nare monatlich.  Seneca  I.  I.  Hievon  konnten  sie  etwas  sparen,  Tc- 
reiit.  Phorni.  I,  1,  7 — 11,  auch  wohl,  wenn  sie  reichliche  Nahrung 
hatten,  davon  verkaufen.  Apul  Mel.  X,  14.  Ausserdem  zog  der  Hirt 
einige  Schafe  zu  seinem  Vortheil  auf  'Plaut.  Asin  HI,  1,  86.  (54  1). 
\ arro  de  R.  R.  I,  17,  7),  oder  der  Herr  beförderte  gewisse  Zweige  der 
Production  dadurch,  dass  er  seinen  Sclaven  für  gewisse  Producte  eine 
Prämie  zahlte,  wie  Tubero  für  Geflügel  eine  Drachme  das  Stück,  Ruli- 
lius  für  ein  Pfund  Fische  3 Obolcn  (.\  t h e n a e u s VI,  118.  p.  4790);  end- 
lich liess  man  die  Sclaven  auch  andre  selbständige  Geschäfte  machen, 
wie  Cato,  der  ihnen  dazu  Geld  lieh.  Plut.  Cat.  41:  IditSor  lU  xni  rwe 
rwi'  roif  ßovXoft^i  oii  ägyrpior  • ol  iF  liiorrro  Tinidn;,  tlra  rovTov( 
ätsxgaai'Tff  xr<i  (ficIVtforrfc  uKtXüturcat  rov  AnTtorog  uts  irtarrör  «tis- 
lUdoi  To.  .Man  fand  es  auch  vorlheilhaft,  den  Sclaven  gewisse  Geschäfts- 
zweige zu  verpachten ; in  Trajans  Zeit  kommt  z.  B.  in  den  Porphv  rgrn- 
hen  in  .Aegypten  ein  ’ßjiiitf  nödtzof  Jorloi  2^iiygniarbs , ftiabwsgq  jw» 
ftttäXXtar  vor.  C.  /.  Cr.  n.  4713  f. 
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ein  Peculiiim  gestaltele'"®“),  von  welchem  er  sich  iheils  los- 
kaufen®), theils  die  Millel  seiner  eigenen  Rxislen*  gewinnen 
konnte.  Denn  da  Freigelassene  häufig  das  Geschäft,  welches 
sie  als  Sclnven  gelernt  hallen,  forthetriehen,  so  bedurften  sie 
zur  Begründung  desselben  eines  Capilales^).  Oft  verzichtete 
daher  der  Freilasser  auf  den  Ersatz  des  Kaufpreises*),  liess 
dem  Freigelassenen  sein  Peculiiim®)  und  verpflichtete  ihn  nur 
zu  gewissen  Diensten  {operae)'”)  oder  Gaben  (dotia,  tnunera)")-. 


1005)  Üig.  \V,  I,  5§  4:  Peculium  aulem  Tubero  quidem  sic  definil, 
— quod  serrus  domini  permissu  sepnralum  a rationibus  domiiiicis  höbet,  de- 
ducto  inde,  si  quid  dnmiiio  debetur.  Bei  der  Krellnssiiii.|  findet  daher  eine 
Abrechnung  statt,  indem  der  Herr  von  dem  peculium  ilcs  Srlavcn  das 
Kaufgeld  und  ollen  Schaden,  den  der  .Sclav  etwa  zu  ersetzen  liat,  ab- 
ziehl.  Augustin.  Senn.  2t,  ß : llt  mnnumillas  senuni  luum,  frangis 

labutas  eius.  Deus  non  frangit  tabulns  tuns.  — admmieris  condilionis  tuae, 
commemoralur  tibi  pretium  luum. 

6)  Soncca  cp.  80,  4:  peculium  suum,  quod  compararerunt  venire 
fraudato,  pro  capile  iiumerant.  Virg.  Ecl.  1,  33:  Aec  spes  libertntis  erat 
nec  cura  pecuti.  IMautiis  Rud.  929.  IM  in.  H.  N.  VII,  39,  128:  liber- 
tatem  suam  mercati.  D i o C h ry  so  s t.  l 4 p.  44  0 R. : o/  jn  is  jtjr  nvuSr 
rifiijr  xttTttßfßXqxetai  roT;  dianöuiis. 

7)  Bei  der  manumissio  censu  (s.  1b.  II,  I.  S.  70)  wurde  dies  an- 
gegeben. E I p i a n.  fr.  1,8:  ren5u  maniimillebaiilur  olitn,  qui  luslrali  censu 
llomae  iussu  dominorum  inler  cives  Romanos  censu  m proßlebanlur. 

8)  gratis  manumissus  0 r.  2984.  Vesposian  verweigerte  einem  *«- 
nex  bubulcus  die  gratuila  liberlas.  Suet.  Vesp.  16.  vgl  Tac.  Ann. 
XV,  55  : libertates  servis  et  ante  dono  dalas.  Aus  spilterer  Zeit  sind  Frei- 
lassungsurkunden dieser  Art  noch  vorhanden.  Marini  Papiri  diploma- 
lici  n.  76  p.  1 19  : Hos  omnes  cum  omni  peculiare  (d.  h.  peculio)  eorum  — li- 
beros  esse  praecipio.  Gregor.  .M  a g n.  e p i s t.  VI,  12:  Liberos  ex  hac  die 
civesque  Romanos  effiiimus , omneque  vestrum  vobis  relaxamus  peculium. 
.Andere  Beispiele  s.  bei  Marini  P.  D.  p.  261*'  n.  7. 

9)  Fragm,  Vat.  §261.  Zimmern  Priralr.  I.  S.  683. 

10)  Hievon  handelt  der  Titel  de  operis  libertorum  (I)  i g.  XX.WHI,  1). 
Die  operae  sind  entweder  o/7lciafei , d.  h.  persönliche  Dienste,  die  nach 
Tagen  bestimmt  werden  (lex  1),  wozu  auch  gehört,  dass  der  liberlus 
rum  palrono  moretur,  peregre  proßciscalur,  negotium  eius  exerceal  (1.  38 
§ 1);  oder  es  sind  fabrites  (I.  6),  wenn  der  Freigelassene  ein  faber  oder 
piclor  ist  (I.  23  pr.).  Dahin  gehören  auch  die  Dienste  der  poiifoniimi  und 
medici.  Die  ersten  treten  in  den  Spielen  ilires  patronus  umsonst  auf,  die 
letztem  curiren  ihn  umsonst  (1.  27),  er  kann  aber  auch  ihre  operas  locare 
et  mercedem  ex  operis  liberti  sui  capere  (I.  25)  und  das  gilt  von  allen  Ge- 
werben I.  25  § 2. 

11)  Dies  sind  Geschenke  bei  Hochzeiten,  Gehurten,  an  gewissen 
Festtagen  und  in  Nothfallen.  I)  i g.  I.  I.  7 § 3.  Paulus  Sent.  II,  32: 
Egeniem  palronum  liberlus  obligatione  doni  muneris  et  operarum  solutus 
alere  cogendus  est  pro  modo  facultatum  suarum.  Einen  Fall  der  Art  behan- 
delt Seneca  Exc.  controv.  1111,  8 p.  389  Burs  Dies  scheint  donum 
genannt  zu  werden , die  regelmässigen  Geschenke  dagegen  «lunara. 
Frunto  de  diff.  verb  p.  473  .Mai  ed.  Med.  1 8 1 5 : JI/urus,  quod  amictss 
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zuweilen  lieh’®’*)  oder  sclicnkle’*)  er  auch  dem  Liberias  ein 
Capital,  oder  er  liess  ihm  ein  Geschäft  gegen  einen  zu  zahlen- 
den Antbeil’*).  Der  Handel  war  in  aller  Zeit  den  Senatoren 
ganz  verboten'*),  der  Wucher  galt  für  ehrlos’®),  aber  schon 
Cato  der  Aeltere  trieb  Seehandel’*),  und  wer  Geld  hatte, 
wucherte'®);  selbst  die  schmuzigste  Art  des  Erwerbes  schien 
unverächllich’®),  aber  man  bediente  sich  dazu  der  Pächter, 
Freigelassenen  oder  Sclaven , und  unter  den  weiter  unten  zu 


if/  cliens  vel  liherlus  officii  causa  mittunt dona  quae  donanl  pau- 

peribus  diviles.  Isidor,  differ.  lib.  I,  360  p.  47  Mi^ne:  Munus  esl  de- 
bitum,  ut  i'ii  patrOHO ; donum  honorarium  est. 

<0ii)  Dip.  X.XXVIII,  (,  4 : perinde  enim  operae  a Ubertis  ac  pecunia 
ertdila  petilur.  Vpl.  Th.  II,  4.  S.  70. 

48)  Moinmscn  in  Sybel's  Wiil.  Zeilsclir.  I.  S.  354.  Gemeinden 
statten  ebenfalls  ihre  Freigelassenen  mit  einem  Capital  aus.  Liv.  II, 
5,  9.  IV,  45,  *.  XXII,  33,  4.  .tusdrückliche  Erwiihnung  von  1‘rivat- 
schenkungen  dieser  Art  haben  wir  noch  in  Urkunden  späterer  Zelt.  In 
dem  von  Marini  Pap.  Dipf.  p.  805  herausgegebenen  pap.  .XCIII  ver- 
macht eine  palrona  ihrer  Sclavin  mit  der  Freiheit  ein  Landgut  ad  coufir- 
mandam  Uberlatem,  welche  Formel  öfters  wiederkehrt.  I)  n I u z.  Capitular. 
T.  II.  p.  894  ; illas  concessiones,  quat  ad  Ubertos  noslros  ad  eorum  ingenui- 
tales  confirmandas  fecimus.  Dies  thaten  die  Frcilasser,  ne  nudum  benefleiuni 
libertalis  videalur,  wie  es  Ma  rini  pap.  C.XLl  heisst.  Ein  älteres  Zeug- 
niss  giebt  die  Inschrift  von Cordova  Monatsber.  d.  Berl.  Acad.  1864 
Januar  p.  60:  L.  Calpumius  Urbanus,  L.  Calpumi  Salviani  I.,  manumissus 
ex  leslameuto,  officio  accepto  nihil  praeter  opftmum  praemium  libertalis  uxo- 
ris  famulae  suae  [abstulil  ex  bonis  supra  scriplis].  Dazu  Mommsen: 
•L'rbanus  empfing  im  Testament  seines  Herrn  ausser  der  Freiheit  andere 
pecuniäre  Zuwendungen,  er  schlug  aber  diese  Vortheile  zu  Gunsten  der 
Erben  aus,  und  erbat  sich  nur  die  Freilassung  seiner  zu  seinem  peculium 
gehörigen  coniubemalis.<i 

4 4)  Bei  Dosith  eusAdriani  sent.  §8  beklagt  sich  jemand,  er 
werde  von  seinen  Freigelassenen  betrogen:  xal  J/nr  W««  Igyaai i'igta, 
Ir  olt  «i/zoi  sipayfittTtvorrat  tx  säv  avjoü  yprifstsjair , »ot  fiqdir  äti' 
(xilrur  lufsfittvnv.  Der  Sachwalter  der  Freigelassenen  erwidert:  tn\ 
ssoiXip  XP^’’V  avrov(  jtp  narßcnri  avriSv  fr  exteoTor  jsfsgtaxqxii’us  dga- 
Xfirjr,  Xtti  fis  izoifiovs  tlrm  nagfxftr,  il  avioii  fnitginoi  ngay/sarfv- 
taäeis  , worauf  der  Kaiser  sagt,  sie  sollten  das  ferner  tbun.  Wir  sehen 
daraus,  dass  Freigelassene  eine  officina  mit  dem  Capital  ihres  Patrones 
betreiben,  und  ihm  dafür  eine  Abgabe  entrichten. 

45)  S.  Th.  11.  2.  S.  394. 

46)  Cato  deR.R.  pr.:  Bl  interdum  praeslare  mercaturis  rem  quae- 
rere,  ni  tarn  periculosum  siet ; et  item  foenerari,  si  tarn  honestum  siet,  ilaio- 
res  enim  nosiri  hoc  sic  habuerunt,  et  ila  legibus  posiverunt,  furem  dupli  con- 
demnari,  foeneratorem  quadrupU. 

4 7)  Plut.  Cato  niai.  21. 

48)  S.  Th.  III,  2.  S.  294—293. 

49)  Dig.  V,  8,  27  § 4:  Sed  et  pensiones , quae  ex  locationibus  praedio- 
rum  urbanorum  perceptae  sunt , venienl , licet  a lupatusrio  perceptae  siul  ; 
aam  et  in  mullorum  honestorum  virorum  praediis  tupanaria  exercentur. 
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hosprcclieiulen  Gründen , weshalb  in  der  Kaiserzeil  die  ge- 
werbliche Tliaiigkeil  zuin  grossen  Theilc  in  den  Händen  von 
Sclaven  und  Freigelassenen'®'*®}  ist,  darf  man  den  hervorhe- 
ben , dass  durch  sic  die  Capitalien  der  Reichen  eine  früher 
unbekannte  Verwendung  fanden. 

V.  Fassen  wir  die  bisher  erwähnten  Momente  zusammen, 
so  ergiebt  sich,  dass,  wenn  jemand  einen  ausgedehnten  Gtlter- 
complex  besass,  auf  welchem  Ackerbau,  Viehzucht,  Hofwirth- 
schaft  und  Fabrikgeschäfte  betrieben  w urden,  wenn  er  ferner 
in  der  Stadt  ein  Haus  machte  oder  an  gewerblichen  Unterneh- 
mungen sich  betheiligte,  er  allerdings  mehrere  lausend  Scla- 
ven beschäftigen  konnte,  so  dass  die  Nachrichten  von  enormen 
Sclavenfamilien  nicht  für  übertrieben  gehalten  werden  dür- 
fen*'). Woher  bezogen  nun  die  Römer  diese  Masse  von  Scla- 
ven? 

Ein  Theil  wurde  im  Mause  geboren , und  diese  Art  der 
Vergrösserung  der  Familie  ist  ein  unmittelbarer  Zuwachs  des 
Vermögens**),  auf  welchen  man  eifrig  bedacht  war.  DerLand- 


tOSO)  Griechen  und  Orientalen  besnssen  zu  knufmänni.<ichcn  lintcr- 
iiehmungen  besonderes  Geschick.  Der  Reichthum  eines  Freigelassenen 
ipatrimonium  libtrtini  Sencca  ep.  S7,  5)  ist  in  der  Kniserzeit  sprüch- 
wörtheh.  S.  F ri  od  1 a n d e r Oarjt.  I.  S.  204. 

21)  Eine  scherzhafte  Uehertreibuiig  ist  cs,  wenn  I*  e t ro  n 5S  auf 
dem  praedium  Cumanum  des  Trimalchio  an  einem  Tage  70  Sclavenkin- 
der  geboren  werden  lasst,  und  c.  117  von  einem  anderen  gesagt  wird, 
familiam  quidem  tarn  magnam  per  agros  Numidiae  esse  sparsam,  ul  possit 
rel  Carlhaginem  capere.  Aber  auch  Se  n eca  de  benef.  VH.  10,  .S  macht 
eine  ähnliche  Beschreibung.  0 miserum,  si  quem  deleclat  patrimonii  sui 
liber  magnus  et  vasla  spatia  lerrarum  colenda  per  vinctos  et  immensi  greges 
pecorum  per  provincias  et  regna  pascendi  et  familia  bellicosis  nalionilius  ma- 
ior  Ebenso  PI  in.  II.  N.  .VXXIII,  1 § 26  ; hoc  prufecere  mancipiorum  le- 
giones,  in  domo  lurba  externa  ac  iam  servorum  quoque  cauia  nomer\ctator 
itdhibendus,  und  die  Columbarien  , welche  für  1000  bis  2000  Gräber  von 
Sclaven  und  Freigelassenen  eingerichtet  sind,  bestätigen  diese  Schilde- 
rung. Denn  obwohl  sic  der  kaiserlichen  Familie  angehören lassen  sic 
doch  einen  Schluss  auf  die  übrigen  Sclavenfamilien  vornehmer  Häuser 
machen , welche  wenigstens  anfangs  in  diesem  Puncle  nicht  viel  nach- 
gestanden haben  mögen.  Geher  das  Verhältniss  der  Anzahl  der  Sclaven 
zu  der  der  Freien  in  Rom  siehe  übrigens  Th.  III,  2.  S.  100.  Wal  Ion 
a a.  0.  II  p.  71  — 159. 

22)  Uig.  V,  3,  27:  Andllarum  etiam  parlus  et  parluum  parlus,  quan- 
quam  fructus  esse  non  existimantur,  quia  non  lemere  ancillae  eius  rei  causa 
comparantur,  ul  pariant,  augent  tarnen  hereditatem.  Horat.  epod.  4,  65: 
vertuis,  dilii  examen  domus.  Es  war  eine  bekannte  Streitfrage,  ob  das 
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besitzet  hat  an  der  Vermehrung  der  Sclavenfamilie  dasselbe 
Interesse'®**),  wie  an  dem  Bestände  seines  Viehes**),  aller 
auch  in  der  familia  urbamt  gelten  die  im  Hause  geborenen 
Sclaven  (uerane)*®)  nicht  nur  wegen  des  Capitals,  welches  sie 
reprasentiren,  sondern  auch  wegen  der  Brauchbarkeit,  welche 
sie  haben.  Da  sie  im  Hause  mit  den  Kindern  des  Herrn  heran- 
wachsen und  zu  deren  Dienste  erzogen  werden , so  sind  sie 
durch  ein  sittliches  Band  an  die  Familie  geknüpft*®);  sie  sind 
treu  und  zuverlässig,  geniessen  gewisse  Freiheiten  und  beson- 
deres Vertrauen,  weshalb  zuweilen  selbst  Freigelassene  einen 
Stolz  darein  setzen,  sich  als  vemae  zu  bezeichnen**). 

Der  übrige  Theil  wurde  erworben  und  zwar  in  ältester 
Zeit  unmittelbar  durch  den  Krieg,  denn  von  manu  capere  hat 
mancipiitm  seinen  Namen*®),  in  späterer  durch  den  Sclaven- 
bandcl,  der  in  allen  Staaten  des  Alterthums  ein  einträgliches 
Geschäft  war.  In  den  Handel  kamen  die  Sclaven  aber  entwe- 


Kimi  einer  .Sclavin  üeiii,  der  den  usus  fructus  derscllien  halte,  oder  dem 
Herrn  als  Vortheil  zufollc.  Cic.  de  fin.  I,  t,  t2.  Uij;.  VII,  t,  68. 

1023)  V a rro  de  R.  R.  II,  10,  6:  Qtiod  ad  foeluram  humauam  perlinel 
paslorum,  qui  in  fundo  j^rpeluo  manent,  fädle  est,  quod  habeaiit  conservam 
in  Villa.  t>ui  aulem  sunt  in  sallibus  — his  mulieres  adiungere  — utile  arli- 
trati  mutti,  und  dies  thun  sie,  quo  fudlius  ad  greges  pustores  relineunt  el 
puerperio  familiam  fadant  maiorem  et  rem  pecuariam  fructuosiorem. 
ib  II,  t,  26.  Coluin.  I,  8,  19:  feminis  quoque  fecundioribus . quarum  in 
subole  certus  numerus  honarari  debet,  olium  nunnunquam  et  liberlalem  de- 
dimus , cum  plures  natos  educasseiit.  Nam  cui  Ires  ernnt  filii , vaialio  , cui 
plures,  liberlas  quoque  contingebut.  Haec  et  iustitia  el  cura  patrisfamilias 
nuttum  conferl  augendo  patrimonio. 

2 4)  I)  i g.  IX,  2,  2 § 2 : [lex  Aquilia]  servis  nostris  exaequal  quadru- 
pedes,  quae  pecudum  numero  sunt  et  gregalim  habentur,  l eluli  oies,  caprae, 
bores,  equi,  muH,  asini. 

23)  S.  Th.  II,  I.  S.  36. 

26)  Sie  werden  von  einer  nutrix  geniihrt  Plaut.  Mil.  gl.  696; 
Calo's  Frau  nährte  selbst  die  Kinder  der  llausscluven ; Plut.  Cato 
mai.  20;  xni  r«  Tiir  dovXior  Ttuidtinia  rip  uitaStö  Ttgoaifpfig  xitriaxfva- 
nir  svj  oiar  Ix  rqs  aerrgof/ (as  nghi  sir  vlor.  Sie  sassen  mit  dem  Herrn 
am  Herde  llor.  epod.  2,  65.  Sat.  II,  6,  66.  Mart.  III,  58,  22,  und 
durften  sich  Freiheiten  erlauben,  die  sonst  den  Sclaven  nicht  gestaltet 
wurden.  Sie  sind  dreist,  vorlaut  und  geschwätzig,  procares  (llor.  Sat. 
II,  6,  66),  garruli  (Tib.  I,  5,26),  und  die  licentia  rernaculorum  (Seneca 
ad  L u c i 1.  de  p ro  v.  1,6)  wird  oft  erwähnt.  Vgl.  M a rt.  X,  8.  Tac.  H. 
II.  88;  aber  sie  sind  die  besten  Sclaven  (Tac.  .\nn.  XIV,  44).  Atticu.s 
hielt  nur  vemae  in  seinem  Hause.  Nep.  Alt.  13. 

27)  Orelli  n.  2997:  Jlf.  VIpio  Aug.  Hb.  vernae.  n.  3197:  Forlunulus 
Aug  Ub.  v.“rna. 

28)  S.  Th.  II,  1.  S.  55  und  oben  Anm.  169. 
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der  aus  der  Kriegsbeute,  oder  durch  Raub,  oder  durch  frei- 
willige Zufuhr  aus  Ländern,  in  welchen  Sclaverei  bestand, 
oder  endlich  durch  rechtliches  Verfahren  und  besondere  Um- 
stünde. 

Kriege  bat  es  mit  seltenen  Unterbrechungen  die  ganze 
Zeit  der  römischen  Herrschaft  hindurch  gegeben , und  die  Ge- 
fangenen bildeten  immer  einen  wesentlichen  Theil  der  Beute; 
nach  einem  Siege  oder  der  Eroberung  einer  Stadt  wurden 
Tausende  von  Kriegsgefangenen*®**)  entweder  an  Ort  und 
Stelle  oder  auf  dem  nächsten  Markte  vom  Quästor  verkauft, 
und  fUr  diese  ist  der  technische  Ausdruck  sub  hasta  oder  sub 
corona  venire^]. 

Menschenraub  ^^urde  im  ganzen  Alterthnm  als  Geschäft 
betrieben;  schon  Homer  redet  davon*');  ein  unerträgliches 
Uebel  wurde  er  zur  Zeit  der  cilicischcn  Seeräuber,  welche  alle 
KUsten  des  mittelländischen  Meeres,  die  italischen  nicht  aus- 
genommen, durch  ihre  Frechheit  in  Schrecken  setzten**),  und 
ihre  offenen  Märkte  in  Delos,  Phaselis**)  und  Side  in  Pamphy- 
lien**)  halten;  ihre  politische  Macht  wurde  durch  Pompeius 
vernichtet,  aber  ihr  Gewerbe  bestand  nach  wie  vor*®).  Die 
Landwege  wurden  nicht  weniger  unsicher  gemacht  durch 
Strassenräuber  {grassatores) , fUr  welche  nicht  nur  die  Habe, 
.sondern  auch  die  Person  des  Reisenden  eine  zu  verwerthende 


t0i9)  S.  Th.  III,  1.  S.  *88.  St4.  UI,  2.  S.  160,  Th.  II.  S.  55  und  die 
Snininlung  bei  \V  a 1 1 oii  II.  p.  34 — 41.  B üg  c r p.  25  IT. 

30)  P la u t.  C a p t.  p rol.  34 : Emit  de  praeda  hosce  ambot  a quae- 
storibus.  Beispiele  s.  Th.  II,  1.  S.  55  Anm.  4 44,  wo  auch  der  Ausdruck 
sub  corona  venire  erörtert  ist. 

34)  Horn.  Od.  XV,  450—484. 

32)  Plut.  Pomp.  24.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  41.  Dru- 
mann  Gesch.  Roms  IV.  S.  393 — 404. 

33)  Druinann  a.  a.  0.  S.  394. 

34)  Strabo  XIV.  p.  664. 

35)  Cic.  de  oir.  II,  4 6,  55:  liberales  sunt,  qui  suis  facullatibus 
caplot  a praedonibut  redimunl.  D i o C h r y $.  4 4 p.  440  R. : ounovv  noXXoi 
tuqI  noXXoiv  xnl  iXfv&^gur  xinußfßXqxttair  üpyvQtor,  ol  /uiv  noXtft(oi(  ol 
di  itnOTor;  ii'rpB  didoi'Ttf ; die  scythiseben  Stämme  der  Achtter,  Zygen 
und  llcniocher  lebten  zu  Strabo's  Zeit  von  Sceräuberei  uud  Menschen- 
raub Strabo  XI.  p.  496,  Phünicische  Seeräuber  erwaluit  P h i I o $ I r.'i - 
tus  V.  Apoli.  III,  24,  und  oft  geschieht  des  Menschenraubes  Erwäh- 
nung. So  z.  B.  bei  Ac  h i I i e.s  Ta  t i u s II,  48.  V,  7.  V,  4 7. 
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Beute  war*"®*),  ja  in  Rom  selbst  waren  unerfahrene  Fremde  zu 
Zeiten  der  Gefahr  in  ewige  Knechtschaft  zu  gerathen  ausge- 
setzl*'). 

Freiwillige  Zufuhr  erhielten  die  Märkte  aus  den  westli- 
chen, wie  aus  den  östlichen  Provinzen,  und  für  gewisse  Han- 
delsplätze machte  die  Sclavenausfuhr  den  llauptgegenstand 
des  Verkehrs  aus®*j.  Alle  Nationalitäten  waren  im  Sclaven- 
thume  vertreten*®);  nach  ihnen  erhält  der  Sclave  häufig  seinen 
Namen*®),  gewöhnlich  seine  ßt'schäftigiing ; jede  Nation  wird 


t036)  Appiaii.  B.  C.  IV,  31);  «i-Jpof,  XijaTn'ni'  roi'f 

naptJfvot'rai  xiti  fni  xarattiir  fiäiafi/yov.  Suet.  Aug.  31:  nam 
el  grassatorum  plurimi  palam  se  ferebniU  succincli  ferro  — et  rnpti  per 
agros  vinlores  eilte  discrimine  liberi  servique  ergaslulis  possessorum  suppri- 
mebautur.  Vgl.  Supt.  T i l>.  8.  1)  i g.  .XX.XIX,  t,  ti  §2.  .Seneen 

Contr  X,  33  p,  323  Burs.;  non  curalis , guod  eolitudines  suiis  ieti  beati 
mgenuorum  ergaslulie  exeolunt,  non  curalis,  quod  iucenum  miserorum  sim- 
pUcitiilem  circumeunt  el  speciosissimum  quemque  aemaxime  idoneum  castris 
in  ludum  coniciiinl,  Leber  die  Menschenrauber  {plagiarii)  gab  cs  eine 
lex  Fabia,  erwähnt  von  Cicero  proRubir.  3,  8,  an  welche  sieb  die 
.spatere  Gesetzgebung  anscliloss.  Dig,  XLVIll,  tä.  Coli.  leg.  Mo.s. 
et  Rom.  XIV,  welcher  letrie  Titel  ausdrücklich  erwähnt,  dass  das  Ver- 
brechen noch  in  spater  Zeit  in  Italien  wie  in  den  I’rovinzen  häutig 
vorkaiH. 

37)  So  cra  l e s H.  Ecc  I.  V',  18  berichtet  über  eine  Thalsache,  die 
ganz  dein  giciebkomint,  was  die  Romane  unserer  Zeit  von  den  Geheim- 
nissen van  Paris  und  London  erzählen.  Beim  Antritt  der  Regierung  des 
Kaisers  Tbcodosiiis  (379)  hatten  die  mancipes  der  Backhäuser  in  Rom, 
welche  seit  .\ugustus  in  allen  Regionen  der  .Stadt  vorhanden  waren 
Preller  Hegionen  der  Stadl  Rom  S.  1 11),  die  Verkaufslokalc  in  Schenken 
f«i.7ij2iia)  verwandelt,  in  denen  auch  eine  Bordcllwirlbschan  war.  So 
zogen  sie  Fremde  an,  welche  sic  durch  eine  mechanische  Vorrichtung 
\h  Tiro;  MJqgrarqi)  plotzlich  aus  dem  Zimmer,  in  dem  sie  sich  befanden, 
in  die  Keller  des  Hauses  versinken  Hessen,  wo  das  pistrinum  war,  in 
dem  sie  nun  als  Sclaven  fest  gehalten  wurden , und  so  verschwanden, 
dass  ihre  Angehörigen  nie  wieder  von  ihnen  hörten. 

38)  So  Tanais  am  gleichnamigen  Flusse,  Strabo  XI.  p.  498;  By- 
zanz, Polyb.  IV,  38,  4;  Side  in  Pamphylien,  Strabo  XIV.  p.  684. 
Auch  in  Britannien  war  die  Ausfuhr  der  Sclaven  erheblich.  Der  Haupt- 
markt aber  war  Delos,  Strabo  XIV.  p.  668.  Leber  die  Herkunft  der 
Sclaven  handelt  sehr  unvollständig  und  dürftig  Heyne,  B quibus  terris 
nancipia  in  Graecorum  et  Romanorum  fora  advecta  fuerint.  in  Opusc.  IV. 
p 120  — 139.  Besseres  giebt  darüber  Böger  de  mancipiorum  commercio 
Berol.  1841.  p.  24—82. 

39)  Tac.  Ann.  III,  S3  : quid  enim  primtim  prohibere  — adgrediar? 
riUarumne  infinita  spatia^  familiarum  numerum  elnaliones?  ib.  XIV,  44: 
nationes  in  familiit  habemus. 

40)  Strabo  VII.  p.  304.  Solche  Namen  sind  Jon,  Ephesius  (V  arm 
ä e L.  L.  VIII,  21),  Tbessala  in  PlautusAnipbitr. ; Lydus  in  P I a u I u s 
Bacch.;  Syra  in  Plautus  Mercator;  Lesbia,  Mysis  in  Terent. 
An  dria ; Phrygia,  Sy  ms  in  Ter.  H c a u t o n t. 


Digilized  by  Google 


176 


in  ihrer  characleristischen  EigenIhUmlichkeil  genutzt  und  bei 
(lern  Ankauf  aus  der  Angabe  der  Herkunft  nicht  nur  Uber  di(> 
gute  oder  schlechte  Qualität,  sondern  auch  Uber  die  besondere 
befilhigung  des  Sclaven  ein  Unheil  gewonnen'®“).  Myser, 
l’hryger,  Lyder,  Garer  sind  schlechtes  Volk**);  nicht  besser 
.Syrer**),  Sardinier**)  und  Corsen*®);  Gallier  (|ualiriciren  sich 
•/.u  Pferdeknechten*®),  Leute  aus  den  Donaugegenden  zu  Schaf- 
hirten**); zu  Silnflentrügern  Cappadocier,  Syrer,  Liburner, 
Bithyner,  Moeser,  Galler  und  Deutsche**);  zu  Vorreitern  und 
Boten  Numider**,  und  Mazaker®");  zur  Bedienung  beim  Bade 
Aethiopen®*),  zur  Aufwartung  bei  Tische  Phryger,  Lycier®*), 
und  asiatische  Griechen  iflos  .dsiae)®*);  aber  hiemit  ist  die  Zahl 
der  Nationalitäten  noch  nicht  erschöpft,  es  kommen  auch  In- 
der®*), Parther,  Daker,  Cilicier,  Aegypter,  Juden  und  Alanen 
auf  dem  Markte  vor®®). 

Endlich  konnten  durch  ein  rechtliches  Verfahren  freie 
Leute  in  Knechtschaft  gerathen.  In  Rom  selbst  kam  dies  be- 
kanntlich vor  bei  dem  Sohne , den  sein  eigener  Vater  ver- 
kaufte®®), bei  dem  necciis,  der  am  dritten  Markttage  sich  nicht 


1041)  Big.  XXI,  t,  32,  3):  Qui  mancipia  vendunt,  nationem  cuiusque 
iti  vendilione  pronuntiare  debeiit ; plerumque  enim  nalio  srrvi  aut  provocnl 
aut  deterrel  emtorem.  Varro  de  L.  L.  tX,93:  ilaque  in  hominibus  emm- 
<Iis  si  nalione  aller  esl  melior,  emimus  pluris. 

43)  Cic.  pro  Klacco  37,  65. 

43)  Cic.  de  0 r.  II,  66,  365  .«agt  von  den  Syri,  ul  quist/ue  optime 
Craece  sciret,  ila  esee  nequissimum. 

4 4)  Von  diesen  sagte  das  Sprücliwürt  Sardi  venales  alius  aliu  ne- 
quior,  Cic.  ad  fain.  VII,  34,  3.  I'csius  p.  333*  und  mehr  hei  Cro- 
nov.  de  seslert.  IV.  c.  10.  p.  331  IT. 

45)  Strabo  V.  p.  334. 

46)  Varro  d e R.  R.  II,  10,  4. 

47)  Martial.  VII,  80,  II. 

48)  S.  Anm.  51. 

49)  Sen.  ep.  87,  9.  133,  6.  Marl.  X,  13,  3.  Tac.  H i s t.  II,  4 0. 
0 r eil i n.  3877. 

50)  S ue t Nero  30. 

51)  .Aue  t.  adHerenn.  IV,  50,  63.  Mus.  l*  io-CI  e me  n t III, 
pl.  35. 

53)  J u V e n.  11,  147. 

53)  Juven.  5,  56.  Mart.  VII,  80,  9. 

.54)  Hu  rat.  Sat.  II,  8,  14. 

55)  Marl.  VII,  30. 

56)  S Anm.  1 1. 
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lösle'®*'),  bei  demjenigen,  welcher  sich  dem  Census“)  oder 
dem  Kriegsdiensle®*)  entzog,  oder  sich,  um  den  Käufer  zu  be- 
trügen, als  Sclaven  hatte  verkaufen  lassen*®);  allein  wir  kön- 
nen diese  Fülle  hier  Ubergehen , da  sie  theils  der  älteren  Zeit 
angehören,  theils  einen  Verkauf  in  das  Ausland  zur  Folge 
hatten  und  dem  römischen  Sclaventhuine  keine  neue  Quelle 
eröffneten.  In  den  Provinzen  dagegen  hatten  die  entsetzlichen 
Bedrückungen , welche  die  Publicani  und  Negotialores  ausUb- 
(en*'],  bei  dem  geltenden  Schuldrechte  die  unausbleibliche 
Folge,  dass  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe  ge- 
opfert, Weib  und  Kind  und  zuletzt  sich  selbst  als  Sclave  ver- 
kaufen Hess®*).  Die  Deutschen  hatten  die  besondere  Leiden- 
schaft um  ihre  Freiheit  zu  w ürfeln,  und  der  Verlierende  wurde 
auf  den  Markt  gebracht**);  aber  in  den  Provinzen  stieg  die 
Noth  zeitweise  in  dem  Grade,  dass  man  sich  freiwillig  in  die 
Sclaverei  begab,  um  nur  sein  Leben  zu  fristen**). 

Den  Hauptbedarf  von  Sclaven  hatten  seit  den  letzten 
Jahrhunderten  der  Republik  die  herrschenden  Römer;  nicht 
nur  der  Markt  in  Delos  blühte  durch  sie*®),  sondern  in  Rom 
selbst  war  der  Sclavenhandel  ein  gewöhnliches  Geschäft , in 


40S7I  Genius  X\,  4,  «7. 

58)  Liv.  I,  4t.  Cic.  pro  Caecina  3t,  99.  Ulpian.  .\I,  44. 
Dionys.  IV,  45.  V,  75. 

59)  S.  Th.  III,  2.  S.  S88. 

60)  Dig.  XL,  4 2,  7.  üeber  diesen  un<l  andere  hieher  gehörige 
Kälte  s.  Walter  Gesch.  d.  H.  fl.  § t76.  vgl.  Th.  II,  4.  S.  56.  57. 

64)  S.  Th  III,  4.  S.  294.  292. 

62)  Plut.  Lu  CU  II.  20.  Nicomcdes  von  Bithynien,  vom  Marius 
aufgefordert,  Truppen  zu  stellen,  antwortete,  rovg  nlitovg  räf  Biäwäv 
inö  TÜv  dijuoOKUiiör  diapnny^i’Tag  dovXfviir  ly  jaig  lnaQ)(laig.  Dio- 
dor.  e*c.  Photii  lib.  XXXVI  p.  532  W.  Den  Krisen  warein  Tribut 
von  Tbierfellcn  aufgelegt,  den  sie  nicht  zahlen  konnten,  oc  primo  boves 
ip$ot,  mox  agrot,  poslremo  Corpora  coniugum  aut  liberorum  servUio  Irade- 
bant.  Tac.  Ann.  IV,  72.  üeber  das  Executionsverfahren  vgl.  Walter 
Gttch.  d.  fl.  fl.  § 753. 

63)  T a c.  G e rm.  2t. 

6t)  Dies  erzählt  z B von  einer  Hungersnoth  in  Gallien  im  6.  Jahr- 
hundert p.  Chr.  Gregor.  Turon.  VII,  t5  ; aber  dergleichen  Källe  wer- 
den auch  früher  vorgekommen  sein. 

65)  .StraboXIV.  p.  668:  ii  .Itjlog,  ivia/ilyt]  ftvQiäSag  «i  jpnnd- 

Juy  avbijftfQÖr  xai  dlina&ni  xitl  anonlfjyptu utrtov  «T  or<  TiXovaiot 

yirofityot  Patfxaioi  jatTÜ  ir)y  og  xai  Ko(tlyäou  xujaaxagrp’  of- 

xiTflaig  l^niSrTO  •noXlaXg. 

PririullerthOiiier  I.  42 
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welchem,  wenn  es  auch  nicht  für  anständig  galt’®**),  doch  eh- 
renwerthe  Leute , wie  der  alte  Calo*^),  ihr  Geld  anlegten.  Es 
gab  stellende  Handlungen,  z.B.  am  Castortempel®*),  und  auch 
öirentlicbe  Märkte ; der  Staat  nahm  von  den  Sclaven  eine 
Eingangs-  und  Vcrkaufssleuer*®);  die  Aedilen  führten  die 
Aufsicht  Uber  diesen  Geschäftszweig’®),  und  suchten  durch 
detaillirte  Bestimmungen  ihres  Edictes  das  Publicum  vor  den 
Betrügereien  der  Sclavenhändler  {mangones)''')  zu  schützen’*). 
Der  zu  verkaufende  Sclave  ward  auf  einem  Gerüste  (cata*/a)’®) 
ausgestellt;  er  wurde  entblösst , besehen,  angefasst”)  und 
musste  Proben  seiner  körperlichen  Gewandtheit  oder  geistigen 


1066)  PlaulusCapt.  98.  99  nennt  ihn  t’nAcmoitiw. 

67)  P I ut.  Cat.  nia  i.  91 . 

68)  Seneca  ad  Serenum  18,  t.  Plaut.  Cure.  IV,  1,90. 

69)  S.  Th.  111,  9.  S.  907—909. 

70)  .S.  Dip.  XXI,  1.  lieber  den  Sclavenhandel  s.  J.  F.  Jugleri 
^rJ(>anod'oxi(7irjliiov  jit'C  de  nundinatione  tervorum  apud  veteres  Ub.  sing. 
Lips.  1741.  8.  G.  Böger  de  mancipiorum  commercio  apud  Homanos 
Berol.  1841.  8.  Wallun  II.  p 17  — 70.  Ohne  neue  Resullalo  ist 
[v.  Heister]  Sclavenhandel  und  Sclavenmarkt,  Eunuchen  und  Helären  bei 
den  IWmern.  Als  Manuscripl  gedruckt  Stettin  1856.  8.,  welchem  nament- 
lich die  Wallon’schen  Untersuchungen  ganz  unbekannt  geblieben  sind. 

71)  Sie  heissen  auch  vena/icü  Cic  Or.  70,  939;  mercatores  venn- 
licii  Grut.  41  1,  1.  637,  S;  mangonici  venalicii  PI  in.  II.  N.  XXI,  96 
§170;  venaliciarii. 

79)  Cic.  de  off.  III,  97,  71:  Nec  vero  in  praediis  solum  iui  civile 
ductum  a natura  maliliam  fraudetnque  vindicat,  sed  eliam  in  mancipiorum 
vendilione  venditoris  fraus  omnis  excluditur.  Qui  enim  scire  debuit  de  sani- 
tale,  de  fuga,  de  furlis,  praeslat  ediclo  aedilium. 

78)  Ti  bull.  II,  3,  60:  quem  saepe  coegil  Barbara  gypsatos  ferre  ca- 
lasla  pedes.  P e r s.  6,  76  : nec  sil  praestantior  alter  Cappadocas  rigida  pin- 
gues  plausisse  catasta,  wozu  der  Sc  hol.:  Gladiatores  signiflcal.  Nam  apud 
antiquos  gladiatores  venales  m catasta  ponebanlur,  ut  in  eis  posseni  omnia 
membra  conspici.  S u e t.  d e g r.  13.  Mart.  V[.  99,1.  IX,  99,  5.  X,  76,  3. 
Das  Gerüst  war  drehbar,  daher  bei  S ta  t.  Si  I v.  II.  1 , 79  ; Non  te  barba- 
ricae  versabat  turbocatastae,  und  bei  Q.  Cic.  de  petit.  cons.  9,  7:  omi- 
cam  — de  machinis  emil.  Indessen  diente  statt  dessen  auch  ein  Stein, 
Pollux  III,  78,  196.  S.  P 1 a u t.  B acc h.  81 4 : 0 stuUe, 
stulte,  nescis  nunc  venire  Ce  Atque  in  eopse  astas  lapide,  ut  praeco  praedical. 
Colum.  III,  3,  8:  vinitoris,  quem  vulgus  quidem  parvi  aeris  vel  de  ktpide 
noxium  posse  comparari  putat.  Cic.  in  Pi  so  n.  15,  35. 

74)  Seneca  contr.  I,  9p.  69  Burs.  Mart.  IX,  59,  3.  VI,  66. 
C I a ud  ia  n.  i n E u trop.  1,35.  Seneca  ep.  80,  9:  deirahis  vestimenia 
venalibus,  ne  qua  vitia  corporis  lateant.  — mangones  quidquid  est , quod 
displiceat , aliquo  fenoetnio  ab.scondunt ; itaque  ementibus  omamenta  ipsa 
suspecta  sunt : sive  crus  adligatum  sive  brachium  adspiceres,  nudari  iuberes 
et  ipsum  tibi  corpus  oslendi.  Suet.  Aug.  67.  Lucian.  Vita  rum 
a uctio  6. 


Digitized  by  Google 


179 


Ausbildung  ablegen’®”);  war  er  frisch  Uber  See  gekommen, 
so  waren  lum  Zeichen  dessen  seine  FUsse  mit  Kreide  oder 
Gyps  geweissl^*);  am  Halse  trug  er  einen  Zettel  {tilulus],  auf 
welchem  sein  Geburtsland,  sein  Alter,  seine  Befähigung’^)  und 
seine  Fehler  verzeichnet  sein  mussten;  es  musste  angegeben 
werden,  wenn  er  körperliche  Gebrechen  oder  Krankheiten 
halle,  wenn  er  ein  fugilivtts  oder  erro  war”*);  für  diese  Anga- 
ben leistete  der  Verkäufer  Gewähr  durch  eine  stipulatio’’*}  oder 
konnte  auch  ohne  diese  bei  dem  Aedilen  verantwortlich  ge- 
macht werden*®).  Uebernahm  er  keine  Verpflichtung,  so  wurde 
auch  dieses  dadurch  bezeichnet , dass  dem  Sclnven  ein  Hut 


1073}  Propert.  V,  5,  5S  : medio  cum  saluere  foro.  Bei  Lucian  wer- 
den alle  zum  Verkauf  Gestellten  über  ihre  Künste  befragt. 

76)  Plin.  H.  N.  XXXV,  17  § 199:  est  et  cilissima  (cre/o),  qua  pedei 
veualium  Irans  maria  adi'ectorum  denolare  inslilueruni  maiores.  Dem  auf 
der  catasta  gekauften  Sclaven  wird  der  verna  entgegengesetzt  (Mart.  \, 
76,  3.  Stat.  Silv.  II,  1,  7i);  vielleicht  aber  versteht  Plinius  unter 
den  Irans  mare  advecti  zunächst  die  Sclaven,  welche  zum  erstenmal  auf 
den  Markt  kommen,  noeicii  (ex  venalicio  novidorum  emlus  Dig.  X.XI,  1, 65 
} i},  entgegengesetzt  den  veleralores,  gedienten  Sclaven;  denn  er  führt 
Beispiele  solcher  Peraoneu  an,  die  jung  als  Sclaven  nach  Rom  kamen 
und  ihr  Glück  machten  ; es  fehlt  nur  noch,  setzt  er  hinzu,  dass  sie  cum 
kurealis  fascibus  remilli  illo,  unde  crelalis  pedibus  advenissetil.  Dasselbe 
erzählt  Patron.  i9  vom  Trimalchio.  Vgl.  J u v e n.  1,111:  nuper  in  Anne 
urteiTi  pedibus  gut  venerat  albis,  und  auch  Ov.  Am.  I,  8,  64  nennt  die  un- 
freie Geburt  gypsali  crimen  inane  pedis.  Dagegen  sagt  T i b u 1 1.  II,  3.  60 
allerdings,  dass  jemand  oft  mit  geweissten  Fussen  auf  der  catazta  ver- 
kauft worden  sei. 

77)  Diese  Angaben  erwähnt  die  gleich  anzuführendo  Stelle  des 
Kdicts  nicht,  aber  sie  sind  theils  selbstverständlich,  theils  wird  die  An- 
cabe  des  Vaterlandes  verlangt  Dig.  X.XI,  1,  3i,  21;  dass  die  Befähigung 
bezeichnet  wurde,  gehl  hervor  aus  Suet.  degr.  4:  apud  maiores,  ait 
iOrbilius),  cum  famitia  alieuius  venalis  producerelur,  non  temere  quem  litle- 
rofui»  in  litulo,  sed  lilleratorem  inscribi  solitum  esse  Plin.  e p.  V,  19,  3: 
iZosimus)  est  homo  probus,  offleiosus,  Uteratus,  et  ars  quidem  eius  et  quasi 
insaiptio  comoedus. 

78)  Gell.  IV,  2 : In  edicio  aedilium  eurulium,  qua  parte  de  mancipiis 
eettdundis  caulum  est,  scriptum  sie  fuil:  Titulus  scriplorum  singulorum 
stripius  sit  curalo,  ita  ul  intellegi  recte  possit,  quid  morÄi  vitiive  cuique  sil, 
7UÜ  (uffilivus  errove  sil  noxave  solutus  non  sil.  Ausführlich  steht  die  .Stelle 
des  Edictes  Dig  XXI,  1,  1 und  wird  in  den  folgenden  Fragmenten  er- 
klärt. Vgl.  Wal  Ion  II.  p.  58 — 64  Juglerp.  70 — 79.  Den  tituiuz  cr- 
«ähnen  Propert.  V,5,  51:  aut  guorum  tilulus  per  barbara  colla  pependit. 
Sen.  ep  47,9.  Petron.  29.  vgl.  P h i I os  t r.  V.  .A  p n 1 1.  III,  25. 

79)  Varro  de  R.  R.  II,  10,  5 : In  Aorum  emtione  solet  — stipulalio 
interced^e,  sanum  eum  esse,  furtis  noxisque  solulum. 

80)  Dig.  XXI,  1,  1 § 1 Ausführlicheres  liieiüber  giebt  W a 1 1 c r 
ß-  d.  R R.  § 602.  Rein  Privatr.  d.  Römer  S 710  ff. 

12» 


r 


Digitized  by  Google 


ISO  

ipilleus)  aufgesetzt  wurde,  in  ähnlicher  Weise , wie  den  vom 
Quüstor  feil  gebotenen  Kriegsgefangenen  ein  Kranz*®**).  Aus- 
gesuchte Sclaven**)  und  Vernae^)  verkaufte  man  aus  der  Hand, 
ohne  sie  auszustellen. 

Die  Preise  der  Sclaven**)  waren  natürlich  sehr  verschie- 
den nach  Massgabe  des  Zeitalters,  des  augenblicklichen  Vor- 
rathes*®)  und  der  Qualität.  Ueber  die  Preise  der  alten  Zeit 
sind  wir  ohne  Nachricht ; seit  dein  zweiten  panischen  Kriege 
aber  waren  die  Preise  der  griechischen  Markte  auch  für  die 
römischen  bestimmend.  Ilannibal  bekam  fUr  seine  Kriegsge- 
fangenen in  Griechenland  5 Minen  oder  oOO  Denare**),  der 
altere  Cato  zahlte  für  Ackerbauer  bis  1300  Denare®^),  aber 
besteuerte  im  J.  184  als  Censor  sehr  hoch  die  Luxussclaven, 
welche  Uber  10,000  As  geschätzt  wurden**),  was,  wenn 
schwere  Asse  zu  verstehen  sind,  2500  Denare  macht*®);  bei 
Plautus  wird  ein  Kind  mit  6 Minen*®),  ein  schönes  junges 


1081)  Gelt.  VI  (Vit),  i'.  Pillealos  tervos  venum  solitos  ire , Quorum  no- 
mine vendilor  nihil  praeslnret,  Caelius  Sabinus  iurisperitut  scriplum  reliquit. 

Sicuti,  inquit,  antiquilus  mancipia  iure  belli  copla  coronis  induta  ve- 

niebnnt  et  idcirco  dicebantur  sub  corona  venire.  Namque  ul  ea  corona  Signum 
erat  caplivorum  venalium , Ha  pilleus  impositus  demonslrabat  eiusmodi  ser- 
vos  venundari,  Quorum  nomine  emptori  vendilor  nihil  praestaret.  Es  ist  ein 
Irrtlium,  wenn  Dö^er  p.  18  undWnllon  II.  p.  54  annehmen,  alle 
Sclaven,  die  keinen  pilleus  beim  Verkaufe  trugen,  hatten  eine  corona  ge- 
tragen; zur  Zelt  des  Cdlius  Sabinus,  der  unter  Vespasian.  Titu«  und  Do- 
mitian lebte,  war  der  Kranz  überhaupt  nicht  mehr  üblich,  wie  aus  der 
angeführten  Stelle  hervorgeht,  aber  auch  früher  war  er  nicht  auf  dem 
Markte  überhaupt  üblich,  sondern  nur  beim  Verkauf  der  Kriegsgefange- 
nen durch  den  (JuSstor.  Varro  de  R.  R.  II,  tO,  4:  aul  si  e praeda  sub 
corona  emit,  und  mehr  Th.  II,  1.  S.  55. 

8i)  Mart.  IX,  59,  3—6. 

83)  II  orat.  epist.  II,  *,  t — 46.  Eine  Schilderung  eines  Sclaven- 
verkaufes  durch  den  Praeco  findet  man  in  L uc i an's  Vi ta r u m a uc  ti o. 

84)  S.  Boger  p.  20— S4.  Wallon  II.  p.  4 60  — 476,  der  mit  Be- 
nutzung der  Untersuchungen  von  Dureau  de  la  Molle  die  nachfol- 
genden Angaben  ausführlicher,  als  es  hier  geschehen  kann,  gewürdigt 
hat. 

85)  Im  Lager  des  Lucull  kaufte  man  nach  dem  mithridatischen 
Kriege  einen  Sclaven  für  4 Drachmen.  Plut.  Luc.  4 4. 

86)  Liv.  XXIV,  SO.  Zur  ungefähren  Reduction  der  folgenden 
Preise  genügt  es  den  Denar=*/,  Thlr,  die  Mine  zu  26  Thir.  zu  setzen. 

87)  P 1 u t.  C a to  m 0 i.  4. 

88)  Liv.  XXIX,  44.  S.  Th.  111,  2.  S.  427. 

89)  S.  Th.  III,  2.  S.  43.  H u 1 1 s c h .Vetrologie  S . 248. 

90)  Plaut.  Capt.  974  Zwei  Kinder  nebst  der  nufrix  kosten 
8 Minen.  Plaut.  Poen.  IV',  2,  75. 
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Mädchen  mit  20’**‘),  30®*)  bO**)  bis  60®*)  Minen,  eine  Saiten- 
spielerin mit  40  Minen®*),  bei  Horaz  ein  Verna  mit  8000  IIS 
oder  2000  Denaren  bezahlt®*),  bei  Columella  ein  Weingart- 
ner auf  denselben  Preis  geschützt®^);  es  gab  aber  auch  Sclaven 
für  500  Drachmen®*),  Sclavinnen  zu  600  HS,  d.  h.  130  De- 
naren®®); in  den  Digesten  wird  ein  Vienrius  eines  Sclaven  zu 
5"®*),  8'],  10*)  aurei,  den  aureus  zu  6 Thir.  gerechnet,  ein 
gewöhnlicher  Sclave  zu  10,  ein  ausgelernter  Handwerker  zu 
20  aurei*),  ein  andermal  ein  Sclave  zu  5000*),  10,000  HS®), 
aber  auch  zu  2 aurei*]  veranschlagt,  im  Justinianeischen  Codex 
männliche  wie  weibliche  Sclaven  unter  10  Jahren  auf  10  aurei 
(zu  4 Thlr.),  Uber  10  Jahre  auf  20  aurei  taxirl,  wenn  sie 
ohne  besondere  Befähigung  sind;  verstehen  sie  eine  Profession, 
auf  30,  notarii  auf  50,  Aerzle  und  Hebammen  auf  60,  Eunuchen 
auf  30  bis  50  und,  wenn  sie  eine  Kunst  verstehen,  auf  60*). 
Allerdings  sind  dies  nur  Normalpreise,  während  Liebhaber  zu 
allen  Zeiten  exorbitante  Summen  zahlten,  wovon  seit  dem 
Ende  der  Republik  Beispiele  erwähnt  werden.  Ein  Knabe  gilt 
100,000  HS*j,  ebensoviel  ein  Mädchen®);  ein  Morio  20,000’®), 


4091)  Plaut.  Psead.  S3. 

9i)  Plaut.  Rud.  ts.  Es  hatte  4 000  nummi  Kekostet  (R u d.  4406), 
worunter  Didrachmen  zu  verstehen  sind  (Mominsen  Gesch.  des  Rom. 
Miiajtv.  S.  4 98  not.  83  und  S.  29),  also  2000  Drachmen  oder  20  Minen, 
und  wird  wieder  verkauft  für  30.  Denselben  Preis  hat  ein  Mädchen  bei 
Plaut.  Mostell.  I,  3,  442  (300).  Cure.  62. 

93)  Bei  Plaut.  M e r c.  429  bieten  Vater  und  Sohn  auf  eine  Sclavin 
und  steigern  sich  von  20  bis  50  Minen. 

94)  Plaut.  Persa  IV,  4,  4 4 0. 

95)  Plaut.  E pi  d.  I,  4,  50. 

96)  Horat.  epist.  II,  2,  2. 

97)  Colum.  III,  3,  8. 

98)  Hör.  Sat.  II,  7,  43. 

99)  Mart.  VI,  66,  9. 

4 4 00)  Dig.  XV,  4,  44  § 4. 

4)  Dig.  XV,  4.  37  Ij  4. 

2)  Dig.  XV,  4,  44  § 5.  XV,  4,  88  § 2. 

3)  Dig.  XVII,  4,  26  § 8,  wo  ein  Faber  einen  Sclaven  für  40  aurei 
kauft,  und  nachdem  er  ihn  hat  ausbildcn  lassen,  für  20  verkauft. 

4)  Dig.  XXI,  4,  57  § 4. 

5)  Ibid. 

6)  Dig.  XLVII,  i,  76. 

7)  Cod.  Just.  VI,  43,  3 pr. 

8)  Antonius  kaufte  zwei  sich  sehr  ähnliche  Knaben  jeden  für 
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ein  Dispensalor  130,000*'"),  ein  Knabe  200,000**),  ein  Eunuch 
500,000'*),  ein  gelehrter  Sclave  100,000  bis  700,000  HS**). 

VI.  Die  Behandlung  der  Sclaven  war  dem  Grundsätze 
nach  keine  schlechte.  Ein  verständiger  Wirlh  liess  es,  wie 
seinem  Vieh , so  auch  seinen  Knechten  an  nichts  fehlen ; er 
gab  ausreichende  Beköstigung"*),  täglich  etwas  Wein“),  frei- 
lich von  der  schlechtesten  Sorte'*),  ferner  Kleidung,  Schuhe'*) 
und  Wohnung  in  einer  eigenen  cella'*).  Auch  fehlte,  so  lange 
der  Herr  selbst  die  Wirthschaft  führte,  nicht  eine  menschliche 
und  gemUthliche  Beziehung*“),  in  welcher  der  Knecht  als  Mit- 
glied der  Familie  (/am»7iaris)*')  seine  Anerkennung  fand;  Calo 
arbeitete  und  ass  und  trank  mit  seinen  Sclaven**);  seine  Frau 
nährte  zuweilen  Sclavenkinder,  um  ihre  Zuneigung  zu  erwer- 
ben**); und  auch  nachdem  es  regelmässig  geworden  war,  den 
Sclaven  ihr  Deputat  in  täglichen  oder  monatlichen  Raten  zu 


<00,000  HS.  Plin.  II.  N.  VII,  ts  §56.  Ein  Knabe  für  denselben  Preis  bei 
Marlial.  I,  58,  t.  XI,  70,  1.  III,  6i,  t. 

1109)  Martial.  II.  63. 

10)  Martial.  VIII,  13. 

11)  Plin.  H.  N.  VII,  89  § 1*8. 

1*)  Martial.  III,  6*,  1. 

13)  Plin.  H.  N.  VII,  39  § 1*9. 

H)  Die  servi  litlerati  des  Calvisius  Sabinns  kosteten  100,000  HS. 
Seneca  ep.  *7,  7;  den  Daphnis  kaufte  Q.  Catulus  für  700,000  HS. 
Suet.  de  gr.  3 Plin.  H.  N.  VII,  89  § 1*8. 

15)  Seneca  de  bon.  III,  *1:  esl  aliquid,  quod  dominus  praestar» 
servo  debeal,  ul  cibaria,  ul  vesliarium. 

16)  Cato  de  R.  R.  56.  57. 

17)  Das  Recepl  piebt  C a to  c.  114. 

18)  Cato  de  R.  R.  59.  135. 

19)  Cato  de  R.  R.  14,  1.  Colum.  I,  6,  3.  8.  Cic.  Pbil.  II, 
*7,  67.  Petron.  *9.  Seneca  Contr.  VII,  *1  p.  **0,  8.  **1,  *3 
Rurs.  Auf  dem  I.ande  batten  die  Sclaven  ihren  pemeinsamen  Aufenthalt 
in  freien  Stunden  in  der  cuUna.  Colum.  I,  6,  3.  Varro  de  R.  R. 
1,18,1. 

*0)  Plut.  Coriol.  *4:  xal  ynp  //pwrro  TroJltg  »rpöf  rov;  oix^rnf 
tmtixftif  TOI«,  dl  avTot'Qyliiv  xal  rö  xoivioith'  diofrijf  ^^tpiurtpoi' 
f^oi’rei  Tipöf  avtovs  xal  ovi'qllfaTfQoi'. 

*1)  Hierüber  spricht  ausführlich  Seneca  ep.  47,  wo  es  § 14 
heisst  t Dominum  patrem  familiae  adpellaverunt,  servos,  quod  eliam  in  mi- 
mis  adhuc  dural,  familiäres.  Macrob.  Sat.  1,  11,  11.  Und  nicht  nur 
Plautus  hat  diesen  Ausdruck  (Epid.  I,  1,  *.  Amphit.  1,  1,  *03),  son- 
dern auch  Columella  I,  6,  3. 

**)  P I u t.  Ca  to  rna i.  3. 

*3)  Plut.  Cato  mai.  20. 
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liefern“**),  nahm  wenigstens  eine  begünstigte  Anzahl  von 
Sclaven  noch  immer  an  dem  Mahle  des  Herrn  Theil*®),  zwar 
nicht  liegend  bei  Tische,  aber  doch,, wie  die  Kinder  des  Hau- 
ses, in  subsellüs  sitzend**).  Noch  Columella  hlllt  es  für  gut, 
sich  mit  den  Sclaven  zu  unterhalten,  Ihren  Rath  zu  verlangen 
und  durch  Freundlichkeit  ihnen  Mutb  zur  Arbeit  zu  machen**); 
nach  althergebrachter  Sitte  feiern  Herren  und  Sclaven  die 
Saturnalien  in  gemeinsamer  Heiterkeit**),  und  täglich  erschei- 
nen die  Sclaven  einzeln  vor  dem  Herrn,  um  ihm  guten  Morgen 
und  gute  Nacht  zu  wünschen**).  Die  gemeine  Praxis  des  alten 
Cato , den  beiden  Geschlechtern  gegen  eine  Geldabgabe  Um- 
gang zu  gestatten**),  erfuhr  keine  allgemeine  Billigung,  Plu- 
tarch  berichtet  darüber,  wie  Uber  einen  Ausnahmefall;  im 
Gegentheil  kam  der  rechtlichen  Unfilhigkeit  der  Sclaven  zur 
Ehe*']  gegenüber  die  menschliche  Berechtigung  zu  immer 
grösserer  Anerkennung.  Es  lag  nicht  nur  von  jeher  im  Inter- 
esse des  Herrn,  gewisse  Sclaven,  wie  den  r/Z/ieus**),  die  Hir- 
ten**) und  alle  Aufseher**)  zu  verheirnthen , sondern  es  wurde 


H14)  S.  oben  Anm  4 004.  Das  Deputat  hicss  demmttim.  Do  na  I.  ad 
Ter.  Phorm.  I,  4,  9.  Es  wurde  monatlich  (Plaut.  Stich.  60)  oder 
auch  wohl  täglich  verabreicht,  denn  auch  dt'oria  servorum  kommen  vor. 
Martial.  XI,  408,  3.  Ilor.  Epist.  I,  4 4,  40. 

05)  Noch  Seneca  hielt  dies  so.  Ep.  47,0,  43. 

S6)  Seneca  ad  Seren,  de  provid.  43,  4;  Non  accipiet  ergo  sa- 
piens iniuriam  — si  in  convivio  regis  recumbere  infra  mensam  veseiqu« 
cum  tervis  — iubebitur.  ln  diesen lutiselliir  sassen  die  Kinder,  Tue.  Ann. 
Xlll,  46.  Suet.  A u g.  64.  Claud.  30;  auch  Leute  untergeordneten 
Ranges,  Suet.  Vita  Tercnt.  p.  08  ReilTcrsch.:  Ad  {Coecilium)  cenantem 
cum  venissel,  dicitur  inilium  quidem  fabulae,  quod  erat  contemptiore  vcsiilu, 
in  subsellio  iuxta  leclulum  residens  legisse,  post  paucus  vero  versus  invitatus 
ul  accumberel,  cenasse  una,  und  namentlicli  Parasiten,  welclie  daher  imi 
lufrirlli  t'iri  heissen  P I a u t.  Capt.  474.  Stich.  489.  vgl.  698. 

07)  Colum.  I,  8,  45. 

08)  S.  Th.  IV  S.  460.  Capit.  Vcr.  7:  I'emaj  in  Iricliiiium  Satur- 
nalibus  et  diebus  festis  semper  admisil.  Auf  dem  Lande  erhalten  an  den 
Saturnalien  und  auch  an  den  Compilalien  Th.  IV  S.  4i,3)  die  Sclaven  je- 
der einen  congius  Wein  (Cato  de  R.  R.  57J,  d.  h.  fast  3 Quart,  um  sich 
einen  vergnügten  Tag  zu  machen. 

09)  Suet.  Ga  Iba  4. 

80)  P I u t.  Cato  m a i.  04. 

34)  Cod.  Just.  I.X,  9,  03  pr. 

30)  Colum.  I,  8,  5:  Qualicunque  villico  contubernalis  mutier  assi- 
gnaiida  est.  Diese  heisst  bei  Cato  4 43  uxor  viltici.  Vgl.  Colum.  .\ll,  4. 

33)  Varro  de  14.  R 11,  40,  6. 

84)  Varro  de  H.  R.  I,  47,  3:  dandaque  opera,  ut  habeanl  — con- 
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in  der  Kaiserzeit  auch  Befiel,  das  Conlubemhm  des  Sclaven  als 
ein  dauerndes  und  untrennbares  zu  betrachten"*“)  und  die 
Ausdrücke  uxor  und  coniux  auf  Sclavenehen  anzuwenden*®). 
Ebenso  fand  man  es  vorlheilhaft , die  Sclaven  dadurch  zu  ei- 
nem ordentlichen  und  sparsamen  Leben  zu  gewöhnen,  dass 
man  ihnen  ein  Peculium  gestattete®'),  es  als  characteristisch 
für  einen  guten  Sclaven  ansah , wenn  er  etwas  durch  Spar- 
samkeit oder  eifrigen  Dienst  erwarb*®),  und  ihm  damit  auch 
die  Hoffnung  auf  Freilassung  eröffnete.  Dass  diese  Mittel  bei 
guter  Behandlung  im  Stande  waren,  die  Sclaven  mit  ihrem 
Loose  auszusöhnen  und  eine  wirkliche  Zuneigung  und  An- 
hänglichkeit in  ihnen  zu  erwecken,  ist  aus  vielfachen  Bewei- 
sen aufopfernder  Treue*®)  und  ausdrücklichen  Zeugnissen*®) 
ersichtlich. 


iunclas  conservas,  e guibus  habeant  fitios.  eo  enim  punt  prmiores  et  coniun- 
etiores  fundo. 

H35)  Dig.  XXXIII,  7,  tS  § 7:  L’xoret  quogue  et  infantes  eorum  (die 
zu  der  villa  gehören)  credendum  esl  iireadem  Villa  agenles  voluisse  testato- 
rem  legato  contineri;  neque  enim  duram  separationem  iniunxisse  credendus 
est.  Die  Sclaven  dürfen  daher  nur  innerhalb  der  familia  heirathen;  iii- 
dess  verordnet  Justinian  Nov.  4 57,  dass,  selbst  wenn  dies  nicht  gesche- 
hen ist,  die  Ehe  nicht  getrennt  werden  soll. 

S6)  Dig.  I.  I.  § 33:  Contubernales  quogue  servorum,  id  est  uxores  et 
natos  instruilo  fundo  contineri  verum  est.  Pauli  Sent.  III,  6,  38.  .So 
heisst  auf  (irnhliischriften  die  Frau  des  Sclaven  statt  contubernalis  (Cu- 
lum.  1,8,5.  Orelli  n.  2834—2840  und  sonst  oft)  auch  coniux 
Orelli  n.  2841 — 2847,  sowie  der  Mann  marilus  Orelli  n.  2840.  Bei 
.Apuleius  Mot.  VIII,  22  p.  565  hat  ein  villicus  eine  conserva  coniux, 
die  gleich  darauf  uxor  genannt  wird. 

37)  Varro  de  K.  R.  I,  47,  5:  dandague  opera  ul  habeant  peculium. 

88)  S.  nhen.\nm.  4 004  IT.  Ein  Sclave  ohne  peculium  ist  ein  schlech- 
ter Sclave.  Plaut.  Casin.  II,  3,  40:  servo  — nihili  algue  improbo,  Cui 
homini  hodie  peculi  nummus  non  est  plumbeus  : einem  peculiosus  servus  da- 
gegen gestattet  man,  sich  ein  gewisses  .Ansehen  zu  geben.  Plaut. 
Itud.  4 4 2.  Asiii.  498;  Frugi  tarnen  sum  nec  polest  peculium  enumerari. 

39)  Beispiele  hievon,  namentlich  aus  der  Zeit  der  Sclavenkriege, 
Bürgerkriege  und  Proscriptionen  gehen  S e n ec  a de  bonef.  111,22 — 27. 
.Macrob.  Sat.  I,  4 1,  46  — 40.  Val.  Max.  VI,  8,  4 — 8. 

40)  Plaut.  Capt.  272  : 

guanguam  non  mullum  fuit  mnlesta  servitus 
Nec  mihi  secus  erat  guam  si  essem  famitiaris  ßlius. 

Apul.  Met  X,  13.  Der  jüngere  Plinius  hatte  auf  seinen  Gütern  gar 
keine  compediti  und  seine  Nachbarn  ebenfalls  nicht  (Plin.  ep.  III,  19;, 
iindScneca  c |>.  47  sagt,  man  könne  sich  die  Sclaven  durch  gute  Be- 
handlung sehr  wohl  zu  Freunden  machen  (§  48)  und  sie  ohne  Schläge 
und  Furcht  regieren  (§  49).  Es  wird  weiter  unten  erwähnt  werden,  dass 
ein  Sclave  des  Maecenas  in  seiner  Unfreiheit  verblieb,  obwohl  er  frei 
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Allerdings  war  aber  diese  gUnslige  Gestaltung  des  Ver- 
hältnisses weder  eine  rechtlich  begründete,  noch  eine  allge- 
meine. Vor  dem  Gesetze  ist  der  Sclave  völlig  rechtlos'**'),  er 
ist  eine  Sache,  Uber  welche  dem  Herrn  allein  die  beliebige 
Verfügung  zusteht ; er  kann  ihm  die  gemeinsten**)  und  un- 
sittlichsten**) Dienste  zumuthen,  ihn  martern  und  tOdten, 
oder  wenn  er  alt  und  krank  wird,  verkaufen  und  verstossen, 
d.  h.  dem  Hungertode  preis  geben**).  Und  diese  unmensch- 
liche Behandlung  nahm  in  der  That  überhand,  seitdem  das 
Zusammenleben  des  Hausvaters  mit  den  Ackerknechten  auf- 
hörte, und  bei  der  zunehmenden  Ausdehnung  der  Guter- 
complexe  und  der  Abwesenheit  der  Eigenthümer  die  Sclaven 
dem  Herrn  entfremdet  wurden**).  Seit  dieser  Zeit  trat  über- 
haupt die  familin  rustica  an  Geltung  zurück;  man  betrachtete 
sie  als  ein  Exil,  in  w'elches  man  die  unbrauchbaren  Sclaven 
der  familia  urbana  aussliess**) . Hier  regierte  der  Villicus, 


werden  konnte , und  es  fehlt  nicht  an  Grabschriflen  . welche  dankbare 
Herren  ihren  Sclaven  setzten.  C.  I.  L.  1 n.  <479:  Plotia,  L.  el  Fufiae  l 
Prüfte  (voci)latast  ancilla,  heic  tilasl,  f^une]  quotis  fuerit  contra  palronum 
palronam  parentem  coniugem  mo[numen]tum  indical. 

litt)  S.  Th.  II,  t . S.  .78  und  Ausführlicheres  bei  Wa  1 1 o n II  p.  1 77-- 
JOS.  Rein  Privalrecht  d.  R.  S.  560  — 569.  Walter  Gesch.  d.  H.  R 
§ 466. 

42)  Zu  solchen  Diensten  fjehört  das  Herbeibringen  der  malella, 

wenn  der  Herr  digitis  oder  digilos  coiicrrpal.  Petron.  27:  Trimalchio 
digilos  concrepuil,  ad  quod  signum  matellam  tpado  ludenii  subiecit.  M a r- 
tial.  111,82, 15.  VI,  89.  XIV,119.  A r r i a n.  E p i c t.  I,  2,  8.  1,19,17. 

Pliit.  Lacon.  Apophlh.  Vol.  VI  p.  872  R.  erzählt,  dass  ein  lacedS- 
monischer  Knabe  sich  getödtet  habe,  um  diesem  Dienste  zu  entgehn. 

43)  Petron.  75:  nec  turpe  est,  quod  dominus  iubet.  Haterius  bei 
Seneca  Contr.  lib.  IV  pr.  p.  878,  9:  inpudicitia  in  ingenuo  crimen  est, 
in  servo  necessilas,  in  liberto  officium.  Hör.  Sat.  1,  2, 117.  Ein  aduUerium 
oder  stuprum  findet  nach  der  lex  Julia  nur  bei  freien  Personen  statt. 
Dig.  XLVIH,  5,  6 pr. 

44)  Cato  pflegte  alte  oder  kranke  Sclaven  zu  verkaufen.  Cato  de 
R.  R.  2,  7.  PI  ut.  Cato  mai.  5.  Spüler  setzte  man  kranke  Sclaven  auf 
der  insula  Aesculapii  [Th.  I.  S.  651)  aus.  Suet.  Claud.  25.  DioCass. 
LX,  29. 

45)  L uca  n.  I,  167: 

Tune  longos  iungere  fines 
Agrorum  el  quondam  duro  sulcata  Camilli 
Vomere  et  antiquos  Curiorum  passa  tigones 
Longa  sub  ignolis  extendere  rura  colonis. 

Ausfübriicli  spricht  hievon  Colum.  I,  8,  8 — 13. 

46;  Plaut.  Asin.  II.  2,  76  (342).  H o r.  S a t.  II.  7,  1 1 7.  Scneca 
de  ira  III,  29,  t:  a servitute  urbana  et  feriata  translatus  ad  durum  opus 
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seihst  ein  Sclavc,  auf  seinen  Vorlheil  bedacht,  und  geneigt, 
sowohl  den  Herrn  um  seine  Einkünfte"*^),  als  die  Knechte  um 
ihr  Deputat  ru  betrügen*®);  ein  religiöser  Einfluss  und  ein 
sittliches  Band  fehlte  ganz*®;;  es  waltete  nur  die  Furcht  vor 
der  Strafe,  und  obgleich  es  durch  Erfahrung  feststand,  dass 
schlechte  Behandlung  die  Sclaven  nur  schlechter  und  gefähr- 
licher mache®®),  und  einsichtsvolle  Herren  Milde  undSchonung 
empfahlen®'),  so  gab  doch  theils  die  Unzuverlässigkeit  der 
Sclaven , gegen  die  man  misstrauisch  zu  sein  allen  Grund 
hatte®*),  thoils  die  harte  Gesinnung  der  Herren  oder  Verwalter 
immer  neuen  Anlass  zur  Schärfung  der  Strafmittel.  In  einem 
grossen  Theile  Italiens  arbeiteten  die  operarii  in  Ketten®*), 


[ruftici  laboris).  Petron.  68:  ideo  tut  in  viUicationtm  rtlegavU.  Colum. 
I pr.  § 4 2.  Dig.  XXVIII,  5,  35  § 3:  Si  servus  fuerit  minus  in  ti/Ium  — 
quia  dominum  offenderat,  quasi  ad  tempus  relegatus. 
mV)  Colum.  I,  4,  20.  I,  8,  43. 

♦ 8)  Colum.  I,  8,  47. 

49]  Die  Sclaven  haben  i;ar  keinen  eignen  Gottesdienst,  der  Herr 
opfert  für  die  familia,  Cato  443, der  Villicus  soll  nur  an  den  Compitalien 
Opfer  bringen,  Cato  5.  Cot.  1,  8,  5;  die  Villica  darf  gar  nicht  opfern 
ohne  Befehl  des  Herrn  oder  der  Herrin,  Cato  4 43.  Von  der  spüteren 
Zeit  Tac.  Ann.  .XIV,  44:  postquam  vero  nationes  in  famUiit  habemus,  qui- 
bus  dioersi  ritus,  externa  sacra  aut  nuUa  sunt,  coUuviem  istam  non  nisi  metu 
coercueris. 

so)  Plaut.  Pseud.  4 35  IT.  Cot u m.  4 , 8,  4 7.  .Selbst  die  Greuel 
des  Sclavenkricges  schreibt  DiodorExc.  P h o ti  i X.XXIV,  2 p.  527  nicht 
sowohl  der  natürlichen  Bosheit,  als  vielmehr  der  schlechten  Behandlung 
der  Sclaven  zu,  und  Galen.de  p la c.  Hi p poc r.  e t P I a t.  V,  Vol.  V 
p.  497  K.  ist  der  Ansicht,  dass  Sclaven  sich  verdienle  Strafen  gefallen 
lassen,  durch  ungerechte  aber  zur  Rache  und  Wulh  getrieben  werden. 

54)VarrodeR.  R.  I,  47,  5.  Colum.  I,  8,40.  Senecaep.  47.  Sal- 
via n.  d u g u b.  d e i VI  p.  4 27  ed.  4 688.  4 : Solent  quippe  etiam  nequissimos 
servos,  quos  supplicia  non  correxerint,  blandimenla  corrigere.  A m b ro  s.  o p. 
VII,  44,  46.  Vol.  III,  p 454  ed.  4567.  i n e p.  a d E p h VI,  Vol.  V p.  362. 

52)  Nicht  nur  in  der  Comödie  ist  der  fallax  servus  eine  stehende 
Rolle  (Ovid.  Am.  I,  45,  4 8),  sondern  in  der  ganzen  Hausverwaltung  gilt 
die  Annahme,  dass  die  ganze  Dienerschaft  stiehlt.  PI  in.  H.  N.  XXXIII, 
4 § 26  ; Quae  fuit  ilta  vita,  qualis  innocenlia,  in  qua  nihil  signabatur  t Nunc 
cM  quoque  ac  potus  anulo  vindicantur  a rapina.  Martial.  I.X,  87,  7. 
P I a u t.  C as.  II,  4, 1 . II  o r.  c p i s t.  II,  2,  4 34.  Von  Cicero's  Mutter  heisst 
es : lagenas  elinm  inanes  obsignabat , iie  dicerentur  inanes  aliquae  fuisse, 
quae  furtim  essent  exsiccalae.  C i C.  ad  fam.  XVI,  26.  Tac.  Ann.  II,  2: 
Irridebantur  et  Grneci  comites  ac  vilissima  utensitium  anulo  clausa.  Das 
Naschen  (Hör.  Sal.  I,  3,  80.  II,  4,  79),  das  Ausplaudern  alles  dessen, 
was  die  Sclaven  sehen  und  hüren  (juven.  9,  4 02—4  19),  was  Cato  noch 
zu  verhindern  wusste  (Plut.Cato  mai.2t),das  Stehlen  und  Betrügen 
waren  Dinge,  welche  in  dem  Verhältniss  der  Sclaverei  selbst  ihren 
Grund  hatten. 

58)  Diese  wncti  (Plin.  H.  N.  XVIII,  8 § 24)  oder  compedili  (Cato 
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wurden  Abends  in  einem  wohlverwahrten  Arbeitshause  [er- 
gastulum)"^*)  in  sicheren  Verwahrsam  gebracht,  und  waren 
luin  Theil  gcbrandmarkl“)  oder  an  dem  Kopie  halb  ge- 
schoren®*) . 

Die  urbana  familia  stand  zwar  dem  Herrn  näher,  aber 
auch  ihre  Lage  wurde  theils  durch  ihre  Vet^vendung,  theils 
durch  die  persönliche  Berührung  mit  dem  Herrn  unsicher  und 
bäußg  beklagenswerth.  Es  gab  gebildete  Sclaven,  welche  die- 
jenigen Herren,  die  solche  Vorzüge  anzuerkennen  wussten,  wie 
Freunde  mit  Achtung  und  Liebe  behandelten ; in  solchem  Ver- 
haltniss  stand  Cicero  zu  Tiro®^),  Atticus  zu  Alexis  und  ande- 
ren seiner  Diener®*),  MScenas  zu  Melissus,  welcher,  obwohl 
frei  geboren,  doch  freiwillig  im  Dienst  des  Mäcenas  blieb,  bis 
er  manuniittirt  wurde®*),  und  namentlich  hallen  Aerzte  Gele- 
genheit, den  Dank  und  die  Liebe  ihrer  Herren  zu  verdienen**). 


de  R.  R.  56j,  atligati  (Col.  I,  9,  4),  das  ferrallle  genus  (Plaut.  Mosl.  I, 
I,  IS)  bestanden  theils  aus  Sträflingen,  theils  aber  auch  aus  solchen, 
denen  man  nicht  traute.  Plaut.  C a p t.  II 0 — 1 1 8.  tJeber  ihre  Behand- 
lung geben  die  Scriplores  rei  rust.  besondre  Vor.«chriflen,  aus  welchen 
mau  siebt,  dass  sie  als  durchschnittlich  vorhanden  angenommen  wer- 
den (fiBcf Ui /biror  0 V id.  Trist.  IV,  I,  5.  ep.  ex  Pont.  I,  6,31.  Lu- 
cs n.  VII,  40*.  Sen.  de  benef.  VII,  10.  Juv.  II,  80),  wiewohl  in 
einzelnen  Gegenden  man  auch  ohne  diese  Barbarei  wirthschaftete  (P I i n. 
ep.  III,  19),  und  PI  in.  H.  N.  XVIII,  6 § 36  sagt:  Coli  rura  ab  ergaslulis 
pftsimum  est  et  quidquid  agitur  a desperantibus.  Auch  weibliche  Sclaven 
in  Kelten  kommen  vor.  .\chilles  Tatius  V,  17. 

1154)  Die  vincti  haben  ein  sublerratieum  ergnslulutn,  plurimis  idque 
anguslis  ilhutratum  fenestris,  alque  a terra  tic  edilis,  ne  manu  cunlingi  pos- 
tint. Co  1 u in.  I,  6,  3.  Hievon  sagt  PI  a u t u s A u I u I.  II,  5,  31,  wenn  ein 
Sclave  etwas  verbrochen  habe,  heisse  cs  gleich  comprehendite,  Vincite, 
verberate,  in  puteum  condile.  Mehr  s.  bei  Col  um.  I,  8,  16.  IX,  I,  2i. 

55)  S.  unten  Anm.  1188. 

56)  Apulei.  Met.  IX,  I*  capillum  temirati.  Ca  tu  II.  59  semira- 
iui  uilor.  Artemidor.  Oneir.  I,  21.  Petron.  103.  Cyprian,  ep. 
77  ad  Nemes  von  den  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Märtyrern: 
tamiVoiui  capitit  cupillus  horreicit.  .Auch  Sclavinnen  wurden  so  gescho- 
ren. Achilles  Tatius  V,  17. 

57)  Hievon  geben  die  Briefe  Cicero's  vielfache  Beweise.  9.  ad 
Att.  VII,  5,  2 und  namentlich  die  Correspondenz  mit  Tiro  selbst  ad 
fam.  XVI.  S.  auch  Drumann  G.  R.  VI.  S.  405  II. 

58)  Cicero  nennt  ihn  imago  Tironit  ad  Att.  XII,  10.  Leber  diesen 
uod  die  andern  Sclaven  des  Atticus  und  ihre  Stellung  s.  Drumann  G. 
fi.  V.  S.  66.  67.  71. 

59)  Suet.  de  gr.  21. 

60)  Senecade  benef.  VI,  16.  So  hatte  Cicero  an  seinem  Arzte 
Alexio  einen  Freund.  Druman  n G.  R.  VI.  S.  402. 
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aber  überwiegend  war  doch  die  Schaltcnseile  des  Verhält- 
nisses. Um  gar  nicht  von  dem  Gebrauche  zu  reden,  den  die 
Lenones  und  Lanistae  von  ihren  Sclaven  machten , oder  den 
Handwerkorsclaven,  deren  Ertrag  um  so  grüsser  war,  je  we- 
niger ihre  Unterhaltung  kostete,  so  gab  es  in  der  Wirthschaft 
selbst  Functionen,  welche  in  Ketten  aiisgeUbt  wurden,  wie 
die  des  ThUrstehers"®').  Nur  wem  das  Vertrauen  des  Ilerni 
eine  Aufsichtstelle  oder  ein  selbständiges  Geschäft  übertrug, 
der  Procuralor,  Actor,  Dispensator,  Institor**),  oder  wer  dem 
Herrn  unmittelbar  nahe  stand,  wie  der  Cubicularius  oder  Se- 
cretär,  konnte  eine  freiere  und  einflussreichere  Stellung  ge- 
winnen, je  brauchbarer  er  sich  zeigte  oder  je  überlegner  er 
dem  Herren  war**).  Hier  gab  es  Gelegenheit  Geld  zu  verdie- 
nen*') und  Vorlheil  zu  machen,  hier  gründete  man  einen  Ein- 
fluss**}, der  nach  der  Freilassung  fortdanerte,  hier  war  man 
aber  auch  den  Launen  und  der  Leidenschaft  am  häufigsten 
ausgesetzt**) . Denn  das  alte  ländliche  Zusammenleben  hatte 
in  der  Stadt  keine  Analogie*'),  es  war  eine  strenge  Etiquette 


Kfil)  S.  oben  Anm.  Sil. 

6*1  Philo  quod  omnis  probus  Uber  6.  Vol.  II.  p.  *50 
Mane.  ’Etiqoi  tiair  fx  j'/roi’s  JorXoi,  r«  rwr  iXfvSfpiai’  tv^oipftf  rv- 
/fjg  ufTtoi'Tfg  • InirpoTiot  yttp  otxiöüi',  xTrjufirtay  xrtl  fjiydX(ov  ovOitHy,  fort 
di  OTf  xbI  öuoiovXtm'  nnyovilt  xttiHaint  itti.  /foXXol  di  xnl  j'i’rm'xnf  xnl 
Ttnidng  öpifrttovf  dfurrnToty  fniTpiintinny,  ifIXmy  xol  nvyynüy  npoxpi- 
flg  fftariy'  «xt*  oftmg  ital  doCXot,  iayft^oyjfg,  tuyovftfioi,  npofo- 
dov;  fxXfydfi(yo),  fifofinivöftfyoi. 

63)  .Ambros,  ep.  II,  7,  5 (\'ol.  III.  p.  7t  ed.  1567):  Est  servus  in- 
Mligens,  gut  regal  dominos  stuUos.  P.  Syri  sent.  586; 

Qui  doct»  servil,  parlem  dominalus  lenel. 

6*)  Wer  bei  einem  Vornebmen  Zutritt  begehrte,  beschenkte  die 
Sclaven.  Juven.  3,  183  — 189.  Lucian.  de  inerc.  cond.  37.  Ho- 
rat.  Sat.  I,  9,  57.  Ammian.  XIV,  6. 

65)  Galen,  adhort.  ad  artes  addisc.  I.  p.  9K.  sagt,  es  gebe 
Sclaven,  die  10,000  Drachmen  ko.stctcn,  und  deren  Herr  nicht  eine 
Drachme  werth  sei,  und  ähnlich  sagt  der  Sclave  bei  Hora  t.  Sat.  II,  7, 
**  : Quid,  si  me  stullior  ipso  Quingenlis  emlo  drachmis  deprenderis.  Von 
diesem  Verhältniss  des  überlegenen  Sclaven  und  Freigelassenen  zu  sei- 
nem Herrn  geben  nicht  nur  die  Comödien  eine  Anschauung,  sondern 
namentlich  die  Geschichte  schwacher  Kaiser,  wie  des  Claudius.  Das 
reiche  Material  hierüber  hat  L.  Fried  lander  Darst.  aus  der  Siltenge- 
schichte  Roms  I.  S.  50  -75.  96 — 98  zusammengestellt.  Vgl.  Wallon  II. 
S.  **6  — *49. 

66)  Sen.  d e ira  II,  *5,  1. 

67)  Tac.  Ann.  XIV,  *4. 
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eingelreten;  der  Sclavc  durfte  nicht  mehr  ungefragt  spre- 
chen"®*); es  gab  Herren,  die  ihrerseits  die  Sclaven  anzuredeii 
für  ihrer  unwürdig  hielten®®] ; nur  die  Schwäche  des  Herrn 
gab  dem  Sclaven  die  Gewalt  in  die  Hand,  jede  Unzufriedenheit 
des  Herrn  bUsste  er  dagegen  mit  willkUhrlicher  und  oft  grau- 
samer Bestrafung’®).  Schläge  mit  verschiedenen,  nach  Graden 
abgestuften  Instrumenten"),  Fesseln  aller  Arten’*),  Verurthei- 
lung  in  das  ländliche  ergastuluni'^)  oder  das  pistrinum’’*)  oder 
gar  in  die  SteinbrUche’®)  und  Verkauf  ausser  Landes’®)  waren 
die  gewöhnlichen  Strafen  ; aber  die  persönliche  Wuth  des  Herrn, 
wenn  sic  erregt  wurde,  hatte  gar  keine  Schranken’’)  und  die 


H68)  Sen.  ep.  t7,  S.  t:  coram  domino  loqui  non  licet.  P I u t.  de 
garrul.  Vol.  VIII.  p.  S4  R.  erzählt  in  Bezug  hierauf  eine  Aneedote  von 
dem  P.  Piso  und  Clodius,  also  aus  der  Zeit  der  Republik,  indem  er  hin- 
zusetzt, dies  sei  ein  für  die  Römer  characteristischer  Zug,  denn  in  Attica 
würde  niemanden  einfallen,  so  etwas  von  seinen  Sclaven  zu  verlangen. 

69)  Tacit.  Ann.  XIII,  33  und  Dio  Cass  LXII,  44  erzählen  dies 
von  Pallas,  dem  Freigelassenen  des  Claudiu.«. 

70)  S.  Caliachius  de  suppliciis  servorum  in  Poleni  Thetaur.  III, 
p.  348  IT. 

71)  Bei  Horat.  Sat.  I,  3,  4 4 9 und  Juvenal.  6,  479  werden  drei 
Zücbtigungsinstruniente  genannt,  ferula  (rßp.Oijl),  ein  Rohrstock,  wofür 
auch  virgae  (P I a ut.  A si  n.  398.  Bacch.  7801  oder  ulmei  (Plaut.  R ud. 
636  und  sonst  oft;  ulmitriba  Plaut.  Persa  II,  4,  7)  Vorkommen;  scu- 
lica,  auch  lorum  oder  lora  (Hör.  epist.  I,  4 6,  47),  wovon  lorarius,  oder 
habena  (Hör.  epist.  H,  3,  4 3),  eine  Lederpeitsche  ; endlich  flagrum  oder 
ßagellum  (Hör.  e p od.  4, 1 4>,  eine  Knute  aus  Knotenstricken,  auch  wohl 
aus  Draht,  und  mit  Stacheln  [scorpionet]  versehn.  Dies  sind  die  slimuli 
bei  Plautus  Most.  56.  Pseud.  1340.  Menaechmi  954.  S.  über 
alle  drei  Instrumente  Kirchner  ad  Hör.  S.  I,  3,  4 49. 

73)  Es  sind  namentlich  compedes,  die  oft  Vorkommen,  aber  auch 
ein  collare  (Plaut.  Capt.  357)  und  fnanicae,  Handschellen.  Plaut. 
Asin.  304. 

73)  S.  oben  Anm.  949. 

74)  Plaut.  Bacch.  784.  Epid.  I,  3,  48.  Ter.  Phorm  II,  4, 
30.  In  pistrinum  dedere  T e r e n t.  A n d r.  I,  3,  38  ; in  pistrinum  detru- 
dere  et  compingere  Cic.  de  or.  I,  4 4,  46  ; pistrino  digntss  Ter.  Heaut. 
III,  3,  4 9. 

75)  Plaut.  Capt.  734.  730  11.  4000.  Der  Dienst  in  den  SleinbrU- 
chen  war  in  allen  Ländern  eine  furchtbare  Strafe , auch  in  Aegypten 
(Diodor.  III,  43.  43)  und  Sicilien  (Thueyd.  VII,  87). 

76)  Dig.  XXI,  4,  47  § 49.  XXV,  4,  6 §4.  C o d.  J u S t.  IV,  55. 

77)  Sen.  deClem.1,4  8,  3:  cum  in  servum  omnia  liceant.  Juvea. 
t,  349  ; 

•Pone  crucem  sercol«  Meruit  guo  crimine  servus 
Supplicium?  guis  lestis  adest?  — 

•0  demens,  ita  servus  bomo  est  ? nil  fecerit,  eslo : 

Hoc  voto,  sic  iubeo,  sit  pro  ratione  votuntas. 
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vornehme  Männer-  und  Damenwelt*”*)  war  in  Rom  in  ausge- 
suchten Mitteln  der  Grausamkeit  erfinderisch  und  unbedenk- 
lich’*). Der  natürlichste  Gedanke  eines  ungerecht  gemarter- 
ten Sclaven  war  Flucht  oder  Rache.  Aber  der  Verdacht  der 
Flucht  war  so  allgemein,  dass  dagegen  alle  Vorkehrungen  ge- 
troffen waren.  Und  wohin  sollte  der  Flüchtling  sich  wenden, 
da  jeder,  der  ihn  aufnahm,  mit  schwerer  Strafe  bedroht  war*®)  ? 


H78)  Bei  der  Toilette  verrichteten  die  omalrices  ihren  Dienst  mit 
entblösstem  Oberkörper,  um  bei  jedem  Versehen  Schläge  und  Nadel- 
stiche empfangen  zu  können,  üvid.  Am.  I,  14,  t5 — ts.  Juvenal.  6, 
475 — 496  und  mehr  bei  Böttiger  Saöirui  $.  976 — 878. 

79)  Ohrfeigen  {colaphi,  Böttiger  Sabina  S.  878)  uud  Faustschläge 
in  die  Zähne  (Mart.  XIV,  68)  waren  sehr  gewöhnlich  ; wie  oft  aber  grau- 
same Misshandlungen  vorkamen,  sieht  man  daraus,  dass  selbst  Augustus 
einen  procuralor  im  Zorn  an  einen  Schiflsmast  nageln  liess  (Flut. 
Apopth.  Vol.  VI  p.  779  R.),  und  dass  Hadrian  mit  einem  GrifTel  einem 
Sclaven  das  Auge  ausstiess.  Galen,  de  propr.  animi  euiusque 
affeut.  dign.  Vol.  V'  p.  4 7 IT.,  wo  er  ausführlich  von  diesen  Misshand- 
lungen redet,  ganz  abgesehen  von  solchen  Schandthaten,  wie  sie  Vedius 
Poilio  verübte,  welcher  wegen  kleiner  Beschädigungen  seine  Sclaven 
seinen  Muränen  vorwarf.  Plin.  H.  N.  IX,  83  § 77.  Seneca  de  dem. 
I,  <8.  de  ira  III,  40,  8.  Dio  Cass.  LIV,  83.  Indessen  sind  hier  nicht 
Ausnahmen  massgebend,  sondern  regelmässige  Fälle.  Galen.de  plac. 
Hippocr.  et  Platonis  VI  extr.,  Vol.  V p.  58  4 K.  : oCrcu  j'oOi' 

an)  vüv  Ttoiftv  ol  xovs  äuapTiit'ovTttf  otx^uts  xarnJi*a(ovTt!,  r(üv  fiiv 
änoJijQaaxöi'Tiov  rä  oxikt)  xatoviff  xal  xarao/aCoirs;  xal  nakovTse 
(Cod.  J usl.  VI,  I,  3),  Twr  cfj  xifTiToi'Tiuy  ras  aianiQ  yf  xnl  T«i»' 

ynmpiuäoyioy  Tr/y  yaatipa  xal  Tiäy  tfkvapovt'Tojy  rr/v  yk(ÜTTay  {extecare 
fiapuam  Cic.  pro  Cluent.  66.  487),  ä;rÄ(ü;  (T  tintiv  txilva  xokaCoyTit 
TO  fiÖQia,  Ji  my  tvipyovai  röf  ftox^t/päs  ti  tQyt(a(.  Ausser  allen  diesen 
Strafen  kam  bei  der  Untersuchung  eines  eigentlichen  Verbrechens  bei 
Sclaven  noch  die  Tortur  in  Anwendung,  als  deren  ilauptinstrumente 
Seneca  de  ira  III,  49,  4 fidiculae,  talaria,  eculeus  und  ipnu  nennt.  Pi- 
äiculae  sind  nervi  oder  Stricke,  durch  welche  der  Delinquent  auf  einem 
Gerüste  so  ausgespannt  wird,  dass  seine  Glieder  aus  den  Gelenken  ge- 
rissen werden.  Q u i n t i I.  D c c I.  4 9 p.  34  7 Ohr.;  tendebam  fidiculas,  — ul 
levUer  tedibus  suis  emota  compago  per  singulos  arlus  membra  laxaret.  vgl. 
8 p.  486.  487.  Der  eyuulrus,  ein  Bock,  auf  dem  der  Verbrecher  sitzen 
muss,  ist  ebenfalls  darauf  eingerichtet,  dio  Glieder  desselben  durch  Ge- 
wichte oder  Winden  auszurecken  (Seneca  ep.  67,  3:  cculeo  longior 
faclus]  und  wird  häufig,  namentlich  bei  den  Martyrien  erwähnt,  s.  Ma- 
gius  de  equuleo  über.  Hanoviao  4609.  8 und  Amstel.  4664.  48. 
Petisci  lex.  s.  v.  Die  talaria  sind  wohl  fiäasiytt  aOTgayalioral,  über 
welche  Hemsterh.  zu  Pollux  .X,  54  p,  484  0 handelt;  abgebildct 
bei  Ca  y 1 u s Rec.  VII  p.  57,  4 und  daraus  bei  Böttiger  Sabina  Taf.  VIII. 
Ueber  den  equuleus  und  die  übrigen  Marterinstrumente  s.  auch  G o tbof  r. 
ad  Cod.  Theod.  IX,  48,  4. 

80)  Plaut.  Poen.  I,  4,  56  scheint  das  duplum  als  Strafe  anzuge- 
ben. S.  Taubmann  zu  d.  St.  Die  späteren  Strafbestimmungen  s. 
Dig.  XI,  4.  Cod.  Just.  VI,  4.  Walter  G.  d.  Ä.  Ji.  § 475. 
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Er  batte  nur  die  Möglichkeit,  entweder  die  FUrspracbe  eines 
Freundes  seines  Herrn  zu  erbitten,  oder  in  spaterer  Zeit  zu 
einer  Statue  des  Kaisers,  die  als  Asyl  galt,  seine  Zuflucht  zu 
nehmen“*');  floh  er  aber,  und  wurde  eingebracht,  was  nicht 
nurdurch  besondre  Verfolger,  sondern  auch  durch  die  Behörden 
geschah**),  so  stand  ihm  die  Brandmarkung**),  oder  das  Ein- 
schmioden  in  einen  Halsring,  der  wie  ein  Hundehalsband  mit 
einer  Inschrift  versehen  war**),  oder  die  üeberlieferung  in  die 
Arena*®),  oder  endlich  der  Tod  bevor,  und  zwar  ein  Tod,  wel- 
cher mit  besonderer  Grausamkeit  verhängt  wurde*®).  Wagte 
er  es  vollends,  Rache  an  dem  Herrn  zu  nehmen,  was  öfters  vor- 
kam**), so  war  bei  der  allgemeinen  Gefahr,  die  dieser  nahe- 
liegende Fall  für  alle  Sclavenbesitzer  batte**) , hiefUr  eine 
furchtbare  Strafe  festgesetzt,  nämlich,  dass  die  ganze  Sclaven- 
familie  mit  dem  Tode  bUsste,  insofern  sie  nicht  den  Mordver- 


nsi)  Dig.  XXI,  t,  17  § t umt  § 12.  Tacit.  Anii.  III,  88. 

82)  Dig.  XI,  4 de  fugitivis.  I‘ au  I i S.  fl.  I,  6*.  Cod.  just.  VI,  I,  2. 

83)  Dies  ist  die  eigentliche  Strafe  dev  fugitivi.  Quintil.  Inst.  VII, 
1,  14.  fugilivo  ttigmala  scribere ; dein.  Alex.  paed.  III  p.  158  Pott.: 
TOI'  cfoaji^’riji'  in  aj(yu«ia  — dtCxnat;  Auson  epigr.  15,  3.  Die  Ge- 
brandniarkten  heissen  iincripli  Plin.Il.N.  XVIII, 3^21.  .M  a r ti  a I.  VIII, 
75,  9;  inscripla  ergaslula  J u v.  14,  24.  Die  Marke  wurde  entweder  an 
Händen  oder  Füssen  (Cod.  Just.  IX,  47,  17),  oder  auf  der  Stirn  einge- 
brannt 'inscripliones  (rontis  Sencca  de  ira  III,  3,  6;  nolas  insigniti  fron- 
tibus  Boeth.  de  consol.  I p.  30  ed.  I.upd.  1671.  8;  fronles  litlerali 
A p u I.  M et.  IX,  12  p.  616  ; /ronj  nolala  M art  i a I.  111,21.  Petron.103: 
Seguar  ego,  fronles  nolans  inscriplione  soUerli,  «(  videamini  sligmale  esse 
pmiti.  — Implevil  Eumolpus  fronles  ulriusgue  ingenlibus  lilleris  el  nolum 
fugilivorum  epigramma  per  lolam  fadem  liberali  manu  duxil.  Was  das  fnr 
ein  nolum  epigramma  war,  ist  nicht  bekannt;  ein  blosses  F scheint  es 
nach  der  Beschreibung  nicht  zu  sein.  Vgl.  Lipsii  Elecla  U,  15.  Opp. 
1675.  8.  Vol.  I p.  804  f.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  IX,  40,  2. 

84)  Solche  Tafeln  sind  noch  erhalten.  S.  Orelli  /nscr.  n.  2830 — 
1833.  6264.  Einen  llundehalsring  mit  der  Inschrift  Fugi,  lene  me  u.  s.  w. 
s.  Ore 1 1 i n.  4319. 

85)  Gellius  V,  14,  27.  Seneca  de  ira  III,  8,  6.  Auch  frei- 
willig gaben  sich  Ilücbtige  Sclaven  zum  Thierkampfe  her.  Dig.  XI,  4,  5. 

86)  Seneca  de  ira  III,  3,  6:  eculei  el  fidiculae  el  ergaslula  et 
eruces  el  drcumdali  corporibus  ignes  el  cadavera  guogue  Irakens  umus. 

87)  Beispiele  erwähnen  Appian.  B.  C.  III,  98.  Cic.  ad  fam.  IV, 
12  Tac.  Ann.  XIV,  42  P I i n.  ep.  III,  14.  VIII,  14,  15. 

88)  Die  Ansicht  war,  lolidetn  hosles  esse  guol  servos,  Seneca  ep.  47, 
5.  Macrob.  Sat.  I,  11,  18.  Festus  p.  261*:  Quol  servi , lot  hosles, 
in  proeerMo  est;  und  dass  auch  milde  Herren  sich  nicht  sicher  fühlten, 
sagt  ausdrücklich  Plln.  ep.  III,  14,  5.  Tac.  .\nn.  XIV,  44. 
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such  verrielh  oder  hinderte"®®).  Die  gewöhnliche  Todesstrafe 
für  die  Sdaven  ist  die  Kreuzigung,  eine  Execution,  Uber  deren 
Einzelheiten  unter  Gelehrten  und  Künstlern  sehr  verschiedene 
Ansichten  und  irrige  Vorstellungen  zur  Geltung  gekommen 
sind®*).  Der  Delinquent  wird  zuniichst,  eine  furcn  oder  ein 
patibulum  tragend,  unter  Geissei-  und  Huthenhieben  an  den 
Ort  der  Execution  geführt.  Die  furca  ist  ursprünglich  gar 
kein  Marterinstrument,  sondern  die  Gabel,  welche  an  jedem 
vierrädrigen  Wagen  Uber  der  Vorderaxe  liegt,  und  in  welche 
die  Deichsel  eingelassen  wird®').  Sie  hat  die  Gestalt  eines  V, 
oder  wenn  die  äusseren  Enden  noch  durch  ein  Querholz  (Reib- 
scheit) verbunden  sind,  eines  V®*)-  Es  war  nun  eine  alte 
häusliche  Strafe,  einem  Sclaven  dies  Holz  so  Uber  die  Schul- 
tern zu  legen,  dass  der  Kopf  in  die  Gabel  kam,  die  Arme  aber 
an  die  Gabelhölzer  gebunden  wurden,  und  den  so  gefesselten 


4 489)  Gesetzlich  wurde  dies  festKeslcIlt  durch  das  SenafuzcotuuMum 
Sitanianum  (76t  s 4 0 p.  Chr.),  D i g.  \.\IX,  5 d e SCto  Silaniano  4 
§ 16.  § 18.  § 35;  8 pr.  4 7.  49.  Pauli  Sen  t.  R.  III,  5 § 3.  6.  7.  8. 4 4 . 41. 
Tac.  Ann.  XIV,  tl. 

90j  Das  weitläufige  Material  findet  man  in  L i p s i i de  cruce  libri  III 
in  Opp.  Vesat.  4 675  Vol.  III.  J.  Gretseri  de  cruce  Christi  libri  IV. 
Ingoist.  4 598.  1 Voll.  4,  nicht  aber  eine  endgültige  Lösung  der  fragli- 
chen Puncte.  Uober  patibulum,  griechisch  atav(i6c  (Mac roh.  Sat.  I, 
4 4,5)  handelt  Cobet  Mnemosyne  VIII  p.  175  und  179. 

94)  Diese  Gabel  heisst  duplex  arcus  bei  Sidou.  Carm.  11, 13,  wo 
Bacchus  die  Tiger  anspannl : 

Vite  capistratas  cogebat  ad  esseda  tigres, 

Intrabat  dupticem  qua  lemo  racemifer  arcum. 

91)  Ginzrot  Die  IVagen  und  Fahrwerke  der  Griechen  und  Rö- 
mer. München  4 84  7.  4.  Bd.  I.  S.  96 IT.  bemerkt,  dass  in  den  ältesten 
Wagen  Gabel  und  Deichsel  nicht  zwei  separate,  verbundene  Stücke  wa- 
ren, sondern  dass  die  Deichsel  selbst  am  Endo  gespalten  und  gabelförmig 
und  in  einer  gewissen  Entfernung  von  der  Wagonaxe  mit  einem  Ringe 
gebunden  war,  um  nicht  weiter  zu  spalten.  In  diesem  Falle  heisst  die 
am  hintern  Ende  gabelförmige  Deichsel  selbst  furca.  Nachdem  Constan- 
tin  der  Gr.  die  Kreuzigung  aufgehoben  hatte,  um  die  heilige  Gestalt  des 
Kreuzes  nicht  entweihen  zu  lassen  (Sozomenus  I,  8 p.  336*'.  Aurel. 
Vict.  Caes.  44,  4),  bediente  man  sich  einer  solchen  furca,  die  die  Form 
des  V bat,  als  Galgen.  H a rni en op u I u s Manuale  legum  VI,  8,  1; 
cl  ngöf  rovt  noliftlovf  avrofioloOvJff  — ll(  qoVQxar  arapTiävTni  q »i<{- 
ovjai.  In  demselben  Sinne  (/ov()x({ia&ai  Harmenopulus  Man.  leg. 
VI,  6, 15.  Leges  a gra  r i a e (hinterdem  Ha  rm en  op.  ed.  He i m bac b. 
f.ips.  4854.  8)  Vm,  1,  3 Und  so  ist  wohl  schon  in  den  Digesten  zu  ver- 
stehn ad  furcam  damnatio  XLVTII,  49,  18  pr.,  furca  figere  ib.  § 45,  furca 
luspendere  XLVIII,  49,  38  § 4,  in  furcam  tollere  ib.  § 1,  furcae  subiieere 
XLVTII,  49,  9 § 44. 
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MisseUiUtcr  im  Dorf  heramzufUhren*'*®).  Sic  konnte  aber  ge- 
schürft werden  durch  Schlüge,  und  auch  bei  freien  römischen 
Bürgern  wurde  nach  aller  Sille  die  Strafe  der  Slüupung  {vtrgis 
caedi)  unter  der  furcu  erlitten®^).  Sollte  nun  aber  auf  die 
Stäupung  noch  die  Kreuzigung  folgen"“),  so  bediente  man  sich 
dann  statt  der  furca  des  palibulum,  welches  zwar  öfters  eben- 
falls furca  genannt  wird"®),  aber  eine  wesentlich  andere  Con- 
slruction  halte.  Palibuhan  (von  palere)  ist  nämlich  ein  Hals- 
block®'), aus  zwei  Theilen  bestehend;  er  wird  geölTnel,  um 
den  Hals  «les  Verbrechers  gelegt,  dann  geschlossen“"),  und  hat 
in  dieser  Form  die  Gestalt  eines  Balkens®“),  an  den  beide 


tl98)  Plul.  Corlol  St:  'Hv  il  fte^cUtj  xöltiais  oixfiov 
nnyro;,  fl  Svkov  <fi  Tor  Qvuör  i'.ifpfliToi'nij',  (qttlfifioi  Jifi/l.äoi 

TtitijK  Jtji'  yfiji'((tan'.  — 'r.xuXtixo  </ovnxi<ff(y  o j'np vnoaxfi- 
Zfjy  xai  ax^piyffn,  TovTo'Pot/tuioi  ifovQxtty  oioun^ouai . 

9t)  Sub  furca  caedi  ist  auch  für  Freie  eine  alle  .strafe.  I.  iv.  I,  Sfi. 
10.  I.  i V.  cp.  LV : C.  Matienut  accusalus  esl  apud  Iribunos  plebis,  guod 
exercituin  in  Hispania  deteruisset,  damiiatusque  sub  furca  diu  virgis  caesus 
esl  et  sesterlio  nummo  veniil.  Zu  die.ser  Strafe  wurde  Nero  vom  Senat 
vcrurtheilt.  Aur.  Viel.  cp.  5:  Senatus  sententia  conslitutum,  ul  niore 
maiorum  collo  in  furcam  coniecto  virgis  ad  necem  caederelur.  Suct. 
•Nero  t9:  nudi  hominis  cervicem  inseri  furcae,  corpus  virgis  ad  necem 
caedi,  und  diese  Strafe  meint  auch  Tac.  Amt  II,  3S.  XVI,  H. 

95)  Val.  Max.  I,  7,  5 ; Quum  — quidam  — pater  familias — ler- 
etim  luum  verberibus  mulcalum  sub  furca  ad  supplicium  egisset.  Cic.  de 
div.  1,  96,  55:  servus  per  circum,  quum  virgis  caederelur,  furcam  ferens 
duclus  esl.  Liv.  II,  36.  Uionys.  VII,  68.  Lactant.  JI,  7,  SO.  Ar- 
noh.  VII,  39. 

96)  In  der  Erzühlung  der  in  der  vorigen  Anm.  angeführten  Ge- 
schichte von  dem  Sclaven  sagt  Macrobius  S.  I,  II,  3:  quidam  servum 
suum  verberalum  patibuloque  conslrictum  — per  circum  egit,  woraus  man 
sieht,  dass  furca  und  palibulum  dem  Sinne  nach  nicht  verschieden  sind. 

97)  Der  Block  (caudexj  kommt  auch  sonst  als  Strafe  vor.  J u v c n.  9, 
57  und  S c h o I.  ad  b.  I. 

98)  Dionys.  VII,  69:  ol  d’  äyorjtt  xbv  Jhfgiinovr«  fnl  rgr  riptm- 

plav  T«f  /*!'()«?  änoxflrurstf  itpffos/gnf  xal  ivlig  7rpofJi)<r«i'Tff  stagä 
rd  ar^gra  re  xal  roö;  äftovg  nagrröir  dirjxom  nagqxolovllovr 

fn/i’orrff  fsäoTi{i  yvfsrbv  orra.  Suidas  s.  v.  yliSvftor  ivlov  q 
nagä  'Paipaioic  ifovgxa,  und  Plularch.  Quaest.  Rom.  Vol.  VII 
p.  139  R.,  der  die  furca  JinXovr  (vior  nennt,  haben  nach  meiner  An- 
sicht die  Form  des  palibulum  vor  Augen,  während  die  furca  genauer 
dCxQOVv  {vier  genannt  wird.  Photius  p.  538.  Timocles  bei 
Athen.  VI  p.  9t8'.  Hesychius  s.  v.  Vgl.  die  Glosse 

in  Stephani  thes.  ed.  Lond.  Vol  IX  p.950:  Furcifer  aravpoxoftiaToc, 
diXQaroifÖQO!.  Ol  nralorTtt  ärsl  riuioglaf  dlxgarov  tv  Tois  TQa^qXoit 
IgrorTtf  nigifßtipiiov  (ntQilxoftilfor  Lips.)  Ji«  sqc  rtöXftof  mgiayopfroi. 

99)  Als  einen  Querbalken,  der  von  innen  vor  die  llausthUre  gelegt 
wird,  deflnirt  palibulum  Nonius  p.  866:  Palibulum  sera,  qua  ostia 

PrivalalierlbBner  t.  13 
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Hände  des  Vcrurthoilten  gebunden  oder  genagelt  werden  kön- 
nen. Unter  der  crux  versieht  man  nur  den  Pfahl**®*),  der  an 
der  nichtstälte  bereits  aufgerichtet  ist  (paltis  oder  sltpes);  auch 
an  diesem  kann  jemand  gegoisselt')  und  gekreuzigt  werden*), 
aber  die  gewöhnliche  Art  der  Kreuzigung  ist  die,  dass  der 
Verbrecher  in  dem  patibulum  htingend  an  den  Pfahl  binaufge- 
zogen  wird*),  so  dass  dieses,  wenn  es  festgelegt  ist,  die  Qiier- 
slange  des  Kreuzes  bildet*).  Ein  Unterschied  der  Strafe  liegt 
nur  darin,  dass  der  Delinquent  zuweilen  einfach  in  dem  pati- 
bulum aufgehängt") , gewöhnlich  aber  mit  den  Händen  an  das 
patibulum,  mit  den  Füssen  an  den  slipes  genagelt  wird*).  Hie- 
nnch  ist  es,  wie  Cohet  bemerkt  hat,  irrig,  Christus  so  darzu- 
stellen, dass  er  das  Kreuz  trögt;  der  Vorgang  ist  ganz  nach 
römischem  Usus  zu  erklären,  und  nach  diesem  sagt  man  nie 
ferre  crucem,  sondern  crux  ponilur,  staluitur,  figitur,  erigitur: 
damnati  in  crucem  agunlur,  lolluntur,  cruci  affiguntur,  defigun- 


obcluduniur,  quod  hac  remota  ralvae  paleant.  TiUnnius  Fullonibui.  Si 
fuiiftinm  hodie  praeter  hnne  Poslicum  tuulrum  pepuleril,  patibulo  hoc  £• 
coptit  defringam, 

1*00)  So  nennt  i.  B.  Slntius  silv.  III,  »,  S3  ilic  Deichsel  des  Wa- 
gens cruo;  pendula.  S.  Lips.  I.  I.  I c.  5.  6. 

4 ) ad  palum  alligare  el  flagrit  caedere  C i c.  V e r r.  A c c.  V,  5 § 4 0. 
4 4 . Von  diesem  palui  sagt  er  6,  4 1 : ul,  quam  dnmnatis  crucem  eervit  ßxe- 
rai,  hanc  indeinnatis  videlicet  cii  ibus  Kumanit  reiermres. 

ü)  Sc  ne  ca  nd  .Marc.  20,  3:  Video  islic  cruces  non  uniue  quidem 
gelierte,  sed  aliter  ab  aliie  fnhricatiie : cnpite  quidam  conversoe  in  terram 
suependere,  alii  per  obuoena  stipilem  egerunl  (dies  ist  die  Strafe  des 
Spiessens.  Lips.  I.  I.  I.  6 p.  4 4 60),  atii  brachia  patibulo  e.rplicueruni. 

3)  Firmic.  Mat  Astron.  VI,  34  ed.  Bns.  4554  fnl.  p 47»;  Nam 
ielis  facinoribus  compreheneus  severa  animadvertentis  eentenlia  patibulo  suf- 
/Ixus  in  crucem  crudeliter  erigitur.  Ens  eh.  II.  K.  V,  4,  p.  4 34  Viiles. 
liXayöir«  — ornepoü  a/quiiti  xgfuiiii^ri]  und  kurz  vorher  fnl  fiUoc 
xgeuaabtlan.  Plin.  H N WIX,  4 § 57  ; eupplicia  amiua  canet  pendunt 
inter  aedem  Juventatis  et  Summani  vivi  in  furca  xambucea  armo  /Uei. 

t)  Dass  das,  was  gctracen  wird,  nur  eine  Stange  ist,  lehrt  Tor- 
lull.  adv.  Judacos  4i:  Isaac,  cum  a paire  hoslia  duceretur  et  ll^um 
ipie  sibi  porlaret,  Christi  exilum  tarn  tum  denolabat  — lignum  passionis  tuae 
baiulantis. 

5)  Eu  seh.  H.  E.  IV,  4 5 p.  4 08*  Val. 

6|  Plaut.  Mostell  360.  Ueber  die  clavi,  mit  denen  dies  ge- 
schah, s,  Augustini  Opp.  cd.  Bcncd.  4 70Ufol.  Vol.  Vp.4»l4.  Daher 
patibulo  süffigere  Justin.  .XXil,  7.  XXX,  3.  Animian.  XIX,  »,  4;  pa- 
(<6ulo  n/Tlf^rre  Cod.  Theod.  IX,  5.  4.  Sa  1 1 u st.  fr.  bei  Non.  p 806: 
patibulo  eminent  affigebalur ; palibuli  poena  multare  Arnob.  VII,  89  (von 
der  Todesstrafe). 
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tur,  stiffiguntur,  wohl  aber  sagt  man  patibtilum  feire,  aravQov 
g>tQeiy,  ßaaTaCeiv'^“^].  Es  ist  unmöglich,  die  raffinirlen  Grau- 
samkeiten aufzuzithlon,  welche  einzeln,  aber  nicht  seilen,  ver- 
kommen, wie  man  den  Verbrecher  in  einen  Ofen  warf®),  oder 
ihn  mit  Pech  bestrich  und  so  verbrennen  liess®);  das  Wider- 
wärtigste und  Empörendste  ist,  dass  man  die  Todesqual  zu 
einem  erwünschten  Schauspiel  einer  barbarischen  Menge  in 
den  Arenen  und  Theatern  zu  machen  kein  Bedenken  trug'®). 

VII.  Wie  diesem  furchtbaren  Rechtszustande  gegenüber 
die  Lage  der  Sclaven  sich  bereits  im  ersten  und  zweiten,  noch 
entschiedener  aber  im  drillen  und  vierten  Jahrhundert  den- 
noch günstiger  zu  gestalten  anfing,  ist  eine  der  interessante- 
sten Betrachtungen,  w’elche  die  Geschichte  des  untergehenden 
Römerlhums  darbielel").  Der  Sclave,  der  nach  allem  römi- 


tZ07j  1*  laut  US  bei  Nonius  p.  22t:  Palibulum  fernt  per  tirbem, 
deinde  affigalur  erttei.  L i ci  n i u s .M  acer  ibirl.:  Delignti  ad  patibulm  cir- 
cumferuntur  et  cruci  defigualur  (beide  .Stellen  nach  Cobel’s  l.esarl). 
Plaut.  .M  OS  t.  5#  ; 

lla  te  forabunt  pnlibulnlusit  per  rias 
Stimulcis  [terebris],  huc  si  reveuial  nenex. 

Id.  Mil.  gl.  359  : 

Credo  ego  isloc  exemplo  tibi  esse  pereundutn  extra  portam, 

Dispessis  manibus  patibulum  quont  habebis. 

Griechisch  ajavQÖr  qfndv  Cbariton  p.  72,  25  Ilereher;  asavQÖr 
faauiCtsv  ih.  p.  16,  H.  M a 1 1 h.  E v.  1 6,  2t . I.  u c a e E v.  H,  27.  Job. 
Ev.  49,  47  u.  ü.  Pliit.  de  sera  nuiti.  vind.  Vol.  VIII  p.  (92  R.: 
txaHTor  Ttöv  xnxovp)'e>i’  (xiffnn  roe  avjov  ajiti'mr. 

8)  Plaut.  Epid.  I,  2,  (6.  Casin.  II,  5,  (. 

9)  PI  a u l.  C a p t.  597.  Martial.  X,  5.  Tac.  A nn.  X\’,  tt  und 
•lie  Erklärer  zu  dieser  Stelle. 

4 0)  Dies  kam  nicht  allein  in  der  .\rt  vor,  dass  man  die  Verbrecher 
zum  Kampf  mit  Thicren  oder  in  die  (iladiatorenspicle  verurtheille,  son- 
dern man  machte  auch  ihren  Tod  zu  einer  besondern  Episode  einer 
theatralischen  Vorstellung.  Martial  I,  7.  Plut.  de  sera  num. 
vind.  Vol.  VIII  p.  (92  R.:  nii’  oi’J^e  tvioi  diniffyovai  naidnptior,  « 
toiif  xicxovQ^’Off  tr  Toi'f  9euTQ0ii  Otoiuft  a noHsixts  (r  ^iriäai  din/Qvaoi; 
xal}(lafsv<S(oiiitXovpyot(fajf(fnvmfilfioiexa}  n nj-nrni  *nl 
st^qnev  ä(  fiaxftnlovt'  oe  xurovftfrm  *«i  /jaaiiyov/tn’oi  xat  nvQ 

Ix  iq(  ärihrqs  ixei)  >i(  *«1  noivstXov(  (aSqTOf  owftiöair.  T a c. 
Ann.  XV,  *4. 

44)  Unbedeutend  ist  die  .\hh.  von  Fi  Ion  Mdmoire  tur  t’dtat  moral 
H religieux  de  la  societd  Romaine  ä l'dpoque  de  fapparilion  du  ebristianisme 
in  Mein,  de  l'acadCmie  roy a I c des  Sciences  morales  et  politiques 
de  ('Institut.  T.  I .Savans  Ctrangcrs  (84( . 4.  p.  769 — 824.  Von  einzelnen 
Gesichlspunclen  aus  behandeln  den  Gegenstand  Troplong  Sur  fin- 
fiuence  du  chritlianitme  dans  le  droit  civil  des  Romains  In  MCm.de  l'acad. 

43" 
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sehen  Recht  eine  Sache  ist,  der  weder  Vater’*'*),  noch  Ehe, 
noch  Eigenthum,  noch  irgend  eine  menschliche  Geltung  hat, 
gelangt  durch  die  Entwickelung  der  Verhilllnisse  Ihalsüchlich 
und  practisch  zur  Anerkennung  seiner  natürlichen  Rechte  und 
wird  aus  einer  Sache  eine  Person.  Ehe'*),  Verwandlschafts- 
rechle'*),  Eigenlhum'®),  Fähigkeit  zu  lestiren'®)  und  in  eine 
Cor|ioration  einzutreten'*)  werden  ihm  in  gewissem  Sinne  zu- 
geslanden,  die  Freilassung  aber,  welche  ihn  zur  Gleichstellung 
mit  dem  Bürger  und  zu  einer  oft  einflussreichen  Stellung  in 
der  Familie,  den  Communen  und  dem  Staate  führt,  schon  in 
den  ersten  Jahrhunderten  der  beschränkenden  und  erschwe- 
renden Formen  entbunden , welche  ihr  noch  Augustus'*)  in 


des  .Sciences  morales  et  poliliques  Vol.  IV'  p.  187  — !Ui  (tstt)  und  lic- 
sonders  Luuvain  t84t.  8'“.  Villemain  Philosophie  sloique  et  chri- 
tienne  in  dessen  Milanges  T.  II  p.  117  fT.  C li  n t c a u h r i a n d Essais  V'ol.  I. 
II.  S c h na  i d t Essai  hisloriqu»  sur  la  socieli  civile  dans  le  monde  Homain. 
Strasbourg  1858.  8.,  am  erschöpfendsten  aber  VVallon  Tome  III. 

1112)  IMaul  Capl.  574  ; Quem  palrem,  qui  servos  esl? 

13)  S.  Anm.  1131—1136. 

14)  Die  servilis  cogaalio  ist  anerkannt  in  Ileziebung  auf  die  Ehen 
der  Krcigclasscncn  Dig.  Will,  1,  8:  liberlinus  liberlinam  matrem  aut 
sororem  uxorem  ducere  tion  polest,  quia  hoc  ius  moritus,  noti  legibus  iMfro- 
duclum  est.  Ib.  14  § 1;  Serviles  cognaliones  hoc  iure  observandae  sunt. 
§ 3 : idem  — etiam  in  servilibus  affinitatibus  servandum  est,  und  nach  Justi- 
nian’s  Bestimmung  auch  im  Erbrechte.  Instit.  III,  0 § 10.  In  Inschrif- 
ten sind  Erwähnungen  der  V'erwandtschaft  unter  .Scloveii  nicht  selten. 
Inschr.  b.  (jrotefend  Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterlhumsfr.  im  Rheinl. 
XVI,  1 S.  86:  AHAM  Düs  .Manibus  — HIPPOSICI  SERvi  DIGNILLAE 

(uxoris)  IVNii  PASTORIS  (cos.  163) HEDYEPES  ET  GENESIA 

PARENTES 

15)  S.  oben  Anm.  1137lf. 

16)  IMin.  ep.  VIII,  16,  I;  Permitlo  servis  quoque  quasi  testamenta 
facere  eaque  ut  legitima  custudio.  — Dividunt,  donant,  relinquunt,  duntaxat 
intra  domum.  In  der  lex  collegii  cullorum  üianae  et  Antinoi  (Urelli- 
Henzen  n.  6086)  Col.  II  wird  dem  Sclaven,  der  Mitglied  des  Colle- 
gium's  ist,  Uber  das  funeraticium  zu  testiren  gestattet:  Neque  domino 
neque  dominae  neque  creditori  ex  hoc  collegio  ulla  petitio  esto  nisi  si  quis 
testamento  heres  nominatus  erit.  — Item  placuit,  quisquis  ex  hoc  collegio 
servus  defunclus  fuerit  el  corpus  eins  a domino  dominave  iniquitale  sepultu- 
rae  dalum  non  fuerit , neque  tabellas  fecerit , ei  funus  imaginarium  fiet. 
Servi  publici  konnten  nach  Ulpian.  fr.  10,  16  über  die  Hälfte  ihres  Pe- 
culium  testiren. 

17)  Dig.  XLVII,  21,  3 § 2 : Servos  quoque  licet  in  collegium  tenuio- 
rum  recipere  volentibus  dominis.  Beispiele  kommen  mehrfach  vor,  so  io 
dem  eben  angeführten  CoU.  Dianae  s.  Mommsen  I.  I.  p.  102. 

18)  Suet.  Aug.40.  D i on y s.  IV,  24.  Dio  Cass.  L\',  13.  Diese 
Beschränkungen  waren  namentlich  in  der  im  J.  4 u.  Chr.  gegebenen  lex 
Aeliu  Sentia  enthalten,  Uber  welche  s.  Rein  Privatr.  d.  R.  S 584  ff. ; fer- 
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dem  Bestreben,  den  Bürgersland  von  unfreien  Elementen  *u 
säubern,  auferlegl  hatte'*'®),  und  so  der  Bürgerschaft  aus  dem 
Sclavenslande  ein  Bestandtheil  zugeführt,  der  nicht  nur  un- 
mittelbar von  Einfluss  wurde,  sondern  auch  in  den  folgenden 
Generationen  sich  immer  weiter  verbreitete*®).  Zugleich  tritt 
in  der  Behandlung  der  Sclaven  ein  gewisser  Rechtsschutz  ein. 
Eine  lex  Petronia*')  aus  dem  Beginne  der  Kaiserherrschaft 
nahm  den  Herren  die  Befugniss,  Sclaven  zum  Thierkampf  zu 
verurtheilen,  und  übertrug  dieselbe  einem  ordentlichen  Rich- 
ter, nämlich  in  Rom  dem  praefecltts  urbi^^j,  in  den  Provinzen 
dem  Statthalter**);  der  praefeclns  urbi  nimmt  ausserdem  Be- 
schwerden der  Sclaven  Uber  barte  Behandlung  an**),  und  ist, 


ner  in  der  l.  Furia  Caninia,  ebenfalls  unter  .\ugustus  (Rein  S.  587), 
wahrend  die  lex  Junia  Norbana  für  die  iinfcierlich  Freigelassenen  einen 
eigenen  Stand  der  Lalini  Juniani  feststellte.  S.  Th.  II,  i.  S.  7t  — 87. 

(219)  S.  Wallon  III.  S.  67  - 9*.  ttS  — 45t.  W a I Ic  r G.  d.  Ä.  Ä. 
§ 481.  482.  .\Is  Princip  galt  bei  der  Entscheidung  hieher  gehöriger  Falle ; 
QuiAies  dubia  inlerpretalio  est,  secundum  Ubertatem  respondendum  eril 
(Ui  g.  L,  47,  20),  und  U I pi  a n.  Di  g.  XL,  5,  24  § 10  sagt : Nec  enim  igno- 
lum  est,  quod  tnuUa  contra  iuris  rigorem  pro  libertale  sint  conslituta. 

2 0)  T a u.  A n n.  XIII,  27  ; quippe  late  fusum  id  corpus.  Hinc  plerum- 
que  tribus,  decurias,  ministeria  magistratibus  et  sacerdolibus,  cobortes  etiam 
in  urbe  conscriptas.  Et  plurimis  equilum,  plerisque  senaloribus  non  aliunde 
originem  trahi.  Si  separarentur  libertini,  manifeslam  fore  petiuriaoi  i'iipe- 
iiuorum. 

21)  Dig.  XLVTII,  8,  11  § 2:  Post  legem  Petroniam  et  senatusconsulla 
ad  eam  legem  pertinentia  dominis  polestas  ablala  est,  ad  beslias  depugnandas 
suo  arbitrio  servos  tradere;  oblato  tarnen  iudici  serro,  si  iusta  sit  domini  que- 
reta,  sic  poenae  tradetur.  Wahrscheinlich  ist  dies  Gesetz  die  lex  Junia 
Pelronia,  welche  Dig.  XL,  1,  24  in  Beziehung  auf  die  Manumission  er- 
wähnt wird.  Nach  Borgt)  esi  ist  cs  entweder  von  P.  Fetronius  Cos.  19 
p.  Chr.  oder  C Petronius  Umbrinus  Cos.  sufT  25  p.  Chr.  gegeben.  S. 
Bo  r gh.  Giorn.  Are,  1832,  1 p.  88  ff.  Bull  dlnst1845  p. 131;  allein 
die  lex  Petronia,  nach  welcher  die  praefecti  lege  Pelronia  in  den  Munici- 
pien  gewählt  wurden  (A.  W.  Zumpt  Comm.  Epigr.  I p.  60),  ist  älter 
und  wird  von  .Momnison  Stadtrechle  von  Salpensa  u.  Malaca  p.  447  an 
das  Ende  der  Republik  oder  unter  Augustus  gesetzt  (vgl.  Henzen  An- 
nali  d.  Inst.  1859  p.  213).  Die  letztere  Annahme  scheint  mir  auch  für  die 
hier  in  Rede  stehende  lex  Pelronia  geboten,  da  der  iudex,  der  über  die 
Sclaven  richtet,  schon  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des  August 
erwähnt  wird.  T a c.  A n n VI,  11:  Uox  rerum  politus  — sumpsit  e con- 
stslaribus,  qui  coercerel  servilia. 

22)  Tacit.  I.  1.  Dig.  XIII,  7,  24  § 8. 

23)  Dig.  XIII,  7,  24  § 3 und  das  Rescr.  des  M.  Antoninus  Pius 
Dig.  I,  6,  2.  Mos  et  Rom.  leg.  coli.  III,  3. 

24)  D i g.  I,  12,  1 § I : .Servos,  qui  ad  staluas  eonfugerinl  — de  domi- 
nis queresites  audiet.  § 8 : ^od  autem  dictum  est , ut  servos  de  dominis 
querenies  praefectus  audiot , sic  accipiemus , non  accusanles  dominos  [hoc 
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wenn  er  diese  hegrQndet  findet,  nach  einem  Rescriple  des 
M.  Äntoninus  Pius  ermüchtigt,  den  Sclaven  an  einen  andern 
Herrn  zu  verkaufen’**®).  Von  Claudius  wird  der  kranke  Sclave, 
den  sein  Herr  verslösst,  für  frei  erklärt*®),  von  Hadrian  das 
Recht,  Sclaven  willkuhrlich  zu  lödten  oder  an  einen  lanisla 
oder  leno  zu  verkaufen,  den  Herren  genommen**),  von  Con- 
stantin  endlich  die  absichtliche  Tödtung  eines  Sclaven  dem 
Morde  {homicidium)  gleichgestellt*®). 

Drei  Gründe  waren  es  hauptsächlich , welche  diese  Ver- 
änderung herbeifUhrten. 

Zunächst  wurde  die  theoretische  Ansicht  von  der  Scla- 
verei  eine  andere  und  dies  ist  ein  Verdienst  der  Philosophie 
der  Kaiserzcit.  Noch  Varro*®)  und  im  Allgemeinen  auch  Ci- 
cero®") folgen  in  diesem  Puncto  dem  von  der  Macht  der  vor- 
handenen Verhältnisse  befangenen  Systeme  des  Aristoteles, 
nach  welchem  der  Sclave  ein  xTtjfia  e'fopvxov  und  die  Scla- 


enlm  nrjiinjuam  tfrvn  permittendum  est  niti  ex  causis  receptU),  sed  si  vere- 
cunde  expostulent,  si  saevilia,  si  durilio,  si  fame  eos  pretnanl,  si  obscoenita- 
lem.  in  guam  eos  compulerinl  compellant,  apud  praefectum  urbi  expo- 
nant.  Senoca  do  benef.  III,  Z 2,3:  atgui  de  iniuriis  dominorum  in  ser- 
vos  qui  audiat  positus  esl,  qui  et  saeviliam  et  Ubidinem  et  in  praebendis  ad 
viclum  necessariis  avaritiam  compescat. 

1215)  Dig.  I,  6,  1. 

26)  Suol.  Claud.  15.  Dio  Cass.  I.X,  29. 

17)  Sparlian.  Hadr.  18.  GcnaiicrGaiusDig.  I,  6,  1 §1:  Apud 
omn«2  peraegue  genles  animadi^rtere  possumus  dominis  in  servos  vifae  ne- 
risque  potestatem  fuisse.  § 1 : Sed  hoc  tempore  nuUis  hominibus , qui  sub 
imperio  Somano  sunt , licet  supra  modum  et  sine  causa  legibus  cognita  in 
jart'OJ  suos  saevire.  Nam  ex  constitutione  divi  Anlonini  qui  sine  causa  ser- 
Kum  suum  occiderit  non  minus  puniri  iubetur,  guam  qui  alienum  servum 
occiderit.  Sed  et  maior  asperilas  dominorum  eiusdem  Principis  constitutione 
coercetur. 

18)  Cod.  Just.  IX,  1t. 

29)  Varro  d e R.  R.  I,  17,  1 sagt,  einige  nahmen  bei  dem  Inven- 
tariuni  der  l.andwirthschalt  drei  Gattungen  an,  genus  vocale  et  semivocale 
et  mutum.  Vocale,  in  quo  sunl  servi,  semivocale,  in  guo  sunt  boves,  mutum, 
in  quo  sunt  plaustra. 

30)  Cicero  war  ein  gütiger  Herr  seiner  Sclaven  (DrumannA.  G. 
VI.  S.  t09),  aber  von  der  Theorie  der  früheren  Zeit  ist  er  nicht  frei.  De 
rep.  III,  15  redet  er  von  einem  genus  iniustae  servitutis,  offenbar  im  Ge- 
gensätze zu  einer  iusta  servilus;  ad  Atl.  I,  11  a.  E.  schreibt  er,  der  Tod 
seines  Vorlesers  Sositheus  schmerze  ihn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  ge- 
zieme; de  off.  III,  13,  89  behandelt  er  die  von  Hecaton  in  seinem 
Huche  aufgestellle  Frage,  ob  man  in  der  Zeit  einer  Theuerung  die  Scla- 
ven verhungern  lassen  dürfe,  und  ob  man  bei  einem  Sturm  auf  dem 
Meere  lieber  ein  edles  Pferd  als  einen  wohlfeilen  Sclaven  retten  müsse. 
Die  Ansicht  des  Aristoteles,  dass  die  Sclaverei  nothwendig  ist  als  Be- 
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verei  ein  im  Nalurreclile  begründetes  Verhallniss  ist'**').  Im 
Gegensatz  hiezu  lehrt  die  spätere  Stoa  von  Scneca  an , dass 
diese  naturrechtliche  Begründung  nicht  vorhanden,  der  An- 
spruch aller  Menschen  auf  Freiheit  ein  gleicher,  der  Unter- 
schied des  Sclaven  und  Freien  ein  üusserlicher  und  zufälliger, 
und  die  wahre  Freiheit  nicht  eine  civilrechllichc,  sondern  eine 
sittliche  sei,  dass  demnach  jeder  die  Bedingung  seiner  Freiheit 
in  seiner  Hand  habe  und  der  Sclave  frei , der  ingenuus  unfrei 
sein  könne^^j.  Und  diese  Ansicht  war  nicht  blos  eine  un- 
fruchtbare Theorie , sondern  sie  wurde  in  gebildeten  Hausern 
massgebend’*)  und  fand  im  römischen  Rechte  ihre  Anerken- 
nung. Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  wie  statt  des 
mos  maiorum,  den  noch  Cicero  für  die  Richtschnur  aller  poli- 
tischen Wirksamkeit  erklärt*'),  in  der  Rechtswissenschaft  der 
Kaiserzeit  ein  philosophisches  Princip  zur  Geltung  gelangt’“), 
vor  dem  weder  die  patria  potestas^^)  noch  das  Herrenrecht  in 


dingung  der  Freiheit  der  Bürger,  da  gewisse  .trbeiten  , namentlich  die 
Handwerke  banausisch  sind,  hat  auch  Cice  ro  de  oft.  I,  t2:  nec  enim 
quidquam  ingenuum  habere  polest  offlcina. 

I2S<)  S.  besonders  Arist.  Pol.  f,  2.  Elh.  Nie.  VIII,  13  und  die 
ausführliche  Darstellung  hei  W a 1 1 o n I p.  871  — 393.  L.  Schiller  Die 
Lehre  des  Arisloteles  von  der  Sklaverei  Erlangen  1847.  t.  Hilden hrand 
Gesch.  u System  der  Hechts-  u.  Staalsphilosopie  Leipzig  1860.  I.  S.  365 — 
406,  WO  man  die  übrige  Litteratur  angeführt  findet. 

32j  Diese  Ansichten  sprechen  aus  Sen eca  an  vielen  Stellen,  be- 
sonders ep.  47  und  ep.  95,  52;  omne  hoc,  guod  indes,  — unum  e>(; 
membra  sumus  corporis  magni.  Natura  nos  cognatos  edidit ; Philo  (blühte 
40  p.  ehr.)  in  der  Schrift  nigl  jov  nttrsa  anovdaiov  shtti  tktvSfgov 
Vol.  II  p.  445  IT.  Mang.;  Dio  C h ry so 8 to ni us  (unter  Vespasian) 
oration.  14.  15;  Epictet  (starb  117)  z.  B.  fr.  44;  Saii(  S(kn{  äoi- 
Xtov  txsöc  önap/e/v,  uvi'ot  anokv9tisi  3ovXt(ac  lag  cT  tXfv&iQO(,  uv 
ünekvbgc  IniSvulac  endlich  M.  Antoninus  in  seiner  Schrift  Tä  ttg 
lavsor.  Ausführliche  Nacliweisungen  siehe  bei  VVallon  Hl  p.  15  — 50. 
C.  Schmidt  Essai  hist,  sur  la  socitUe  civile  dans  le  monde  Itomain  Stras- 
bourg 1853.  8.  p.  360 — 408  Tro  p 1 0 n g a.  a.  0.  p.  26 — 38. 

33)  Dies  bezeugen  Plin.  ep.  I,  4.  V,  19.  Plutarch.  de  ira 
cohib.  Vol.  VII  p.801  R.  PI  u t.  Ca  1 o m ai.  5.  G a I e n.  Vol.  V p.  1 7 ff. 
p.  497  Kühn. 

84)  C IC.  d e rep  V,  1. 

35)  Ganz  im  Gegensatz  zu  Cicero  a.  il.  a.  St.  sagt  Proculus 
Dig.  I,  18, 12  : non  tarn  speclandum  est,  quid  Itomae  factum  esl,  quam  quid 
/leri  debeat. 

36)  Marcianus  Dig.  XLVIll,  9,  5:  Divus  Hadriamis  ferlur,  quum 
in  venatione  filium  suuni  qiiidam  necaveral , qui  nuvercam  adullerabat , in 
insulam  eum  Ueportasse,  quod  latronis  magis,  quam  patris  iure  eum  inlerfe- 
cissel.  Nam  patria  poleslas  in  pietale  debel,  non  alrocilale  consislere. 
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allrömischem  Sinne  bestehen  kann.  Die  .Juristen  dieser  Periode 
sind  in  der  Lehre  von  der  natürlichen  Gleichheit  der  Menschen 
einig**®'),  einer  Lehre,  die  zu  der  LVberlicferung  in  schnei- 
dendem Widerspruche  steht  und  zu  den  Merkmalen  einer 
neuen  geistigen  Entwickelung  gehört,  welche  schon  im  ersten 
Jahrhundert  der  christlichen  Zeitrechnung  cintritl**). 

Hiezu  kam  zweitens  die  Verilnderung  der  politischen  Ver- 
hllltnissc.  Seitdem  das  römische  Reich  seine  grösste  Ausdeh- 
nung erlangt  halte,  und  die  Erweiterung  desselben  grund- 
sUtzlich  aufgegeben*®),  die  Verwaltung  dagegen  besser  orga- 
nisirt  war*®),  verminderten  sieh  zwei  llauptqucllen  der 
Sclaverei,  die  Zufuhr  von  Gefangenen  und  der  Menschenraub. 
Es  gab  noch  bis  in  das  6.  Jahrhundert  grosse  Sclavcnfami- 
lien*'),  aber  das  Ausland  lieferte  nur  noch  Rarbaren**),  und 
man  kann  annehmen,  dass  die  Zahl  der  Sclaven  ihr  Maximum 
am  Anfänge  der  Periode  der  Kaiser  erreicht  hatte  und  dass  die 
gleichmllssige  Belheiligiing  von  Freien  und  Unfreien  an  allen 
Zweigen  dei' lürwerbslhatigkeit , welche  wir  nach  dieser  Zeit 
wahrnehmen*®),  in  der  verhültnissmUssigen  Abnahme  der 


IZ37j  Uig  1,  3,  4 § t:  Servilus  est  conslitutio  iuris  gentium , qua  quis 
dominio  »Ueno  contra  naturam  subii'itur.  Ulpian. Di g.  1,1,4:  ulpute  quam 
iure  naturali  omnes  liberi  nascereiitur.  L,  17,  32  : Quod  altinet  ad  ius  civile, 
send  pro  nultis  habentur,  non  tarnen  et  iure  naturali,  quia,  quod  ad  ius  na- 
turale attinet,  omnes  bomines  aequales  sunt. 

38)  S.  Ortloff  lieber  den  Einfluss  der  stoischen  Philosophie  auf  die 
Eöm.  Jurisprudenz  Kriangoii  1797.  V eilor  lli.sl.  philosophiae  iuris  ap  ve- 
teres  l.ogd.  H.tI.  1832.  scct.  XI.  I.aforriörc  Mem.  concemant  l'in- 
fluence  du  stoicisme  sur  ta  doctrine  des  Jurisconsultes  llomains  In  .Mein,  de 
l’acad  des  Sciences  morales  et  puliliques  de  I'institut  Vol.  X (1860) 
p.  .879—685.  Hildcnbrand  Geschichte  u.  System  der  Hechts-  u Slaats- 
philosophie  Bd.  I.  S.  593  IT,  wo  die  allere  Littcralur  über  diesen  Oegen- 
sland  angeführt  ist. 

39)  Tac.  Ann  I,  II. 

40)  S.  Th.  III,  I.  S.  293.  294. 

41)  Animi  an.  XIV,  6 p.  29  Gron.:  familiarum  agmina  tanquam 
praedatorios  gtobos  post  terga  Irahenles.  ih.  X.WIII,  4 p.  574.  Beli^ar 
stellte  7000  Reiter Ti)f  oi*7nf.  P r o c o p.  ß.  G.  III,  1 p.  283  Dind. 

42)  S y n es  i u s (um  400  p.  Cbr.)  sagt  de  regno  p.  23''  ed.  Petav. 
1012,  dass  ZU  seiner  Zeit  in  jedem  Hause  scylbische  Sclaven  gewesen 
seien,  der  tpant^oTsoiot  [tricliniarcha],  der  Ofenheizer,  der  Kellner,  der 
pedissequus,  olle  seien  Scvlhen. 

43)  Hievon  wird  iin  folgenden  Bande  ausrührlicher  gebandelt 
werden. 
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Sclavcn  überhaupt  oder  doch  der  geeigneten  Sclaven  und  der 
gleichzeitigen  Nöthigiing  der  Freien  zur  Arbeit  ihre  Erklärung 
findet.  Dem  Kaiser  selbst  stand  die  Einwohnerschaft  Roms 
nicht  als  das  herrschende  Volk,  sondern  als  ein  Complex  von 
Unterthanen  gegenüber,  in  welchem  sich  der  Unterschied 
von  Fremden  und  Bürgern , Sclaven  und  Freien  bis  auf  einen 
gewissen  Grad  ausglich'***);  während  aus  den  Sclaven  und 
Freigelassenen  des  kaiserlichen  Hauses  Beamte  wurden,  welche 
in  der  Verwaltung  die  wichtigsten  Stellen  einnahmen,  trat  der 
BUrgerstand  in  eine  Abhängigkeit,  welche  durch  die  Bezeich- 
nung des  Kaisers  als  domims*'^)  deutlich  characterisirt  wird. 
Noch  vor  Constantin  ist  das  römische  Reich  zu  einem  feslge- 
gliederten  Mechanismus  geworden,  in  welchem  alle  Classen 
der  Einwohner  ihre  bestimmte  Stelle  einnehmen.  Der  kaiser- 
liche Dienst  {militia)  legt  jedem  seine  Functionen  auf;  nicht 
nur  die  Hof-  und  Verwaliungsbeamtcn  und  das  Militär,  son- 
dern sämmtliche  Unterthanen,  nach  Städtebezirken  eingetheill 
und  innerhalb  derselben  in  Corporalionen  geordnet,  sind  für 
sich  und  ihre  Nachkommen  zu  bestimmten  Diensten  an  Com- 
mune und  Staat  verpflichtet;  servire  ist  die  Losung  aller**), 
und  während  die  Knechtschaft  des  Alterthums  im  Mittelalter 
in  die  Hörigkeit  übergeht,  ist  auch  die  Freiheit  am  Ende  der 
alten  Zeit  zu  einem  Minimum  gelangt,  welches  sich  von  diesem 
Zustande  nur  noch  dem  Namen  nach  unterscheidet**). 

Allein  mehr  als  das  Auslebcn  des  Alterthums  hat  endlich 
auf  die  Lage  der  Sclaven  das  Auftreten  des  Christenthums 
Einfluss  gehabt,  und  zwar  nicht  erst  von  der  Zeit  an,  wo  cs 
Staatsreligion  wurde,  sondern  in  dem  Grade , wie  es  sich  von 


t 244)  S.  Th.  II,  3.  S.  300.  III,  I.  S.  SS.  *93. 

♦ 5)  S.  Th.  II,  3.  S.  30*  Anm.  1353.  F r j c (I I U n (1  e r Darstellungen 
aus  der  Sittengeschichte  lioms  I.  S.  *55  — *60. 

*6)  C od.  Th.  XIV,  *,  * : corporati  urbis  Nomae  — redire  coganlur, 
ul  servire  possint  functionibus,  quas  imposuit  antiqua  solennitas.  XIII,  5,  35: 
Vnicersos,  quos  naricuUiriae  conditioni  obnoxios  invenit  anliquilas,  prae- 
diclae  functioni  conieniet  famulari.  So  auch  curiae  vet  collegio  — sem're 
XII,  19.  S. 

47)  Die  hier  gegebenen  kurzen  Andculungeo  findet  man  vortreff- 
lich ausgeführt  bei  W a 1 1 o n III  p.  93 — 31 3. 


/■ 
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Anfang  an  im  römischen  Reiche  verbreilete'**®).  DasChristen- 
Ihum  kennt  keine  natürliche  Rechtsverschiedenheit  der  Men- 
schen*®),  es  sieht  die  Sclaverei  als  ein  Gewallverhallniss  an, 
welches  ertragen  werden  kann , wie  jede  Lage  des  Lebens, 
aber  gemildert  werden  muss  durch  den  freien  Willen  des 
Dienenden  und  die  gute  Behandlung  von  Seilen  des  Herrn*®). 
Die  Kirche  hat  die  Sclaverei  nicht  aufgehoben,  weil  dies  nicht 
ohne  Gefahr  für  die  Gesammtheit  wie  für  die  Sclaven  selbst 
möglich  war;  sic  hat  auch  die  ererbten  Vorurlbeile  des  Aller- 
thums nur  langsam  und  allmählich  Ubei^vunden ; aber  sic  hat 
von  Anfang  an  die  Knecblschafl  als  einen  provisorischen  Zu- 
stand und  die  AbschalTung  derselben  als  ihre  Aufgabe  be- 
trachtet. Ihr  Einfluss  war  cs , dass  nicht  nur  die  christlichen 
EigenlhUmer  ihre  Sclaven  in  grosser  Anzahl  froiliessen*‘),  son- 
dern auch  aus  den  Mitteln  der  Gemeinden  Sclaven  losgekauft 
wurden , dass  endlich  auch  das  Gesetz  die  Gladiatorenspiele 
aufhob*^},  eine  neue  Art  der  Manumission  in  der  Kirche  vor 
der  Gemeinde  gestaltete*®)  und  die  Unterschiede  des  Standes 
der  Freigelassenen  völlig  beseitigte**). 


ist  8)  Tertullian.  Apolog.  87  sagt  um  das  Jahr  U t : Hesterni  iu- 
mus  et  vestra  omnia  implevimus,  urbes,  insulae,  castella,  inunic^io,  conrt- 
liabula,  Castro  ipsa,  tribus,  decurias,  palatium,  senatum,  forum,  sota  vobis 
relinquimus  tempta. 

t9]  ad  Gal.  3,  28.  ad  Cor.  I,  12,  13.  ad  Coloss.  8,  11. 

50)  a d E p h e s.  6,  5 - 1 1 . 

51)  S.  die  Beispiele  bei  W'allon  111  p.  SSIIT.  C.  Schmidt 
p.  246  fr.,  unler  welchen  indcss  einige  aus  apocryphischen  Quellen  sind, 
wie  das  des  Hermes,  angeblich  praefectus  urbi  circa  116.  S.  über  diesen 
Co rs  i n i de  praef.  urbis  Pisis  1 766.  4 . p.  54  IT. 

52)  Constantin  verbot  sie  zuerst  325  in  Folge  des  Concils  von 
Nicaea  im  Orient,  Cod.  T b.  XV,  1 2,  1 und  das.  Gothofr.  lin  Occident 
hob  sie  Honorius  aufum  404.  Tbeodorct.  II.  E.  V,  26. 

53)  Cod.  Just.  I,  13,  1 , Verordnung  Conslantius  vom  J 816. 

54)  I n s t i t.  I,  5,  3.  C o d.  J u 8 1.  VH.  6.  Ausführlich  handeln  über 
die  Einwirkung  des  Christenthums  auf  die  Sclaverei  Möhler  Bruch- 
stucke aus  der  Geschichte  der  Außiebung  der  Sclaverei  durch  das  Christen- 
thum in  Theolog  Quartalschr.  Tübingen  1839.  p.  61  ff.  Tro- 
plong  aa.O.  p.  68 — 78.  \V  a 1 1 0 n 111  p.  3 1 4 — 469.  Schmidt  a.  a.  0. 
p.  232— 253.  431  - 439.  462-473, 
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Fünfter  Abschnitt. 

Die  Gastfreunde,  Clientei  und  Freigelassenen’’^^}. 

Wir  haben  bisher  die  wesentlichen  Bestandtheile  des  rö- 
mischen Hauswesens  behandelt ; dasselbe  war  indessen  nach 
zwei  Seiten  hin  einer  Erweiterung  fühig,  einmal  durch  das 
Wohnen  verbeiratheter  Haussöhne  im  Hause  des  pater  fami- 
lias,  welches  in  alter  Zeit  höufig  vorkam®*],  sodann  durch  das 
Hinzutreten  dreier  anderer  Gattungen  von  Personen,  welche 
wir  noch  in  Betracht  zu  ziehen  haben,  der  Gaslfreuntle,  Clien- 
ten und  Freigelassenen. 

Die  Sitte  der  Gastfreundschaft  ist  uralt  und  auch  bei  den 
Römern  seit  den  frühesten  Zeiten  üblich®') ; sie  hat  aber  durch 
den  vorzugsweisen  Verkehr  mit  den  unterilalischen  Griechen 
ein  entschieden  griechisches  Gepröge  angenommen , wie  die 
griechischen  Namen  der  Gastzeichen  und  die  für  den  Gastver- 
trag gewöhnlich  gewordene  Form  der  avyyqaqirf^)  beweisen. 
Das  hospilium,  mag  es  statt  finden  zwischen  zwei  selbständi- 
gen Gemeinden®*) , oder  zwischen  zwei  einzelnen  Personen,  oder 
zwischen  einer  Person  und  einer  Gemeinde*®),  oder  endlich 
zwischen  allen  Mitgliedern  zweier  Gemeinden*'),  ist  eine 


<iS5)  Benutzt  ist  für  den  ersten  Tlieil  dieses  Abschnittes  vornelini- 
lich  .Morn  ms en  Dat  rOm.  Gaslrechl  und  die  röm.  dientet  in  v.  Sy  hel's 
Hist.  Zeitschrift  I,  ä.  S.  334—379,  dem  ich  auch  einen  grossen  Theil  der 
aozufuhrenden  Beweisstellen  verdanke. 

56)  S.  oben  Anm.  486. 

57)  Liv.  1,  *5,  4.  V,  60,  3. 

68)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  3t0. 

59)  Dig.  XLIX,  <5,  5 $ 4:  si  cum  gente  atigua  negue  amicitiam  ne- 
gue  hospitium  habemus  — . So  war  mit  den  Caeriten  ein  hospilium  publi- 
cum geschlossen,  Liv.  V,  30,  3,  spater  mit  den  Aedui  in  Gallien.  Ca  es. 
B.  G.  t,  3t,  7.  Tac.  Ann.  XI,  45. 

60)  Liv.  V,  48,  5 vom  Timasitheus  von  Lipara  : hospitium  cum  eo 
senatuseonsulto  est  (actum  doiiague  publice  data.  Im  J.  78  v.  Chr.  wird 
durch  ein  SCtum  (C.  /.  Gr.  III,  n.  5879)  dem  Asclepiades  von  Cla- 
zomenae  das  Gastrechl  in  Rom  verliehn. 

61)  Hiefür  ist  die  Formel  gebräuchlich  hospitium  publice  privatim- 
gue  facere,  Liv.  XXX,  13  und  das  von  .Mommsen  S.  366  angeführte 
curubitensische  Patronatsdecret  MCm.  de  l’ucad.  Fr.  XLIX  p.  50i. 
Ein  Beispiel  giebt  die  Broncetafel  Orelli  n.  156  : M.  Licinio  Crasso  L. 
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Paclion'***),  beruhend  auf  der  Willenserklärung  beider  Theile**), 
aber  verbindlich  für  Kinder  und  Nachkommen**);  es  wird  ge- 
schlossen durch  spotisio^’^},  Handschlag**)  und  Austausch  eines 
schriftlichen  Gastverlrages  oder  eines  statt  desselben  dienen- 
den Zeichens  und  kann  wieder  aufgehoben  werden  durch 
förmliche  Kündigung*^}.  Der  schriftliche  Gastvertrag**)  ist 


Calfiiirnio  Pisone  cos  (27  p.  Clir.)  ////  Kl,  Maias  gentilitas  Desoncorum  ex 
gente  Zoelarum  (in  Asturien)  et  gtnliUtas  Tridiavorum  ex  gente  idem  (d.  h. 
item]  Zoelarum  hospitium  vetuslum  antiquom  renovacerunt  eique  omnes  alis 
aliiiin  in  fidem  ctientelamque  suam  suorumque  receperunt. 

1262)  Cic.  pro  Bai  1)0  12,  29:  ut  quaeque  (civitas]  nobis  cum  maxime 
societale,  amicitia,  sponsione,  paclioiie,  foedere  est  coniuncla. 

63)  So  heisst  c.s  in  dem  Dccrcl  der  Gurzensischen  Gemeinde  vom 
J.  12  vor  dir.  bei  Ma  ri  n i Atli  p.  782:  hospitium  fecerunt  quom  L.  Domi- 
tio  Cn.  f.  L.  II.  Ahenobarbo  pro  cos.  eumque  et  postcros  eins  sibi  posterisque 
sueis  patronum  coplai  erunl  (sic),  isque  eos  poslerosque  eorum  in  fidem  clien- 
lelamque  suam  recepil.  Andere  Beweise  giebt  Sp a i I et ti  in  der  Anm. 
1268  ungeführlcn  Sclirift  p.  116-120. 

6t)  Dies  gellt  nicht  nur  aus  der  angeführten  Urkunde,  sondern 
auch  aus  der  häufigen Hrwähnung  eines  hospitium  patemum  (Ca es.  B.  C. 
II,  23.  Liv.  XLII,38,8.  Plul  Cato  min.  12.  Cic.  div.  in  Caecil. 
20,  67)  oder  vefurfum  (Cic.  ad  fam.  XIII,  36)  hervor. 

63)  Liv.  IX,  t1,  20:  Ocriculani  sponsione  in  amicitiam  acc^li , vgl. 
IX,  5,  wo  ein /oedus  so  geschlos.'Cti  wird.  Cic.  p ro  B a I ho  12,  29. 

66)  Liv.  XXX,  18,  8:  recordalio  hospilii  dexlraeque  dalae.  Cic.  pro 
Deiot.  3,  8.  Virg.  Acn.  III,  83.  XI,  163.  Tac.  Hist.  I,  34:  miserat 
— dertras,  hospitii  insigne.  Vgl.  II,  8.  Dies  ist  bekanntlich  auch  grie- 
chische Sille.  Xe  n o p h.  A n a b.  II,  4,  1.  Ages.  III,  4.  Eine  elfen- 
beinerne tessera  mit  verschlungenen  Händen  und  der  Inschrift : ‘//tCXxuii’ 
'! filk^tavot  'h'tßttXot  XXötQoq  ^irlar  (noqaaso  ttqos  .Avaiorn  ///oj'i'ijroo 
xnl  Ttüi'  (yyovar,  in  l.ilybaeum  gefunden,  s.  C.  /.  Gr.  n.  3496;  eine 
broncene  Hand  mit  der  Inschrift  avftßoXov  n qoc  OvtXavrlovi , nach  Gal- 
lien gehörig,  ib.  n.  6778. 

67)  Dies  heisst  hospitium  alicui  renuntiare.  Cic.  acc.  in  Vorr.  II, 
86,  89.  Liv.  XXV,  18,  9;  iIiailti((T^«f  iiji' D i 0 n y s.  V,  34.  Dazu 
vergleicht  Mommsen  den  metaphorischen  Ausdruck  confringere  tesseram, 
die  Freundschaft  auflösen,  bei  P I a u l u s C is t.  II,  1,  27. 

68)  Es  sind  noch  etwa  40  Urkunden  der  Art  vorhanden,  deren 
älteste,  die  tessera  Fundana,  zwischen  532  und  602  der  Stadt  abgefasst, 
edirt  C.  /.  L.  I.  n.  S32  = Orelli-Hcnzcn  n.  7000,  die  Form  eines  Fi- 
sches hat  und  bestimmt  war,  auf  der  Reise  milgeführt  zu  werden;  der 
Zeit  nach  folgt  zunächst  die  bei  Marini  Alti  p.  782,  aus  dem  J.  12  vor 
ehr.  In  BetrelT  der  übrigen  s.  Tomasini  de  tesseris  hospitalilalis  lib. 
sing.  Amslelod.  1670.  12;  \ta((ei  Istoria  diplomatica.  Mantova  1727.  4. 
p.  37 — 41;  (G.  Spallelti)  Dichiaratione  di  una  tavola  ospitale  ritrorata 
in  Roma  sopra  il  monte  Aventino.  Roma  1777.  4;  Ameilhon  in  Mem. 
de  l'a c ad.  des  ins c r.  XLIX  (1808)  p.  501—511;  Marini  Atli  de'  fral. 
Ariiali  il  p.  782.  783;  Gazzera  Di  un  decrelo  di  patronato  e clientela  della 
colonia  Giulia  Augusta  Useltis,  Torino  1830.  4.,  auch  in  den  Memoria 
della  R.  Accad.  delle  scieuze  a Torino  1831.  p.  1;  Osann  de 
tabula  patronalus  lalina.  Gissae  1839.  4.  Beispiele  solcher  Urkunden  s. 
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Regel  bei  einem  hospilium  publicum,  d.  h.  einem  solchen,  wel- 
ches eine  Gemeinde  entweder  mit  einer  andern  Gemeinde  oder 
einem  Privatmanne  schliesst;  er  wird  auf  kupfernen  Tafeln  in 
zwei  Exemplaren  ausgefertigt,  durch  besondere  Gesandte 
feierlich  Ubergeben'*®*)  und  von  der  Gemeinde  in  einem  Ilei- 
ligthume,  in  Rom  in  der  aedes  Pidei  populi  Romanf'^),  von  dem 
Privatmanne  aber  in  seinem  Atrium  aufgestellt*').  Das  ein- 
fache Gastzeichen  gentlgt  für  Privatleute  zur  Beglaubigung  des 
sich  vorstellenden  Fremden ; aber  auch  dies  ist  doppelt  vor- 
handen, um  durch  Vergleichung  eine  Constatirung  der  Aecht- 
heit  zu  gestatten**).  Beides,  die  schriftliche  Urkunde**)  wie 
die  Marke**),  heisst  lessera,  der  Würfel,  von  ziaaaQcg,  oder 
iymfto/um**) ; die  erstere  auch  tabula  hospilalh^^] , und  nach- 
dem sich,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Gastfreundschaft 
der  römischen  NobilitUt  gegenüber  dem  Clientelverhällni.ss 
sehr  ähnlich  gestaltet  hatte,  auch  tabula  putronatus”).  Die 


Grulersei,  t.  S6S,  *.  S63,  ä.  364,  1.  470,  1.8.  0 r e 1 1 i n.  7.S4 . 

1079.  Mu  rat.  p.  564  n.  1 Mom  m.sen /.  A.  N.  n.  591.  Ituhner  Mo- 
natsberichte der  Berl.  .\cad.  1861  Januar  p.  55;  Oclober  p.  956.  984. 

U69)  0 re  1 1 i n.  784.  M a r i n i d//i  p.  783.  C i c.  p r o B a 1 lin  1 8,  4 1 . 
Mehr  t>ei  Spalletti  a.  a.  0.  p.  112 — 1 16. 

70)  M o in  in  s e n a.  a.  0.  S.  339.  369  und  in  A n n a I i d cl  1’  I n .?  I. 
1858  p.  181  — 212.  Die  Formel  ist  jtIi  uxu  /uXxoi/)’  ffiKa;  (y  Knnijto- 
klt^  t'tyitfhirai.  C.  I.  Gr.  n.  5879  lin.  25. 

71)  Orelli  n.  7Si  : placere  conscriplii,  legalos  ex  hoc  ordine  iiiilli  ad 
T.  Pomponium  Bassum,  clarissimum  virum,  gui  ab  eo  impetrent,  in  liiente- 
lam  amplissimae  domus  suae  municipium  nostrum  rccipere  dignetur,  palro- 
numgue  se  cooplari  tabula  hnspitali  incisa  in  hoc  decrelo  in  domo  siia  posila 
permitlat  censuere.  Mommsen  /.  /I.  S.  n.  591:  placet  igitur  huic  labulaa 
(sic)  aere  incisum  per  riros  principales  offerri  et  apud  penates  domus  huius 
dedicari  censuerunt.  Bei  Hübner  a a.  0.  p.  55  heisst  es:  offerimus  tibi 
tesseram  ob  splendorem  domus  tiiae,  das  heisst,  um  dein  Maus  damit  zu 
schmücken. 

72)  P I a u t u s Poe n.  V,  2,  87 : 

HA.  Si  ita  est,  tesseram 
Conferre  si  vis  hospitniem,  eccam  attuli. 

AG.  Agedum  huc  ostende,  est  pnr  probe,  nam  habeo  domi. 

u.  s.  w. 

73)  Cic.  pro  Balbo  18,  41;  lessera  hospilalis  Orelli  n.  1079. 
M^m.  ilcl’acad.  desinscr.  Xl.lXp  501.  Gruter  362,  1 . 

74)  Plant  Poen.  1.  1.  und  V,  1,  25. 

75)  P I a u t.  Ba  cc  b.  265. 

76)  0 re  1 1 i n.  784. 

77)  H ü hn  er  in  M n n a t s bc  r.  d.  B e rl.  Aca  d.  1861  Jan.  p.  55  ; 
tabula  aerea  palronatus  Murat.  564,  1;  labulae  patrocinales  aheneae 
Orelli-Henzen  n.  7171. 
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VerpQichtung,  welche  ein  solcher  Vertrag  der  Gemeinde  auf- 
legt, ist  eine  dreifache;  der  hospet  erhält  freie  Wohnung**^*), 
llnusgerälh  (foi/O'a)’*)  und  ein  Gastgeschenk®®);  ausserdem 
auch  wohl  freien  Unterhalt®'),  im  Falle  einer  Krankheit  Ver- 
pflegung, und  im  Todesfälle  ein  Begräbniss®^).  Die  Sorge  fUr 
diese  Leistungen  lag  in  Born  dem  Quästor  ob®®);  in  griechi- 
schen Städten  war  dagegen  die  Aufnahme  römischer  hospües 
und  namentlich  reisender  Beamten  ein  wechselndes  Onus, 
welches  die  parochi,  d.  h.  angesehene,  zu  diesem  Dienste  ver- 
pflicbtele  Gemeindemitglieder,  der  Reihe  nach  Übernahmen®*}, 


1i78)  locuj  Li V.  XXVIll,  39,  19.  XUI,  *6,  5.  XLV,  40,  8;  auch 
aedes  liberae  Li  y.  X.XX,  17,  4t.  XXXV,  93,  11.  .XLIl,  6,  11,  d.  h.  nach 
Mommson  ein  frcislelieniies  Quarlier.  Gesandte  von  Feinden  erhalten 
entweder  par  kein  yuartier  (L  i v.  XLV,  40,  6.  Polyb.  XXXII,  19,  9: 
ftij  xuxttkvfia  öolHjriti  aif(ai  nnpo/ijV) , oder  ein  hospitium  publicum 
in  der  villa  publica  auf  dem  Marsfeldc,  ohne  in  die  .Stadt  eingelassen  zu 
werden  Liv.  XXX,  41,  14.  XXXIII,  4t,  5. 

79)  Lautia  heisst  wohl  ursprünglich  der  Badeapparat;  denn  wie 

bei  Homer,  so  braucht  auch  hei  den  Römern  der  Ankommende  zuerst 
ein  Bad.  Cic.  ad  fam.  l.X,  5:  ti  minus,  perseguar  in  Cumanum,  et  ante 
le  cerliorem  faciam,  ul  lavalio  parata  sit.  Selbst  gewöhnliche  Tischgüste 
waschen  zuerst  Hände  und  Küsse.  Plautus  Persa  794:  hic  accumbe. 
fer  aquam  pedibus.  praeben  puere?  Petrnn.  31.  Horat.  Od.  III,  19,6. 
Sat.  I,  t,  88.  Aber  das  Wort  bezeichnet  hernach  etwas  Allgemeineres, 
zwar  nicbt'{^>'(«,  wie  Plut.  Q.  R.  ts  es  erklärt,  wohl  aber  supellex. 
Charisius  1 p.  3t  Keil.  So  auch  die  Glossen:  it  Jo/sfrta  Supellex;  Ir- 
dofui  tai  Lauda.  Daher  sagt  l.lvius,  der  gewöhnlich  loca  lautiaque  er- 
wähnt (XXVIll,  39,  19.  XXX,  17,  1t.  XXXV,  43,  11  XLII,  46,  5),  an 
einer  andern  Stelle  XLII,  19,  6 : Decreverunt,  ut  Cn.  Sicinius  praetor  ae- 
des instructas  locarel , ubi  filius  regis  comitesque  eius  habitare  possenl,  und 
Polybius  braucht  dafür  (.XXXII,  19,  4)  oder  nafjo/aC  (XXV,  6,  6). 

Das  Wort  hat  auch  Paulus  p.  68  .M.:  dautia,  quae  lautia  diciniur,  et  dan- 
tur  legatis  hospilii  gratia : der  lateinische  Text  des  Scnatuscons.  C.  I.  Gr. 
6879  : munusque  eis  ex  formula,  locum  lauliaque  Q[uaestorem]  urb.  eis  lo- 
care  mittereque  iuberenl.  was  im  griechischen  Text  lin.  4ä  heisst: 

Tf  ttvTOft  x«r«  rö  iiBTnypii,  TOTtoy  TiciQo^qr  i£  löv  ritfxlav  löy  xitja 
7idLir  lovroit  uiathüaai  artoortiXat  re  xtifi'ioaiy.  Cic.  ad.Xtt.  XIII, 
4,  4 : eum  (Ariarathen)  Seslius  nosler  parochis  publicis  occupavit. 

80)  Der  Werth  dieses  Geschenkes  war  für  die  verschiedenen 
Classcn  der  Gäste  gesetzlich  fcstgestelll  Mommsen  a.  a.  0.  S.  371 
Anni.  33. 

81)  Liv.  XLII,  6,11:  legatoque  centum  milium  aeris  munus  missum, 
et  aedes  liberae  hospilio  dalae,  sumplusque  decrelus,  donec  in  Italia  esset. 
Andere  Beispiele  giebt  Val.  Max.  V,  1,  1. 

84)  Val  Max.  V,  1,  1.  Plut.  Q.  R.  t3.  Vol.  VII  p.  113  R. 

83)  S.  Th.  II,  4.  S.  351. 

8t)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  45,  65:  (Philodamus)  ostendil,  muNui  i’I- 
tud  suum  non  esse:  se,  cum  sune  partes  essent  hospitum  recipiendorum,  tum 
ipsos  tarnen  praetores  et  consules,  non  legatorum  asserlns  reciprre  solere. 
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und  welches,  gesetzlich  auf  ein  bescheidenes  Mass  be- 
schrankt'*®"), thatsacblich  in  hohem  Masse  lüstig  war®®).  Der 
Privatgast  wird  dagegen  Theilnehmer  des  Familienlebens;  bei 
seiner  Ankunft  wird  ein  Bad  , Opfer  und  Mahl  veranstaltet®*); 
er  verweilt  oft  lange  Zeit  im  Hause®®)  und  tritt  in  ein  Pieiats- 
verhaltniss  zu  dem  Hausherrn®*),  der  ihm,  so  lange  er  da  ist, 
Schutz  und  thatigen  Beistand  insbesondere  in  Bechtsstreitig- 
keiten  leistet**),  und,  wenn  er  abwesend  ist,  seine  Geschäfte 
in  Rom  besorgt.  Es  galt  für  alle  römischen  Staatsmänner  als 
eine  Ehre,  zahlreichen  Gastfreunden  ihr  Haus  zu  öffnen*')  und 
ihre  Dienste  zu  widmen**),  und  der  Staat  gestattete  der  Nobi- 
litat , auf  diese  Weise  ihren  Einfluss  in  den  Provinzen  geltend 


4 2S5J  Hör.  Sa  t.  I,  3,  45  : 

I’rowna  Campano  ponli  guae  villula,  tertum 
PraebuU  el  parochi  guae  debent  ligna  salemgue. 

Indessen  gehören  dazu  auch  Heu  für  die  Pferde,  und  Dellen,  lecli.  Cic. 
ad  Alt.  V,  16,  2. 

86)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  26,  65  f. 

87)  C<nn  adrenticia  S u e t.  Vit.  13.  Col  u me  1 1 a XII,  3 redet  von 
dem  Geschirr,  das  man  bei  besonderen  Gelegenheiten  hrnuchl : Quibus 
aulem  ad  dies  feslos  et  ad  hospitum  adventum  utimur  el  ad  guaedam  rara 
negotia,  haec  promo  tradidimus.  Sen.  cp.  21,  10:  Cum  adieris  hortulos  et 
inscriptum  horlulis : Hospes,  hic  bene  manebis,  hic  summum  bonum  voluptns 
eil:  paratus  erit  istius  domicilii  cuslos  hospitalis,  humanus,  et  te  polenta  ex- 
cipiel  et  aguam  guogue  large  ministrabit.  Uas  Opferthier,  hostia,  hat  von 
hostis,  dem  Gaste,  denn  dies  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes 
(Varro  de  L.  L.  V,  3),  seinen  Namen.  Auch  der  öffentliche  Gast 
opferte  in  Rom  auf  dem  Capitolium  und  hatte  bei  Festspielen  seinen 
Platz  auf  der  Graecostasis.  s.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  343. 

88)  Ans  alter  Zeit  ist  hierüber  nichts  bekannt.  Lyson  von  Patrae, 
mit  dem  Cicero  ein  vetus  hospitium  hatte,  wohnte  einmal  im  Hause  des- 
selben ein  ganzes  Jahr.  Cic.  ad  fam.  XIII,  19,  4. 

89)  Bei  G e 1 1 i u s V,  1 3,  5 sagt  MasuriusSabinus:  In  offleiis 
apud  maiores  ita  observatum  est,  primum  tuletae , deinde  hospiti,  deinde 
clienti,  tum  cognato,  postea  afjini. 

90)  Cic.  div,  in  Caecil  20,  67. 

91)  Cic.  de  off.  I,  39,  139:  in  domo  clnri  hominis,  in  guam  et  ho- 
spites  multi  recipiendi  et  admittenda  hominum  cuiusgue  generis  muUitudo. 
adhibenda  cura  est  laxitatis. 

92)  C ic.  d i V.  i n Ca  e c i I 20,  66:  Clarissimi  viri  nostrae  civitatis 
temporibus  optimis  hoc  sibi  amptissimum  pulrherrimumgue  ducebant,  ab  ho- 
spitibus  clientibusgue  suis  — iniurias  propulsare.  Cic.  de  off.  II,  <8,  64: 
Est  enim  vatde  decorum  patere  domus  fiominum  illustrium  hospitibus  iltustri- 
bus  idgue  etiam  reipublicae  est  omamento,  homines  exlemos  hoc  liberatitatis 
genere  <n  urb«  nostra  non  egere.  Cicero  selbst  rühmt  sich  seiner  Gastver- 
trSge  mit  Provincialen  in  Catil.  IV,  li,  23,  und  nennt  öfters  Gsst- 
freuode,  z.  B.  ad  fa  m.  XHI,  36.  XIII,  19,  1.  pro  Flacco  20,  48  u.  ö. 
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zu  machen,  während  er  für  seine  Geschäfte  sich  niemals  aus- 
wärtiger Gastfreunde  bedient  hat.  Ein  römischer  Gastfreuud 
ist  fur  auswärtige  Gemeinden  und  Privatpersonen  ein  7tq6^evog 
in  griechischem  Sinne,  vergleichbar  unsern  Consuln,  ein  Be- 
vollmächtigter für  Staats-  und  Privatgeschäfte;  ein  griechi- 
scher Gastfreund  dagegen  nimmt  zwar  Beamte  und  Privatleute 
aus  Rom  in  seinem  Hause  auf,  aber  Geschäftssachen  erledigt 
der  römische  Staat  nicht  durch  ihn,  sondern  durch  seine 
eigenen  Beamten.  Es  schien  bedenklich,  Fremden  in  ihren 
Gemeinden  einen  Einfluss  zu  gewähren , welcher  selbst  bei 
Römern  unter  Umständen  gefährlich  werden  konnte'*®®},  und 
in  der  Kaiserzeit  den  römischen  Nobiles  den  Verdacht  eines 
unerlaubten  Strebens  nach  politischem  Anhänge  zuzog®*j.  Man 
wird  es  daher  erklärlich  finden,  dass  die  Ungleichheit  des 
gegenseitigen  Verhältnisses  wesentlich  dazu  l>eitriig,  die  gast- 
rechtliche  Verbindung  zw  ischen  Fremden  und  Römern  zu  einer 
Clientei  zu  gestalten,  und  endlich  selbst  die  Namen  pabonus 
und  cliens  dem  der  hospiles  zu  substituiren. 

Clientei  und  llospilium  sind  darin  Übereinstimmend,  dass 
wie  der  hospes  so  auch  ursprünglich  der  Client  in  Rom  kein 
Bürgerrecht  hat,  darin  aber  verschieden  , dass  der  Aospes  ein 
selbständiger,  in  seiner  Gemeinde  hcimathberechtigter  Mann 
ist,  der  Client  dagegen  gar  keiner  Gemeinde  angehört.  Zieht 
z.  B.  jemand  aus  einer  Gemeinde,  welche  mit  Rom  keinen 
Gastvertrag  bat,  nach  Rom,  oder  wird  er  aus  seiner  Vaterstadt 
verbannt  und  geht  ins  Exil  nach  Rom , so  hat  er  hier  weder 
eine  Rechtsstellung  noch  einen  Unterhalt.  Ihm  bleiben  nur 
zwei  Mittel  übrig,  nämlich  entweder  sich  freiwillig  in  die 


4t9S)  Sp.  Maelius  kaufte  das  Getreide  zu  seinen  I.urgitionen  in  Etru- 
rien per  hospitum  clientiumgue  ministeria  Liv.  IV,  4 3,  Z;  von  Claudius 
Drusus  sagt  Suet.  Tib.  Z:  Italiam  per  clienlelas  occupare  lentarit;  von 
Pompeius  V c 1 1 c i u s II,  Z9  : Cn.  Pompeius  — privatis  ut  opibus  Ua  cotisi- 
liis  magna  ausus,  — firtiium  ex  agro  Piceno,  gut  tolus  patemis  eins  clientelis 
referlus  erat,  contraxit  exercilum.  Dass  hier  von  ctientes  die  Rede  ist,  be- 
ruht auf  der  im  spUteren  Sprachgchrauch  auch  der  labuiae  hospilales  ge- 
wöhnlichen Vermischung  der  BegrilTe  hospitium  und  clienlela. 

94)  Ta c.  An n.  III,  55.  D ia I.  d e or.  86,  wo  von  den  alten  Red- 
nern zum  Unterschiede  von  den  späteren  gesagt  wird  : hi  clientelis  eliam 
exterarum  nalionum  redundabant. 
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Sclaverei  zu  begeben’***),  oder  sich  unter  den  Schutz  eines 
römischen  Bürgers  zu  stellen  {se  applicare)**) , welcher  sich 
dazu  versteht,  ihm  seine  persönliche  Freiheit  zu  lassen,  ihn 
aber  in  seine  potestas  zu  nehmen  und  ihn  demgemäss  zu  un- 
terhalten**), vor  Gewalt  zu  schützen,  vor  Gericht  zu  vertre- 
ten**} und  nach  seinem  Tode  zu  begraben**).  So  lange  die 
Patricier  allein  die  Bürgerschaft  bildeten , konnten  sie  allein 
Clienten  haben'***),  und  sie  versorgten  und  verwendeten  die- 
selben, indem  sie  ihnen  ein  Stück  Land'),  insbesondere  auf 
dem  ager  occupatorius  anwiesen*).  In  das  nämliche  Schutz- 
verhältniss  können  ganze  Gemeinden  treten , wenn  sie  sich 
dem  römischen  Volke  ergeben ; dem  Staate  steht  es  dann  zu, 
entweder  die  Gemeindemitglieder  in  die  Sclaverei  zu  verkau- 
fen*), oder  nur  den  Gemeindoverband  aufzulösen  und  aller 
politischen  Rechte  zu  berauben,  die  Einzelnen  dagegen  im 


(S9S)  Ein  Beispiel  giebt  der  conlibertut  des  Trimaicbio  Petro n.  57  : 
tpse  me  dedi  in  servitutem  et  malui  civis  Romaniu  este  qmm  tributarius.  Er 
erzählt  hernach,  er  sei  49  Jahre  Sclave  gewesen,  dann  habe  ersieh  frei 
gekauft. 

96)  Cic.  de  orat.  I,  39,  177  : Quid  quod  item  in  cenlumvirall  iudi- 
cio  cerlaium  este  accepimut,  qui  Römern  in  exilium  venittel,  cui  Romae  exu- 
tare  ius  esset , ti  te  ad  aliquem  quasi  patronum  applicavisset , intestaloque 
esset  mortuus , nonne  in  ea  causa  ius  appUcalionit,  obscurum  sane  et  igno- 
tum,  patefactum  in  iudicto  atque  itlustratum  est  a patrono?  Unter  jemandes 
Schatz  stehn  heisst  in  flde  alieuius  este.  Lex  repetund.  C.  /.  I.  I 
n.  t98.  lin.  40:  quoiave  in  fide  is  erit  maioresve  in  maiorum  flde  fuerint. 
Vgl.  lin.  93.  G e 1 1.  V,  4 3 : dientet,  — qui  tese  — in  fldem  patrociniumque 
nostrum  dediderunt. 

97)  Dionys.  II,  40.  Plut.  Rom.  43.  Hierin  liegt  der  Grund, 
dass  Patrone  von  ihren  Clienten  keine  Geldentschädigung  für  ihre 
Dienste  nehmen  dürfen,  Gell.  XX,  4,  40,  welchen  Grundsatz  die  lex 
Cincia  de  donit  et  muneribut  (Li  v.  XXXIV,  4 und  sonst  oft  erwähnt)  zum 
Gesetz  erhob.  S.  Mommsen  S.  375  Anm.  69. 

98)  D i o n y s.  II,  4 0.  Caesar  bei  G e 1 1.  V,  43.  Su  e t.  A ug.  56. 
Als  natürlicher  Vertheidiger  des  Clienten  darf  deshalb  der  Patron  gegen 
denselben  kein  Zeugniss  ablegen.  Gell.  V,  43:  lestimunium  advertum 
dientem  nemo  dicit. 

99)  Dies  lässt  sich  mit  Sicherheit  schliessen  aus  der  gleichen  Ver- 
pflichtung gegen  Gastfreunde  und  Freigelassene. 

4 300)  Dionys.  11,  40.  P I u t.  R o m.  43  und  Th.  II,  1.  S.  495  IT. 

4)  Auch  der  römische  Staat  pflegte  Personen,  die  sich  in  seinen 
Schutz  begaben,  mit  Landbesitz  auszustatten.  Liv.  II,  46,  4.  XLIV, 
46,  4.  Rudorf  Ackergesell  des  Sp.  Thorius  in  Zeitschr.  für  ge- 
schieht!. Rechtswissenschaft  X,  4.  S.  409.  403. 

9)  S.  hierüber  Th.  III,  4.  S.  344-818. 

3)  S.  Th.  III,  4.  S.  34  5. 

PrivalallprtbOaicr  I.  44 
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Ibatsachlicben  Besitz  ihrer  Freiheit,  d.  h.  im  Verbttltniss  frei- 
gelassener  Schutzleute  {dedüilii)  zu  belassen’*®*).  Unterwor- 
fene Gemeinden  wie  ganze  Provinzen  pflegten  sich  Überdies 
speciell  in  das  Patronat  desjenigen  Römers  zu  begeben , der 
die  Unterwerfung  bewirkt  und  das  Unlerlhänigkeitsverhält- 
niss  selbst  geordnet  halle”),  und  die  practischen  Vorlheile, 
welche  die  beständige  Vertretung  der  Geineindeangelegenhei- 
ten  einer  auswärtigen  Commune  in  Rom  gewährte,  bestimmte 
seit  dem  Ende  der  Republik  selbst  diejenigen  Städte,  welche 
ursprünglich  in  gar  keinem  Unterlhänigkeilsverhältnisse  zu 
Rom  standen,  nämlich  die  Colonien  und  Municipien,  dennoch 
in  Rom  sich  einen  palronus  zu  wählen®) . Auf  diese  römischen 
patroni,  welche  immer  aus  den  Senatoren  oder  Rittern  genom- 
men werden,  ist  demnach  das  doppelte  Verhältniss  des  Gast- 
rechts und  der  Clientei  in  sehr  ungenauer  Weise  übertragen 
worden  ; sie  sind  eigentlich  nur  Geschäftsführer  (procuratores) , 
denen  man  einen  Ehrentitel  aus  alter  Zeit  beilegte’^). 

ln  viel  engerer  Verbindung  steht  der  Privatclienl  zu  sei- 
nem Patrone.  Er  tritt,  wie  in  die  potestas  des  pater  familias,  so 
auch  in  eine  dauernde,  auf  die  beiderseitigen  Descendenten 
forlerbende*)  Familiengemeinschaft®);  er  nimmt  den  Ge- 
schlechtsnamen des  patronus  an’®),  wird  zur  Theilnahme  an 
den  genlilicischen  Opfern  zugelassen”),  zieht  mit  dem  Herrn 


tSOt)  Von  solclien  Gemeinden  ist  Th.  III,  1.  S.  7 — 4 t gehandelt 
worden. 

SJ  A ppi  a n.  B.  C.  II,  4 : ümiaais  nöXialv  lail  u(  ly'Päfty  tiqo- 
aiüiris.  Dionys.  II,  <<.  Cic.  de  off.  I,  4 4,  SS:  In  quo  tanlo  opert 
apud  notlrot  iusUtia  culta  etl,  ul  ii,  gut  civilales  aut  naliones  deviclas  bello 
in  ftdem  recepissent,  earum  patroni  essent  more  maiorum.  So  hatten,  wie 
Moinmsen  a.  a.  O.  S.  374  anfuhrt,  das  Patronat  über  die  sicilischcn 
Städte  die  Marcelli  (Liv.  XXVI,  SS,  8.  Ci c.  d i v.  i n C a e ci I.  4,  4S. 
acc.  in  Verr.  11,49, 4SS.  Plut.  Marc.  SS);  über  die  Spanier,  Ligurer 
und  Macedonier  Aemilius  Paulus  (Plut.  Aem.  P.  S9j;  über  die  Spanier 
auch  der  ältere  Cato  (Cic.  div.  in  Caec.  SO,  66.  Liv.  XLlll,  S);  über 
die  Allobroger  die  Fabii  (Appian.  B.  C.  II,  4);  über  Cypern  Cato  Uti- 
censis  (Cic  ad  fam.  XV,  4,  45). 

6)  S.  Th.  III,  4.  S.  370.  374.  Spalletti  a.  a.  0.  p.  403—4  4 0. 

7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  348.  340. 

8)  S.  die  Anm.  4S96  angeführte  Stelle  des  Repetundengesetzes. 

9)  Festua  p.  S53i>  s.  v.  patronus. 

4 0)  S.  oben  S.  4S  Anm.  37. 

4 4)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  856. 
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in  die  Fremde**'*)  und  in  den  Krieg'*),  holt  seinen  Halb  ein 
in  Rechtsgeschäften  wie  in  häuslichen  Angelegenheiten ; steuert 
von  seinem  Vermögen,  wenn  der  Patron  eine  Tochter  ausstaltel 
oder  aus  der  Kriegsgefangenscliaft  ausgelöst  werden  oder  eine 
Geldbusse  zahlen  muss'*).  Und  dies  Verhiillniss  der  Pietät  ist 
ein  gegenseitiges.  Kein  Tbeil  kann  gegen  den  andern  Process 
fuhren  , Zeiigniss  ablegon,  Stimme  abgeben  oder  Sachwalter 
sein'*);  die  Pflicht  gegen  den  Clienten  geht  selbst  der  gegen 
den  Blutsverwandten'®)  vor,  und  die  Verletzung  derselben 
wird  als  ein  todeswUrdiges  Verbrechen  geahndet'*). 

Die  Freigelassenen  werden  zwar  sprachlich  von  den  Clien- 
ten unterschieden,  sind  aber  nur  eine  Art  derselben'*).  Die 
Freilassung  beruht  auf  dem  erklärten  Willen  des  Herrn,  von 
seinem  Herrenrechte  keinen  Gebrauch  machen  zu  wollen, 
schallt  aber  aus  dem  Sclaven  nicht  einen  römischen  Bürger'®), 
sondern  eine  herrenlose  und  heimalblose  Person,  welche  des 
fortdauernden  Schutzes  bedarf.  Der  liberlus  bleibt  deswegen 
entweder  ganz  im  Hause*®)  und  Dienste  seines  früheren 
Herrn*')  oder  wird  von  ihm  mit  Ackerbesitz  oder  Capital  aus- 
gestattet**); er  nimmt  den  Namen  seines  früheren  Herrn  an**), 
steht  nach  wie  vor  unter  dessen  Gerichtsbarkeit**)  und  ist 


nti)  Dionys.  tl.tS  am  Ende.  V,*0  Liv.  It,16,t.  Suet.  Tib  t. 
13)  Dionys.  II,  tO.  VII,  <9.  X,  U und  Tli.  II,  t.  S.  1*8.  t*9. 
Anm.  *98. 

1*)  Dionys.  II,  tu.  Plut.  Rom.  13.  Vgl.  Tli.  II,  I.  S.  t*8. 
tS;  Dionys.  II,  to.  Uell.  V,  13.  Moiniusen  a.  a.  0.  p.  377. 

16;  Gell.  V,  13.  XX,  1,  40. 

17j  Dionys.  II,  10.  Serv.  adÄen.  VI,  604.  Plut.  Rom.  13. 
Vgl.  Th  tl,  1.  S.  13*. 

18)  S.  Tb.  II,  1.  S.  8*.  Dionys.  IV,  *3.  Daher  der  Ausdruck 
clisni  li^rtinus  Liv.  XLIII,  16,  4. 

19)  Namentlich  wird  in  alter  Zeit  der  Freigelassene  eines  Patri- 
ciers  nicht  Palricier ; er  wird  nur  Client  desselben.  S.  Moinuisen  a.  a. 
0.  S.  350. 

*0)  Ulp.  Dig.  I.V,  3,  5 § 1:  Si  guis  graluilas  habitaliimes  dederit  li- 
berlis  el  clientibus  vel  suis  vel  uuoris.  Dig.  VII,  8,  * ^1:  Kl  <iil  /.abeo. 
rum,  gui  ipse  habilai,  mvuMinum  posse  recipere,  item  et  huspilem  el  libertos 
suos.  Piiu.  up.  II,  17,9:  Heligua  pars  laleris  huius  seixorum  libertorum- 
gue  usibus  delinetur. 

*1)  S.  den  Abschn.  über  die  Sclaven,  wo  viele  Beispiele  gegeben 

sind. 

**)  S oben  S.  170.  171. 

33)  S.  oben  S.  3*f. 

34)  Die  Ansicht  von  Becker  Th.  II,  1,  83.  84,  dass  der  Patron 

14  • 
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verbunden,  denselben  im  Falle  des  Bedürfnisses  mit  seinem 
Vermögen  zu  unterstützen  und  im  Falle  der  Verarmung  zu  un- 
terhalten'***). Der  Herr  dagegen,  der  ihn  im  Leben  versorgt 
und  nach  seinem  Tode  bestallet**),  ist,  wenn  er  kinderlos 
stirbt,  sein  Erbe**),  wenn  er  aber  unmündige  Kinder  hinter- 
lasst, der  natürliche  Vormund  derselben**). 

Am  Ende  der  Republik  hat  der  eigentliche  Stand  der 
Clienten  insoweit  aufgehört,  als  er  nur  noch  durch  die  Freige- 
lassenen repräsentirt  und  der  Name  patronns,  der  sich  ur- 
sprünglich auf  die  Clientei  bezog,  ausschliesslich  von  dem 
Freilasser  gebraucht  wird**).  Was  man  dagegen  in  der  Kai- 
serzeit Clientei  nennt,  ist  ein  Verhaltniss  wesentlich  verschie- 
denen Ursprungs,  auf  welches  man  eine  alte  Bezeichnung  an- 
wendele,  weil  sie  wenigstens  in  einer  speciellen  Beziehung  der 
Sache  entsprechend  war.  Es  gehörte  zu  den  natürlichen  Be- 
dingungen des  Lebens  in  der  Republik,  dass  alle  Staatsmänner 
ihren  Einfluss  durch  einen  politischen  Anhang  zu  gewinnen 
und  zu  sichern  suchten  und  zu  diesem  Zwecke  ein  Gefolge  von 
salutatores , deductores  und  assectatores  um  sich  sammelten, 
das  sie  durch  Dienste,  Gefölligkeiten  und  Bewirthungen**]  an 
sich  fesselten,  von  dem  sie  aber  namentlich  in  Zeiten  der 
Amlsbewerbung  Gegendienste  in  Anspruch  nahmen*'].  Zu 


gegen  seinen  Freigelassenen  kein  anderes  StrafmiUel  gehabt  habe,  als 
die  Ausschliessung  vom  Begriibniss,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  ent- 
schieden irrig.  Eine  Verurtheilung  eines  Freigelassenen  durch  den 
Patron  und  zwar  zum  Tode  erwähnt  Val.  Max.  VI,  t,  4.  Suet. 
Ca  es.  48  und  die  hx  A«lia  Sentia  vom  J.  4 n.  Chr.  [Tb.  II.  4.  S.  83)  war, 
wie  OS  scheint,  nicht  die  Einführung  einer  (icrichtsbarkeit  des  Patrons, 
sondern  eine  gesetzliche  Beschränkung  derselben.  S.  Mommsen 
S.  355.  Vgl.  Walter  G.  d.  H.  R.  § 495. 

43S5)  Paulus  S.  R.  II,  3*.  Ulp.  Dig.  X.W,  3,  5 § 48flT.  Paulus 
Dig.  XXXVII,  14,  i4. 

96)  Hievon  wird  im  letzten  Abschnitte  dieses  Bandes  die  Rede  sein. 

97)  S.  Walter  G.  d.  «.  R.  § 655. 

98)  S.  W a 1 1 e r a.  a.  0.  § 550  Anm.  8. 

19)  Daher  sagt  C i c e r o d e o ra  t.  I,  39,  177  von  dem  Clienten  t 
II  se  ad  aliguem  guasi  patronum  nppUcavisset,  da  ihm  das  Wort  nur  in  dem 
Verhaltniss  zum  Uberlus  geläulig  war. 

30)  Cic.  pro  Mur.  35,  73.  74. 

31)  Ausführlich  spricht  hievon  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  9.  3t  : Et 
guoniam  asseciationis  mentio  facta  est,  id  guogue  rurandum  esl,  ul  guoti  - 
diana  cuiusgue  generis  et  ordinis  et  aelatis  uture.  Nam  ex  ea  ipsa  copiu 
coniectura  fleri  poteril,  guantum  sis  in  ipso  campu  virium  ac  facultatis  habi- 
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diesem  Anhänge  gehörten  allerdings  auch  Clienten,  Freigelas- 
sene und  Sclaven,  denn  auch  diese  waren  brauchbar,  die  öf- 
fentliche Stimmung  zu  bearbeiten'*®*),  daneben  aber  Tribulen 
und  Nachbarn,  Gastfreunde  aus  allen  italischen  Städten**)  und 
besonders  Anhiinger  aus  vornehmen  Familien**);  denn  je  ein- 
flussreicher das  Gefolge  war,  desto  mehr  entsprach  es  seinem 
Zwecke.  Als  in  der  Kaiserzeit  die  politische  Bedeutung  dieses 
Anhanges  aufhörte,  blieb  es  doch  einerseits  BedUrfniss  ange- 
sehener Leute,  sich  bei  Öffentlichem  Erscheinen  mit  einem 
stattlichen  Gefolge  zu  umgeben**)  und  ihr  Haus  zum  Mittel- 
puncte  eines  kleinen  Hofstaates  zu  machen,  dem  sie,  um  ihn 
zu  erhalten,  Schutz**]  und  Unterstützung**)  angedeihen  Hes- 
sen ; andererseits  gab  es  bei  der  entschiedenen  Abneigung  der 
Römer  gegen  den  kleinen  ehrlichen  Erwerb  und  dem  allge- 
meinen Begehr  nach  gutem  Leben  und  Einfluss  eine  grosse 
Anzahl  von  Personen  der  verschiedensten  Stande  und  Interes- 
sen, welche  sich  bereitwillig  vornehmen  Höusern  anschlossen, 
um  sich  ihren  Lebensunterhalt  und  eine  gewisse  gesellige 
Steilung  zu  sichern.  Sowie  nun  deshalb,  weil  in  dem  alten 
Clientelverhaltnisse  der  Rechtsbeistand  eine  Pflicht  des  Patrons 


luriu.  Huius  autem  r«i  Irei  partes  sunt : una  salulatorum,  cum  domum  ve- 
niuttt,  altera  deductorum,  tertia  assectatorum.  Salutatores,  sagt  er  weiter 
§ 35,  magis  vulgares  sunt  et  kac  coMueludin«,  quae  nunc  est,  plures  veniunt ; 
die  deductores  sind  noch  wichtiger,  §36;  Magnam  a/fert  opinionem, 
magnam  dignitalem  quotidiana  in  deducendo  frequentia.  Uie  assectatores 
sind  beständige  Begleiter;  alle,  denen  ein  Staatsmann  vor  Gericht 
Dienste  geleistet  hat,  erscheinen  mit  ihrer  ganzen  Verwandtschaft,  um 
in  der  entscheidenden  Zeit  der  Bewerbung  ihrem  Patron  zu  helfen.  § 38. 
Cic.  pro  Mur.  34,  70.  An  dieser  Stelle  wird  auch  eine  lex  Fabia  de  nu- 
mero  sectatorum  und  ein  senalusconsuUum  gleichen  Inhalts  erwähnt.  § 74 
u.  das.  Zumpt. 

4 333)  Ibid.  5,  17:  Deinde  ul  quisque  est  inlimus  ac  maxitne  domesli- 
rus,  ut  iS  amet  et  quam  amplissimum  esse  te  cupiat,  valde  elaborandum  est, 
tum  ul  tributes,  ut  vicini,  ut  ctientes,  ut  denique  Uberti,  postremo  etiam  servi 
lui : nam  fere  omnis  sermo  ad  forensem  famam  a domesticis  ernannt  aucto- 
ribus. 

33)  Ibid.  8,  30.  5,  48.  Cic.  pro  .Mar.  33,  69.  84,  70. 

84)  Cic.  I.  1.  4,6.  5,  18. 

35)  Juven.  7,  4 4t.  Sen.  ep.  3t,  9:  nudum  eril  latus?  incomilata 
leclira  ? atrium  vaeuum  ? 

16)  Martial.  11,  33  beklagt  sich  daher  über  den  Ponticus,  dass 
er,  der  doch  sein  dominue  sein  wolle,  ihm  vor  Gericht  nicht  beistehe. 

37)  .Martial.  IV,  88.  X,  48  u.  ö. 
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war,  der  Name  patronus  später  auf  jeden  Anwalt  überging, 
wenn  derselbe  dem  Process  führenden  auch  gam  ferne  stand, 
so  ist  der  Umstand,  dass  cs  dem  patronus  oblag,  seinen  Clien- 
ten auch  *u  versorgen,  die  Veranlassung  geworden,  den  Na- 
men der  Clientei  auf  das  eben  beschriebene  Verhöltniss  aniu- 
wendeii,  welches  darin  von  der  alten  Clicntel  ganz  verschieden 
ist,  dass  es  ohne  allen  inneren  Zusammenhang  mit  der  Familie 
des  Herrn  und  willkührlich  lösbar  ist,  darin  aber  eine  ge- 
wisse Analogie  mit  jenem  hat,  dass  es  auf  Dienst  und  Gegen- 
dienst basirt  ist'***) . MUssiggänger,  an  dos  Herumlaufen  ge- 
wöhnt*®), und  zu  allen  guten  und  schlechten  Diensten  erbo- 
tig**) , Dichter  und  geistreiche  Leute , denen  es  an  einer 
Existenz  fehlte*'),  Glücksritter,  die  durch  das  Vertrauen  gros- 
ser Herren  eigenen  Vortheil  und  Einfluss  zu  erreichen  hoff- 
ten**), Hungerleider,  welchen  es  um  die  Einladung  zu  einem 
guten  Mahle  zu  thun  war**),  Erbschleicher,  welche  ihr  Glück 
bei  kinderlosen  alten  Herren  und  Damen  suchten**),  verarmte 
und  für  ihre  Bedürfnisse  nicht  ausreichend  situirte  Nachkömm- 
linge der  alten  Nobilitöt*®),  aber  auch  Senatoren  und  Consu- 
lare**),  welche  einen  eigenen  Anhang  hielten**),  und  daneben 


1388)  Ueber  diese  spätere  Clientei  haben  neuerdings  erschhpfend 
gehandelt  Heuermann  V»ber  di«  Clienten  unter  den  ersten  römischen 
Kaisern.  Münster  1856.  4.  L.  FriedlBnder  Darstellungen  aus  der  Sit- 
tengeschichte Horns.  Leipz.  186S.  8.  I.  S.  J07— Z60. 

39)  Einen  solchen  beschreiben  Manilius  V,  61 — 66.  Sen e ca 
de  tranq.  animi  18.  Sie  haben  einen  eigenen  Namen,  ardeliones, 
Phaedr.  fab.  II,  5,  oder  ardah'ones,  Marlial.  IV,  78,  10.  S.  hierüber 
Fricdländer  a.  a.  0.  S.  289. 

40)  Tac.  Ann.  XIU,  19.  Martial.  VI,  50. 

41)  Das  Verhaltniss  des  Virgil  und  Horaz  zu  Mäcenas  erscheint 
dem  Martial  beneidenswerth  (I,  107.  VIII,  56),  ebenso  dem  Juve- 
nal  7,  62.  Martial  war  30  Jahre  Client  gewesen  (XII,  18,  16)  und  die- 
ses Lebens  sehr  müde  geworden  (X,  74),  ohne  etwas  dabei  zu  erübrigen. 
Er  erhielt  bei  seinem  Abgänge  aus  Rom  auf  die  Zuschrift  X,  19  von  Pli- 
nius  ein  viaticum  (Plin.  ep.  III,  21).  Clienten  waren  auch  Statius 
(Silv.  IV,  9,  48)  und  der  Verfasser  des  Carmen  ad  Pisönem  in  Werns- 
dorf Poet.  L.  M.  IV,  1 p.856  V.  105  IT. 

42)  Ju  ven.  S,  49.  Ma r t i a I.  VI,  50. 

43)  Martial.  II,  1 1.  14.  27.  87.  111,14.  VII,  20.  IX,  14.  19. 

44)  Ausführlich  handeln  hievon  Heumann  S.  32.  Friedlän- 
der S.  229  ff. 

45)  Troiugenae  Juv.  1,  100. 

46)  Martial.  X,  10.  XII,  26. 

47)  Martial.  II,  18. 
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ganz  arme  Leute  mit  zerrissenen  Mänteln'***)  und  Schuhen*®) 
oder  Soldaten'*),  alle  fanden  es  vortheilhaft  und  ehrenwcrlh 
sich  an  einen  Vornehmen  zu  hängen  und  durch  dessen  Gunst 
und  Almosen  eine  Existenz  zu  gewinnen,  indem  sie  je  nach 
ihrer  Befähigung  als  Freunde  und  Gesellschafter  gern  gesehn, 
oder  als  Parasiten  geduldet,  oder  als  nothwendiger  Tross  er- 
nährt wurden.  An  die  Stelle  der  Pietät,  welche  das  Band  der 
alten  Clientei  war,  ist  nun  der  Egoismus  getreten,  statt  des 
einen  Palrones  sucht  man  nun  so  viele  als  möglich  zu  erlan- 
gen*') ; nicht  auf  treue  Dienste  und  aufrichtige  Hingebung 
gründet  sich  der  Anspruch  an  die  Gunst  des  Herrn,  sondern 
auf  Bestechung  der  Sclaven  und  Freigelassenen**),  auf  unver- 
schämte Schmeichelei®*),  zu  welcher  die  Griechen  besonderes 
Talent  hatten®*),  und  ostensible  Devotion,  in  welcher  man  den 
Herrn  als  rex  und  dominus  anredete®*);  das  höchste  Streben 
ging  dahin,  Geschenke  zu  erhalten®*),  zur  Tafel  geladen®*),  und 
schliesslich  mit  einer  Stelle  auf  einem  Gute®*)  oder  im  besten 
Falle  mit  einem  kleinen  Landbesitze®®)  versorgt  zu  werden, 
indessen  war  das  Einladen  der  Clienten  eine  kostspielige 
Sache,  und  wenn  auch  die  imi  convivae  lecli,  wie  sie  Horat. 
Sat.  II,  8,  41  nennt,  sich  so  massig  als  möglich  benahmen. 


tjts)  Juv.  5,  tat. 

*9)  Juv.  3,  U9. 

50)  Suct.  Claud.  45. 

5t)  mille  oder  sexcenlos  Martial.  X,  tO.  XII,  16. 

59)  Juv.  8,  188.  vgl.  5,  66. 

53)  Horat.  «pist.  1,  18,  10.  Martial.  XI,  24.  Xll,  40.  Se- 
neca  de  ira  III,  8,  6. 

54)  Die  Graeculi  esurienles  sind  adulandi  gens  prudentissima  Juv.  3, 
78.  86  IT. 

55)  Martial.  I,  t14.  11,  18,  5.  II,  68.  VII,  88.  I.X,  94.  Mehr 
liei  Friedlünder  S.  455 ff. 

56)  Hievon  ist  Martial  das  beste  Beispiel,  s.  II,  46.  V,  44.89. 
VII,  53.  VIII,  48.  X,  II.  73.  XII,  86.  Wer  an  den  Saturnalien  oder 
dem  Neujahrslage  dem  Palronus  selbst  ein  kleines  Geschenk  bringt, 
Ihut  dies  in  der  Hoffnung  auf  reichliche  Wiedervergeilung.  Mar- 
tial. V,  18. 

57)  Juv.  V,  14: 

Fruclus  amicitiae  magnae  cibus ; imputat  hunc  rex. 

Et  quamvis  rarum  tarnen  imputat. 

58)  Columella  pr.  lih.  1,  14. 

59)  Horat.  epist.  1,  7,  81.  Martial.  XI,  48.  Juv.  9,  439. 


A- 
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oder  sich  eine  geringere  Kost  als  die  übrigen  Gäste  gefallen 
Hessen*’***) , so  führte  man  schliesslich  doch  eine  bei  Öffentlichen 
Volksbewirthungen  bereits  vorhandene  Sitte  auch  bei  der 
Speisung  der  Clienten  ein,  indem  man  ihnen  eine  kleine  Geld- 
summe statt  der  cma  verabreichen  und  somit  einen  Tagelohn 
zahlen  Hess,  welcher  sportula  genannt  wird  und  oft  die  ganze 
Einnahme  der  Clienten  ausmachte*").  Sportula  ist  nämlich 
ursprünglich  der  Korb , welchen  man  bei  einem  Öffentlichen 
Opfermahle  (visceratio}**)  mitbrachte , um  darin  das  Stück 
Fleisch,  das  jedem  Opfergaste  zuficl,  mit  nach  Hause  zu  neh- 
men. Obgleich  man  nun  in  späterer  Zeit  das  Volk  auch  auf 
dem  Forum  an  gedeckten  Tischen  bewirthete**),  wie  z.  B.  Cä- 
sar bei  seinem  Triumphe  im  J.  708=46  ein  Mahl  der  Art  an 
22000  Triclinien  veranstaltete**),  so  wird  doch  auch  bei  sol- 
chen allgemeinen  Speisungen  dem  Einzelnen  seine  Portion  in 
einem  Korbe  gebracht*“),  insofern  nicht  Buffets**)  errichtet 
waren,  in  welchen  sich  jeder  versorgen  konnte.  Nero  be- 
schränkte diesen  Luxus,  indem  er  die  publicae  cenae  in  eine 
dem  Werthe  des  Essens  adäquate  Geldsumme  verwandelte, 
welche  nunmehr  auch  sportula  genannt  wurde*’).  Domitian 
führte  zwar  die  Verabreichung  von  Naturalien  wieder  ein**), 
allein  wie  es  scheint,  ohne  nachhaltigen  Erfolg ; in  vielen  Stif- 


4360)  Plin.  ep.  II,  6.  Martiat.  III,  60. 

64)  Juven.  4 , 4 4 7. 

62)  Serv.  ad  Aon.  VI,  J5S.  Liv.  VIII,  22.  XLI,  28,  44.  Cic. 
de  off.  II,  4 6,  55. 

63)  L i V.  XXXIX,  46.  Plut  Grass. 2.  Corap.  Nie.  c.Crasso  1. 
Cic.  pro  Mur.  36,  75.  Suct.  Calig.  32. 

64)  Plut.  Caes.  56.  vgl.  Dio  Cass.  XLIII,  24.  Liv.  epil.CXV. 

65)  Suet.  Cal.  48:  Sparsit  et  missilia  vuriarum  rerum  et  ponaria 
cum  obtonio  virilim  divisit,  qua  epulalione  equili  Romano  contra  se  hilarius 
avidituque  vescenli  partes  suas  misit.  Suet.  üom.  4 : Septimontiali  sacro 
quidem  Senatui  equitique  panariis,  plebei  sportellis  cum  obsonio  distributis, 
initium  vescendi  primus  (ecit 

66)  Tabemae-  Solch  ein  epulum  gab  Tigellious  unter  Nero,  Dio 
Cass.  LXII,  45. 

67)  Suet.  Nero  46:  adbibilus  lurnptibus  modus : 'publicae  cenae  ad 
sportulas  redactae  Dass  hier  von  einer  Geldsportula  die  Rede  ist,  kann 
nach  dem  gleich  anzuführenden  Gegensätze  zur  recta  cena  und  dem  spa- 
ter gewöhnlichen  Sprachgehrauche  nicht  bezweifelt  werden. 

68)  Suet.  Dom.  7:  sportulas  publicas  sustuUl,  revocala  reclarum 
cenarum  consuetudine  Martial.  VIII,  50. 
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lungcn  der  spateren  Kaiserzeit  wird  die  Geldsportula’“*)  er- 
wähnt, welche  mehi-mals  unter  dem  Namen  einer  visceratio^^) 
oder  cena‘'‘)  angeordnet,  immer  aber  statt  der  Naturallieferung 
gegeben  wird”).  Brod  und  Wein  kann  dabei  ausserdem  ge- 
währt werden”),  das  Essen  aber  kauft  man  von  der  sporlu/a; 
will  oder  soll  ein  Collegium  oder  eine  Commune  wirklich  zu- 
sammen das  Mahl  halten’*),  so  empfängt  der  co/Ze^iY 


tS69j  So  la.$sen  z.  B.  in  der  Inschr.  Orelli  n.  3~ii  die  Decurionen 
eines  Ortes  ej-  sportulit  suü  eine  Statue  setzen,  und  sportulae  mit  Angabe 
des  Betrages  werden  häufig  erwähnt,  z.  B.  Gruter  483,  7:  sporlul{ai) 
dedit  tingul(is)  dfnarios  binos. 

70j  In  der  Inschr.  Orelli  n.  134  macht  jemand  eine  StiBung  von 
einer  Summe  Sesterzen,  ul  ex  reditu  eorum  die  natalis  /tfi'i  tut  Omnibus 
annis  viscerationis  nomine  dividatur  decurionibus  singulis  IIS.  XX  n. 

71)  Petron.  45:  epulum  dalurus  est  Mammea,  binoi  denariot. 
Ib.  71:  epulum  dedi,  binos  denarios.  Murat.  p.  238,  1:  epulum  dedit  de- 
curlionibutj  et  augustal{ibus]  sing{ulis)  HS.  VJII.  Andre  Inschriften  mit 
dieser  Formel  s.  bei  Marini  Arvali  p.  398,  der  indess  die  Formel  falsch 
erklärt,  indem  er  epulum  el  seslerliot,  also  Sportula  und  Mahl  nebeneinan- 
der verstanden  wissen  will.  S.  dagegen  Moromsen  de  collegiis  et  soda- 
Uciis  Kiliae  1843.  8 p.  110.  111. 

71)  Dies  geht  hervor  erstens  daraus,  dass  epulum  selbst  in  der 
Bedeutung  einer  Geldsportula  vorkommt.  So  sagt  man  epulum  dividere 
Orelli  n.  81,  epulum  duplum  dare  Ore  l li  n.  3740  ; Decurionen  errich- 
ten eine  Statue  ex  epulis  suis  Orelli  n.  88,  oder  ex  collatioue  legativi 
epuli  Orelli  n.  3817.  Zweitens  wird  die  sportula  zu  dem  Zwecke  des 
Essens  ausdrücklich  bestimmt,  Orelli  n.  1368:  ut  ex  usuris  eiusdem 
tummae  quodannis  Ul  K.  Oclobr.  — decur(ionet)  et  Vleir(i)  Aug(ustales) 
publice  in  tricliniis  suis  epulentur.  Vgl.  n.  7103.  7115:  u(  ex  reditu  eins 
tummae  eodem  die  in  publico  vetcerenlur.  Drittens  wird  ausdrücklich  ent- 
weder die  sportula  oder  die  cena  verordnet,  wie  in  der  lex  collegii  Aescu- 
lapii  Orelli  ii.  2417  p.  421:  item  pr.  Id.  Hart,  eodem  loco  cenam,  quam 
OjUius  Hermes  Q.  Q.  Omnibus  annis  dandam  praesentibut  promitit,  vel  spor- 

tulas  sicut  solilut  etl  dare.  Orelli  n.  3991:  Otacilia decur{ionibus) 

et  August{alibus]  tporlul{at] , el  populo  epulum  dedit.  Einigemal  kommt 
allerdings  eine  doppelte  Gabe  vor,  wie  in  der  Inschr.  v.  Pesaro  bei  Ma- 
rini p.  399:  epulum  el  HS  lllln.  dedit;  O'relli  — Uenzen  n.  7145: 
el  epulum  plebeis  singulis  HS  ...  n.  et  viscerationem ; n.  7190  : dedit  de- 
cur',ionibus}  X (detiarios)  V,  sexvliris)  XII,  pop(ulo)  X I el  epulum  suf- 
ficliests);  allein  dies  sind  gesonderte,  und  vielleicht  nicht  einmal  gleich- 
zeitige Largitionen,  wie  auch  in  der  Zeit  der  Republik  bei  einer  Festfeier 
eine  visceratio  und  ein  epulum  gegeben  wird,  aber  an  verschiedenen  Ta- 
gen. Liv.  XXXIX,  46.  XLI,  18,  11. 

73)  Eine  Geldsumme  adieclo  pane  el  vino  wird  verthailt  Orelli 
n.3902  3949=4100.  4069:  cuiut  dedicalione  singulis  HS . n.  XXXX  adieclo 
pane  et  vino  cum  epul(arentur]  dedit.  So  ist  mit  Mommsen  zu  lesen, 
nicht,  wie  Marini  wollte,  cum  eputo.  n.  7101. 

74)  Dies  wird  zuweilen  ausdrücklich  verfügt,  und  dann  die  spor- 
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die  sportulae  und  besorgt  davon  das  Mahl'®’®).  Entsprechend 
dieser  Art  der  (iffentlichen  Bewirthungen  ist  auch  die  Speisung 
der  Clienten  eingerichtet  worden.  Von  den  Clienten,  welche 
den  Herrn  des  Morgens  besucht  und  den  Tag  über  begleitet 
hatten,  wurde  vielleicht  einer  oder  der  andere  lu  Tische  ge- 
zogen ; den  übrigen  gab  man  zuerst,  wie  es  scheint,  vom  Tische 
selbst  ihre  Portion  nach  Hause  mit’®),  hernach”)  gegen  die 
Zeit  der  cenn’*)  oder  auch  wohl  gleich  beim  Morgenbesuche’®) 
statt  dessen  eine  Geldsumme,  in  der  Regel  100  Quadranten*®) 
oder  23  As,  d.  h.  etwa  13  Sgr.  Davon  kaufte  sich  der  Client 
nicht  nur  sein  Mittagsessen*'),  sondern  bestritt  auch  seinen 


tula  bei  Ti.sclic  ausiiczaiilt.  Orelli  n.  775  : ut  ex  redilu  eius  pecuniae  III 
Idus  Febrnr.  natale  Domiliae  praesenlibu.i  decurionibus  et  serirlts)  discum- 
bentibus  in  puNico  aequis  portionibus  fteret  divtsio,  iiiiil  liernacli : divisioni- 
but  faclii  discumberetur  in  publ{ico).  Urelli  n.  3S49  : dedit  iuvenibut 
s[uprascriptis]  HS.  XXX  n.  adieclo  peme  et  viuo  epulantibus;  n.  *069  : cum 
epul[arentur) . 

t375)  Auch  die  Arvales  empfangen  wahrend  des  Mahles  die  sportula 
(tab.  XI.1'’  lin.  iS);  sie  beträgt  gerade  den  Preis  des  Couverts,  nämlich 
tOO  Denare;  Mommsen  nimmt  daher  mit  Wahrscheinlichkeit  an,  dass 
davon  das  Mahl  an  den  Magister  bezahlt  wurde. 

76)  Darauf  geht  PI  in.  ep.  II,  t*,  * : tarn  palam  sportulae  quam  in 
tricUnio  dantur.  Da  es  gewöhnlich  ist,  Clienten  ein  prandium  in  einem 
Korbe  zum  Geschenk  zu  schicken  (Martial.  l.X,  7*)  und  auch  Freunden 
vom  Tische  eine  Portion  Essen  (partcj  S u e t.  C a I.  1 8.  Domit.ti)  zu- 
kommen zu  lassen,  so  ist  diese  Arl,  die  Clienten  abzufertigen,  wohl  als 
die  ursprüngliche  anzunehmen.  Auch  Hesychius  s.  v.  <tno  arrt'pldof,  der 
die  Bezcicbiiung  einer  griechischen  Sitte,  dass  Freunde  ein  gemeinsa- 
mes Mahl  halten,  jeder  sein  Essen  im  Korbe  milbringend  (Atbe- 
naeus  VIII  p.  365*),  auf  die  römische  .Sportula  anwendet,  sagt:  irni 
anvQldof  Sunvtlv  q duTtrl^dv  so  dvx\  dtinrov  öpye’p/oi'  *«1  u(qq  (d.  h. 
partes]  ly  aavQtih  laßily  q Jovrai. 

77)  Friedländer  S.  250  schliesst  aus  Colum.  I praef.  9: 
mercenarii  salutatoris  meiidacissimum  aucupium , circumrolit'iutis  limina 
polentiorum,  und  § 12:  ex  mercenariis  aliquem,  inm  recusantem  quotidia- 
num  Mud  tributum,  und  aus  dem  von  Sencca  de  brev.  vitae  <4,  3 
gebrauchten  Ausdruck  meritoria  salutatio,  dass  schon  unter  Claudius 
Geld  gezahlt  wurden  sei.  Ich  möchle  aus  diesen  invidiosen  Ausdrücken 
keine  bestimmte  Folgerung  ziehn. 

78)  M a r t i a I.  X,  70. 

79)  Juv.  t,  t28. 

80)  Martial.  I,  59.  III,  7.  IV,  68.  VI,  88.  .\,  70,  4 3.  74,  4. 
73,  4 4.  Juv.  4,  420. 

81)  Gemüse  (Juv.  4,  4 34)  oder  polenta  (Sc  hol.  Juv.  3,  250:  pul- 
meataria  porlant  secum  comparata  ex  sportula) . 
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ganzen  Lebensunterhall’***) ; zuweilen  erhielt  er  eine  grössere 
Summe®*),  namentlich  bei  Geburtslagen**);  auf  der  andern 
Seite  aber  wurde  die  sportula  nicht  alle  Tage  gezahlt®“),  son- 
dern nur  wenn  der  Client  zur  deduclio  oder  zu  andern  Dien- 
sten gebraucht,  oder  zum  Empfange  der  sportula  besonders 
eingeladen  war**).  Mnrtial  gab  seinen  Patron  auf,  weil  er  bei 
ihm  jährlich  nur  120  Sesterzen*’)  (kaum  9 Thir.)  verdiente; 
bei  diesem  spärlichen  Ertrage**)  musste  man  sich  also  nach 
vielen  Patronen  umsehn,  um  sein  Leben  zu  fristen.  Unter  Do- 
mitian speiste  man  die  Clienten  eine  Zeit  lang  wieder  am  Ti- 
sche®*) ; aber  auch  hiemit  war  ihnen  nicht  geholfen,  cs  fehlte 
ihnen  an  Geld  zu  allen  andern  Ausgaben,  welche  sie  sonst 
von  der  sportula  bestritten  hatten*®),  und  wird  ihnen  daher 
nichts  häufiger  geschenkt,  als  eine  Toga®');  sie  verlangen  aber 
eigentlich  ein  Gehalt  [salarium)^^) , und  es  scheint  daher  im 
Interesse  des  Clienten  wie  des  Patrones  gewesen  zu  sein,  die 
Geldsportula  wieder  einzufUhren®*) , welche , so  lange  das 


4381)  Jav.  1,  119.  Marlial.  III,  30. 
83)  Drei  Denare  Mart i s I.  IX,  100. 


8t)  Martial.  X,  «7. 

85)  Ist  der  Herr  z.  B.  krank  und  nimmt  er  den  Clienten  nicht  an, 
so  liillt  die  sportula  wck.  .Martia  I.  IX,  85  : mea  porrexil  sportula,  Paulle, 
pedes,  d.  h.  sie  ist  zu  Grabe  getragen. 

86)  Martial.  IV,  68.  IX,  100. 

87)  .Martial.  IV,  26  : 

Quod  te  mane  domi  tolo  non  ridimus  anno, 

Vis  dicam,  quantum,  Postume,  perdiderim  ? 

Tricenos  pulo  bis,  vicenos  ter,  puto,  nummus. 

Ignosces : togulam.  Postume,  pluris  emo. 

Es  sind  vielleicht  auch  nur  60  HS  gemeint. 

88)  Martial.  III,  38,  11: 

• Atria  magna  colam».  Vix  tres  aut  quattuor  isla 
Hes  aluit,  pallel  cetera  turba  fame. 

89)  Martial.  IIT,  60.  82. 

90)  Martial.  III,  30  vgl.  III,  14. 

91)  Martial.  X,  11,  6.  X,  73.  XII,  36. 

93)  Martial.  III,  7. 

93)  Von  der  Aufhebung  der  Geldsportula  spricht  Martial  nur  im 
3.  Buche,  das  zwi.schen  84  und  88  verfasst  ist  (Friedlandcr  S.  252. 
vgl.  Heuermann  S.  16),  während  in  den  andern  Büchern  immer  die 
Geldsportula  vorkommt,  z.  B.  VI , 88,  nach  Friedländer  geschrieben 
im  J.  90. 
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Clicnlclverhältniss  überhaupt  dauerte,  auch  in  Anwendung 
geblieben  sein  wird'***). 


Sechster  Abschnitt. 

Das  Hans. 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die 
Personen  kennen  gelernt  haben,  welche  zur  römischen  Familie 
entweder  als  wesentliche  Mitglieder  gehören  oder  als  Fremde 
in  ein  bestimmtes  Verhilltniss  treten,  dürfen  wir  cs  versu- 
chen, uns  das  tägliche  Leben  in  einem  römischen  Bürgerhause 
der  Stadt  zu  vergegenwärtigen,  und  beginnen  dabei  mit  der 
Schilderung  derLocalitäten,  an  welche  dieses  gebunden  w'ar**). 

Da  von  antiken  Privathäusern  in  Rom  selbst  keine  zur 
Orientirung  ausreichenden  Reste  mehr  vorhanden  sind**),  so 
waren  die  Fragen,  welche  wir  hier  zu  behandeln  haben,  bis 
zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unlösbar;  erst  die  seit 
1748  begonnene  Ausgrabung  von  Pompeji*^)  hat  uns  eine  reiche 


4 39t)  Nach  dor  Zeit  des  Martial  und  Juvenal  haben  wir  Uber  die 
Verhältnisse  der  Clienten  keine  speziellen  Nachrichten.  Der  Glanz  der 
alten  Nobilität,  an  welche  sich  das  tnstitut  der  Clientei  ursprünglich 
knüpfte,  erlosch  bald  nach  der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  ; die  Mor- 
genbesuchc  und  sonstigen  Bemühungen  der  Clienten  dauerten  zwar  bis 
auf  Symmachus  Zeit,  galten  aber  damals  den  höheren  Beamten,  deren 
Gunst  man  zu  gewinnen  und  zu  erhalten  suchte,  und  von  denen  eine 
Sportula  weder  erwartet  noch  gezahlt  worden  sein  wird. 

95)  llnuptsclirift  ist  Mazois  Essai  sur  les  habitalions  des  anciens 
liomains  iit  demWerke  Les  ruines  de  Poinpii  Ilde  pari.  ParistSJt  p.  4 — 34. 
Au$sej;dein  s.  I’.  Marquez  Delle  case  di  citta  degU  Romani  Roma 
4 795.  8.  Schiassi  Degli  edißei  di  Rom  anlichi.  Bologna  484  7.  Hirt 
Gesch.\ler  Baukunst.  Berlin  4827.  III.  S.  267 — 327.  Mazois  Le  Palais 
de  Scaurtss  Paris  4819.  8;  3me  ed.  par  V'arcollier.  Paris  4864.  8. 
übers,  von  Wüste  mann  Gotha  4 820.  8.  Canina  L'archiletturo  Ro- 
mana  descrilta  e dimostrata  coi  motiumenfi.  Roma  4830  — 4840.  fol.,  4 Band 
Text,  4 Band  Tafeln.  Zumpt  Veber  die  bauliche  Einrichtung  des  Rom. 
IVohnhauses.  Berl.4844.  8.  Be  c ker  GaUuz,  3.  Ausg.  von  Re  in  II.  S.  474ff. 
Guhl  u Koner  Das  Leben  der  Gr.  u.  Räm.  Bcrl.  4 860.  4 864.  8.  II. 
S.  7411. 

96)  S.  Mazois  Essai  p.  4 pl.  11. 

97)  lieber  den  Beginn  und  die  Fortführung  der  Ausgrabungen  fin- 
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und  vielseitige  Anschauung  des  römischen  Wohnhauses  erölT- 
net****),  vorausgesetzt  nämlich,  dass  wir  in  Pompeji  römische, 


Jet  man  das  Genauere  bei  Mommsen  l.  R.  N.  p.  ItS  und  in  Kiorelli 
Pompeianarum  antiguitatum  historia.  Vol.  I,  cotnpleclens  annot  effussionum 
47*8  — <8)8;  Vol.  II,  fasc.  4.  S.  Napoli  4860  — 486».  8’».  Fiorelli 
Gtomali  detle  tcavi  di  Pompei  Anno  4 864.  486».  Nap.  8'°. 

4 398J  Aus  der  reichen  Littcratur  über  Ileri-ulanum  u.  Pompeji  führe 
ich  nur  das  Wichtigste  an.  Das  Hauptwerk  ist  noch  immer  Les  Ruines 
de  Pomp^i,  detsinies  et  mesur^es  par  Fr.  .Mazois,  pendanl  let  anniet 
4809.  4840.  4844,  ouvrage  continui  par  Gau.  Paris  484»  — 4 838.  4 Voll, 
fol.;  es  umfasst  die  Entdeckungen  von  4757  — 48»4.  Ausserdem  s. 
Winckelraann  Sendschreiben  von  den  herculanischen  Entdeckungen. 
Dresden  4 762.  4 ; Nachrichten  v.  d.  neuesten  herc.  Entd.  das.  4 764.  4. 
(Werke  Bd.  2) ; Antiguitis  de  la  Grande-Grece  — gravies  par  Fr.  Pira- 
nesi  — expliguies  par  ü u a 1 1 a n i Tom.  I.  Antig.  de  Pompeia  Tom.  t . 2. 
Paris  4804.—  Usaget  Paris  4807  fol.;  im  Ganzen  drei  Bände;  einen  vier- 
ten Band : Vues  de  Pompeia,  armures  et  autres  objects  dantiguilis  trouvit 
dans  cette  viUe  habe  ich  nie  gesehen.  Pompeii  iilustrated  — bp  W.  B. 
Cook  from  drawingt  by  Cockburn,  Goldicutt  and  Parke,  with 
descr.  — by  T.  I,.  Donaldson.  London  4 827.  » Voll.  fol.  — W.  Gell 
and  J.  P.  Gandy  Pompeiana.  London  484  7 — 484  9.  8'".  2.  Ausg.  4824  . 
8''®  mit  77  Tafeln;  Gell  Pompeiatut  — the  result  of  excavations since  18t 9. 
London  4832.  2 Bände  Text  und  4 Band  pla/ei.  8;  F.  e F.  Ni  cc  o I i n i le 
caseed  i monumentidi  Pompei.  Napoli  4 854  — 4 862  fol.,  29  Hefte,  aber  noch 
unvollendet;  und  die  Übersichtlichen  Darstellungen  in  Pompeia  dicrite  et 
detsinie  par  E.  B r c t o ii , tuMe  d'une  notice  sur  Herculanum.  »■>''  cd.  Paris 
4853.  8.  J.  Overbeck  Pompeii.  Lcipz.  4856.  8.  Ueber  die  Privathäu- 
ser  s.  ausserdem  Engelhard  Beschreibung  der  in  Pompeji  autgegrabe- 
nen  Gebäude.  Berlin  4 843,  abgedruckt  aus  Crcllc's  Journal  für  die 
Baukunst.  Bd  48.  F.  M.  .\vellino  Descrisione  di  una  casa  Pompeiana 
con  capitelli  figurati  aU  ingresso.  Napoli  4 837.  4.  Ders.  Descr.  di  una  casa 
disotterrata  4832.  33.  34.  Napoli  1840.  4.  Ders.  Descr.  di  una  casa 
disoUerrata  4833.  Napoli  4843.  4.  Bccchi  in  den  iichlussabscbnit- 
ten  der  verschiedenen  Tbcite  des  Museo  Borbonico;  Schulz 
io  Annali  d.  Inst.  4838  p.  4 48  — 204.  Leber  die  in  Herculanum  und 
Pompeji  gefundenen  Gegenstände  der  Kunst  und  der  gewerblichen  Thä- 
tigkeit  sind  die  Hauptwerke:  W.  Zahn  Die  schönsten  Ornamente  und 
merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji,  Herculanum  und  Stabiae,  nebst  eini- 
gen Grundrissen  und  Ansichten.  4stv  Folge.  4 0 Hefte.  4828  — 4829;  2tc 
Folge,  40  Hefte.  4 842—4  844  ; 3te  Folge,  40  Hefte.  4852-4859.  Berlin 
fol.  mal.  W.  Ternite  fVandgcmälde  aus  Pompeii  und  Herculanum  mit 
Text  von  F.  G.  W'e  1 eker,  4 4 Hefte  mit  88  Tafeln  fol.  niax.  Berlin,  been- 
digt 4858  ; der  Text  separat  in  Welcher  Alte  Denkmäler.  Bd.  IV.  Göt- 
tingen 4 864  . 8.  Maison  du  poete  tragigue  ä Pompie,  publice  avec  ses  pein- 
tures  et  ses  mosaigues  — par  14.  Rochettc  et  j.  Bouebet.  Paris  s.  a. 
fol.  Choix  de  peintures  de  Pompei  — lithographiees  en  couleur  par  Roux 
et  publiees  aiec  l'explication  — de  chague  peinture  — par  R.  Rochettc. 
Paris  4 8*7 — 53.  fol.  le  pilture  antirhe  di  Ercolano,  Pompei  et  Stabia  con 
gualche  spiegasione.  Napoli.  5 Voll.  fol.  4 757  — 4 779.  Dei  Bronii  di  Er- 
colano. ib.  » Voll.  4 767.4  774.  Lucerne  e Candelabri  ib.  4 792,  zus.8Bde. 
fol.  AnliguiUt  cf  Herculanum,  gravees  par  Piroli.  Paris  480* — 6.  4.  auch 
mit  ital.  Text.  Rom  4 789 — 4 807.  Herculanum  und  Pompeii.  Vollständige 
Sammlung  der  daselbst  entdeckten  — Malereien , Mosaiken  und  Bronzen, 
gestochen  von  II.  Roux.  Mit  Text  von  Barrä  und  Kayser.  6 Bdc. 
Hamburg  4844.  8. 
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nicht  griechische  Häuser  vor  uns  haben.  Indessen  kann  an 
der  Bichtigkeil  dieser  Voraussetzung  kein  Zweifel  sein.  Aller- 
dings sind  die  Häuser  von  Pompeji  Bauten  des  ersten  Jahr- 
hunderts'**®), in  welchen  griechische  Kunst  überall  zur  An- 
wendung gekommen  ist,  und  Wohnungen  von  MunicipalbUr- 
gern,  für  welche  die  Bedürfnisse  der  römischen  Nobililät  nicht 
massgebend  waren.  Allein  sie  stimmen  erstens  in  ihrer  Anlage 
durchaus  überein  mit  den  Grundrissen  römischer  Gebäude, 
welche  der  unter  Septimius  Severus  angefertigle  und  noch  vor- 
handene Plan  dcrSladtRom  enthält'*®*);  sie  haben  ferner  die- 
jenigen Theile,  welche  dem  römischen  Hause  wesentlich,  dem 
griechischen  aber  fremd  sind,  das  alrium,  die  alae,  das 
num;  sie  haben  drittens  Einrichtungen,  die  ausdrücklich  als 
i'ümische  bezeugt  sind,  das  Aufgehn  der  Hauslbüre  nach  in- 
nen, den  Tisch  und  den  Geldkasten  im  atrium;  sie  geben  end- 
lich alle  Anhaltspuncte  zum  Verständniss  der  freilich  spärli- 
chen üeberlieferung,  w'elche  wir  über  die  ursprüngliche  Form 
und  allmälige  Erweiterung  des  römischen  Hauses  haben. 

Der  ursprünglichste  und  wesentlichste  Theil  des  altrömi- 
schen Hauses  ist  nämlich  das  alrium,  eine  Halle,  in  welche 
das  Licht  von  oben  fiel ; um  dieselbe  herum  lagen  die  Schlaf- 
lämmer  der  Familie,  die  Vorrathskammern  und  Wirthschafts- 
räume');  in  ihr  wird  gekocht,  geopfert,  gegessen*)  und  von 
den  Frauen  gesponnen*);  sie  ist  der  gemeinsame  Aufenthalt 
der  Familie;  hier  stand  der  Herd*),  der  Geldkasten*)  und  in 


1399]  Ponipcii  wurde  am  5.  Februar  63  p.  dir.  dureb  ein  Erdbeben 
zerstört  (Tnc.  Anii.  XV,  IZ.  Seneca  y N.  VI,  1,  1),  dann  neu  auf- 
i;ebaut,  und  am  Zi.  August  79  p.  dir.  durch  einen  .\usbrucb  des  Vesuv 
verschüttet.  Plin.  ep.  VI,  IG.  Zü.  Dio  Cass.  I.XVI,  Z3. 

UOO)  HerausgeKeben  von  Belluri  Fragm.  Fest.  vel.  Hom.  p.  1,  bes- 
ser bei  Mazols  II  pl.  I S.  besonders  n.  4 dieser  Tafel. 

1)  Varro  de  b.  L.  V,  16Z:  Circum  cavurn  aedium  erant  unius- 
quoiusgue  rei  utilitalis  causa  parietibus  dissepta . ubi  quid  coiidilum  esse  i'o- 
tebant,  a celando  cellam  appcllarunl ; ubi  coenabant,  coenaculum  vocitabaut. 

Z)  Serv.  ad  Aen.  I,  7Z6 : Nam,  ul  ail  Cato,  et  in  alrio  et  duobus 
ferculis  epulabanlur  antiqui.  — Ibi  et  culina  erat,  vgl,  ad  IX,  648.  Varro 
bei  Nun.  p.  83  s.  v.  cortes:  Ad  focum  hieme  ac  frigoribus  caenitabanl. 
Hur.  Sat.  II,  6,  65 IT. 

3)  S.  oben  .S.  55  Anm.  Z8Z. 

4)  S.  Th.  IV  S.  Z09. 

5)  Serv.  ad  Aen.  I,  7Z6 : i6i  etiam  pecunias  habebant.  Mehr  s. 
weiter  unten. 


Digitized  by  Google 


223 


alter  Zeit  das  Bett  des  pater  /amiYioi**®*)  • Der  Rauch  zieht 
durch  die  OelTnung  der  Decke  {comp luv ium),  durch  welche 
auch  der  Regen  (cillt,  der  sich  in  einer  der  DeckenöfTnung  ent- 
sprechenden Vertiefung  des  Fussbodcn’s  {impluvium)  sammelt 
und  von  dort  abgeleitet  wird^).  V'on  der  Wirkung  des  Rau- 
ches hat  wahrscheinlich  das  atrium  auch  den  Namen*;.  Ilitu- 
.ser  von  dieser  einfachen  Conslruclion  erhielten  sich  in  Rom 
nicht  nur  in  sacerdotalem  Gebrauche,  wie  das  atrium  Vestae, 
um  welches  herum  die  Veslalinnen  wohnten  und  in  welchem 
der  Herd  des  Staates  stand*),  das  atrium  Libertatis,  Matutae, 
Minervae'°) , Tiber inum" ) , sondern  auch  für  gewisse  Ge- 
schäfte'*) und  wohl  auch  fUr  kleine  Familien ; denn  in  Pompeji 
wenigstens  giebt  es  mehrere  Wohnungen  dieser  Art,  wie  die- 
jenige, deren  Grundriss  ich  aus  Mazois  II  pl.  IX  n.  I ent- 
nehme. 


1406]  S.  oben  S.  SS. 

7)  VaiTO  de  L.  L.  V,  161:  Deorsum,  quo  impluebal,  dictum  im- 
plurium,  sutum,  gua  compluebat,  compluvium.  Paulus  p.  108:  Implu- 
vium, quo  aqua  imptuit  collecta  de  tecto.  Compluvium,  quo  de  diversis  teclis 
aqua  pluvialis  confluil  in  eundem  locum  I.  i v.  XLIIl,  13,  6 : palmain  ena- 
lam  impluvio  suo  T.  ilarcius  Figulus  nuuliabal.  Iiu  weiteren  Sinne  heisst 
impluvium  der  (janze  unbedeckte  Kaum  im  .\trium  wie  im  Peristyl.  Cic. 
act.  in  Verr.  I,  23,  61:  duo  signa,  quae  nunc  ad  impluvium  luum  stant 
und  dazu  Pseudo- Asconius  p.  177  Or. : Impluvium  locus  sine  tecto 
in  aedibus,  quo  impluere  imber  in  domum  possil.  Serv.  ad  ,\en.  II,  612. 
Plaut.  Mil.  kI.  159.  287.  340.  Terent.  Eun.  III,  5,  40.  In  derselben 
allgemeinen  Bedeutung  compluvium  Suet.  Aug.  92. 

8)  Etymologisch  hat  man  aln'um  von  der  Stadt  Atria  (Varro  de 
L.  L.  V,  161),  von  terra  (Paulus  p.  18  : quod  a terra  oriatur,  quasi  aler- 
rium},  von  aTOqiov  (Scaligcr),  von  äUgöov  (Becker),  endlich  von  ater 
abgeleitet  (Serv.  ad  Aon.  1,  726.  Isidor.  Or.  XV,  3,  4).  Das  letztere 
billigen  Schwegler  R.  G.  I S.275.  Mommsen  H.  G.  I.  S.  229,  und 
dafür  sprechen  auch  die  fumosae  imagines,  die  im  Atrium  standen.  S.  die 
Stellen  weiter  unten.  Dass  in  späterer  Zeit  in  Küchen  und  Bädern  ein 
Schlot  für  die  Ableitung  des  Rauches  angebracht  war,  ist  an  sich  nicht 
zu  bezweifeln  und  von  Fea  zuWinckelmann  Werke  II.  S 347  aus- 
führlich dargethan. 

9)  S.  Th.  I.  S.  223.  228. 

10)  Preller  Regionen  der  Stadl  Rom.  S.  119.  120.  143.  144.  250. 
Vgl.  Th.  II,  1.  S.  397. 

11)  0 V i d.  Fas t.  IV,  329  und  dazu  Merkel  p.  CXLVII. 

12)  aln'um  Tulorium  F e s t u 8 p.  852*,  welches  Mommsen  C.I.L. 
1 p.  339  für  identisch  hält  mit  dem  atrium  ilinervae , alrium  auctionarium 
Orelli  inscr.  n.  8489.  8883  Cic.  de  lege  ugr.  I.  3,  7. 
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Id  diesem  kleinen  Hause  ist  ausser  einem  Entröe  (I] , einem 
Laden  (2),  einem  Zimmer  (5),  einer  KUche(7)  und  einer 
Treppe (6),  die  in  das  obere  Stockwerk  fuhrt,  nur  ein  grosser 


Jt.»  1.4  f 0 


Raum (3)  vorhanden,  der  dem  afrtum  entspricht  und  ein  von  vier 
SHulen  getragenes  compluvium  hat  (4).  Allein  ein  atrium,  wie  es 
die  Nobilitüt  in  Rom  hatte,  ist  dieser  Raum  auch  nicht;  ihm 
fehlen  gewisse  Redingungen , die  wir  weiter  unten  kennen 
lernen  werden,  die  o/ae’***),  das  tablinum  und  die  umliegenden 
Zimmer**);  wir  wissen  aber  aus  Vitruv,  dass  gewöhnliche 


4 441)  Ein  cavaedium  mit  einer  ala  statt  mit  zwei  atae  hat  das  Haus 
N.  57  in  der  slrada  Stabiana.  Nicuolini  fase.  VI.  und  die  casa  d«l 
poela  Iragico;  gar  keine  atae  hat  das  4 833  ausgegrabene,  von  A veil  in  o 
4841  beschriebene  Haus. 

44)  S.  oben  Anm.  4404.  Cicero  ad  Q.  fr  III,  4,  2 halt  es  für 
unmöglich,  in  dem  Manilianum  ein  alriolum  anzulegen,  da  kein  Platz 
vorhanden  war  für  die  adiuncta  cubicula  el  eiusmodi  membra. 
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BUrgerb&iiser  auch  in  Rom  nicht  ein  solches  Atrium  hatten  wie 
die  PulUsto  der  Vornehmen  und  finden  daher  bei  ihm  wie  bei 
Varro  für  den  genannten  Hauptraum  zwei  verschiedene  Be- 
nennungen, eine  allgemeine,  cavum  aedium'*'^],  welche  für 
das  hier  vorliegende  Haus  die  richtige  ist,  und  eine  besondere, 
afrmm'®).  Indessen  tragt  Vitruv  kein  Bedenken,  das  Wort 


H15)  Vitru v.  Vr,  6,  1 unterscheidet  zwei  Theile  des  Hauses,  den, 
zu  welchem  Fremde  Zutritt  haben,  und  den  zum  Privat^chrauch  be- 
stimmten. Zu  dem  ersten  gehören  veslibula,  cava  aedium,  ptrisiylia. 
Wäre  hier  cavum  aedium  etwas  andere.s  als  alrium,  so  hätte  Vitruv  den 
wesentlichsten  Thcil  des  römischen  Hauses  vergessen ; er  sagt  aber 
gleich  darauf  § 2,  vornehme  Leute  brauchten  veslibula  regalia,  nlta  atria, 
peristylia  ampUssima,  gewöhnliche  Leute  brauchten  nicht  magnifica  ve- 
stibula,  nec  tablina  nec  atria.  Es  ist  in  dem  letzten  Satze  allerdings  zwei- 
felhaft, ob  er  sagen  will,  sie  brauchten  überhaupt  keine  atria,  mier 
keine  magnifica  atria,  aber  das  geht  aus  der  Gegenüberstellung  der  drei- 
mal erwähnten  Haupttbeile  des  Hauses  unzweifelhaft  hervor,  dass  er 
alrium  als  eine  Art  des  cavaedium  bezeichnet,  ganz  in  Uebereinstimmung 
mit  Varro.  (S.  die  folgende  Anm.)  Auch  deutet  er  an,  worin  der  Unter- 
schied liegt ; alrium  ist  nämlich  ein  solches  cavaedium,  welches  alae  und 
tablinum  hat,  zwei  der  Nobilität  unentbehrliche  Räume. 

16]  Varro  de  L.  L.  V,  161:  Cavum  aedium  dictum,  gui  locus 
tectus  intra  parieles  relinguebatur  palulus,  gui  esset  ad  communem  omnium 
usum.  — Tuscanicum  dictum  a Tuscis,  posleaguam  iUorum  cavum  aedium 
simulare  coeperunt.  Alrium  appellatum  ab  Atriatibus  Tuscis;  iltinc  enim 
exemplum  sumptum.  Vitruv.  Vi,  8,  1:  Cava  aedium  guingue  generibus 
sunt  distincta,  guorum  ita  figurae  nominantur : Tuscanicum , Corinthium, 
tetrastylon,  displuviatum,  tesludinalum.  Tuscanica  sunt,  in  guibus  trabes 
in  atrii  tatitudine  traieclae  u.  s.  w.  In  der  ganzen  folgenden  Ausfüh- 
rung bedient  er  sich  wiederholentlich  des  Ausdrucks  alrium,  so  dass 
man  bei  einer  unbefangenen  Auflassung  seiner  ganzen  Beschreibung  der 
von  Becker  Gallus  11.  S.  192  — 311  aufgestellten  und  von  Rein  in 
Schutz  genommenen  Ansicht,  dass  alrium  und  cavaedium  zwei  verschie- 
dene Theile  des  Hauses  gewesen  seien,  unmöglich  beistimmen  kann. 
Pas  Hauptargument  Beckers  ist  der  Beschreibung  entnommen,  welche 
Plinius  ep.  II,  17,  4 von  seiner  villa  Laurentina  macht.  In  dieser  la- 
gen hinter  einander  1.  ein  alrium,  2.  eine  porlicus  in  Form  eines  D,  eine 
area  umgebend,  also  ein  Peristyl,  S.  ein  cavaedium.  Nun  sagt  aber  Ci- 
cero ad  Q.  fr.  111,1,2,  man  pflöge  in  solchen  Villen,  welche  ein  alrium 
maius  und  dann  eine  porlicus  haben , an  dieser  porlicus  (in  porlicu. 
Plinius  sagt  contra  medias  porlicus)  ein  zweites  kleines  atrium  (atriolum) 
anzulegen,  und  dies  ist  es,  was  Plinius  cavaedium  hilare  nennt.  So 
spricht  auch  Plinius  gegen  Beckers  Annahme.  Die  Stelle  des  Paulus 
p.  13  : Alrium  proprie  est  genus  aedificii  ante  aedem , conlinens  mediam 
aream,  in  guam  collecta  ex  omni  tecto  pluvia  desrendit,  giebt  gar  keinen 
Aufschluss  über  das  alte  atrium,  sondern  scheint  auf  eigener  Anschauung 
des  Paulus  zu  beruhen,  der  unter  Carl  d.  Gr.  schrieb.  In  der  Beschrei- 
bung des  Palastes  zu  Spoleto  aus  dem  Jahr  814  bei  Mabillon  Annal. 
Bencd.  ad  a.  814  und  M u ratori  Annali  d’/Ialla  Tom.  IV,  ed.  Neap.  1778. 
4 p.  490  heisst  es : In  primo  proaulium,  id  est  locus  ante  aulam  (es  ist 
das  alte  vestibulum),  in  secundo  salutalorium,  id  est  locus  salutandi  officio 

PrirtUlleiihniDcr  I,  16 
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atrium  auch  im  allgemeinen  Sinne  zu  brauchen,  indem  er  das 
Atrium  als  charactcristisches  Kennzeichen  des  römischen  Hau- 
ses angiebl'**').  Wahrend  nämlich  das  griechische  Haus  in 
zwei  gesonderte  Theile,  den  fUr  die  Hönner,  avdqonütig,  und 
den  für  die  Frauen,  yvvatxotvlijig,  zerfiilll'®),  bildet  in  Rom  das 
Atrium  den  gemeinsamen  MiUelpunct  des  Familienlebens.  Die 
Frau  sitzt  in  medio  aedium'^),  oder  wie  Nepos  sagt : mater  fa- 
milias  primum  locum  tenet  aedium  atque  in  celebritate  versa- 
Dies  Zusammenleben  halle,  namentlich  wenn  im  Hause 
des  pater  familias  verheirathele  Söhne  wohnten^'),  seine  Un- 
bequemlichkeit**), und  sobald  die  Mittel  des  Lebens  reichli- 
cher, die  Ansprüche  an  häusliches  Wohlbehagen  grösser  und 
die  Bekanntschaft  mit  griechischen  Einrichtungen  allgemeiner 
wurde,  so  ging  man  an  eine  Erweiterung  und  bequeme  Ver- 
thcilung  der  Wohnräume.  Da  nun  die  Mauern  eines  römischen 
Wohnhauses  gesetzlich  nur  1 % Fuss  Dicke  halten  und  daher 
nicht  stark  genug  waren,  mehrere  Stockwerke  zu  tragen**),  so 
vergrösserte  man  zunächst  das  Areal  des  Hauses  durch  einen 
von  einem  bedeckten  Säulengange  eingeschlossenen  Hof  {pe- 
ristylum),  der  durch  Name  und  Bauart  seinen  griechischen  Ur- 
sprung verrälh,  und  führte  zugleich  die  um  das  Atrium  und 
das  Perislyl  herumliegenden  Theile  des  Hauses  wenigstens  so 
hoch  auf,  dass  man  in  dem  zweiten  Stockwerke,  das  seine 
Fenster  nach  den  Höfen  zu  erhielt,  eine  Anzahl  von  Wohn- 
und  Esszimmern  anlegen  konnte**}.  Zu  Ende  der  republika- 


äepulatut,  iuaUa  maiorem  domum  cotutitulus.  Dies  ist  das  atrium,  von 
dem  Paulus  redet.  Ausführlich  hat  sich  gegen  die  BeckcFsche  Ansicht 
auch  Avellino  erklärt  Detcr.  di  una  caia  disolt.  n.  a.  1833.  Nap.  1813 
p.  17.  18. 

1417)  Vitruv.  VI,  7,  1:  Atriis  Graeci  quia  non  utunfur  nequ»  ae- 
dificant. 

18)  Plutarcb.  de  curios.  VIII  p.  49  R. 

19)  Liv.  I,  57,  9. 

20)  Nepos  p r.  6. 

21)  S.  oben  Aum.  286. 

22)  Varro  bei  Non.  p.S3  s.  v.  colinam  : /n poilica parle  (wie  es 
scheint  atrii]  erat  colina ; dicla  ab  eo,  quod  ibi  colebant  ignem.  (Es  ist  der 
focus,  der  im  atrium  stand.)  Locupleliorum  dOmut  quam  fuerint  angusliis 
paupertinis  coactae,  ipta  nomina  declarant. 

23)  Plin.  H.  N.  XXXV,  14  § 173.  Vitruv.  II,  8,  17. 

24)  Varro  de  L.  L.  V,  162:  Posteaquam  in  superiore  parte  coani- 
tar»  coeperuHt,  superioris  domus  univeria  coenacula  dicta. 
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nisohen  Zeit  zwang  das  BedUrfniss  zu  immer  höheren  Dimen- 
sionen***®) nicht  nur  der  Mielhshauser,  msti/ae*®],  Uber  deren 
Einrichtung  wir  ganz  im  Unklaren  sind,  sondern  auch  der  Pri- 
valgeböude,  so  dass  wegen  der  Gefahr  bei  FeuersbrUnsten  und 
Ueberschwemmungen**)  es  nöthig  wurde,  ein  Maximum  der 
Höhe  zu  bestimmen,  das  unter  Augustus  auf  70  F.,  unter  Traian 
auf  60  F.  normirt  wurde*®].  Zugleich  mit  dem  Bedürfnisse 
machte  sich  der  Luxus  geltend ; das  Haus  des  Lepidus,  im  Jahr 
78  V.  Ghr.  das  schönste  in  Rom,  nahm  35  Jahre  spater  nur 
noch  einen  untergeordneten  Rang  ein**);  die  Nobilitat  wettei- 
ferte in  der  Ausstattung  ihrer  Wohnungen**),  und  obgleich 
Augustus  eine  gewisse  Einfachheit  der  häuslichen  Einrichtung 
durch  sein  Beispiel  empfahl**),  so  steigerte  sich  die  Pracht  der 
römischen  Bauten  in  unglaublicher  Weise,  bis  sie  unter  Nero 
ihren  Culminationspunct  erreichte.  Unsere  Absicht  beschrankt 
sich  auf  die  Betrachtung  der  gewöhnlichen  und  nothwendigen 
WohnungsrUume,  welche  zur  Anschauung  zu  bringen  ein  ein- 
faches Haus  in  Pompeji  ausreichen  wird.  Wir  wählen  dazu  die 
Casa  de'  capiteUi  figurati^^).  S.  Taf.  I. 


1.  Der  EIn|;ang. 

Die  HausthUr  befindet  sich  nicht  unmittelbar  an  der 
Strasse,  sondern  es  fuhren  zu  ihr  zwei  Stufen  (a),  welche  be- 
reits innerhalb  der  WUnde  des  Eingangs  liegen.  Der  so  ent- 


U25)  Vitruv.  II,  8,  17. 

26)  S.  Th.  III,  2.  S.  101. 

27)  Ta c.  An D.  I,  76.  Siiet.  A u g.  SO.  Seneca  Contr.  II,  9 
p.  121  Burs.;  lanla  aUiludo  aediftciorum  esl,  ul  negue  adversut  ignem  prae- 
siäium  nec  ex  ruinü  uUum  ullam  in  partem  effugium  sil.  lieber  die  häufi- 
gen Brände  im  alten  Rom  s.  Friedlander  Darst.  I.  S.  28. 

28)  S.  Th.  III,  2.  S.  102. 

29)  PI  in.  H.  N.  XXXVI,  15  § 109. 

30)  Cicero  kaufte  im  J.  62  ein  Haus  für  8,500,000  HS  (ad  lam.  V, 
6,  2)  das  ihm  hernach  mit  2 Millionen  ersetzt  wurde  (a  d A tl.  IV,  2,  5), 
Crassus  schätzte  sein  Haus  aul  6 .Mill.  HS.  Viil.  Max.  IX,  1,  ♦;  allein 
1).  Catulus  und  der  Ritter C.  Aquilius  besassen  noch  scliünerc.  PI  i n.  H.  N. 
XVH,  1 § 2. 

11)  Suet.  Aug.  72. 

12)  Avellino  Deserix.  di  una  cata  Pompeiana.  Napoli  1837.  4, 
nach  welchem  ich  den  Grundriss  gebe. 
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stehende  Raum  zwischen  den  an  der  Strasse  liegenden  beiden 
Pilastern  des  Eingangs  (ontae)'*®*)  und  der  Thür  selbst  ist  eine 
Andeutung  dessen,  was  in  den  vornehmen  Häusern  Rom's  ^ 

veslibulum  genannt  wurde,  nämlich  des  Platzes  zwischen  der 
Strassenlinie  und  der  HausthUre,  auf  welchem  die  zur  salutatio 
sich  versammelnden  Clienten  warteten,  bis  das  Haus  geälTnet 
wurde®*).  Dies  vestibulum  lag  ebenfalls  mehrere  Stufen  Uber 
der  Strasse*®),  hatte  aber  grosse  Dimensionen;  zum  Schmucke 
waren  in  ihm  erbeutete  Waffen  aufgehängt**)  und  Statuen,  zu- 

1433)  Isid,  Orig.  XV,  7,  9 Arev.  (8  Lind):  Postes  et  antae  quasi  post 
et  ante.  Et  antae,  quia  ante  stant,  vel  quia  antea  ad  eas  accedimus,  prius- 
quam  domum  ingrediamur.  Postes  eo,  quod  post  ostium  stent.  Paulus 
p.  16;  antae,  quae  sunt  latera  ostiorum.  Daher  atitos  proiieere  Monim- 
sen  /.  R.  N.  n.  2458  col.  1 lin.  13. 

34)  Gellius  XVI,  5,  3:  C.  Aelius  Gallus  in  libro  de  significatione 
verborum,  quae  ad  ius  civile  pertinent,  secundo  vestibulum  esse  dicit  non  in 
ipsis  aedibus  neque  partem  aedium,  sed  locum  ante  ianuam  domus  vaeuum,  ^ 

per  quem  a via  aditus  accessusque  ad  aedis  est,  rum  dextra  sinistraque  tecla 
(tunfj,  quae  sunt  viae  iuncta  atque  ipsa  ianua  procul  a via  est,  area  vacanti 
intersita  (die  Lesart  tecta  — quae  nach  H u s c h k e Jurispr.  Antejust.  p.  29] . 
ib.  § 8 : Qui  domos  igitur  amplas  anliquitus  faciebant,  locum  ante  tunuatn 
uaeuum  relinquebanl,  qui  inter  fores  domus  et  viam  medius  esset.  In  eo  toco, 
qui  dominum  eius  domus  salutatum  venerarU,  priusquam  admitterentur,  con- 
sistebani  et  neque  in  via  stabant  neque  intra  aedeserant.  Ma  crob.  Sa  t.  VI, 

8,  15fT.  Hiemit  stimmt  Scneca  ad  Marc.  10,  1:  ampla  atria  et  ex- 
clusorum  clientium  turba  referta  vestibula.  Serv.  ad  ,\en.  IV,  307:  Ro- 
mani moris  fuit,  ut  — cupressus  — in  vestibulo  mortui  poneretur,  ne  quis  i 

imprudens  funestam  domum  — introeat.  Id.  ad  Aen.  II,  469:  FesliOulum 
est  prima  ianuae  pars.  Dictum  autem  vestibulum,  quod  ianuam  vestiat,  ut 
videmus  cameram  duabus  sustentatam  columnis.  Varro  de  L.  L.  VII,  81; 
vestibulum,  quod  est  ante  domum.  Dig.  X,  3,  19  § 1:  vestibulum  commune 
binarum  aedium. 

SS]  Scneca  ep.  84  : praeleri  islos  gradus  divitum  et  magno  adgestu 
suspensa  vestibuta  : non  in  praerupto  tantum  illic  stabis,  sed  in  lubrico.  Oft 
werden  die  i;rudiu  Polatii  crwiihiit  z li.  Suet.  Neru  8.  Vilell.  15. 

36)  Pi  in.  H.  N.  XXXV,  2 § 7 ; Aliae  foris  et  circa  limina  animorum 
ingentium  imagines  erant,  ad/lxis  hostium  spoliis,  quae  nec  emptori  refigere 
liceret;  triumphabantque  etiam  dominis  mutatis  ipsae  domus.  Vgl.  Li  v X, 

7,9.  XXII,  57,  10.  Cic.  Phil.  II,  28.  68.  V i r g.  A e ii.  II,  504.  Ti- 
bull.  1,  1,  54.  Ovid.  Trist.  III,  1,  33.  Suet.  Nero  88.  Von  dem 
Hause  des  Regulus  sagt  S i 1 i u s I la  I.  VI,  434  ; 

Affixi  ctipei  currusque  et  spicula  nota 
Aedibus  in  parvis,  magni  monumenta  triumphi 
Pulsabant  oculos,  coniuxque  in  limine  primo 

Clamabat.  , 

Auch  ein  Bild  einer  eroberten  Stadt  wird  im  veslibulum  aufge.stellt. 

I.  i V.  XXXVIII,  43,  11:  Fulvium  — qui  ob  has  res  gestas  Iriumphum  a vo- 
bis  postulaturus  sit ; Ambraciam  caplam  (d.  h.  ein  Bilil  auf  Holz  gemalt,  s. 

Raoul  Rochette  Peintures  anliques  in^dites.  Paris  1836.  4 p.  345) 
signaque  quae  ablata  criminantur  et  cetera  spolia  eius  urbis  ante  curruin 
lalurus  et  ftxurus  in  postibus  suis. 
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weilen  quadrigae,  aufgeslellt***^),  in  ihm  standen  in  den  Häu- 
sern der  höheren  Magistrale  die  fasces  der  Lictoren**),  und 
zuweilen  diente  auch  ein  Porlicus**)  und  ein  freier  Platz  mit 
Gartenanlagen  (area)  vor  der  Fronte  des  Gebäudes*®)  der 
Menge  der  zum  Horgengrusse  Erscheinenden  als  Wartcplalz. 
ln  gewöhnlichen  Bürgerhäusern  in  Rom  wie  in  Municipalstädlen 
wäre  ein  vestibulum  ohne  Zweck  gewesen ; es  war  daher  ent- 
weder gar  nicht  vorhanden,  so  dass  die  ThUrc  hart  an  der 
Strasse  lag,  oder  nur  angedcutet,  wie  in  dem  vorliegenden 
Hause.  Aber  an  einer  äusseren  Decoration  fehlte  es  auch  die- 
sen einfachen  Eingängen  nicht;  eine  Inschrift  Uber  der  Thür, 
entweder  einen  guten  Spruch“),  oder  eine  deprecalio  incendio- 
mm**)  oder  auch  den  Namen  des  Besitzers**)  enthaltend,  eine 
symbolische  Verzierung  von  Unglück  abwehrender  Kraft**),  an 


(437)  Juvenal.  7,  t*6.  Suet.  Nero  31.  Tac.  Ann.  XI,  85. 

38)  Aur.  Vict.  de  vir.  ill.  SO.  Claudian.  de  IV  cuns.  Ho- 
nor.  416.  in  Proh.  et  Olybr.  cons.  S33. 

39)  Diesen  Porlicus  schrieb  nach  dem  Brande  Nero  auch  in  Rom 
vor.  Suet.  Nero  16.  Tac.  Ann.  XV,  43.  Darauf  geht  indessen  sclion 
Plaut.  Most.  817:  Viden  hoc  ante  aedis  vestibulum  et  ambulacrum 
quoiusmodi  ? 

40)  Preller  Regimen  S.  114. 

41)  Nihil  intret  mali  in  Salzburg  ; felix  hic  locus  in  Pompeii.  Mehr 
bei  0.  Jahn  Berichte  d.  sächs.  Geseilsch.  d.  W'lss.  Ph.  Hist.  CI.  1855. 
S.  46.  75.  Die  Inschrift  im  Hause  des  Pansa  in  Pompeii:  Hic  babitat  fe- 
licitas  steht  innerhalb  des  Hauses  im  Bäckerzimmer.  Die  von  Dioge- 
nes l.aert.  VI,  50  erwähnte  Inschrift  eines  Hauses : 

ö ToO  ./lös  rrar;  xnXi/yixof '//gaxiijf 
(i’Sitiff  xarotxii'  /xqiJh’  ilaitot  xaxöv 
findet  sich  in  einem  1855  aiisgegrabenen  Laden  eines  Poinpejanischcn 
Hauses  auf  der  innern  Wanil  mjt  Yothen  Buchstaben  angcschricbcn. 
Fiorelli  Giomale  1861.  3.  p.  93. 

42)  Plin.  H.  N.  XXVHI,  i § SO.  0 r e 1 1 i /njcr.  n.  1384.  Paulus 
p.  18  M. 

43)  O.  Jahn  a.  a.  0.  und  Augustinus  Enarr.  in  Psalm.  LV,  1: 
Sicuf  aliquam  domum  intraluri,  cuius  sit  et  ad  quem  pertineat,  in  tilulo  in- 
spicimus,  ne  forte  importune  irruamus  quo  non  oportet,  — Innquam  ergo  si 
legerem  US  : Haec  praedia  illius  aut  illius : ita  in  superliminari  psalmi  huius 
habemus  inscriptum  et  q.  s.  S.  auch  das  Epigramm  bei  Jacobs  Antli. 
0 r.  I p.  56  n.  10  und  E nnod  ii  Carm.  II,  1 7 in  Si  r mo  n di  Opp.  Ve- 
net.  1727.  fol.  Vol.  I p.  1120  : 

Navitn  per  postes  suspendit  munera  pmti 
In  foribus  propriis  flumine  partn  gerens, 
t'enator  portis  apponit  misste  ferrum, 

Vestibulum  galea  comituY  armigeri, 

Discitur  in  valvis  ars,  virlus,  nomen,  origo 
Nos  frontis  signo  credimur  esse  dei.  u.  s.  w. 

4 4)  0.  Jahn  a a.  0.  S.  74. 
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Lüden,  die  zum  grossen  Theil  an  der  Fronte  der  Häuser  la- 
gen’**®), ein  Schild*®),  ein  Emblem  an  den  Pfeilern*’),  oder 
eine  Ausstellung  der  Waare  traten  in  dem  Hause  des  Gewerb- 
treibenden  an  die  Stelle  des  unnöthigen  vestibulum.  Der  Um- 
stand, dass  sonach  die  meisten  Häuser  kein  vestibulum  hat- 
ten*®}, und  dass  bei  dem  sinkenden  Einflüsse  der  Nobiiiläl  am 
Ende  des  ersten  Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung*®) 
das  Institut  der  Ciientel  in  Verfall  gerieth  und  dadurch  das 
vestibulum  Überhaupt  unnütz  wurde,  hatte  zur  Folge,  dass 
unter  den  Antoninen  der  Begrifif  des  vestibulum  eine  fragliche 
Antiquität  geworden  war,  Uber  welche  Gellius  alte  Autoritäten 
zu  Hülfe  nehmen  muss®®),  und  dass  im  vierten  Jahrhundert 
das  Wort  seine  Bedeutung  ganz  verändert  hat®').  Auch  die 
neueren  Antiquare  sind  Uber  den  Begriff  des  vestibulum  un- 


4 4(5)  In  Rom  waren  alte  Strassen  durch  Läden  und  Vorbauten  so 
verengt,  dass  Domitian  diesem  Uebolstande  entgegentreten  musste. 
Martial.  VII,  64.  FriodlUnder  Darslell.  I.  S.  7. 

46)  Inschr.  eines  AVirtbshauses  Orelli  n.  4329;  eines  Bades 
Orclli  D.  4328;eines  Badegcideinnehmcrs  Mommsen  I.R.N.  n.6l52, 
vgl.  Borghosi  Bull.  4 838  p.  4 4 5.  Ein  Ladenschild  en reU»f,  darstellend 
zwei  Sclaven,  welche  eine  amphora  Wein  tragen  Mazois  II,  pl.  46,  4; 
eine  Tafel,  an  zwei  Ketten  hängend,  mit  der  Inschrift  D IVNl  PROQVLl 
B u 1 1.  Na  p.  N.  S.  II  (4  853 — 54]  p.  4 4 8.  Eine  imago  GalU  in  icuto  Cim- 
brico  picia  an  einer  Taberne  Quintil.  Inst.  VI,  3,  38.  Ein  B (beta)  an 
einer  GemUscbnndlung  (Symposii  aonigma42  in  Wernsdorf  1‘. 
M.  VI  p.  54  8).  Vgl.  den  ospilalis  a gallo  gallinaceo  Orelli  n.  4330. 

47)  So  der  Morcur  auf  dem  rechten  TliUrpfciler  des  Hauses  des 
Quästor  in  Pompcii.  Overbeck  p.  230. 

48)  Vitruv.  VI,  5,  4 u.  2.  Auf  den  Grundrissen  des  capitolini- 
schen  Stadtplanes  haben  die  Häuser  kein  Vettibulum,  in  Pompeji  liegt 
die  ThUre  entweder  unmittelbar  an  der  Strasse  oder  ist  um  einige  Fuss 
eingerückt. 

49)  Tacitus  Ann.  III,  55  setzt  diesen  Verfall  in  die  Zeit  des 
Galba.  Dites  oUm  familiae  nobilium,  aut  claritudine  insignes,  Studio  magni- 
ficentiae  prolabebantur.  Nam  etiamtuin  plebein  socios  regna  colere  et  coli 
licitum ; ut  quisque  opibus  domo  paratu  speciosus,  per  nomen  et  clientetas 
illustrior  habebatur.  postquam  caedibus  saevitum  et  magnitudo  famae  exitio 
erat,  ceteri  ad  sapientiora  convertere.  et  q.  s. 

50)  Gellius  XVI,  5,  2 sagt  ausdrücklich,  viele  verwechselten  die 
Bezeichnungen  vestibulum  und  alrium,  citirt  dann  eine  Erklärung  des  C. 
Ael  ius  Gal  lus,  der  etwa  SO  v.  Chr.  blühte,  und  redet  von  dem  vesti- 
bulum wiederholentlich  wie  von  einer  Antiquität,  z.  B.  § 8. 

54)  Cod.  Thood.  IX,  I,  4 aus  dem  J.  320  : Nec  vero  sedis  inlimae 
lenebras  pati  debet  inclusus,  sed  usurpaia  luce  vegelari,  et  ubi  nox  gemina- 
verit  custodiam,  vestibulis  carcerum  et  salubribus  locis  recipi.  Hier  istoITen- 
bar  nicht  ein  freier  Raum  vor  dem  Gefängniss,  sondern  eine  Halle  im 
Gefängniss  verstanden. 
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einig****),  und  insofern  nicht  ohne  Grund,  als  dieser  BogriflT 
sich  wirklich  im  Laufe  der  Zeit  verändert  zu  haben  scheint. 
Denn  erwägt  man,  dass  in  den  Häusern  der  alten  Nobilität  die 
HausthUre  unmittelbar  in  das  Atrium  führte**),  dass,  wenn 
sie  geöffnet  wurde , die  Clienten  ohne  weitere  Anmeldung  alle 
zusammen  eintraten,  während  der  Herr  auf-  und  niederging, 
um  mit  dem  einen  oder  dem  andern  zu  sprechen**),  dass  da- 
gegen Privatleute  fUr  unerwarteten  Besuch  nicht  immer  bereit 
sein  konnten,  und  dass  Beamte  in  den  Provinzen**]  wie  in  der 
Hauptstadt,  namentlich  die  Kaiser  selbst  Audienzen  gaben,  zu 
welchen  nicht  der  ianitor  den  ganzen  Schwarm  der  Wartenden 
auf  einmal  einliess , sondern  der  velarius  den  Einzelnen  ein- 


1451)  Am  besten  urlheilt  darüber  Avelli  n o Descr.  di  una  casa  dit- 
otterr.  n.  a.  188S.  Nap.  1848.  p.  10 — U.  Die  verschiedenen  Ansichten 
anderer  findet  man  angeführt  bei  Becker  Gallus  II.  S.  181.  Die  Ety- 
mologie des  Wortes  war  den  Alten  unklar.  Man  leitete  es  ab  von 
vt-slabulum , das  soll  heissen  grandis  loci  consistio  (Gell.  XVI,  5,  10. 
Macrob.  S.  VI,  8,  17.  Nonius  p.  .53  s.  v.),  von  feita  (Ovid.  F.’Vl, 
497.  Serv.  ad  Aen.  II,  469),  von  vestire,  guod  ianunm  lesliat  (Serv.  I.  I. 
und  ad  Ae  n.  VI,  478).  Neuere  finden  den  Stamm  in  ve-stare,  was  nach 
Becker  Gallus  II.  S.  185  heissen  soll  »ausserhalb  stehn«  oder  vestire 
(Monimsen  A.  G.  I.  S.  449),  so  dass' es  ein  .tnkleideplatz  wäre.  Mir 
scheint  wie  palibulum  von  paiere  so  vestibulum  von  iautrai  zu  kommen 
und  eine  Nchenfurm  von  slabulum  zu  sein.  Will  man  bei  vestire  bleiben, 
so  könnte  man  dies  immer  nur  von  der  Thürbckleidung  verstehn,  wie 
es  Se r V i u s und  Isidor.  0 r.  XV,  7,  4 thiin. 

58)  Das  alrium  ist  prima  aedium pars  (.Sen.  de  benef.  III,  48,  4. 
V a I.  M a X.  V,  8,  4),  primui  locus  aedium  (N  e p o s p r.  6),  was  doch  wohl 
zu  erklären  ist  nach  Vitruv.  VI,  5,  8 : in  urbe  alria  prorima  ianuis  so- 
lent  esse.  Dies  meint  auch  Seneca  ep.  43,  4:  vix  guemquam  invenies, 
qui  possit  aperto  oslio  vivere ; ianilores  conscientia  noslra,  non  superbia  ob- 
posuil.  sic  vivimus,  ul  deprehendi  sit  subito  adsfiici.  Tritt  man  in  die  llatis- 
tliUrc,  so  ist  man  im  afriutn.  IMut.  de  curi  os.  Vol.  Vllt  p.  53  K.  vgl. 
Liv.  XXV,  14:  vulgo  apertis  ianuis  in  propatulis  epulati  sunl,  d.  b.  im 
.Uriuin  ; aus  dem  Atrium  sicht  man  unmittelbar  auf  die  Strasse.  8 u c t. 
Cal.  41 

54)  C i c.  a d A 1 1.  VI,  4,  5 : Aditus  autem  ad  me  minime  provinciales: 
nihil  per  cubicularium ; ante  lucem  itiambulabam  domi,  ut  olim  candidatus. 
<.>.  Cic.  de  p e t i t.  CO  n s u I.  11,44:  curaque,  ut  aditus  ad  te  diurni 
noclurnique  pateant,  neque  solum  foribus  aedium  tuarum,  sed  etiam  vultu  et 
fronte,  quae  est  animi  ianua ; quae  si  significat  votuntatem  abditam  esse  ac 
retrusam,  parvi  refert,  patere  ostium.  Ho  rat.  epist.  II,  1,  103  : 

Homae  dulce  diu  fuil  et  solemne  reclusa 
Mane  domo  vigilure,  clienti  promere  iura. 

Seneca  cp.  84,  14.  Noch  .Mexauder  Severus  empfing  nach  alter  Art, 
ut  — salutaretur  quasi  unus  de  senatoribus,  patente  velo,  admissionalibus 
remotis. 

55)  Cicero  a.  u.  0. 
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führte,  indem  er  das  velum,  das  vor  dem  Eingänge  des  Atriums 
hing,  auseinanderschlug'*“®),  so  wird  man  zugeben,  dass  für 
die  letzten  Falle  ein  Wartezimmer  unentbehrlich  war,  und  die 
Annahme  gerechtfertigt  finden,  dass  auf  die  in  Pompeji  vor- 
handenen Entr«^es,  an  welchen  zuweilen  mehrere  Wartezimmer 
liegen,  der  Ausdruck  vesUbulum  Übertragen  sein  kann,  zumal 
da  schon  Virgil  das  Wort  entschieden  von  dem  inneren  Raum 
hinter  der  ThUre  braucht“'). 

2.  Die  Tliiire. 

Die  Thür,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  innerhalb  des 
ostium  oder  aditus  lag,  ist  in  der  Regel  von  Holz“®),  einge- 
schlossen von  zwei  ThUrpfeilern , postes“®),  der  Schwelle  Iß) 
Urnen,  die  ebenfalls  gewöhnlich  von  Holz  ist,  und  dem  Sturze 
(Urnen  superum)^),  in  der  Regel  zweiflUglich  (fores),  bei  brei- 
ten Eingängen,  z.  B.  der  Tempel  und  der  innern  Hausräume 
aus  mehreren  zusammcnzuklappcndcn  Thcihm  bestehend  (val- 
uoc)*');  bei  Läden  endlich  aus  einer  Reihe  in  einander  zu 


ttSS)  S.  oben  S.  ISO  Anm.  851. 

57)  Virg.  Aen.  VI,  57t : 

Pandualur  porlne.  Cemis,  custodia  qualis 
Vestibulo  sedeal  ? fades  guoe  limina  servel  ? 

Quinquaginta  atris  inmanis  hiatibus  hydra 
Saevior  intus  habet  sedetn. 

Sie  ist  hinter  der  Tliiir,  wo  sonst  der  Hund  als  Wache  liegt.  Da  es  aber 
vorher  v.  555  von  der  Tisiphonc , welche  vor  der  Thüre  ist,  cbcnralls 
heisst:  i'estibulum  exsomnis  servat,  so  hat  Virgil  offenbar  unter  eejfiOu- 
lum  die  ganze  l'lur  vor  und  hinter  der  Thüre  verstanden. 

58)  llroncene  Thüren  hatte  an  seinem  Hause  Carnillus,  PI  in.  II.  N. 
XXXIV,  3 § 13.  Tempelthüren  von  Dronco  sind  noch  vorhanden,  so  die 
18t5  bei  Mainz  gefundene,  jelzt  in  Wiesbaden,  an  der  leider  das  Schloss 
fehll,  und  mehrere  in  Rom.  S.  Em.  Braun  Annali  d.  Inst.  18St. 
p.  109. 

59)  Die  Thür  ist  ituerfa poifi.  Ovid.  Am.  11,1,97.  Anthol.  Lat. 
ed.  Meyer  n.  911:  niarniareo  ianua  poste  nitet.  Die  Dichter  bezeichnen 
daher  mit  postes  die  Thür  selbst. 

60)  Nonius  p.  336  s.  V.  limen.  Plaut.  Mcrcat.  V,  1,  1 (830), 
vgl  PI  i n.  II.  N.  XXXVI,  1t  § 96 ; timen  ohne  Zusatz  Vi  t ru  v.  VI,  6 (9) 
§ 7 ; superlimen  P 1 i n.  H.  N.  XXIX,  t § 83 ; supertiniinare  .\  u g u s t i n.  in 
Psalm.  I.V,  1. 

61)  Isidor.  Or.  XV,  7,  4 : Fores  dicuntur,  quae  foras,  valvae,  guae 
intus  revolvuntur  et  duplices  complicabilesque  sunt.  V'gl.  Isidor,  d i f fe  r. 
1,  308  p.  t*  Mi^rie.  Fores,  guae  foras  vertuntur,  valvae,  guae  intus  ape- 
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schiebender  Breter  zusammengesetzt****).  Sie  geht  nach  innen 
auf**),  ist  nach  aussen  an  drei  Seiten  durch  eine  Holzeinfas- 
sung {anlepagmentn)  verkleidet**)  und  hüngt  nicht  in  Angeln, 
wie  unsere  ThUren,  sondern  dreht  sich  auf  Zapfen  {cardines), 
für  welche  in  der  Schwelle  und  dem  Sturz  Löcher  eingelassen 
sind*®).  Man  versehliesst  jeden  Flügel  durch  zwei  Riegel,  von 


riunlur,  et  duplices,  multipUces,  complicabilesque  sunt.  Ebenso  P 1 a c i d i 
(jloss.  bei  .Mai  Auel.  dass.  VI  p.  56t.  Serv.  ad  Aen.  I,  <49;  /bres 
proprie  dicuntur,  quae  foras  aperiwilur,  sicut  apud  veteret  fuit : valvoe  au- 
tem  $unl,  ut  dicit  Varro,  quae  revolvuntur  et  se  velant.  Dies  sind  grund- 
lose, ini  Sprachgebrauch  nicht  nachweisbare  Unterscheidungen.  Ovid. 
M e l.  II,  4 sagt  z.  B.  bifores  i-alvae.  Wir  lernen  daraus  nur,  dass  valvae 
mehrlheilige  Klapplhüren  sind,  welche  zum  Verschliessen  breiter  Ein- 
gänge dienten.  Bei  Tempeln  waren  /bres  valvalae,  z.  B.  quadrifores  ge- 
wöhnlich. Vitruv.  IV,  6,  9.  Auch  in  der  Casa  di  Lucreiio  in  Pompeii 
war  die  Thür  viertheilig. 

4 46*)  Diese  Art  des  Verschlusses,  welche  noch  jetzt  üblich  ist,  be- 
schreibt .Mazois  II  p.  43  pl.  VIII  n.  3.  Aval  I Ino  Descrii.  di  una  casa. 
Nap.  4 840.  4.  p.  5.  6.  9.  tav.  I n.  *.  3.  Im  J.  1861  hat  man  einen  sol- 
chen I.adenverschliiss  nach  dem  Abdruck,  den  er  in  der  Erde  zurückge- 
lassen, in  Gyps  abgefornit.  Es  sind  9 Breter  neben  einer  separat  zu  ölT- 
nenden  Thür.  S.  t'iorelli  Giomale  degli  scavi  di  1‘ompei  1861.  p.  10 
tav.  t. 

63)  Plin.  H.  N.  XXXVI,  15  § 11*.  Ascon.  in  Pison.  p.  13  Or. 
Dionys.  V,  39.  Dass  dies  yiäter  nicht  mehr  regelmässig  war,  deutet 
Plut.  Pobl.  *0an:  jwy  cT  alXioy  rojt  9vQtöv  itaia  r!j(  olxlaf  tlf  rb 
xlnatoi’  livoiyou/i  wy,  (xffrqf  fsörrjc  Tq(  oixlne  {nolqany  lxTO(  irnej'f- 
aiHtt  II, V atifiov,  und  in  den  griechischen  Mausern  ging  die  Thür  nach 
aussen  auf.  Plut.  Pohl.  10.  In  Pompeji  herrscht  die  römische  Sitte. 
A V e 1 1 i n o a.  a.  0.  p.  6 und  Descr.  di  uny  casa  disotlerrala  in  Pomp.  1831. 
33.  34.  Napoli  1840.  4.  p.  4*.  Diese  ging  auch  nach  Byzanz  über.  Hel- 
la d i u s bei  P hot  iu s cod.  *79  p.  535  6.  16. 

64)  Vitruv.  IV,  6;  anlepagmenta  abiegnea  Mommsen  I.  R.  N. 
1458  col.  1 lin.  4.  Falsch  schreibt  Paulus  p.  8 antipagmenta,  indem  er 
hinzusetzt,  quae  antis  — afftguntur.  Es  sind  vielmehr  die  Verkleidungen 
der  postes  und  des  timen  superius,  deren  Spuren  noch  in  den  Löchern  er- 
halten sind,  in  welche  sie  eingelassen  wurden,  A ve  1 1 ino  a.  a.  0.  p.  4. 
Catn  d e R.  R.  1 4 § * und  § 4 erwähnt  sie  ebenfalls,  an  der  ersten  .stelle 
mit  verschiedenen  Invenlarienstückcn , Webstiihlen.  Mörsern,  se  dass 
er  darunter  zu  verstehn  scheint,  was  man  sonst  anfe/lra  nennt,  d.  h. 
Zierralhen  aus  gebranntem  Thon,  namentlich  Götterbilder.  Liv.  XXVI, 
13,  4.  XXXIV,  4,  4. 

65)  Die  Thür  wird  so  gemacht,  dass  sic  oben  und  unten  einen 
Zapfenschenkel,  scapus  cardinalis,  hat.  Vitruv.  IV,  6,  4 und  5.  Dazu 
empfiehlt  Plin.  H.  .\.  XVI,  40  § 110  Ulmenholz.  Indessen  hatte  man 
auch  cardines  von  Erz.  Vi  rg.  C i r.  1*1.  Die  Sache  erwähnt  A pu  1.  Me  l. 
I,  11;  ianuae  — evulsis  funditus  cardinibus  prostemuntur,  und  c.  14  ; fores 
ad  pristinum  stalum  integrae  resurgunt,  cardines  ad  foramina  resident.  An 
unserni  Hause  sind  die  foramina  der  cardines  in  dem  timen  vorhanden. 
Avellino  a.  a.  0.  p.  5.  tav.  I n.  *.  Auch  Thüren  dieser  ,\rt  giebt  es 
noch,  so  eine  steinerne  Thür  eines  Grabes  inChiusi,  die  in  Zapfenlöchern 
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denen  der  eine  in  die  Schwelle,  der  andere  in  den  Sturz  ein- 
geschohen  wird  (daher  pes«u/t  im  Plural)'*®*),  und  legt  hinter 
die  Thür  einen  Querbalken  (sera)®^),  der  in  die  postes  zu  bei- 
den Seiten  der  Thür  eingelassen  wird , und  fortgenommen 
werden  muss,  wenn  man  die  Thür  öffnet.  Statt  der  sera  die- 
nen zur  Sicherung  der  Thür  auch  repagula'^),  d.  h.  zwei 
Krampen  oder  Haken®*),  welche  an  jedem  der  beiden  ThUr- 
pfosten^®)  in  einer  Oese  beweglich  hängend  in  einen  an  der 
innem  Seite  jedes  ThUrflügels  befindlichen  festen  Ring  einge- 
krampt wurden^'),  so  dass  sie  gegen  einen  Stoss  von  aussen 


geht.  Dennis  Die  Studie  und  Begräbnisspläize  Etruriens.  Deutsch  von 
Meissner.  LeipzigtSSS.  8.  S.60t.  S.  auchS.eii.  658,  und  dieBroucc- 
thüren  in  Wiesbaden.  Annali  185*.  p.  108  ff.  tav.  *7.  *8.  49.  Cardo 
heisst  überhaupt  Zapfen.  V i t r u v.  X,  14,  S : supra  trabes  collocentur  ca- 
preoli  cardinibus  alias  in  alium  conclusi. 

I486]  Dies  hat  .\ veil ino  a.  a.  0.  p.  5 aus  den  vorhandenen  Löchern 
der  Schwelle  nachgewiesen.  Er  vergleicht  Plaut,  .\ulul.  I,  4,15: 
occlude  sis  Fores  ambobus  pessulis.  Marceli.  Emp.  17.  in  Medici  an- 
t i q u i Venet.  1 54 7 fol.  p.  111:  in  eo  loco  vel  foramine,  in  guo  ianuae  pes- 
suli  descendunt,  guidguid  repereris,  collige.  Prüde  nt.  c.  Symni.  1,  65: 
nunc  foribus  jurdis,  sera  guas  vel  pessulus  arlis  Firmarat  cuneis. 

67)  Va  rro  de  L.  L.  VII,  108.  No nius  p.  41  s.  v.  reserare.  Pau- 
lus p.  45  s.  V.  asserere.  Daher  opponere  seram=obserare  verschliessen, 
demere,  rtmovere , excutere  seramsx reserare  OlToen.  ln  unserem  Mause 
sind  in  den  postei  Ein.schnitte  erkennbar,  in  welchen  die  sera  lag,  Avel- 
linop.  8.  Ebenso  in  andern  Hausern,  Fiorelli  Gionmle  1861.  1 p.  18; 
auch  an  Zimmerthüren , Avcllino  descr.  18*0.  4.  p.  1*.  Uebrigens 
heisst  dieser  ThUrbalkcn  auch  patibulum  Nonius  p.  366  s.  v.,  obex  und 
pessulus.  Paulus  p.  187:  Obices,  pessuli,  serae. 

68)  Aus  dem  Plural  sieht  man,  dass  zwei,  oder,  was  bei  valvae 
vorkam,  mehrere  vorhanden  sein  konnten. 

69)  Glosse  im  Londoner  St  epb  a n u s l.V  p.  314:  rcpagulum  xöpni 
(d.  h.  Haken)  — xöp«!  atdg(>ovs  i>VQat,  ftoxXoC  oyxivof.  p.  106: 
atdgpoit  Ovpas  uncinus,  repagulum.  A pul  ei.  Met.  HI,  15:  fores  cubi- 
culi  occludam.  Et  cum  diclo  pessulis  iniectis  et  uncino  firmiler  immisso  — 
i'n^utt.  Bei  Apul.  51  et.  I,  II  werden  die  ThUren  durch  einen  Zauber 
ausgebrocheu ; dann  c.  14  heisst  es:  fores  ad  pristinum  slalum  integrae 
resurgunt,  caräines  ad  foramina  resident,  postes  (hier  wie  oft  bei  Dichtern 
die  Thürc  selbst)  ad  repagula  redeuni,  ad  clauslra  pessuli  recurrunl.  So 
wie  die  foramina  der  Schwelle  und  die  clauslra,  d.  h.  die  Ricgeliöchcr 
der  Schwelle  die  festen  Puncte  sind,  in  welchen  sich  die  wiedereinge- 
setzte  Thür  an  das  TliUrgerüst  anschliesst,  so  sind  auch  die  repagula  die 
festen  an  den  Thürpfeilern  beiindlicben  Krampen,  die  nun  wieder  in  dio 
Krampenlücher  passen.  Hiedurch  wiedcriegt  sich  die  Ansicht  Bocker's 
Gallus  H.  S.  476,  der  repagula  für  zwei  Riegel  halt,  die  er,  so  weit  ich 
ihn  verstehe,  an  den  Thurtlügeln  selbst  angebracht  denkt. 

70)  Ovid.  Met.  V,  140:  raplague  de  dextro  robusla  repagula  poste. 
v.  148  : Demere  lentabal  laevi  guogue  robora  poslis. 

71)  immiltere  Apul.  I.  1. 
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Hem  TbUrflUgel  Hallung  gaben’*’*).  Ausser  diesen  Sicherheits- 
vorkehrungen halte  die  Thür  übrigens  ein  Schloss,  das  mit 
einem  Schlüssel  auch  von  aussen  geülTnet  werden  konnte,  und 
dieses  ist  tu  verschiedenen  Zeiten  und  in  verschiedenen  Ge- 
genden offenbar  sehr  verschieden  gewesen’*).  Die  Alten  reden 
von  hölzernen’*),  carischen’®)  und  lakonischen’®)  Schlüsseln, 
und  die  grosse  Hasse  der  noch  vorhandenen  HelallschlUssel 
lässt  ebenfalls  wesentliche  Differenzen  erkennen.  Ein  Thcil 
derselben  ist  vollkommen  übereinstimmend  mit  unsern  Schlüs- 
seln”) und  wir  dürfen  annehmen , dass  die  Schlösser , deren 
sich  die  Römer  der  Kaiserzeit  bedienten , zu  einem  Theile  in 
der  Construction  den  jetzt  üblichen  sehr  ähnlich  gewesen  sind  ; 
ein  anderer  Theil  dagegen  hat  eine  ganz  abweichende  Form, 
die  uns  unbekannt  ist,  und  auf  diese  Art  des  Verschlusses  be- 


147S)  Die  stelle  des  Fes t a 8 p.  28<*:  Repagula  tunt,  ut  Vtrrius  ait, 
guaa  paüfaciundi  gralia  qua  Ha  flguntur,  ul  ex  contrario  guae  oppanguntur 
ist  oiTeobar  corrupt,  das  Eicerpl  des  Paulus  aber : Repagula  sunt,  guae 
palefaciendi  gratia  Ha  figunlur,  ut  e contrario  oppangantur  ebne  Sinn,  Ich 
plaiibo,  do.ss  bei  Festus  zu  lesen  ist : Repagula  sunt  ita  (sowohl)  guae  pa- 
tefaciuudi  gralia  figunlur  (nämlich  hakenförmige  Klopfer,  die  man  fasste, 
um  die  Thur  zu  öffnen.  Ein  solcher  Klopfer  heisst  xopnf  P 1 u l.  d e c u- 
rios.  Vol.  VIII  p.  53  R.  und  sonst  oft,  und  weil  man  ihn  anfasst,  um 
die  Thür  zu  bewogen,  ansa  ostioli  Petron.  96),  ul  ex  contrario  guae  op- 
panguntur. Dies  sind  die,  von  welchen  wir  hier  reden. 

73)  Unter  den  älteren  Untersuchungen  über  die  Schlösser  ist  be- 
sonders zu  nennen  die  von  S a I m a s i u s Exerc.  Plin.  p.  649  ff.;  Sagit- 
tarius  de  ianuis  relerum.  Altcnburg  167J.  8.  c.  9 — <5  und  Molin  de 
clacibus  veterum  inSallengrc  Thes.  III,  p.  795—843  gelangen  zu  gar 
keinem  evidenten  Resultate.  Becker  Gallus  II.  S.  Z7J — 881  hat  diesen 
Punct  eingehend  behandelt,  doch  kann  ich  auch  seinen  Resultaten  gros- 
sentheils  nicht  beistimmen;  belehrend  ist  dagegen  Cuming  Uistory 
of  Keys  in  The  Journal  of  tho  British  Archacol.  Association  XII.  1856. 
p.  117-129.  vgl.  XIII.  1857.  p.  335—339. 

74)  Augustinus  de  doctr.  Christ.  IV,  11  (26):  Quid  prodest 
Claris  aurea,  si  aperire,  quod  volumus,  non  polest,  aut  quid  obest  lignea,  si 
hoc  polest  ? 

75)  Avieni  Arntoa  Phaenomena  455. 

Luc  hebes  est  matri  (der  Cassiepeia]  : rix  gualem  Caria  quondam 
Noverat  inlrantem  per  claustra  tenacia  clavem. 

76)  PI  a u t.  Mo  s t.  404.  A ri  s top  h.  Th  e s m o p h.  423  : (xHinHit) 

-dnxturlx'  uTTa,  Tpllf  f/orrtt  yo/st/ (oi'f.  Eustath.  ad  Odyss.  p.  160.1, 
51.  .Suid.  s.  V.  ^iaxan'ixai  xitlifte,  der,  die  Stelle  des  Aristopbanes  ci- 
tirend,  sagt : tu  yäp  fiorofitUara  ipgair  tivai.  Er  meint  die  ;?«- 

laräypu. 

77)  S.  z.  B.  die  ponipcjanischon  Schlüssel  Mazois  Pomp.  II 
pl.  7 n.  4.  5IUSC0  Borb.  XVI  tav.  23. 
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ziehen  sich  einige  Stellen  der  Alten,  zu  deren  noch  nicht  ge- 
lungener Erklärung  wir  nur  einen  Anhaltspunkt  haben'”®).  In 
Aegjplen  und  ganz  Nordafrica  nämlich  wird  heutzutage  an 
Thoren , wie  an  Thüren  und  Schränken  ein  bälzemes  Schloss 
gebraucht'*),  dessen  Form  sich  bereits  auf 
einem  eine  Thür  darstellenden  Relief  eines 
Tempels  in  Karnak  aus  ältester  Zeit  vor- 
findet®®), und  also  zu  allen  Zeiten  in  Africa 
constant  geblieben  zu  sein  scheint®') . Ein 
hölzerner  Riegel , f 4 Zoll  bis  2 Fuss  lang 
ist  an  der  Aussenseite  der  ThUr  durch  ein 
rechtwinklich  dartlberliegendes  Schloss 
gelegt,  und  greift,  wenn  die  ThUre  eine 
einfache  ist,  in  ein  Riegelloch  der  Mauer. 
Der  Riegel  selbst  hat  an  der  oberen  Seite 
5 Löcher,  die,  wenn  er  eingeschoben  ist, 
unter  dem  Schlosse  liegen , und  in  weiche 
aus  dem  oberen  Theile  des  Schlosses  5 
Bolzen  fallen,  um  den  Riegel  festzuhaltcn.  Er  ist  aber  hohl  bis 
etwa  zur  Hälfte.  In  diese  Höhlung  steckt  man  einen  hölzernen 
Schlüssel  in  der  Form  eines  dicken  Lineals,  der  5,  den  Löchern 
in  der  Lage  entsprechende  eiserne  Stifte  hat.  Indem  man 
diese  von  unten  in  die  Löcher  des  Riegels  eindrUckt,  hebt  man 
die  Bolzen  und  zieht  zugleich  den  Riegel  auf.  Vgl.  die  Zeich- 
nung auf  der  nächsten  Seile. 

Diese  Art  von  Schlössern  erklärt  nicht  nur  vollkommen 
die  betrelTenden  Stellen  der  in  Aegypten  und  Africa  einheimi- 


U78)  Es  ist  C u m i n g’s  Verdienst,  hierauf  aurincrksam  gemacht  zu 
haben. 

79)  Denen  Voyagt  datu  la  hasse  et  la  haute  Kgypte,  Octavausgabe. 
Paris  1809.  T.  111  p.  169  und  Atlas  pl.  139  n.  18.  U.  15.  16.  E.  W.  Lane 
Sitten  und  Gebräuche  der  heutigen  Egypter  übers,  von  Zenker.  Leipzig 
1851.  11.  Th.  1 p.  14  Taf.  8 C. 

80)  Denen  a.  n.  0.  T.  II  p.  154. 

81)  Ein  Vorhängeschloss  von  dieser  Construclion  aus  Westafrica 
erwähnt  Cuming  a.  a.  0.  Es  ist  allerdings  von  Eisen,  aber  auch 
im  alten  Aegypten  gab  es  eiserne  Schlösser  dieser  Art.  S.  Cuming 
a.  0.  0.  p.  118. 
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sehen  Schriftsteller,  des  Arat'*“*) , Apuleius®*]  und  Augusti- 
nus**), sondern  ist  ohne  Zweifel  auch  bei  den  Griechen"®)  und 


B 


A Dm  Schlots  gedffhet  Ton  susten. 
B Das  Schloss  ohne  lUegel. 

C Der  Riegel  mit  dem  Schlüssel. 


Römern  allgemein  üblich  gewesen , da  durch  sie  nicht  nur  der 
Ausdruck  clnvem  subücere^),  sondern  auch  die  Form  der- 
jenigen noch  erhaltenen  MelallschlUssel  verslöndlich  wird, 
welche  einen  vierkantigen  oder  platten  Stiel  und  statt  des 


USi)  Aral.  Phaen.  J9ä; 

OTr/r  Ji  xlt/idi  SvQifv  h’ToaS-'  äQagviay 

JixXiif  (niTiXi^aaoyTK  äraxQovovaiv 

toToC  ol  (der  Cassiopeia)  fioin  iti  iruxtf/ilvoi  tydnXXoi  Tai 

ttar/gff, 

d.  h.  die  Cassiopeia  hat  5 Sterne,  wie  der  Schlüssel  B Zahne.  Germa- 
nicus  Arot.  Phaen.  4 96  übersetzt  richtig: 

Qualis  ferratos  subicil  clavicula  denles 
Succutii  et  foribus  praeducti  vincuta  claustri, 

Talis  diiposita  esl  slellis  (Cassiopeia), 

alter  Avien.  Arat.  Phaen.  t.'S  irrt,  wenn  er  die  Aehnlichkeit  der  Cas- 
siepeia  mit  dem  .Schlüssel  in  dem  schwachen  Glanze  sucht,  wohei  er  an 
einen  bronccnen  Schlüssel  denkt. 

83)  Bei  Apul.  Met.  IV,  10  steckt  ein  Räuber  Hand  und  Arm  in 
das  Schlüsselloch,  um  das  Schloss  zu  öfTnen,  was  nur  bei  einem  solchen 
Schlosse  möglich  ist. 

8t)  S.  oben  Anm.  1 t7t. 

85)  Die  fifiXafa’yga  ist  ein  Holzschlü.ssel  der  Art,  welcher  die  ßdXa- 
rof  oder  die  ßtiXaroi , d.  h.  die  herabfallenden  Bolzen  des  .Schlosses 
aufhebt.  Sie  hat  aber  gewöhnlich  nur  einen  Stift  stall  der  fünf  Stifte. 
Anm.  4476. 

86)  Germanicus  Arati  Phaen.  499. 
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Bartes  einen  Kamm  haben , also  nicht  zum  Drehen , sondern 
zum  Heben  bestimmt  sind’**’).  Vgl.  die  folgenden  Abbildungen. 


Von  innen  konnte  die  Thür  durch  pessuli  und  sera  ver- 
schlossen werden ; da  es  indessen  auch  darauf  ankam , dass 
niemand  ohne  Wissen  des  ianitor  das  Haus  verliess®*),  so 
wurde  auch  von  innen  ein  Schloss  nölhig,  zu  welchem  der 
ianitor  den  Schlüssel  hatte®®).  Auch  ZimmerthUren  Öffnet  man 
von  innen  mit  einem  Schlüssel  und  in  beiden  Füllen  heisst  es 
subdita  clavi  pessulos  reduco*^) , clavi  pessulis  subiecla  repandil 


4(87)  Die  beiden  Abbildungen  von  Kammscbliisseln  entnehme  ich 
aus  der  Abh.  von  Cuming.  Aehnlichc  Formen  kommen  in  allen  Samm- 
lungen vor. 

88)  Varro  de  R.  R.  I,  48,  1.  Petron.  88.  Apul.  Met.  I,  43. 

89)  Apul.  Met.  IX,  80.  vgl.  IV,  48. 

90)  Apul.  Met.  I,  44.  Da.ss  hier  nicht  der  Schwcllenricgcl  mit 
einem  Haken  aufgezogen,  sondern  ein  .Schlüssel  eines  Schlosses  ge- 
braucht wird,  geht  daraus  hervor,  dass  der  Schlüssel  nicht  gleich  passen 
will ; Sumo  sarcinuUtm  tneam,  subdita  clavi  pessulos  reduco.  At  UUie  probat 
et  ftdelet  ianuae,  guae  sua  sponfe  reseratae  noHe  fuerant,  rix  (andern  et 
aegerrime  tune  clavis  suae  crebra  immissione  pate/tunt. 
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fores'**^),  in  welchen  Stellen  pesju/t  nicht  die  Riegel  unten  und 
oben  an  der  ThUr,  sondern  die  Bolzen  des  Schlosses  zu  be- 
deuten scheinen.  Han  darf  wohl  annehmen,  dass  ursprünglich 
die  ThUr  von  aussen  und  von  innen  besondere  Schlösser 
hatte^^j,  indessen  lag  es  nahe,  das  Schloss  so  einzurichlen, 
dass  es  von  beiden  Seiten  mit  verschiedenen  Schlüsseln  zu 
öffnen  war.  Bei  Apuleius  Met.  IV  c.  10  ist  das  Schloss  nach 
der  inneren  Seite  der  Thür  zu  offen ; denn  als  der  Dieb  von 
aussen  den  Arm  in  das  Schlüsselloch  steckt,  nagelt  der  Haus- 
besitzer, der  innerhalb  der  Thür  steht,  ihm  die  Hand  an  die 
Thür  an.  Es  war  also  möglich , auch  von  hier  aus  einen 
Schlüssel  in  das  Schloss  zu  bringen. 

Metallschlösser  aus  römischer  Zeit  sind  in  zahlreichen 
Exemplaren  vorhanden,  sowohl  feste”),  als  Vorhängeschlös- 
ser®*); über  ihre  Conslruclion  lässt  sich  zwar  in  den  meisten 
Fällen  kein  Resultat  gewinnen , da  sie  grossentheils  sehr  zer- 
stört sind;  indessen  ist  in  einigen  noch  entschieden  dieselbe 
Einrichtung  erkennbar , welche  wir  an  den  hölzernen  Schlös- 
sern nachgewiesen  haben®“).  Das  hier  abgebildete  Schloss 


1(94)  Apul.  Met.  IX,  ZO. 

9Z)  Schol.  ad  A rat.  Phacn.  49J;  fyJoifv  Tip/joafi^rrir  flrai 
liir  xXüf  ä(>;^a'ixäc  ov  yitQ  vvv  txrös  tlatv  al  xkttiis>  oXX  li  Jor  rö 
nalawy  Trnna  Aiyvmtots  xa\  Atixtoat.  Bei  Plaatus  Most.  (06  ver- 
.schliessl  Tranio  das  Haus  von  aussen,  Philolaches  von  innen,  v.  (35: 
Clavim  cedo  atque  abi  hinc  inlro : occlude  ostium,  Et  ego  hinc  occludatn. 

93)  ln  dem  hier  beschriebenen  pompejanischen  Hause  sind  zwei, 
indess  sehr  zerstörte,  gefunden.  AvelUno  p.  76  Tav.  X,  16.  17. 

9()  S.  zwei  bei  C u m i ng  a.  a.  0.  p.  1 18  pl.  13  n.  3.  3. 

93)  Bin  solches  Schloss  und  ausserdem  ein  Riegel  eines  so  con- 
struirten  Schlosses  ist  abgebildet  imMuseoBorbonico,  jetzt  6!  usc  o 
di  Napoli  Fase.  63  tav.  XXHI  n.  (.  n.  3.  Ein  VorhUngeschloss  dersel- 
ben Construction  bei  Cu  min  g a.  a.  0.  pl.  13  n.  3. 
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an  der  antiken  Broncelhür  von  S.  Cosma  c Damiano  in  Rom, 
welches  ebenalls  fUr  antik  gehalten  wird,  ist  ein  Radschloss, 
das  den  Riegel  vorwärts  und  rückwärts  schiebt“®*). 

Uebrigens  pflegte  man  die  HausthUre  am  Tage  nicht  zu 
verschliessen®^) ; der  ianitor  hütete  die  Thür  [servabat]  und 
führte  schlimmsten  Falls  einen  Stock  {virga)  gegen  Eindring- 
linge*®). Fremde  klopfen  an  {pulsant),  um  nicht  unerwartet 
einzutreten®®),  und  die  höheren  Magistrate  lassen  den  lictor 
mit  einem  Stabe  (virga)  sowohl  an  ihre  eigene'®**),  als,  wenn 
sie  einen  Besuch  machen,  an  die  fremde  Thür  schlagen').  Auch 
ThUrklopfer®)  und  ThUrklingeln®)  werden  erwähnt,  doch  schei- 
nen die  letzteren  in  grossen  Häusern  nur  dazu  bestimmt  ge- 
wesen zu  sein , die  Dienerschaft  bei  feierlichem  Empfange  zu 
versammeln*);  denn  der  ianitor  bedurfte  dieses  Zeichens  nicht. 

3.  Die  Flur  des  Eingangs. 

Treten  wir  Uber  die  Schwelle,  auf  welcher  in  einem 
pompejanischen  Hause  ein  begrUssendes  SALVE  in  Mosaik 


4496)  s.  Era.  Braun  in  Annali  d.  Inst.  1854.  p.  109  IT.  tav.  30. 

97)  PHiiit.  Most.  444:  Sed  guid  hoc?  occlusa  ianua  cst  inlerdius. 
Stich.  308:  Quid  hoc?  occlusam  ianuam  Video.  Bei  A p u I.  Met.  IX,  ZO 
heisst  cs  von  dem  Herrn,  der  Nachts  zuriiekkommt : Suoe  domus  ianuam 
puUat.  Hatte  man  ihn  nämlich  erwartet,  so  wäre  die  Thür  nicht  ver- 
schlossen gewesen. 

98)  Sciicca  ad  Ser.  de  const.  sap.  14,8.  Salvian.  degub. 
d e i III,  88 : Siguidem  intra  ianuas  non  modo  illustrium  potestalum  sed 
etiam  praesidum  aut  propositorum  non  omnes  passim  inlrare  praesumunt, 

nisi  guos  aut  iudex  vocaverit  aut  negotium  traxerit. ita  ut  si  guispiam 

fuerit  insolenter  ingressus,  aut  caedatur  aut  propellatur. 

99)  Plut.  de  curios.  Vol.  VIII  p.  53  R.:  xtiitoi  ftg  xöi/ynrra  yt 
thlgar  t/f  olxlar  nlloTgtay  ov  yoftCittttt  nagtlSiTv  äiUn  > £>>'  jub'  tlal 
OvQtagoX,  TitiXai  di  fioaTpa  xpovofsiva  ngös  rni'c  ttvgais  ntaO-gaiy  nc(Qft- 
j(Sv,  SVo/it)  sgv  olxoo(anoivav  (r  fsiatp  xasaXiißp  ö «iUorpia;  ^ jt)v  nag- 
(Kvor,  g xoXaiö/uerov  o/x/sgr  tj  xexgayvfas  tas  AiganairtJuc.  Daher 
pubare  Plaut.  Asin.  388.  P e t ro n.  16.  98.  A p u I.  Me t.  I,  88.  IX,  80 
und  sonst  oft. 

1500)  Li  V.  VI,  34,  6. 

1)  Plin.  H,  N.  VII,  30  § 118.  Statius  Silv.  I,  3,  48. 

8)  Plut.  I.  I. 

8)  Suel.  Aug.  91.  Sen.  de  ira  III,  35,  3:  Quid  miser  expa- 
vescis  ad  clamorem  servi,  ad  tinnitum  aeris,  ad  ianuae  impulsum? 

4)  So  giebt  die  Glocke  das  Zeichen  zum  Aufstchn  der  Sclaven, 
Lucian.  de  merc.  cond.  84,  und  zu  andern  regelmässigen  BeschäRi- 
gungen  ib.  81. 
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angebracht  isl”®*)(/f),  so  beBnden  wir  uns  in  einer  Flur*)  (a), 
welche  unmittelbar  in  das  Atrium  fuhrt  oder  nur  durch  ein 
velum  von  diesem  getrennt  war'').  Hier  lag  der  Haushund  an 
der  Kette®];  statt  dessen  ist  im  Hause  des  tragischen  Dichters 
in  Pompeji*)  in  der  Mosaik  des  Fussbodens , im  Hause  des 
Trimalchio  bei  Petro  n auf  der  linken  Wand  ein  Hund  darge- 
slelll  mit  der  Inschrift  Cave  canem'”);  hier  pflegte  auch  der 
ianitor  zu  verweilen,  der  seine  cella  {g)  neben  der  Flur  hatte") . 

4.  Das  Atrium  und  die  anliegenden  Rflume. 

(S.  itie  Abbildungen  auf  $.  StS.) 

Das  Atrium  (6)  ist  in  unserm  Hause  von  der  einfachsten 
Form , nitmlich  ein  Tuscanicum.  Das  Ziegeldach  desselben 
wurde  von  zwei  Hauplbalken  getragen,  in  welche  zwei  Quer- 
balken eingelegt  waren'*).  Es  war  vieriheilig,  nach  innen  ge- 
neigt, und  hatte  den  Abfluss  nach  dem  compluvium.  Es  gab 


4505)  Im  Hause  des  Pansa.  Overbeck  S.  Sit.  Vor  der  cata  äel 
Fuuno  ist  in  dem  Trottoir  vor  der  HauslhUr  das  Wort  H/IVB  in  Mosaik 
gelegt.  Niccolini  fase.  III.  Casa  detta  del  Fauna. 

6)  Mazois  nennt  diesen  Raum  proMyron  nach  V 1 1 r u v.  VI,  7,  5: 
Prothyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  ante  januas  restibula.  no.s  aulem  appel- 
lamus  prothyra,  quae  graece  dicuntur  Jidttvgn.  Die  Bedeutung  von  Jid- 
»uftn  ist  aber  unbekannt  und  eine  Thür  nach  dem  Atrium  ist  weiler  in 
unserm  Hause  noch  sonst  gewöhnlich  erkennbar. 

7)  S.  unten  Anm.  45*0. 

8)  Plaut.  Most.  854.  Tranio,  age  canem  istam  a foribus  aliquis 
abducat  face.  S u e t.  V it e 1 1.  46.  Scneca  de  i ra  III,  37,  *.  Tibull. 
II,  4,  34. 

9)  Gell  Pofnpeiana  4 83*  I p.  44*.  Niccolini  fase.  XIII.  tav.  I 

n.  23. 

40)  Petron.  29.  Varro  bei  Nonius  p.  45*  s.  v.  praebitio:  ln 
ianuam  cave  canem  inscribi  tubeo. 

4 4)  Vitruv.  VI,  7,  4 erwähnt  die  cella  osliarii  hei  dein  griechi- 
schen Hause.  In  Pompeji  scheint  sie  ebenfalls  gewöhnlich  gewesen 
zu  sein. 

42)  Mazois  a.  a.  0.  pl.  III  Gg.  I.  II.,  der  die  Construction  folgen- 
dermassen  erläutert : a Hauptbalken  (einer  der  beiden  Träger  [frabes]); 
6 die  auf  diesen  Trägern  liegenden  Querbalken,  welche  das  Viereck  des 
compluvium  hersteilen  (interpensiva);  c ein  auf  dem  Hauptträger  der 
Länge  nach  liegender  Balken,  bestimmt,  dem  Daclie  auf  den  Längen- 
balken eine  gleich  hohe  Unterlage  zu  geben,  wie  sic  die  Querbalken 
darbieten;  d die  geneigten  Streben;  e die  Latten  [capreolij;  fdie  Platl- 
ziegel  {imbrices);  g die  über  den  Fugen  der  Plattziegel  liegenden  Hohl- 
ziegel {tegulae};  h die  grossen  Hohlziegel  {legulae  conliciares,  Cato  de 
R.  R.  4 4),  welche  Uber  den  Zusammenstoss  der  Dachseiten  gelegt  sind  ; 
« cofnp/ut'ium ; k impluvtum. 

PrivaUlierihBiaer  I.  46 
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indess  noch  vier  andere  Arten  des  Atrium*“'*),  das  telraslylum, 
in  welchem  das  compluvium  von  vier  SUulen  getragen  wird'“); 


das  Corinthium , in  vvelcliem  die  beiden  von  Wand  zu  Wand 
reichenden  Hauptbalken  nicht  vorhanden  sind , sondern  jeder 
Dachbalken  auf  der  einen  Seite  in  die  Wand  eingelassen,  auf 
der  anderen  von  einer  Siiule  getragen  wurde'“),  bei  welcher 
Construction  es  möglich  war  das  Atrium  durch  Vermehrung 
der  Söulenzahl  beliebig  zu  erweitern"*);  das  displuviatum,  in 
welchem  das  Dach  sich  nicht  dem  compluvium  zuneigte , son- 
dern den  Abfluss  nach  den  Wdnden  des  Hauses  hatte,  von 
welchen  das  Wasser  in  Rinnen  abgeleitet  wurde'^);  endlich 
das  testudinnlum , welches  ebenso  construirt,  aber  ganz  be- 
deckt war'*),  so  dass  es  sein  Licht  durch  Fenster  unter  dem 


45tS)  Vitruv.  VI,  8,  1 u.  8.  Vgl.  V arm  de  L.  L.  V,  t6t. 

4 1 j Es  findet  sieb  z.  B.  in  der  casa  di  Ciampionel.  M a zo  i s II  pl.  80. 

45)  Vitruv.  1.  1.;  In  Corinthiis  — a parietibus  trabes  recedenles  in 
rtrcfiilione  circa  columnas  componunlur.  Ein  atrium  Corinthium  hat  das 
Haus  des  Polybius  M a z o i s II  p.  58  pl.  XIII  ßg.  8. 

4 6)  Von  den  vier  zusammenliegenden  Hüugern  in  Pompeii,  zu  wel- 
chen die  cma  del  Cenlauro  und  die  cata  di  Castore  e Polluce  gehören,  ha- 
ben zwei  ein  atrium  Tuscanicum,  zwei  ein  atrium  Corinthium  von  48  und 
46  Stiulen.  Overbeck  S.  8i6. 

4 7)  Ein  displuviatum  hatte  die  casa  di  Modesto,  Overbeck  S 499 
n.  457  und  die  casa  del  gran  Musaico,  Overbeck  S.  840. 

4 8)  Dass  dies  kein  Gewölbe,  sondern  ein  von  vier  Seiten  zu  einer 
Spitze  sich  erhebendes  Dach  war  (Marquez  p-84),  sagt  ausdrücklich 
Festus  p.  818’ 6:  Pectenalum  leclum  dicilur  a similitudine  peclinis  in 
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Daclie  oder  OefTnungen  des  Daches  selbst  erhallen  haben 
muss"'"’).  Zu  verdecken  pflegte  man  auch  das  compluvium  aller 
Atrien , namentlich  gegen  die  Einwirkung  der  Sonne ; hiezu 
dienten  indess  Vorhänge  (ee/a)*®). 

In  der  Milte  des  Fussbodens  beflndel  sich  das  impluvium 
(c),  ein  vertieftes  und  eingefasstes  Bassin,  an  dessen  einer,  dem 
Innern  des  Hauses  zugewendelen  Seile  ein  Marmorliscb*')  mit 
vier  LüwenfUssen  angebracht  war  (d).  Unter  dem  Fussboden 
gehen  AbzUge  für  das  Regenwasser  hin  , welches  durch  meh- 
rere runde  OefTnungen  des  Fussbodens  abflicssl  [e] . Der  vordere 
Theil  des  Atriums  ist  von  acht  Räumlichkeiten  eingeschlossen, 
welche  von  demselben  durch  FlUgellhtlren*'')  getrennt  sind, 


duas  partes  divisum  (Punlus  hat  det^exum),  u(  tesludinatum  in  qualluor. 
So  beschreibt  auch  Vilruv.  II,  1,  t die  testudinata  turrium  tecta  der 
Colcher,  und  Sidon.  Apoll.  II,  2 da.s  Dach  seines  frigidarium.  Siehe 
Sa  V a ro  ail  h.  I.  p.  109. 

1519)  Dächer  sind  in  Pompeji  fast  gar  nicht  erhalten;  besseren  Auf- 
schluss über  sie  geben  die  Ausgrabungen  von  Herculaneum.  S.  Zahn  II 
tav.  63.  64,  wo  die  von  1S2S — 1838  ausgcgrabenen  llüiiser  zusammon- 
gcslcllt  sind.  Indessen  hat  auch  Pompeji  zwei  Reste  von  Dächern  aufzu- 
weisen, Niccolini  Casa  di  Lucresio  p.  17.  und  Strada  Slabiana,  Casa 
Numero  57.  p.  5.  In  dem  letzteren  Hause  war  das  Dach  der  Küche  vor- 
handen ; die  Ziegel  desselben  wraren  mit  OelTnungen  versehen,  durch 
welche  das  Regenwasser  auf  andere  unterhalb  derselben  angebrachte 
breite  Hohlziegel  fiel , von  denen  cs  aufgefangen  und  ahgeleitct  wurde, 
zugleich  aber  auch  Dicht  cindrang.  Kine  ähnliche  Construction  Lünnen 
die  Dachziegel  des  tesludinatum  gehabt  haben. 

20)  Digest.  XX.VIII,  7,  12  § 20;  de  relis,  quae  in  hypaelhris  ex- 
tenduntur,  item  de  his,  quae  sunt  circa  columnas  Celsus  scribit  magis  supel- 
lectili  adnumeranda.  PI  in.  11.  N.  XIX,  1,  § 23  ; vela  — rubent  in  cavis 
aediuui  et  muscum  a sole  defendunt.  Ovid.  Älet.  X,  395  : 
haud  aliter  quam  cum  super  alria  velum 
Candida  purpureum  similalas  inflcil  umbras. 

1521)  Varro  de  L.  L.  V,  125:  altera  vasaria  mensa  erat  (verschie- 
den von  der  oinuria)  lapidea  quadrala  oblonga,  una  columella : vocabalur 
cartibulum.  Haec  in  aedibus  ad  compluvium  apud  muilos  me  puero  poneba- 
tur  et  in  ea  et  cum  ea  aenea  vasa.  Dieser  Tisch  findet  sich  ausser  in  un- 
serm  Hause  auch  in  der  casn  di  Saluslio  (0  v e r b.  S.  21 1 ),  in  der  casa  del 
Centauro  (das.  S.  226  n.  174  A.).  in  der  casa  del  Laberinto  (das.  S.  237), 
io  der  casa  der  strada  Slabiana  Numero  57.  Niccolini  fase.  VI  pl.  I 
n.  24  und  wird  noch  erwähnt  in  dem  Glossar  bei  M a i dass.  Auct.  Vol. 
VI  p.  514  : Catipulum,  mensa  quadrala,  quae  in  atriis  ponitur. 

22)  Fores  cubiculi  Snet.  Caes.  81.  Apul.  Met.  III,  15.  Ver- 
schlicssbarc  Zimmer  kommen  Öfters  vor.  Cic.  Tusc.  V,  21,  59:  forem 
cubiculi  clauserat.  Tac.  Hist.  HI,  38.  Virg.  Moret.  15;  und  conclaee 
ist  der  eigentliche  Ausdruck  für  ein  Zimmer  oder  einen  Complex  von 
Zimmern  mit  verschliessbarer  Thür.  Paulus  p.  38.  Donat.  ad  Ter. 

16* 
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während  sonst  die  Wohnzimmer  statt  der  ThUren  auch  nur  vela 
haben’®**),  nämlich  der  Zelle  des  os/ianj«  (9),  welche  ein  schma- 
les Fensler  nach  der  Strasse  hat**),  einem  Treppenhause,  das 
die  Communicalion  mit  dem  oberen  Stockwerke  vermittelt  und 
zugleich  einen  Brunnen  enlhält(/),  und  sechs  Wohn-  oder  Schlaf- 
zimmern (A.  i.j.k.m.n).  Der  hintere  Theil  des  Atrium  erweitert 
sich  in  zwei  Seilenräume  (n/oe)  (0  0),  welche  die  Tiefe  der  Zim- 
mer haben,  aber  nach  dem  Atrium  zu  offen  sind*®),  und  in  einen 
nach  dem  Innern  des  Hauses  zu  liegenden  Mittelraum,  das  labli- 
num  (p),  welches  den  eigentlichen  Hitlelpunct  des  Hauses  bil- 
det, beide  Haupttheilc  des  Hauses,  das  Atrium  und  das 
Peristylium  Übersicht  und  dem  Herrn  zum  Geschäftszimmer 
dient.  Es  scheint  vom  Atrium  nicht  durch  eine  Thür,  sondern 
nur  durch  ein  velum  getrennt  gewesen  zu  scin**j;  dagegen 
halte  es  nach  dem  Perislyl  zu  eine  breite  Thür  mit  zwei  cor- 
(Jines  und  zwei  doppelten  Flügeln  (fo/uae)**) . 

Die  a/ae  und  das  lablinum  sind  wesentliche  und  charac- 
terislische  Theile  des  Atrium,  die  sich  auch  in  Pompeji  finden; 
von  der  sonstigen  Ausstattung  des  Atrium  geben  die  späteren 
Gebäude  nur  einzelne  Andeutungen,  da  in  dem  erweiterten 
Hause  das  Atrium  nur  noch  als  Empfangszimmer  diente.  Der 
foais  mit  den  Penaten  war  in  den  inneren  Theil  des  Hauses 
verlegt**),  die  Laren  erhielten  ein  eigenes  sacrarium  oder  la- 


E u n.  III,  S,  35.  Die  um  das  Atrium  liegenden  Zimmer  haben  regelmässig 
ThUren.  Sieh«  Niccolini  fase.  VI.  Casa  numero  57.  p.  8. 

1523)  Velum  cubiculare  I.amprid.  Heliog.  1t.  vgl.  Suet.  Claud. 
10.  Tac.  Ann.  XIII,  5.  Scneca  cp.  80,1:  non  crepuil  subiiide  oslium, 
non  adlevabitur  velum.  Se  n oca  Q.  N.  IV,  13,  7 : guamvis  coenalionem  re- 
it: ac  specularibus  munianl.  Isidor.  Or.  XIX,  2C,  7:  vela  dicla,  quod 
obieclu  suo  Meriora  domorum  velenl. 

2t)  Avrllino  p.  11.  Oie  celln  culiarii  erwähnen  Va rro  deR.R. 
I,  13.  Suet.  Vit.  16;  Aur.  Vict.  Caes  8 nennt  sie  lugurium  iani- 
toris. 

25)  Die  Stelle  des  Vitruv.  VI,  3,  t Uber  die  atae  ist  erst  durch 
die  pompejanischen  llliuser  verständlich  geworden  und  zuerst  richtig 
erklärt  von  Mazois  II  p.  2t.  V’gl.  Avellino  p.  16  IT. 

26)  Avellino  p.  23.  Auch  in  andern  Häusern  von  Pompeji  ist 
dies  ersichtlich. 

27)  Avellino  p.  2t. 

28)  Serv.  ad  .\en.  II,  t69:  singuln  meiiibra  domus  tncrala  sunt  düs, 
ul  cutina  diu  penatibus 
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rorium*®**),  allein  noch  im  vierten  Jahrhundert  n.Chr.  stand  in 
den  meisten  Häusern  unmittelbar  am  Eingänge  des  Atrium***) 
oder  auch  in  der  Flur  hinter  der  HausthUr  der  Schutzgott  des 
Hauses,  Lar  oder  damals  auch  Tutela^')  genannt**).  Der  bereits 
erwähnte  Marmortisch  am  impluvium  und  der  Geldkasten  am 
Eingänge  des  tablinum  {f)  war  in  unserin  Hause  vorhanden**); 
in  den  Häusern  der  Nobilität  batte  indessen  das  Atrium  einen 
andern  und  eigenthUmlicben  Schmuck  an  den  imagines  der 


1529)  Lamprid.  AI.  Sev.  29.  81.  Auch  in  den  pompcjoni.ichcn 
Mausern  liegt  das  sacrarium  gewöhnlich  im  Pcrislyl.  S.  unten  S.  251. 

30)  In  der  casa  di  Lucrexio  ist  gleich  rechts  vom  Eingänge  in  das 
Atrium  eine  Nische  mit  dem  lararium  und  einer  ara ; in  der  casa  dei  ca- 
pilcUi  colorati  ist  das  sacrarium  in  der  linken  ala,  und  ein  anderes  am 
grossen  Peristyl , in  der  casa  Carolina  neben  dem  Atrium.  (Mazoisll 
pl.  XII  fig.  1);  in  dem  1838  ausgegrabenen  von  A vellino  Nap.  1843 
beschriebenen  Hause  gleich  am  Eingänge  des  Atriums.  S.  Avellino 
a.  a.  0.  p.  19.  20. 

31)  Orelli  Inscr.  o.  1736.  1737.  1837.  5676;  tulela  domus  ib. 
n.  1700  ; luUia  huius  loci  ib.  n.  1699.  Petron.  57;  d«M  luiela«  0 r e 1 1 i 
n.  1698.  2622.  Anderes  bei  Marini  Atti  p.  375. 

32)  Hieronymus  in  Esaiam  57.  Vol.  IV  p.  186<^  ed.  Colon. 
1616  fol.:  nuUusque  fuerit  locus,  qui  non  idololatriae  sordibus  inquinatus  sil, 
in  tanlum,  ut  post  fores  domorum  idola  ponerent,  quos  domesticos  appellanl 
Lares  et  tarn  publice  quam  privatim  animarum  suarum  sanguinem  funde- 
rent.  Hoc  errore  et  pessima  consueludine  velustatis  multarum  provinciarum 
urbes  laborant.  Ipsaque  Roma,  orbis  domina,  in  singulis  insulis  domibusque 
Tulelae  simulacrum  cereis  venerans  ac  lucemis,  quam  ad  tuitionem  aedium 
islo  appellant  nomine,  ut  tarn  intrantes  quam  exeuntes  domus  suas  inclili 
semper  commoneantur  erroris.  Vgl.  Prudonlius  c.  Symmacb.  11,445 
— 449.  Die  im  Hause  des  I.ucrelius  in  Pompeji  (Overbeck  S.  216]  im 
Atrium  gleich  rechts  vom  Eingänge  befindliche  Nische  enthielt  5 Bronce- 
figuren,  unter  welchen  eine  Kortuna,  die  man  nach  der  Stelle  des  Hierony- 
mus als  Tutela  bezeichnen  kann.  Denn  diese  SchulzgOUin  de.s  Hauses  heisst 
Dea  Fortuna  Tutela  (Orelli  n.  1736.  1737)  oder  auch  Fortuna,  z.  B. 
Fortuna  borreorum  Orelli  n.  4881.  4882.  Zu  ähnlichem  Zwecke  sind  in 
Pompeji  Symbole  gegen  Bezauberung  im  Eingänge  hinter  der  Thür  an- 
gebracht. Bull.  d.  Inst.  1841  p.117.  Bull.  Nap.  VI  p 35.  In  Alexan- 
dria diente  als  Schutz  ein  Medaillonbild  des  Scrapis.  Kufinus  Inder 
Fortsetzung  der  Kirchengoschichte  des  Eusebius  II,  29:  Sed  et  illud 
apud  Alexandriam  gestum  est,  quod  etiam  thoraces  Serapis,  yui  per  singulas 
quasque  domos  in  parietibus , in  ingressibus,  in  postibus  etiam  ac  fenestris 
erant,  — abscissi,  sunt. 

33)  Avellino  p.  10.  31  und  die  Beschreibung  der  Broncevorklei- 
dung  des  Kastens  p.  45.  Derselbe  Kasten  an  derselben  Stelle  fand  sich 
im  Hause  des  Castor  und  Pollux,  in  der  rasa  del  Laberinto  und  andern 
Häusern  Ave  11  i n o p.  47.  Overbeck  S.  236.  237.  23t,  und  wird  er- 
wähnt Appian.  B.  C.  IV,  44:  ‘Ovtriof  dt  äntXivd-tpoc  tiviov  'Oviiiov 
'tulqfitov , olxCar  xfXTrj/a^roi  Xa/nnpiii’,  Iv  löt  fitatuiürtp  Ttj(  oixfas 
lxgvil>tv  tv  Xapvaxt,  «f  ftn'o  aidripov  ti  xpqtsärtov  r,  fiißXlur  Igovai  qvXa- 
xr/r,  WO  unter  den  BUebern  wohl  Ruchnungsbücher  zu  verstehen  sind. 
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Vorfahren'*®*),  welche  in  den  alue  aiifgeslclll  wurden**) . Es  wa- 
ren dies  Wachsmaskcn*®) , welche,  in  einer  von  dem  Gesichle 
des  Verstorbenen  genommenen  Form®*)  gegossen,  gemalt  und 
an  eine  separat  gemachte  BUste®^)  so  angesetzt  wurden. 


Uchrigens  s.  C a lo  bei  So  r v.  ad  Aon.  I,  726  : Ibi  (m  atrio)  etiam  pecu- 
nias  habebanl.  Serv.  ad  Aon.  IX,  648  : Census  etiam  omnis  iWc  (in  atrio) 
servabatur. 

1534)  Uuber  das  ius  imaginum,  welches  man  durch  Bekleidung  eines 
curulischen  Amtes  erwarb,  8.  Th.  II,  1.  S.  220,  wo  bereits  die  Haupt- 
steilen  über  die  imagines  angelUhrt  sind.  Von  der  kün$tlori.sclieu  Furin 
der  imagines  haben  nach  Lcssing  Ueber  die  Ahnenbilder  der  Itömer. 
AVerko  herausg.  von  l.acbniann  XI  S.  183—196,  und  Eiclistiidl  De 
imaginibus  Homanorum  diss.  duae,  Pctropoli  1806.  4.  mit  Snclikenntniss 
gehandelt  yuatremfere  de  Quincy  Le  Jupiter  Olympien  Paris  1815 
fol.  p.  36.  37.  Visconti  Mus.  Pio-CIcni.  VI  p.  21  der  niailiinder 
Au.sg.  R.  Rochetto  Peinlures  antigues  in<1cli7ej  Paris  1836.  4.  p.  534  — 
543.  Vgl.  auch  Avollino  a.  a.  0.  p.  21.  22. 

35)  V i t r u V.  VI,  3,  6 : Imagines  item  alte  cum  suis  ornameatis  ad 
latiludinem  alarum  sint  constitutae.  Sonst  heisst  es  gewöhnlich,  dass  sic 
ln  atrio  standen.  Juvenal.  8,  19: 

Tota  licet  veteres  exoment  undigue  cerae 
Atria,  nobilitas  sola  Mt  atque  unica  virtus. 

Plin.  H.  N.  XXXV,  2,  6.  Ovid.  Fast.  I,  591.  A m o r.  I,  8,  65,  wo  zu 
lesen  scheint : Nec  te  decipiant  veteres  circa  atria  cerae.  Marlial.  II,  90, 
6.  V,  20,  5 — 7.  Seneca  ad  Polyb.  14,  3. 

36)  Plin.  H.  N.  XXXV,  2 § 6 : Expressi  cera  voltus  singulis  dispo- 
nebantur  armariis.  Juvenal.  8,  2:  pictos  voltus  maiorum.  Polyb.  VI, 
53:  siüJaai  Ttjr  elxöra  rov  fifjaXldSetrsoc  ttg  söv  In iifttrJasaTor  sönor 
Ttis  otx(a(,  (vXirn  rntitia  nigtTitlJrzfs.  g di  tlxtuv  iori  ngoamnor  sie 
ö/aoi6jtjin  ditiif  igörsoK  (ffigyna/ilror  xril  xara  rgr  nXaaiv  xal  xasä  Ti;i’ 
vnoygagt’ir.  Sali.  Jug.  4,  5. 

37)  Die  Erllndung  dieses  Verfahrens  erwähnt  Plin.  H.  N.  XXXV, 
12  § 153  : Hominis  autem  imaginem  gypso  e fade  ipsa  primus  omnium  ex- 
pressit  ceraque  in  eam  formam  gypsi  infusa  emendare  instituil  lysislralus 
Sicyonius  frater  Lysippi. 

38)  S.  hierüber  Quatremöre  de  yuincy,  der  die  Ansicht  be- 
gründet, dass  die  Büsten  Kopf,  Hals  und  Anfang  der  Bekleidung  hatten, 
und  nachweist,  wie  die  Masken  angebracht  und  abgenommen  werden 
konnten.  Bei  den  Begräbnissen  konnten  die  Wachsmaskcn,  welche  le- 
bende Personen  anlcgten,  um  das  lebendige  Bild  der  Ahnen  zu  verge- 
genwärtigen, unmöglich  immer  dieselben  fumosae  imagines  (Seneca 
ep.  44,  5.  Cic.  in  Pison.  1,  1.  Boeth.  cons.  phil.  I,  1.  Juve- 
nal. 8,  8)  sein,  sondern  sie  mussten  von  Zeit  zu  Zeit  neu  abgegossen 
werden,  worin  offenbar  die  Einrichtung,  dass  die  Maske  von  der  Büste 
abzunchmen  war,  ihren  Grund  hatte.  Visconti  bemerkt,  dass  volle, 
nicht  en  relief  gearbeitete  Portraitbüsten,  für  welche  die  Griechen  keine 
sprachliche  Bezeichnung  haben,  erst  seit  der  Kaiserzeit  Vorkommen  und 
ihr  Muster  in  den  römischen  imagines  haben.  In  Cumae  sind  in  einem 
Grabe  aus  der  Zeit  des  Dioclctian  zwei  Skelette  gefunden  worden,  welche 
statt  der  Todtenköpfe  Köpfe  von  Wachs  mit  Glasaugen  hatten.  S.  Ash- 
pitel  The  City  of  Cumae  and  the  recent  excavations  thero  in  Arebaeo- 
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dass  sie  abgenomucn  werden  konnten,  was,  wie  wir  in  einem 
andern  Abschnitte  sehen  werden,  bei  Begräbnissen  geschah. 
Die  BUsten  mit  den  Portraitmasken  waren  an  den  Wänden  der 
alae  in  kleinen  tempelartigcn  Schränken'®*®)  angebracht,  unter 
denen  Inschriften  [lituh)  die  Namen,  Wurden  und  Thaten  der 
betreffenden  Personen  verkündeten'") , und  so  geordnet  und 
durch  gemalte  Linien  verbunden,  dass  sic  den  Stammbaum 
der  Familie  darstellten**).  An  festlichen  Tagen  wurden  die 


loKia.  Vol.  XXXVII  p.  S17  — 384.  Bull.  Nap.  I p.  107.  ICIff. 

487  IT. 

4339)  armaria  PI  in.  H.  N.  XXXV',  8 § 8;  ivlna  i«Wio  Polyb.  VI, 
53;  atriorvm  pegmata  Aiison.  Epigr.  86,  4 0. 

40)  inoyQof  n nennt  diese  Inschrift  Polyb.  n.  a.  0.  Sonst  heisst 
sie  fitulur  oder  efo^ium  (nach  Mommsen  C.  /.  L.  I p.  877  \on  eligere, 
al.s  Auszug  aus  den  commentarn  genlilicii]  oder  index,  Li  v.  X,  7,  H : cuiut 
imaginis  lilulo  consulalus  censuraque  et  triumphus  aequo  am'mo  legetur,  si 
auguratum  aut  pontificatum  adieceritis,  non  sustinebunt  legentium  ocuti^l 
Tibull.  IV,  4,  30:  nec  guaeris,  quid  quaque  index  sub  imagine  dicat. 
V a I c r.  Max.  V',  8,  8 : Videbat  enim  se  in  eo  atrio  consedisse,  in  quo  Impe- 
riosi  illius  Torquati  severitate  conspii  uo  imago  posita  erat,  prudentissimoque 
viro  luccurrebat  efpgies  maiorum  suorum  cum  titulis  suis  idcirco  in  prima 
parte  aedium  poni  sotere,  ut  eorum  virtutes  posteri  non  solum  tegerent  sed 
etiam  imitarentur.  Daher  sagt  Ovid.  I'.  I,  594:  perlege  dispositas  ceras 
und  führt  die  Cognoinina  an,  die  in  der  Inschrift  verzeichnet  waren; 
ebenso  Claudius  in  der  Rede  über  das  iiu  bonorum  der  Gallier  bei  Nip- 
perdey  Tacit.  II  p.  885:  Tot  ecce  insignes  iuvenes,  quot  intueor,  non 
magis  sunf  paenitendi  senatores,  quam  paenitet  Persicum,  — amicum  meum, 
inter  imagines  maiorum  suorum  Mlobrogici  nomen  legere;  und  Liv.  III, 
58,  3 nennt  honoralissima  imago  ein  Bild  mit  einem  litulus,  in  dem  viele 
bonores  erwähnt  wurden.  Vgl.  Val.  .Max.  IV,  4,  4:  (Va/enMi  Poblicola) 
tres  consulatus  — gessit  et  plurimorum  ac  maximorum  operum  praetexlo 
tilulum  imaginum  suorum  amplificavit.  Das  Bild  des  Cassius  im  Hause 
seines  Nachkommen  C.  Cassius  bei  Tac.  A n n.  XVI,  7 halte  die  In- 
schrift Duci  parlium,  in  welcher  der  Dativ  entweder  vom  Tacilus  her- 
rührt,  oder  abweichend  von  der  Regel  ist;  denn  die  elogia  haben  den 
Namen  und  Titel  in  Nominativ  auch  io  den  erballcncn  nach  dem  .Muster 
der  Atrium  - Inschriften  formulirten  Slcininschriflcn  dieser  Art.  S. 
.Mommsen  C.  /.  L.  I p.  377fr.  Atticus  bcschanigto  sich  damit,  die 
Titel  in  Verse  zu  bringen,  Nopos  Att.  4 8.  und  die  Eitelkeit  der  Nach- 
kommen verfälschte  auch  die  tiluli  durch  erfundene  Würden  und  Tha- 
ten. s.  Li  v.  IV,  46,  4.  VHI,40.  XXII,31,44.  I*  1 in.  II.  N.  XXXV,  8,  8. 

4 4)  Plin.  II.  N.  X.XXV,  8,  6:  slemmala  vero  lineis  discurrebant  ad 
imagines  pictas.  Suet.  Nero  37  ; obiectum  est  — Cassio  Longino  — quod 
in  vetere  gentili  stemmate  C.  Cassi  percussoris  Caesaris  imagines  relinuisset. 
üencca  de  bcn.  III,  88,  8:  ^ui  imagines  in  atrio  e.vponunl,  et  nomina 
familiae  suae  longo  ordine  ac  mullis  slemmalum  illigato  ßexuris  m parle 
prima  aedium  collocant,  non  noti  magis  quam  nobiles  sunt?  .Martial.  IV, 
40,  4: 

Atria  Pisonum  slabanl  cum  stemmate  tulu. 

Suet.  Galb.  8:  imperator  vero  etiam  slemma  in  atrio  proposuerit,  quo 
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Schrünke  geöffnet"“*)  und  die  Büsten  mit  Lorbeer  bekrönzl**). 
Einen  besonderen  Stolz  setzte  natürlich  die  Familie  in  die 
Triumphatoren ; wie  diese  im  Yestibulum  zuweilen  eine  Statue 
hatten**},  so  scheinen  sie  auch  im  Atrium  in  ganzer  Figur, 
stehend  auf  dem  Wagen*®)  gemalt  gewesen  zu  sein*®),  so  dass 
sie  nicht  allein  im  Stammbaume  an  Inschrift  und  Tracht  er- 
kennbar, sondern  noch  ausserdem  einzeln  verherrlicht  waren. 
Der  Untergang  der  Nobilitüt  und  das  Aufkommen  neuer  Fa- 
milien**), welche,  ohne  imagines  zu  besitzen,  doch  den 
Schmuck  des  Atriums  nicht  entbehren  wollten,  ilnderle  die 
Sitte  dahin,  dass  man  nunmehr  clipeatne  imagines*^),  d.  h. 


palemam  originem  ad  Jovem,  maternam  ad  Pasiphaam  Minois  uxoretn  re- 
ferret.  lieber  die  Form  des  slemma  vgl.  Tb.  II,  4.  S.  SIS. 

154i)  Polyb.  a.  a.  0.  und  mehr  Tb.  II,  t.  S.  223.  232. 

48)  Cic.  pro  Mur  44,  88. 

44)  Juvenal.  7,  425 — 428. 

45)  Dies  ist  der  Typus  der  statuae  triumphales.  So  standen  sie  auf 
den  Triumphbogen.  P ru  d e n li us  c.  Sy  m m.  II,  558  : 

curriw  iummo  miramur  in  arcu 
Quadriiugos  slantesque  duces  in  curribus  altis. 

46)  S.  R.  Röchelte  a.  a.  0.  p.  343.  Darauf  geht  Carm.  ad  Pi- 
so  n.  in  W e rn  sd.  P.  M.  I\'  p,  238,  8 : 

Nam  guid  imaginibus,  guid  avilis  fulta  Iriumphis 
Alria,  guid  pleni  numeroso  consule  fasti 
Profuerint,  si  vila  labat  ? 

wo  die  Iriumphi  von  den  imagines  deutiieh  unterschieden  werden,  und 
namentlich  Juvenal.  8,  4: 

Quid  prodest,  Pontice,  longo 
Sanguine  censeri,  pictos  ostendere  vuUus 
Maiorum  et  stantes  in  curribus  Aemilianos 
Et  Curios  iam  dimidios  umerosgue  minorem 
Corvinum  et  Galbam  auriculis  nasogue  carenlem. 

Der  Schol.  erklärt : vetustate  picturae  ita  effectum,  und  in  der  Tliat  passt 
die  Beschreibung  nur  auf  ein  altes  Bild.  Dass  es  aber  sulche  ('lemalde 
von  Triumphatoren  gab,  zeigt  Festus  p.  209*  s.  v.  picta ; Eius  rei  ar- 
gumentum est  pictura  in  aede  Vertumni  et  Consi,  guarum  in  altera  M.  Eul- 
t'iur  Flaccus,  in  altera  L.  Papirius  Cursor  triumphantes  ita  picti  sunt. 

47)  S.  oben  Anm.  4449. 

48)  PI  in.  II.  N.  XXXV,  2 §4:  Jmaginum  guidem  pictura,  gua 
maxume  similes  in  aevom  propagabanlur  figurae,  in  lotum  exolevil.  Aerei 
ponuntur  clipei,  argenteae  fades  surdo  /Igurarum  discrimine.  Diese  clipea- 
tae  imagines  (M  aerob.  Sat.  II,  3,  4)  oder  clipei  oder  thoraces  sind  in 
der  griechischen  Kunstübung  gewöliniirh  (R.  Rochette  Peint.  anl. 
inid.  p.  238—  246.  Boeckh.  C.  /.  Gr.  II  p.  664*-IT.  p.  851'*.  p.  4 4 4 4 
n.  2775'  2775'*),  und  dienten  auch  in  Rom  zum  Schmucke  von  Tempein 
und  oflcnllichen  Orten.  P lin.  1. 1.  § 42  ; clipeos  in  sacro  vel  publica  dicare 
privatim  primus  instituit,  ul  reperio,  Appius  Claudius,  gui  consul  cum  P. 
Servilio  fuit  onno  urbis  CCLIX.  (Es  ist  vielmehr  Ap.  Claudius  Cae- 


Digitized  by  Google 


249 


bronzene  oder  silberne  Portraitniedaülons,  wie  man  sic  in  der 
Zeit  der  Republik  in  Tempeln  und  an  öffentlichen  Orten  aus- 
stellte,  auch  als  Decoralion  des  Atriums  verwendete'“*).  Bild- 
nisse von  Kaisern  und  andern  berühmten  Personen  ersetzten 
die  Bilder  der  Vorfahren,  wo  solche  nicht  vorhanden  waren, 
und  auch  in  Pompeji  sieht  man  in  den  alae  die  Wünde  mit  ge- 
malten Portraitmcdaillons  geschmückt®*).  Dass  aber  die 
Wachshusten  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  seien , muss 
man  trotz  der  Behauptung  des  Plinius  bezweifeln,  da  noch  im 
Jahre  276  n.  Chr.  ihrer  bestimmte  Envahnung  geschieht®'). 
Bei  dem  grossen  Werth,  den  man  noch  in  den  spatesten  Zeiten 
auf  einen  alten  Stammbaum  legte®*),  scheinen  bei  den  weni- 


cus  Cos.  447.  458  u.  c.  S.  Mommsen  C.  /.  L.  1 p.  878.)  Potuit  enim 
in  ßellonae  aede  maiores  suos  placuitgue  in  excelso  spectari  et  litulos  hono- 
rum  legi.  Inschr.  bei  M a r i n i Atti  p.  654  : permiserunt  in  clupeo  quod  ei 
posuerun[t  ante]  lemplum  novum  pjnpere  efflgiem  Ma  . . . Severinae  virginü 
Albanae  maximae  sororit  suae  post  excestum  vitae  eins.  Mehr  s.  bei  I.  i p- 
sius  exc.  ad  Tac.  Ann.  II,  83.  Salmasius  ad  Treh.  P ol  I.  l ri  p. 
lyr.  85.  ad  Treb  Poll.  Div.  Claud.  3;  Marini  dtfi  p.  90.  668. 
Morcelli  Opp.  I p.  86  IT.  Letronne  Lettres  d'un  antiquaire.  Paris 
4836.  8 p.  448  f.  itppendice  p.  4 08  f.  Im  Senatssaale  hingen  die  Portraits 
berühmter  Redner  in  dieser  Form.  Tac.  Ann.  II,  83.  87,  Suet.  Do- 
mit.  83.  Treb.  Poll.  Div.  Cland.  3,  und  Portraitmedaillons  kom- 
men nicht  nur  in  Marmor  auf  Denkmälern  oft  vor,  sondern  sind  auch  be- 
sonders erhalten.  So  die  imapo  rti'peata  des  Cicero  bei  Visconti  Icon. 
Hom.  p.  363  der  Mailänder  Ausg.  und  der  4 847  gefundene  Silberschild 
des  Theodosius.  Hübner  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid  p.  843  — 846. 
Auf  dem  Wandgemälde  im  Triclinium  der  casa  di  Lucreiio  zeichnet  eine 
Victoria  ein  Bild  auf  einen  clipeus  (Niccolini  Casa  di  Lucr.  tav.  V und 
p 4 5)  und  .Medaillons  mit  idealen  Köpfen  bilden  eine  gewöhnliche  Wand- 
decorntiun  in  Pompeji.  Zahn  I,  89.  II,  43.  III,  36.  79. 

1549)  Solche  imapmej  meint  Statius  Theb.  II,  84  4 ; 

Laelo  regalia  coetu 

Alria  romplenlur,  species  est  cernere  avorum 
Continus  et  vivis  certantia  vultibus  aera, 
und  wohl  auch  Constantiii  in  der  Verordnung  des  J.  386.  Cod.  Just.  V, 
3 7,  88  : Nec  vero  dotnum  vendere  ticeat,  in  qua  defecit  pater,  minor  crevit, 
in  qua  maiorum  imagines  aut  non  videre  ftxas  aut  ret^ulsas  videre  satis  est 
tugubre. 

50)  Mazois  a.  a.  0.  II  p.  84. 

54)  Vopiscus  Florian.  6;  Tantum  illud  dico,  senatores  omnes  ea 
esse  laetitia  elalos,  ut  domibus  suis  omnes  albas  hostias  caederent,  imagines 
frequenter  aperirent.  Dieser  Ausdruck  lasst  sich  nur  von  den  SchräDken 
verstehen,  in  denen  die  Wachsbilder  standen. 

58)  Piso,  einer  der  dreissig  Tyrannen,  stammte  angeblich  aus  der 
alten  Familie  der  Pisouen,  die  ihren  Ursprung  von  Calpus,  Sohn  des 
Numa,  ableiteto  (s.  meine  Hist,  equitum  Rom.  p.  58);  Ciordiari  stammte 
von  den  ürucchen  (Capitolin.  Gord.  tros.  8);  Avienus,  Cos.  450  p. 
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gen  noch  übrigen  Nachkommen  der  allen  Nobilitül  auch  die 
allen  imagines  sich  noch  lange  erhallen  zu  haben'“*). 

Das  tablinum  bat  nach  der  Erklärung  der  Allen  seinen 
Namen  von  den  dort  bewahrten  Documcnten  decJUagistrats- 
personcn®*) , und  obgleich  man  Uber  die  Richtigkeit  dieser 
Etymologie  zweifelhaft  sein  kann“),  so  ist  doch  das  gegrün- 
det, dass  in  aller  Zeit  die  Magislralspersonen  ihr  Archiv  im 
Hause  hallen“),  und  auch  anzunehmen,  dass  die  die  Familie 
selbst  bolrcITenden  Urkunden,  namentlich  Gastverlrilge  des 
Herrn  mit  auswärtigen  Gemeinden,  tabulae  hospilales'^^) , und 


Clir.  von  Mcssala  Corvinus  (Sidon.  Apoll,  opist.  1,  9),  weshalb  bei 
Macrob.  Sat.  I,  6,  *6  1‘ruetc.vtatus  zu  dirsciii  Avienus  sagt:  sic  Mes- 
salii  tuus,  Aviene,  dictus  a cognomenlo  Valerii  tiiaximi,  was  L.  J a n ciil- 
gaiigcn  isl,  und  dcrgloicben  Beispiele  sind  in  grosserer  Anzahl  vorhanden. 

(553)  Im  fünften  Jahrhundert  erwähnt  sie  noch  Sidonius  Apoll.  I, 
6 : senatorü  seminis  homo,  gui  guotidie  trabeatis  proavorum  imaginibits  in- 
geritur.  Wären  hier  die  alten  imagines  zu  verstehn,  so  würde  das  Epi- 
theton trabeatae  beweisen,  doss  nicht  von  Gesichtsmasken,  sondern  von 
bekleideten  Büsten  die  Rede  ist. 

5t)  Kostus  p.  SSS**:  Tablinum  proxime  atrium  locus  dicitur,  quod 
anligui  magistralus  in  suo  imperio  tabulis  {reponendis  eum  deslinaverunt], 
P I i n.  H.  N.  X.\XV,  2 § 7 : Tabulina  codicibus  implebantur  et  monumentis 
rerum  in  magistralu  gestarum.  Glosse  im  Londoner  Stephanus  IX 
p.  834:  Tablinum  /agroif  vXiixior,  wogegen  tabularium  erklärt  wird  >lo- 
yiasgQioy.  Die  Bauart  des  tablinum  bespricht  Vitruv.  VI,  8,  5,  und 
VI,  S,  4 führt  er  dos  tablinum  unter  den  für  den  Geschäftsverkehr  be- 
stimmten Theilen  des  Hauses  auf.  Denselben  Theil  des  Hauses  meint 
auch  A p u 1 0 i u s Flor.  I V,  33  : Sed  et  medici  cum  intraverint  ad  aegrum 
uti  visant,  nemo  eorum,  quod  tabulina  perpulchra  in  aedibus  cemanl,  — 
aegrum  iubet  uti  sit  bono  animo. 

55)  Varro  bei  Non.  p.  83  s.  v.  cortes  : Ad  focum  hieme  ac  frigo- 
ribus  coenitabanl,  aeslivo  tempore  in  propatulo,  rure  in  corte,  in  urbe  in  ta- 
bulino,  quod  maenianum  possumus  intelligere  tabulis  fabricalum.  Diese  Er- 
klärung hat  die  Analogie  für  sich.  Wie  opus  figlinum  eine  Töpferarbeit, 
so  ist  tablinum  eine  Bretlerarbeit,  und  Hygin.  de  mun.  castr.  § 3. 
3.  34.  32.  3t.  43  unterscheidet  bei  der  den  Truppentheilen  zugemc.ssc- 
nen  Zeltreihe  (pedatura)  die  Kahnenseito  (rij/naj  und  die  Breltcrseito 
(tablinumj;  denn  die  Lederdecken  der  Zelte  (corlinae  Isiilnr.  Or.  Xi.X, 
26,  9)  waren  distentae  funibus,  tabulis  interslanlibus  (Isi  d or.  Or.  XV,  40,4 ). 
Vielleicht  war  demnach  im  allen  römischen  Hause  wirklich  das  tablinum 
durch  einen  Bretterverschlag  vom  atrium  getrennt.  Vgl.  Dig.  L,  4 6, 
242  § 4 : structuram  loci  alieuius  ex  tabulis  factain  quae  aestale  toUerentur 
et  hieme  ponerentur,  aedium  esse  ail  Labeo,  quoniam  perpetui  usus  causa 
paratae  essent,  neque  ad  rem  pertinere,  quod  interim  tollerentur.  Kür  eine 
solche  llolzwand  halte  ich  den  paries  castrensis,  der  in  der  Villa  des  Si- 
donius Apoll,  (epist.  H,  2j  die  cetla  penaria  von  dem  triclinium  mafro- 
nale  trennt. 

56)  S.  oben  Anm.  657. 

57)  S.  oben  Anm.  4276tT.  Der  Schob  Juven.  40,57  verwirrt 
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Palronalsilocrctc  von  Collegien'*^)  ihren  Plalz  im  tablinum  er- 
hielten. Auch  diese  Broncclafeln  entspreclien  in  ilircr  Form 
den  tempelartigen  Schrünken,  indem  sie  am  obern  Theile 
dachförmig  geschnitten  und  zum  Befestigen  an  der  Wand  an 
den  Seilen  mit  Löchern  versehen  sind"®). 

Neben  dem  tablinum  liegen  drei  mit  diesem  verbundene 
Kitume,  zwei  Zimmer  (s  und  r)  und  ein  Durchgang  in  das  In- 
nere des  Hauses (()),  in  welchem  man  mit  Recht  die /hi/ces*®) 
erkannt  hat.  Die  Zimmer  öffnen  sich  nach  der  Hinterseite  mit 
vnivae,  der  Gang  mit  fores;  gehl  man  durch  den  letzteren  hin- 
durch, so  gelangt  man  in  den  von  Siiulcn  umgcl)enen  Hof, 

5.  das  Perislyl(/), 

dessen  area  mit  einer  Garlenanlagc  versehen  und  mit  einer 
Mauer  umgeben  war.  An  der  rechten  Seile  desselben,  unmit- 
Iclbar  an  der  Wand  des  Hauses  war  das  suci'arium**)  ange- 
bracht, und  in  mehreren  andern  pompcjnnischcn  Häusern  liegt 
ebenfalls  die  Capelle  im  Peristyl.  Nur  zwei  Zimmer (it.  «.), 
wohl  cellae  für  Sclavon,  und  ein  Treppenaufgang  sind  an  dem 
Hofe  befindlich,  woraus  man  sieht,  dass  dieser  Theil  des  Hau- 
ses eigentliche  Wohnrüumc  fUr  die  Familie  nicht  enthielt,  son- 
dern nur  die  Stelle  eines  Gartens®*)  vertrat. 

Das  Haus  also , welches  wir  bisher  betrachtet,  hat  nur 
zwei  Hauplthcilc,  die  Halle  [utriinn)  mit  den  dazu  gehörigen 


die  labulae  patronalus  mit  den  liluli  imaffinum ; Aenca  pagina,  quae  ante 
imaginem  eorum  3lans  otnnes  eorum  gradiu  honorum  inscriptos  continet, 
quam  nunc  dicunt  labulam  patronalus. 

1558)  Orclli  n.  <133,  wo  ein  collegium  fabrum  ira  J.  190  p.  Chr. 
einen  patronus  cooplirl.  Am  Seliliisse  heis.sl  es  : petendumq[ue}  ab  eo,  li- 
benler  suscipial  collegii  nostri  patronal(us)  honorem,  tabulamque  aeream 
rum  inscriplione  huius  decreti  in  domo  eius  poni  censuerunl. 

59)  S.  die  Abbilduniicn  bei  Grutcr  p.  362.  863.  36t. 

60)  Vilruv.  VI,  3,  6:  Fauces  minoribus  atrüs  c tablini  latiludine 
demla  lertia,  maioribus  dimidia,  constituantur.  Obgleich  diese  Stelle  zeigt, 
dass  die  fauces  neben  dem  tablinum  lagen,  so  haben  doch  erst  die  pom- 
ppjanischen  liduser  das  Verstöndniss  derselben  gesichert. 

6t)  Ebenso  findet  sich  das  sacrarium  in  der  casa  del  gran  musaico 
(Overb.  S.  HO.  *<*),  indem  Hause  des  Caslor  und  Pollus  (Overh. 
S,  233),  in  der  casa  del  poeta  tragico  (Gell  Pomp.  1882  pl.  85.  86) 
und  öfler. 

62)  Eine  Beschreibung  eines  römischen  Gartens  versucht  Mazois 
Pallast  des  Scaurus  S.  <7511.  Becker  Gallus  111,  S.  <2—57. 
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Zimmern,  und  den  ummauorlen  Garten  (Perislylj.  Von  dieser 
Anlage  ist  ein  grosser Theil  der  pompcjanischen  Iläuser“^^)  und 
in  ihr  sind  alle  wesentlichen  Wohnräume  der  römischen  Fa- 
milien enthalten.  Eine  Erweiterung  derselben  konnte  indess 
auf  doppelte  Weise  bewirkt  werden,  einmal  durch  Vergrösse- 
rung  des  Areals,  indem  man  hinter  dem  Peristyl  einen  freien 
Garten**)  oder  auch  ein  zweites,  grösseres  Peristyl  anlegte,  in 
welchem  Falle  das  erste  Peristyl  mit  Gesellschaftszimmern 
umgeben,  hinter  das  zweite  aber  die  Wirthschaftsräumc  und 
Sclavenzimmer  verlegt  wurden®*);  sodann  durch  Aufbau  eines 
oberen  Stockwerks,  das  die  Halle  und  das  Peristyl  ganz  oder 
theilweise  umschloss®*) , theils  nach  innen*^) , theils  nach 
aussen  Fenster**)  hatte  und  zu  Wohn-  und  Esszimmern*®), 
vermiethharen  Wohnungen'®)  und  offenen  oder  halboffencn 


1563)  S.  die  Zusammenstellung  der  Grundrisse  bei  Overbeck 
Kig.  159.  160.  161.  16i.  165. 

61)  Dieser  findet  sich  z.  B.  im  Hause  des  Pensa.  Overb.  fig.  1TS. 

65)  Beispiele  sind  die  casa  del  gran  Musaico,  Overb.  tig.  177,  und 
die  casa  dei  capiletli  colorati.  Niccolini  Fase.  XXVI,  lav.  II,  die  casa 
del  Fauna,  deren  erstes  Peristyl  28,  deren  zweites  Peristyl  11  Säulen  hat. 

66)  In  Pompeji  sind  die  oberen  Stockwerke  zerstört  und  nur  noch 
an  schwachen  Ueherresten  erkennbar;  in  Herculaneum  dagegen  haben 
sie  sich  noch  soweit  erhalten,  dass  sie  bei  der  Ausgrabung  gezeichnet 
werden  konnten.  S Anm.  1519. 

67)  D.  Ii.  nach  dem  Dache  des  Atrium  und  dem  Peristyl  zu.  Dies 
ist  noch  im  Hause  des  Pansa  erkennbar.  Overbeck  tig.  173. 

68)  Das  untere  Stockwerk  hat  durchschnittlich  keine  Fenster  nach 
der  Strasse ; dagegen  wohl  das  obere,  wie  theils  die  Häuser  von  Hercu- 
laneum (s.  Zahn  an  der  Anm.  1519  angeführlcii  Stelle)  theils  die  von 
Becker  Gallus  II.  S.  262  angeführten  Stellen  zeigen,  namentlich  Li  v.  I, 
11,  1 : ex  superiore  parle  aedium  per  fenestras  in  novam  viam  versas  — 
populum  Tannguil  alloguilur.  Juvenal.  3,  268  — 271:  Respice  nunc  alia 
ac  diversa  pericula  noctis,  — guotiens  rimosa  et  curla  fenestris  Vasa  cadant, 
auf  welchen  IJebelstnnd  der  Digestentitcl  IX,  3 : de  his,  gui  effuderinl  cel 
deiecerinl,  sich  bezieht.  Propert.  V,  7,  15 — 18.  Martial.  I,  86,  1. 
Von  griechischen  Häusern  in  Syracus  Liv.  XXIV,  21,  8:  pars  ex  tectis 
fenestrisgue  prospeclant,  und  so  auch  von  dem  Hause,  das  die  komische 
Seena  darstellte  V'itruv.  V,  7.  Diese  Fenster  waren  entweder  durch 
Gitter  {fenestrae  clalratae  Plaut.  Mil.  gl.  379),  oder  durch  Läden 
(Ovid.  Am.  I.  5,  3.  Juvenal.  9,  101  u.  ö.)  verschlossen,  oder  hatten 
Glasscheiben,  worüber  an  einer  spateren  Stelle  die  Rede  sein  wird. 

69)  Alle  Zimmer  des  oberen  Stockwerks  heissen  coenocula,  Varro 
de  L.  L.  V,  162;  Paulus  p.  51:  coenacula  dicunlur,  ad  guae  scalis  ad- 
scenditur.  Liv.  X.XXIX,  11,  2. 

70)  Auch  die  Miethswohnung  heisst  coenaculum,  oder  merilorium 
coenaculum  (Suet.  V i t e 1 1.  7),  conduefum  coenaculuf»  (D lg.  IX,  3, 1 §7). 
Coenaculariam  exercere  sagt  man  von  dem,  der  solche  Wohnungen  im 
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Erholungsplälzen’"^']  Raum  gewährte.  Endlich  konnten  die  zu 
beiden  Seiten  des  Einganges  liegenden  Zimmer  zu  Läden  ein- 
gerichtet werden,  die  theils  mit  dem  Atrium  des  Hauses  in 
Verbindung  standen,  wenn  der  Hausherr  selbst  einen  Verkauf 
betrieb,  theils  vermielhel  und  durch  eine  Treppe  mit  den 
ebenfalls  vermielheten  Wohnzimmern  des  oberen  Stockwerks 
verbunden  wurden’*) . Alle  diese  dem  Hause  nicht  ursprüng- 
lich angehörigen  Räumlichkeiten  sind  in  Lage  und  Einrichtung 
mehr  oder  weniger  willkUhrlich  so  wie  in  ihrer  technischen 
Bezeichnung  vieldeutig ; in  den  pompejanischen  Häusern  geben 
sich  die  Schlafzimmer  {ciibicula  oder  bestimmter  dormitoriny^) 
durch  die  für  das  Bett  bestimmte  Nische’*)  oder  ein  Vorzim- 


Ganzen  mietbet,  um  sic  wieder  im  Einzelnen  zu  vermiethen.  Diß.  IX, 
3,  5 § I.  Vgl.  H o r.  epi  s t.  I,  I,  9t : Quid  pauper?  — mutat  coenacula. 

1571)  Ein  Haches  Dach  dient  als  Söller,  solarium  (Isidor.  Or.  XV, 
3,12.  Plaut.  Mil.  gl.  340.  378.  Macrob.  Sat.  II,  4,  14.  Suet. 
Nero  16);  es  war  zuweilen  verdeckt  (leelum  solarium  Inschr.  Orelli 
n.  2417),  oder  auch  mit  Blumen  und  Bäumen  geschmückt.  Seneca 
exc.  controv.  V,  5 p.  396  Burs.  Seneca  cp.  122,  8.  S.  über  die 
Einrichtung  dieser  hangenden  Garten  Mazois  Pallast  d.  Scaurus 
S.  156  fr.  Ausserdem  aber  hatten  die  oberen  Theile  des  Hauses  vor- 
springendc  Balkons,  maeniona,  Hieronymus  epist.  CXXXVI  ad  Su- 
niam  et  Kretcllam  cd.  Colon.  1616  fol.  p.  322^:  in  Palaestina  enim  el 
Aegyplo  — non  habent  in  tsclis  culmina,  sed  domata,  guae  Roma»  vel  solaria 
vel  maeniana  focant,  id  »st  plana  tecta  guae  Iransversis  trabibus  suslentan- 
lur.  Festus  p.  134*1,  22.  Isidor.  Or.  XV,  8,  11.  Nonius  p.  65. 
Pseudo-Ascon.  p.  120Or.  D i g.  L,  16, 242  § 1 . Va I.  M a x.  IX,  12,  7. 
Dergleichen  ausgebaute  Balcons  waren  in  alter  Zeit  in  Rom  verboten, 
fabricari  Roma»  priscis  velila  legibus  A m m i a n.  XXVII,  9,  und  wurden  im 
J.  368  p.  ehr.  abgerissen.  Aramian.  1. 1.  Endlich  hatten  einen  gleichen 
Zweck  die  pergulae,  Uber  welche  Anm.  496  gesprochen  worden  ist. 

72)  Nicht  allein  in  Pompeji  finden  sich  Läden  beiderlei  Art  in  vie- 
len Häusern,  sondern  auch  Cicero  adAtt.  XIV,  9, 1 erwähnt,  dass  er 
Tabcrnen  besass,  die  wahrscheinlich  in  seinem  Hause  waren.  In  der 
Venniethungsanzeige  Orelli  n.  4323  werden  zusammen  ausgeboten 
tabemae,  pergulae,  coenacula. 

73)  Da  man  cubicula  diuma  und  nocturna  unterscheidet  (PI in.  ep. 
1, 3, 1),  so  bezeichnet  man  die  letzteren  besonders  als  dormitoria  cubicula 
(ibid.  V,  6,  21.  Sidon.  Apoll,  epist.  II,  2),  cubicula  noctis  et  somni 
(PI in.  ep.  II,  17,  22). 

74)  Eine  Nische,  zunächst  für  Aufstellung  von  Statuen  (Orelli 
n.  1368.  2006.  Visconti  Moiiumenti  Gabini  Milano  1835.  8.  p.  126  IT. 
M u s ee  P i c • CI  0 m.  Milan  1822.  8.  Tome  VII  p.  1 09),  dann  aber  auch 
für  den  leclus  heisst  totheca  Plin.  cp.  II,  17,  21,  oder  sothecula  ibid.  V, 
6,38.  Si  don.  Apol  1.  ep  iS  t.  VIII,  16.  IX,  11.  Sie  findet  sich  in  Pom- 
peji oft  in  Schlafzimmern,  wie  in  der  casa  de’  bronsi,  Avellino  descr. 
di  una  casa  Nap.  1840.  4.  p.  14  und  sonst. 
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mer  (■nqoy.oittäv)*'^'”^)  für  den  aibicularius , die  cellae  für  Scla- 
ven,  Freigelassene^®)  und  Vorrälhe,  die  KUchc’^),  Backerei^") 
und  Werkslälte^®)  durch  Mangel  an  Decoration  oder  Spuren 
ihrer  wirlhschaftlichcn  Einrichtungen  zu  erkennen  , während 
die  Sale  (oeci)®®)  und  Gesellschaftszimmer  (exedrae)^')  durch 
ihre  baulich  vorgeschriebene  Construclion  und  luxuriöse  Aus- 
stattung bestimmbar  sind;  die  Iricliuia.'*^),  in  welchen  in 
Pompeji  die  steinernen  keti  noch  erhalten  sind®*),  die  cow- 
clavia  und  diaelae  (Wohnzimmer)®*),  die  Bibliotheken  und 
Pinacotheken , insofern  solche  vorhanden  waren , haben  eine 
bestimmte  Stelle  im  Hause  ebenfalls  nicht.  Wir  begnügen  uns 
daher,  dieser  Theile  des  Hauses  beiläufig  Erwähnung  zu  thun, 
und  werden  nur  auf  eine  zwar  dem  Hause  nicht  durchaus  we- 
sentliche aber  dem  täglichen  Leben  des  Römers  unentbelir- 


t575)  Va  rro  d e R.  R.  II  pr.  P 1 i n,  ep.  II,  17  § 10.  28. 

76)  Dass  Freigeia.ssenc  im  Hause  wohnen , wird  öfters  erwähnt. 
S.  Anm.  1320. 

77)  Zu  der  Decoration  der  Küche  gehören  namentlich  die  an  die 
VV'and  gemalten  Schlangen,  welche  ihr  als  tutrln  dienen.  Niccolini 
fase.  XXIII  p.  12. 

78)  Im  Hause  des  Actaeon  ist  eine  Bäckerei  mit  drei  Mühlen  und 
einem  Ofen.  Mazois  II  pl.  3S. 

79)  S.  Overbeck  S.  2S5  IT. 

80)  Vitruv.  VI,  3,  8.  VI,  7,  3. 

81)  Xxedra  ist  ursprünglich  ein  in  einer  Säulenhalle  nach  aussen 
hin  ausgebauter  .Sitzplatz.  Placidi  gloss.  in  Mai  Auct.  Class.  Ilt 
p.  4SS ; Exedra  absU  guaedam  leparata  tnodicum  guid  a practorio  aul  a 
palalio.  So  in  der  Palaeslra.  S c h n e i d e r zu  V i t r ii  v.  V,  1 1 . Ein  Vogel- 
haus wird  mit  diesem  Namen  bezeichnet  Varro  de  R.  K.  III,  5,  8.  In 
Privathäusern  wird  eine  exedra  erwähnt  C ic.  d c or.  III,  5, 17.  de  N 1>. 
I,  6,  15  und  exedria  Cic.  ad  fam.  VII,  23,  3.  Die  letzteren  sollen  mit 
Oemälden  geschmückt  werden,  und  als  Zimmer  kommen  exedrae  bei 
Vitruv.  VI,  7,  8.  VI,  8,  8.  Digest.  IX,  3,  5 § 2 vor. 

82)  TricUnia  gab  es  mebrerc  im  Hause,  andere  für  den  Sommer 
{aestiva),  andere  für  den  Winter  (Aifterna,  kientalia),  Vitruv.  VI,  4,  der 
auch  vema  und  aulumnalia  anführt.  Vgl.  Varro  de  R.  R.  1, 13.  de  L.  L. 
VIII,  29.  Lucull  halte  viele  triclinia  (Plut.  Luc.  41)  und  auch  Sidon. 
Apoll.  II,  2 erwähnt  in  seiner  Villa  ein  hiemnle  und  ein  matrcmale  Iricli- 
nium.  In  Pompeji  sind  sie  zum  Theil  ohne  alles  Licht,  und  wurden  also 
durch  Lampen  beleuchtet. 

88)  So  in  der  coja  di  Lucresio,  in  der  casa  Carolina  (Mazois  II 
pl.  XII  ßg.  1). 

84)  Diaela  ist  ein  Ausdruck  für  jedes  W'ohnzimmer,  auch  die  cellae 
der  Scidven.  Plut.  de  curios.  Vol.  VIII  p.  49  R.:  rae  r<Sr  tftQanoriatv 
Siahttt. 
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liehe  Einrichtung,  niimlich  das  Bad,  in  dem  folgenden  Al>- 
schniUc  noch  zurUckkommen. 


Siebenter  Abschnitt. 

Da.s  tilgliche  Leben. 

Eine  allgemeine  Norm  für  die  Tagesbe.schiifligungen  in 
einer  grossen  Stadl  aufzuslellen , in  welcher  das  Zusammen- 
leben sehr  verschiedener  Stünde  und  Nnlionalilülen  die  Erhal- 
tung eines  festen  landesüblichen  Herkommens  unmüglich 
mnclil  und  statt  der  natürlichen  Bedingungen  der  Existenz  die 
complicirten  Anforderungen  einer  eigensinnigen  Verwöhnung 
zur  Geltung  gelangen  , kann  selbstverstündlich  nur  in  einigen 
Beziehungen  versucht  werden , in  welchen  sich  übereinstim- 
mende Zuge  der  Lebensw'eise  als  characlerislisch  erkennen 
lassen.  Auf  diese  wird  sich  daher  die  folgende  Darstellung  be- 
schrünken,  ohne  die  Sonderbarkeiten  zu  berühren , welche  im 
Alterthume  nicht  weniger  häufig  verkommen,  als  in  der  neuen 
Zeit’“®). 

Die  Eintheilung  des  Tages  war,  wie  alle  Gewohnheiten 
der  Römer,  ursprünglich  durch  die  Ackerwirthschaft  bedingt. 
Man  stand  auf  mit  Sonnenaufgang , opferte  und  frühstückte; 
arbeitete  bis  Mittag,  ass  und  schlief  etwas  und  ging  wieder  an 
die  Arbeit  bis  zum  Abendbrod.  So  verfloss  ein  Tag  wie  der 
andere,  wenn  nicht  Familienfeste  oder  Feiertage  oder  ausser- 
ordentliche Ereignisse  im  Hause  eine  Abwechslung  herbei- 
fuhrien  und  Veranlassung  gaben,  den  weiteren  Kreis  der 
Familie  zu  versammeln.  Zu  den  Familienfesten  gehörten  ins- 


tS85)  Ausführlich  redet  hievon  Seneco  ep.  H*.  S.  besonders  §9; 
Cum  injlifuerunt  omnia  contra  natura«  consuetudinem  veile , novissime  in 
lolum  ab  illa  desciscunt : lucet : somni  tempus  est.  guies  est : nunc  exercea- 
mur,  nunc  gestemur,  nunc  prandeamus.  iam  lux  propius  accedit : tempus  est 
coenae.  Non  oportet  id  facere,  guod  populus. 
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besondere  die  Geburtstage'““)  des  Herrn®^),  der  Frau®*)  und 
der  Kinder®®),  welche  man  in  festlicher  Kleidung®®)  mit  Gltlck- 
wUnschen®'),  Geschenken®*),  Opfer®*)  und  Mahl®')  feierte  und 
an  welchen  auch  der  Geburtstagskuchen  nicht  fehlte*®);  zu 


15S6)  S.  H i Id  e h ra n d D«  nato/iriM  veterum  Hcimstadt  1661 . Scliu- 
b e r t De  rilibus  Romanorum  celebrandi  dies  natales  Heimst  1 750.  W n ^ - 
ner  D«  genio  Rom.  eumgue  die  natali  colendi  ratione  Marburg  t8i). 
Sebdn  De  vet.  solenn,  natal.  Hulbcrsladt  1832.  Pauly  Reatencycl.  V 
S.  422  IT.  lieber  die  Geburtstage  der  Kaiser  s.  Tb.  IV.  S.  221. 

87)  Der  eigene  Geburtstag  wird  oft  als  Festtag  erwiilint.  Cic.  ad 
Alt.  VII,  .5,  8.  IX,  4.  Juven.  12,  1: 

NalaU , Corvine , die  mihi  dulcior  haec  lux. 

88)  S.  oben  S.  57  Anm.  298. 

89)  natales  liberorum  Se  ne  ca  de  ira  III,  38,  4. 

90)  Man  legt  am  Geburtstage  eine  (o^a  al6a  oder  candida  an.  Ovid. 
Trist.  III,  14  (13),  14.  V,  5.  8.  H o r.  S a t.  II,  2,  61 . Pers.  1,16. 

91)  Censorin.  de  d.  n.  2.  T i bu 1 1.  I,  7,  68  IT.  II,  2.  IV,  5.  Pers. 
2,  3 IT.  Die  Geburtstagsvisite  {officium)  erwähnt  Mart.  XI,  65.  Später 
sind  auch  scbrillliche  Gratulationen  üblich.  Fronto  cd.  Mai  1846 
p.  38.  54  : Scio  natali  die  quoiusque  pro  eo,  quoius  is  dies  est , amicos  vota 
suscipere. 

92)  Man  schickt  ein  Geschenk  nalalicii  titulo  (Censorin.  1);  nala- 
licium  munus,  Sy  mm  ach.  ep.  VI,  48.  Dionys.  Ilalic.  de  comp, 
verb.  1.  I.  uc  ian.  M ac  rob.  2.  M a rt  i a I.  VHI,  64.  I.\,  55.  Der  Va- 
ter beschenkt  die  Kinder  (Plaut.  Rud.  1171);  der  Bruder  die  Schwe- 
ster (Plaut.  Cure.  V,  2,  56);  der  Client  den  Patron  (P  e t ro  n.  SO.  A n- 
tipater  Thessalonic.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  99  n.  17);  der 
Sclavc  die  Kinder  des  Herrn  (Plaut.  Kpid.  V,  1,  34). 

98)  Man  opfert  dem  Genius  (s.  Tb.  IV.  S.  213)  Wein,  (Pers.  2.  8; 
Funde  merum  genio) , und  bekränzt  ihn  mit  Blumen  Ti  b u I I.I,  7,  52.  Cod. 
Theod.  XVI,  10,  12:  Nullus  — — Larem  igne,  mero  Getiium,  Penales 
m'dore  veneratus,  accendat  lumina,  inponat  tura,  serta  suspendat.  Ein 
Opferthier  wird  nicht  geschlachtet,  da  der  Genius  das  Priiicip  des 
Lebens  ist  (Censorin.  de  d n.  2),  wenigstens  nicht  von  dem  Bethei- 
ligten selbst;  lloraz  Od.  IV,  11,  8 will  am  Geburtstage  des  Maecenas 
allerdings  ein  Lamm  opfern. 

94)  Cic.  Phil.  II,  6,  15:  Hodie  non  descendit  Antonius  Cur?  Dat 
nalaliciam  in  horlis.  Gell.  XIX,  9,  1 . P 1 a u t.  C a p t.  174.  Pseiid. 
165  IT.  Persa  769.  Martial.  X,  27.  Juvcnal.  11,83.  Auson 
Carm.  de  ostreis  in  Wernsd.  P.  if.  I p.  235  v.  49.  Von  solcher 
ländlichen  Feier  des  Geburtstages  sagt  Juvenal  11,81;  Sied  terga  suis  — 

Moris  erat  quondam  festis  servare  diebus 
Et  natalidum  cognatis  ponere  lardum. 

95)  Ovid.  Am.  I,  8,  94:  natalem  libo  testificare  tuum.  Trist.  III, 
14,  17.  IV',  10,  12.  Tibull.  I,  7,  64.  II,  2,  8.  Die  ganze  Feier  be- 
schreibt Ovid.  Trist.  III,  14,  18,  wo  er  von  seinem  eigenen  Geburts- 
tage redet : 

Sdlicet  exspectas  solitum  tibi  moris  honorem : 

Pendeat  ex  humeris  vestis  ut  atba  meis, 

Fumida  cingatur  ftorentibus  ara  coronis, 

Micaque  solemni  turis  in  igne  sonet, 

Libaque  dem  proprie  genitale  notantia  tempus 
Condpiamque  bonos  ore  favente  preces. 
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den  Feierlagen , welche  mit  einer  hUuslichen  Feslfeier  began- 
gen wurden,  das  Fest  der  slrenae  am  ersten  Januar“**),  an 
dem  man  sich  Geschenke  {strenae)^)  ominis  boni  gratia*^  dar- 
brachte und  bis  in  das  siebente  Jahrhundert  der  christlichen 
Zeit  und  vielleicht  noch  spater  Mahlzeiten**)  in  ausgelassener 
Fröhlichkeit  feierte**®*);  ferner  die  Compilalia  am  3 — 5.  Ja- 
nuar, die  Caristia  am  22.  Februar,  die  Malronalia  am  I.Marz, 


1596)  Augustinus  Serm.  198,  i:  {de  Katendii  Januariis)  Acturus  es 
celebrationem  strenarum  sicut  paganus,  iusuiw  alea  el  inebriaturus  te. 
lieber  dieses  Fest  handelt  gründlich  und  gelehrt  M.  Lipenius  Strena- 
rum hisloria  in  Graevii  Thesaur.  Ant.  Rom.  XII  p.  409 — 559.  Ygl. 
H.  B o s s i i yanolatiM  s.  d«  strena  in  Sallcngre  Thes.  II  p.  1410 — 1448. 
S c h e i f f e I e Die  Gelübde  der  Alten,  der  erste  Januar  im  alten  Ront,  Stre- 
nae,  Janus,  Aesculap.  Stuttgart  1851.  4.  p.  15 — 17. 

97)  Streita  wird  von  den  Alten  mit  der  Göttin  SIrenia  (Th.  IV'.  S.  13) 
in  Verbindung  gebracht  und  soll  eigentlich  ein  heiliger  Zweig  [verbena] 
aus  dem  Haine  der  Strenia  sein.  Symmachus  ep.  X,  35:  Ab  exortu 
paene  urbis  Martiae  strenarum  usus  adolevit,  auctoritate  Tatii  regis,  qui 
verbenas  felicis  arboris  ex  luco  Strenuae  onni  novi  auspices  primus  accepit. 
Lydus  de  mens.  IV,  4 : ifüllia  Ji  idifrqi  tJtiSoaav,  antg  txäiovv 
asQqro,  fit  Tifiqv  ialfiovoi  rirot  oüsto  ngotayogfvofi^rtit,  qsit  fffogit 
lau  lär  vixüv. 

98)  Fe s tu  s p.  313*  38.  Der  Lorbeer  hat  sühnende  und  heiligende 
Kraft;  s.  Th.  IV.  S.  386.  Scheiffele  a.  a.  0.  S.  15  Anm.  33;  ebenso 
haben  die  andern  Geschenke  ihre  Bedeutung;  Süssigkoiten : Ovid. 
Fast.  I,  185: 

Quid  rott  palma  sibi  rugosaque  carica,  dixi. 

Et  data  sub  niveo  candida  mella  cado? 

Omen,  ait,  causa  est,  ut  res  sapor  ille  sequatur. 

Et  peragat  coeptum  dulcis  ut  annus  Her. 
vgl.  .Marti al.  .VIII,  37.  VHI,33,1I.  S e n eca  ep.  87,  8 ; ferner  Lam- 
pen mit  der  Inschrift  Anno  novo  faustum  felix  tibi,  von  welchen  mehrere 
Exemplare  noch  vorhanden  sind,  s.  Bötligcr  kleine  Sehr.  III.  S.  316  f. 
Taf.  IV.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Allerthumsfreunden  im  Rheinlande 
XXII,  S.  36  — 40.  Orelli  n.  4307  ; Becher  mit  derselben  Inschrift 
ürelli  n.  4306,  besonders  aber  ein  .As  oder  spater  eine  Goldmünze, 
denn  Geld  am  Neujahrstagc  zu  empfangen  war  das  beste  Omen  (Ovid. 
Fast.  I,  189 — 386),  weshalb  auch  die  Kaiser  als  Neujahrsgeschenk  ein 
Geldstück  annahnien.  Suet.  Aug.  57.91.  Tib.  34.  Cal.  43.  Dio 
Ca  SS.  LIX,  34,  woraus  in  der  späteren  Kaiserzeit  eine  regelmässige  Ab- 
gabe entstand.  S.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  VH,  84,  1.  Deobla- 
tione  votorum. 

99)  Lamprid.  .Alex.  Sev.  37  und  Anm.  1596. 

1600)  Noch  im  Jahre  693  wird  dies  Fest  auf  dem  Concilium  Trullia- 
nnm  Canon  63  als  unchristlich  verboten.  Vorher  wird  es  oft  bespro- 
chen nicht  nur  von  Libanius,  der  ihm  eine  eigene  Rede,  eit  rat  xa- 
liifJat,  V'ol.  I p.  856 — 860  Reiske,  gewidmet  hat,  sondern  auch  von  den 
meisten  Kirchenvätern,  z.  B.  Prudentius  c.  Symm.  I,  837  IT.  Die 
bieber  gehörigen  Stellen  derselben  sind  mit  grosser  Vollständigkeit  ge- 
sammelt von  M.  Lipenius  a.  a.  0.  p.  459  ff. 
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die  Vmalia  am  23.  April , die  Nonae  Caprolinae  am  7.  Juli, 
die  Vinalia  ruslka  am  49.  August,  endlich  die  SalumaUa  am 
4 7 — 19.  Decemher**®') ; zu  den  ausserordentlichen  häuslichen 
Ereignissen  das  Fest  der  Namengebung’),  der  Bekleidung  eines 
Sohnes  mit  der  Toga*),  der  Verlobung*),  der  Hochzeit*),  der 
flepob'a®)  und  etwaige  LeichenschmDuse. 

Das  Leben  in  der  Stadt  änderte  diese  Einförmigkeit ; die 
Beschäftigung  mit  der  Staatsverwaltung  und  den  Gerichtsver- 
handlungen, das  BedUrfniss,  sich  entweder  einen  Anhang  zu 
verschaffen  oder  sich  einem  einflussreichen  Manne  anzu- 
scliiiessen,  die  damit  verbundene  vielfältige  Verpflichtung  zu 
Besuchen  und  Begleitungen,  endlich  das  Streben  nach  Genuss, 
in  welches  selbst  die  unbemittelten  Classen  der  Bevölkerung 
durch  öffentliche  Festlichkeiten  in  immer  höherem  Grade 
hineingezogen  wurden , brachte  Wechsel  und  Unruhe  in  das 
Leben;  die  naturgemässen  Stunden  für  Arbeit  und  Ruhe  pass- 
ten nicht  mehr  für  die  anders  gewordenen  Interessen,  und  wie 
der  Tag  für  den  einen  früh,  für  den  andern  spät  anfing  und 
endete,  so  wurde  auch  die  Vertheilung  der  Tagesgeschäfte  eine 
sowohl  für  jeden  Einzelnen  verschiedene  als  auch  von  der  al- 
ten Sitte  vielfach  abweichende. 

Die  Römer  unterscheiden  den  bürgerlichen  und  den  na- 
türlichen Tag.  Den  ersteren  rechnen  sie  von  Mitternacht  bis 
Mitternacht  zu  2i Stunden*);  den  letzteren  von  Sonnenaufgang 
bis  Sonnenuntergang  zu  4 2 Stunden®).  Allein  die  Rechnung 
nach  Stunden  ist  überhaupt  erst  üblich  geworden  nach  dem 
Bekanntwerden  der  Sonnenuhren*),  d.  h.  nach  dem  Jahre  263 


1601)  S.  Über  liiesc  l'esle  Th.  IV.  S.  <4t  ff.  uoil  Momnispu  C.  / L. 
1 p.  382  ff. 

2)  S.  oben  S.  83. 

3)  S.  oben  S.  128. 

4)  S.  oben  S.  40. 

5)  S.  oben  S.  49. 

6)  S.  oben  S.  54. 

7)  Censoriuus  de  die  nalali  23.  Varro  bei  Ucllius 

III,  2.  .Macrob.  Sat.  I,  3.  Paulus  Diji;.  II,  12,  8.  Isidor.  Or.  V, 
30,  1.  Die  .saranitlicben  hieher  gebürigen  Stellen  findet  man  zasanimen- 
geslellt  bei  Re  i f le  r s c li  e i d Suelouii  reliquiae  p.  149  153. 

8)  Censorinu  s 23,  1. 

oj  C e n s o r i II  u s 2 3,  0 : In  horas  XII  divisum  eise  tUem  »oclemgue 
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V.  Chr.,  in  welchem  die  erste  Sonnenuhr  nach  Rom  gehracht 
wurde.  Obgleich  diese  für  das  etwa  4 Grad  südlicher  liegende 
Galina  in  Sicilien  berechnet  und  somit  für  Rom  völlig  un- 
brauchbar war,  so  dauerte  es  doch  noch  99  Jahre,  ehe  man  in 
Rom  diesen  Irrthum  bemerkte  und  durch  Q.Harcius  Philippus 
eine  richtig  conslruirtc  Uhr  erhielt.  Wenig  später,  im  J.  159 
V.  Chr.,  kam  auch  die  erste  Wasseruhr  in  öiTcntlichen  Ge- 
brauch'®'®). Wenn  vor  dieser  Zeit  Stunden  erwähnt  werden, 
so  ist  dies  eine  Bezeichnung  späterer  Darsteller;  im  rechtli- 
chen Verkehr,  bei  der  sogenannten  Civilcomputation"),  abslra- 
hirte  man  von  einer  Eintlicilung  des  Tages;  im  Leben  behalf 
man  sich  mit  den  auch  ohne  Uhr  möglichen  Zeitbestimmungen, 
für  welche  es  im  practischen  Gebrauch  wie  in  der  Dichtersprache 
eine  grosse  Anzahl  von  Ausdrücken  gab,  welche  wir  übergehen 
können , da  sie  auf  keinem  gemeinsamen  und  anerkannten 
Principe  beruhen'*).  Ein  solches  Princip  wurde  erst  mass- 


la  totidem  vulgo  notum  est : sed  hoc  credo  Romae  post  reperta  solaria  obser- 
nUum. 

1CI0)  i’lin.  II.  N.  VII,  60  § il3:  Princeps  Romanis  Solarium  horolo- 
gium  slaluisse  ante  XII  annos  quam  Pyrrho  bellalum  est  ad  aedem  Quirini 
L Papirius  Cursor  — prodilur.  (Dies  wäre  293  v.  Clir.)  — M.  I'arro  pri- 
»lum  slalulum  in  publico  secundum  rostra  in  columna  tradit  bello  Punico 
primo  a JT  Valerio  Messala  consule  Calina  capta  in  Sicitia,  deportatum 
inde  posl  XXX  annos  quam  de  Papiriano  horologio  tradilur,  anno  urbis 
CCCC'LXXXXI  (263  V.  Clir.),  wec  congruebant  ad  horas  eins  lineae , purue- 
runt  tarnen  ei  aunis  undecetUum , donec  Q.  Marcius  Philippus  qui  cum 
L.  Paulo  fuU  censor  diligenlius  ordinalum  iu.rta  pusuil  (164  v.  Clir  ).  — 
Elinmnunc  lanten  nubilo  incerlae  fuere  horae  usque  ad  proxiuium  luslrum  ; 
tune  Scipio  Nasica  conlega  Laenatis  primus  aqua  divisd  horas  aeque  noctium 
ac  dierum  idque  horologium  sub  teclo  dicavit  anno  urbis  OXCV.  (( c ii  s u r i- 
n u s 23  § 6 IT. 

UJ  .S.  Dückin^  /’anil.  I § 122  S.  440,  vgl.  S.  444  .\nm.  IS. 

42)  V'arro  de  L.  I,.  VI,  4 — 7 (lilirt  ulino  Ordnung  an;  Mane,  ju- 
prema,  crepusculum,  nox,  vesperugo  oder  t esper,  iioe  intempesla  oder  con- 
cubium  Oller  Silentium  noctis  oder  conticiniiini.  Anders  Sc rv.  ad  Aen. 
II,  2ÖS  : Sunt  autem  soUdae  noctis  partes  secundum  Varronem  hae : vespera 
[crepusculum),  conticinium  (concubium),  intempesla  nox,  gallicinium  (conli- 
ciniumj,  lucifer  (crepusculum  matutinum).  Diei : mane,  ortus , meridies, 
oecasus.  Wieder  anders  Serv.  ad  .\cn.  III,  5S7  : Nortis  septem  tempora 
ponunlur,  crepusculum,  quod  et  vesper,  fax,  quo  lumina  incendunlur,  con- 
cubium, quo  nos  quieti  damus,  intempesla,  i.  e.  media,  gallicinium,  quo  gnili 
canlant . coulicinium  . post  cantum  gallorum  Silentium,  aurora  vel  crepu- 
sculum matutmum.  Wieder  anders  I si  d o r.  Or.  V,  14  32.  Censori- 
D u s 24,  6.  M ac  r o b.  S a t.  I,  3 § 42  IT.  Fro  n t o a d .M.  C a e s.  II,  9, 
wo  genannt  wird  media  nox  — gallicinium  — conticinium  — matutinum  — 
diluculum  — ante  meridiem  — sneridies  — vespera  — concubia  nox,  intem- 

47  ♦ 
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gebend  im  Militärdienste,  in  welchem  man  die  Nacht  in  vier 
gleiche  VVachzeiten  (vigiliae)  eintheilte '*'*).  Diesem  ent- 
sprechend findet  sich  auch  für  den  Tag,  der  in  ältester  Zeit 
nur  durch  den  Mittag  gelheilt  war’*),  eine  Eintheilung  in  vier 
Tlieile’®),  den  Morgen  (mane)  von  Sonnenaufgang  bis  zum  Be- 
ginn der  drillen  Stunde,  den  Vormittag  [ad  meridiem)  von  der 
dritten  bis  zum  Ende  der  sechsten  Stunde , den  Nachmittag 
{de  meridie)  bis  zur  neunten  oder  zehnten  Stunde,  und  den 
Abend  {suprema)  bis  zu  Sonnenuntergang'®) . Dass  diese  Ein- 
theilung des  Tages  fUr  die  Gerichtssitzungen  galt  und  dem 
Prätor  verdankt  ward*') , scheint  nicht  zu  bezweifeln.  Die 


petta  nox.  S.  über  diese  und  die  entsprechenden  griechischen  Bezeich- 
nungen Dissen  De  parlibus  noctit  et  diei  ex  divisionibus  veterum  in 
Dissen's  kleinen  lateinischen  und  deutschen  Schriften  GüUiagea  iH39.  8. 
S.  130  — 150. 

1613)  S.  Tb.  III,  i.  S.  SSt.  3SS.  Dissen  a.  a.  0.  S.  146  führt  auf 
diese  vier  Theile  die  verschiedenen  Ausdrücke  zurück  und  meint,  die 
erste  Wache  habe  man  bezeichnet  durch  prima  face,  luminibus  accensis, 
lucemalis  hora,  prima  nocte;  die  zweite  durch  noxconcubia,  die  dritte 
durch  media  nox,  die  vierte  ist  wirklich  das  gallicinium.  Plin.  H.  N. 
X,  S1  § 46.  Die  verschiedenen  Ausdrücke  für  die  Tageszeiten  glaubt  er 
dagegen  nicht  in  vier  Kategorien  bringen  zu  können,  und  in  der  That 
sind  alle  diese  volksgemüssen  Ausdrücke  unabhängig  von  der  militäri- 
schen und  juristischen  Praxis,  obwohl  dio  Juristen  hio  und  da  auch  eine 
solche  Zeitbestimmung  brauchen.  Niebuhr  A.  G.  II.  S.  300  Anm.  610 
sagt,  indem  er  den  Ausdruck  luce  prima  erklärt:  »Die  alba  vor  der  Mor- 
genröthe,  wofür  unsere  Sprache  kein  Wort  hat:  wio  denn  unser  Norden 
ihre  Herrlichkeit  so  wenig  kennt,  als  der  Süden  den  Reiz  unserer 
Abenddämmerung,»  und  nicht  nur  Cäsar  B.  C.  I,  68  braucht  den  Aus- 
druck albente  coelo  wie  Virgil  Aon.  IV,  586:  Hegina  e speculis  ut  pri- 
mum  atbescere  lucem  Vidit,  sondern  auch  Paulus  Dig.  XXVIII,  i,  15 
§ 1 bezeichnet  die  Gehurtsstunde  eines  Kindes  so : quum  — albescenle 
coelo  ruri  sit  enixa  Maevia  ntasculum.  Andere  Stellen  , in  welchen  sich 
dieser  .\usdruck  als  Formel  wiederholt,  siche  bei  Savaro  zuSidon. 
Apoll.  Carm.  13,  488  p.  101. 

14)  Plin.  H.  N.  VII,  60  § 111:  Duodecim  tobulis  orlus  tantum  et 
occasttJ  nominantur  (vgl.  Varro  de  I..  I..  VI,  5.  VII,  51),  post  aliquot 
annos  adieclus  est  et  meridies,  accenso  consutum  id  pronuntianle,  cum  a cu- 
ria inter  rostra  et  Graecostasim  prospexissel  solem ; a columna  Maenia  ad 
carcerem  inclinato  sidere  supremam  pronuntiavit. 

15)  Censorinusl3,  9:  Alii  diem  quadriparlilo  sed  et  noctem  simi- 
liter  dividebant. 

16)  Ce  nsorin  US  14,  3:  Secundurn  dituculum  vocalur  mane , cum 
lux  videlur  solis ; post  hoc  ad  meridiem,  tune  meridies,  quod  est  medii  diei 
nomen ; inde  de  meridie,  hinc  suprema. 

17)  Varro  de  L.  I..  VI,  89:  Cosconius  in  aclionibus  scribil,  praeto- 
rein  accensum  solitum  esse  iubere,  ubi  ei  videbatur  horam  esse  tertiam,  in- 
clamare  horam  tertiam  esse,  itemque  meridiem  et  horam  nonam. 
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Gerichlsverhandliingcn  begannen  nämlich  mit  der  drillen 
Stunde'®'*)  und  dauerten  bis  zur  siiprema  {tempeslas  diei).  Un- 
ter der  suprema  verstanden  die  XII  Tafeln  die  Zeit  des  Son- 
nenunterganges, bis  zu  welchem  der  Prälor  zu  Gericht  sass; 
allein  in  Folge  einer  der  Zeit  nach  unbekannten  lex  Plaetoria 
wurde  die  suprema  durch  den  praeco  vor  Sonnenuntergang 
abgerufen,  und  zwar,  wie  man  aus  der  später  üblichen  Praxis 
siebt,  nach  Vollendung  der  neunten  Stunde,  so  dass  die 
suprema  tempeslas  diei  von  der  zehnten  Stunde  bis  zum  Unter- 
gänge der  Sonne  gerechnet  wird'®) . 

Nach  dem  J.  159  v.  Chr.  konnten  diese  ungefähren  auf 


1618)  Martial.  IV,  8.S  : Exercel  raucos  lerlia  rausidicos.  Bei  Hora  l. 
Sat.  I,  9,  33  hat  jemand  einen  Termin  guarla  tarn  parle  diei  Prneterila 
d.  h.  hora  quarta.  Man  sieht  aus  dem  Ausdrucke,  dass  Hnraz  den  Tag 
auch  in  vier  Theile  Iheilt.  Der  Process  des  Milo  begann  in  der  zweiten 
Stunde.  A sc on.  in  Milonian.  p.  18  Or.:  intra  horam  secundam  accutato- 
res  coeperuiil  dicere. 

19)  Varro  de  L.  L.  VI,  5 : Suprema  summum  diei,  id  a superrimo. 
Hoc  tempus  XU  tabulae  dicunt  occasum  esse  solis ; sed  poslea  lex  Plaeloria  id 
guoque  tempus  iubet  esse  supremum,  quo  praeco  in  comilio  supremum  pro- 
nunliavil  populo.  Der  Sinn  ilicser  Stelle  ist  offenbar,  dass  später  das 
supremum  tempus  diei  nicht  mit  dem  Sonnenuntergang  anflng,  sondern 
friiher  abgerufen  wurde , d.  h.  dass  die  Gerichte  vor  Sonnenuntergang 
geschlossen  wurden.  Dies  geschah  nun  in  Ciccro's  Zeit  noch  Vollendung 
der  neunten  Stunde.  A sco  n.  in  .Milonian.  p.  1t  Or.:  Dimisso  circa  horam 
decimam  iudicio.  Cic.  acc.  in  Verr.  II,  17,  41:  Vbi  comperit  Heraclium 
»on  adesse,  cogere  incipit  eos,  ut  absentem  Heraclium  condemnenl.  Uli  eum 
commonefaciunt,  ui  si  ei  videalur,  ulatur  instituto  suo,  nec  cogat  ante  horam 
decimam  de  absente  secundum  praesentem  iudicare.  Seneca  de  tranq. 
an.  17,  7 : quidam  nullum  non  diem  inter  otium  et  curas  dividebant.  Quä- 
lern PoUionem  Asinium  [oratorem  fnapnum]  meminimus,  quem  nulla  res 
uUra  decumam  retinuit.  P a u I u s S.  R.  IV,  6,  2 : Testamenla  in  municipiis. 

coloniis,  oppidis inter  horam  secundam  et  decimam  diei  (aperirij  reci- 

larique  debebunt.  Cic.  Act.  I i n V e r r.  10,3t:  Nonae  sunt  hodie  sexliles ; 
hora  octava  convenire  coepistis.  Hunc  diem  iam  ne  numerant  quidem.  Acc. 
in  Verr.  II,  37,  91  wird  Sthenius  vom  Verros  hora  nona  vorgeladen, 
woraus  man  schloss,  dass  derselbe  ohne  gehört  zu  werden  abgeurthcilt 
werden  solle.  Die  Stelle  des  Censorinus  24,  3,  welcher  olTenbar  da.s- 
sclbe  berichten  will,  was  Varro  berichtet,  scheint  mir  sprachlich  und 
sachlich  falsch  und  nach  Ausstossung  einesGlossem's  so  zu  lesen:  Quam- 
ris  plurimi  supremam  post  occasum  solis  esse  exislimant.  guia  esl  in  XII  la- 
bulis  scriptum  sic : solis  occasus  suprema  tempeslas  esto : sed  postea  M.  Plae- 
torius  tribunus  plebis  scilum  tulii,  in  quo  scriptum  est : Praetor  urbanus  qui 
»nnc  est  quique  posthac  fuat  duo  Uclores  apud  se  habeto  usque  {ad!  supre- 
mam \ad  solem  occoiu?n]  iusque  inter  cives  dicilo.  Ad  habe  ich  zugesetzt, 
die  Worte  ad  solem  occasum  als  Glossem  gestrichen ; usque  ad  supremam 
heisst  aber  bis  zum  Beginne  der  suprema  tempeslas,  welcher  nach  der 
neunten  Stunde  abgerufen  wird. 
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Beobachtung  des  Sonnenstandes  beruliendcn  Ansätze  genauer 
flxirl  werden , da  Sonnen-  und  Wasseruhren  in  allgemeinen 
Gebrauch  kamen.  Man  stellte  nunmehr  Uhren  nicht  nur  auf 
Markten'**®)  auf,  sondern  hielt  sie  auch  in  Hausern,  Villen  und 
Badern*');  im  Hause  hatte  man  einen  eigenen  Sclaven,  der  die 
Stunde  abrief**),  und  den  man  nach  der  Uhr  fragte**);  Was- 
seruhren signalisirlen  auch  die  Stunden  durch  einen  lauten 
Ton**).  Aber  die  Einrichtung  dieser  Uhren  war  von  der  der 
unsrigen  darin  wesentlich  verschieden,  dass  sie  nicht  gleiche 
Stunden  (Aequinoctialstunden)**),  deren  sich  die  Alten  nur 
bei  astronomischen  Rechnungen  bedienten,  sondern  ZwtSlftcl 
des  Tages  und  der  Nacht  zeigten**),  indem  die  bei  allen  römi- 
schen Bruchrechnungen  übliche  Theilung  der  Einheit  {as)  in 
Zwölftel  (unciae)*’)  auch  auf  den  Tag  und  die  Nacht  ihre  na- 
türliche Anwendung  fand.  Die  Winterstunden  sind  daher 
kürzer**),  die  Sommerstunden  langer*®),  als  die  Äequinoctial- 
stunden ; ein  Umstand , welcher  für  die  Construction  der  Uh- 
ren im  Alterthum  besondere  Schwierigkeit  erregte,  für  uns 
aber  bei  der  Benutzung  von  Zeitangaben  nach  Stunden  eine 
Reduction  nöthig  macht.  Nach  Ideler*®)  beträgt  die  Länge  des 
Tages  in  Rom,  welches  4f®  54'  Polhöhe  hat. 


4 6Z0)  Cic.  Brut.  5i,  >00,  wo  der  Richter  auf  dem  Markte  nach  der 
Uhr  sehen  lasst. 

>lj  Von  den  Uhren  wird  ini  zweiten  Theile  besonders  gehandelt 
werden. 

»)  Juvcnal.  40,  >15.  Martial.  VIII,  67,  I.  Sidon.  Apoll. 
Epi  st.  II,  9. 

>3)  Plin.  II.  N.  VII,  53  § 48>.  Suet.  Dom.  46. 

>4)  Lucia  n.  Hipp.  8. 

>5)  #j(mi  lar)fi(Qiral  { aequinocliales ) Galen.  Vol.  VI  p.  405. 
X p.  479  Kühn. 

>6)  VItrnv.  IX,  7 (8),  7 sagt  von  den  Sonnenuhren  : Omnium  au- 
tem  flgurarum  descriptionumqu«  earum  effectus  unut,  uii  dies  aequinoctialis 
brumalisque  itemque  sols/ilialis  in  duodedm  partes  aequaliter  sil  divisus. 
Vgl.  Ideler  Handbuch  der  malh.  und  lechn.  Chronologie  1.  S.  84. 

>7)  S.  Th.  III,  i.  S.  4>  ff. 

>8)  Plaut.  Pseud.  4S0S: 

SIMO.  Credo  equidem  potis  esse  le,  scelus, 

JUassici  montis  uberrumos  quatluor 

Fructus  ebibere  in  unn  hora.  PS.  Hibema,  addito. 

29)  Aora  oerh'tvi  in  diesem  Sinne  M a r ti a I.  XII,  4,  4.  Veget.  I,  9. 
>0)  Ideler  Handb.  der  math.  und  techn.  Chronologie  II.  S.  4 3. 
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am 

23.  December 

8 Stunden 

öi  Minuten 

I) 

6.  Februar 

9 

50 

n 

» 

23.  Mürz 

12 

» 

V 

*J.  Mai 

U 

)) 

10 

)) 

» 

25.  Juni 

15 

1) 

6 

u 

D 

10.  August 

U 

» 

10 

n 

A 

25.  September 

12 

)> 

A 

9.  November 

9 

» 

50 

n 

und  somit  die  Stunde  am  23.  December  ii  Minuten  30  Secun- 
den,  am  25.  Juni  aber  75  Minuten  30  Secuuden,  wiihrcnd  am 
23.  Mürz  und  25.  September  die  Stunde  60  Minuten  unserer 
Rechnung  hat.  Demnach  entsprechen  in  der  Zeit  des  Aequi- 
noctiums  die  römischen  Stunden  den  unsrigen , in  der  Zeit 
der  Solstitien  dilTerirten  sie  aber  in  folgender  Weise,  wie  be- 
reits Becker  Gallus  II.  S.  353  nach  Ideler's  Ansatz  bcrech- 


Im  Sommer 

Im 

W'inter 

1. 

Stunde 

4 

ü. 

27' 

7 

U. 

33' 

2. 

» 

5 

» 

42' 

30" 

8 

A 

17' 

30" 

3. 

1) 

6 

» 

58' 

9 

A 

2' 

4. 

A 

8 

» 

13' 

30" 

9 

A 

46' 

30" 

5. 

n 

9 

» 

29' 

10 

Ä 

31' 

6. 

M 

10 

A 

44' 

30" 

11 

)) 

1 5' 

30" 

7. 

U 

12 

A 

12 

A 

8. 

» 

I 

A 

1.5' 

30" 

12 

A 

44' 

30" 

9. 

n 

2 

A 

31' 

1 

A 

29' 

10. 

» 

3 

A 

46' 

30" 

2 

D 

13' 

30" 

II. 

» 

5 

A 

2' 

2 

A 

58' 

12. 

A 

6 

A 

17' 

30" 

3 

A 

42' 

30" 

des  Tages 

7 

» 

33' 

4 

A 

27' 

Nach  diesen  Ansätzen  werden  die  in  der  nachfolgenden 
Darstellung  vorkomincnden  römischen  Zeitangaben  auf  unsere 
Tagesstunden  zu  reduciren  sein. 
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Der  Mor)ceii  nnd  der  Vormittag. 

Der  Schlaf  bis  zum  hellen  Tage  galt  für  eine  Bequemlich- 
keit, welche  man  in  Rom  schwer  haben  konnte***');  schon  vor 
Tagesanbruch  begannen  die  Handwerker  ihre  Arbeit**),  die 
Männer  der  Wissenschaft  ihre  Studien**) ; in  erster  Frühe  ge- 
hen die  Knaben  in  die  Schule**);  und  wenn  es  gleich  Leute 
gab,  die  bis  zur  4.*®)  oder  5.  Stunde  oder  selbst  bis  Mittag 
ausschliefen**),  so  war  das  doch  nur  eine  Ausnahme , welche 
sich  Liebhaber  persönlicher  Ungebundenheit,  Sonderlinge  und 
Schwelger  erlaubten.  In  alter  Zeit  emp6ng  der  Hausherr  beim 
Anbruch  des  Morgens  zuerst  den  Gruss  seiner  Kinder**)  und 
Sclaven*®),  mit  diesen  opfert  und  betet  er*®);  darauf  nimmt  er 
sein  Hausbuch  vor,  lässt  sich  über  die  Wirlhschaft  berichten, 
ordnet  die  Tagesarbeit  und  ertheilt  seinen  Clienten  Rath  und 


4631)  Horat.  Epist.  1,  17,  6:  Si  te  grata  quies  et  primam  somnus  in 
horam  Deleclat  — Ferenlinum  ire  iubebo. 

31)  Dies  geschah  in  Rom  (Martial.  XII,  S7)  wie  in  Athen,  in 
welchem  die  antelucana  opificum  industria  den  Demosthenes  zu  gleichem 
Fleisso  anspornte.  Cic.  Tn  sc.  IV,  19, 

33)  Der  nachherige  Kaiser  M.  Aurel  schreibt  an  Fronto  e p.  IV',  6 
p.  76  cd.  1846:  ab  un(Udma  noctis  in  tertiam  diei  parh'm  legi  — partim 
scripsi.  Horat.  epist.  II,  1,  111;  et  prius  orto  Sole  vigil  calamum  et 
Chartas  et  scrinia  posco.  vgl.  I,  1,  85.  Der  ältere  Plinius  arbeitete  a nocle 
muUa,  hieme  vero  ab  hora  seplima,  vel  cum  tardissime,  octava,  saepe  sexta, 
d.  h.  von  Mitlernaclit.  und  ging  schon  vor  Sonnenaufgang  zum  Kaiser 
Vespasian,  welcher  auch  vor  Tagesanbruch  arbeitete.  Plin.  ep.  III,  3, 
8.  9.  Dasselbe  that  Julian,  .\mmian.  Marc.  XVI,  5. 

34)  Martial.  XIV,  113. 

35)  Horat.  Sat.  I,  6,  111;  ad  quartam  iaceo. 

36)  Pers.  3,  3; 

Sterlimus,  indomilum  quod  despumare  Falernum 
Su/ficiat,  quinta  dum  linea  langilur  umbra. 

Gell.  V'II,  10.  5 : Al  nunc  videre  est,  philosophos  ultro  currere,  ul  doceant, 
ad  fores  iuvenum  divilum  eosque  ibi  sedere  atque  opperiri  prope  ad  meri- 
diem,  donec  discipuli  nocturnum  omne  vinum  edormiant.  Seneca  ep. 
111,  1. 

37)  Diese  alte  Sitte  war  noch  im  Hause  der  Anlonine  üblich. 
Fronte  ad  M.  Caes.  I\^  6 p.  76. 

38)  Su  e t o n.  G a I ba  4. 

39)  Diese  Sitte  bestand  ebenfalls  noch  in  der  Kaiserzeit.  .Suet. 

Otho  6 : Mane  Galbam  salulavit, etiam  sacri/lcanti  interfuil.  M.  A u- 

rel  bei  Fronto  a.  a.  0.;  Inde  salutatu  palre  meo  — fauces  fnvi.  Fauci- 
bus  curatis  abii  ad  patrem  meum  et  immolanli  adsliti.  I.  amprid.  Alex. 
Se  V.  19:  Usus  vivendi  eidem  hic  fuit : primum  — matulinis  horis  in  larario 
suo  — rem  divinam  faciebat. 
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Belehrung  in  Rechtssachen  wie  in  persönlichen  Angelegenhei- 
ten**“); noch  in  den  vornehmen  Hüusern  der  Kaiserzeit  be- 
gann der  Morgenempfang , die  salutatio,  mit  Sonnenaufgang. 
Die  Clienten , weiche  viele  Besuche  zu  machen*')  und  weite 
Wege  zurUckzulegen  halten**),  wanderlen  schon  in  der  Däm- 
merung des  Morgens**)  durch  die  Strassen , um  nicht  zu  spät 
zu  erscheinen**) . Ohne  noch  ausgeschlafen**]  oder  verdaut  zu 
haben**)  finden  sie  sich  selbst  bei  dem  schlechtesten  Weiter 
und  tiefsten  Schmutze**)  in  der  feierlichen  Tracht  der  Toga*®) 
ein;  häufig  werden  sie  gar  nicht*®),  oft  nur  mit  Schwierig- 


ist oj  Unrat,  epist.  it,  1,  103: 

Homae  dulce  diu  fuit  et  solemne  reclusa 
Mane  domo  vigilare,  clienti  promere  iura, 

Cautos  nominihus  rerlis  expendere  numiiios, 

Maioret  audire,  minori  dicere,  per  quae 
Creicere  res  posset,  minui  damnosa  libido. 

Vgl.  .Mommscn  in  v,  Sybel's  hist.  Zeilschr.  ).  S.  376.  Cic.  de  o r. 
III,  33,  133  : ad  quos  ol<m  et  ita  ambulantes  et  in  solio  sedenies  domi  sic  adi- 
batur,  non  solum  ui  de  iure  civili  ad  eos,  verum  etiam  de  ftiia  cMocanda,  de 
fundo  emendo , de  agro  colendo , de  omni  denique  aut  officio  aut  negotio  re- 
ferretur.  Dass  der  Client  über  die  Verhcirathung  seiner  Tochter  den 
Patron  befragte,  zeigt  Plut.  Cat.  mai.  dass  auch  die  Rechtsan- 
wälte schon  beim  Hahnenschrei  Audienz  geben  mussten,  Horat.  Sat. 
I,  t,  10. 

tl)  .Soneca  de  brev.  vit.  14,  3.  Marlial.  IX,  92,  6.  X,  tO. 
XII,  28. 

12)  Martial.  I,  108,  5.  V,  22. 

tS)  Lu  ci  a n.  N i g r i n.  22  : rvxröc/jhffnriaTnftfroiftfaqfTitpi- 
9^01  Tf;  iH  ti’ »önlqi  rfir  Tiölir . M a r t i a I.  X,  70,  5.  P I i n.  e p.  III,  12. 
Kronto  ep.  ad  M.  Caes.  I p.  3 ed.  Rom.  1846:  Nam  tieque  domum 
tesiram  diluculo  ventitat  {Fronto)  neque  cotidie  salutat. 

44)  S.  K riedlander  Darsl.  aus  der  Sitleng.  Roms  I.  .S.  210  f.  und 
besonders  Ju  vc  n a I.  5,  19. 

Habet  Trebius,  propter  quod  rumpere  somnum 
Debeat  et  tigutas  dimiUere,  soUicitus  ne 
Tota  salutairix  iam  turba  peregerit  orbem, 

Sideribus  dubiis  aut  illo  tempore,  quo  se 
Frigida  circumagunt  pigri  serraca  Boolac. 

Vgl.  Martial.  VII,  39. 

45)  Martial.  X,  74.  XII,  68. 

46)  Statius  Sil  V.  IV,  9,  4S. 

47)  Martial.  III,  36,  4.  X,  82.  J u vc  n a 1.  5,  76  ff.  111,  247. 

4SI  Die  salulatores  sind  eine  turba  togata,  Juvenal.  1, 96;  die  sa- 

tutatio  selbst  heisst  opera  togata  Martial.  III,  46, 1 . Die  Toga  ist  für  die 
Clienten  eine  grosse  Ausgabe  (M  a rt  ia  I.  IX,  100.  X,  96,  II),  und  eine 
beschwerliche  Tracht.  Martial.  XII,  18,  5. 

49)  Colum.  I praef.  9.  Horat.  epist.  I,  5,  31.  Martial.  V, 
22,  10.  IX,  7,  3.  Lucian.  Nigrin.  22. 


Z' 
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keil***®)  vorgelassen,  oft  müssen  sie  lange  warten®’);  viele 
Patroni  aber  sind  selbst  schon  früh  auf®*)  und  lassen  der  lär- 
menden Schar,  die  sich  im  Veslibulum  versammelt  hat®*),  das 
zum  Empfang  bestimmte  Atrium®*)  Offnen.  Die  Clienten  be- 
grttssen  den  Herrn  mit  der  Anrede  nue®®)  domme®*),  indem  sie 
der  Reihe  nach  eintreten**);  der  Herr  empfängt  sie,  wenn  er 
herablassend  ist,  mit  Handschlag®®)  und  Kuss®*) ; oft  aber  er- 
widert er  ihren  Gruss  kaum®*);  er  erinnert  sich  ihrer  entweder 
nicht,  oder  braucht  dazu  die  Hülfe  des  Nomenclators*');  in  der 


1650)  S e n pca  a d S e r o ii u m 14,  *.  de  b cne  f.  VI,  34,  1. 

51)  S.  oben  Aam.  1636. 

51)  Cic.  ad  A tt.  VI,  1,  5 : Aditus  autem  ad  me  minime  provinciales ; 
nihit  per  cubicularium  ; anle  lucem  inambulabam  domi,  ut  olim  candidatue. 
Der  Kaiser  Vespasian  empfing  schon  vor  .Sonnenaufgang.  Plin.  ep. 
III,  3.  9. 

53)  S.  oben  S.  119 — 131.  Fri  ed  1 3 n d o r a.  a.  0.  S.  110,  wo  die 

llanplstellen  angeführt  sind ; (ur6a  tafufanfium  Seneca  ep.  19,H;coe- 
lut  salut'intium  Tac.  Ann.  XIV,  56.  Plutarcb.  de  amicorum  mnlti- 
tudino  c.  8 Vol.  VI  p.  351  R.;  tr  di  rnit  rtär  niovaluv  xal  rfftftot  ixiäv 
oixtttii  noXvr  o/toi'  xal  96Qvßor  etannCoftiviov  xai  xai  dogi- 

(/opoi/iTfor  bgtörret  eiittiftor((ovat  Tovs  noivtfUove.  Seneca  ad  Mar- 
ciain10,1.  d e ben  ef.  VI,  34,  4.  ep.84,11.  E p i de  t.  D i s s.  IV,  87. 

54) llor.  epist.  1,5,81.  Juvenal.  7,  91.  Martial.  III,  38, 1 1 . 
IX,  100,  1. 

55)  So  neca  de  bo  n of.  VI,  34,  3.  Ma rt  ia  I.  1, 1 08,  10.  VII,  39, 1. 
IX,  7,  1.  Ausonius  Epbem.  p.  58  Bip.  Egressio  v.  5. 

56)  S.  Anm.  1355. 

57)  Seneca  de  benef.  VI,  84,  8. 

58)  .Serv.  ad  A e n.  I,  408.  Cur  dexlrae  lungere  dextram]  Maiorutn 
enim  fueral  lalutatio,  cuius  rei  xb  aixior  i.  e.  cauxam  Varro  — ejrposuil 
et  q.  t.  und  andere  Stellen  bei  Savaro  ad  Sidou.  Apoll,  epist. 

I,  11  p.  83. 

59)  Martial.  VIII,  44,  S:  Et  man«  sudas  urbii  03culu  udus.  XII, 

16,  3: 

Quod  non  a printa  discurram  luce  per  urbem 
El  referam  lastus  basia  mille  domum. 

Der  Kuss  ist  die  gewbhnliche  Art  der  Begrüssung  (Seneca  de  ira 

II, 24);  auch  die  Sclaven  küssten  dem  Herrn  die  Hand.  Arrian.  Diss. 

Epict.  I,  19,  24:  Treirxes  ol  ttUttiTiSixf;  aivqdorxai,  aiUot  xovf  b(f9al- 
ftovf  xaxaif  iXti,  ülXos  xbr  xnei^'ijXor,  ol  JoCXoi  xä(  In  Rom  war 

das  Küssen  eine  lästige  Sache  (.Martial.  XI,  98.  XII,  59.  VII,  95),  die 
sich  bei  der  salulalio  auch  die  Kaiser  gefallen  Hessen,  Snet.  Otho  6. 
Plin.  Pan  eg.  13,  1.  14,  2.  PacatusPaneg.  inTbeodosiumll,!; 
wiewohl  Tiberius  es  durch  ein  Edict  verbot  (.Suet.  Tib.  84:  Cotidiana 
oscula  edicln  prohibuit  , und  andere  Kaiser  sich  Hunde  und  FUsse  küssen 
Hessen,  wie  Caligula,  Seneca  de  benef.  II,  12,  1.  Di o Ca ss.  I.IX, 

17,  und  Maximinus  iunior.  Capitolin.  Maxi  in  in.  iun.  1. 

60)  Petrnn.  44:  el  quam  benignus  resalutare,  nomina  Omnium  red- 
derc,  tanquam  unus  de  nohis.  Juvenal.  3,  184. 

61)  S.  oben  S.  150  Anm.  851.  .Seneca  de  brov.  vitae  14,  4 : 
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spiUorcn  Kaiscrzoil  kUssen  die  Clienten  dem  Herrn  die  Hand, 
wie  die  Sclaven'*®*) , oder  hegrUssen  ihn  fussföllig“) . 

Die  Audienz  dauerte  spätestens  bis  zur  dritten  Stunde, 
in  welcher  die  Gerichtssitzung**),  das  Geschäft®"),  und  in  der 
alten  christlichen  Kirche  der  Gottesdienst**)  seinen  Anfang 
nahm.  In  vielen  Füllen  begann  aber  die  geschüftliche  Thütig- 
keit  schon  früher.  Zu  den  Comitien  versammelte  sich  das 
Volk  um  die  2te  Stunde*^) ; juristische  Acte**) , Opfer  und  feier- 
liche Handlungen  in  der  Familie,  zu  welcher  Freunde  aus  höf- 
licher Theilnahme  (officii  cama)  erschienen*®),  dasNaroens- 
fest^*),  die  Anlegung  der  Toga^'),  Verlobungen’*)  und  Hoch- 
zeiten’*) finden  vom  frühen  Morgen  an  statt  und  zu  den  Spie- 
len geht  man  mit  Tagesanbruch  (prima  lucey*).  Bei  allen  die- 
sen Gelegenheiten  erscheinen  vornehme  Leute,  sei  es  zu  Fuss 


quiim  mulli  heslerm  crapula  semisumnes  et  graves  Ulis  miseris  juum  som- 
iiuni  rumpenlibus,  ul  alienum  e rspecleni,  vix  adlet  alis  labris  insusurralum 
millies  nomen  oscilntione  superbissim/t  reddenl  ? 

1662)  Animian.  Marc.  XXVIII,  1,10.  Claudiaii.  in  Rufin. 
I,  412. 

63)  Clatiilian.  in  Eutrup.  II,  66.  K ric  <1 1 ü n d c r a.  a.  0. 
S.  *17. 

61)  Die  ganze  Tageseintlieilung  giebt  .Martial.  IV,  8 folgender- 
massen  an  : 

Prima  salulanles  atque  altera  conleril  hora, 

Exercet  raucos  terlia  causidicos  ; 

In  9uin(am  mrio;  extendit  Homa  labores, 

Sexta  quies  lassis,  septima  finis  erit ; 

Sufficit  in  nonam  nitidis  octava  palaestris, 

Imperal  exstructos  frangere  nona  toros. 

65)  Martini.  VIII,  11  von  einem  gesrhafligcn  .Manne  : 

Curris  per  omnes  tertiasque  quintasque 

66)  .Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  V,  17  p.  363. 

67)  Cic.  ad  fa in.  V'II,  30  ; primn  Iure  S.  Th.  II,  3.  S.  1 13.  Anm.  153. 

68)  C i c.  p ro  Q u i n c t.  6,  *.5  : ipse  suos  necessarios  — corrogat,  ut  ad 

labutam  Sextiam  sibi  adsinl  hora  secunda  poslridie. Doch  macht  jemand  ein 
Testament  auch  hora  sexla  Digest.  X.XVIll,  2,  25  § 1. 

69)  Friedländer  Darstellungen  l.  S.  2*3.  Suet.  Aug.  78:  Ma- 
tutina  vigilia  offendebatur , ac  si  vel  officii  vel  sacri  causa  maturius  evigi- 
landum  esset,  — in  proximo  cuiuscunque  domeslicorum  cenaculo  manebat. 

70)  S.  oben  Anm.  137.  651. 

71)  S oben  Anm.  655. 

72)  Festus  p.  215*:  prima  aut  secunda  hora  ducant  (lies  dirunlur) 
siionsalibus  ominis  causa,  ut  optima  ac  secundissima  etenianl.  Seneca  de 
benef.  IV,  39,  3 : Surgam  ad  sponsalia,  quia  promisi,  quamvis  non  con- 
coxerirn. 

73) Statins  ,Silv.  I,  2,  229.  Jiiven.  2,  132—131. 

71)  S.  Th.  IV.  S.  189  Anm.  3192. 
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oder  in  der  Sänfte,  in  Begleitung  ihrer  Clienten,  welche  Iheils 
vorangehn,  um  Platz  zu  machen,  theils  das  Gefolge  bilden'* *’“). 
Hat  der  Palronus  vor  Gericht  zu  reden,  so  stehn  sie  dabei  und 
rufen  ihm  Beifall  zu’®);  macht  er  Besuche,  entweder  um  sieh 
nach  dem  Be6ndcn  eines  Kranken  zu  erkundigen”),  oder  je- 
mandem zu  condoliren’®)  oder  zu  gratuliren’®) , sich  um  eine 
Stimme  zu  bewerben*®)  oder  die  Gunst  einer  alten  Frau,  die 
er  beerben  will,  sich  zu  versichern**) , oder  einem  abreisenden 
Bekannten  das  Geleit  zu  geben**),  immer  sind  die  Clienten  in 
seiner  Begleitung ; recitirt  er  ein  Gedicht,  so  ist  es  ihre  Auf- 
gabe, durch  Aufstehn  und  Zuruf  das  Zeichen  zum  Applaus  zu 
geben**);  reist  er  aufs  Land,  so  müssen  sie  bereit  sein  ihn  je- 
der Zeit  zu  begleiten**).  Wer  in  Staatsgeschäften  und  vor  Ge- 
richt zu  thun  batte,  konnte  bis  Sonnenuntergang  oder  w'enig- 
stens  bis  zur  lOten  Stunde  beschäftigt  sein;  Volksversamm- 
lungen konnten  bis  zum  Einbruch  der  Nacht*“),  Senatssitzun- 
gen bis  zum  Untergänge  der  Sonne**),  Gerichtssitzungen  bis 


1675)  .Martial.  III,  <6: 

Exigis  a nobis  operain  sine  fine  logatam. 

Non  eo,  libertum  sed  tibi  millo  meum. 

• Non  esh  inquis  «idem*.  Mullo  plus  esse  probubo  : 

Vix  ego  lecticam  subsequar,  Ule  ferel. 
ln  turbam  incideris,  cuneos  umbone  repellet ; 

Invnlidum  est  nobis  ingenuumque  latus. 

Quidtibet  in  causa  narravehs,  ipse  tarebo, 

Al  tibi  tergeminum  mugiet  ille  sophos. 
vrI.  Anni.  896.  Carmen  in  Pisonem  122  in  Wernsdorf  P.  L.  M. 
IV,  1 p.  259  : 

Nec  enim  tibi  dura  ctientum 
Turba  rudisve  placel,  misero  quae  freta  lahore 
Nil  nisi  summoto  novit  praecedere  vulgo. 

76)  Sie  rufen  : aoqüsl  M a rtia I.  VI,  t8.  K ri  ed  la nd  e r a.  a.  O 
S.  213. 

77)  Horat.  epist.  II,  2,  68  ff.  Sat.  I,  9,  18. 

78)  Plin.  ep.  IV,  2,  t. 

79)  Arrian.  diss.  Epicl.  I,  19,  24. 

80)  Seneca  de  brev.  vit.  7,  7. 

81)  Seneca  de  brev.  vit.  7,  7.  Martial.  IX,  100: 

Ad  velulas  teasm  plus  minus  ire  decem. 

82)  Dies  sind  die  o/Ticia  prose^uenfium  Suet.  Caes.  71. 

83)  Martial.  X,  10. 

84)  II  o r.  epist.  I,  7,  75. 

85)  S.  Tb.  II,  3.  S.  113  Anin.  453.  454. 

86)  S.  Th.  II,  2.  S.  417.  Darauf  bezieht  sieb  auch  der  Öfters  ge- 
machte Versuch,  den  Tag  mit  Reden  hinzubringen,  diem  dicendo  eximere. 
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zur  zehnten  Stunde'**^)  dauern ; aber  auch  wer  solche  Oblie- 
genheiten nicht  halle,  brachte  mit  Besuchen  und  geselligen 
Verpflichtungen**),  in  öffentlichen  Spielen  und  luxuriösen  Un- 
terhaltungen**) oft  den  ganzen  Tag  hin,  so  dass  auch  er  mit 
seinen  Clienten  erst  um  die  zehnte  Stunde  zur  Ruhe  kam**) ; 
wer  dagegen  seine  Freiheit  lieble,  endete  auch  wohl  bis  Mittag 
seine  Geschäfte,  und  suchte  die  natürliche  Theilung  des  Tages 
herzustellen,  indem  er  den  Vormittag  der  Arbeit,  den  Nach- 
mittag der  Erholung  widmete*').  Denn  der  Vormittag  gilt  als 
melior**)  oder  major  pars  diei^},  auf  welchen  in  nachconslan- 


S.  Th.  II,  2.  S.  430.  Plut.  Cat.  min.  31;  Xfyav  oltjv  xaTttvälioae  riiy 

Tift^gar. 

1687)  S.  oben  Anm.  1619. 

88)  Officiorum  ambitus  Tac.  Agr.  18.  Ausführlicher  Plin.  ep.  I, 
9 : Mirum  est,  guam  singulis  diebus  in  urbe  ratio  aut  constet  aut  constare 
videatur,  pturibus  cunctague  non  constet.  Sam  si  guem  inlerroges,  •hodie 
guid  egisti?»  respondeat  »officio  togae  virilis  interfui,  sponsalia  aut  nuptias 
freguentari,  Ule  me  ad  signandum  testamentum,  Ule  in  advocalionetn,  iUe  in 
Consilium  rogavit.» 

89)  Galen.  Mcthod.  med.  I.  Vol.  X p.  3 Kühn:  ÜTiäyTCüy  dt 

ölg;  gu^gae  äa^oXovfttvioy,  tfoistv  /tiv  tv  Ttgofayogtvatai  xong,  fttri 
iitvja  «f  gdg  inl  piv  tgy  ayogtiy  xal  rä(  dixag  ov  apixgoC 

iiiof  f9rovi,  Inl  <T  av  Toic  ög/gajäi  T(  xal  joii;  gviöxovs  li(gov  nXilo- 
fO(,  ovx  öXfyov  d^  Tit’Of  äXXou  loi;  xiißoic  g siaiy  Xgiooiy  g Xovrgois  g 
pfSati  g xmpois  a^oXäioyjo;  g jiaiy  äXXai;  gdoyaig  toü  aoipaTOf,  tf 
taafgoy  di  xotyg  nayjioy  av9ts  afyaligot(op(ytoy  tlg  rä  avpnöaia. 

90)  Martial.  III,  36  : 

Quod  novus  et  nuper  [actus  tibi  praeslat  amicus, 

Iloc  praestare  iubes  me,  Fabiane,  tibi : 

Horridus  ut  primo  te  semper  nuine  satutem 
Per  mediumgue  trahat  me  tua  selia  lutum, 

Lassus  ut  in  thermas  decima  vel  serius  hora 
Te  seguar  Agrippae,  cum  taver  ipse  TUi. 
vgl.  X,  70,  13:  Balnea  post  decimum  lasso  centumgue  petunlur  Quadrantes. 

91)  Seneca  de  l ra nq.  n ii.  1 7,  7 : guidam  medio  die  interiunxe- 
runt  et  in  postmeridianas  horas  aliguid  levioris  operae  distulerunt.  Plut. 
Q.  R.  84.  Vol.  VII  p.  146  R.:  g xaitüntg  g utagpßgCa  7i(gas  (arl  roi'f 
noXXoic  sov  lö  dgpoattt  xal  anovduia  ngärTiiy,  oiniof  ägx’ir  tdo^e  ttoi- 
liatsai  i'o  ptaoyvxjioy  ; Tixpggiov  di  Tovior  ftfya,  To  pg  notfXalXat  'Put- 
paXoy  Sgxorstt  avySgxag  pgdi  opoXoylag  pno  p(aor  gufgag, 

92)  Virg.  Aen.  IX,  156  : 

Nunc  adeo,  melior  guoniam  pars  acta  diei, 

Quod  superest,  laeti  bene  gestis  Corpora  rebus 
Procvrate,  viri. 

93)  Digest.  L,  16,  2 § 1:  Cuitugue  diei  maior  pars  est  horarum 
Septem  primarum  diei,  non  supremarum.  Major  pars  ist  also  eine  Stunde 
über  Mittag,  während  an  einer  andern  Stelle  Dig.  .V.XXVHI,  1,  3 $ 1 
die  erste  Hälfte  des  Tages  mit  dem  .Ausdruck  jex  horae  antemeridianae 
bezeichnet  wird.  Diese  nennt  Plin.  Paneg.  49,  4 serias  partes  dierum. 
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linischerZeil  auch  dieGericblsslunden  beschrankt  wurden“®*), 
wahrend  der  Naelimiüng  und  Abend  für  den  Genuss  geeignci 
ist,  wie  dies  das  bekannte  Epigramm  ausspricht®®) : 
wqai  fi6x^oig  'iwvünatai  • ai  ie  iiet  avtag 
YQÖfiftuai  duxptftevai  ZH&I  liyovoi  ßqoxolg. 

Das  Frühstück. 

VMermal  im  Tage  zu  essen  ist  zwar  im  Norden  nicht  unge- 
wühnlich,  in  Italien  aber  einer  verständigen  Diät  widerspre- 
chend. Ein  Schwelger,  wie  der  Kaiser  Vitellius,  hielt  aller- 
dings vier  Mahlzeiten,  ientaculum , prandium,  cena  und  com- 
missntio**)  oder  griechisch  dnpäiiafia,  aqiavov,  delnvov,  pe- 
loddpariov®');  alten  Leuten,  welche  wenig  auf  einmal  und  daher 
öfter  essen  sollen,  wird  von  den  Aerztcn  dreimal  im  Tage  et- 
was zu  geniessen  angerathen®*)  und  bei  der  Landarbeit  mag 


169()  Cod.  Tlicnd.  I,  8,  t.  t,  7,  6 : Ne  quis  domum  iudicis  ordina 
rii  posimeridinno  tempore  ex  oceasione  secreti  itigredi  familiuriter  atfeclel, 
und  daselbst  G o tli  o f red  u.s.  Auch  die  Spiele  durtlcn  die  hüheren 
Beaiiilon  nur  VormiUii"S  hesuehen.  Cod.  Tbeod.  XV,  5,  3 : ante  meri- 
diem  lantum  sotemnitali  pareanl,  post  epulas  vero  ad  tpeclaculum  rediie 
desisUtnt.  Die  epuiae  sind  dag  prandium. 

95)  Jacobs  A II  Ih.  Gr.  tV'  p.  167.  n.  343.  A n t h.  l’  a I.  X,  48. 

Dazu  das  Schulion : i/ijof’  Jri  rqi  ixrqs  tupiif  Tfj(  i)ufpas  fiiyä- 

(fattai,  iifn'i  <Si  Toi/Tqi'  in’  nQiajor  Tovro  di  <fqat  dqUovr  xnl 

rit  (öpojdj-ior  • rn  ynn  ftftä  Tqr  'i»rqv  aqufia,  jovjiaii  j6  iq(  ißdöfiqe, 
tÖ  /T  , *nl  rijf  öj'ifdijj,  rö  II , xnl  j!j(  di  nrijf,  rö  H , xiti  iqs  iSfxdrq;,  rd 
/ , xiiTÖ  avlXnßdf  avranToufm  y.HftI  SlSütair  itvnyiyrmaxuv,  Vf;l. 
K u s 1 .-i  l h.  a il  II.  H . 3$3  p.  681,  1 Rom.  M a rt  i a I.  IV,  8,  4 ; 

Sexta  quies  inni>,  septima  finis  erit. 

96)  S ue t o n.  Vi t el I.  13. 

97)  Dio  Cass.  I.XV,  3:  oJJo/  ftir  nx(>nTtono.9ni  7rnpfi/oi’,  «JJoi 
<U  öpiarqiTai,  iT(Qoi  di  dtinrov,  iifnoi  uiradogniK.  Vgl.  1‘ I u t.  Sym- 
pos.  VIII,  6. 

98)  Galen.  Vol.  VI  p.  333.  Er  fuhrt  als  Beispiel  an  den  Arzt  An- 
tiochus,  welcher  80  Jahr  alt  war.  Dieser  besuchte  Morgens  die  nahen 
Kranken  zu  Kuss:  ntgl  Tpfrije  c5p«x  Ij  tö  paxQoieQor  nfgl  ifTnprijr 
iqa^itv  agjov  pfr«  ftiUrof’Arnxov.  Das  war  sein  Jenlaculum.  Dann  be- 
suchte er  die  weiter  wohnenden  Patienten  in  einer  Sanfte  oder  zu  Wa- 
gen. Um  die  siebente  Stunde  nahm  er  ein  Bad,  iyvpiäCnö  jt  xa  ngi- 
norxtt  yigorxt  yvpräaia.  Dann  ging  er  zum  Prandium  : f/giaxa  avppi- 
tfior,  ngtäxtt  pir  oaa  XandiTtf  rqr  yaazipa  npofqfgöptrof,  iqttqi  di 
ly&vior  TÖ  nXfiaxor,  oaoi  ntxgaioi  xat  ntXayioi,  Später  folgte  dann  das 
dfinror.  Aehnlich  ein  andrer  ib.  p.  333,  der  des  Morgens /di’iTpor  (Grau- 
pensuppe) isst,  um  die  siebente  Stunde  Jd/ar«  (Gemüse),  Kischc  und  Vö- 
gel, wogegen  er  als  deinror  nur  ßrod  in  VVein  getaucht  zu  sich  nimmt. 
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ebenfalls  ein  dreifacher  Imbiss  Üblich  gewesen  sein ; aber  ge- 
sunde und  massige  Leute  asscn  nur  zweimal  am  Tagc'^’'^J. 
Liegt  schon  in  dieser  verschiedenen  Diät  der  späteren  Zeit  eine 
Schwierigkeit  fUr  die  Ansetzung  allgemein  gültiger  Stunden 
für  das  bissen,  so  vermehrt  sich  diese  noch  dadurch,  dass  zwi- 
schen der  allen  ländliclmn  und  der  späteren  städtischen  Le- 
bensweise in  dieser  Beziehung  eine  Differenz  bestand ; das  ist 
indessen  unverkennbar,  dass  auch  für  die  Essenszeit  die  be- 
sprochenen vier  Theile  des  Tages  als  massgebend  gelten 
müssen. 

Das  erste  Frühstück,  ientaculum  oder  »on/aculi/m”®“)  wird 
nämlich  in  der  3ten  oder  spätestens  in  der  4ten  Stunde  ge- 
nommen*); es  besieht  nur  in  Brod,  welches  entweder  in  Wein 


Diese  Lehre  des  Galen  wiederholt  Paulus  Acgineta  I,  23;  er  riith 
allen  Leuten  7t€Qi  fiiv  tgiTr/y  äigay  «gjov  rö  jutrü  /y^Xuo(  'Ain- 

xoä,  xfü  utjtt  javia  ißiöfitir  iSgay  iQixßttfifvott  Kitl  yv^i  rii 

ngfnoyrn  yvfiyuaia  yfgovai  xnl  lovaa/y^yoi(  ngärit  ftty  öoa  XarnttTfi 
ifiy  yaajfga  ngoaifigfiy,  Ji  lx!tv(oy  rj  ogydhor.  Dann  folgt  das 

Jiinroy.  Auch  der  altere  Plinius  frühstückte  zweimal.  Von  ihm  sagt 
PI  in.  ep.  III,  S,  10  : poil  cibum  saepe,  quem  inlerdiu  levem  el  facilem  ve- 
lerum  more  sumebat,  aestate,  si  quid  otii,  iacebat  in  sole.  — Post  solem  ple- 
rumque  frigida  lavabalur,  dainde  gustabal  dormiebaique  nunimuta.  Unter 
dbut  ist  hier  das  ientaculum,  unter  gustatio  das  prandium  verstanden. 

1699)  Galen.  Vol.  X p.  <92  K.  r«  rt  yäp  niia  xal  oi’x  i'y  (iJo( 
änaai  dmCiqc  tv  i&tf  Tol(  fiif  ydg  änai,  Toi(  <li  tflf  aiitiaäni  — 
fall.  Vol.  VI  p.  <10:  axtni(oy  d”  iy  joit  ftaXiain,  uossgoy  ann^  1/  J)s 
lalXltty  eoue  ty  xqi  rotovrqi  ß((p  avfi<f  4Qtt.  Galen  selbst  ass  ein  ientacu- 
lum um  die  vierte  Stunde  und  eine  cena  um  die  zehnte,  aber  kein  pran- 
dium 8.  Vol.  VI  p.<12.  Der  Anonymus  n<(jl  Sialrqs  in  Physici  et  Medici 
Graeci  minores  ed.  Ideler,  Berol.  18<2.  II  p.  19<  hält  oft  zu  essen  und 
zu  trinken  für  schädlich  und  empfiehlt  ein  ogiaroy  und  ein  dtinvoy  als 
regelmassige  Mahlzeiten.  Vgl.  Cel  sus  I,  1;  p.  13,  19;  1,  S p.  20,  S< ; 
p.  21 , 9 Daremb. 

1 700)  Isidor.  0 r.  XX,  2,10:  Jantaculum  etl  primus  cibus  quo  iei'u* 
nium  solvitur,  unde  et  nuncupatum.  N i g i d i u s : Mos  ipsi  ieiunia  iantaculis 
tevibus  poUuimus.  Fulgentius  c.  38:  Jentaculum  dieitur  gustatio  sicca. 
Bei  Nonius  p.  126,  10  ist  nach  den  besten  Handsebr.  zu  lesen  Jeien- 
tare.  Afranius  Buccoue  aäuptato : Jeientare  nuUa  invUat.  Plautus 
Curcul.  (1, 1, 73):  Quid  antepones  Veneri  ieietUaculi?  A/ranius  Crimine: 
Hase  ieiuna  ieienlavit.  Varro  Marcipore : ut  eat  ac  rem  publicam  admi- 
nistret,  quod  puUi  ientent.  S.  Ribbeck  Comicor.  Lalinor.  reliquiao 
p.  1<3. 

1)  Ausdrücklich  sagt  dies  G a 1 e n Vol.  VI  p.  332.  333.  <10,  Pau- 
lus Aegineta  1,  28;  und  Hieropbilus  bei  Ideler  Phys.  el  Med. 
Gr.  Hiin.  1 p.  <13  schreibt  für  den  Monat  Juni  vor  iniyqastvur  i'o)( 
iigac  y',  woraus  sich  erklärt  Martial.  VIII,  67,  9: 

Hane  reni  potius:  nam  cur  te  quinla  moretur? 

Vt  iantes,  sero,  Caeciliane,  venis. 


/• 
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gelauchl'^®*)  oder  mit  Jlonig*),  Datteln,  Oliven  oder  Salz*)  ge- 
nossen wird,  auch  wohl  aus  Backwerk.®)  oder  Käse*). 

Hierauf  folgte  in  alter  Zeit  in  der  Mittagsstunde  [hora  VI 
oder  VII)  die  Hauptmahlzeit,  cend’),  ohne  dass  ein  prandium 
genossen  wurde®);  erst  die  Geschäfte  des  städtischen  Lehens, 
die,  wie  wir  gesehen  haben,  bis  zur  zehnten  oder  wenigstens 
neunten  Stunde  zu  dauern  pflegten,  veranlassten  die  Verlegung 
der  cena  auf  den  Nachmittag ; indessen  bestand  die  Aenderung 
nur  darin,  dass  man  nunmehr  in  der  6len*)  oder  beim  Beginne 


4 70t)  Von  den  alten  Griechen  sagt  Plutarch.  Sytnp.  YlII,  6,  k. 
Vol.  VIII  p.  897  R.:  (fnal  yöp  txtlvov;,  (Qyajixovi  ufta  x«I  aeitfQorat 
ovta(,'iu>iyfy  (aäCnv  u(iToi'tf  axgarip  xal äHo.  vgl.  A t h e n a e US  I 
p.  41 4’.  Von  den  Römern  Paulus  p.  St 6;  Silatum  antigui  pro  eo,  quod 
nunc  ienlaculum  dicimus,  apptUabant,  guia  ieiuni  vinum  sili  condilum  ante 
meridiem  abtorbebant.  H i erop  h i I u s bei  Ideler  l.l.  p.  t09:  'jlQfiöCtt 
BTtö  xotrgi  Ittfißävuv  olvov  ylvxbv  xal  xörivior  nlruv  xai  xagvxfvfiara 
x(i)  ßpitiftaju  i^fQjuä  xal  yXvx^a  (atfUtr.  p.  tlO  ; xalöy  lajiv  änö  ngiotas 
lafißärnv  oh’ov  naiaiör,  tvüdti. 

3)  Galen.  Vol.  VI  p.  332. 

*)  Galen.  Vol.  VI  p.  4H.  Der  Kaiser  Tacitus  ass  panem  siccum 
— lale  et  aliit  rebus  condilum.  Vopisc.  Tac.  4 1 und  daselbst  Sal- 
niasius. 

5)  Die  Knaben,  welche  in  die  Schule  gehn,  kaufen  sich  früh  mor- 
gens adipala  (Schmalzkuchen)  bei  dem  Bücker.  Martiai.  XIV,  ttS. 

6)  .Martiai.  XIII,  34.  Caseus  Veslinus. 

Si  eine  came  volet  ientacula  sumere  frugi, 

Haec  tibi  Vestino  de  grege  massa  venil. 

Apulei.  Met.  1,  48:  En,  inquam,  paratum  tibi  adett  ieniaculum.  El  cum 
diclo  — caseum  cum  pane  propere  ei  porrigo. 

7)  Paulus  p.  5i  : cena  apud  atUiquo)  dicebatur , quod  nunc  eit 
prandium;  vespema,  quam  nunc  cenam  appellamus.  p.  338:  Scensai  Sa- 
bini  cenas  dicebant.  Quo«  aulem  nunc  prandia  sunt,  cenas  dicebanl,  et  pro 
cenis  veipemas  appeUabant. 

8)  Isidor.  Ürig.  XX,  2,  4(  : Elt  aulem  cena  veiperlinut  cibui, 
quam  vetpemam  antiqui  dicebant.  In  usu  enitn  non  eranl  prandia. 

9)  Diese  Zeit  ergiebt  sich  aus  vielfachen  Zeugnissen.  Bei  den 
Gladiatorenspielen  machte  man  um  die  Mittagszeit  eine  Pause  zum 
Zweck  des  Prandium,  s.  Th.  IV.  S.488  und  besonders  Suet.  Claud.  3(: 
Bestiariis  tneridianiique  ddeo  delectabalur,  ut  — meridie,  dimiuo  ad  pran- 
dium populo,  periederel.  Ausdrücklich  wird  die  6te  Stunde  erwähnt  in 
demAnm.  4 69S  citirten  Scholion  und  die  Mittagsstunde  Plul.  Symp.VTlI, 
6,3;  von  Martiai.  VIII,  68  wird  die  Ste  als  zu  früh  bezeichnet.  Suet. 
Aug.  78  nennt  das  Prandium  cibut  meridianui,  Tacilus  lässt  Ann.  XIV, 
2 den  Nero  medio  diei  per  t’i'num  et  epulai  incaletcere.  Als  C.  Caninius 
Rebilus  am  letzten  December  des  Jahres  tS  v.  Chr.  hora  VII  auf  einen 
halben  Tag  als  contul  suffectui  renuntiirt  worden  war,  machte  Cicero 
ad  f a m.  VH,  30,  4 den  bekannten  Scherz : Ita  Caninio  coniute  icito  ne- 
minem prandiise.  Mit  der  sechsten  Stunde  war  also  damals  das  pran- 
dium vorbei. 
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der  7ten  Stunde'^'*)  ein  grosses  FrUhslUck  nahm,  — denn  das 
natürliche  BedUrfniss  machte  hierin  sein  Recht  gellend'*)  — 
dagegen  das  früher  übliche  Abendbrot  {ves])erna)*^)  nun  durch 
die  cena  ersetzte.  Eine  vierte  Mahlzeit,  die  oben  erwähnte 
commissatio  {fiezaöÖQTttov)  ist  immer  Ausnahme  geblieben. 

Zählt  man  also  drei  Mahlzeiten,  so  waren  dies  nach  alter 
Sitte  das  ientaculum,  die  cena  und  die  vesperna,  nach  späte- 
rem Gebrauch  das  ientaculum,  das  prandium  und  die  cena ; wer 
sich  dagegen  mit  zweimaligem  Essen  begnügte,  frühstückte 
nur  einmal  und  in  diesem  Falle  in  der  Zwischenzeit  zwischen 
ienlaatlum  und  prandium,  d.  h.  in  der  5ten  oder  4ton  Stunde'*); 
ebenso  fingen  Schlemmer,  welche  den  Genuss  nicht  früh  genug 
beginnen  konnten,  in  der  5ten"),  ja  auch  wohl  in  der  3ten 
Stunde'*)  zu  frühstücken  an.  Ein  solches  einmaliges  Früh- 


1718)  Galen.  Vol.  VI  p.  334.  833.  P a u I u s A c p i n e t a I,  SS. 

<()  Augustin.  Senn.  345,  5 ed.  Bened.  Vol.  V,  t p.  9313: 
Ult  le  vere  divitem  facii,  gut  tibi  donat,  nt  in  ntternum  tsurias.  Nam  guan- 
lutnt'is  babtru,  cum  ventril  hora  guinta,  anleguam  ad  mensam  acctdas,  esu- 
rit  tl  depcis.  Alciptiron  III,  4 p.  40Meincke:  'O  yruiuiuy  oSauj  axiit- 
fXTijr,  (yü  dt  äjiiaxlrixfyai  xirdryfvo)  Tift  lifitö  xfi  jovfinoc. 

tS)  S.  oben  Anm.  4 707.  4708. 

43)  Sidonius  Apoll,  epist.  VII,  8 rrUhstückt  auf  einer  Reise 
zu  der  Zeit,  wo  tarn  duat  secundat  facilt  processeranl  d.  h.  nachdem  vier 
Stunden  des  Tages  vorbei  waren,  welchen  Ausdruck  er  wieder  braucht 
C u nn.  43,  488  : 

Hinc  nos  ad  propriam  domum  vocabas, 

Cum  matte  exitrat  novum,  et  calescens 
Horam  sol  dabat  alteram  secundam. 

in  dem  hier  beschriebenen  Palle  wird  erst  gespielt,  dann  gebadet,  dann 
zum  Mahle  gegangen.  Ausonius  besclireibt  in  der  Kpheineris  (ed. 
Bip.  p.  53 fr.)  seine  ganze  Tagesbesebhftigung.  Er  steht  auf,  w8scht 
sieb,  kleidet  sich  an,  hält  sein  Morgengebet  (er  war  Christ),  geht  dann 
zur  salutatio;  um  die  4te  Stunde  denkt  er  an  das  Frühstück : 

Puod  cum  per  boras  guatuor 
Inclinet  ad  meridiem, 

Uontndus  est  iam  Satins  ; 
er  lässt  fünf  Gäste  laden  und  fährt  fort: 

Sosia,  prandendum  est,  guartam  iam  latus  in  haram 
Sol  catel ; ad  guintäm  fiectitur  umbra  notam. 

4 4)  Cic.  in  Pison.  6,  48  : Meministine,  cum  ad  le  guinta  fere  hara 
— venissem,  netcio  guo  e gurgustia  te  pradire,  invaluta  capite,  salealum  ? et 
guum  isla  pre  foelido  taeterrimam  nabis  popinam  inhalasses,  excusatione  Ic 
Uli  valetudinis,  guod  diceres,  vintUentis  te  guibusdam  medicamentis  solere 
rurari. 

4 5)  Cic.  Phil.  II,  44  , 404:  ab  hara  tertia  bibebalur,  ludebatur,  t’O- 
tnebofur.  Seneca  Q.  N.  IV.  43,6  sagt,  damit  ruinirten  die  Leute  sich, 
dnss  sic,  nachdem  sic  bis  zum  Morgen  geschwelgt,  schon  Morgens  wie- 

PrivitallerthSncr  I.  48 
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stUck  kann  ienlaculum  oder  auch  prandium  genannt  wer- 
den'^'®),  je  nachdem  es  einfach  war,  wie  das  erslere*^)  oder 
reichlich  wie  das  letztere;  denn  l)ei  diesem  pflegte  man  kalte'®) 
und  warme'®)  Speisen,  Fische*“),  Fleisch*'),  Gemüse,  Früchte**) 
und  Wein*®)  zu  gehen. 

Das  Wort  meretula  ist  ein  nllcrthümlicher  Ausdruck,  des- 
sen Bedeutung  den  Späteren  unklar  wai**);  so  viel  man  aus 


der  anfingen  zu  schwelgen  : prandia  cenis  luqu«  in  lucem  perduclis  in- 
gesla  sunt. 

t7f6)  So  heisst  dos  Frühstück,  weiches  die  Soldaten  vor  dem  Aus- 
mnrscbe  nehmen,  bald  prandium  bald  ienlaculum.  biv.  XWlIi,  <4,  7 . 
lesseram  — dedil,  ul  ante  lucem  — pransi  essent.  Isidor.  Orig.  XX,  2, 
41;  veteres  prandium  vocabant  omnium  militum  cibum  ante  pugnam,  unde 
est  Mud  ducis  alloquium  (s.  Senoca  cp.  82,  24);  Prandeamus  tanquam 
ad  inferos  cenaturi.  Trcbell.  Pollio  Gallieni  duo  2:  Dicunt  enim 
mililare  prandium,  quod  dictum  est  ab  eo,  guod  ad  bellum  milites  paret. 
Dagegen  S u c t.  V i t c 1 1.  7 : ut  mane  singulos,  iamne  ientassent,  scisci- 
tarelur. 

4 7]  Auch  in  diesem  Falle  indess  wird  cs  prandium  genannt  von 
S c n c c a e p.  83,6;  Panis  deinde  siccus  ct  sine  mensa  prandium,  posl  guod 
non  sunt  lavandae  manus.  Vgl.  87,  3. 

48)  In  Plautus  Persa  4 04  IT.  unterhalten  sich  Toxilus  und  Sa- 
turio  darüber,  ob  die  Ueberbleibsel  der  gestrigen  Mahlzeit  zum  Frübstück 
aufgewürmt  oder  kalt  gegeben  werden  sollen : 

T.  Cale/leri  iussi  religuias.  S.  Pemam  quidem 
lUeliust  adponi  frigidam  postridie. 

T.  Ita  fleri  iussi.  S.  Ecquid  hallecist?  T.  Vah,  rogas? 

S.  Sapis  multum  ad  genium.  T.  Sei  ecquid  nam  meminisli,  Here, 

Qua  de  re  ego  tecum  mentionem  feceram  ? 

S.  Afemini ; ul  muraena  et  ronger  ne  calefterenl : 

Nam  nimio  melius  oppectuntur  frigida. 

4 9)  Auson.  Ephem.  p.  59  Bip.: 

Concute  ferventes  palmis  volventibus  alias. 

20)  Plaut.  Persa  4 09.  Galen.  Vol.  VI  p.  332.  333. 

24)  PückcIIlcisch,  Schinken,  Schweiuskopf;  Plaut.  Menaechm. 

208. 

Jube  igitur  Iribus  nobis  apul  le  prandium  accurarier 
Alque  aliquid  scilamenlorum  de  foro  obsonarier : 

Glandionidam  suillam  aut  laridum  pernoaidem 
Aul  sincipilamenla  porcina  aut  aliquid  ad  eum  modum. 

Vgl.  Plaut.  Cure.  II,  3,  44:  Pefnam,  abdomen,  sumen,  suis  glandium. 

22)  Galen.  Vol.  VI  p.  333.  44  2.  In  den  Colloquia  scholaslica  im 
Londoner  S t e p h a n u s Vol.  IX  p.  427  bekommt  der  aus  der  Schule  zum 
Frühstück  gehende  Xnabe  «pror  xaftagör,  liatas,  Tupöy,  laj[d<tac  (cari- 
cas),  xdgvtt  (nuces). 

23)  Tac.  Ann.  XIV,  2 und  sonst  öfters. 

24)  Isidor.  Or.  XX,  2,  42:  Merenda  est  cibus  qui  declinanle  die 
tumilur  quasi  post  meridiem  edenda  et  proauma  cetiae.  Unde  et  aniecenia 
a quibusdam  vocanfur.  Item  merendare  quasi  meridie  edere.  X.V,  3,  3 ; 
Herum  dicimus,  quidquid  purum  alque  sincerum  est.  — Binc  et  merenda, 
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den  Uberlieferlen  Erklärungen  abnehmen  kann,  scheint  es  von 
dem  Abendbrod  {ves])e7fia)  gebraucht  worden  zu  sein,  welches 
die  Arbeiter,  wenn  sie  von  der  Arbeit  entlassen  wurden”*®), 
etwa  in  der  Zeit  der  nachherigen  cena**),  erhielten.  Seitdem 
auf  diese  Zeit  die  cena  verlegt  war,  kam  das  Wort  merenda 
ausser  Uebung  oder  wurde  willkUhrlich  von  irgend  einem  Im- 
biss, dem  prandium^'')  oder  auch  dem  ientaculum*^) , gebraucht. 

Nach  dem  Prandium,  also  in  der  7ten  Stunde,  beginnt  die 
Mittagsruhe  (meridiaUo)^^) . Man  hat  keinen  Grund  anzuneh- 


(luoä  anliquitus  id  temporis  pueris  operariis  cibus  panis  merus  dabalur,  aut 
quod  meridient  eodem  tempore,  id  est  soU  ac  separatim,  non  ut  in  prondio 
aut  in  cena  ad  unam  mensam. 

17iSj  Horat.  opod.  3,  6t: 

Has  inter  epulai  ut  iuvat  pastas  oves 
Videre  properantes  domum, 

Videre  fessos  vomerem  inversum  boves 
CoUo  trahentes  languido 
Positosque  vemat,  ditis  examen  domus, 

Circum  renidentes  lares. 

YkI.  tlor.  Od.  Ui,  6,  41  ff.  Salvian.  de  g.  d.  1,3:  Numquid  parcam 
illam  tune  agreslemque  vitam  cum  gemilu  et  dolore  tolerabaut,  cum  rilet  ac 
nulicos  cibos  ante  ipsos,  quibus  coxerant,  focos  sumerent  eosque  ipsos  capere 
nüi  ad  vesperam  non  liceret  ? 

36)  Nonius  p.  3S:  Merenda  dicitur  cibut,  post  meridiem  qui  datur. 
Afranius  Fralriis  (bei  Ribbeck  p.  159,  1S3j:  Interim  merendam  occurro, 
ad  cenam  cum  vetti,  iuvat.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  olTenbar : leb  dachte 
zu  einem  einfachen  Imbiss  zu  kommen  und  freue  mich  eine  urdeotlicbe 
Mahlzeit  zu  finden.  Die  Zeit  der  merenda  und  der  cena  ist  also  dieselbe. 
Ulossuein  Steph.  T h es.  ed.  Lond.  Vol.  IX  p.  378:  merenda  Hpiarov 
iiiXirov  Jetiiri}.  Bestimmt  giebt  die  Zeit  an  Calpurnius  Kcl.  V, 
60  bei  Wernsdorf  P.  L.  M.  II  p.  143. 

Verum  ubi  declivi  iam  nona  lepescere  sote 
Indpiet,  seraeque  videbitur  hora  merendae, 

Rurtus  pasce  greget  et  opacos  derer«  tucos. 
weshalb  Scaliger  Cot^.  ad  Yarr.  de  R.  R.  p.  347  merenda  von  der 
Abendmahlzeit  versteht,  welche  den  mercenarii  (qui  aere  merebaut)  vor 
der  Entlassung  von  der  Arbeit  gegeben  wurde. 

37)  Paulus  p.  133,  33:  Merendam  antiqui  dicebant  pro  praniUo, 
quod  scilicet  medio  die  caperetur. 

38)  Der  junge  Marc  Aurel,  als  Schüler  Fronto’s  ein  Liebhaber  von 
Archaismen,  erzählt  in  Fronto's  Briefen  ad  M.  Ca  es.  IV,  6 p.  76,  a.  ed. 
Rom.  4846:  er  habe  hora  tertia  seinem  Vater  den  Morgengruss  (saluta- 
fio)  gebracht,  dann  mit  ihm  geopfert.  Deinde  ad  merendam  itum.  Quid 
me  ceuset  prandisse?  panis  tantulum.  Darauf  geht  er  zu  einer  Weinlese 
und  kommt  Aora  sexia  wieder  nach  Hause,  liier  kann  also  nur  das  ien- 
lacuhsm  unter  mereada  verstanden  werden. 

39)  Cutul  1.  33,40:  pransus  iaceo.  S u e t.  A u g.  78  : Post  cibum  me- 
ridianum  — paulisper  conquiescebal.  I'linius  ep.  III,  5,  41  von  dem  äl- 
teren Plinius : deinde  gustabat  dormiebatque  minimum.  Seneca  ep.  83, 
6.  Suet.  Cal.  38.  Nero  6.  Celsual,3.  Lampridius  Alex. 

18» 
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men”*®),  dass  diese  erst  in  der  Zeit  der  Verweichlichung  üblich 
wurde;  iin  Gegentheil  machte  die  Feldarbeit  den  Schlaf  zu 
Mittag  nölhig®')  und  nur  die  Geschäfte  im  Senat  und  bei  Ge- 
richt hinderten  ihn  in  der  Stadt**).  Wenigstens  im  Sommer**) 
schlief  jeder  nach  der  Mittagszeit,  und  wenn  es  auch  in  der 
Hauptstadt  der  Welt  nicht  so  still  wurde,  wie  in  den  Provin- 
cialsliidten  Africn’s,  wo  man  in  der  Einsamkeit  des  Mittags, 
wie  bei  uns  um  Mitternacht,  Geister  sah**),  so  wurde  doch  im 
J.  4<0  n.  Chr.  Rom  von  Alarich  erobert,  als  es  um  Mittag  im 
Schlafe  lag.**) 


Sever.  6t:  Et  quum  dormiret  post  convivium  hora  diei  fere  septima.  Ju- 
lian. epist.  M ; Tor  Joyor  npo  uptarov  a/i66f  öpiOTi/- 

ani  di  npii'  äiiiuavaiiaitai  ro  XoiTior  nQofKTi^imxa  T^f  <iK(yr(uano(. 
Das  Wort  dynnuvnaa^ai  erklärt  Suiitas  s.  v.  tö  xninxXh  faiXai  tii 
vmoy.  Libanius  Orat.  LI.  Vol.II  p.  591  Reiske ; nojUoi  röf  loJi' 
rip/öi'Tcui’  xnrayioyäf  nfioeoir  neioi'f  *«l  T«f  iivriüy  olxCuf 

ü<fiyTf(  (y  txflyms  JiaTQX,^ovaiv,  fv&vi  fjgtarrjxöjfi  txfiac  jjfcupoOrrff, 
änoaHÖfitroi  Tor  v7iyoy,oy  TO  ^QiaTT)xfyni  noiii.  Art!  ol  ftiy  In  npiaruiy- 
Tioy  IjxoyTff  xiitttjyriu  xnrio,  XaXovyrtt  (Kei.ske  will  «nJoerrff)  oCiia,', 
tliaj'  (xtlyovt  utafkaytalHu,  toCto  d{  (OTiy  rj  TigofSnynaiijyns  tov  t^Xoi’^, 
fj  abf  irfdlie  rfXovf  (X&fiy , xai  noötKsriy  vnyov  iJT^’pijoic. 

Oii  d“  ünijpff  *«1  v/n  ov  zi  d(Scta9ui  ( Jpnf«flr,‘>«i  Reiske),  ßoais  jitTf  näy 
rjxöi’Tim’  nif  vnyfioi  Tai  päXXoy  tf  raif  Jinp«  Ttüy  TiaidnyuytSy  ol  nntdK. 
Sidonius  Apollin.  epist.  I,  1 p.  6 Savaro  : Dapibus  expteto  somnus 
meridianus  saep«  nutlus,  semper  exiguus.  Ibid.  II,  9;  Exctisso  torpore  me- 
ridiano  paulisper  equitabamus. 

I7S0)  Rein  in  Backcr's  Gatlus  III.  S.  119. 

31)  Ob  freilicb  den  Sclaven  die  Mittagsruhe  gestaltet  wurde,  ist 
eine  andre  Krage.  In  den  Uig.  .\XXVIII,  t,  16  pr.  werden  die  Dienste 
der  Freigelassenen  Uiberales  operae)  so  dcllnirt,  ul  acquiescere  eos  meri- 
diuno  tempore  et  valetudittis  et  honestatis  suae  ralionem  habere  sineret  {pa- 
Ironus], 

31)  Cicero  sagt  von  sich  selbst  De  divin.  II,  68,  141:  iVunc  pui- 
drm  propter  intermissionem  [orensis  operae  et  lucubrationes  delraxi  et  me- 
ridiationes  addidi,  quibus  uli  antea  non  solebam. 

33)  Varro  de  R.  R.  I,  1:  Ego  hic  — aeslivo  die  si  non  di/pnderem 
meo  insititio  somno  meridie,  vivere  non  possem.  P I i n.  e p.  IX,  40  : llequiris 
quid  ex  hoc  in  Laurenlino  hieme  permutem.  Nihil,  nisi  quod  meridianus 
somnus  eximilur.  VII,  4,  4 : Dein,  cum  meridie  {erat  enim  aestas)  dormitu- 
rus  me  recepissem,  nec  obreperet  somnus,  coepi  reputare  e.q.s.  C e I s u s I, 
1 rath  an  langen  Tagen  vor  dem  prandium  zu  schlafen,  sonst  nach  dem 
prandium. 

34)  Vom  Curtius  Rufus  erzUlilt  Tacilus  Ann.  XI,  11:  Dutn  in 
oppido  Adrumeto  vaeuis  per  medium  diei  porticibus  secretus  agitat,  oblata  ei 
species  muliebris  ultra  modum  humanum  et  audita  est  vox : tu  es,  Rufe,  qui 
in  Aanc  provinciam  pro  consule  venies.  P I i n i u s cp.  VII,  17,  der  dieselbe 
Ueschichte  erzählt,  lässt  die  Sache  Abends,  inctinato  die,  Vorfällen. 

35)  Procop.  de  hello  Vandal.  I,  1 p.  315  ed.  Bonn.  Alarich 

befahl,  die  in  die  Stadt  gesendeten  Jünglinge  sollten  iy  Taxrj 
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Die  achte  Stunde  endet  den  Mittagsschlaf,  denn  sie  ist  für 
eine  der  wichtigsten  Tagesheschtlftigungen  bestimmt,  nämlich 
für  die  gymnastischen  Uebungen  und 

Das  Bad'**®). 

Allerdings  badete  man  auch  zu  andern  Tageszeiten,  na- 
mentlich in  der  fünften  Stunde  vor  dem  Prunäium^^),  oder 
mehrmals  am  Tage*^);  aber  als  Regel  galt  die  8te  oder  9lo 
Stunde*®)  und  die  öffentlichen  Bäder  wurden  mit  der  8ten 


äfiif  'i  fjft^Qav  fiäjLiOra  itnärjiov  ^Jr/  — vnyoy,  ti{  jit  tlx6(,  fiirtt 

tÖ  airla  alQOVfxfrior,  tu  niik^  inartat  rj  £ttXaQttt  xalovft(rij  yfr^aifai 
*al  Totif  Tl  tf  vXaxas  oviiy  Tiryociia9ofi(iov(  xitivai  läf  it 

nvXat  äroiyvvrni. 

1786J  Ausser  den  Erklärern  des  Vitruv  und  den  llorausKebem  der 
nachher  anzuführenden  Beschreibungen  vorhandener  Bäderreste  han- 
deln von  dem  vorlic):eDdcn  Gegciistaiide  Baccius  De  thermis  veterum 
in  (iraevii  thes.XIl  p.i79 — 379.  Ferrarius  de  balneis  in  Pulcni 
Ihes.  III  p.  S97 — 310.  Montfaucon  Antigu.  e.rpl  III,  * p.  iOI  - iii. 
Stieglitz  Archaeologie  der  Baukunst.  WeiniartSOt.  8.  I.  S.Zil  — *76. 
Hirt  Gesch.  d.  Bauk.  bei  d.  Allen.  Bd.  III.  Berlin  tg*7.  4.  S.  *33  -*66. 
Canina  L'archilellura  Homana.  Roma  1830 — 1840  Vol.l,*c.lX.  Du$- 
semaker  et  Darcniherg  Oeuvres  d'Oribase.  Vol.  II.  Paris  18.74.  8 
p.  865  — 875.  Becker  Gallus  III.  S.  68  — 114.  G u h I u.  Koner  II. 
S.  1i*IT.  Die  Dissertation  von  Günther  de  balneis.  Berol.  1 844.  8 ist 
eine  Jugendarbeit,  in  welcher  das  vorhandene  .Material  nur  zu  einem 
kleinen  Tlieile  benutzt  ist. 

37)  Ju ven  11,  *04  : 

iam  nunc  in  balnea  salva 

Fronte  Ucet  vadas,  guanquam  solida  hora  supersit 
Ad  sextam. 

Epictet.  Diss.  I,  1,  *9:  './dXXn  r;X9n’  rj  niftnjg'  rnvr^  rf’  fliöSn  yv- 
ftrnaäftnoi  i;iv;(QoXovTQn'r.  Laniprid.  Alex.  Sev.  80:  Egressus  bal- 
aeai  atullum  lactis  et  panis  sumebat,  ova,  deinde  mulsum : alque  bis  refectus 
aliguändo  prandium  inibat,  aliguando  cibum  usque  ad  cenam  dilferebat. 
.kuch  der  Arzt  .kntiochus  badete  vor  dem  prandium,  wiewohl  erst  in  der 
7lcn  Stunde.  Galen.  Vol  VI  p.  33*  K.  Auch  ausserhalb  Rom  badete 
man  schon  so  früh  ; denn  Tcrtullian.  de  ieiun  16  sagt  von  /eiten 
besonderen  Unglücks  : apud  quasdam  colonias  — balnea  — in  nonam  us- 
gue  claudunlur.  Gewöhnlich  also  mussten  sie  früher  geölTnct  sein. 

38)  Suet.  de  g r.  *3.  (().  Bemmius  Palaemon)  luxuriae  ita  indulsil, 
ul  saepius  in  die  lavaret.  Commodus  badete  sieben-  bis  achtmal  an  einem 
Tage  (Lamprid.  Comm.  11);  Gordian  im  Sommer  vier  bis  fünfmal, 
ini  Winter  zweimal  (Capitolin.  Gord.  Ires  6);  Gallienus  im  Sommer 
sechs  bis  siebenmal  (Tr ob.  Poll.  Gail  duo  17).  Ueber  diese  L'n- 
massigkeit  s.  mehrere  Nachweisungen  bei  Bcrnard  ad  Theophan. 
Non.  I p.  435.  Jacobs  ad  Anlh.  Graec.  Vol.  XII  p.  1*4. 

39)  Plin.  ep.  III,  1,  8.  Cic.  ad  Att.  XIII,  5*:  Inde  ambulavil 
(Caesar)  in  lilore.  Post  horam  VIII  in  balneum.  Martial.  IV,  8,  5;  an 
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Stunde  geöffnet'^*®) , wo  eine  in  den  Bädern  angebrachte 
Glocke*')  oder  Uhr**)  das  Zeichen  der  Eröffnung  gab,  und  in 
Rom  gesetzlich  vor  Einbruch  der  Nacht  geschlossen**).  In  der 
späteren  Kaiserzeit  wurde  indessen  auch  in  Rom  bei  Licht  ge- 
badet**), was  ausserhalb  Rom’s  immer  gestattet  gewesen  zu 
sein  scheint*®);  denn  in  Pompeji  fanden  sich  in  dem  älteren 
kleinen  Bade  an  tausend  Lampen,  welche  auf  den  Gebrauch 


einer  andern  Stelle  nennt  er  als  sehr  späte  Badezeit  die  zehnte  Stunde, 
III,  S6,  5,  ebenso  X,  70,  13.  In  den  sogenannten  consliluliones  aposlolicae 
dos  Clemens  Roman,  wird  den  Frauen  die  zehnte  Stunde  emplohlen. 
1,  9 : TiiQiaaoT^Qav  iSi  Xovnir  noniafho,  3i  noXir/ii  TtoXläxic 

tv  ftio^  TJ  all'  it  iJvrnToy,  /Jr/Ji  *«#’  oiQii  <5^  aoi 

faim  Toxri)  r)  jfis  xaipolovaiat 

t7t0)  Dies  war  wenigstens  unter  Hadrian  derFall.  Spa  rt.  H ad  r.  2:2: 
Ante  octavam  horam  in  publica  neminem  nisi  aegrum  lavari  paisus  est.  Auch 
bei  l.ampr.  Aie.\.  Sov.  24  ist  mit  Salmasius  zu  schreiben;  Addidit  et 
oleum  luminibus  thermarum,  quum  antea  ad  nonam  paterent  et  ante  solis 
occasum  clauderentur.  Vor  Hadrians  Zeit  scheinen  indessen  die  Bäder 
von  Mittag  an  geheizt  worden  zu  sein.  Denn  Martial.  .\,  48  sagt  aus- 
drücklich von  der  8ten  Stunde: 

Tempera!  haec  Ihermas ; nimio  prior  hora  vapore 
Halat  et  immodico  sexta  Nerone  calel. 

Ebenso  V i t r u v.  V,  11,1  (V,  10,1):  tempus  tavandi  a meridiano  ad  vespe- 
rum  est  constitutum.  Bei  Juvenal.  1 1,  204  geht  jemand  schon  eine 
Stunde  vor  der  sexta  ins  Bad ; allein  die  Bäder  vor  dem  prandium  (s. 
Anm.  173S)  sind  wohl  im  Hause,  nicht  in  ülTcntlichcn  balncis  genommen 
worden. 

41)  Martial.  XIV,  163  mit  der  Ucbcrschrirt  Tintinnabulum : 

Redde  pilam : sonat  aes  thermarum.  Ludere  pergis? 

42)  Eine  Sonnenuhr  fand  sich  in  den  neuen  pompcjanischen  Bä- 
dern. Lucia n.  Hippias  8 erwähnt  in  dem  von  ihm  beschriebenen 
Bade  zwei  Uhren,  eine  Wasseruhr  mit  einem  Blasewerk  und  eine  Son- 
nenuhr, diiras  dtiltöaeif,  piy  <fi’  ecTnroj  xnl  fivxijftaros,  Tgy  dt  dt 
qltov. 

43)  Dies  war  gesetzlich  bis  Alexander  Severus,  s.  Anm.  1788.  Der 
Kaiser  Taoitus  befahl  es  aufs  Neue.  Vopiscus  Tac.  10:  Thermas 
omnes  ante  lucemam  claudi  iussit,  ne  quid  per  noctem  seditionis  oriretur. 
Wie  lange  diese  Anordnung  in  Gültigkeit  blieb,  wissen  wir  nicht;  in 
Constanlinopel  wnrde  das  Bad  dos  Zeuxippus  erleuchtet.  Cod.  Thood. 
XV,  1,  S2  = Cod.  Just  VIII,  12,  19. 

44)  Juvenal.  6,  419  sagt  schon  von  einer  Frau  : balnea  nocle  su- 
bit,  rechnet  dies  aber  zu  den  unerträglichen  Verkehrtheiten,  von  denen 
auch  Seneca  ep.  122  (s.  Anm.  1585)  redet.  Aber  unter  Alexander  Se- 
verus wurden  die  Bäder  nach  Sonnenuntergang  beleuchtet,  s.  Anm.  1 738. 

45)  Libanius  Orat.  LI.  Vol.  II  p.  592  Reisko  schildert  die 
zudringlichen  Besuche,  denen  die  Provinzialbeamlen  ausge.setzt  sind. 
Diese  kommen  schon  beim  Frühstück  und  hängen  sich  bis  zum  Abend 
an  die  Beamten.  'Eanipa  xal  lu)(yos,  xnl  ovdtv  piällor  än^pgroyini,  «jUn 
xnl  lovTpöv  TO  jmy  ap/oyrtav  avToic  (hier  fehlt  ein  Verbum,  etwa  tllo- 
/nrni,  tnsidiis  obsidelurj . 
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(ies  Bades  nach  Sonnenuntergang  sicher  schliessen  lassen. 
Allein  in  aller  Zeit  war  fUr  die  Römer  das  Bad  Überhaupt  eine 
Nebensache;  man  wusch  sich  des  Morgens  und  badete  alle 
acht  Tage  einmal”*®];  das  Local  dazu  war  das  Waschhaus  {la- 
valrina)*^) , das  man  neben  die  KUche  legte,  um  den  gemeinsa- 
men Heizapparat  und  Wasserabfluss  zu  benutzen**).  An  die 
Stelle  des  Waschhauses  trat  das  ursprünglich  griechische  bal- 
rieum*^),  aus  mehreren  Badezimmern  bestehend,  wie  es  in 
pompejanischen  Hausern“®)  und  in  den  Villen,  in  welchen  eine 
eigene  Badoeinrichlung  auch  spater  wegen  ihrer  Entfernung 
von  ölTcnllichen  Badern  unerlässlich  war,  sich  regelmassig 
vorfand“').  Junge  Leute  badeten  im  Sommer  in  der  Tiber“*), 
auch  gab  es  wenigstens  seil  dem  zweiten  punischen  Kriege  in 
Rom  öffentliche  Bader  (balneae  oder  balneaf*),  welche  von 


1746;  Seneca  ep.  86,  12:  [Scipio]  non  cotidie  lavabalur.  Nam,  tu 
aiunt,  quipriscos  moresurbis  Iradiderunt,  brachia  et  crura  cotidie  abluebant, 
— ceterum  toti  nundinis  lavabantur.  Cato  lici  Nonius  p.  108  s.  v. 
eplilppium  : MM  pvero  modica  una  fuil  tunica  et  toga  — eguus  eine  epbip- 
pio,  balneum  non  cottidianum.  Vgl.  Coluoiclla  1,  6,  20,  nach  welchem 
die  Sclaven  nur  an  Festtagen  baden  sollen. 

47)  Varro  de  L.  L.  I.V,  68.  Nonius  p.  212  s.  v.  lalrina. 

48)  Varro  de  L.  L.  V,  118:  Trua,  qua  e culina  in  lavatrinam 
aquam  fundunt.  Für  Landhäuser  giebt  noeli  Vitruv  VI,  6 (9)  § 1 die 
Regel : batnearia  coniuncta  sint  culinae ; ita  enim  lavationi  nuticae  mi- 
nuiratio  non  erit  lange. 

49)  Varro  de  L.  L.  IX,  68.  Nonius  I.  1. 

50)  in  der  ctua  del  Laberinto  liegt  neben  dem  Backhausc  das  Bad, 
aus  drei  Zimmern  bestehend.  Overbeck  S.  236.  Ein  anderes  Bad  ist 
in  der  Villa  der  Diomedes,  Overbeck  S.  251 . 252.  S.  auch  .M azoi s 11 
pl.  52  hg.  1.  pl.  11  tig.  I.  pl.  33. 

51)  Beispiele  geben  die  Villen  des  Scipio  (Seneca  ep.  86,  4),  des 
Cicero  (ad  Q.  fr.  III,  1,  1),  des  l’linius  (Pliii.  cp.  II,  17,  11.  V,  6,  2$). 
Im  Allgemeinen  s.  P a 1 1 o d i u s 1,  40 

52)  Vegetius  I,  10.  Hör.  Od.  1,  8,  8.  III,  12,  7.  Cic.  pro 
Cael.  15,  36:  Habet  horlos  ad  Tiberim  ac  diligenter  eu  loco  parasti.  quo 
omau  iuventus  natandi  causa  venit. 

53)  V a r r o d e L.  L.  IX,  68  : publicae  balneae  non  balnea  , contra 
quod  privati  dicanl  unum  balneum.  Charisius  I,  12:  Balneum  veleres 
dixerunl  sive  balineum,  nihil  enim  differt  publicum  a privatis : in  publicis 
autem  feminini  generis  et  quidem  numero  semper  plurali  frequenter  batneas  et 
balineas,  nec  immerito : nam  parsimoniae  causa  uno  igni  duplex  balineum 
calfaciebant,  pariele  interieclo,  ul  pudor  viris  mulieribusque  coialarel.  Die- 
ser Unterschied  ist  richtig  für  die  Zeit  des  Cicero,  der  pro  Cael.  25,  62 
balneas  Senias,  ib.  26,  62  balneas  publicas  erwähnt;  so  hat  auch  die  Inscbr. 
von  P ra  ne  $ te  C.  /.  L.  1 n.  1141  balineae.  Frontin.  de  aq.108  balnea- 
rum  (von  vermiothbaren  Privatbädernj ; aber  schon  zur  Zeit  der  Republik 
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Unlernehmern  errichtet”®*),  gegen  ein  Entree  benutzt®*)  und 


wird  auch  balneum  von  einem  ölTentlichen  Bade  gebraucht  C.  /.  L.  I 
n.  1268,  und  in  der  Kaiserzeit  häufig.  Orcl  I i n.  2289.  3982.  6625.  6626. 
7028  u 0. 

f75t)  Von  dieser  Art  war  das  Bad,  welches  zur  Zeit  der  Gracchen 
M.  Junius  Brutus  besass  und  dessen  Sohn  verkaufte,  Cic.  de  or.  II,  55. 
pro  Cluent.  51;  ferner  die  balneae  Pallacinae  Cic. pro  RoscioAni.  7, 
18  ; die  balneae  Seniae  Cic.  pro  C a ol.  25, 6t , und  die  von  .M a rt i a I.  II, 
H,  1 1 erwähnten  : 

Nec  Fortunali  spernil  iiec  balnea  Fausti, 

Nec  GrylU  tenebras  Aeoliumque  Lupi, 

(vgl.  I.  59:  Lupi  lenebrotuque  balnea  GrylU),  das  balneum  Tigellini  iMar- 
tial.  111,20.  16)  und  andre,  deren  die  Regionarier  iirwtihnung  thiin,  wie 
in  der  ersten  Region  das  balneum  Torquati,  balneum  Abascantis  et  Mamer- 
tini,  in  der  vierten  balneum  Dafnidis,  in  der  vierzehnten  das  balneum  Am- 
pelidis  et  Dianes.  Auch  auf  dem  Lande  gab  cs  solche  BUder,  die  sich 
durch  Inschriften  empfahlen,  z.  B.  /N  PRAEDIS  C.  LEGIANNI  VERl 
BALINEVM  ■ MORE  VRBICO  LAVATur  ■ OMSIA  COMMODA  PRAEST AN- 
TFR.  Maritii  Atli  p.  532. 

55)  Solche  Bäder  heissen  balinea  meriloria,  PI  in.  ep.  II,  4 7,  26. 
Wenn  Dio  Cass.  XXXVIl,  51  vom  Faustus  Sulla  sagt;  röi-  öijfior 
XaftnQÜi  ttasCaaf  sei  jf  Xovrpä  xal  jo  fXicior  tjqoixk  ttvioTt  JiaQ^a/rev 
XLI.X,  <3  vom  Agrippa  : t«  re  ßaXaveia  npoixa  ST  Irovs  *nl  roi'f  ni  dpna« 
xnl  jaT(  XovealXai  napTa^e'  und  LIV,  25  vom  Augustus  : jqi  Sl 

i'quq)  Jipoixn  rii  re  Xonrpii  rov(  xovpTa;  rijv  tjufpar  txelrqr  naqTaxe, 
so  sieht  man,  dass  in  diesen  Ausnahmsfällen  das  Eintrittsgeld  von  dem 
liberalen  W'uhlthäter  bezahlt  wurde,  ebenso  wie  der  Lohn  der  Barbiere. 
Dass  auch  in  den  spalcron  öfTeiitlichcn  Bädern  ein  Eintrittsgeld  bezahlt 
wurde,  ist  wahrscheinlich.  Denn  einmal  würden  sie  sonst  die  Privatan- 
stalten ruinirt  haben,  was  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  und  zweitens 
spricht  dafür  die  Analogie  der  balnea  publica  in  den  kleineren  Städten, 
welche  entweder  verpachtet  oder  gegen  eine  Abgabe  der  Badenden  be- 
nutzt wurden.  (S.  die  Beweise  Th.  III,  2.  S.  80  Anm.  378.)  In  Nemausus 
(s.  Orelli  n.  8579)  wird  daher  einem  Soldaten  als  Belohnung  freies  Bad 
für  seine  Person  und  seine  Familie  bewilligt,  und  ein  balineum  graluilum, 
d.  h.  ohne  Abgabe,  nehmen  Orelli  n.  2 02  die  Einwohner  eines  pagus 
als  Privilegium  in  Anspruch,  und  beschafTen  wohlthätige  Leute  diircli 
eine  Teslamentsstiflung,  Orelli  n.  3325.  3326.  Sn  vermachte  auch 
.Agrippa  dem  Volke  seine  Thermen,  wäre  ngoixn  avroiig  XovaBni.  Ob 
nun  der  quadrans  ('/, a.t),  der  oft  als  Eintrittsgeld  erwähnt  wird  (Hör. 
8 a t.  I,  3,  1 37.  M a r t i a I.  III,  80,  ( ; S e n e ca  ep.  86,  9 nennt  das  Bad 
überhaupt  eine  res  quadrantaria)  für  diese  Gralisbäder  gezahlt  wurde, 
oder  ob  überhaupt  für  alle  Bader  der  Preis  so  gering  war,  wissen  wir 
nicht.  Indessen  kann  man  auf  ein  verschiedenes  Eintrittsgeld  aus  meh- 
reren Gründen  schlicssen  Erstens  gab  cs  verschiedene  Arten  von  Ba- 
dern, auch  Einzelbäder,  wie  sie  sich  in  den  pompejanischen  Thermen 
finden  und  auch  wohl  bei  Ovid.  A rs  A m.  III,  639  gemeint  sind  : 

Cum  custode  foris  tunicas  servante  puellae 
Celent  furtivos  balnea  tula  viros. 

Diese  mussten  natürlich  theurer  sein.  Zweitens  aber  sagt  Juvena  I.  6, 

4«5: 

Narn  quae  docta  nimis  cupil  et  facunda  rideri, 

Crure  tenus  medio  tunicas  succingere  debet, 

Caedere  Silvano  purcum,  quadrante  lavari, 
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von  den  Aedilen  boaufsichtigl  wurden”“*).  In  der  Kaiserzcit 
wurden  die  Bilder  ein  luxuriöses  Vergnügen ; die  häusliche 
Einrichtung  dafür  wurde  immer  prächtiger“^) , die  Zahl  der 
önenilichen  Badehäuser  immer  grösser,  Ägrippa  fügte  zu  den 
bereits  durch  Privatspeculanten  errichteten  in  seiner  Aedilitäl 
170  hinzu“*);  alle  Regionen  der  Stadt  waren  damit  so  reich- 
lich versehen,  dass  die  Regionarier  952  balnea  aufzählen; 
ausserdem  wurden  seit  Agrippa  die  den  griechischen  Palästren 
nachgebildeten  Thermen“*)  in  der  Stadl  wie  in  Italien  und  den 
Provinzen  eingeführt,  d.  h.  umfangreiche  und  grossartige  An- 
lagen, welche  ausser  einer  compliciiien  und  zu  verschiedenem 
Gebrauch  bestimmten  Badeeinrichlung  auch  den  ganzen  A|)pii- 
ral  der  griechischen  Gymnasien  enthielten. 

Von  den  unzähligen  Bauwerken  dieser  Art,  die  in  keiner 


d.  h.  sie  muss  sich  als  Mann  geriren,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  <lcr 
Quadratts  nur  für  das  gemeine  Münnerbod  das  Kintrittsgeld  war.  Ein- 
Iritlsgeld  zahlten  auch  Frauen  (Oio  Cass.  XI.IX,  43),  wahrscheinlich 
also  ein  hüheres.  Endiich  erhall  nach  dem  Edictum  Diocletiani 
c.  VII,  75  Mommsen  sowohl  der  capsarius  als  auch  der  balneator  privahi- 
rius  von  jedem  Badenden  2 damalige  Uenare,  nach  Mommsen  etwa 
2 Groschen  als  Maximum,  also  weit  mehr  als  einen  guadrans.  Kinder 
scheinen  frei  gewesen  zu  sein,  wenigstens  in  Itom,  Juv.  2,  4 52:  nec 
pueri  credunl,  nisi  gui  nondum  aere  lavantur,  wozu  der  .Schot,  hemerkt : 
infantes,  guia  pueri  non  dant  balnealicum,  Auderswo  zahlten  indess  auch 
Kinder.  Bei  Orelli  n.  3325  verfügt  jemand  in  Bononia  testamentarisch, 
ut  ex  redilu  eiuj  lummae  in  perpeluum  viri  et  impuberes  ulriusgue  sexsus 
gratis  taventur. 

4756)  Sencca  e p.  86,  9 : /dt  olim  et  pauca  erant  bainea  nec  utlo  cultu 
exomata.  Cur  enim  ornaretur  res  guadriintario  et  in  usum,  non  oblecta- 
mentum  reperta?  — sed,  dii  boni,  quam  iuvat  itta  balnea  intrare  obscura  et 
gregali  teclorio  inducta,  guae  si  ires  Catonem  tibi  aeditem  aut  Pabium  Maxi- 
mum aut  ex  Cometiis  aliguem  manu  sua  temperasse  ? nam  hoc  guogue  no- 
bilissimi  aediles  fungebantur  officio  intrandi  ea  loca,  guae  popufuni  re- 
ceptabant. 

57)  üie  glanzende  Einrichtung  derselben  beschreibt  Seneca 
ep.  86,  6.  7. 

58)  Plin.  H.  N.  -\XXVI,  45  § 4 22:  Adiicit  ipse  {Agrippa)  aedititatis 
suae  commemoratione  et  lurios  diebus  undesexaginta  factos  et  gratuita  prae- 
bila  balnea  centum  Septuaginta,  guae  nunc  liomae  ad  infinitum  auxere  nume- 
rum.  L a m p r i d.  Alex.  S e v.  38  : Batnea  omnibus  regionibus  addidit,  guae 
forte  non  habebant. 

59)  Balnea  sind  Badestuhen  oder  Badehäuser,  thermae  aber  grosse 
für  gymnastische  L'ebungen  heslimnUc  und  zugleich  mit  Badeeinrich- 
lung  versehene  .Anstalten.  S.  Preller  Die  Begionen  S.  405  IT.  Die  Ther- 
men des  Agrippa  heissen  bei  Dio  Cass.  LIII,  27  yvfiräaior,  die  des 
Nero  hei  Tac.  Ann.  XIV,  47  und  Dio  Cass.  LXI,  24  ebenfalls. 
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Proviniialslaill  fehlten  und  sell)st  in  Dürfern  vorhanden  wa- 
ren*'®*), ist  ein  Thcil  wenigstens  so  weil  erhallen,  dass  man 
Ubei’  die  Einrichtung  des  Raues  sich  mehr  oder  weniger  orien- 
liren  kann,  und  neben  der  kurzen  und  sehr  verscliicden  ver- 
standenen Theorie  des  Vitruv  V,  11  (10).  12  (II)  bilden  die 
noch  übrigen  Ruinen  die  Hauptquelle  für  unsere  Kenntniss 
des  römischen  Rades.  Der  Erhaltung  nach  nehmen  die  w'ich- 
tigsle  Stelle  ein  die  pompejanischen  Bäder,  von  denen  das 
eine,  1824  ausgegrabene®'),  als  ein  balneum  zu  bezeichnen,  das 
andre,  1857  entdeckte®*),  auf  welches  wir  sp.iler  zurUckkom- 
inen  werden,  unter  die  Thermen  zu  rechnen  ist.  Viel  weniger 
.\ufschluss  geben  über  die  Detailfragen  die  grossen  römischen 
Thermen®*),  deren  umfangreiche®*)  und  prilchtige  Anlagen  man 
durch  Restaurationsversuche  für  die  Phantasie  anschaulich  zu 
machen  vielfältig  versucht  hat,  namentlich  die  des  Agrippa, 
Nero,  Titus,  Domitian  und  Traian,  des  Caracalla,  Dioclctian 
und  Constanlin*®) , die  verschiedenen  Reste  von  Bädern  in 
Rom**),  in  Italien*'),  unter  denen  die  von  Velleia**),  Pisa**), 


1760}  Orclli  n.  202. 

61)  Beschrieben  von  Bechi  im  Museo  Borbonico  Vol.  II.  Gell 

Pompeiana.  London  18.12.  1 p.  83 — 141.  II  p.  80  — 94.  Overbeck 

Potnpeii  p.  158  — 173  Becker  GaUui  III.  S.  74  IT. 

62)  Beschrieben  von  M ine  rvi  n i im  B u I I.  N a p.  N.  Ser.  II  n.  45. 
III  n.  5.5.  IVn  77  91.95.  Vn.  103.113.  VI  n. 125.  ISO.  Michaelis 
in  Gcrhard's  Denkm.  u.  Fonch.  1 859  n. 124. 125.  Niccolini  Le  cot« 
fatc.  XV.  Kiniiti  ini  .Museo  di  Napoli  (Mus.  Borb.  XVI)  tav.  .V  B. 

63)  Die  Nachweisunpen  über  dieselben  .s.  Bd.  I.  .S.  683—692. 

64)  .\mmian.  .M a rc.  XVI,  1 0 : ineacra  in  modum  prorinciarum 
exslrucla. 

65)  Les  Thermen  des  Homains,  dessindes  par  P a 1 1 a d i o,  et  pubUdes  de 
ttouveau  avec  quelques  ol/servations  par  .S  c a in  o z z i . Vicenza  1 785  fol.  (Üie 
Zeichnungen  Palladio’s,  welche  tUichlip  uurgcnoninieii  und  willkührlich 
ergänzt  sind  (Hirt  G.  d.  B.  III.  8.  253),  blieben  unedirt,  bis  sie  Lord 
Burliiigtuii  in  der  ehemaligen  Sammlung  des  U.  Barbaro  bei  Treviso  auf- 
land, kaufte  und  1782  bekannt  machte;  worauf  sie  mehrmals  wieder 
edirt  sind,  am  besten  von  Scamozzi.)  The  Baths  of  the  Bomans  expUiined 
and  illuslrated  by  Ch.Cameron  London  1772  fol.  Restauration  des  Ther- 
rnes  (tAntonin  Caracalla  ä Rome  par  A.  Blouet.  Paris  1828  fol.  Canina 
L'Architetlura  Romana.  Vol.  1 parte  2 c.  IX.  tav.  145  — 150. 

66)  .So  das  bei  der  Kirche  der  S.  Caccilia  entdeckte.  iUiodius  ad 
Sc  r i b.  L a rp.  p.  1 04.  105. 

67)  An  der  Via  Appia,  A n ii  a I i 1 852  p.  278,  zu  Ferentum,  A n n a I i 
1854  p.  50,  in  Nuova  Surrina,  .\nnali  1854  p.  52. 

68)  Auspepraben  1760  bis  1765.  s.  An  toi  ini  Le  rovine  di  Veleia. 
Milano  1819  fol.  parte  2 tav.  7. 

69)  Robortelli  in  üraev.  thes.  XII  p.  385  — 388. 
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der  Insei  Lipara*”®),  und  von  Bädern  in  Frankreich,  unter 
denen  die  von  Bayeux,  Lillehonne,  Valognes  (d/oMno),  Sainles, 
Drevant,  Vienne,  Nismes,  Paris  die  bekanntesten  sind^').  Auch 
in  England”),  den  Rhein-,  Mosel-  und  Nockargegenden’*)  und 
den  rbmischen  Donauprovinzen”)  sind  zahlreiche  Beste  von 
Bädern  entdeckt  worden,  auf  welche  im  Folgenden  Bezug  ge- 
nommen werden  wird.  Neben  den  genannten  Monumenten  ist 
indessen  bis  in  die  neueste  Zeit  als  llauptquelle  ein  angeblich 
aus  den  Bädern  des  Titus  herrtlhrendes  Bild  benutzt  worden. 


mo)  Smyth  in  Archacologin  XXIII,  t . London1830.  t.  |>.98— <04. 
Das  kleine  aber  gut  erhaltene  öalneutn  besteht  aus  drei  Tbeilen,  einem 
frigidarium  nebst  Bassin,  einer  celUi  media  [tepidarium]  und  einem  cal- 
darium.  Die  beiden  letzteren  haben  ein  wolilerljnltenes  A^oenustum  und 
an  den  Wänden  eine  Wurmcleitung  von  Tlionröhrcn. 

7lj  S.  Caumont  Court  d'  antiguiles  monumenlales.  III.  Paris  <838. 
8.  p.  4<  — 86.  lieber  das  Bad  zu  Saint  Cernin  (Dep.  de  la  Corrbze)  s.  L i- 
m aus  in  in  Ubservations  et  ml^moires  de  la  societe  des  antiquaircs  de 
Krance  XIX  p.  893.  l'eber  die  Bäder  von  Nismes  s.  auch  Canina 
Arch.  Born.  tav.  <44. 

74)  Sehr  instructiv  ist  das  in  Caerwent  entdeckte  kleine  aber  gut 
erhaltene  Privatbad.  Archaeologia  .\XXVI,  4 p.  434  — 487.  plate  36. 
Ausserdem  sinil  beschrieben  : ein  Bad  einer  Villa  in  Wheatley  bei  Oxford 
in  The  Archaeological  Journal  II.  Lund.  <846  p.  850  — 856;  ein  Bad  in 
Dover  ohne  erhebliche  üeberbleibsel,  .Archaeologia  V p.  345  — 334  ; ein 
Bad  in  Brecknock,  Archaeologia  VII  p.  405  — 4<0;  in  Wroxetcr,  ib.  IX 
p.  343  — 348  ; in  London,  Archaeological  Journal  V (4  848)  p.  45 — 33. 

78)  lieber  das  Bad  zu  Buxonville  und  zu  Lichtenberg  bei  Zwei- 
briieken  s.  Seböpflin  Altaiia  illuslrota.  Colmar  < 754  . 1 p.  539.  tab.  <5, 
wiederholt  in  Wi n cke I m a nn ' s Werken  II.  Taf.  IV  A B ; über  das  Ba<t 
von  Badenweiler,  Hirt  Gotch.  d.  Baukvtut  III  p.  447.  taf.  44.  Schuch 
Privatalterlh.  der  Börner  S.  639.  Canina  Arch.  Born.  tav.  <44.  Leih- 
nitz Die  Böm.  Böder  bei  Badenweiler.  Leip.  <860.  4.  lieber  das  Bad  von 
Allenz:  Aus’m  Werth  Dat  Bad  der  röm.  Villa  bei  Allenz.  Bonn  < 864. 
lieber  das  Bad  zu  Wasserliesch  bei  Trier:  v.  Wilmowski  Das  röm. 
Bad  zu  Wasserliesch  in  dem  Jahresber.  für  nützl.  Forschungen.  Trier 
4858.  S.  78  ff.  lieber  ein  Bad  zu  Vilbel  bei  Frankfurta.  U.  Bosslor 
Die  Bömerstätte  bei  Vilbel.  Darmstadt  <864.  8.  S.  34  ff. 

74)  Arnelh  lieber  das  im  Jahre  <854  entdeckte  Hypocaustum  — zu 
Bnns  in  dem  Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung 
und  Erhaltung  der  Baudenkmalo.  Wien  <856.  4.  S.  54 — 74.  lieber  die 
noch  ziemlich  erhaltenen  Bäder  in  Alt-Ofen  s.  Schön visner  De  rude- 
ribus  Laconici  caldariigue  Bomani  in  solo  Budensi  reperto.  Budae  <778.  fol. 
Arneth  a.  a.  0.  S.  54.  H.  Ficker  Aguincum  und  seine  Veberreste. 
Progr.  des  Gymnas.  zu  Ofen  <857.  4.  S.  < < ff.  lieber  die  Bäderruinen  in 
Carnuntum,  sechs  Meilen  Östlich  von  Wien,  s.  v.  Sacken  Sitzungsbe- 
richte der  ph.  hist.  CI.  der  Wiener  Acad.  IX.  S.  689  ff.,  und  über  weniger 
erhaltene  andere  Reste  dieser  Art  Ficker  a.  a.  0.  S.  <4.  Seidl  im 
Archiv  für  Kunde  österreichischer  (ieschichtsqucllen  I.\,  4.  S.  <44;  end- 
lich über  die  Bäder  von  Saluna  A n nal  i <850  p.  <39.  Carra ra  ifur^raA. 
von  Salona,  berausg.  v.  Neigebau r.  Leipz.  <854.  8.  S.  <3. 
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das  den  Durchschnilt  eines  römischen  Bades  darslelll,  und  alle 
von  Vilruv  angegebenen  Theilc  desselben  niil  dessen  Bezeich- 
nungen, Elaeolhesium,  Frigidarium,  Tepidarium,  Concamernta 
sudalio  u.  s.  w.  enlhöll.  Schon  Cunina  bemerkte,  dass  ein 
solches  Bild  in  den  Bädern  des  Titus  weder  vorhanden  ist  noch 
nach  irgend  einer  Ucberlieferung  jemals  entdeckt  worden  sei, 
dass  das  Bild  vielmehr  eine  Illustration  zum  Vitruv  zu  sein 
scheine,  die  noch  dazu  an  einigen  erheblichen  IrrthUmern, 
nämlich  einer  falschen  Darstellung  des  Laconicum  und  der  drei 
bei  Vitruv  erwähnten  Wasserkessel  leide,  und  als  aus  den  Bä- 
dern des  Titus  genommen  bezeichnet  werde,  nicht,  weil  es 
dort  gefunden  sei,  sondern  weil  es  die  Einrichtung  dieser  Bä- 
der darstellen  solle'”®).  Auch  seine  Zweifel  haben  indessen 
nicht  vermocht,  die  Autorität  des  Bildes  zu  erschüttern’*)  und 
es  wird  daher  nötbig  sein  zu  bemerken,  dass  diese  Zeichnung 
von  dem  Architecten  Giov.  Antonio  Rusconi  imJ.  1553  erfunden 
ist,  um  in  Holz  geschnitten  als  Titelku]>fer  zuJoh.  Antonii 
Sicci  Gremensis  de  balneis  compendium  ex  Hippocrate  et 
Galeno  zu  dienen”).  Dieser  Holzschnitt  hat  die  Ueberschrift 


1775)  Cnnina  Archit.  Rom.  II  p.  <54:  Si  sogliono  comprovare  le  dif- 
ferenti  opmiotii  lanlo  lui  laconici  e sudatorj,  che  sulle  altre  parti  dei  bagni 
sinora  descriite  dni  cornmentalori  di  Vilruvio  e da  lulti  coloro  che  scristero 
uUimamenle  su  guesto  sleiso  argumento,  da  quanto  si  vede  espresto  in  un 

dipinto  che  si  dice  Iratlo  dalle  terme  di  Tito,  dal  quäle ne  offriamo  un 

disegno  tiella  tav.  CXLI : ma  poi  non  possiamo  omettere  dalt  indicare,  che 
nessuna  prova  si  accenna  che  faccia  conoscere  essere  slalo  veramenle  un  la/e 
dipinto  rinvenulo  nette  designute  terme  e che  lo  dimosiri  essere  opera  antica : 
poiche  tra  tutte  le  nolisie  che  abbiamo  e che  ancor  si  comprovano  con  cio  che 
si  vide  uUimamenle  ritomare  alla  luce  in  täte  monumento,  nuUa  si  rinviene 
che  conlesti  una  late  assertione. 

76)  Die  Zeichnung  wird  nicht  nur  von  den  Interpreten  des  Vitruv 
und  den  alteren  Architecten  und  Gelehrten,  wie  Ca  m e r o n , den  lleraus- 
gebern  von  W'inckelmann's  tVart«»  II.  S.  788.  Tat  IV  C u.  a.,  son- 
dern auch  vonCauinont,  Becker,  Michaelis,  Overbeck  Pomp. 
S.  <59,  zuletzt  von  Guhl  u.  Koner  II.  S.  130  als  unverdächtig  be- 
nutzt oder  reproducirt.  Hein  zu  Beckers  GmI/us  III.  S.  93  erwähnt 
des  lirthcils  von  Canina,  ohne  indess  Beckers  aut  die.ser  Zeichnung  be- 
ruhende Ansicht  von  dem  Laconicum  zu  inodiliciren. 

77)  Gedruckt  in  dem  Buche  : De  balneis  omnia  quae  exstant  apud 
Oraecos  Latinos  et  Arabas  tarn  medicos  quam  quoscunque  ceterarum  artium 
probates  scriptores  etc.  Venetiis  apud  Juntas  1553.  4.  Aut  fol.  488  schliesst 
dies  Buch  und  folgt  fol.  489  — 497  als  Anhang  das  genannte  Conipen- 
dium,  worauf  fol.  497  vers.  nochmals  schliesst:  Venetiis  apud  haeredes 
Lucaeantonii  Junlae  MDLlll.  Der  Holzschnitt  steht  fol.  489  vers.  ln  der 
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Baineorum  apud  veteres  forma  und  prUtendirt  nicht,  nach  einem 
Bilde  aus  den  Badern  des  Titus  zu  sein  oder  die  Glaubwürdig- 
keit eines  antiken  Monumentes  zu  haben.  Unter  diesem  An- 
spruch erscheint  das  Bild , so  viel  ich  habe  finden  können, 
zuerst  in  der  ilOi  in  Rom  selbst  herausgegebenen  BaccoUa  di 
Statue  antkhe  e moderne,  data  in  luce  do  D.  de  Rossi,  illustrata 
di  P.  A.  Ma  f fe i.  fol.,  deren  Herausgeber,  ein  Oflizier  der  pabst- 
lichen  Garde,  und  wohl  zu  unterscheiden  von  seinem  gelehrten 
Namensgenossen  Franz  Scipio  MafTei,  dasselbe  als  Vignette  zu 
p.  2 des  Textes  hat  siechen  lassen,  nicht  aber  etwa  nach  einem 
Originale,  sondern  nach  einer  Zeichnung,  die  er  in  den  Mappen 
oder  Büchern  des  Kunstliebhabers  Cassiano  del  Pozzo  (-J-4657) 
fand'”*),  und  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nichts  anderes 
war  als  der  Holzschnitt  desRusconi.  Das  Buch,  zu  welchem  der- 
selbe gehört,  ist  sowohl  ihm  als  spater  Canina  unbekannt  ge- 
blieben. Aus  der/focco/ta  hat  Montfaucon  Ant.expl.  Vol.  III. 
2 pl.  C.XXH  seine  Abbildung  entlehnt’*),  und  aus  ihm  ist  sie 
dann,  zum  Theil  sehr  verändert*®),  oft  wiederholt  worden. 

Nach  Beseitigung  dieser  trügerischen  Quelle  lasst  sich 
über  die  Einrichtung  der  Bader  bei  den  Römern  Folgendes 
fest.slellen.  Das  regelmassige  Bad  der  spateren  Zeit  besteht  aus 
vier  Theilen,  dem  Schwitzen  in  envUrmler  I.uft,  dein  warmen 
Was.serbade , dem  kalten  Wasserbade  und  der  Abreibung*'), 


Vorrede  ful.  489  al)cr  heisst  es  von  demsclhen  : El  guoniam  in  hoc  noslro 
comtnenlariolo  saepe  de  siructura  balnei,  de  variis  eius  domiciliis  deque  aliis 
partihus  menlio  a nobis  facienda  est,  quae  quidem  multis  furlasse  subobscura 
videri  ptuieni,  propterea  ftguram  antiqui  balnei  delineandam  curavimut.  quo 
in  negotio  uei  tumui  diligentia  alque  perilia  Johannis  Anlonii  Huscotii,  quem 
Homana  alque  anliqua  aedificia  ad  amussim  explorasse  et  ivriose  observasse 
non  ignoramus : quem  tu  quoque  nosti  esse  hac  nostra  aetate  elegantissimum 
et  celeberrimum  architectum.  Cuius  arte  plurimum  adiutus  futurum  spero, 
ut  res  ipsa  clariur  et  facilior  Omnibus  videatur. 

4 778J  F.  154  giehl  er  die  yuclle  der  ViKneltc  so  .nn  : uno  pitlura  delle 
rinomate  terme  di  Tito,  tralla  da’  libri  de'  disegni  del  famoso  Museo  del  Com- 
mendalore  Cassiano  del  Posso,  was  nochmals  wiederholt  wird  p.  160. 

79j  Dafiegen  hat  sich  durch  die  Zeichnung  nicht  tauschen  lassen 
der  gelehrle  Horausgeher  des  Scribonius  Largus,  J.  Rliodiiis  p.  103. 

80)  Theils  hat  inan  die  in  jedem  Raume  heigeschriebenc  Ucnen- 
iiuug  desselben  fortgelassen,  theils  die  Zeichnung  sellist  geändert;  das 
letzte  ist  z.  B.  von  Rohde  zu  Vitruv  geschehn. 

81)  Ualen.  Method.  medendi  X,  10.  Vol.  X p.  7u8  K.,  aucli 
bei  0 r i b a s i u s X,  1 p.  370  Uaremberg,  wo  die  Stelle  etwas  abgekürzt 
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und  es  sind  dafür  mindestens  drei  Locale  erforderlich;  für  die 
dem  Bade  vorangehende  Erwarmung  die  cella  lepülaria"^^), 
für  das  warme  Wasserbad  die  cella  ca/dana®*),  für  das  kalte 
Wasserbad  die  cella  frigidaria^) , wozu  dann  noch  ein  eigenes 
Zimmer  zum  Aus-  und  Ankleiden  (oTrö^saeg®®),  anoövttp- 
ptov)®®)  und  ein  zweites  für  die  Abreibung  [deslriclarium^^) , 
unctorium)^)  kommen  kann.  Galen,  indem  er  die  Benutzung 
eines  gewöhnlichen  Bades  für  seine  Kranken  vorschreibt®*), 
redet  ausdrücklich  von  drei  Zellen  {toig  tQialv  ol'xoig)®*) ; die 
erste  (6  fCQÜtog  oltiog)  ist  ungeheizt ; sie  dient  als  cella  frigi- 
daria  und  zugleich  als  Auskleidezimmer  für  die,  denen  dieser 
Raum  nicht  zu  kalt  ist*');  die  zweite  (6  fxeaog  oJxog),  auch 
von  Plinius  media  cella  genannt®*) , ist  das  Tepidarium , wo 
man  sich  ebenfalls  auskleiden  und  auch  abreiben  lassen 


so  heisst:  o'to»'  XovjQÖy  Ix  iTinyfpdi’Twi'  t«i'c  Sv- 

väfitai  TÜv  ttVTOv  ft(Q<iSr’  il((XS^6vjti  plv  j-«p  bfiiXoiaiv  u(qi  Sfpftiä, 
fifjä  raCra  tic  vJiap  ff((aai  iXtftfiöv,  iha  f(fX9otJit  f/f  flttt 

ixTiOftnTTovrai  rör  /«Tpwrn.  ^Ivraini  di  i6  fiiv  npiöroi'  «öroC  9i{i- 

pi'i  ttl  Tf  <Ti«  oXov  ToC  aclf/nioc  *n).  /ini  räs  vXk(  — tÖ  ctM/’rf  poe  Ji,  orar 
(tlQÜ  Ti(  Jia9(ait  aufittiof  nÖTij) /pdjio,  rojid«  /Qtiatijr  iriXiivai  loii 

OTtpfOl'f  TOV  fWOU  popiois'  il  dl  TqItI]  TiSy  XOVTQIÖI'  fliv  JO 

avpTiav  aüp«  — to  rhuQjOf  ixxtvtSaat  diä  !d(i(ötu>r  to  a<üpa 
Ttjs  (x  TOV  givxfodtu  ßXttßiji,  Nochmals  geht  Galen  diese  vier  Theile 
durch  a.  a.  0.  p.  713. 

1781)  Orclli  n.  3318.  Tepidarium  hei  Ccisus  I,  3.  (in  tepidario 
sedere.)  Vilruv.  V,  11  (101  1. 

83)  P 1 i n.  ep.  V,  6.  26.  Orclli  n.  S659  auch  caldnriufn.  Seneca 
ep.  86,  11.  Gel  SU  s I.  1.  V i tr  u V.  1.  I. 

8<)  Plin.  ep.  V,  6,  15.  26. 

85)  Bei  l.ucian.  Hip|>.  5 liegen  vor  dem /ripidarium  fxar^pAiSri' 
diaQxtif  J04S  änodvopii  ots  nnoSiaiit. 

86)  Plin.  cp.  V,  6,  25.  27.  Or e 1 1 i n.  3278.  1 s id or.  Or ig.  XV, 
2,  t1.  Spoliarium  heisst  es  in  Isidori  gloss.  p.  488  Arev.,  Spoliaria, 
exteriores  balaearum  cellulae. 

87)  Diese  Benennung  ist  erst  durch  eine  Inschrin  der  1837  ent- 
deckten pumpejanisehen  Bäder  bekannt  geworden.  S.  Niccolini  Le 
case.  fase.  XV  p.  6.  C.  /.  Lat.  1.  n.  1251. 

88)  Plin.  ep.  II,  17,  11. 

89)  Galen.  JUeth.  med.  Vol.  X p.  723 IT. 

90)  a.  a.  0 p.  724. 

91)  Galen.  Vol.  X p.  723  K.:  (/  fiir  ovv  aitupxtas  tTij  9tppo{  ö 
TTpüjos  oixof , Ir  ttvj^  yvftrio9(h  i xdproni  (/;  TÖr  divTfQor  tlaxofti- 
iia9a>  • et  dt  In  aoi  gatrouo  i/m/pdrfpo»'  tlrcu,  pi)  yvprb(,  i!iU’  tmßt- 
ßXt)pdro(  ijjot  y irdgar  airdöva  pij  ißvjfgar  ij  ri  Toioöror  tnfßXriptt.  Bei 
Plin.  ep.  V,  6,  25  liegt  das  apodyterium  balinei  vor  der  cella  frigidaria. 

92)  Plin.  1.  I.  § 26  : Frigidariae  cellae  connectilur  media,  dann  folgt 
die  caldaria. 
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kann”*®);  die  dritte  (6  r^itog  olxog)  ist  das  Caldariim^*);  von 
diesem  wird  der  Kranke  xurUck  in  das  Frigülarium  getragen, 
und  nachdem  er  kalt  gebadet,  abgerieben  und  nach  Hause  ge- 
bracht"®}. Auch  in  dem  von  Lucian  l>e$chriel)enen  Bade  des 
ilippias  c.  5 sind  die  genannten  drei  Theile  massgebend ; nur 
ist  das  Bad  ein  grosseres  und  bequemeres.  Es  hat  zuerst  zwei 
Auskleidezimmer,  dann  das  Fiigidariwn,  das  Tepidarium,  ne- 
ben welchem  das  Unctorium  liegt,  welches  auch  für  die  Pa- 
laestra  benutzt  wird,  und  endlich  das  Caldariitm,  von  welchem 
D)an  durch  einen  Gang  zum  Frigidurium  zurück  kehrt.  Eine 
nicht  nothwendige,  für  sich  bestehende  und  von  dem  gewöhn- 
lichen Bade  verschiedene  Anstalt  ist  dagegen  das  Laconicum^), 
d.  h.  ein  Dampfbad,  dessen  Liebhaber  die  gewöhnlichen  Ar- 
ten der  Bäder  unbenutzt  Hessen,  indem  sie  nur  trocken 
schwitzten  und  darauf  ein  kaltes  Bad"'}  oder  einen  kalten 
Ueberguss  nahmen**}.  Alle  übrigen  Räume,  die  in  grösseren 
Bädern  Vorkommen  , sind  Einrichtungen  der  Be(|uemlichkeil 
und  des  Luxus;  wie  die  Wartezimmer  für  die  Begleitung  der 


t793)  Galen.  1.  I.  p.  Vit ; iaxat  6 p^aot  oixo(  ov  pöior  rj  !Kan, 

äüa  xui  Tg  »Qaon  ToaoVTUI  TOV  7II>UIOU  9f()p6Tf(Wi,  Saifi  JOV 
0e/(>OTTe«; ' fr  loi/rfi  ri^  otx())  tÖ  Haior  /(Treu /Ainnor,  ü(  tvUfu;  iiffii- 
Xvlfijrai  xiiproi’ii. 

94)  Galen.  1.  1.  p.  Vit.  Vi5. 

9S;  Ibid.  p.  Vi5. 

96)  Vitruv.  V,  14  (40),  5 behandelt  d.ns  Laconicum  in  seiner  Bc- 
.schreibiing  des  römischen  Bades  am  Schluss  und  als  Anhang,  kommt 
aber  darauf  zurück  c.  4i  (44)  i bei  der  Beschreibung  der  griechischen 
Pahistra.  Aus  der  bereits  angeführten  Inschrift  der  pompejanischen 
Thermen:  C.  Ulius  C.  f.,  P.  Aninius  C.  f.  UV.  I.  D Laconicum  et 
äestrictarium  faciund.  et  porticus  et  palaestr{am}  reficiunda  locarunt  sicht 
man,  dass  das  Laconicum  und  destriciarium  dem  vorhandenen  Bade  hin- 
zugefügt wurde.  Ausserdem  wird  das  Dampfbad  von  dem  eigentlichen 
Bade  unterschieden  :Seneca  de  v.  b.V,  3 balinea  ac  sudaloria.  S c n o c a 
ep.  54,  6:  Quid  mi/ii  cum  ittis  calentibus  slagnis,  guid  cum  sudatoriif,  in 
guae  siccus  vapor  Corpora  exhausturus  includitur.  Cclsus  III,  iV,  3;  /ni- 
micu  etiam  habet  baineu  astasgue  tudationes.  II,  47:  sudor  duobus  iiwdis 
elkitur,  aut  sicco  calore  aut  balneo. 

9V)  .Martiol.  VT,  ti  beschreibt  das  Bad  des  Etruscus;  dann  fuhrt 
er  V.  46  fort : 

ftitus  si  placeant  tibi  Laconum, 

Contentus  potes  arido  vapore 
Cruda  Virgine  Marciave  tnergi. 

Hienach  brauchte  also,  worein  Dampfltad  nahm,  die  andern  Bäder  nicht. 

9HJ  Suet.  Aug.  Si  : sudabat  ad  flammam,  deinde  perfundebatur. 
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Badenden  und  die  kleiderhUlenden  Sclaven'^**) , welche  unent- 
behrlich waren,  da  in  den  öffentlichen  Badern  viel  gestohlen 
wurde'**®) ; die  Salons  für  die  Unterhaltung  und  den  Aufent- 
halt vor  dem  Bade'),  die  Restaurationen  und  Läden*);  oder  sie 
gehören  zur  Einrichtung  der  griechischen  Gymnasien,  wie  die 
Garderobe  für  die  Palaestrilen*),  die  Saulengänge  und  Xysten, 
die  Conversationszimmer  (exedrae),  die  Halle  für  den  Unter- 
richt, ephebeum,  fUr  die  Oelung  und  Bestäubung,  elaeothesium 
und  conisterium,  für  die  Uebung  mit  dem  xwQvnog*)  und  das 
Ballspiel  (uta^xeiov  und  aqtaiQiaxrjqiov)’^] , endlich  die  allge- 
meine piscina,  welche  nicht  zum  Bade,  sondern  zur  Palästra  zu 
rechnen  ist*).  Alle  diese  Localitäten  konnten  in  gewöhnlichen 
Bädern  entbehrt  werden ; dagegen  pflegten  auch  in  solchen 
die  oben  bezeichneten  nothwendigen  Cellae  doppelt  vorhanden 
und  für  den  Gebrauch  der  Männer  und  Frauen  geschieden  zu 
sein*).  Die  Römische  Sitte  gestattete  weder  dem  Vater  mit 


99)  Lucian.  ttippiasS:  xoii-os  olxo;  Ixartir  f/oif 

itxo)ov&oif  xal  VTtTjQ^Titis  lieber  die  capsarii  s.  oben  Anni.  863. 

1800)  Der  Digeslentitel  XLVII,  17  bandelt  besonders  de  furibus 
batneariis,  vgl.  Coli.  .Mos.  et  Rom.  leg.  VII,  4,  1 . P a u I u s S e n t.  H.* 
V,  3,5.  Catull.  33:  0 furum  oplime  balneariorum.  Auch  Te  r t ul  I ia  n. 
Apol.  44  ermähnt  lavanti'u»)  praedone«  und  d e fuga  in  persec.  c.  13 
fures  balnearum,  de  idolol.  S fitres  balneares.  S auch  Potron.  30. 
Diog.  Laert.  VI  § 5i. 

1)  Lucian.  Hipp.  5:  olxof,  Trfpirroc  plv  iü(  npöf  to  XovtqÖi>, 
lii'ayxaTot  ifi  <is  7ipd(  ri]t>  tüv  tviaiixovtaj(q(ov  vno3oj(^r. 

4)  Lucian.  Hipp.  8:  rä  tt  TQoipijv  naQtaxivaapfta  olxtj/xaja. 

3)  «/  xoivctl  TÜr  l/iaTioif  vluxovrratr  xaraaxival  ibid. 

4)  KiÖqvxoi  ist  ein  mit  Sand  gertillter  lederner  Sack,  der  von  der 
Uecko  herabhungt,  und  den  man  sieb  anstemmond  zu  bewegen  sucht. 

5)  Leber  alle  diese  Theile,  deren  Erklärung  hier  nicht  beabsich- 
tigt wird,  8.  Vitruv.  V,  14  (11)  und  Krause  Die  Gymnastik  und  Ago- 
nistik  der  Hellenen  Leipzig  1841.  Bd.  I.  S.  96  — 131.  Von  dem  Ballspiel 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

6)  Galen,  de  meth.  med.  X Vol.  X p.  717:  roiovTor  31  dij  ti 

xal  ol  /tuplf  Tov  ßalavdov  ;(Qoif4€roi  rip  ngÜTTovaiv,  Star  ngo- 

yi’praa»&TS(  f/f  avTÖ  xaSaliturTar  oioy  yag  u to  ßalarfiov  ijuir  tau, 
ToiovTor  txtlrot(  rö  yvfiraaiot’.  Id.  ib.  p.  674:  yvftväator  (noQivHji 

kovaöpfvos,  llr  äifnfäfterof  ävtTg/if>aro  avr  Jivi  TtSr  avtöth  riartaxioi'. 
Er  braucht  nur  die  pucina  und  die  Abreibung,  nicht  das  warme  Bad. 

7)  Varro  de  L.  L.  IX,  68:  primum  balneum  {nomen  ut  Graecum 
inlroiit  in  urbem)  publice  ibi  consedit,  ubi  bina  essent  coniuncla  aedißeia  la- 
vandi  causa,  unum,  ubi  viri,  alterum,  ubi  mulieres  lavarentur.  Ein  .Männer- 
bad in  Teanum  Sidicinum  erwähnt  Gracchus  beiGelliusX,  3,  3. 
ßoppelbäder  sind  gefunden  in  Pompeji  und  Badenweiler,  und  die  Inschr. 
0 re  1 1 i n.  3844  erwähnt  balnea  virilia  ulrague  et  muliebre. 
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dem  Sohne,  noch  dem  Schwiegervater  mit  dem  Schwieger- 
söhne »u  baden'***);  für  Frauen  n)ochte  es  ursprünglich  wohl 
Überhaupt  nicht  anständig  sein,  ein  hflentliches  Dad  zu  be- 
suchen ; nachdem  wenigstens  im  letzten  Jahrhundert  der  Re- 
publik hiegegen  kein  Bedenken  mehr  vorlag*),  war  zugleich 
die  Gelegenheit  zu  Ausschweifungen  gegeben'*},  worauf  die 
Einführung  der  griechischen  Palüstra  so  wesentlich  beitrug 
alles  Schamgefühl  zu  ersticken"),^  dass  Frauen  sich  nicht 
allein  im  Bade  von  münnlichen  Sclaven  bedienen  liessen'^j, 
sondern  auch  mit  Männern  gemeinschaftlich  badeten'*),  zwar 
auf  Kosten  ihres  guten  Rufes'*),  aber  doch  so  vielfältig  und 
trotz  der  Gesetze,  welche  die  Kaiser  wiederholenllich  gegen 
dieses  Unwesen  erliessen'*),  mit  solcher  Consequenz,  dass  die 


4808)  Plut.  Cato  mal.  30.  Cicero  de  otf.  I,  SS,  429:  Nosiro 
Vuidem  tnore  cum  parentibut  puberet  filü,  cum  tocehs  generi  non  Invantur. 
Capitolin.  Gord.  IresO;  Socero  suo  itnnio  Severo  lantum  delulit  — ul 
Munguam  cum  eo  lavartl.  Val.  Max.  II,  4,  7.  Ambrosius  de  offic. 
I,  4 8. 

• 9)  Atia,  die  Mutter  des  Augustus,  besuchte  OlTentliche  Bäder. 

Suct.  Aug.  94. 

4 0)  Ovid.  Ars  Am.  III,  639  empfiehlt  das  Bad  als  sicheren  Zu- 
sammenkunnsort. 

4 4)  Diesen  Grund  hebt  Plut.  Cato  ma i,  20  hervor. 

4 2)  Juvcnal.  6,  422.  Clemens  Alex.  Paed.  III,  5 p.  273 
Potter. 

43)  Plin.  II.  N.  .X.XXIII,  42  § 453:  Videret  haec  Fabricius  et  Stra- 
tos argento  muUerum  balineas cum  viris  lavantium.  Martial.  III, 

54.  72.  VII,  35.  XI,  75.  C I e m e n s A I c X.  P a c d.  III,  5.  p.  272  Polter: 
Jii  Tole  fih'  üt'Jgäat  tote  aifür  ovx  ity  ÜTtodvaaii’jo,  ngoanotgror 
o/o/i'rjjf  äiiOTiiaifttr  ftvuftfyar  /gtasi  di  ioi(  ßovlofj^ioie  — yvftrttf  tr 

toTf  ßai.art(oi(  SfäaaaOat. Koirä  di  «if'ipxraf  ärdgilair  ofsov  xiti 

yvraiil  rä  ßalnrtia'  xurrtübtr  Inl  jgy  nxgaatay  ÖTtodvoysai.  Aus  der 
folgenden  Schilderung  sicht  man,  dass,  während  zu  Martial's  Zeit  die 
Krauen  noch  ein  subligar  beim  Bade  trugen  (Martial.  III,  87),  dies 
spater  auch  abgelegt  war.  Auch  Cyprian  eifert  gegen  die  promiscuae 
balneae  in  dem  Buche  de  Virgin  um  ha  hi  tu  p.  4 79  ed.  Paris  4 726 
ful..  Quid  vero,  guae  proiniscuas  balneas  adeunt,  guae  oculis  ad  libidinem 
curiosis  pudori  ac  pudicitiae  corpora  dicata  prostituunt,  guae  cum  viros 
algue  a viris  nudae  videiit  lurpiter  et  videnlur  [vielleicht : cum  viros  vident, 
tum  a viris  nudae  turpiter  et  videntur],  norme  ipsae  illecebram  vitiis praestant  ? 

4 4)  Q u i n t i I.  Ins  t.  V,  9,  44:  est  Signum  adulterae,  lavari  cum  vi- 
ris. Noch  Ainuiian.  Marc.  XXVIII,  4 p.  574  Gron.  characterisirl  die 
in  den  Badern  sich  herumtreihenden  Weiber  als  sehr  unanständige 
Personen. 

4 5)  Verbote  dagegen  erliess  Hadrian  (Sp a rt  i a II.  H a d r.  4 8.  Dio 
Cass.  LXIX,  3),  M.  Antoiiinus  (Capitolin.  M.  Ant.  23)  und  nach 
lleliogabal's  entgegengesetztem  Vorgänge  (Lamprid.  Heliog.  34) 
Alexander  Severus  (Lamprid.  AI.  Sev.  24). 

Privalallerdiümer  I.  49 
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mixta  babiea  bis  tief  in  die  christlichen  Zeilen  hinein  sich  er- 
halten und  ein  forlwübrendes  und  doch  nie  wirksames  Ein- 
schreiten weltlicher  und  geistlicher  Behörden  erfordert  ha- 
ben'*»'*). 

Die  Einrichtung  eines  Bades  mit  gesonderten  Localitöten 
fUr  Frauen  und  Männer  war  in  der  Regel  die,  dass  die  Mitte 
der  ganzen  Anlage  der  Ofen,  hypocausis”),  fomax  balneario- 
r«m'*»),  einnabm  , vor  dem  die  Kammer  zum  Heizen,  propni- 
geum'*),  praefumium^^) , lag.  Zu  beiden  Seilen  des  Ofens  wa- 
ren die  Caldarien,  an  diese  sliessen  die  Tepidarien,  und  nach 
der  Aussenseite  hin  befanden  sich  die  Frigidarien^'),  so  dass 


I8<6j  Noch  in  lien  dem  Clemens  Roniaiius  zugeschriebenen  Consti' 
lutionesS.  Apostolorum  bciMansi  Conc.  nova  coU.  1 p.  258  IT.  i.st 
I,  6 und  I,  9 davon  die  Rede.  An  der  letzteren  Stelle  heisst  es:  ntpi- 
iajttao  xnl  i»|i'  (v  /iaXai  fiiii  uitä  «i'dp«}»'  ÜTaxjov  ytroptvrjv  lovatv  — 
ymuixtCov  äi  ovios  fiulnytiov  ivrnxztxt  (iiza  a/tToO;  ui/ttTQt)fi^vU( 
koviaSho.  Unter  den  Scheidungsgründen,  welche  die  Verordnung  JustU 
nian's  von  528  Cod.  Just.  V,  1$,  II  § 2 aulTUhrt,  ist  auch  der,  li  forte 
uxor  — i'la  luxuriosa  est,  u(  commune  lavncrum  cum  viris  Ubidinis  causa 
habere  audent,  was  wiederholt  wird  Nov.  .VX.U,  16  § 1.  In  dem  Concil 
zu  Laodicea  im  J.  320,  Canon  30  bei  Maosi  Concil.  nova  CoU.  II  p.  569 
wird  bestimmt,  oii  ov  dtT  liQnjixoic  rj  xJijpixov;  0 üoxr)T«(  (v  ßalariftti 
fiftä  yviaixtSy  thioiouea^ai,  fttiJi  n«ira  /QiOTiavor  tj  laixör,  welche 
Bestimmung  wiederholt  wird  auf  dem  Concil  zu  Constantinopel  im  Jahre 
692.  Conc.  TruUanum  can.  77  bei  Mansi  Vol.  XI  p.  978.  Vgl.  Photii 
Nomocanon  Lulet.  Paris  1615.  4.  tit.  9,  c.SI.  lit.ll,  c.  7. 

17)  'Ynöxavaii  ist  der  Ofen  (PI  ul.  Synipos.  Vol.  Vlll  p.  614  R. 
Vitruv.  V,  II  [lOJ  I zweimal),  hypocaustum  dagegen  das  von  unten  ge- 
heizte Dadclocal,  o!xo(  vnöxavato;.  Kpiphanius  Vol.  1 p.  459''  Vaics. 
sagt:  vnoxtt(ovat  rir  olxlaxor  und  gleich  darauf  von  Adam  und  Eva:  ovx 

imoxavaiii)  ofxoj  ältttjity  tJ^ov.  Kheiiso  Digest.  XX.Vll,  I,  55 
I)  3 : Lignis  aulem  legalit  quod  comburendi  causa  paratum  est  continelur, 
sive  ad  balinei  lalefactionem  sive  diaetarum  hypocaustarum.  Daher  ist  auch 
bei  PI  io.  cp.  II,  17,  II  unclorium  hypocauslon  zu  verbinden  und  das 
von  II.  Keil  dazwischen  gesetzte  Comma  zu  streichen , auch  V,  6,  25 
unter  hypocauslon  ein  geheiztes  Zimmer  zu  verstehn.  Doch  scheinen 
auch  die  suspensurae  selbst  hypocaustum  genannt  zu  werden , wie  bei 
Statius  Silv  I,  5,  57  : 

Quid  nunc  strala  solo  referam  tabulala,  crepanles 
Audilura  pilas,  ubi  languidus  ignis  inerrat 
Aedibus,  et  lettuem  volvuut  hypocausta  vaporem  ? 

18)  S c r i b o n i US  La  r g US  60. 

19)  Vitruv.  V,  12  (II),  2.  Pliu.  ep.  II,  17,  II. 

20)  Vitruv.  V,  II  (10),  2. 

21)  Vitruv.  V,  II  (10),  I:  et  item  est  animadvertendum,  ul  cald,  ria 
muliebria  et  virilia  coniuncta  et  iisdem  regionibus  sint  collocata ; sic  enini 
efflcietur,  ut  in  vasaria  hypocausis  communis  sit  eorum  utrisque.  Da  nun 
das  tepidarium  ais  media  cella  bezeichnet  wird,  folgt  daraus  die  Lage  des 
frigidarium  und  diese  Einrichtung  zeigen  auch  die  erhaltenen  Bäder. 
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die  warme  Luft  in  die  beiden  geheizten  Rüutne,  das  Wasser 
aber  durcli  alle  drei  RUume  geleitet  werden  konnte'®*).  Die 
Caldarien  und  Tepidarien  hatten  Luftheizung,  d.  h.  sie  Ingen 
Uber  einem  Souterrain  (suspensurae) , durch  welches  die  Hitze 
[vapor)  aus  dem  Ofen  sich  verbreitete**)  und  von  da  aus 
ausserdem  durch  Thonröhren  zwischen  den  doppelten  Wän- 
den der  cellae  hinaufgefUhrt  wurde.  Die  Erfindung  der  swspen- 
surae  wird  dem  C.  Sergius  Orata,  einem  alteren  Zeitgenossen 
des  Cicero,  zugeschrieben**);  die  Wärmeleitung  durch  Röhren 
zwischen  den  Wänden  scheint  von  noch  neuerer  Erfindung  zu 
sein**).  Nach  Vitruv’s  Vorschrift*®),  mit  welcher  die  vielen 


IS2ä)  Cassiodor.  Var.  II,  3M  von  dein  fons  Aponus : Sed  inler  alia 
loci  ipsius  bona  iltud  qiioque  slupendum  esse  didicimus,  guod  unn  fluentorum 
Httlura  dicersis  miniiterüs  videalur  accommodata.  Nam  protinus  saxo  susci- 
pienle  vollisa  inhalat  primae  cellulae  sudaloriam  ijualilalem,  deinde  in  sotuiii 
miligala  descendens  minaci  ardore  deposito  suaci  temperatione  mollescit ; 
ntox  in  vicinum  producta,  cum  aligua  dilalione  torpueril,  mutto  blandius 
inlepescil : postremo,  ipso  guogue  tepore  dereliilu,  in  piscinam  A'eronianam 
frigida  tanlum  e/ficitur,  guantum  prius  ferbuisse  sentilur. 

23)  Diese  Züge  des  Souterrains  heissen  cuniculi,  per  guos  vapor 
Irahitur  in  balneariis  D i g.  .\I.I1I,  21,3  §6,  /brnacu  cuniculus  1*  I i n.  II.  N. 
IX,  3S  § 184. 

24)  Cicero  in  Ilortcnsio  bei  Xonius  p.  (04  s.  v.  balneac: 
Primus  balneola  suspendit.  Val.  .Ma.\.  I.X,  I,  1:  C.  Sergius  Orata  pensilia 
balinea  primus  facere  instituil.  Quae  impensa  leribus  iniliis  coepta  ad  sus- 
pensat  caldae  aguae  tanlum  non  aeguora  penetravil.  IM  in.  II.  I.X,  54 
§ 16.S  : Sergius  Orata  — aelate  L.  Crassi  oratoris  ante  Marsicum  bellum  — 
gui  primus  petisiles  invenerit  balneas.  Id.  .X.WI,  3 §16.  .Macrob.  Sat. 
III,  15,  3. 

25)  Senoca  ep.  90,  25:  Quaedam  nostra  demum  prodisse  memoria 
scimus,  ut  speculariorum  usum  — ul  suspensuras  batneorum  el  impressus 
parielibus  tubos,  per  guos  circumfunderetur  calor,  gui  ima  simul  ac  summa 
focerel  aegualiter.  Vgl.  dieScliililerungcii  bei  S t a l i u s Si  1 v.  1,  5,57— 59. 
AusuniiMos.  337  1T.  Digest.  VII 1,  2, 1 3 : Quidam  Hiberus  nomine,  gui 
habet  post  horrea  mea  insulam  , balnearia  fecit  secundum  parietem  commu- 
aem.  Non  licet  aulem  tubulos  habere  admotos  ad  parietem  communem.  — 
De  tubulis  — hoc  iuris  esl,  guod  per  eos  flamma  torrelur  paries,  S o n e ca 
de  prov.  4,  9 besclirribt  einen  Weichling,  der  seine  Ziinincr  .so  hcizl, 
euius  coenationes  subdilus  et  parielibus  circumfusus  calor  temperavit.  \’gl. 
PI  in.  ep.  V,  0,  25. 

26)  Vitruv.  V,  11  (10),  2:  Suspensurae  caldariorum  ita  sunt  fa- 
ciendae,  ul  primum  sesguipedalibus  teguhs  solum  stematur  inclinalum  ad 
hgpocausim , uli  pila  cum  miltatur,  non  possit  intro  resistere,  sed  rurstts 
redeat  ad  praefumium : ita  flamma  facilius  jtervagabilur  sub  suspensione ; 
suprague  latei'culis  bessahbus  pilae  slruanlur  ita  dispositae,  uti  bipedales  le- 
guloe  possint  supra  esse  collocatae ; allitudinem  autem  pilae  habeant  pedes 
duo  — suprague  collocentur  tegulae  bipedales,  guae  suslineanl  pavimenlum. 
lebercinstiuniend  damit  Palladius  I,  40. 

19  * 
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erhaltenen  Reste  von  suspensurae  oder  sogenannten  Hypo- 
causten  vollkommen  Ubereinstimmen , ist  das  Souterrain  nur 
2 Fuss  hoch.  Auf  dem  Boden  desselben,  welcher  mit  Ziegeln 
ausgelegt  ist'^^),  stehen  kleine,  2 Fuss  hohe  Pfeiler  reihen- 
weise in  einer  Entfernung  von  1*/,  Fuss  neben  einander,  so 
dass  Ziegelplalten  von  2 Fuss  im  Quadrat  von  je  zwei  oder  je 
vier  Pfeilern**)  getragen  werden  können.  Diese  Platten  bil- 
den den  Fussboden  der  cellae;  über  ihnen  wird  erst  ein 
Estrich  und  auf  diesen  ein  Mosaikfussboden  gelegt**);  inner- 
halb der  Wilnde  aber  geben  die  lubi  aus  den  suspensurae  in 
die  Höbe  und  lassen  aus  OefTnungen  die  Hitze  von  der  Wand- 
seite aus  in  die  cella  eindringen*®). 

lieber  dem  Hauptofen  befinden  sich  drei  Wasserkessel  für 
kaltes,  laues  und  beisses  Wasser  {frigidarium,  tepidarium, 
caldarwm)^') , welche  indess  nicht,  wie  es  in  dem  mehrfach 
besprochenen  Bilde  dargestellt  ist,  nach  unten  zu  sich  ver- 
engend , sondern  mit  breiter  Basis**),  wie  es  der  Natur  der 
Sache  gemitss  ist , Uber  dem  Feuer  liegen  ; ihre  Stelle  ist  in 
den  pompejanischen  Bildern  sichtbar,  und  aus  ihnen  floss  das 
Wasser  in  die  Baderöume,  deren  Einrichtung  wir  noch  zu  be- 
trachten haben. 


t8Z7)  Dies  fiiulct  sich  in  dem  Hypocaustum  in  Bonn  und  auch  sonst. 
Braun  Jahrb.  d.  V.  v.  J.  im  Rh.  IV.  S.  t17. 

iS)  Das  letztere  ist  der  Fall  in  dem  Hypocaustum  in  Alt-Ofen. 

29)  Dies  ist  am  besten  sichtbar  io  dem  Bade  in  .Alt-Ofen ; siehe 
Sc  li ö n w i SS n e r a.  a.  0.;  auch  in  dem  Bade  von  Brccknock  , siehe 
Archaeologia  Vll  pi.  17 : This  Eniry  was  fUled  up  with  Pillars  three  feet 
Ihre«  inches  high,  tnade  of  brick  Tiles.  These  Pillars  were  aboul  sixleen 
inches  dislanl  from  each  olher : Ihe  Pillars  supported  large  brick  Tiles  and 
Ihen  a body  of  Cement,  upon  which  Uty  the  Pavemenl.  Bei  Bosslor  Die 
RömersliUle  bei  Vilbel  ist  der  Unterbau  eines  Mosaikfussbodens  imDurch- 
schnitt  abgebildet,  er  besteht  aus  sechs  Schichten , die  abwechselnd 
Kalk  mit  Ziegelmebl  und  Kalk  mit  Kieselsteinen  enthalten. 

$0)  Diese  ROhrenleilungen  sind  gut  erhalten  an  den  Elsasischen 
Badern,  s.  \V  i nck  el  m a n n’s  Werke  II  Taf.  IV  .A  fig.  1 und  III,  und  in 
l.ipari  s.  Archaeologia  XXIII,  Taf.  zu  p.  102.  S.  auch  Braun  a.  a.  0. 
S.  t<9.  120.  Sie  sind  gewöhnlich  von  Thon;  bleierne  Röhren  Inder 
Wand  hatte  das  in  Rom  bei  der  Kirche  S.  Cecilia  gefundene  Bad.  Rho- 
d ius  ad  Scribon.  Larg.  p.  104.  103. 

31)  Vitruv.  V,  11  (10),  1:  Ahena  supra  hypocausim  tria  sunt  com- 
ponenda,  unum  caldarium,  alterum  tepidarium,  tertium  frigidarium,  et  ita 
collocanda,  uli  ex  tepidario  in  caldarium,  guanlum  aquae  calidae  exierit, 
inftual ; de  frigidario  in  tepidarium  ad  eundem  modum. 

32)  S.  Ca n ina  a.  a.  0. 
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Das  Tepidarium  war  das  erste  Local,  in  das  man  sich  be- 
gab'***), und  wo  man  sich  auch  entkleiden  konnte , wenn  man 
dies  nicht  in  dem  Frigidarium,  durch  welches  man  zuweilen 
durchzugehen  hatte,  oder  in  einem  Apodyterium  bereits  ge- 
than  hatte.  Man  setzte  sich,  um  zu  transpiriren**),  weshalb 
in  den  alteren  pompejanischen  Badem  drei  broncene  Banke 
im  Tepidarium  standen*®),  man  Hess  sich  auch  abreiben  und 
salben;  ein  Wasserbad  aber  war  in  dieser  Cella  gewöhnlich 
nicht,  und  es  scheint  eine  Ausnahme,  dass  es  sich  in  den 
neuen  Badern  von  Pompeji  vorfindet. 

Das  Caldarium,  in  welches  man  zunächst  trat , enthielt 
das  warme  Wasserbad,  das  man  in  älterer  Zeit  in  einer  Bade- 
wanne {solium^i  oder  alvetis,  griechisch  nvelogf^),  in  späte- 
rer Zeit  in  einem  Bassin  (auch  wohl  alveus^),  aber  auch  ca- 
lida  piscina**],  de^afiiyrj^*‘) , xoXvftßtj&Qa  &£Qfiov  v6a~ 

zog)**)  nahm;  in  den  Bädern  des  Caracalla  wird  eine  eigene 


<833)  Celsus  I,  i : Si  in  balneum  venit,  sub  veste  primum  in  tepidario 
insudare,  ibi  ungi,  tum  transire  in  calidarium. 

3t)  Celsus  I,  3;  Cnmmunia  deinde  Omnibus  sunt  post  faligationem 
dbum  sumpturis,  ubi  pauUum  ambutarerunt,  si  balneum  non  esl,  calido  loco 
vel  in  sole  vel  ad  ignem  ungi  atquc  siidare : si  esl,  ante  omnia  in  tepidario 
residiere,  deinde,  ubi  pntilum  conquieverunt,  inlrare  et  descendere  in  solium. 

35)  Becker  Gallus  III.  S.  84.  Overbeck  S.  <66.  <67.  Bänke, 
scamnn,  gebiiren  zum  instrumenlum  balneatorium.  I’a  u I us  S.  R.  III,  6,65. 

36)  Scriboii.  I.arg.  <30  solium  caldum.  Ce  I s u s VII,  86,  5 : 
in  solium  — aquae  calidae  resupinus  demittendus  esl.  Feslus  p.  898'’  .M.: 
Alvei  quoque,  lavandi  gratia  instiluti,  quo  singuli  descendunt,  solia  dicuntur. 
V(ilruv.  IX  praef.  § <0  Scbnciiicr;  Tune  is  {Archimedes)  — caj«  venit 
in  balneum,  ibique  quum  in  solium  descenderet,  animadt'erlit,  quantum  cor- 
poris sui  in  eo  resideret,  tantum  aquae  extra  solium  efjluere.  S u e t.  A u g. 
88:  insidens  ligneo  solio.  Plin.  H.  N.  XX.XIII,  <8  § <58:  cum  feminae  la- 
ventur  [argenlo)  et  nisi  argenlea  solia  faslidianl. 

37)  Galen.  Melh.  nicd.  VII,  6 Vol.  X p.  <73  K.:  inX  n>l*roioi' 
yäq  Xeh  rör  uvUQmnov  fntiarglßiiv  vduTi,  xul  diä  jovio  *nl  nl  xo- 
Xvfißijdnni  ßtXrCovt  flal  riSr  fiixgiöi'  nfTitor. 

38)  Vitruv.  V,  <<  (<0),  4.  Das  Wort  hat  indessen  diese  Bedeu- 
tung erst  bekommen,  seitdem  warme  Bassins  aufgekommen  waren ; bei 
demAuctor  adlterenn.  IV,  <0,  <4  kann  es  nur  eine  Wanne  bedeu- 
ten, und  diese  bedeutet  es  auch  bei  Capitolin.  Albin.  5:  Nam  quum 
Caesariana  familia  hoc  speciale  habuerit,  ul  parvuli  domus  eius  in  lestudineis 
atveis  tavarentur,  nalo  infantulo  testudo  Ingens  palri  eius  — atlata  est. 

39)  Plin.  ep.  II,  <7,  <<. 

40)  Galen.  Meth.  med.  VIII,  8 Vol.  X p.  536  K. 

41)  Dio  Cass.  LV,  7 von  .Maccenas : nntSjos  si  xoXvfAßq,fgar  9tg- 
/Aov  vdajot  tv  Tg  noXii  xuriaxivaatr.  Val.  Max.  IX,  <,  < sagt,  diese 
piscinae  seien  suspensae  catdae  aquae  tantum  non  aequora. 
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f;rosse  cella  soliaris  erwähnt'*^*),  so  dass  vielleicht  für  das 
Bassin  und  für  die  Wannenbilder  verschiedene  Rüume  vorhan- 
den waren.  Das  Caldarium  wird  in  seinen  Dimensionen  so 
bestimmt,  dass  die  Lange  desselben  um  die  Hälfte  grösser  ist, 
als  die  Breite'*®);  an  den  beiden  schmalen  Seiten  befinden 
sich  auf  der  einen  das  Bassin,  auf  der  andern,  welche  in  eine 
Nische  auslief,  das  Inbriim**),  d.h.  ein  rundes,  flaches  Becken, 
welches,  wie  es  scheint,  zu  kalten  Uebergiessungen  bestimmt 
war*®).  Um  beides,  das  Bassin  wie  das  Labrum  war  ein  mit 


184i)  Spartian.  Caruc.  9. 

43)  Vitruv.  V,  t)  (10),  4:  Mngniludhtes  autem  balnearum  videnliir 
fieri  pro  copia  hominum.  Sint  ita  compositae  : quanta  longiludo  fuerit,  lertia 
dempla,  lalitudo  sit  praeter  srholam  lal/ri  et  alvei.  1*  a 1 1 n d.  1,  14,  der  z.  It. 
15  Kuss  I.anpe,  10  Fass  Rroitc  angiclil.  Dass  Vitruv  liier  von  der  cella 
caldaria  redet,  ist  aus  dem  Zusammenhänge  sicher  und  von  Schneider 
bemerkt  worden. 

44)  Isidor.  Orig.  XX,  6,  S:  Labrum  rocnlum  eo  quod  in  eo  lava- 
lionem  soiilum  est  fieri  infantum-  — Idem  et  atveum,  quod  in  eo  ablutionem 
fieri  solitum  sit.  Bei  den  Christen  heisst  das  Taaflieckon  labrum.  Siehe 
Anastasius  Bibliothecarius  de  vitis  pou  title.  Tom.  I.  Rom.  1718. 
fol.  p.  39.  (Constantia  schenkt  hier)  in  labium  (oder  labrum)  fontis  .ba- 
plisterii  agnum  ex  auro  purissimo,  fundentem  aquam.  Die  Formen  labium 
und  labrum  werden  ohne  Unterschicil  gebraucht.  Isidori  glossae  in 
sacr.  Script.  Vol.  VII  p.  41i  Arev.:  Labium  et  labrum  unum  sunt,  ms 
aeneum  quadrangulum,  in  quo  lavantur  sacerdoles.  In  dem  caldarium  der 
ältern  Bader  in  Pompeji  ist  das  labrum  vorhanden  mit  der  Inschrift 
(.Monimsen  /.  ß.  N.  n.  8417):  Cn.  Melissaeo  Cn.  f.  Apro,  M.  Staio  M.  f. 
Hufo  llvir.  Her.  id  labrum  ex  d.  d.  e t p.  p.  f.  c.  Ks  ist  eine  auf  fester  Ba- 
sis liegende  8 Zoll  tiefe  Schale.  Overbeck  .S  169.  Den  Gebrauch  des 
Beckens  zum  Abwaschen  erliiutern  die  Vasenbildcr  bol  P a n of  k a Bilder 
antiken  Lebens  Berlin  1843.  4.  Taf.  I tlg.  9,  wo  ein  Ephobe,  und  Taf.  XVIIl 
lig  11,  wo  eine  Frau  sich  wascht,  ln  dem  letzteren  Bilde  (licsst  das 
Wasser  von  oben  in  das  labrum. 

45)  Der  Kranke  bei  Ccisus  I,  4 soll  erst  in  das  lepidarium  gehn, 
daun  sich  salben,  dann  transire  in  caldarium:  ubi  sudarit,  in  solium  non 
descendere,  sed  multa  calida  aqua  per  capul  se  tolum  perfundere,  lumlepida, 
dein  frigida.  Zu  dem  letzten  Zwecke  diente  offenbar  das  labrum.  Ueber- 
giessbader  werden  sonst  oft  erwähnt,  Galen.  .X  p.  788:  to yovr  fJaroior 
vdiop  xaiei/fir  ifvxpör ; Iperfundi  Säet.  .\ug.  88).  Plin.  M.  N.  .XXVIll, 
4 § 55  : perfundere  capul  calida  ante  balinenrum  vaporationem  et  postea  fri- 
gida saluberrimum  intelligitur ; und  simt  dargostellt  auf  verschiedenen 
Vasenbildcru.  Panofka  a.  a.  0.  Tal.  XVllI  fig.  9.  10.  Auch  Cicero 
lasst  sich  in  dem  Bade  seines  Tusculanum  ein  labrum  machen,  ad  fam. 
XtV,  80  ln  dem  Bade  des  Etruscus  (Stat.  Silv.  I,  5,  48)  lloss  das 
AVasser  aus  silbernen  Bühren,  fiel  in  das  labrum  und  floss  daraus  wie- 
der langsam  ah. 

Argento  felix  propellitur  unda, 

Argentoque  cadit,  labrisque  nilentibus  inslat, 

Delicias  tnirala  suas  et  abire  recusal. 
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Sitzen  versobener  Umgang  [schola)  gelassen'***),  in  welchem 
die  auf  den  Zutritt  Wartenden  Platz  fanden*').  Zur  Erwar- 
mung des  Wassers  im  Bassin  hatte  man  zuweilen  noch  eine 
besondere  Heizung,  wie  in  den  neuen  Badern  in  Pompeji,  auch 
wohl  einen  broncenen  Ofen,  der  von  der  Form  des  Meilenzei- 
gers den  Namen  miliarium  hat,  und  in  dem  das  Wasser  durch 
Rhbren  sich  um  die  Feuerung  zog,  um  immer  eine  unverän- 
derte Temperatur  zu  behalten**). 

Das  Frigidarium  endlich  wurde  von  einem  kalten  Bassin, 
pwcOTo**),  ci'stemo*®),  iffvxQot  de^of^ci-ij®'),  bnptisterium^) , ein- 
genommen ; zuweilen  batte  es  auch  ein  doppeltes  Bassin®*). 
Auch  hier  waren  um  die  Piscina  Nischen  mit  Bänken  ange- 
bracht (scAo/ne)®*) . Wem  das  Wasser  zu  kalt  war,  konnte 
die  allgemeine  Piscina  der  Palästra  benutzen , welche  un- 


tsts)  VitruT.  V,  tt  (to),  * : Scholam  labri  et  alvei,  und  darauf : jcAo- 
lat  aulem  labrorum  ita  fieri  oportet  spatiosas,  uti  cum  priores  occupaverint 
loca,  circunupectantes  reliqui  recte  Stare  possint.  P c t ro  n.  9Z  : Paene  va- 
pulavi,  quia  conattis  5um  circa  solium  sedenlibus  carmen  recitare,  vno  solium 
oifeiibar  das  bedeutet,  was  Vitruv  alveus  nennt,  das  Bassin. 

t7)  Locum  in  balneis  occupare,  sieb  zudrangon,  ist  bei  T er  t u 1 1 i a n. 
adv.  Marc.  III,  3 eine  sprüchwortliehe  Redensart. 

tS]  Pallad  i US  I,  40:  Miliarium  vero  plumbeum,  cui  aerea  patina 
juiesl,  inter  soliorum  spatia  forinsecus  statuamus  fomace  subiecia,  ad  quod 
miliarium  fistula  frigidaria  dirigalur,  et  ab  hoc  ad  solium  similis  mugnitu- 
dinis  /Istula  procedat , guae  tanium  calidae  ducat  interius , guanlum  fistula 
illi  frigidi  liquoris  inluleril.  i d.  V,  8 : l'ai  naneum  miliario  simile,  id  nt, 
altum  et  augustum.  Atbcnacus  III  p.  98°:  rö  fxiXiägiov  xitiov/jfrov 
vnö 'Pm/saiior  so  it(  sijr  Toö  Itfgfjnv  CdfeTO(  xfiTtpynatar  xainaxfraCö- 
ftfror.  N 1 C a n d e r in  A n t h.  G r.  III  p.  66  n.  34  : riyogaaac  j'rUxovi' 
piliitQior.  Schob  ad  L u ci a n.  L e x i p h.  8.  Tom.  V p.  187  Bip. : laro~ 
If/iqt,  s6  (r  awqSilq  fiiliiigtor.  Seneca  Q.  N.  III,  i4  : Fucere  solemus 
dracones  et  miliaria  et  complures  formas,  in  quibus  aereas  fistulös  struimus 
per  declive  circumdalas , ul  saepe  eundem  ignem  ambiens  aqua  per  tantum 
fluat  spalii,  quanlum  efficiendo  cnlori  sat  est.  Paulus  Sc  nt.  III,  6,  63 
rechnet  zu  dem  instrumentum  balneatorium  auch  die  miliaria.  Ein  hrun- 
cciier  Ofen  slami  io  dem  lepidarium  der  alten  BHder  in  Pompeji.  Over- 
beck S.  165. 

49)  Seneca  ep.  86,  6 und  öfter. 

50)  Petro  n.  75:  balneum  — angustum  — et  cisternae  frigidariae 
simile. 

51)  Galen.  Meth.  med.  Vol.  X p.  7iJ.  vgl.  7Z4. 

38)  S i d 0 n.  Apoll,  e p i s t.  II,  2 : piscina  forinsecus,  seu  si  graecari 
mavis,  baplislerium.  PI  in.  ep.  V,  6,  25:  cella  frigidaria,  in  qua  baptiste- 
rium  amplum  alque  opacum. 

.33)  Plin.  ep.  11,17,11:  Inde  balnei  cella  frigidaria  spatiosa  el  effusa, 
cuius  in  contrariis  parielibus  duo  baptisteria  velul  eiecta  sinuantur. 

34)  Diese  sicht  man  noch  in  den  pompejanischeii  Badern. 
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ler  freiem  Himmel  lag  und  die  Temperatur  der  freien  Luft 
hatte**“). 

Die  Abreibung  [destringere)  und  Einölung  {ungere]  des 
Körpers  fand  zuweilen  vordem  warmen“),  gewöhnlich  nach 
dem  kalten  Bade  unmittelbar  vor  dem  Anziehn  statt,  um  der 
Transpiration  ein  Ende  zu  machen®^),  und  zwar,  wie  bereits 
bemerkt  ist,  entweder  in  besonderen  Räumen , destrictarium, 
«nctorium“),  oder  im  Tepidarium.  Man  brauchte  zum  Ab- 
reiben ein  eigenes  Instrument,  die  s^npf/rs“),  daneben  leinene 
Tücher*®) , Kranke  auch  einen  Schwamm*') , und  pflegte  slri- 
gilis  und  Oelflasche,  ampulla,  oder  auch  ein  ganzes  Kästchen 
mit  dem  Toiletlenapparat  {cista),  nämlich  mit  shigifis,  k^xvd-og 
[ampulla),  SalbenbUchse  {alabastnim),  Kamm  und  Nadel  durch 
einen  Sclaven  nachtragen  zu  lassen**) . 

Was  endlich  das  bereits  erwähnte  Dampfbad**)  [Laconi- 


1855)  Plin.  cp.  V,  6,  85. 

56)  Galen.  Meth.  meö.  Vol.  Xp.  537.  Celsusl,  t. 

57)  Galen.  1.  1.  p.  479:  *nl  filv  xat  (naXdif'O/xty  ttvziy  tXntqi 

TiQiv  p.  481:  (naXfCtfur  tlnltf  [tun  ra  XovjQa 

jov  [ttj  dinnruaSai  TtXfov  Tov  TrpojijxoiTOf,  nXX'  t[tntifQd)[^nt  tov  d^Q- 

[KtrOi  loiff  TtOQOVt. 

58)  Plin.  ep.  IT,  17,  11. 

59)  Zu  dem  Badeapparat  geliörl  die  strigilis  und  ampulla  (Oelllasclie, 
tjjxifffof),  Cic.  de  fin.  IV,  12,  30.  P I a u t u $ P e rsa  184.  Sticli.  888. 
A p ul c i.  Florid.  I,  9 p.  34.  Beide  trägt  der  Sclave  nacli.  S.  die  Statue 
bei  Vi.sconti  Mus.  P.  Ci.  ITT,  T.  6 III.  vgl.  Jahn  Die  Ficor.  Cista  S.  3H. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  zuweilen  beide  durch  einen  Ring  verbunden 
(fi'(Tr()o>liixe.7or  Letronnc,  Böromp.  prom.  p.  16  (T.).  Strigiies  sind  noch 
mehrfach  erhalten,  und  ein  ganzer  durch  einen  Ring  verbundener  Appa- 
rat, bestehend  aus  vier  strigiies , der  ampulla  und  einer  flachen  Schale 
mit  Stiel,  deren  Gebrauch  unbekannt  ist,  im  Mus.  Borb.  VII  tav.  16,  und 
daraus  in  Bccker’s  Gallus  III  S.  108  abgcbildet.  Es  war  ein  oft  vorkom- 
mendes Object  für  Bildhauer,  diesen  Act  darzustellen;  so  erwähnt  Plin. 

H.  N.  XXXIV,  8 § 77  des  Daedalus  pueros  duos  destringenles  se,  des  Ly- 
sippus  destringentem  se  oder  apoxyomenon  (ih.  § 68)  vgl.  Monum.  d.  Inst. 
Vol.  V,  13  und  eine  gleichnamige  Statue  des  Poiyclet  (ib.  55).  Den  Tydeus 
naoSvö[tiroi  stellt  die  Gemme  bei  Visconti  Mus.  P.  CI.  I p.  347 
tav.  A.  IV  dar. 

60)  linfea  Ma  r t i a I.  XIV,  51,  8.  XII, 70,  1.  88,  7.  Apulei.  Mel. 

I,  83.  Plin.  H.  .N.  X.XVIII,  4 § 55.  oft  erwähnt  bei  den  Aerzten. 

61)  Galen.  Vol.  XV  p.  713.  715. 

68)  S.  0.  J a b n Die  Ficor.  Cista  S.  46  ff. 

63)  fijpör  ßaXnviTov  Galen,  de  san.  tuende  III  Vol.  VI  p.88S  K.; 
assa  sudatio  Celsus  III,  87,  3;  siccus  calor  ib.  II,  17;  fijt'ö?  96Xof, 
A 1 e X a n d.  .Aphrod.  Problem.  I,  41  bei  Id  e I c r Phys.  et  Med.  Gr.  I p.  15; 
assa,  Cic  ad  Q.  fr.  III,  1,  8.  Assa  cella , in  den  Glossen  erklärt  durch 
ni/i<fpruT>/'pioi';  sudaforium  Se  n e c a e p.  51,  6. 
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cum)  betrifft,  so  ist  dies  erst  am  Ende  der  Republik'*®*)  und 
wie  es  scheint,  namentlich  durch  Agrippa*®)  in  Rom  Mode  ge- 
worden. Der  Name  ist  in  Italien  entstanden®*),  denn  in  Grie- 
chenland ist  diese  Art  des  Bades  altherkömmlich  und  nicht 
den  Lacedömoniern  eigenthUmlich  ; Herodot  nennt  es  'Elkr^vix^ 
nv^ttf’),  und  sonst  heisst  es  nvQictir^Qiov*^).  Die  Wirkung 
des  Laconicum  ist  von  der  des  Tepidarium  sehr  verschieden; 
das  letztere  war  eine  Stärkung  und  Erholung*®),  das  erstere 
eine  angreifende  Cur’®),  durch  welche  man  die  Folgen  über- 
mässiger TafelgenUsse  zu  überwinden  suchte.  Denn  sehr  heisse 
Wasserbäder”)  und  starkes  Schwitzen  im  Dampfbade”)  soll- 
ten die  Verdauung  befördern.  Das  Laconicum  lag  in  grösseren 
Bädern  an  einer  Schmalseite  des  Tepidarium  oder  Calda- 


<86t)  PI a u t u s S t i c h.  H9  erwähnt  schon  unctiones  graecas  suda- 
lorias,  den  Namen  aber  finde  ich  zuerst  bei  Cicero  ad  Att.  IV,  to, 
welcher  im  J.  699  auf  seinem  Puteolanum  ein  Laconicum  hatte,  und  im 
J.  700  a d Q.  fr.  III,  4,  i eine  assa  cella,  d.  h.  ein  Laconicum,  erwähnt. 

65)  DioCass.  LIII,  87:  (Agrippa]  xo  TivQiar^Qtov  to  ^ax<orixt>y 
xttxioxfvaaf.  ^axtofixör  ynp  to  yi/jinaiov,  tnudt]7iiQ  ol  yiaxidatfjövtoi 
yvurovtt9a(  xt  iv  xcp  xöxi  /{■<>>(«  xiil  Xlna  ioxtTr  ftäXiaxa  tdoxovv,  int- 
xttitai.  (Vgl.Strabo  III  p.  45t.) 

66)  Er  kommt  überhaupt,  auch  bei  den  .\erzten,  nicht  häufig  vor. 
Celsus  I,  3.  II,  4 7. 

67)  Herod.  IV,  75. 

68,  Aristoteles  probl.  II,  c.  4 4.  89.  31.  Becker  Charicl.  II 
p.  439. 

69)  Nach  Celsus  I,  t muss  man  post  fatigationem  — in  tepidario 
residere. 

70)  ^laifoptTaOai,  zcrfliessen,  ist  dafür  der  technische  Ausdruck. 
Alex.  Aphrod.  probl.  I,  44.  Vgl.  Sen.  cp.  54,  6;  Quid  mihi  — cum 
sudatoriis,  in  quae  siccus  vopor  Corpora  exhausturus  includitur.  Ibid.  86, 
6 ; piscinas  — in  guas  multa  sudatione  corpora  exsaniata  demitlimut. 

74)  Seneca  ep.  86,  4 0.  44  : salubrem  temperaluram , non  hanc, 
guae  nuper  invenla  esl  timilis  incendio,  adeo  guidem,  ut  convictum  in  aliguo 
scelere  servum  t>ifum  lavari  oporteut.  Nihil  mihi  videlur  iam  inlereste, 
ordeat  balneum,  an  caleal.  Quantae  nunc  aliquis  rusticitalis  damnai  Scipio- 

nem,  quod  non in  multa  luce  decoguebalur  et  exspectabat,  ut  in  batneo 

concogueret.  Petron.  78:  coniieiamus  nos  in  balneum,  — lic  calel  tan- 
guam  fumus.  Hl  in.  H.  N.  XXIX,  4 tadelt  die  wechselnde  Ansicht  der 
Aerzte,  die  bald  das  Heil  in  kalten  Bädern  suchen,  wie  .Antonius  Muss, 
bald  in  balineae  ardentes,  guibus  persuasere  in  corporibus  cibos  cogui  (§  >6). 
.Anch  gleich  nach  Tische  nahm  man  das  heisse  Bad,  was  vielen  toiltlich 
wurde.  Hör.  epist.  I,  6,  64.  iuven.  I,  4 43.  Hers.  3,98.  Hlutarch 
de  sanit.  tuend.  Vol.  \T  p.  486.  488  R. 

78)  Das  Schwitzbad  vertreibt  die  crudilas  und  erregt  neuen  Durst. 
Seneca  ep.  4 5,  3.  488,  6 ; Colum.  I pr.  46;  ut  apti  reniamus  ad  ga- 
neas,  guotidianam  cruditatem  Laconicis  exeoguimus  et  exsucto  sudore  sitim 
quaerimut. 
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rium*®’*),  wird  aber  von  demselben  vollkommen  durch  eineMauer 
getrennt,  was  anzunchmcn  schon  darum  unerlässlich  ist,  weil  es 
eine  extrem  heisse,  von  der  des  Tepidariums  ganz  verschiedene 
Temperatur  hat;  es  ist  ein  Gewölbe  nach  Art  der  russischen 
Dampfbader,  nach  Vilruv’s  Vorschrift  in  der  Basis  am  besten 
kreisförmig,  in  der  Wölbung  halbkugelförmig^*);  das  Licht 
fallt  durch  eine  OefTnung  in  der  Höhe  der  Klippel ; unter  die- 
ser Oeffnung  hangt  eine  eherne  Scheibe  [clypeus]  an  Ketten, 
welche,  herabgelnssen  oder  hinaufgezogen,  die  Hitze  zu  tempe- 
riren  bestimmt  ist’*).  Rusconi  hat  in  seiner  Zeichnung  das 
l.aconicum  als  einen  kleinen  gewölbten  Ofen  dargcstellt,  der 
zur  Heizung  eines  grösseren  Raumes , der  concamerata  sudatio 
dient , und  aus  welchem  durch  Niederlassen  des  clypeus  die 
Hitze  in  den  grösseren  Raum  geführt  wird ; dass  aber  das  La- 
conicum  eine  eigene  Cella  (oixog)  ist,  in  welcher  sich  die  Ba- 


IS78)  Wns  Vilru  V.  V,  H (10),  § 5 bei  der  Deschi'eibuag  dos  römi- 
schen Bades  sagt:  Laconicum  sudationetque  (er  scheint  hiemit  die 
einzelnen  Platze  für  die  Badenden  im  Laconicum  zu  verstehn)  sunt 
coniungendae  tepidario,  wird  vollkommen  bestätigt  durch  Cic.  ad 
t).  fr.  III , 1,  S : In  balneariis  assa  in  alterum  apodyterü  angulum 

promori,  propterea  quod  ita  erant  posila,  ut  eorum  i-aporarium  (die 
vTjöxnvois)  esset  subjecium  cubiculis.  Denn  das  apodyterium  ist  in  klei- 
nen Badern  identisch  mit  dem  lepidarium.  Ira  folgenden  Capitel  42 
(41)  beschreibt  er  die  palaestrae,  tametsi  non  sint  Italicae  consuttudinis, 
quemadmodum  apud  Graecos  constituantur.  Hier  ist  gegenüber  dem  fri- 
gidarium  eine  concamerata  sudalio,  quae  habeat  in  versuris  ex  una  parle 
laconicum,  — ex  adverso  laconici  caldam  lavationem,  Ks  ist  hier  gar  kein 
lepidarium,  wie  überhaupt  nicht  in  der  PalUstra,  weil  die  vor  dem  Bade 
nöthige  Erwarmung  des  Körpers  bei  den  Palastriton  durch  die  körper- 
lichen Uebungen  bewirkt  wird,  sondern  das  Laconicum  liegt  in  der  calda- 
ria  cella. 

74)  Das  von  Vitruv  erwähnte  hemisphaerium  ist  also  nicht  eine 
offene  Nische  im  lepidarium,  sondern  die  haihkugelförmige  Wölbung 
des  Laconicum;  daher  heisst  dies  iqgos  &6lof  hei  Alex.  Aphrod.  I,  44; 
und  Alciphron  1,  *3  hisst  einen,  der  friert,  dga/stlr  tl(  ras  9Ölovs  ij 
td{  xaulrovs  uör  ßakttytltov.  Tholi  balnearum  erwähnt  auch  Ammian. 
XXVlli,  4 p.  374  Gr.,  ohne  indoss  speciell  vom  Laconicum  zu  reden,  und 
Eratostbenes  bei  Athen.  XI  p.  504'':T<üe  yop  iftnliör  ot  ifsipakol  *nl 
rüg  ßttiavelMi’  ol  O^oMoi  Tianöftoioi. 

75)  Vitruv.  V,  41  (10)  5:  Laconicum  sudationesque  sunt  coniun- 
gendae tepidario,  caeque  quam  latae  fuerint,  tantam  altiludinem  habeant  ad 
imam  curvaluram  hemisphaerii  (bis  zum  Anfang  der  Deckenwölhung)  me- 
diumque  lumen  in  heinisphaerio  relinquatur,  ex  eoque  elypeum  aeneum  ca- 
lenis  pendeat,  per  cuius  reducliones  et  demissiones  perßeietur  sudationis  tem- 
peratura ; ipsumque  ad  circinum  fieri  oportere  videtur,  ut  aequaliter  a me- 
dio flammae  vaporisque  vis  per  curvaturae  rotundationes  pervagelur. 
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denden  befinden,  und  in  welcher  die  IliUe  so  concenli  irl  wird, 
dass  sie  nur  in  der  Höhe  des  Gewülbes  einen  Ausgang  hal"*’®), 
sagt  nicht  nur  Vilruv  deutlich,  sondern  es  wird  auch  durch  ein, 
so  viel  ich  sehe,  noch  unbenutztes  Zeugniss  Uber  die  griechi- 
schen Bader  in  allen  Einzelheiten  bestätigt”).  Das  Laconicum, 
welches  in  den  neuen  Bädern  von  Pompeji  der  dort  gefunde- 
nen Inschrift  zufolge  vorhanden  gewesen  ist,  lässt  sich  nicht 
mehr  nachweisen’®);  was  man  in  den  älteren  Bädern  ganz 
ohne  Grund  als  Laconicum  bezeichnet’®),  ist  die  Nische  für 
das  Labrum;  das  Bad  von  Pisa,  w’elches  man  Laconicum  ge- 
nannt hat®*),  entspricht  zwar  der  Beschreibung  des  Vitruv  in 
wesentlichen  Puncten,  da  seine  Basis  kreisförmig  und  nur 
durch  sieben  Nischen  erweitert,  sein  Gewölbe  halbkugelfürmig 
und  oben  mit  der  OelTnung  für  das  Licht  versehen  ist ; allein 
es  hat  so  grosse  Dimensionen  (31'/»  röm.  Palmen  Höhe,  34'/, 
röm.  Palmen  Breite),  dass  es  zu  einem  eigentlichen  Dampfbade 
schwerlich  dienen  konnte.  Dagegen  scheint  ein  Laconicum 
sicher  erkennbar  in  einigen  andern  Bäderruinen,  namentlich 
in  dem  Bade  von  Wroxeter®'),  in  welchem  in  einer  Ecke  eines 
grossen  Tepidariums  ein  kleines  getrenntes  Bad  auf  suspen- 
surae  vorhanden  ist,  und  in  einem  zweiten,  verhältnissmässig 
gut  erhaltenen  englischen  Bade , welches  ich  sogleich  näher 
beschreiben  werde. 

Um  eine  Anschauung  von  der  Anlage  der  sämmtlichen 
besprochenen  Localiläten  zu  geben , wähle  ich  zwei  sehr  ver- 
schiedene Beispiele,  das  im  Sommer  IS.'iö  ausgegrabene  kleine 


tS76)  Im  (lanzen  richtig  urlheilcn  üher  d.is  Laconicum  .Stieglitz 
Arch.  d.  B.  I.  S.  27t.  Hirt  G.  d.  B.  b.  d.  A.  III,  S,  241.  Darcmberg 
a.  a.  0.  Canina  a.  a.  0.  p.  501.  Dagegen  hat  sich  Becker  Gallus 
III  .S.  98  von  dem  angel)lichen  Titus -Thermenhildo  gänzlich  täuschen 
la.sscn. 

77)  Ti  m n rc  h 0 s bei  A t hen.  XI  p.  501''!  rn  nlitara  räy 

ß<tlai  ft(of^xvxXonäij  iiüt  xarttaxivatg  oi  rcc  rot'«  fiayioyovg  f^ti  xnii(  fti- 
noy,  t'f'  ov  (die  llschr.  mf'  ov)  ynlxoHg  iui(al.o;  lainur. 

78)  Michaelis  in  Gcrhard’s  Oenkm.  ti.  Forsch.  4 859.  n.  4 25. 

p.  44. 

79)  0 verb.  S.  468.  409. 

SO)  Rnbortelli  bei  Scrihonius  I.argus  ed.  Rhnditis  Pa- 
lavii  4655.  4.  p.  409  — 4 18.  auch  in  Graevii  thes.  XII  p.  385  — 888. 
81)  Lcighton  in  Archacologia  IX  p.  328. 
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Privalbad  zu  Caerwenl  in  England  und  die  1857  entdeckten 
Thermen  von  Pompeji. 


Das  erstgenannte  Bad'“*),  welches  nach  den  darin  gefun- 
denen Münzen  zu  schlicssen,  in  der  Zeit  Constantin’s  d.  Gr. 
in  Gebrauch  war,  und  in  mehreren  Puncten  von  den  Vor- 


<88»)  Beschrieben  von  0.  Morgan  in  Archaeologia  XXXVI,  * 
p.  i3i  pl.  36,  nach  welchem  ich  die  Abbildung  gebe. 
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Schriften  des  Vilruv  abweicht , nimmt  im  Ganzen  nur  einen 
Raum  von  31  Fuss  Lange,  34Fuss  Breite  ein.  Es  hat  4 Zimmer 
mit  Heizung  und  ausserdem  ein  kaltes  Bad.  Der  Eingang  A 
fuhrt  in  den  ungeheizten  Raum , nämlich  das  Frigidarium  B, 
10'  6"  : 6'  6",  neben  welchem  die  kalte  Piscina  C,  lo'o"  : 5' 6" 
sich  befindet;  auf  der  andern  Seite  liegt  das  Apodyterium  D, 
10'  6"  : 13' 3";  von  da  gelangt  man  in  das  Tepidarium  B, 
12'  : 13',  daraus  in  das  Caldarium  F,  13'  : 7'  6",  welches  ein 
warmes  Bassin,  G,  6'  lang,  3'  breit,  2'  tief  bat,  und  zuletzt  in 
ein  kleines,  8'  langes,  4' breites  Gemach  H,  das  ebenfalls  eine 
Hypocausis  hat,  dessen  Fussboden  erheblich  dünner  con- 
struirt  ist,  als  der  der  übrigen  Räume,  um  die  Hitzeldes  Sou- 
terrains durchzulassen,  und  an  welchem  unmittelbar  das 
Praefurnium  K mit  dem  Hauptofen  I liegt.  Hier  ist  ein  Laco- 
nicum  unverkennbar;  denn  die  Hitze  des  Ofens  geht  zuerst  in 
das  Dampfbad,  welches  kein  Bassin  bat;  von  da  zieht  sie  in 
das  Caldarium,  und,  immer  schwächer  wirkend,  in  das  Tepi- 
darium und  Apodyterium. 

Haben  wir  hier  ein  Privatbad  von  den  kleinsten  Dimen- 
sionen vor  Augen,  so  gewähren  uns  dagegen  die  pompejani- 
scben  Thermen  , deren  Plan  ich  nach  der  neuesten  Aufnahme 
und  mit  der  Beschreibung  von  Finati  und  Michaelis’**®)  mit- 
theile (Taf.  II),  ein  Bild  der  complicirten,  in  Rom  noch  weil  um- 
fangreicheren grossen  Bäderanlagen.  Das  Gebäude  ist  von  drei 
Strassen  umgeben,  im  Westen  von  der  Theaterstrasse  (3),  im 
Süden  von  der  Strasse  dos  llolconius  (I),  im  Osten  von  der 
Strasse  von  Stabiac  (2),  und  zerfällt  in  zwei  Ilauptabthcilun- 
gen,  von  welchen  die  westliche  die  Palästra , die  Östliche  ein 
doppeltes  Bad  und  zwischen  demselben  den  Hau])tofen  ent- 
hält. Die  äussere  Fronte  der  West-  und  Südseite  wird  von 
einer  Reihe  von  Läden  (4.  5.  6)  gebildet,  zwischen  welchen 
auf  der  Südseite  der  Haupteingang  (7)  in  ein  grosses  Perislyl 
(8.  9.  10.  11)  führt.  Auf  dem  Dache  desselben,  das  jetzt  ein- 
geslUrzt  ist,  stand  eine  Sonnenuhr,  welche  noch  erhalten  ist ; 


488SJ  S.  oben  Aom.  4 760. 
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halb  der  drei  Seiten  des  Süulcnganges  breitet  sich  ein 
.num,  die  Palüstrn,  aus,  deren  Boden  aus  festgestainpfler 
. 'Steht.  Nur  an  der  von  Süulen  nicht  eingeschlossenen 
■ te  zieht  sich  ein  Streifen  von  Pflaster  aus  grauem  Tuf- 
s . hin,  vielleicht  für  das  Ballspiel  bestimmt  {sfjfiaeristerium) . 

.estlich  davon  ist  die  allgemeine  Piscina  für  den  Gebrauch 
der  Palüstriten  (13},  und  auf  beiden  Seilen  ein  Baum  (H.  15), 
der  von  Finati  als  ein  doppeltes  Wasserreservoir,  von  Michae- 
lis als  Wartezimmer  für  die  Benutzer  der  Piscina  angesehen 
wird.  -N.  16  ist  als  Apodylerium  oder  Zimmer  für  die  iftatio- 
(pvXaxovyieg'^^}  an  den  eisernen  Haken  erkennbar,  welche  an 
drei  Wanden  des  Zimmers  wahrscheinlich  zur  Befestigung  von 
Schranken  angebracht  sind.  Auf  der  Nordseile  ist  N.  17  ein 
Flügel  des  Süulenganges , N.  18.  19.20  sind  Zimmer  ohne  er- 
kennbare Bestimmung ; aus  dem  letzteren  kommt  man  in  einen 
Gang  nach  der  Strasse  (21).  Der  Vorplatz  (22),  an  dem  eine 
Kammer  (23)  liegt,  führt  durch  einen  Gang  (24)  zur  Treppe 
ins  obere  Stockwerk.  Der  Gang  war  indessen  schon  zur  Zeit 
der  Benutzung  des  Gebäudes  vermauert,  und  in  ihm  fand  sich 
die  mehrmals  erwähnte  Inschrift  (C.I.L.  ln.  1251)  an  die 
Wand  gelehnt;  sic  muss  wegen  einer  zeilvveisen  Reparatur  hier 
an  die  Seile  gesetzt  worden  sein.  Durch  einen  zweiten  Gang 
(25)  gelangt  man  in  einen  abgelegenen  Baum  (26),  dessen  von 
Michaelis  genau  beschriebene  Einrichtungen  mit  Sicherheit 
eine  Latrina  erkennen  lassen.  Finali  hält  dieselben  ohne  ge- 
nügenden Grund  für  das  in  der  genannten  Inschrift  erw'ähnte 
Destriclarium,  welches  hier  viel  zu  abgelegen  sein  würde.  Von 
den  übrigen  Räumen  dieser  Abtheilung  ist  N.  27  unbestimm- 
bar, durch  N.  28  aber  sind  fünf  Zellen  für  EinzelbUder  be- 
zeichnet , in  denen  jedesmal  eine  von  Backsteinen  gemauerte 
Wanne  fast  die  Hälfte  des  Raumes  einnimmt.  N.  29  ist  ein 
Nebeneingang  von  der  Thealerstrasse  zur  Palästra. 

Zu  dem  Bade,  welches  die  Ostseitc  der  ganzen  Anlage 
ausmachl,  sind  sieben  Eingänge  vorhanden,  zwei  von  der 


188t)  S.  üüen  Anm.  1801. 
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Palüstra,  N.  31  und  44,  vier  von  der  Strasse  von  Stabiae, 
N.  42.  43.  39.41,  endlich  einer  von  der  Theaterstrasse,  N.49. 
48.  Es  zerriillt,  wie  schon  bemerkt  ist,  in  zwei  gesonderte 
Theile,  von  denen  Finati  die  Cellae  N.  37.  38.  40  als  Frauen- 
bad, die  Cellae  N.  33.  34.  35.  36  als  Mannerbad  betrachtet. 
Michaelis  wendet  gegen  diese  Ansicht  ein,  dass  auch  die 
erstgenannten  Cellen  N.  37.  38.  40  mit  der  Palästra  eine  Ver- 
bindung haben,  wahrend  in  den  allen  Biidern  von  Pompeji 
Frauen-  und  Mannerbad  ganz  geschieden  sind,  und  erklärt 
die  Cellen  37.  38.  40  für  den  alteren  Theil  der  Thermen,  wel- 
cher spater  durch  die  weit  eleganter  eingerichteten  Zimmer  33. 
34.  35.  36  ersetzt  worden  sei.  Ich  möchte  indessen  kaum 
zweifeln, ‘dass  ein  Frauenbad  in  diesen  Thermen  gewesen  ist; 
dasselbe  hat  seine  eigenen  Zugänge  von  zwei  Strassen,  und 
wenn  es  in  Communication  mit  der  Palästra  steht,  so  kann 
diese  fUr  die  Bedienung,  Reinigung  und  Administration  noth- 
wendig  gewesen  sein,  ohne  fUr  die  Besucher  als  Verbindung 
beider  Localitätcn  zu  dienen,  wie  dies  in  den  Bädern  von  Ba- 
denweiler ebenfalls  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint'**®).  Es 
wird  jedenfalls  gestattet  sein,  der  Deutlichkeit  der  Beschrei- 
bung wegen  das  doppelte  Bad  durch  einen  bestimmten  Namen 
zu  unterscheiden. 

Zu  dem  Männerbade  gelangt  man  von  der  Palastra  aus 
durch  ein  gewölbtes,  elegant  decorirtes  Zimmer  N.  31,  und 
zwar  tritt  man  zuerst  in  das  Apodyterium  N.  32,  an  dessen 
Wänden  Bänke  herumlaufeii,  Uber  welchen  viereckige  Nischen 
befindlich  sind;  aus  diesem  in  das  Tepidarium,  dessen  einge- 
stUrzter  Fussboden  die  suspensurae  blos  gelegt  hat,  und  an 
dessen  Ostseite,  was  nicht  gewöhnlich  zu  sein  scheint,  sich 
ein  Bassin  befindet.  Neben  dem  Tepidarium  liegt  auf  der  einen 
Seite  das  Caldarium  N.  36,  auf  der  andern  das  Frigidarium 
N.  33 , sodass  das  Tepidarium  auch  hier  als  media  celia  er- 
scheint. Die  W'ände  des  Caldarium  sind  hohl,  um  die  heisse 
Luft  auch  von  den  Wandseilen  eindringen  zu  lassen ; auf  der 


4885)  Leibnitz  u.  a.  0.  S.  41. 
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Ostseile  ist  das  heisse  Bassin,  auf  der  Westseite  ein  sehr  zer- 
störtes Labrum  (35)  innerlialb  einer  halbrunden  und  einst  oben 
gewölbten  Nische,  in  welcher  Finati  das  Laconicum  sucht; 
das  Frigidarium  ist  eine  Rotunde  mit  kreisförmigem  Bassin, 
welches  von  vier  halbkreisförmigen  gewölbten  Nischen  umge- 
ben ist.  Das  Frauenbad  hat  seinen  Eingang  von  zwei  Stras- 
sen, N.  49  und  44.  Beide  Eingänge  fuhren  in  das  Frigidarium 
(40),  in  welchem  sich  ein  Bassin  befindet,  ohne  dass  ein  be- 
sonderes Ankleidezimmer  vorhanden  wäre;  mit  diesem  steht 
das  Tepidarium  (38)  in  Verbindung,  welches  auf  suspensurae 
ruht  und  hohle  Wände  und  Tonnengewölbe  hat;  worauf  die 
cella  caldaria  (37)  folgt,  ebenfalls  ein  Gemach  mit  hohlen 
Wänden  und  Tonnengewölbe.  Auf  der  Ostseite  liegt  das  warme 
Bassin,  auf  der  Westseite  das  Labrum. 

Zwischen  beiden  Bädern  in  der  Mitte  ist  der  Hauptofen 
angebracht,  zu  dem  man  von  zwei  Seiten,  durch  die  Räume 
43  und  44  gelangt.  Drei  kupferne  Kessel  (46)  standen,  ganz 
wie  es  Vitruv  vorschreibt,  Uber  dem  Ofen,  welcher  von  dem 
praefumium  43  aus  geheizt  wurde.  Von  ihm  ging  die  heisse 
Luft  in  beide  Caldarien  und  Tepidarien,  indess  hat  das  Bassin 
des  Tepidarium  N.  34  noch  einen  eigenen  Ofen,  den  man  von 
dem  gewölbten  Gange  45  aus  heizte.  Neben  dem  Hauptofen 
liegen  noch  einige  kleine  Kammern  47,  die  vielleicht  fUr  den 
Heizer  oder  das  Heizungsmaterial  bestimmt  waren. 

Man  sieht,  dass  die  complicirten  Einrichtungen,  welche 
wir  beschrieben  haben,  Uber  die  Zwecke  des  Bedürfnisses  weit 
hinausgingen;  denn  fUr  die  Reinigung  des  Körpers  genügte  ein 
Wannenbad,  für  den  Abschluss  der  palästrischcn  Uebungen 
die  Piscina;  die  Thermen  dagegen  waren  Vergnügungsanstal- 
ten,  welche  gleichzeitig  mit  den  schwelgerischen  TafelgenUssen 
aufknincn  und  einerseits  der  geselligen  Lnterhaltung,  anderer- 
seits aber  der  Vorbereitung  fUr  das  Hauptereigniss  des  Tages, 
die  Mahlzeit,  bestimmt  waren*®®*). 


1886)  Artemidor.  On  eirocr.  1,  61:  loiofxni  piXloirtg  Jttnrn- 
anv , xnX  fau  rvy  to  ßukttViToy  oväiv  ukko  ^ öJös  i/ii  XQOif^v  (lies 
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Die  Ceiia'-«'). 

Die  Hiiiiplmahlzeil  folgt  nifmiich  iinniiltcILnr  auf  das 
Bad'*'*),  sic  l>oginnl  durcliscliniltlich  eine  Stunde  nach  der  Ba- 
dezeit, also  in  derOten  Stunde'*“)  (im  Sommer  2*/,  ühr,  im  Win- 
ter 1 y*  U.)  oder,  wenn  man  spater  badete,  in  der  <0ten“®j. 
Beides,  Bad  und  Mahl  ist  so  zusammengehörig,  dass  das  eine 
wie  das  andere  den  auffallenden  Gegensatz  der  einfachen  allem 
Sitte  und  der  nachherigen  Genusssucht  in  derselben  Weise 
zur  Erscheinung  bringt.  Zu  der  Zeit,  in  welcher  das  häusliche 
Bad  in  iler  hwalrina  genügte,  beschrankle  sich  auch  die  Mahl- 
zeit noch  auf  das  Nationalgericht,  den  Mehlbrei  {pnlmenturn)^') , 


1887)  Im  iGten.  17lon  und  18trn  Jalirlmndert  waren  die  Antiqnilülen 
iler  Tafel  ein  belielites  Tliema,  das  in  zahlreichen  Krosseren  und  kleine- 
ren AhhandliinKcn  heliandelt  wurde.  Einen  Theil  derselhen  citirt  Ka  bri- 
cius  BMiographia  antiquaria  ed.  Sc  b a f fh a u s en.  Hamburg,  1 760.  *. 
p.  87 1 1T.  Die  bedeutendsten  sind  ; S t u c k i i Antiquilales  com  irnles,  zuerst 
Tiguri  158i  fob,  dann  in  S t u e k i i Opp.  Lvgd.  Hat.  1695  fol.  B u le  ti  ge  r u s 
de  conviviis  in  üraevii  l'/ies.  XII  p.  45— i3*.  Ciacconius  de  triclinio. 
,\nistelod.  1 604,  1 2;  die  Abhandlungen  von  Cornarius,  llaeeius,  Ca- 
sa  I i u s und  Laurentius  in  G r o n o v.  Thes.  A.  Gr.  I \ ; B u t i u s de 
calido,  frigido  et  temperaio  antiguorum  potu  in  (Jraevii  Th.  XII  p.  t IT. 
lieber  Xahrungsmitlel  bandeln  besonders  L.  Nonni  Diaelelicon  s.  De  re 
cibaria  UM  IV.  Antverp.  1646.  4.  Jovius  De  llomanis  piscibus  in  Sal- 
lengro  Thes.  1 p.  837 — 891.  Lebershdilliche  narslellungen  des  ganzen 
(iegenstandes  findet  man  bei  Bähr  in  Crenzer’s  Abriss  der  U.  A. 
.S.  407  — 437.  Becker  Gallus  III.  S.  S20  — 314.  Guhl  u.  Koner  II. 
S.  255—467. 

88)  So  heisst  es  von  den  .\rvalen  M a ri  n i Atti  lav.  XI.D  lin.  11; 
post  meridiem  a balnen  calhedris  consederunt,  deinde  — in  (ricUniaribus  dis- 
cubuerunl  et  epulati  sunt;  und  bei  Martini.  VI,  53  ; Lotus  nobiscum  est, 
hilaris  cenavit. 

89)  Cic.  ad  fam.  I.X,  26.  Marl.  IV,  8,  6;  post  nonam  II  or. 
epi  s t.  1,7,  7t ; fi  tligi  Jac o b s A n t h.  G r.  II  p.  79  n.  33  vgl.  VIII 
p.  248. 

90)  Auct.  ad  Ilercnn.  IV,  31,  64.  Marl.  VII,  51,  11  vgl.  I,  108, 
9.  Ph  i I ode  in  i cp.  in  Jacobs  An  Ih.  Gr.  II  p.  76  n.  23  v.  6. 

91)  Von  dieser  allen  einfachen  Zeit  sagt  J u ven.  XIV,  170  : 

A scrobe  vel  sulco  redeuntibus  altera  cetm 
Amplior  et  grandes  fumabant  pultibus  oUae. 

Varro  de  L.  L.  V,  105:  De  viclu  antiquissima  puls.  108:  Quod  edebant 
cum  pulte,  ab  eo  pulmentum.  Plinius  II.  N.  XVIII,  8 § 83 ; pulte  autem 
non  pane  vixisse  longo  tempore  Romanos  manifestum,  quoniam  et  pulmenta- 
ria  hodieque  dicuntur.  Valer.  Max.  11,5,5.  Als  gewöhnliches  häusliches 
Essen  diente  noch  in  später  Zeit  der  .Mehlbrei : Mart.  V,  78.  9 : Et  pul- 
tem  nioeam  premens  botellus.  XIII,  8 : Imbue  plebeias  Clusinis  pultibus  alias. 
Puls  wird  von  Weizenmehl  gemacht,  und  ist  ein  italisches  Essen,  polenta 
i.st  ein  Brei  aus  Gerstenmehl  und  ein  griechisches  Gericht.  Plin.  II.  N. 
XVUI,  8 § 84  vgl.  § 78.  80. 

PrivatallerthQmcr  I.  20 
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und  andre  einfache  NahrungsmiUel , namentlich  grobe  Ge- 
müse’®**) — denn  Fleisch  gehörte  nicht  lu  der  regelmassigen 
Kost  — und  ein  solches  Mahl  mochte  weder  viele  Vorbereitung 
erfordern  noch  für  den  Genuss  viele  Zeit  in  Anspruch  nehmen  ; 
nur  bei  festlichen  Gelegenheiten  hielt  man  wohl  einen  Schmaus, 
den  auch  der  alte  Cato  nicht  verachtete**) ; in  den  beiden 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik  dagegen  war  die  Cena  nicht 
nur  in  Folge  des  ausgebreiteten  Handels,  welcher  die  Delica- 
tessen  aller  Länder  nach  Rom  führte,  für  Schwelger  ein  Ge- 
genstand raffinirten  Genusses,  sondern  auch  durch  die  Macht 
der  Gewohnheit  für  milssige  Leute  eine  unentbehrliche  Unter- 
haltung geworden,  mit  welcher  man  den  letzten  Theil  des  Ta- 
ges noth wendig  hinbrachte®*);  die  Bedürfnisse  der  feineren 
Tafel  wurden  so  allgemein  massgebend,  dass  sie,  wie  sie  für 
den  Handel  einen  wichtigen  Gegenstand  bildeten , auch  die 
Landwirthschaft  in  Italien  durch  die  KinfUhrung  der  Zucht  von 
Luxusthicren  {viUalica  pastio)’^’^)  wesentlich  umgestalteten,  und 
die  Luxusgesetzc®*),  mit  welchen  der  Staat  eine  Beschränkung 


1892)  Frlisen,  Bohnen,  Linsen,  Riinkelrühcn  {beta,  Pers.  3,  111. 
Mart.  XIII,  13)  Kohl,  brassica  (Cato  de  R.  R.  156),  olus,  noch  später 
Nahrung  Ärmerer  Leute,  Hör.  epist.  I,  17,  13;  Lauch,  porrum,  und 
Zwiebeln,  eepae,  bulbi,  welche  Calo  liesonders  zu  säen  cmpnehlt(de  R.  R. 
8.*.  Plin.  H.  N.XIX,  .5  § 93.  V a r ro  S a t.  Me  5.  XI,  6.  Oohler,bci 
Non.  p.  201:  äci  el  alavi  nostri,  quum  allium  ac  cepe  eorum  verba  olerent, 
tarnen  oplume  animati  erant) ; dagegen  empört  sicli  schon  Tranio  in 
Plautus  Mostoll.  38  über  den  Knoblaurh  : 

At  le  Jupiter 

Dique  omnes  perdant : fu  I aboluisti  alium. 
welches  Thema  ausruhrlicher  Horal.  Kpo(L  3 behandelt,  und  diese 
Gegensätze  hebt  hervor  Juven.  11,  77,  nachdem  er  ein  Muhl  der  alten 
Zeit  geschildert  hat : 

ffaec  olim  nostri  iam  luxuriosa  senatus 
Cena  fuit.  Curius  parro  quae  legerat  horto, 

Ipse  focit  brevibus  ponebat  oluscula,  quae  nunc 
Squalidus  in  magna  fastidit  compede  foisor, 

(^i  meminit,  calidae  sapiat  quid  vulva  popinae. 

93)  C ic.  C a 1 0 m a i.  13,  15. 

91)  Plinius  op.  III,  1 erzählt,  dass  Spurinna,  ein  massiger  Greis, 
seine  cena  frugi  bis  in  die  Nacht  zu  verlUngern  pflegte;  Sumit  aliquid  de 
nocte  et  aestate : nemini  hoc  longum  est : tanta  comitate  convivium  tnhitur. 
Und  von  seinem  Oheim  sagt  er  ep.  III,  5,  13  : Tanta  erat  parsimonia  tem- 
poris.  Surgebat  aestate  a cena  luce,  hieme  intra  prHnam  noctis,  d.  h.  er 
sass  etwa  3 Stunden  zu  Tische. 

95)  S.  oben  S.  112.  116. 

96)  Diese  Gesetze,  welche  G elli  us  II,  21.  Macrobius  Sa  t.  UI,17 
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der  Schwelgerei  beabsichtigte,  hatten  in  der  Thal  nur  den  Er- 
folg , zur  Entwickelung  der  Kochkunst  beizutragen , welche 
sich  die  Aufgabe  stellte,  erlaubte  und  dem  Namen  nach  ge- 
wöhnliche Gerichte  durch  Zuthaten  in  Delicatessen  zu  verwan- 
deln'^*']. Es  gab  Leute,  welchen  der  Nachmittag  zu  kurz  fUr 
die  Freuden  der  Tafel  schien,  und  die  daher  schon  frUh  am 
Tage  {de  die)*'*}  das  Gelage  {lempeslivum  convivium)**)  began- 


(U,  13)  aufzühlen,  waren  die  Icz  Orchia  181  v.  Cbr.,  welche  die  Zahl 
der  Gaste  beschrankte;  die  I.  Fannia  161,  I.  Didia  113;  I.  Aemilia  115, 
911a  lege  non  sumptui  cenarum,  ted  eiborum  genus  el  modus  praepnitus  eil ; 
die  I.  Licinia  103,  guae  cum  certis  diebut,  sicut  Fannia,  centenot  aerit 
impendi  permisisset,  nuptiis  ducenos  induUit  — ; cum  el  camis  aridae  el  sal- 
samenti  cerla  pondera  in  singulos  dies  conslitueril,  sed  quidguid  esset  nalum 
e terra,  vite,  arbore,  promiscue  atque  indefinite  largita  est ; die  I.  Corne- 
lia 81;  die  I.  Antia,  I.  Julia  Caesaris  (Siict.  Cu  es.  13);  I.  Julia  Augusti 
1 8 V.  Chr. 

1897)  In  einem  57  v.  Chr.  geschriebenen  Briefe  erwähnt  dies  Cicero 
ad  fam.  VII,  96,  2:  Lex  sumptuaria,  guae  videtur  J/rorijrn  attuUsse,  ea 
mihi  fraudi  fuit.  Nam,  dum  votuiU  isti  lauti  terra  nata,  guae  lege  excepta 
sunt,  in  Aonorent  adducere,  fungos,  helvellas,  herbas  omnes  ita  condiunt,  ut 
nihil  possit  esse  suavius.  — Ita  ego,  gui  me  ostreis  et  muraenis  [adle  absti- 
nebam,  a beta  et  a matva  deceptus  sum. 

98)  I,  iv.  XXIII,  8,  6;  Coeperunt  epuhiri  de  die.  Ca  t ul  I.  17,  5: 
foj  coHvivia  lauta  sumptuose  De  die  facilis?  Ter  ent.  Ad.  V,  9,  8 ; appa- 
rare  de  die  convivium.  Plaut.  .\ s i n . IV,  2,  16:  de  die  potare.  Hör.  a I . 
II,  8,  3 ; de  medio  potare  die.  üd.  I,  1,  20  . Nec  partem  solido  demere  de 
die  Spemit.  Juven.1,19:  Exul  ab  octava  .Marius  bibit.  P I i n.  p a neg.  19. 

99)  Der  meistens  tadelnde  Ausdruck  lempeslivum  convivium  lindet 
sich  mit  sicherer  handschriftlicher  Lesart  Cic.  Cato  luai.  11,  16.  pro 
Arch.  6,  13.  acc,  in  Verr.  III,  15,  62.  ad  Alt.  IX,  1,  3.  IX,  13,  6. 
Tac.  Ann.  XI,  87.  Hist.  II,  68.  Soneca  de  ira  II,  98,  8.  Suet. 
Cal.  15.  Quiutilian.  Oecl.  331  p.  635  Obrecht.  Apulei.  de  mag. 
c.  17.  Dagegen  hat  bei  Cic.  pro  Mur.  6,  13  ein  Theil  der  Cudd.  in- 
tempestivi  convivii  und  dieser  -Ausdruck  lindet  sich  auch  hei  C u r- 
tius  VI,  1.  VI,  5,  und  Cod.  Theod.  XIV,  9,  1 sicht  ohne  alle  Varietät 
der  von  H a e n c I verglichenen  Handschriften : neve  spectacula  freguentius 
adeant  aut  appelanl  vulgo  intempesliva  convivia.  Sulmasius  ad  Vo- 
pisci  Florian.  6 und  (iernhurd  adCic.  Cat.  mai.  11  verwarfen 
diesen  Ausdruck  ganz;  I.ipsius  Exc.  ad  Tac.  Ann.  XIV  unterschied 
dagegen  das  vor  der  Zeit  anfangende  lempeslivum  convivium  von  dem  in 
die  Nacht  hineiudauernden  intempeslivum,  was  neuerdings  .\.  W.  Zuinpt 
ad  Cic.  pro  Mur.  6,  13  durch  Curtius  VI.  1 : intempesliva  convivia  et 
perpotandi  pervigilandique  insana  dulcedo  und  VI,  5 : cunt  inlempestivis  con- 
viviis  dies  pariler  noctesque  consumeret  zu  beweisen  sucht.  .Mir  scheint 
bei  Cicero  selbst  der  bei  ihm  oft  vorkomniende  Ausdruck  lempeslivum 
convivium  auch  an  derStelle  p ro  .M  u r.  beibehaltcn  zu  sein.  Wenn  dage- 
gen spater  wirklich  intempeslivum  convivium  gesagt  worden  ist,  woran 
ich  zweifle,  so  ist  dies  jedenfalls  nicht  mit  Lipsius  auf  die  nox  intempesta 
zu  beziehn,  sondern  als  eine  allgemeine  Bezeichnung  eines  unzeitigeo 
und  unschicklichen  Schweigens  aufzufassen. 

90» 
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nen,  oder  dasselbe  bis  tief  in  die  Nacht'*®®)  und  auch  wohl  bis 
zum  hellen  Tage')  fortsetzlen.  Das  Liegen  bei  Tische  {accu- 
bare)  ist  ebenfalls  characterislisch  für  die  behagliche  Hinge- 
bung an  den  Tafelgenuss;  denn  in  guter  alter  Zeit  ass  man  in 
Griechenland  wie  in  Rom  sitzend*);  von  dem  Gutsverwaller 
[villicus]  verlangt  noch  Golumella,  dass  er  dies  immer,  aus- 
ser etwa  an  Festtagen,  thue®),  und  Calo  minor  pflegte  in  der 
Trauer  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  sitzend  zu  essen*). 
Und  wahrend  man  ehedem  im  Atrium®),  d.  h.  vor  aller  Augen 
{in  propatulo)^)  im  Kreise  der  Familie  das  Mahl  einnahm,  die 
Frau  immer  sitzend’)  auf  dem  Lectus,  die  Kinder  sitzend  neben 
demselben  {ad  fulcra  leciorum)^]  oder  auch  an  einem  eigenen 


t900)  Suet.  Nero  S7  : Epulas  n medio  die  ad  mediam  noctem  prolra- 
hebat.  Und  schon  Ca  lo  hei  Ci  c.  C.  ma  i.  < 4, 46  : conviviumque  tdcinorum 
i/uotidie  compleo,  quod  ad  muUam  noctem,  quam  maxitne  possumus,  i-ario 
sermone  producimus.  Oft  freuen  sich  die  Dichter  der  niichtlichen  Schwär- 
merei. Pro  perl.  V,  6,  85  f.  u.  ö. 

4)  in  lucem  Marl.  I,  28.  CI  and  in  n.  in  Eutrop.  II,  84.  vgl. 
Hurnt.  Od.  III,  24,  23.  Plaut.  Mcnnechtn.  476. 

2)  S.  Th.  IV.  S.  53. 

8)  Colum.  XI,  4,  49  : nrc  nisi  sacris  diebus  acci4bans  roenel. 

4)  PI  ul.  Cato  Min.  56;  (dfCitrtt  di  xn9qfiiro;  ntp  ijf 
riir  xtirä  '/'nponüor  fyioj  qtjnv  xa\  Tovro  Tip  Xoiirfß  nQoafHqxf 
70  fiij  xttrnxliüijrcti  nliif  xaflei'dtar. 

5)  .S.  oben  S.  222  Anm.  4 402. 

6)  S.  oben  .S.  231  Anm.  1 453. 

7)  Val.  Mas.  II,  4,  2 : h'eminae  tum  viris  cuhantibus  sedentes  ceni- 
labanl.  Quae  consueludo  e.r  bominum  convictu  ad  divina  penelravit.  Nam 
Jovis  epulo  ipse  in  teclulum,  Juno  et  Minerva  in  setlns  ad  cenam  invitabantur. 
Quod  genus  severitatis  aetas  nostra  dilii/entius  in  Capitolio  quam  in  suis  do- 
mihus  conservat,  videlicet  quia  magis  ad  rem  pertinet  dearum  quam  mulie- 
rum  disciptinam  contineri.  Isidor.  Orig.  X.\,  44,  9:  apud  veleres  Ro- 
manos non  erat  usus  accubandi  (vgl  Serv.  ad  Aen.  I,  79.  24  4.  708.  VII, 
4 76),  unde  et  considere  dicebantur  I’ustea,  ut  Varro  ait  de  Vita  populi  Ro- 
mani, viri  discumbere  coeperuni,  muliercs  sedere,  quia  turpis  visus  est  in  mu- 
tiere accubitus.  Auf  zahlreichen  Grahdenkiuälci'u  und  sonstigen  bildli- 
chen Darstellungen  sicht  man  auf  einem  Lectus  den  Mann  gelagert,  die 
Krau  zu  seinen  Füssen  sitzend.  S.  z.  B.  Gerhard  Ant.  Bildw.  IV,  4. 
Taf.  846.  Musen  Borb.  I,  24.  XI,  48.  Ausführlich  handelt  von  diesen 
Darsteliungen  Stephani  Der  ausruhende  Heractes  S.  4 4 IT.,  auch  in  Me- 
moires  de  l’acad.  d e PO  t ers  bo  u rg.  VISerie.  Sciences  pol.,  hist., 
philol.  Tome  VIII  (4  855)  4 p.  296  IT.  Vgl.  L.  Fried  I Und  er  de  operibus 
anaglyphis  Regionionl.  4847.  8.  p.  52. 

8)  Suet.  Claud.  32:  Adhibebat  omni  cenae  et  tiberos  suos  cum 
pueris  puellisque  nobilibus,  qui  more  reteri  ad  fulcra  lectorum  sedentes 
vescerentur.  So  ist  es  auch  bei  dem  Festmahl  der  Arvalen.  Marini 
Atti  Tav.  XLP  liu.  4 2 ; (Arvalesj  in  tricliniaribus  discubuerunt  et  epulati 
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Tische'*®®) , Sclaven  und  untergeordnele  Personen  aber  auf 
Bänken  (m  subselliis)  neben  den  /ecb's'®),  so  dass  sie  aus  der 
Hand  assen,  was  ihnen  gereicht  wurde,  wenn  nicht,  wie  dies 
auf  dem  Lande  üblich  war,  für  die  Sclaven  ein  eigener  Tisch 
oder  der  Herd  zum  Essen  diente");  so  richtete  man  nun  eigene 
Speiselocale  {Iriclinia)  ein , und  zwar  verschiedene  für  jede 
Jahreszeit'*],  so  dass  man  im  Winter  in  den  inneren  Theilen 
des  Hauses  bei  Lampenbeleuchtung,  im  Sommer  in  einer  Per- 
gula  des  Hofes'*)  oder  in  dem  oberen  Stockwerk'*)  die  Mahl- 
zeit einnahm.  Diese  Locale  waren  nicht  mehr  für  die  Familie, 
sondern  für  Gesellschaft  bestimmt ; erschienen  in  dieser,  was 
immer  noch  gewöhnlich  war'®),  die  Frau  und  die  Kinder,  so 
nahmen  sie  auch  an  dem  Gelage  und  der  Unterhaltung  der 
Männer  Tbeil,  was  Plutarch  als  einen  wesentlichen  Grund 
der  sittlichen  Corruption  bezeichnet'*);  wie  ehedem  bei  schwel- 
gerischen Gelagen  die  Buhlerinnen'*),  so  sah  man  nun  die 
Frauen  des  Hauses  unter  den  Gästen  gelagert'*). 

Man  speiste  gewöhnlich  an  einem  quadratischen  Tische, 


sunt ; item  pueri  ingenui  patrimi  et  matrimi,  tenatorum  fitii,  numero  IUI  in 
cathedra  consederunt  et  epulati  sunt.  Suet.  Aiig.  : negue  cenavit  una, 
nisi  ut  nepotes  in  imo  lecto  assiderent. 

1909)  Tac.  A n n.  XIII,  16:  lUos  habebatur,  principum  liberos  cum  ce- 
tera idem  aetatis  nobilibus  sedentes  vesci,  in  adspectu  propinquorum,  pro- 
prio et  parciore  mensa. 

10)  S.  ausser  (len  nlien  S.  103  Anni.  1126  nngeruhrlcn  Stellen  Uio 
Cass.  I.IX,  29,  wo  von  einem  Mahle  des  Caligula  erziililt  wird:  Jfop- 
ntis’ioi  2^fxomioc,  b röjt  innTtvoir,  irfifogfiso  it  «ftn  stör  aislur,  nitQa 
toi(  noair  ttiijov  xitO^iipetof  xiil  fnixi'nTO>r  ait’txöit  aviovf  xituifdii. 

11)  II  o r a t.  E pod.  2,  65. 

12)  .S.  oben  .S.  25t  .\nm.  1582. 

13)  Dies  findet  man  auch  in  Pompeji.  Mazois  II  pl.  X.XXVIll 
fig.  I.  und  daraus  Overbeck  S.  212. 

1t)  S.  oben  S.  252  Anm.  1569. 

15)  Suet.  Cal.  2t:  iustitium  indixit,  in  quo  risisse  Uivisse  cenasse 
cum  parentibus  aut  eoniuge  liberisve  Capital  fuit.  I.  ucian.  de  merc. 
cond.  15. 

16)  S.  S.  6t.  Anm.  351. 

17)  So  werden  von  Cicero  Cat.  II,  5,  10  die  Catilinarier  gesrhil- 
dert : accubantes  in  conviviis,  comple.xi  mulieres  impudicas,  vino  tanguidi. 
vgl.  Cic.  ad  fam.  IX,  26,  2:  Infra  Eutrapetum  Cgiheris  nccubuit.  ln  eo 
igitur,  inguis,  convivio  Cicero?  I. iv.  XX.XIX,  t3,  3:  i/him  infra  eum  ac- 
cubantem 

1 8)  Va  I.  Max.  II,  1,  2.  P I u t.  S y m p.  VII,  8 p.  8t5  R.  S u e t on. 
Cal.  2t. 
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welcher  von  drei  Seiten  von  Ruhebetten  [lecti)  umgeben,  an 
der  vierten  aber  fUr  die  Bedienung  frei  und  auf  9 Personen 
eingerichtet  war;  der  Umstand,  dass  dieser  Tisch  ebenso  wie 
das  Esszimmer  triclinium  heisst,  lüsst  erkennen,  dass  auch  das 
Zimmer  ursprünglich  nur  für  9 Geiste  berechnet,  und  diese 
Zahl  als  normal  betrachtet  wurde.  Allerdings  hatte  man  schon 
am  Ende  der  Republik  Speisesüle,  welche  3 oder  4 Triclinien 
und  ausserdem  genügenden  Raum  für  die  Bedienung  und  die 
zur  Unterhaltung  herbeigezogenen  Künstler  enthielten,  und  in 
der  Kaiserzeit  vergrösserte  man  diese  Rüumc  immer  mehr**'*); 
aber  die  Tische  zu  9 Personen  behielt  man  bei,  auch  wenn  die 
Gesellschaft  grösser  war ; sogar  das  Volk  bewirlhete  man  an 
Triclinien*®).  Die  lecU  tricliniares  sind  weder  Betten  noch 
Sopha’s,  sondern  breite,  ursprünglich  ganz  hölzerne  Gestelle, 
nach  der  Tischseite  höher,  nach  der  Aussenseite  niedriger**), 
so  dass  man  sie  von  der  Aussenseite  bestieg**).  Die  lacedü- 
monischen  xltvat  waren  von  festem  Holz*®),  ganz  den  Lagern 
(Pritschen)  unserer  Soldaten  auf  den  Wachen  zu  vergleichen, 
und  in  Pompeji  haben  sich  gemauerte  Triclinien  gefunden**), 
aber  gewöhnliche  Lecti  werden,  wie  die  zum  Schlafen  bestimm- 
ten Betten,  Gurte  gehabt  haben  ; darüber  lagen  Polster  (tori) 


4919)  Vilniv.  VI,  7 (to)  S;  Habent  autem  eae  domus  (er  redet  vOn 
griechisch  eingerichleten  Häusern)  — oecos  quadralos  tarn  ampla  magni- 
ludine,  uti  faciliter  in  eis  tricliniis  gualuor  stralis  miiiislralionum  ludorum- 
que  operis  locus  possit  esse  spatiosus.  Da  Vitruv  sonach  t triclinia  als  Maxi- 
mum für  einen  Saal  angiebt,  so  ist  bei  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  *S,  58: 
Nam  ut  in  singula  conctavia,  quae  iste  non  modo  Romae  sed  in  Omnibus  villis 
habet,  tricenos  lectos  optime  stratos  cum  ceteris  omamentis  convivii  quaere- 
ret,  ninu'um  muUa  comparare  viderelur,  die  Lesart  tricenos  wohl  unhalt- 
bar, und  mit  Halm  trinoi  zu  lesen,  obwohl  von  seiner  Zeit,  was  Halm 
entgangen  ist,  P I u t a r c h.  S y m p.  \',  5 § 9 wirklich  bezeugt : ovx  öq9iü{ 
ol  TtXovaiot  riariivorTni  xarnoxf eoforrtf  otxovs  rgiaxovsaxKrovt  xnl 
fttO^ovt.  il/jfxTOiv  yuQ  avrq  xnl  ätf  Uiav  ditnviar  i)  nngnaxevi)  xat  narq- 
yvQiäpxov  ftällov  q av^noaiän^v  dtoftivw. 

SO)  S.  oben  S.  St 6. 

St)  Dies  ist  ersichtlich  aus  den  gleich  anzuführenden  In  Pompeji 
erhaltenen  Triclinien. 

SS)  r.aligula  bei  Su  et.  Ca  I.  86  mustert  die  eingeladenen  Frauen, 
praeter  pedes  suos  traisseuntes.  .Sie  gingen  von  der  Aussenseite  an  den 
Lcetus. 

53)  Cicero  proMur.  86,  74:  Lacedaemonii  — qui  cotidianis  epu- 
lis  in  robore  accumbunl. 

54)  Overbeck  S.  497.  S4S.  S78. 
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und  auf  diesen  Decken  ; zudem  auf  jedem  der  9 Plätze  ein  Kis- 
sen (puhinus),  auf  welchem  man  den  linken  Arm  slUlzle*®*®) , 
wenn  man,  die  FUsse  nach  der  Aussenseite  des  Lectus  gerich- 
tet, am  Tische  lag.  Indessen  war  diu  gleichmiissige  und  paral- 
lele Lage  der  drei  Personen  des  Lectus  nur  so  lange  erforder- 
lich, als  man  wirklich  ass ; bei  der  Unterhaltung  änderte  man 
auch  die  Steilung  und  suchte  es  sich  in  aller  Art  bequem  zu 
machen**) . 

ln  Betreff  der  neun  Plätze  des  Triclinium’s,  deren  Verlheilung 
aus  der  nachstehenden  Zeichnung  ersichtlich  ist,  herrschte  eine 
strenge  Etikette,  welche  oftmals  erwähnt  wird**).  Man  unter- 
scheidet den  medius, 
imus  und  summus  le- 
ctus, und  zwar  haben 
^ die  auf  dem  medius 
I Liegenden  den  sum- 
mus  zur  Linken,  den 
imus  zur  Rechten*®). 
Der  medius  und  sum- 
mus lectus  war  für  die 
Gäste  bestimmt  und 
zwar  der  medius  für 

19*5)  Diese  Lage  ist  aus  vielen  Monumenten  anschaulich.  S. 
Aoni.  4907.  Eines  der  schönsten  dieser  .Art  ist  das  Gemälde  bei  Nic- 
colini  Cate  e Monumenti  Kasc.  XV.  Descr.  generale  lav.  III.  Vgl.  Ho- 
rat.  Od.  I,  *7,  7: 

Leiiile  clamorem  sodales 
El  cubito  remanele  presso. 

Sat.  II,  <,  38: 

Languidus  in  cubitum  tarn  se  conviva  reponet. 

Sidon.  Apollin.  cpist.l,  41  : cubitum  toro  reddidi.  I‘  e t ron.  S7:  lUc  est, 
inquit,  apud  quem  cubitum  ponetis,  et  quidem  iam  principium  cenae  videtis. 

16)  Alesand.  Aphrodis.  Problem.  1,81  in  Ideler  et 

Med.  Gr.  min.  I p.l6  : ^/lä  iC  iv  rois  acfinoatoig  tv  fsir  rj  üpxg  sq(  rgo- 
ffijf  xni  Ttgö  nlggiiiaecoi  arivovpfSa  ävaxtffitvoi,  pti«  di  xal 

Tjpöf  rj  Tfitvrij  jov  ägfatov  agoioviifSa  utjxfji  tthßofifvoi ; ori  siapi 
fiiv  Trpi  än/qr  öpffir  T<«)'  aitfoii'  f;foi'TfC  nlftaigr  tnt  xit  fxxöf  ntirxtc 
xqe  arg(of/rqf  (so  lese  ich  statt  mli  xu/r  xl/y  ixxgMui  ijV)  ari  xgixoi'Criy  nrn- 
xf/fxfroi  xni  a.9pöu(  npn  xttl  ovxcof  &l(ßofxai.  fifxci  di  xor  xdpor  rqf 
xpotfijt  0(  uif  hl  xö  xilxta  rtvn  paXlov,  Ss  di  hi  xd  nXi'iyixt  x«i  of  fjiv 
TtoaiSs  arnxilSqxni,  nXXov  TtXhr  xov  dCot  xog  hl  xd  txxdg  rfvovxog-  *ftl 
ovxuf  fstxd  nXqoioatr  xpoff  qg  npntovrxat.  Unter  r«  txxo;  versteht 
er  die  Tischseite. 

17)  Ueber  die  Anordnung  der  Sitzplätze  handeln  Salmas.  Exerc. 


X.  §»xetiitt.x. 
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die  vornehmsten'®*®);  der  imtis  fUr  den  Wirlh,  seine  Frau  und 
ein  Kind®“),  wenn  dieses  mit  am  Tische  ass,  oder  einen  Frei- 
gelassenen®'). Der  Ehrenplal/,  auf  dem  /echts  siimmus  und 
imtis  war  der  erste,  an  welchem  das  Ruhebelt  eine  Lehne  halte 
und  die  bequemste  Lage  gestattete,  der  fltr  die  Hauptperson 
der  Gesellschaft  bestimmte  Platz  aber,  der  sogenannte  locus 
consularis,  befand  sich  auf  dem  medius  lecliis,  und  zwar  war  es 
hier  nicht  der  erste,  sondern  der  drille.  Plularch  giebt  ver- 
schiedene Gründe  an,  aus  welchen  dieser  Platz  für  den  Con- 
sul  bestimmt  wurde,  unter  andern  den,  dass  der  Consul  hier 


PUn.  p.  886.  J.  Fr.  Gronov.  Lectiones  Ptautina*.  Anistel.  1710.  8 
p,  307  IT.  Becker  Gallus  III,  S.  Z65.  und  die  Anm.  1887  an.ijeftjhrlen 
Schrift.'itclier. 

19i8)  Zur  KrklSruns  der  Bezcichminsen  sunimus  und  imus  verfileiclit 
Salmas  ins  die  .Stelle  des  Soneca  N.  <J.  V,  16,  6,  wo  von  der  VVind- 
tafel  des  Varro  gesagt  wird  : A seplentrionali  latere  summus  est  aguilo, 
medius  seplentrio,  imus  thrascins , was  Vegetins  V,  8,  elienfalls  aus 
Varro  referirend,  so  ausdrückt:  Seplenlrionalem  vero  cardinem  sortitus 
est  äjTupxTfitg  sive  septentrio,  cui  ailhaeret  a de.rtra  thjiiaxtiig  sive  circius, 
a sinistra  flop^ng  id  est  aguilo.  Vgl.  Isidor,  de  nat.  rer.  c.  37  p.  62 
Becker:  Circius,  gui  et  thrascias : hic  a dextris  septentrionis  inlonans  facil 
nives.  .Man  ersieht  aus  der  Vergleichung  dieser  Stellen,  dass  siimmus  und 
jiiiijlfr,  imui  und  dexter  gleichliedeulend  sind,  dass  aber  diese  Bezeicli- 
nungen  auf  die  Inliaber  des  medius  lectus,  deren  Gesi<-hl  nach  der  ollc- 
nen  Seite  des  Tisches  gerichtet  war,  zu  beziehen  sind  , geht  aus  der 
gleich  anznfübrenden  Slello  des  l’lularch  Sy  mp.  I,  3,  ♦ deutlich  her- 
vor. In  der  Zeichnung  hahe  ich  nach  dem  Vorgänge  Koner’s  S.  180  die 
Kissen  durch  die  Schrallirung,  die  Lage  der  Personen  durch  Pfeile  an- 
gedeutet. 

29)  Plut.  Brut.  3t:  gifg  ifi  xitritxnii^iior  ’l’unlriof  gxt  litlLnvftf- 
rog.  ^aoTi'QOVftfrov  dt  Hpoviov  ft'g  xtxhiftilioi’  avior  Ijxeir  x«i  xfin'Oi— 
Tog  aaäydy  int  Tgr  ÜioitiIto)  xiiygr,  ßin  niipfXSu»’  ftg  igr  uiagv  xu- 
jfxXCttg. 

30)  Die  Hauptstellc  über  die  Tischplätze  ist  Plutarcb.  Sym- 
pos.  I,  3.  Hier  heisst  es  ji  t : liär  dvoir  xXiiötr  ünodcJoiiiKov  roig  na- 
QttxtxXguirotg  g ipfrij  *nl  ntvtgg  ö npiSrog  rnnog  fiüXiarit  rov  iaTiiöi'jög 
tanv  • irrttvlfa  yitp  üjorrp  gri'n^og  g xvßfprgrgg  in'i  dfSiä  npog  rgr  tnl- 
ßXitpii'  iSixrsi’Tui  rgg  vngptninc — ■ 6 utv  yttp  vn  ncröc  g yi’iaixög  g 
naidior  tnrlr'  o di  vnip  ni’ioc  flxdttug  U;>  fjitXiasu  iiftto/it'igi  twr  xfxXg- 
ftifiof  äntdaOg,  iV«  iyyvg  j tov  iatiiöi-iog.  Suet.  Cal.  2t:  plonogue 
convivio  singutas  (sorores  suas  infra  se  vicissim  contocaiat,  uxore  supra  cu- 
bante,  was  Sucton  hart  tadelt  ; denn  dies  ist  der  Platz,  wenn  nicht  der 
Frau,  so  der  amica.  Cic.  ad  fam.  I.M,  26:  Infra  Eutrapelum  Cytheris 
accubuit.  .Seneca  Conir.  IX,  25  p.  251:  meretrix  uxuris  loco  accubuit. 
Vgl.  Anm.  1917. 

31)  Petron.  38:  Quid  Ule,  gui  liberlini  loco  iacet?  Hass  dies  der 
imtis  locus  imi  lecti  war,  sagt  Petron  ausdrücklich  kurz  vorher:  vides  il- 
tum,  gui  in  imo  imus  recumbit. 
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theils  dem  VVirtlie  zunächst  lag,  wciclier  den  ersten  Platz  dos 
imus  lectiis  einnahm,  theils  die  freie  Ecke  des  Triclinium's  vor 
sich  hatte,  welche  ihm  gestaltete  Meldungen  anzunehmen  und 
sich  eilige  Sachen  zur  Entcrschrifl  vorlegen  zu  lassen'®®*). 

Neun  Personen  sind,  wie  schon  heiiicrkt  wurde,  die  re- 
gelmiissige  Zahl  für  das  Tricliniiini®*).  Dass  mehr  als  drei  sich 
auf  einen  Lectus  zusammendrangten,  galt  für  unanständig®'); 
waren  aber  weniger  Giiste  da,  so  nahmen  dieselben  auch  zu 
zweien®*)  oder  allein®®)  einen  Lectus  ein,  «enn  sie  nicht  etvva 
Hegleiter  {umbrae}  mithrachten,  welche  die  Platze  neben  ihnen 
erhielten®*).  Bei  dem  Gastmahle,  wahrend  dessen  im  Jahre  7^ 


(932)  IM  ul.  Sy  mp.  I,  3 ; loi'roe  Ttfoi  itüt’  joTioir  trfiKlf 
/*ioi  itiioic  hriuoi  • — 'Vioualoif  ifliy  fifntf!  xlh  tjf  Ttlu  jnin^, 

oc  vnnnxoy  nimfayofitvnvai.  Dei  Seneca  Coiitr.  IX,  25  p.  251  hei.sst 
der  l’l.aU  locus  firaetoris.  Kür  die  Beviirzueiiti}:  dieses  1‘latzes  pielil  l’lulareli 
drei  Gründe  an  und  zwar  als  drillen  Grutid  : IV«  oer  itxnvtjni'  ri,  tl  Sii, 
xai  TToogrii^ni  xitX  iisi oyfttU’.'tu  d'erijrni,  roCror  f(n((>iior  fyn  s'ov  linof, 
tv  <(j  jfii  dtvitoHs  xX(yri(  ri)  (Sn  isl  mit  Iteiske  und  Dübner  zu  le- 

sen statt  ry  Trpior/j,  da  auch  § ( der  l’lalz  als  zuniicbsl  dem  prinius  iwii 
IccU,  auf  welchem  der  Wirth  sitzt,  hezeiclinet  wird)  (U'i  asiTovain,  ri  yat- 
rfii  iiä).n/iun  TioioPact  rtj  xiiii7tij  iJfdoiai  xnl  yQUuunrii  xu\  vntjnfsij  xiti 
i/vXaxi  noiiiitio;  xnl  ny/PXia  jtüx  i'tTiö  nTiinTon^ifou  nnotfXOtir,  JinXf/iXt/- 
rni,  7tv9^a!tni,  urjTf  r/i  of  /)0_y<loei  TOf  nvifö  ftrisf  rirög  tfO/Xorfj^i'or  riJr 
avfinmiär,  nXXii  xn)  xePg«  xni  r^wi  ijr  (xoi  Ji  xnl  itxaiXi  ioc. 

Den  locus  consularis  hezcictinel  auch  M art  ia  I.  VI,  74,  1:  JUedio  recumbil 
imus  nie  r/ui  leclo,  und  Tac.  Ann.  III,  14.  in  convivio  Gerinnnici,  cum 
super  eum  Piso  discutnbcrel,  infeclos  mnnibus  eins  cibos  arguentes.  Gernia- 
nicus  hatte  den  dritten  l’lalz  auf  dem  lectus  medius,  Piso  <len  zweiten  ; 
Piso  hätte  über  den  Körper  des  Gerinanicus  herüherrcichen  iiiü.ssen, 
um  seine  Speisen  zu  vergiften. 

33)  IMautus  Stich.  487;  Verum  hic  nput  me  ce/ianl  alieni  novem. 
Gell.  XIII.  11,  2;  Dicit  autem  (Korro)  concivarum  numerum  incipere 
oportere  a Grntiarum  numero  et  progredi  ad  Xdusarum,  id  est,  proficisci  a 
tribus  et  consistere  in  novem.  Aus  neun  Personen  besieht  die  Gcsellscliafl 
auf  dem  Bdde  hei  Niccolini  S.  Anm.  1923)  und  neun  Personen  hat  auch 
das  Triclinium  auf  dem  von  F url  ane  tlo  Le  unliebe  tapidi  del  museo  di 
Este  Padova  1837.  8 p.  165  n 78  heschriehenen  Relief. 

3 4)  C i c.  in  P i s o n.  27,  67  : Nihil  apud  hunc  lautum,  nihil  elegnns  : 

Grneii  stiputi,  i/uini  in  leclis,  saepe  ptures , ipse  solus.  tlo  rat. 

Sat  I,  4,  86. 

95)  Juven.  5,  17  ; 

Tertia  ne  vacuo  cessaret  cutcita  leclo 
»t  nu  simus«,  ait. 

36)  Auch  der  Wirth  lag  wohl  allein  auf  dem  Lectus.  S.  Cic.  I.  I. 
Juven.  1,  136  : 

Optima  sitvaruni  interea  pelagigue  vorabit 
He.c  horum,  vaeuisgue  toris  tantum  ipse  iacebit. 

37)  .So  bringt  hei  II or.  Sat.  II,  8,  22  .Maecenas  zwei  umbrae  mit, 
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V.  Chr.  Sertorius  in  Osca  ermordet  wurde’***),  lagch  nach 
Sallusl  auf  dem  mediiis  lectus  zwei  Prt-sonen,  Sertorius 
auf  dem  locus  consntaris  und  Uber  ihm  L.  Fabius;  auf  dem 
summus  ebenfalls  nur  zwei,  Antonius  und  Versius,  auf  dem 
imus  aber  drei,  Perpenna  der  Wirth,  Maecenas  der  Schreiber 
und  Tarquitius**).  Bei  der  cena  ponti/icalis , Uber  welche 
der  Pontifex  Metel  lus  bei  Macrobius  Saturn.  III,  13, 11 
bericlitet,  assen  an  drei  Triclinien  wahrscheinlich  je  sechs  Per- 
sonen**); bei  der  Cena  des  Nasidienus,  welche  Iloraz.Sat.il, 
8 beschreibt , lagen  auf  dem  summus  lectus  1 . Fundanius 
2.  Viscus  3.  Varius;  auf  dem  medius  Maecenas  mit  seinen  bei- 
den umbrae,  Servilius  Balatro  und  Vibidius,  und  zwar  Mae- 
cenas auf  dem  locus  consularis;  auf  dem  imus  1.  Nomentanus 
2.  der  Wirth  Nasidienus,  der  seinen  Platz  an  den  Nomen- 
tanus abgetreten  zu  haben  scheint,  um  diesem  die  Unterhal- 
tung mit  Maecenas  zu  überlassen,  3.  Porcius.  Ausserdem 
wird  oftmals  der  beschriebenen  Anordnung  der  Plätze  Erwäh- 
nung gethan“)  und  bei  grüsseren  Gesellschaften  stellte  man 
sogar  einen  Nomenclator  an  um  die  Plätze  anzuweisen**). 


welche  mit  ihm  auf  dem  tneäius  leclM  ihren  Platz  erhalten.  Har. 
ep i s 1. 1,  S,  2S  : locus  est  et  pluribus  umbris.  Plutarch.  Symp.  VII,  s,  1 : 
Tö  T(üv  t^ixXijTiar  iSos,  oCf  yvy  axial  xaXovaiv , ov  XfxXtjiteyovt 
avTovi,  nW  iiatö  to*)'  xtxktjufmv  tnl  rb  dtiTtvov  äyofifroi'i,  ((ifttijo  no- 

t93g)  Urnmann  IV,  S.  87t.  Mommsen  fl.  G.  III.  S.  8(. 

89}  Sa  I tust.  Hist.  III,  fr.  t Diclsch : tgitur  discubuere,  Sertorius 
inferior  in  medio,  super  eum  L.  Fabius  Bispaniensis  Senator  ex  proscriptis  ; 
in  summo  Antonius  et  infra  scriba  Sertori  Versius : et  alter  scriba  Maecenas 
in  imo  medius  inter  Targuitium  et  dominum  Perpennam.  Nach  dieser  Nach- 
richt war  L.  Pabius  der  .Mörder  des  Sertorius,  nicht  Antonius,  wie  PI  u- 
larch.  Sert.  26  berichtet : llmäriot  vTtiQxaraxftfifroi  Tratn  te'i  ^(ifn 
rby  2^fniÜQiov. 

tO)  S.  das  Nähere  Th.  IV,  S.  i93  Anni.  1135. 

tl)  Bei  Plautus  MostclI.  t3  sagt  Gruntio,  er  wolle  nicht  supe- 
rior  cum  ero  acrumbere  und  Stich.  494  sagt  Gelasiinus: 

Ergo  orulores  populi  summales  viri 
Summi  accubenl,  ego  infumatis  infumus. 

Vgl.  Cic.  ad  fain.  I.X,  46:  Accubueram  hora  nona  — apud  Volumnium 
Kulrapeluin,  et  quidem  supra  me  Alticus,  infra  Verrius.  Gell.  X,  15,  4t: 
Super  flnminem  Dinlem  in  convivio,  nisi  rex  sacrißculus,  baud  quisquam 
iilius  accumbit.  S c r v.  ad  A e n.  11,4:  non  licebat  enim  supra  regem  siicri- 
fivulum  quemquam  accumbere.  Festus  p.  185*44:  itaque  in  (coniiT’ii*)  so- 
lus  Hex  supra  omnes  accubat.  Sic  et  Dialis  supra  Martialem  et  Quirinalem  ; 
Martialis  supra  proximum.  Omnes  item  supra  Pontißcem.  Seneca 
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Als  am  Ende  der  Republik  die  mensae  cüreae  aufkamen, 
welche  runde  Tischplatten , orhes'***),  hatten,  benutzte  man 
diese  und  ähnlich  geformte  Tische  auch  zum  Essen**)  und  ver- 
wandelte die  drei  in  einen  rechten  Winkel  zu  einander  gesetz- 
ten Lecti  in  ein  einziges  halbkreisförmiges  Ruhebett,  welches 
von  seiner  Form  (C)  Si^ia**)  oder  auch  stibadium**)  heisst, 
aber,  weil  diese  kostbaren  Tische  nicht  gross  waren,  statt 
neun  Personen  gewöhnlich  nur  filnf*’), sechs*®),  sieben**}  oder 
acht*®)  fasste,  und  davon  e^axkivot^') , eyrToxA/vov“*),  oxtÖ- 


Suas.  VII  p.  44,  13;  inlerrogabal,  gui  Ule  vocaretur,  qui  in  imo  rtcumbe- 
ret.  Seneca  ad  Seren.  10,  t:  non  in  medio  me  lecto  sed  in  imo  collo- 
cavit.  De  ira  III,  37,  4. 

194S)  Athenaeus  II,  29  p.  47';  Afirä  raCia  «»«ornerft 

<u;  enaoTOs  ^9iiey,  ov  ntQifuivarrtt  oroftaxhjToga  tiy  TÜy  <5i(- 

7IVIUV  Ta^(uQj(oy. 

43)  Martial.  II,  43,  9.  Ovid.  Heroid.  17,  87. 

44)  J uvenai.  11,  120  ; 

AI  nutic  divitibus  cenandi  nulla  voluplas, 

Nil  rhomlnit,  nil  dama  sapit,  putere  videntur 
Unguenta  atque  rosae,  latos  nisi  tuslinet  orbts 
Grande  ebur. 

Vgl.  Martial.  IX,  59,  7 — 10.  Varro  de  L.  L.  V,  118;  Mensam  esca- 
riam  cillibam  appellabant ; ea  erat  quadrata.  — pottea  rotunda  facta. 

45)  semirolundum  heis.<t  cs  bei  Apul.  Met.  V,  3.  lieber  sigma  s. 
die  Stellen  bei  Sa  varo  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  II,  2 p.  109. 

46)  Serv.  ad  Aen.  I,  698;  anb'fui  etiim  stibadia  non  habebant,  ted 
ttratis  tribut  leclis  epulabanlur.  Plin.  cp.  V,  6,  36.  Martial.  XIV,  87. 

47)  .Sulpicius  Severns  de  vita  beati  Martini  c.  23  beschreibt 
ein  ira  J.  386  p.  Chr.  in  Trier  gehaltenes  Gastraahl  des  Kaisers  Maximus, 
bei  welchem  5 Personen  bei  Tische  liegen,  Martinus  selbst  aber  daneben 
sitzt ; Convivae  aulem  aderant  — consul  Euodius  — romites  duo  — medius 
inler  hos  Martini  presbgler,  — ipse  aulem  tellula  iuxta  regem  posita  con- 
sederat. 

48)  Auson.  Ephem.  p.  58  ed.  Bip.; 

Quinque  advocavi.  Sex  enim  convivium 
Cum  rege  iustum,  si  super,  convicium  est. 

49)  M arti  a I.  X,  48,  6 ; Septem  sigma  capit ; sex  sumus,  adde  Lupum. 

50)  Martial.  XIV,  87  mit  der  Ueberschrift  S()  (ladia  ; 

Accipe  lunata  scriptum  testudine  sigma ; 

Octo  capit : veniat  guisquis  amicus  erit. 

Lamprid.  Heliogab.  29;  Habuit  et  hanc  consuetudinem,  ut  octo  cahos 
rogaret  ad  cenam,  item  octo  tust  os,  et  item  octo  podagrosos,  octo  surdos,  octo 
nigros,  octo  longos  et  octo  pingues,  guum  capi  non  possent  uno  sigmate.  Das 
Letzte  bezieht  sich  nur  auf  die  pingues,  denn  die  Zahl  8 ist  gewöhnlich. 
Auch  in  der  weiter  unten  anzuführenden  Stelle  des  Sidonius  Apoll, 
epist.  I,  11  werden  8 Gäste  aufgezahll. 

51)  Martial.  IX,  59,  9. 

52)  Athenaeus  II  p.  47^ 
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xAtvov'®“*),  genannt  wird,  wiewohl  ausnahmsweise  auch  grös- 
sere Slihadien  zu  neun  und  zu  zwölf  Personen  Vorkommen'“). 
Die  Khrenpliitze  auf  dem  Sigma,  dessen  Gebrauch  sich  bis  in 
das  Mittelalter  erhalten  hat,  waren  die  Eckplätze  [cornua)’^), 
und  zwar  galt  als  erster  Platz  der  in  dexlro  cornu,  dessen  In- 
haber mit  dem  Gesichte  nach  der  freien  Seite  des  Tisches  lag; 
als  zweiter  der  in  sinisti'o  cornu;  von  diesem  wurden  die  fol- 
genden Plätze  gezählt,  so  dass  der  letzte  an  der  linken  Seile 
dos  ersten  lag“®).  Erschien  ein  unerwarteter  Gast,  so  musste 
er  auf  einem  Stuhle  sitzen®^).  Uebrigens  sieht  man  aus  den 


1953)  Arisl.  mir.  au  sc.  1. 

54)  Die  ceiiti  iftuJfxdOeos,  bei  welcher  Augustus,  selbst  den  Apollo 
darstellend,  zu  zwölfen  ass  (Suct.  A u g.  70),  selzt  oflTenbar  ein  sigma 
voraus.  Diese  Nachricht  unhcrücksichligl  lassend  sagt  Capitol  in. 
Ver.  5:  Et  noUssimum  eius  quidem  ferlur  täte  convivium,  in  quo  primum 
duodccim  iwcubuisse  dicitur,  quum  Sit  noUssimum  dictum  de  numero  convi- 
i'drum:  Septem  concicium,  novem  vero  convicium.  Dei  Macrobius  (s. 
Sat.  I,  7,  19  und  dazu  J a n an  dieser  St.  und  pro  leg.  p.  XXII)  sind 
zuerst  9 Gaste  versammelt,  cs  kommen  aber  noch  drei  hinzu;  9 Perso- 
nen hat  auch  das  Sigma  bei  Niccolini,  S.  Anm.  1995,  und  das  Wort 
^cr<nx/ln'oc  A t h e n a e u s II  p.  47^ 

55)  J u V e n c 11  s III,  615  : 

Si  vos  quisque  vocat,  coenae  convivia  ponens, 

Comibus  in  summis  devital  poncre  membra 
Quisque  sapit : veniel  forsan  si  nobilis  alter, 

Turpiter  eximio  cogetur  cedere  cornu, 

Quem  tumor  in/lati  cordis  per  summa  tocarnt. 

Sin  contenlus  eril  mediocria  prendere  coenae 
Inferiorque  dehinc  si  mox  conviva  subibit, 

Ad  potiura  pudens  transibit  stratu  tororum. 

56)  Sidonius  .\pnllin.  epist.  I.  11  beschreibt  eine  Cena,  zu 
welcher  ihn  im  J 461  der  Kaiser  Maiorianus  in  Arelatc  eingcladen  halte: 
Primus  iacebat  cornu  sinistro  consul  Ordinarius  Severinus  ; — iuxia  eum 
Magnus  — recumbenle  post  se  Camillo  filio  fratris.  — Paeonius  hinc  propter, 
atque  hinc  Athenius.  — Hunc  sequebatur  Gratianensis.  — Ultimus  ego  iace- 
bnm,  qua  purpurati  (des  Kaisers)  Inlus  laevum  margine  in  dexlro  porrige- 
butur.  Der  Kaiser  lag  also  in  dexlro  cornu,  mit  dem  Gesicht  nach  dem 
freien  Platze  zu,  w ie  ehedem  der  Ehrengast  auf  dem  locus  consularis  des 
Triciiniums;  der  Consul  in  sinistro  cornu ; Sidonius  batte  unter  den  8 Per- 
sonen ilen  letzten  Platz,  zunächst  dem  Kaiser.  Gregorius  von  Tours,  wel- 
cher 540  — 594  leide,  erzählt  in  seinem  Miraculorum  I i h.  1 c.  80 
[Maxima  bibliotheca  patrum  l.ugd.  1677  fol.  Vol.  XI  p.  85i)  folgende  Ge- 
schichte: Eine  catholischo  Frau  hat  einen  Häretiker  (Arianer)  zum 
Mann;  die  Frau  ladet  ihren  catholischen  Priester  ein,  der  Mann  seinen 
häretischen,  und  zwar  vindicirt  der  Mann  dem  letzteren  den  Ehrenplatz. 
Uiscumbentiims  autem  ad  convivium  vir  ille  cum  presbytero  dexlrae  partis 
cornu  occupat,  calholicum  ad  sinistrum  statuens,  posilaque  ad  laevam  eius 
sellula,  in  qua  coniux  eius  resideret. 

57;  In  Lucian  s Convivium,  das  wohl  an  Sigmen  statt  fand,  kommt 
dies  vor  c.  13. 
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mehrfach  erhaltenen  hildlichen  Darstellungen'®“*;,  dass  auch 
das  Sigma  in  verschiedenen  Zeilen  und  7,u  verschiedenen 
Zwecken  besonders  eingerichtet  wurde.  Auf  einem  pompeja- 
niseben  Bilde  ist  es  um  einen  kleinen,  runden,  dreifUssigen 
Tisch  gelegt;  der  Leclus,  auf  dem  neun  Personen  liegen,  ist 
wenig  niedriger  als  der  Tisch,  das  Kissen,  auf  das  der  Arm  ge- 
legt wird,  lauft  auf  der  inneren  Seite  des  Lectus  herum“*;,  so 
dass  nicht  jeder  Gast  einen  eigenen  Pulvinus  hat;  die  Seiten 
des  Lectus  sind  mit  Drappirung  verkleidet*") ; im  Freien  aber 
legte  man  sich  auf  dem  Rasen  im  Halbkreise  um  die  aufgelra- 
gene  Mahlzeit®')  und  unter  Heliogabal  wurde  es  überhaupt 
Mode,  die  Polster  auf  die  Erde  zu  legen**);  in  andern  Darstel- 
lungen erscheint  statt  des  runden  Tisches  ein  sichelförmiger, 
dem  Sigma  selbst  sich  in  der  Form  anschliessend*®),  oder  der 
Tisch  fehlt  ganz  und  die  Speisen  werden  gereicht**). 

Mil  dem  Decken  des  Tisches  und  der  Vorbereitung  zum 
Mahle  waren  die  betreffenden  Sclaven,  triclinia)-ii,  unter  der 
Aufsicht  des  /n'c/m»arc/i«*“)  bei  festlichen  Gelegenheiten  schon 
am  frühen  Morgen  beschäftigt*®),  ln  aller  Zeit  freilich  war  hie- 
von nicht  die  Rede;  man  ass  aus  Thongeschirren  und  legte  auf 


t958)  Sie  sind  prossetitheils  angeführt  bei  Stephani  Der  ausruhende 
Heracles.  S.  53.  56.  0.  Jahn  Die  Wandgemälde  des  Columbariums  in  der 
Villa  PamfUi.  München  1837.  4.  S.  1*. 

59)  Dies  ist  deutlich  siclithar  auch  auf  item  Relief  l>ei  Montfau- 
con  Ant.  Expl.  III,  1 pl.  57. 

60)  Niccolini  Le  case  e Monumenti  di  Pompei.  Fase.  XV,  Descriz. 
gener.  tav.  III. 

6t)  So  auf  dem  Bilde  der  Villa  Painhli  bei  Jahn  Taf.  VI  Fig.  16, 
wo  acht  Personen  gelagert  sind.  Ebenso  in  ilen  Reliefs  bei  Beger  Me- 
leagridet.  Colon.  Brand.  1696.  4 p.  ii,  wo  fünf  Personen  liegen  und  in 
einem  andern  bei  Caylus  Bec.  dnnt  II,  115,  3. 

68)  L a m p ri  d.  M c I i o g.  85  : Primus  denigue  inrenil  sigma  in  terra 
slernere,  non  in  lectulis. 

6*)  S.  das  Bild  in  Ca  in  pan  a Di  due  sepolrri  det  seculo  di  Augusto. 
Roma.  1843  fol.  pl.  14.  Elf  Personen  in  bunten  Kleidern  und  bekränzt 
liegen  auf  diesem  Sigma,  vor  dem  ein  scbmaler  sicbelformiger  Tisch 
siebt  Denselben  Tisch  hat  dasSigma  bei  Aringhi  Borna  subterranea  U 
p.  36,  wo  6 Personen  versainmcll  sind. 

64)  Sarcophagrelief  bei  .Vlontfaucon  Ant.  E.rpl.  III,  1 )d.  57. 

63)  S.  oben  S.  151. 

66;  Ci  c.  a ccus.  i n V e r r.  IV,  15,33-  Ludis  circensibus  mane  apud 
L.  Sueiinam  — cum  essent  triclinia  strata  argenlumque  espositum  in  aedi- 
bus,  — accessil  ad  argentum. 
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den  hölzernen  Lectus  ein  Ziegenfell ; aber  schon  im  Jahre  1 29 
V.  Cbr.  war  das  Volk  mit  einer  solchen  Einfachheit  der  Zu- 
rUslung  bei  dem  Leichenschmause  des  jüngeren  Scipio  sehr 
unzufrieden'**');  denn  seil  50  Jahren  (seil  187  v.  Chr.)  kannte 
man  damals  den  Luxus  der  Tafeleinrichtung**) , Tische  und 
Ruhebetten  von  kostbarem  Holz**),  lecti  margenlati  oder  inau- 
ralt'^),  eboralt’'),  lestudineP^),  d.  h.  Gestelle  mit  Reliefplatten 
(/ammoe'*)  oder  bracteaey^)  von  Silber,  Gold  und  Elfenbein 
verkleidet  oder  mit  Schildkröte  furnirl;  und  in  der  Kaiserzeit 
brachte  man  es  dahin,  zuerst  die  Füsse  der  Lecti,  sodann  die 
ganzen  Triclinien  von  massivem  Silber  zu  machen'*).  Die 


4 967)  C i c.  p ro  M u r.  36,  75  : Q.  Tubero  — cum  epulum  Q.  Maximus 
P.  Africani  patrui  >ui  nomine  populo  Romano  daret , rogatus  est  a Maximo, 
ut  triclinium  sterneret,  cum  esset  Tubero  eiusdem  Africani  sororis  fUius. 
Atque  Ule , homo  erudilissimus  ac  Stoicus  stravit  pelliculis  haedinis  lectulos 
Punicanos  et  exposuit  vasa  Stimia,  d.  h.  wieSeneca  ep.  95,  79  sagt, 
ligneos  lectos  et  vasa  fictilia:  in  Folge  dessen  fiel  er  bei  seiner  Bewerbung 
um  die  Prgtur  durch.  Valor.  Max.  VII,  5, 1;  urbs  — ruboretn  epuU  suf- 
fragiis  suis  vindicavit. 

68)  L i V.  XXXIX,  6,  7 : Luxuriae  enim  peregrinae  origo  ab  exercitu 
AsiaUco  invecta  in  urbem  est.  ii  primum  lectos  aeratos,  vestem  slragutam 
pretiosam,  plagulas  et  alia  textilia,  et,  guae  tum  magniflcae  supellectilis  ha- 
bebantur,  monopodia  et  abacos  Romam  advexerunt.  Plin.  II.  N.  X.XXIV,  3 
§ U.  XXXVII,  I§I*. 

69)  llieher  gehören  die  rnensae  cilreae,  von  welchen  noch  die  Rede 
sein  wird,  und  die  lecti  citrei,  denn  diese  meint  Virg.  Cir.  AtO: 

Nec  Libys  Assyrio  sternetur  lectulus  osiro, 
uuil  Martial.  XIV,  85;  vgl.  Pers.  4,  bi:  non  quidquid  denique  lectis 
Scribitur  in  citreis. 

70)  Dig.  XXXIII,  4 0,  3 § 3. 

7t)  P I a u t u 8 St i c h.  377:  lectos  eburalos,  auralos. 

79)  Va rro  de  L.  L.  IX,  47  : lectos  alios  ex  ebore  alias  ex  lestudine. 
I)  i g.  XXXII,  4,4  00  § 4 : lectos  testudineos  pedibus  inargenlatos.  Martial. 
IX,  59,  9: 

Et  testudineum  mensus  quater  hexaclinon 
Ingemuit  citro  non  satis  esse  suo. 

Philo  de  vita  coutompl.  6,  II  p.  479  Mang.:  Tg/xUrd  re  xal  ni- 
g/xisra  (er  meint  das  Sigma)  /lioirqi  g xajtaxivetafs^ra  x«) 

Ti/inlifiaj^ga;  vlqc,  lur  tu  nXtlaza  hgoxölJiqTtt.  Galen.  Vol.  V 
p.  837  K.;  xUrq  ydg  (Ittf  ui  TÖnovs  oväir  OVT  liif  titi  jijr  vytuay  ovre 
ßXdrjTd.  Apul.  Met.  X,  34. 

73)  S u e t.  Cal  ig.  39  : Romae  publico  epulo  servum  ob  detractam 
leclis  argenteam  laminam  carnifici  vonfestim  tradidit. 

74)  Martial.  VIII,  33,  5 : 

An  magis  astuti  derasa  est  ungue  ministri 
Bractea,  de  fulcro  quam  reor  esse  tuo. 

Von  den  Handwerkern,  welche  diese  Arbeit  machen,  den  bractearii,  wird 
noch  besonders  die  Rede  sein. 

75)  Wenn  bei  ölteren  Schrirtstellern  lecti  aurei  (Cic.  Tusc.  V,  94, 
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}^nze  Ausstellung  des  Speisezimmers  wurde  orientalisch : denn 
aus  Kleinasien  kamen  die  Lecli  mit  elfenbeinernen  und  silber- 
nen FUssen"*’^),  die  kostbaren  Decken,  welche  man  Uber  die 
Polster  breitete  {tricUnium  slernere),  endlich  die  Drappirung 
der  Wände  des  Zimmers  mit  Vorhiingen,  plagulae^^)  oder  ou- 
laea.  Die  letzteren,  im  Orient  von  Alters  her  gebrUucblich^^), 
kamen  nach  Rom  aus  der  Erbschaft  des  Attalus’*} ; sie  halten 
keineswegs,  wie  man  aus  Varro  und  Horaz  hat  schliessen  wol- 
len, irgend  einen  practischen  Nutzen,  am  wenigsten  den,  den 
von  der  Decke  herabfallenden  Staub  abzuhallen^),  denn  die 
geUifellc  Decke  des  Zimmers  (lacunar)  blieb  Uber  dem  Tische 
frei  und  wurde  öfters  dazu  benutzt,  um  aus  derselben  auf 
Überraschende  Weise  Blumen , KrUnze  und  andre  Geschenke 


61.  Suet.  Caos.  49.  Sen o ca  c p.  17,  1i.  1 1 0, 1 i),  oder  <6urnt  (II  o- 
rat.  Sat.  II,  6,  103)  voi'kommea,  so  hat  mnn  nur  an  incruslirte  Arliri- 
teo  zu  denken,  also  an  lecli  innurali,  inargeiUali,  eburati;  oder  wie  Cle- 
mens Alex.  L'acdag.  11,3  p.  188  sie  aufzüliU,  xXiiut  äpyi’pöjzoJtf  xal 
tJii<fai'Toxoiiiirot  jiQvaöatixiol  ri  xiil  jjffiUui  ijf  ntnoixtlfiit  tti  xo(ttj(  xh~ 
aittJfs.  Vgl.  Plin.  H.  N.  I.X.,  11  §39:  Testudinum  pulamina  secare  in 
lanrnas,  leclotque  et  repotiloria  his  vetlire  Carvilius  Pollio  instiluit;  aber  in 
der  spateren  Kaiserzeil  kommen  aucli  mensae  und  lecli  von  massivem 
Silber  vor.  Petro  n.  73.  Lninprid.  Iloliog.  20:  Hic  solide  argento 
farloe  habuit  lectos  et  tricliniares  et  cubiculares.  Dig.  X.XXIII,  10,  3 § 3 : 
Kam  et  pelvet  argenteas  et  aquintinalia  argentea  et  mensas  et  lectos  inargen- 
lalos  vel  inauralos  alque  gemmalos  in  supelleclile  esse  non  dubitatur  usque 
adeo,  ul  idem  iuris  sil,  si  tota  argentea  vel  aurea  sint.  Ibid.  I.  9 § 1 : argen- 
teos  lectos  item  argentea  candelabra.  Augustin.  Sermon.  277  § 4. 

1976)  .Athenacus  II,  31  p.  4S'*  vgl.  p.  484.  49*,  wo  von  den  xUiai 
und  rgäneCni  llnfuvjönodK  und  äiryvQÖnoJfc  und  zugleich  von  den 
argiäftara  noXvrtlij  die  Rede  ist.  t'ober  die  letzteren  wird  in  einem  be- 
sonderen Abschnitt  gehandelt  werden. 

77)  Liv.  XXXI.X,  6,  7 und  daselbst  Duker. 

78)  S.  B r i s so n.  de  re(;no  Perz.  11  c.  1 44.  1 45. 

79)  Serv.  ad  Acn.  I,  697:  Autaeis,  velis  pictis,  quae  ideo  aulaea 
dicta  sunt , quod  primum  in  aula  Altati  regis  Asiae , qui  populum  Romanum 
icripsil  Heredem , invenla  sunt.  Ideo  aulem  eliam  in  domibus  tendebantur 
aulaea,  ut  imilatio  tenloriorum  fieret.  Damit  übereinstimmend  Serv.  ml 
Georg.  111,25.  Isidor.  Or.  Xl.\,  26,  8.  Daher  Adalica  aulaea  V a I. 
Max.  IX,  8,  5. 

80)  Serv.  ad  Aon.  I,  697  : Varro  tarnen  dicil,  vela  solere  suspendi 
ad  excipiendum  pulverem.  — Vnde  Uoratius  (Sat.  II,  8,  54): 

Inlerea  suspensa  yraves  aulaea  ruinös 
In  palinam  fecere,  trahentia  pulveris  airi, 

Quantum  non  Aquilo  Campanis  excitat  agris, 
zu  welcher  Stelle  Porphyrio  die  Notiz  des  V a rro  wiederholt:  coti- 
sueludo  apud  antiquos  fuit,  ul  aulaea  sub  cameras  lenderent,  ut  si  quid  pul- 
veris aaderet,  ab  iptis  exdperelur. 
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nuf  (lie  Gaste  fallen  zu  lassen'®*');  sondern  die  Vorhänge  waren 
verticnl,  nicht  horizontal  an  der  Wand  des  Spcisezitnniers 
angebracht*®)  und  so  gewöhnlich  als  Decoration  geworden, 
dass  Horaz  eine  cena  sine  aulaeis  als  characteristisch  Ittr  die 
Arniuth  bezeichnet*®).  Der  Tisch  selbst  scheint  bis  in  die  Kai- 
■serzeit  nicht  mit  einem  Tisclitiiche  bedeckt  worden  zu  sein, 
denn  er  war  sichtbar  und  wurde  öfters  al)gewischt**) ; auch 
exislirl  für  das  Tisclituch  kein  besonderer  spraclilicher  Aus- 
druck , da  mantele,  welches  später  dafür  gebraucht  wird**). 


)9St)  Val.  Max  I.V,  1,  5 : Quid  enim  sibi  voluil  — Melellus  Pius  — 
rum  Attniicis  aulaeis  contectos  parieCes  laeto  animo  inluebatur?  — cum  pal- 
mata  vesle  convivia  celebrabat  demissasr/ue  lacunaribus  aureas  coronas  velut 
caelesli  capilc  recipiebat?  Diirnli  diese  Stelle  wird  die  Brincrkuiip  von 
llei  ndorf  zu  11  or.  .Sal  II,  8,  S*  widerlegt,  wonaeli  »in  den  tricliniis, 
wo  nicht  tecla  laquenla  waren,  unter  der  Decke  über  der  Tafel  ein  Bal- 
dachin [aulaeutn)  au.sgehreilet  war«.  Denn  Melellus  hatte  zugleich  lacu- 
nnrin  und  nuliiea,  und  die  letzteren  hingen  nicht  unter  der  Decke,  son- 
dern an  der  Wand.  Suct.  Nero  31:  /ri  ceteris  partibus  {domus  aureae] 
runcla  auro  lila  — ; cenaliones  lar/uealae  labulis  eburneis  versatilibus,  ul  fto- 
res,  fistulatis,  ul  unguenla  desuper  spnrgerentur . S en  cca  e p.  90,  13  : giii 
— versalilia  coenationuin  laquearia  ita  loagmentat,  ul  subinde  alia  fades 
nlque  alia  succedat  et  totiens  tecla  quotiens  fercula  mutentur.  Petron.  60: 
Ecce  autem  diductis  lacunaribus  subito  dreutus  ingens  — demiltitur , cuiu.f 
per  totum  orbem  coronae  aureae  cum  alabastris  unguenti  pendebanl.  — haec 
upophoreta  iubemur  suniere. 

82)  .Schon  Kea  zu  llorat.  Sat.  11,8,54  crklSrt  richtig,  dass  nicht 
die  autaea  auf  den  Tisch  fallen,  sondern  nur  der  Slauh  und  vielleicht 
der  abbrechende  Kalkputz  der  Wand  ; und  bezieht  sich  auf  die  hanfi.g 
vorkomnienden  Darstellungen  solcher  aulocn.  S.  z.  B.  Gerhard  ^tnl. 
Denkm.  II,  108.  Description  of  Ihe  collection  of  ancient  marbles  in  the  British 
Museum  II  pl.  4.  Museo  Borb.  1,  34.  Bartholi  Picturae  antiquae 
cryptarum  Bomanarum.  Boni.  1 738  fol.  tav.  III.  IV.  V.  Becueil  de  peintures 
nnliques  Paris  1783  fol.  Tome  1 pl.  V.  VI.  Kurlanotto  Le  antiche  la- 
pidi  del  miiseo  di  Este.  Padova  1837.  8.  p.  165.  Auf  den  W'andgcmtilden 
ini  Triclinium  des  1847  enldecklen  pompejanisclien  Hauses,  welche  Eros 
und  Psyche  darslellen  (.Mus.  l)orh.  XV,  46.  Zahn  III,  31.  0.  Jahn 
Berichte  der  sdehs.  Ges.  d.  tVi.«.  Ph.  Hist.  Classe  1831  .S.  168  (f.),  ist  aller- 
dings einVeluni  über  dem  Lager  der  Erolcn  zwischen  zwei  Baumen  ho- 
rizontal ausges|iannt,  aber  im  Freien,  und  zum  Schutze  gegen  dieSonne, 
weshalb  diese  und  ühniiehe  Darstellungen  liier  nicht  in  Betracht 
kommen. 

83)  Hör.  Od.  111,  49,  14  : 

Mundaeque  parro  sub  lare  pauperum 
Cenae  sine  aulueis  et  ostro. 

84)  Lucilius  bei  Priscian.  IX,  50  p.  870  P. 

Purpureo  tersil  tune  lalas  gausape  mensas. 

II 0 rn  t.  Sat.  H,  8,  1 0 : 

His  ubi  sublnlis  puer  alte  cinctus  acemam 
Gausape  purpureo  mensam  pertersit. 

83)  Isidor.  Ür.  XI.X,  36,  6:  Mantelia  nunc  pro  operiendis  tnensis 
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ursprünglich  das  Handtuch  hedeulel'***) , womit  die  Priester 
beim  Opfcr®^)  und  die  G<1ste  beim  Hündewasclien  die  Ilünde 
trockneten’**).  Seit  Domitian*®)  bedeckte  man  aber  die  Tische 
und  seit  Hadrian  werden  TafeltUcher  von  kostbaren  Stoffen 
oft  erwähnt*®) . Servietten  dagegen,  deren  Name,  mappa , für 
punisch  galt®'),  waren  schon  zu  HorazensZeit  Üblich,  wenn  sie 
auch  nur  in  feinerer  Gesellschaft  zu  dem  Zwecke  dienten,  den 
sic  bei  uns  haben®*);  man  brauchte  sie  niimlich  ausserdem 


sunt,  quae,  ul  uomen  ipsum  indicat,  olim  tergendis  manibus  praebebantur. 
Die Sclirciliail  fn/jntclf,  nicht  manti'tc,  wie  Gronov.  Lect.  Plaut,  p.  73 
wollte,  ist  fjesichort  (tiircli  die  .tryalcninschriften.  S.  Marini  Jtti  p.  57t. 

19S6)  Varro  il  c I..  L.  VI,  83:  Mantelium,  ubi  manus  terguntur. 
Sc  r V.  ad  G eo  ri;.  IV,  .376  : Mantelia,  quibus  manus  terguntur.  I‘h  il  a r^. 
ad  11.  I.  377:  Mantelia:  huius  singularis  mantelum.  — Lucilius  autem 
mantela  dielt  mappas:  Mantela  merumque.  Fcstus  p.  133':  fre- 
quens  enim  antiquis  ad  manus  tergendas  usus  fuit  manlelorum. 

87)  Serv.  ad  Aen.  I,  701:  Constat  enim,  maiores  mappas  habuisse 
viltosas,  quibus  etiam  in  saeris  utebanlur,  si'cul  in  Georgicis  {IV,  376): 

m inibus  liquidos  dant  ordine  fonlis 
Germanae  lonsisque  ferunt  mantelia  villis. 

De  supplicaluris  enim  hoc  di.xil.  Mantelia  vero  a manibus  — dicla.  Die  man- 
lelia  kommen  auch  hei  dem  Opfer  der  Arvalen  vor,  Tav.  Xl.l’  lin.  14. 
.Marini  p.  574  ; ebenso  hei  dem  Opfer  des  Flamen,  0 v i d.  F a s t.  IV,  933: 
a dextra  villis  manlele  solutis, 

Cumque  meri  palera  thuris  acerra  fuit. 

88)  Feber  den  Gebrauch  des  /figöuttxTQor  s.  .Mhenaeus  IX 
p.  4100  iinil  das  F;pi;:ramm  An  tli.  Gr.  IV  p.  986  n.  9 Jili  Xnovv  xt'po- 
finxrgov : 

äi'irOq  ufv  rt;  tydiv  quqr  anpof,  «>Uk  xoTteiaii 
ytro/jni  UQyirrijf  klvxosfgq  yiövoe  ' 
yiiipw  iH  ylvxfgtp  jf  xai  lygvofrii  XodiQip 
apcuTij  diutvuovtof  fti  yogör  (nyoudvq. 

89)  Dass  kostbare  Tische  ijewoimlicli  bedeckt  wurden,  lehrt  Marl. 
IX,  59,  7.  Das  Tischtuch  bei  der  ceno  kommt  bei  ihm,  wie  es  scheint, 
zuerst  vor  XII,  99,  11: 

Altulerat  mai>pam  nemo,  dum  furta  timentur; 

Manlile  e mensu  surpuil  Hermogenes. 

90)  Lamprirl.  licliug.  97:  nonnunquam  tot  picta  mantelia  in 
mensam  mittebat  his  edulibus  picta  quae  apponerenlur,  quot  missus  esset  ha- 
biturus,  ita  ul  de  acu  aut  de  textili  pictura  exhiberetur.  1.  a m p r i d.  Alex. 
.Scv.  37:  Convivium  neque  opiparum  neque  nimis  parcum , sed  nitoris 
summi  fuit,  ita  tarnen,  ul  pura  mantelia  mitlerentur : saepius  cocco  clavata, 
aurata  vero  nunquam , quum  haer  Heliogabalus  iam  recepisset , et  ante , ut 
quidam  praedicant,  Adrianus  habuisset.  Trebell.  Poll.  Gallieni  duu  16: 
Mantelibus  aureis  semper  stravit.  VopiscusAureliaii.  19. 

91)  Ou i n t i I.  Inst.  I,  5,  57. 

99)  PI  in.  VII,  9 § 19:  Anthropophagos  — ossibus  humanorum  capi- 
lum  bibere  cutibusque  cum  capillo  pro  snantelibus  ante  pectora  uti  Isogonus 
jprodidit}.  Petron.  39  vom  Trimalchio:  circaque  oneratas  veste  cervices 
laticlaviam  immiseral  mappam  fimbriis  hinc  atque  ilUnc  pendentibus.  So  hat 

Privalalterlhiiner  I.  91 
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auch  dazu,  beim  Nachhauscgehcn  in  ihnen'“®*]  Speisen  vom 
Naclitisch  und  kleine  Geschenke,  die  den  Güslen  gegel>en 
wurden,  dsroqpdjnjT«“*),  milzunehmen.  Aus  diesem  doppelten 
Gebrauche  erkUlrl  sich , dass  sowohl  der  Wirlh  die  für  den 
Tiseligebraueh  nülhigen  Servietten  lieferte“'’'),  als  auch  iler 
(iasl  seine  eigene  mitbrachte“®);  denn  was  er  milnalim“'), 


liei  Marlial.  IV,  <6,  (7  Sahellus  eine  lato  variiitn  iiiappa  dato.  Boi 
llorat.  Sill.  II,  8,  63  heisst  es : Viirius  inappa  cumpcscere  risum  \'ix  pu- 
terat, und  aut  einem  herciilanoisclieii  Wanilgeiniihle  [l'itture  di  F.rcol.  II 
p.  407  lav.  35)  sind  drei  junge  nacUc  Diener  dargestellt,  welche  in 
einer  Hand  einen  Zweig,  in  der  andern  eine  Schale  hallen  und  liher  den 
Arm  , ilcr  die  Schale  tragt,  eine  Serviette  gelegt  hahen,  wie  dies  noch 
heute  aulwartende  Diener  Ihun.  Dass  übrigens  die  mappae  nur  in  reinen 
(iesellschaflen  gegeben  wurden,  lehrt  Lucian.  de  nierc.  cond.  15, 
wo  er  sagt  : die  Diener  werden  aufmerken,  wie  du  dich  in  GesellschafI 
benimmst,  und  gewahr  werden,  xinior  fhttl  aoi  rö  )(fi()6ftaxj()or  ti- 
(t/atror. 

t‘J93)  l’cl  ron.  66  : ego  tarnen  duo  (mala)  sustuli  et  ecce  in  mappa  alli- 
gata  habeo : nam  si  aliguid  muneris  meo  vemulae  non  tutero , hahebo  cotwi- 
tium.  II).  60  ; guibusdam  tarnen  — poma  rapientibus  et  ipsi  mappas  imple- 
vimus. 

94)  A m b ro  s i u s Ad  Virgines  adhortatio  am  Anfang  : Qui  ad  con- 
vivium  magnum  invitantur,  apophoreta  secum  referre  consueverunt.  Solche 
Geschenke  werden  verthoill  bei  l’elron.  56.60,  namentlich  kamen  sie 
vor  bei  den  Salurnalien , Martini.  .XIV,  t,  6:  praemia  convivae  dent  .tua 
guisguesuo;  bei  den  Matronalien,  Suet.  Vesp.  t9,  und  bei  Hochzeiten, 
Schul.  J uv.  6,  203;  solebanl  enim  antea  per  niipliaK  recedentibus  dulcia 
erogari  pro  apophoretis.  Allgemein  sagt  Lucian.  Nigrin.  25  von  be- 
gehrlichen Gasten : {(‘nylarurrui  äi  närriar  uaiiitoi,  rtXtiiu  iSi  thioif  (■ 
pfii*  rtüi'  iVilil(a)'  u^iovotr,  4'gl.  .\nth.  Gr.  III  p.  33  n.  22; 

Oööex  ni/ijxiv  ojlai;,  ^fiorvait,  Xtfil’nror  .4i’Xtp 
/löii/fiji/f  tSfinyiäy,  i)pt  di  ndyr  öafaai. 
d.h.  er  reichte  es  dem  hinter  ihm  stehenden  Sclaven.  Khenso  macht  es 
der  Stoiker  hei  l.ucian.  Conviv.  36. 

95)  Varro  de  L.  L.  IX,  47  ; Nam  nemo  facit  tridinii  ledos  nisi  pa- 
res  et  materia  et  aititudine  et  figura.  Quis  facit  mappas  tridiniares  non  simi- 
les  inter  se?  guis  putvinos?  Also  die  mappae  gehören  ebenso  zu  der  Ein- 
richtung, wie  die  lecti  und  pulrini.  Vgl.  Hör.  Sal.  11,  4,  8t; 

yUibus  in  scopis,  in  mappis,  in  scobe  guantus 
Consistit  sumptus?  negtectis  flagitium  Ingens. 

Hör.  e pi  st.  I,  5,  41 ; 

//aec  ego  procurare  et  idoneus  imperor  et  non 
Invitus,  ne  turpe  toral,  ne  sordida  mappa 
Corruget  nares. 

96)  Martial.  XII,  29,  21; 

Ad  cenam  llermogenes  mappam  non  attulit  unguam, 

A cena  semper  rettulit  Hermogenes. 

Er  stahl  nämlich  die  mappa  des  Wirlhcs.  vgl.  VIII,  59,  7 : 

1‘ocula  solliciti  perdunt  ligutasgue  ministri. 

Et  tatet  in  tepido  plurima  mappa  sinu. 

97)  .Martial.  II,  87. 

Quidquid  ponitur  hinc  et  inde,  cerris, 
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konnte  er  weder  in  eine  ihm  nicht  gehörige,  noch  [in  eine  bei 
der  antiken  Art  des  Kssens  vielleicht  stark  gcl)rauchte  Ser- 
viette einpacken.  Man  ass  niimlich  im  Alterthum  mit  sehr 
einfachen  Geritthschaften,  welche  nur  auf  die  rechte  Hand,  die 
man  allein  frei  hatte,  berechnet  waren;  das  Zerlegen  der 
Speisen  Uberliess  man  grösstcntheils  dem  scwÄor'“®*)  und  es 
ist  fraglich,  ob  ein  Messer  zu  dem  Couvert  gehörte**'’);  die  ge- 
wöhnlichen Essgerötho  sind 
cochlenria  und  lif/ulne , Uber 
deren  Unterschied  viel  gestrit- 
ten ist’****®).  In  Pompeji  sind 
hauptsilclilich  zwei  Gattungen 
von  Löffeln  gefunden  worden, 
welche  sich  l)is  in  das  Mittel- 
aller  erhalten  haben'),  eine 
grössere,  unsern  Esslöffeln  ent- 
sprechende (.1),  und  eine  klei- 
nere, deren  llölung  kreisrund 
ist  und  deren  Stiel  nadelförmig 
auslauft  (ß).  Nun  ist  sicher, 
dass  cochtear  der  kleinere  Löffel  und  für  medicinische  Dosen 


A H 


At  lutinas  sumiiiis  imOriceiiigue  porri 
Commuiieiiit/ue  tluohus  alliigeimiii,  — 

/faec  cum  cunäila  sunt  inudcnle  miipim, 

Truilunlur  puero  ilumtim  leremta. 

Ma  rli  a I.  VII,  äO,  13  : 

Seit  mnppu  cum  iaiii  nulle  ruinpitur  furlis, 

Hosos  tepenti  spoiiilylus  sinu  comlil 
Kt  dcvnrato  capile  lurtuiem  truueum. 

1998)  S.  oben  S.  15i. 

99)  ln  Crttbcrn  haben  .sich  neben  den  dort  niedcri,'cleBlen  Speisen 
auch  die  Essapparate  öfters  Befunden , namentlich  ausser  LOITcln  auch 
Messer  mit  Elfenbeinschale.  Itaoul-Koc bette  ///"*'  M^m,  sur  les  ant. 
Chrdtiennes  des  Catacombes  in  MCm.  de  l’ncad.  Xlll  p.  68i.  Ebenso 
in  Herculaneum  und  Pompeji,  S.  die  gleich  zu  cilircnde Schrift  Pagauo 
LaLigulnpiß.  - , 

SOOO)  Besonders  handelt  darüber  ü i.  Pagano  La  Ligula.  Napoli 
1830,  8 , welcher  indess,  wie  schon  Beck  er  erkannte,  in  Beziehung 
auf  den  linterschied  von  cochlear  und  ligula  zu  dem  der  Wahrheit  ent- 
gegengesetzten Hesultate  gelangt  ist. 

1)  Es  giebl  antike  Löllel  von  Knochen,  Bronce  und  Silber.  Die 
Hauptformen  sind  zusaramengcstellt  im  Museo  Borbon.  X tav.  *6, 

Sl» 
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ein  beslimmles  kleinstes  Mass  war,  welclies  man  auf  die  Hälfte 
der  Drachme  normirle’"“*) , dass  es  eine  Spitze  und  eine  kleine 
llölung  halle,  und  zum  Essen  von  Eiern  und  Schnecken  gc- 
brauchl  wurde®),  dass  dagegen  die  ligula  schwerer  war*)  und 
als  eigenllichcr  Löffel  zu  Mehlspeisen  diente®),  womil  also 
wahrscheinlich  auch  das  nationale  putmenlum  gegessen  wurde. 
Man  darf  daher  annehmen,  dass  wir  in  der  Form  A die  ligula, 
in  der  Form  li  das  coclileare  zu  erkennen  haben,  und  dass, 
wenn  ligula  als  Uiminutivum  von  Ungua  Itczeichnel  wird®). 


woraus  <lic  Al)l)ilil^;n.  cnllelint  sind.  Ein  cnchlear  von  Knochen  fand  sich 
in  einem  (trabe  hei  Yverdon,  das  der  Zeit  vom  6.  bis  9.  Jahrh.  an^ehort. 
Hocliat  Antiquites  (t  Yverdon  in  .\l  i 1 1 li  e i 1 u n g e n der  aiit.  (tesellseliafl 
in  Zürich.  B.  ,\IV  II.  S p.  8.S  (96).  Taf.  IV,  t. 

9002)  Cochlearis  mensura  l'lin.  H.  N.  XXVII,  4 § (7.  vgl.  Isidor. 
Orig.  XVI,  26,  3:  Mensurarum  pars  minima  rochlear,  quod  est  dimidin 
pars  drac/imae.  Marcellus  Empir.  in  .Medici  antiqui  cd.  Ste- 
phanus 4.^67  fol.  p.  243.  Medicin  wird  gewöhnlich  eingegeben  in  ei- 
nem cochlear,  l'lin.  II.  N.  XXIII,  4 $ 76.  Scrihonius  Largus  76. 94, 
doch  auch  in  einer  hpulo.  Apuleius  de  virtutihus  herbarum  c.  4 in 
Med.  anl.  cd.  .Aldus  fid.  214  vers. : herbam  plantaginis  < ontundes  cl  suc- 
cum  eins  de  cochleario  vel  de  ligula  dabis  bibere.  .Auch  A p i c i u s braucht 
beide  .Maasse,  II,  2 triti  piperis  cochleare , III,  4 8 dimidium  rocblearium, 
und  dagegen  VII,  4 0 mellis  ligulam,  A MI,  6 mellis  ligulas  duas ; ebenso 
Colum.  XII,  21,  3 musti  cochlear;  uml  vorher  § 2 ligula  cumulata  (salis). 

3)  .Martial.  XIA’,  42t  mit  der  üebcrschrifl  Cochleare. 

Sum  cochleis  habilis  sed  nec  niinu.t  utilis  ovis ; 

Numquid  scis,  potius  cur  cochleare  vocer? 

Pli  n.  II.  N.  XXA  III,  2,  4 ; Deftgi  quidem  diris  precationibus  nemo  non  me- 
luit;  huc  perlinel  mwrum  quae  exsorbuerit  quisqtte  calyccs  cochlearumque 
probnuj  frangi  aul  eosdem  cochlearibus  perforari.  P c t r o n.  33  : Accipimus 
nos  cochlearia  non  minus  selibras  pendenlia  ovaque  ex  farina  pingui  figurala 
perlundimus. 

4)  Martial  VIII,  33,  23 

Quid  tibi  cum  phiata,  ligulam  rum  miltere  possis, 

Miltere  cum  possis  vel  cochleare  mihi? 

und  VIII,  71  sagt  er,  vor  zehn  Jahren  habe  sein  Patron  ihm  4 Pfund  .Sil- 
ber geschenkt,  hernach  2,  dann  eins,  dann  ein  halbes 

Oclavus  (annus)  ligulam  misit  sevtante  minorem, 

Sonus  (ICH  levius  vi.r  cochleare  tulil. 

Quod  miltat  nobis  decimus  iam  non  habet  annus. 

Uas  cochleare  ist  also  das  kleinste  Sillicrgeschenk. 

.1)  Cato  de  R.  R.  84  giebt  ein  Recepl  zu  einer  Mehlspeise  Isavil- 
lum),  bcsichend  aus  Mehl,  Käse,  Honig  und  einem  Ei,  und  fugt  hinzu 
pone  cum  calillo  et  lingulis. 

6)  Martial.  XIV,  420: 

Quamris  me  ligulam  dicant  equitesque  pntresque, 

Dicor  ab  indortis  lingula  grammaticis. 

Anders  Charisius  p.  80  P.  = p,  104  Keil:  Lingula  rum  n a linguendo 
dicia  est  in  argento ; in  calceis  vero  ligula  a Uganda  Sed  usus  ligulam  sine 
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die  llölung  des  Löffels  wegen  ihrer  ziigesiützten  Form  mit  der 
Zunge  verglichen  wird,  nicht  aber,  woran  man  auch  gedacht 
hat*“*’),  der  Stiel.  Was  die  Gabeln  betrifll*’;,  so  sind  diese 
beim  Aufgeben  der  Speisen  in  der  Küche  und  dem  Vorschnei- 
den ohne  Zweifel  im  Alterthum®)  wie  im  Mittelalter’®)  ge- 
brituchlich  gewesen,  aber  die  Sitte  mit  Messer  und  Gabel  zu 
essen  ist  nicht  viel  älter  als  vier  Jahrhunderte;  sie  kam  im 
13.  Jahrhundert  in  Italien  auf")  und  gelangte  im  Beginne  des 
1 7.  Jahrhunderts  nach  lOngland'*);  in  Rom  brauchte  man  viel- 


n frequentat.  Spätere  schreiben  auch  legula.  Sa  varo  ad  Sidon.  Apotl. 
p.  8.  9. 

i007)  t)a  nämlich  tiiigula  auch  die  Zunpe  der  Wagseliale  ist  [Schot. 
Pers.  t,  7)  lind  somit  von  einer  Nadel  geliraucht  werden  kann,  so  liesse 
sieli  dies  auf  den  Stiel  der  von  mir  als  cochlcar  liezeichnctcn  Korni  an- 
wenden. indess  ist  dieser  Vergleich  täuschend. 

8)  S.  Baruffaldus  de  armis  convivnlibus  in  Salengre  Thet. 
Vol.  III  p.  737  IT 

9)  Filter  dem  verschiedenen  Kuchenapparat , den  das  Wvindgc- 
mäldc  Pitture  di  Krcol.  II  p.  303  lav.  58  darstellt,  helindel  sich  eine 
grosso  liahel  in  Form  desTridens,  wie  er  dem  Neptun  heigegeben  wird. 
Von  dieser  Form  wird  auch  die  xiitnyiin  (Pollux  Vll,  6 § i5)  gewesen 
sein. 

10)  Fune  eiserne,  dreizinkige  Gabel,  gefunden  in  einem  Grabe  bei 
Yverdon  aus  der  Zeit  zwi.schen  dem  fl.  bis  9.  Jabrh.,  deren  Grosse  in- 
dess nicht  angegeben  wird,  s.  in  M i 1 1 b c i 1 u n ge  n d.  antiq.  Gescllsch. 
in  Zürich  .\1V,  3 p.  88  (äfl)  Taf.  IV.  19.  In  dem  dem  14.  Jahrh.  angehü- 
rigen  Hortus  delicianim  tu.  Gli.  .M.  Kiigelhardl  Herrad  von  Landsperg, 
Aeblissin  zu  Hohenburg  im  Etsass  und  ihr  Werk  Horlus  deliciarum,  Stuttgart 
1818.  8.  nebst  18  Tafeln  in  fol.)  stellt  eine  der  .Miniaturen  (Taf,  IV)  ei- 
nen gedeckten  Tisch  dar,  auf  dem  zwei  Paare  Messer  und  Gabeln  mit 
zwei  Zinken  liegen,  offenbar  zum  Vorschneiden  bestimmt,  denn  die  Ta- 
fel ist  für  mehre  Gäste  eingerichtet. 

11)  In  dem  C h ro  n ico n P I a ce n t.  bei.Muratori  Herum  Hai. 
Script.  XVI  p.  583,  welches  mit  dem  Jahre  1404  schiiesst , wird  den 
Eiiiwohncrn  von  Piaccnza  grosser  l.uvus  zugeschriobeii ; ufunfur  laciis, 
eugiariis  et  forcellis  argenli. 

12)  Dies  Verdienst  nimmt  für  sich  in  Anspruch  Tli.  Coryatc  in 
seinen  Crudilies  Lonilon  1611.  4.  p.  90  ; I observed  a custuni  in  all  those 
llali'in  cities  and  towns  Ihrough  the  which  i passed,  thal  is  not  used  in  any 
alher  country  Ihat  i saw  in  mg  travels , ncilher  do  i think  thal  any  other  ua- 
lion  of  Christendum  doth  use  it , bul  only  Italy.  The  llalian  , and  also  most 
sirangers  thal  are  commoranl  in  Italy , do  always  at  Iheir  meals  i«e  a liltle 
furk  u'hen  the  ruf  their  meal.  Hier  folgt  eine  Beschreibung  des  Gebrauchs 
der  Gabel.  Dann  heisst  es  : This  form  of  feeding,  i widerstand,  is  generally 
used  in  alt  places  of  Italy,  their  forks  being,  for  the  most  pari,  made  of  fron 
or  Steel,  and  some  of  silver , but  those  are  used  only  by  genttemen.  Darauf 
erzählt  er,  er  habe  diese  Sitte  nach  Kngland  gehracht,  und  dafür  von 
seinen  Freunden  den  Spottnamen  furcifer  erhalten.  Diese  und  die  weiter 
anzufuhrenden  Notizen  sind  K I c m m (die  Werkzeuge  und  Waffen.  Son- 
dersbausen 1858.  8.  S.  384)  entgangen. 
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mehr  das  cochkare  als  Gabel ; denn  die  in  der  Sprache  vor- 
handenen Ausdrücke  fiirca,  furcula  und  furcüla  bezeichnen 
niemals  ein  Tischgcrlllh , und  zwei-  oder  dreizinkige  Tisch- 
gabeln aus  dem  Alterlhumc  sind,  wie  es  scheint,  niemals  ge- 
funden*®'*). Wenn  man  sich  ausserdem  beim  Essen  derH.tnde 
selbst  mehr  bediente“),  als  es  heulzulage  schicklich  ist,  so 
darf  man  doch  hieraus  keinen  voreiligen  Schluss  auf  eine  un- 
zierliche Art  des  Tafelgenusses  machen.  Im  Gegentheil  war 
mit  der  Kochkunst  selbst  und  dem  Geschmack  an  Tischge- 
sellschafien  auch  die  Etikette  fortgeschritten  und  eine  strenge 
Sitte  l)ci  Tische  eingefuhrt,  gegim  welche  zu  verstossen  man 
nicht  wagen  durfte,  ohne  den  Verdacht  zu  erregen,  dass  man 
in  feine  Gesellschaft  nicht  geliüre'®). 

Das  unentbehrlichste  Stück  der  Tischeinrichlung  ist  das 
Salzfass,  das,  wie  auf  den  Opfertischen  der  Tempel'®),  so 
auch  auf  dem  hiiuslichcn  Tische  nicht  fehlte“),  da  jeder  Tisch 


4013)  Rao  11 1-Rocholle ///'“'■  Mdmoire  lur  Ifs  anliquil6s  Chrdienna 
lies  Catacoml/es  in  .MOin.  cic  l'Acad.  de.s  inser.  XIII  (1818)  p.  683  führt 
zwar  mehrere  Funde  antiker  (iaheln  an,  aber  die  silberne,  bei  Cay  Ins 
Aecueil  III  pl.  8t  n.  5 p.  314  ahiiebildclo  zwoizinkifio  Gabel , angeblich 
gefunden  »dutu  une  ruine  sur  la  i'ia  Afpia«  ist  ihm  selbst  verdüebtig ; die 
angeblich  bei  I’ae.stum  gefundene  bei  .\iccolas  Memorie  del  Sig.  KoO. 
Paolini  intorno  ad  alcuni  anlichi  iiionumenti  di  Miseno  liacoli  e Bnja.  1814. 
p.  334.  lav.  V lig.  13  ahgebildete  \ierzinkige  Gabel  ist  eine  .Mystilica- 
tion,  von  welcher  l’aganu  La  Ligula  p.  12  eine  ergötzliche  Geschichte 
erzählt;  wenn  aber  S c b u 1 z /iiW/eU.  1886  p.  73  in  einer  .Sammlung  in 
Ituvo  «diverse  forchelte,  corlelti,  slrigili,  Icnaglie,  focnli«  u.  s.  w.  erwähnt, 
so  ist  diese  Notiz  zu  unbestimmt,  um  darnns  Schlüsse  zu  machen.  Im 
.M  u SCO  llo  r b 0 n i c (I  befindet  sich  nacbArdili  beiPaganop.  I3IT. 
keine  Tischgabcl. 

1t)  .Martial.  III,  17.  V,  78,  6: 

Ponelur  digitis  tenendus  iistis 
Nigra  colieuius  rirens  patella. 

15)  l.ucian.  de  m e r c.  cond.  15;  Sv  d'  tonsifn  rov  .//öf  röc 
oixor  nageigdiy  Tiirrra  jfBnvftnxm  xui  tg'  ixdoroi  tinr  Trgajioud  utv 
fsfjdoQOi  t!,  ((i'it  <io<  xnl  nj’i'OiCTra  ndvtii  xai  g Ti  olxfrffa  flf  ai 

nnoßKan  xn)  itüv  nanorrior  i’xarJtot  o,  ti  {nuiiQovair. 

ol  fair  ydg  TÖiv  avrdt/niior  äxoXovOoi  ögiövtfe  ixmnhiyjjdor  i;  jijv 
änttnfrtv  ift>c  Jnioju^rtuv  duoisxionrovai , rtx^ijnior  notoigiei  ot  rov  ^r/ 
Trag  dXXtii  ngorfgor  Of  didfiTivijx^rai  ^ ro  xiiivdr  tivni  not  xtxi  xo  ^Hgo~ 
fiaxrgoi'  xiSffinor  x.  t.  In  Uetrelf  des  Gebrauebs  der  Hunde  giebt 
auch  Ovid.  A.  A.  III,  755  die  Regel : 

Caiye  eihos  digilis  — esl  guidam  gesius  edendi  — 

Ora  nec  immiinda  Iota  perunge  manu. 

16)  Arnob.  II,  67:  sacras  facitis  mensas  saUnorum  appositu. 

17)  Festus  p.  3441’  s.  V.  salinum  erzählt,  dass  jemand  im 
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den  Göttern  geheiligt  ist*“'*),  iiuch  in  iiriiiereu  Fiimilien  von 
Silber  zu  sein  pflegle'“}  und  nicht  sowohl  zur  WUi'ze  der 
Speisen,  als  fllr  die  mola  salsa^'^)  diente,  mit  welcher  man 
opferte*');  ferner  gab  es  auch  wohl  eine  lissigflasche  (acetabu- 
luni)  von  Sillier**).  Aber  den  Glanz  des  Tisches  machte  das 
silberne  lüss-  und  Trinkgeschirr  aus  [argentum  escarium,  po- 
toriwn),  welches  letztere  auf  einem  Prunktische  (n/;ociM*®), 


ttaiiso  eines  figultts  ex  mensn  sitlimim  coniecil  in  forniicem.  V(:l.  p.  .349*. 
S’ilmum  in  mensa  pro  aguali  solitum  esse  puni  ail  cum  patclla,  guia  nihil 
aliuil  sil  sal,  qunm  aqua. 

1018)  Plut.  Syinp.  Vtl,  t,  7:  vnolafliör  6 ^itvxioc  l'fq,  iq( 
uiiuuqc  lixrixoiof  fji  quarfi'ni’.  u>(  IfQor  uir  q TQilnfCit, 

19)  V !i  1.  M a 1.  IV,  4,  3 : In  Gaii  rero  Fabrkii  et  (J.  Aemilii  Papi 
principum  saeculi  sui  domibus  argcnlum  fuissc  confilear  oportet.  Ulerque 
enim  pnteltam  deorum  et  snlint<m  habuit : sed  eo  lautiu.s  t'nbricius,  quod  pa- 
lellam  suam  rornen  pedicutu  suslineri  voluil.  Pliii.  II.  N.  .W.XIII,  11 
!>  153:  Fabricius,  qui  hetlicosos  imperalores  plus  quam  paleram  et  .salinum 
habere  ex  argento  rclabat.  Auf  die.s  silberne  salinum  bezieh n sich  II oral. 
Otl.  II,  IC,  14  : 

Vivilur  part  o bene,  cui  palernum 
Splendet  in  mensa  lenui  salinum. 

P ors.  3,  45  : 

.Sed  rure  palerno 

Esl  tibi  far  modirum,  purum  et  sine  labe  salinum. 

40  .s.  Tb  IV  S.  486  487.  Die  mola  salsa  meiiil  .S  l a li  u s S il  v. 

I,  4,  130  ; 

sed  saepe  deis  hos  inter  honores 
Cespes  et  exiguo  placuerunt  farra  salino. 

41)  I.  i V.  XWI,  36,  5 : ,4urum  argcnlum  — in  publicum  conferamus, 
ila  ul  annulos  sibi  quisque  — relinquant,  — et  (//;  libras  pondo,  ul  salinum 
palellamque  deorum  causa  habere  passint.  Acre  ad  llor.  Oil.  II,  16,  14: 
proprie  tarnen  salinum  esl  patella,  in  qua  dis  primitiae  cum  säte  iiffereban- 
lur.  Auch  die  patclla  dient  nicht  zum  Essen,  sondern  zum  Darbriiij^en 
des  .Spei^co|lrers  für  die  I.arcn.  Cic.  de  fin.  II,  7,  44:  At  qui  reperiemus 
asolos  primum  ita  non  religiöses,  ul  edant  de  patella.  Klausen  Aeneas  und 
die  Penaten  II  S.  634. 

44)  Digesl.  XX.NIV,  4,  19  § 9. 

43)  Ein  Abacus  als  Küchentisub  kommt  schon  bei  Cato  du  II.  II. 
10,  4 vor.  aber  dio  Prunktische,  welche  hier  gemeint  sind,  waren,  wie 
der  übrige  Tafeilusus,  im  J.  187  v.  Chr.  aus  Asien  nach  Itom  gekommen. 
Uv.  XXXIX,  6,7.  Plin.  II.  N.  XXNIV,  3 §14.  Sic  erwähnt  Cic. 
.\cc.  in  Vc  rr.  IV,  16,  33  : Ab  hoc  abiivi  vasa  omnia,  ul  e.rposita  fucrunt, 
abslutil.  II).  45,  57:  aliquot  abacorum  vasa  aurea.  Plin.  II.  N.  XXXVIl,  4 
§14:  cusa  ex  auro  et  genimis  abacorum  noicm.  Vgl.  Cic.  A cc.  in  V e rr. 
IV,  14,  33  : cum  esscnl  trictinia  strala  argentumque  exposilum  inaedibus. 
Petro  n.  73.  Ib.  41.  44.  Zwei  zierliche  Sclicnktiscbc , viereckig,  der 
eine  von  zwei  Sphinxen  getragen,  der  andere  mit  vier  Füssen,  beide  mit 
(iefassen  und  Statuetten  besetzt,  sind  dargestellt  auf  dem  pariser  Sar- 
donyxgefass  bei  Clurac  Mus.  de  Seuipt.  pl.  113  = Wieseler  Denkm.  d. 
alten  Kunst  II,  Taf.  L lig.  646*.  6461). 
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trapezophoron , dclphica,  monopodium)^^^*)  ausgestellt  wurde, 
um  für  den  Gebrauch  des  Mahles  bei'eit  zu  sein.  Abacus  be- 
deutet eigentlich  eine  vierkantige  Tischplatte*®),  welche  auf 
einem  Untersatze,  Irupezophoron^’^) , ruhte , der  aus  Marmor, 
Bronce  oder  Silber  gearbeitet  wurde  und  einen  eigenen  Ge- 
genstand der  Sculptur  ausmachte**).  Beide  Ausdrücke  werden 
aber  zur  Bezeichnung  des  Tisches  selbst  gebraucht**)  und 
zwar  eines  viereckigen  Schenktisches,  der  zuweilen  auch,  wie 
eine  Servante,  mit  verschliessbaren  Fachern  versehen  war*®), 
wogegen  die  delphica  die  Form  eines  griechischen  Dreifusses, 


201t)  Auf  dem  ersten  Relief  des  von  0 1 fe  rs  Veber  ein  merkwürdiges 
Grab  bei  Cumae  in  Abli.  d.  Berlin.  Acad.  tS30  S.  f — <7  hcschriebcnen 
Grabes  ist  ein  Gaslmabl  dargeslelll.  Nenn  Gäste  licken  auf  einem  Trieli- 
nium,  und  scheu  einer  Tänzerin  zu.  Redits  vom  Beschauer  stellt  ein 
abacus  auf  einem  Kusse  (monopodium  Li  v.  .X.VXi.V,  6j,  auf  welchem  sechs 
Trinkgefasse  aufgcsteilt  sind.  Unter  dem  Tische  steht  ein  grosser  Crater. 

25)  S.  oben  S.  99. 

26)  Cic.  ad  fam.  VII,  23,  3:  Quod  tibi  deslinaras  rgnrrfCorfogor, 
si  te  delectat,  habebis.  I)ig.  XXXIIl,  tO,  3:  Supelleclile  legata  haec  conti- 
nentur : mensae,  trapezophora,  delphicae.  Arleinidor.  Oncir.  I,  7t. 

27)  Solche  Tra|)ezophoren  sind  in  grosser  Zahl  erhalten.  Ein  mar- 
morner mit  zwei  Greifen  Visconti  M.  P.  CI.  V p.  69  IT.  pl.  X der 
Mailänder  .Ausgabe;  andere  marmorne  Dcscription  of  the  roll,  of  an- 
cient  niarbics  in  the  British  Museum  I,  3.  tS.  III,  3.  S;  pumpeja- 
ni.sche  mit  Greifen  Mus,  Borh.  III,  59;  mit  Sphinven  Mus  Borb. 
VII,  23.  I.V,  48;  .Marmortisch  mit  Broncefüssen  Mus.  Borb.  XV,  6, 

28)  Dies  folgt  ans  Digest.  XX.Mll,  10,  8,  wo  nur  drei  .Arten  von 
Tischen  unter  der  supellex  begrilTen  werden,  mensae  (zum  Essen),  Ira- 
pesopbora  und  drlphicae,  die  abaci  also  unter  den  trapcinphora  verstan- 
den werden,  und  aus  Juven.  8,  203: 

urccoli  sex 

Omamentum  abaci;  nee  non  et  parrulus  infra 
Canihnrus  et  recubans  sub  codem  marmnre  Chiron, 
welche  von  Heinrich  nicht  verstandene  Stelle  Vi  sc  o n t i a.  a.  0.  rich- 
tig so  erklärt,  dass  der  Centaur  der  rgantCoijönn;  ist.  Ein  solcher  tra- 
pezuphoros  mit  Centaur  und  Sc>lla  ist  noch  vorhanden  und  abgebildct 
liei  \V  in c k e I in  a n n Mon.  ined.  n.  37.  = .M  u seo  B or  b.  I,  48.  vgl.  Pol- 
ln v One  m,  X,  69:  {ffiTri  iH  T>]r  ipKTrrf«*',  i<f’  j rn  (xniatiniit  xard~ 
xmiti,  riiQiinoer  Tf  t(tnnfi«r  ilntir  xnl  fioröaoL’i',  xni  ff  nt  flovkono 
tf  liouutiaihti  nn'o(  rl/v  xKiiörijr«  T/)f /pijonuf,  rganf^oifogoy, 

29)  S i d o n.  A p o 1 1.  C a rin.  1 7,  7 : 

Nun  tibi  gemmatis  ponentur  prandia  mensis, 

Assyrius  mure.r  nec  tibi  sigma  dabit ; 

Nec  per  multiplices  abaco  splendente  caeernas 
Argenti  nigri  pundera  defodiam. 

Diese  .Stelle  wird  vorlrcITlich  erläutert  durch  ein  Relief  von  Terra  colla 
bei  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen,  A'ignette  im  Text  .S,  42,  darstel- 
lend einen  \ iereckigen  Abacus , der  mit  Krügen  und  Körbchen  besetzt 
ist  und  unterhalb  der  Tischplatte  verschlo.ssene  Kachcr  hat. 
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zQtftovg,  liuUu,  auf  dem  eint*  rundo  Tiscli[)lalle  lag**’®"). 
SchUasüln  mil  Speisen  standen  beim  Beginne  des  Mahles  nicht 
auf  dem  Tisclic,  sondern  man  brachte  dieselben  auf  den  Tisch 
in  einem  Tafelaufsätze  [reposilorium)^'),  der  den  ganzen  Gang 
Iferculum)  enthielt,  ursprünglich  von  Holz,  dann  von  Sil- 
ber®*) und  so  eingerichtet  war,  dass  die  Schüsseln  darin  nicht 
nur  neben,  sondern  auch  Uber  einander  geschmackvoll  zu- 
sammengcstelll  werden  konnten*®).  So  viel  Gange  das  Mahl 
hatte,  so  oft  wurde  das  Repositorium  aufgetragen  und  wieder 
abgenommen®*);  die  Gaste  langten,  jcnachdem  die  Speisen 


4030)  Procop.  de  li.  Vnnd.  I,  81;  iy  Tuthtiltp  yitn  uö  tnl'Piüfitit, 
Ivlta  nu/iittSrtg  rnj  jiaatXifiüi  fli  ni,  rprnoe;  /x  milniov  tlnjijxn, 

A/'  ov  iti/  Tiity  xiUixKf  ot  /inaiXfiof  olro/6oi  hlOfvto.  ^UXi/ixn  if#  tÖ>’  rp/- 
ifod«  xttXovai  Pofjnioi,  (-ntl  vpiÖTOt'  fy  ^IfXifoi;  yfyoyt.  Cic.  acc.  in 
Verr.  IV,  59,  131:  mensas  üelphicas  e mnrniore.  .Marli al.  XII,  66,  5: 
Gcmmanles  prima  fulgent  lestudine  lecti 
Et  Ataurusiad  pondera  rara  citri; 

Argentum  alr/ue  aurum  non  Simplex  üelphica  portal. 

Orelli  Inscr.  n.  8505  : Decimia  C.  f.  Cniidiä.  Sacerläus)  Al{nlris}  D(eorum) 
det/lcum  cum  laribus  et  ceriolariis  n(umero)  Eine  delphica  aerea 

cum  omni  cultu  exornata  Orelli  n.  3094.  Zn  II  o ra  l.  Sa  I.  I,  6,  116: 
Cena  minislralur  pueris  iribus  et  tapis  albus 
l'ocula  cum  cyalho  duo  sustinet. 

sai(t  P o r p li  y r i 0 : .Varmoream  mensam  delphiram  signifleat , guae  scilicet 
prelii  non  magni  est.  .\uf  die  Delphicae  ist  nucli  wohl  zu  beziehen,  was 
liioCass.  I.XI,  10  von  .Scncca  sa;;l  : ntrjnxoafove  sglTioJn;  xtifgirov 
|(Uot'  (Xnfayjonodnc  laovf  xn)  ö/uo/oi’c  fl/f.  Solche  Delphicae  s.  bei 
Overbeck  S.  <99. 

31)  lilpian.  Dip.  .XXXIV,  8,  19  § 10  zahlt  unter  den  Tisebgera- 
Ihen  /rasa',  auch  die  reposilorin  auf. 

31)  PI  in.  H,  N.  X.X.XIII,  11  § 146:  Cornelius  Nepos  tradit,  ante 
Sullae  victoriam  duo  lanlurn  trictinia  llomae  fuisse  nrgenlea ; reposiloriis 
argenlum  addi  sua  memoria  coejdum ; Eenestella.  qui  obiil  nocissimo  Tiberii 
Caesaris  principatu , ait  et  testudinea  tum  in  usum  venisse , ante  se  autem 
pauto  lignea,  rolunda,  sotida  nec  mutto  maiora  quam  mensas  fuisse : se  qui- 
dem  puero  qnadrala  et  compacta  aut  acere  operta  aut  cilro  coepisse , mo.r 
additum  nrgentum  in  angulos  lineasque  per  commissuras. 

33)  Fercuta  docte  componere  Juvenal.  7,  184.  Die  Etagen  dos 
.\ufsatzos  beschreibt  Petron.  83:  Ferculum  inseculum  est  plane  non  pro 
exspectalione  magnum ; novilas  tarnen  omnium  convertit  oculos.  rolundum 
enim  repositorium  duodecim  babebal  signa  in  orbe  disposila,  super  qune  pro- 
prium convenientemque  maleriae  siruclor  imposuerat  cibum  : super  arielem 
cicer  arietinum , super  taurum  bubulae  frustum  u.  s.  w.;  c.  36:  qualluor 
tripudiantes  procurrerunt  superioremque  parlem  repositurii  abstulerunt 
Quo  facto  ridemus  infra  altitia  et  sumina  leporemque  in  medio.  Hieraus  er- 
klärt sich  PI  in.  II  X.  XX, XIII,  II  § 140:  iam  vero  et  mensas  rqinsitoriis 
imponimus  Qnensa  nennt  er  die  Superior  pars  des  Antsatzos)  ad  suslinenda 
obsonia. 

3 4)  PI  in.  II.  N.  XXVIII,  8 § 86 : bibente  conciva  mensam  vel  repo- 
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waren,  enlweder  uninitlt‘ll)ar  wobei  indess  eine  ge- 

wisse culinnri.sclie  Bildung  erfordert  wurde,  um  die  normale 
Reihefolge  in  dem  Genüsse  des  coini)licirlen  Ganges  zu  tref- 
fen®®), oder  der  Scissor  zei’legle  von  der  freien  Seite  des  Tisches 
aus  erst  die  Speise®')  und  liess  sie  durch  die  Selavcn  herum- 
reiehen**),  wie  dies  auch  mit  dem  Brote®*),  dem  Wasser  und 
Weine  geschah. 

Die  Gesellschaft , namentlich  wenn  sie  sich  zu  einem 
heitei-en  Mahle  versammelte*®),  machte  cs  sich  auch  in  der 
Tracht  möglichst  bequem;  man  erschien  nicht  in  Schuhen, 
sondern  in  Sandalen  [soleae),  welche  auf  der  Strasse  in  ande- 


silorium  lolli  inauspicatissimum  iudicalur.  Petron.  33  ; guslanlibtis  udhuc 
nohis  repnsilorium  allatum  est  cum  corbe.  c.  3t  ; guslaloria  a ihoro  vanUwte 
rapiuniur.  c.  35  wird  wieder  ein  ferculum  aufgelrogen,  e.  39  : suhlalum 
eral  ferculum.  e.  tci  erscheint  ein  neues  reposilorium.  c.  49:  nondum 
e/llnrerat  omnia,  cum  reposilorium  cum  sue  ingenli  mensam  occuparil. 
c.  00:  iam  iitic  reposilorium  cum  plucenlis  aliquol  eral  posilum.  II oral. 
Sal.  II,  8,  40. 

1035)  Petron.  60:  avidius  ad  pompam  manus  porreximus.  Plu- 
tarch.  Symp.  II,  40  untersucht,  siÖTtgoy  ol  nriinio)  ß^Hrioy  (notouv 
Tigöf  fttgldct;,  q ol  yvy  tx  xoiroii  öitniovyttf.  Bei  Homer  nämlich  erhalt 
jeder  seine  Portion;  zu  Plularcli’s  Zeit  nahmen  alle  aus  derselben 
Schüssel. 

36)  l.ucian.  de  merc.  cond.  45:  ütantg  ovy  tlxb;,  Idinv  re 

niayxq  in  itnoglaf  xnl  ftf/Ti  <hi!'ö>yr«  nifiy  aiifly  rolfiür  — fs’irs  iiöy 
oil’ioy  nngitTfü^yTMy  noixiXtoy  ngöi  jiyn  jci^iy  taxevaaufymy  tidtrni,  ttf' 
o,  ti  ngiÖToy  t.  dsvilQor  jtjV  lyfyxtji’  inoßlfnuy  oiy  tg  TÖr  ntij- 

aloy  tlijaii  xnxtiroy  CqXovy  xnl  finrädi  (ir  roe  dtlnyou  T»/i’  nxolov!t(ny. 

37)  Petron.  36.  40. 

38)  Petron  33:  accessere  conlinun  duo  servi  el  — serutari  paleam 
coeperunl  erutnque  subinde  paronina  ova  divisere  couvivis.  40:  slalim 
pueri  ad  sporlellas  accesserunl,  quae  pcndcbanl  e denlibus  (apri),  Ihebaicas- 

que  el  caryolas  ad  numerum  divisere  cenanlibus.  Kbonso  heschreiht  I.u- 
Cinn.  Epist.  Saturn.  12,  wie  der  Vorschneider  dem  tlnusherm  das 
beste  Stück,  den  Go.slcn  aber  Knochen  reicht.  Marlial  t, adelt  daher 
<las  llcrumreichen  als  eine  schlechte  Sitte  VII,  48: 

Cum  mensas  habeal  fere  Ireceiilas, 

Pro  mensis  habel  dnniu«  minislros. 

Transcurrunl  gabalae  vulanlque  lances. 

Ilas  vobis  epulas  hobele,  lauli, 

Nos  offendimur  ambuloule  cena. 

Bei  ilom  von  .\thenaeus,  der  unter  Commodus  schrieb,  geschilderten 
Gastrnahlc  werden  die  Speisen  horumgereicht.  .Mhen.  p.  4 00^.  2tä^ 
275V 

39)  Petron.  33:  circumferebal  Aegyplius  puer  clibano  argenlco 

panem. 

4 0)  Seneca  ep.  4 8,  2 : nn  — Hilarius  cenandum  el  exuendam  logam 
[exislimares). 
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ren  Fallen,  als  wenn  man  zum  Mahle  gin;;,  zu  tragen  unan- 
sthndig  war*®“);  nicht  in  der  Toga**),  sondern  wie  hei  den 
Salurnalien*®)  in  einer  veslis  cenaloria*'),  arol^  deinvtitg*‘*] 
oder  synthesis^^),  d.  h.  einem  leichten  farbigen  Kleide*’)  — 
die  Arvalon  tragen  vielleicht  in  ihrer  priesterlichen  Function 
eine  weissc  Synthesis*®)  — und  wechselte  dasselbe  wahrend  des 
Mahles  öfters*“).  Wenn  man  zu  Tische  ging  {accumbere,  dis- 
cumbere),  liess  man  sich  auch  dieSoleac  durch  seinen  eigenen 
Sclaven,  den  man  dazu  milhrnchte  [ad  pedes)’^) , ausziehn®'), 
und  stand  man  vom  Mahle  auf,  so  forderte  man  die  Sohlen®*). 
Hatten  sich  alle  gelagert , so  wurde  Wasser  zum  Hände- 
waschen herumgegehen®*);  dies  wurde  zwischen  den  einzel- 


*04t)  Gell.  Xlll,  ii,  t.  Die  Gaste  kamen  in  diesem  Anziigo  ge- 
wülmlich  in  einer  .Sanfte;  gingen  sie  zu  l'uss,  su  kamen  sic  wollt  in 
Schuhen  d.ilicr.  l’lin.  e p.  IX,  17,  3 ; Quam  multi,  cum  lector  aut  lyriites 
aut  comoedus  inductus  est,  calceos  yoscunt.  Rei  fl  o rat.  Kpist.  1,  13,  15 
trügt  der  eingcladcac  Iribulis  .seine  Sohlen  unter  dem  .\rme. 

ii)  Spurt.  M a d r.  H : Senalores  et  ei/uites  liomanos  scmpciiit  yu- 
blico  togatos  esse  iussit  nisi  si  a cena  reverterentur. 

43)  Mart.  .XIV,  1,  I. 

44)  Ma  r ti  a 1.  X,  87,  1 2 XIV,  1 35.  C a p i t o I i n.  M a x i m.  i u n.  4 : 
Ipse  puerutus  guuin  ad  cenam  ab  Alcxundro  esset  rogatus,  — quod  ei  deesset 
vestis  cenatoria,  ipsius  Alexaudri  accepit.  .Auch  die  ^■|■auen  legten  ein  .sol- 
ches Kleid  an.  I>ig.  XXXIV,  J,  33  : scire  se  quendam  senatorem  muliebri- 
bus  cenatoriis  uli  solitum. 

45)  Dio  Cass.  I.XIX.  IS. 

46)  Arvaleninschrift  .XXIV  col.  i lin.  8:  cum  syiithesibus  epuluti 
sunt.  Marliul.  IX',  66,  4 . 

47)  prasin«  Mar  t i a I.  X,  29,  4.  vgl.  11,46.  WasSucton. 

Nero  51  hei  der  Beschreiliung  des  Anzuges  des  Xero  synthesina  nennt, 
heisst  hei  Dio  Gass.  LXIII,  13  /isaiviof  uiiliior. 

48)  cenatorium  atbum  Tav.  .XI,  lin.  15;  cenatoria  alba  sumscrunt 
Tav.  Xl.l*  lin  II.  Indessen  trug  man  bei  allen  reicriichcn  Gelegenhei- 
ten weisso  Kleider.  Siche  S.  256  Anm.  1590. 

49;  .Marlial.  V,  79,  2. 

50)  .Martini.  .XII,  87.  Vgl.  oben  Anm.  899.  Dass  diese  Sclaven 
bei  Tische  zugegen  blichen,  lehrt  IMul.  S y m p.  VII,  8,  4 § 4,  wo  er 
sagt,  Mimen  seien  su  unpassend  für  das  Muhl , dass  selbst  dio  Sclaven, 
welche  ihren  Herren  dio  Schuhe  Iriigon,  sic  nicht  anhuron  durften. 

51)  Soteas  deponere  Martiul.  111,50,2,  und  vom  Sklaven  soleas  de- 
mere  Plaut.  Trucul.  II,  4,  16.  Dieser  Act  ist  dargeslclll  in  dem  öfters 
wiederholten  Itelief,  welches  Wiesel  er  als  Ilcsuch  des  Dionysos  hei 
Icarios  deutet.  Visconti  Mus.  P.  Ci.  IV  T.  25.  Wie  sei  er  Uenkm.  d. 
atten  Kunst  II  Taf.  L n.  624. 

52)  Soleas  poscere  Hör.  Sat.  II,  8,  77.  Seneca  contr.  IX,  25 
p.  259,  3 Rurs.  So  heisst  es  PI  a u l.  .M  o s t.  II,  1 , 37  (884):  Soleas  cedo  mi. 

53)  Plaut.  Persa  V,  I,  16  (768)  : 

Hoc  ag« : accumbe.  hutic  dicm  suavem 
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nen  Gangen  wieder  herumgereichl*“““)  und  auch  wahrend  des 
Essens  requirirl®“). 

Die  Mahlzeit  selbst  zcrPallt  regelmassig  in  drei  Theile,  die 
Entrees,  den  llauptthcil,  und  den  Nachtisch,  und  war  wenig- 
stens in  der  Kaiserzeit  theils  nach  einer  von  den  Aorzlen  viel- 
fach behandelten  diätetischen  Theorie®*},  theils  aber  nach  den 
mit  der  Mode  wechselnden  Regeln  Uber  die  zweckmassigste 
Vertheilung  der  vielfältigen  Genüsse  geordnet. 

Die  Entre^es,  guslHs'^^),  gustatio’^),  oder,  weil  man  dazu 
ein  aus  Most  und  Honig  bereitetes  Getränk,  mM/sum®®) , gab, 
promutsis  genannt®“),  waren  darauf  berechnet,  das  Mahl  mit 
leichten,  die  Verdauung  befördernden®'}  und  den  Appetit  rei- 
zenden®*) Speisen  zu  beginnen.  Sie  scheinen  anfänglich  gar 
keinen  eigenen  Theil  der  Mahlzeit  ausgemacht  zu  haben,  da 


Meum  natalem  agUemus  amoenum.  dale  aquant  manibus.  ponite  iiiensam . 

Ka  I)  i u s 1’  i c t or  bei  N « n i us  p.  54t  s.  v.  po  I u bru  m : Aquam  ma- 
nibus pedibusque  dato,  polubrum  sinislra  manu  teneto,  dextera  vasuin  cum 
aqua.  Potrun.  31.  lieber  die  entsprechenden  grieebiseben  Ausdrücke 
s.  Cobel  Novae  lecliones  p.  4.  5. 

S054j  Lnnipr.  Meliog.  t5:  quum  tanlum  biberent  per  singula  fercula 
et  manus,  quasi  comedissent,  tavarent.  Vgl,  Atbcnacus  IV,  4 p. 
Pelron.  34:  vinumque  dederunt  in  manus  (zum  Händewaschen);  aquam 
enim  nemo  porrexit. 

55)  Sidun.  Apoll,  opist.  1,  tt;  Retrorsumque  conversus,  tanquam 
aquam  manibus  poscerem. 

56)  Fast  in  allen  ärztlichen  Schriften  des  Alterlhums  bildet  die 
niätotik  einen  Hnuptgcgensland.  Besonders  hanilcln  iil>er  die  Nahrungs- 
mittel Xcnocrates  /figl  rq(  nno  /rt'ifgioi’  Tpoi/qf,  edirt  v.  Coray 
Paris  t St 4.  8.  G a I c n.  rgoifiSr  dvi  cifttiot  bei  Kühn  Vol.  VI  p,  453  if. 
Jffgl  tvjfculns  s«l  xicxoffvpfnf  rgoifwv  ebendas,  p.  749  fT.  CeI.sus 
lib.  II  c.  4 8 — 33.  Oribasius  lib.  I — V.  Vgl.  C.  J.  van  Cooth  Dia- 
tribe  in  diaeteticam  veterum.  Trai.  ad  Rhen  1835.  8. 

57)  Martial.  X,  48,  13.  XI,  St,  4.  XI,  5*,  li. 

58)  Pelron.  Jl.  31. 

59)  Columolla  .XII,  41,  wo  das  Rccept  gegeben  wird.  Varro 
de  R.  R.  III,  16,  2 : cum  interea  nihilo  minus  pene  quotidie  in  convivio  Om- 
nibus darein  mulsum.  Ilorat.  Sat.  II,  i,  15.  II,  4,  24.  Macrob. 
.Sal.  VII,  12,  9.  .So  heisst  es  Petro n.  34  bei  der  gustatio  : Jam  Tri- 
malchio  — fecerat  putestatem  Clara  voce,  si  quis  noslrum  Herum  vctlet  mul- 
sum sumere. 

60)  Cic.  ad  tarn.  I.V,  16,  8.  IX,  20,  1. 

61)  ofSii  XaaniTH  Tqr  ynor^ga  Galen.  VI  p.  333  Kühn,  und  öficr. 
Hör at.  Sat.  II.  4,  27  : 

Si  dura  morabitur  alvus, 

Mitulus  et  viles  pellent  obstanlia  cunchae 
Et  lapathi  brevis  herba. 

62)  qualia  lassum  Pervellunl  stomachum  Hör.  Sat.  II,  8,  8. 
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die  NachriclU,  bei  den  Allen  hatte  das  Mahl  nur  aus  zwei  Gan- 
gen bestanden*®*®),  von  der  Haupltnahlzeil  und  dem  Nachlisch 
erklärt  wird®*),  und  die  kalten  Gerichte,  welche  zum  Beginne 
gegeben  wurden,  zum  Theil  ursprünglich  zum  Nachlisch  ge- 
hört hatten  und  erst  spater  an  den  Anfang  des  Mahles  verlegt 
waren®'"’).  Die  Gustalio  wurde  auf  einem  eigenen  Reposilorium, 
welches  gustalorium^)  oder  promuhidnre’^^)  heisst,  aufgetragen 
und  enthielt  namentlich  weiche  Eier®^),  woher  das  SprUch- 
wort  ab  ovo  ad  mala,  von  Anfang  bis  zu  Ende®®),  stammt; 
ausserdem  Salate  und  pikant  zubereitete  Gemüse*®];  Garten- 
salat (lactuca),  der  als  heilsam  für  den  Magen  gilt*');  Kohl 


S063)  Serv.  ad  Aon.  1.  7S6  ; Nam,  ti(  ail  Cato,  et  in  atrio  et  duobus 
ferculis  eputabantur  antiqui. 

6i)  .Serv.  ad  ,\en.  1,  723  : ticel  sub  extranea  persona  liomanorum 
tarnen  exsequitur  morem,  apud  quos  duae  tnensae  eranl,  una  epuUtrum,  at- 
tera  pocutorum.  Id.  ad  Acd.  VIII,  28S  : una  {mensa]  rarnis  fueral,  attera 
pomorum. 

65)  Die  KnIrees  heissen  auch  frigida  mensa.  S.  .Salmasiiis  ad 
Capitolin.  Gonl.  Jun.  21  und  besonders  PI  u t.  S y in  p VIII.  9,  3, 
der  von  der  wechselnden  Mode  des  Tafelfjcnus.scs  redend,  erwiihnl. 
oliiifitXi  d.  h.  mulsum  halle  man  früher  j^ar  nichl  );elrunken  und  eine 
vutva  gar  nicht  gegessen,  alte  Leute  ässen  noch  zu  .seiner  Zeit  weder 
liiirken  noch  .Melonen  noch  PfefTer,  und  dann  forlOihrt  § 28:  ^1  >rn- 
Xov/jerni  ijic/pfd  rgänfiiii  ngörfoor,  öarg^ior,  l/(rtvv,  lö/jiär  Xn/iirior, 
lüanfQ  lltyfr  6 flXiluor,  na’  oi’pnf  fn)  ntöun  pttnyttfinm  rqi'  Tipnirijc 
äi't}  i!j(  (ayilrtit  jä^ir  f/ovai.  Dies  bestätigt  M a r t i a I XIII,  M; 

Claudere  quae  cenas  tactuca  sutebat  avorum, 

Die  mihi,  cur  nostras  inchoat  itta  dapes? 
vgl.  Vi rg.  -M o re t.  74  . 

Grataque  nobitium  requies  tactuca  ciborum, 
und  mehr  über  diese,  erst  nach  Virgil’s  Zeit  eingelretenc  Aenderung  bei 
lleindorf  zu  Ilor.  Sal.  II,  4,  59. 

66)  Petron.  34.  Plin.  cp.  V,  6,  37:  gustatoriiim  graviorque  cena 
margini  imponitur.  Marlial.  XIV,  88.  .\tich  pi/.sfum,  .Apieius  IV,  5. 

67)  Pc  t ro  n.  31 . D i g e s I , .X.XXI V,  2,  1 9 § 1 0.  T c r t ii  1 1 i a n.  d e 
pall.  5 nennt  den  Aufsatz  selbst  promutsis  Drusitlanus,  et  quidem  ser~ 
euj  Ctaudii,  quingenariam  pronwtsidem  nedificat. 

68)  Oft  crwiihnt,  z.  B Ilor.  Sal  II,  4,  42.  Cie.  ad  fam.  I.V,  20,  4. 
V a r r o <1  e R.  R.  I,  2,  II. 

69)  Zu  llorat.  Sal.  I,  3,  6 : 

si  coltibuisset,  ab  oro 

Usque  ad  mata  citaret  «Jo  Bacche« 

sagt  Porphyrio:  Id  est  ab  initio  cenae  ad  finem  usque . Orum  enim  ho- 
dieque  initium  cenae  est,  quippc  cum  in  guslu  statim  a bntneis  o/feratiir ; 
mata  autem  apud  veteres  inler  cetera  seeuudae  mensae  ufferebantur . 

70)  S.  hierüber  Schuch  Gemüse  und  Satate  der  Atten.  RastatI 
1833.  1854.  8.  Lenz  Botanik  der  atten  Gr.  u Hüm.  (iotha  1839.  8. 
S.  78fr,  Becker  Cal/u»  III  S.  248IT. 

71)  S.  die  Stellen  hei  Lenz  S.  486  IT 
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{brassica),  den  Calo  für  das  beste  Gemüse  erkliirl  und  denen, 
die  stark  trinken  und  essen  wollen,  als  Prilservativ  roh  mit 
Kssig  zu  essen  empfiehlt*®’*);  Grünkohl  in  Salpeter  gekocht, 
so  dass  er  eine  hellgrüne  Farbe  bekommt’*),  Rüben  (rapn)  und 
Kohlrüben  ['ifipi)  in  Salz,  Senf  und  Essig  oingeniaeht’*)  und 
auf  künstliche  Weise  bunt  gefärbt’“) ; Artischocken  {cardui}, 
ein  besonders  beliebtes  Gericht’*),  Spargel  («sporoj»)”),  Kür- 
bisse und  Melonen  mit  Essig,  Pfeffer  und  andern  pikanten  Zu- 
ihaten”*);  Gurken,  die  der  Kaiser  Tiberius  lilglich  ass’®),  Oli- 
ven*®), Ampfer  (lapalhus  oder  rume:r)  und  Malven*'),  Lauch 
{porrum)  in  Oel  und  Wein  gekocht**);  Pilze  verschiedener 
Art,  ordinäre,  ßtngi  suilli  (Steinpilze),  auch  getrocknet  in 
Essig**),  bolcli,  Kniserschwümme**),  an  denen  der  Kaiser  Clau- 
dius starl),  Chani()ignons  [pratenses  fuwjij*^]  und  Trüffeln  (lu- 
bera)^),  wiewohl  die  letzteren  nicht  besonders  beliebt  waren, 


iu74)  Catu  delt.U.läri;  Brassica  est,  quae  onmibus  olerihus  anlislal , 

tarn  eslo  vel  coiium  tri  rriidum. 5/  voles  in  coiivit  io  multum  Oiiere 

cenareque  libenter,  ante  ceitam  esto  crudam  quanlum  voles  ex  aceto. 

73)  Marlial.  Xlll,  U; 

Ne  tibi  pallenics  moveanl  fastitlia  caules, 

Nilrain  viridis  brassica  flat  aqua. 

vgl.  V,  78,  7: 

Nigra  coliculus  virens  palel/a. 

A p i c i u s III,  I : Omiie  olus  smtiragdinum  fiel,  si  cum  nilro  coqunlur. 

7t)  Co  I u in  0 1 1 a XII,  56.  1’  I i ii.  II.  N.  .Will,  13  1)  I iS, 

75)  liapa  coloribus  picia  proeier  suuia  sex  atiis , purptireo  qiiiu/ue. 
IM  i II.  a.  a.  U. 

76)  IM  in.  H.  N.  XIX,  8 § I5i.  (53. 

77)  Oft  ci'waliiit,  auch  bei  Apicius  III,  3. 

78)  Apicius  III,  (.  7. 

79)  1‘liii.  II.  N.  XIX,  5 § 64.  Apicius  III,  6. 

80)  llurat.  Sal.  II,  9,  46. 

81)  Ci c.  ad  fa  m.  VII,  96,  i.  II o ral.  c pod.  9,  57  : 

Aut  herba  Inpathi  prala  amniilii  et  gravi 
Malvae  salubres  corjturi. 

Moral.  Sal.  II,  4,  97.  Od.  I,  31,  16. 

89)  M a r t i al.  V,  78,  4 Apicius  III,  10. 

83)  PI  in.  H.  N.  X.XII,  93  § 98. 

84)  J u V e II  a I.  5,  147; 

fungi  ponentur  nmicis, 

Rolelus  domino. 

Marlial.  III,  60,  5; 

Sunt  tibi  boleti,  ftingns  ego  sumo  suillns 

85)  llorat.  Sat.  II,  4,  90. 

86)  Martial.  XIII,  50. 
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da  die  schwarze  TrUfTel  den  Allen  unbekannt  gewesen  zu  sein 
scheint ; feiner  Schnecken  und  Austern,  frisch  (ontrea 
cnuia)^)  und  gekocht**®);  gesalzene  Fische  (salsamentu^),  pisces 
salsi},  z.  B.  Sardinen®')  oder  lacerti  in  Stücken  mit  zerschnit- 
tenen harten  Eiern  nufgelragen®*) ; endlich  coniplicirte  Schüs- 
seln iihnlichen  Characlers.  Vollslclndigere  Verzeichnisse  der 
die  Verdauung  befördernden  und  daher  für  den  Beginn  der 
Mahlzeit  geeigneten  Speisen  geben  die  Aerzte®®)  und  die  uns 
erhaltenen  Beschreibungen  einfacher®*)  oder  complicirlerer®®) 
Mahlzeiten. 

Auf  diese  Entrees  folgte  die  eigentliche  Cena,  in  aller  Zeit 
und  auch  spUter  bei  unbeinitlellen  Leuten  ein  einzelner  Gang®“), 
dein  der  Name  cena  in  engerem  Sinne  zukommt ; denn  wenn 
man,  wie  dies  hernach  sehr  üblich  war,  drei  oder  auch  wohl 


20S7)  0 r i b :i  .si  u s II,  H und  dazu  Üarciiibcrg  Yul.  I p.  584. 

88)  .Macrob.  Sa  t.  III,  13,  12. 

89)  patina  oslreiintm  .Macrobius  I.  I.  Apicius  IX,  6. 

90)  Cd  8 US  I,  2 ; Cibus  a salsamenlis,  oleribus,  similibusi/ue  reimt 
melius  incipit. 

91)  sardae  sive  sardinae  Ed.  DiucId.  V,  12. 

92)  Mai  lial.  X,  48,  II. 

93)  Cclsus  II,  29,  dor  bierübur  um  compundiuscsten  bamli.'ll, 
Iiilirt  numvnllicb  an  : Kohl  (trnima),  (iarlcnsalnl  [hetuca),  Dill  (unel/ium), 
Kresse  [nasturtiuin),  Uasilic  (Oomiim),  .Ncs.scln  lurtiai;  aucii  Apicius  IV', 
2,  169  hat  eine  pabna  urticarum  ealida  el  frigida.],  l’orlulaceen,  Radies- 
ciicn,  Kappern,  Lauch,  Zwiebeln,  Malven,  Aiiiplier,  Heia,  Spargel,  Kür- 
bis, Kirschen,  .Maulbeeren,  alles  weiche  Obsl,  trockne  Feigen,  wie  auch 
frische;  Weintrauben,  kleines  (lellügel,  Schnecken,  Garuni,  gesalzenen 
Fisch,  Austern  u.  Muscheln  und  besonders  Uruhe  von  denselben  ; zarte 
Fische. 

94)  M a r t ia  I.  X,  48,  7 : 

Exoneraluras  venlrem  mihi  vilica  malvas 

AUulit  et  vurias,  guas  habet  hortus,  opes. 

In  quibus  est  lactuca  sedens  et  lonsile  purrum  . 

Sec  deest  ructatrix  mentha  nec  herba  salax  (d.  h.  eruea). 

Secia  coronabunt  rutiitos  ova  lacertot 

Et  madidum  thpnni  de  säte  turnen  erit. 

Gut  tut  in  hit. 

Aehnlich  V,  78. 

93)  Macrobius  Sal.  III,  13,  12  in  der  Ueschreibung  einer  cena 
pontificatit : Cena  haec  fuit : Ante  cenam  eehinot,  otlreas  crudat  quanlum 
vellent,  peloridas,  sphondytos,  liirdum  asparagos  tublus.  galtinam  alldem, 
patinam  oslrearum,  peloridum,  balanos  iiigros,  balanus  albos,  Herum  sjdwn- 
dylos,  glycomaridat,  urticas,  ficedulas,  lumbos  capraginos,  aprugnos,  ultilia 
ex  farina  inroluta,  ficeduUts  murices  et  purpurus.  Einen  Coninienlar  zu 
dieser  Stelle  giebt  BOtl  iger  Kleine  Sehr.  III,  S.  217—226. 

96]  Mart.  X,  48,  13:  um  ponelur  cenula  mensa. 
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sechs*®®')  und  sichen®®)  Gange  (fercula,  missus)  gab,  so  nannle 
man  doch  auch  diese  prima  cena,  altera  cena,  tcrtia  cena^). 
Bei  Mahlzeiten,  die  so  viele  Gange  enthielten,  war  es  nöthig, 
dem  Wirlhe  {dominus^'^'^} , magister  conviviij')  eine  Speisekarte 
vorzulegen*),  mit  deren  Hülfe  er  wohl  öfters  den  Gasten  die 
nöthigen  Erläuterungen  gab,  welche  Horaz  in  der  achten  Satire 
des  zweiten  Buches  launig  schildert.  Nach  Beendigung  der 
Hauptmahlzeit  trat  eine  Pause  ein,  in  der  man  Schweigen  ge- 
bot, um  nach  alter  Sitte  den  I,aren  das  Speiseopfer,  wozu  auch 
die  mola  sa/sa^)  gehörte,  darzubringen®);  denn  dieser  Bitus 


2097)  Suet.  Ocl.  74:  Ctnatn  ternis  fercula  aul,  guum  abundantis- 
sime,  senis  praebebnt. 

98)  Juvcnal.  1,94.  Philo  de  vita  conlcinpl.  6.  II  p.479M.: 
'Enxä  yov$'  xai  TiXftove  fiaxofilionm  TQttTtlCai,  TiXggiif  «TrorTw»'  San 
yti  T(  xnl  .VnilnTTn  xai  noxaftol  xnt  ägg  tfeQovai. 

99)  Marlial.  \l,  81 

2100)  .Sa  I last.  Hist.  Il[,  fr.  4 Diolscli.  Cic.  in  V .i  li  n.  1 3 , 31 : 
epuU  dominus.  Nonius  p.  281,  21:  dominus  rursum  appellatur  conrivii 
e.ihibilor,  unde  el  dominia  convivia.  (Cic.  A cc.  in  Vorr.  III,  4,  9). 
Liv.  XXIII,  8,  7.  Varro  lici  Oe  II.  XIII,  11,5.  I’clron  34. 

1)  .Marlial.  XII,  48:  Convivas  alias  cenarum  guiiere  magi.slrr. 

2)  Alhciiaeus  II,  33  p.  49'’:  i!toe  gf  (>•  soie  ddnvoie  iift  iann- 
jooi  xttjaxXir'hirTi  TTQodldnn.'iiti  ypniijuimfiSini’  ti  7tfQi/)(or  ärnypnif  i/y 
Tiäy  nnpfaxfvnau(yaty,  i(('  gi  f/J^rrn  S ri  /sfXXoi  oipoy  <f  (pnr  i>  fiaynpof. 

3)  S.  oben  Anm.  2020 

4)  Virg.  Aen.  VIII,  283  : 

et  mensae  grata  secundae 
Dona  ferunt  cumulaniguc  oneralis  lancibus  aras. 

Vgl.  I,  723  — 740.  II  ora  t.  .Se  r m.  II,  2,  124 . So  wie  die  Oricchen  nach 
Abrauniung  de.s  Tisches  den  Gütlern  spcndclen  (W'esseling  ad 
Di  Oll.  IV,  249,  29.  Jacobs  ad  Aniho.  Gr.  VI  p.  314),  so  bringt  man 
in  Rom  vor  dem  Beginne  der  altera  tncnio  den  Laren  das  Speiseopfer 
(vgl.  Th.  IV,  S.  53).  Serv.  ad  Aen.  I,  730:  Apud  Bomanos  etiam  cena 
edita  sublatisgue  mensis  primis  Silentium  fieri  solebat,  guoad  ea,  guae  de  cena 
libata  fuerant,  ad  focum  ferrentur  el  igni  darentur,  ac  puer  deos  propitios 
nunciasset,  ul  düs  bonor  haberetur  tacendo.  Quae  res  cum  inlcrcessil  inter 
cenandum,  Graeci  guogue  idär  napovafav  dicunt  So  opfern  nicht  allein 
die  Arvalcn  zwischen  der  mensa  prima  und  der  niensa  secunda  die  fruges 
lihalae,  Marini  Atli  p 202.  530,  sondern  auch  hei  Petron  60  lieissl 
es,  als  die  altera  mensa  oufgetragen  wird : inter  baec  tres  pueri  candidas 
sucrincli  tunicas  intrnverunt,  guorum  duo  bares  bullalos  super  mensam  po- 
suerunl,  unus  paterani  vini  circumferens  ^dii  propitm  clamabat.  Noch  der 
Schlacht  bei  Actium  wurde  der  genius  Augusti  unter  die  Laren  aiifgenom- 
men  (s.  Th.  II,  3.  S.  270),  und  durch  ein  Senatusconsult  befohlen,  auch 
bei  häuslichen  Mahlzeiten  diesem  zu  opfern.  l)io  Cass.  LI,  19  : xni  ty 
Toi'f  avaatsfoii  ovy  Sri  roi(  xoivoi;  i'iXXit  »nl  roi'f  tiUoig  Tini  icif  iroT^r» 
anMfiy  (xO.tvaay,  woraus  sich  erkliirt  Moral.  Od.  IV,  5,  31: 

Hinc  ad  vina  redit  laelus  et  alteris 
Te  meneir  adhibet  deum. 
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erhielt  sich  bis  in  sehr  spüle  Zeit,  wie  auch  das  Tischgebet  im 
Beginne  der  Mahlzeit*'“") . Das  Mahl  schloss  mit  den  secwndoe 
mt’/iSrtc“),  dem  Nachtische  (ieZ/ana)*),  der  aus  Backwerk  und 
frischen  und  eingemachten  Früchten  bestand. 

Eine  Zusammenstellung  der  vielfachen  Materialien,  welche 
zur  Anrichtung  einer  so  luxuriösen  Mahlzeit  gehörten,  der  ein- 
heimischen und  fremden,  frischen  und  gesalzenen  Fische,  des 
Geflügels , der  wilden  und  zahmen  vierfüssigen  Thiere , der 
Backwerke,  Obstsorten  und  Weingaltungen,  werden  wir  in 
einem  andern  Capilel  versuchen,  in  welchem  wir  diese  Gegen- 
slünde  in  ihrer  Beziehung  zur  Production  und  zum  Handel  zu 
besprechen  Gelegenheit  haben  werden.  Die  anecdolenartig 
überlieferten  Nachrichten  über  den  Luxus  der  römischen  Ta- 
fel”) sind  überdies  mehr  characterislisch  für  die  extreme 
Schwelgerei,  welche  in  Rom  von  Lucullus®)  an  bis  auf  Vilel- 
lius*“)  und  Heliogabal  hinab“)  immer  ihre  Vertreter  gehabt 
hat,  als  allgemein  massgebend  für  das  Leben  der  Familie,  mit 
welchem  wir  es  hier  zu  Ihun  haben.  Von  Interesse  würde  es 
dagegen  sein,  aus  der  Entwickelung  der  Kochkunst  selbst  ei- 
nige für  die  Diätetik  des  Alterlhums  bezeichnende  Momente 
hervorzuheben,  wenn  dies  bei  der  BeschalTenheil  des  noch  un- 
verarbeiteten Materiales  möglich  würe.  liier  genügen  einige 
einzelne  Bemerkungen.  Die  frugale  Küche  der  älteren  Zeit 
kannte  bei  der  Zubereitung  der  Speisen  keine  anderen  Zulha- 
len  als  Oel'*)  (denn  Butler  ist  im  Alterlhum  zwar  bekannt, 


Jt05)  Qiiintil.  decl.  30t  p.  S29  Olircclit : Invilavi  ad  renam:  — 
venisti  — et  adisti  mensam,  ad  quam  quum  venire  roe/iimus,  deos  invocamus. 

6)  felron.  68.  Gell.  Xlll,  11,6.  M a c r.  Sa  I.  II,  8,  3.  III,  18,  1. 

19,  1. 

7)  Gciliu.s  Xlll,  11,  6 7.  Einen  allen  Ausdruck  dafür  erwähnt 
Paulus  p.  108:  Impomenla,  quasi  imponimenta,  quae  post  cenam  mensis 
imponebant.  Per  ^ricchisclic  Ausdruck  ist  /niiSfiarff,  Athen.  XIV 
p.  66t',  auch  hei  M a rt  i a I.  .XI,  31,  7.  Pe  l ro  n.  69. 

8)  .Man  findet  diese  vielfach  zusamnienKCstellt  z.  II.  hei  Mcier- 
ollo  lieber  Sillen  u.  Lebensart  der  Runter,  Ste  Ausg.  18U.  8.  S.  lll  — H9. 

9)  Von  diesem  dalirt  Athenaeus  p.  *74'  den  Tafelluxus  in  Rom. 

10)  S u c t 0 n.  V i t et  I.  13. 

11)  I, amprid.  Hcliog.  19.  *311.  *9  ff. 

11)  Fische  in  Oel  Horat.  Sat.  II,  4,  50.  Gemüse  in  Uel  Ga- 
I c n.  VI  p.  353  Kühn. 

Privilahcrlhliiuer  1.  Z* 
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aber  nur  als  Medicatnenl  in  nicdicinisclicm  Gebrauche)^"’], 
Honig,  Salz  und  Essig“};  PfulTer  kam  erst  später  in  Ge- 
braucli“),  und  zwar  einlieimischer'®);  die  nachherige  Koch- 
kunst hatte  dagegen  ihre  eigentliche  Aufgabe  in  der  Anwen- 
dung vielfältiger  und  möglichst  pikanter  Würzen.  Die  gewürz- 
reichen  Pflanzen,  welche  die  italische  Flora  darbot,  wie  Dill 
[anelhum),  Anies  (anesum),  Minze  (meMta),  Fenchel,  Senf,  Co- 
riander,  römischen  Kümmel  (cuniinum ),  Dossen  [origanum] , 
fand  man  bald  ungenügend ; man  vermehrte  daher  die  Zahl 
der  KUchenpflanzen  durch  Acclimatisation  ausländischer  Ge- 
wächse, indem  man  z.  B.  Petersilie  (pelroselinum)''’)  aus  Ma- 
cedonien'®) , Kümmel  [careum)  aus  Carlen'*),  Majoran  (ainara- 
cus,  aöifitfwxov)  aus  Aegypten  und  Kleinasien*®),  Thymian 
[serpgllum)  aus  Thracien*'),  und  andre  anderswoher  ein- 
führte**),  und  brachte  endlich  auf  dem  Wege  des  Handels  die 
orientalischen  Gewürze  in  Anwendung,  indischen  Pfeiler*®), 
Ingwer  [zingiberf'} , Cardamom*“),  Zimmt  {cinnamomum]^°) ; 


ms)  liovjVQOt  Oller  (iovjvQor  crwalint  Galen.  VI  p.  683  K.  Man 
braucht  die  Uuttcr  zum  l’llasterschmicreu,  Galen.  XII  p.  i7*;  ein  .Me- 
dicanient  gecen  Husten  ist  Honig,  Butler  und  Kümmel,  zusanimeii  ge- 
kocht, Thcophancs  Noiinus  c.  iS  ; flovtv^iov  n(i6i<fajoy  , frische 
Butter,  ist  gut  für  Ulirenkraiiklieiteii,  ih.  c.  83,  Marcell.  Kmp.  IX 
p.  81.  Bultcresser  (üidpa;  jioutvQoii äyaf)  nennt  Anaxandrides  hei 
Athen,  p.  131'’ die  Thraker. 

14)  Plaut.  R u d.  937  : Set  hic  rex  cum  acelu  firansurusi  et  sale,  sine 
bona  putmento. 

15)  Plut.  Sy  mp.  VHI,  9,  3,  i6. 

16)  Lenz  a.  a.  0.  S.  390. 

17)  A p ici  u s VII,  5. 

18)  Üioscorides  III,  70. 

19)  Plin.  H.  N.  .XIX,  8 § 164.  Gehrauclit  wiril  er  hei  Api- 
cius  I,  SO.  VHI,  i. 

10)  Colum.  X,  171  f.,  wo  er  auch  andre  ausländische  Garten- 
pflanzen auffuhrt.  Diuscorides  III,  41. 

21)  Plin.  II.  N.  XIX,  8 I)  17i 

11)  Plin.  II.  N.  XI.X,  8,  167  : git  (Schwarzkümmel),  anesum  (Anios) 
r(  anefAnm  (Dill)  culoiix  cf  medicis  nasrunlur.  Dass  31I  eine  ausländische 
Pllnnze  ist,  zeigt  der  Name. 

23)  Plin.  H.  N.  XIX,  4 § 59.  XII.  7 § 2S.  29.  Uig.  XX XI.X, 
4,  16  § 7. 

24)  Plin.  II.  N.  XII,  7 § 27.  A p ici  u s VII,  5.  Dig.  I.  I. 

25)  Plin.  II.  N.  .XII,  13^50.  Apicius  I,  34.  Uig.  I.  I. 

26)  Plin.  H.  N.  XII,  13  § 51.  Uig.  XXXIX,  4,  16  § 7.  In  Rom 
lagerte  der  Zimmt  in  den  kaiserlichen  .Magazinen.  Galen.  Vol.  XIV 
p.  64  kühn. 


Digitized  by  Google 


:m  

loser,  den  Saft  des  Laserpicium  oder  Silphium,  das  in  Cyrene, 
Medien  und  Armenien  heimisch  war^'*'),  namentlich  aber 
fremde  Fischsaucen,  garum,  murin  und  o/ec.  V'ermtige  solcher 
und  anderer  Zulhaten  wurde  es  möglich,  der  zu  Grunde  ge- 
legten einfachen  Speise  den  mannichfalligsten  Geschmack  zu 
gehen“),  z.  B.  aus  einem  KUrbis  alle  Glinge  einer  Mahlzeit  her- 
zustellen*®), ein  Schwein,  das  zu  den  beliebtesten  Gerichten 
gehörte,  auf  fünfzig  verschiedene  Arten  zuzubereiten®®)  und 
nicht  nur  die  Schinken  (pernne)®'),  den  Kopf  [sincipul],  die 
Ftlsse®*),  den  Bauchlappen**),  sondern  auch  Theile,  die  bei 
uns  nicht  gesucht  werden,  die  Leber®*),  die  vulva^],  das  su- 
me«®®),  die  Knoi|)eln®^),  zu  den  schmackhaftesten  Gerichten 
zu  machen.  Wendete  man  ausserdem  verschiedene  Grund- 
stoffe, Fische,  GellUgel , Austern,  Gemüse  zusammen  an,  so 
erreichte  die  Kunst  den  Triumph  darin,  dass  selbst  der  Kenner 
ausser  Stande  war,  zu  errathen,  was  er  ass*®).  Dabei  wurden 
einige  Speisen  glühend  heiss  genossen  und  daher  in  einem 


*147)  Plin,  H.  N.  XIX,  8 § 38f.  A p i C i ii  s I,  30.  VII,  1.  Dig.  I.l, 
Stralio  XIII  p.  5*5.  XVll  p.  837.  Thrigo  Hes  Cyrenensium.  Haf- 
iiiac  18*8.  8.  p.  230.  Die  i'llaiizc  war  in  Cyrene  .schon  zu  IMiiiitis  Zeit 
ausgeslurben  und  ist  daher  in  der  Ueslimniung  sireilig.  S.  Bütliger 
Kleine  Sehr.  III.  S.  43  1 — 440. 

*8)  Cic.  nd  fani.  VII,  96.  Ilor.  .Sal.  II,  8,  *G  IT. 

*9)  Miirtial.  XI,  31. 

30)  Plin.  II.  N.  VIII,  51  § *09:  Neque  alio  ej  animali  numerosior 
maleria  gaiieae;  quinquaginta  prope  sapures,  cum  celeris  siiiguli. 

31)  llornt.  Sat.  II,  4,  CO  und  sonst  nll. 

3*)  Judicium  coci  et  pist.  in  Wernsilorf  P.  L.  .W.  II 
p.  *36  V.  81. 

33)  Plin.  I.  I. 

34)  Plin.  I.  I.  Dies  Gericht  heisst  fleatum  oiler  Ji/co(iim.  weil  das 
Sclmein,  um  die  Leber  schmackhart  zu  machen,  mit  Feigen  geliitlcrt 
wird.  Judicium  coci  u.  a.  0.  v.  8*.  Apicius  VII,  3.  Jacoh.s  ad 
.An  l h.  Gr.  X p.  *11. 

35)  Horat.  Ep.  I,  15,  41:  lul  vulva  pulchrius  ampla.  Plin.  cp.  I, 
15,  3 und  sonst  oft.  S.  BOttiger  Kleine  Sehr.  III.  S.  **5. 

36)  Marlial.  .\,  48,  1*  und  die  Interpreten  zu  .XIII,  44.  Jacobs 
ad  Anlh.  Gr.  VIII  p.  *49.  IX  p.  103. 

37)  Pli  n.  II.  N.  VIII,  51  § *09  : [linc  censoriarum  legum  paginae  in- 
lerdicliique  cenis  abdinnina,  glandia  (ob  dies  ein  Nierenstück  ist,  oder  was 
sonst,  ist  unsicher),  testiculi,  volvae,  sincipitia  rerrina. 

38)  Apicius  IV,  * p.  24  Beruh,  schliessl  ein  Uccepl  mit  den 
Worten:  inferes  ad  mensam:  nemo  agnoscel , quid  manducet.  Seneca 
e p.  95,  *6  : .Hemiiii  fuissc  qurmdam  in  sermone  nol/ilem  pnlinam,  in  quam, 
quidquid  apud  lautos  sotel  diem  ducere,  properans  in  dantnum  suum  popmn 
eoiigesserat.  — Piget  ium  esse  singula  : cogunliir  in  uiiuin  sapoi  es 

ii  • 
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Wcirnieapparat  in  das  Zimmer  gehraulil®”“],  andere  in  Eis  ge- 
selzl'®],  und  die  extreme  Temperalur  wie  die  scharfe  WUrze 
wurden  der  Gesundheit  chen  so  sehUdlich  als  das  Uebermass 
von  Speisen  und  Getritnken,  dem  man  nur  gewachsen  war, 
wenn  man  durch  Vomitive“),  die  man  entweder  des  Morgens, 
oder  nach  dem  Bade  oder  nach  der  Mahlzeit  nahm,  sich  immer 
aufs  Neue  einigermassen  in  Stand  zu  setzen  suchte.  Der  Ge- 
brauch des  Vomitivs  ist  aber  keine  ausnahmsweise  Sonder- 
barkeit einiger  Schlemmer,  wie  z.  B.  Vitcliius  es  war**),  son- 
dern wird  von  den  Aerzten  in  Rücksicht  auf  die  einmal  vor- 
liandene  Völlerei,  wenn  auch  mit  einer  gewissen  Beschränkung 
als  nölhig  anerkannt*®);  ein  Zeichen,  wie  das  Uebermass  des 
Genusses  in  grösseren  Kreisen  allgemein  geworden  war**). 
Welche  Folgen  diese  Lebensweise  halte,  schildern  die  Alten 
selbst;  ein  Geschlecht  mit  blassen  Gesichtern,  hUngenden 
Wangen,  geschwollenen  Augen,  zitternden  liönden  und  dicken 
Bauchen,  schwachem  Verstände  und  ohne  Gedhehtniss,  aber 
zu  sinnlichen  Excessen  krankhaft  aufgeregt,  das  Siechthum  in 
Leib  und  Seele  tragend  und  selbst  die  örztliche  Hülfe  nicht  dazu 
in  Anspruch  nehmend,  um  die  Gesundheit  wieder  zu  erlangen, 
sondern  um  neue  Kräfte  zum  Genuss,  wenn  auch  nur  vorüber- 


1439)  Sonoca  ep.  95,  45:  guid?  illa  purulcnta  et  gwie  lanluiii  non 
ab  ipso  igne  in  os  Irans frruntur.  Il>.  7S.  43  : guia  non  circa  cenationeni  eius 
lumuttus  coguorum  est  ipsos  <;uhi  ubsoniis  focos  Irans ferenlium.  Sehr  cle- 
Kanto  Wäniicniaschiiion  oiler  Kohlcnhecken  dieser  Art  lialien  sieh  in 
l'umpeji  gefuiiilcn,  s.  Mus.  Bnrh.  II,  46.  III,  47.  V,  4t.  Overbeck 
S.  3t0f.  Becker  Gallus  II,  S.  468. 

40)  Galen.  X p.  468  K.:  tiStafuiut  it  in  ooroti  (nämlich  in  Eis) 

TiuUcixif  fx/lciaio  (icj-^wpofiirn  fif  In/ifliii  fir  avroJe  (r  oif 
fari  xa't  g ftdxa,  iiöe  (c  1‘uifiij  xal  tovto  Je  fvihixiiiovi  iior  ttUnunTMc, 
ttianfp  xni  lo  (h/pöj'ntn  (Hcpeilschle  Sahne).  S.  auch  Galen.  VI  p.  813. 

41)  Ilicruhcr  handelt  eingehend  Darcniherg  zum  Orihasius 
Vol.  II  p 849  IT. 

44)  Sueton.  Vitcll.9.  .Andere  Beispiele  hei  .Suel.  Claud.  33. 
M art  i a I.  III,  84  und  von  einer  Frau  M a r t i a I.  A II,  67,  10. 

43)  Celsus  I,  3 p.  18  Dar.  Galen.  VI  p.  391  Kühn.  Oriba- 
sius  VIII,  40.  Vol  II  p.  195  Dur. 

4 4)  Sencca  ad  llciv.  10,  3:  tomunI  ul  edanl,  eduni  ul  vomant,et 
epulas , quas  lolo  orbe  cotiguirunl , nec  concoguere  dignanlur,  vgl.  de 
ben.  VII,  9,  3;  und  von  den  .saturnalien  rodend  sagt  er  ep.  18,  4 ; hoc 
multo  lorlius  cal,  ebriu  ac  vomilanle  pupulo  siccum  ac  svbrium  esse. 


Digilized  by  Goc^le 


341 


gehend  zu  erhalten,  das  sind  die  Römer,  die  Plinius*'*®)  und 
Galen  heschreihl**) . 

An  diesen  traurigen  Folgen  halle  neben  der  Schwelgerei 
des  Essens  auch  das  Uehermass  des  Trinkens  seinen  Anlheil. 

Die  Coniissalio. 

Bei  dem  Essen  nämlich  wurde  allerdings  von  Anfang  an 
Wein  gereicht,  aber  nach  Belieben  und  im  Ganzen  inässig  ge- 
trunken, da  das  Trinken  den  Geschmack  für  die  Feinheit  der 
Speisen  abslumpfl*’) . Das  eigentliche  Trinken  begann  erst 
nach  der  Cena  und  zwar  entweder  beim  Nachtisch  oder  erst 
später  Abends  bei  der  sogenannten  comissalio*^) . Man  trank 
dal)ei  more  Graeco^®),  d.  h.  nach  einem  bestimmten  Commenl''®); 
es  wurden  Kränze  und  Salben  verabreicht®')  und  ein  Präses, 


iU3)  Plin,  11.  N.  \IV,  J4  § 144  Vgl.  Seneca  cp.  95.  45.  18. 

*fij  .\usfUlirIieli  rodet  davon  (iaien  in  dor  Kinleitung  des  Isten  Bu- 
ches de  .Melli.  nicd.  Vol.  X p.  3.  4 hüliii. 

47)  S.  2.  B.  Hora  l.  Sat.  II,  8.  4 4 IT. 

48)  C'iinissatio  wird  von  xo'iftog  abgeleitet.  Da.ss  sie  nach  dor  cena 
folgte,  zuweilen  in  einem  andern  Locale,  lehren  Suct.  Domil.  44: 
Convivubatur  frequenter  ac  large  sed  paene  raptim:  certe  non  ultra  solis  oc- 
casum,  nec  ut  postea  comifsaretur,  und  1.  i v.  XL,  7,  5,  wo  Demetrius  nach 
Beendigung  der  ceno  sagt : Quin  comissatum  ad  fralrern  imus? 

49)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  46,  66:  Mulure  veniunt:  discumbitur. 
Fit  sermo  Mer  eos  et  invitatio,  ut  Graeco  more  biberetur. 

50)  Cic.  Tu  sc.  V,  44  , 4 4 9;  Mihi  quidem  in  vita  servanda  videtur 
Uta  lex,  quae  in  Graecorum  conviefij  obtinelur : Aul  bibal,  inquil,  aut  abeal. 

54)  Bei  dem  Mahle  der  Arvalcn  (Atli  d.  fr.  Arv.  tav.  XI. I*  lin.  4 4) 
heisst  es  : post  epulas  — unguenia  et  coronas  accepcrunl.  Dies  ist  griechi- 
sche Sitte.  Nicostratus  bei  Athenaeus  .XV,  33  p.  685'*; 

aO  ulr 

jijr  divT^nnr  rpn/rffno  tvigiTiq  notn- 
xoafiqoo)'  avTqy  niirrodaTtois  JQayf)fi€tair, 

(Ui’poo  OTfifitrove  XiltartOTor  avlqrntda  lnß(. 

Nopos  Ages.  8:  unguenia.  coronas,  secundamque  mensam  servis  disper- 
liit,  und  niobr  bei  Marini  Atli  p.  573.  Krtinze  und  Salben  sind  auch 
bei  lloraz  wesentliche  Theile  des  .Mahles  ; Kränze  erwähnt  er  z.  B.  von 
Rosen  Od.  II,  44  , 4 4.  111,  49,  3,  von  Kppich  und  Myrthcn  II,  7,44,  von 
Epheu  IV,  44,  3;  Salben  II,  7,  8.  II,  4 4 , 4 6 u.  ö.  (Vgl.  Pierson  im 
Rhein.  .Mus.  N.  F.  XV  (4  860)  S.  55.)  und  Martial  will  X,  4 9,  40  seine 
(jcdichte  gelesen  wissen 

Cum  regnat  rosa,  cum  madeni  capilli, 

d.  h.  bei  einer  comissatio.  Ausfubriieh  handeln  über  die  coronoe  Plin. 
II.  N.  XXI  c.  4 — 4,  und  von  Neueren  Paschalius  Coronae,  opus  X 
libris  dislinclum.  Lugd.  Bat.  4674  (und  mit  neuem  Titel  4 684  ) 8vo. 
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mngister  bibenät*'^^] , arbiter  bibendi“*),  recc^*),  erwählt,  eine 
Gewohnheit,  <iic  in  Griechenland  ursprünglich  hei  solchen 
Mahlen  vorkomint,  welche  nicht  von  einem  Gastgeber,  sondern 
auf  gemeinsame  Kosten  veranstaltet  wurden“),  auch  in  Rom 
mit  der  Kinrichtung  der  sodalilales  im  Jahre  20 i v.  Chr.  auf- 
gekommen zu  sein  scheint“)  und  namentlich  bei  Volksbc- 
wirlhungen  Ul)lich  war,  bei  welchen  für  jeden  Tisch  ein  eigner 
Wirth  ernannt  wurde”) . Es  wurde  der  Reihe  nach  herumge- 
trunken, so  dass  man  von  oben  (a  sumaio)“)  oder  auch  von 
einer  beliebigen  Person“)  anfing;  der  magisler,  welcher  durch 
Würfel  bestimmt  wurde*®),  schrieb  die  Mischung  des  Weines 
und  das  Mass,  welches  getrunken  werden  sollte,  vor®').  Da 


G a r c k e d«  Horatii  corollü  convivalibus.  Allonburc  t860.  Decker  Gal- 
lus III  p.  315— Sät. 

ä<5ä)  JWajijfrt'ium  nennt  sein  Amt  Cic.  Calo  mal.  tt,  t6. 

53)  Horat.  Od.  II,  7,  äS. 

St)  Regna  vini  Horat.  Od.  I,  t,  18.  Ueher  die  .Sache  giebt  einiges 
Material  Christ  de  magisteriis  vtlerum  in  poculis  Comtn.  II.  I.ips.  I7ts. 
17t9.  tto. 

55)  Pollux  VI,  11:  ö fiii'  ovr  avyiatii(  tö  avunomov  /flrrifrtwp, 

faTiiSy,  nvu7toa(a{iyo( — • xni  di  Knifirai  avfsnoalngyaf 

0 ty  laoitXtT  Jtyi  xoiyuiylti  xaict  ij  xasit  döpfta  Ttgoatgtiitif  rov 

avfi iroai'oi’  iniutitiTije- 

56)  Cic.  Calo  -M.  1t,  t6:  Me  vero  niagisleria  delectnnt  a maioribus 
insUluta,  et  i.r  sermo,  gui  tnore  tmiorum  a summo  adhibelur  in  poculo.  Und 
kurz  vorher  § 45:  l'rimum  habui  semper  sodales.  Sodalilales  autem  me 
gnaestore  conslitutae  sunt,  sacris  Idaeis  Magnae  Malris  acceptis.  Epulabar 
igilur  cum  sodalibus.  Freilich  würde,  wenn  meine  Vcrinutliung  richtig 
ist,  ilann  Cato  mit  Unrecht  sagen,  die  magisleria  seien  n majoribus  einge- 
fülirt ; sic  würden  niimlich  zu  seinerzeit  erst  in  Gehrauch  gekommen 
sein.  Cicero  wird  aber  eine  bestimmte  chrunulogischu  Angabe  nicht 
beabsichtigt  und  nur  gewusst  haben,  dass  die  Sache  all  war,  was  aucli 
Varro  bezeugt  bei  Nonius  p.  14ä,  8:  In  convieiis  guis  (vielleicht 
quasi)  instituli  potandi  modimperalores  magistri. 

57)  V arro  de  L.  L.  V,  lää  : Praeterea  in  poculis  erant  pnterae,  ab 
eo,  guod  Inlum  Lalini  ita  dicunt,  diclae.  Ilisce  eliamnunc  in  publico  convi- 
vio  anliguilalis  retinendae  causa,  quom  magistri  fluni,  polio  circuinferlur. 

58)  Plaut.  Asin.  891  : Da  puere  ab  sunimo. 

59)  Plaut.  Most.  3t7  : Da  cito  ab  Delphio  vantharum  circum.  Vgl. 
Plaut.  PcrsnSäl:  Age  circum  fer  mulsum. 

60)  Horat,  Od.  I,  t.  18,  II,  7,  95  und  sonst  oft. 

61)  Cic.  acc.  in  Verr.  V,  II,  äS : Iste  enim  praetor  severus  ac  di- 
tigens,  gui  populi  Romani  tegibus  nunguam  paruisset,  itlis  legibus,  guae  in 
poculis  pnnebantur,  diligenier  oblemperabut.  Daher  loht  lloraz  Sat.  11,6, 
67  das  Trinken  ohne  magisler : 

Prout  cuigue  libido  esl, 

Siccal  inaequales  cnlires  conrira,  solutus 
Legibus  in.mnij,  seu  guis  capit  acria  forlis 
Pocula,  seu  modicis  urescit  laelius 
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es  auf  starkes  Trinken  abgesehn  war,  so  misclile  man,  wie 
dies  im  ganzen  Allerliium  gewöhnlich  ist,  den  Wein  mit  Was- 
ser, und  zwar  in  der  Regel  mit  warmem  (ca/«/a)'^®^),  was  der 
Gesundheit  zuträglicher  erachtet  und  alten  Leuten*®)  so  wie 
Kranken®*)  immer  empfohlen  wurde.  Die  Mischung  machte 
man  l>eim  Essen  im  eignen  Becher*®),  indem  man  sich  Wasser, 
warmes  oder  kaltes,  nach  Belieben  eingiessen  liess.  Denn 
viele  liebten  das  Gemisch  auch  kalt®*),  und  tranken  entweder 
Wein  mit  Eis®')  oder  kühlten  das  Getränk  in  kaltem  Wasser®*), 
indem  sie  Wein  und  Wasser  in  einen  Brunnen®“)  oder  in  ein 
KUhlgefäss  {.xffvuTTjq,  (iavxttXts,  gilloY^)  setzen  Hessen,  und 
zwar  [)(legte  man  nach  einer  Erfindung  des  Nero”)  das  Was- 
ser, um  es  vollkommen  rein  zu  haben,  erst  zu  kochen,  dann 
zu  kahlen’®).  Bei  der  comissalio  aber  wurde  die  Mischung 


t26i)  S.  K r c i n s li  e i ni  df  ralidae  polu  in  (ironov.  T/ies.  Vol.  IX 
p.  493—  5(5  B II  l i II  s dg  polu  nnliquorum  in  (ii’iievii  T/i.  XU  p (ff. 
Cicbaiier  de  rnldae  et  midi  apud  veleres  polu.  I.ips,  (781  8.  Rink  de 

aqua  ca! du  Altilorf  ( 74 1 . 4. 

63)  l’liilo  <1  e vita  contcinpl.  9.  II  p.  488  Mang. 

64)  .Marlial.  VI,  86.  Sennen  ep.  78,  83  - 84. 

65)  Man  liess  sich  ilie  mlida  reichen;  cahda  praebetur,  Sen  ec  a 
de  ira  I,  18.  4.  II,  25,  l.  Tue.  Ann.  XIII,  (6:  innoxia  adhuc  ar  prae- 
calida  gl  libala  gustu  potin  tradilur  Brilaiinico;  dein,  postquam  fervore 
aspemabatur,  frigidn  in  aqua  affunditur  venenuni.  H|)ictct.  1,  13'  "Oiav 
di  Itfpuöv  iiIrqnnvTÖf  aov  ut]  vititxovaii  o 7tiii(  x.  J.  X.  A mini  an. 
XXVIII.  8(. 

66)  Dass  die  Orieclicn  thoils  warmes,  tlieils  kaltes  Wasser  lieiiii 
.Mahle  lirauclilen,  lehrt  ausfülirlicli  Athenaeus  111,94  p.  18l'.  188  IT; 
dasselbe  thaton  die  Römer.  Marlial.  XIV,  105: 

Frigida  non  desit,  non  deeril  calda  petenli. 

J u V e n a I.  S,  63  : 

Quando  rogalus  adesl  ralidae  gglidaeque  minister? 
fl  a len.  X p.  498  K.:  *nl  nitovair  ol  uiv  {Xlgfsör,  ot  lU  ipv/fiov.  Varro 
de  R R.  III,  5,  16. 

67)  Marlial.  V,  64.  VI,  86.  I,\,  28.  8.  XII,  17,  6.  Senoca 
cp.  78,  23:  vino  nivem  diluere.  Marlial.  V,  64.  Dies  heisst  polare  ni- 
vem  Marlial.  ,XIV,  1(7.  ;(i6rn  ntrur.  Jacobs  ad  .Anth.  Gr  VI 
|i  35.  866. 

68)  Galen.  Vol.  VI  p 813. 

69)  PI  u t.  S ym  p.  VI,  4. 

70)  Ueber  iprxTi'nt  s.  A l h c n.  XI  p.  503' f. ; über  ßnvxitXif  Jacobs 
ad  .Anlh.  Gr.  X p.  43;  Leber  gillo  die  Stellen  bei  Korccllini.  Aus- 
fiihrlich  handelt  über  dies  GcRlss  U ssi  n g in  Annali  d.  Insl.  XXI  p.  139  IT. 
vgl.  Jahn  Villa  Pamfili.  S.  48. 

71)  Plin.  II.  N.  XXXI,  3 § 40. 

78)  PI  i n.  II.  N.  XI.X,  4 ß 55  : /li  nives,  illi  glariem  potanl.  — dern- 
quunt  alii  aquas,  mo.v  et  illas  liiemant.  Pliitarch.  S y m p.  VI,  4,  1 § 3. 
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nicht  in  den  einzelnen  Bechern  sondern  in  einem  x^arr^Q  ge- 
macht, in  den  man  zuerst  den  Wein  eingiesst  {vno%ieiv),  dann 
das  Wasser  hinzu  giesst  . Der  Apparat,  den  man 

hiezu  brauchte,  war  ein  dreifacher’*):  der  xqott^^  selbst,  der 
Unlersatz  desselben,  V7toxqaTrjqiov''‘‘]  und  der  darauf  lie- 
gende’®) siebartige  Trichter,  Tj&fioi”),  uAtoriJp’*) , colum,  sac- 
cus^^],  sacculu^],  dessen  man  sich  auch  beim  AbfUllen  des 
Weines  bediente*'),  und  durch  den  man  den  Wein  nochmals 
goss,  um  ihn  von  dem  Bodensätze  {faex)  zu  reinigen  und  ihn 
dadurch  zugleich  milder  zu  machen*’].  Auf  das  colum  konnte 
man  auch  das  Eis  legen,  wenn  man  kalt  trinken  wollte,  und 
den  Wein  darüber  eingiessen*’).  Geschöpft**)  und  in  die  Be- 


Martial.  H,  85.  Oribasius  V,  1.  Vol.  I p.  8<  < Darcmb.;  und  dazu 
Daremb.  p.  6*5  f.  Savaro  ad  Sidon.  jApoll.  opisl.  II,  1 p. 

Dies  ist  die  decocta,  J u v e n.  5,  50  ; 

5i  slomachus  doim'ni  fervet  vinogue  ciboque, 

Frigidior  Geticii  petilur  decocta  pruinii. 

Martial  XIV,  06.  tj7.  Athen.  III,  9*  p.  tit'.  tZS'.  Galen.  X 
p.  467  K.:  hloif  fjic  ov  fioioc  rö  Jigoaifinoc  eiSmxa  atiyaiov,  äXla  xni 
i6  diit  X'öi'og  lös  tr  'Ptöfjg  axforigfif  fflof  f^ovai,  nqofffpfiitt- 

i'ocrfc  it/x  xaTfcaxfviir,  IjV  nt’rol  Tigoaayogu'ooai  Jrjxoxjav. 

*173)  S.  Gehet  in  Mnemotyue  VII,  * p.  tt). 

74)  So  heisst  cs  in  der  Sigeischen  Inschrift  C.  /.  Gr.  n.  8 ; 
di  xal  i’noxpijiijpioi’  *«l  t]9ftöc  f;  api'rartjiof  fj(i/x(x  ^tcxfliair. 

.75)  Der  b'nlersalz  heisst  auch  VTroxpriTriQidior,  ßtlOnoc  vaoxQiijri- 
pior,  vno9rjfut  jov  xpnr^pof,  iniaraiot . Leber  diese  und  andere  Be- 
zeichnungen s.  Bückh  ad  C.  l.  Gr.  I p.  *0. 

76)  faixQijTijQidtos  Pollux  X,  4 08. 

77)  S u i da  s s.  V.  Jacobs  ad  A n t h.  Gr.  IX  p.  455. 

78)  Leber  diese  Bezeichnung  und  den  Gebrauch  des  Trichters  han- 
delt erscluipfend  Da  re  tu  b e rg  zu  Oribasius  I p.  633. 

79)  Saccus  ist  eigentlich  ein  Tuch,  das  denselben  Zweck  hat ; linum, 
Martial.  VIII,  45,  3.  Nach  II or.  Sat.  II,  4,  54  verliert  aber  iladurch 
der  Wein  an  Geschmack. 

80)  Cic.de  fi  n.  II,  8,  *3. 

84)  .Schneider  zuColumcIla  XII,  4 9,  4. 

8*)  S.  Gronov.  Leclioncs  Plautinae.  Ainstelaed.  4 740.  8.  p.  49. 
Daher  dcfaecare  PI  in.  II.  N.  XVIII,  *6  § *8*,  saccare,  colare,  ligunre, 
rlir/uare,  vires  auferre  (Madvig  ad  Cic.  <le  fin.  II,  8,  *3.  Hein  dort  ad 
llor.  Sat.  II,  4,  54  );  sacco  vires  (vini)  frangere  Plin.  II.  N.  .XIV,  i* 
§138;  eina  saccis  castrare  Plin.  H.  N.  XI.X,  4 § 53  Ausfuhrlirh  ban- 
delt hievon  Plut.  .Sy mp.  VI,  7.  Solche  cata  riaaria  sind  mehiTaeh  er- 
halten. S.  Ph.  Venuti  Sopra  i coli  vittari  degti  antichi  in  Saggi  di  diss.  d. 
accad.di  Cortona.  Borna  4 735.  4to.  T.  I p.  80.  .Mus.  Bo  rb.  11,  60.  111,  34  . 
VUl,  44  fig.  45.  Becker  Gal/ur  III  S.  304.  Winckolmaun  IWrke 
II  S.  70.  III  S.  *47. 

83)  Martial.  XIV,  403.  4 04  u.  u. 

84)  .S.  das  Vasengemiildc  bet  Panofkn  Bilder  a.  L.  XII,  3. 
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eher  gegossen  wurde  die  Miseliung  mit  ciiiein  Schöpflöffel*'“), 
der  das  Mass  eines  cyalhus  (2*/,  Pr.  Cubikzoll  oder  des 
sexlarius)  oder  ein  diesem  wenigstens  cominensiirablcs  halte. 
Das  Characleristische  der  comissatio  ist  nun , dass  man  eine 
beslin)mtc  Anzahl  cyulhi  auf  einmal  austrinkt,  und  hieftir  ist 
der  technische  Ausdruck  xvaO-l^eiv  oder  xvaS-i^ea&ai^’) , nd 
numerum  biberc’*^).  Ks  ist  nicht  nöthig  anzunehmen,  dass  die 
grösseren  Becher,  welche  man  zu  diesem  Zwecke  brauchte“), 
und  die  möglicherweise  die  Grösse  eines  sextarius  ('/»  Quart) 
haben  mochten,  etwa  durch  Kreise  in  12  Thcile  getheilt  wa- 
ren**), in  der  Art,  wie  Galen  dies  hei  einem  Oelhorne  er- 
wilhnt*“);  denn  man  hatte  das  Mass  an  dem  cijathus,  mit  wel- 
chem man  einschenkte;  aber  man  trank  wirklich  eine  be- 
stimmte Anzahl  cyalhi.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  ge- 
trunken wiril 

eine  uncin,  d.  h.  ein  cyalhus^'), 
ein  sextans,  d.  h.  zwei  cyathr’^), 
ein  qiuidrnns,  d.  h.  drei  ryoMT'*®), 
ein  Irians,  d.  h.  vier  cyalhP'), 
ein  fjuincunx,  d.  h.  fünf  eyedhp’"), 


i1S5)  Alil>ililuiiKcn  s.  I)ci  Visconti  Musde  Chinramonti.  Milan.  iSäl. 
s.  p.  347.  pl.  A.  III  n.  s.  Mus.  Borl).  IV,  4.  I.X,  15.  Becker  Giillus 
III  S.  383. 

86)  P.sc  U(l  o- A .s  c o n i u s p.  1 78  Or.,  <ler  diesen (lohraucli  erklärt, 
ist  leider  völlig  currumpirt.  .\l>er  ilus  Worl  ist  an  sicli  deutlicli  und  die 
Sache  aus  der  folgenden  Darslelliing  versthndlicli. 

87)  Ovid.  Käst  III,  533. 

88)  llor.  Sat.  II,  8.  35:  Et  calices  poscit  maiures.  Kpod.  9,  30. 
Petron.  65.  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  36,  66:  poscunt  maiorWus  poculu. 

89)  Dies  vermntliet  II  u lisch  Metrologie  S.  93. 

90)  Gal  en.  Vol.  XIII  p.  616  K.  vgl.  II  u I Iscli  a.  a.  0.  S.  93 

91)  Martini.  I,  106. 

93)  .Suet.  Aug.  77:  Vini  quoque  natura  pnreissimus  erat.  Non  am- 
ptius  ter  bibere  eum  solilum  super  cenani  — Nepos  tradit.  Posten  quotiens 
targissime  se  invitaret,  senos  sejctantes  non  excessil,  d.  h.  er  trank  ini  Gan- 
zen */,  yuarl. 

93)  CcIsuslll,  15  verschreihl  einem  Kranken  vini  quadranlem. 
Dass  dies  ein  eigenes  Geniss  war,  wie  llultsch  will,  scheint  mir  nicht 
nuthig  anzunchmen ; Martial.  I.X,  93  gie.ssl  in  die  Mischung  einen  qua- 
drans  Kalcrner,  wohl  lilos  ein  Mass. 

9t)  Triens  .scheint  allerdings  ein  Becher  von  heslimmicm  Mass  zu 
sein.  Martial.  IV,  83,  5.  VI,  86,  1.  VIII,  51,  34.  X,  13,  5.  Prop. 
IV,  8,  39  Haupt. 

95)  Martial.  XI,  36.  7. 
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eine  heminu,  7tOTvi.rj,  d.  li.  seclis  ci/u//»*'*®), 

ein  seplunx,  d.  h.  sieben  cyath?^), 

ein  bes,  d.  h.  acht  cyalhi^), 

ein  dodrans,  d.  h.  neun  cyalhi^), 

ein  dextans,  d.  h.  *ehn  cyathi, 

ein  deunx,  d.  li.  elf  ; 

und  zwar  trinkt  man  mit  diesen  Massen  entweder  einem  an- 
dern zu,  dem  man  den  Becber  hinreichl'),  worauf  jener  ihn 
dann  ganz  leeren  muss*),  oder  man  bringleinen  Trinkspruch*) 


2(96)  Senoca  do  ira  II,  33,  t:  propinavit  HU  Caesar  heminam. 

97)  Marlial.  III,  82,  29: 

Septunce  multo  deinde  perditus  slerlit. 

Ma  rtial.  VIII,  5(,  25.  XII,  2.8,  (.  I>  I a u l.  P e rsa  77( : 

Age,  puere,  a summa  septenis  cyathis  committe  hos  ludos. 

98)  .Ma rtial.  XI,  36. 

99)  Dies  meint  doch  wohl  Iloraz  in  der  vielbesprochenen  und  von 
Pecrlkamp  ganz  vcrurtheiltcn  .Stelle  Od.  III,  49,  4 4 , wo  er  die  Wahl 
stellt  zwischen  dem  r/uadratis  und  dem  dodrans  und  sich  für  den  letzte- 
ren entscheidet.  Auch  die  griechische  Regel:  y nfvif  ntrstv  ij  tqC  y fiy 
T(annn«  versteht  P I a u t u s S t i ch.  V,  4, 25  (707)  von  der  Zahl  der  cyalhi, 
nicht  von  dem  Mischungsverhältnisse  des  Weines  unil  tVassers,  wie  dies 
bei  Plut.  Symp.  III,  9 auf  scherzhafte  Welse  geschieht,  und  sonst 
auch  vorkonimt.  S.  die  Erkl.  zu  Iloraz  a.  a.  0.  und  Becker  Gallus 
I S.  202. 

2200)  Den  dextans  scheint  Martial.  I,  26,  9 als  das  .Maximum  on- 
zugeben : 

A ropone  libi  faex  Lalelana  petatur, 

Si  plus  quam  deciens,  Sexliliane,  bibis. 

Doch  erwähnt  er,  freilich  in  einer  übertriebenen  Schilderung,  auch  den 
deunx  VI,  78,  6 

4)  Propinare.  Cic.  Tusc.  I,  40,96:  {Theramenes)  Propino,  inquil, 
hoc  pulchro  Critiae.  — Graeci  enim  in  convivHs  soleni  nnminare,  cui  pocu- 
lum  tradituri  sint.  .s.  A t h e na  eu  s X,  4t  p.  4326.  Poi  P I a u t.  P e rs  a 778 
trinkt  Toxilus  seiner  Amico  zu  mit  den  Worten:  Bene  mihi,  bene  meae 
amicae,  worauf  diese  sagt : 

Bene  omnibus  nobis.  Hoc  mea  ninnus  tuae  poclum  donal, 

1/1  amanlem  amanii  [dare]  decet. 

Das  donare scheint  Formel  zu  sein  ; denn  auch  K ri  I i a s bei  A t h e n a cus 
I I.  sagt,  die  l.accdüinonier  hätten  die  Sitte  gehabt , jeder  aus  seinem 
Bcclier  zu  trinken, 

ui;<r  ünoiJtoQiiaffni  TtgonoOfis  ovoutnsil  l^yorttt. 

Beispiele  dieser  Sitte  s.  bei  V i rg.  A e n.  I,  737.  738.  Martial.  II,  4.5. 
VIII,  6,  4 3.  J u ve  n a I.  5,  4 27.  P I a u t.  .S  l i c h.  74  0.  .Senoca  de  ira 
II,  83,  4. 

2)  Plaut.  Curcul.  11,3,80:  pro/nno  magnum  poculum:  Ute 

ebibit. 

3)  .Ambrosius  de  llolia  et  ieiunio  47  : Bibamus,  inquiunt , pro 
Salute  imperalvrum,  et  qni  non  biberit,  sit  reus  in  devotione.  — Bibamus  pro 
Salute  e lercituum  —pro  filiorum  snnitate.  Solche  Trinksprüche  sind  auch 
bei  llor.  Od.  111,  49,  9 IT.  geuicint.  .Auch  bei  den  tiriechen  tliat  man 
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oder  eine  Gesimdheit  aus,  l)ei  welcher  so  viel  c;/(Uhi  erfordert 
werden , als  der  Name  der  gefeierten  Person  Buchstaben  ent- 
hält*’“*); hauptsächlich  kommt  cs  immer  darauf  an  , in  einem 
Zuge  und  ohne  ahzusetzen  den  Becher  so  zu  leeren , dass  kein 
Tropfen  zurtlckbleihl*] . Bei  dem  Ausbringen  der  Gesundheit 
ist  die  Formel  bene  tibi  oder  bene  te“),  vivas  , tr.aeiag,  xaiqe; 
auch  kam  wohl  mancher  andere  Spruch  vor,  den  wir  noch  auf 
Trinkbechern  selbst  erhalten  sehen*). 


beim  Schlüsse  des  Mahles  den  Trunk  des  Zeus  Sotcr  und  des  äynSöf 
Jtttufov.  S.  0.  Jahn  Vasensammlung  König  Ludivig's  S.  C.\J. 

ZZ04)  M a rl  i a I.  I,  71 : 

Laevia  sex  cyathis,  seplem  Juslina  bibatur, 

Quingue  Lycos,  Lyde  gualtuor,  Ida  tribus. 

Omnis  ab  infuso  numeretur  atnien  Falcrno. 

XI,  36,  7 

Quinrunces  et  sex  cyathos  bessemque  bibamus, 

Gaius  ut  flat,  Julius  et  Proculus. 

IX,  93,  3 ; 

Nunc  mihi  die,  quis  eril,  cui  le,  Calocisse,  deorum 
Sex  iubeo  cyathos  fundere?  Caesar  erit. 

5)  .S.  die  Heschroihuiig  hoi  l’li  n,  II.  N,  XIV,  ii,  besonders  § I *5: 
Torquato  rara  gloria , quando  et  haec  ars  suis  legibus  cmislal , non  Uibasse 
sermonem,  — plurimum  hnusisse  unopotu,  pluriinum  praelerea  aliis  minn- 
nbus  addidisse,  optima  fide  »lon  respirasse  in  hauriendo  ncque  exspuisso  ni- 
hilque  ad  etidendam  in  pavimenlis  sonum  ex  vino  reliquisse , ditigenti  scito 
tegum  contra  bibendi  fallacias.  Urelhunderl  Jahre  spiiter  schildert  densel- 
ben Commcnl  A m b ros  i u s de  liclia  et  iciunio  c.  13:  Cernas  poculorvm 
diiersorum  Oldines,  aciem  ordinatam  putes ; vasa  exposita  aurea  et  argen- 
tea.  — Deinde  procedente  potu  longius,  conlentiones  diversae  et  magna  cer- 
tamina,  quis  bihendn  praccellat.  Nota  grat  is,  si  quis  se  excuset,  si  quis  tem- 
peranduni  forte  vinam  putet  Et  haec  donec  ad  mensas  perreniatur  secundas. 
At  ubi  consummatae  juerint  epulae , et  putes  iam  esse  surgendum , tune  de 
inlegro  pntum  inslaurant  suum,  et  cum  crmsummai  erint , tune  inchoare  se 
dicunt.  Tune  deferuntur  phialae,  tune  nuiximi  crateres.  — Mensura  propu- 
nitur,  certatur  sab  iudice,  sub  lege  decernitur.  L'nd  c.  17  . Per  cornu  etiain 
ßuentia  in  fauces  hominum  vina  decurrunt,  et  si  quis  respirarerit,  commis- 
sum  flagitium,  solula  ncies,  loco  motus  habetur.  Man  sicht  aus  der  letzten 
.stelle,  dass  das  (titör  (Trinkhorn),  aus  dessen  .Spitze  man  den  Wciii- 
strahl  in  den  Mund  lauten  Hess  (Atheuacus  XI  p.  497),  und  das  Otters 
bildlich  darscslcllt  ist  (l'iroli  Le  antichita  di  Ercolano.  Roma  4 789.  t. 
I,  14.  III,  S*),  zu  diesem  Trinkcomment  gehört. 

6)  Plaut,  l’crsa  V,  1,  SO  (773)  ft.  Stich.  709.  Tibull.  II, 
1.  31.  Ovid.  A.  I.  601.  Fast.  II,  635,  und  mehr  bei  Itrisson.  de 
form.  I c.  110  It. 

7)  Aut  den  Inschritten  der  Trinkgotässe  spricht  zwar  der  Becher 
selbst,  .\ntli.  Pal.  II  p.  649,  89: 

Tri'r«,  TÖ  Togev^a,  »«1  opyin  fiiirönre  aiyiji, 

aber  der  .Spruch  ist  ott  ein  allgemein  gültiger  Trinksprueh , wie  Hilaris 
virascumtuisfeliciter;  dulcis  anima  vivas ; (tjamii  (D  i o Cass.  I.X.XII,  IS: 
tif  w X«)  ö dquos  xnl  ijufi;  nngtiygljuii  näi  Jd  ioi'to  fr  rnig  ovfjno- 
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Seit  aller  Zeit  sori^lc  man  wie  bei  der  Cena  so  bei  diesen 
Gelagen  auch  für  eine  besondere  Unlerhallung , wenn  gleich 
für  versUindige  Leute  das  Gespriieh  der  Gilsle  für  die  beste 
Wllrze  des  Mahles  galt**®”).  Altherkömmlich  und  für  das 
Tischopfer  erforderlich  war  ein  tibicen^],  spater  Tinden  sich 
cilliaroedi"’) , lyristae"),  Siinger  aller  Art'*J,  S!/»ipÄo«iaci'*)  und 
andere  acroamata'*)-,  auch  las  der  Hausherr  entweder  selbst 
etwas  vor,  was  für  die  Gaste  zuwetlen  eine  wenig  interessante 
Unlerhallung  war'*),  oder  liess  etwas  vorlescn'*),  gewöhnlich 
etwas  Poetisches'^),  oder  einen  comoedus'®)  eine  Stelle  des 
Monander  vorlragen'®) . Aber  alle  geistigen  Anregungen  dieser 
An  hatten  in  Hotn  ein  kleines  Publicum;  viel  beliebter  waren 
die  sinnlich  aufregenden  Vorstellungen  der  Mimen*®),  Possen- 


o(oi(  j/wiVöf  l^ytanai  (^ißoijanfjef  Zijaeiaf);  x«iQ(,  X"'Q^  t'ieho 

ül)cr  diese  und  ähnliche  Bcclicrinschriflen  ü.  Jalin  Vasensammlung 
Honig  Ludwigs  S.  GXl  IT.  Jahrb.  des  f'ereins  von  Allerihutnsfr . d.  Hheint. 
XIII  S.  tos  ir.  XVI  S.  71  IT.  XXI  S.  57  IT.  R n o u I - R o ch  e tt  c //'“• 
iUin.  sur  les  antig.  Chret.  des  Catacombes  in  MCtn.  de  l’lnstilut.;  Acad. 
des  inscr.  XIII  p.  196—  199. 

2J0S)  Cic.  Calo  mai.  K,  t6.  PI  u l.  Sy  m p.  VII,  8,  t § IS.  Mar- 
lia  I.  IX,  77,  5 : 

Quod  Optimum  sil  guaerilis  conviviumf 
In  guo  choraules  non  erit. 

S a V a ro  ad  S i d n n.  po  1 1.  I,  S p.  SO. 

9)  Quintil.  Inst.  1,10, SO:  Sed  veterum  guogue  Homanorum  epu- 
lis  ßdes  ac  libins  adhibere  moris  fuit.  Hass  man  den  tibicen  t)cini  Tisch- 
opfer hrauchle,  sagt  Plut.  Sy  mp.  VII,  8,  4 § 6. 

10)  PI  ut.  Sy  mp.  VII,  8,  4. 

1 1)  Kincn  lyrisles  liess  auch  der  jüngere  Plinius  spielen  E p.  I,  15. 

IS)  llor.  episl.  II,  S,  9. 

13)  Macrob.  Sat.  II,  4,  S8  (von  einem  Mahle  dos  Augustus). 

14)  Plin.  ep.  VI,  31,  13. 

15)  Martial.  V,  78,  S5.  111,  44.  111,50. 

16)  Plin.  ep.  I,  15,  S.  111,5,10.  IX,  17,  3. 

17)  Po  rs  i u s I,  30  : 

Ecce  inter  pocuta  guaerunl 
liomulidne  saluri,  guid  dia  poenmta  narrent. 

Homer  und  Virgil  werden  gelesen  J u v e n a I.  1 1 , 1 79  If.  uint  dariiher  ein 
(jespräch  angeknüpft,  Juvonal.  6,  434  If.  .Martial  selbst  will  vorge- 
lesen  sein  hei  der  comissalio,  IV,  8S. 

18)  Plin.  cp.  I,  15.  III,  1.  IX,  SO. 

19)  Dieser  wird  bei  Plut.  Sy  mp.  VH,  8,  3 zu  diesem  Zwecke  be- 
sonders empfohlen. 

SO)  PI  ut.  Sy  mp.  VII,  8,  4 ; planipedes  Macrob.  Sat.  II.  1,  9. 
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reissei*”*),  Sängerinnen”),  Flölenlilascrinncn*®)  und  Tiln- 
zerinnen**)  aus  Gjides*®)  und  Syrien*®),  welche  üppige  Tiinze**) 
mil  Caslagnellen  (xpoißAa)*®)  aufzufUhren  pflegten  {crota- 
listriae'i^^j,  und  verscliiedenarliger  Gaukelei®“);  ja  selbst  die 
cainpanische  Sitte , Gladiatoren  beim  Mahle  kUmpfen  zu  las- 
sen*'), hat  in  Rom,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  Anklang  ge- 
funden**). Fehlte  es  an  anderer  Unterhaltung , so  halfen  un- 
anständige Lieder**)  oder  die  Würfel  aus. 

Das , was  die  Römer  den  Graecus  mos  nennen  , war  somit 
doch  sehr  verschieden  von  den  allerdings  auch  sinnlichen  und 
oft  ausgelassenen  Freuden  des  griechischen  Mahles ; in  Rom 
fehlten  die  geistigen  Genüsse,  welche  wenigstens  in  guter  alter 
Zeit  die  griechische  Geselligkeit  auszeichneten ; statt  ihrer 
prödomiuirte  der  asiatische  Luxus,  welcher,  im  Jahre  187 
v.  Chr.  durch  das  Heer  des  Cn.  Manliuc  nach  Italien  ver- 
pflanzt**), immer  mehr  überhand  nahm,  und,  alle  Freude  an 
geistiger  Anregung  ertüdtend  und  den  ganzen  Genuss  auf  die 


Ü81)  S.  Iiicrüber  J a Ii n ad  Pers.  prolcg.  p LXXXIV  IT.  Iticlierpo- 
liorcn  diermaedi,  scurrae , moriones  (Plin.  ep.  IX,  17),  nani  (l.nniiir. 
AI.  Sev.  3t),  derisores  (Jalin  Spec.  epigr.  p.  145),  sabulones  (Macroli. 
Sat.  II,  1,  9). 

28)  psallrine  Macrob.  Sat.  II,  1,  5,  citharistriac  Sidon.  Apoll, 
cpisl.  IX,  13. 

83)  Hiezu  gcbürcii  die  nmbubaiue,  Hur.  Sat.  I,  8,  1,  und  daselb.sl 
die  Hrklürer. 

84)  S.  0.  J a b n in  Berichte  der  Stichs.  Gescllsch.  d.  IVisi.,  Pb.  Ilisl. 
Clas.se.  1851  S.  168  IT. 

25)  Marlial,  V,  78,26.  VI, 71, 2.  XIV,  803.  J u v 0 n a I.  1 1,  1 68. 

86)  V i r R.  Co  p a 1. 

87)  S.  über  die.se  Art  der  Tanze  Jacobs  ail  .\  n l li.  Gr.  IX  p.  129. 

88)  Jahn  a.  a.  0.  S.  169. 

29)  Pro  perl.  V,  8,  39. 

30)  lliebcr  ^cllü^en  ilic  petaurisUie  und  Cquilibrislen.  Auch  Krauen 
Hessen  sich  in  Kunslstücken  aller  Art  seben.  S.  l’anofka  Bilder  ant. 
Lebens  .XII,  4.  6. 

31)  Liv.  IX,  40,  17.  Silius  Italicus  XI,  51 — 54.  SlraboV 
p.  850  exlr. 

38)  Ni  CO  I a u s Oa  ni  a.scc  n u s bei  A t b c n a e u s IV  p.  1 53*’.  Es 
war  dies  allerdings  nur  ein  Exccss,  der  vmnVerus  (C  ap  i t ol  i n.  V e r 4) 
und  lleliogabal  (l.amprid.  Hel.  85)  bcrielilel  wird. 

33)  Quintil.  Inst.  I,  8,  8:  Omne  convivium  obscenis  cnntibus 
sIrepit. 

34)  Liv.  XXXIX,  6,  7.  8 tune  psnltriae  snmbuvistriaci/ue  et  convi- 
valia  ludimuin  obteclamenta  addila  epulis.  u.  s.  w. 
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Völlerei  concentrirend****),  sich  von  der  Houptsladt  aus  Uber 
das  ganze  Reich  verbreilcle**).  Am  verhiingnissvollstcn  wurde 
aber  diese  Richtung  fUr  Rom  sell)st.  Denn  in  Griechenland 
war  das  Gelage  ein  V'ergnUgen  für  Milnner,  denen  zwar  Helit- 
ren,  aber  nicht  die  Frauen  des  Hauses  beiwohnten*^);  in  Rom, 
W'o  Frau  und  Kind  sich  aus  der  alleu  Zucht  emancipirt  hatten, 
aber  doch  in  der  Gesellschaft  ihre  herkömmliche  Stellung  be- 
haupteten, ergriir  die  Schwelgerei  das  ganze  Haus  ; Frau  und 
Kinder  waren  gegenwärtig  hei  den  Gelagen,  sie  hörten  und 
sahen,  w'orUher  sie  hätten  erröthen  sollen**);  die  Frau  zechte 
mit  den  Männern  um  die  Wette*®);  die  Sängerinnen  und  Pos- 
senreisser  waren  Haussclaven*®);  die  Kinder  sahen  ihre  Väter 
in  dem  Zustande  sinnloser  Trunkenheit*')  und  die  Sclaven 
brachten  ihre  Herren  lächelnd  zu  Bette**). 


Ü35)  G n I c II  in  der  Einleitung  zu  der  Mclhodus  medondi 
\'ol.  .\  |t.  3 K.  schildurl  das  aller  Schwelgerei  ausschliesslich  ergebene 
Leben  der  Korner  seiner  Zeit  und  fahrt  dann  fort : f(  lan(f>nv  iH  xon  j) 
nnt'tiui’  tl(  rn  aifjTrönin,  XfinrnJar  tunXtjaSiüaif 

otrov,  ov  IvQat  /v  oo^Zrijf  rj  xi3n(i«;  ^ liyo;  nlXov  Tiür 

/toi’Otxtör  oQytirtoi',  wy  ttrtrt-iJtXtu  TttiXai  x«rir  r«ff  rotavrttf  acedäoee  xo- 
zör  /i  ftouiato,  — ßi/l'  oidX  i.üy(uy  riitäy  «inxoiioi’U^i  OJI-,  ot'ocf  fy  loig 
av^noaimg  Cfy^yo<tlf'f<y  rjfjit  ol  JittXnioi  ^oro/iZioe^,  nzH’  oeä'  icAAee  rtöf 
xaltöy  oöihi  öf,  iiU.a  nnoTiit  öi  jiay  utv  ttXltjXoig,  nuiXXiuut'i  ojy  JX 
ftfy^lXovg  (xniouttTioy  SoinTog  yäo  /y  roi'ro/f  ov](  o 7iX.t(ai<ay  ni'iß/ifiof 
öoydi  iny  ftouaixiöy  rj  xöyyjy  ijiXoaoi/(oy,  iUA’  6 nufiTtöXXaf  xin  lityCnjitg 
txntuyy  xvXixug. 

36)  IMiilo  de  vita  eonlcinpl.  6:  "ituof  d'i  «r  Tif  «aojyfniTo 
iffi'  XtiiTioXfiCovOttv  yvyl  nityia/ov  rtöy  auu^oafoty  JißiVtOij’,  xurit  uo'toy 
Ttii  'liaXix!j(  7toXvifX.({<t(  xnl  Tovif  r,(,  ^'y  /itjXiaacty  “JCXXrji^g  it  x«i 
ßtt^Ot. 

37)  Cic.  aec.  in  Verr.  I,  iG,  66:  negavit  moris  esse  Grnecorum, 
ul  in  cutivivio  virorum  accumberenl  muUeres. 

SS)  flut.  Sy  II1(),  VII,  8,  t § t. 

39)  Seneca  ep.  95,  iO  : Non  mutata  feminarum  natura,  sed  vita 
CSt;  nam  guum  virorum  licenliatn  aei/uaverint , corjsorum  gtioi/ue  virilium 
incommoda  nequarunt.  Non  minus  pervigiinnt,  non  minus  polniit,  et  oico  et 
mero  viros  provocanl.  Aegue  mvitis  ingaln  viscerihus  per  os  reddunt  et  vi- 
num  omne  vomitu  remetiunlur.  J u v e n a I.  6,  4i5  ff. 

40)  S.  oben  S.  137. 

4t  j UieExccsse,  die  bei  solchen  Mahlen  vorkanien , werden  oft 
erwähnt.  Gewöhnlich  war  das  Endo  eine  Schlägerei , hei  welcher  man 
sich  die  Köpfe  einschlug  und  auch  wohl  die  Finger  und  Xasen  aldiiss. 
So  beschreibt  Liician.  conv  43  ff.  das  Ende  eines  -Mahles,  an  dem 
Frauen  Theil  nehmen,  und  ebenso  Philo  de  v i l a co  n t e m p I 3. 

ti)  .Vmbrosius  de  Hclia  et  iciunio  13  Rident  servuli  dominorum 
opprobria  manibu.-que  suis  porlant  ihililym  bellalorem. 
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So  erhallen  wir  am  Ende  unserer  Darstellung  das  voll- 
sUindige  Gegenhild  zu  der  Schilderung , mit  welcher  wir  die- 
selbe begannen : von  deu  characlerislischen  Eigenschaften  der 
allen  Familie,  der  gravilas  des  Hausherrn,  der  stolzen  ausleri- 
tus  der  Hausfrau,  der  strengen  Zucht  der  Kinder  und  der 
Sclaven  ist  nichts  mehr  übrig  geblieben  ; alles  ist  in  das  Gc- 
genlheil  verkehrt  und  das  Leben  der  Familie  hat  jeden  sitt- 
lichen Hall  verloren. 


Achter  Abschnill. 

Das  Begräbniss^'^**). 


Die  Zusammengehörigkeit  des  Einzelnen  mit  der  Familie 
und  dein  Staate,  welche  in  den  ersten  Abschnitten  dieses 
Huches  als  den  llomern  eigenlhUmlich  nachgewiesen  wurde, 
innnifostirt  sich  noch  einmal , wenn  der  Tod  diesen  Zusam- 
menhang zu  zerreissen  scheint.  Von  seinen  Ahnen  selbst  in 
das  Grab  geführt,  von  seinen  Nachkommen  geleitet,  vor  der 
Bürgerschaft,  wenn  er  in  derselben  irgend  eine  erhebliche 
Stellung  eingenommen,  ölTenllich  gt*priesen , lebt  der  Abge- 
schiedene fort,  als  Glied  .seiner  Familie,  in  Andenken  erhallen 
durch  ein  im  Hause  für  alle  Zeilen  aufgestclilcs  Bildniss  sowie 


2i43)  Das  Material  über  diesen  (jegensland  findet  man  Brossenlheils 
in  der  üeissigen  .\rl)eit  von  J.  Kirclimunii  De  funeribus  Homanorum 
tibri  quatuor  Lu;;d.  Bat.  <672.  fj.,  welelie  den  kürzeren  Uarstelinngcn 
von  Itaclir  in  Creuzer's  Abriss  der  Ilüm.  Anl.  S.  t37  — 47U,  von 
Becker  Gallus  lirsg.  von  Rein  III  S 34t — 38S,  Willcnborg  Geber 
Leichenfeierlichkeiten  bei  den  Römern  Vechta  4 838.  4.  zu  Grunde  liegt. 
Einen  wesentlichen  Zuwachs  hat  dasselbe  durch  die  Gräberfunde  selbst 
erhallen,  über  welche  ausser  den  unten  besonders  aiizuführcnden  Be- 
richten ini  .\llgemeincn  lirlichs  Geber  die  Griiber  der  Alten  ini  Neuen 
Schweiierischen  Museum  I.  Jahrg.  3.  H.  (4864)  S.  449 — 475,  und  in  Bezie- 
hung auf  das  Detail  Raou  I-Roc  bette  Troisieiiie  Memoire  sur  les  anli- 
quildt  chritiennes  des  Calaeombes  in  Mem.  de  lamd.  des  Inscr.  Vol  Mit 
!I838)  p.  529—788  vorlrelTlieb  banilcit.  lieber  etruskische  (irüber  siehe 
besonders  G.  Dennis  Die  Sladle  und  Begrabnissplalse  Etruriens,  deutsch 
von  Meissner.  Leipzig,  4 852.  8. 
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durch  die  an  seinem  Gralic  stattrindende  Todlenfeier;  ja  auch 
der  Bürgerschaft  bleibt  er  in  frisclier  Erinnerung  durch  die 
Inschrift  seines  Denkmals  und  die  Vorführung  seines  Bildes, 
so  oft  ein  neues  Glied  der  Familie  zu  seinen  Ahnen  versam- 
melt wird. 

Ein  solennes  Begritbniss  wird  nur  denjenigen  Personen 
zu  Thcil,  die  in  einer  allen  Fan)ilic  eine  vollgültige  Stellung 
einnehmen;  alle  andern  werden  nach  alter  Sille  in  der  Stille 
der  Nacht****)  bei  Fackelschein**)  herausgelragen , wie  es  für 
die  Bestallungen  von  unerwachsenen  Kindern*®)  {acerba  fu- 
nera)*^)  und  von  gewöhnlichen  Leuten*®),  die  man  auf  einer 
einfachen  Bahre  trug*®),  und  bei  nachlrHgliclien  Beisetzungen 
(translalio  cadacen's)’^}  immer  Uf)lich  l)lieb.  Starb  aber  ein 
Mann  aus  einer  Familie  der  NobiliUU , und  hatten  ihm  seine 
um  das  Sterbebette  versammelten  Verwandten  die  Augen  zu- 
gedrUckt®')  und  die  Weheklnge  {conclumatio)  erholten®*),  so 


im)  Sc  r V a <1  A e ti.  XI,  141.  143:  De  m o re  v e t u .s  lo]  guia  an- 
iea  /)«r  nortem  cadnvera  funerabanlur.  — Apud  Komanos  moris  fuit,  uC  noclu 
efferrenlur  ad  funalia.  Donal.  ad  Tereiil.  Andr.  I,  1,  81.  88. 

45)  S e r V.  a d A e n.  I,  717  : unde  et  funera  dirunlur , guod  funes  tn- 
censos  mortuis  praeferebant.  VI,  114  ; Facem  de  fune,  ul  Varro  dicil,  unde 
et  funus  dictum  est.  I'er  nortem  aulcm  urebantur , unde  et  pemwnsit,  ut 
morluos  faces  anlecedanl.  Isidor.  Orip.  XX,  10,  5.  Fackeln  konitiicn 
auch  spiilcr  hei  jedem  l.eichenhcpüiipiiisse  vor,  nicht  nur  zum  Anzunden 
des  rogus  (Calpurn.  FI  accus  decl  19:  facem  nubenlis  praeferam  an 
roguin  incenlii  incendam,  wonach  zu  erklären  ist  l’rop.  V,  11,  46  inter 
utramgue  facem],  somtern  aucli  im  Leichenzupe,  in  welchem  sic  nocli  in 
christlicher  Zeit,  z 11.  bei  dem  Beprahnisse  Justiniaii  s (Corippiis  de 
laud.  Justini  min.  III,  39)  erwähnt  werden.  Heber  diese  christliche  Sitte 
s.  A ri  n p h i Roma  subterr.  I,  cap.  18.  19. 

46)  Serv.  ad  Aen.  .XI,  143.  Tac.  Ann.  XIII,  17.  Seiieca  de 
br.  vit.  10.  d c t r.  a n i m i 1 1 . epp.  111,  10. 

47)  Tac.  I.  I.  Serv.  ad  Aen.  III,  64.  XI,  18. 

48)  Paulus  p.  368:  Vespae  et  Vespilloiies  dicuntur , gui  funerandis 
corporibus  officium  gerunt,  — guia  vespertino  tempore  eos  efferunt , gui  fu- 
nebri  pompa  duci  propter  inopiam  negueunl.  Dionys.  IV,  40;  roxrof 
fxxopbCfi  tÖ  atüua  rije  Tjoffo/f,  loc  itar  fnirvj(6rrtur  rtroc.  Solch  ein  Ile- 
präbniss  heisst /netVum /irnui  S e n eca  d e t r.  a n.  I,  1 , 13.  Ovid.  Tr. 
I,  8,  11;  plebeium  funus  l’rop.  III,  13>‘,  14. 

49)  Ful  peilt  ins  p.  8,  1 Ler.sch.  .Martini.  VIII,  75,  14. 

50)  Paulus  Hoc.  Sent.  I,  11,  1. 

51)  Operire  oculos  morienlibus  P li  n.  H.  N.  XI,  37  § 150.  Seneca 

CO  n t r.  IX,  17  p.  168  Burs. ; premere  Vi  rp.  Aen.  I.X,  487;  condere  Ovid. 
Tr.  III,  3,  44.  Ilcroid.  1,  118.  10,  HO.  Trist.  IV,  3,  44  ; claudere 

I.  u ca  n.  P h a rs.  III,  740. 

61)  Mortui  conclamatilur.  Serv.  ad  .Aen.  VI,  118.  Luenn.  Phars. 
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wurde  der  Leichnam,  nachdem  er  gewaschen  und  mit  Speze- 
reien gesalbt'“*“*;  war,  vollständig  gekleidet“*)  und,  wenn  der 
Todte  ein  Amt  verwaltet  hatte,  mit  den  Insignien  dieses  Am- 
tes“) angethan , auch  wohl  in  besonders  kostbarem  Ge- 
wände“**) unil  Schmucke“*)  auf  ein  Paradebett  gelegt,  und  so 
in  dem  Atrium  seines  Hauses“*),  das  Fussendc  der  Einpangs- 
thUr  zugewendet“®),  ausgestellt*®).  Neben  ihm  lagen  die 


II,  iS.  l.iv.  IV,  <0.  Vgl.  ScnecB  <Ie  Ir.  an.  H,  7.  — Post  conclainata 
supremu  Q u i II  t.  clecl.  8,  10  p.  ISSOlir.  A m in  i n n.  X.XX,  1 0.  Clamor 
supremus  Ovid.  Tr.  III, S, 43. 

Ü53j  L iie  i a n.  de  1 uc  t u M . Pc  rsi  u.s  3,  103. 

54)  l'iid  zwar  in  die  loi/a.  .luvcnal.  3,  173.  Marlial.  IX,  57,  8. 
Pau  I u s D i g.  .\V,  3,  19.  .\  rt  c nii  d o r.  On  e ir.  11,3.  Die  Bekleidung 
ini  Allgemeinen  crwäliiil  aucli  t’l  p.  D ig.  XI,  7,  14  § 4.  M a re  i a n.  I)  i g. 
X.VX,  1,  113  §5.  Andere  Stellen  s.  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll, 
episl.  III,  3 p.  191.  I.Hctunt.  II,  14,  9:  defunrtorum  Corpora  odoribus 
ar  pretiosis  vestibus  itlita  et  convoluta  humi  condunt.  So  auch  bei  den  Chri- 
sten. K usob.  11.  E.  VII,  ii.  A ri  n g bi /loma  su&t.  I p.  1 01 — 130. 

55)  l.iv.  XXXIV,  7.  Polyb.  VI,  53. 

56)  Vestes  purpureae  Virg.  Aon.  V,  iil;  pretiosac  Val.  Man.  V, 
5,  4,  L ac  ta  n t.  II,  4, 9 ; auralae  Suet.  NcruSO.  Hieronymus  vita 
Pauli  I p.  91'  ed.  Colon.  1616  fol.;  Cur  morluos  vestros  auratis  obvokilis 
vestibus?  Leber  GoldstolTe,  die  in  italischen  Gräbern  vielfach  gefunden 
sind,  siehe  die  Nachweise  bei  Ru o u I - H oc h eil c a.  a.  0.  p.  641 — 650. 
735  736. 

57)  Männer  nebmen  ihren  Ring  ins  Grab  mit,  wie  z.  B.  im  Grabe 
der  .Scipionen  der  Siegelring  eines  der  Scipionen  gefunden  wurde 
(E.  Braun  Die  Huiiien  und  Museen  Hotns.  S. '83;;  die  gros.se  Anzahl  noch 
erhallener  Ringe  und  Ringsleinc  verdankt  ihre  Erhaltung  den  Gräbern. 
Auch  den  Frauen  werden  Ringe  (Prop.  V,  7,  9)  und  Schmucksachen 
mitgegeben.  Quint,  decl.  373.  Dig.  XXXIV,  1,40  §1.  Raoul- 
Rochelte  a.  a.  0.  p.  650.  651.  Cumpana  Di  due  sepolcri  p.  11. 
O.  Jahn  Itöm.  Alterthiiiner  in  Flamersheim  (Jahrb.  d.  Vereins  v.  Alt.  im 
Rheinlandc  XVII.  Jabrg.  1863.  S.  137  IT.)  Lm  dieser  Kostbarkeiten 
willen  wurden  schon  im  Altcrlhum  die  Gräber  häufig  beraubt.  Quint, 
decl.  373  und  mehr  bei  Savaro  ad  Sidon.  .Apoll,  epist.  111,  11 
p 109.  Golb.  ad  Cod.  Th.  IX,  17.  Christliche  Bischöfe  nehmen  eben- 
falls ihren  Ring  ins  Grab  mit.  .Aringhi  fl.  S.  I p.  117. 

58)  Wenn  Augustus  Leiche  nach  Suet.  üct.  tOO  in  vestibulo  do- 
mus  ausgestellt  wurde,  so  geschah  dies  aus  dein  Grunde,  um  allem 
A'olke  den  Zutritt  zu  gewähren.  Aus  demselben  Grunde  stellte  man 
Leichen  auf  dem  Forum  aus,  wie  die  derA'irginia  (Üionys.  XI,  39),  des 
Caesar  (Dio  Ca  ss.  XLIV,  35),  des  ürusus  (Uio  Cass.  LV,  1),  oder  an 
andern  zugänglichen  Orlen,  wie  die  Leiche  der  Oclavia  bei  dem  ’/oiUioe 
iiQtpor  (Dio  Cass.  I,l\',  35),  d.  h.  der  aedes  Divi  Julii  (Suet.  Oct.  100) 
auf  dem  Forum.  Siehe  Detlefsen  de  comitio  in  Annali  d Inst.  XXXII 
(1860)  p.  154. 

59)  Plin.  II.  X.  VII,  8 §46.  Darauf  geht  auch  Sencca  cp. 

11,  3.  , , . 

60)  Lucian.  de  luctu  11:  uirä  raüia  Xovanyjic  nvrovg  xiil 

PriialtllerlltOnu'r  I,  13 
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EhrenkrHnze,  die  er  im  Leben  bei  Kriegslhalen  oder  Welt- 
kiimpfen  erworben**®'),  GeldslUcke**)  und  Blumen®*);  vor  dem 


fJi'Qilt  tifi  xalUaTip  /{itaaytfi  — ««1  atffnrioaai  Jff  jof;  iI>(>a(oi{  nr^iai 
7iQOjl!>fru<i.  Das  technische  Wort  ist  nämlich  npor^Vf(T.9«i,  Dio  Cass. 
XUV,  35.  I.VIII,  *.  LIX,  3.  .sowohl  von  der  Ausstellung  im  Hau.se  als 
von  der  Ausstellung  für  den  Zweck  der  I. eichenrede ; wogegen  das  Zu- 
rechtlegen der  Leiche  laleinisch  leclo  componere , l’ers  3,  10*.  Ovid. 
Met.  I.X,  50S,  oder  collucare,  Suet.  Ocl.  iOO.  Capitol.  Ant.  (‘.5, 
griechisch  iJiaiOrjfti  heisst.  Euseb.  Hist.  Eccl.  VH.  ii  und  daselbst 
Va  I es  i u s.  Eine  bildliche  Darstellung  der  npÖÄfO/f  giebt  das  Basrelief 
bei  Brunn  Afonumen«  tiegli  Alerii  in  Amiali  d.  Inst  X.XI  p.  363— <00. 
Mon.  d.  Inst.  V l.  6 — 8,  auch  in  Garucci  Man.  del  Museo  Lateranense 
tav.  37.  Eine  todte  Frau  liegt  auf  einem  Paradebettc,  < Fackeln  sind  an 
den  4 Ecken  des  lectus,  zwei  acerro«  ilaneben  aufgeslcllt.  Am  Kopfende 
des  leclui  sitzen  drei  Frauen,  olTenbar  die  Leidtragenden  (Serv.  ad 
.\  c n.  IX,  4S6  : nam  apud  maiores  funereas  dicebant  eas,  ad  guat  funus  per- 
tinebat, ut  sororem  , mutrem.  Vgl.  Bod  e Scriptores  rerum  mylA.  Cellis 
<834.  8.  I p.  491),  diellande  Uber  den  Knien  faltend , welche  Stellung 
regcimü.ssig  für  Trauernde  ist.  S.  A p u 1.  Met.  III,  1.  D'Orville  ad 
C h a r.  I,  8 p.  959.  Corte  ad  L uca  n.  H,  993  und  die  von  Garucci 
beigebrachten  Stellen  Basilius  Homil.  in  famem  et  siccitatem  Opp. 
Paris.  1799  Vol.  II  p.  63  : Ol  ytoipyol  rm'v  npoöpoif  (it ixalhjfitroi  xi<l 
TÖf  xliQut  xnz«  T(üi’  yortiitav  ai’ftnl^xorjfs  {joCro  <fij  Tfüc  ntrHovrtair 
lö  a/tjua)  lov;  fiaittCovi  iavtiöi’  nuvovf  daxpüoiai  Pausan.  X,  31,  9. 
P 1 i II.  11.  N.  XXVHI,  6 § 59;  adsidere  — digitis  pectinatiin  inter  se  inplexis. 
Nili  narrat.  cd.  1639  p.  14S  = p.  684  cd.  Migne  Paris  1860.  8:  Ixä- 
{haa  räs  nSQtnifiaf  roi'j  yoruai  xal  jo  7t(>6(unor  ln\  Toiiriui'  xa- 

ittxXlins  Toiif  x6Xnov(  (nltigovi'  diixgiwr.  Am  Fussendc  dos  Bettes 
sitzen  zwei  praeficae  und  eine  Flötcnblaserln  ; an  der  Seite  des  Bettes 
stehen  drei  anilere  Personen  mit  aufgelöstem  Haare,  sich  an  diu  Brust 
schlagend.  Andere  Todtcnausstcliungen  s.  M.  of  the  British  Museum.  V 
pl.3  fig.5.  Mus.  Gregor.  I tav. 99.  Dio  Notiz  des  Serv.  a il  A c n.  V, 64, 
dass  die  Leiche  sieben  Tage  ausgestellt  blieb,  am  achten  verbrannt,  am 
neunten  beigesetzt  wurde,  ist  für  gewöhnliche  Begräbnisse,  welche 
möglichst  schnell  vorgenommen  wurden  (Suet.  Otbo  II.  Tac.  Ann. 
XIII,  17),  gewiss  irrig,  überhaupt  aber  unwahrscheinlich.  Neun  Tage 
sind  allerdings  für  den  ganzen  Ritus  des  Begräbnisses  bestimmt,  es  ist 
das  novemdial,  während  dessen  das  Sterbehaus  unrein  war  (siehe  Th.  IV 
S.  956,  wo  die  Stellen  zu  finden  sind,  die  neun  Tage  aber  fälschlich  vom 
Begräbnisse  an  gerechnet  worden,  während  sie  vom  Tode  an  zu  rech- 
nen sind);  aber  die  Vertheilung  der  Acte  macht  der  Schol.  Cruq.  zu 
Horat.  Epod.  17,  47  wahrscheinlicher  so,  dass  er  drei  Tage  auf  die 
Ausstellung  verwenden  lässt. 

2961)  Cic.  de  leg.  II,  94,  60:  IHa  iam  signifkalio  est,  laudis  oma- 
menta  ad  mortuos  pertinere , guod  coronam  virtute  partam  et  ei,  gui  pepe- 
risset,  et  eius  parenti  sine  fraude  esse  lex  impositam  iubet.  PI  in.  II.  N. 
.XXI,  3 § 7.  Semper  tasnen  auctoritas  vet  ludicro  guaesitarum  fuit;  nasngue 
ad  certamina  in  circum  per  ludos  et  ipsi  descendebant  et  servos  suos  eguosgue 
mittebant.  Inde  illa  XII  tabularum  lex : QUi  coronam  parit  ipse  pecuniave 
eius,  virtutis  suae  ergo  duitor  ei.  Serv.  ad  Acn.  XL 80:  i'naiilifuudizci- 
plinis  relatum  est , guae  guisgue  virtute  ornamenta  consecutus  esset , ut  ea 
mortuum  eum  decorarent.  Skelette  mit  goldenen  Kronen  auf  dem  Haupte 
sind  mehrfach  in  etruskischen  und  andern  italischen  Gräbern  gefunden 
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Leclus  waren  Rauchpfannen  aufgeslellt****),  und  in  dem  Vesli- 
bulum  des  Hauses  zum  Zeichen  der  Trauer  Zweige  von  Rolh- 
tannen  {picea)^)  und  Cypressen®*)  angebracht.  Zu  dem  Be- 
gräbnisse, mochte  es  die  Familie,  oder,  was  zuweilen  zur  be- 
sondern  Anerkennung  des  Todten  geschah,  der  Staat  .selltst 


worden.  B u 1 1.  d.  I n s t.  1835  p.  203 — 105.  R a 0 u 1-R  o c Ii  e 1 1 c a.  0.  0. 
p.  653. 

1162]  Der  Geliraucli , den  Todion  eine  Münze  als  Fiihrßelil  für  den 
Cliaron  in  den  Mund  zu  lepen , ist  für  Griechen  wie  für  Römer  mit 
Sieherheil  anzunehmen.  Zwcifelhan  ist  nur,  wie  alt  er  ist  und  oh  er 
vorzugsweise  auf  artne  Personen  zu  beziehen  ist,  denen  sonst  nicht  Ge- 
ftenstande  von  Werlh  initKcpcben  wurden.  Dies  nimmt  Kicoroni  an,  da 
sich  in  Gräbern  reicher  Personen  mehr  .Münzen  und  Werthsachen  vor- 
finden ; auch  diese  Beschränkung  scheint  indessen  willkührlich  und  un- 
begründet. Bei  den  (iriechen  wird  der  Gebrauch  vielleicht  zuerst  von 
Aristoph.  Ran.  ttO.  i70,  hernach  oft  erwähnt.  .S.  Lucian.  de  luclu 
1 0 und  H ein  s t e rh.  ad  Luc.  I p.  <11 ; in  griechischen  Grähern  ist  eine 
.Münze  über  nur  selten  gefunden  worden  (Ra  o ul  - Roc  h e 1 1 e a.  a.  ü. 
p.  665).  Bei  den  Römern  erwähnen  ihn  Juvenal.  3,  167.  Persius 
V,  4 t,  7.  Eine  Münze  fand  sich  in  dem  Grabe  der  Furii  in  Tusculum  aus 
der  Zeit  vordem  zweiten  punischen  Kriege,  C.  I.  L.  I p.  17,  und  Ske- 
lette mit  Münzen  im  Munde  sind  sowohl  in  den  Praeiiestinischen  Grä- 
bern des  5.  und  6.  Jahrhunderts  der  Stadt  (A  n n a I i d.  Inst.  4 855  p.  76. 
C.  /.  L.  I p.  28),  als  in  römischen  Gräbern  der  ersten  Kaiserzeit  gefun- 
den worden.  Ficoroni  La  Bolta  itoro  Roma  1731.  4.  p.  43:  ne'  lati 
lotto  il  pavimento  e per  lo  piü  fuori  all'  iiilorno  di  esse  camere  vi  eraiio  rnda- 
veri  infieri  di  yente  ordinaria , ricoperti  da  legoloni  compusti  a yuisa  di  ca- 
sufipok  e nellc  loro  bocche  tru  li  dettli,  averano  medaglie  di  brunio  meiiane 
de  primi  Imperatori.  Vgl.  p.  47.  In  dem  von  Campana  an  der  i ia  Lalina 
entdeckten  ersten  Columbariuin  fand  sich  die  Leiche  einer  jungen  Frau 
in  reichem  Schmucke,  sie  hatte  zwischen  den  Zähnen  eine  Itroncemünze 
der  Faustiiia,  Frau  des  Antoninus  Philos.  S.  Campana  Di  due  sepulcri 
p.  23.  In  Cöln  fand  man  zwei  Gerippe  in  Steinsärgen,  beide  batten  eine 
.Münze  im  Munde,  die  eine  von  Trajan,  die  andere  von  Constantin  dem 
Jüngern.  Jahrb,  des  Vereins  von  Allerthumsfreunden  im  Rlieinlande  V 
p.  377.  Diese  Sitte  hat  sich  bis  in  das  .Mittelalter  erhalten.  S.  Raoiil- 
Rochetto  a.  a.  O.  p.  664  — 674.  751.  Auch  in  Englanil  wurde  in  ei- 
nem Römischen  Kindergraho  ein  Goldstück  gefunden,  Archaeoingical 
Journal  VI  p.  4 4 4 ; und  ähnliche  Funde  aus  christlicher  Zeit  kommen  um 
Rhein  vor.  S.  Jidirb.  des  Vereins  von  .\llcrlhumsfr.  im  Rheinhinde  VI 
S.  83.  VII,  S.  83.  XVII,  S.  4 4 4 . 

63)  Terlull.  de  coron.  40:  nain  cl  morluorum  esl  ila  eoronari. 
M i n u ci  u s Fe  I i V Ocl.  11,  6.  Dionys  XI,  39  und  sonst  Ofler.  Siehe 
A r i n g h i R.  S.  I p.  119 

64)  Pa  u I u s p.  4 8 s.  V.  a cc  r r a.  und  oben  Anm.  48. 

63)  PI  in.  II.  N.  XVI,  4 0 § 40. 

66)  Plin.  II  N.  XVI,  33  § 4 39.  Serv.  a<l  Aen.  II,  744.  III,  64 

Moris  aulcm  llomani  fueral,  ramum  cupressi  ante  domum  funcstam  pani,  iie 

guisquam  pimlifex  per  igtiurniitiam  polluerelur  ingressus.  III,  680.  684. 
IV,  507.  VI,  116.  Paulus  p.63s.  v.  Dass  auch  <lie.ser  Gebrauch  nur 
bei  grosseren  Leichenbegängnissen  vorkam,  sagt  l.ucan.  Pliars.  III, 
441:  Et  non  plebeios  luclus  teslata  cupressus.  Vgl.  Ilor.  Oil.  II,  14,  13. 
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auf  Grund  eines  Senalsbeschlussos  durcli  die  höchsten  Behör- 
den ausrichlen  {publicum  fuuus)^^^^),  erging  ein  öffentlicher 
Ausruf  (davon  indiclivum  funus^),  hei  welchem  der  Herold 
mit  den  Worten  einlud:  Ollus  Quii-is  leto  datus^“).  Exsequias, 
quibus  est  commodum,  ire  um  tempus  esC'^) . Ollus  ex  nedibus 
elfertur’’'].  Hat  sich  auf  diesen  Ruf  das  Gefolge  eingefunden, 


S267)  Das  funu$  publicum  koniml  als  besoiidcrc  Aiiszcicliiiung  iler 
Tollten  sowolil  in  Koni  seit  alter  Zeit  als  aucli  in  Municipien  vor.  Ks 
winl  auf  Grund  eines  Senalsbesclilusses , dessen  Forinuiar  Cic.  l’liil. 
I.V,  7 giebt,  auf  üirentliclie  Kosten  ausgericidet  und  von  den  yuaestoren 
in  Entreprise  gegeben  ; dabei  wird  der  l’latz  von  Staats  wegen  ange- 
wiesen. Könige,  die  als  Gefangene  in  Italien  starben , wie  Sypbax  und 
l’erseus  |Val.  .Max.  V,  t,  I),  Personen,  die  im  Dienste  des  Staates  dir 
Leben  geopfert  buben  (Cic.  Phil.  I\,  7),  z.  B.  Ilirtius  und  Pansa  (Yal. 
Max.  V,  i,  tO)  und  die  in  der  Schlacht  bei  Mutina  Gefallenen  (Din  Cass. 
XLVI,  38),  erhalten  ein  solches  Begrähniss  und  in  der  Kaiserzeit  wird  es 
öfter  als  vorher  verdienten  Personen  (Tac.  Ann.  III,  48.  VI,  tl,  Dio 
LIV,  14),  selbst  l'reigolassenen,  wie  dem  Sphaerus,  Aug.  lib.  el  paedago- 
gus  (Dio  Cass.  XLVKI,  33),  insbesondere  aber  den  Kaisern  selbst  und 
den  .Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie  (.Marcellus  Dio  Cass.  Llll, 
30.  Agrippa  LIV,  48),  ja  selbst  den  Frauen  (Atia , Mutier  des  Auguslus, 
Dio  Cass.  XLVIl,  17.  I.ivia  Dio  Cass.  LVlll,  4)  bewilligt.  Das  censo- 
rium  funus , welches  Tacitus  viermal  erwähnt,  Ann.  IV,  1.1.  VI,  47. 
XIII,  4.  Hist.  IV,  47,  ist  nicht,  wie  Gutherius  de  iure  manium  ll,  i 
p.  198  und  Ryckius  ad  Tac.  Ann.  IV,  15  glauben,  ein  nach  einem 
censorischen  Edict  angeordnetes  OfTenlliches  Begrähniss,  sondern  dio 
dem  höchsten  der  republicanischen  Aeinter  angemessene  feierlichste 
Art  des  Begräbnisses ; denn  die  funera  publica  wie  die  funera  privuta 
richteten  sich  natUilich  nach  dem  .Stande  des  Todicn , obwohl  für  Pri- 
vatbegräbnisse auch  in  dieser  Hinsicht  bindende  Vorschriften  nicht  vor- 
handen waren.  (Liv.  ep.  .XLVIll  : M.  Vorcius  Calo  funus  fiUi  in  praetura 
mortui  tenuissimo,  ul  potuil  — nun»  pouper  erat  — sumplu  fecit],  und  der 
Freigelassene  Sphaerus  konnte  zwar  ein  publicum  funus,  nicht  aber  ein 
censorisches  Begrähniss  erhallen,  ln  den  Municipien  fanden  publica  fu- 
nera  ebenfalls  statt,  und  auch  hier  ist  die  Formel  : Huic  decuriones  funus 
publicum  — locum  sepulturae  decreverunt.  Orelli  n.  3853  = 40.54  = 
Mommson  /./!.«.  n.  5450.  Vgl.  Orelli  n.  4050  = M.  /.  ft.  N.  n.  4339; 
Orelli  n.  4051.  7004.  701  1.  7054  u.  0.  Eine  Frau  erhält  cs  Orelli 
n.  5037  = .M.  /.  ft.  N.  n.  4517.  Etwas  anderes  ist  es,  wenn  das  Volk 
freiwillig  eine  Sammlung  veranstaltet,  ul  guis  funere  ampliore  efferatur, 
wie  dies  bei  dem  Tode  des  .Menenius  Agrippa  (Liv.  11,  33),  Valerius 
Poplicola  (Liv.  Hl,  18),  y.  Fabius  Maximus  (Val.  Max.  V,  4,  3),  Scipio 
Sorapio  (PI  in.  11.  N.  XXI,  3 § 10)  der  Fall  war. 

68)  Paulus  p.  106  s.  v.  Festus  p.  334>>,  47.  Varro  de  L.  L. 
V,  160.  VH,  44.  Funus  indicero  Sucl.  Caes.  84.  Cic.  de  leg.  II, 
44,  61.  de  prov.  cons.  40,  45. 

69)  Varro  de  L.  L.  VII,  44.  Festus  p.  454'>,  34. 

70)  Terent.  Phorm.  V,  S,  37.  ejrequias  ire  wie  in/Slfns  ire  Sil. 
Ital.  Pun.  XV,  395.  Ovid.  Am.  11,  6,  4. 

71)  Varro  de  L.  L.  V',  160. 
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so  wird  der  Leichenzug  in  der  Art  einer  pompa  circensis  oder 
Iriumphalis  von  den  dissignatores^^^^)  geordnet;  an  der  Spitze 
des  Zuges  geht  ein  Musikcorps  von  Leichenblüsern  {sitici- 
nes)^^j;  denn  tubae^'),  liöüie’^')  und  auch  wohl  comtui’^)  gehö- 
ren zu  jedem  Begriibnisse , und  schon  die  XII  Tafeln  be- 
schrankten die  Zahl  der  libicities  auf  zehn’^);  an  sie  schliessen 
sich  in  alter  Zeit,  wenigstens  bis  zu  den  punischen  Kriegen 
die  Klagefrauen  {praeficae)’’^),  welche  die  naenia,  d.  h.  ein 


ii'i)  Cic.  de  lep.  II,  44,fil  sagt;  dominus(/ue  funeris  utatur  accenso 
atque  licloribus.  lis  sclioint,  dass  dieser  acceusus  derselbe  ist , der  sonst 
dejijnn/or  oder  dissignator  genannt  wird  (II or.  Epist.  1,  7,5:  dum  flrus 
prima  calorque  Designatorem  dccorat  licloribus  alris]  und  der  zu  dem 
Todtengraberpersonal  gcliört , von  dem  weiter  unten  die  Rede  ist. 
•\cron  ad  Hör.  I.  I.:  Designalores  dicuntur,  gui  ad  lucum  Libilinae  fu- 
neri  praestanti  cuHducunlur,  ul  defuncti  cnm  honore  efferantur.  Scliol. 
Cruq.  eod.  I.,:  Dissignatores  sunl  funertim  mancipes  el  ordinalores.  Tcr- 
1 11 1 1 i a n.  de  s p e c t.  10  nennt  sie  arbilri  funerunt.  Designalores  et  libi- 
tinarii  stellt  zusammen  Seneca  de  bcn.  VI,  38,  4;  ein  praeco  idem 
dissigruitor  ürelli  n.  3ili  = M.  /.  /(.  N.  4394  ; alle  diese,  praecones, 
dissignalores  und  libitinnrii  sind  nach  der  lex  Julia  (C.  /.  L.  n.  iOG  lin.  94 
= Tab.  Ilcracl.  ed.  Dirksen  p.  54)  von  .Municipalamtcrn  ausge- 
.schlossen,  weil  sie  einen  sordidus  quaeslus  haben. 

73;  Ateius  Capito  bei  Gell.  XX,  4 erklärt  siticines,  qui  apud 
Silos  canere  soliti  essent,  hoc  est  vita  funclos  et  sepuUos,  eusque  habuisse  pro- 
prium genus  lubae , qua  canerent , a ceterorum  tubicinum  differens.  No- 
nius p.  54.  Diese  Tuba  nennt  Ovid.  Am.  II,  6,  fi  longa  tuba,  und  es 
srlicinl  ein  besonderes,  tief  klingendes  Instrument  gewesen  zu  sein,  des- 
sen sieb  die  tvußavXni  bedienten.  S.  Kircbmann  I I.  p.  144  fT. 

74)  [’ersius  3,103  und  der  Sc h o I.  das.  Serv.  ad.\en.  XI, 
192.  Propert.  II,  7,  14.  III,  13\  40.  V,  11,9.  0 v i d.  H e r.  1 4,  1 39. 
Plutarcli  de  soll,  animal.  X p.  53  R.:  hv/i  ti(  (xt(rg  i<ör 
nioi  aDüc  txxofuilftiros  vtio  atiXniySi  noXXais  u.  ö.  Auch  Petron.  78 
und  Ilygin.  fab.  74  geben  auf  das  Begrabniss;  denn  dass  man  bei  der 
conclamalio  die  lubae  gebraucht  habe  (Jahn  ad  P c rs.  1. 1.),  ist  weder  an 
sich  wahrscheinlich  noch  nachweisbar. 

75)  Servius  ad  Acn.  V,  138  macht  eine,  wie  es  scheint,  nur 
auf  einem  Schlüsse  aus  zwei  Dichterslcllen  beruhende  Distinclion  : Sed 
sciendum , maioris  aetatis  funera  ad  tubam  solcre  proferri.  Persius 
(3,  103)  Wille  tuba;  minoris  vero  ad  tibias,  ul  Slatius  de  Archemoro  (Th.  6, 
141)  [tifcia]  leneros  solitum  deducere  manes.  Denn  tibiae  koniuicn  bei  allen 
Begräbnissen  vor.  S u e t.  Ca  cs.  83.  D io  C a s s.  I-.X.XIV',  5.  Ovid.  Fast. 
VI,  654.  Ovid.  Tr.  V,  1,  48.  P a u I ii  s p.  93  s.  v.  F u n 0 b r e s 1 1 bi  a c. 
Föne  elfenbeinerne  liOia  fand  Ficoroni  (6o/(a  iToro  p.  41)  in  einem  rö- 
mischen Grabe. 

76)  Seneca  ludus  de  morte  Claud.  14,  Petron.  78.  Ilorat. 
Sat.  I,  6,  44. 

77)  Cic.  de  leg.  II,  43,  59.  0 vi  d.  Fa  s t.  VI,  658. 

78)  Non.  p.  66  ; Prae/Icae  dicebanlur  apud  veteres,  quae  adhiberi  so- 
lent  funeri  mercede  conductae,  ul  et  flerent  et  forlia  facta  laudarent.  Plaulus 
in  F r i V o 1 a r i a : Superaboque  omnes  argulando  prae/lcas.  Idem  T r u c u - 
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Loblied  auf  den  Verslorbonen**^®)  singen ; es  folgen , wie  in 
der  pnmpn  circensis,  Tiinzer  und  Mimen”®) , denen  ebenso  w’ie 
bei  dem  Triumphe  alle  Freiheil  des  Scherzes  geslatlel  war, 
und  von  denen  auch  wohl  einer  den  Verslorbcnen  selbst  re- 
prasentirte”').  Aber  den  wesenllichsten  und  glänzendsten 


lonlf)  (II.  6,  15)  Praefica,  quae  alias  coUaudare,  eampse  vero  non  polest. 
L u c 1 1 i US  lil>.  WII : 

Mercede  quae 

Conduclae  flenl  alieno  in  funere  prae/lcae 

Alulto  et  cnpillns  scinduni  et  clamant  magis. 

Vnrrii  ilc  vitu  I*.  II.  lib.  IV:  dein  tuieniam  canlari  solilam  ad  tibias  et 
fiites  eurum  qui  ludislricas  [ludis  Truicis  Seal.)  cursitassenl.  Iiaer  mutier 
lociluta  otiin  praefica  usque  ad  Poenicum  bellum.  Varro  dcl..  L.  VII,  70: 
praefica  dicta , ut  Aurelius  scribit , mutier,  ad  turtum  quae  cunduceretur, 
quae  ante  domum  mortui  laudeis  eius  caneret.  Paulus  p.  Ü3,  16  s.  v. 
(i  loss.  Labb.:  Praefica  1]  ni>b  tqt  xUrqt  (r  rg  (xi/ogä  xomofi(rq.  Ho- 
ra I.  A.  P.  <31.  A u so  p.  fab.  201  S cli  n c i J u r.  Auch  in  ciruskiseben 
Monumenten  kommen  prue/Icae  vor,  so  auf  einem  Cippus  von  Clusium 
Dennis  S.  506,  abgeb.  In  g li  i r a m i Jfu«.  Chius.  I tav.53— 56  ; unreinem 
andern,  ebenfalls  von  Clusium  bei  Abeken  Miltelilalien  Taf.  VIII;  auf 
einer  Ascbenkisle  von  Sarleano  I)  e n n i s S.  632;  auf  einem  Cippus  von 
Perugia  0 e n n i s S.  667. 

2279)  Nonius  p.  145.  Varro  de  vilaP.  R.  libr.  IV:  Ihi  a mu- 
tiere, quae  optima  voce  esset,  perquam  laudari,  dein  naeniam  canlari  sulitam 
ad  tibias  et  fides.  .Augustin,  de  C.  I).  VI,  9.  Cie.  d e I cg.  II,  2 4,  62  : 
honoratorum  virorum  laudes  in  concinne  memurentur , easque  ctiam  cantus 
ad  libicinem  prosequatur,  cui  nonien  neniae.  Paulus  p.  163  s.  v.  Wenn 
es  walir  ist,  dass  die  praeficae  nur  bis  zu  den  puniseben  Kriegen  sich  cr- 
bieltcn,  so  wird  doeli  diu  naenia  noch  viel  spater  erwähnt.  Bei  Cacsar's 
l.eichcnbcgängniss  wurde  inter  ludos  eine  naenia  gesungen,  Siict. 
Cu  cs,  84,  wie  A p p i a n.  B.  C.  II,  146  sagt,  nach  der  Rede  des  Antonius 
auf  dem  Forum;  noch  bei  dem  Begräbniss  des  Germunicus  vermisste 
man  meditala  ad  memoriam  virlutis  carmina  (Tue.  Ann.  III,  6),  und  der 
cantus  funebris  wird  oft  erwähnt.  C i c.  p ro  .M  i I.  32,  86.  Quintil. 
Inst.  VIII,  2,  8.  Lucan.  Phars.  VIII,  734,  und  noch  beim  funus  des 
Pertinax  Dio  Cass.  L.XXIV,  4,  wo  er  aber  von  Männer-  und  Knaben- 
cliorcn,  nicht  von  Frauen  ausgeführt  wird.  Oer  alte  Ausdruck  für  diese 
Klage  war  lessum  facere  alieui.  Plaut.  Trucul.  IV,  2,  18.  Cie.  de 
leg.  II,  23,  59.  Die  Gesänge  wurden  zum  Tlieil  neu  gedichtet,  wie  bei 
Cäsar’s  Begräbniss,  zum  Theil  müssen  sie  alt  und  hergebracht  gewesen 
sein,  da  Cato  bei  Gell.  Will,  7 die  voces  praeficarum  als  geschmacklos 
und  veraltet  bezeichnet. 

80)  Dionys.  VII,  71  beschreibt  einen  solchen  Festzug,  in  wel- 
chem (inrepionür  /opol  in  dem  Costüme  von  Silenen  und  Satyrn  tanz- 
ten, und  führte.  72  fort:  tlJor  lU  xal  (r  ärdgiiii'  fniaijfjtüv  raijaii  ttft« 
taif  ni/nif  noftnttt(  ngoqyovfiirovt  iqf  xi/rqf  rove  aaii'ptarat  jfoporf 
xirovu(rovg  sqv  aixlrrqr  op/ijoir,  jtältaia  (F  ty  toi'f  rär  ivJaifiörioy 
xqJtair.  Suet.  Caes.  84. 

81)  Suet.  Vesp.  19:  Sed  et  in  funere  Favor  archimimus  fiersonam 
eius  ferens  imitansque,  ut  est  mus,  facta  et  dicta  vivi,  interrogatis  palam 
procuratoritais,  quanti  fuuus  et  pompa  ronstaret,  ut  audiil  seslertio  centies, 
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Theil  des  Zuges  bildete  die  Procession  der  Ahnenbilder***’*). 
Die  Wnchsmnsken  {imagmes)*^]  niimlicli,  welche  jedes  Haus  iro 
Atrium  bewahrte,  wurden  bei  solchen  LeichenzUgen  aus  ihren 
Scbriinken  genommen^)  und  als  Masken  geeigneten  Personen, 
gewöhnlich  Schauspielern,  angelegt,  welche,  je  nach  dem 
Range  der  Ahnen  mit  der  pnltorischen , consularischen  oder 
censoriscben  Amtslrachl  angelhan,  in  der  ganzen  Pracht  der 
Amtsinsignien  auf  hohen  Wagen  sitzend,  jeder  unter  Vortritt 
seiner  Lictoren  der  Leiehe  voranzogen*®) . Je  grösser  die  Zahl 
dieser  Ahnen,  desto  feierlicher  war  das  Begröbniss;  zuweilen 
waren  der  Wagen  hunderte®*),  da  die  Ahnen  der  verwandten 
Familien  mit  aufzogen®*).  Dazu  kamen  noch  wie  bei  den 
Triumphen,  die  Denkmäler  der  Thaten  des  Verstorbenen, 


ejrclamavit , cetitum  libi  seslertia  dtirenl  ac  se  vet  in  TiOerim  proücerent. 
Audi  bei  dem  Triumph  zug  soleli  eine  Ma»ku  des  Triumphators  sell>st 
dem  Zu^o  vnran.  Appian.  I’uii.  VIII,  66. 

ii&i)  So  sagt  .M.  Aemilius  Lepidus  hei  l.iv.  cp.  M.VIII  : imaginum 
tpecie , non  sumptibus  nubililari  magnurtim  virurum  fuuera  totere.  Man 
sagt:  imagincs  ducunlur  Cic.  de  or.  II,  55,  215,  imagines  ducunl  funus 
II  o r a t.  H po  d.  8,  4 t und  dazu  Pu  r p h y r. 

83j  S.  oben  S.  24511. 

84)  Val.  .\lu.x.  VIII,  4 5,  4. 

85)  Pulyb.  VI,  53:  Tavjcts  dg  r«f  ttxdyiif  fr  le  tatf  dgitotelt'ai 
Oinfnis  ät'ofyofTli  xodjuovai  tf  iXotlfjioc  tnnv  di  riür  oixtiaiy  fjfinXlniij 
iif  {nitfnygt,  ayovaiv  ll(  It;»'  txi/oofiv,  7tt(ii7il>(yits  ö>{  ^oiornioi;  tlyui 
doxovat  xitui  Tt  ib  ft^yfOof  xnl  tgr  ä/Ugy  negixongy.  ovtoi  di  ngofayu- 
lafißäyoraiy  (aOgjns,  ifiy  /dir  vnrtjof  g afg«Tgyt>(  rj  yiyoytöf,  ntginog- 
gigove  tuv  di  Tifdgjgi,  Trogt/  vgüc  fity  di  xai  riitgiuftßrvxtdi  g ti  roioC- 
toy  xarngyoaaiyof,  diitygvnovf.  «t’roi  /tiy  ovy  ft/'  üg/ttitiuy  ovtoi  no- 
grvoyttti,  (iäßdoi  di  xai  TtrXtxns  xai  uiXXic  ta  taii  üg/ais  rltobota  av/i- 
TtagiixrlaiXai,  ngogyrXrat  xaiä  tgy  i’iilay  ixdnttji  ig(  yryeyg/ifygf  xaiä 
ii>y  ß(oy  ty  tjj  noXitffa  ngouyioygi.  Diodor.  E c.  I.  XXXI  p.  54  9 \V.: 
*«i  TiSy  ngoydyaiy  exaatoe  ngogyrirai  toiavigy  i/oiy  diuaxfvgy  xai  xö- 
a/ioy,  matt  tovi  ülm/ifiovt  dta  tgf  ix  tovtmy  ifii/datoif  yivmaxtiy  ii/' 
oaor  fxaatoi  tiidgg  ngogy^gaity  xai  ftit(a/oy  ttSy  tv  tg  aoXittig  xaXmy. 

86)  Del  dem  Begrabniss  des  Marcellus  zogen  600  lecti  mit  Abncn- 
bildcrn  auf;  bei  dem  llcgriibniss  des  Sulla  gar  6000,  wiewohl  die  lelzleie 
Zahl  unsicher  ist.  Serv.  ad  Aen.  VI,  862.  875.  Was  hier  lectus  ge- 
nannt wird,  heisst  feretrum  bei  Sil.  1 la  I.  X,  567,  d h.  ein  für  die  imago 
bestimmter  Wagen  [lensa],  i/oggtia  bei  Plut  Sulla  38,  wo  ich  die 
Zahl  110  von  den  imaginet,  die  dem  Uegrabnis.s  voranzogen,  verstehe. 

87)  Tac.  An  II.  III,  76  vom  Begrabniss  der  Junia  : viginli  rlarissi- 
marum  familiarum  imtiginet  anlelalae  siinl  IV,  9 vom  Begrabniss  des 
Drusus  ; /iiiiui  imagtnuin  pompit  maxime  itlustre  fuit,  cum  origo  Jutiiie 
gentis  Aeneas  omnetque  Albanorutn  reges  el  conditor  urbis  Kumulus,  post  Sa- 
bina nobiUlat , AUus  Clausus  ceteraeque  Claudiorum  effigies  longo  ordine 
speclarentur.  Uic  longa  pompa  crwiihnt  auch  Propert.  III,  43*',  Sllaupl. 


/■ 
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Spolicn,  Bilder  unlerworfener  Städte  und  Völker*“®),  zuletzt 
die  Lictoren  mit  gesenkten  Fnsces®“]  und  die  Fackelträger. 
Endlich  folgte  der  Verstorbene  selbst,  aufgerichlet  auf  einem 
hohen  Paradebelte  {leclus,  lectica,  feretrum)  und  in  voller  Klei- 
dung und. Haltung  des  Lebenden®®),  oder,  wenn  der  Leichnam 
in  einem  innerhalb  der  Bahre  befindlichen  Sarge  [cnpulm) 
verschlossen  war,  reprüsentirt  durch  ein  plastisches  Portrait- 
bild®').  Ihn  trugen  seine  Söhne,  Verwandten®*)  oder  Erben®*), 
auch  wohl  die  im  Testamente  freigelassenen  Sklaven**),  welche 
überdies  regelmässig,  den  geschorenen  Kopf®*)  mit  dem  pileiis, 
dem  Zeichen  der  gewonnenen  Freiheit  bedeckt,  als  die  Bedie- 
nung des  Todten,  vor  oder  neben  der  Bahre  gehend,  oder  auf 
der  Bahre  stehend,  ihrem  Herrn  den  letzten  Dienst  erwiesen®*); 


*288)  Dio  Cnss.  LVI.  34.  Tac.  .\nn.  I,  8.  Dio  Cass.  L.X.XtV,  4. 

89)  Tac.  Ann.  Ilt,  2. 

90)  Polyb.  Vt,  53:  noj^  fih’  ^(Traif  annvlmt  äi  xnrnxi- 

xlift^i-os.  So  wurde  des  Britanniens  l.oiclio  mivcrdcckl  pcirafren,  Dio 
Cass.  t..\t,  7,  und  Scipio  .\fricanus,  weil  er  ermontcl  war,  celato  capile. 
V c 1 1 c i.  It,  4.  6. 

9t)  Bei  dem  BegrObniss  des  Ciisar  (A  p p i a n.  B.  C.  it,  t47),  des 
AuHUstus  (Dio  Cass.  LVI,  34)  und  der  spätem  Kaiser  (Ilerodiun. 
IV,  2)  ward  dio  Leiche  in  einem  versotdossenen  Sarge  getragen;  ober- 
lialb  desselben  aller  lag  auf  einem  Leclus  ein  plastisches  Bild  des  Ver- 
storbenen. Darauf  gellt  auch  Tac.  Ann.  111,  6:  propositam  loro  e/pi/iem. 
Das  Bild  war  eine  bekleidete  Holzpuppe  mit  Wachslarvc,  in  der  Art,  wie 
die  ältesten  Cölterliilder  auch  in  (iriecbenland  durgestellt  wurden, 
yualremöredo  Quincy  Le  Jupiter  Olpmpieti.  Paris  1815  fol.  p.  14. 

92)  Serv.  ad  Aen.  VI,  222.  Plin.  H.  N.  VII,  44  § 142.  Val. 
Max.  VII,  1,  1.  Vcllei.  1,  11,  7. 

93)  Moral.  Sat.  II,  5,  85. 

94)  Persius  3,  106. 

95)  Nonius  p.  528:  pui  liberi  fiebant,  en  causa  calci  eranl,  quod 
tempestalem  servitutis  cidebantur  effugera,  «t  mufragin  Uberali  (vgl.  J ii- 
venal.  12,  solent.  Plautus  in  Amphilruono  (1.1,300):  Vl  ego  hodie 
raso  capite  calvus  capiam  pileum. 

96)  l,iv.  XXXVHI,  55.  Appian.  Mithr.  2.  Cod.  Just.  VH, 
6,  5 : Sed  et  qui  domini  funus  pileali  anlecedunt  vcl  in  ipso  Icctulo  stanles 
cadaver  venlilare  nVienlur,  si  hoc  ex  voluntale  flat  vel  teslatoris  vel  heredis, 
finnl  illico  cives  Homani.  Das  ventilnre  erklärt  Dio  Cass.  LXXIV,  4 : xni 
ni’roö  räf  pvin;  Ttatt  fvn ginge,  ä>i  dgOir  xct&lvJoyjoe,  niigote  sutätot 
nntaößH.  Als  pileati  gehn  auch  dom  Triumphator  dio  aus  der  Gefangen- 
schaft Befreiten  voraus.  Liv.  .XXX,  45,  5,  und  mehr  bei  Göll  de 
Iriumphi  Homani  origine,  permissu,  ap]>aratu,  via.  Schlciz  1854.  8.  Dio- 
nysius IV,  2t  sagt,  er  habe  l.eute  gekannt,  die,  um  diesen  Tlieil  des 
Zuges  recht  glänzend  zu  machen,  ihre  sämmtlichen  Sclaven  freigelassen 
hätten. 
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zuweilen  auch  Freiwillige  aus  Dankbarkeit**®^)  und  bei  Begräl>- 
nisscn  der  Kaiser  Magislratspersonen  und  Senaloren®*) , wah- 
rend geringere  Leute  von  Todtengrabem  (vespillones)  auf  einer 
sandapila  hinausgelragen  wurden®®).  An  die  Leiche  schliesst 
sich  das  Gefolge  der  Freunde  und  das  theilnchmendc  Publi- 
cum**®®), Männer  und  Frauen'),  laute  Ausbrüche  des  Schmer- 
zes nicht  zurückhaltend*),  und  Blumen,  Haarlocken  und  andre 
Liebeszeichen  auf  die  Bahre  werfend®);  die  Söhne  mit  verhüll- 
tem Haupte,  die  Töchter  unverhüllt  und  mit  aufgelöstem  Haar^) , 
die  Beamten  ohne  die  Insignien  ihres  Hanges,  die  fasces,  den 
latus  cluvus  und  den  goldenen  Ring®),  die  Frauen  ohne  Purpur 
und  Goldschmuck*),  alle  in  schwarzen  Kleidern*). 


8297)  P I u t.  Aum i I.  P a u I.  39.  P lin.  H.  N.  Will,  3 § 16.  I.ucan. 
Pha  rs.  VIII,  732. 

98)  Diese  Klirc  wurde  zuerst  Sulla  zu  Tlicil  (A  pp  ia  n.  B.  C.  1, 1 06), 
dann  Casar  (Suet  Caos.  84),  hernach  den  Kaisern. 

99)  Suet.  Domit.  17.  Eutrop.  VII,  23.  Aminian.  XXIX,  2. 
Paulus  p.  368  8.  V.  V c s p ac.  Si  d o n.  Apoll,  c p i s t.  II,  8 und  da- 
seihst Savarn  p.  134.  Die  sandapila  ist  mit  einem  Kasten  [capulus) 
verschn  und  heisst  deshalh  itnrirnf,  Dio  Cass.  I.XV,  18  und  daselbst 
Ka h ri c iu s.  I.XXII,  6. 

2300)  Das  heisst  prosequi.  Magistralspcrsoncn  und  alle,  die  ofliciell 
dem  Zuge  beiwohnen,  gehen  vor  der  l.eiche.  Val  es.  ad  Ain- 
m i a n.  XXIX.  2. 

1)  Plut.  y.  R.  11.  Vol.  VII  p.  82  R. 

2)  Dass  der  planctus  mulierum,  das  Schlagen  an  die  Brust,  das 

Zerreissen  der  Wangen,  das  Auflösen  der  Haare,  in  dessen  Beschreibung 
die  Dichter  sich  überbieten,  nicht  blus  im  Hause  vorknm,  sondern  auch 
hei  dem  Leichenzuge,  zeigen  Stellen  wie  I.  ucian.  de  luctu  12:  ol- 
pmyttl  ät  Inl  TOVTois  xal  xioxvrög  yvyaixöiy  xnl  nnpä  nnerwe  irlxnva 
xai  aifQyn  jvasöpfyit  anaQiiTTOfi^yq  x6/iq  xal  tfoiyiaaöptyai 

naouttl.  Propert.  III,  13'’,  27: 

Tu  vero  nudum  pectus  lacerata  segueris, 

Nec  fueris  nomen  lassa  vocare  meum. 

Serv.  ad  .\cn.  III,  67:  Tarro  dicit  mulieres  in  exsequiis  et  luctu  ideo 
sotitas  ora  lacerare,  ul  sanguine  ostenso  inferis  satisfneiant.  Schon  die 
.XII  Tafeln  verboten  dies:  mulieres  genas  ne  radunto,  Cic.  de  leg.  II, 
23,  59.  Kesl  US  p.  273>>,  SO.  P I i u.  II.  N.  XI,  37  § 1 57.  Töchter  folgen 
ihren  Ellern  mit  aufgelöstem  Haar,  Plut  y.  H.  11.  VII  p.  82  11.  Fu- 
nus  passis  prosequi  crinibus,  Petron.  c.  111. 

3)  Di o n y s.  XI,  39.  Ueber  die  Haarlocken  s.  Propc  rl.  1, 17,  21. 
Petron.  c.  111.  Ovid.  Fast.  HI,  561.  Her.  11,  116;  über  frondes, 
flores,  taeniae  s.  Weicker  dnnoli  IV  (1832)  p.  381. 

4)  P I u t.  y.  R.  VII  p.  82  R. 

5)  l.iv  IX,  7.  .Mehr.S.  Th.  II,  I.  S.  279. 

6)  Uv.  XXXIV,  7,  10.  Pauli  R ec.  Sen  t.  I,  21,  14. 

7)  Juvenal.  10,  245.  Propert.  V,  7,  28.  Macroh.  .Sat.  III, 
15,  4.  Tac.  Ann.  III,  2.  Paulus  R.  S.  I,  21, 4 u.  ö.  Paulus  p.  236  s.  v. 
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In  dieser  Ordnung  bewogt  sich  der  Zug  nach  dem  Forum, 
wo  er  vor  den  Roslra  Hall  macht*®*®);  das  Paradebelt  wird  vor 
der  BednerbUhne  abgesetzl,  die  Ahnenbilder  steigen  von  ihren 
Wagen  und  lassen  sich  auf  elfenbeinernen  Stühlen  nieder*], 
die  Begleitung  stellt  sich  im  Kreise  auf,  ein  Sohn  oder  Ver- 
wandler des  Verstorbenen*®)  besteigt  die  Bühne  und  halt  dem 
Todlen  die  Grabrede  (laudatio)^^),  im  Falle  nicht,  wie  es  bei 
dem  publicum  funus  üblich  war,  ein  vom  Senate  beauftragter 
amtlicher  Redner  fungirte'*). 

Nach  Beendigung  der  Rede  ging  der  Zug  nach  dem  Orte 
des  Begräbnisses,  welcher  ausserhalb  der  Stadt'®),  und  zwar. 


praeloxla  pulla.  Artciniilor.  Onom.  II,  3 p.  43t  R.  Dio- 
nys. V, 47.  Von  den  Krauen  sapt  Varrc»  bei  Nonius  p.  .149  : Vl  dum 
supra  terram  essent,  ricinii  lugerent,  funere  ipso  ul  pullis  puUis  amiclae. 
Nonius  p.  550  s.  V.  Anthracinus.  Serv.  ad  Aen.  III,  64.  In  der 
Kaisorzeil  kommt  es  indessen  vor,  dass  die  Frauen  nur  die  bunten  Klei- 
der oblegen  und  in  weissen  Kleidern  trauern.  Hcrodian.  IV,  i,  8. 
Plutarcb  y.  R.  Vit  p.  95  R. 

S308)  Polyb.  VI,  53.  vgl.  Dionys.  V,  47.  XI,  39.  Plut.  Lu- 
cull.  43.  Horat.  Sat.  I,  6,  43. 

9)  Polyb.  VI,  53:  otav  <5'  inl  roö;  lfißökov(  IkHoiai,  xitüd^otsai 
navsti  (ilio  Masken)  tnl  öCifgiov  (XeifUfxUioy.  ov  xtiXlioy  ovx  ivfut- 
qIs  IStty  y(<p  (fiXodoitp  xnl  <f  iX(tyd!X(p. 

4 0)  Polyb.  1.  I. 

44)  Ueber  den  Ursprung  dieser  Sille  bandelt  Dionys.  V,  47  vgl. 
Polyb.  I.  I.  Beispiele  derselben  s.  bei  L i v.  II,  47, 4 o.  64 , 9.  VIII,  4 o,  4. 
Suel.  Cacs.  6.  Oct.  8,  400.  Tib.  6.  Cal.  40.  45.  Claud.  t. 
N e ro  9 und  sonst.  Auch  den  Frauen  wurden  laudationes  pro  roslris  ge- 
halten, Plut.de  virt.mul.VII  p.  4 R.  und  mehr  oben  S. 58 Aum.  34  4 . 

4 2)  yuintil.  Inst.  111,  7,  2. 

4 3)  In  ältester  Zeit  sollen  die  Römer  ihre  Todten  in  ihrem  Hause 
(Se  rv.  ad.  A e n.  V,  64.  V'l,  4 52)  und  innerhalb  der  Stadt  (D  i o n y s.  III,  4 . 
Serv.  ad  Aen.  XI,  204)  begraben  haben,  während  die  etruskischen 
Necropolcn  immer  ausserhalb  der  Studie  liegen.  Dennis  S.  464.  601. 
Aber  schon  Numa’s  Grab  lag  nach  der  Tradition  am  Janiculum  (S.  Th.  I. 
S.  656),  und  die  XII  Tafeln  enthielten  das  Verbot : Uominem  mortuum  in 
urbe  ne  sepelilo  neve  urito  (Cic.  de  log.  II,  23,  58),  von  welchem  nur  die 
Vc.stalinnen  ausgenommen  waren  (Serv.  ad  Aon.  XI,  206),  und  ein- 
zelne Personen  virlutis  causa  dispensirt  wurden.  So  hatten  ilie  Valerii 
und  Fabricii  ein  Erbbogräbniss  auf  dem  Forum  (Mommsen  C.  I.  L.  1 
p.  285*>),  welches  sie  aber  später  nicht  wirklich  gebrauchten  (Cic.  de 
log.  II,  23,  58.  Plut.  Q.  R.  79.  VII  p.  4 40  R.  P 1 u t.  P o p I i C.  28. 
Dionys.  V,  48);in  späterer  Zeit  wurden  auf  dom  Campus  Martins,  aber 
nur  in  seltenen  Fällen  und  auf  Grund  nicht  nur  eines  Senatshcschlusscs 
sondern  einer  Lex  (Mommsen  C,  J.  L.  l p.  4 86  ad  n.  635)  solche  Be- 
gräbnisse angewiesen.  Strabo  V p.  236:  IfQonQtniaruToy  vo- 

(staaytsi  soy  lönov  toöto*'  xal  Tct  räy  Ijutf  avsaraTOiy  ftyiifiaxa  trxxtv9a 
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wenn  nicht  jemand  sein  Grab  auf  eigenem  Landbesitz  hatte**“), 
vor  den  Thoren  an  den  Seilen  aller  Landslrassen  zu  liegen 
pflegte,  an  welchen  die  Monumente  mit  ihren  Inschriften  die 
Augen  der  Vorübergehenden  auf  sich  zogen  und  so  das  Ge- 
dächtniss  des  Todten  erhielten“).  Alle  grossen  Strassen, 
welche  von  Rom  ausgehn , waren  mit  Grabmalem  besetzt, 
welche  zum  Theil  erst  im  1 6len  und  f 7len  Jahrhundert  zer- 
stört worden  sind'®);  im  Norden  die  via  Flaminia"),  deren 
Monumente  schon  bei  der  alten  porla  Ratumena  am  Fusse  des 
Capitol  s mit  dem  Grabmahl  des  C.  Poblicius  Bibulus'®)  be- 
ginnen, und  an  welcher  das  Mausoleum  Aiigusti'^]  und  das 
Grab  der  Nasonii^'^  hegt,  die  via  Claudia,  welche  sich  bei  dem 


xnjfnxiviianv  Hiifnmy  *«l  yvxnixäiy.  D i o Ca  s S.  XXXIX,  St.  XI, VIII,  53. 
Si  I i u s l ta  I.  .Xlll,  660  ; 

Tumulus  vobis  censente  senatu 
Mavortis  geminus  surgit  per  gramina  campo. 

Hier  war  das  Grab  des  .Sulla  (Liv.  ep.  XC.  P I u t.  S u 1 1 a 38.  Ap- 
pi  a n.  B.  C.  1, 1 07),  der  Julia,  Trau  des  Pompeius  (D  i o Ca  sa.  XXXI.X,  6t. 
Liv.  op.  CVI),  des  Mirtius  und  Pansa  (Liv.  ep.  CXIX),  des  Agrippa 
(II io  Cass.  I.IV',  28j;  selbst  von  den  Kaisern  sagt  Eutrop.  VIII,  5, 
Traianum  solum  omnium  inlra  urbem  sepultum  esse.  Uas  Verbot  der 
XII  Tafeln  ist  nachmals  mehrfach  ernouort  worden,  durch  ein  Seiiatus- 
consull  (Se r v.  a d A e n.  XI,  40t),  ein Rescript  dos  II ad r i a n (D ig.-XLVH, 
IZ,  3 § 5)  und  spatere  Verfügungen.  Capilolin.  Ant.  P.  11.  Pauli 
H.  S.  I,  11  § 1.  3.  Cod.  Thood.  IX,  17,  16.  C od.  J us  t.  III,  tt,  11. 
vgl.  Dirksen  Die  Scriplores  Hist.  Aug.  S.  169-18S. 

131t)  Liv.  VI,  36,  11.  Martial.  X,  tS.  Orclli  Inscr.  n.  tt95. 

15)  Varro  de  L.  L.  VI,  tS.  Die  Absicht,  die  Theilnabme  der  Le- 
benden zu  erhalten,  sprechen  unzählige  Grabinschriften  aus,  welche  die 
Vorübergehenden  anreden.  Vgl.  Propert.  IV.  16,  30  : non  iuvat  in  me- 
dio nome»  habere  via. 

16)  Ueber  die  Gräberfunde  bei  Rom  ist  der  wichligstc  Bericht  ent- 
halten in  Kicoroni  La  boUa  d’oro.  Roma  1731.  t.  Parte  seconda 
p.  19 — 76.  Die  Gegenstände,  welche  er  selbst  bei  der  Ausgrabung  von 
91  Gräbern  gefunden  bat,  sind  grossentbeils  in  die  .Sammlung  des  Duc 
de  Blacas  gekommen.  Ra  ou  I - Kochet  t c a.  a.  0.  p.  667.  Vgl.  Bar- 
th o I i Gli  onlichi  sepolcri  owero  Mausolei  Himani  ed  Etruschi  trovali  in 
Roma  ed  in  atlri  luoghi  celebri.  Roma  1768  fol. 

17)  Gräber  dieser  Strasse  erwähnen  .Martial.  VI,  18,  5.  XI,  13. 
Stalins  Silv.  II,  1,  176.  Inschr.  Orolli  n.  t370.  Vgl.  Aringhi 
ft.  S.  II  p.  337  IT. 

18)  S.  Th.  I.  S.  135  und  die  Inschrift  des  Grabes  Orolli  n.  t698 
= C.  /.  Lai.  1,  n.  635.  Hier  war  auch  das  Grab  der  alten  Claudier. 
Suot.  Tib.  1. 

19)  S.  Tb.  1.  S.  639. 

10)  Dies  in  den  Fels  gehauene  und  mit  Bildern  geschmückte  Grab 
ist  bekannt  gemacht  in  Piclurae  anliguae  crgplarum  Romanarum  et  se- 
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pons  3lilvius  von  der  Flaminia  abzweigl***');  der  Platz  vor  der 
porta  IHnciana^^),  die  via  Sa/ana*®)und  A'omen/ana**) ; iin  Osten 
die  via  Tiburlma‘^},  Praeiiestina^^)  und  Labicana^),  im  Süden 
die  Appia,  wie  unter  den  Strassen  die  schönste,  so  auch  unter 
den  UegrUhnissorten  der  prächtigste**);  die  via  Lalina^^),  die 


pulcri  Nasonum  del.  a P.  Oartholi,  illuslr.  a nolloro  et  Caussco. 
Rom.  IT.tSfol.  üelier  die  Lage  desselben  s.  p.  9t. 

4321)  Kicoroni  p.  57  (T. 

44)  liier  liegen  viele  Columbarien.  Kicoroni  p.  50. 

43)  Sie  lieisst  hei  Prudent.  c.  Syinm.  I,  tOö  densisrjue  Sahiria 
busUs.  Vgl.  Schol.  Pers.  ad  4,  36.  Digest.  XX.W,  I,  47.  Graber- 
rundo  daselbst  s.  lia  r t h o I i a.  a.  0.  )).  93.  0 re  1 1 i n.  t358.  Ar i ng  bi 
n.  S.  II  p.  4tt  II. 

4t)  Kicoroni  p.  51.  Aringhi  H.  S.  II  p.  tttfl. 

45)  Plin.  cp.  VII,  49,  4.  Kicoroni  p.  64. 

46)  Hier  war  das  Grab  des  T.  tluinctius  Atta,  scriptor  logatarnm. 
E US  e b.  n.  4 930.  bei  O I.  4 75,  3. 

47)  An  ihr  war  der  Kaiser  Uidius  Julianus  begraben.  Spart.  Di d. 
Jul.  8.  Gräber  daselbst  entdeckt  Barth oli  a.  a.  0.  p.  93.  4 85. 
Orelli  n.  454  7.  7344. 

48)  liier  waren  die  Gräber  dos  Atticus  (Nepos.  AU.  44),  des  Kai- 

sers Septiniius  Severus  (Spartian.  Geta  7),  dos  Gallienus  (Aurel. 
Vict.  opit.  40,  3),  und  vieler  andrer  (Plin.  II.  N.  XXIX.  4 § 9.  Cic. 
Tusc.  I,  7,  43:  an  tu  egressus  porta  Capetia,  Quurn  Calatini,  SrtpiONurn, 
Serviliorum,  Meteltorum  sepulcra  vides,  miseros  putas  iUos?\  Noch  imJ.  1550 
sagt  beandro  Alberti  Descr.  ditalia  p.  4 46:  Comminando  adunque 

da  Roma  per  questa  via  Appia,  da  ogni  lato  scorgonsi  sepolcri  molto  antichi, 
chi  inliero,  chi  mez30  e chi  quasi  del  lutlo  rovinato.  Die  hier  gemaebten 
Inseliriftenrunde  hat  I Vignoli  De  columna  Antonini  PU.  Roma  4705.  t. 
p.  400  IT.  bekannt  gemacht.  Hier  ist  das  Grab  der  Seipionon,  de.ssen  In- 
halt sich  Jetzt  im  Vaticaniseben  Museum  befindet,  entdeckt  4 780,  abgeb. 
bei  Canina  469  und  Pirancsi  Monumenti  degli  Scipioni  con  illustrai. 
di  E.y.  Visconti.  Homa  4 785  f.;  die  Inschriften  bei  Orelli  550  II.  und 
jetzt  im  C.  /.  L.  I p.  4 4 — 44  ^ das  Denkmal  der  Cacilia  Metclia,  Goinalilin 
des  Crassus,  abg.  bei  Canina  484.  483,  und  verschiedene  Colutnba- 
rien,  von  welchen  das  bekannteste  das  4 745  und  4 746  am  zweiten  Mei- 
lensteine ausgegrabene  und  von  Diancbini  Camera  ed  Inscrixioni  se- 
pulcrali  de'  liberti,  servi  ed  ufflziali  della  casa  di  Auguslo.  Roma  4 747  fol. 
bekannt  gemachte  ist.  Vgl.  Canina  Annali  d.  Inst.  4853  p.  449.  Monu- 
menti V tav.  58.  Kerner  christliche  Gräber  A ri  n g h i A.  S.  I p.  444  II. 
Eine  .Schilderung  dos  jetzigen  Zustandes  der  Graberstrasse  s. bei  Braun 
Die  Ruinen  und  Museen  Roms.  Braunschweig  4854.  8.  S.  80 — 93. 

49)  Juvenal.  I.  474.  5,  55.  Orelli  n.  4353  und  mehr  bei 
Aringhi  A.  5.  II  p.  4IT. ; an  ihr  ist  Domitian  begraben,  Suet.  Dom.  47; 
besonders  merkwürdig  ist  sic  durch  die  neuerdings  entdeckten  Colum- 
barien, von  denen  weiter  unten  die  Rede  ist,  namentlich  das  von  Cam- 
pana  4 834  gefundene  an  der  porta  lalina,  und  die  Columbarien  der 
Villa  Codini,  von  denen  mehrere  4 841  und  4845,  das  neueste  4854  erölT- 
nct  wurde.  S.  Canina  in  Annali  d.  Inst.  4853  p.  4 44  11.  Monumenti  V 
tav.  57.  Honzen  in  Annali  d.  Inst.  4 856  p.  811.  Ueber  ein  neuerdings 
untersuchtes  Grab  an  dieser  Strasse  s.  Petersen  ilnnali  d.  Inst  XXXII 
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bei  S.  Cesareo  von  der  nppischen  Strasse  abgeht  und  an  einem 
grossen  Gräberfelde  liegt,  das  von  ihr  seihst,  der  via  Appia 
und  der  aurelianischen Mauer  eingeschlossen  wird;  die  Oslien- 
sis^^)  und  Laurentina*')-,  endlich  im  Westen  die  Aurelia^^).^ 
Die  Gräber  nun,  welche  an  diesen  Strassen  liegen,  sind  nicht 
nur  ihrer  architectonischen  Form,  sondern  auch  ihrer  Bestim- 
mung nach  verschieden.  Was  die  Form  betrifft,  so  hnden  sich 
unterirdische  Grabkainnicm  von  der  Art,  wie  sie  die  Necro- 
polen  von  Caere,  Vulci  und  Corneto  darbieten*®),  neben  Frei- 
bauten von  kleineren  und  grösseren  Dimensionen,  und  ver- 
schiedenartigstem Baustil®*).  Was  die  Bestimmung  betrifft, 
von  welcher  wir  hier  zunächst  zu  reden  haben,  so  sind  zu  un- 
terscheiden Familienbegröbnisse,  Columbarien  und  Grabstutten 
für  unbemittelte  Leute,  endlich  Gröber  einzelner  Personen. 

Jede  Gens  hat  ihren  gemeinsamen  BegrUbnissplatz,  und 
zu  den  wesentlichen  Rechten  der  Gentilen  gehört  die  Theil- 
nahme  an  den  gentilicischcn  lleiligthUmcrn®')  und  GrabstUt- 
ten**j;  zweigte  sich  von  der  Gens  eine  Familie  selbstUndig  ab, 


(<8G1]  p.  348  (T.;  über  ein  prieclii.sclics  Grab  daselbst  S e cc h i Uonumenti 
inedili  ifun  anlico  sepolcro  scoperlo  su  la  via  Latina.  Roiiia  1843  fol. 

8330)  Innerhalb  der  Mauer  bei  der  porla  Oslietuis  liegt  das  .Munu- 
nient  des  Ceslius,  abg.  bei  Canina  880  ; ausserliall)  sind  Coliinibarien 
(Kieoroni  p.  50)  und  andre  Griiber.  .\ringbi  «.  S.  t p.  404  — 448. 
Fea  ttelasione  di  un  viaggio  ad  Ostia.  Roma  <808  8 p.  <0. 

3<)  lieber  die  Lage  dieser  .Strasse  vgl.  Canina  Bull.  d.  tust.  1846 
p <80  IT.  Fin  Grab  an  derselben  erwähnt  Gell.  X,  8. 

38)  An  ihr  ist  Galba  begraben,  Suet.  Gallia  80,  und  sind  ver- 
schiedene Gräber  entdeckt  worden.  Fienroni  p.  51.  Uartholi  n. 
a.  O.  p.  193.  <95.  Fabrctti  Inscr.  p.  10.  Aringhi  lioma  S.  I p.  343 
—356. 

33)  Das  Grab  der  Scipionen  besteht  aus  einer  Anzahl  unterirdi- 
scher Gange,  ebenso  das  Grab  der  Nasonii  aus  einer  unterirdischen 
Kammer. 

34)  Auf  eine  Erörterung  der  architectonischen  Form  des  Grabes, 
welche  in  Italien  nach  dem  Charactor  der  Zeit  und  der  Gegend  ver- 
schieden ist,  kann  hier  nicht  auslUhrlich  eingegangen  werden.  Ich  ver- 
weise auf  Abckcn,  Miltelilalien.  S.  833 — 859,  und  in  BetrcIT  der  etrus- 
kischen Griiber  auf  Dennis.  Die  llauptformen  der  Gräber  lindct  man 
zusammcngestellt  bei  Guhl  und  Koner  II.  S.  98  IT. 

85)  S.  Th.  IV.  S.  145  IT. 

36)  Cie.  de  off.  1,  17,  55:  Magnum  esl,  eadem  habere  monumenta 
maiorum,  iitdem  uti  tacris,  sepulcra  habere  communia.  Cic.  de  leg.  II, 
88,  SS  Tanta  religio  esl  sepulcrorum,  ul  exlra  sacra  et  genlem  inferri  fas 
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so  war  damit  die  Errichtung  eines  neuen  BegräbnissplaUes 
verbunden*”^) , in  welchem  die  Genossen  desselben  Namens®*), 
einschliesslich  ihrer  Freigelassenen  auch  wohl  der  Clienten 
und  Freunde®®)  ihre  ßuhcstattc  fanden.  GentilbegrUbnisse 
dauerten  bis  in  die  Kaiscrzeil*®);  aber  auch  nachdem  die  Zu- 
sammengehörigkeit der  Gentes  sich  gelockert  hatte,  galt  die- 
selbe Einrichtung  für  die  Erbbegräbnisse  der  Familien**);  dem 
ausgestossenen  Gliedc  der  Familie*®)  und  dem  undankbaren 
Freigelassenen*®)  war  auch  in  dem  gemeinsamen  Erbbegräbniss 


negml  esse;  idque  apud  maiores  nostros  A.  Torqualus  in  genle  Popilia  iudi- 
cavit.  M omni  sc  II  de  coli  et  sodal.  p.  26. 

2337)  S.  oben  S.  16  Anin.  61. 

3S)  Cic.  Top.  6,  29  : gentiles  sunt  inler  se,  qui  eodem  nomine  sunt. 
Diilicr  auf  den  Grabinscliriricn  die  f'orinel  ne  de  nomine  ejeat  (nmihae. 
Drei  li  n.  «386.  «387.  «395.  ««03.  ««17. ««21.  ««28.  ««30.  Mnrini  her. 
Alb.  p.  66.  n.  58.  Ebenso  in  Testamenten.  Dip.  X.\X1I,  1,  38  § 1:  Fun- 
dum  Cornelianum  de  nomine  meorum  exire  relo.  XX.Xl,  1,  88  § 6. 
II  u sc  b k e T.  Plav.  Si/ntr.  don.  instr.  p.  8 — 16.  Die  Formel  n«  de  familia 
nominis  mei  exeal  (D  i g.  XX.Xl,  1,  77  § 11.  II  lisch  k e n.  a.  U p.  32) 
bezieht  sich  aiiT  die  liberti  und  ihre  Nachkommen,  .so  wie  auf  den  sub 
condilione  nominis  ferendi  eingesetzten  Erben. 

39)  Cic.  pro  A rch.  9,  22  und  dazu  Sch  o I.  Bob.  p.  358  Or.:  Q. 
Ennius,  quem  superior  Africanus  dilectum  familiarissime  eliam  communicalo 
sepuicri  honore  dicitur  in  maiorum  suorum  numerum  redegisse.  Die  Frei- 
gelassenen wurden,  als  ihre  Zahl  wuchs,  nicht  mehr  regelmässig  zu  dem 
Familiengrabe  zugelassen,  sondern  nur,  wenn  ihnen  diese  Ehre  im  Te- 
slamente  des  Grabinhabers  au.sdrUcklich  zuerkannt  wurde,  Orclli 
n.  ««00.  ««02,  oder  wenn  sie  Erben  waren.  U I p.  Dig.  XI,  7,  6:  Liberti 
aulem  nee  sepeliri  nee  alias  inferre  poterunl,  nisi  heredes  exsliterinl  patrono  ■ 
quamvis  quidam  inscripserint  monumenlum  sibi  liberlisque  suis  fecisse.  Et 
ita  Papinianus  respondit  et  saepissime  idem  constitutum  esl.  Dass  dies  in- 
dessen eine  spate  Bestimmung  ist,  ergiebt  sich  aus  dom  gleich  zu  er- 
wähnenden namentlichen  Ausschluss  der  undankbaren  liberti. 

«0)  Ein  sepulcrum  gentilicium  Quinctiliorum  Veil  ei.  11,119,5; 
iMmiliorum  Suet.  Nero  50;  Lulatiae  gentis  Val.  Max.  IX,  2,  1;  Ser- 
viliorum  Cic.  Tusc.  1,  7,  13;  Cinciorum  I*  a u I u s ji.  57  s.  v.  Cincia; 
Fest  US  p.  2628,5.  Auch  das  Scipionengrab  ist  ein  Gentilbcgrabniss 
der  Cornclii,  nicht  ein  Familiengrab  der  Scipiones,  wie  raun  aus  den  da- 
rin begrabenen  Personen  ersieht.  Orclli  n 559.  lieber  das  Bcgrab- 
niss  der  Furii  in  Tusculum  s.  Corp.  Inscr.  Lat.  / n.  65  — 72.  Ritsch  I 
De  sepulcro  Furiorum  Tusculano.  Berol.  1853.  «. 

«1)  Familien-  und  Erbbegräbnisse  sind  an  sich  nicht  identisch. 
Gaius  Dig.  XI,  7,  5:  Familiaria  sepulcra  dicunlur,  quae  quis  sibi  fami- 
liaeque  constiluil,  hereditaria  aulem,  quae  quis  sibi  heredibusque  suis  con- 
sliluit 

«2)  Suet.  Oct.  101:  Julias,  filiam  neptemque,  si  quid  bis  accidisset, 
veluil  sepulcra  suo  inferri.  l)ioCas.s.  I.VI.  32. 

«3]  In  dem  Testamente  des  Dasumius  erhalten  alle  freigelassenen 
Dasiimier  Anihoil  an  dem  Begräbnisse  bis  auf  einen,  den  Hymnus.  S. 
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der  Familie  der  Platz  versagt.  War  aber  auch  das  Grab  nur 
für  eine  Person  oder  für  eine  beschränkte,  namentlich  bezeich- 
nete  Anzahl  von  Personen  eingerichtet**“),  so  wurde  auch  in 
diesem  Falle  vorgesehn,  dass  es  mit  der  Überlebenden  Familie 
in  Verbindung  blieb“),  und  statt  der  Tage,  an  welchen  sich 
die  Gentilen  zu  einer  regelmässigen  Todtenfeier  an  den  ge- 
meinsamen Grabstätten  vereinigten,  wurden  testamentarisch 
gewisse  Todtenfeste  angeordnet,  welche  auch  dem  einzelnen 
Grabe  die  fortdauernde  Theilnahme  der  Angehörigen  sicher- 
ten. Das  Grab  ist  Überhaupt  nach  der  übereinstimmenden 
Ansicht  des  Alterthums  eine  Wohnung,  in  welche  der  Verstor- 
bene einzieht’®),  um  dort  eine  andere  und  bessere,  aber  doch 
seinem  früheren  Leben  entsprechende  Existenz  zu  beginnen’*); 


Kudorfr  Teil,  des  Das.  in  Savigny's  Zeitschr.  XII,  3.  S.  3S<  — 383. 
Achnliche  Falle  Orolli  n.  4434.  4435.  4436. 

2344)  Hichcr  gehören  die  Formeln  alius  inferelur  nemo  Orclli  4394; 
hoc  monwiienlum  heredem  non  seguitur  Orelli  n.  4889.  Orelli  zu 
n.  4397.  Petron.  71. 

45)  T.  Fluvius  Syntruphus,  ein  caelebs,  bestimmt  in  einer  Lrkunde 
Orelli  n.  7321,  dass  sein  llegrübnissplatz  auf  seine  Freigelassenen  und 
deren  Naebkommen  iibergebn  und  immer  bei  dem  Namen  der  Flavii 
bleiben  solle,  so  dass,  wenn  ilie  Freigelassenen  ausstürben,  der  letzte 
Flavier  seinem  Erben  die  Vcrpilicbtung  aullegcn  solle,  wieder  den  Na- 
men Flavius  anzunehmen. 

46)  S.  Ra  o u I - Hoch  e t te  a.  n.  0.  p.  529 — 541.  Petron. 71;  Valde 
enim  faUum  esl,  vivo  guidetn  domos  cuUas  esse,  non  coruri  eas,  ubi  diutius 
nobis  habitandum  esl. 

47)  lieber  die  auf  griecdiischen  und  römiseben  Grabmonumenten 
gewöhnliche  Darstellung  eines  Fainilienmahles  (t.  Fr  i Ödländer  Ite 
operi&tM  ann^lypAir  Regiom.  1857.  8 p.  50  FT.  A.  Conze  Reise  auf  den  In- 
seln des  thrakischen  Meeres  1860.  4.)  handelt  erschöprend  L.  Stephani 
Der  ausruhende  Hercules  in  Memoires  de  l'acad.  de  Petersbourg  Serie  VI 
Sciences  pol.  hist.  pbil.  Vol.  VIII.  1855  p.  253  IT.  Er  nimmt  an,  dass 
diese  Darstellungen  sich  aul  die  Freuden  heziehn,  die  den  .Menschen  im 
künftigen  Leben  erwarten,  stellt  ein  Verzeichniss  solcher  Reliefs  zusam- 
men, die  in  Athen  (p.  299  — 303),  den  vaticaniseben  Samndungen  (p.  303 
— 305)  und  im  südlichen  Russland  (p.  306  — 308)  vorhanden  sind,  unil 
gewinnt  folgendes  allgemeine  Resultat : Die  Etrusker  richteten  das  Grab 
zu  einer  wohnlichen  Kammer  für  den  Körper  ein,  während  die  Seele 
nach  ihrer  Ansicht  in  einer  andern  Well  lortlebt.  Das  einzelne  Indivi- 
duum trat  dabei  mehr  oder  weniger  io  den  Hintergrund.  Die  Griechen 
und  Römer  trieb  dagegen  der  Wunsch,  das  Andenken  des  Individuums 
durch  ein  firrjfja,  monumenlum,  zu  verewigen.  Was  den  Menschen  über- 
haupt nach  dem  Leben  erwarte,  hielten  sic  für  überllüssig  anzudeuten, 
so  lange  sic  hierüber  einen  bestimmten  Glauben  hatten.  Erst  als  dieser 
aufhörte,  und  man  des  Trostes  bedürftig  wurde,  verwandelte  man  das 
Denkmal  des  Abgeschiedenen  in  ein  Mittel  der  Beruhigung  Uber  das 
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es  hat  daher  den  Characler  eines  Hauses****) , welches  sowohl 
fUr  den  Todlen  selbst  als  fUr  die  Zusammenkünfte  der  Familie  > 
bei  dem  Todten  einer  bestimmten  Einrichtung  bedarf.  Daher 
werden  dem  Todten  Kleider,  Geld,  Schmuck,  ein  Ameuble- 
ment*®), Lebensmittel  und  Ess-  und  Trinkgeschirre  mitgege- 
ben*“), dem  Krieger  seine  Waffen*'),  dem  Handwerker  oder 
Künstler  sein  Handwerkszeug**),  der  Frau  ihre  Toilettengegen- 
stände**), Spiegel  und  ctsta**),  dem  Kinde  sein  Spielzeug'“) ; 


künftige  Schicksal  des  Todlen,  dies  geschah  aber  erst  hei  dein  Beginn 
der  Christi.  Zeitrechnung.  Nuinentlich  ini  zweiten  und  dritten  Jahrhun- 
dert fangen  die  Urabschriflon  an,  die  Unsterblichkeit  entweder  zu  leug- 
nen oder  zu  versichern,  p.  4S9 — 293.  Wenn  aber  Stephani  p.  310 
die  genannten  Reliefdarstellungen  als  »einen  Hinweis  auf  den  Tod 
als  einen  durch  reichlichen  Ueiiuss  von  Speise  und  Trank  versüsslen 
Schlaf»  (eine  attonoi  p.  279)  deutet  und  hiebei  naincnilich  die  In- 

schrift Marini  Iscr.  Alb.  p.  117  = Jahn  Ero$  u.  Psyche  p.  178  zu 
Grunde  legt,  so  kann  man  zwar  zugeben,  dass  diese  materielle  Auffas- 
sung des  Gedankens  von  dem  Fortleben  der  Seele  wirklich  vorkam,  darf 
aber  doch  annehmen,  dass  jeder  nach  der  Niedrigkeit  oder  llohheit  sei- 
ner eigenen  Gesinnung  diese  gewöhnlichen  Grabdarstollungen  gemeiner 
oder  edler  gedeutet  hat,  und  dass  namentlich  an  das  Wiedersehn  und 
Zusammenleben  der  Kamilicnmitglicdcr  in  jenem  Leben  gedacht  wei-den 
konnte.  Ausführlich  handelt  hierüber  E.  Petorsen  in  Annali  d. 
hm.  XXXII  (1861)  p.  357  fr.  36*.  *12. 

*8)  .\uch  in  Bezug  auf  die  architectonische  Anlage  ist  dies  bei 
etruskischen  und  römischen  Gräbern  der  Fall ; in  denen  von  Cervetri 
(Caere)  ist  die  ganze  Construction  die  des  Hauses;  in  der  Mitte  das 
alrium,  daranstossend  die  fWcfiiiia,  Dennis  S.  379;  ähnlich  construirte 
Gräber  gicbl  es  aber  auch  unter  den  römisi'hen.  S.  über  ein  Grab  an  der 
t’ia  Lalina  Annali  d.  Inst.  X.\.XH  (1861)  p.  3*8  IT. 

*9)  In  etruskischen  Gräbern  sind  die  Wände  von  Bänken  und 
Stühlen  umgeben,  die  aus  dem  Felsen  gehauen  sind.  Dennis  S.  .XXXVI. 

50)  Catull.  59,  2: 

Uxor  Meneni,  saepe  quam  in  sepulcrelis 
fidistis  ipso  rapere  de  rogo  cenam. 

Terent.  Eun.  111,2,38.  ln  den  Gräbern  selbst  findet  sich  Wein,  Was- 
ser, Eior,  Brod,  Geflügel,  Austern,  Messer,  Löffel.  S.  die  Nachweisun- 
gen  bei  R a o ul-B  oe  he  1 1 e a.  a.  0.  p.  676 — 685.  Vgl.  Paulus  p.  65  : 
Culina  vocatur  locus,  in  quo  epulae  in  funere  comburuntur. 

51)  Ra o u 1- Roc h c 1 1 e a.  a.  0.  p.  606  — 621.  So  in  den  Gräbern 
von  Boinarzo  in  Etrurien,  D en  n i sS.  151 , von  Tarquinii  (Dennis  S.  2*9), 
Vulci  (das.  S.  282),  Perugia  (das.  S.  679).  Die  Funde  aus  diesen 
Gräbern  befinden  siel«  im  Museo  Gregoriano  s.  Dennis  S.  701. 

52)  So  finden  sich  chirurgische  Instrumente,  Ackergeräthe  und 
Werkzeuge  aller  Art  in  Gräbern.  Raoul  Rochetto  Urne  M6m.  p.  2*5. 
Ulme  Möm.  p.  622. 

53)  Denn i 8 S.  *51 . 

5*)  Ausser  der  Ficoronischen  Cista  (0.  Jahn  Die  Picor.  Cista. 
Leipz.  1852.  fol.)  ist  jetzt  noch  eine  ganze  Anzahl  andrer  bekannt, 
welche  Gerhard  Etr.  Spieg.  S.  l*f.,  Abcken  Mittetilalien  S.  388  ff. 
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die  ganze  Masse  von  Gegenständen  des  häuslichen  Lebens, 
welche  unsere  Museen  bewahren,  stammt  zum  grossen  Theile 
aus  Gräbern  her.  Zu  der  Einrichtung  des  Grabes  gehören  na- 
mentlich Götterbilder  und  Opferapparat**®*)  , Lampen  und 
Candelaber,  die  nicht  blos  eine  symbolische  Bedeutung  haben, 
sondern  an  gewissen  Tagen  angezUndet  und  fortdauernd  im 
Stande  erhalten  werden®’);  Gefilsse®*),  aufgestellt  am  Kopfende 
und  zur  Seite  des  Todten,  oder  aufgehängt  an  kupfernen  Nä- 
geln®*); bestimmt  für  Wohlgerüche®“),  Getränke  und  Speisen®'), 
auch  wohl  theils  zur  Dccoration,  theils  für  den  Gebrauch  der 
cenne  funebres^^).  Zu  dem  Denkmal  selbst  gehört  in  der  Regel 


aufzalilon.  Auch  die  letzten  Jahre  haben  neue  Cistae  geliefert.  S.  Ger- 
hard Archaeolog.  Anz.  186t  p.  188.  Monumenti  deW  Inslit.  VI,  39.  tO. 
Zu  den  Toilcttengegeiislünden  gehören  ferner  Spiegel,  Gefas.se  von  Ala- 
baster, terra  colta,  Glas,  Elfenbein  und  Knochen,  Nadeln,  Kämme,  Mes- 
ser, über  welche  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  561  nachzusehn  ist. 

1355)  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  6i3  — 640.  Bull.  d.  Inst.  1819. 
p.  10.  Vgl.  oben  S.  113  Anm.  611. 

56)  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  541  ff. 

57)  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  563  — 570.  .So  verordnet  je- 
mand in  der  Inschr.  Marini  Alti  11  p.  639:  (ut)  oninib(us)  K{almdis) 
Nonis  Idibus  suis  quibusg{ue)  mensibus  lucertia  lucens  sibi  ponalur.  So  wird 
am  Todestage  das  Grab  erleuchtet.  Suet.  Oct.  98.  Dig.  XL,  4,  44: 
Mitevia  decedens  servis  suis  nomine  Sacco  et  Eulychiae  et  Hirenae  sub  con- 
dition« libertatem  reliquit  bis  verbis : Saccus  servus  meus  et  Eutychia  et  Hi- 
rene  ancillae  meae  omnes  sub  hac  conditione  liberi  sunto,  ut  monumento  meo 
allernis  mensibus  lucernam  accendanl  et  solemnia  mortis  peragant.  Vgl. 
Orelli  n.  4416.  Es  galt  auch  als  ein  gutes  Werk  eine  brennende  Lampe 
in  oder  auf  ein  Grab  zu  setzen.  Gruler.  1148,  17  = Orelli  n.  4838: 

^irofuir)  huic  tumulo  posuit  ardente  lucernam, 

Illius  cineres  aurea  terra  legal. 

Auch  die  Candelaber,  die  in  Gräbern  gefunden  wurden,  waren  in  wirk- 
lichem Gebrauch;  in  Vulci  fand  man  sie  mit  Dochten  verschn.  Raoul- 
Rochette  a.  a.  0.  p.  570.  Die  Sitte  ging  in  das  Christenthum  über. 
Aringhi  Borna  sublerr.  I p.  101.  103. 

58)  Die  gemalten  Vasen  sind  fast  ohne  Ausnahme  in  GrUhern  ge- 
funden worden.  Jahn  Vasensammlung  K.  Ludw.  S.  LXXXV'f. 

59)  Den  n i s S.  SOI . 391 . 

60)  Zu  diesen  gehören  die  kleinen  Glasgefässe,  welche  man  früher 
Thrancnfläschchcn,  Lacrimatorien,  nannte,  s.  Roulez  Surles  vases  vulg. 
app.  Lacrimatoires  in  Bull,  de  l’acad.  de  Brux.  Tom.  V.  n.  4.  S. 

61)  Zuweilen,  z.  B.  in  Vulci,  findet  sich  ein  ganzer  KUchenapparat, 
Kessel,  Kohlenbecken,  Feuerzangen,  Feuerschaufeln  in  dem  Grabe. 
Campanari  bei  Gerhard  Etr.  Spiegel.  S.  31. 

61)  Ra o u I- Roch e t te  a.  a.  0.  p.  587 IT.  Sic  finden  sich  meistens 
bei  begrabenen,  nicht  bei  verbrannten  Leichen.  Gemalte  Vasen  lirauch- 
ten  Römer  und  Latiner  nicht  für  ihre  Gräber;  in  etruskischen  Gräbern 
kommen  sie  auch  als  Aschenkrüge  vor  (p.  588 — 590).  Ein  Theil  der  Ge- 
fasse  ist  auf  dem  Rogus  mit  verbrannt  (Bull.  d.  Inst.  1831  p.  53.  1856 
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ein  Grundstück , mit  Ackerland  und  Gürten,  die  mit  einer 
Mauer  umfriedigt  sind'*®®®),  und  aus  deren  Ertrag  zuweilen  das 
Gral»  unterhalten®*)  und  die  Versorgung  desselben  mit  Spei- 
sen, Rosen  und  andern  Erfordernissen  bestritten  wird®®);  auf 
diesem  Grundstücke  liegen  verschiedene  mit  dem  Grabe  ver- 
bundene Localitüten,  ein  i/s/n'nxm®*) , aediculue  mit  Statuen 
der  Verstorbenen®^^,  ein  Gebilude  für  tlie  Versammlung  beim 
Leichenmahle®®),  eine  area  vor  dem  Monumente®“),  Lauben  oder 


|).  <76.  0.  Jlihn  Vasensamml.  K.  L.  S.  CI  Amn.  73S) ; ein  Theil  dient 
i)los  zur  Ausslatluni;  des  (irahe.s.  Raoul-Rueliclte  p.  690.591.  Bull, 
d.  Inst.  <8i9  p.  <16.  Die  Vorstellunpen  der  in  Etrurien,  Companien  und 
Sicilien  gcrundenen  Itemallcn  Vasen  enthalten  durehaus  keine  Beziehung 
auf  Gral)  und  Tod  und  lassen  schliessen,  »dass  diese  Gefiisse  nicht  alsein 
Symbol  der  Trauer,  sondern  als  eine  Erinnerung  an  das  Lehen  dem  Ver- 
storbenen in  das  Grab  mitgegehen  sind«.  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  CX.X.XIV. 
Nur  in  Lucanien  und  Apulien  linden  sieh  wie  in  Attiea  und  Aegina  Vasen 
mit  sepuleralen  Vorstellungen,  die  demnach  für  den  Zweck  des  Begräb- 
nisses angcfcrligt  zu  sein  scheinen.  0.  Jahn  a.  a.  O.  S.  CXX.XIV  — 
CXXXIX. 

S363)  Hortus,  einet  US  maceria  Orclli  n.  *373;  horti  Orelli  n.  *395. 
*509;  ar/etlus  n.  *661,  mit  Wein,  Obst,  Blumen  und  Gras  n.  *517.  l’e- 
tron.  7<:  Omne  genus  etiam  ponwrum  volo  sint  cirea  cineres  meos  et  vi- 
nearum  largiter.  M a r 1 i a I.  I,  < < 6,  < : 

Hoe  nemus  aeterno  cinerum  saeravit  honori 
Faenius  et  culti  iugera  pulchra  soli. 

Ser  V.  ad  A en.  V,  760  : Nemora  enim  aptabant  seputcris,  ut  tn  amoenitafe 
animae  forent  post  vitam.  S.  besonders  die  Inschr.  der  Claudia  Semne 
Orclli  n.  **66,  erläutert  von  lihdcn  in  K.  .A.  Wulf  Museum  der  Al- 
lerthumswiss.  I.  S 63*  IT.  Solche  Gräber  heissen  eepolaphia.  Orelli 
n.  *5<*.  *516.  *516.  6859.  Fabretti  p.  <15  n.  49*.  Goens  de  eepo- 
laphiis  Trat.  <763.  Jabn  ad  Pers.  <.  *0  p.  87. 

6*)  Orclli  n.  *37< : Auic  monumento  tutelae  nomine  eedunt  agri  puri 
iugera  deeem.  Quintil.  Inst.  VII,  9,  * : ut  si  guis  corpus  suum  ineulto 
loco  poni  iubeat  eireague  monumenlum  mulluni  agri  ab  heredibus  in  tulelam 
cinerum,  ut  sotent,  leget.  S.  Husch  ke  T.  Flav.  Syntr.  inst.  don.  p.  <3. 

65)  Orelli  n.  **<8:  hortos  cum  aedificio  huic  sepullluraej  iuncto 
vivos  donavil,  ut  ex  redditu  eor{um]  largius  rosae  et  escae  palrono  zuo  et 
guandog{ue)  sibi  ponerenlur.  Vgl.  n.  **<7.  War  bei  dom  Regräbniss  kein 
Grundstück,  so  musste  für  die  Unterhaltung  des  Grabes,  der  Lampen 
und  die  Bestreitung  der  Todtenfeste  ein  Capital  fundiiT  werden.  Orelli 
n.  **<4.  **<*.  **<5.  **<6  u.  u. 

66)  Daher  monumenlum  et  ustrinum  0 re  1 1 i - H e nz e n n.  7S7<; 
Ustrinae  n.  *5<7.  Dagegen:  huic  monumento  ustrinum  applicari  non 
licet,  n.  *38*.  *385. 

67)  Orclli  n.  **66:  aediculae,  in  guibus  simulacra  Claudiae  Semnes 
in  formam  deorum.  S.  hierüber  Ubden  a.  a.  0.  S.  5*0 — 5*6. 

68)  apparitorium  Orelli  n.  **33  = *134  und  mehr  Beispiele  bei 
Marini  Atli  II  p.  616.  Ein  solches  Gebäude  ist  erhalten  neben  dem 
Grabmal  der  Naevoleia  Tyche  in  Pompeji,  abgeb.  bei  Overbeck  Pom- 
peji S.  478. 

69)  Orelli  n.  *543;  area  ante  monumenlum  n.  *610;  area  maceria 
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Pavillons**’®),  Brunnen”),  endlich  ein  Häuschen  für  einen  //'- 
berlus  [labema] , welcher  für  freie  Wohnung  und  freien  Unler- 
hall  aus  den  Revenüen  des  Grundstücks  die  Aufsicht  Uber  die 
ganze  Anlage  übernimmt’*),  auch  wohl  Wirthschaflsgcbaude’*) . 

Die  zweite  Classe  der  Gräl)cr  bilden  die  columbaria^*), 
d.h.  grosse  Gewölbe  mit  langen  übereinander  liegenden  Reihen 
kleiner  Nischen,  deren  Aehnlichkeit  mit  den  Taubenhiiusern”’) 
den  Grund  der  Beuennung  gegeben  hat.  Reiche  Familien,  de- 


cincla  n.  ttOO.  Die  Coiislruclion  eines  Orahmales  ist  genau  beschricl>en 
0 re  1 1 i - Ilo  n zen  n.7365:  Vestibulum  et  ambitus  monumenli  abathrocla- 
Irortum]  inlra  loricam  quae  spectal  in  merid[iem)  ad  viam  munitam  long!,um] 
P{assui)  XXXII,  lat(um)  P.  LY  et  a balhro  clatrorum  a parle  dext{ra)  et  si- 
nisl(raj  el  a post  omnium  angutorum  IUI  lal{um)  P.  juinoz  denos.  Die  lo- 
rica  ist  die  gemauerle  .Siibstruclion  des  ganzen  Monumentes,  rtupaxfior 
(C.  /■  Gr.  327S  u.  das.  lioeckh.  vgl  3281.  3169.  8900),  sie  ist  umgit- 
tert und  liat  von  4 Seiten  Stufenaufgange  {bathra];  das  Grabmahi  ist 
25  passui  breit,  der  nm&dus  hinten  und  rechts  und  links  15  posius  breit, 
vorn  aber  ist  die  area  15  + 15  -1-  25  = 55  Schritt  breit  und  32  Schritt  tief. 

2870)  Orelli  n.  4436:  horlus , in  quo  tricliae ; 4337:  commune  esl 
puteum  et  iter  ad  tricleam;  auch  Irichila  Vi  rg.  Copu  8.  Das  Wort  kommt 
öfters  vor  (s.  .Marini  Alti  II  p.  616.  lihden  a.  a.  0.  S.  538)  und  be- 
zeichnet einen  Pavillon  mit  festen  Wänden,  wie  man  aus  der  Inschr.  ^Iti- 
naii  d.  Inst.  XXXII  (1861)  p.  434:  n«  quis  velit  parietes  aut  trictias  in- 
scribere  aut  scariphare  ersieht. 

71)  Orelli  n.  4456. 

72)  Die  custodia  sepulcri  und  die  Schlüssel  dazu  haben  die  Freige- 
lassenen, Orelli  n.  4366,  oder  es  wird  auch  ein  bestimmter  liOertui  zum 
procuralor  custodiae  sepulcri  (Orelli  ii.  4367)  ernannt,  und  für  denselben 
eine  iaherna  (0  r c 1 1 i 4353.  4368.  4369.  4371)  erbaut.  Petron.  71:  Ce- 
lerum  eril  mihi  curo«,  ul  lestamento  caveam,  ne  morluus  iniuriam  accipiam; 
praeponam  enim  unum  ex  libertis  seputcro  meo  custodiae  causa.  AusfUhr- 
licb  handelt  von  der  custodia  sepulcri  und  der  Stiftung  dazu  die  Verfü- 
gung des  T.  Flavins  Syntrophus,  Orelli-Ilenzcn  n.  7321.  Iluschke 
T.  Flavii  Syntrophi  instrumenlum  donationis  ined.  Vratisl.  1 838.  8.  p.  28f. 
Vgl.  auch  Hudorff  Test,  des  Dasumius  in  Savigny's  ZeiticAr.  XII,  3. 
.S.  372  ff.  Auch  die  juristischen  Quellen  erwähnen  solcher  Verfügungen 
in  Testamenten.  Dig.  XXXIII,  2,  34  pr.:  Libertis  tibertabusque  meis  — 
fundum,  ubi  me  humari  volui,  dari  volo,  ut,  qui  ab  bis  decesserit,  porlio  eius 
reliquis  adcrescat.  Dig.  XXXII,  1,  38  §4:  Julius  Agrijtpa  primipilaris 
lestamento  suo  — §.5  quindecim  libertis,  quos  nominaverat,  praediotum  cum 
laberna  legaverat  u.  s.  w.  Dig.  XX.XIV,  1,  18  § 4.  XXXV,  1,  71  § 2. 
Mehr  s.  bei  Rudorff  a.  a.  0. 

73)  Kine  Scheune  (nuOifarium  Varro  de  R.R.1,13.  Colum.  1,6) 
wird  erwähnt  Orelli  n.  4369. 

74)  Dieses  technische  W’ort  kommt  auch  in  Inschriften  vor. 
Orelli  n.  4513.  4544  u.  ü. 

75)  S.  Sohnoider  im  Index  scr.  rei  rust.  s.  v.  Auch  in  Etrurien 

finden  sich  Gräber  in  der  Art  der  Columbaria,  ab  . gemauert,  son- 
dern in  den  Felsen  gehauen.  Dennis  S.  27.  30  2. 

7 . 3l  8.  Za 

24* 
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ren  Freigelassene  zu  zahlreich  waren,  um  in  dem  Familienbe— 
griil)iiisse  Plalz  zu  Hnden,  und  namentlich  die  Kaiser  bauten 
solche  gemeinsame  Grabstätten  ihren  Sclaven  und  Freigelas- 
senen*”®) ; aber  auch  für  arme  Leute,  welche  nicht  die  Mittel 
hatten,  sich  ein  eigenes  Grab  zu  kaufen,  errichteten  Speculan- 
ten  ein  gemeinsames  Begräbniss,  in  welchem  man  einen  Platz 
erwerben  konnte’*).  Gewöhnlich  indess  ist  ein  Columbarium 
von  einer  societas  oder  sodalilas  errichtet  und  zwar  cntw'eder 
einem  Collegium,  welches,  obgleich  zu  religiösen  oder  gewerb- 
lichen Zwecken  gestiftet,  auch  ein  gemeinsames  Begräbniss 
hatte,  oder  einer  blossen  Begräbnisssocieiät  (Stcrbecasse)’*). 
Riner  solchen  gehört  das  18ö2  an  der  via  Appia  entdeckte  Co- 
lumbarium, welches  Uber  die  Verfassung  einer  solchen  Actien- 
gesellschaft  hinreichenden  Aufschluss  giebt’“).  Die  Gesell- 
schaft, aus  ingenui,  liberli  verschiedener  Familien  und  servi 
bestehend,  ist  in  decuriae  getheilt,  von  denen  jede  einen  dc- 
curio  wählt**).  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  einen  oder 
zwei  curatores,  die  den  Vorsitz  führen*'),  den  Bau  besorgen**). 


2376)  Von  dieser  Art  ist  das  an  der  ein  äppin  entdeckte  Columbarium, 
beschrieben  und  lioraiiSK.  in  Biancbini  Camera  cd  Inscrizioni  Sepul- 
crali  de’  liberli,  sert'i  ed  ulpciali  della  casa  di  Auguslo.  Hoiiia  t747  fol.  und 
in  U o r i i Monumenlum  s.  Columbarium  Ubertnrum  et  sen’orum  Liviae  Aug. 
Klorentiae  1727  fol.,  wiederholt  in  Polcni  Tbes.  Vol.  III  p.  50  IT, 

77)  Zwei  solche  Columborien  fand  im  J.  tS(0  Cnmpana  Bull.  d. 
/nst.  1840  p.  135,  welche  mit  vortrelTlichen  Abbildungen  bekannt  ge- 
macht sind.  S.  Di  due  Sepolcri  del  seculo  di  Auguslo  scoverti  Ira  la  t ia  La- 
lina  e l'  Appia  presso  la  lotnba  degli  Sripioni  da  G i o.  I’  i c t r o C a m p a n o. 
Roma  1843  f<d.  Die  Inschriften  dieses  Fundes  s.  in  0.  Jahn  Specimen 
epigrapbicum.  Kiliae1841.  8.  p.  24 — 100. 

78)  S hierüber  Th.  IV.  S.  1 45-159. 

79)  Uenzen  .Sui  columbarii  di  Vigna  Codini  in  Annali  d.  Inst.  1856 
p,  8 IT.  Dies  Columbarium  enthält  9 Reihen  von  Uiculi  übereinander,  die 
loculi  für  je  zwei  ollae,  im  Ganzen  Raum  für  600  Urnen. 

80)  Uenzen  a.  a.  0.  n.  9.  10.  11.  12.  101.  Auch  Frauen  können 
Decurionen  sein;  n.  1.3  Helpis  decurio,  n.  14.  n.  102.  Dass  die  Oecurio- 
nen  von  den  Decurien  gewählt  werden,  schlicsst  Uenzen  aus  ilem  Um- 
stande. (lass  sie  sich  gegen  die  Decurio  liberal  benehmen.  N.  15:  C. 
(’laudius  Marcellae  minoris  l.  Phasis  decurio  monumenlum  dediravil  et  de- 
curiae epulum  dedit  d.  s.  p Huic  dccuria  ex  acre  collato  imaginem  derrere- 
runl.  N.  17:  Sepos  dec.  pavimenlum  in  ossuario  et  subscalaria  d.  s.  p.  d. 
C.  Caesare  L.  Paiillo  cos.  (754). 

81)  Dies  .scheint  nach  der  Analogie  andrer  Collegien  anzunebmen. 
S.  Uenzen  /ad.  Ä zu  ürelli  tnscr.  p.  176.  Dass  das  Collegium  2 Cu- 
ratores  hat,  geht  aus  der  Inschr.  n.  2t  = Orelli  n.  7211  hervor,  welche 
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aus  eignen  Miltein  zu  demselben  beilragen*®***),  die  Grabstellen 
assigniren**),  und  auf  ein  Jahr  gewühlt  werden**®);  einen  qnae- 
s/oj"**®)  und  einen  sacerdos^^);  auch  ein  fjuinquennalis  kommt, 
wie  bei  andern  Collegien,  vor****).  Die  Mitglieder  haJ)en  ausser 
einer  einmaligen  Capilaleinzahlung  laufende  Beitrüge  zu  lei- 
sten**'’); der  ex  collaln  pecunia  curaloris  arbitratu  unternom- 
mene Bau  wird  von  der  Gesellschaft  abgenommen®*)  und 
darauf  die  Antheile  [partes  viriles^'),  sorles)  an  die  Theilneh- 
mer  verloost,  welche  dieselben  parcelliren  und  an  einzelne 
Personen  verkaufen  künnen*®);  zu  diesem  Zwecke  wurden  die 
sorles  vorläufig  durch  eine  mit  dem  Narticn  des  belrelTenden 
socius  bczcichnete  lessella  markirl®*),  spUter  aber  die  einzel- 
nen Grabstüllen  (/oc/)®‘)  von  dem  Küufer  oder  Inhaber  der 
Stelle  (ü/s)®®)  mit  einem  bleibenden  tUulus  versöhn. 


Uenzen  so  liest;  C.  Memmius  Caiae  lib.,  Alexander  Eros  Sex.  Pompei 
d.  s.  p.  d.  d.  curalores  Herum  pavimentum.  Sic  kommen  auch  sonst  vor. 
ürelli  n.  2tl7.  7t89,  wiihrciul  unJrc  Collct;ion  nur  einen  Curatur  lia~ 
hon.  Orclli  n.  7183.  7372.  Jahn  Sp  ep.  26,  2t  = Orclli  n.  7214. 

2382)  Orelli  n.  73  72.  7214.  Jahn  Sp.  ep.  p.  01,  4. 

83)  tienzen  n.  22;  Tula  curalor  primus  dedil  munus  cum  humini- 
bus  VI,  alias  DC,  titulos  marmoreos  //. 

84)  Uenzen  n.  24.  25. 

83)  ürelli  n.  738.  4366.  4057. 

86)  Uenzen  n.  12.  18.  19.  20. 

87)  Uenzen  n.  20  = Orclli  n.72l3.  Vgl.  Orelli  n. 3909. 4094. 
2169.  2168. 

88)  Uenzen  n.  23  = Orelli  n.  7212;  n.  26  = Orelli  n.  7213. 

89)  S.  Th.  IV'.  S.  154.  Der  Curalor  ist  oft  seiner  Verilicnsto  wegen 
davon  befreit  (irnmuniT).  Henzen  n.  38.  132.  Orelli  n.  7372. 

90)  Orelli  n 7372;  X.  Licinius  L 0 l.  Ale.m  curalor  sociorum  se- 
cundus.  Is  monumentum  ex  pecunia  collata  sociorum  aedificavil  arbitratu 
suo.  fl.  7214;  C.  Causinius  Scolae  l.  Spinter  in  hac  societate  primus 
curiator)  (actus  esl  et  hoc  monumentum  ediftcandum  expoliend(um)  curarit, 
sociisijue  probai'it. 

9t)  Orclli  n. 7214:  (monumentum)  habet  jmrtes  viriles  llll,  oll(as)  XX, 
ai.so  ein  kleines  Grab  für  4 Theilnehmer;  bei  Jahn  Sp.  ep.  61,4  hat  eine 
Societas  36  Mitglieder. 

92)  Jahn  Sp.  ep.  p.  60,  3 ; Sibi  et  suis  A.  Fubius  j4.  l.  Philarcurus 
curator  tert{ius)  ex  sorlitione  ollas  sex  el  emtas  alias  duas  de  Cn.  Cornelia 
Felice  ex  sorl(e)  prim(a)  et  a Maclonio  Sabin  . . ex  Sorte  ter(tia)  ollas.  . . 
■ lenzen  n.  27.  28. 

93)  Uenzen  n.  22.  23. 

94)  Jahn  Sp.  ep.  p.  61,  5 ; C.  liabiri  C.  l.  Fausti.  Sors  Uli  loc.  VIII. 
Vgl.  n.  4,  wo  eine  sors  27  loci  hat. 

95)  Die  erworbene  Stelle  selbst  heisst  ius.  Jahn  Sp.  cp.  p.  39, 
122.  p.  42,  458.  Hcnzcn  n.  32.  34. 


D^itized  by  Google 


374 


Endlich  gab  es  fUr  arme  Leute,  welche  weder  ein  eignes 
Grab,  noch  eine  Stelle  in  einem  Columbarium  besassen,  öf- 
fentliche Begrabnissplatze*®*®),  deren  Anlage  zuweilen  auch 
wohlthatige  Menschen  freiwillig  übernahmen®^).  Ein  solcher 
allgemeiner  Begräbnissplalz  war  in  Rom  auf  dem  campus  Es- 
quilinus,  bis  Maecenas  dort  seine  Garten  anlegte*®). 

Was  die  Art  der  Bestattung  l)elrifTl,  so  ist  der  von  den 
Alten  selbst  bemerklich  gemachte  Unterschied,  dass  dieTodten 
bei  den  Orientalen  begraben*®),  bei  den  Griechen**®“)  und  Rö- 
mern’) aber  verbrannt  werden,  nur  von  bedingter  Richtig- 
keit®). Allerdings  liegt  bei  jeder  der  beiden  Verfahrungsweisen 
eine  verschiedene  Ansicht  zu  Grunde.  Das  Begrhbniss  bettet 
den  Menschen  in  seinem  Todesschlafe  zur  sanften  Ruhe*)  und 
legt  ihn  in  den  Schoss  der  mütterlichen  Erde,  deren  Kind  er 
ist*);  in  der  Verbrennung  wird  der  Todtc  als  ein  Opfer  den 


J396)  V arm  do  L L,  V,  25  : Erlra  oppida  a puteis  puticoli,  guod  ibi 
in  puteis  obruebantur.  Paulus  p.  2(6:  PuticuU  sunt  appetlati,  ijuod  ve- 
tustissimum  genus  sepulturae  in  puteis  fuerit,  et  dicti  puticuti,  quin  ibi  cada- 
vera  putescerenl.  Festus  p.  217'’  8.  Froiilin.  p.  21,  15  I..:  S'unI  in 
suburbanis  loca  publica  inopum  destinatn  funeribus,  quae  luca  culinas  appel- 
tanl.  Vpl.  p.  55,  9.  8G,  9.  üriccliisch  uoiudiJnior  Hieronymus  ed. 
Colon  1G16fol.  Vül.  IV  p.  234‘*.  272l>.  VI  p.  17l>. 

97)  Orelli  n.  440t.  So  haben  auch  die  pauperes  mitites  der  Flotte 
von  Misenum  einen  freien  Begrabnissplatz.  Orelli  n.  4405. 

98)  S.  Th.  I.  S.  538.  540.  841. 

99)  Lucian.  du  luctu  21. 

2400)  Lucian.  a.  a.  0. 

1)  [/( /tonkinur  mor,  sagt  Tacit.  Aiin.  XVI,  6.  Diog.  Laert.  IX, 

(1,  9. 

2)  S.  Jacob  Grimm  lieber  das  Verbrennen  der  Leichen  in  den 

Abhandl.  der  Berliner  Academio  1849.  S.  191  — 274.  Er  nimmt  an,  dass 
in  Griechenland  das  Verbrennen  die  ursprüngliche  Art  der  Bestattung 
gewesen  sei,  da  ffnarw  die  Grundbedeutung  verbrennen,  j äifoe  die 
Grundbedeutung  Brandstätte  hat.  Indessen  lässt  Apollonius 
Ithod.  IV,  480.  1830 IT.  die  Argonauten  ihre  Todten  begraben,  und  dass 
in  späterer  Zeit  beide  Arten  der  Bestattung  nebeneinander  bestanden, 
zeigen  nicht  nur  die  von  Grimm  selbst  angeführten  Stellen  Plato 
Phaed.  p.  115”:  6qüv  ^ou  tÖ  aw/un  q xaoueiov  ij  xaToQvriofttror. 

Strabo  p.  486:  ov  yäp  Lieasiv  (v  nt/rij  tjj  ^lijiip  9dnittr  oudi  xafny 
yfxQÖv,  sondern  auch  die  Gräberfunde,  durch  welche  Skelette  zu  Tage 
gefördert  sind.  Ross  Archaeologische  Aufsätze  tSiS.  S.  SS.  Dodwell  A 
cUtssical  and  topographical  tour  through  Greece  ISI9.  4.  I p.  447. 

3)  Daher  die  Grabinschriften  sil  tibi  terra  levis,  molliier  ossa  cu- 
bent  u.  a.  S.  A.  2441. 

4)  Cic.  de  leg.  II,  22,  56. 
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Göllcra  dargebrachl**®“)  und  sein  Geist  erhebtsich  zum  Himmel, 
dem  er  angehtirl®).  Das  Verbrennen  beruht  sonach  auf  einer 
anderen  Auffassung  der  Bedeutung  des  Todes,  abgesehen  von 
dem  practischen  Vortheile,  welchen  es  für  die  Gesundheits- 
rücksichten und  die  bequemere  Anlage  zahlreicher  Grabstätten 
darbietet,  und  es  ist  daher  eine  ursprünglich  nationale  Diffe- 
renz in  diesen  Gebräuchen  möglicher  Weise  anzunehmen’); 
aber  historisch  nachweisbar  ist  sie  nicht.  In  Rom  und  Latium 
ist  das  Begraben  älteste  Sitte*);  nach  rüniischcm  Pontifical- 
rcchl  gilt  als  die  wesentlichste  Ceremonie  bei  jedem  Begräb- 
nisse (las  glebam  in  os  iniieere''];  es  beging  ein  piacuhim,  wer 
es  unterliess,  auf  einen  unbestatteten  Leichnam  eine  Hand 
voll  Erde  zu  werfen'*),  und  ein  alter  Gebrauch  gebot,  wenn 
man  Leichen  verbrennen  wollte,  diesen  ein  Glied  des  Körpers 
ahzuschneiden  und  dasselbe  besonders  zu  begraben , weil  da- 
durch erst  die  Familie  ihrer  Pflichten  entledigt  werden  konnte"). 


2405)  J.  Ilriram  a.  a.  0.  S.  494. 

6)  C.  I Gr.  n.  4 00t ; 

r<tia  fiir  tis  '!(>(  ^Ltßi’QTiv,  ynTa  x(v9ti 
^Mucf  Tuo'iji'  (f  llaßfv  näXir,  fifioxer, 

7)  Grimm  führt  aus,  das.s  ackrrhaucmlen  Volk(?rn  das  Itrgra- 
hon,  ursprünglich  nomadiS(^hcn  das  Verhrennen  ciguntliümlicli  gewe- 
sen .sei. 

8)  Cic.  de  leg.  II,  22,  56.  Plin.  II.  N.  VII,  54  § 487.  Noch 
neuerdings  sind  am  Avcnlinus  viele  Skelette  gefunden  worden.  Aniuili 
<i.  Insl.  XXI.K  (4857)  p.  65.  In  Praeneste  dauerte  die  Sitte  des  Begra- 
hens  bis  zur  Kaiserzcit  fort.  .Mommsen  C.  l.  L.  I p.  28  n.  74 — 4 65  ; in 
der  lex  Tudertina  ib.  p.  263,  welche  nach  Mommsen  schon  der  Kai- 
serzeit allgehört,  werden  beide  Arien  der  Beerdigung  neben  einander 
gestellt : locus,  ubi  quis  adversus  ea  humatus  sepuUusve  eril,  purus  et  reli- 
gione  solutus  esto. 

9)  Cic.  de  leg.  II,  22,  57. 

4 0)  S.  die  Beweise  Th.  IV  S.  252. 

4 4)  Va  rro  du  I..  L.  V,  23  : Et  qtiod  terra  sil  humus,  ideo  is  huma- 
tus wortuus,  qui  terra  sit  obrutus.  Ab  eo,  quom  Itomanus  combustus  est,  si 
in  sepuUrum  eius  abiecta  gleba  non  cst,  aut  si  os  exceplum  est  mortui  ad  fa- 
miliam  purffandam,  dotier  in  purgando  humoest  operlus  {utEontifUes  dirunt, 
quoad  inhumatas  sit),  familia  [unesta  manel.  Paulus  p.  148:  Membrum 
abscidi  mortuo  dicebatur , quuin  digilus  eius  dccidcbatur , ad  quod  serratum 
iusta  flerent  reliquo  corpore  rombuslo.  Pint.  y.  R.  79  p.  4 40  R.:  din  iC 
Toü  üoinußfvnarsoi,  ihn  nnoHnröiToc  xici  xnhto(,  öaiior  Inßörjng 
ili  Ttjr  !s6).iv  ilaq^piiv  xnl  xasnilihntSni,  oiq  llvggiov  o ^imagnTog  lar6- 
liqxir;  Cic.  de  ieg.  II,  24,  60:  Cetera  item  funebria,  quibus  luctus  au- 
getur  Duoderim  suslulerunl.  llomini,  inquit,  mortuo  ne  ossa  Icgilo,  quo  post 
funus  faciat.  E.tcipit  bellicam  peregrinnmque  mortem.  Der  Sinn  der  lelzicn, 
vielbesprochenen  Stelle  (.Moser  ad  Cic.  de  log.  p.  679.  Dirksco 
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Kinder,  ehe  sieZühne  hoben,  werden  immer  begraben**'*),  des- 
gleichen arme  beule'*);  und  obgleich  in  den  XII  Tafeln  schon 
das  sepelire  und  were  neben  einander  vorkomml'*),  so  erhielt 
sich  in  vielen  Familien  die  Sitte  des  Begräbnisses  bis  in  späte 
Zeit,  wie  z.  B.  in  der  yens  Cornelia  Sulla  der  erste  war,  wel- 
cher verbrannt,  nicht  begraben  wurde'*).  Wie  in  Rom'®),  so 
bestand  auch  in  Italien  die  zwiefache  Art  der  Bestattung'*);  in 
ein  und  demselben  Grabe  finden  sich  Skelette  auf  Belten'*) 


Ziciilfliifelfragm.  S.  671)  ist ; wenn  jemand  im  Kriege  oder  in  der  Fremde 
stirlil,  so  kann  man  ein  Glied  seines  Körpers  aufbcwaliren  und  dalicim 
bcgralien  ; dies  geschah  z.  B.  mit  dom  Kopf  des  Varus  (V'ellei.  II,  119,5); 
wenn  er  aher  in  der  Ileimath  lieslatlet  wird,  soll  man  nicht  nach  dem 
Begrähniss  zur  Verlängerung  der  Trauer  ein  Glied  aufliowahrcn.  Dies 
war  nämlich  nach  dem  ius  pontiftdum  nOthig,  weil  erst  durch  die  Bestat- 
tung desselben  bei  den  feriae  denicales  die  Familie  aufliOrte , funesla  zu 
sein.  C i c.  d e I e g.  II,  21,  55  : Negue  necesse  esl,  edisseri  a nobis,  gui  finis 
funestae  (amiliae,  guod  genus  sacrificü  Lare  verbecibus  fiat , guemadmodum 
OS  reseclum  terra  oblegalur.  Der  von  mir  entwickelten  Ansicht  ist  auch 
bülibcrt  Commentationes  poiilificales . Berol.  1859.  8.  p.  7111.  Fico- 
roni  [Bolla  d'oro  p.  57 — 61)  fand  in  einem  Grabe  der  Via  Claudia  das 
Skelett  einer  reich  gekleideten  Frau,  welcher  der  rechte  Arm  fehlte;  da 
diese  Frau  indessen  nicht  verbrannt,  sondern  liegrabcn  war,  so  ist  es 
sehr  zweifelhaft,  oh  hier  an  ein  os  reseclum  gedacht  werden  kann. 
(R  a o u I- R oe  h et  1 0 a.  a.  0.  p.  6(5).  Wenn  Plutarcb’s  Nachricht,  dass 
es  bei  dem  Begrähniss  eines  Triumphators  frei  stand,  ein  os  reseclum  in 
der  Stadt  zu  begraben,  gegründet  ist,  so  ist  diese  vielleicht  dadurch  zu 
erklären,  dass  bei  einem  funus  Iriumphate  die  ganze  Bürgerschaft  als 
Theilnehmerin  der  Trauer,  wie  sonst  die /omiha,  als  ^nneito  betracldet 
wurde. 

1(12)  l’lin.  H.  N.  VII,  16  § 72.  Juvenal.  15,  1(0. 

13)  S.  Anm.  2(00.  vgl.  J.  Grimm  a.  a.  0.  S.  196. 

U)  Cic.  ile  leg.  II,  23,  58. 

15)  1*1  in.  II.  N.  VII,  5(  § 187.  Cic.  de  leg.  II,  22,  56.  Die  Sar- 
cophage  dos  .Scipionengrabes  sind  noch  vorhanden. 

16)  In  den  von  Campa  na  entdeckten  Columbarien  aus  dem  .An- 
fänge der  Kaiserzeit  linden  sich  neben  den  Aschenurnen  viele  begrabene 
Leichen.  Campana  Di  due  sepolcri  p.  23.  24.  Kbenso  in  dem  1726  ent- 
decklen  Columharium  s.  Gorii  Hon.  Liv.  Aug.  p.  6.  7.  41. 

17)  Ebenso  in  Grossgricchenland , Sicilien  und  Africa.  S.  MiHin 
.Von.  .-Inf.  Paris  1802.  4.  Vol.  I p.  106;  in  Graccia  magna  werden  aber 
in  griechischen  Gräbern  Asebonurnen  selten  gefunden,  clicnso  in  Sici- 
ben,  Dennis  S.  27 ; in  Etrurien  kommt  Begraben  und  Verbrennen 
schon  in  sehr  alter  Zeit  neben  einander  vor.  Dennis  S.  28.  Begraben 
herrscht  vor  in  Tarciuinii  (Corneto)  (Dennis  S.  240);  Verbrennen  da- 
gegen in  Chiusi  und  Volterra  (Dennis  S.  588)  und  Perugia  (Dennis 
S.  668). 

18)  z.  B.  in  Cervetri,  Bull.  d.  Inst.  1836  p.  59;  in  Corneto,  Raoul- 
Rochette  a.  a.  0.  p.  618 — 620;  in  Voii,  Dennis  S.  38;  in  Volterra, 
Bull.  1860  p.  191. 
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oder  in  Sarcophagen*^'®) , auf  dein  Fussbodcn  oder  in  verdeck- 
ten Versenkungen  unter  demselben*®),  und  daneben  Aschen- 
urnen*'). In  der  spUteren  Kaiserzeit  wird  das  Begraben  iimiicr 
mehr  Sitte**),  bis  endlich  das  Chrislenthum  das  Verbrennen 
gänzlich  abstellte*®). 

Sollte  nun  der  Leichnam , was  bei  feierlichen  Begräbnis- 
sen gewöhnlich  war,  verbrannt  werden,  so  geschah  dies  ent- 
weder am  Grabe  selbst**)  oder  an  einem  in  der  Nähe  dessel- 
ben befindlichen  zum  Verbrennen  besonders  bestimmten  Orte 
(wj/nnuf/i)*®).  liier  wurde  der  rojws  aufgeschichlet,  zuweilen 
als  ein  künstliches  Gebäude  von  behauenem  Holze**),  in  Form 
einer  orn**),  mit  Malerei  geschmückt**)  und  von  Cypressen 
umgeben*®).  Auf  den  rogus  wird  der  ketus  mit  dem  Todten 


Ht9)  ücljcr  die  grosse  Znlil  noch  erhaltener  .Sarco|ihage  s.  HieNacli- 
weisungen  hei  R .a  o u I - R ocli  c 1 1 e a.  a.  0.  p.  694  — 708.  M i 1 1 i n Mnn. 
anl.  inifd.  Vol.  I p.  t05 — 114.  Urlichs  a.  n.  0.  S.  169.  Vgl.  üorii 
Hon.  Liv.  Aug.  p.  6—34. 

20)  Oorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  40. 

21)  Bull.  d.  Inst.  1843  p.  100.  1856  p.  16.7. 

22)  Visconti  Mus.  I’io-Cl.  Vol.  V pref. 

23)  Macroh.  Sat.  Vll,  7,  5.  Indessen  dauerte  es  auch  hei  den 
christlichen  Völkern  sehr  lange,  bis  die  heidnische  Sitte  des  Verbren- 
iiens  ganz  verschwand,  noch  Curl  der  Gr.  verbot  das  Verbrennen.  Siebe 
hierüber  Wylie  The  Burning  und  Burial  of  Ihe  Dcad  in  Archaeologia 
.\.\XVII  (1857)  p.  455 — 478,  besonders  p.  463.  Interessant  ist  als  Ite- 
riehtigung  der  bekannten  Lessing’selicn  Abhandlung,  dass  ilie  Dar- 
stellung des  Todes  als  Skelett  und  selbst  ein  Todtentanz  aus  dem 
Altertlium  naehgevviesen  ist.  S.  v.  Ol  fers  UeOer  ein  merkivürdigcs  Grab 
bei  Kumae,  Abh.  der  Berliner  Acadcmic.  Hist.  I’h.  CI.  1830  p.  1 — 47. 
Gerhard  und  Panofka  Neapels  Anl.  Bildw.  I S.  62.  Raoul-Ro- 
chette  a.  a.  0.  p.  719 — 724.  A.  de  Jorio  Svhelelri  Cumani,  Napoli 
1810.  8.  tav.  1. 

24)  Paulus  p.  31.  Servius  ad  Aen.  XI,  201,  welche  Stelle 
0.  Müller  ad  Paul.  I.  I.  so  cinendirt:  Buslum  dicilur , in  guo  mortuos 
eombustus  est,  ossa  eius  si  ibi  iuxla  sunt  sepulla.  At,  ödem  dicunt,  ubi  homo 
combustus  est,  nisi  ibidem  liunmtus  fuerit,  non  esse  ibi  buslum,  sed  ustrinum. 
Buslum  ist  niiinlieh  der  tumulus,  der  auf  derStellc  scllist,  wo  derl.eich- 
iiain  vcrbiannl  ist,  errichtet  wird.  Cic.  de  leg.  II,  26,  64.  Feslus 
p.  3S98  29. 

25)  S.  oben  Anm.  2366. 

26)  Die  Xll  Tafeln  verboten  dies:  rogum  aseia  ne  polilo,  Cic.  de 
log  II,  23,  59. 

27)  Serv.  ad  Aen.  VI,  177. 

28)  PI  in.  II.  N.  XXXV,  7 § 49. 

29)  Ovid.  Tr.  III,  14,  20:  Funeris  ara  mihi  ferali  cincta  cupresso. 
Vir  g.  Aen.  VI,  205  und  Va  r ro  bei  S e r v.  ad  h.  I.  Si  I i us  1 1 a I.  P u n. 
X,  535. 
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gesetzt**®*);  was  der  Verstorbene  im  Lehen  gebraucht  oder  lieb 
gehabt  hat,  Kleider®'),  Schmuck,  Geschirre,  Waffen  und  Eh- 
renzeichen, wird  ihm  mitgegeben®®),  auch  das  Gefolge  wirft 
auf  den  rogits  als  letztes  Geschenk®®)  Kleider  oder  Teppiche®*), 
Raucherwerk*®)  und  andere  Gaben,  worauf  dann  die  nächsten 
Verwandten®*),  Freunde®’),  oder  die  begleitenden  Behörden®*) 
mit  abgewendeleni  Gesichte®*)  den  llolzstoss  anzUnden.  War 
das  Feuer  ausgebrannt,  so  löschte  man  die  glimmende  Asche 
mit  Wein*®),  worauf  das  Leichengefolge,  nachdem  es  dem 
Todten  noch  einmal  das  letzte  Lebewohl  zugerufen*'),  nach 
Hause  zurtlckkehrte.  Nur  die  nächsten  Verwandten*®)  blieben 


2430)  Tihull.  I,  4,  6).  Appian.  B.  C.  I,  48. 

31)  Lucan.  IX,  4 75  4 78.  L u c i a n.  N i j?  r i n.  30.  Hierauf  sclioi- 

non  sich  auch  die  tria  ricinia  zu  liczichcn,  auf  wciclie  die  XII  Tafeln  den 
Kleidcriuxus  der  Bcf;riil)nisse  hcschrünktcn. 

82)  Von  den  Gegonstanden , welche  in  den  Grahern  vorgcfundcn 
wurden , hat  zwar  ein  Theil  zur  Ausstattung  dos  Grabes  gedient , ein 
Theil  ist  aber  mit  dem  Todten  verbrannt  worilcn,  so  namentlich  die  Ge- 
fasse  aus  dem  llau.sgebrauehe  des  Todten.  H.  Roebette  a.  a.  0.  p.  589. 
590.  \'gl.  .\nm.  2362. 

33)  Sueton.  Caes.  84.  Val.  Klacc.  Arg.  III,  34  3.  Statius 
Silv.  III,  3,  88.  Tibull.  II,  4,  44.  S i I i u s 1 1 a I.  I*  u n.  X,  562. 

34)  Virg.  Aen.  VI,  224.  IMul.  Cato  min.  44.  S u c I o n. 
Caes.  84  Tac. -Vn  n.  III,  2.  S i I i us  I ta  I.  X,  574 . 

35)  Dies  ist  die  sumpluosa  respersio  der  ,\II  Tafeln.  Cic.  de  leg. 
11,24,  60.  I’lin.  II.  N.  XII,  48  § 83.  Lucan.  VIII,  729.  Statius 
Silv.  II,  4 , 157—4  63  u.  sonst  ü. 

36)  Uio  Cass.  LXXVI,  45. 

37)  A pp  i a n.  I).  C.  I,  48. 

38)  z.  B.  bei  dem  Bcgra)>nisso  des  Pertinax  die  Consuln.  Dio 
Cass.  LXXIV,  5. 

39)  Virg.  Aon.  VI,  224. 

40)  V i rg.  Ae  n.  VI,  226.  S ta  t iu  s S i I v.  11,6,  90.  0 rel  I i n.  4836. 
Inschr.  bei  Uenzen  Bull.  4 859  p.  207: 

V'oi  precor  hoc,  superi,  ul  vitam  servetis  amicis, 

Vl  possint  nostris  Bacchum  miscere  favillii. 

41)  Die  Formel  des  Zurufs  ist  Zaire,  eale,  aee.  Virg.  Aen.  11.644  mit 
Servius  Bemerkungen;  III,  68.  Sorv.  ad  Aen.  XI,  97.  Orelli 
n.  4734  ir.  Die  ausserdem  üblichen  Formeln,  wie  zif  tibi  terra  levis,  wel- 
ches in  ver.'ichicdenen  .Miidilicationen  in  Dichtcrslcllen  und  Grabinschrif- 
ten vorkommt,  siehe  bei  Kirchmann  p.  333 — 339.  Orelli  n.  4734  — 
4760.  Servius  ad  Virg.  .\cn.  VI,  248  hisst  die  ultima  comlamntio  bei 
dem  Anziinden  des  Rogus  statllinden , so  dass  diese  demnacb  von  der 
tvi/edlcbo  verschieden  ist , und  auf  die  conclomabo  bezieht  sich  auch  bei 
den  Griechen  das /4onr,  Jacobs  Anth.  I p.  4 34  n.  49.  p.  4 85  n.  7,2. 

42)  P ro p c r t V,  4,  4 27.  Se II 0 c a d 0 i ra  II,  33,  6.  Co  n s.  a d 
llelv.  2,  5.  Tibull.  I,  3,  5. 
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noch  hei  dom  Grabe,  sammollcn  die  Gebeine  in  einem  Tuche**^®) 
und  legten  sie,  nachdem  sie  an  der  Luft  getrocknet  waren,  in 
eine  Urne‘*)  von  Thon*®),  Glas*®),  Marmor"),  oder  anderen 
Steinarten**),  Broncc**),  Silber®“)  oder  Gold®'),  und  sct/.tcn 
diese  bei®*).  Das  Trocknen  der  Asche  dauerte  indess  lungere 
Zeit,  so  dass  die  compositio  erst  mehrere  Tage  nach  der  Ver- 
brennung statt  fand®*),  und  die  Zeit  von  neun  Tagen , welche 


*443)  Dies  heisst  ossa  legere  und  wird  ausrührlich  beschriclicn  von 
Tihull.  III.  i,  9— 47. 

4 4)  Die  (iefiisse  heissen  ollae  (Töpfe)  oder  urnae.  Ahbildungcn  bei 
Montfaucon  Anl.  Expl.  V,  4 pl.  20.  24.  Zuweilen  sind  sie  mit  Inschrif- 
ten versehen,  wie  das  Marmorgeftiss  hei  .Millin  Man.  antiques  ineil. 
Vol.  I pl  3,  welches  die  Inschrift  hat:  D.  M.  CAESENNIAE  GltAPTES 
MATRIS,  und  viele  etruskische  Aschentöpfc.  Gorii  Mus.  Elr.  III,  cl.  II 
tav.  15.  4 6.  4 7.  ln  etruskischen  Gräbern  finden  sich  auch  viereckige 
Urnen  oder  Asclienkistcn,  Dennis  S.  452,  Miniatursarcopliagc  von 
2 Kuss  Limge,  mit  einem  Deckel,  der  meistens  das  rückwiirts  gelohnte 
Bild  des  Verstorbenen  darstellt,  Dennis  S.  473.  589.  G28.  644.  687  ; 
zuweilen  haben  diese  Aschcnkislen  die  Form  eines  Tempels,  Dennis 
.S.  632.  676,  oder  einer  Hütte,  das.  S.  689.  Abbildungen  in  Gorii  Mus. 
Elr.  III  el.  II  tav.  4 2.  4 3.  4 4.  Gorii  A/on.  liv.  Aug.  § VIII. 

45)  Properl.  111,  438,  34.  häufigsten  in  Gräbern,  Dennis 
S.  664.  Bemalte  Vasen  sind  nur  selten  zu  Aschengerussen  benutzt  wor- 
den. 0.  Jahn  Beschreilmng  der  Vasensammlung  K.  Ludwigs  S.  LXXXV. 

46)  Oefters  vorkominend,  z.  B.  in  einem  römischen  Grabe  in  Kng- 
land,  Archneologia  Cambrensis  III.  4 848  p.  4 87  ; in  Deutschland  (U.  Jahn 
Juhrb.  d.  Vereins  von  AU.  im  Rheinlande  XVII.  Jahrg.  4 863.  S.  237  ff.);  in 
Pompeji  im  Grabe  der  Naevolcia  Tychc  drei  Glasgcfasse  mit  Knochen. 
Overbeck  Pomp.  S.  280. 

47)  Millin  Mon.  anl.  intfd.  I pl.  III  und  sonst  oft.  Raoul-Ko- 
chettea.  a.  0.  p.  66.  Alabaster  D en  n is  S.  420. 

48)  Travortinurnen  in  Cliiusi  Dennis  S.  589. 

49)  V i rg.  A on.  VI,  228.  DennisS.  664  . 

50)  In  einem  athenischen  Grabe  wurde  das  silberne  Aschengefass 
in  einem  steinernen  Gehäuse  vorgefundon.  Bull.  d.  Inst.  4860.  p.  4 46. 

54)  Trajan's  Aschenkrug  war  von  Gold.  Eutrop.  VIII,  5. 

52)  Dies  heisst  componere  0 rel  I i n.  4832,  coridere  0 re  1 1 i n.4747. 
.Suct.  Oct.  4 00:  Beliquias  iAugusli)  legeruni  primäres  equestris  ordinis 
tunicali  et  discincli  pedibusque  nudis  ac  Mausoleo  eondiderunt.  Die  Sitte, 
migegürtet  und  mit  blossen  Küssen  die  Beisetzung  zu  vollziehen,  scheint 
allgemein  gewesen  zu  sein.  Auf  dem  Belief  bei  Visconti  Mus.  P.  Clein. 
V p.  24  7 pl.  XX.XIV,  welches  eine  Beisetzung  darstcllt,  ist  die  Krau  ohne 
Gürtel  und  mit  Idosseti  Küssen. 

53)  Vom  Begräbnisse  des  Augustus  sagt  Dio  Ca  ss  i u s I.VI,  42: 
jtor  di  roetiac  (nach  der  Verbrennung)  ol  ulv  ttkloi  itnqXXäyr,- 

aae,  q Ji  jiiovtu  xinii  /tüguv  nint  qfifimi  fxttit  lüv  npw’iiai'  l.int'tue 
uth  ttati  I«  Ti  ö(in<  nvrov  avi’tX^iuro  xiii  (s  tÖ  fieqfiiiov  xtn(!Hio.  Vgl. 
Sueton.  Oct.  4 00.  Beliquias  legerunt  priniores  equestris  ordinis  — ac 
Mausoleo  eondiderunt.  Eine  Sclavin,  deren  bleierne  Graburne  in  l’uteoli 
gefunden  ist,  wurde  nach  der  Inschrift  derselben  (siche  Bull.  Nap.  N.  S. 
IV  p.  406  = C.  /.  L.  1 p.  24  0*)  zwei  Tage  nach  ihrem  Tode  beigesetzt: 
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zu  einem  Begrabniss  erfordert  wurde**“),  nicht  nur  durch  die 
Ausstellung  vor  der  Verlirennung,  sondern  auch  durch  die 
Vorbereitung  zur  Beisetzung  in  Anspruch  genommen  wurde. 
Findet  dagegen  keine  Verbrennung  statt,  so  wird  der  Todtc  in 
vollem  Schmucke®*),  w ie  er  auf  dem  /ec/»s*®)  ausgestellt  war®*), 
in  das  Grab  getragen®®),  oder  auch  in  einen  Sarcophag  nicder- 
gclegt. 

Die  Besorgung  des  Begräbnisses  wurde  in  der  Regel  in 
Entreprise  gegeben  (funus  locatu7-)^^]-,  die  libilinarü  am  Teni|)el 
der  Libitina,  welche  ein  eignes  Geschäft  aus  der  Uel)ernahme 
der  Bestattungen  machten  (Ubitinam  ea'ercc«/)®®),  stellen  nicht 
nur  die  für  die  Dienstleistungen  niithigen  Personen,  die  pol- 
linclores'^'),vespillo?ies'^^),  satjdapilavü*^),  prarficae^),  dissigna- 


obieil  VI  eidus  Octobres ossua  conlecta  IV  idus  Ocl.  Vielleicht  ist  aher 

nur  der  Taj^  des  llef;ral)nisses,  d.  li.  der  Verhrennung  gemeint.  Der  dies, 
quo  ossa  lecia  sunt,  wird  noch  mehrfach  erwähnt.  C.  /.  L.  I n.  84i  IT.; 
ein  andermal  hei  Mu  rat.  30  t,  ( heisst  cs  von  der  Beisetzung : IUI  Idus 
Mai  ossa  inlata. 

2484)  S.  oben  Anm.  2260.  Die  nocemdi'iifes  pu/eercs  hei  Horat.  lüpud. 
4 7,  48  beziehen  sich  demnach  auf  die  noch  nicht  heigeselzic  Asche,  wie 
richtig  von  dem  .Schob  Cruq.  erklärt  wird;  ]>ost  triduum  (nach  der 
Verbrennung)  cini's  in  urnam  condebatur  et  tumulo  mandabatur.  Ks  sind 
die  semiusti  cineres  ac  tabeobliti,  welche  bei  Devotionen  in  .Anwendung 
kamen.  Tac.  Ann.  11,  69. 

55)  Skelette  in  voller  Rüstung  und  in  reiehem  Cloldschmuck  kom- 
men auch  in  etruskischen  Gräbern  vor;  s.  Wilkinson  An  Elruscan 
toiiib  at  Cervetri,  Ihe  anrient  Caere,  in  Archaeological  Journal  XII  (1856) 
p.  I IT.  De  n n iS  S.  391 ; ebenso  in  Vulci,  Do  n n i s S.  282. 

56)  Ein  lectus  ausDroncc,  in  Cervetri  gefunden,  /1/us.  Gregor.  II 
Tav.  V,  2. 

57)  Daher  stehen  auch  die  Salbengcfasse  (JqxvSoi),  welche  zum 
Salben  des  Leichnams  gedient  hatten,  im  Grabe  neben  dem  leetus. 
0.  Jahn  Vasensammluiig  König  Ludwig's  S,  LX.VXVl. 

58)  In  den  Gräbern  von  Caere  lagen  die  Leichname  gewöhnlich  auf 
der  Fclsenbank  selbst,  selten  in  Sarcophagen.  Dennis  S.  383. 

59)  Val.  Max.  V,  2,  10.  P I i n.  II.  N.  Vll , 52  § 1 76.  Sencca 
de  t r.  an.  11,  10.  Ep.  99,  22. 

60)  Val.  Max.  I.  I.  Mehrmals  wird  erwähnt,  dass  bei  grosser 
Sterblichkeit  die  Libitina  für  die  Begräbnisse  nicht  ausreichle.  Liv.  .XL, 
19,  3 : pestilenlia  — tanta  erat,  ut  libitina  tune  vix  sufpeeret.  Xl.l,  21,  6 ; 
ne  liberorum  quidetn  funeribus  libitina  subficiebat.  Vgl.  11  or.  .Sat.  11,6,19. 

61)  S.  über  diese  K i rchm  an  n a.  a.  0.  S.  63. 

62)  S.  Anm.  2248. 

63)  S.  Anm.  2299. 

64)  S.  Aura.  2278. 
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lores^^^),ustores^),  somlern  auch  die  Gerällisch.iften®'),  W.ngen, 
Fackeln®®)  u.  s.  w.  Im  Tempel  der  Libitina  wurden  schon  seil 
Servius  Tullius  alle  Todesfillle  gemeldet  und  darüber  spater 
ein  Register  geführt®®). 

lieber  die  religiösen  Feierlichkeiten,  welche  theils  der  Be- 
stallung unmiltelbar  folgten,  theils  als  jährliche  Erinnerungs- 
fesle  an  den  Verstorbenen  begangen  wurden,  ist  bereits  Th.  IV 
S.  235 — 260  gehandelt  worden.  Nur  Uber  die  erste  Art,  die 
mit  der  Bestattung  selbst  in  Verbindung  stehenden  sacralen 
Handlungen,  ist  noch  eine  nachträgliche  Bemerkung  erforder- 
lich'®). Die  Nachrichten  der  Alten  über  das  novemdial,  die  fe- 
riae  denicales  und  das  silicemium  sind  aus  dem  Grunde  un- 
klar und  widersprechend,  weil  die  ursprünglichen  Bestim- 
mungen des  üts  ponlificale  Uber  den  Ritus  der  Bestattung  sich 
auf  das  Begraben , nicht  auf  das  Verbrennen  der  Leichen  be- 
zogen, und  durch  die  veränderte  Art  der  Bestattung  wenig- 
stens in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  allniUhlich  anliquirt 
wurden.  Ich  habe  am  angeführten  Orte  nach  einem  zwar  spä- 
ten aber  ausdrücklichen  Zeugnisse'*)  angenommen,  dass  das 
novemdial  am  neunten  Tage  nach  dem  Begräbnisse  stall  fand ; 
ich  glaube  jetzt,  dass  diese  Nachricht  auf  einem  Irrlhum  be- 
ruht, und  unter  novemdial  einmal  die  neuntägige  Zeit  vom 
Tode  bis  zur  Beisetzung  der  Asche"),  während  welcher  die 


2465)  S.  Anm.  2272. 

66)  C ic.  pro  Mil.  33,  90.  C a t u 1 1.  59,  5.  1.  u c a n.  P h a r s. 

VIII,  73N. 

67)  IMut.  y.  n.  23.  Val.  Max.  I.  I. 

6S)  Ascon.  la  Milnn.  p.  3t  Or.:  Tum  faces  (so  i.st  st.Tll  fmees  zu 
lesen,  s.  Hink  cs  in  Mnemosyne  X p.  H)  ex  leclo  Lihilinie  raplus  altulil 
ad  domum  Scipionis. 

69)  .Schon  Serviu.s  Tullius  soll  eine  ähnliche  Einrichlunj;  (letrofTen 
iiahon.  Dionys.  IV,  <5.  Bestimmter  wird  dieselbe  erwähnt  hei  S u e l. 
Nero  39:  peslilentia  unius  autumni,  guo  triginla  funerum  milia  in  ralio- 
nem  libilinae  venerunt. 

70)  Der  Geftenstaad  ist  neuerdings  hehniidelt  worden  von  E.  I.  ü h- 
hert  Coinmentationes  pontificales.  Bcroiini  1839.  S. 

71)  P o r p h y r i o zu  II  o ru  t.  E p o d.  1 7,  (8  : nam  noremdiale  dicilur 
sacrificium,  quod  mortuis  fit  nona  die,  qua  (lies  qunmi  sepulti  suiit. 

72;  Ich  linlic  ilics  bereits  .Anm.  22C0.  2153.  2tS4  aneedeutet ; aus- 
drücklich sn;tt  es  aber  AuRustinus  in  Gencsim  I Q.  182  ( 172); 
Ntscio,  ulrum  invetiialur  alicui  saiic/onim  in  scripturis  celcbrntum  esse 
luctum  noi'cm  dies,  quod  apud  Lalinos  novemdial  nppellant. 
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Trauer  dauerte'''*’®),  sodann  aber  das  Opfer  zu  verstehen  ist, 
welches  man  den  Manen  des  Todlen’*)  darbrachte.  Das  damit 
verbundene  Mahl  (cena  novemdtalts)^^),  bei  welchem  beson- 
dere auf  das  Totllcnopfer  bezügliche  Speisen  gebräuchlich  wa- 
ren’®), namentlich  Eier”),  Linsen  und  Salz’®),  halte  ich  für 
das  si7/cer«(u»i’®);  die  feiiae  äenicales  dagegen,  welche  nicht 
an  dem  Tage  des  Begräbnisses,  sondern  nach  demselben  an 
einem  geeigneten  und  besonders  anzusetzonden  Tage  gehalten 
wurden®®)  und  dazu  dienten,  die  Familie  und  das  Haus  durch 
Sühnopfer  und  andere  Gebräuche  zu  reinigen*'),  mögen  ur- 
sprünglich wohl  an  dem  Tage  begangen  worden  sein,  an  wel- 


*473)  Hadrian  trauerte  um  die  Plolina  9 Tape;  doch  wollt  von  ilirein 
Todestage  an,  Dio  Cass.  I.XIX,  tO,  iinil  in  Justinians  Nov.  ('.XII 
(CXV)  c.  5 § t wild  erwähnt  novem  diervm  spatium,  in  quibus  videnlur 
lugere. 

74)  Morluis  fit  sacripeium,  sagt  Porphyrio  1.  I. 

75)  Tac.  Ann.  VI,  5. 

76)  I)  io  C a SS.  LXVH,  9.  L i p si  u s a d T a e.  I.  I. 

77)  J u V en a I.  5,  85.  Eier  linden  sich  utters  in  (iräbero.  Raoul- 
Rocliette  a.  a.  0.  p.  679. 

78)  Plut.  Grass.  (9.  Genaueres  über  diese  Speisen  siebe  bei 
Kireli  man  lib.  IV  c.  7. 

79)  ].  üb  bort  p.  76  missbilligt  dies  und  idciitineirt  das  silicernium 
nnl  den  feriae  denicales , da  Paulus  p.  *93  sagt:  Silicernium  erat  genus 
farciminis,  quo  ßetu  familia  purgabatur ; denn  die  purgalio  familiae  sei  ge- 
rade der  Zweck  der  feriae  denicales.  Hätte  Paulus  purgabatur  allein 
gesagt , so  würde  ich  dieser  Erklärung  beislimmen  ; allein  das  petu  pur- 
gare  kann  ich  nur  von  der  Beendigung  der  Trauerzeit  verstellen.  Dass 
dies  I.eiehenmabl  aber  noch  in  die  Trauerzeit  rällt,  und  dieselbe  erst 
srhlicssl,  sagt  auch  Hieronymus  Vdl.  IV  p.  *85''  ed.  Colon.  (616.  fol.: 
Moris  CSt  lugentibus,  ferre  cibos  et  praeparare  convii  ium,  quae  Graeci 
ännrn  rocanl  (dies  ist  das  Mahl  gleiob  bei  der  Bestattung.  Heins  t erb, 
adLiicinn.  Contcinpl.  c.  **),  et  a nostris  vulgo  a}>pellantur  parenla- 
lia.  Ders.  Vol.  V p.  59'’;  lugentium  cenas  Graeci  » fxpöil'fiTTi  « vocanl,  nos 
pnrentalia  possumus  dicere  ab  eo,  quod  parentibus  mortuis  immolentur.  Bei 
dem  von  Apuleius  Florid.  IV,  19  besehriebenen  Begräbnisse  lialien 
dio  Leidtragenden  die  cena  feralis  mitgebraoht ; als  der  angeblich  Todte 
aufwacht,  heisst  cs : cenam  feralem  a lumulo  ad  mensam  referrent.  Auf 
dasselbe  Mahl  bezieht  man  gewdhnlirh  und,  w ie  ich  glaube,  mit  Beebl 
die  .Stellen  des  V a rro  tiei  Non.  p.  48  (Sa  t.  Men.  55,11  Oolilcr):  Funus 
exsequiati  laute  ad  sepulcrum  antiquo  more  silicernium  cmifecimus , id  est 
ntgtiJunroi' , quo  pransi  discedentes  dicimus  alius  alii  vale,  uml  mehr 
Tb.  IV  S.*57  Anm.  1551. 

80)  Cie.  de  log.  II,  **,  55;  Eas  (denicales)  in  eos  dies  conferre  ius, 
ut  [ncque]  ipsius  neque  publicae  feriae  sinl.  GelliusXVI,  4,  4. 

81)  S.  Th.  IV  S.  *56. 
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cliem  man  nach  der  Verbrennung  des  Leichnams  noch  ein 
symbolisches  Begrabniss  durch  Beisetzung  des  os  rescclim 
vornahm****).  Wie  lange  dieser  Gebrauch  Überhaupt  bestand, 
ist  unbekannt;  die  XII  Tafeln  enthielten  schon  ein  Verbot  da- 
gegen, um  eine  doppelte  Feier  der  Bestattung  zu  verhindern**); 
aber  das  doppelte  Leichenmahl  erhielt  sich**);  denn  ausser 
dem  silicemium  feierte  man  noch  eine  grössere  cetia  feralis, 
bei  welcher  man  nicht  nur  Verwandte  einlud,  sondern  zuwei- 
len das  ganze  Volk  bewirlhete**),  und  auch  Spiele,  nament- 
lich die  in  Etrurien  bei  Leichenbegängnissen  Üblichen  Gladia- 
torenspielc  veranstaltete*®).  Bei  diesem  Mahle  aber  erschien 
man  nicht  mehr  in  Xrauerkleidern**),  wie  dies  hei  dem  sili- 
cemium der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint. 


StSJ)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Lübberl  p.  75,  welche  er  mit  vie- 
lem Scharr.sinn  hegründet.  Varro  de  I-  L.  V,  23  sagt  nämlich:  Quom 
Itomanus  combustm  esl , si  in  sepulcruin  eius  abiecta  gleba  noii  esl , aut  si  os 
exceplum  est  mortui  ad  familiam  purgandam,  donec  in  purgando  bumo  est 
opertus  (ut  Pontiflres  dirunt,  guoad  inhumatus  sit]  familia  funesta  manet.  Ks 
folgte  also  auf  das  Verbrennen  noch  ein  symbolisches  Begraben  ad  pur- 
gandam  familiam,  und  zwar  an  den  Ueniealien,  welche  zu  diesem  Zwecke 
l■eslimml  waren  ; der  Leichnam  war  dahei  repräsentirt  durch  das  os  re- 
sectum.  Daher  heisst  es  Feslus  p.  250*>,  25:  Present(anea)  porca  diritur, 
ul  ail  yeranius,  guae  familiae  purgandae  causa  Cercri  immolatur , guud 
pars  guaedam  eius  snerificii  fit  in  conspectu  mortui  eius,  cuius  funus  insli- 
luitur.  M B r i u s Vi  c t or.  p.  24701’.;  at  illa  {porca),  guae  et  in  re  et  in 
prnesente  morluo,  guem  condituri  sunt,  immolatur,  — praesentanea  vocatur. 
C ic.  de  Ing.  II,  22,  57  ; Nee  tarnen  eorum  ante  sepulcrum  est,  guam  iusta 
facta  et  porcus  caesus  sit.  Diese  von  Lübbert  begründete  Verbesserung 
der  letzteren  Stelle  ist  nach  .Madvig’s  Conjeclur  jetzt  mich  von  Halm 
in  den  Text  gesetzt  worden. 

83,  Cic.de  leg.  II,  2t,  60  : Homini  morluo  ne  ossa  legilo,  guo  posl 
funus  fariat,  erkhirt  von  Lübberl  p.  73. 

84)  S.  0.  Jahn  ad  Pers.  VI,  33  und  die  dort  angeführten  .Schriflen  ; 
J.  G.  Iloffmann  de  epulo  fcrali  retcrum  1603.  \\'.  T ro  p a n n ege  r de 

epulis  reterum  gentil.  sepulcr.  17t0. 

85,  S.  Th.  IV  S.  257. 

86)  S.  Th.  IV  S 255.  855. 

87)  Boi  einem  Lcichenmahic  dieser  Art,  das  der  Praetor  Arrius 
(s.  über  ihn  Uorghesi  Oeuvres  I p.  70.  7t)  gab,  erschien  Vatinius  in 
Trauerk  leidem.  Darüber  sagt  Ci  c.  in  Val.  t2,  30  : Algue  etiam  illud  scire 
ex  te  cupio,  guo  consitio  aut  gua  mente  feceris,  ul  in  epulo  Q.  Arrii,  fmnilia- 
ris  mei , cum  loga  pulla  accumberes?  guem  unguam  videris,  guem  audieris, 
guo  exemplo,  guo  more  feceris?  — Cedo,  guis  unguam  cenaril  atralus?  ila 
enim  illud  epulum  est  funebre , u<  munus  sit  funeris  , epulae  guidem  ipsae 
dignilalis. 
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Ucber  die  jährlich  wiederkehrenden  Todlenfesle,  zu  deren 
Feier  die  Erben  verpflichtet  waren , und  durch  welche  dem 
Todlen  ein  dauerndes  Andenken  gesichert  und  seine  Verbin- 
dung mit  den  lebenden  Familiengliedern  erhalten  wurde,  die 
fcrnlia,  parcntalia,  die  Rosen-  und  Vcilchcntnge  und  die  in 
Testamenten  oft  besonders  angeordnclen  Gedenkfeste  ist 
Th.  IV  S.  259  das  Material  ausreichend  zusammengestellt. 


Druck  von  Brcitkopf  und  Ilärtrl  in  Lpipzig. 
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ir  haben  im  ersten  Theile  dieses  Bandes  den  innem 
Organismus  des  römischen  Familienlebens  betrachtet;  der 
zweite  Theil  wird  die  äusseren  Bedingungen  desselben,  d.  h. 
seine  Bedürfnisse  und  deren  Beschaffung  durch  die  verschie- 
denen Berufslhätigkeiten,  zum  Gegenstände  haben.  Um  diese 
sehr  complicirtc  Aufgabe  eiiiigermassen  zu  lösen,  wird  es 
nöthig  sein,  den  weitläufigen  Stoff  vorläufig  zu  übersehen  und 
einen  Gesichtspunkt  für  dessen  Behandlung  festzustellen. 

Die  Bedürfnisse  des  im  Staate  lebenden  Menschen  sind 
theils  allgemeine,  theils  persönliche.  Die  allgemeinen,  d.  h.  die 
des  Staates  selbst,  und  zwar  unserer  Aufgabe  gemäss  die  des 
römischen  Staates  insbesondere,  haben  wir  in  den  früheren 
Abschnitten  dieses  Buches  unter  den  Kategorien  der  Gesetzge- 
bung, der  Verwaltung,  der  Vertheidigung  und  des  Cultus  zu- 
sammengefasst: die  persönlichen  Bedürfnisse,  von  denen  wir 
hierzu  handeln  haben,  sind  entweder  leibliche,  d.  h.  zunächst 
Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung,  oder  geistige,  nämlich  wis- 
senschaftliche Beschäftigung  und  freie  Erholung  und  Unter- 
haltung, welcher  ein  Theil  der  Künste  ihren  Ursprung  ver- 
dankt. Alle  menschliche  Thätigkeit  richtet  sich  auf  die  Befrie- 
digung dieser  Bedürfnisse;  aber  die  Bedeutung,  welche  jedem 
derselben  beigelegt  wird , die  Art  der  Betheiligung  an  dem- 
selben, insbesondere  das  Verhältniss  des  Staatsdienstes  zu 
dem  Erwerbe  und  der  verschiedenen  Erwerbszweige  zu  ein- 
ander bildet  ein  wesentliches  Merkmal  für  die  Characteristik 
der  Zeiten  und  Völker. 

PriTtUUerlhllBer  II.  4 
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In  den  alten  Reichen  des  Orients,  in  welchen  die  Ent- 
wickelung der  Individualität  noch  eine  geringe  war,  bestand 
bekanntlich  grossenthcils  eine  Kastenverfassung.  Die  Slaats- 
regierung,  die  Vertheidigung  des  Landes,  der  Cult,  das  Ge- 
werbe, der  Handel  gehört  bestimmten  Menschenclassen  an  und 
die  Berufslhätigkeit  ist  eine  scharf  begrenzte,  unfreie  und  erb- 
liche. Bei  dieser  Beschränkung  ist  ein  Zweig  menschlicher 
Thätigkeit  vortrefflich  gediehen,  nämlich  das  Handwerk.  Die 
Weberei,  die  Lederbereitung,  die  Arbeit  in  Metallen,  edlen 
Steinen,  Thon  und  Glas  hat  eine  hohe  Vollendung  schon  im 
Orient  erhalten,  und  diese  Technik  ist  alsResultat  des  orienta- 
lischen Culturlebens  auf  das  ganze  Alterthum  vererbt  und 
bis  in’s  Mittelalter  erhalten  worden.  In  Griechenland  dagegen 
und  namentlich  in  Athen  gelangt  die  Freiheit  des  Individuums 
zu  ihrer  vollen  Entwickelung.  Der  einzelne  Mensch  hat  das 
Bewusstsein , zu  allen  den  genannten  Aufgaben  in  gleichem 
Grade  befähigt  zu  sein,  und  wie  einerseits  der  Sophist  Hip- 
pies, der  Lehrer  der  Wissenschaften  und  insbesondere  der 
Staatskunst,  sich  rühmte,  auch  seinen  Rock,  seinen  Mantel, 
seine  Schuhe,  seinen  Ring  und  seine  Oelflasche  selbst  gefertigt 
zu  haben ') , so  hielten  andererseits  in  Athen  die  Walker, 
Schuster,  Zimmerleute,  Schmiede,  Bauern  und  Krämer  sich 
für  ganz  geeignet,  den  Staat  zu  regieren*) . Zwar  theilen  Plato, 
Aristoteles  und  die  Vertreter  der  Bildung  überhaupt  diese  An- 
sicht insofern  nicht,  als  sie  behaupten,  eine  geistige , insbe- 
sondere eine  politische  Thätigkeit  sei  mit  einer  banausischen 
Erwerbsart,  d.  h.  der  eigentlichen  Handarbeit,  unvereinbar; 
denn  diese  hindere  die  Ausbildung  des  Körpers  und  des  Gei- 
stes , mache  den  Menschen  engherzig  und  für  grosse  und  all- 
gemeine Interessen  unempfänglich,  beschränke  die  freie  Müsse, 
die  für  die  politische  Wirksamkeit  nölhig  sei,  und  bewirke 
endlich,  da  der  Handwerker  um  Lohn  für  einen  andern  arbeite, 
dass  derselbe  unfrei  werde  gleich  dem  Sclaven , der  nicht  für 


4)  Plato  Hipp.  min.  p.  S«8.  Cic.  de  or.  111,  81,  117.  Quintil.  XII, 
II,  II.  Apul.  Flurid.  1,  9. 

1)  Xenoph.  Mem.  111,  7,  S. 
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sich,  sondern  für  seinen  Herrn  existire*) ; allein  der  fahrik- 
mhssige  Betrieb  gewerblicher  Thaiigkeit  durch  Sclaven  unter 
Aufsicht  eines  Geschäftsführers,  wobei  zwar  das  Erlernen  der- 
selben auch  fUr  den  Unternehmer  nöthig*) , eine  fortdauernde 
Handarbeit  aber  erspart  wurde,  und  die  Ausübung  jeder  Kunst 
und  Wissenschaft  ohne  die  Absicht  des  Gelderwerbes  ist  bei 
den  Griechen  immer  ehrenwerth  und  beliebt  gewesen  und  hat 
die  grossen  Erfolge  in  Kunst  und  Wissenschaft  herbeigefUhrt, 
welche  als  das  bleibende  Resultat  des  griechischen  Lebens  für 
die  Nachwelt  eu  betrachten  sind. 

Man  darf  im  Voraus  annehmen,  dass , nachdem  im  Orient 
die  handwerksmässige  Technik,  in  Griechenland  die  Kunst 
und  Wissenschaft  den  Höhepunkt  ihrer  Ausbildung  erreicht 
halte,  für  beide  Richtungen  in  Rom  eine  neue  und  eigenthüm- 
licbe  Entwickelung  nicht  zu  erwarten  ist.  Die  specifisch- 
historisebe  Bedeutung  Roms  liegt  vielmehr  in  seinem  Siaals- 
leben , dessen  Formen  für  alle  Zeilen  von  Einfluss  geblieben 
sind.  Der  weltbeherrschende  Staat  war  das  Ziel , das  die  Rö- 
mer im  Bewusstsein  eines  einseitigen  Strebens  verfolgten ; an- 
fangs mit  Hintansetzung  aller  persönlichen,  spater  mit  AufgalH) 
selbst  der  nationalen  Interessen.  Es  ist  ein  schöner  Zug  des 
allrömischen  Characlers,  dass  die  Pflicht  gegen  den  Staat  we- 
nigstens in  alter  Zeit  mit  grossen  persönlichen  Opfern  erfüllt 
wurde,  als  Ziel  alles  Strebens  nicht  die  Behaglichkeit  der  per- 
sönlichen Existenz,  sondern  die  Grösse  des  Staates  galt“)  und 
die  Ansprüche  des  Einzelnen  gegen  die  dos  Gemeinwesens 
völlig  zurücktralen.  Der  Hausvater,  welcher  nur  eine  anstän- 
dige Erwerbsquelle  in  dem  Landbau  halle*) , producirle  auf 
seinem  Gute  alles,  was  er  brauchte^),  die  Nahrung  für  sich 


3)  Weber  diesen  Gegenstand  hat  Dru mann  Die  Arbeiter  und  Com- 
munisten  in  Griechenland  und  Rom,  Königsberg  tS60.  8,  und  neuerdings 
sehr  eingehend  Frohberger  De  upi/lcum  apud  veleres  Gratcos  condi- 
lione  dies.  I.  Grimmae  iH66.  ^ gehandelt. 

*)  p 1 a to  de  leg.  p.  846' und  mehr  bei  Frohberger  p *t. 

5)  Valer.  Max.  IV,  4,  9:  Patriae  enitn  rem  unusquisque,  non  tuam 
augere  properabai , pauperque  in  divite  quam  dives  in  paupere  imperio  ver- 
sari  malebat.  6)  S.  Th.  V,  I.  S.  t4t.  Anm.  788. 

7)  Daher  der  Ausspruch:  Nequam  agricolam  esse,  quitquU  enteret  quod 
praestare  ei  fundus  possel.  Plin.  N.  H.  .Will  § 40. 
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und  die  Familie,  die  Wolle  zu  seinem  Kleide,  das  Leder  zu 
seinen  Schüben  und  die  Baumaterialien  zu  seinem  Hause;  da- 
bei ist  er  Lehrer,  Priester  und  Arzt  in  seiner  Familie,  vor  allem 
aber  Staatsbürger,  Beamter  und  Soldat.  Die  Handarbeit,  und 
zwar  die  ländliche,  ist  sein  eigentlicher  Beruf  und  auch  für 
den  Hochgestellten  ein  unbedenklich  ehrenwertber^) ; wird 
sie  durch  den  Kriegsdienst  oder  die  Amtsführung  unterbro- 
chen, so  leidet  die  Wirthschaft  und  die  ganze  Familie;  die 
industrielle  Tbtttigkeit  blieb  dabei  auf  die  allerersten  Anfänge 
beschränkt,  bis  sich  wenigslens  in  der  Stadt  Rom  dasBedürf- 
niss  herausstellte,  für  gewisse  Kunstfertigkeiten,  welche 
Uebung  und  Zeitaufwand  erfordern,  durch  Theilung  der  Ar- 
beit zu  sorgen.  Es  geschah  dies  durch  die  acht  angeblich  von 
Numa  gestifteten,  ohne  Zweifel  in  frühester  Zeit  entstande- 
nen Handwerkercollegien*) , die  als  der  Anfang  einer  römi- 
schen Industrie  zu  betrachten  sind.  Aber  es  ging  diesen  An- 
fängen der  Industrie  wie  den  Anfängen  der  originalen  römi- 
schen Litterntur;  sie  wurden  in  ihrer  Entwickelung  alterirt 
und  gehemmt  durch  das  Bekanntwerden  ausländischer  bereits 
vollendeter  Kunsterzeugnisse,  die  bei  der  immer  zunehmenden 
Ausdehnung  des  römischen  Gebietes  und  Verkehrs  in  immer 
grösseren  Massen  und  mit  immer  grösserer  Leichtigkeit  Ein- 
gang fanden.  Je  mehr  sich  die  Kenntniss  bequemerer  Lebens- 
einrichtungen verbreitete , je  grössere  Mittel  sich  den  Römern 
darboten,  sich  dieselben  zu  verschaffen,  je  höher  die  An- 
sprüche des  Geschmacks  und  der  Verwöhnung  stiegen,  um  so 


8)  Pli  n.  N.  H.  XVIII,  § <9  : ipsorum  tune  manibus  imperatorum  cole- 
bantur  agri.  Cic.  de  sen.  18,  56.  Als  Beispiele  werden  angeführt  die  Ca- 
milli  und  Curii  (Lucan.  Phars.  I,  168  f.j;  L.  Quinclius  Cincinnatus  Cs.  160 
V.  ehr.  (Li  V.  111,  i8,  9.  Fes t u s p.  137*>  l . Va  I.  M a x.  IV,  1,7.  C o- 
lum.  I,  praef.  § 13);  M.  Valerius  Corvinus  Cs.  318  (Val.  Max.  VllI, 
13,  1);  C.  Pabricius  Censor  175  (Colum.  a a 0.);  C.  Alilius  Serranus 
Cs.  357  u.  250  (Cic.  pr.  Rose.  Am.  18,  50.  V'al.  Max.  IV,  1,  5)  und  alle 
die  Familien,  deren  Nomina  oder  Cognomina  von  dem  Ackerbau  und  der 
Viehzucht  genommen  sind,  wie  die  Fabii,  Pisones,  Lenluli,  Cicerones  iP  I i n. 
N.  H.  XVIII,  § 10),  die  Porcii,  Ovinii,  Capritii,  Equitii , Caprae,  Tauri, 
Viluli  (Varro  de  r.  r.  II,  1,10).  Noch  von  Scipio  Africanus  sagt  Se  - 
necaep.  86,  5:  exercebat  enim  opere  se  terramque , ut  mos  fuU  priscis, 
ipse  subigebat. 

9)  S.  Th.  IV.  S.  15i. 
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grossere  Dimensionen  nahm  die  Einfuhr  und  die  Nachahmung 
gegenüber  der  eigenthumlichen  Fabrication  an,  und  vom  Ende 
der  Republik  an , die  ganze  Kaiserzeil  hindurch,  ist  die  Stadl 
Rom  der  Concentrationspunkt  für  die  industriellen  Erzeugnisse 
der  ganzen  alten  Well'®)  und  zuletzt  neben  Byzanz  die  Ver- 
mittelung für  die  Ueberlieferung  der  gesammten  Kunsttechnik 
an  das  Mittelaller  geworden , ohne  in  derselben  einen  eigen- 
thumlichen Fortschritt  herbeigefUhrt  zu  haben. 

In  demselben  Grade,  wie  auf  die  Fabrication,  übte  auch 
auf  die  Production  der  Beruf  Roms  zur  W'ellherrschaft  einen 
entschieden  hemmenden  Einfluss.  Der  römische  Ackerbau 
hatte  in  alter  Zeit  nicht  nur  für  die  Bedürfnisse  der  Hauptstadt 
und  der  im  Felde  stehenden  Heere")  genügt,  sondern  auch  im 
Auslande  Absatzwege  gefunden.  Sophocles  preist  in  einem 
Fragmente  des  Triptolemus  das  weisse  Getreide  des  geseg- 
neten Italiens,  aber  schon  zu  Alexanders  des  Gr.  Zeit  war 
dasselbe  in  Griechenland  unbekannt  geworden'*).  Mit  der 
Eroberung  der  ersten  Provinzen,  Siciliens  und  Sardiniens'*), 
begann  die  Versorgung  nicht  nur  der  Heere,  sondern  auch  der 
städtischen  Bevölkerung  durch  das  von  den  Provinzialen  als 
Naturalabgabe  gelieferte  Getreide'*) , welches  der  Staat  zu 
möglichst  wohlfeilen  Preisen,  zuweilen  ganz  unter  dem  Werthe 
zum  Verkauf  stellte,  um  der  ärmeren  Bevölkerung  Roms  zu 
Hülfe  zu  kommen.  So  verkauften  die  Aedilen  in  Rom  im  J. 
203  V.  Chr.  spanischen  Weizen  zu  4 As  den  Modius,  d.  h.  den 
preuss.  Schefi'el  zu  24  As  oder  I*/,  Denar,  d.  h.  10'/*  Sgr.'®;; 
im  J.  201  africanischen  zu  demselben  Preise'*) ; im  J.  200 


<0)  S.  Friedlaender  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms 
1,  S.  IS.  16. 

n)  Tacit.  Ann.  XII,  <3  : Olim  ItaUa  legionibus  lotigingua/ 'in  pro- 
vinciat  commeatus  portabat,  nec  nunc  inferunditate  laboratur.  Std  Africam 
poltut  et  Aegvptum  exercemut,  navibusgue  et  casibus  vita  popvli  Hotnani 
permista  etl  und  L i p s i u s zu  d.  St. 

ti)  Plin.  N.  H.  XVIII,  § 65.  1 3)  S.  Th.  111,  I , S.  73.  ttlS.  Th. 

III,  »,  S.  4 5*  ff. 

45)  Liv.  XXX,  *6,  6.  MommsenR.  G.  dritte  Aufl.  I,  S.  836  be- 
stimmt den  Werth  ebenfalls  auf  lO  gr.,  wiihrcnd  er  in  der  vierten  Aull.  I, 
S.  836  4 7 gr.  amiimmt,  wie  es  scheint,  trientale  Asse  berechnend. 

46)  Liv.  XXXI,  *,  6. 
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arricnnisoheo  zu  2 As,  d.  h.  den  pr.  Scheffel  zu  5 Sgr.*') : im 
J.  196  zu  demselben  Preise*^).  Von  da  ab  dauerten  diese  Lar- 
gitionen,  Uber  welche  ich  auf  Tb.  111,  i S.  89  ff.  verweise, 
ununl erbrochen  fort  und  Übten  natürlich  einen  Druck  auf  den 
Marktpreis.  So  kostete  zu  Polybius  Zeit  (er  starb  123  v.  Chr.) 
im  cisalpiniscben  Gallien  der  preussische  Scheffel  Weizen  i% 
Sgr.'*),  bei  welchem  Preise  der  Weizenbau  nicht  mehr  renti- 
ren  konnte.  Es  ist  mit  Recht  als  eine  der  verkehrtesten  Mass- 
regeln  der  römischen  Verwaltung  bezeichnet  worden,  dass 
man  die  italische  Bodencultur  ruinirle , um  dem  städtischen 
Proletariat  zu  helfen,  und  dass  man  selbst  in  den  Provinzen 
durch  Ausfuhrverbote  das  Getreidegeschäft  besebränkte*”) , um 
nur  in  Rom  wohlfeilen  Weizen  zu  haben.  Aber  sei  es  nun. 
dass  man  die  Folgen  dieses  Verfahrens  nicht  von  Anfang  an 
Ubersah , oder  dass  das  particularistisebe  Interesse  der  herr- 
schenden Sladtgemeinde  im  Verhältniss  zu  den  allgemeineu 
BoiiUrfnissen  des  Staats  prävalirte;  es  kam  wirklich  dahin, 
dass  der  alte,  auf  unmittelbare  Ernährung  der  Familie  berech- 
nete Ackerbau  aufhörte , der  Bauernstand  unterging , und  die 
Bodencultur  Italiens  eine  völlige  Aenderung  erfuhr. 

Während  nämlich  der  Landbau  in  Italien  durch  den  Er- 
werb der  Provinzen  litt,  nahm  durch  ebendenselben  das  Geld- 
geschäft und  die  Speculation  einen  ausserordentlichen  Auf- 
schwung. Die  Römer  hatten  immer  Neigung  zu  dieser  Art  des 
Erwerbes  gehabt  und  dieselbe,  wenn  auch  gehässig  und  un- 
anständig^'), so  doch  sehr  einträglich  gefunden;  das  Ausleihen 
von  Capitalien  zu  hohen  Zinsen  spielt  schon  in  der  frühesten 
Geschichte  Roms  eine  verhängnissvolle  Rolle**) ; als  aber  die 


47)  Liv.  XXXI,  50,  t.  48)  Liv.  XXXIII,  4*,  8. 

49]  Polybius  II,  45,  4.  Nach  ihm  kostet  der  sicüiscbe  Medininos, 
der  dem  attischen  gleich  und  etwas  kleiner  als  der  preuss.  ScbelTel  ist, 
4 Ubolen , d.  b.  nach  griecbischem  Werth  5 Sgr.  4 Pf.  Da  aber  Poly- 
hius  die  Drachme  dem  Denar  gleichsetzl  (Hui  t sch  S.  4 86],  so  sind  bei 
ihm  4 Obolen  = Vt  Denar,  und  wenn  man  den  Denar  zu  7 Sgr.  rechnet,  = 
4'/i  Sgr.  anzusetzen.  Der  Ansatz  von  Moramsen  R.  G.  I,  {4.  Aull.)  S. 
s54  ist  mir  daher  unklar. 

*0)  S.  hierüber  Th  III,  1 S.  91.  .\nm.  484. 

91)  Catode  r.  r.  pr.  4.  Cic.  de  olT.  1,  49,  4 50:  imprt>öan4ur  ii 
quautus,  qui  in  odia  hominum  incurruni,  ut  portitorum , ut  ftneratorum. 

99)  Die  Nachweisungen  hierüber  s.  Th.  III,  9.  S.  498  und  S 48  IT. 
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Provinzen  für  diesen  Zweck  ausgebeulel  werden  konnten,  ver- 
schwand jedes  sittliche  Bedenken,  und  kaum  war  eine  Provinz 
erworben , so  war  sie  schon  von  römischen  Geldspeculanten 
überschwemmt.  Es  gab  keine  Stadt  im  römischen  Reich , in 
welcher  nicht  Geldverleiher  (feneratores)  oder  Banquiers  (or- 
gentarii)  ihre  Niederlassungen  gehabt  hätten;  es  gab  keine 
Art  des  Geschäftes,  das  nicht  ihrer  Vermittelung  durch  Vor- 
schüsse oder  Zahlungsanweisungen  bedurft  hätte^*) . Die  Ver- 
schiedenheit der  MUnzfusse  in  den  Provinzen  , der  Mangel  be- 
quemer Zahlungsmittel  und  directer  Verkehrsanstalten  zwan- 
gen jeden  Geschäftsmann,  sich  an  den  Argentarius  zu  wenden : 
die  in  den  Provinzen  oft  herrschende  Geldnoth  führte  Privat- 
leute und  Communen  den  feneratores  in  die  Hände,  weiche 
Anleihen  zu  unglaublichen  Procentsätzen,  z.  B.  zu  i8  Procenl, 
effectuirten**].  Die  Nobilität  sammelte  ihre  Capitalien  in  der 
Verwaltung  der  Provinzen,  der  Ritterstand  durch  die  Pach- 
tung und  schonungslose  Eintreibung  der  Abgaben,  so  dass 
Hoch  und  Gering  in  der  Ausbeutung  der  Provinzen  wettei- 
ferte*®). Ein  anderer  Antrieb  zur  Speculation  lag  in  den  Entre- 
prisengeschäften , zu  welchen  nicht  nur  der  Staat  durch  die 
Censoren,  sondern  auch  Communen  und  Privatleute  Veranlas- 
sung gaben.  Alle  Bauten  von  Tempeln , Wasserleitungen  und 
Strassen,  die  Unterhaltung  der  öffentlichen  Gebäude,  Brücken, 
Cloaken,  die  Lieferungen  für  den  Cult  und  die  Spiele*®),  ebenso 
aber  auch  alle  Privatgeschäfte,  der  Hausbau,  die  Ernte**),  die 
Regulirung  einer  Nachlass-  oder  Concursmasse**) , das  Be- 
gräbniss**)  und  alles  der  Art  wurde  in  Accord  gegeben  und 
als  ein  Gegenstand  der  Speculation  von  dem  Unternehmer  aus- 
gefUhrt. 

Diese  Speculation  bemächtigte  sich  nun  auch  des  Acker- 
baus. Konnte  auch  die  Bauernwirthschaft  nicht  mehr  renti- 
ren,  so  versuchte  es  nun  die  auf  das  Capital  gestützte  Gross- 


13)  S.  Tb.  III,  t.  S.  191  und  über  das  Gcscbsn  der /Irgenfari)  Th.  III, 

5 tj  53—5J 

1*)  Th.  III,  S 19t -193.  151  Tb  III,  S.  187  IT.  16)  Th.  II,  1. 

S.  131— 1*9.  17)  Th.  V,  1.  S.  US.  Anm.  749.  750.  18)  Th.  III,  1. 

S.  55.  Anm.  174.  19)  Th  V,  4.  S.  380. 
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wirthschaft  nach  anderen  Grundsätzen.  Zuerst  wurde  der 
Weizenbau  auf  ein  Minimum  beschrankt,  dagegen  Viehzucht, 
Oel-  und  Weinbau  betrieben,  welche  Productionszweige  nicht 
nur  die  Concurrenz  aushielten,  sondern  auch  bei  rationeller 
Behandlung  sehr  einträglich  waren.  Zweitens  wurden  die 
Bauern,  die  kleinen  Pachter  und  die  freien  Tagelöhner  als  zu 
kostspielig  abgeschafll  und  Sclaven,  welche  keine  Familie  hat- 
ten und  militarfrei  waren , statt  ihrer  gebraucht**) ; endlich 
legte  man  die  kleinen  Höfe  zu  grossen  GUtercomplexen  {lati- 
fundia]  zusammen®') , in  welchen  theils  grosse  Capitalien  sol- 
cher Personen,  die  eigentliche  Geldgeschäfte  nicht  machten, 
wie  z.  B.  der  Senatoren,  ihre  Anlage  fanden,  theils  solche 
Industriezweige,  welche  mit  der  Landwirthschaft  vereinbar 
sind , betrieben  werden  konnten.  Dahin  gehört  die  Obst-, 
Vögel-,  Wild-  und  Fischzucht,  die  Forstwirthschaft,  die  An- 
lage von  Ziegeleien,  Töpfereien,  Kohlenbrennereien,  Walker- 
gruben, Sand-  und  Steingruben.  Schon  der  altere  Cato  ver- 
tritt dies  neue  Princip ; Geld  zu  erwerben  halt  er  fUr  die  erste 
Aufgabe**);  der  Handel,  sagt  er,  würde  ein  guter  Erwerb 
sein,  wenn  er  nicht  so  gefährlich,  der  Wucher  ebenfalls,  wenn 
er  nicht  so  unanständig  wäre ; der  Landbau  ist  das  anstän- 
digste Geschäft**),  aber  Weizenbau  rentirt  nicht;  Viehzucht**), 
Oel-  und  Weinbau*®)  sind  besser.  Die  beiden  Güter,  welche 
er  in  seinem  Buche  über  den  Landbau  beschreibt,  nennt 
er  daher  geradezu  Olivelum  und  Ffneo**) ; ausserdem  aber  legte 
er  sein  Geld  in  Forsten,  Seen,  Weiden  und  Walkergruben**), 


80)  Th.  V.  «.  S.  Ut  ff. 

8t)  Th.  III,  4.  S.  821. 

82)  Flut.  Cato  m.  21  : fxtivo  6'  qdi)  a<foJg6rfpoy  tov  Xarui'or,  ort 
9nvfiaaTov  ni’dpii  xnl  9iioy  ilneTx  trölfitiai  tiqos  Jof«v,  o{  unolftnn 
nUov  ty  Toi'e  X6yoi(,  o n po((9T)Xty,  ov  jittQilaßtv, 

83,  Cato  de  r.  r.  praef. 

St)  Cato  beiCic.  de  off.  II,  25,  89.  Colum.  VI,  pr.  § t.  Plin. 
N.  H.  XVIII,  § 29. 

85)  S.  unten  den  betreffenden  Abschnitt. 

86)  Cato  de  r.  r.  40.  41. 

87)  Flut.  Cat.  m.  24:  ttnxöfttvoe  (Ti  avytoyiixtQov  no^iafiw  Ti)y 

fiXy  yluQylay  ^SUoy  iiyitro  Jiuytoyfiy  ij  itQOtoioy , fl{  (f  n^äy- 

uitra  xtti  ßißaia  xuTitTt9(ft(yO(  jä(  ä(fOQfÄa(  ixraro  ISftytit , vSata 

, xönovt  yyaiftvaiv  äyufifyoi’t,  iQyatfia/av  /oi'pov,  Ixovoav  av- 
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daneben  im  Sclavenhandel  und  Überseeischen  Verkehr 
an**). 

Wir  sehen  schon  hieraus , wie  das  Capital  sich  auch  der 
Industrie  und  dem  Handel  zuzuwenden  begann , und  können 
schliessen,  dass  es  bald,  wie  dem  Bauer,  so  auch  dem  kleinen 
Handw'erker  und  Kaufmann  gefährlich  werden  musste.  Es 
gab  zwar  in  Rom  Handwerke,  die  von  freigeborenen  Leuten 
betrieben  wurden,  wie  das  der  Schuster,  Gerber,  Walker, 
Färber,  Schmiede,  Goldschmiede,  TOpfer,  Fleischer  und 
Bäcker,  aber  es  sind  dies  theils  die  alten  Collegien  des  Numa, 
theils  solche,  die  eines  erheblichen  Betriebscapitales  nicht  be- 
durften, und  sie  haben  nie  zu  einer  ehrenwerthen  Stellung 
gelangen  können.  Denn  Handarbeit  und  Kleinhandel  haben 
immer  etwas  Unanständiges  behalten**),  weshalb  die  von  ihren 
Hofen  in  die  Stadt  getriebenen  Bauern,  sowie  überhaupt  die 
Bürger,  welche  Grundbesitz  nicht  hatten , lieber  als  Clienten 
Anderer  in  ein  bedrückendes  Abhängigkeitsverhttitniss  tra- 
ten*®) oder  als  bestochene  Wähler**)  undAlmusenempfOnger**) 
ihr  Leben  fristeten , als  dass  sie  durch  eigene  Arbeit  einen 
Erwerb  zu  finden  suchten.  Dagegen  galt  als  anstOndiges  Ge- 
schäft die  Fabrication  und  der  Grossbandel**) , mochte  es  nun 
von  den  Capitalisten  selbst  betrieben  werden,  die  sich  dann 


Ttxfvfif  rofttie  xal  Slecf , a<f  «bi>  avT<p  jfOTjfiaja  nQOCijfi  nolXa  ftrjif  vno 
Toü  U(  iftiaiy  nvTÖt,  ßlaß^vai  Svvttft^ruy, 

SS)  Plut.  Cat.  m.  24. 

SS)  Cic.  de  ofT.  I,  41,  ISO;  Inliberalet  aulem  et  tordidi  quaeslus 
mercenariorum  omnium,  quorum  Opera« , non  quorum  artet  emunlur ; ett 
entm  in  ilUt  ipsa  mercet  auctoramentum  tervitutis.  Sordidi  etiam  putandi, 
qui  mercantur  a mercatoriöut,  quod  slatim  vendanl;  nihil  enim  proficianl, 
niii  admodum  mentianlur , nec  vero  ett  quicquam  lurpiut  vanitate.  Opi- 
ßcetque  omnet  L tordida  arte  vertantur;  nec  enim  quicquam  inpenuum  ha- 
bere polett  officina  Minimeque  artet  eae  probandae,  qua«  minittrae  tunt  vo- 
luplatum, 

cetarii,  lanii,  coqui,  fartoret,  pitcatoret, 
ul  ail  Terenliut.  Add«  hue,  ti  placet , unguentariot , tallaloret  totumqu« 
tudum  lalarium.  ist  : Quibut  autem  arlibut  aut  prudentia  maior  inett  aut 
non  mediocrit  ulililat  quaeritur,  ut  medicina , ut  archilectura , ut  doctrina 
rerum  honetlarum , eae  iun<  iu,  quorum  ordini  conceniunl,  honeitae.  Auch 
diese  letzte  ßeiiiorkung  ist  characterlslisch.  Vgl.  Dionysius  II,  l.s. 
IX,  iS.  Liv.  XXII,  IS,  48.  Cic.  pr.  Flacoo  8,  48.  Sall.  lug.  7S,  6. 
Gell.  I,  41,  5.  Senec  a cp.  90,  IS — 17. 

40)  Th.  V,  4.  S.  144  ff.  44)  Th.  II,  S.  S.  49.  41)  Th.  III,  1.  S. 

94  ff.  43j  Cic.  off.  I,  41,  4S4. 


/■ 
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ihre  WorkfUbrer  und  Sclaven  dazu  hielten , oder  mochten 
darin  Freigelassene  entweder  mit  selbst  erworbenem  Vermö- 
gen oder  mit  dem  Capitale  ihrer  Herren  gegen  Abgabe  eines 
Gewinnantheils  arbeiten**).  Die  anständigsten  Industriezweige 
blieben  immer  die  ländlichen , zu  denen  man , wenn  man  be- 
reits Vermögen  erworben  hatte,  mit  Vorliebe  zurUokkehrte**) : 
noch  die  Freigelassenen  der  Kaiserzeit  liebten  es,  Wein- 
berge zu  kaufen**).  Q.  Remmius  Palaemon^  ursprünglich  ein 
Sclave,  und  zwar  ein  Weber,  hernach  ein  berühmter  Gramma- 
tiker, legte  das  Geld , welches  er  durch  seine  Schule  verdient 
halte,  Iheils  in  Menufacturgeschäflen , auf  welche  ihn  seine 
erste  Profession  führte,  theils  aber  in  Weinbergen  an*^) . Wir 
werden  später  sehen,  dass  selbst  die  Kaiser  und  die  Mitglie- 
der der  kaiserlichen  Familie  kein  Bedenken  trugen,  ihr  Pri- 
vatverinögen  in  industriellen  Unternehmungen  zu  verwerlhen, 
am  liebsten  auf  ihren  Landgütern,  wo  sie  Ziegeleien,  Töpfe- 
reien, Färbereien,  Filzfabriken  und  ähnliche  mit  der  Wirth- 
schaft  zu  verbindende  Fabricalionszw'eige  cultivirlen.  Aber 
auch  der  Land-  und  Seehandel  und  die  mit  dein  letzteren  ver- 
bundene Rhederei  scheint  von  den  Römern  in  viel  höherem 
Grade  betrieben  w’orden  zu  sein , als  man  bei  der  sehr  unzu- 
reichenden Ucberliefening  gewöhnlich  anzunehmen  geneigt 
ist.  Rom  selbst , an  einem  für  grosse  Schiffe  genügend  tiefen 
Flusse  gelegen**),  dessen  Oberlauf**)  und  dessen  Nebenflüsse, 

Th.  V,  I.  S.  1S7  II. 

(5)  Die«  ist  auch  wohl  der  Sinn  der  Aousserung  Cic.  de  oll.  1,  tS, 
ist  : JUercalura  autem,  ti  tenuit  eti , tordida  putanda  ei< : sin  magna  et  co~ 
piosa , multa  undigue  apportans  multisgua  sine  vanitate  imperUens , non  eti 
admodum  viluperanda , alque  etiam , si  saliala  quaestu  vet  contenta  potius, 
ut  saepe  ex  aUo  m porlum , ex  ipsu  poriu  se  in  agros  possessionesgue  conlu- 
lit,  videlur  iure  opiimo  posse  laudari. 

46)  PI  in.  N.  II.  .XIV,  § 4S  49. 

47J  S II  e t o n.  de  gramm.  28  p 1 1 7 ReilT.  : cum  et  ofpdtuss  promerca- 
lium  vestium  exerceret  et  agros  adeo  coteret , ut  vitem  manu  eius  instilutam 
satis  eonstet  CCCLX  ui<as  edidisse. 

48)  Dionys.  III,  44:  IxaroS  <ti  ortet  {tov  Ttß(gtot)  aygi  ftiv  täv 
TTiiyär  nora/ut/yoit  axüiftaiv  svfitytäsaiv  aronlsial^at , ngit  aitijv  «li 
tfiv  'Ptifttfr  xal  9«ktttt{mt  öixäat  fsfyninie  Pliii.  N.  H.  111,  $ 54 
(Tiberii,  quamlibet  magtiarum  navium  ex  /tato  mari  capax , rerum  in  toto 
orbe  nascentium  mercator  placidissimus.  Ocflers  kamen  Krirgsflollen  bis 
zur  Stadt  Rom.  Li  v.  VIII,  4 4,  48  : Naves  Antiatum  partim  in  navatia  Ro- 
mae  subductae  partim  incensae.  XLY,  48,  tt:  Naves  regiae  [Perseii,  captae 
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der  Clanis,  Nar  und  Anio,  ebenfalls  schiffbar  sind"**],  war  von 
Anfang  an,  wenn  auch  kein  Ort  fUr  den  Welthandel,  so  doch 
ein  Emporkiro  für  Mittelilalien“).  Auf  dem  Tiber  kam  dahin 
Holz,  Stein  und  jede  Art  von  Harktwaaren“*] , von  Rom  gingen 
zu  Wasser  und  zu  Lande  überseeische  Waaren  und  einhei- 
mische Products , z.  B.  das  Salz,  das  bei  Ostia  gewonnen 
wurde**^  , in  das  Land  hinauf;  in  Rom  gab  es  seit  alter  Zeh 
ein  Arsenal  mit  Docks  zum  Scbiffbau**)  und  einen  Auslade- 
platz, auf  den  ich  noch  einmal  zurückkomme,  und  durch 
Ancus  Marcius  erhielt  die  Stadt  einen  geeigneten  Hafen  in 
der  Colonie  Ostia*'“) . Blieb  nun  auch  die  römische  Seemacht 
so  lange  eine  beschrankte,  als  die  Etrusker  und  Cartbager, 
später  die  Syracusaner  und  Tarenliner  Herren  des  Meeres 
waren*®) , so  fuhr  doch  bereits  394  v.  Cbr.  ein  römisches 
Kriegsschiff  mit  emem  Weihgeschenk  für  den  delphischen 
Apollo  nach  Griechenland”)  nnd  erstreckte  sich,  wie  wir  aus 
den  bekannten  Handelsverträgen  mit  Carthago  ersehen , im  J. 
348  V.  Cbr.  der  römische  Verkehr  wenigstens  auf  Sardinien, 
Sicilien  und  Africa*®).  Nachdem  aber  die  Römer  in  den  Besitz 


de  Macedonibui  inusilatae  attlea  magnitudinit . in  eatnpo  Marlio  tubduatae 
sunt.  Noch  Calo  der  jüngere  fuhr,  als  er  aus  Cypern  kam,  mit  seiner 
Flotte,  er  selbst  auf  einer  Hexere,  bis  zu  dem  Arsenal  hinauf.  Plut. 
Cal.  Min.  39. 

49)  Dionys.  II.  53.  55.  III,  44. 

50)  S Ira  ho  V,  p.  *35  ; Anio  navigabilif  PI  i n.  N.  II.  III,  § 54  ; über 
den  Nar  s.  T a c.  Ann.  III,  9. 

51)  Cic  de  rep.  II,  5,  10  : [Romulus]  urbem  perennu  amnit  et  aegua~ 
biUs  et  in  mare  tote  in/fuentis  posuit  in  ripa , quo  passet  urbs  et  accipere  ex 
mari  quo  egeret  et  reddere  quo  redundarel.  L i v.  V,  54,  4:  Non  sine  causa 
du  hominesque  hunc  urbi  condendae  locum  elegerunt , satuberrimos  colles, 
flumen  opportunum,  quo  ex  mediterraneie  locis  fruges  devehantur,  quo  ma- 
ritimi  eommealus  accipiontur. 

5S)  Strabo  V,  p.  *35. 

51)  Die  von  .\ncus  Marcius  bei  Ostia  angelegten  Salinen  waren  Bas- 
sins, in  welchen  das  Salz  aus  dem  Niederschlage  von  Seewasser  gewon- 
nen wurde.  Von  Rom  ging  das  Salz  theils  auf  der  via  Salaria , die  davon 
ihren  Namen  hat,  theils  auch  wohl  auf  dem  Tiber  landeinwärts.  S.  Prel- 
lerin Ber.  d.  sächs.  des.  d.  Wiss.  Ph.  Hist.  CI.  1849  S.  8. 

54)  S.  Th.  I,  S.  159  ir.  Preller  Regionen  S.  *4*  f. 

55)  Liv.  I,  33,  9.  Dionys  III,  44. 

86)  Mommsen  R.  G.  I.  (4te  A.)  S.  1 44.  146.  3*4.  416. 

67)  L i V.  V,  *8,  *. 

58)  Polybius  III,  !*  — *5.  Die  drei  hier  erwähnten  Handelsver- 
träge fallen  nach  Mommsen  ROm.  Chronologie  S 3*0 — 3*5  in  die  Jahre 
406=rS48  V.  Chr. ; 448=:300:  475sl79. 
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nicht  nur  ganz  Italiens,  sondern  auch  überseeischer  Provinzen 
gelaugt  waren,  aus  denen  die  Publicani  die  Zehnten  nach  Rom 
und  an  die  Heere  zu  liefern  hatten , lüsst  sich  von  vornherein 
annehmen,  dass,  wie  sie  sich  mit  ihren  Geldgeschäften  in 
allen  Provinzen  festsetzten,  sie  auch  das  Waarengeschüft  unter 
den  günstigen  Bedingungen,  welche  ihnen  ihre  politische  Stel- 
lung gewährte,  und  bei  der  Einträglichkeit,  die  es  haben  musste, 
nicht  ausschliesslich  in  fremden  Händen  gelassen  haben  wer- 
den. Dazu  war  es  nicht  nöthig,  dass  die  Bhedereien  in  Rom 
ihren  Sitz  hatten,  da  alle  italischen  Häfen,  Ostia,  Ardea,  An- 
tium,  Circeji,  Puteoli,  Neapolis,  Rhegium,  Tarent  und  Ancona, 
den  römischen  Speculanten  oGTen  standen,  und  in  der  Thal  ist 
es  unzweifelhaft,  dass  am  Ende  der  Republik  und  am  Anfänge 
der  Kaiserzeit  römische  Schißer  in  allen  Meeren  waren.  Ho- 
raz,  wo  er  die  verschiedenen  Stände  vergleicht,  vergisst  nie 
den  Mercator  zu  erwähnen,  der  in  der  fernen  See  herura- 
streicht^*),  und  betrachtet  als  einen  unüberwindlichen  Grund 
der  römischen  Sitteuverderbniss  das  Jagen  nach  Handelsge- 
winn im  Auslande**} ; Plinius  hat  seine  Nachrichten  Uber  Ara- 
bien und  den  persischen  Meerbusen  von  römischen  Kauffah- 
rern  (nostri  negotiatores]*').  Der  Kaiser  Claudius  suchte  in 
Rom  selbst  den  Seehandel  und  den  Schiffbau  zu  fördern**), 
und  er,  wie  später  Nero  und  Trajan,  wendeten  ihre  beson- 


SS)  Hör.  Od.  I,  4 , 45.  46.  I,  31,  44.  III,  7,  3.  Sat.  I,  4,  (—46. 
II,  3,  407.  Episl.  I,  4,  (5  und  über  die  letzte  Stelle  L.  Friedlaender 
Darst.  II,  S.  34.  Anm.  8. 

60)  Hör.  Od.  III,  S(,  35 : 

^id  leget  sine  moribut 
vanae  proflciunt,  t$  negue  fervidit 
pars  inclusa  caloribus 
mundi  nec  boreae  /Inilimum  latus 
durataeque  solo  nives 
mercnlorem  abigunl  horrido  caliidi 
vincunt  aequora  novilae, 
maguum  pauperies  opprobrium  iubet 
quidvit  et  facere  et  pati 
virlutisque  viam  deserit  arduae  ? 

64)  Pliii.  N.  H.  VI,  I <(0.  4(9.  Dass  er  diese  SchilTer  negotiatores 
nennt,  ist  spaterer  Spracli^’ebraurh  ; in  der  Zeit  der  Republik  würden  sie 
mercatores  genannt  worden  .sein. 

61)  Suct.  Claud.  4 8.  4 9:  Nam  et  negotiatoribus  cerla  lucra  propo- 
tuil,  sutceplo  in  te  damno , ti  cui  quid  per  temi  estates  accidittel,  et  navet 
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dere  Sorgfalt  den  Hafenbaulen  in  Ostia,  Antium**),  Civitavec- 
chia**)  und  Ancona*®]  zu. 

lieber  die  Art,  wie  das  Rhedereigeschaft  betrieben  wurde, 
sind  uns  einige  merkwürdige  Nachrichten  erhalten,  welche 
zugleich  ein  Licht  auf  die  Entstehung  der  Schifiergilden**) 
(collegia  naviculariot-um)  werfen , welche  sich  im  dritten  und 
vierten  Jahrhundert  nicht  nur  in  Rom  selbst*^) , sondern  auch 
in  den  meisten  Seestädten  namentlich  für  den  Zweck  der  Ge- 
treidezufuhr vorlinden**).  Die  meisten  grosseren  Geschäfte 
wurden  in  Rom  von  Actiengesellschaften  unternommen,  Uber 
deren  sehr  ausgebildete  Organisation  uns  die  societates  publica- 
norum  Aufschluss  geben**) . Diese  Handelsgesellschaften  em- 
pfahlen sich  fUr  die  Rhederei  aus  mehreren  Gründen.  Einmal 
gestatteten  sie  sowohl  den  kleinen  Capitalisten’*)  als  auch  den 
Senatoren,  denen  die  lex  Claudia  den  Seehandel  verbot^'),  die 
Betheiligung  an  dem  Geschäft  unter  fremder  Firma ; wir  wis- 
sen namentlich,  dass  schon  der  alte  Cato  sein  Geld  in  solchem 
Compagniegeschaft  anlegle’*) ; sodann  gab  es  bei  der  grossen 
Gefahr  des  allen  Seeverkehrs,  der  nicht  nur  von  Wind  und 


mercaturae  causa  fabricanlibus  magna  commoda  consliluit  pro  condition« 
euiusgue  : civi  vacalionem  legis  Papiae  Poppaeae,  Lalino  ius  Quiritium,  femi- 
nis  ius  IllI  Uberorum;  guae  constiluta  hodiegue  servantur.  Ul  plan  fr. 
III,  6. 

65)  Von  Nero  neu  angelegt.  Suet.  Ner.  9. 

6t)  Von  Trajan  angelegt.  PI  in  ep.  VI,  8i,  15. 

S5)  S.  die  Insclirift  des  Trajatisbogens  in  Ancona.  Orelli  n.  791. 

66)  lieber  diese  Corporationen  der  sptitcren  Kaiscrzcit  s.  Dirksen 
Civilistische  Abhandlungen  II,  S 83  und  über  die  nacicu/arii  Cod.  T heod. 
XIII,  5. 

67)  Di  g.  III,  (,  1 pr.:  Item  collegia  Homae  cerla  sunt,  guorum  corpus 
senatusconsultis  algue  conslilutionibus  principulibus  con/Irmatum  est,  veluti 
pislorum  el  guorundam  aliorum  et  naviculariorum,  gui  et  in  provinciis  sunt. 

68)  So  giebt  es  not’icularii  mnris  Hadriatici  Orelli  4 1 0»  ; ein  collegium 
nuviculuri'orum  in  Pisauruin  in  Umbrien  und  in  Aquileja  0 r.  4069.  40si; 
ein  Corpus  naviculariorum  marinorum  in  Arelatc  Orelli  3655 ; nat'icu/arii 
Coloniae  Juliae  Patemae  Claudiae  Sarbonensis  Marliae  in  Narbo , Orelli- 
Henzen  424i.  7153;  Q.  Capitonius  Probaiius,  ein  gebnrnerltümer  [domo 
Homa),  ist  Noviclar ius  Marinus  und  ansässig  in  Puteoli  und  Lugdunum. 
Orelli  4141. 

69)  S.  Th.  III,  1.  S.  117  IT. 

70)  Dig.  IV,  9,  7 § 5;  Si  plures  navem  exerceanl , unusguisgue  pro 
parle,  gua  navem  e i ercet,  convenitur. 

71)  S.  Th.  II,  1.  S.  391. 

71)  Plut.  Cato  mai.  11. 
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Wellen,  sondern  auch  von  Piraten  zu  leiden  batte,  und  dem 
Mangel  jeder  Assecuranz  nur  eine  Sicherung  in  dem  Zusam- 
mentreten einer  Gesellschaft,  die  Gewinn  und  Verlust  iheille; 
endlich  erforderten  bedeutende  Frachtcontracte , namentlich 
hei  Geschäften  mit  dem  Staate,  eine  grosse  Anzahl  für  einen 
bestimmten  Zweck  constriiirler  Schiffe,  wie  sie  z.  B.  für  die 
Anfuhr  von  Marroorblücken  zu  Prachtbauten^*)  und  von  Ge- 
treide für  die  Annona  uöthig  waren.  Der  Transport  des  Getrei- 
des, welches  der  Staat  aus  Sardinien'*),  Sicilien'*),  Spanien”), 
Africa")  und  Aegypten  nach  Rom  anfahren  Hess,  geschah  im 
Wege  der  Entreprise”).  Das  Geschäft  war  erheblich,  da  z.  B. 
ans  Aegypten  allein  20,000,000  Modii,  d.  h.  300,000  pr. 
Scheffel  Weizen  geliefert  wurden'*).  Das  ägyptische  Korn- 
schiff Isis , welches  Lucian  beschreibt*®) , war  ein  Dreimaster 
{xQUcQftevog)  von  180  pr.  Puss  Länge,  45  Fuss  Breite  und  1575 
Tonnen  Gehalt*') ; es  verdiente  an  Fracht  jährlich  12  Talente 
(19,000  Thir.).  Aber  der  Transport  geschah  nicht  auf  einzel- 
nen Schiffen , sondern  auf  einer  Handelsflotte  [classis  Alecean- 
drina,  ozdAog)**),  die  gleichzeitig  auslief,  in  Malta,  Sicilien  oder 
Rhcgium  anlegle**)  und  schliesslich  in  Puleoli  einlief**).  Seit 


73)  PI  in.  N.  II.  XXXM,  § 1 : navesque  marmorum  causa  fluni. 

7t)  S.  Th.  III,  1.  S.  79.  Anm.  431  und  über  die  spätere  Zeit  Goth. 
ad  Cod.  Th.  IX,  40,  8.  XIV,  4 7,  S. 

75)  S.  Th.  III,  Z.  S.  94.  45*. 

76)  S.  Th.  III,  *.  S.  455.  Goth.  ad  Cod.  Th.  XIII,  5,  4. 

77)  S.  Th.  III,  a.  S.  454-  457.  Tac.  Ann.  XII.  43. 

78)  Varro  de  r.  r.  II,  pr.  § 8 : frumentum  locamus  gui  nobis  aJve- 
hat.  Colum.  de  r.  r.  I,  pr.  *0:  nunc  ad  hastam  locamus,  ut  iiobis  ex 
transmarinis  provinciit  advehalur  frumentum,  ne  fame  laboremus. 

79)  Aurel.  Viel.  Ep.  4.  S.  Th.  III,  *.  S.  4 04. 

80)  Lucian.  Navig.  4 — 44. 

8t)  S.  Graser  d«  eeterum  re  nora/i.  liorol.  4864.  4.  p.  4t.  47. 

8*j  C.  J.  G r.  n.  58»9.  'Yni(i  nioTgotac  xal  diaftorijt  Jov  xi'q(ov  Av- 
soxQnTOQOi  KofSfiödov  £tßnniov  ol  V(cvxh](>oi  tov  nogfvrixovldXflttrdgfi- 
fov  aiöiov.  KinfmfjtXiyiij(7Tftvjö{rovAlL(lniiS()f(t'ovaT6Xov,  G.  Vale- 
rus  Screnus,  also  ein  Römer  C.  J.  Gr.  5973.  Alexandrinus  stotus  Cod. 
Th.  XIII,  5,  7. 

83)  Act.  Aposl.  *8.  Joseph.  Ant.  Jud.  XIX,  *,  5. 

84)  Seneca  ep.  77,  4 : Subito  nobis  hodie  Alexandrinae  naves  adpa- 
ruerunt,  guae  praemitti  solent  et  nuntiare  seculurae  classis  adrentum  : ta- 
bfUarias  vocanl.  gralus  illarum  Campaniae  adspeclus  est : omnis  in  pitis  Pu- 
teolorum  turba  consistit  et  ex  ipso  genere  velorum  Alexandrinas  guamvis  in 
magna  turba  navium  intellegil.  Philo  in  Flaecum  5.  II,  p.  524  . Mang. 
.Suel.  Aug.  98. 
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Commodus  gab  es  neben  der  alexandrinischen  Flotte  eine 
classis  Africana^] , noch  später  ein  corpus  spanischer  navicu- 
larif'*)  und  eine  sardiniscbe  Flotte*^).  Alle  diese  Flotten  wur- 
den ursprünglich  von  Handelsgesellschaften  gestellt,  welche 
Uber  die  Getreideanfuhr  mit  dem  Staate  Gontract  schlossen; 
noch  im  vierten  Jahrhundert  erfahren  wir  von  den  Bedingun- 
gen, dass  die  alexandrinischen  Schiffe  vier  Procent  der  Ladung 
und  ausserdem  fUr  je  1 000  Modii  einen  aureus^] , die  africa- 
nischcn  dagegen  1 Procent  von  der  Ladung  erhielten**).  Da- 
durch aber,  dass  diese  Gesellschaften  theils  fUr  das  Geschäft 
eine  StaatsunterstUtzung,  z.  B.  die  Lieferung  des  Holzes  fUr 
den  Neubau  der  Schiffe,  in  Anspruch  nahmen**),  theils  für  ihre 
Mitglieder  Privilegien  und  Immunitäten  erhielten*') , begaben 
sie  sich  ihrer  Freiheit  und  verwandelten  sich  in  dienstbare 
Körperschaften , welche  die  spätere  Gesetzgebung  im  Interesse 
der  Administration  dahin  organisirte,  dass  die  Zahl  der  Mit- 
glieder eine  feste  blieb  und  weder  ihnen  selbst  noch  ihren 
Descendenten  der  Austritt  gestattet  wurde. 

An  die  Seeschiffahrt  schloss  sich  in  allen  Handelsstädten 
ein  zweites,  wenn  gleich  untergeordnetes,  so  doch  betriebsa- 
mes Geschäft,  das  der  Bordingfahrer,  Auslader  und  Fluss- 
schiffer, welche  die  Gommunication  zwischen  dem  Binnenlande 
und  der  See  verntiltelten.  Dies  war  zunächst  für  Rom  selbst 


85)  Lainprid.  Coinmocl.  (7,  7:  clasiem  ä/ricatiofn  instiluit,  qune 
subsidio  esset,  si  forte  Atexandriiia  frumenta  cessassenl.  Cod.  Th.  Xltl,  5, 
6.  und  dazu  G o tli  o fr.  Vgl.  daselbst  I.  <0.  < S.  < t . 14  u.  ü.  C la  u d ia  n. 
de  b.  Gild.  54-67. 

86)  Cod.  Tb.  XIII,  5,  4 und  8. 

87)  l’rudcnlius  c.  Syram.  II,  943:  Sardorum  congesta  vehens  grn- 
naria  classis. 

88)  Cod.  Th.  XIII,  5,  7. 

89)  Cod.  Th.  XIII,  5,  36.  38. 

90)  Cod.  Th.  XIII,  5,  14.  Dass  in  dieser  Verordnung  kein  neues 
l’rincip  aufgcstelll  ist,  zeigt  die  oben  angeruhrle  Stelle  .Suet.  Claud.  i7. 

91)  C al I i s t ra t u s [um  1 H n.  dir.;  Dig.  L,  6,  5,  § 3:  JVeffoliutorei, 
giii  annonatn  urbts  adiuvant,  item  navicutarii , qui  annonae  urbis  serviunt, 
immuiiitatem  a muneribus  publicis  eotisequuntur , quamdiu  in  huiu’modi 
(ictu  Junl.  (Damals  also  konnten  sie  noch  oustreten.)  Nam  remiineranda 
pericula  eorum,  quin  etiam  adhortanda  praemiis  merito  placuit , ut  qui  pe- 
regre  muneribus  et  quidem  publicis  cum  periculo  et  tabore  fuugerentur,  a do- 
mesticis  vexalionibus  et  sumtibus  libernreutur , quum  non  sit  alienum  dicere, 
etinm  kos  reipubtime  causa,  dum  annonae  urbis  serviunt,  abrsse. 
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nttlbig.  Der  von  Ancus  Marcius  an  der  TibemiUndung  ange- 
legte Hafen  Ostia  liegt  gegenwärtig  drei  Miglien  von  der  Küste 
entfernt;  die  Alluvionen,  welche  das  Heer  so  weit  zurUckge- 
drängt  haben,  waren  schon  am  Ende  der  Republik  so  bedeu- 
tend, und  die  Sandbänke  vor  der  Flussmündung  der  Einfahrt 
so  hinderlich  geworden**) , dass  grosse  Seeschiffe  entweder  in 
Puteoli  einliefen  und  ausluden**) , welches  in  dieser  Zeit  als 
der  eigentliche  Hafen  Roms  zu  betrachten  ist**) , oder,  wenn 
sie  nach  Ostia  gingen , was  nur  in  den  Sommermonaten  mög- 
lich war,  auf  offener  und  unsicherer  Rhede  ankernd  einen 
Theil  der  Ladung  löschen  mussten,  um  mit  halber  Ladung  in 
den  Tiber  einzulaufen,  während  die  andere  Hälfte  auf  Bordin- 
gen und  Lichterfabrzeugen  nach  Rom  transportirt  wurde**). 
Als  Kriegsbafen  ging  Ostia  bereits  unter  Augustus  ein,  welcher 
die  Flottenstationen  nach  Misenum  und  Ravenna  verlegte**) ; 
für  Handelsschiffe  baute  darauf  Claudius  einen  neuen  Hafen*'), 


9i)  S.  über  das  Folgende  Preller,  Rom  und  der  Tiber.  Drei  Ab- 
handlungen in  Berichten  der  K.  Sdehs.  Gesellsch.  der  Wiss.  Phil  Ihist. 
ClasselStSS.  481—150;  184«  S.  5—88,  S.  181—151,  wo  man  die  ita- 
lienische Lilteratur  über  diesen  Gegenstand  angeführt  findet.  Die  folgen- 
den Citate  beziehen  sich  auf  den  Jahrgang  1819. 

98)  S.  oben  Anm.  81. 

91)  S.  Th.  III,  1.  S.  »>.  Preller  a.  a.  0.  S.  18.  «8. 

95)  Strabo  V,  p.  981.  989:  rä  "ilaria,  nöiif  aUfilvot  (Tiff 
TrpoO/axTiv  ijV  ö TtßiQis  7Tnpaaxti’n{ti  nlrjQovfifvot  f»  TtoiXtöy  noTafttöv 
nagaxiy^vyto!  fth  ovy  oQfitCovjai  ftiTfmpa  ty  riß  aäXip  rä  ynrxXijpia-  ri 
ftfyjot  XvatTfXif  yixi/'  xa\  ynp  fj  riSy  vnijpirixiSy  axnifiöv  li’TiopCa  jiiy 
fxiiyoftfyioy  To  ifoprta  xni  ttyriifopniövTioy  rn/vy  noiiT  röy  ttnonXot'y 
TTpiy  >]  roC  norafiov  Siftaa&ut,  xnl  ftfpovg  ä-noxovif'ia^fyro!  flanXfi  xal 
ävayfrai  ftfypi  rij(  'Ptofitit.  DioCassius  LX,  11.  Dionys.  III,  14  schil- 
dert die  Einfahrt  als  noch  ungehindert,  aber  er  erwähnt  trotzdem,  dass 
grössere  .Schilfe  die  Ladung  theilwcise  löschen  müssen.  Mit  welcher  Ge- 
fahr dies  oft  verbunden  war,  sieht  man  aus  Ca 1 1 i s tra tu s Dig.  IV,  i, 
1 pr.  : Navis  onustat  levandae  caura , guia  intrare  ßumen  vel  portum  non 
poluerat  cum  onere  si  quaedam  merces  in  scapham  traiectae  sunt,  ne  aut 
extra  ßumen  periclitetur  aut  in  ipso  oslio  vel  portu , eaque  scapha  submersa 
eit,  ratio  haberi  debet  inter  eos,  gut  in  nave  mercet  satvas  habenl,  cum  hit, 
gut  in  scapha  perdiderunt.  Weiler  setzt  er  den  Fall , dass  auch  das  Schilf 
unlergeht.  Dass  beides  oll  vorkam,  sieht  man  aus  dem  Bestehen  eines 
collepium  von  Tauchern  [urinatores],  welche  die  gesunkenen  Waaren  wie- 
der heraufholten.  Orelli  n.  1115. 

96)  S.  über  diese  Kriegshüfen  die  Naebweisungen  bei  Preller  S.  18. 

97)  Sueton.  Claud.  90.  Dio  Cass.  I.X,  11.  Plin.  N.  H.  IX,  § 14. 
15.  XVI,  $ 909.  XXXVI,  § 70.  83.  Preller  S.  1t  If. 
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den  Trajan  vollendete*®),  den  Portns*^),  Portus  urbis''^j,  Por~ 
tus  Augttsti^).  Er  bestand  aus  einem  ausseren  von  Claudius 
erbauten*)  und  einem  inneren  von  Trajan  hinzugefUglen  Ha- 
fenbassin, welche  beide  nördlich  von  Ostia  lagen  und  mit 
dem  Tiber  durch  einen  Canal  {fossa  Traiani)  in  Verbindung 
gesetzt  waren,  der  jetzt  von  den  beiden  Armen,  in  welchen 
der  Tiber  sich  in  das  Meer  ergiesst,  den  nördlichen  [Fittmicmo] 
bildet^).  An  diesem  nördlichen  Tiberarme  erbltlhte  seitdem 
eine  neue  Hafenstadt,  ebenfalls  Portus  genannt^)  und  zunächst 
für  die  Zwecke  der  Annooa  bestimmt,  wahrend  Ostia  als  ein 
bevölkerter  und  wohlhabender  Ort  fortbestand®) , bis  gegen 
das  fünfte  und  sechste  Jahrhundert  der  südliche  Tiberarm 
immer  mehr  versandete.  Zur  Zeit  des  Procop,  der  ausführlich 
von  den  Tibermündungen  redet«) , waren  beide  Arme  noch 

98)  S.  Foa  Rtlazione  di  un  viaggio  ad  Ostia  Roma  <809.  8,  p.  3t — 36. 
Prellers.  <9  ff.  Das  Matiptzcu.gniss  istJuvenat  tl,  76  und  das  Scho- 
lien zu  der  St.  Traianus  partum  jlugusti  restauravit  in  metius  et  interius 
tutiorem  sui  nominis  fecit.  Der  Öfters  vorkomiiieiidc  Ausdruck  portus  uter- 
que  scheint  sich  auf  diese  Hafen  des  Claudius  und  Trajan,  nicht  auf  Ostia 
und  Portus  zu  beziehen.  S.  Rossi  Bult,  de  arch.  Christ.  <866  p.  63. 

99)  Dio  Cass.  LX,  K. 

100)  Cod.  Theod  XIV,  15,  J und  1.  6 'Ptafsaftor  JLifstjy,  Procop. 
B.  G.  II,  7. 

<)  Auf  Inschriften.  S.  Preller  S.  <1,  Anm  88.  Itinerarium  Anton. 
p.  t9t.  198.  Mehr  aber  diese  Namen  s.  bei  Kea  a.  a.  0.  p.  87. 

9)  Eine  Abbildung  dieses  Hafen  sgieht  ausser  den  bei  Preller  zusam- 
mengcstellten  Münzen  das  vor  einigen  Jahren  gefundene  im  Besitz  des 
Principe  Tor/onio  befindliche  .Marmorrelief,  über  welches  Henzen  Bul- 
lettino  d J.  186t  p.  <9—90  berichtet. 

3)  Plin.  ep.  VIII,  <7.  Preller  a.  a.  0.  S.  91. 

t]  In  den  kirchlichen  tjuellon  heisst  die  Stadt  Portus,  Portus  Ronia- 
nus,  Portas  Urbis  Romae.  Sie  scheint  anfänglich  zur  Gemeinde  von  Ostia 
gehört  zu  haben,  wenigstens  kommt  vor  ein  prvcurator  Ostiae  portus 
utriusque,  ein  corpws  pielorum  eoloniae  Ostiensis  portus  utriusgue;  noch  im 
vierten  Jahrhundert  gab  es  ein  corpus  antiguissimum  susceptorum  Ostien- 
sium  sive  Portuensium.  Aber  damals  war  Portus  lange  ein  Ort  mit  eigner 
Verwaltung;  schon  eine  Inschrift  des  J.  <95  p Chr.  unterscheidet  die 
fabri  navales  Porlenses  und  die  fabri  navales  Ostienses,  und  Portus  hat  her- 
nach eigene  Beamte  und  auch  einen  eigenen  christlichen  Bischof.  S.  hier- 
über de  Rossi  Bull,  de  arcb.  Christiana  <866  n.  3. 

5)  P re 1 1er  a.  a.  0.  S.  9t  ff. 

6)  Procop.  B.  G.  I,  96:  edbv  Toivi>v,ß  tf  PwfSJiv  tx  toC  Tldgrov 

(ffptt , Tl  Mtl  tfÄTTodioy  ovdky  !j(ovaav  To  'P(Oft«ioi  m- 

notgvTar  ßanisf  Tt  «fl  noilal  ((iniTtjiht  tr  T(p  li/sdvi  op^fforrcri , »nt 
ß6i(  ovx  oltyoi  tv  napaaxevj  äyyoTära)  iaiSatv.  Eneiddr  oiy  ol  (ftno- 
pot  TOi(  vavolv  l(  Tov  It/sdva  dif  txurxai,  apttyrts  tu  if  oprta  (ybtvdi  xa\ 
TUVTU  tv9(ulvoi  tv  Totf  ßüpioi , nldovai  <Siü  tov  Ti^dpido;  fni  rijy  ‘Pü- 
firfv,  UrrloK  fibr  g xiOTittiS  gxiaru  yptSfUvoi  — ßpoxovf  öl  nirö  TÜ»  ßu- 

PriraUUerthQmer  II.  2 
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schiffbar;  Portus  am  rechlen  Arme  war  ein  befestigler,  statt- 
licher Hafen,  Ostia  am  linken  Arme  ohne  Mauern.  Von  Portus 
nach  Rom  führte  am  Canal  die  via  Portuensis,  die  im  besten 
Stande  erhalten  wurde,  die  Seeschiffe  luden  im  Portus  aus 
und  in  Flussfahrzeuge  ein , welche  auf  dem  Canal  von  Ochsen 
stromaufwärts  nach  Rom  gezogen  wurden.  Die  alle  via  Osti- 
ensis  dagegen  war  verfallen,  und  fand  auch  auf  dem  südlichen 
Tiberarme  ein  ähnlicher  Waarentransport  nicht  mehr  statt. 
Beide  Hafenstädte  waren,  abgesehen  von  den  Seeleuten,  deren 
schon  Ennius  in  Ostia  gedenkt voll  von  Ausladem^],  Bor- 
ding- und  Kahnfahrern,  Flosstreibern,  Messern^) , Lastträ- 
gern*®), Sackträgem**) , Schiffszimmerleuten*^) , Schreibern**) 
und  Accisebeamten**).  Zum  Löschen  der  Schiffe  gab  es  in 
Ostia  fünf  corpora  lenunculariorum^^] , die  durch  besondere 
Beinamen  unterschieden  werden*®) , zum  Transport  auf  dem 


p«uF  fs  t(Sv  ßofäi’  Tove  av)((va{  aqj^aavtis  tlxovatv  aürä;  üantg  ä/taiaf 
a^pi  ic'Ptüfipy. 

407)  Ennius  ,\nn.  445  Vahlen,  wo  es  von  Ancus  Marcius  heisst: 

Ostia  munila  est ; idem  loca  navibus  pulchris 
Sfunda  facit  nautisque  mari  guaesentibus  vitam. 

Vielleicht  bezieht  sich  auf  diese  SceschifTer  das  corpus  naulieariorum 
H e n ze n n.  7*05. 

8)  Levamenlarii.  Cod.  Th.  XIII,  5,  4. 

9)  Corpus  mensorum  frumentariorum  Ostiensium  Henzen  n.  74  94  ; 
mensores  frumentarii  Cererii  Augustae  Orelli  4 4 90  ; corpus  mensorum 
adiutorum  Henzen  7*05  ; Uensores  Portuenses  Cod.  Th.  XIV,  4,  9. 

40;  phalangarii  Henzen  n.  5089.  Nonius  p.  46a,  *5.  palangarios 
dicimus,  qui  aliquid  oneris  fustibus  Iransvehunt. 

4 4)  C o d.  T li.  .XIV,  **.  De  saccariis  portus  Romae.  Sie  kommen  auch 
in  Pompeji  vor.  Henzen  n.  7476.  Saccariam  facere  Apjul.  Met.  I,  7. 

4*)  Es  gicbl  fabri  uavates  Portenses  und  ein  corpus  fabrum  Mvalium 
Ostiensium,  quibus  ex  S.  C.  coire  licet.  0 r el I i-He nz en  n.  3440.  74  06. 

18)  Ein  labularius  porluen^sisi  a ration(e}  marm(orumj  Orelli  3*46; 
ein  tabul[ariuz)  r^ipae)  Tib(eris)  Orelli  3*48;  ein  tabular'iusj  ralion(um) 
Porluens(ium)  Marini  Atti  p.  558.  Der  tabu larius  ripae  Ost.  .Mur.  745,  4 
ist  ligorianiscli. 

44)  Preller  a.  a.  0.  S.  454  . 

45)  Orelli-Henzcn  84  78  quinque  corpora  navigantes;  60*9  D. 
Fabius,  D.  fllius,  Pal.  Plorus  Veranus  — naeiculan'uz  V corpor(um)  lenun- 
culariorum  Ost  iensium). 

46)  Es  kommen  vor  4)  einordo  corporator'um)  lenuncuta{riorum)plero- 
mariorum  auxiliarior[um)  Ostien{sium).  Orelli  44  04.  Dass  diese  auaalian'i 
BordingsschilTer  sind,  bestätigt  St  rab o V,  p.  *8*  , nach  welchem  sich 
zum  Löschen  der  Schifle  auf  der  Rhede  eine  tvnoqla  säv  vnqQCjtxäv 
axatptäv  in  Ostia  befand.  Illtjqtafia  ist  die  Bemannung  eines  SchilTs,  und 
pleromarii  kommen  in  diesem  Sinne  noch  einmal  vor  in  einer  Inscbr.  von 
Leuca  in  Calabrien,  Mommsen  J.  R.  N.  483.  J.  0.  M.  Q.  Cordius  Aqui- 
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Tiber  ausserdem  die  aite  Körperschaft  der  Codicarii  oder  Cou- 
dicarii,  die  theils  auf  Flossen,  theils  auf  llossartig  gebauten 
GefOssen  besonders  Holz  und  Getreide  nach  Rom  schaffte*'^ 
und  ihre  curatores  in  Rom  und  Ostia  hatte*^).  Mit  dem  Bau 
des  neuen  Hafens  mochte  es  vielleicht  Zusammenhängen , dass 
im  J.  163  ein,  wie  es  scheint,  neues  Collegium  der  codicarii 
navicularii  infemates  gegründet  wurde'*). 

Ein  ähnlicher  Wasserverkehr  herrschte  in  allen  Handels- 
städten an  der  See  wie  im  Binnenlande.  In  Lugdunum  sind 
die  Schiffer  eine  angesehene  Corporation  {corptts  splendidissi- 
; sie  erlassen  Decrete*'),  haben  im  Theater  zu  Nemau- 
sus  vierzig  Ehrenplätze''^] , und  wie  später  alle  navicularii 
durch  Constantin  Ritterrang  erhielten^^] , so  findet  sich  unter 
ihnen  schon  früher  ein  Ritter  sowie  mehrere  Municipalbeamte"^) . 
Sie  zerfallen  in  drei  Collegien , die  der  Rhoneschiffer  (naulae 
Bhodanici),  der  Saöneschiffer  {naulae  Ararici)^’‘)  und  der  Con- 
deates,  die  in  dem  pagus  Condatus  bei  Lyon  ihren  Sitz  hat- 


linus  vol.  toi.  l.  I.  cum  pleromariit.  Es  ist  also  hier  von  Bordingen  die 
Rede,  die  mit  Bemannung  auf  die  Rhede  hinausfabren , im  Gegensatz  zu 
den  Flussfahrzeugen,  die  von  Ochsen  gezogen  werden.  1)  ein  ordo  cor- 
poralorum  lenunculariorlum)  lobulariorum  auxiliäres  Oilient.  Orel  li  405(, 
unter  welchen  weder  Schreiber  noch  Briefhoten  (Preller  a.  a.  0.  S. 
149.  Regionen S.  235)  verstanden  werden  können,  sondern  vielleicht  iiolz- 
slauer,  welche  Bretter  Habulae]  ein- und  ausladen,  wie  cs  in  Pisaurum 
Ballastlader  [tuburrarii)  gieht.  Orelli  4M6.  3)  kommt  vor  ein  Imun- 

ctdan'iu  r[ipae]  riö(er>r)  und  4)  ein  corpus  icapharior{um]  et  lenuncularior 
{um]  lraiecl[ut)  Luculli  Orelli  4109  vgl.  4115.  Die  scapharii  scheioen 
mit  dem  Personentransport  zu  tbun  gehabt  zu  haben.  Suet.  Claud  88  : 
Osliensibut,  guia  tibi  subeunli  Tiberim  tcaphat  obviam  non  miserinl,  gravi- 
ter  correplit  — repente  — e«ntam  äedit. 
in;  S.  Th.  III,  2.  .S.  92.  Anin.  43S. 

18;  H enzen  n.  7194. 

19)  0 re  1 1 i- H 0 n z en  7195  = 8479,  ergänzt  nach  n.  1084.  Inferna- 
tet  heissen  sie,  w eil  sic  die  aus  dem  tuscischen  Meere  kommenden  ScliilTc 
abladen.  P r el  I e r a.  a.  0.  S.  1 48. 

20)  Boissieu  Inter,  ant.  de  Lyon.  Lyon  1846.  fol.  p.  265. 

21)  Boissieu  p.  891.  22)  Boissieu  p.  896.  28)  Cod.  Tb. 

XIII,  S,  16.  24)  Boissieu  p.  207.  197.  890. 

25)  Boissieu  unterscheidet  drei  Collegia,  nämlich  i)  Naulae  Ara- 
rici.  Dahin  gehören  die  Inschriften  Boiss.  p.  387 ; p.  388  n.  1 : 889,  2 = 
Or.  4244  ; p.  197  = Henzen  7256;  p.  207  = Or  4077;  Millin  Voy.  III. 
p.  4 07  = 0 r.  200;  Boiss.  p.  390  = Henzcn  7254.  Boiss  p.  209.  391  = 
He n ze n 7007  ; Bo i SS  p.  259.  p.  260  = H e n zen  6950.  i)  Naulae  Hho- 
danici  Boiss.  p.  203  = II  enzen  7260;  Boiss.  p.  211  ; p.  892  = 0 r.  4 H 0 ; 
Orelli  4248.  809.  3)  Naulae  Rhodanici  et  Ararici  Boiss.  p.  394. 

2* 
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; und  überall,  wo  es  einen  Handel  gab,  finden  sich  Uhn- 
iiche  Schiflercollegien , in  Gallien  auf  der  Durence^’)  und  der 
Seine^^),  in  Spanien  auf  dem  Bactis^^j,  in  Oberitalien  und  der 
Schweiz  auf  der  Elsch^«),  dem  Gardasee*'),  dem  Gomersee**), 
dem  Genfer  See**) , auf  der  Aar**) , in  Deutschland  auf  dem 
Rhein**)  und  in  Dacien  bei  Carlsburg  (Apulum)  auf  dem  Ma- 
ros*®) . 

Die  Stadt  Rom  gewann  seit  dem  zweiten  puniscben  Kriege 
immer  mehr  das  Ansehen  einer  grossen  Verkehrsstadt.  Das 
Emporium**)  unterhalb  des  Aventins  erhielt  einen  steinernen 
Quai  mit  Treppen,  die  zum  Tiber  hinabfUhrten , Säulenhallen 
zum  Verkauf  der  Waaren  und  grosse  Magazine  (Aorrea)  für 
Salz,  Korn,  Wein,  Holz,  Bausteine  und  Waaren  aller  Art,  und 
auch  in  andern  Theilen  der  Stadl  wurden  Niederlagen  zu  glei- 
chem Zweck  theils  auf  Staatskosten,  theils  aus  Speculation 
zum  Vermielhen  erbaut**) ; für  die  Consumtion  am  Ort  ent- 
standen Märkte  mit  stattlicher  Einrichtung,  das  forum  hoa- 
rium^^) , suarium*’‘)  , pecuarium**) , pistoi'iuin*^] , vinarium*^), 


tlSj  Bo  iss.  p.  ZS9=iH  en  z e n n.  6950  und  dazu  M o ram  sen  itnnati 
1851  p.  68. 

17)  CorpuznautarumDruentiorumiiieinerlnschr.  vonArelate  OreMi 
«410. 

18j  Nau(n«  Parüiaci  0 re I li  4993  aC  I arac  du  £out>re  pl.  53 

n.  748. 

19)  Scapharü,  qui  Juliae  Romuleae  negotianlur,  in  einer  Inschr.  von 
Hispalis  Henzen7177.  Scapharü  Hispalenses  He  uzen  6511.  Mur.  p. 
4050,  8.  Scapharü  Romul(eae)  consisl(enles)  Mur.  p.  4076,  6. 

80)  Vcronensische  inschr.  Mur.  p.  516,  4.  COLL.  Nautarum  Vcro- 
netuium  Athen  conSTIT  {coneistentium  oder  conilüvtorum) . 

84)  Collegium  naviculariorum  Ardelicensium  Orelli  «408.  Ardelica 
ist  Peschicra  am  Gardasee. 

31)  Collegium  nautarum  Comentium  Orelli  1855. 

33)  ratiarii  tuperiores,  so  benannt  vom  oberen  Lauf  der  Rhone 
M om m sen  hucr.  Hetv.  75  = Urelli  176. 

3«)  Nautae  Aruranci  et  Aramici  auf  einer  Inschr.  v.  Aventicum  (Aven- 
ches)  Mommsen  Imcr.  Helv.  4SI  = Orelli  365.  Aruranci  d.  Ii.  Arura- 
4«<cf  heissen  sie  von  der  Aar  lArura],  Aramici  weiss  ich  nicht  zu  er- 
klären. 

85)  Brambach  Corp.  Inter.  Rhen.  939.  1668. 

36)  Henzen  665«.  37)  S.  Th.  1,  S.  «6«.  Preller  a.  a.  0.  S 

4«5.  38)  Preller  Regionen  S.  4 04  . 103.  89)  S.  Th.  1,  S.  «78  ff. 

«0)  Preller  Regionen  S.  439.  «4)  P r eile r Regionen  S.  116. 

«1)  Preller  Regionen  S.  105  versteht  darunter  dun  Kornmarkt  fUr 
die  Bäcker. 

«3)  S.  unten  den  Abschn.  über  den  Wein. 
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oUtorium^**) , piscalortum*'^)  oder  piscariutn*^) , cuppedinarium*’') , 
welche  letzteren  das  im  Jahre  575  = 179  erbaute  macellum*^) 
ersetzte,  zu  dem  in  der  Kaiserzeit  noch  das  macelhan  Liviae*'’) 
und  das  maceUum  magnum^^  kam.  Seit  Cato  im  J.  184  den 
ersten  Bazar,  die  basilica  Porcia , errichtet  hatte,  schmückte 
sich  das  Forum  mit  gliinzenden  Kaufballen^‘} , nel>en  denen  in 
den  Comtoircn  der  Banquiers  {tabemae  argcnlariae]’’'^],  beson- 
ders in  dem  Janus  medius^^j  und  am  Puteal  Libonis^)  die 
Geldgeschäfte  betrieben  wurden ; die  grossen  PlUtze , wie  die 
Septa“)  und  die  Ilauptstrassen , wie  die  Sacra  via*«) , waren 
voll  von  Läden ; ein  Theil  der  Strassen  hatte  seinen  Namen 
von  dem  Geschäftsbetriebe  der  Einwohner«") , wie  die  Strasse 
der  Kornhändler  {vicus  frumentarius) , der  Rieinenschneider 
(v.  torarius) , der  Holzhandler  (u.  materiarius) , Sandalenmacher 
(u.  sandaUaritts) , Glaser  (v.  vitrarius),  Salbenbändler  [v.  un- 
^uentoriui),  Sichelmacher(i>iter/a/cano*)««) , und  die  Anzahl  der 
an  den  Häusern  in  die  Strasse  hinausgebaulen  Buden,  in  wel- 
chen Gewerbe  betrieben  oder  Lebensmittel  verkauft  wurden, 
war  so  enorm,  dass  sie  die  Communication  io  den  Strassen 
erschwerte  und  unter  Domitian  eine  durchgreifende  AbhUlfe 
nöthig  machte««).  Erwägt  man,  welch  eine  Anzahl  von  Men- 
schen nicht  nur  in  diesen  Geschäftslocalen,  sondern  auch  in 


1*4)  s.  Th.  I.  s.  600  nr. 

45)  S.  Th.  I,  S.  467.  304. 

46)  Pia  ul  US  Cure.  IV,  l,  13.  Varro  de  I.  I.  V,  <46. 

47)  Varro  de  I.  I.  V,  <46  nennt  es  Ivrum  cupedinii ; S y in  m a c h u s 
Ep.  VIII,  <9  forum  cupedinarium.  lieber  den  Naiiicn  s.  Varro  hei  Don  n - 
t US  ad  Terent.  Eun.  II,  4,  45. 

48)  Paulus  p.  <45,  7 s.  V.  maceUum.  Varro  a.  a.  0.  Ueber  An- 
lage und Localitüt  dieses  maceUum  handelt  ausltihrlicb  Jordan  ini  Her- 
mes II,  S.  89  IT. 

49)  P rel  ler  Regionen  S.  <31.  50)  Preller  Regionen  S.  <<9. 

5<)  Leber  diese  basilicae  s.  Th.  1,  S.  300 — 3<0. 

54)  Th.  I,  S.  495.  53)  Tli  I,  S.  347.  54)  Th.  1,  S.  480,  Anm. 

459.  55)  Th.  1,  S 633.  56)  P re 1 1 e r Regionen  S.  <49. 

57)  S.  Jordan  de  vicü  urbü  Romae  in  Nuove  Memorie  deU  instiluto. 
Liptia  <865  p.  4<5 — 44  4,  besonders  p.  434. 

58)  Cie.  in  Cat.  I,  4,  8.  So  gab  es  auch  eine  Strasse  inler  liffnarios 
Liv.  XXXV,  4<.  Den  victu  pulrerori'u«,  den  Jordan  noch  anlnhrt,  weiss 
ich  aul  ein  Handwerk  nicht  zu  deuten. 

59)  Ausruhrlich  handelt  hierüber  Fr  i cd  I aen  de  r Darst.  a.  d.  Sitten- 
geschichte Roms.  I,  S.  7 f. 
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den  Niederla(zen'*o],  den  OfBcinen  als  Herumtrager  und  Aus- 
rufer derWaaren  {institores  und  circttores)**),  endlich  alsWaa- 
renmäkler  {arülatores^^) , cotimes)*^),  Geldmakler  {pararii}^) 
und  Comroissionare  {proxenetae]*^)  in  Bewegung  waren,  so 
wird  man  sich  von  dem  geräuschvollen  Geschäftsverkehr  we- 
nigstens eine  gewisse  Vorstellung  machen  können. 

Nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  der  Verhältnisse 
der  landwirthschaftlichen  Production,  der  Fabrication  und  des 
Handels  bei  den  Römern  können  wir  nunmehr  zu  den  einzel- 
nen Gegenständen  des  Geschäftsverkehrs  übergehen,  die  wir 
nach  den  oben  aufgestelllen  einfachen  Gategorien  in  der  Ord- 
nung behandeln  w'erdcn,  dass  wir  zuerst  die  Geschäfte, 
welche  auf  die  Lieferung  der  Nahrung,  zweitens  die,  welche 
auf  die  Bekleidung  und  den  Schmuck  des  Körpers , endlich 
die,  welche  auf  die  Herstellung  der  Wohnung  un  : der  häusli- 
chen Einrichtung  gerichtet  sind,  nach  einander  in  Betracht 
ziehen. 


4 60J  Diese  Leute  heissen  apothecarü  Cod.  tust.  XII,  5$,  12  § 3. 

61)  Dig.  XIV,  3,  5 § t : Std  etiam  «os  imtitores  dicenäos  placuit,  qui- 
bus  veatiarii  vel  lintearii  danl  vettern  circumferendam  et  dittrahendam,  guot 
vulgo  circitoret  appellamus. 

6t)  Geil  i US  XVI,  7,  It.  P a u I us  p.  SO,  <1. 

63j  G ei li US  a.  a.  0.  Plaut.  Asin.  SOS.  Henzenn.  7tIS. 

6t)  Senecade  benel.  II,  Sl,  2.  III,  45,  2. 

65)  Seneca  ep.  449,  4.  Mart.  X,  1,  Dig.  L.  44,  2 und  3. 
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I.  Die  Nahrung'“). 

I.  (Getreide.  Die  Geschichte  der  Bodencullur  Italiens 
giebt  ein  merkwürdiges  Zeugniss  von  der  Macht,  welche 
menschliche  Einwirkung  auf  die  Natur  ausUbt;  die  Production 
Italiens  ist  im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  wesentlich  andere 
geworden®'^.  Ein  Theil  der  Erzeugnisse,  die  wir  als  spezi- 
fisch italienische  betrachten,  wie  z.  B.  der  Mais  und  die 
Orange,  ist  dem  Älterthum  ganz  unbekannt;  Wein,  Oel,  KU— 
chengewächse  und  Obstsorten  haben  die  Römer  selbst  zur 
Cultur  gebracht;  das  älteste  Italien  baute  vorzugsweise  Ge- 
treide und  auch  dies  in  beschränkter  Weise.  Denn  von  den 
bei  uns  üblichen  Getreidesorten  galt  den  Römern  Roggen  (se- 
cale)  als  Unkraut ; Hafer  bauten  sie  als  Viehfutter®*) : Gerste 
wurde  zwar  gegessen,  aber  als  zu  wenig  nahrhaft,  namentlich 
für  Arbeitsleute  und  Soldaten  betrachtet®*) , so  dass  ausser 


ist)  lieber  die  Xabruniismittel  der  Alten  s.  Nonni  Diaeltlicon  sw«  de 
re  dbaria  librt  IV.  Antverpiae  1616.  1.  Vgl.  C.  J.  van  Cooth  Dialribe 
in  diaeteticam  veterum.  Trai.  ad  Rh.  1 885  8.  Ucl>er  einen  Haupttheil  der- 
selben handelt  auch  Magerstedt,  Bilder  aus  der  rOm.  Landwirthschafl. 
Hett  1 — 6.  Sondershausen  1858—1863,  in  welchem  Buche  man  eine 
Sammlung  von  Nachrichten  über  Weinbau,  Viehzucht,  Obstbaumzucht, 
Feld-,  Garten-  und  Wiesenbau,  endlich  Uber  Bienenzucht  findet,  und  H. 
Wiskemann,  Die  antike  LandwirthschaR  und  das  von  Thünen'sche 
Gesetz,  aus  den  alten  SchriRstellern  dargelegt.  Leipzig  18SB.  8.  (in  den 
Preisschriflen  der  Jablonowskischen  GesellschaR,  n.  VII). 

67)  .Mo  m msen  R.  G.  I,  S.  810  (Ite  Aufl.). 

68;  S.  Th.  III,  *.  S.  88  ff. 

69)  Galen.  VI,  p.  507,  Kühn:  ol  rrailaiol  dt  xal  rot(  aspttrsvoftt- 
voif  älifira  nnptaxivttiov  {Sk<ftTot’  ist  Mehl  tx  ti»»'  vfiov  xpittüv  <f  pv- 
■yttaüv  avftfi^TQet! , wie  es  p.  506  heisst;  äXk'  ovioi  yi  vvr  s'o'PuifiaSar 
aTQasientxöv  Ahf(roi(  xaTSyvtaxöf  airäv  aa^tvnav  öl{ytp>  yap 

spotfiiv  dUoaiv  T<ji  aatfiuTt,  rois  fttv  liturixüt  diaxitftfvoif  xaX  äyv- 
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dem  in  ältester  Zeit  überwiegend  cultivirten  Dinkel  [far] 
als  gewöhnliches  Nahrungsmittel  nur  Weizen  übrig  blieb.  In 
alter  Zeit  wurde  dieser  nicht  gemahlen,  sondern  in  einem  Mör- 
ser gestampft,  aus  dem  Mehl  aber  ein  Brei  [puls]  gekocht,  der 
immer  das  nationale  Gericht  der  Italiener  geblieben  ist”). 
Pistores  nannte  man  damals  die  Sclaven,  die  den  Weizen 
stampften”).  Als  man  später  zum  Backen  des  Brotes  schritt, 
war  dies  das  Geschäft  der  Hausfrau  oder  des  Koches’*) ; erst 
um  das  Jahr  I7I  v.  Chr.  entstand  in  der  Stadt  Rom  ein  Ge- 
werbe der  Bäcker’!)  und  mit  ihm  die  Kunst,  feines  Brot  und 
Kuchen  horzustellen’*) , so  dass  das  Backen  im  Hause  mehr 
oder  weniger  aufhürte  und  nicht  nur  die  Bürger  ihren  BedarP*), 


firtioToit  avjäpxt],  loig  d' Ö7ia)(ovy  yvfivtc(oftfyoi(  hdtij.  Gerste  essen 
war  später  eine  roiiitäiischc  Strafe.  Th.  III,  i.  S.  89,  Anm.  tI7. 

1 70)  P 1 i n.  XVIII,  § 89:  populum  Rom.  farre  lanlum  e /rumento  CCC  an- 
nis  tisum  Verrius  tradit.  Später  kommt  diese  Gelreideart  besonders  im 
Cullus  vor.  S.  Th.  IV,  S.  *87.  üeber  den  Bau  derselben  s.  Ma  gersted  t, 
Bilder  V,  S.  *83  ff. 

7<)  S.  Tb.  III,  *.  $.  89.  Hierauf  gehen  die  Stellen  des  Plautus; 
Mostell.  8*8: 

Non  enim  haec  puUifagus  opifex  Opera  fecil  barbarus, 
wo  doch  wohl  ein  Römer  gemeint  ist,  und  Poen.  prol.  St: 

Latine  Plautus  Patruus  PuUiphagonides. 

Vgl.  P I i n.  .XVIII,  § 84:  videlurque  tarn  puls  ignola  Graeciae  fuisse,  quam 
Ualiae  polenla.  Polenta  ist  äXifiiov  aus  Gerste.  Galen.  VI,  p.  S06. 

7*)  Nonius  p.  <5*,  »8.  Pinsere  tundere  vel  molere.  Xarroraqlj 
Mtvlnnov:  Nec  pistorem  ullum  nossent,  nisi  eum  , ^ui  in  pistrino  pinseret 
arinam.  Idem  de  vita  populi  Rom.  lib.  /:  Necpisloris  nomen  erat,  nisi  eius 
qui  ruri  far  pinsebat,  nominati  ab  eo  quod pinsunt.  P 1 i n.  N.  H.  .Will,  §108. 
Serv.  ad  Aen.  I,  179:  Et  quia  apud  maiores  noslros  molarum  usus  non 
erat,  frumenta  torrebant , et  ea  in  pilas  missa  pinsebant , et  hoc  erat  genus 
molendi.  Von  pi'nrera  wurde  das  Cognomen  Piro  abgeleitet.  Panegyr. 
in  Pisonem  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  IV,  p.  *40  v.  16: 

Claraque  Pisonis  tulerit  cognomina  prima, 

Humida  caliosa  cum  pinseret  hordea  dextra. 

73)  Plin.  N.  H.  .Will,  § to7.  108:  Pistores  Romae  non  fuere  ad  Per- 

sicum  usque  bellum  anair  ab  urbe  condila  super  DLXXX.  Ipsi  panem  fa- 
ciebant  Quirites,  muUerumque  id  opiu  erat,  sicut  etiamnunc  in  plurimis  gen- 
tium.   certumque  fU  Atei  Capitonis  sententia  cocos  tum  panem  lau- 

tioribus  coquere  solitos  pistoresque  tanlum  eos  qui  far  pinsebant  nominatos. 
Paulus  p.  58,  14:  Cocum  et  pistorem  apud  antiquos  eundem  fuisse  acce- 

pimus. 

74)  Plin.  a.  a O. 

75)  Plin.  N.  II.  XIX,  § 53  : ferendum  sane  fuerit luxuriam  — 

puirinorum  operibus  et  caelaturis  vivere,  alio  pane  procerum,  atio  vulgi,  tot 
generibus  usque  ad  in/lmam  plebem  descendente  annona. 

76)  Plaut.  Asin.  *00: 

Quom  a pistore  panem  petimus,  vinstm  ex  oenopolio, 

Si  aes  habent,  daiU  mercem. 
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soudern  auch  die  Scbulkuaben  ihr  Frühstück  vom  BUcker  hol- 
len‘”j.  Allerdings  gab  es  in  reichen  Familien  noch  lange  Haus- 
sclaven  zu  diesem  Zwecke^^j , namentlich  auf  dem  Lande^^), 
und  die  B&cker , welche  sich  selbständig  etablirten , waren 
meistens  Freigelassene^**]  oder  Bürger,  die  aus  Noth  zu  die- 
sem Erwerbszweig  griflen^*) ; aber  das  Gewerbe  erhielt  bald 
eine  besondere  Wichtigkeit  für  die  Bürgerschaft  durch  seine 
Verwendung  in  der  cura  atmonae.  Schon  zur  Zeit  der  Re- 
publik scheint  es  zum  Amt  der  Aedilen  gehört  zu  haben  , für 
vollwichtiges,  gutes  und  wohlfeiles  Brot  zu  sorgen^**);  auf 
einem  für  den  ganzen  Betrieb  der  Bäckerei  lehrreichen  Denk- 
mal, welches  vielleicht  vor,  höchstens  aber  in  die  augusteische 
Zeit  zu  setzen  ist , nennt  sich  ein  Marcus  Vergilius  Eurysaces 
pütor  redemlor^) ; er  hatte  mit  den  betrelTenden  Behörden, 
d.  h.  den  Aedilen,  einen  Conlract,  durch  den  er  Brot  zu  be- 
stimmten Preisen  zu  liefern  in  den  Stand  gesetzt  wurde.  Bald 
darauf  und  zwar  schon  unter  Augustus  finden  wir  eine  Zunft 


<77)  Marl.  XIV,  »JS. 

78)  Suet.  C«es.  t8:  ut  pislorem,  alium  guam  sibi  panem  convivU  tub- 
icienlem  compedibus  vinarerit.  Ebenso  hat  Chr>'SOgünu.s  (Cic.  pr.  Rose. 
Am.  <6,  l3t)  coquos  pislores  tecticarios.  Auch  loschrinen  erwähnen  solche 
Sclaven.  Or.  6t7:  Fausttu  lUarcetlae  Pauli  pistor.  HenzenSttS:  Janu- 
arius pistor. 

79)  D i g.  XXXIU,  7,  I*  § S:  Trebalius  amp/ius  etiam  pislorem  et  ton- 
sorem,  qui  familiae  rusticae  causa  parati  sunt,  putat  {instrumenloj  cotilineri 
et  mulieres  quae  panem  coquant. 

80)  P.  Cornelius  Trophimus,  pistor  Romaniensis  ex  reg.  XIV  unter  Tra- 
jan  Orelli  t*55;  C.  Julius  Aug.  liberli  Uberlus  Eros  pistor  condidarius 
Grell i 4888;  P.  Sexlitius  P.  l.  Terlius  pistor  in  Anagnia  Grut.  648,  8. 
Sex.  Beltius  Sex.  I.  Eleuthertus]  pistor  in  Corlinium  Mur.  944,  8 ; A.  Mul- 
vius  A.  I.  Alexa  pistor  Mur.  965,  4 

81)  Das  Gewerbe  gilt  nicht  lör  anständig.  Suct.  Aug.  4:  Verum 
idem  Antonius , despiciens  etiam  matemam  Augusti  originem , proavum  eius 
Afri  generis  fuisse  et  modo  unguentariam  labemam  modo  pistrinum  Ariciae 
exereuisse  obicU  l pistrinum  exeroere  ist  technischer  Ausdruck.  Apul. 
Met.  IX,  40.  Fr.  Val.  <(938).  Juv  7,  3: 

cum  iam  celetn'es  nolique  poetae 
balneolum  Gabiis,  Roma*  conducere  fumos 
temptareul, 

was  der  Schob  erklärt : ad  panem  coquendum,  ut  furnarii  flerent.  Noch 
-Ammian  XXVU,  3 erwähnt  einen  Terentius,  Aumili  genere  in  l'rbe  natus 
et  pistor. 

S8)  Vgl.  Th.  H,  8.  S.  384. 

83)  Die  Inschriften  s.  ira  C.  J.  L.  I,  n.  ' 043 — 4047.  Das  Monument 
selbst  ist  abgebildet  in  Monum.  d.  Inst.  II,  58  und  erläutert  von  0.  J ahn, 
Annali  X,  p.  834  ff. 
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(corptts,  Collegium)  von  Bäckern***] , welche  später  Trajan  in 
der  Art  organisirte,  dass  sie  aus  hundert  Mitgliedern  bestand***), 
die  der  Kaiser  selbst  ernannte**] , dem  Praefectus  amonae  un- 
tergeben war  und , wie  alle  mit  der  cura  annonae  verbunde- 
nen Innungen , i.  B.  die  der  codicarii  und  navicularii,  beson- 
dere Privilegien  genoss,  zu  denen  theils  gewisse  Immunitäten, 
z.  B.  Befreiung  von  der  Tutel , theils  aber  auch  eine  gleich  zu 
besprechende  Dotation  an  Grundstücken  und  Iiiventarium  ge- 
hörte. Seitdem  dauerte  das  corpus  oder  Collegium  pistorum^’’], 
auch  ordo  pistorius^^)  genannt , nicht  nur  in  Born  bis  zum  Un- 
tergänge des  abendländischen  Reiches  und  ebenso  in  Constan- 
tinopel  fort,  sondern  es  fand  in  Rom  auch  eine  grosse  Vermeh- 
rung der  Bäckereien  (pislrina  oder  officinae  pisloriae)  statt, 
deren  die  Regionsverzeichnisse  in  den  Jahren  312  und  33i  n. 
Chr.**)  254  aufzählen*®).  Diese  Vermehrung  hängt  wahr- 
scheinlich zusammen  mit  einer  Einrichtung  des  Aurelian,  wel- 
cher statt  der  seit  den  Gracchen  üblichen  monatlichen**)  Ge- 


ist) Die  in  einer  augusteischen  Inschrift  (Spon.  Mise.  p.  6(=Doni 
IX,  11)  erwähnte  Zunft  heisst  cotlegium  siliginariorum.  Vgl.  Orelli  1810 
Annonae  tanclae  Aeliut  Vitalio  menior  perpetuus  dignitsimo  corporii  pisto- 
rum  siliginariorum  d.  d.  Dass  cs  mit  dem  spiiteren  coUegium  pistorum 
identisch  ist,  wie  Borghosi  Oeuvres  III,  p.  13i  annimmt,  bezweifle 
ich  darum,  weil  das  letztere,  wie  wir  sehen  werden , durchschnittlich 
nicht  reines  und  feines,  sondern  ordinäres  Brot  lieferte. 

85)  Aurel.  Vict.  de  Caes.  13:  et  annonae  perpetuae  mire  consuUum 
receplo  prmatogue  pistorum  coUegio.  Fragm.  Vatic.  § 833:  Sed  gui  in  col- 
legio  pistorum  sunt,  a tutelis  excusantur,  si  modo  per  semet  ipsos  pistrinum 
exerceant ; sed  non  alias  puto  excusandos , quam  gui  intra  numerum  consti- 
tuli  centenarium  pistrinum  secundum  litleras  divi  Traiani  ad  Sulpicium  Si- 
milem  exerceant;  quae  omnia  litleris  praefecti  annonae  signi/tcanda  sunt. 
Vgl.  § S34.  iS5.  iS7.  Dig.  XXVII,  t6,  1. 

86)  Fr.  Vat.  § 135  : Plus  eliam  imperator  noster  (Caraealiaj  indulsit, 
ul  a tutelis,  guas  susceperant  ante  quam  pistores  essent,  excusarentur , sed 
hoc  ab  ipso  creatis  pistoribus  praestitit  et  ita  Marco  Diocae  praefecto  amumae 
rescripsit. 

87)  Corpus  pistorum  unter  Antoninus  Pius  Grut.  155,  1 ; unter  Dio- 
ctetian  und  Maximian  Mur.  91,  8.  Das  Collegium  pistorum  hat  zum 
Patronus  den  L.  Aradius  Val.  Proeuius  Cos.  Sto  Grut.  361,  1 und  Uber 
die  Zeitbestimmung  Mommsen,  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.  W.  Ph.  hist. 
CI.  1851,  S.  113.  Corpus  pistorum  Cod.  Th.  XIV,  3,  1.  5 u.  ö. 

88)  Cod.  Th.  XIV,  8,  10. 

89)  S.  Th.  III,  1.  S.  101. 

90)  Preller,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom.  S.  10.  31.  111. 

91)  Appian.  B.  C.  I,  11.  Suet.  Aug.  40. 
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treideaustheiluDg^^^)  eine  tägliche Brotverlbeilung  einfUbrte*^), 
die  auch  in  Constanlinopel  beibehalten  wurde»*).  Das  Brot 
wurde  theils  an  die  dazu  berechtigten  Empfänger,  die  in  einer 
Liste  verzeichnet  waren,  verschenkt  (pani*  ^rodt'/is)**),  theils 
fttr  einen  bestimmten  Preis  verkauft  (panü  fiscalis)**) . Die 
grossen  Gebäude,  die,  auf  die  vierzehn  Regionen  vertheilt,  die 
Bäckereien  enthielten»’) , nebst  dem  dazu  gehörigen  Inventar 
an  Sclaven , Eseln  und  Mühlen»»)  wurden  zuerst  vom  Staate 
geliefert»») , zudem  aber  dem  Collegium  noch  eine  Dotation  an 
liegenden  Gründen  in  den  Provinzen  angewiesen,  deren  Re- 
venuen dem  Collegium  zuflossen»»») . Die  Erhaltung  dieses 


491)  S.  Th.  III,  1,  S.  91  IT. 

93)  Vopisc.  Aurel.  95;  Sec  praetereundum  videlur, coronat 

eum  fecisse  de  panibus , qui  nunc  tiliginei  vocantur,  et  singulis  quibusque 
donasse,  ita  ut  siligineum  suum  eotidie  Mo  aevo  luo  unusquisque  et  acciperel 
et  potteris  tuis  demitteret.  c.  47;  Partei  urbis  Romne  uncia  de  Aegyptio  vecti- 
gali  auxit.  Zosiinusl,  8t:  irti  lovioii  xa\  ägjior  dtogiq  TÖv'Ptofiaiatv 
iTlftrjat  dqfiov.  Auch  Cod.  Th.  XIV,  17,  3 heissen  diese  Vertheilungen 
diurrta. 

9t)  In  Constanlinopel  wurde  für  jedes  Haus  eine  Anzahl  Brote  ver- 
theilt. Cod.  T h.  XIV,  4 7,  4. 

95)  Cod.  Th.  XIV.  17  De  anttonii  eivicii  et  pane  gradili.  Den  Aus- 
druck erklärt  Prudentiusc.  Symm.  I,  581 

et  quem  pattis  alit  gradibus  dispensui  ab  altis 
c.  Symm.  II,  949 

quae  regio  gradibus  vacuis  ieiunia  dira  sustinet  ? 

96)  So  heisst  es  in  einer  Verordnung  d.  J.  39sCod.  Th.  Xl\',  49.4: 
Pamem  Ostiensem  atque  fiicalem  uno  nummo  distrahi  volumut. 

97)  Socrates  Hist.  Eccl.  V,  48:  ^aav /{  ngj^atoo  xaiä  Trjy  utyi- 

rrrtiv  'Püfttiv  olxot  , fv  oit  b tn  noXfi  xooqyovftiro;  apjo; 

iylviTo.  Aus  den  Regionsverzeichnisson  sieht  man,  dass  in  Jeder  Region 
4 5 — 10  und  einer  14  pistrina  lagen,  und  nicht  nur  die  Bäcker  dieser  spä- 
ten Zeit  fügen  ihrem  Namen  die  Region  zu,  wie  Vitalis  pistor  — reg. 
XII  ia  e Inschr.  bei  Rossi  J.  Chr.  I,  n.  495  aus  dem  Jahre  404  , son- 
dern dies  geschieht  schon  zu  Trajans  Zeit , welcher  die  Inschr.  des  P. 
Cornelius  Trophimus  pistor  Romaniensis  ex  reg.  XIIII.  onachörl.  Orelli 
4455. 

98)  Cod.  Th.  XIV,  3,  7. 

99)  Cod.  Th.  XIV,  8,  13:  Son  ea  sola  pistrini  sunt,  — qtiae  in  origi- 
nem  adscripta  corpori  dotis  nomen  et  speciem  etinmnunc  retentant 

100)  Sie  heissen  fuadi  (totales  Cod.  Th.  XIV,  3,  7 und  XIV,  3,  19 
heisst  es  : fundis  vel  praediis  — quae  eorum  Ipistorum)  corpori  solalia  cerla 
praebebatU  und  fundorum  sive  praedlorum , quae  pislorum  corpori  obnoxia 
sunti  endlich  von  den  Pachtern  dieser  Güter  : atque  conductores  praesta- 
tionis  modum  et  solatia  ministrent  antiquitus  constituta  pistoribus.  Dass 
diese  Güter  in  den  Provinzen  lagen,  sagt  Ca  s s i od  or.  Var.  VI,  4 8:  Digni- 
tati  quoque  tuae  (es  ist  vom  Praefectus  annonae  die  Rede)  pistorum  iura 
famulata  sunt,  quae  per  diversas  mundi  partes  possessione  latissimateneban- 
lur.  Vgl.  über  diese  Guter  Dirksen  Civilistische  .\bhandl.  II  S.  117. 
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Vermögens  des  Collegiums  an  Geböuden,  Inventar  und  Grund- 
besitz hatten  die  beiden  Quinqueonalen  des  Collegiums , die 
Verwaltung  der  Casse  zwei  Quaestores**!) , welche  Beamte  in 
allen  Collegien  Vorkommen;  das  Betriebsgeschäft  aber,  d.  h. 
den  Ankauf  des  Getreides  vom  Fiscus,  die  Fabrication  und  die 
Lieferung  besorgten  gewählte  Geschäftsführer,  die,  wie  bei 
den  Societäten  der  publicanfl) , mancipes  heissen.  Wenigstens 
sind  Spuren  dieser  Gescbäftsorganisation  noch  im  vierten  und 
fünften  Jahrhundert  vorhanden,  nur  mit  der  Aenderung,  dass 
jede  Ofßcina  zwei  patroni  auf  5 Jahre^}  (das  sind  die  quinqmn- 
nales)  und  einen  eigenen  manceps*]  hat. 

Da  das  Brot  von  sehr  verschiedener  Qualität  war,  näm- 
lich vom  besten  Weizen  [panis  siligineus)  *)  oder  von  reinem 
Weizenmehl  {simila,  similago)*]  , oder  von  grobem  Mehl  und 
Kleie  oder  blosser  Kleie  {panis  cibarius’’),  plebeius^),  castren- 
ÄW®),  sordidus)'*‘),  oder  endlich  aus  ganz  andern  Stoffen,  wie 


40t)  Grut.  455,  3.  4)  Th.  III,  4.  S.  417.  3)  Cod.  Th.  XIV,  3,  7. 

4j  Socrates  Hist.  Eccl.  V,  tS  otxi  rrgoXaTtifilvot  lovTtav  (tüi'  ol- 
xaty,  derpMtn'naJ  MäyxiJits  rj  ’Pufialmv  yiüaafi  xK/ioCyTat,  und  spater  : 
yyove  TaCra  6 ßaaiitvs  Toif  /uäyxinag  {rifjaipijaaTo.  Lydus  de  mens. 
IV,  30  ol  Si  fiäyxiTief,  oloytl  Tt^xlTat  rov  ayigaTtoiiöiovs  agrov.  De 
mag.  III,  7 ov(  fiäyxinfg,  ol  rov  iSrjuädovs  xnt  äyäganoJioJovsSg- 
Tov  itjfttovgyol  vtfi’  olg  agxonotoC.  Von  diesen  handelt  Cod.  Th.  XIV, 
3,  1 8 u.  das.  G o t h. 

5)  PI  in.  N.  H.  XVIII  § 85:  Siliffinem  proprie  dixerim  triliei  deUctat. 
Sencc.  ep.  119,  3:  utrum  Mc  panii  xit  plebeius  an  siligintux  ad  naturam 
nihil  perlinet.  143,  4:  illutn  {xnalum  panem)  tibi  tenerum  et  siligineum  famet 
reddet. 

6)  CelsusII,  18:  Ex  tritico  firmissitna  tiligo,  deinde  simila,  deinde  cui 
nihil  demlum  est,  guod  aixönvgoy  Graeci  vocant,  inflrmior  eil  ex  polline, 
in/lrmissimui  cibarius  panis.  Galen.  VI  p.  483  s.  Kühn:  xai  nagti  y(  rote 
'Ptofittlote  oiaTifg  ovy  xal  nagit  roi'c  atUoff  a/fioy  anaaiy,  oty  tigyoi’an>, 
6 fiiv  xai}ugwxuxoe  ngxoe  öyo^dinai  atXiyy(xt)e,  ö dt  fqefge  avxiiy  asui- 

daktxge, xgoififtiuxaxoe  ftky  ovy  6 aiXiyytxrie  avxtöy , i<fi{ije  oi  o 

asftidaXfxrie , xal  xgixoe  ö ftSaoe  xt  xal  avyxdfiioxoe , ö xa\  avxoxxvgtxx]e. 
lg'  iCTRpToV  laxtv  xo  xtäv  ^vnugüy  ildoe,  oiy  lo’/aro;  ö mxugtae. 
Nach  dieser  übereinstimmenden  Aufzahlung  muss  Horat.  ep.  II,  i,  14S 

vivil  liliguis  et  pane  secundo 
von  dem  Brot  aus  sitnilago  verstanden  werden 

7)  Cie.  Tusc.  V,  34,  97.  Celsus  a.  a 0.  Frouto  ad  Antonin. 
imp.  I,  3 p.  III,  cd.  1846.  Cibaritu  hiess  dies  Brot,  weil  es  geliefert 
wurde  an  Soldaten  und  Beamte,  wie  die  anderen  citoria  Th.  Ul,  4 S.  85. 

8)  Sen  ec.  cp.  119,  3. 

9)  Vopisc.  Aurel.  9,  6:  panes  miUlares  mundos  sedecim , panes  mi- 
litares  castrenses  guadraginta. 

10)  Plaut.  Asin.  144.  Suet.  Nero  48. 
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Hirse  da  man  ferner  grossen  Werth  auf  feines  Broi 

legte**)  und  selbst  fremde  Brotsorten  liebte**),  so  konnten  aus- 
ser den  mit  der  Alimentation  des  Volkes  beschäftigten  Bäckern, 
welche  durchschnittlich  ordinäres  Brot  lieferten*'*) , immer  noch 
Privatbäckereien  bestehen , in  welchen  man  feinere  Gebäcke 
zu  höheren  Preisen  kaufte.  Und  so  kommen  wirklich  vor 
pistores  candidarii'^)  oder  si%marii*«),  clibanarii^'’),  eia  pistor 
simi{laginarius)  **) , Romaniensis^^)  , Persionus**)  und  viele  Ar- 
ten Kuchenbäcker,  dulciarii^^) , placentarii^^) , Ubarii^^),  cru- 
slularü,  die  zum  Theil  ihre  Waaren  in  den  Strassen  ausrie- 
fen**), panchrestorn^^)  und  die  Opferkuchenbäcker,  ^ctorcs**), 
zu  welchen  ursprünglich  auch  die  paslillarii  zu  rechnen  sind**). 
Von  den  Fabrikaten  haben  wir  Proben  in  Original**)  und  Ab- 


2M)  nies  ass  man  in  Cainpanien.  Plin.  N.  H.  XVIII  § 4 00;  Galen 
VI  p.  528  erklärt  es  fiir  wenig  nabrhaR  und  unzweckmassig. 

41)  S ue t.  Caes.  48. 

43)  Plin.  N.  H.  XVIII  $ 4 05. 

44)  Scliol.  Pers.  8,  III:  panem  non  deliciosius  cribro  discutsum,  sed 
plebeium,  depopuliannona,  id  ist  flscalem.  S.  G o t h ad  Cud.  Tb.  XIV,  47,  5. 

45)  Orelll  4168.  46)  Urelli  48(0.  Doiii  IX,  44 

4 7)  C.J.  L.  IV  n.  677  in  Pompeji ; THSBIVM.  ABD  CLIBANARI  ROG- 
ont.  Galen.  VI,  p.  480  xälXiaToi  airiäy  [rtSr  üpTfoy'  ol  »Xißavt- 
tai  — iiftfrj;  dt  avjiüy  ol  litv'rnt.  Plin.  N.  H.  .XVIII  § 405  nec  non  a 
coquendi  ralion»  {appettaU  panet)  ut  fumacei  vel  arlopticii  aut  In  clibanü 
cocti. 

48)  C.  J.  L.  I n.  4047.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVII,  4 (4861)  S.  441. 

4 9)  Orclli  4 455. 

10)  Orelli  4164.  Dies  'wird  ein  Bäcker  des  panis  Parthicus  sein. 
Plin  N.  II.  XVIII  § 405  non  pridem  eliam  t Parthis  invecto  (pane;  gutm 
aquaticum  vocant,  quoniam  aqua  trahilur  a tenui  et  spongeosa  inanitate,  alii 
Parthicum. 

14)  klart.  XIV,  111.  Veget.  I,  7.  Sie  kommen  auch  als  Sclaven 
vor.  Lampr.  lleliog.  17,  8.  Treb.  PollioClaud.  44,  4 4.  Apul.  Mel. 
X,  4 8. 

11)  G loss.  Phi  I o X.  /liaxovyTiipioe  piacentariui. 

13;  Ein  libum  besteht  ans  Milch , Mehlteig  und  Honig ; nXaxoüe  tx 
yäXnxns  IjQtuv  rt  xaX  fUXuo(,  oy'Pto/iuioi  XTßov  xaXovai.  Athen.  III 
p.  415  f. 

14)  Senec.  ep.  56,  1. 

15)  Arnobiusll,  88  und  das  Hildebrand. 

16)  S Th.  IV,  S.  4 98. 

17)  Festus  p.  ISO*,  80;  Paetitium  est  in  sacrü  tibi  genus  rolundi. 
Paulus  p.  111,  4 8 peutillus  forma  panis  parvi  utique  diminutivum  est  a 
pane.  In  einer  Inschr.  d J.  435  Orelli  4441  kommt  ein  patronus  corpo- 
ris pastillariorum  vor. 

18)  lieber  die  in  Pompeji  gefundenen  Brote  s.  Overbeck  Pomp. 
II,  S.  40. 
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bildung,  namentlich  von  runden  Broten,  die  in  vier  Tbeile 
gekerbt  sind^^^] , woraus  sich  der  Öfters  vorkommende  Ausdruck 
quadra  pnnis^^]  erklärt.  Ebenso  liegt  uns  Uber  die  einzelnen 
Thatigkeiten  des  Handwerks  ein  reiches  Material  vor^'j , aus 
dem  wir  hier  nur  Einiges  benutzen. 

Zu  diesen  Thatigkeiten  gehört  zuerst  das  Mahlen,  welches 
Sache  der  Bäcker  isl^2) . Man  brauchte  im  Alterthum  Hand- 
mUhlen  {molae  mamtariae^^) , manuales)^) , die  zunächst  als 
Stossmühlen  (trusaliles)^^),  hernach  aber,  wie  alle  MUhlen,  als 
DrehmUhlen  {versatiles]  bezeichnet  werden,  ferner  RossmUh- 


tS9)  Ein  solches  Brot  s.  bei  Ar i ngh  i Aoma  ruiterraneat  651  fol.  II.  p. 
SSl.  Vgl.  Raoul  Rochette  io  M^m.  del’Aead.  des  Inter.  XIII,  p.  tS7. 
Ein  achtmal  gekerbtes  Brot  aus  Herculanum  abgeb.  b.  Gori  Symbola» 
litterariae  II  {Homae  175*.  8)  p.  tS8.  Vgl.  Winckelmann  Werkelt, 
p.  68.  P it tur e d i Erc.  II,  p.  1 41 . M u s.  Bo  r b.  VI,  88  s 0 verbe ck 
Pomp.  II,  p.  198. 

80)  Senec.  de  benef.  IV,  89,  9.  Virg,  Morel.  47: 

Levat  oput  palmisgue  suum  dilatat  in  orbem 
Et  notat  imprettM  aequo  ditcrimine  quadrit. 

.Mart.  IX,  90,  18  : 

Secta  plun’ma  quadra  de  placenta. 

Vgl.  VI,  75,  1.  Atbenaeus  111,  p.  *14°  ßltofualovf  di  Sprovt  iio/sä- 
Cta9-<u  Xfyti  Tov(  fyovrne  ivrofsäf,  oS{  'Piofiitioi  xodpdiovc  Idyovai. 

31)  S.  G 0 tzi  US  de  piitrinM  oelerurn.  Cypneoe  1780.  8.  Von  Denkmä- 
lern, die  das  Hand\verk  veranschaulichen,  ist  bereits  oben  A.  4 88  das 
des Eurysaces  erwähnt;  ein  Sarcophagrelief  im  Lateran,  das  die  Ge- 
schichte des  Brotes  vom  Pflügen  bis  zum  Backen  darstellt,  ist  abgcbildet 
in  Garucci  Mus.  Lateran,  tab.  88  und  erörtert  von  0.  Jahn  in  Ger- 
hards Denkmälern  u.  Forschungen  186*  n.  148.  Tal.  448,  1.  Die  übri- 
gen Darstellungen  findet  man  be.sprochen  von  0.  Jahn  in  den  Berichten 
derSäebs.  Ges.  Phil.  hist.  CI.  1 864  , S.  840 — 848. 

38)  So  sagt  Pomponius  in  der  .Atellane  Pittor  (Ribbeck  Com. 
Lat.  Heliq.  p.  806) 

Decipit  vicinos : quod  molendum  conduxit , comett 
und  putrinum,  das  eigentlich  dxemoletrina  bezeichnet  (Nonius  p.  68, 
85),  heisst  die  Bäckerei. 

38)  Dig.  XXXIII,  7,  86,  1. 

34)  Hieron.  Chron.  ad  a.  308  n.  Chr. 

85)  Cato  de  r.  r.  11.  Gelliuslll,3,14  vom  Plaulus : cum  — ad 
circumagendat  molas  quae  trusalilet  appellantur , operam  pistori  locastet. 
Dass  diese moloe  trusalilet  eine  andere Construction  hatten,  als  die  erhal- 
tenen, welche  eerjotilej  (PI in.  XXXVl  § 135)  sind,  deutet  Gellius  an; 
Beckmann,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Erfindungen  II,  S.  3 denkt  sie 
als  einen  Mörser,  der  inwendig  gereift,  und  eine  Keule,  die  unten  einge- 
kerbl  ist,  so  dass  die  Körner  in  ihr  nicht  zerstossen,  sondern  zerrieben 
wurden.  Darin  aber  irrt  er,  dass  er  alten  HandmUhlen  diese  Construc- 
tion giebt,  da  die  ihm  noch  unbekannten  Funde  vonPompeji  (Jahn,  B.  d. 
S.  G.  d.  W.  4 861,  S.  341),  Rom  und  Latium  (Ross  i Jnnalid.  J.  XXIX)  und 
Gallien  (DeCaumont  Court  d antiquiUt  monumentales  U , p.  817 — 819) 


Digitized  by  Google 


31 


len,  molae  iummtariae^^^) , oder,  weil  sie  gewöhnlich  von  Eseln 
gedreht  wurden^^) , asmariae^^) , und  endlich  Wassermühlen. 
Die  beiden  ersten  Arten  haben  eine  im  Princip  gleiche , nur  in 
den  Dimensionen  verschiedene  Construction^*)  [s.  die  Abbil- 
dung Fig.  6j;  sie  bestehen  nOmlich  aus  zwei  Haupttheilen,  dem 
Bodenstein  (meta,  fivXtj}  und  dem  Läufer  (cati’l/us,  orog)*^}. 
Der  Bodenstein  ist  ein  auf  fester  Basis  liegender  massiver  Ke- 
gel, in  dessen  Spitze  eine  eiserne  verticale  Axe  eingelassen 
ist.  Der  Läufer,  der  sich  um  diese  Axe  dreht,  besteht  aus 
zwei  mit  der  Spitze  gegeneinander  gekehrten  hohlen  Kegeln 
oder  Trichtern,  so  dass  er  in  der  Figur  Aehnlichkeit  mit  einem 
Stundenglase  hat.  An  der  Stelle , wo  die  beiden  Trichter  zu- 
sammenstossen,  bat  er  eine  eiserne  Vorrichtung*'),  vermittelst 
welcher  er  einerseits  auf  der  Axe  ruht,  andererseits  um  die- 
selbe drehbar  ist , zugleich  auch  das  in  den  oberen  Trichter 
geschüttete  Getreide  allmählich  durchlässt,  welches,  zwischen 
die  meta  und  den  unteren  Trichter  des  Läufers  fallend,  von 
diesem  zerrieben  wird.  Ausserdem  musste  von  aussen  an 
dem  Läufer  die  Deichsel  befestigt  werden,  an  der  das  Pferd 
oder  der  Esel  mit  verbundenen  Augen*^)  zieht.  Wassermüh- 
len*3)  {molae  aquariae,  hydraletae)  haben,  obwohl  schonMithri- 
dates  eine  besass**)  und  von  da  an  ihrer  öfters  Erwähnung 


beweisen,  dass  die  spätem  Handmühlen  ebenso  versaliles  waren,  wie  die 
Rossmühlen.  Im  Museo  Borbonico  befinden  sich  HandmUhlen  von  Lava, 
1'/,  palmi  hoch,  8*/,  breit;  5'/,  hoch,  8'/,  breit;  8'/,  hoch,  tV,  breit.  S. 
Fi  nati , H regal  Muteo  Borb.  descrillo.  Napoli  ts<9.  8.  Vol.  I.  p.  tS9  n. 
87;  <89  n.  4 89  ; 4 73  n.  4 97.  Abbildungen  solcher  Handmühlen  s.  bei 
Schneider,  Script,  rei  rust.  Vol.  I.  tab.  IX,  n.  7.  und  bei  Jahn  a.  a.  O. 
Taf.  XII,  n.  8.  7. 

836)  Dig.  XXXIII,  7,  86  § 4. 

37)  Jahna,  a.  0.  S.  345. 

38)  Cato  de  r.  r.  4 0,  4 ; 4 4,4. 

39)  t'eber  diese  s.  auch  Mazois,  Les  Ruines  de  Pompii.  Vol.  II,  p. 
57 — 59  pl.  XXXV,  und  daraus  Overbeek,  Pompeji  II,  S.  4 8.  4 8 

40)  Dig.  XXXIII,  7,  48  §5  Rtl  autem  mela  inferior  pars  molae,  ca- 
tillus  Superior.  Jahna  a.  0.  S.  34  4 . 

44)  Diese  ist  in  Pompeji  von  Mazois  noch  theilweise  erhalten  vor- 
gelunden  worden. 

48)  Lucian.  Asin.  48.  Apul.  Mel.  IX,  44, 

48)  S.  über  diese  Beckmann,  Beitr.  z.  (Jesch.  d.  Erfind.  II,  S.  18  ff. 
Gothofr.  ad  Cod.  Th.  XIV,  45,  4. 

44)  S t ra  b o XII,  p.  556. 
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geschieht**^] , doch  in  Rom  selbst  erst  im  vierten  und  fünften 
Jahrhundert  nach  Chr.  wirklichen  Eingang  gefunden.  Das 
Wasser  gaben  die  Öffentlichen  Aquaeducte^^j ; die  Mühlen  der 
Pislrina  lagen  am  Fuss  des  Janiculums^^]  und  wurden  von 
der  aus  der  Nahe  des  Lacus  Sabatinus  auf  die  Hohe  des  Jani- 
cnlums  geleiteten  und  von  da  herunterkommenden  Wasser- 
leitung gespeist*^).  Bei  der  Belagerung  Roms  durch  die  Gothen 
im  J.  536  ward  endlich  Belisar  der  Erfinder  der  Schiffmühlen, 
welche , auf  Kähnen  in  dem  Tiber  selbst  angebracht , vom 
Flusse  getrieben  wurden  und  seitdem  in  Gebrauch  blieben*^). 
Durch  die  Einführung  der  Wassermühlen,  die  nicht  in  den 
Backereien  selbst  angelegt  werden  konnten,  trennte  sich  nun- 
mehr auch  das  Gewerk  der  Müller  von  dem  der  Bäcker,  und  man 
wird  unter  den  in  dieser  Zeit  vorkommenden  Müllern  {molito- 
rei^®),  molendmariij  Wassermüller  zu  verstehen  haben®*]. 

Auf  das  Mahlen  folgt  das  Sieben  des  Mchles,  das  Bear- 
beiten des  Teiges,  das  zuweilen  durch  eine  von  Menschen  oder 


SiS)  Vitruv.  X,  5 (1 0),  i beschreibt  sic.  Vgl.  Antipater  Thess. 
in  Anth.  Gr.  ed.  Jacobs  I(,  p.  ( 05  n.  39.  P a 1 1 a d i us  de  r.  r I,  4t:  Si 

aquae  copia  ett,  fmura$  balnearum  debent  pislrina  suscipere,  ul  ibi  formalis 
aguariis  molis  sine  animalium  vel  hominum  Uü>ore  frumenla  franganlur.  A u- 
sonius  .Mos.  361  sagt  von  dem  Erubris,  der  Ruwer,  einem  NebenflUss- 
chon  der  Mosel : 

Ule 

Praecipili  lorquens  cerealia  saxa  rolalu. 

Auch  Plini  ns  scheint  sie  zu  erwähnen  N.  H.  XVIII  § 97:  maiorpars 
llaliae  ruido  ulilur  pilo,  rotis  eliam  quas  aqua  versel  obiler,  el  molal,  wofür 
Jan  liest : versel,  obiler  el  tnola.  Ich  bin  dafür,  versel  obiler  zu  verbinden 
und  von  einer  oberschlüchtigen  Mühle  zu  verstehen. 

4«)  Cod.  Th.  XIV,  46,  4.  Cassiodor.  Var  III,  *t. 

47)  P ru  d en  t,  c.  Symm.  II,  9.50  i 

aul  guae  Janiculi  mola  mula  guiescil? 

48)  Procop.  B.  Goth  I,  49.  S.  Th.  1 S.  706. 

49)  Procop.  I.  I.  96.  97  Bonn.,  wo  es  zuletzt  heisst:  *nl  rö  loinbv 
'Piuftaiot  TovToif  /siv  roi;  /uvltaaiv  i)(Q(Svro 

50)  Dig.  XXXIll,  7,  48  § 5:  molilores,  si  ad  usutn  ruslicum  eompa- 
rali  sinl. 

51)  Auf  die  moletMiinan'i  vom  Janiculum  bezieht  sich  die  Verordnung 
des  Pr«e/«etu.t  Urbi  vom  J.  490  bei  Fabretti  p 599  n.  889;  Claudius 
Julius  Eclesius  Dynamius  v.  c.  el  inl.  urbis  praef.  p.  Amore  patriae  com- 
pulsi  ne  quid  diligentiae  deesse  videatur  Studio  nostro  adici  vovimus  (I.  votui- 

musj  ul  omnium  molendinariorum  [raudes  amputentur. et  ideo  staleras 

Eeri  praecepimus,  quas  in  Jaaiculo  ronstitui  noslra  praecepit  auctorilas. 

Accipere  autem  — moletidinarios  tarn  in  Jauiculo  quam  per  diversa  praeci- 
pimus  per  modium  unum  nummos  Ul. 
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Eseln  gedrehte  Maschine  geschiehl^^^) , endlich  das  Backen  im 
Ofen,  dessen  Einrichtung  aus  der  pompejanischen  Backerei 
ersichtlich  ist®*). 

Je  weniger  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  die 
italische  Weizenproduction  dem  Bedarf  der  Stadt  genügte,  um 
so  mehr  entwickelte  sich  der  überseeische  Getreidehandel. 
Die  Grosshandler  der  Republik  (negotiatores)  sind  entweder 
Banquiers  oder  Rornbandler®^) ; die  letzteren  kaufen  in  den 
Provinzen  auf  Speculation®®) , übernehmen  die  Lieferungen  für 
die  Heere®®)  oder  verkaufen  in  Rom,  wo  neben  den  an  den 
Staat  kommenden  Abgaben  der  Provinzen  noch  immer  eine 
bedeutende  Einfuhr  nüthig  war®^).  Wir  erfahren,  dass  Augn- 
stus  bei  seinen  Largitionen  besondere  Rücksicht  darauf  nahm, 
dass  das  Geschäft  der  negotiatores  nicht  litt®®) , dass  Claudius, 
wie  es  scheint,  durch  Einsetzung  eines  Collegium  negotieUorum 
frumentariorum , dem  er  besondere  Yortheile  eröffnete  und  für 
die  Haverien  Ersatz  zu  leisten  versprach®*) , den  Getreide- 
handel in  Rom  zu  heben  suchte,  dass  endlich  auch  Ale- 
xander Severus  Gelreidehändler  durch  Bewilligung  von  Im- 
munitäten zur  Ansiedelung  in  Rom  zu  veranlassen  bemüht 
war*®) , so  dass  die  damals  in  Rom  bereits  vorhandenen  col- 


SSl)  Jahn  a.  a.  0.  S.  Hl. 

53 j Mazoiaa.  a.  0.  Overbeck  Pompeji  II,  S.  4 4. 

54)  Ernesti  Oe  negotiatoriöus  ttomanis  in  dessen  Opusc.  philologica 
crUica  p.  t ff. 

55)  So  erzählt  Cic.  pr.  Flacco  c.  36.  17,  dass  Kalcidius  die  Ernte 
von  Tralles  für  90,000  HS.  kaufte. 

56)  Ca  es.  B.  G.  VII,  3:  Camutes — Genabum  dato  signo  concur- 
runt,  civesgue  Romanos  , gut  negotiandi  causa  ibi  constiterant , in  bis  C.  Fu- 
ftum  CUam , bonestum  eguilem  Romanum,  gui  rei  frumenlariae  iussu  Caesa- 
ris  praeeral,  inlerflciunt.  Hirtius  B Afr.  36:  Legati  interim  ex  oppido 
Tisdrae,  in  guo  tritici  modium  millia  CCC  comporlata  fuerant  a negotiatoribus 
Italicis  aratoribusgue,  ad  Caesarem  venere. 

57)  S.  Th.  III,  1.  S <05. 

58)  Suet.  Aug.  43:  Atgue  ita  poslhac  rem  temperavit,  ut  non  minorem 
aratorum  ac  negotiantium,  guam  poputi  rationem  haberet. 

59)  Suet.  Claud.  <8:  niAil  non  excogilavit  ad  invehendos  etiam  tem- 
pore hibemo  commeatus.  Nam  negotiatoribus  cerla  lucra  proposuit,  suscepto 
in  le  damno.  ti  cui  guid  per  tempeslales  accidisset.  Diese  Einrichtung  lies.s 
sich  nur  bei  einem  Collegium  von  bestimmter  Zahl  treffen,  und  negotia- 
tores frumentarii  als  eine  Körperschaft  erwähnt  auch  die  römische  In- 
schrift aus  Titus  Zeit  G r u t.  118,  t. 

60)  Lamprid.  .AI.  Sev.  ii,  1. 

Privatallerthümer  II.  8 
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legia  der  Komhandler^^')  dem  Bedarf  nicht  genügt  zu  haben 
scheinen. 

2.  Qartengewächae.  Neben  dem  Weizen  und  der  Hirse 
(müittm),  die  man  mit  Speck,  Oel*^),  Most®^]  oder  Milch*®)  ge- 
noss , auch  wohl  zu  Brot  und  Kuchen  verbackte**) , sind  die 
Hauptnahrungsmittel  für  das  Volk  die  Gartengewächse*®),  Uber 
welche  uns  eine  so  reiche  Litteratur  vorliegt*^) , dass  schon 
daraus  auf  die  Wichtigkeit  zu  schliessen  ist,  die  man  diesen 
Victualien  beilegte.  Die  HUlsenfrUchle  (/egumina,  oangia)^), 
d.  h.  nach  Galen’s  Definition  die  Cerealien,  die  nicht  zu  Brot 
verbacken  werden*®) , wie  Linsen  {len$) , Bohnen  (/aöa) , Erb- 
sen {pisum),  Kichern  (cicer) , Lupinen  {Oeg/iog),  Schminkboh- 
nen und  Mohn,  der  auf  Brot  gegessen  wird^®)  ; die  verschie- 
denen Arten  Gemüse , wie  Zwiebeln  {cepa) , Meerzwiebeln 
[scilla) , Knoblauch  {allium)  und  Lauch  {porrum) ; Eppich  [apium] , 
Spargel  {asparagus) , Artischocken  (carduus),  Cichorien  (mtg- 
bum)  und  Alant  (inula)\  Kohl  (brassica),  Rüben  und  Rettige 
(napus,  siser,  raphanus , paslinaca,  beta) ; Gurken  [cucumis), 
Melonen  (melo)  und  Kürbisse  [cucurbita) ; die  Salate  und  Blatt- 
pflanzen, Lattich  (lactuca) , Kresse  [lepidium],  Malven  [malva]. 


Z64)  D i g.  L,  S,  t § 4 . Paulus  respondit,  privitegium  ftumentariis  ntgo- 
tiatoribus  conctssum  etiam  ad  honores  excusandos  pertiners  ■ Callistratus 
(um  2H).  Dig.  L,  6,  5 § 3.  Negotiatores , gui  annonam  urbis  adiuvanl, 
item  navicularii,  gui  annomie  urbis  serviunt , immunitalem  a munertdiu  pu- 
blicis  consequunlur.  Spater  kommen  spcciello  Collegia  dieser  Art  vor, 
wie  die  mercalores  frumetitarü  et  olearii Afrarii  Orel  li  3831  ; einzelne Ge- 
treidebandlcr  in  den  Provinzen  erwähnen  mehrmals  die  Inschriften , so 
in  Lugdunum  Henzen  n.  7256.  Boissieu  p.  445;  in  Deutschland 
Steiner  Cod.  Inscr.  Rheni  II,  n.  938. 

62)  Galen.  VI,  p.  823.  63)  P I in.  N.  H.  XVIII  § 402.  64)  Co- 

lum.  II,  9,  49.  Galen.  VI,  p.  524.  65)  Ovid.  Fast.  IV,  744. 

66)  P I i n.  XIX  § 52  : ex  horte  plebei  macellum. 

67)  Ausser  den  Scriptores  rei  rusticae  handeln  davon  ausführlich 
Dioscoridesdemat.  mcd.  II  c.  <26  bis  Endo  des  Buches,  PI  i n i us  N. 
H.  XIX,  § 52 — 4 89.  G alc  n.  de  alimentorum  facullatihus I,  46  — 11,  6.  Vol. 
VI,  p.  524  — 568.  Oribasius  I,  47  ff. 

68)  lieber  den  Begriff  von  legutnen  s.  Rdper  im  Philologus  IX,  2 p. 
239  ff. 

69)  Galen.  VI,  p.  524.  DagegenPIin.  N.  H.  XVIII  § 4 65  : lapumina, 
guae  velluntur  e terra , non  subsecantur , und«  et  legumina  appellata , guia 
ita  leguntur.  An  einer  andern  Stelle  XVIII  § 53  definirt  er  sie  als  Ilülsen- 
frUcbtc  guorum  fructus)  includitur  siliguis. 

70)  Galen.  VI,  p.  548.  Plin.  XIX  § 468. 
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Ampfer  [lapathum] , Raute  (r«<o)  und  viele  andere ; die  Ge- 
würzpflanzen: Senf  [imap»),  Anis  {anemm),  Fenchel  {foenicu- 
lum) , Coriander  [coriandrum] , Kümmel  (cuminum) , Schwarz- 
kümmel igit),  Dill  [anethum)  lieferten  theils  dem  Arbeiterstande 
seine  schwer  verdauliche  Nahrung,  theils  der  Küche  der  Rei- 
chen das  Material  der  promulsis'^''^) , theils  die  Würzen  zu  den 
übrigen  Speisen.  Zu  der  ordinärsten  Kost  der  alten  Zeit  ge- 
hören die  Bohnen  und  Zwiebeln,  von  welchen  die  Fabii^^) 
und  Caepiones  ihren  Namen  haben ; die  Bohnen,  eine  schwere 
Nahrung’^] , soll  schon  Pythagoras  seinen  Schülern  verboten 
haben^*) ; sie  waren  hernach  auch  in  Rom  nur  ein  Gericht  für 
Gladiatoren’*),  Schmiede’*)  und  Bauern”) ; nach  Zwiebeln  und 
Knoblauch  zu  riechen  war  das  Zeichen  eines  Römers  der  alten 
guten  Zeit’*) ; Linsen  erhielten  die  Soldaten  im  Felde’*) ; Kohl 
erklärte  noch  Cato  für  das  beste  Nahrungsmittel***).  Aber  die 
feineren  Gemüse,  die  Salate  und  die  Gewürzkräuter  blieben 
immer  ein  Gegenstand  der  Liebhaberei  der  Feinschmecker  und 
der  Sorgfalt  der  Gärtner.  Grosse  Spargel  kamen  nach  Rom 
aus  Ravenna*'),  Artischocken  aus  Carthago  in  Afrika  und  Cor- 
duba*’),  Linsen  aus  Aegypten**),  die  Zuckerwurzel  (siser)  aus 
Gelduba  am  Rhein*^) ; fremde  Küchenkräuter  wurden  aus 
Griechenland  und  Klcinasien  eingeführt,  und  die  orientalischen 
Gewürze  bildeten  einen  bedeutenden  Importartikel**) . 


*7t)  s.  Th.  V,  t s.  Sit  ff. 

Ti)  Vgl.  P r u n d d«  antiquissima  apud  Halos' fabat  cuUura  ac  religione. 
Berolini  <84  5.  8. 

78)  Dioscor.  de  tn.  m.  II,  427. 

74)  Gellius  IV,  44.  Plin.  N.  H.  XVIII  § 4 47— H9. 

75)  Galen.  VI,  p.  529.  76)  M a r 4.  X,  48,  46.  77)  H o r.  Sat  II,  6,  63. 

78)  Varro  Sal.  XI,  6 Oehlcr  (hei  Non.  p.  201,  5);  Avi  et  olari 
noslri  guum  alium  ac  cepe  eorum  verba  olerenl,  tarnen  optume  animati  erant. 
Später  änderte  sich  der  Geschmack;  schon  Naevi  us  (4  9)  Ribheck 
sagt  bei  Priscian  VI,  2 p.  684  : 

üt  illum  di  ferant  gui  primum  holitor  cepam  protulit 
und  Horat.  hat  die  8te  Hpodc  ganz  dem  Ausdruck  seines  Abscheus  ge- 
gen altium  gewidmet. 

79)  Plut.  Grass.  4 9.  Doch  ass  man  sic  auch  sonst.  Plin.  N.  II. 
XIX  § 483. 

80)  Cato  de  r.  r.  456.  84)  PI  i n.  N.  II.  XIX  § 54.  82)IMiii. 

N.  H.  XIX  § 152 

88)  Plin.  N.H.X\T§20I.  Mart  XIII, 9.  Vgl.Vegetius  A.'veler.  V. 
69,  4.  84)  Plin.  N.  H.  XIX  § 90.  85)  Leber  beide  s.  Th.  V,  4 S.  338. 

8 * 
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Eine  ganz  besondere  Förderung  verdankte  aber  den  Rö- 
mern der  späteren  Republik  und  der  ersten  Kaiserzeit  die 
Obstkultur  nicht  nur  Italiens , sondern  auch  der  Provinzen. 
Italien  war  schon  damals  reich  an  fruchttragenden  Räumen  und 
Sträuchem;  Aepfel,  Hirnen,  Pflaumen,  Quitten,  Mispeln,  Ka- 
stanien, Nüsse,  Oliven  und  Weintrauben  gehörten  zur  gewöhn- 
lichen Mahlzeit;  nun  aber  begann  man  die  einheimischen  Gat- 
tungen zu  veredeln,  die  besten  italienischen  und  ausländischen 
in  der  Umgegend  Roms  einheimisch  zu  machen,  HerbstfrUchte 
im  Frühjahr  zur  Reife  zu  bringen*'**) , und  setzte  einen  Ruhm 
darein,  in  neuen  Obstsorten  seinen  Namen  zu  verewigen,  ln 
Rom  ass  man  Birnen  aus  Picenum,  Signia,  Tarent,  Griechen- 
land, Nuinidien  und  Alexandria,  es  gab  piro  Dolabelliana,  Potn- 

poniana.Seutana”),  Aepfel  aus  Verona,  Afrika  und  Syrien,  mala 
Scaudiana^^) , ScepUana ; die  mala  Mattiana^^) , die  Athenäus  für 
die  edelsten  erklärt»»),  hatten  ihren  Namen  von  dem  Ritter  C. 
Matius,  einem  Zeitgenossen  des  Augustus»') , die  Äppiana  von 
einem  Appius  Claudius»*).  Jede  neue  Eroberung  von  Provinzen 
wurde  auch  eine  Bereicherung  des  römischen  Gartens ; die  per- 
sische Wallnuss  JTepatxij »*)  oderxoet;ovJT«^otxdv),dieponti- 
sche  Haselnuss»*) , die  in  Campanienund  Latium  ahnux  Avellana 


J8#l  Dies  erwähnt  von  den  Feigen  Plin.  N.  H.  XV  § 78. 

87)  Plin.  N.  H.  XV  § 53— 56.  Coium.  V.  to,  18.  Die  Seviano  ha- 
ben ihren  Namen  wohi  von  dem  Suevius,  den  Mac  roh  S.  III,  I8,  <0  als 

Dichter  des  moretum  erwähnt.  „ j c j 

88)  Bei  Plin.  N.  H.  XV  § t9  schreilit  Jan  Seaudto  und  Scaudiana. 
Auch  bei  C 0 I u m.  V,  t 0,  I » haben  die  Hdschr.  gaudiana  statt  Scandiana. 

Der  Name  ScauditM  kommt  vor  Mur.  p.  1 7*1,  <7 

89)  Suet.  Domit.  St.  Coliim.  V,  to,  t9.  XU,  *7,  5.  Macr,  S.  III, 

^*  *90)  Athen.  III,  p.  8Sc:  tym  di  — mivTcoy /fuiiara  rf^avjÄaxa  za 
xaTB  zrv'Piö/in''  nmgaaxofuva  phla  zd  ^azziavä  xaXov/ttta,  “"'P  *»' 
ulCKJ»ttt  Ifytzot  dn6  Tivoc  *<uuijf  Idgv/iifvt  ziavn()0!  yJxiAij/ij 
niuv.  Drei  Epigramme  auf  die  mala  Mattiana  s.  bei  tV 
M VI  p.  t9t.  t99.  Im  Ed.  Diocl.  VI,  65  heissen  sie  malo  MatUana  sive 
Saligniana,  welchen  letzteren  Namen  sie  von  einem  fundur  Solijniam« 

habin  werden.  . 

91)  Plin.  N.  II.  XII  § tS.  XV  § 49.  Colum.  XII,  46,  4. 

98)  Pli  n.  N.  H.  XV  § 49.  „147«  jr« 

93)  S.  Böckh  C.  J.Gr.  ii.  tS3,  18.  Dioscor.  de  m.  m.  I,  478.  Ko- 

gua  ßaatXixft.  S liiot  TUQOixä  xaloüai.  Plin.  N.  H.  XV  § 87. 

94)  Küqvov  Ilorzixöv,  Geop.  X,  73  u.  o. 
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und  Praeneslina  vorkomml*»*) , die  Mandel  (n«a:  Graeca,  nux 
Thasia,  amygdale)^^),  die  zu  Catos  Zeit  noch  nicht  in  Italien  ein- 
beiniiscb  gewesen  zu  sein  scheint^^),  die  Pfirsich  {malum  Per- 
»tcMffi)»*),  die  Apricose  {malum  Armeniacum  oder  praecox)*'-’) , 
der  Granatapfel  [malum  Punicum)^*) , der  griechische  Feigen- 
baum*), die  Kirsche,  welche  Lucull  aus  dem  mithridatiscben 
Kriege  von  Cerasus  im  Pontus  mitbrachte^) , die  Pistazien- 
nuss, welche  in  den  letzten  Jahren  des  Tiherius  nach  Rom 
kam*)  , endlich  der  Citronenbaum*) , dessen  Existenz  zwar 


*95)  Colum.  V,  10,  14.  Macrob.  S.  III,  18,  5.  Ed  Diocl.  VI,  58. 
In  Caropanien  erwähnt  PI  in.  N.  H.  §63  Abetlinum  nnd  AbeUani,  die  Nüsse 
sind  nach  ihm  eigentlich  Abellinae.  XV  § 88.  Serv.  ad  V.  Ge.  II,  65. 

96)  .Macrob.  S.  III,  18,  8.  Col.  V,  10,  11.  Pallad.  II,  15,  6. 

97)  Plin.  N.  H.  XV  § 90. 

98)  Dioscor.  de  m.  m.  I,  164  Galen.  VI,  p.  59*.  Isidor.  Or. 
XVII,  7,  7.  Dass  unter  der  nux  moUutca,  die  P lau  tu  s bei  Macrob.  S. 

III,  18,  9 erwähnt,  und  von  der  Macrobius  sagt:  Est  autem  Perticutn 
quod  rmlgo  vocatur , die  Pfirsich  zu  verstehen  sei , glaube  ich  nicht,  da 
Plinius  von  der  nux  moUufca  XV  § 90  bei  den  Nüssen  bandelt,  nach- 
dem er  von  den  Persicat  arbores  bereils  § 45.  46  gesprochen  hat. 

99)  Diosc.  de  m.  m.  I,  165  ; Ta  /iiXQojfQa  xalovfttva  Ji  äpftf- 
vittxä,  ^{ofta'iajl  di  npaixöxitt.  Der  Baum  war  erst  kurz  vor  Plinius  nach 
Italien  gelangt.  Plin.  N.  H.  XV  § 40.  Im  späteren  Griechisch  heissen  die 
Fruchte  ^fprxoxxR  (Geop.  X,  73),  italieni.scb  itrftricocco,  auch  Baracocca 
[Sprengel  zu  Diosc.  I.  I.),  spanisch  ^f&aricoQU«,  franz,  Abricot. 

300)  Er  ist  am  besten  in  Carthago.  P I i n.  N.  H.  Xlll  § II*. 

1)  Der  wilde  Feigenbaum  ist  iii  Italien  einheimisch;  von  dem  grie- 
chischen sagt  Plin.  N.  II.  XV  §69:  ad  nos  ex  aliis  Iransiere  gentibus, 
Cbalcide,  Cbio.  Auch  aus  Lydien,  Afrika,  Alexandria,  Rhodus.  § 70. 

1)  Plin.  N.  H.  XV  § 101.  Athen.  II,  p.  51».  Tertull.  Apol.  11. 
Isidor  Or.  XVII,  7,  16.  Dass  ihre  Cullur  auch  mit  grosser  Liebhaberei 
betrieben  wurde,  lehren  die  Namen  cerasa  Aproniana,  Lulatia,  Juniana, 
Pliniana. 

3)  Plin.  N.  H.  XV  § 91  vgl.  § 88. 

4)  S.  Salmas.  ad  Sol.  p.  956  ed.  Paris.  = p.  671  cd.  Trai.  Plinius 
erwähnt  ihn  XVI  § 107.  XVII  § 64.  Palladius  beschreibt  seinen  Anbau 

IV,  10.  Der  Baum,  von  dem  das  berühmte  gemaserte  Holz  (citrum)  kam 

(V a rro  de  r.  r.  III,  *,  4.  Mart.  XIV,  89),  ist  eine  Cedernart  (cedriu  nu- 
midico,  Lebensbaum.  Beckmann  Beitr.  zur  Waarenkunde  I,  S.  570. 
Lenz  Bot.  d.  Gr.  u.  R.  S.  381  ff.) ; der  Citronenbaum  heisst  fltQ- 

aixtj.  Theophr.  de  c.  pl.  I,  10.  I,  18,  5.  Hist.  pl.  I,  13,  4 IV,  4,  1. 
Die  Früchte  heissen  nach  Diosc.  de  m.  m.  I,  166  Mrjdixa  oder  ITtg- 
aixä  oder  xtdgöpTjla , römisch  xfrpia,  cifrio.  Ed.  Diocl.  VI,  75.  76. 
Galen.  VI,  p.  617  spottet  über  diese  unverständlichen  Bezeichnungen:^ 
Kal  TovTo  (rö  xfrgior)  rö  ilfijdtxöv  iyoftaCovai  ol  firjüta  roltv  a 

<f9^y)'ovrai  ngo^grififi-ot.  Die  süsse  Orange  (Apfelsine)  ist  nach  gewöhn- 
licher Ansicht  durch  die  Portugiesen  nach  Europa  gekommen , nach 
Mommseo  R.  G I (4teA.)  S.  841,  dessen  Quelle  ich  nicht  kenne,  durch 
die  Mauren  schon  im  19.  oder  13.  Jahrh.  Ich  erwähne  nur,  dass,  wäh- 


/ 
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schon  früh  bekannt  ist,  dessen  Änl)au  in  Italien  aber  zuerst 
Palladius  beschreibt,  sind  erst  in  dieser  Zeit  dem  Westen  Eu- 
ropas zugefUhrt  und  von  da  aus  weiter  verbreitet  worden,  wie 
z.  B.  die  Pistaziennuss  nach  Spanien^o^j,  die  Kirsche  nach  Bri- 
tannien*).  Ausserdem  kam  nach  Rom  getrocknetes  und  einge- 
machtes oder  sonst  besonders  zu  Speisen  zubereiteles  Obst 
aus  allen  Gegenden , wie  die  damascenischen  Pflaumen^) , die 
carischen  Feigen , gepresste  und  getrocknete^) , die  Datteln 
(caryolae)^),  die  man  alsXenien  verschenkte’**}  und  als  Missilia 
verlheilte”) , die  trockenen  und  eingelegten  {ollares)^^)  Wein- 
trauben und  die  Quiltenpasteten  aus  Spanien’^]. 

8.  Fleisch.  Indessen  verlor  sich  bei  aller  Liebhaberei 
für  feine  Gemüse  und  Obstarten  doch  der  Geschmack  an  or- 
dinären vegetabilischen  Speisen  immer  mehr,  und  was  der 
Koch  bei  Plautus  scherzhaft  ausfUbrt'^j  ; 

Nicht  koch’  ich  Mittag  wie  die  andern  Küche,  die 
Gesottne  Wiesen  in  Schüsseln  bringen  auf  den  Tisch 
Und  aus  den  Gästen  Ochsen  machen,  sie  mit  Kraul 
Vollstopfen  und  als  Zuthat  wieder  nehmen  Kraut, 
Guriander,  Fenchel,  schwarze  Raul’  anthun  und  Lauch, 


rend  Plinius  N.  H.  Xlt  § 15  sagt,  die  Citrone  sei  nicht  essbar,  und 
Pa 1 1 a d i u s IV,  1 0 17  nur  gehört  hat,  man  könne  auch  süsse  Orangen 
ziehen,  Athenaeus  111,  83’  bemerkt:  xal  fiiiJilt  vfiüv  »av/jai^roi 

if  {fttjOtv  tö  Biöff  gaaioi)  firj  {a&(ia9at  airö  (to  xirpioy] , önojt  yi  xaX 
fifXH'  riüi'  y.axtt  xoht  nannovt  iiuäv  xQÖyxov  ovdiXg  xialtuv,  und  dass  es 
in  dem  Epigr.  bei  Wernsd.  P.  I..  M.  VI,  p.  197  heisst: 

Slot  timilit  auro  Citri  miraMis  arbor 
Omnibus  autumni  anteferenda  bonix. 

Haec  omant  mensas,  haec  praestanl  poma  medelam, 

Cum  qualit  incureos  iussis  anhela  senes. 

Diese  Stellen  scheinen  doch  schon  von  der  süssen  Orange  zu  verstehen 
zu  sein. 

805)  Plin.  N.  H.  XV  § 91.  6)  Plin.  N.  H.  XV  § 10*. 

7)  Diosc.  de  m.  m.  I,  17t.  Mart.  XIII,  *9.  Stat.  Silv.  I,  6,  1t. 
Ed.  Diocl.  VI,  86.  87.  8)  Ed.  Diocl.  VI,  84.  85. 

9]  Im  Ed.  Diocl.  VI,  81.  8*  heissen  sic  dacluli  nicolai. 

10}  Mart.  XIII,  *7.  11)  Mart.  XI,  31,  10.  Stat.  Silv.  I,  6,  *0. 

U)  Mart.  VII,  *0,  9. 

13)  Galen.  VI,  p.  603:  /y  'fßqglif  Ji  xov  xalovfttyor  /sijXonia- 
xovi  xa  avi'xi9(aniv , tdiaun  uörtftov  oviaig , tos  tls 'PtifttjV  xofitZiadai 
fitaxtts  avxov  Xonädas  xaiiäs 

14)  Plaut.  Pseud.  810  -8*5. 
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Und  dazu  Ampfer,  Blattkohl,  Mangold,  Aniariintli 

Drum  leben  auch  die  Leute  nur  so  kurze  Zeit, 

Weil  sie  mit  Kraut  den  Hagen  sich  vollstopfen,  das 
Zu  nennen  scheusslich,  scheusslicher  zu  essen  ist. 

Kraut,  das  ein  Vieh  nicht  fressen  mag,  isst  jetzt  ein  Mensch! 
das  ist  im  Ganzen  Princip  der  späteren  römischen  Küche  ge- 
worden, in  welcher  statt  der  vegetabilischen  Kost  Fleisch  und 
Fisch  immer  mehr  zur  Geltung  gelangten^’^j . Das  Rind , den 
Genossen  der  menschlichen  Arbeit,  zu  schlachten,  hat  man  am 
längsten  Bedenken  getragen ; es  wird  oft  der  frommen  alten 
Zeit  gedacht , in  welcher  es  für  sUndlich  galti^j  und  auch  in 
Rom  als  ein  Verbrechen  bestraft  wurde,  den  Pflugstier  zu 
todten*^ , aber  schliesslich  wurde  Rindfleisch  ebenso  wie 
Ziegen-,  Lamm-,  Hammel- und  Schweinefleisch  ein  unentbehr- 
liches Nahrungsmittel  des  Volkes'*).  Viel  früher  und  verbrei- 
teter war  der  Genuss  des  Schweinefleisches ; jeder  Landmann 
zog  seine  Schweine'®),  die  ihm  den  Braten  zum  Feste  lieferten^®) . 
Die  feine  Kochkunst  erfand  an  fünfzig  verschiedene  Zuberei- 
tungsarten der  einzelnen  Stücke,  die  als  besondere  Lecker- 
bissen galten®'),  und  die  grausamste  Thierquälerei  beim  Mästen 
und  Schlachten®®),  um  dem  Fleisch  einen  eigenthümlichen  Ge- 
schmack zu  geben;  zur  gewöhnlichen  Nahrung  gehörte  na- 
mentlich die  Bärmutter  (vulva) , das  Euter  {sumen) , die  Leber 
(ficatum) , Pökelfleisch  [laridum] , Schinken  (pemo)®®)  und  die 
oberen  VorderfUsse  [petasones)'^*] , vcrschiedeneArten  vonBrat- 


St  5)  Ju  ven.  H,  78  ; 

Curiut  parvo  guae  legerat  horto, 
ipt«  focis  brevibut  ponebat  holuscula,  guae  nunc 
sgualidus  in  magna  fastidil  compede  fossor, 

9UI  meminit,  calidae  sapial  guid  vulva  popinae. 
it]  Virg.  Ge.  11,  537  und  d-jzu  Servius  Ovid.  Fast.  1,  161.  IV, 
418.  Cic.  de  N.  D.  II,  63,  15».  V a rro  de  r.  r.  II,  5,  1.  Colum.  VI,  pr. 
7.  Porpbyriusde  abst.  II,  81 . 

17)  Plin.  N.  H VIII  § 180.  Vgl.  Suet.  Dom».  9. 

18)  Lamprid.  AI.  Sev.  11,  7. 

1»)  Varro  de  r.  r.  II,  4,  8.  Cic.  de  sen.  16,  86. 

10)  Ovid  F.  VI,  179.  Juven.  11,  88. 

11)  S.  Th.  V,  1 S.  83».  P I u t.  Reg.  et  imp.  apopth.  Vol.  VI,  p.  744 
R.  = I,  p.  188  D 

11)  Plu  la  rch  de  esucam.  II,  1 . Vol.  X,  p.  1 47  R.  =Vol.  II,  p.  1119 
Dübner.  18)  Ed.  Diocl.  IV,  1—7. 

14)  S.  Schneider  ad  Cat.  de  r.  r.  161. 


Digitized  by  Coogle 


40 


wUrslen  [farcimma,  circeUi,  botelli,  isicia^^^),  tomacula)^]  und 
geräucherte  Wurst  {Lucanica]'^'’) . Den  Bedarf  schaßte  bei  wei- 
tem nicht  die  Umgegend  Roms ; er  wurde  zum  Theil  aus  fernen 
Gegenden  bezogen,  namentlich  gepökeltes  und  geräuchertes 
Fleisch  aus  Gallia  Cisalpina^^),  aus  den  Pyrenäen  (pemae  Cer- 
retonoe)**),  ausCantabrien^«),  von  denSequani^*)  (westlich  vom 
Jura)  und  aus  Bcigica,  von  woher  die  menapischen  Schinken 
kamen^2j,  Seil  Aurelian*»)  wurde  der  römischen  ärmeren  Be- 
völkerung ausser  dem  Brot  auch  Schweinefleisch  auf  dem 
Wege  der  Largition  geliefert  und  fUr  diesen  Theil  der  Ännona 
ein  eigenes  Lieferungssyslem  organisirt*^) . Was  man  an  Wild 
für  die  Tafel  brauchte,  lieferten  nicht  nur  die  Jäger,  sondern 
auch  die  Thiergärten  [nVaria) , die  schon  am  Ende  der  Re- 
publik auf  allen  Villen  vorhanden  waren,  namentlich  Eber**), 
die  man  ganz  auf  den  Tisch  brachte*®) , Hasen , die  Martial  für 
das  beste  Wild  hält**),  Hirsche,  die  indessen  Galen  für  eine 
schlechte  Nahrung  erklärt**) , Rehe*»)  und  Haselmäuse  {giires)*^), 


S25)  Die  Rccopte  dazu  bei  Apicius  II,  3.  t.  6.  Blutwurst  {botuU 
eruor«  dutanfi]  war  den  Christen  verboten.  Tertull.  apol.  9.  Savaro 
ad  Sidon.  Apoll,  ep.  VIII,  41. 

36)  Juv.  10,  SSS.  Mart.  I,  «I,  9. 

37)  Mart.  IV,  *6,  8.  XIII,  35.  Apicius  II,  ♦.  Ed.  Diocl.  IV, 
45.  46. 

38)  Po  ly  b.  II,  4 5.  Va  rro  de  r.  r.  II,  t,  40.  S trab  o V,  p.  348. 
Isidor.  Or.  XX,  4,  3i  : Taaea  lardutn  tsl  GalUee  dictum.  Und«  Afranius 
in  Prosa  (384  Ribb.)  : 

Gallum  sagalum,  pingui  postum  taxea. 

39)  Strabo  III,  p.  463.  Ed.  Diocl.  IV,  8. 

30)  Strabo  III,  p.  463. 

84)  Strabo  IV,  p.  1 93. 

82)  Strabo  IV,  p.  497.  Mart.  XIII,  5t.  Ed.  Diocl.  IV,  8. 

33)  Vopisc.  Aurel.  35:  Nam  idem  Auraliantu  et  porcinam  carnem 
p.R.  distribuit,  quaehodieque  dividitur.  Aurel.  Victor  deCaes.  85,  7.  Epit. 
IS,  6. 

34)  Cod.  Theod.  XIV,  4 De  suariis  und  dazu  Gothofr. 

35)  V 0 r r o de  r.  r.  111,  4 3. 

36)  PI  in.  VIII  § 310.  Juv-  4 , 4 40.  Bei  Horaz  wird  besonders  der 
utnbrische  (Sat.  II,  4,  40)  und  lucanisebe  [Sat.  II,  8,  6)  Eber  gelobt. 
Doch  trug  man  natürlich  auch  einzelne  Stücke  auf,  das  sinciput  apru- 
gnum  (Sebweinskopf),  lumbi  apru^ni  (Macrob.  S.  III,  4 3,  13),  oaUum 
aprugnum,  Cato  bei  Plin.  N H.  VIII  § 340. 

37)  Mart.  XIII,  93.  88)  G al e n.  VI,  p.  664.  39)  capreae  Hör, 

S.  II,  4,  43. 

40)  Varro  de  r.  r.  ni,  45.  lieber  diese  s.  W in c k e I m a ii n Werke 
II,  S.  87.  Oribasius  I,  p.  483  und  dazu  Daremberg  p.  606. 
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auch  wohl  wilde  Esel  (onagri)^^) , Mit  gleichem  Eifer  betrieb 
man  nicht  nur  fUr  den  Zweck  der  eigenen  KOche,  sondern  auch 
als  ein  vorzüglich  einträgliches  Geschäft  auf  den  Villen  die 
Zucht  des  Federviehs,  das  man  in  grossen  Aviarien  oder  Omi- 
thones  hielt^^).  Alle  die  Liebhabereien,  die  in  späteren  Zeiten 
wiederkehren,  an  kostbaren  und  seltenen  Tauben*^},  gemäste- 
ten Capauiien  und  Poularden^*)  und  grossen  Gänselebern<s), 
waren  schon  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  auf- 
gekommen, wie  die  lex  Pannia  sumptuaria  des  J.  161  v.  Chr. 
beweist,  w’elche  gegen  das  Mästen  des  Geflügels  eine  Be- 
stimmung enthielt^®) ; in  der  Folge  beschränkte  sich  diese 
Zucht  nicht  auf  das  zahme,  einheimische  Federvieh  , sondern 
Waldvögel  und  Geflügel  aus  den  fernsten  Gegenden  suchte 
man  zu  zähmen  und  in  den  Vogelhäusern  zu  füttern.  So  un- 
ermüdlich die  Römer  in  diesen  Versuchen  waren,  gelang  es 
immer  noch  nicht,  den  ganzen  Apparat  der  in  Mode  kommen- 
den Seltenheiten  in  den  Aviarien  zu  concentriren ; das  Schnee- 
huhn (fajopws)”),  die  Schnepfe  (sco/opaa;)^*),  der  Auerhahn  und 
Birkhahn  [tetrao]*'’)  und  das  als  Haupldelikatesse  geltende  Ha- 
selhuhn [attagen  lonicus]^^)  blieben  Jagdthiere  und  darum  von 
besonderem  Wertbe,  aber  Krammelsvögel  (turdi)  fütterte  man 
seit  Lucullus  Vorgänge®’)  mit  grossem  Vorlbeil®^) , ebenso 


844)  Plin.  N.  H.  VIII  § 478.  Junge  zahme  Esel  brachte  Maecenas  auf 
den  Tisch.  Plin.  a.  a.  0.  Alte  Esel  schlachtete  man  auf  dem  Lande.  Ga- 
len. VI.  p.  684. 

48)  Varro  de  r.  r.  II,  pr.  f.  5.  111,  S,  4.  7.  III,  4.  III,  5.  Colum. 
Vill,  4.  8.  VIII,  8.  Plin.  N.  H.  X§  444. 

43)  Plin.  N.  H.  X$  4<0.  Colum.  VIII,  8. 

44)  Mart.  XIII,  68.  63.  Varro  de  r.  r.  III,  S.  Aristot.  H.  A. 
IX,  50. 

45)  Hör.  Sat.  II,  8,  88.  Plin.  X§  58.  Pal I ad.  1,  30,  4.  .Mart. 
XIII,  58.  Juv.  5,  44  4.  Galen.  VI,  p.  704.  Kiihn.  Juäicitun  cvei  0t  pi- 
Horit  in  Wernsd.  P.  L.  M.  II,  p.  137  v.  88. 

46)  Plin.  N.  H.  X § 48». 

47)  Plin.  N.  H.  X § 484. 

48)  Nemesian.  fir.  8 de  aucup.  84  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  I,  p.  484  . 

49)  PI  i n.  N.  H.  X { 56  ia  aviariit  saporem  perdunt. 

50)  Hör.  epod.  8,  54.  Mart.  II,  87,  8.  XIII,  64.  Plin.  X§  488. 
Ed.  Diool  IV,  80. 

54)  Plutarch.  Pomp.  8. 

58)  Varroder,  r.  III,  8,  45.  Sie  erwabat  .M  a r t.  XIII,  54.  Ed. 
Diocl.  IV,  87. 
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Feldhühner  (perdiCM)’**),  Ortolane  (miliaria)^) , Feigendrosseln 
{ficedulae)^)  und  Wachteln  (cotumiccs) *•) , welche  letztere  zu 
Plinius  Zeit  wieder  ausser  Mode  karoen^^)  ; von  ausländischen 
Vögeln  aber  namentlich  Pfauen^^),  die  gemästet  und  gegessen 
wurden®») , Perlhühner  [Africae  oder  Numidicae  aves»») , auch 
Meleagrides)*^) , Fasanen,  die  inColchis  zu  Hause  sind»») , Kra- 
niche (^rues)»»)  und  Störche  (ciconioe)  «<) , endlich  den  Flamingo 
{phoenicopterus) , dessen  Zunge  für  einen  Leckerbissen  gehal- 
ten wurde»®). 

4.  Wasaerthiere»») . Erst  verhältnissmässig  spät  sind  die 
Thiere  des  Meeres  und  der  Binnengewässer  für  die  Nahrung 
benutzt  worden.  Denn  die  alten  Römer»»)  sind,  wie  die  ho- 
merischen Helden»»),  mit  dem  Genuss  der  Fische  fast  unbe- 
kannt. Nachdem  man  ihn  indessen  kennen  gelernt  hatte,  fand 
man,  wie  in  Griechenland,  so  auch  in  Rom,  entschiedenen  Ge- 
schmack daran,  so  dass  das  Wort  oipov  oder  obsonium,  wel- 
ches ursprünglich  alles  am  Feuer  Zubereitete  im  Gegensätze 
des  Brotes  umfasst,  später  ausschliesslich  von  Fischen  zu  ver- 


S5S)  Marl.  III,  58,  15.  Vgl  XIII,  65.  78.  Plin.  N.  H.  X§  <00. 

8t)  Varro  de  r.  r.  III,  5,  ».  55)  Mart.  XIII,  <9  u.  ö. 

58)  Varro  de  r.  r.  III,  8,  S.  57)  Plin.  N.  H.  X § 69. 

58)  Der  Pfau  ist  auch  in  Griechenland  eingeführl  (Aelian.de  n. 
anitn.  V,  10)  und  in  Medien  zu  Hause.  Clem.  Alex.  Paed.  II,  1,  Sp.  16t. 
Pott. 

59)  Beides  erst  seit  Ciceros  Zeit.  Varro  de  r.  r.  III,  6.  Colum. 
VIII,  11.  Plin.  N.  11.  X§  45.  Mart.  III,  58,  13.  XIII,  70.  Hör.  S.  II, 
9,  93.  Juven.  1,  143.  Petron.  65.  Macrob.  III,  13,  1. 

60)  Col  um.  VIII,  1, 9.  VIII,  11.  PI  in.  N.  H.  X§1 39.  gallinae  Africana« 
bei  Varroder,  r.  III,  9,  1.  Numidicae  gultatae  bei  Marl.  III,  58,  15. 
Afrae  voiucres  bei  Petron.  93.  Afra  avis  bei  Hör.  epod.  9,  53. 

61)  Varro  III,  9,  18.  Plin.  N H.  X § 74. 

69)  Colum.  VIII,  10,  6.  Mart.  III,  68,  16.  XIII,  69.  Petron.  91 
und  sonst  öfters.  Im  Handel  unterschied  man  fatianut  paetue  und  agrettit: 
fatiana  pasla  und  non  pasta  Ed.  Diocl.  IV,  17 — 90. 

63)  Va  r ro  III,  9,  14  ; gegessen  H or.  S.  II,  8,  87.  ApiciusVI,  1. 
Plu  t.  de  esu  carn.  II.  Vol.  X,  p.  1 47  R.=Vol.  II,  p.  1919  D. 

64j  Hör.  S.  II,  9,  49.  und  dazu  Porphyr. 

65)  Plin.  N.  H X § 133.  Mart.  XIII,  71.  Suel.  Vitell.  13. 

86)  P.  Jovius  de  Rom.  piscibus  1831.  8.  und  in  Sallengre  The- 
saurus Vol.  I. 

67)  Ovid.  Fast.  VI,  173:  Piecit  adhuc  Uli  populo  eine  fraude  nata- 
bat.  Varro  bei  No  n.  p.  116  M. : Nee  muUinummus  piteis  ex  salo  caplut 
Belops  neque  otlrea  uUa  magna  captata  Quivit  palalum  tutcUare. 

68)  Athen.  I,  16. 
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stehen  ist^**).  Die  attische  Comtfdie  ist  voll  von  Beweisen  fOr 
die  Liebhaberei  von  Fischen ; in  Rom  bezahlte  man  schon  zu 
des  alten  Cato  Zeit  Fische  theurer  als  Rinder^“) , und  man 
scheute  keine  Kosten , um  ausländische  Fische  zu  kaufen  und 
diejenigen,  welche  eine  Zucht  gestalteten,  in  grossartig  ange- 
legten Fischteichen  aufzuziehen.  Die  piscinarü''') , i%dvo- 
%(fO(feis,  beginnen  in  Rom  mit  L.  Licinius  Crassus,  Censor  92 
v.  Chr. ; zu  ihnen  gehören  dann  Lucullus,  L.  Philippus,  Hor- 
tensius’2),  undLucull  war  der  erste,  welcher  Teiche  für  Meer- 
Rsche  anlegte’*)  und  diese  Art  von  Luxusbaulen  in  Anregung 
brachte , in  welcher  sich  die  Kaiserzeit  bis  zum  Uebermasse 
gefiel’*).  Zu  den  Fischen,  welche  besonders  gesucht  wur- 


369)  Plut.  Symposiac.  IV,  4 p.  6S2  R.  Athen.  VII,  4 p.  376:  7701'- 
ran'  tüv  n^oaoiftifiatav  Sipmv  xalovftfyioy , /fittxijaty  ö 
l^ai^etoy  tiuäijy  fioyos  ovreuf  xaifia»ai  Jia  rot/f  IniftuviSt  taxrjxÖTas 
nfis  Tavtr/y  rijy  idiaäijy.  NeposThem.  40.  ’Oi/'or/ayo;  ist  ein  Gour- 
mand  In  Fischen  (Plut.  a.  a.  0.),  wie  ihn  das  Epigr.  Jac.  Anth.  Gr  II, 
p.  65  D.  VIi  = A.  P.  I,  p.  <87  schildert:  rdy  ov  XQ(a(,  allä  9iilaaaay  Ti- 
fitAyra,  tj/aifapov  xlaoftajos  tt(  anuTav,  d.  h.  zur  Versüssung  des  trocke- 
nen Brockens.  Vgl.  Xe no c ra  t e s bei  0 ri ba  si  u s I,  p.  4 <4  Dar. //r- 
nolqr««  fily  rj  vtixak(a  tfvatf  atr(uy  S^vpfta  tat;  (VTQantCon  ärfo- 
Xavaiat. 

70)  Plut.  Sympos.  IV,  4 p.  664  R.  Ein  Fisch  theurer  als  ein  Innot 
xonnailai  Pbilostratus  V,  Apoll.  VIII,  7 (4)  p.  834  Ol.  Ein  Topf 
marinirter  pontischcr  Fische  schon  zu  Cato's  Zeit  mit  800  Drachmen  be- 
zahlt. Athen.  VI,  409  p.  <75. 

74)  Cic.  ad  Att.  I,  <0,  8.  Parad.  6,  3. 

73)  Ma crob.  Sat.  III,  4 5.  Va rro  de  r.  r.  III,  4 7. 

78)  PI  in.  N.  H.  IX,  54  § 4 70:  Badem  aelale  (zur  Zeit  des  bellum 
Manicum)  prior  Lieiniu*  Murexa  religuorum  piscium  vivaria  invenil,  cuiue 
äeinde  exemfdum  nobilUas  tecuta  est  Philippi,  Horlenti.  Lucullus  exciso  eliam 
moHte  iuxta  Neapolim  maiore  impendio,  quam  villam  exaedi/lcaverat , euri- 
pum  et  maria  admisil,  qua  de  causa  Magnus  Pompeius  Xerxem  togatum  eum 
appellabat.  Varro  de  r.  r.  III,  4 7 : Contra  ad  Neapolim  L.  Lucullus  po- 
steaquam  perfodisset  monlem  ac  maritima  flumina  immisisset  in  piscinas, 
quae  reciprocae  ßuerent,  ipse  Nepluno  non  cederet  de  piscatu.  Plut.  Lu- 
cull.  89.  Velleius  II,  38.  Vale r.  Max.  IX,  4,  4 . Aus  den  Fischtei- 
chen des  Lucull  wurden  nach  seinem  Tode  für  40,000  As  Fische  ver- 
kauft. V a r r o de  r.  r.  III,  3.  P I i n.  I.  I.  Anderes  über  die  Fischteiche  s. 
bei  Wernsdorf  Poet.  min.  Vol.  I,  p.  4 45.  V,  4 p.  4 45  und  über  ihre 
Einrichtung  Geopon.  XX,  4. 

74)  Colum.  der.  r.  VIII,  46:  Magni  enim  aestimabat  vetus  illa  Ho- 
muli  et  Numae  ruslica  progenies  — nulla  parle  copiarum  deßci.  Quamobrem 
non  solum  piscinas , qttas  ipsi  construxerant,  frequentabant,  sed  etiam , quos 
rerum  natura  locus  fecerat,  conveclis  marinis  seminibus  replebant  Mde  Ve- 
linus,  inde  etiam  Sabalinus  et  item  Vulsinensis  et  Ciminius  lupos  auralasque 
procreaverunt  ac  si  qua  sinl  alia  piscium  genera  dulcis  undae  tolerantia. 
Mox  istam  curam  sequens  aetas  abolevit  et  lautiliae  locupletum  maria  ipsa 
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den,  gehörte  in  allerer  Zeit  der  ocipcfner^’»)  (Slör)’*)|,  der  auch 
spater  wieder  in  Geltung  kam^^) ; die  aurata’’^) , der  lupus’’^) 
(Uechtj***),  jedoch  nicht  der  gewöhnliche  Flusshechl,  den  die 
Kenner  verschmähten'’') , sondern  der  in  Fischteichen  gezo- 
gene*^) , oder  der  in  dein  Tiber  inter  duos  pontes^^) , d.  h.  bei 


Neptunumgue  clauserunl.  Ti  bull.  II,  S,  tS:  Claudil  et  indomitum  moles 
tnare,  lentus  ul  mtra  Negligat  hibemas  piscis  adesse  minas.  Horat.  Od.  II, 
ts,  I.  III,  I,  SS  Sallust.  Cat.  <3.  SO,  11.  Seneca  conlr.  II,  9 p.  ISS 
Burs. : littoribut  guogue  moles  invehuntur  congestisque  in  alto  terris  exag- 
gerant  Sinus,  alii  fossis  inducunt  mare.  Senec.  Exc.  cootr.  V,  S p.  890 
Burs. : navigabilium  piscinarum  freta.  — — Maria  proieclis  molibus  sub- 
movenlur.  Manil.  IV,  S63  : Litloribusgue  novis  per  luxum  illudere  ponto. 
PetroD.  de  mutat.  reip.  Rom.  (in  Wernsdorf  Poet.  min.  Vol.  III)  v.  87 : 
aedi/(can<  auro  tedeiyue  ad  iidera  mi'«un<.  Expellunlur  aguae  saxis , tnare 
noicitur  arois.  Sen e ca  Thyest.  459:  retro  mare  iacta  fugamus  mole.  Dass 
die  Villen  am  Meere  gewöhnlich  mit  Fischteichen  versehen  waren,  zeigt 
desStatius  Beschreibung  der  Villa  Surrentina  Pollii  Felicis  (Silv.  II, 
S,  39)  : Stagna  modesta  iacent  dominique  imitantia  mores.  lieber  die  pisci- 
nae  von  Baiae  s.  Martial.  IV,  SO  und  über  die  ins  Meer  hineingebauten 
villae  Winckolmann  Werke  II,  S.  181  ff. 

375)  Plin.  N.  H.  IX,  17  § 60:  apud  aiUiguos  piscium  nobilissitmu 
babilus  ac^petuer.  — nuUo  rkhc  in  honore  est.  Quidam  eum  elopem 
vocant.  Vgl.  XXXII,  11  § ISS.  Varro  bei  Nonius  p.  316  M.  Ae- 
lian.  H.  A.  VIII,  38.  A t h ena  eus  VII,  44  p.  394«:  '^Qx^argaTet  Si  — 
ntgl  rov  fv'Pod^  yaltov  ifyiav,  röraviov  ilvoi  gyitsai  rip  napa'Peiuat- 
ois  fttz  avi<är  xa}  arfgaruv  lU  rä  dfittva  ntgig  fpoftirgt,  iariifarufsd- 
vur  xnl  Ttiy  tftpörjuv  ovtoi’,  xoXovfJtrör  st  äxxiTigaior.  Er  fügt  hinzu, 
dass  der  kleinste  acipenser  1000  attische  Drachmen  koste.  Vgl.  Plautus 
bei  M aerob.  Sat.  111,  16,  3.  Cic.  de  fin.  II,  8,34.  Ovid.  Halient. 
183.  Horat.  .Sat  II,  3,  47. 

76)  Acipenser  slurio,  auch  silurus.  S.  Böcking  zu  Auson.  Mo- 
sella  ISS. 

77)  Unter  Severus.  Macrob.  Sat.  III,  16.  Aber  schon  früher 
rühmt  ihn  Martial.  XIII,  91  und  Galen,  n.  rgoifiöv  ifvrtip.  Vol.  VI, 
p.  737  Kühn:  i yäg  toi  nagä  ‘Puiua/oit  hrifiöjaTOf  lx9üs,  Sv  ore/str- 
(ooai  yalilfiuv,  ix  toC  ruh-  yulfiiv  /an  yivovf. 

78)  Macrob.  Sat.  III,  15,  3.  V a rro  de  r.  r.  III,  S,  10.  Colu- 
me  I la  VIII,  16,  5.  Fest  us  p.  1 83ü  M.  /piI(ro</<pvf  bei  Athen.  VII  c.  30 
p.  384.  C.  136  p.  838. 

79)  Plin.  N.  H.  IX,  17  § 38.  Er  heisst  auch  Lucius. 

80)  Böckin  g zu  Auson.  Mos.  130  I. 

81)  Varro  de  r.  r.  III,  8,  9.  C o lu m e 1 1 a VIII,  li,  i : doetague  et 
erudita  palata  fastUUre  doeuit  {hoc  periurium)  fiuviatem  lupttm , nisi  quem 
Tiberis  adverio  lorrente  defatigassel.  Ebenso  rühmt  Martial.  XIII,  89 
den  an  der  Mündung  des  Timavus  gefangenen  lupus.  Dagegen  verachtet 
den  gewöhnlichen  noch  Auson.  Mos.  130 — 134:  hic  nullos  mensarum 
ledus  ad  usus  Fervel  fumosis  oUdo  nidore  popinis. 

83)  Columella  VIII,  16,  S : Inde  VeUnus,  inde  etiam Sabalinus  (über 
die  Lage  dieses  Sees  s.  Annali  d.  inst.  1859  p.  SO) , Hem  Vulsmensis  et  O- 
minuz  lupoi  auratasgue  procreaveruitt. 

83)  Plin.  N.  H.  IX,  54  § 169.  Horat.  Sat.  II,  3,  81.  Macrob.  Sat. 
III,  16  §11 — 18.  Xenocrates  de  alim.  ex  aquat.  bei  0 ri b asi u s I, 
p.  1 37  Daremb. : ö iv  Tißtgt  Xäßgaf,  o{  tajiv  inurtiYfiivof. 
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der  Tiberinsei**^)  gefangene , und  der  asellta^^) ; später  der 
«corwi**) , der  muUus  [xqiykrj,  trigla  tnullus  des  Linn^,  Meer- 
barbe), ein  Fisch,  der  selten  mehr  als  zwei  Pfund  wog”),  aber 
zu  enormen  Preisen  gekauft  wurde^^) , die  muroena^*)  und  der 
rAomditf*®)  (die  Butte) ; noch  spater  endlich  kamen  auch  die 
Fische  Norditaliens**),  der  Donau,  des  Rheins®^)  und  der  Mo- 
sel**) zur  Berühmtheit.  Vom  tnullus  galt  als  das  wohi- 


sst) S.  Tb.  I,  S.  6tS.  S99.  Mommsen  Ep.  Anal.  47  in  den  Berichten 
der  sSchs.  Ges.  4 850  8.  SIS  If.  Zu  Juvenals  Zeit  war  er  ohne  Werth. 
Denn  während  er  V,  9S  den  dominus  einen  mullus  essen  lässt,  heisst  es 
V.  40B  : Fm  anffuilla  manet  — aut  glacie  aspersus  maculis  Tibtrinus  et  ipse 
vernacula  riparum , pinguis  torrente  cloaca  et  solUus  mediae  eryptam  pene- 
trare  Subura«.  Deo  Namen  Tiberinus  erklärt  Galen,  n.  sq.  im.  III,  SO. 
Vol.  VI,  p.  7ii  K.  : uantQ  yt  *nl  ol  xasä  t'ov  nosafsöv  uviöv  l)rbvt(  yir- 
vsifttvof  xaloSoi  <4*  avrovs  fyiot  Ttßiglvovt,  tif  Idilay  fyovTaf  tdtav,  oü> 
dfvl  Tiäy  OalaTTitar  i/nofay, 

85)  Plin.  N.  H.IX,  47$64.0vid.  Halieut.  4 84.  Var  ro  bei  Gel  I. 
VT,  4 6 und  del.  I.  V,  77.  Galen,  jt.  rp.  dvy.  III,  SO.  Vol.  VI,  p.  7S4  K. 

86)  Plin.  N.  H.  IX,  4 7 § 68:  Nunc  principatus  icaro  datur.  Vgl. 
XXXII,  44§IS4.  Erwähnt  wird  er  schon  von  E n n i US  beduphaget.  8.  p. 
467  Vahlen  und  Festus  p.  tS3>  M.  Varro  bei  Gell.  VI,  46.  Von 
Späteren  s.  Hör.  epod.  S,  50.  Sat.  II,  t,  SS.  Macrob.  Sat.  III,  46,  40. 
Co  I u m.  VIII,  4 6.  Galen,  n.  rp.  dvy.  III,  88.  Vol.  VI,  p.  74  8 K.  Pe  tron. 
de  mut.  reip.  Rom.  SS:  Siculo  icarui  aequore  mersus  Ad  mensam  vivusper- 
dsicitur.  Ein  Recept  zum  Kochen  giebt  Archestratus  bei  Athen.  VII, 
443  p.  SIO. 

87)  Plin.  N.  H.  IX,  47§6t.  Martial.  XI,  SO,  9.  Einer  von  S Pfund 
H o r.  Sat.  II,  8,  S3.  Mb  rt.  X,  37,  8.  von  6 Pf.  J u ven  a I.  (,  45. 

88)  Mit  5000  HS.  Se  neca  ep.  95  § 48  ; mit  6000  HS.  J o ve  n.  4,  4 5 ; 

nnter  Caligula  nach  Tertull.  de  pallio  p.  56  Salm,  mit  6000,  nach  Ma- 
crob. .Sat.  III,  46,  9 mit  7000,  nach  Plin.  N.  II.  IX,  47  § 67  mit  8000 
HS.  Unter  Tiber  worden  drei  multi  für  30,000  HS.  verkauft  Plin.  IX,  47 
$66.  Einer  für  4800  HS.  Mart.  X,  34.  Als  Delicatesse  oft  erwähnt 
Jnvcn.  5,  08.  M a r t.  III,  77,  4.  VH,  78  u.  ö.  G a I e n.  n'.  rp.  <fvv.  III, 
87.  Vol.  VI,  p.  715  K. : Tfr/ui)r«i  d’  i/Tiö  stSy  äybgeimuy , üf  reiy  äUaiy 
vtifQfyovaa  rj  *<trn  rij»'  pdovj. 

89)  Die  Muränen  wurden  von  dem  fretum  Sicvlum,  d.  h.  von  Rhe- 
gium  in  die  römischen  pircmae  gebracht.  Macrob.  Sat.  III,  45,  7.  Mar- 
tial. XIII,  80.  Sie  heissen  nlusat,  flutae.  Varro  bei  Macr.  I.  I.  und  de 
r.  r.  II,  6.  Co  1 u m VHI,  6.  A t hen.  I,  6 p.  4.  VII,  90  p.  34  8.  Von  ihnen 
haben  dieZietnii  Murenae  ihren  Beinamen,  indem  der  Prätor  P.  Licinius 
Mnrena  die  ersten  Fischteiche  für  sie  anlegte.  Plin.  N.  II.  IX,  54,  § 4 70. 
Später  sind  die  Muränenteiche  des  Hirrius,  der  dem  Cäsar  6000  Muränen 
lieferte,  des  Hortensius,  des  Vedius  Pollio  und  der  Autonia  Drusi  berühmt. 
P I i n.  N.  H.  IX,  55  § 4 74  4 78.  IX,  83  § 77. 

90)  Hör.  Sat  I,  8,  4 46.  II,  8,  95.  II,  8,  SO.  Mart.  XIII,  84  u.  ö. 

94)  Der  gobius  von  Venedig.  Mart.  XIII,  88  auch  in  der  Mosel ; 

cvprmuj  poOio  des  LinnO.  Bücking  zu  Auson.  Mos.  438.  Galen.«. 
Tp.  dvy.  111,  89.  Vol.  VT.  p.  74  8 K. 

98)  Cassiodor.  Var.  XII,  4:  Destinet  carpam  Danubius,  aRhenove- 
niat  anehorago,  — — pisces  de  diversis  finibus  afferantur. 

93)  Die  Moselfische  sind  von  Bücking  zu  Auson.  Mos.  85 — 4 49 
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schmeckendsle  Stück  die  Leber^*^) , von  den  meisten  andern 
frischen  und  marinirten  Fischen  das  Stück  über  den  grossen 
Bauchgrüten , vnoyäatQiov^^) , und  demnächst  das  Schwanz- 
stück, tot  ovQala^^).  Ausser  frischen  Fischen,  welche  man 
in  der  Nähe  hatte  oder  aufzog,  gehörten  die  eingemachten, 
ausseritalischen  Fische,  welche  in  Töpfen  versendet*’)  unter 


nach  Schäfer  Moselfauna  Th.  I.  Trier,  Florencourt  in  den 

Jahrh.  d.  V.  v.  A.  Kr.  I.  Hheinl.  <8tt.  V und  VI,  S.  801— <8  und  Oken 
Isis  <8<5  H.  1 Sp.  5-44  bestimmt  worden.  Es  siud  capilo,  Aland;  so- 
lar, Forelle  ; rhedo,  Aalrutte  oder  Quappe  Gadus  lola ; umbra,  Salmo  Thy- 
mallus  des  Linne,  Aesche;  barbus,  Barbe,  salmo,  Lachs;  muslela,  Lam- 
prete ; peroa,  Barsch  [4  fr  ‘Piivv  0 r i b a 8.  I,  p.  4 17  Daremb.] ; ludus 

oder  lupus,  Hecht;  (inca,  Schieibe;  albumus,  Weissösch;  alausa,  Alse; 
sario,  Lachsforelle;  yobio,  Gründling;  rilurtu  oder  ocipatuer  lilurwi,  Stör. 

894)  Galen,  n.  spouwv  dvväfi.  III,  17.  Vol.  VI,  p.  746  K. : rd  ys 
firiv  riTtOQ  rrjs  iQtyitjf  ol  Af/rot  Ti9avftäxaatv  fvtxty.  PI  in.  N.  H. 

IX,  47§  66. 

95)  B e I o n d«  ia  not.  et  divers,  des  poissons  L.  I,  p.  4 04  angeführt  von 
Köhler  T'npi/of  p.  457:  Les  ptcheurs  gardenl  les  meilleurs  endroits  du 
Ikon  et  les  nomment  diversement : car  les  parties  du  venire , gui  sont  plus 
grosses  el  meilleurs , sonl  nommdes  Ventresgue ; Tarentelle  et  Surro  les  en- 
droits du  dos  de  la  Thonnine.  Böttiger  Aniailhea  II,  p.  305  : Noch  jetzt 
unterscheidet  der  Italiener  beim  Tbunlisch  das  magere  Rückenstück  Ta- 
rentello  und  das  fette  Bruststück  (richtiger  Bauchstück)  venlresca.  S. 
Bergius  über  die  Leckereien  nach  J.  R.  Forster's  Bearb.  Tb.  II,  p. 
14  8.  Von  dem  Vorzüge  dieses  Stückes  kann  jeder  sich  auch  bei  einem 
Lachse  oder  Karpfen  überzeugen.  Ihn  erwähnen  Plin.  N.  H.  IX,  45  § 
48 : Hi  ((Aynm)  membratim  caesi  cervice  et  abdomine  (d.  b.  Rucken-  und 
Bauchstück)  commendanlur.  Xenocrates  de  alim.  ex  aquat.  in  Fahr. 
B.  Gr.  IX,  p.  471  und  bei  Oribas.  I,  p.  457  Dar.  . xoiXla  dl  soS  9vvvov 
ngoa<faTO(  filv  tdtodifAof  ovx  vno/tfi'tt  yag  TtgoenaXaluaiv  tvaTÖfia](os 
ü(  fr  saglj(n.  Gleich  darauf  nennt  er  das,  was  hier  xoiifa  heisst,  vno- 
yaOipioy.  A rc  he s t ra  t u s bei  A tbe  n VII,  85  p.  84  0 : toü  xi/vdc 

oiptoriiv  vnoydoTQitt  xoiXu  xdT(o9tr.  Häutig  werden  erwähnt  l/9vuy 
vnoyiioTgia,  9uyy<ov  inoydasQta  Athen.  VII,  65  p.  801;  98  p.  845  und 
mehr  bei  Jacobi:  Index  comic.  dictionis  s.  v.  Hiernach  ist  zu  erklären 
Martial.  XHl,  84  (icartuj  Fiireri6ur  öoniu  est,  cetera  vile  sapit.  Hör. 
Sat.  II,  8,  80  : passeris  assi  el  Ingustala  mihi  porrexerat  ilia  rhombi.  Au- 
son.  Mos.  86:  capito  — fiscere  praetenero. 

06)  Xe noc  ra  tes  dealim.  ex  aquat.  in  Fab r.  B.  G.  Vol.  IX,  p.  455 
= Oribasius  I,  p.  416  Daremb.  : n-apä  dl  sä  ftfQV  diaXXdssovaiy  (alle 
Fische),  txsl  sois  oigaloit,  on  xirovysai,  yiyvftyaa/ufvoi,  fvsgogoi,  sgv- 
<fiQo("  xustt  dl  sgy  vgdvy , ast  Xtnädut,  fniTTaXaasixol  — xasä  dl  sä 
ytSsa  axXgpoOapxoi'  — 9vyyyjt  ovpaioy  und  (liflov  sfftayoc,  ovpalov  s' 
avroK  rör  iri^drtTuiloi' empfiehlt  Archestratus  bei  Athen.  VII,  67  p. 
308;  96  p.  84  4.  Hiernach  ist  zu  erklären  Pers.  5,  4 88  : rubrumgue  am- 
plexa  calinum  Cauda  natal  thynni. 

97)  sapt)rove  xepäfuor  Demosth.  c.  Lacrit.  p.  934  , xtpäfua  xapi- 
Xggö  G e o p o n.  XIII,  8,41;  äftipoptvt  Athen.  HI,  85  p.  4 4 7 . salsamen- 
laria  testa  Plin.  N.H.  XXVHI,  9 § 4 40  ; rabamentariui  cadui  P I i n.  N. 
H.  XVIII,  80  § 808.  vas  salsamentarium  Colum.  II,  40. 
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dem  Namen  xaQixog^*^)  einen  bedeutenden  Handelsartikel  aus- 
machten, sowie  die  aus  fremden  Fischen  gewonnenen  Saucen 
zum  Gebrauch  der  römischen  Tafeln.  Tarichos  gab  es  von 
dreierlei  Art,  pontisches,  spanisches  und  sardiscbes , obwohl 
auch  an  andern  Orten  zum  Theil  nicht  unberUhmte  Anstalten 
für  den  Export  gesalzener  Fische  bestanden*^).  Die  pontischen 
Fische  wurden  gefangen  an  den  MUndungen  des  Ister^oo),  des 
Tyras  (Dniester) '),  Borysthenes  (Dnieper)^),  Hypanis  (Bug),  Ta- 
nais  (Don),  in  der  Maeotis^j,  dem  Bosporus^),  dem  liellespont^] , 
der  Propontis^)  und  dem  ganzen  Pontus’)  und  gehörten  zu  dem 
Ausfuhrhandel  von  Olbia^) , Tanais  an  der  Mündung  des 
Don*),Panticapaeum''>),Theodosia"),Heraclea,  Tius,  Amastria, 
Sinope'^)  und  Byzanz*^].  Das  spanische  Tarichos,  welches  das 


398)  Hauptscbrift  ist  Köhler  Tapi/o;  oti  recherchet  tur  ( histoire  et 
let  antiguiUt  des  ptcheries  de  la  Rustie  meridionale  ia  den  Uimoiret  de  V 
acad.  impdr.  des  Sciences  de  St.  Petersbourg.  Sixiime  sdrie.  Tome  I.  Pe- 
(er«6.  4833.  t.  p.  3t7 — 888.  Haupiquelle  Xenocrates  de  alimentis  ex 
fluviatilibus  bei  FabriciusB.  Gr.  Vol  IX  ; im  Oribasius  von  Darem- 
berg Vol.  I,  und  in  Ideier  Physici  et  medici  Graeci  minores  Vol.  I. 

99]  Aale  wurden  marinirt  in  Macedooien  Athen.  VII,  53  p.  398; 
verschiedene  Fische  in  Epirus  Strabo  VII,  p.  837  ; in  Elea  Strabo  VI, 
p.  353;  in  verschiedenen  Orten  Asiens;  so  Tap//i)  4>qvytct  Pollux  On. 

VI,  88  und  mehr  bei  Köh  ler  p.  363  ; in  Africa  in  Zuchis  Strabo  XVII, 
p.  835  und  besonders  in  Aegypten,  woNilhschezum  Export  gesalzen  wur- 
den. Diodor.  I,  36.  53.  Xe  nocrates  de  alim.  ex  aquat.  in  Fahr.  B. 
G.  Vol.  IX,  p.  878,  bei  Oribasius  I,  p.  4 58  Dar.  Tä  Nttltpa  JOQtxg  rä 
Itnsä  erwähnt  Lucia  n.  navig.  4 5,  Alyvjttta  Tag/xr]  Pollux  On.  VI, 
88,  bei  den  Griechen  waren  sie  aber  nicht  beliebt.  Athen.  III,  88  p.  4 18. 

800)  Athen.  III,  88  p.  149>. 

4)  ScymniCbii  Orbis  descr.  798  IT.  Müller,  lieber  die  Localitat  s. 
P.  Becker  die  Gestade  des  Pontus  Euxinus.  Petcrsb.  4853.  8.  auch  in 
den  Memoiren  der  kais.  arcböol.  Gesellsch.  Bd.  V.  VI. 

3)  Dort  fand  man  sowohl  Störe  als  auch  .Salz.  Herodot.  IV,  63. 
Mela  II,  4,  6.  Pli II.  N.  II.  IX,  1S§85.  ScyinnusChius813  CT. 

8)  SlraboXI,  p.  893.  NicepborusGrcgorasIX,  5 p.  847; 
XIII,  4 3 p.  686  Bonn. 

8)  ö tuQixönlinof  BoanoQos  Euthydemus  bei  Athen.  III,  8 8 p. 
4 46  ; Ix^vönf  Liban.  epist.  88  p.  85  Wolf.  Archestratus  bei 
Athen.  VII,  31  p.  384,  der  dieses  töqixoi  dem  maoliscben  vorzieht. 

5)  Hermippus  bei  Athen.  I,  89  p.  37. 

6)  A e I i a n.  de  A.  N.  XV,  5 und  meine  Schrift  Cyzicus  und  sein  Ge- 
biet S.  35. 

7)  Philüstratus  imag.  I,  4 3 und  dazu  Jacobs;  rdpi/oi  IToru- 
xof  Athen.  III,  89  p.  149. 

8)  S c y m nus  C h i US  808  IT.  9)  Strabo  VII,  p.  340.  4 0]  Strabo 

VII,  p.  307.  310.  44)  Uemostbones  Lacrit.  p.  938,  38. 

4 3)  A t he  II  a CU  s III,  87  p.  4 48.  A el  i a n.  de  N.  A.  X V,  5. 

13)  Athen.  III,  85  p.  416. 
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berUhmtesle  waH**],  wurde  aasgefUhrt  von  Gades‘*),  Malaca**), 
Cartbago  nova>’)  und  andern  Handelsplätzen!^) , nach  welchen 
die  Fischer  von  der  ganzen  spanischen  KUste  ihren  Fang 
brachten!*)  , und  von  welchen  das  Fabrikat  nach  Puteoli  ein- 
gefohrt  wurde**) . Dem  spanischen  kam  an  Gute  das  sardi- 
nische  gleich*!).  Bereitet  wurde  das  tä^ixof  entweder  von 
Stören**)  oder  den  verschiedenen  Arten  des  Thunfisches , pe- 
lamys,  Ihynnus^^) , sarda^*} , coracmus  oder  saperdes^) , xeatQetig 
oder  mu^7*«) , scomber'^'’) , colias'^^'j,  o^xuvog**) , und  nach  der 
Art  der  Bereitung  unterschied  man  halbgesalzenen  fjpivtjQog 


tU|  Xenocrates  de  alim.  ex  acjuat.  in  Fahr.  B.  Gr.  Vol.  IX,  p. 
471  bei  Oribasius  I,  p.  ISS  Dar.:  xparteroi  äi  ol  'ifltjQiXol 
Lucian.  navig.  IS. 

ISj  raJttptxöy  TÖpij^os  Pollux  On.  VI,  48.  Alben.  III,  88  p.  118; 
VII,  88  p.  SIS  u.  ö. 

16)  StrabolII,  p.  1S6.  17)  SlraboIII,  p.  188.  18)  Slrabo 

III,  p.  140.  1S6.  18)  Slrabo  III,  p.  144.  80)  Ae  1 ian.  de  N.  A. 

XIII,  6. 

81)  Galen,  n.  rqo<p.  iwä/i.  Vol  VI,  p.  788  K. : nhtatw  i'  airmi 
fjxouai  xai  ol  myälm  Jhlvvoi , xalrot  rj  y'  ijtfovj  r^f  ovy  Syoiot 

Toi(  ngocigtifiivots  ovrcf  y«p  txtlvoi  xai ^äliaja  ngoaifaroi,  xa- 

pt](tv9iyxf{  J'  ifilivovt  ylvovxai.  t«5f  d"  fiaxxoywy  ^vryoßv  xoxä  Tt  riji' 
^^/ay  xai  rö  fi/yf&oc  ovf  ^ onp{  6fto(o(  axltipä  xai  xttf’^ijyai  Jt)Xo- 
vört  ßilxlovt  ulaC-  xai  xovxuv  hi  ftäXXoy  al  nyilafivili,  nS  aal  xagt^lv- 
&tiput  xot(  ägtaxois  Xttg(j(ot(  tväfitXXot  ylyoyxai.  flXtiaxat  <f’  /x  xov 
JJöytov  xofii^oyxai , x£y  Ix  xijt  SaqJovt  xai  raiy  ix  xrj{  'ifl/igittc  fxövmv 
inoXtinöfilyai.  iyxiftöxaxoy  yag  xovxo  tö  rnpi/Of  ttxoxiof  taxly  — 
oyoftäSuai  6i  avy^9<o{  vnö  xiSy  xäyxioy  »^dij  xä  xotavxa  xaglyt]  £ag3a. 
Vgl.  p.  747.  Plin.  N.  H.  XXXIl,  11,  1S1  : sarda,  ila  vocatur  pelamyi 
longa  ex  oceano  venienx. 

88)  rdpi/o;  äi-roxarov  Anlipbanea  bei  Alben.  UI.  88  p.  118. 
Herodol  IV,  53.  S Ira  b o VII,  p.  S07. 

83)  Plin.  N.  H.  IX,  15  § 47.  Slrabo  VII,  p.  380.  Dio  Chryaost. 
II,  p.  11  R.  Tac.  Ann.  XII,  63.  Galen.  1.  1.  üeber  die  Züge  und  den 
Fang  des  Thynnus  s.  Bölliger  Amalthea  II,  S.  303  IT. 

84)  S.  Anm.  481. 

85)  Galen.  I.  I.  Athen  III,  87  p.  118.  Ilesychiuss.  v.  aatiig- 
di)C.  Per  si  US  5,  134. 

86)  Nach  Kühler  p.  369  ist  der  xhf-aXot,  xiaxgiii  und  mugil  iden- 
tisch. Er  wird  in  Sinope  und  Abdera  gesalzen.  Athen.  111,  87  p.  118. 
Vll,  78.  p.  307.  Schol.  Aristopb.  Nub.  338.  Dind. 

87)  .4m  besten  ist  der  von  Neu-Carlhago.  Slrabo  III,  p.  158. 

88)  Am  besten  in  Parium.  Athen.  III,  84  p.  116.  Plin.  N.  H. 
XXXIl,  11  § 146. 

89)  Athen.  III,  84  p.  116.  Dass  alle  diese  Fische  .Arten  des  Thun- 

fisches sind , zeigt  K ü h I e r p.  364.  451  n 179.  Deshalb  zahlt  Xeno- 
cralcs  de  alim.  ex  aquat.  bei  Fahr.  B.  Gr.  Vol.  IX,  p.  457  bei  Oribas. 
I.  p.  189  Dar.  zusammcQ  auf  xrri  xoXiaXt  ogxvyo^^  xijta- 

ftvt,  axöfißgof.  Vgl.  p.  478  = Uribas.  I,  p.  154. 
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oder  ^juttd(wxog***)  und  ganz  gesalzenen,  rtiUtog^^),  fetten  und 
magern  Fisch  {xaqi%r)  niova  MnA  aniovaY'^ . Zu  der  letzten 
Gattung  gehörte  das  Ta^t^o;  cu^atov,  diqaio%dqi%og'^^) , d.  h. 
das  von  jungen  Fischen  im  Frühjahr  gemachte*^),  zu  der  ersten 
xd  &vyvEia  xai  xoqdvlrj^^] . Endlich  bildeten  eine  eigene  Gat- 
tung die  Melandrya,  d.  h.  grosse  Rückenstücke  vom  Stör  oder 
Thunfisch , gesalzen  und  getrocknet , so  benannt , weil  sie  wie 
ein  eichenes  Brett  aussahen^*) , ein  Fabricat , welches  noch 
jetzt  gemacht  wird^’).  Alle  Arten  gesalzener  Fische  gehörten 
zu  den  entrees  der  Mahlzeit**) ; sie  wurden  vor  dem  Genüsse 
gewässert*®),  am  besten  mit Seewasser^®) , und  mit  OeM*),  doch 
auch  mit  Essig  und  Senf^*) , oder  gekocht  in  muria  oder  ge- 
braten, in  Wein  gesotten  und  mit  andern  Zuthaten  genos- 
sen**) ; auch  daraus  ein  anderes  Gericht,  die  palina  tyrotarichi, 
bereitet**). 


tso;  Athen.  III,  88  p.  110. 

31)  So  versteht  wenigstens  K öhler  p.  371  den  Ausdruck  bei  A t hcn. 
III,  91  p.  130. 

33)  Athen.  III,  93  p.  130. 

33)  Plautus  Capt.  IV,  3,  851:  Horaeum,  scombrum  «l  Iruffonum. 
Athen.  Ill,93;p.  130;  85  p.  116.  A reta eu s de  diut.  morb.  curat. 
I,  3 p.  348.  II,  13  p.  376  Ermer.  rapi/o;  dpaiot,  lum  Frühstück  mit 
Weizenbrot  zu  essen. 

34)  Hesych.  s.  v.  üpaiov'  rdptfrov  rov  xotä  t6  fnp  avvtiBffttrov. 
S.  Da  remberg  ad  Oribas.  I,  p.  600. 

35)  Athen.  111,  93  p.  130. 

36)  Plin.  N.  II.  IX,15§48:  Melandrya vocanlur gutrcus ossulis similia. 
Xen ocra  te  s dealim.  e\  aquat.  p.  473.  Fa  br.  und  bei Oribasiusl,  p.  1 57 
Dar.  tÖ  <fi  loina  fifprj  (des  Thynnus  ausser  dem  imoyäarQiov)  ftiXitvdQva 
din  rr/v  tfiiffpfiav  npöf  räf- /Jilaivovaag  rrji  Jpuöf  (i/fof.  Athen.  VII, 
98  p.  315  : tr  /ndt/poif  ftiv  ovr  r«  xXfidla  xalX’  «vrä  rnpi/tilf  ro/,  «üf  xni 
Tiöv  ärinxitluy  al  yyäboi  xttl  ovpavXaxoi  xal  ol  Ityi^trot  ftilaydpiai  /( 
avTiär  TaQiytvoyjtti.  M a r t i a I.  111,  77  ; Tegue  iuvant  gerres  et  pelle  me- 
landrya cana. 

87)  Köhler  p.  415 f. 

88)  Plut.  Sympos.  IV,  4. 

39)  Athen.  III,  95  p.  131  : itavTa;  di  ypi)  joi>(  Topf/ouf  nltixeiv, 
5/p«  «r  rö  vJaip  ävoa/iov  xitl  ylvxv  y^ygiat.  Vgl.  88  p.  117.  89  p.  119. 
Plautus  Poen.  I,  3.  33  (343)  nach  R i tsch  I Ind.  l.  Bonn.  hiö.  1858 — 59 
p.  IV : Quasi  tl  salsa  müriatica  (sse  autumonlur  Sine  dmni  lepöre  et  rin« 
omnt  suavitdie  Nisi  si  muUa  aqua  üsgue  et  diu  macerantur  Oldnt , tangere 
ii<  non  vetis. 

40)  Plut.  Sympos.  1,  9 p.  479  R.  41)  Athen.  VII,  67  p.  303. 

43)  X eno cra tes  1.  1.  43)  Genaueres  hierüber  s.  bei  Köhler  p.  383. 

44)  Cic.  ad  fam.  IX,  16,  7.  ad  Att.  IV  , 8 XIV,  18,  1.  Ein  Recept 
dazu  bei  ApiciusIV,  3,  der  auch  verschiedene  Saucen  zum  ra'pi/o; 
angiebt  IX,  1 1 — 1 3. 

Privalallerthuaar  II.  4 
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Ein  zweites  vielfältig  erwUbntes  Prbparat  sind  die  Pisch- 
saucen,  garum,  muria  und  alec,  welche  Namen  zuweilen  fUr 
jede  Fischsauce  gebraucht  werdon^'*^]  , in  eigentlichem  Sinne 
aber  von  einander  verschieden  sind.  Das  achte,  gesuchte 
gcntim,  welches  am  besten  in  Nou-Carthago  gemacht**)  und 
garum  sociorum,  später  auch  liquamen,  schwarzes  oder  bluti- 
ges (aifuxTtov)  genannt  wurde,  wird  aus  den  innern  Theilen 
des  scomber*^)  so  präparirt , dass  man  dieselben  in  einen  Topf 
legt  und  einsalzt,  dann  entweder  in  die  Sonne  stellt  oder  über 
dem  Feuer  kocht,  fortwährend  rUhrt  und,  wenn  sie  sich  auf- 
gelöst haben,  durch  einen  langen  dichten  Korb  durchseiht; 
das  AbQiessende  ist  dann  das  garum,  das  Zurilckbieibende  das 
a/ec*s).  Unter  muna  {alfttj)  versteht  man  dreierlei,  nämlich 


US)  Dioscorides  Mat.  med.  II,  75 : yÜQov  tö  tx  Tapijfijpd/y  ly&vax' 
xal  xpfäy  nifttiöfifyoy.  Sophoclcsbei.4lhen.  II,  75  p.  67  yäpo;  ra- 
Auch  in  den  Geoponicis  ist  das  Recept  Tür  die  Bereitung  des 
garum  eigentlich  für  murta  gültig,  welche  beiden  Saucen  verwechselt 
werden,  indem  garum  aus  dem  Ihynnus  gemacht  wird.  Man  machte  es 
aber  auch  ex  inßnito  genere  piscium  (Isidor.  Orig.  XX,  SJ , wodurch  es 
seine  Eigenthümlichkcit  verlor. 

46)  Strabo  III,  p.  4 59  ; fJ9^  g rov 'Jfpaxi/ov{  y^aot  Trpös  Aap- 
Xndöyt , r;v  xnlovai  ZxofißpupSav  änö  t<Sy  akiaxofxivtay  axiftßpmy , if 
uy  TO  äptatoy  axeväCfTttt  yäpoy.  Galen.  Vol.  XII,  p.  696  K.  tö  £na- 
yöy  yapof.  Nach  PI  in.  N.  H.  XXXI,  8 § 94  kam  garum  auch  aus  Claio- 
inenae,  Pompeji  und  Leptis,  sowie  muria  aus  Antipolis,  Thurii  und  Del- 
inatia. 

47)  Plin.  N.  H.  XXXI  § 91:  Aliud  etiamnum  Uguoris  exquisiti 

gtuu»,  quod  garum  vocavere , inteilinis  piscium  ceterisque , quae  abicienda 
etsenl,  sale  maceratis  ul  sit  iUa  putrescentium  sanier.  Hoc  olim  conßciebatur 
ex  pisce , juem  Graeci  garou  vocabaut , — § 94  nunc  e scombro  pisce  lau- 
dalissimum  in  Carlhaginis  sparlariae  (lies  scombrariae)  celariis ; sociorum 
id  appellatur , siugulis  millibiu  nummum  permulantibus  congios  fere  binot. 
Galen,  de  compos.  lued.  sec.  locos  III,  4 Vol.  XII,  p.  637  K.  yapov 

pca/stri'ail  ityofiivov  öfvnöpov  (lies  aoxitipoi'uj . Senecaep.  95. 
Auson.  epist.  21.  Plin.  N.  H.  IX,  47  § 66.  .Schol  Pers.  I,  4t:  Scombri 
dicunlur  piscex  salsi,  de  quibux  ßt  Optimum  garum.  Ma  rt.  XIII,  49:  Hespe- 
rius  scombri  temperet  ova  liquor.  Statt  Uquor  bei  Martial  und  Plinius 
heisst  das  garum  auch  liquamen.  Isidor.  Orig.  XX,  8.  Geopon.  .XX, 
46.  Cael.  Aurelian.  Chronic.  II , 1 , 7 p.  858  und  385.  In  Pompeji  sind 
mehrere  Flaschen  [onforette)  gefunden,  mit  der  schwarz  aufgeschriebenen 
Ktiquette  UQVAMKN  OPTIMVM.  Bull.  Nap.  N.  S.  IV,  4 855.  p.  85. 

48)  Geopon.  XX,  46.  Wenn  die  Fische  gekocht  wurden,  so  konnte 
dies  eine  frische  Sauce  geben ; wenn  sie  aber  in  der  Sonne  faulten , so 
muss  sich  dieselbe  erst  durch  Gtihrung  abgeklärt  haben.  Das  letztere 
war  aber  bei  dem  berühmten  garum  der  Kall.  Geopon.  I.  I.  p.  4174 
Niel.  TÖ  dl  xälhov  yäpov,  tÖ  xa)lot>|U{«'or  alfttcTioy,  ovToi  ytyytTut.  Xaft- 
ßäytTtti  tÖ  lyxar«  Toö  9vyyoo  (es  sollte  heissen  axoftßpov]  fsträ  riäy  tfs- 
ßpnyytüir  (mit  den  Kleinen)  xnl  tov  f/iüpa;  xni  tov  at/suTot  xal  niloatTai 
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erstens  die  Salzlake , welche  seit  ältester  Zeit  die  Vestalinnen 
zum  Gebrauch  des  Opfers  bereiteten  (s.  Th.  IV,  S.  286),  in 
welcher  man  im  penus  (s.  Th.  IV,  S.  208)  des  Hauses  Fleisch, 
Käse , Fische^^®) , Gemüse®®) , Früchte®*)  aufbewahrte , und 
welche  man  auch  dem  Wein  beimischte**) ; zweitens  jede  be- 
liebige Sauce,  so  dass  man  auch  garum  als  eine  Art  der  rmtria 
bezeichnen  kann®^) , und  endlich  eine  besondere  Fischsauce, 
die  wie  das  garum  prüparirt,  aber  nicht  aus  detn  scomber, 
sondern  aus  dem  tkyrmus  gewonnen  wurde*‘).  Auch  bei  ihr 


iiß  ä^xowTi  Slan  ■ (v  T^J  ayyfStfi  zc  xctTaXtunai  iZttt  ftfyQt  ftrivüiv  Jvo  zo 
noiv'  tlza  Ttl  uyyilov  Tpvntj9ivzot  t(io/tzai  j-npor  zo  xaXovfttvov  al- 
fiäztov.  Vgl.  Artemidor.  Oueirocr.  I,  66  : yuQoy  di  n(ytiv  gfKozy  Oij- 
fiaiyti’  (ozi  y«p  oiSiv  tiXXo  o ytlpot  ij  atintdoiy,  und  daraus  Suidas 
s.  V.  yäpix.  Auch  t'liaius  nennt  es  pulrescentlum  Ipischim)  sanifs.  Das 
yÜQoy  alfiaztov  erwähnt  Martial.  XIII,  <0S.  ExtpiratUit  adhuc  scombri 
de  sanguine  primo  Accipe  faztosum , muneracara,  garum.  ManiliusV, 
674:  Hinc  zanies  preliosa  fluit , floremque  cruoriz  Evomit  et  mixlo  guztum 
zale  tempemt  oriz.  Diese  erste  Sorte  meint  .Mart.  XIII,  8*  und  Horat. 
Sat.  II,  8,  46  garo  de  zucciz  pizeiz  Iberi.  yoQoy  nguziioy  Pau  lus  Aegin. 
III,  59. 

449j  Catoder.r.  88.  Dahermurfo  labaflientomm  Plin.  N.  H.  XXXI, 
§ 88;  zalza  muriatica  Plaut.  Poen.  I,  i,  39.  duratoz  muria  pftcez 
Uuintil.  Inst.  VIII,  1,3,  ni(tainen<i<m  in  muria  sua  Co lu in.  XII , 58. 

56)  Colum.  XII,  6.  7. 

54)  Cu  to  de  r.  r.  7.  Colum.  XII,  6.  Colsns  IV,  9 oiea«  ex  muria. 
Gargilius  Martialis  de  arbor.  pomifer.  II,  48:  Perzici  pomum  niti 
condiium  muria  et  oxymelte  azzervari  diutiuz  non  potezt.  Galen.  AI.  fac. 
II,  44.  A pici  US  VII,  8. 

53)  Cato  de  r.  r.  4 05.  Colum.  XII,  15. 

58)  S.  Aiini.  445.  .Auson.  epist.  >4:  Veriluz  dizplicuizze  oleum , quod 
mizeraz,  munuz  iterasli,  addilo  etiam  Barcinonenziz  muriae  condimento  cumu- 
latiuz  praeztitizti.  Sciz  aulem,  me  id  nomen  muriae , quod  in  uiu  vulgi  est, 
nee  zolere  nec  posze  dicere : cum  zcientizzimi  velerum  et  Graeca  vocabula 
fazlidienlez , Latinum  in  gari  appellatione  non  habeant.  Sed  ego  quocunque 
nomine  loquar,  liquor  iste  zociorum  vocatur. 

54)  Martial.  XIII,  408.  Diese  muria  kam  aus  Anlipolis.  Mart. 
XIII,  403.  IV,  88,  5.  Plin.  N.  H.  XXXI  ,§  94  ; Byzanz  H o r.  Sat.  II, 
4,  65  ; Thasos  [daala  aXuq)  Athen.  VIII,  4 37  p.  319,  Tliurii  und  Del- 
inatia  Plin.  I I.  Die  Art'der  Zubereitung  beschreibt  M a n i I i u s V,  667ir., 
nachdem  er  vorher  den  Fang  der  Fische  geschildert  bat : Tum  quoque, 
quum  totn  iacuerunt  litore  praedae , Altera  fit  caediz  medez  : zeinduntur  in 
artuz,  Corpore  et  ex  uno  variuz  describitur  uzuz.  lila  datiz  melior  zucciz 
parz,  illa  retenliz  (ein  Tbeil  wird  zu  Saucen  prSparirt,  ein  Thcil  zu  rdgiyof) . 
Hinc  zaniez  preHoza  fiuit , floremque  cruoriz  Evomit  et  mixto  guztum  zale 
temperal  oriz  (dies  ist  das  garum).  lila  pulrizlurba  est,  siragez  confundilur 
omniz,  Permiscetque  zuaz  altema  in  damna  figuraz,  Communemque  cibis 
uium  zuccumque  ministrat  (dies  ist  alec} . Aut  cum  eoerulea  ztetit  ipsa  si- 
millima  ponto  Squamigerum  nubes,  tmrbaqiie  immobitlz  haeret , E.vcipitur 
vazta  cirrumvatlata  zagena,  Ingentezque  tacuz  et  Bacrhi  dolia  romplet  Humo- 
rizque  vomit  socias  per  mutua  dotez  Et  fluit  m liquidam  tabem  resotutn  me- 
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ist  das  Residuum  der  abgeklärten  Sauce  a/ec**®),  obgleich  die- 
ses nach  seiner  Gute  wieder  verschieden  ist.  Denn  zum  häus- 
lichen Gebrauch  machte  man  alec  von  ordinären  Fischen , um 
es  den  Sclaven  als  pulmentarium  zu  geben*®),  und  arme  Leute 
bedienten  sich  desselben  ebenfalls*^  ; doch  batte  man  unter 
demselben  Namen  auch  feine  Saucen,  welche  aus  besonderen 
Ingredienzen  bereitet  wurden*®). 

Aller  dieser  Saucen  bediente  man  sich  als  condimentum 
bei  der  Zubereitung  der  Speisen*®) , des  garum  auch  in  ver- 
schiedenen Mischungen,  indem  man  es  mit  Wein  als  oivdyapov®*), 
oder  mit  Oel  als  ya^e'Aato»'®') , oder  mit  Essig  als  oivyaQOv^^], 
oder  mit  Wasser  als  vdgoyaQOv^^]  präparirte.  Caviar  ist  unter 
keinem  der  besprochenen  Namen  zu  verstehen®*)  ; denn  wie- 
wohl er  bereits  im  Alterthum  existirte , so  wird  er  doch  nur 


dulla  (dies  ist  die  muria).  Manctho  Apolelesm.  V'I  (III)  463  (p.  68 
Köchly)  5 To(y’  tvyardil  xo(Xoi(  Ti  X^ßijaiv  ITv9oft(vot{  /xfXdovair 

äfi'  l/9vaiv  ovXoöy  aX^tjy,  Ein  negotiator  muriarius  Or.  7860. 

455)  PI  in.  N.  H.  XXXI  § 95:  Kititim  Auiiu  (muriaej  etl  alex,  imper- 
fecta nec  colata  faex. 

56)  Die  Sclaven  auf  dem  Lande  erhalten  zum  Zubereiten  der  Speisen 
Oliven,  halec  oder  Essig.  Cato  de  r.  r.  58. 

57)  Mart.  XI,  87,  6.  III,  77  puiri  cepas  halece  nalantes. 

58)  Plin.  N.  H.  XXXI  § 95.  96;  coepit  tarne»  et  privatim  (alex)  ex 
inutiti  pieciculo  minumogue  confici,  apuam  nostri,  aphyen  Graeci  vocant.  — 
Transiil  deinde  in  tuxuriam,  creveruntque  genera  ad  infinitum,  siculi  garum 
ad  culorem  mulsi  velerii  adeoque  dilulam  tuavilatem  ut  bibi  possit.  — Sic 
alex  pervenil  ad  oetreae,  echinos,  urticas,  cammaros,  mullorum  iocinera. 
Vgl.  IX,  4 7,  66.  Solch  ein  alec  meint  Hör.  Sat.  II,  4,  73. 

59)  Als  gewöhnliche  Würzen,  die  man  beim  Kochen  braucht,  giebt 
A t h e n.  I,  9 p.  6 an  ^taiov,  olrov,  ydgor,  o$oe. 

60)  Apicius  I,  31.  Martial.  Yll,  87,  8 mixla  Falema  garo;  öfters 
von  den  Aerzten  erwähnt.  S.  Köhler  p.  403  IT.,  welcher  anführt  Jul. 
Africanus  ad  calcem  .Math.  Vett.  p.  300*  Paris  1698  dXXa  xal  yngof /( 
aXftqg  (muria)  axgarov,  fifgovi  ivbg  xn)  dvo  ofrov  zoC  yXvxiog. 

61)  Hesych.  yag^Xov  (lies  yap^J.a<ov)  ■ yo'pofxol  (Xniov. 

68)  Mart.  III , 50,  4 Athen.  VII,  1 p.  366  öpiü  <fJ  xol  juzt’ ofovf 
iyttftifiiyftfyov  yägoy.  oJdtt  ik  ozi  vCr  zntg  T<Sy  Ilovztxüv  lätif  xa9‘ 
aizh  KazaaxiväCoyjai  iSvyagoy. 

63)  Theophanes  Nonn.  c.  156  p.  18.  158  p.  18.  168  p.  83.  Die 

Stelle  Lamprid.  Heliogab.  89  hydrogarum primut  publice  exhibuit, 

quum  antea  militaris  mensa  esset  wird  von  Köhler  p.  403  falsch  verstan- 
den ; es  ist  nicht  die  Rede  von  dem  Mahle  des  Kaisers,  sondern  von  einem 
congiarium  (s.  Tb.  III , 8 S.  109).  Der  Kaiser  wird  an  dieser  Mischung, 
die  nach  A pi  ci  US  II,  Zein  Tb  eil  parum  und  sieben  Theile  Wasser  batte, 
keinen  Geschmack  gefunden  haben. 

64)  Falsch  versteht  so  Orelli  alec  bei  Hör.  II,  4,  73. 
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einmal  erwähnt^^^j  und  blieb  ziemlich  unbekannt,  wie  Kchler 
bemerkt,  ohne  Zweifel  deshalb , weil  frischer  Caviar  nach  Ita- 
lien und  Griechenland  des  Klimas  wegen  nicht  ausgefUhrt 
werden  konnte,  gepresster  und  stark  gesalzener  aber  zu  den 
Delicatessen  nicht  gehörte.  Das  garum  dagegen  hat  sich  bis 
spät  ins  Mittelalter  hinein  erhalten.  Ein  Recept  dazu  giebt 
noch  ein  Codex  des  9.  Jahrhunderts^^) . 

Gleichzeitig  mit  den  Fischen  fanden  die  Austern  Bewun- 
derung, denen  unter  allen  TischgenUssen  die  Palme  ertheilt 
wird*’).  Schon  Ennius  rtlhmt  die  Austern  von  Abydos**), 
kurz  vordem  marsischen  Kriege  legte  C.  Sergius  Orata  den 
ersten  Austerpark  im  Lucriner  See  an**),  aus  dem  die  berühm- 
ten lucriner  Austern  kamen’*) . Ein  ähnlicher  war  im  locus 
Avemus’’^).  Daneben  kannte  man  eine  grosse  Anzahl  fremder 
Sorten,  die  Hucianus  bei  Plinius’*) , Ausonius  in  seinem  Car- 
men de  ostreis  und  andere’*)  aufzäblen,  von  denen  ein  grosser 
Theil  in  Rom  gegessen  wurde’*) , wie  die  von  Brundusium  und 
später  die  englischen’*)  und  zu  Ausonius  Zeit  die  französischen 
von  Bourdeaux’*) , welche  dort  künstlich  gezogen  wurden”) . 

6.  Oel  und  Wein.  Wir  haben  oben  bei  der  Aufzählung 
der  Feld-  und  GartenfrUchle  zwei  Productionszweige  absicht- 


46S)  Dipbilusbei  Athen.  III,  91p.  42t.'  ra tüv  xal 

TÜx  ragt^iov  tia  (frischer  und  gesalzener  Caviar)  jitiyra  dvarrirtra.  — 
ylvtxai  di  ivaro/in  fAt9’  iHiüv  aßtaSfyxet  xttl  tnonxr)9(vxn.  Das  fttS^ 
älüv  aßta9(vxa  verstehe  ich  in  Salzwasser  gewässert,  wie  Plut.  Symp. 
I,  9 p.  479  sagt  rnpi/oc  niuj  ßgfxtxai. 

S6)  Cod.  899  der  St.  Galler  Bibi.  S.  Mittheilungen  der  antiquar.  Ge- 
sellsch.  zu  Zürich  \II,  H.  8 p.  VI  angeführt  von  G.  Kreytag  Bilder  aus 
dem  .Mittelalters.  284. 

67)  Plin.  N.  II.  -\.\XII  § 59. 

68)  Enniusfr.  Ileduph.  p.  466  , 2 Vahlen.  Vgl.  meine  Sehr.  Cy- 
zicus  u.  sein  Gebiet  S.  36. 

69}  Plin.  .N.  H.  I\§  468.  Val.  Mat.  IX,  4,  4.  Macrob.  S.  III, 
45,3.  Augu st i n u s de  beata  vita  26  p.308  Bened.  Vgl.  Varro  de  r.  r. 
III,  S,  40.  Colum.  VIII,  46,  5. 

70)  S trabo  V,  p.  245.  Hör.  epod.  2,  49.  M a r t.  VI,  4 4 , 5. 

74)  Plin.  N.  H.  XXXIl  § 6t. 

72)  Plin.  N.  H.  XXXIl  ■§  62. 

73)  S.  namentlich  Oribasius  I p.  4 47  Daremb. 

74)  Plin.  a.  a.  0.  75)  Plin.  N.  H.  IX  § 469.  76)  Augon.de 

ostr.  49. 

77)  Sidon.  Apoll,  ep.  VllI,  42  nennt  sie  opimata  vivariit  oslrea. 
S.  S a V a ro  zu  d.  St.  p.  544  . 
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lieh  übergangen,  die  für  die  spatere  Bewirlhscheflung  des  ita- 
lischen Bodens  besonders  characteristisch  sind,  nämlich  den 
Oel-  und  Weinbau.  Die  Oelculturt’Sj  jgt  in  Italien  nicht  ur- 
sprünglich, aber  doch  schon  unter  den  Königen  vorhanden, 
und  hat  sich  von  da  nach  dem  Oocident,  namentlich  nach  Spa- 
nien und  Frankreich  verbreitet^«) . Sie  gedieh  so  vortrefflich, 
dass  das  italienische  Oel,  namentlich  das  von  Venafrum««},  von 
Casinum**)  und  das  sabinische««)  für  das  schönste  der  W^elt 
galt«^j  und  auch  auswärts  reichlichen  Absatz  fand.  Demnächst 
wird  gerühmt  das  von  Istrien  und  von  Baetica“).  Die  eigent- 
liche Weincultur««)  ist  weit  jünger  und  erst  seit  der  Zeit  in 
Aufnahme  gekommen,  als  der  Getreidebau  in  Italien  aufhOrte. 
Denn  obgleich  in  Unteritalien  der  Weinbau  schon  vor  der  Co- 
lonisation  der  Griechen  bestand«^)  und  in  Rom  seit  den  ältesten 
Zeiten  W'ein  zuerst  als  Luxusartikel  io  beschränktem  Gebrauch 
war®’) , sodann  aber  auch  producirt  wurde®®) , so  entbehrte  doch 
der  italische  Wein  selbst  zu  der  Zeit,  in  welcher  Campanien 
in  römischen  Besitz  kam,  noch  des  Ruhmes,  den  er  später  er- 
langt bat.  Wieder  Plautus  noch  Cato  kennen  den  Falerner, 


♦ 78)  Plin.  N.  H.  XV  § t— 84.  Mommsen  R.  G.  I (♦.  A.l  S.  49t. 

79)  Plin.  1.  I.  § 4. 

80)  Plin.  I.  I.  § 8.  Hör.  Od.  II,  6,  46.  Sat.  II,  4,  69.  II,  8,  45. 
Strabo  p.  938.  M a rt.  XIII,  4 04  . 

84)  Varro  bei  Macrob.  S.  III,  4 6,  4 9.  89)  Ga I e n.  XII  p.  54  3. 

83)  Plin.  I.  1.  § 3.  XXXVII  § 909.  84)  P li  n.  XV  § 8.  Vpl.  Galen. 

XII  p.  54  8. 

85)  S.  Henderaon  The  Hielory  of  ancienl  attd  modern  IVinet.  Lon- 
don 4 894.  4.;  übersetzt:  GescbiclitederWeinederallen  und  neuen  Zeiten. 
Weimar  4 833.  8.  C.  F.  Weber  Düs.  de  vino  Falemo,  Marburgi  4 856.  4. 
I.  F.  C.  Hessel  Die  Weinveredelungsmetbodcn  des .Altertbums.  Marburg 
4856.  4.  Unbedeutend  ist  CI.  Lamarro  De  vitibus  atque  vinis  apud  Ro- 
manos. Parisiis  4 863.  8. 

86)  Dionys.  I,  4 4 and  danach  Weber  de  v.  F.  p.  3 , 4 schreiben 
seine  Einführung  den  Griechen  zu.  S.  indess  5lom  msen  K.  G.  I (4.  A.) 
S.  90.  4 90. 

87)  Plin.  N.  H.  XIV  § 88:  Romuhsm  lacte,  non  in'no  libasse  indicio 

sunt  sacra  ab  eo  institula,  quae  hodie  cuslodiunt  morem.  Numae  regis  Poslu- 
mia  lex  esl  : Kino  rogum  ne  respargito,  quod  sanxisse  illum  propter  inopiam 
rei  nemo  dubitet.  — M.  Varro  auctor  esl  Mesentium  Etruriae  regem  auxi- 
Uum  Rululis  contra  Latinos  luUsse  in'ni  mercede  quod  tum  tu  Latino  agro 
fuisset.  § 89:  Non  licebat  id  feminis  Romae  bibere.  ineenimiu  inter  exempla 
Egnati  Meceni  tsxorem , quod  rinttm  bibissei  e dvlio , interfectam  fusli  a ma- 
rilo,  eumque  caedis  a Romulo  absolulum. 

88)  S.  Mommsen  R.  G.  I (4.  A.)  S.  90.  4 90.  Kinea«  werden  schon 
in  den  XII  Tafeln  erwähnt.  Festus  p.  364®  s.  v.  lignum. 
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sondern  der  erste  rühmt  den  Wein  von  Leucas , I.esbos,  Tha- 
sos,  Cos^**)  und  Chios*®) , der  zweite  macht  vinum  Graecum^^) 
und  namentlich  vmum  Coum<>^)  nach  einem  Recept  aus  einhei- 
mischen Sorten®®) ; die  Aerzle  bedienten  sich  in  dieser  Zeit 
zu  ihren  Curen  nur  griechischer  Weine®^) , und  die  merk- 
würdigen Funde  rhodischer  Amphora,  deren  Henkelinschriften 
dem  Character  der  Schrift  nach  in  die  Zeit  von  ISO  bis  30 
V.  Chr.  zu  setzen  sind,  beweisen,  dass  in  dieser  Zeit  der  rho- 
discheWein  nicht  nur  in  die  StUdte  des  schwarzen  Heeres,  na- 
mentlich der  Krim,  nachAlexandria,  Athen,  Sicilien®®)  und  Sar- 
dinien®*) , sondern  auch  in  Latium,  namentlich  in  Praeneste®®) , 
das  spater  selbst  guten  Wein  baute,  und  vielleicht  viel  früher 
in  Etrurien®*)  eingefuhrt  wurde.  In  dem  berühmten  Weinjahre 
des  Consuls  Opimius  633  = 1 21  ®®)  waren  die  überseeischen 
Weine  noch  fast  allein  in  Geltung,  und  erst  spatere  Zeiten 
würdigten  die  einheimischen  Sorten  dieses  Jahrganges*®®) . Dor 
Falerner  kommt  zuerst  bei  CatulH)  und  Varro®)  vor  und  ver- 
dankt seinen  Ruhm  der  sorgfältigen  Behandlung,  welche  die 
Rümer  ihm  zu  Theil  werden  liessen*) , und  auf  welche  die  uns 
erhaltenen  Schriften  über  den  römischen  Landbau  ein  grosses 
Gewicht  legen*) , weil  der  Weinbau  in  Italien  bei  rationeller 


489)  Plant.  Poen.  III,  t,  86.  90)  PI  a u t.  Cure.  1,  4, 79.  94)Calo 

de  r.  r.  94.  99)  Ca  lo  de  r.  r.  4 05.  4 49.  93)  Diese  Sorten  zählt  er 

anlc.  6.  94)  Galen.  XIV  p.  98. 

95)  Franz  praef.  ad  C.  J.  Gr.  III  p.  II— XIII.  P.  Becker  Bulletin 
de  la  clatse  historico-philologique  de  l’acad.  de  Petersbourg  XI  p.  305  ff. 
XII  p.  59  ff.  Stephani  Tituti  Graeci.  Pan  //.  {Ind.  schal,  univ.  Dorpat. 
4848).  Ders.  Antiqvitds  du  Botphore  cimmdrien.  Texte  Yol.  U.  Inscriptiont 
n.  XX.V/r.  Derselbe  Bull,  de  l'arad.  de  Petersb.  4 856  p.  4 50  ff.  4 860 
p.  950  ff. 

96)  Henzen  Bulletlino  4865  p.  79. 

97)  lieber  den  in  1‘raeneste  gemachten  Fnnd  von  93  rbodischen  Am- 
phoren s.  Henzen  Bull.  4 865  p.  79  ff. 

98)  In  einem  Grobe  von  Vulci  fand  sich  eine  rhodisebe  .Amphora. 
Henzen  a.  a.  0.  p.  77. 

99)  Plin.  N.  H.  XIV,  4 4 , 94:  Apothecas  fitisse  et  di/fundi  solita  vina 
anno  DCXXXIIl  urbis  adparet  indubilato  Opimiani  vini  argumenta,  iam  <n- 
letlegente  suum  bonum  llalia.  Nondum  tarnen  ista  genera  in  clarilale  erant. 
Itaque  omnia  tune  genila  unum  habent  consulis  nomen.  Sic  quoque  postea 
diu  transmarina  in  auclorilale  fuerunt  et  ad  avot  usque  nostros. 

500)  Cic.  Brnt.  83,  987.  .Mart.  I,  96,  7.  II,  40,  5.  III,  8t,  94  n.  <t. 

4)  Catnil.  97,  4.  9)  Varro  de  r.  r.  I,  9,  65.  3)  Plin.  N.  H. 

XIV,  6,  69. 

4)  Cato  de  r.  r.  49-98.  33.  44.  43.  49.  68.  69.  4 05—4  45.  490.  495. 
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Wirthschaft  sehr  einträglich  war'^^).  Nach  dem  Ansätze  des 
Julius  Graecinus*] , der  unter  Caligula  starb , können  7 htgera 
Weinland,  d.  h.  7 preussische  Morgen’),  von  einem  vmitor  be- 
sorgt werden.  Diese  7 Morgen  kosten  . . . 7000  HS. 

Der  Winzer,  ein  Sclave,  kostet  ....  8000  ,, 

Die  Weinstöcke  und  das  Inventar  . . . liOOO  ,, 

Hiernach  beträgt  das  Anlagecapital  . . . 29000  HS. 

Rechnet  man  hierzu  die  Zinsen  zweier  Jahre, 
in  welchen  die  Stöcke  noch  nicht  tragen, 

zu  6®/o  mit 3480  ,, 

so  beträgt  das  ganze  Capital 32480  US. 

Dieses  Capital  würde  zu  6 % jährlich  1948%  oder  in  runder 
Summe  1950  HS.  einbringen  müssen,  aber  selbst  die  schlech- 
testen Weinberge  geben  auf  den  Morgen  einen  cuUeus  = 20 
amphorae  = 40  umae,  d.  h.  in  Geld  300  US.,  7 Morgen  also 
2100  HS.  Columella  hält  indessen  diesen  Anschlag  für  viel 
zu  gering;  nach  ihm  bringt  jeder  Morgen  bei  guter  Cultur  3 
cullei^),  also  7 Morgen  6300  HS.,  was  etwa  18%  des  Capitals 
ergiebt , während  ausserdem  der  Verkauf  der  Setzlinge  noch 
eine  erhebliche  Rente  gewährt,  so  dass,  wenn  man  auch  die 
von  Columella  nicht  berücksichtigten  Missernten , Unterhal- 
tungskosten und  ausserordentliche  Ausgaben  abrechnet,  die 
Capilalanlage  in  den  Weinbergen  eine  sehr  vortheilhafte  gewe- 
sen sein  muss.  Eine  solche  Einträglichkeit  des  Geschäftes 
veranlasste  einerseits  zu  grosser  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt, 
durch  welche  es  gelang,  eine  Anzahl  italischer,  namentlich 
campanischer  Sorten  zu  den  ersten  Weinen  der  Welt  zu 
machen^)  und  ihnen  nicht  nur  im  ganzen  römischen  Reiche, 


151  — <S4.  Varro  de  r.  r.  I,  8.  15.  16.  5t.  65.  Columella  lib.  111.  IV. 
V,  1—5.  Xll,  18-t1. 

505)  Colum.  111,  8:  Interim  Studiosi  agricolaUonis  hoc  primum  docendi 
sunt,  uberrimum  esse  reditum  vinearum.  Und  weiter  rechnet  er  den  Ertrag 
des  iugerum  auf  10  amphorae. 

6|  Bei  Colum.  111,  8. 

7)  Ein  iugerum  = 0,98655  pr.  Morgen. 

8)  Besonders  gute  vineae  lieferten  viel  mehr,  nämlich  7,  auch  10 
cullei  auf  den  Morgen.  Pli  n.  N.  H.  XIV,  t § 51. 

9J  Colum.  III,  8:  Negue  enim  dubium  est,  Massici,  Surrentinigue  et 
Albani  atgue  Caecubi  agri  vites  omnium,  guas  terra  sustinet,  innobilttale 
vini  principes  esse. 
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selbst  Griechenland  nicht  ausgenommen’“*),  sondern  auch  aus- 
serhalb der  römischen  Grenzen  bis  nachlndien‘<)  bin  einen  Markt 
zu  eröffnen , so  dass  die  Hasse  des  Weines  nicht  ausreicbte, 
die  Nachfrage  zu  befriedigen  •*) , andererseits  aber  zu  dem  Bestre- 
ben, den  italischen  Weinbau  möglichst  zu  iiionopolisireu,  d.  h. 
die  Weincultur  in  den  Provinzen  zu  beschränken.  Schon  im 
J.  625  = 129,  in  welches  Cicero  seinen  Dialog  de  republica 
setzt,  bestand  eine  Verordnung,  w'onach  in  den  transalpinischen 
Provinzen,  d.  h.  besonders  in  Gallien , w'ohin  eine  bedeutende 
Ausfuhr  italischen  Weines  staltfand’’)  , niemand  neue  Wcin- 
und  Oelpflanzungen  anlegen  {oleam  et  vitem  serere)  durfte**), 
eine  Verordnung,  die  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Probus  in  Geltung 
war*’).  Der  Sinn  derselben  ist  aber  nicht  ein  absolutes  Verbot 
des  Weinbaus,  denn  in  Gallien  wurde,  lange  ehe  der  zuerst 
von  Ausonius  erwähnte  Bourdeauxwein*’)  zu  Ruhm  gelangte, 
vielerlei  Wein  gebaut,  tbeils  von  den  Massalioten*^) , welche 
das  Verbot  überhaupt  nicht  traf,  tbeils  von  den  Allobrogern, 
die  einen  einheimischen  WVinslock,  vilis  Allobrogica,  domi  no- 
bilis  nec  agnoscenda  alibi^^) , besessen,  von  den  Aeduem'*),  den 


StOj  Lucia n.  Navig.  IS  und  das  Scbolion  dazu. 

44)  Arriani  peripl.  mar.  Erythr.  c.  6.  49. 

42)  Galen.  XIV  p.  77:  xal  xatä  rov  oh'ov  di  rov  •Paltfiyov  Oftoiop 
Tt  avfißfßrixiv.  Iv  fiixQ^  yäp  Tivt  jfjf’lTttXlttf  oHyof  ■ylvraiftlrof, 

eJf  JijSiy  avxos  txf}yo(  £y  tl(  ttTtaaav  Ttjv  vnö  'Ptofiafoityijy  ft(XOfii(trai, 
axiva(ofiiyuv  d'  «iUa»’  ofywy  ils  ifioiov  nayovQyfav  vno  xäy  tiiqI 
jttvja  duvtSy. 

4SI  Cic.  pr.  Font.  9,4  9 und  dazu  Mommsen  in  Halm's  Ausgabe 
Vol.  II.  4 p.  477.  Die  Stelle  bezieht  sich  auf  das  Jahr  S9  v.  dir.  Athen, 
p.  452'. 

44)  Cic.  de  rep.  III,  9,  46:  Sot  vero  iustissimi  hominet,  qui  Iransal- 
pinas  gentes  oleam  et  vitem  serere  non  sinimus , 9U0  pluris  sinl  nostra  oliveta 
nostraeque  vineae : quod  quum  faciamus,  prudenter  facere  dicimur,  iuste  non 
dicimur. 

45)  V o p i s c u s Probo  4 8 : GalUs  Omnibus  et  Hispanis  ac  Britannis 
hinc  permisit,  u(  viles  haberent  vinumque  confleerent.  Eutrop.  IX,  47: 
Vineas  Gallos  et  Pannonios  babere  permisit.  Aurel.  Vict.  Caes.  S7: 
Galliam  Pannoniasque  et  Moesorum  colles  vinetis  replevit. 

46)  Auson.  carm.  de  ostreis  14. 

47)  S trabo  IV  p.  479. 

48) Plin.  N.  H.  X1V§26.  Colum.  III,  2. 

49)  Dass  Gallien,  bevor  Probus  das  Verbot  aufbob,  schon  Wein  baute, 
zeigt  des  Eumenius  im  Jahre  14  4 gehaltene  Gratiarum  actio  Constantino 
Aug.  c.  6 , wo  es  vom  Lande  der  Aedui  heisst : tpsae  denique  vineae , quas 
miranlur  ignari,  ita  vetustate  senuerunt,  ut  ctsUuram  iam  paene  non  sentiant  ■. 
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Viennensern  und  Helviem  an  der  Rhone , den  Sequanem  am 
Jura^^o),  von  welchen  Sorten  der  Wein  von  Vienne  nicht  nur  in 
Gallien  berühmt  und  theuer*‘j , sondern  auch  in  Born  beliebt**) 
war.  Verboten  war  nur  die  Anlage  neuer  vineae  und  der  Kauf 
und  Verkauf  der  Senklinge,  welcher  lu  den  besondern  Vor- 
zügen des  ager  iuris  Italici  gehörte**) . ln  gar  keinem  Zusam- 
menhänge mit  dieser  A nordnung  steht  das  Edict  des  Domitian*^) , 
welcher  in  der  Besorgniss,  dass  der  Weinbau  den  Getreidebau 
beeiutrUchtige , sowohl  in  Italien  neue  Weinpflanzungen  anzu- 
legen verbot,  als  in  den  Provinzen,  auch  den  östlicben , den 
Weinbau  ganz  beseitigt  wissen  wollte.  Das  Edict  ist  überdies 
nicht  zur  Ausführung  gekommen**] , und  der  Wein  ist  in  ganz 
Italien  wie  in  Griechenland  und  Asien  ein  Ilauptgegenstand 
der  Production,  in  allen  Handelsorten  aber  ein  Hauptartikel 
geblieben.  Die  Wcinhhndler  Roms**) , zum  Theil  Freigelas- 
sene**), von  denen  auch  die  Tabernen*®)  ihre  Waare  bezogen, 


radicts  enim,  quarum  iam  nescimus  aetatem,  milties  repUcando  congeslae, 
allUudinem  deülam  tcrobibus  excludunl  u.  s.  w.  Diese  Weinstöcke  von  uo- 
denklichem  Alter  mussten  lange  vor  Probus  (f  281)  gepflanzt  sein  ; wären 
sie  erst  nach  ihm  gesetzt,  so  wären  sie  damals  29  Jahre  alt  gewesen. 

S20)  Plin.  N H.  XIV  § tS.  § 43. 

21)  Plin.  XIV  § 57. 

22)  Plut.  Symp.  V,  8 ; tx  Si  rq(  ntpl  B(twa%‘  Fttlaxlati  ntaolxqq 
elxof  xaxaxoft((txot,  Jiatf  (g6xx»t(  xifitifjevo(  tmo  'Ptoftaltov . 

23)  ln  der  bereits  angeführten  Stelle  des  Columella  III,  3,  in  wel- 
cher er  den  Ertrag  des  Weinlandes  berechnet,  heisst  es:  Bl  adhuc  lamm 
lic  compulaoimus,  vt«ui  nuUaa  sint  viviradicex,  guae  d«  paxtinato  eximanlur. 
cum  sota  »a  ret  (d.  h.  der  Verkauf  der  Setzlinge)  omnem  impemam  lerremi 
pretio  suo  liberal,  ti  modo  non  provmcialis  sed  Italicus  ager  ert.  Nicht  richtig 
erklärt  diese  Stelle  Huschke;  lieber  den  Census  u.  d.  Sleucrverfassung 
d.  früheren  röm.  Kaiserzeit.  S.  H7. 

24)  Suet.  Dom.  7:  Adtummam  quoiulam  ubertatem  vini,  frumenti 
vero  inopiatn  e.rütimans  nimio  vinearum  Studio  negligi  arva , edixit , ne  guit 
in  /talia  novellaret,  uJgue  tn  provinenx  vineta  succiderenHir , relicta  tM  ^u- 
rimum  dimidia  parle : nee  exsequi  rem  perseveravit. 

25)  Dies  schreibt  Sueton  c.  44  seiner  Bedenklichkeit,  P h ilostra- 
tus  dagegen,  der  das  Edict  zweimal  (V.  Apoll.  VI,  47  und  V.  Soph. 
p.  250<4)  erwähnt,  der  Beredsamkeit  des  Sophisten  Scopelianus  zu,  der 
im  Aufträge  der  Asiaten  die  Aufhebung  des  Edictes  erwirkte. 

26)  Orclli  4253:  A.  Herennuleius  CesHu  negotialor  vinariux  a septem 
Caesaribus  idem  mercator omnis generis mercium transmarinarum.  Ib.  4249: 
Segolians  salsamenlarius  et  vinarian'us.  Plaut.  Asin.  436,  Sallust  bei 
Non.  p.  264  ,48,  Säet.  Claud.  40  brauchen  tn'narin«  allein,  in  den  bei- 
den letzten  Stellen  von  einem  tabemarius,  Weinschenker. 

27)  Or.  4229  L.  Papius  l.  l.  Ptajelus  merealor  vinarius.  Or.- 
Henz.  n.  5086  P.  Sergius  P.  P.  l.  Demetrius  vinarius  de  Velabro.  Eia 
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wurden  von  Alexander  Severus  inCorporalioneD  vereinigt^^*] , 
von  denen  eine,  die  negotiantetvinitupemates^'^]  im  mare  supe— 
rum,  d.  b.  im  adriatiscben  Meere,  ihren  Handel  trieben , wah- 
rend wahrscheinlich  eine  zweite  Corporation  der  infemates^^] 
fUr  den  Handel  im  Westen  Italiens  bestand.  Es  gab  in  Born 
einen  portus  vinarius^^)  und  ein  forum  vinarium^^) , und  man 
vermuthet,  dass  aus  den  Dolia  der  Niederlagen  zwischen  dem 
Aventinus  und  dem  Tiber  der  Monte  Testaccio  vielleicht  in  den 
Verwüstungen  des  dritten  Jahrhunderts  nach  Chr.  entstand^ 
ist^^) . Ebenso  war  in  Ostia  ein  fi>rum  vinartum^^)  und  ein  dop- 
peltes Collegium  der  negotiatores  vinarii  ab  urbe^*)  oder  urbani 
und  der  negotiatores  Ostienses^^] . In  Lugdunum  stehen  die  Wein- 
händler  den  Rittern  und  Seviri  Augustales  im  Range  gleicb^^) 
und  haben  eigene  Niederlagen  an  der  Sa6ne,  welche,  wie  die 
Buden  der  Handelsleute  in  den  castra  slativa^*)  und  auch  in 
Rom  selbsO*),  den  Namen  Canabae  führen**). 


anderer  Freigelassener  Henz.  n.  5087  nennt  sich  ancb  negolialor  penoris 
et  vinorum  de  Velabro  a IUI  Scarts. 

SSS)  Dig.  XXXIII,  7,7:  Tabemam  cum  coenaculo  ParduUu  manu- 
nussae  teslamenlo  legarerat  cum  mercibus  et  nulrumentis  — item  horrevm 
vinarium  cum  vino  et  vasis  et  instrumento  ei  institohbus. 

89]  Lainprid.  AI.  Sev.  38:  Corpora  omnium  conslituit  vinariorutii 
tupinariorum  coh'gariorum  et  omnino  onutium  artium. 

SO)  Orelli  n.  995. 

3t)  So  giebt  es  iMvicuIani  infemates  in  diesem  Sinne  Orelli  n.  t08t. 

18)  Grut  686,  6.  .Mur.  306,  8 emondirt  von  Marini  .Atti  p.  XL. 

83)  Mural,  p.  939, 5.  018,  8.  3ij  Re i Ile r s c b e i d im  Bullett.  1865 
p.  885  IT.  35)  Orelli  4109.  86)  ü r e 1 1 i 4 1 09. 

37)  Orelli  3981  : [uinquennalis)  CORPOltum  VJNariorum  VRBano- 

rutn  ET  OSTiensium. 

38)  In  der  Insrhr.  Orelli  4080  vertbeilt  S.  Ligurius  als  Sportula  Üe- 
curionibus  denarios  I’,  ordini  equestri , //////  virit  AugustaUbus , negotiatori- 
bus  viHiiriis  denarios  Ul  et  onmibus  eorporibus  Luguduni  Ucite  coeuntibus 
denarios  II.  S.  Boissieii  Inscr  de  Lyon  p.  tSO  p.  398. 

39)  S.  Renicr  Inscriptions  de  Troesmis  dans  la  Mesie  mldrieure.  Paris 
1865.8.  {Extr.  des  Comptes-rendus  des  sianees  de  TAcad.)  und  mit  Zusätzen 
in  Revue  ArchMog.  Aouvelle  sdrie  XU  (i  SSS)  p.  401 — 438.  Nach  der  am 
letzteren  Ort  p.  413  IT.  gegebenen  Zusammenstellung  kommen  diese  enno- 
bae  vor : 4)  in  Troesmis,  wo  es  cives  Romani  consistentes  ad  Canabas  legionis 
r Itacedonicae  gab,  weicbe  zwei  magistri  und  zwei  aediles  haben ; 8)  in 
Argentoratum  (Strassburg),  wo  cs  einen  vicus  Canabarum  und  ticant  Ca- 
naOenirt  gab ; 3)  in  Apulum  in  Dacien,  wo  ein  magistras  (magister?)  pri- 
ntus  in  Canabis , ein  decurio  Canatensium  und  ein  decurio  Kanabensium  le- 
gionis XIII  Geminoe  vorkomral. 

40)  S.  die  InschriRen  bei  Mommsen  in  Zeitschr.  für  geseb.  Rechts- 
wiss.  XV,  3 S.  887. 

41)  Die  negotiatores  vinarii  Luguduni  consistentes  (Henzen  n.  7854  = 
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Um  sich  von  der  Ausdehnung  des  Geschäftes  eine  Vor- 
stellung zu  machen,  ist  es  von  einigem  Interesse  zu  bemerken, 
dass  ausser  den  ordinären  Weinen®^*)  nachPlinius  etwa  80  be- 
rühmte Sorten  in  den  römischen  Handel  kamen,  von  denen 
Italien  zwei  Drittel  lieferte®®).  Dabei  sind  nicht  gerechnet  die 
Sorten,  welche  ausserhalb  Italien  in  besonderer  Geltung  wa- 
ren®®) , sowie  die  künstlichen  Weine , deren  wir  unten  noch 
Erwähnung  thun  werden.  Unter  den  Weinen  von  Latium  bis 
zum  Liris  hinunter®*)  nehmen  den  ersten  Rang  ein  der  von 
Alba®«) , ein  edles®^; , dem  Falerner  gleichgeschätztes  Ge- 
wächs®«) , von  Formiae®*) , Fundi®«) , Gabii**) , vom  ager  Lati- 
niensis®*) , von  Labici*®) , Nomentum®®) , Praeneste®®) , Priver- 
num®«),  Venafrum®^,  Velitrae®«),  der  Sabiner,  welcher  wegen 
seiner  Leichtigkeit  den  Fieberkranken  empfohlen  wurde®*), 


Boissieu  p.  890)  heissen  daher  auch  negotiatores  vinarii  Luguduni  in 
Kanabis  cotuüieniei  (0 r o 1 1 i t077.  Henzen  7007s:Bois$ieu  p.  107. 
109).  lieber  die  iTana&ae  vgl.  auch  Boissieu  p.  899. 

S41)  In  dem  Ed.  Diocl.  II  werden  unterschieden  überjäbriger  Wein 
erster  Sorte  (vinum  vetus  primi  gtulut) , überjohriger  Wein  zweiter  Sorte 
(uinum  velus  seguenlis  gu$tus]  und  Landwein,  tn'num  rvslicum. 

43)  Plin.  N.  H.  XIV,  H § 87. 

44)  Verzeichnisse  der  Weinsorten  geben  ausser  PliniusN.  H.  XIV 
§ 63  - 76  Galen.  Vol.  VI  p.  175.  334  — 339  800.  818.  X p.  488.  831. 
XIV  p.  18  fr.  und  Oribasius  V c.  6.  Athenaeus  I p.  16<= — 34. 

45)  Plin.  N.  H.  III,  5 § 59.  60. 

46)  Hör.  Od.  IV,  ti  , t : Esl  mi/ii  nonum  superanlit  annum  Plenus 
Albani  cadus.  Galen.  VI  p.  834.  S tep  h.  B y z.  p.  69. 

47)  (üyfvijr  G a len.  Vol.  X p.  485. 

48)  Hü  r.  S.  II , 8 , 16.  Col  u m c 1 1 a III , 8 , 5:  Negu»  enim  dubium 
esl,  Miusici,  Surrentinigue  et  Albani  atgue  Caecubi  agri  viles  omnium,  guat 
terra  sustinet,  in  nobilitale  vini  principes  esse.  Plin.  N.  H.  XIV  § 64.  Mart. 
XIII,  t09.  Juv.  43,  114  Albani  veleris  pretiosa  seneclus.  Ath.  p.  18®. 
p.  88».  D io  SCO  r.  V,  (0. 

49)  Hör.  Od.  I,  10,  44.  Athen,  p.  16«. 

50)  Plin.  §.  65.  Mart.  XIII,  4 4 8.  Athen,  p.  17».  Aretaeusde 
acut.  morb.  cur.  II  p.  14  8 Ermer. 

54)  G a I e n.  VI  p.  334. 

51)  Plin.  N.  H.  XIV  § 67.  Den  ager  Laliniensis  nennt  Cic.  de  har. 
resp.  4 0,  10  suburbanus.  Vgl.  § 61. 

53)  Ath.  p.  16t. 

54)  Colum.  III,  3.  Mart.  I,  405.  X,  48,  49.  XIII,  4 49.  Ath.  p.  17« 

55)  Ath.  p.  16t.  56)  Plin.  § 65.  Ath.  p.  16».  57)  A th.  p.  17». 

58)  P I i n.  N.  H.  XIV,  6 § 65.  A t h.  p.  17». 

59)  Mart.  X,  49.  Galen.  Vol.  VI  p.  834.  X p.  488.  484.  485.  XV 
p.  648.  Ed.  Diocl.  II,  3.  Daher  trank  ihn  Maecenas.  Hör.  Od.  I,  10 
und  Meineke  zu  der  Stelle.  Athen,  p.  17'>. 
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der  von  Selia  , den  Augustus  trank“®),  von  Signia«*),  Tibur**) 
und  vor  allen  der  Caecuber,  der  bei  Amyclae  wuchs®®),  vor 
Augustus  fUr  den  ersten  italischen  Wein  galt,  aber  zu  Plinius 
Zeit  nicht  mehr  gebaut  wurde,  obwohl  sein  Name  noch  als 
generelle  Bezeichnung  alten  Weines  sich  erhielt®®).  Unter 
den  campanischen  Weinen  ist  zuerst  zu  nennen  der  Faler- 
ner, der  im  Norden  des  Voltumus  6 Miglien  üstlich  von 
Sinuessa®®)  wächst.  Man  unterscheidet  nach  der  Lage  vinum 
Caucinum®®)  , Faustianum®®)  und  Falemum  im  engem  Sinne, 
nach  dem  Gescbmacke  herben  und  sUssen , zu  w'elchem  letz- 
teren der  faustianisebe  gehört®®) , nach  der  Farbe  gelben  (nu^- 
pog)®*)  und  schwarzen’®).  Am  besten  ist  der  Falerner  im  hh. 
Jahre’*) ; man  trank  zwar  auch  ganz  alte  Jahrgänge’®) , aber 


860)  Plin.  § 81.  Juv.  10,  17.  Marl.  IV,  69.  VI,  86.  XIII,  11».  Sta- 
tius  Silv.  II,  6,  90.  Ed.  Diocl.  II,  5. 

61)  Galen.  VI  p.  38«.  X,  831.  Mart.  XIII,  116.  Atli.  p.  »7>>. 

62)  Galen.  VI  p.  33«.  X,  831.  Alb.  p.  »6«.  Ed.  Diocl.  11,  ». 

63)  Nach  Vitruv.  VIII,  3,  12  wächst  er  in  Terracina  und  Fundi. 

6«)  Plin.  §.  61.  XXIIl,  1 § 35 : Catcuba  iam  non  gignuntur.  Oll  bei 

Moral.  Od.  I,  20,  9.  37  , 5.  II,  1«,  25.  111,  28,  3.  Epud.  9,  36.  Mart. 
VI,  27,  9.  XIII,  115.  Colum.  III,  8,  5.  Der  Name  erhielt  sich  noch  lange 
(A  Ih e n.  p.  27*.  D i OS corides  V , 10),  bezeichnet  aber  nicht  mehr  eine 
bestimmte  Sorte,  sondern  jeden  alten  Wein.  Galen.  VI  p sos,  809.  X, 
p.  83«:  ‘Onoi'of  xnl  6 KaCxovßoi  tn\  jijs  'iraUaf,  ot  ov;^  if  ti  yivot  tarlv 
olvov  TOIOVTOV  IS  ciQ}^ij{ , üs  Ivioi  vojtiSouoi , ällö  vno  nalttiOTtllos  fl{ 
toÜT  fi»atv,  <ü(  Tjvß^av  /poax,  otteyniQ  xal  ovojua  ait^. 

65)  Plin.  § 62. 

66)  Plin.  §63:  Quidam  ita  dulinguunl,  tummis  colUbus  Caucinum 
gigni,  mediit  Faustianum,  imis  Falemum.  Atb.  p.  27°. 

67)  Dass  diese  Sorte  nicht  Fauslinianum  hiess,  wie  L.  J a n an!  Grund 
des  Moneschen  Palimpsestcs  schreibt,  beweist  Fronto  p.  150  ed.  18«6: 
Famtiana  vina  de  Sullae  Fausti  cognomento  felicia  appello  und  die  häutige 
Erwähnung  des  Namens.  S.  Galen.  Vol.  VI  p.  801  >pavaTiavbc  «/»aijpf- 
>of,  X.  p.  832  ylvxve , iV  övofiaSovai  ‘PavaxTvov , wo  wohl  auch  zu  lesen 
ist  •Pttvaxtavir.  XII  p.  *.  XIV  p.  »0.  267.  Oribasius  I p.  8«6  Dareinb. 
Vgl.  Weber  a.  a.  0.  p.  15  n.  2. 

68)  Galen.  XIV  p.  »0,  p.  »67.  X p.  832.  XII,  «.  Alh.  p.  »6°.  Plin. 
§ 63  unterscheidet  drei  Sorten  auslerum,  dulce,  tenue  und  ebenso  Galen. 
XIV  p.  29. 

69)  Zu  diesen  gehört  der  faustianische  Wein.  Galen.  VI  p.  801. 

70)  niprum  Mart.  VIII,  56,  U.  77,  5.  IX,  22,  8.  XI,  8,  7.  50,7. 
Drei  I i Inscr.  n.  2591 . fuscum  Mart.  II,  «0,  6. 

71)  Plin.  N.  H.  XXIII,  1 §1«.  Nach  Alh.  p.  26°  vom  15.  bis  20. 
Jahre. 

72)  Velulum  Falemum  Catull,  »7.  1.  Mart.  I,  19.  VIII,  77,  5. 
XI,  26,  8.  Annotum  Mart.  17,  27. 
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diese  galten  als  weniger  gesund*’^)  und  sehr  erhitzend^*). 
Schon  zu  Plinius  Zeit  verlor  der  Falerner  an  Güte ; man  sachte 
nur  viel  auf  den  Markt  zu  bringen”) , vernachlässigte  die  Be- 
handlung und  erlaubte  sich  alle  Arten  von  Fälschung^*).  In 
unmittelbarer  Nähe  des  Ager  Falemus  wurden  auf  dem  Mons 
Massicus”),  dem  Ager  Slatanus^^),  bei  Cales’*)  und  Trebula*®) 
die  gleichnamigen  Weine  gewonnen,  südlich  vom  Volturnus 
aber  der  Wein  von  Capua**),  namentlich  vom  Ager  Caulinus*^. 
ferner  die  neapolitanischen  Weine**)  vthum  TrebelHctm^)  und 
vinutn  Trifblinum^^’} , dem  Range  nach  die  siebente  Sorte**), 
endlich  die  noch  jetzt  berühmten  Weine  vom  Vesuv**)  und 
Mons  Gaurus**) , der  von  Cnmae , OiXßavog  genannt**) , von 
Pompeji**)  und  von  Surrentum,  welchen  letzteren  zwar  Tibe- 
rius  edlen  Essig  nannte,  dieAerzte  aber  als  gesund  empfahlen**). 
Freilich  musste  er  25  Jahre  alt  sein,  um  trinkbar  zu  werden**). 
Unter  den  lucanischen  Weinen“)  haben  Ruf  die  von  Buxentum**) , 


573]  Cic.  Brut.  83  , 187  : Vt,  ti  qua  Falerno  vino  delectetur , sed  eo  tue 
Ha  novo , ut  proximis  contulibus  nalum  velit , nee  rurtus  ita  vetere , ul  Opi- 
mium  aut  Anicium  consulem  quaerat  — alqui  hae  notae  sunt  optimae;  credo : 
sed  nimia  vetustas  nec  habetleam,  quam  quaerimus , suavitatem  nec  est  tarn 
sane  tolerabilis.  P M n.  N.  H XXIII,  4 , 34.  Cic.  bei  Ma crob.  S.  II , 3,1. 

74)  Der  Falerner  heisst  oü  ordern  (Hör.  Od.  II,  4t,  48.  Martial. 
IX,  73,  5},  forte,severum,  vehemens,  »loftoy.  S.  die  Stellen  täsi  Weber  p.  49. 

78)  Plin.  N.  H.  XIV  § 61. 

76)  Galen.  XIV  p.  77. 

77)  Hör.  Od.  I,  4,  49.  II,  7,  34.  III,  14,  8.  S.  II,  4,  84.  Statins 
Silv.  IV,  3,  64.  Mart.  I,  16.  8.  III,  49.  IV,  69,  4.  Kr  rechnet  Ihn  XIII. 
4 4 4 zum  Falerner;  doch  Plin.  N.  H.  III  } 60.  XIV  § 64  unterscheidet 
ihn  davon. 

78)  Plin.  N.  H.  XIV,  § 68.  XXIII,  4 § 36.  A t h.  p.  IS«. 

79)  Hör.  Od.  1,  10,9.  34,9.  IV,  41,  44.  Plin.  XIV§65.  Ath.  p.  17*. 

80)  Phn.  N.  H.  XIV  § 69. 

84)  Kanvarös  Ath.  p.  17*.  Polybius  bei  Ath.  p.  34<t, 

81)  Piin.  N.  U.  XIV  § 69.  83)  Galen.  VI  p.  888.  806.  X p.  833. 

84)  Plin.  N.  H.  XIV  § 69.  Ath.  p.  17'.  Galen.  VI  p.  384. 

85) Plin.  I.  I.  Ath.  p.  16'.  86)  Martial.  XUI,  44. 

87)  PI  io.  N.  H.  XIV  § 14.  § 34.  Mart.  IV,  44,  1.  Am  Vesuv  wachsen 
jetzt  drei  Sorten , von  denen  die  berühmtesten  die  iocrimoe  CAr Mi  und 
der  vino  Greco  sind. 

88)  Plin.  N.  H.  XIV  §64  Statins  Silv.  III,  4 , 447.  Galen.  X 
p.  833.  Ath.  p.  16l. 

89)  Ath.  p.  36t.  90]  Plin.  I.  I.  § 70. 

94)  Plin.  N.  II.  XIV  § 64.  XXIII.  4 § 34.  G a le n.  X p.  834 . Per- 
sius  8,  93.  Dioscorides  V,  40.  Vgl.  S t ati us  Silv.  II , 1,4.  Mart. 
XIII,  4 4 0.  Ath.p.  16<4.  Ed.  Dioclet.  Jl,  6. 

91)  Ath.  p.  IS*.  93)  Plin.  N.  IR  XIV  § 69.  94)  A t h.  p.  17*. 
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die  vina  Lagarina  von  Grumentum  und  die  vonThurii^*^} ; unter 
den  bruttischen*<)  der  von  Consentia,  Tempsa*’)  und  Rbe- 
gium*^).  Unter  den  sicilischen  Weinen  wurde  der  von  Messana 
(umum  Mamertinum)  unter  Cttsar  Mode,  namentlich  die  Sorte, 
welche  Potulanum  hiess ; daneben  war  der  Wein  von  Tauro- 
menium**)  und  Syracus*^'^*)  geschätzt.  In  Unteritalien  ist  aus- 
serdem noch  berühmt  der  Wein  von  Tarent^)  und  dem  da- 
nebenliegenden Äulon^)  und  noch  etwa  der  von  Beneventum^) ; 
viel  geringer  waren  die  miltelitalischen  Weine  von  Allifae  in 
Samnium*} , die  marsiscben  und  pelignischen^j  ; anerkannt  gut 
dagegen  die  von  Spoletium^j  und  vortreflflicb  der  vonHadria’), 
von  Ancona  und  dem  in  der  Nähe  liegenden  AgerPraetutianus“), 
die  in  Picenuro^)  gewonnenen  vina  palmensia,  die  von  Caesena 
bei  Ravenna*®)  und  der  Wein  von  Aquileja,  vinum  Pucmum, 
dessen  Gebrauch  Livia  es  zuschrieb,  dass  sie  zwei  und  achtzig 
Jahre  alt  wurde“),  endlich  der  istrische.'^).  Von  schlechterer 
Qualität  sind  die  etrurischen  Weine  (vmum  7uscum)>®).  Schon 
der  auf  dem  Vatican  wachsende  war  verrufen**) , desgleichen 
der  von  Veji*®) ; bei  Caere*®) , Graviscae  und  dem  lacus  Stato- 
niensis^’’)  wuchs  ebenfalls  Wein , der  beste  aber  in  Luna*®). 


595j  Plin.  N.  H.  XIV  § 69.  Die  dort  noch  erwthnten  vma  SgrviHmia 
sind  sonst  unbekannt.  Der  Wein  von  Btbia,  vielleicht  derselbe,  den 
A tb.  p.  17t>  Bagpirot  nennt,  ist  ebenfalls  sonst  nicht  nachweisbar. 

96J  Im  vierten  Jahrhundert  zahlen  die  Lucani  und  BruUü  eine  Na- 
turalabgabe an  Wein.  S.  Theod.  Cod.  XIV,  t,  t,  Boecking  ad  Not. 
Diga.  Occ.  p.  19t  ft.  Mommsenzum  Ed.  Uiocl.  p.  76.  77. 

97)  Plin.  N.  H.  XIV  § 69. 

98)  Ath.  p.  96r. 

99) Plin.  N.  U.  XIV  § 66.  97.  Ath.  p.  27<*.  Mart.  XIII,  H7. 
Dioscorides  V,  10. 

600)  Aclian.  Var.  h.  XII,  81.  1)  Mart.  XIII,  195.  Ath.  p.  97<-, 

i)  Hör.  Od.  II,  6,  19.  I)  Ath.  p.  31°.  6)  S i I i u s I ta I.  Pun.  XII,  51 6. 

5)  Mart  1,96,5  XIV,  191.  Ath.  p.  96'.  Gal.  VI  p.  387. 

6)  Mart.  XIII,  190.  XIV,  116.  Ath.  p. 

7)  Galen.  VI  p.  975.  334.  X p.  485.  883  Jacobs  Anth.  Gr.  Vol. 
IX  p.  49.  Ath.  p.  83*.  Dioscor.  V,  10. 

8)  Plin.  N.  H.  XIV  § 87.  Dioscor.  V,  10. 

9)  Kinum  Picenum  Ed.  Diocl.  II,  1. 

40)  Plin.  1.  I.  Ia  Ravenna  selbst  war  Wein  wohlfeiler  als  Wa.sser. 
.Mart.  III,  56.  57.  1 1 ) P I i n.  I.  I.  § 60.  19)  D i osco r.  V,  10. 

13)  Mart.  I,  96,  6.  Galen.  VI  p.  835.  806.  X p.  833. 

14)  Mart.  VI,  99,  8.  X,  45,  S.  XII,  48,  44.  Vgl.  1,  18,  9. 

15)  Hör.  S.  II,  3,  143.  Mart.  11,  53,  4.  III,  49.  Persius  5,  147. 

16)  Mart.  XIII,  194.  1 7)  PI i n.  N.ll.  XIV§ 67  18)  P 1 i n..\IV§ 68. 
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Weiter  nördlich  gilt  als  gut  der  von  Gcnua*t«) , und  in  Gallia 
cisalpina  ist  ausgezeichnet  der  rhatische  Wein  von  Verona**' . 

Von  spanischen  Weinen  werden  erwähnt  die  von  Baetica*') 
und  Tarraconensis**] ; zu  den  letzteren  gehörten  die  vina  Lale- 
tana^)  die,  obwohl  von  geringerQualitat,  doch  in  Rom  getrun- 
ken wurden,  und  die  Lauronensia.  Auch  von  den  Balearen 
bezog  man  Wein*^).  Von  gallischen  Sorten  kamen  in  den  rö- 
mischen Handel  nur  die  von  Mnssilia,  obwohl  auch  diese  ihres 
räucherigen  Geschmacks  wegen  mehr  in  Gallien*^)  als  in  Rom 
beliebt  waren**] , und  die  mit  Pech  versetzten  Weine  von 
Vienna*’). 

Die  zweite  Hauptclasse  bilden  die  überseeischen  Weine, 
von  denen  die  gangbarsten  in  geographischer  Ordnung  zusam- 
mengestellt folgende  sind ; der  Wein  von  der  Insel  Issa  an  der 
dalmatischen  Küste**),  von  Corcyra**),  Leucas*®),  Zacynthus**), 
Ambracia**) ; im  Peloponnes  die  von  Sicyon”) , Phlius**)  und 
Corinth**) , wahrend  die  von  Sparta,  Arcadicn,  Argos  und 
Achaia**)  in  römischer  Zeit  wenig  genannt  werden;  aus  Attika 
kam  nur  ein  künstlicher  Wein,  der  xpt;ffaTTtxoff*’),  ausEuboea**) 
aber  der  oretische*")  und  carystische^*)  Wein ; es  folgen  die 


819)  Plin.  XIV  § 68. 

80)  Virg.  Ge.  II,  96.  Plin.  N.  H.  XIV  § 67.  Strabo  IV  p.  806. 
Colum.  III,  8.  Suet.  Aug.  77.  Mort.  XIV,  100.  Cassiodor.  Vor. 
XII,  4. 

81)  Varro  de  r.  r.  V,  5.  88)  Plin.  N.  H.  XIV  § 71.  83)  Plin.  I.  1. 

Mart.  I,  86,  6.  VII,  88,  6.  84)  Plin.  1.  I.  85)  Ath.  p.  168°. 

Vgi.  p.  87°. 

86)  Martial  findet  ihn  sehr  schlecht  ill,  88,  88.  XIII,  188.  XIV,  118. 

87)  S.  A.  581.  588.  Der  Aufsatz  von  Greppo  Essai  sur  It  commerce 
des  vins  ä Lugdunum  et  dans  les  Gaules  in  der  Hettue  du  Lgonnais  XIII 
p.  449  IT.  ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

88)  Ath.  p.  88<t.  89)  Ath.  p.  S8>>.  Jahn  Berichte  d.  Sächs.  G. 

d.  W.  <854  S.  34  ff. 

80)  Ath.  p.  89».  p.  SOt».  Plaut.  Poen.  III,  8,  86.  Plin.  N.  H. 
XIV  § 76. 

81)  Ath.  p.  BSh.  38)  Plin.  N.  II.  .XIV  § 76.  33)Plin.  N.  H. 

XIV  § 74.  84)  Antiphanes  bet  Atb.  p.  17<>.  35)  Ath.  p.  30'. 

36)  Ath.  1 C.  56.  57  p.  31°. 

37)  Alexand.  Tra  II.  I p.  107.  II , 136.  155.  IV  p.  849.  Ed.  Diocl. 
II,  14. 

38)  Ath.  30'.  Stephan.  Byz.  p.  479,  10. 

89)  Plin.  N.  H.  XIV  § 76.  Die  Stadt  Oreum  erwähnt  Li  v.  XXVllI, 
5,  18. 

40)  Ath.  p.  31°. 
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Weine  von  Scialhus*^*)  und  Peparelhus<*)  , die  cbalcidischcn 
von  Hende^3^  und  Acanthus^*) , die  thracischen  von  Maronea, 
eine  Sorte , die  von  Homers  Zeiten  an  bis  auf  Plinius  ihren 
Ruhm  behauptete*^) , von  Bibiine**)  und  von  den  Inseln  Tha- 
sos*’)  und  Lemnos**).  Die  edelsten  aller  griechischen  Weine 
sind  die  von  Lesbos**)  und  Chios,  namentlich  diejenigen, 
welche  ohne  Zusatz  von  Seewasser  zur  Versendung  kamen*®), 
wie  der  in  Chios  wachsende  JtQOvtaios^^) ; ausserdem  sind 
von  Inselweinen  anerkannt  der  von  Icaros**) , Myconos*®) , Na- 
xos**) , Cos**) , Thera*«)  und  Creta*®) . In  Rleinasien  sind  be- 


644)  Ath.  p.  so*. 

4J)  Plin.  N.  H.  IV,  § 7».  XIV,  § 76.  Ath.  p.  69». 

43)  Ath.  p.  13*  19®  19«.  44)  Ath.  p.  SO». 

45)  Hom.  Od.  IX.  496  ff.  Plin.  N.  H.  XIV  § 53. 

46)  Alh.  p.  34‘  nenot  die  Gegend  Bißltaxvga,  Steph.Byz.  p.  468 

UtßUvT!  Bei  PI  in  i u s N.  H.  XIV  § 79  ist  unter  dem  vinum  Phori- 

neum  vielleicht  auch  eine  thracische  Sorte,  Phorunnaeum,  verborgen.  S. 
Steph.  Byz.  p.  670  4>6govmt,  nöhs  — to  l&rixhr  ^gow- 

rato{. 

47)  Plin.  N.  H.  XIV  § 73.  Ath.  p.  98*  und  ausserdem  oft  erwähnt. 
S.  Lennepad  Coluthum  p.  4 4 ff. 

48)  Ath.  p.  34*. 

49)  Es  sind  ihrer  drei  Sorten:  die  Weine  von  Mitylene,  Eressos  und 
Methymne.  Galen.  VI  p.  376.  834.  X p.  833.  XIV  p 38.  Lesbischer 
Wein  wird  oft  gerühmt.  A ri s t ote les  bei  Gel li us  XIII , 5.  Hör.  Od. 
I,  47,  34  und  besonders  Ath.  p.  38. 

50)  Dies  sind  "die  öaataiToo«.  Galen,  ölters  und  Theopb.  Xon- 
n US  p.  69. 

54)  Galen.  X p.  833:  ov  /iiiy  ovJi  (laS9itai  toi;  tiiylvfaiy  otvois, 
VTiig  otv  o l6yo(  tnzl , ftiyyvvat  rq;  antoioaij;  tr  ^^aßqt , xaSäirtp  ovd“ 
ir  X(<p  j(p  'AgoviaCtp.  Dies  ist  das  Chium  maris  «xpers  bei  Horat.  S.  II, 
8,  45 , ZU  welcher  Stelle  Döderlein  seine  wunderliche  ErklUrung  sich  er- 
spart haben  würde , wenn  er  die  Steile  des  Galen  gekannt  hätte,  die  auch 
Jahn  ad  Pers.  6,  39  übersehen  bat.  lieber  deuAgovtaiai  s.  auch  Ga  - 
len.  XIV  p.  38.  Strabo  XIV  p.  645.  S i 1 i u s 1 1.  VII,  94  0.  Plin.  N.  H. 
XIV  § 73.  Die  bei  Galen  oft  erwähnten  Sorten,  der  lAgavi/yot  (so  scheint 
auch  statt  'Agav'ivot  oder  'Agavvtot  zu  schreiben  VI  p.  376.  335.  806.  X 
p.  483.  485.  838.  XI  p.  87.  XII  p.  54  7)  sowie  der  an  denselben  Stellen 
genannte  TiiaxaCrtvöt  scheinen  ebenfalls  zu  den  Cbierweinen  zu  rechnen 
zu  sein.  S.  Meineke  z.  Steph.  Byz.  I p.  436.  Desgleichen  derPAanaeut 
(Virg.  Ge.  II,  98),  der  auf  dem  Vorgebirge  •Pävai  wächst.  Steph.  Byz. 
p.  657,  43. 

59)  Athen,  p.  80*.  53)  PI  i n.  N.  H.  XIV  § 75.  54)  Ath.  p.  301 

55)  Ath.  p.  33*.  Plin.  XIV  § 78.  Coischer  Wein  wurde  schon  früh 

in  Italien  eingefuhrt  und  daselbst  auch  nachgemacht.  S.  oben  Anm.  493. 
Zu  den  Weinen  von  Cos  scheint  auch  der  zu  gehören. 

Theocrit.  7,  65.  Steph.  Byz.  p.  39,  4. 

56)  Den  Btigaiot  erwähnt  Ga  len.  VI  p.  337.  800.  804.  X,  833. 

57)  Aelian.  Var.  h.  XII,  34. 

FriTalalterlbQner  II.  5 
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rUfamt  der  mysische*^^)  von  Lampsacus^^] , der' Innodaftoariuog 
von  Cyxicus®®) , der  JIennei(iv6g**)  und  TißrjDÖ^^  von  Perga- 
mum  und  der  Wein  von  Aegae®®] ; der  bithyniscbe®®)  von  Ni- 
comedia, der  in  der  ganzen  allen  Welt  bekannt  ist*®),  die  iydi- 
schen  von  Smyrna  [vinum  Pramnium)*^) , Clazomenae®’), 
Ephesus®*),  Magnesia®*),  Milet’*),  vom  Berge  Tmolus’*)  und  der 
Catacecautneniles  von  Maeonia’*) ; der  phrygische  von  Apa- 
mea’®j,  der  carische  von  Myndos,  Halicamass,  Cnidos’*),  Apro- 
disias’®) , der  rhodische’®) , der  lycische  von  Telmessus”) , der 
cilicische  Jißätrjg'’^] , der  S%vßtkivrjg  von  Galatien’*)  und  der 


658)  Galen.  VI  p.  88i.  835.  X p.  838.  S.  meine  Schrift  Cyzicus  and 
sein  Gebiet.  S.  88 — 3t. 

59)  Athen,  p.  89’. 

60)  Galen.  VI  p.  801.  X p.  836.  Pli n.  XIV  §75.  Hesy  c hius $.  v. 

61)  Galen.  VI  p.  387.  X p.  888.  Er  wachst  tv  bei  Per- 

gamum.  Galen.  VI  p.  800. 

68)  Galen.  XIV  p.  16:  xat^rov  nap  i^tv  (in  Pergamnm)  ivo/nafio- 
fiivov  Tißtivov  iia  rö/upioi'  tv  ytm^drat,  Tlßas  ivofio{öfityav.  Vgl. 
VI  p.  806.  807.  X p.  888,  wo  statt  Tißtjxiyo{  mit  Meineke  zu  Stepb. 
Byz.  p.  186  zu  lesen  ist  Tt/fi/vör. 

68)  Der  ^lyfaTt/s  (Gal.  VI  p.  887.  X p.  888)  wachst  tv  AlyaTf  bei 
Myrine,  Gal.  VI  p.  800. 

6t|  Galen.  VI  p.  887. 

65)  näatv  äv9^Ü7iots  yvtÜQi/xot,  Galen.  X p.  884. 

66)  Der  bereits  aus  Homer  II.  XI,  689.  Od.  X,  885  bekannte  und 
noch  in  römischer  Zeit  berühmte  pramnische  Wein  wachst  nach  PI  in. 
XIV  § 54  bei  Smyrna,  nach  andern  in  Lesbos  oder  Ephesus.  Athen,  p. 
88’.  81<t. 

67)  Plin.  XIV  § 78.  Dioscorides  V,  10. 

63)  Pli n.  XIV  §75.  Dioscorides  V,  10. 

69)  Ath.  p.  89«.  70)  Ath.  p.  89«. 

71)  Galen.  VI  p.  385.  808.  X p.  835.  XIV  p.  88.  Virg.  Ge.  11,  98. 
Plin.  XIV  § 74.  Silius  It.  VII,  810.  Dioscor.  V,  10. 

78)  Plin.  XIV  § 75.  Vilruv.  VIII,  3,  18. 

78)  Plin.  XIV  § 75. 

74)  Ath.  p.  88«.  Plin.  I.  I.  Von  der  grossen  Ausdehnung  des  Han- 
dels zeugen  die  Funde  cnidiscber  Amphora  an  den  verschiedensten  Or- 
ten. S.  C.  J.  Gr.  Vol.  III  praef.  p.  .XIV  ff. 

75)  Galen.  X p.  885. 

76)  Plin.  XIV  § 79.  Ath.  p.  81«  88«.  Aristoteles  bei  Gell.  XIII, 
5.  Virg.  Ge.  II,  108. 

77)  Plin.  XIV  § 7t. 

78)  Gal.  VI  p.  800.  Ath.  p.  88®.  Oribasius  1 p.  845  Dar.  Der 
'AlßätTi!  Gal.  X p.  838  und  £vßäxr)s  Gal.  VI  p.  887  beruhen  wohl  nur 
auf  schlechten  Lesarten. 

79)  ZxvßtUtrtt  iof  eigentlich  Most,  der  aus  den  reifen  Trauben , ehe 
sie  gekeltert  werden , von  selbst  abfliesst.  S.  die  Stellen  im  Pariser  Ste- 
phanus Nach  Galatien  setzt  diese  Sorte  PliniusXlV  §80.  Vgl.  auch 
Galen.  VI  p.  317.  800.  804.  X p.  888. 
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cyprische®**) . Auch  in  Syrien  gediehen  vorlrefTliche  Weine, 
wie  der  von  Laodicea , welcher  nach  Alexandria  und  dem  re- 
ihen Meere  ausgefUhn  wurde**),  inPhönicien  der  von  Tripolis, 
Bybius,  Sidon,  Sarepta,  Tyrus**),  in  Judaea  der  von  Ascalon*®) 
und  Gaza*®) , in  Arabien  der  von  Damascus*®)  und  Petra**) , in 
Aegv'pten  ausser  andern  Sorten  der  von  der  sebennytischen 
NilmUndung*^)  und  der  von  Marea  bei  Alexandria**).  Alle 
diese  Weine  unterschieden  sich  nicht  nur  durch  ihre  Herkunft, 
sondern  auch  durch  die  Methode  der  Bereitung  und  Verede- 
lung. Je  nachdem  dem  Moste  Gyps,  Thon,  Kalk,  Marmor  oder 
Harz  und  Pech*®) , oder  endlich , was  man  in  Griechenland*®) 
und  Kleinasien  that,  See wasser  zugesetzt®*)  wurde,  entwickelte 
sich  der  Wein  in  besonderer  Weise.  Je  geringer  der  Wein 
war , desto  mehr  bedurfte  er  eines  künstlichen  Zusatzes*®) , je 


«80)  Plin.  N.  H.  XIV  § 74. 

8t)  Strabo  XVI  p.  75t.  (Arriani)  Pcripl.  mar.  erj'thr.  c. 6.  c.  49. 

8J)  Plin.  XIV  § 74.  beber  den  Wein  von  Bybios  s.  Ath.  p.  89*>. 
lieber  den  von  Sarepta  Sidon.  Ap.  Cartn.  t7,  16  u.  das.  Savaro. 

88)  Oribasiusl,  p.  488. 

84)  Vinum  Gazelicum  ist  seit  dem  tten  und  5ten  Jahrhundert  im  gan- 
zen römischen  Reiche  berühmt.  Isidor.  Orig.  XX,  8,  7.  Sidon.  Ap. 
Carm.  17,  15  und  das.  Savaro.  S.  auch  S ta  rk  Gaza  S.  561. 

85)  Hier  wuchst  der  chalybonische  Wein,  den  die  persischen  Könige 
tranken.  Ath.  p.  88<*  und  dazu  Schweighaeuser. 

86)  IVcnn  anders  der  Petrites  bei  P I i n.  XIV  § 75  von  Petra  im  petrUi- 
schen  Arabien  {Palaettina  terlia)  seinen  Namen  hat. 

87)  Plin.  XIV  § 74. 

88)  Ath.  p.  3I<*.  88*.  Steph.  Byz.  p.  488,80.  Von  Römern  erwUhnt 
ihn  Virgil.  Ge.  II,  91.  Hör.  Od.  I,  87,  14.  Colum.  III,  1.  Leber  die 
Cultur  des  Weines  in  Aegypten  und  die  dort  wachsenden  Sorten  s.  Wil- 
kinson  The  Egyptians  in  the  (ime  of  Ihe  Pharaons  London,  1857  8 p.  18 
p.  64.  65  und  desselben  Manners  and  Customs  II  p.  158 — 170. 

89)  Plin.  N.  H.  XIV  § 180-184.  XXIII,  1 § 45-47.  Cato  de  r.  r. 
88.  Col.  XII,  80,  3.  80.8.88.  Pallad.  XI,  14.  PI  ut.  Symp.  V,  3. 
Dioscor.  V,  48.  Daremb.  z.  Oribas.  I p.  613.  lieber  Zusatz  von 
Pech  s.  Col.  XII,  88.  84  Oribas.  I p.  403.  Ihn  erhielten  besonders  die 
gallischen  W'eine ; Col.  XII,  33.  Die  vina  picala  Kiennetuium  erwähnen 
Plin.  XIV  §57.  Mart.  XIII,  107.  Plut.  Symp.  V,  8. 

90)  Cato  de  r.  r.  84. 

91)  Colum.  XII,  85.  Die  gewöhnlichen  Sorten  des  Coerweines  und 
der  übrigen  Inselweine  waren  mit  Seewasscr  versetzt.  Plin.  N.  H.  XIV 
§ 78.  Auch  der  künstliche  Coerwein  wird  nach  C a to  ’ s Recept  der.  r.  84. 
105.  118  und  nach  Colum.  XII,  38  mit  Seev^asscr  oder  Salzlauge  [mu- 
no)  gemacht.  Solcher  Wein  heisst  zi^akaaaia^fvos  Plin.  N.  II.  XIV  § 
78.  Caclius  Aurelianus  de  morb.  acut.  11,89.  A then.  p.  38U. 
Schol.  ad  Aristophanis  Nub.  1887. 

98]  Colum.  XII,  80,  7. 

5* 
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edler  er  war,  desto  weniger  brauchte  man  ihm  durch  andere 
Mittel  Haltbarkeit,  Geschmack  und^Blume  zu  verschaffen^’^! ; 
weder  die  resinata  vina  noch  die  Te&ai.aaatnfiiva  gehörten  zu 
den  guten  Sorten’^) , der  Coer  und  Clazomenier  galt  wegen 
der  starken  Beimischung  von  Seewasser  für  ungesund”) . Das 
Einbringen  des  Mostes  in  Schläuche,  welches  im  Orient”)  wie 
in  Griechenland”)  ebenfalls  als  Yeredelungsmittel  diente , da 
die  Thierbaut  den  Wassergehalt  des  Weines  verdunsten  lässt, 
den  Weingehalt  aber  concentrirt®*) , ist  in  Italien,  wenngleich 
auch  dort  Schläuche,  namentlich  zum  Transport  des  Weines 
gebraucht  wurden,  weniger  oder  gar  nicht  angewendet  wor- 
den®®). Dagegen  pflegte  man  hier,  wie  in  Griechenland,  weil 
die  meisten  südlichen  Weine  erst  in  höherem  Älter  ihre  volle 
Reife  erlangen,  das  Reifwerden  des  Weines  durch  W'ärme  zu 
beschleunigen,  indem  man  den  jungen  Wein  entweder  der 
Sonne  aussetzte^®®) , oder  in  Rauchkammern  aufstelltc>) , ehe 


6tS)  Colum.  XII,  49,1:  Qua«cttnf u«  vi'ni  nola  sin«  condimenlo  valet 
perennare,  opUmam  «am  «st«  censemus,  n«c  omnino  quidquam  permiscendum, 
quo  nainraUs  sapor  eius  infuscetur.  Id  em’m  praeslanlissimnm  esl , qtiod 
suapte  natura  plactre  poterit. 

94]  PI  in.  N.  H.  XXIII,  I § 46.  Mart.  III,  77,  8.  Dioscorides, 
V,  48. 

98)  Dioscorides  V,  40. 

96)  Oft  in  den  biblischen  Büchern ; 4 Sam.  46,  90.  Josua  9,  5.  43. 
Hiob  89,  48.  49.  Psalm.  4 49,  88.  Matth.  9,  47.  Marc.  9,  99. 

97)  Aristot.  Meteor.  IV,  40,  8 u.  sonst. 

98)  H e s s e I 8.  a.  0.  S.  4 IT.  S.  4 1 iT. 

99)  Dass  man  in  Italien  Schlauche  brauchte,  geht  schon  daraus  her- 
vor, dass  das  grösste  Weinmass  der  Römer  der  culleut  ist.  Aus  den  bei- 
den pompejanischen  OemOlden  Museo  Borb.  IV  t.  A und  V t.  48  sieht 
man,  dass  man  den  Wein  in  einem  grossen  Schlauche  einfuhr  und  ihn  dann 
auf  Ampborae  rüllte.  Auch  bei  Plautus  Truc.  V,  44  heisst  es:  Opus 
nutrici  autein,  utrem  ut  habeat  veleris  vini  largiler,  VI  dits  noclesqu«  polet. 
und  Dig.  XXXIII,  6,  8 § 4 : Vino  legato  utres  non  debebuntur , ne  culteos 
quidem  deberi  dico  Indessen  scheinen  diese  Schläuche  nur  zum  Trans- 
port zu  dienen,  nicht  zur  Aufbewahrung.  Dass  man  Schläuche  bei  Tisch 
gebraucht  habe,  erwähnt  Varro  bei  Non.  p.  544,  5 als  eine  Antiquität: 
AntijuMimi  in  convwiis  utres  vini  primo,  postea  linas  ponebant. 

700)  Plin.  N.  H.  XIV  § 77.  85.  Cato  de  r.  r.  4 05. 

4)  Im  Orient  (Psalm  1 49,  83j  und  in  Arcadicn  (A  ristoteles  Me- 
leorol.  IV,  4 0,  5)  räucherte  man  den  Wein  in  Schläuchen;  Galen  be- 
schreibt die  Einrichtung  von  Rauchkammern,  in  denen  der  Wein  in  Ge- 
lassen (Amphoren)  stand  (Galen.  XIV  p.  47),  und  fügt  hinzu,  dassaucb 
der  Wein  von  Neapel , namentlich  der  triphyllinische , und  viele  andere 
italische  Weine  geräuchert  würden  (XIV  p.  49).  Und  Vol.  XI  p.  663 
sagt  er : /nil  rot  xöftaii-ijdtf  fr  sioiioi't  j'wpiotf  xtroial  re  xaX  fieraql- 
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er  in  den  Kellern  gelagert  wurde.  Auch  dies  Verfahren  war 
indessen  bei  edlen  Weinen  weniger  nöthig;  in  Gallien  wurde 
es  so  Übertrieben,  dass  der  Wein  den  Rauchgeschmack  nicht 
wieder  verlor^®*). 

Nicht  geringer  als  die  Zahl  der  natürlichen  Weine  war  die 
Zahl  der  künstlichen  (vina  ficlitia) , die  theils  bei  dem  Mahle, 
und  zwar  bei  der  , gegeben,  theils  zu  medicinischen 

Zwecken,  theils  auch  als  wohlfeile  Gelranke  bereitet  wurden. 
Unter  ihnen  kann  man  unterscheiden  die  reinen  Weinfabricate, 
die  Honigweine,  die  gewürzten  Weine  und  die  Obstweine.  In 
dieerste  Classe  gehört  der  Rosinenwein,  passum^),  und  die  ge- 
kochten Moste , defrutum  oder  frulum , caroenum , sapa , grie- 
chisch hffTjfia  oder  aiqaiov*],  endlich  der  Tresterwein,  aus 


^vai  loif  olyoi't,  aarxif  ovv  xal  ijliovat  ye  xal  9fQfttt{yovai , ü(  tvtovt 
aijtöv  ätiitit  yCyytaStti  Tr/y  änh  Tov  xanyov  3l](Ofi(yov(  noiorjra.  Kal 
nag'  iiftXy  yl  xaja  rrjV  'AaCay  tnl  Toü;  xtgapovt  jiSy  oiatäy,  oray 
Stgov;  äga,  iayijyove  ix)[löfxtyot  a/tdoy  Snayrt;  lntj(9€yjat  ,^nal  fidtt 
ravra  xa9atgovvif(  ty  vnigigois  olx^paaiv , uv  ty  jois  xajuyfois  ftfXXn 
Xttv9fjaia9ai  (fX6{  noXXri , xo»  SXu{  7tgb(  fiiatiftßgXay  t€ 

xal  ngös  TjXtoy  äil  atgiifnvai  rof  äno9^xa(,  oi(  aöTTov  avTov{ 

ixJi(if>ai  rt  xal  xor/fiovt  tgyäaaa9ai.  Ebenso  schreibt  Co  I u m.  I,  6,  20 
vor : Apothecae  recte  superpmentur  hu  locü,  unde  plerumque  fumui  exori- 
tur  - quoniam  vina  celerius  vetustescunt , quae  fumi  quodam  tenore  praeco- 
quem  maturitatem  trahunt.  Propier  quod  et  aliud  labulalum  eise  debebit, 
quo  amoveantur , n«  rursus  nimia  sufjttione  medicala  sinl.  Darauf  bezieht 
sich  Hör.  Od.  III,  8,  9:  Amphorae  fumum  bibere  inilitulae  Consule  Tulto. 
Die  Methode,  die  auch  Pa 1 1 ad  i u s XI,  1 4,  8 erwähnt,  tadelt  PI i n.  N.  H. 
XXIII  § 40  : Vi'num  (umo  inveteratum  insaluberrimum.  Mangones  isla  in 
apothecis  exeogitavere. 

70*)  Plin.  N.  H.  XIV  § 68.  Mart.  X.  .IS: 

Improba  Maisiliae  quidquid  fumaria  cogunt 
Accipil  aetatem  quisquis  ab  igne  cadus, 

A te,  Munna,  venit : miierit  tu  millis  amicis 
Per  freta,  per  longas  toxica  saeva  vias ; 

Nec  facili  prelio,  sed  quo  contenta  Falerni 
Testa  Sit  aut  cellis  Setia  cara  suis. 

Non  t-enior  quare  tarn  longo  tempore  Romam, 

Haec  puto  causa  tibi  est,  ne  tua  vina  bibas. 

3)  Varro  bei  Non.  p.  SSt.  Plin.  XIV  § 81.  Colum.  XII,  39. 
Pallad.  XI,  4 9.  Di oscor i d e s V,  9. 

4)  .Man  kochte  den  .Most  bis  auf  zwei  Drittel,  bis  auf  die  Hälfte  und 
bis  auf  ein  Drittel  ein.  Die  erste  Sorte  biess  carenum,  Pa II ad.  XI,  4 8. 
Isidor.  Or.  XX.  3.  ts.  Im  Edict.  Dioclet.  wird  sie  Caroenum  Maeonium 
genannt  (II,  4 3)  und  ist  wohl  identisch  mit  dem  Kagvt'yos  des  Galen. 
VI  p.  804.  Die  zweite  Sorte  nennt  Varro  hei  Non.  p.  551  japa,  Plin. 
XIV  $ 80  dagegen  defrutum,  wahrend  nach  Columella  XII,  *0,  *.  *1, 
4 defrutum  der  Name  der  dritten  Sorte  ist,  die  Plinius  sapa  nennt. 
Diese  dritte  Sorte  heisst  griechisch  a/gatoy  Galen.  X p.  838  und  bei 
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den  Ueberbleibseln  der  gekelterten  Trauben  mit  Wasser  ge- 
macht, lora’^^) . Unter  den  Honigweinen  wird  nach  dem  Ver- 
hhltoiss  der  Mischung  und  der  Gattung  des  Mostes  tnulsum 
{oivofteki)  und  melilites  unterschieden*) ; von  gewUrzten  W^ei- 
nen , w eiche  die  Stelle  unserer  Liqueure  vertraten , werden 
mehr  als  fünfzig  Sorten  genannt,  die  entweder  von  Kräutern, 
Blumen  oder  wohlriechenden  Holzarten  einfach  abgezogen, 
oder  mit  Oelen  angemacht,  oder  endlich  nach  einem  compli- 
cirten  Recept  verfertigt  wurden.  Um  nur  einige  derselben 
anzufUhren  , so  gehörten  zu  den  einfachen  Abzügen  der  Wein 
von  Rosen,  ^odiTijg,rosatum’’),  Myrten, /uujztVijg, 

Veilchen,  idror*) , Mastixbeeren,  a;j/vtvog'*) , Pistazien,  re^ 
/uiv^tvog“) , Fichtenzapfen  und  Fichtenholz,  atQoßiXirrjs t 
TtSivog,  Wachholder,  xedgivog,  d^xev^ivog,  Cypressen,  *v7ta~ 
^tWtrog,  Lorbeer,  Wermutb,  Ysop, 

vaQtanltrig^^) , Origanon,  optyotvtzfjg**) , Andom  (marrubium) , 
zrßOfftV»;g‘*) , Thymian,  ^/z/Viyg,  Saturei,  Minze, 

y.alafiiv&nrjg,  Polei,  yi.tixcovhtjg''’] , StabwTirz,  ä^ßOzowVjjg**}, 


Ori  ba  s.  I p.  356  Dar.  oder  Ga le n.  I.  I.  PI i n.  XIV  § 80.  G co- 

poii.  VIII,  88;  ai(Qio(  Dioscor.  V,  9.  Decoctum  Ed.  Diocl.  II,  45. 
Frut  (um)  statt  defrutum  steht  auf  einer  in  Pompeji  gefundenen  Amphora  ; 
Fiorelli  Giomale  delle  scavi  4 864.  8.  fase.  III  p.  St. 

705)  Col.  XII,  40.  Plin.  N.  II.  XIV,  40  § 86.  Diosc.  V,  48.  Geo- 
pon.  VI,  48.  Orihas.  I p.  359. 

6)  Diosc.  V,  45  46.  Col.  XII,  44.  Plin.  XIV  §85.  Geop.  VIII, 
S6.  Orihas.  V',  85  Vol.  4 p.  899.  VIII,  86.  öfxifttxofitU  Orihas.  V,  84. 
Man  machte  auch  Honiggetranke  aus  Wasser  und  Honig,  intUxQaxov  oder 
ÜQOfitXi  Orihas.  I p.  360  f.,  aus  Meerwasser  und  Honig,  OnXaaaöuiXi 
Diosc.  V,  47.  80.  88,  Orihas.  V,  84,  aus  Obst  und  Honig  /At,XofitXi 
Diosc.  V,  89. 

7)  D i o sc 0 r.  V,  35.  Plin.  XIV  § 4 06.  Orihasiusip.  404,  434. 
438.  Ed.  Dioclet.  II,  49.  Geop.  VIII,  8.  Lamprid.  Heliog.  84. 

8)  Diosc.  V,  36.  37.  Plin.  XIV  § 404.  Orib.  I p.  408.  Ed. 
Diocl.  II.  46. 

9)  0 rih.  I p.  433.  4 0)  Di  osc.  V,  88.  4 4)  Diosc.  V,  39. 

48)  Diosc.  V,  44.  45.  46.  47.  Geop.  VIII,  8. 

43)  Diosc.  V,  49.  Plin.  XIV  § 4 09.  Col.  XII,  85.  Geop.  VIH,  84. 
Orihas.  I p.  435.  Ed.  Diocl.  II,  48.  La  rapr.  Heliog.  84. 

44)  Diosc.  V,  50.  Plin.  XIV  § 4 09.  Col.  XII,  85.  Geop.  VHI,  45. 

45)  Diosc.  V,  64.  Plin.  XIV  § 4 05.  4 4 4.  tpayopiyixyirtif  Diosc. 
V,  55. 

46i  Diosc.  V,  58.  Plin.  XIV,  4 05.  Col.  XII,  38. 

47)  Diosc.  V,  59.  60.  68.  Col.  .\H,  85.  P I i n.  XIV  § 4 05.  Geop. 
VHI,  7. 

48)  Diosc.  V,  68.  Plin.  XIV  § 4 05.  Col.  XII,  35. 
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Kalmus,  axo^ittjg,  Eppich,  aeltritr^g,  Fenchel,  ^a^oi9p/n;S, 
Dill,  mn'9ivoq,  Anis,  «Jvtff/nje’'*) , Quendel,  serpyllum, 
SenP®)  und  Meerawiebeln , oxtümxog^i) . Mit  Oelen  ver- 
setzt war  die  rmrrhma  {potio) , die  schon  Plautus  erwhhnl^^j, 
der  aromatites^^)  und  der  Wein  mit  Narde  und  Malobathron*^) 
oder  mit  Myrrhe , Pfeffer  und  Iris^^) . Das  Getrhnk , welches  in 
engerm  Sinne  eonditum  hiess , bestand  aus  Wein , Honig  und 
Pfeffer,  weshalb  es  auch  unter  dem  Namen  piperatum  vor- 
koromP*] . Von  Obstweinen  sind  die  gewöhnlichsten  Aepfel-, 
Granatitpfel-,  Birnen-,  Dattel-,  Feigen-  und  Maulbeerwein^’J . 
Bierifbniiehe  Fabricate,  wie  cerevisia,  zythum  und  camum 
scheinen  nur  in  gewissen  Provinzen,  nicht  aber  in  Italien  üblich 
gewesen  zu  sein*“*) . 

Die  römischen  Weine  lagerten  weder  in  Schläuchen  noch 
in  hölzernen  Fässern*®)  , sondern  in  thönemen  Tiid'Oi  oder  do- 
/ta*®),  aus  denen  sie  in  amphorae  abgefüllt  wurden.  Vinum  do- 
liare  ist  junger  Wein,  der  aus  dem  Fass  getrunken  wird;  soll 
der  Wein  lange  verwahrt  werden,  so  wird  er  auf  Amphoren 


7<9)  Diosc.  V,  73.  74.  75.  Plin.  XIV  § 405.  Col.  1.  I.  Geop.  Vlll. 
3.4.0.43.  >0)  Plin.  XIV  § 405.  408. 

14)  Diosc.  V,  18.  Col.  XII,  33.  Plin.  XIV  § 408. 

11)  Plin.  XIV  § 91.  33.  Plautus  Pseud.  744.  Gell.  X,  13  Pau- 
lus p.  444  s.  v.  V a rro  bei  N o n.  p.  554 . Aelian.  Var.  h.  XII,  34. 

13)  Plin.  XIV  § 4 07.  14)  Plin.  XIV  § 408.  Diosc.  V,  67. 

15)  Diosc.  V,  65. 

16)  Plin.  XIV  § 408.  Spmpon'i  Aenigma  80  in  WernsdorfP.  L.  .M. 
VI,  1 p.  555.  Lamprid.  Ileliog.  14.  Celsus  IV,  49.  Ed.  Diocl.  II,  47. 
Recepte  dazu  s.  bei  Apicius  I,  4.  Oribas.  I p.  433.  414.  Geopon. 
VIII,  31.  Marcellus  Emp.  13  p.  466.  16,  p.  478.  486.  Aetius  III,  66 
— 88.  XVI,  4 4 8.  Pau lus  Aeg ine t a VII,  44.  Nicolaus  Myrepsius 
I,  45.  494.  4 95.  XXVII,  83 — 43.  Mit  diesem  römischen  Getränk  curirt 
sieb  auch  der  Alexandriner  Pallas  Anth.  Gr.  III  p.  410  n.  16. 

17)  Diosc.  V,  31.  34.  40.  44.  41.  P I i n .XIV  § 4 01.  408.  Palla- 
dius  III,  15,  4 4.  49.  IV,  40,  4 0.  Oribas.  I.  p.  899—404. 

18)  Alle  drei  Getränke  erwähnt  das  Ed.  D i oc I.  II.  4 4.  4 1 und  L'lp. 
Dig.  XXXIII,  6,  9.  Cerevisia  wurde  in  Gallien,  zythum  in  Spanien  und 
Aegypten  gemacht.  Strabo  III  p.  458.  XVII  p.  799.  814.  Plin.  N.  H. 
XXII,  15  § 464.  Den  ägyptischen  Gerstentrank  bespricht  Athenaeus 
I p.  8t>>.  s.  auch  W i I k i n s o n Manners  and  Cusloms  of  the  ancient  Egyp- 
tians.  London  4 837.  II  p.  474 — 473  und  Uber  alle  Biere  Überhaupt  Z osi  in  i 
Panopolitani  de  zythorum  confeclione  fragmentum.  Acc.  hisloria  zylho- 
rum  t.  cerevitiarum.  Scripsit  C.  G-  Grüner,  Solisbaci  4 84  4.  8.  Meibom 
de  cerevisiit.  Heimst.  4668  und  in  Gronov.  Tbes.  IX  p.  537  IT. 

19)  Diese  waren  nur  in  Gallien  üblich.  Plin.  XIV  § 481.  Strabo 
V p.  144.  148. 

80)  Auf  diese  werde  ich  weiter  unten  zurückkommen. 
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gefüllt  {diffmditury^')  und  so  gekellert.  Auch  die  kttnstlichen 
Weine  standen  in  Ämphoren^^j . Die  Amphoren  wurden  mit 
Thonpfropfen  verschlossen^^) , mit  Pech , Lehm  oder  Gyps  ver- 
klebt (oblinere^*) , gypsare)^^)  und  mit  einer  Etikette  (noto)*«), 
die  entweder  auf  einem  Zettel  {piUacitm)^'’)  angebracht  oder 
auf  die  Amphora  selbst  geschrieben  wurde,  versehen.  Auf 
derselben  war  erstens  die  Sorte^^j , zweitens  der  Jahrgang^*), 
drittens  das  Mass  der  Amphora  und  wohl  auch  viertens  die 
Firma  des  Lieferanten^*)  verzeichnet.  Von  solchen  Amphorae 
liUeratae*^)  haben  die  pompejanischen  Funde  der  letzten  Jahre 
mehrere  Exemplare  geliefert,  z.  B.  eine  Amphora  mit  der  In- 
schrift: 

LVN-  VET  O 
A IIII  R z 

„ w 

X e: 

>■ 

M-  VALERI-  ABINNERICI«) 


731)  Galen.  XVII,  i p.  164  Kühn.  Salmasius  Exerc.  Plin.  p.  Stt 
f.  Hei  nrich  zu  Ju  V.  5,  80. 

33)  So  sagt  z.  B.  Co  I u m.  XII,  SS  von  dem  Meerzwiebel  wein : postea 
(wenn  er  fertig  ist)  exitnifo  et  defecatum  vinum  in  amphorae  bonae  adiicilo. 

33)  Ein  Thonpfropfen  einer  Amphora  mit  der  Inschrift:  P SAVFSi 
(wahrscheinlich  des  Besitzers)  wurde  in  Palestrina  gefunden.  Gerhard 
Arch.  Anz.  4865.  n.  496  p.  54. 

34)  Colum.  XII,  33  u.  ü.  Hör.  Od.  I,  30,  8.  III,  8,4  0.  Auch  die 
opercula  doUorum  wurden  mit  Pech  verklebt.  Pli  n.  XIV  § 4 85. 

35)  Col.  XII,  89,  3.  44,  4.  43,  3. 

36)  no<a  heisst  daher  die  Sorte  selbst.  Hör.  Od.  II,  3,  6.  S.  I,  40,  34. 

37)  Petron.  34  : Statim  allatae  sunt  amphorae  vitreae  diligenter  gyp- 
satae,  quarum  in  cervicibue  pitlacia  erant  afflxa  cum  hoc  titulo ; Falemum 
Opimianum  annorum  centum. 

38)  So  auf  einer  pompejanischen  Amphora  Niccolini  Caso  Fase. 
VIII  p.  34  : KORcyraeum  OPTimum. 

39)  Galen.  XIV  p.  35  erzählt  von  dem  kaiserlichen  Keller  in  Rom: 
TOI  TÜV  olytor  rtöv  •t>aXlQ(yu)V  ixäarov  rrjy  qXixtay  äyayiyyöiaxtor 

i7itytyQaftfi(vTiv  roi'f  x(Qafs(ot(,  (l^ofeqv  rijs  yfvaeott,  Saot  TiXeiövaty  (tiöv 
TjOay  itxoai,  TiQofQyö/uiyot  an  avT<üv  u/Qt  rüy  ovitv  imonixpoy  iyöyTiav. 
Dies  sind  die  languidiora  vina  des  Horat.  Od.  III,  34,  8.  4 6,  34  (lene  me- 
rum  Od.  III,  39,  3).  Das  Consulat  auf  den  Amphoren  erwähnen  T i hu  II. 
II,  1,  37.  Hör.  Od.  III,  38,  8 „Bibuli  consulis  amphoram."  III,  8,  4 4.  III, 
34,4.  Epod.  4 3,  6. 

40)  Pli  n.  N.  H.  .\XIII,  4 § 33  sagt,  von  der  Verfälschung  des  Weines 
redend  : eo  venere  mores , ut  nomina  modo  cellarum  veneant , slatimgue  in 
lacubus  vindemiae  aduUerentur,  und  bei  Do  n i p.  I.XXXI1  flndet  sich  eine 
Amphora  mit  der  Inschrift : EX  CBLLis  L PVHBLLI  GEMELLI. 

4 4)  Plaut.  Poen.  IV,  3,  43: 
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eine  andere  mit  der  Inschrift  in  schwarzer  Farbe 
COVM’  GRANatum 
OFficina 

ROMAE  ATER  IO  FELICF«), 
endlich  eine  Amphora  mit  rolher  Aufschrift 

FRVTum 

T.  cLAvDio  nn 

L.  VITELLIOTÜ 

d.  h.  defrutum  vom  Jahr  47  p.  Chr.‘<). 

Was  den  Preis  des  Weines  belriffl,  so  war  dieser  in  allerer 
Zeit  in  Italien  wie  in  Griechenland  ein  sehr  niedriger.  Im  J. 
504  = 250  kaufte  man  den  congius,  d.  b.  beinahe  3 Quart  für 


bibitur,  »stur,  quasi  in  popina,  haud  secus. 

/bi  tu  Videos  Uteratas  ßctiles  epislolas 

Pic»  signalas : nomina  insunl  cubilum  longis  Uteris. 

J u V en.  5,  3S  : 

Cras  bibel  Albanis  aliguid  de  montibus  aut  de 
Setinis,  cuiut  palriam  litulumque  senectus 
delevit  mulla  veleris  fuligine  lestae. 

741)  Fiorelli  Giomale  degli  scavi  di  Pompeit  SBi  Fase.  I.  p.  16  theilt 
drei  solcher  Inschriften  mit,  die  er  so  liest:  Lunense  velus  annorum  gua- 
tuor,  rubrum , decem  sexlarii  Marci  Valerii  Abinnerici.  Dass  die  Zahl  X 
das  Mass  der  Amphora  hezcichnet,  geht  aus  den  beiden  andern  Inschrif- 
ten hervor,  die  andere  Zahlen  haben,  nSrolich  VIII  S d.  h.  octo  semis  und 
V ; eine  vierte  Inschr.  hat  XIIII  S,  aber  sexlarii  können  dies  nicht  sein, 
deren  *8  auf  die  Amphora  gehen,  sondern  con^ii  müssen  es  sein,  deren  die 
.Amphora  8 bat.  Ueber  die  Grösse  der  betreflenden  Amphorae  sagt  leider 
Fiorelli  gar  nichts.  Cornelia  hiilt  er  für  die  Verkäuferin.  Eine  ähnlich 
angeordnete  Aufschrift  mit  schwarzer  Farbe  hat  die  Amphora  bei  Doni 
p.  LXXXII.  Der  vertical  geschriebene  Name  ist  aber  noch  nicht  richtig 
gelesen.  Andere  Bezeichnungen  der  Sorten  auf  den  Amphoren  sind ; 
jlKoglxtit'i  Wordsworth  Iiiscr.  Pomp.  p.  30;  SET/Num  Fiorelli 
Pomp.  ant.  bist,  t p.  63.  LOHEN,  wohl  Nomentanum  ibid.  II  p.  118. 
FYNDANum  Bull.  Nap.  4 853  n.  88.  SVHRentinum  ib. 

43)  Fio  relli  a.  a.  0.  Fase.  1 p.  48.  Die  letzte  Zeile  ist  unsicher 
in  der  Lesart. 

44)  Fiorelli  a.  a.  0.  Fase.  3 p.  84.  Andere  Amphorae  mit  An- 
gabe des  Consulates,  deren  Nachweisung  ich  grossentheils  H.  Dr.  Zange- 
meister verdanke,  sind:  4.  Amphora  von  Leptis  in  Africa,  im  britischen 
Museum  , worauf  mit  Zinnober  geschrieben  ist:  L.  Cassio  C.  Mario  Cos. 
(647  = 407).  Henderson  Hislory  of  wines  p.  54.  Uebersetzung  S.  58. 
1.  Amphora  mit  Cn.  LenTVLO-  M-  ASINIO-  COS  PVNDANum  Bull. 
Nap.  4 853  p.  88.  3.  Amphora  mit  der  Inschr.:  SVHRentinum  XXI  VES- 
PASIANO  Hl  ET  FIL  C'^S  Bull.  Nap.  4 853  p.  88.  Eine  vierte,  deren 
Consulat  schlecht  gelesen  ist,  bei  Breton  Pompcia  ed.  1.  4855  p.  34  3. 


/■ 


Digitized  by  Google 


74 


1 ; noch  Columella  III,  3,  10  rechnet  40  Urnen  gewöhn- 

lichen jungen  Wein  auf  mindestens  300  Sesterzen,  d.  h.  die 
Amphora  zu  15  Sesterzen;  dies  ist  indessen  ein  Minimalpreis. 
Edle  und  alte  W'eine  hatten  hohe  Preise ; Chier  kostete  schon 
zu  Socrates  Zeit  in  Athen  der  Metretes  eine  Hine^^j , also  das 
Quart  1 6 gr.  8 Pf. ; in  Rom  musste  er  bedeutend  theurer  sein ; 
Falerner  zu  trinken  galt  auch  in  Italien  für  grossen  Luxus^^} ; 
besonders  aber  wurden  alte  Weine  dadurch  theuer,  dass  man 
die  Zinsen  des  Capitals  bei  ihnen  berechnete.  Bei  dem  vor- 
trefilichen  Jahrgang  von  633  = 12^1  v.  Chr.  {vimimOpimianum) 
setzt  Plinius  II.  N.  XIV  § 56  den  ursprünglichen  Einkaufspreis 
auf  100US.  die  Amphora;  unter  Caligula,  wo  dieser  Wein  noch 
verkauft  wurde,  also  nach  etwa  160  Jahren,  war  dies  Capital, 
wenn  man  die  Verzinsung  mit  6®/o  jährlich  berechnete,  auf 
1065  HS.  gestiegen,  und  die  uncia,  d.  b.  der  zwölfte  Theil 
des  Sextarius,  sonst  cyalhus  genannt,  d.  h.  der  576ste  Theil 
der  Amphora,  nach  unseren  Massen  ein  kleines  Weinglas, 
kostete  etwa  2 Sesterzen^'*) , 2 Sextarii  aber,  d.  h.  etwas  we- 
niger als  1 preuss.  Quart,  44 Ye  HS.  oder  etwa  3 Thlr.  5 gr. 

Ich  habe  in  der  Aufzählung  der  Lebensmittel  einige  der 
gewöhnlichsten  ländlichen  Producte  und  Kuchenrequisiten 
Übergängen,  weil  sie  für  das  Alterthum  nicht  characteristiscb 
sind  : die  Milch , aus  welcher  man  einige  künstliche  Gerichte, 
aqtqöyaXa  (geschlagene  Sahne)  und  3/c/co  machte^*),  dieKäse- 
arten,  unter  denen  der  Alpenkäse  von  den  grajischen  Alpen 


7*6)  Plin.  N.  H.  XVIII  § <7.  46)  Plut.  de  aiiimi  tranq.  40. 

*7)  Inschrift  b.  lIcDZcn  n.  7*41:  D M C.  Domili  Primi.  Hoc  ego 
su{m]  in  lumulo  Primus  nolissimus  Ule.  Vixi  Lucrinis,  polabi  saepe  Faler- 
num.  Balnia  vina  venus  mecum  senuere  per  annos. 

*8)  Nach  dieser  Auseinandersetzung  ist  die  Stelle  des  Plinius  XIV 
§ SS,  welche  noch  in  den  neuesten  Ausgaben  fehlerhaft  und  unverstHnd- 
lich  edirl  wird , wie  schon  Budaeus  sah , so  zu  lesen  : Quod  ul  eins  tem- 
poris  aesUmatione  m singuUu  amphoras  centeni  nummi  statuantur , ex  his 
tarnen  usura  nsuUipUcata  semistibus  (d.  h.  6%)  guae  civilis  ac  moäica  est, 
in  Cai  Caesaris  Germanici  /Ui  principatu,  annis  CLX  singulas  uncias  binis  n. 
(die  Ausg.  haben  «mO  conslilisse  nobili  exemplo  doeuimus  referentas  vi- 
tam  Pomponi  Secundi  vatis  ceiustngue  quam  principi  Uli  dedit. 

*91  Galen.  Vol.  X p.  *68  Kühn:  gfsüjca,  räv  (v  ‘Päftgfvtvdo- 
sii/iovvTiuv  idta/nsrmv,  äamp  xul  TÖ  ttffpoyaXa.  Vgl.  Geopon.  XVIII, 
94.  .Ausserdem  giebt  es  Oxygala,  wozu  man  das  Recepl  bei  Columella 
XII.  8 findet.  Vgl.  Galen.  VI  p.  689  Kuhn. 
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(caseus  Vatusicus]  der  berUbmteste  , und  von  denen  einige 
in  Ranch  präparirt  wurden^*] ; den  Honig**^) , der,  da  die  Allen 
vom  Zuckerrohr  nur  eine  historische  Kenntniss  hatten,  ohne  es 
zu  benutzen^^) , die  Stelle  des  Zuckers  beim  Backen  und  Kochen 
vertritt,  endlich  das  Salz,  das  zuerst  aus  Seewasser  nieder- 
geschlagen, später  auch  aus  Bergwerken  gewonnen  wurdet), 
und  schliesse  diesen  Abschnitt  mit  einer  kurzen  Uebersicht 
deijeoigen  Gewerbtreibenden,  welche  sich  ausser  den  Produ- 
centen am  Victualiengescbäft  betheiligten.  Es  gehören  dahin : 

1)  Die  Komhändlcr,  die  Bäcker  und  die  WassermUller. 

8)  Die  Gemüsehändler^^). 

3)  Die  Obsthändler  (pomoni')*®)  und  die  Händler  mit  ein- 
gemachten Früchten  {salgamaruj^’’) . 


750)  Galen.  VI  p.  697  K.  Plin.  N.  H.  X § 9<0. 

51 ) D i g.  VIII,  5,  8 § 5 : Ari$lo  respondit , non  pulare  se , tx  taberna 
oatoaria  fumum  in  superiora  aedificia  iure  immilti  posse.  Diesen  caseus  fu- 
mosus  [tfovfiäaoi  jvgoc  Athen.  III  p.  118°,  Mart.  XIII,  39)  räucherte 
man  in  Rom  selbst.  Plin.  N.  H.  XI  § 341. 

53)  l’eber  die  Bienenzucht  und  den  Honig  flndet  man  das  Material 
gesammelt  in  Magersted  t Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschafl  Heft  6. 

53)  S.  D io  SCO  rid  es  de  m.  m.  II,  104.  PI  i n.  N.  H.  XII  § 32.  Lu- 
ca n.  Phars.  III,  287.  Isidor.  Or.  XVII,  7,  58  und  mehr  bei  Eisenach 
Zur  Geschichte  des  Zuckers,  Gotha  1866.  4.  54)  S.  Th  III,  2 S.  123.  204. 

55)  Eine  negotialrix  frumentaria  et  leguminaria  ab  scala  Mediana 
Grell  12515;  (upinorit  La m prid.  AI.  Sev.  83,  2.  negotiolores  leg lumi- 
narif,  scheinen  in  einer  Inscbr.  von  Vindonissa  Mommsen  Inscr.  Conf. 
Helvet.  n.  261  vorzukommen.  Eine  Taberna,  in  der  Hülscnfrtichte  ver- 
kauft werden,  stellt  das  römische  Relief  bei  0.  J a h n Berichte  der  sOchs. 
Ges.  d.  W.  h.  ph,  CI.  1861  S.  360  Taf.  XIII,  4 dar.  Die  fabaria  Donati 
p.  465,  9 gehört  nach  Berytus.  Der  negotiator  lenliarius  et  castrensiarius 
bei  Orc 1 1 i 4254  ist  nicht,  wie  Hagenbuch  annimmt , ein  Linsenhänd- 
ler, sondern  identisch  mit  lintearius  Henzen  6991.  Er  heisst  auch  C.  J. 
Gr.  275  Im.  71  ifvTiagioe  von  i/vriov  d.  h.  linteum.  Vgl.  Renier  Inscr. 
Rom.  de  tAlgirit  n 2874 : Abascantus  Caesaris  ex  [ßmi^lia  cast'ren’si  ex 
num[ero  vejstiariorum. 

56)  Potnarius  Hör.  Sat.  II,  3,  227;  potnarius  de  Circo  maximo 
Orell  i H6S  ; pomarius  de  agger(e)  aproseucha  O rel I i 2835  ; ein  poma- 
r>M  in  Capua  Henzen  6131.  pomarii  in  Pompeji  C.  J.  L.  IV  n.  149.  ISO. 
183.  202.  206.  Die  Neapolilani  cilrarii  0 re 1 1 i 4811  können  Citronen- 
händler  sein.  Auch  die  Gartenbesitzer  selbst  trieben  Obsthandel.  Varro 
de  r.  r.  I,  2,  10  sagt  von  Cn.  Tremellius  Scrofa;  huiusce  pomaria  summa 
sacra  via,  ubi poma  veneuiit , contra  auream  imaginem.  Pomarium  ist  eine 
Niederlage  von  Obst.  $.  Schneider  zu  d.  St.  u.  solche  waren  Inder 
Mcra  vid.  Ovid.  A.  A.  il,  267.  Priapeia  21,  3: 

guaegue  tibi  posui  tanguam  vernacula  poma 
de  sacra  nulli  dixeris  esse  via. 

Ein  Relief  mit  einem  Obstverkäufer  s.  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  XIII,  5. 
Ein  Feigcnhändler  {/tcarius)  auf  einem  Relief  in  Verona  ebendas.  S.  368. 

87)  Colum.  XII,  56,  1. 
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4)  Die  Viehhändler,  Fleischer,  Wild-  und  GeQUgelhändler. 

Da  die  römischen  Schlächter  Ochsen,  Schweine  und  Läm- 
mer von  den  Gutsbesitzern  direct  kauften^^^] , so  muss  man 
unter  den  Viehhändlern  solche  verstehen,  die  aus  ferneren 
Gegenden  Heerden  zum  Verkauf  auf  den  Markt  brachten.  Von 
der  Art  sind  das  schon  in  der  Zeit  der  Republik  in  Präneste 
vorkommende  Collegium  mercatorum  pequariorum^^) , die  in 
einer  Inschrift  des  forum  boarium  im  J.  204  erwähnten  ne- 
goliantes  boarii  huius  loci,  qui  invehent^) , der  negotiator  fori 
pecuarii  bei  Orelli  4 II 4,  die  porcinarii^*) , negotiatores  iuanV**) 
und  die  Verkäufer  der  in  besonderer  Qualität  zu  liefernden 
Opferthiere®^) , victimarii^) . In  der  späteren  Kaiserzeit  sind 
die  Corpora  suariorum  und  pecuariorum,  die  Honorius  zu  einem 
Collegium  vereinigte,  die  Lieferanten  des  Schweinefleisches 
für  die  Stadt®*) , wogegen  die  bei  den  Heeren  in  Germanien 
und  Mauretanien  vorkommenden  pecuanV®®)  eher  Schlächter 
als  Lieferanten  sein  mögen.  Die  Fleischer  in  Rom  {lanii^’’), 
laniones^^) , lanan«®®) , confecturariiyo)  machen  ein  bürger- 
liches Gew'erbe  aus,  aus  welchem  bekanntlich  der  Consul  des 
J.  216  V.  Chr. , C.  Terentius  Varro’*) , hervorging.  Sowohl 


758)  Varro  de  r.  r.  II,  5,  11  : lanü,  gut  ad  cullrum  bot^em  emunt.  III, 
>,11  lu  e Villa  illic  natos  verres  lanio  vendis.  C o I u m.  VII,  3,  1 3 subur- 
banae  villieus  enim  tenerot  agnos  — lanio  tradit. 

59)  C.  J.  I..  I n.  1130. 

60)  Orelli  913.  inveAent  hat  die  Inschrift. 

61)  P I a u t u s Capt.  905. 

69)  P I i n.  N.  H.  VII  § 54.  Mo  m m sen  J.  R.  N.  1600.  Oie  InschriR 

Orelli  2672  ist  falsch.  S.  Mornrosen  J.  R.  N.  61*.  Ein  Relief  der  Villa 
Albani , das  Geschäft  eines  Schweincschlachters  vorstellend,  s.  bei  0. 
Jahn  Berichte  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Hist.  pb.  CI.  1861  S.  852  Taf. 
XIII,  1.  63)  Va  r r o de  r.  r.  II,  5,  10  und  1 1. 

64)  Den  t'icrimortuj  Serapio  bei  Val.  Max.  IX,  14,  3 darf  man 
wohl  als  einen  Viehhändler  betrachten,  da  Plinius  N.  H.  VII  § 54  ihn 
suarii  negolialoris  vile  mancipium  nennt. 

65)  Cod.  Theod.  XIV,  4 und  daselbst  Gothofredus,  und  die 
Inschr.  aus  dem  J.  84  0 (nicht  390)  bei  Orelli  3672,  und  aus  dem  J. 
864  oder  872  bei  Orelli  8186. 

66)  In  der  Cölner  Inschrift  Brambach  Corp.  Inscr.  Rhen.  877  ist 
ein  tniles  leg.  XX  zugleich  peguarius.  Bei  Renier  Inscr.  Romaines  de  fAl- 
g’rie  kommen  vor:  peguarii  n.  63;  peefuarius)  leg{ionis]  n.  428  ; Pß  n. 
465  peguarius  n.  3642. 

67)  Ein  [Ia]nius  de  colle  Viminale  Mommsen  ännali  1865  p.  312. 

68)  Orelli-Henzen  4229.  7237.  69)  Grut.  1035,  4. 

70)  Orelli  8672.  4167.  71)  Liv.  XXII,  25,  18.  Val.  Max.  III,  4,  4. 
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sie  als  die  macellarü'’'''^} , welche  namentlich  Wild  und  Geflügel’^) , 
aber  auch  alle  Arten  von  Victualien  verkaufen’^] , weshalb  sie  in 
Betracht  der  Luxusgesetze  unter  polizeilicher  Aufsicht  stehen^^] , 
und  die  eigentlichen  Delicatessenhändler  {cuppedinarii}'’^  trie- 
ben ihr  Geschäft  in  Tabemen^^ , wie  sie  ein  Relief  der  Villa 
Albani  veranschaulicht’^) , auf  welchem  man  Schweine,  Hasen 
und  Geflügel  zum  Verkauf  ausgestellt  sieht;  in  andern  Taber— 
nen  gab  es  einen  Handel  mit  Salz-  und  Rauchfleisch  zum 
Wintervorrath’9) , wahrend  warme  Würstchen  und  andere 
Speisen  von  den  botularii  und  institores  popinarum  herumge- 
tragen und  ausgerufen  wurden*®) . 

5)  Die  Fischer  {piscicapi^^) , piscatores]  *’) , die  Fischver- 
kaufer  [piscatores  propolae^^) , ol  ir  ‘Ptiptj  ix^vontulai)  *<) , 
insbesondere  die  cetarii,  welche  das  doppelte  Geschäft  der 
griechischen  taqixtvtai'^^]  und  zaqixontiiXtti^^]  reprasentirlen, 


77i)  Suet.  Caes.  >6.  Vcsp.  und  Oflers  ; Negotiator  artit  macel- 
iariae  in  Lu^dunum  Grut.  6(7,  S=Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  (4  7. 

71]  Bei  Va rro  de  r.  r.  III,  S,  H worden  zahme  Schweine  an  den 
lanita,  Eber  aus  dem  Wildpark  an  den  macellariut  verkauft;  ebenso  kau- 
fen das  Geflügel  die nuicaUarii  Varro  de  r.  r.  III,  S,  (. 

74)  V a rro  de  I.  I.  V,  4(7,  namentlich  obsonia.  Paullus  p.  4 IS,  8; 
auch  Fische  Plaut.  Aul.  II,  8,  3.  75)  Suet.  Caes.  (3.  Ti.  3(. 

76)  Donat.  ad  Terent.  Eun.  II,  1,  35;  Omnes , gui  esculenta  et  po- 
culenta  vendunt,  a rebus  cupedinis  ob  aUmentum  cupedinarii  appeltanlur. 
Dahin  gehört  der  negotiator  vinariue  a teptem  Caetaribus  (dies  ist  eine  Lo- 
calitat  in  Rom,  s.  Mari  n i Atti  p.  3(5]  idem  mercator  omnis  generis  mer- 
cium  transmarinarum.  OreHi(353. 

77)  Tabema  maceltaria  Val.  Max.  III,  4,  4.  Die  Taberne  eines  lanio 
ist  bekannt  aus  L i vi  u s III,  48,  5.  tabemae  lanienae  \'ar  ro  bei  N o n.  p. 
533,  30. 

78)  Zoe  ga  Boiiiri'liet’i  Tav.  37.  und  0.  Jahn  Berichte  d.  Sachs.  G 
d.  W.  p.  hist.  CI.  4861  Taf.  XIII,  3.  Vgl.  Marin!  /ler.  de  ville  Albani 
n.  450.  Ein  ähnliches  Relief  beschreiben  Gerhard  u.  Panofka  Nea- 
pels antike  Bildwerke  IS.  4 30  n.  (94. 

79)  Ein  negotiator  penoris  et  vinorum  de  Velabro  a llll  icaris  H e n z e n 
n.  5087  ; pemarius  ürelli  (359.  Ein  Schild  der  Bude  eines  pemariiu. 
fünf  Schinken  neben  einander  darstellend,  s.  bei  0.  Jahn  Berichte  d. 
sachs  Ges.  d.  Wiss.  Ph.  hist.  CI.  4 864  S.  353. 

80)  Senec.  ep.  56,3.  Mart.  I,  41,9.  84)  inPompeji.  Orelli  3700';. 

83)  Corpus  piscatorum  et  urinatorum  totius  alvei  Tiberis  Orel  I i 4t  45. 

Die  urinatores  bähen  das  Geschäft,  die  mit  den  Tiberkühnen  gesunkenen 
Waaren  herauszubolen.  Digest.  XIV,  3,  4 § 4.  Vgl.  Liv.  JCLIV,  40,  3 
und  Anm.  95.  83)  in  Ostia.  Orelli  4109.  84)  A t b e naeus  VT  p.  33(c. 

85)  S.  ausser  den  in  den  Lexicis  angeführten  Stehen  Leemans  Pa- 
pyri Graeci.  Pap.  P.  p.  83. 

86)  S.  Köhler  in  Mim.  delacad.  de  Petertbourg.  VI  Serie.  Tom.  I 
p.  389.  Die  Importeurs  heissen  auch  rapt/ijyof. 
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indem  sie  entweder  selbst  auf  den  Fang  der  thynni  und  Shn«- 
lieber  Seefische  auszogen^^’j , um  aus  ihnen  in  eigenen  Offioinen 
salsamenta  {xÖQixog)  und  Fischsaucen  zu  fabriciren^^) , oder 
doch  mit  diesen  GegensUinden  handelten^^) , in  welchem  Falle 
sie  dann  als  salsamenlarit^^  oder  speciell  als  muriarii^^)  und 
liquaminarii^^)  bezeichnet  werden. 

6)  Die  Weinhändler. 

7)  Die  Oelhändler,  olearii,  die  zum  Theil  nur  mit  beson-^ 
deren  Sorten  handelten^^) . 

8)  Die  Honighand  ler»^). 

9)  Die  SalzverkUufer**). 


787)  Varro  bei  Nonius  p.  t9,  15:  Non  animadrertü  cetariot , guwm 
videre  votttnf  m mari  Ihynnot,  esetnder»  t'n  malum  alte?  Die  ptscaUo  thyn- 
naria  wird  erwähnt  Dig.  VIII,  t,  13  pr. 

88)  Colum.  VIII,  17,  11:  salsamenlorum  omnium  purgamenta , quae 
cetariorum  officinit  everrunlur. 

89)  Placidi  Gloss.  in  Mai  Auct.  dass.  III  p.  438:  bolona,  redem- 
tor  cetariorum  tabemarum,  in  quibut  salsamenta  conduntur,  quas  tabemas 
vulgo  celarias  vocanl.  Isldori  Glossae  p.  450  Arev. : botonae,  ipsi  ce- 
tarii,  9«i  diversa  genera  piscium  emunt.  In  diesem  Sinne  braucht  das 
Wort  auch  Arnobius  II,  38.  Es  ist  also  jSoAwvijj  von  ßöXos  der  Fisch- 
zug, und  allerdings  sagt  Plutarch  Quaest.  Conv.  VIII,  8,  p.  889  DUb- 
ner  ßoXov  t/dveiv  TigCaabat.  Donatus  ad  Terent.  Eun. II,  2,  86  da- 
gegen erklärt  crtaieti,  qui  cete,  id  est  magnos  pisces  vendilont  et  bolonas  exer- 
cenl,  in  welchem  Sinne  bolona  nicht  nachweisbar  ist. 

90)  Cic.  ad  Herenn.  IV,  54,  67.  Sueton.  V.  Horat.  p.  44.  Reif- 
fersch.  Macrob.  Sat.  VII,  3,  6.  Schol.  Pers.  I,  43.  OreIli4149: 
negolians  salsamentarius  et  einariur  Naurarius. 

91)  negotiator  muriarius  in  Lyon.  Henzen  7260. 

92)  Placidi  Gloss.  in  Mai  Auct.  dass.  III  p.  444:  Celarii.  Cete 
dicilur  genas  maximae  beluae.  Ab  hoc  vero  genere  almsive  piscatores  cetarii 
dicuntur.  El  qui  Iractant  ea,  quae  ex  piscibus  fluni,  liquemanarii  (lies  Itgua- 
minoriij,  qui  ex  corporibus  piscium  humorem  liquant. 

93)  Mercator  olei  äispani  ex provincia  Baetica  Orelli  3254;  C.  Sen- 
tius  Regulianus  Eg.  B,  diffusor  olearius  ex  Baetica , curator  eiusdem  corpo- 
ris Orelli  4077,  also  ein  Grosshändler,  negotiator  magnarius.  (Apul. 
Met.  I,  5.  Orclli-Henzen  4074.  6476.  7243.)  Mercatores  frumentarii 
et  olearii Afrarii  Orelli  3331.  Eine  Taberne  eines Oelbändlers  ist  in  Pom- 
peji gefunden  ; eine  andere  stellt  ein  Relief  im  V'atican  dar.  Leber  beide 
s.  Jahn  a.  a.  0.  S.  350.  351. 

94)  V a r r 0 de  r.  r.  III,  16,  17.  Bin  mellariut  a porta  trigemina  Hen- 
zen 5091. 

95)  Salinator  heisst  wohl  ursprünglich  ein  Salinenarbeiter,  qui  to- 
tem facit.  Davon  hat  M.  Livius  den  Beinamen  Salinator , davon  sind  die 
salinatores  aerarii  bei  C a t o (s.  Calonis  quae  exstant  rec.  Jordan  p.  49, 
9)  und  die  salinatores  civilalit  Menapiorum  Orelli  749  benannt ; dagegen 
ist  talarius  bei  Mart.  IV,  86,  9: 
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4 0)  Die  Koche  und  Gastwirthe.  Es  ist  früher  (Th.  V,  1 
S.  154)  bemerkt  worden,  dass  man  zu  Plautns  Zeit  noch  selten 
Küche  unter  dem  Dienstpersonal  hatte ; man  holte  sie  vom  Fo- 
rum, wo  sie  zu  miethen  waren , und  Küche,  bei  denen  man 
Speisen  bestellen  konnte,  hat  es  auch  spater  gegeben^**) . Wir 
reden  hier  zunächst  von  den  Garküchen,  Schenkstuben  und 
Wirtbshausem  io  der  Stadt  und  deren  Umgebung*^] , welche 
ohne  erheblichen  Unterschied  cauponae^) , popinae,  thermopo^ 
tabemae  vimriae*>^)  oder,  da  viele  Gewerbe,  z.  B.  die 
Bäcker,  dergleichen  üffentliche  Locale  hielten'),  überhaupt 
tabemae,  mit  einem  tadelnden  Ausdruck  aber  gatieae  genannt 
werden.  Grossentheils  waren  diese  räucherigen^)  und,  wie 
Uoraz,  einen  Shakespearischen  Ausdruck  prOoccupirend , sagt, 
fettigen^)  Stuben  für  die  niedrigste  Classe  der  Bevülkerung 
bestimmt^) , die  sich  hier  ohne  zu  grosse  Bequemlichkeit  re- 


£■'  damnaverit,  ad  talariorum 
Curras  tcrinia  protinus  licebil 

ein  Salzverktiufer,  Dicht,  wie  die  Lexica  annebmen,  eia  talsamenlaritu. 
Aber  später  werden  beide  Worte  io  beiden  Bedeutungen  gebraucht.  Bei 
A r n o b i u s II,  88,  welcher  aufzäblt  talmalores  bolonas  ungututarios , ou- 
rifices  aucvpes,  sind  die  saUnatores  Salzverkäufer,  wogegen  das  corpus  ta- 
lariorum Orelü  1091  uod  die  tocii  talarii  in  der  von  Ritschl  Rhein. 
Museum  N.  F.  XX,  1 (1865)  p.  6 bobandellen  sardinischen  Inschrift  Sali- 
oenpächter  sind. 

796)  Als  solcher  kommt  in  einer  römischen  Inschr.  Murat.  p.  1191, 
9 ein  römischer  Bürger,  C.  Celrouiut  C.  f.  dapifex  vor.  Auch  möchten  in 
diese  Kategorie  gehören : L.  Qodiut  L.  l.  Anlioci/iut)  Tutcus  cocut  in  Ca- 
sinum  Moininsen  J.  R.  N.  tl61;  Tgrannut  cocut  ibid.  6898;  ilurciur 
Pautlut  libertut,  cocut  oplimtit  in  Alba  Fucentis  ibid.  5689. 

97)  lieber  den  ganzen  Gegenstand  s.  Zell  die  Wirtbshäuser  der  Al- 
ten in  dessen  Ferienschriften.  Iste  Samml.  Freiburg  1896.  8 S.  1 — 59. 
Becker  Gallus  III  S.  18 — 98.  Eine  lebhafte,  ein  reiches  .Material  enthal- 
tende, aber  in  den  Einzelheiten  vorsichtig  zu  benutzende  Schilderung  des 
alten  Wirlhshauslebens  tindet  man  in  Francisque-Michel  et  Ed. 
Fournier  Hitloire  det  HoteUeriet  Tom.  I.  Paris  1859.  8,  wo  p.  51-180 
von  den  Römern  die  Rede  ist.  Zuletzt  hat  hierüber  gehandelt  L. 
Friediä nd e r Darstellungen  IIS.  16 — 15. 

98)  cauponam  exercere  Di  g.  IV,  9,  1 § 5. 

99}  Plaut.  Cure.  199.  Rud.  599.  Trin.  1013. 

800)  Apul.  de  mag.  57.  Nonius  p.  581,  16. 

1)  Paulus  p.  7,  18:  Alieariae  merelricet  dicebantur  in  Campania 
tolitae  anle  pitlrina  alicariorum  vertari  guaeilut  gralia.  Plaut.  Poen.  I, 
1,  51.  Leber  Rom  s.  Th.  V,  1 S.  175  Anm.  1087. 

9)  /umota  tabema  V i rg.  Copa  8. 

3)  UBCla  poptiui  H o r.  epist.  I,  1t,  11. 
t)  Juven.  8,  179: 
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slaurirle*®*) , zechte , tanzte®)  und  Neuigkeiten  erzählte^) ; aber 
es  gab  auch  Tabernen,  in  welchen  feinere  Genüsse®)  vornehme 
Leute  fesselten®),  und  in  denen  man  ein  Vermögen  durch- 
bringen konnte*«),  zumal  wenn  darin  Hazardspiel**)  oder,  was 
ganz  gewöhnlich  war,  eine  Bordellwirthschaft*®)  betrieben 
wurde.  Tbeils  aus  diesem  Grunde , theils  wegen  der  Betrü- 
gereien , deren  man  die  Wirlhe  bezichtigte*®) , sind  die  taber- 
narii,  popoe*®),  popinariae^^)  copones  and  copae  eine  übelberüch- 
tigte Henschenclasse,  die  auch  vor  dem  Gesetze  als  bescholten 
gilt*«) . 


mitte,  std  <n  magna  Ugatum  guaert  popina. 

Inveniet  aliquo  cum  parcutsort  iacentem 
permixtum  nautis  et  furibut  ac  fugitivit 
inter  camifiees  et  fabros  sandapilarum 
et  resupinati  ceuantia  tympana  galli. 

805)  Ich  glaube  mitBecker  Gallus  III  S.  15,  dass  die  setlariolaepopinae 
solche  sind,  wo  man  sitzend  ass  und  trank,  nicht,  wie  bei  einem  eigent- 
lichen Mahle,  liegend  (accuiane) ; allein  dass  dies  nicht  überall  der  Fall 
war,  lehrt  die  eben  angeführte  Stelle  des  Juvenal. 

6)  Horat.  epist.  I,  14,  14  : 

Nec  vtcina  aubett  einum  praebere  tabema 
quae  posiit  tibi,  nec  meretrix  tibicina,  cuius 
ad  ttrepitum  salias  terrae  gravit. 

7)  Juven.  9,  108. 

8)  Die  Vergilische  Copa  rühmt  ihre  tabema  als  an  einem  rauschen- 
den Bache  liegend,  mit  Lauben  und  Blumenanlagen  versehen  und  alle 
Genüsse  der  Ceres,  des  Bromius  und  des  Amor  darbietend. 

9)  Cic.  in  Pison.  6,  IS.  Juvenal  8,  <58.  Diese  Liebhaberei, 
sich  in  den  Schenken  herumzutreiben , heisst  lufEuria  popinaiu  (Apul. 
Met.  VIII,  1),  und  der  Grammatiker  Lenaeus  nannte  ihretwegen  den  Hi- 
storiker Sallustius  einen  lurcho  nebulo  und  popino.  Suet.  de  gramm.  15. 

10)  .Mart.  V,  70. 

11)  Mart.  V,  84,  4. 

11)  Virg.  Copa  SS.  Th.V,  1 S.  175Anm.  10S6.  Dig.  XXIII,  1,  4S  §9: 
Si  $)«>  cauponam  exercent  in  ea  Corpora  quaettuaria  habeai,  ut  multae  asto- 
lent  sub  praetextu  inslrumenti  cauponii  proititutas  mutieret  habere,  hanc 
quoque  lenae  appellatione  conlineri.  Daher  salax  tabema  bei  C a t u 1 1 S7,  1 . 
In  den  für  Reisende  bestimmten  Wirthsbäusern  an  den  Landstrassen  war 
es  ebenso.  S Anm.  831. 

IS)  perfidut  caupo  Hör.  Sat.  1 , 1 , 19 ; catUdus  copo  Mart.  III,  57,  l; 
cauponez  maligni  Hör.  S.  I,  5,  4. 

14)  popa  Liciniut  de  Circo  maxtmo  Cic.  pr.  Mil.  14,  65. 

15)  Amemone — patriae popinarianota  Inschr.  von  Tibur  H e n z.  7169. 

16;  Pauli  Sent.  II,  16,  11:  Cum  bis,  quae  publice  mercibut  vel  ta- 

bemit  exercendis  procurant,  aduUerium  fleri  non  ptaeuit.  Diese  Bestim- 
mung der  lex  Julia  de  aduUeriit  änderte  Constantin  im  J.  S16  (Cod.  Th 
IX,  7,  1)  dahin,  dass  zwar  die  ancillae  tabemarum  wegen  ihrer  vilitar 
Vitae  als  meretricet  zu  betrachten  seien , die  domina  tabemae  aber  nur  in 
dem  Falle,  dass  sie  selbst  die  Gäste  bedient,  lieber  die  ganze  Sache  findet 
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Gasthäuser  für  Reisende  [deversoria]^'’^  und  Ausspanne 
{stabula) , deren  Inhaber  als  copones  oder  stabularii  bezeichnet 
werden**),  gab  es  ebenfalls,  wenigstens  seit  dem  zweiten  Jahr- 
hundert vor  Chr.,  sowohl  in  Rom  als  in  ganz  Italien.  Denn 
wenngleich  Reisende  von  einigem  Range  in  grösseren  Orten 
ihre  Gastfreunde  hatten  und  Leute,  die  in  Staatsgeschäften 
reisten,  überall  bei  dem  parochus  Aufnahme  fanden**),  so 
waren  doch  namentlich  Geschäftsleute  oft  in  dem  Falle,  auf 
ein  Wirthshaus  angewiesen  zu  sein ; selbst  die  rhodischen  Ge- 
sandten, welche  im  J.  167  v.  Chr.  nach  Rom  kamen,  ohne 
vomSenat,  wie  dies  sonst  geschah*®),  aufgenommen  zu  werden, 
mussten  in  einem  sordidum  deversorium  ihr  Unterkommen  su- 
chen**). An  den  grossen  Landstrasseii  legten  die  in  der  Nähe 
wohnenden  Gutsbesitzer  auf  Speculation  Tabemen  an,  die  sie 
verpachteten  oder  durch  Sclaven  bewirthschaften  liessen**), 
und  dergleichen  Wirthshäuser  werden  oft  erwähnt.  So  lagen 
z.  B.  an  der  via  Appia  die  tabernae  Caediciae^^)  und  die  tres 
tabemae^*]  ; Clodius  floh  bei  dem  Angriff  des  Milo  in  eine  euu- 
ponula  von  Bovillae**) ; Cynlhia  kehrte  auf  einer  Reise  nach 
Lanuvium  in  einer  Tabeme  der  appischen  Strasse  ein*®) ; Ci- 
cero gedenkt  eines  copo  de  rid  Lafwa**) , und  Antonius  hielt 
bei  seiner  Rückkehr  von  Narbo  in  einer  catiponula  der  via  Fla- 


man  alles  gesammelt  bei  Gothofr.  zu  dieser  St.  Von  dem  männlichen 
Personal  lieisst  es  C o d.  T h.  VII , t S , 8 : Coci  et  pislores  velul  minut  ho- 
nesti  prohiöenlur  milUia  una  cum  famosarum  minisleriis  labernarum. 

8<7)  tabema  devorsoria  Plaut.  Menaechm.  436.  deversorium  Ci c.  de 
sen.  <3,  84  u.  d. ; tabema  meritoria  Va  I.  .Ma  I,  7 cxt.  10. 

18)  ü i g.  IV,  9 , 1 § S : Coupon«  aulem  et  stabularios  aegue  eos  acci- 
pimus,  qui  cauponam  vel  stabutum  exercent  institoresve  eorum.  Ih.  IV,  9,  5 
pr.  coupo  [mercedem  accipitj  , ut  viatores  manere  in  caupona  patiatur,  sta- 
butarius,  ut'permittat  iumentaapudeumstabulari.  Stabutum  und  stabularius 
auch  Apul.  .Met.  I,  15.  I,  16. 

19)  S.  Th.  V,  1 S.  203  — *08.  20)  S.  Th.  V,  1 S.  206.  21'  Liv. 

XLV,  2i,  2. 

*2)  Varro  de  r.  r.  I,  2,  23  : si  affer  secundum  viam  et  opportunus 
viatoribus  locus , aediflcandae  tabernae  deversoriae , quae  tarnen,  quamvis 
sint  fructuosae,  nihilo  magis  sunt  agricutturae  partes. 

13)  Paulus  p.  45  : Caediciae  tabernae  in  via  Appia  a domini  nomine 
sunt  vocatae.  Sic  lagen  beiSinucssa.  S.  Mommsen  ad  C.  J.  L.  I n.  1199. 

14)  Acta  Apost.  XXVIII,  15.  Itin.  Aninn.  p.  107  Wess. 

*5)  .Ascon.  in  or.  pr.  Mil.  p.  275,  4 Or. 

26)  Properl.  V,  8,  19. 

*7)  Cic.  pr.  Cluenl.  59, 188:  Alque  etiam  — hominem  multorum  hospi- 

PriTiullerlhümer  II.  6 


Digitized  by  Google 


82 


minia  an»2>>) . Die  Wirtlishauser  iu  dem  an  allen  Lebensbedürf- 
nissen gesegneten  cisalpinischen  Gallien  waren  au  Polybius 
Zeit  so  wohlfeil,  dass  man  gar  keine  Rechnung  machte,  son- 
dern Kost  und  Wohnung  für  einen  halben  As  gab^^j ; indessen 
haben  wir  auch  von  einer  Wirthshausrechnung  aus  der  ersten 
Kaiserzeit  eine  Probe  auf  dem  bekannten  Relief  von  Aeser- 
nia^*>) , auf  welchem  ein  Mann  in  Reisekleidem,  den  Maulesel 
am  Zügel  führend,  mit  der  Wirthin  abrechnet,  und  oberhalb 
des  Bildes  das  Gespräch  selbst  verewigt  ist: 

Copo  computemus. 

Hohes  vini  sexlarium  unum , panem  — assem  unum ; pxd- 
mentarium  — asses  duos. 

Convenit. 

Puellam  — asses  octo^^) . 

Et  hoc  convenit. 

Faenurn  muh  — asses  duos. 

Iste  mulus  me  ad  factum  dahit. 

Dass  ebenso  wie  in  Italien  auch  in  den  Provinzen  für  Wirths- 
hauser  gesorgt  war,  bedarf  für  die  alten  Culturländer,  z.  R. 
für  Griechenland,  kaum  eines  Beweises^^} ; aber  seitdem  in 
Folge  der  im  römischen  Reiche  eintretenden  Sicherheit  und 
Ruhe  das  Reisen  wesentlich  erleichtert  und  durch  den  neu 


tem,  AnMvium  quendam,  coponem  de  via  Latina,  suöornatis,  qui  sM  a 
Cluentio  servuque  «itu  in  taberna  sua  manus  allalas  este  dicat. 

8*8)  Cic.  Phil.  II,  31,  77. 

19]  Polyb.  II,  45:  notoCyjai  yap  xaxaXvatii  oi  dtodtvorref 
TO*f  naydoxitot , oii  avfiifiovovvjfs  ntgi  T<üy  xarä  fjtfQOt 
tniiriäfliax , all’  nöaov  tox  iydqa  lie ovr  Inl 

TÖ  Jtoli  naQlixtai  tovs  xaralvTat  ol  naxdoxttS>  ä>S  Ixara  narr  Tir 

7Tp6(  Tfjv  XQftny  ^piaaaaqtov  toCto  d‘  iaii  T^japtov  ftiQOs  oßolov' 
OTiaviios  Si  ToiiS’  vntfiilttlvovai. 

SO)  Abgebildut  Bull.  Nap.  VI,  4 und  bei  0.  Jahn  Berichte  der 
Saebs.  Ges.  d.  Wiss.  hist.  pb.  CI.  4 864  S.  369  Taf.  X,  6.  Die  loschriR  s. 
inMommsen  J.  R.  N.  5078  = H on ze n 7306.  Die  letzte  Zeile  erklärt 
Mommsen  : iste  mulus  ferel  me  ad  opus  ruslicum. 

34)  S.  oben  Anm.  841. 

32)  Bekannt  sind  die  von  Cicero  de  div.  I,  17,  57  und  de  inv.  II,  4, 
4 4 erzäblton  Geschichten  von  einem  Wirthshauso  in  .Megara  und  einem 
ohne  Zweifel  auch  griechischen  andern  Gaslhause,  in  welchem  der  Kremdo 
vom  Wirth  ermordet  w ird ; ferner  das  grosse  xaraytayiov  in  Plataeao 
Thuc.  III,  68.  Eine  caupona  in  der  Nähe  von  Larissa  erwähnt  Apul. 
Met.  I,  7. 
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geschafTenen  Zusammenhang  der  Provinzen  unter  einander 
und  mit  der  Hauptstadt  sowohl  für  die  Zwecke  der  Verwaltung 
als  des  Handels,  der  Wissenschaft  oder  der  Erholung  in  viel 
höherem  Grade  als  vorher  nötliig  und  möglich  geworden  war*^’) , 
begann  man  an  allen  grossen  Strassen  aller  Provinzen  für  Sta- 
tionen zum  Pferdewechsel  (mutatio)  und  Nachtquartier  (man- 
sio)  Sorge  zu  tragen®^) , und  es  ist  nur  die  Frage,  ob  gewisse 
wiederkehrende  Bezeichnungen  dieser  Stationen  in  den  Itine- 
rarien  geradezu  auf  die  Tabemen  der  Stationen  zu  beziehen 
sind,  ln  Rom  und  andern  Stödten  war  es  gewöhnlich,  dass 
alle  Geschaftstreibende  in  ihrer  Firma  ihre  Wohnung  entweder 
nach  der  Strasse*®)  oder  nach  einem  bekannten  Monument*®) 
bezeichneten ; verschiedene  HUuser*’)  und  besonders  Taberneii 
hatten  aber  ihr  eigenes  msigne,  wie  z.  B.  in  Rom  am  Forum  eine 
Taberne  als  Aushängeschild  eine  imago  Gulli  in  scuto  Cimbrico 
picta  halte  und  neuerdings  in  Pompeji  ein  Gasthaus  zum  Elephan- 
ten  aufgefunden  worden  ist*®).  Hiernach  darf  man  in  dem  in  einer 
Inschrift  von  Narbo*®)  vorkommenden  L.  Afranius  Cerealis  l. 
Eros,  ospitalis  a Gallo  Gallinacio  einen  Gaslwirth  »zum  Hahn« 
erkennen  und  aus  einem  Wirthshausschilde  in  Lyon*®)  auf  die 
Firma  Ad  Mercnritm  et  Apollinetn  schliessen.  ln  gleicherweise 


833}  S.  L.  F r iedl  ac  ad  er  diss.  de  potissimis  peregrinandi  causis  apud 
Romanos.  Regimonti  1863.  4°  und  des.s.  Observaliones  nonnullae  de  itine- 
ribus  terreslribus  et  maritimis  Romanorum.  ib.>l863.  4“.  Dess.  Darstel- 
lungen aus  der  Sittcngcsch.  Roms  II  S.  3 — 133 

34)  S.  nainontlicli  das  Itinerarium  Hierosolymilanum  bei  Fartbey  et 
Finder  Itin.  Antonini  Aug.  et  Hierosol.  Berol.  1848.  8. 

35)  .durart'a  et  ntargaritaria  de  eia  sacra,  aurifex  de  via  sacra,  caelator 
de  via  sacra  und  viele  andere  Firmen  mit  derselben  Bezeichnung  Preller 
Regionen  S.  139;  lanarius  de  Vico  Caesaris , sagarius  post  aedem  Castoris 
Preller  das.  S.  151;  lanarius  de  Subura,  lanarius  a vico  Loreli  minoris  das. 
S.  19'  ; pnmarius  de  aggere  a proseuc/ia  ür.  651,  II  ; liriirariui  de  Subura 
maiori  ad  nimpbas  M a ri  n i Alti  p.  347  u.  a. 

86)  Solche  Monuini’ntc  sind  nicht  nur  Tempel  und  Thore , sondern 
irgendwelche  bildliche  Darstellungen,  die  nixoe  Preller  a.  a.  0.  S.  178; 
caput  Africae,  capita  bubula,  caput  Gorgonis  das.  .S.  130  u.  a. 

37)  Dio  bocaliUit  ad  palmam  heisst  auch  domus  palmala  Preller 
a.  a.  0.  S.  143. 

88)  y uin  t i I.  VI,  3,  38.  F I o r e 1 1 i Gionio/e  dejii  Sraei  1 863  n.  1 3 p. 
34.  Overbeck  Pomp  II  p.  6.  39)  ürelli  4330. 

40)  O r.  4839  = Bo  i s si  e u I.  d.  Lyon  p.  41 8 : Mercurius  hic  lucrum 
promittil,  Apollo  salutem : Septumanus  hospitium  cum  prandio.  Qui  venerit, 
melius  uletur.  post,  hospes,  ssbi  maneas  prospice. 

6 • 
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dUrflen  aber  die  in  den  Itinerarien  vorkommenden  Statio- 
nen ad  Mercurios,  ad  aquilam  mimrem,  ad  aquilam  maiorem, 
ad  Dianam,  ad  gallum  gallinaceum,  ad  dracones,  ad  olivam , ad 
ficum,  ad  rotam  (alle  inAfrica),  ad  Herculem  (in  Sardinien), 
ad  malum  (in  Norditalien) , ad  pirum  (bei  Ancona) , ad  morum 
(in  Spanien)  ihren  Namen  von  den  Tabernenschildern  erhal- 
ten haben. 
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II.  Die  Kleidung. 


Eine  Geschichte  der  Moden  des  Allerlhums  zu  schreiben 
ist  eine  dankbare,  aber  noch  sehr  unvollstündig  gelöste  Auf- 
gabe. Auch  der  folgende  Abschnitt  prötendirt  nicht,  dieselbe, 
so  weit  sie  die  Römer  betrilR , in  ihrer  Vollständigkeit  zu  be- 
handeln : er  soll  indess  drei  Puncte  einer  Erörterung  unter- 
ziehen, die  Stoffe,  die  bei  den  Römern  nach  einander  in  Ge- 
brauch kamen,  diellauptformcn  derKleidung  und  die  Gewerbe, 
die  mit  diesen  Modeartikeln  zu  tbun  hatten.  Die  technischen 
Fragen  Uber  die  Methoden  des  Färbens,  Spinnens,  Webens  und 
Stickens  werden  in  der  Beschränkung  behandelt  werden, 
welche  dem  Verfasser  das  Mass  seiner  Kenntniss  und  das  In- 
teresse philologischer  Leser  auferlegt. 

A.  Die  Rohstoffe''^  t). 

I.  Wolle. 

Wie  in  Griechenland  der  ursprünglich  einzig  vorhandene 
Webesloff  die  Wolle  ist^^)  , so  war  auch  fUr  den  römischen 
Landmann  des  Klima’s  wegen  die  naturgeinässe  Kleidung  ein 
schwerer  WollstofT^*) , und  die  Wollproduction  ist  immer  ein 


84t)  S.  hierüber  Moiigez  Recherches  sur  tes  habillemens  des  anciens 
in  Mdmoires  de  V Institut  royal  de  Franre.  Classe  d'histoire  et  de  litldrature 
ancienne  T.  IV.  t8l8.  4“  p.  iS*  — 3t4.  J.  Vates  Textrinum  antiguoruin. 
An  account  of  the  art  of  Weaving  among  Ihe  ancients.  Part.  I.  London 
t843.  8.  Die  ForlsetzunK  ist  leider  nie  erschienen.  G.  Semper  Der 
Stil  in  den  technischen  und  tektoni.schen  Künsten  Th.  I.  Textile  Kunst. 
Frankf.  a.  M.  t860.  8.  Die  specielle  Litleratur  ist  am  belrelTcnden  Orte 
angeführt. 

4*)  Pia  1^0  PolUic.  p.  *80'  detinirt  die  Wehekunst : »n\  keXoInufttv, 
tö(  dö^aifiiv  av  , ni'Tf,c  rgv  fijxijÄrforf»'  eiftiS'Tixgr  jrnfit/ytur , Igtov  wpo- 
ßXtjfiaToe  IgyaOTixrir,  övofia  öl  vgttrTixijv  Xs/dlTaitv. 

43)  Moiniusen  R.  G.  1 p.  33. 
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HaupUbcil  der  römischenLandwirlhschafl  gewcsen*^^).  Schafe 
wurden  nach  Livius  Ansicht  auf  röuiischem  Boden  schon  vor 
den  Zeilen  der  Könige  gezogen^*)  : in  Schafen  und  Rindern 
bereelinelo  man  alleGeldstrafen'"') ; feine  Hecrden,  zuerst  aus 
Griechenland  eingefUhrt*’),  gediehen  in  Italien  so  vortrefflich, 
dass  ihre  Wolle  der  griechischen , kleinasiatischen , africani- 
schen  und  gallischen  zum  Theil  vorgezogen  wurde^’')  und  die 
italische  Racc  auch  den  spanischen  Heerden  ihre  Berühmtheit 
verschafft  hal^*).  Von  italischen  Schafen  sind  die  besten  die 
von  Apulien^®} , wo  schon  Varro  grosse  Hecrden  halle^'), 
welche,  wie  dies  noch  jetzt  geschieht“) , im  Sommer  auf  die 
Höhen  von  Samnium  und  bis  Beate  nördlich  getrieben  wur- 
den“) , die  von  Calabrien**)  und  besonders  die  feinen  Sorten 
von  Tarent^*),  wo  man  die  Schafe  mit  Fellen  bekleidete“), 
um  die  Wolle  rein  zu  halten,  und  aus  derselben  die  durch- 
sichtigen WollcnslolTe  fabriciric,  welche  zu  Lucians  Zeit  be- 
rühmt waren“) ; von  Canusium“),  Luceria“)  und  der  Umge- 
gend**) ; sodann  aber  die  Sorten  der  Gallia  Cisalpina  (lana 


84t)  Colum.  VII,  1,  1 : Post  maiores  quadrupedes  ovilli  pecoris  se- 
cunda  ralio  est,  quae  prima  fit,  si  ad  utililatis  mngnitudinem  referas.  Sam 
id  praecipue  nos  cotUra  frigoris  violenliam  protegit , corpoributque  nostris 
Uberaliora  praebel  velamina.  PI  in.  N.  H.  VIII  § 187  u(  boves  victum  homi- 
num  exeolunt,  iia  corporum  lulela  pecori  debelur. 

45)  Liv.  I,  4,  6. 

46)  S.  Theil  III,  i S.  8.  Varro  de  r.  r.  II,  I,  9. 

47)  IMin.  N.  H.  VIII  § 490:  Lana  autom  laudalüsima  Jpuia  «l  quae 
in  Italia  Graeci  pecoris  appellatur,  alibi  Italica. 

48)  Nach  Plinius  a.  a.  0.  nimmt  die  milcsische  Wolle  nur  die  dritte 
Stelle  ein. 

49)  Dass  untcritalische , namentlich  tarentinisrho  Schafe  in  Ilalica 
eingeführt  wurden , lehrt  C o I u m c 1 1 a VII , S , 5 und  Calpurnius  Ecl. 

IV,  87 — 49.  Man  bczahlle  aber  auch  spanische  Bücke  mit  einem  Talent, 
Straho  III,  p.  444. 

50)  Varro  de  I,.  L.  IX,  89.  P 1 in.  N.  II.  VIII  § 4 90.  M a rt iai.  VIII, 
98,  8.  XIV,  4 85. 

51)  Va  rro  de  r.  r.  II,  pr.  § 6.  89)  Vatos  I p.  84 — 84.  58)  Varro 

de  r.  r.  II.  4.  48.  II,  »,  9.  54)  Colum.  VIl,  i,  8. 

55)  V a r r o de  r.  r.  II,  9,  4 8.  St rab o VI  p.  984.  H ora  t.  II , 6,  4 0. 
Colum.  VII,  9,  8.  Plin.  N.  11.  VH1  § 490.  Mart.  II,  48,  3.  IV,  98,  8. 

V,  37,  9.  VIll,  98,  8.  XII,  63,  8. 

56)  Varro  de  r.  r.  II,  9,  48.  Colum.  VII,  3,  40. 

87)  Lucian.  rhet.  praec.  45:  g di  lajto  fvauSijt  xa\  Xfi’xrl, 

fpyor  7tj(  Tagavxlvqt  tgyanlnt,  äs  äissqttlytaShti  zö  aiüfta. 

581  Plin.  N H.  VHI  « 4 90.  Mart.  XIV,  4 97.  4 99. 

59)  Ilorat.  üd.  III,  45,  4 4.  60)  Straho  VI  p.  984. 
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GaZii'cana *•’*),  Circumpadana)^'^') , besonders  die  vonPollenlia**), 
Parma*^),  Mutina®*),  Patavium®*),  Allinum«')  und  Aquileja®*  . 
Trot*  dieser  bedeutenden  einheimischen  Production  wurde 
fremde  Wolle  theils  verarbeitet,  theils  roh  in  grossen  Quanti- 
t«iten  in  Rom  eingefUhrt,  einestheils  aus  Griechenland,  wo 
die  Schafzucht  überall  blühte , besonders  aber  Attica®^) , Me- 
gara’®)  und  Laconica^')  feine  Waaren  lieferte,  anderentheils  aus 
Kleinasien,  w'o  die  Wolle  von  Milet’2)  und  Laodicea’®) , deren 
Fabrication  von  beiden  Städten  als  Monopol  betrieben  zu  sein 
scheint’^) , ferner  die  von  Selge  in  Pisidien’®)  und  Colossae^®) 


86t)  Varro  de  L.  L.  IX,  89.  vgl.  Hör.  Od.  III,  t6,  35. 

61)  Plin.  N.  H.  Vlll  § 190. 

63)  Colum.  VII,  1,  A.  nigri  velleris  Plin.  N.  H.  VIII  § 191.  Mart. 
XIV,  157.  Sil.  Ital.  VIII,  599  ftucique  (erax  PoUentia  vilU. 

6A)  Col.  VII,  S,  3.  Marl.  II,  48,  4.  V,  13.  XIV,  155. 

65)  Col  VII,  t,  3.  Einen  Beweis  von  den  blühenden  GcscbüRen  in 
Mutina  giebt  der  fullo  bei  M a rt i a I.  III.  59,  welcher  der  Bürgerschaft  ein 
tnunus  veranstaltete.  66)  Nach  Strabo  V p.  118  liefert  Mutina  feine 
Wolle,  die  Ligurer  und  Insubrer  grobe , die  Patavincr  mittlere,  woraus 
Decken,  ferner  yavatinai  xal  rö  toiovtov  tliSo(  näy,  äft<flfiaXloy  xal 
itinäpalXov  gemacht  werden. 

67)  Colum.  VII,  1,  3.  Mart.  XIV,  155.  Tertull.  de  pallio  3. 

68)  Am  TimavusMart.  YIII,  18,  7. 

69)  Varro  de  r.  r.  II , 1 , 1 8.  La  b er i us  bei  Non.  p.  111 , 11  , wo 
die  unvollständig  angeführten  V'erse  zu  lesen  scheinen : 

ttil  refert,  moUem  ex  lanitia  Atlica 

Ah  pecore  ex  hirlo  [croMum]  vestitum  geras. 

Für  feine  und  grobe  Schafe  sind  die  technischen  Ausdrücke  pecui  Taren- 
Unutn  und  hirtum  (Colum.  I pr.  16),  molto  pecut  und  hirtum  pecus  Col. 
VII,  4,  welcher  Gegensatz  verloren  geht,  wenn  man  mit  Ribbeck  liest ; 

An  pectore  ex  hircorum  vestitum  geras. 

Vgl.  P 1 u t.  de  auditionc  Vnl.  VI  p.  153  R.  ouoior  last  ftrj  ßovXofjfvq)  — 
IfttiTioy  7tfQ>ßal(a!t<u  /rijutürof,  {/  fsq  rsnoßäTuy'ATTixäy  eltj  lö  (qioi  . 

7«)  Diog.  Luert.  VI  §.  41.  71)  Hör.  Od.  II,  18,  7. 

71)  Die  Wolle  von  Milet  wird  sehr  oft  gerühmt.  .Schon  die  Sybariten 
bezogen  Stoffe  von  dort  (Athen,  p.  519'*)  ; Uilesia  vellera  erwähnt  Vir- 
gil Ge.  IV,  384,  purpurfarbige  Wolle  von  Milet  dersellx'  Ge.  III,  306. 
Eustath.  ad  Dionys.  813;  l'pi«  Ji  o sonoq  ovto;  ’ffnn  aya9i't , o9tr 
jcal  elf  nagoifilay  xeirtu  to  MiXgatn  asQnifiuTtt.  Tzetzes  Chil.  X,  348 
To  Jialaiov  ntgl  azgoifsyii;  qy  Tg  AfiXgsq)  ggfsg 
”£pin  T<T  Atilqam  xäXXiara  yäg  t«5i'  nelyiioy. 

Colnm.  VII,  1,  3.  Plin.  Vlll  § 190  Mart.  VIII,  18,  10.  Tertull.  de 
cultu  fern.  I,  1,  de  pall.  8 und  mehr  bei  Vates  I p.  35 — 37. 

73)  Plin.  VIII  §190.  Strabo  XII  578.  Hieronymus  adv.  Jo- 
vinian.  II,  II.  Expositio  totins  mundi  c.  13  Goth.  Ed.  DiocL  XVI,  9 — 
11  und  dazu  Mommsen  S.  87. 

74)  Cic.  in  Verr.  Act.  I,  34,  86:  Nam  quid  Milesiis  lanae  publicae 
abstulerit  — dicere  praetermittam.  Und  von  Laodicca  sagt  Strabo  XII 
p.  578  ; toatt  xal  7tgo(oJfi’oyutt  Xa/uxodif  äzi'  avjiüy  (r«5»'  tgtar]. 

75)  Tertull.  de  pall.  3.  76)'  Strabo  .\H  p.  578. 
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in  römischer  Zeil  für  die  beste  gilt  und  auch  circassische 
Wolle  vom  Caucasus  im  Handel  war^’^) ; endlich  kamen  grobe 
Stoffe  aus  Gallien’^)  und  feine  Gewebe  sowie  rohe  feine  Wolle 
aus  Baelica’*) , namentlich  aus  Corduba**)  und  Turdetania‘>t}, 
endlich  aus  Lusitanien*>2) . Gesucht  waren  diese  verschiede- 
nen Gattungen  theils  ihrer  Feinheit,  theils  ihrer  natürlichen 
achten  Farbe  wegen,  die  eine  weitere  Färbung  unnöthig  machte ; 
so  wardiecanusinischo  Wolle  braun**)  oderroth*^),  diovonPol- 
lentia  schwarz,  die  asiatische  röthlich**),  die  vonBactica  gelb- 
braun**) oder  grau,  und  es  giebt  für  Wollenfarben  ganz  beson- 
dere Namen,  wie  color  JJtUinensis , graubraun*’),  color  spamts 


877)  Schon  Hipponax,  der  um  540  in  Ephesus  lebte,  sagt  fr.  8 Bergk 
(bei  Tzetzes  Chil.  X,  378)  von  einer  Krau : 

Kopn^ixöv  filv  ttafi(vr)  läno;. 

Ya  t es  I p.  i9  f.  bat  naebgewiesen , dass  die  Corari,  die  noch  jetzt  Cka- 
raUchai  heissen,  in  Colchis  am  Nordabhonge  des  Elborus  wohnten  und 
ihre  Waaren  nach  Dioscurias  zu  Markte  brachten,  von  wo  sie  nach  Milet 
gingen.  Es  ist  nur  fraglich,  ob  unter  dem  A'opnfrxöv  iiü;rof  ein  circassi- 
schcr  Stoff  oder  ein  Gewand  von  der  Farbe  circassischer  Wolle  zu  ver- 
stehen ist.  Wie  X^öpcc^  als  Name  eines  Pferdes  (itnnaU  d.  hist.  1855  p.  68) 
und  eines  Hundes  (Bull.  d.  Inst.  1863  p.  189)  offenbar  zur  Bezeichnung 
der  Farbe  vorkommt,  so  hat  auch  die  knraxische  Wolle  wohl  von  der 
Farbe  ihren  Namen;  denn  sie  kommt  nicht  allein  aus  Kleinasien,  sondern 
auch  aus  Spanien.  S Ira  bo  XII  p.  578  : d’  6 ntpl  riiv  udaoStxnay 

töno(  Tipoßdratv  äpijät  ovx  f/f  ^aXnxojtjja  fiorov  rtüv  ipioiv , j rtSv 
hfikrjatcov  dinif^pfi , aXXä  xal  (i(  rrjy  xapnf^e  }(pöav,  ttJarf  *ol  ;ipot- 
odtvoriat  lafuipdäi  nn  avTÖii’,  <S<77rep  xiil  ol  Xoioaaijrol  änö  tov  öfitavv- 
fiov  xptäftajos  nhiaiov  olxovrret.  Und  von  Turdetanien  sagt  er  III  p. 
144:  noXXfj  <fi  xftl  la&fi{  npörtpov  ijpj'ifo , rvv  di  fpiit  uäXXox  siüx  xopix- 
fiüt’.  Ein  Kleid  aus  Iberia,  das  ebenfalls  am  Caucasus  liegt,  erwähnt  in- 
dessen Virg.  Aen.  IX,  579: 

piclus  acu  chlamydem  et  ferrugine  clarus  Ibera 
und  dazu  Ser v 1 u s : ferrugo  coloris  genus  est  — Hibera  aulem  modo  non 
Hispana  sed  Ponlica.  Nam  Hiberia  pars  Ponti  est. 

78)  Von  diesen  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  S.  auch  Yates  I 
p.  111.  79)  Juv.  14,  4S.  PI  in.  N.  H.  Vfll  § 191.  Marti  al.  Vllt, 

48,  6.  XII,  65,  5. 

80)  Colum.  VII,  4,  4.  81)  Strabo  III  p.  144.  84)Plin. 

N.  H.  VIII  § 191. 

83)  fusca  Mart.  XIV,  147,  fulvi  coloris  Plin.  N.  H.  VIII  § 191. 

84)  Mart.  XIV,  149.  Suet.  Xcr.  30. 

85)  oi’M  rutilae  in  Asien  Plin.  X.  H.  VIII  § 191. 

86)  Martial.  I.\,  61,  3 von  Corduba : 

Vellera  nativo  pallent  ubi  flava  metallo 
vgl.  XII,  63,  5 : L'nd  von  einem  blonden  Mädchen  V,  37,  7 : 
quae  crine  vicit  Baetici  gregis  vellus 
khenique  nodos  aureamque  niteltam 
vgl.  XII,  98,  1.  XIV,  133. 

87'  Non.  p.  548,  17  : Impluviatus  color,  quasi  fumalo  stillicidio  im- 
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oder  natious,  grau***),  und  xo^a^r  x^^a,  wie  es  scheint,  glän- 
zend-schwarz**). 

2.  Ziegenhaar. 

Von  viel  geringerer  Bedeutung  als  Webestoff  ist  das  Zie- 
genhaar. Zwar  war  die  Ziege  im  Alterthum  als  Hausthier 
noch  verbreiteter  als  das  Schaf;  sie  lieferte  Milch,  Käse  und 
Fleisch,  Hirten  und  Landleuten  auch  das  Fell  zur  Kleidung, 
aber  geschoren  wurden  überhaupt  nur  gewisse  langhaarige 
Sorten,  wie  sie  in  Phrygien,  Cilicien*«),  Africa*')  und  Spanien**) 

l>lulus,  gut  est  MuUnetuü , guem  nunc  dicimus.  P 1 a utus  in  Epidico  (II 

S,  to): 

Impluviatam,  ut  istae  faciunl  vestimenlis  nomina. 

Von  der  Farbe  benannt  sind  wobt  auch  die  fiorotgaiaKd.  Oi  ucl. 

XVI,  46.  47.  56.  57.  fxovTovyga(a  ib.  7t.  74.  (fißovlajoQiov  ftoi- 

Towtjaioy  ib.  75. 

888)  Non.  p.  549,  SO:  PuUus  color  esl,  guem  nunr  spanum  rel  natieutn 
dici'miM.  Mart.  I,  96,  5: 

Amator  Ule  tristium  lacernarum 
Et  baeticatus  algue  leucopHaealut. 

89]  Die  Ansicht  von  Sal  mas ins  ad  Tertuil.  de  pall.  p.  415,  dass 

xopnfdf  von  xdp«{  kommo  und  rabenschwarz  bedeute,  welche  in  die 
neueren  Lexica  übergegangen  ist,  hat  keinen  Hall.  Aogafög  ist  em  EIhni- 
con,  das  von  der  Farbe  ausser  in  den  A.  877  angcluhrten  .Stellen  auch  bei 
Plut.  de  fluv.  I 8,  8 p.  94  Dübner  {JU^oc  — xopnldf)  und  tl  , 4 

UHot  — xopofol  rgy  /po'ftx  vorkommt ; dass  es  eine  eigene  Art  schwarzer 
Farbe  ist,  sagt  allein  E usl  a t h i us  Opusc.  p.  436,  45:  £ifiyvyoyjttt  yovy 
x«l  ty  fgtoi(  /AlXftyavy^at  r«  xopnfä  ov);  änitöf,  alXä  nnpnWof»  rp  71q6( 
irtgoTa  ftiXavn.  Ist  dies  richtig,  so  kann  allerdings  damit  identisch  sein 
iö;i^p(üjua  xoprixifor,  Bek  k er  Anecd.  I p 104,14.  Vitru  v.  VIII,  3,  t4  : 
pecora  — procreant  aliis  locis  leucophaea , aliis  locis  puUa,  aliis  roracino  co- 
lore  (also  verschieden  von  puUusj.  Digest.  XXXII,  1 , 78  § 5:  Coccum 
guod  proprio  nomine  appetlatur,  guin  versicoloribus  cederet,  nemo  dubitavil  ; 
guin  minus  porro  coracinum  aut  hysginum  aut  melinum  suo  nomine  quam 
coccum  purpurave  designatur. 

90)  Va  rro  de  r.  r.  II,  14 , tt:  capra  pilos  mi'nutrot  ad  utum  nauti- 
cum  et  ad  bellica  tormenta  et  fabrilia  casa.  Negue  non  guaedam  nationes 
Harum  pellibus  sunt  vestitae,  ut  in  Gaetulia  et  in  Sordinia.  Cuius  usum 
apud  antiguos  guogue  Craecos  fuisse  apparet,  guod  in  tragoedüs  senes  ab  hac 
pelle  vocantur  dit/  Otgüti  et  in  comoediis , gui  in  rustico  opere  morantur.  — 
Tondentur,  guod  magnis  villis  sunt,  in  magna  parle  Phrygiae,  unde  cilicia  et 
cetera  eius  generis  fleri  solent.  Sed  guod  primum  ea  lonsura  in  Cilicia  sit 
inslitula,  nomen  id  Cilicas  adiecisse  dicunl.  Col.  I pr.  § 46.  Plin.  X.  II. 
VIII  § 403. 

9t)  V i rg.  Go.  III,  311 : 

Mec  minus  interea  barbas  incanague  menta 
Cinyphii  tondent  Hirci  saelasgue  comantes 
usum  in  Castrorum  et  niiieriz  velamina  nautis, 
welchen  letzten  Vers  C o lu ni.  Vit , 6 , 4 und  A sc on.  ad  Verr.  I p.  1 85 
Or.  anführen. 

94)  A vieni  Ora  Mar.  I,  418  — 441. 


r 
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Vorkommen,  und  auch  diese  Haare  gaben  nur  grobe  Fabri- 
cale,  Taue***) , Seile  für  den  Gebrauch  der  Tormenla*^)  und 
Sacktuch  oder  Ilaartuch,  das  von  den  cilicischen  Ziegen  den 
Namen  cilicitm  erhalten  hat*®) , und  woraus  man  grobe  Man- 
tel*®), Säcke  und  Beutel*’)  , Vorhänge  zum  Schulz  der  Häuser 
gegen  das  Wetter**) , Decken  zum  Schlafen®*) , im  Kriege 
Schutzdecken  gegen  Feuer  und  Pfeile*®*) , grobe  Tücher  zum 
Abreiben  des  Viehes')  und  Filzschuhe^)  anfertigte. 


893)  Geopon.  XVIll,  9 ; ^ äyayxaia  rTQÖ;  j(  axolyovc  xa\ 

aaxxovt  xnt  tö  roilroi;  na^nlLi^aia  x«l  tlf  vavTixiit  vjiripiaias , ovri 
xonrofttvtt  ovje  atjno/neva  tfvaixiüc  täy  ftt]  Ua%'  xaroiiyugi]9j. 

9t)  Varro  a.  a.  0.  Vgl.  Th.  III,  8 p.  465. 

95)  Ascod.  in  Cic.  Verr.  p.  4 85  Or.  CUicia  lexta  de  pilis. 

96)  Varro  a.a.O.  Philargyr.  ad  Virg.  G.  III,  348.  Solin.  38,3 
von  den  Arabern ; ip$a  autem  Unioria  cilida  tunt : ita  nuncupant  velamenta 
caprarum  pilis  texta.  Isi  d o r.  Or.  XIX,  16,  40:  Ctttcid  Aro6e«  nuncnpanl 
velamenta  pilis  caprarum  eontexta , ex  quibiu  tenloria  faciunl.  Glossarium 
Nomic.  im  Londoner  Stephanus  IX  p.  462:  Kiiixia'  Tpäyot  ino  Kili- 
xlae,  ol  daattf  — oS-rv  xal  xa  ix  jäv  rpi/tüv  awsiSi/xtva  xsXtxut  U- 
yovTtti. 

97)  YatcsI  p.  444  bemerkt,  dass  der  Ausdruck  Jfepfff  rpf/ivm 
der  Septuaginta  Exod.  XXVI,  7 — 4 3.  XXXVI,  4 4.  4 5 in  der  Vulgata  durch 
Saga  de  pilis  caprarum  wiedergcgeben  wird.  Im  Orient  trägt  man  in  der 
Zeit  der  Trauer  und  der  Busse  aiixxoi  (s.  d.  St.  bei  Va  tes  I p.  4 42),  aber 
auch  das  Sagum  der  Römer  ist,  wie  Yates  bemerkt,  wohl  stammverwandt 
mit  atixxos. 

98)  Dig.  XXXIII,  7,  42  § 4 7:  Vela  autem  cilicia  instrumenti  esse  Cas- 
sius  ait,  guae  ideo  paranlur,  ne  aedi/teia  vento  vel  pluvia  laborent.  Vgl. 
XIX,  4,  47  § 4. 

99;  Ilieronym.  ep.  97  ad  Demetriadem  Vul.  IV,  1 p.  784  Ben. 
nunquam  eam  linteamiHe,  nunquam  plumarum  usam  moUilia,  sed  ciUciolum 
in  nuda  humo  habuisse  pro  stratu. 

900)  Servius  ad  Virg.  Ge.  III , 84  3 : de  ciliciis  et  poliuntur  loricae  et 
teguntur  tabulata  turrium , ne  iactis  facibus  ignis  possit  adhaerere.  V'  e ge- 
tius  de  re  mil.  IV,  6:  Deinde  per  propugnacula  duplicia  saga  dliciaque 
tendunlur,  quae  impetum  excipiunt  sagiltarum.  Liv.  XXXVIII,  7,  40:  ia- 
tersepientibus  cuniculum  — nunc  ciliciis  praetentis  nunc  foribus  raptim 
obiectis.  S i senn  a liei  Non.  p.  94,  27:  Puppis  aceto  madefactis  eentonibus 
integuntur,  quos  supra  perpelua  classi  suspensa  cilicia  obtendunlur.  Am- 
m i a n.  Marc.  XX  ,44:  defensores  obtentis  ciliciis,  ne  conspicerentur  ab  ho- 
slibus,  lalebant  intrinsecus.  XXIV,  2:  Tum  defensores  — per  propugnacula 
ciliciis  undique  laxius  pansis,  quae  lelorum  impetus  cohiberent  — validissime 
resistebant. 

4)  Vegetius  de  arte  vet.  II,  tt  (I,  42)  3. 

1)  Martial.  XIV,  4 40. 
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3.  Leinen. 

Flachs  ist  am  frühesten  und  immer  am  besten  in  Aegyp- 
ten cultivirt  worden.  Die  Aegypter  kleideten  sich  in  Lein- 
wand**”), und  namentlich  die  Priester  trugen  weisse*)  leinene 
Unter-  und  Oberkleider*) ; Panopolis«) , nördlich  von  Theben, 
Alexandria’),  Tanis,  Pelusium,  Butos,  Tentyris*) , Cäsium®] 
und  Arsinoe'**)  waren  durch  Fabricalion  von  Leinwand  be- 
rühmt, in  den  Tempeln  selbst  waren  Webereien.  Die  Bearbei- 
tung des  Flachses  wird  auf  einem  Grottenbilde  von  El  Kab  in 
allen  Einzelheiten  dargeslellt"),  und  Leinenwaaren  bildeten 
einen  wesentlichen  Gegenstand  des  ägyptischen  Exporthan- 
dels’^) . Doch  scheint  auch  in  Aegypten  die  Leinenindustrie 
nur  ein  relativ  hohes  Alter  zu  haben:  denn  die  ältesten  der 
. bekannten  Mumien  sind  in  Schafwolle  gewickelt  und  erst  in 
der  12.  Dynastie  beginnen  die  leinenen  Binden,  welche  von  da 


903)  Herodot  II , 37  : t^uctra  Si  Urin  <foQ(ovai  atfl  viönlvj«  {tti- 
TifdctlofTfr  rovjo  fuiltata.  II,  81  : 'EvSfJvxaai  <ff  xtSüiaf  iiyfyvf  Tifpl 
TÖ  axäLfa  ^vaaymTove , oSe  xai/ovai  xaiaa/pis ' Inl  rovToiat  dl  fipivia 
tifiaia  Xtvxä  tnayaßlTjdov  <fop(ovai.  oü  l{  ye  rd  Ipä  hf  ^QfTcu 

tlolria  oidl  ovyxttTadunnxaC  aifi  ■ ov  yäp  oaioy.  Vgl.  Ion  bei  Athen. 
p.‘*5t<>. 

*)  Apul.  .Met.  XI,  9.  to. 

5)  Plutarch.  de  Iside  et  Osir.  t.  Apul.  de  mag.  56 ; Sed  enim 
mundiinma  Uni  seget  inter  optimas  ft’uges  terra  exorta  non  modo  i'ndutui  et 
amictui  eanctissimis  /trgypliorum  sacerdotibus  sed  operlui  guogue  rebus  sa- 
cris  usurpatur.  Hieronymus  in  Ezech.  44.  Vol.  III  p.  1029  Ben. 
Vetlibus  Uneis  utunlur  Aeggptii  sacerdotes  non  solum  extrinsecus  sed  et 
intrinsecus.  Die  Isis  selbst  ist  Unigera,  0 v.  ep.  ex  Pont,  I,  t , 5t.  A.  A. 
I,  77,  und  ihre  Priester  heissen  linigeri  Ov.  Met.  I,  747.  Juv.  6,  538. 
Mart.  Xll,  29,  t9.  Vgl.  Suet.  Oth.  <2.  Apul.  Met.  II,  28.  X,  tO. 

6}  Strabop.  813:  iraytSy  nöXis,  Xiyovgyäy  xal  lt9ovQy<5f  xajoi- 
xttt  naXaiä. 

7)  Ed.  Diocl.  c.  1 7.  18  und  dazu  Mo m m sen  S.  61 . 

8)  PI  in.  N.  H.  XIX  § 14.  Das  Pelusiacum  erwähnt  .Sil.  Ital.  III, 
14.  375. 

9)  S tep h.  B y z.  s.  V Käaiov.  10)  (A  rri a n i)  per.  mar.  erythr. c.  6. 

11)  DdscriptiOH  de  l’Egyple.  Antiguitds.  Planches  Tome  I pl.  68  und 
daraus  bei  Yates  pl.  VI  p.  155. 

12)  II ad r i a n i epistola  bei  Vopi scus  Saturnin.  8 : genus  hominum 
seditiosissimum.  — civilas  (es  scheint  Alexandria)  opulenta,  dives,  fecunda, 
in  gua  nemo  vival  otiosus.  aiii  vilrum  conflant , aliis  Charta  conficitur , alii 
Unifiones , omnez  certe  cuiuscungue  artis  et  vidmtur  et  habentur.  T re  b e 1 1. 
Pollion.  Gallieni  duo  6;  cum  ei  nuntiatum  esset,  Aegyptum  descivisse, 
dixisse  feriur : Quid?  sine  Uno  Aegyptio  esse  non  possumus?  Das  binnen  be- 
zahlte in  Aegypten  eine  Steuer,  Vopi  sc.  Aurel.  45,  wahrscheinlich  eine 
Gewerbesteuer,  wie  sich  aus  dem  in  dem  Edictum  Diocletiani  c.  17  er- 


/■ 
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an  inGebrauch  geblieben  sind®'^) . Grobe  Leinwand  oder  Segel- 
tuch nennen  die  Griechen  mit  einem  ägyptischen  Namen*^] 
(pwaaojv,  feines  Leinen  aber  ist  byssus'’’) , wiewohl  diese  Be- 
zeichnung, w elche  von  den  Römern  zuerst  Plinius  braucht,  bei 
der  l’ngenauigkeit,  mit  welcher  Griechen  und  Römer  in  der 
Anwendung  fremder  technischer  \amen  verfahren**)  , nicht 
immer  auf  die  Leinwand  beschränkt'*)  , sondern  zuweilen 


wähnten  Stempel  der  feinen  Leinenwaaren  schliessen  lässt.  Vgl.  Movers 
Die  Phönizier  II,  3,  1 S.  319.  3i0  und  die  dort  angcf.  St.  Procbori  de  Jo- 
hanne Ev.  historia  in  Monumenta  S Palrum  Orthodosogr.  Basti,  fol.  Vol.  I 
p.  86:  *«l  xoStdÄöv  nloiof  ktto  Alyvjttov  rör  tfÖQTOv  tmtftQOfAtvov  tl- 
fidTtov  ämifögr-rjacv  tr  lonttg  ' ißovifxo  dk  inl  toü;  dvxixovs  TÖnovf 
JtttTUpSv. 

9131  S.  P a rt  hey  zu  PI u tarch  lieber  Isis  und  Osiris  S.  158.  lieber 
die  vicirältig  angestellten  l'ntersuchungen,  ob  die  .Mumien  in  Leinen  oder 
auch  in  Ilaumwollo  gewickelt  sind,  giebt  eine  lebersicht  Vates  p.  856 
— 164.  Das  Resultat  ist,  dass  die  Binden  von  Leinwand  sind.  Vgl.  C. 
Ritter  Abh.  der  Berliner  Acad.  1851 . Pbil.  Hist.  Abth.  S.  316 — 380. 

14)  Pollux  VII,  71. 

15)  Die  Ansicht  von  J.  R.  Förster  Liöer  singularis  de  bysso  anti- 
quorum.  Londini  1776.  8,  welcher  für  Baumwolle  erklärt,  ist  gründ- 
lich widerlegt  worden  von  Ya  tes  p.  867 — 880.  Er  führt  namentlich  au, 
dass  bereits  Aeschylus  Sept.  c.  Th.  1089  der  Antigone  ein  ßvaairov  n(- 
nkiofstt,  E u r i pi  d e 8 Bsceb.  S81  den  Bacchanten /Jt'oorvot'c  ;rir7i/laog  gieht; 
bei  welcher  letzteren  Stelle  noch  zu  erwähnen  ist,  dass  auch  die  Orphiker 
leinene  Kleider  trugen  (A  p u I.  de  mag.  56),  sodann,  dass  He  rod  ot  II, 
86  die  Mumien  cinhüllen  lässt  oii  iToro;  ßvaalyqe  TtkafttSai  xaraiti/uti- 
fiJfoiai,  dass  bei  11  e rod  o t VH , ISI  ein  Verwundeter  verbunden  wird 
aifdoros  ßvaalvtK  rfiaftiüai , wozu  Baumwolle  nicht  gebraucht  werden 
kann:  dass  Isis  nach  Diodor.  I,  85  die  Glieder  des  Osiris  in  byssina 
wickelt  [vgl.  Apul.  de  mag.  56  , Uni  seges  — opertui  guoque  rebus  sacrit 
usurpalur],  dass  die  goldene  Kuh,  das  Abbild  der  Isis,  mit  einem  schwar- 
zen Byssusgewande  {l/iaj/ip  ftklavt  ßvaatvip  Plut.  de  Is.  et  Os.  89)  um- 
hüllt wird,  dass  das  grosse  SchilT  des  Ptolemäus  Philopator.  das  Athe- 
naeus  p.  806'  beschreibt,  ein  Segel  von  Byssug  ißvaairov  lartoy)  hatte, 
dass  nach  der  InscbriR  von  Rosette  bei  Le  trenne  Rccueil  I p.  844 
lin.  88.  19  die  Webereien  der  Tempel  ßvaait  n ö:9oVia  an  den  König  liefer- 
ten (s.  Th.  III,  8 S.  156  Anm,  887),  dass  es  von  dem  Hohenpriester  der 
Juden  bei  Philo  de  somn.  1 , 37  p.  653  Mong.  heisst : r^r  pfv  7Totx{lr,r 
ladqja  ünetfKf  Jaxtxat , iirgy  di  irigat , ßi'aaov  rTt  xaitoptortirrji  ni- 
noiquivTiv  äyakafjßai'tt,  und  von  den  Jüdischen  Priestern  bei  Joseph us 
Anl.  III,  7,  8 : ’Etil  di  roi’Tqi  Uytor  fidv/ua  diiiiqt  qogti  aivdöyo(  ßvaa(- 
yt]i‘  Xf^Oftivri  ftir  xnXiiTai , llrfoy  rovio  atjftniytf  /(tfor  yrtg  tö  Itvov 

xakoCftev.  Leber  die  letzten  Stellen  und  über  die  Bedeutung  des 
hebräischen  shesh  ist  viel  gestritten.  Ritter  a a.  0.  S.  347  erklärt  es 
für  Baumwolle,  Movers  Die  Phöniziern,  3,  l S.  318  für  ägyptische 
Leinwand. 

16)  Plin.  N.  II.  XIX  § 14  rechnet  das  gossipion,  welches  der  eigent- 
liche Ausdruck  für  Baumwolle  ist,  zu  den  Arten  des  linum  und  sagt  vetles 
inde  sacerdotibus  Aegypii  gratissimae. 

17)  Als  Leinen  beschreibt  den  frpssus  offenhar  Paulinus , Bischof  von 
Nola  (um  400  p.  Cbr.),  Ad  Cytherium  in  Max.  bibl.  patr.  VI  p,  864: 
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fölschlich  auf  baumwollene  Zeuge  verschiedener  Art  angewen- 
det worden  ist**") . Ausser  Aegypten  producirten  Flachs  Col- 
chis**) , Babylonien*®)  und  Judaea*‘) ; nach  Rom  kamen  Lei- 
nenwaaren  bester  Qualität  aber  namentlich  aus  Scythopolis 
oder  Skytopolis  (bei  Damaskus) , Byblus  und  Laodicea  in  Sy- 
rien und  aus  Tarsos  in  Cilicien**).  In  Griechenland  scheint 
Flachs  wenig  oder  gar  nicht  gebaut  worden  zu  sein*®) ; dage- 
gen war  er  einheimisch  in  Africa*^),  Spanien*®),  Gallien*®)  und 


Conlexla  bysso  veslis  irruptam  /Idem 
Signal  volenti  stamine 
Kam  /Ua  byssi  fortiora  et  sparleis 
Feruntur  esse  funibus. 

und  Isidor  Or.  XIX,  31,  IS.  XIX,  37,  8 ; Bysswn  genus  est  quoddam  Uni 
— guod  Graeci  papaten  (lies  szaTtnoidri)  vocant. 

918)  Eine  Hauptstelle  ist  P h il  OS  Ir  a t u s V.  A.  11,30:  sgr  ii  ßvaaov 
sfvsastai  tfaatf.  Im  Uebrigeo  verweise  ich  auf  Yates  p.  371  — 

379.  Der  in  Judaea  gezogene  hyssus  ist  weder  Flachs  noch  eigentliche 
Baumwolle  , sondern  kommt  von  einer  »noch  jetzt  in  dem  Küstengebiete 
des  mittelländischen  Meeres  gezogenen  krautähnlichen  Staude,  welche 
jährlich  gesäet  wird«.  S.  Movers  Die  Phönizier  11,  S,  t S.  318.  319. 
Eine  Beschreibung  derselben  aus  dem  J.  1574  findet  sich  in  Reisen  und 
Gefangcnschall  Hans  blr.  Krafits,  herausg.  v.  Kassier  Stullg.  1801.  8. 
S.  99  f. 

19)  Herod.  11,105.  Xenophonde  venat.  3,  4.  Pollux  V,  36. 
Strabo  p.  498.  30)  Herod.  1,195.  Strabop.  746. 

31)  oft  erwähnt.  S.  die  Stellen  Yates  p.  381  IT.  .Movers  Die  Phö- 
nizier Bd.  II  Th.  3,  1 S.  316  f 

33)  Im  Edict  des  Dincletian  de  pretiis  rerum  venalium  c.  17.  18 
werden  als  die  besten  Leinensorlen  bezeichnet  die  von  Skytopolis,  Byblus, 
Laodicea,  Tarsus  und  Alexandria.  Vgl  Totius  orbis  descriptio  ed.  Uotho- 
fred.  1638  § 13  Scitopolis,  Ladicia,  Bibtus,  Tipus  (Tyrus  zu  lesen  nach 
Mommsen  zum  Ed.  d.  Diocl.  p.  61),  Beritus,  quae  tinteamen  omni  orbi 
terrarum  emiltunt,  und  mehr  bei  Movers  Die  Phönizier  II,  8,  1 S.  317. 
318.  In  Scythopolis  waren  im  vierten  Jahrh.  kaiserliche  Leinwebereien. 
Cod.  T b.  X,  30,  8. 

33)  Byssinum  Unum  producirt  Elis.  Plin.  \.  H.  XIX  § 30.  Pau- 

sa n.  V , 5 , 3:  Savuaaai  if  üv  ii;  tv  rij  j-j  '//iitq  Tqr  TS  ßvaaov , Sri  fv- 
Tav9a  fsoi'ov , äi  otVn,uoti  ii\(  'Ei.kaSo;  (fvSTitt  — q dk  ßvaaos  q 

ty  zq  ’HlsItf  ksTiTozqTOf  fiiy  sysxa  ovx  «aoSsT  rijf'Eßgalsoy , last  di  oi’/ 
hfSotMt  (ay9q.  VI  , 36,  4:  TqP  ftiv  dq  xai  vaß/da  xiti  iUioy  xal  Tqv  ßvaaoi 
ansigovai.  Allein  dieser  hpisus  scheint  der  hebräische,  der  Baumwollen- 
strauch,  zu  sein. 

34)  Xenoph.  de  ven.  3,  4.  Pollux  V,  36.  Gratius  Faliscus 
Cyneg.  34.  35.  Vopisc.  Aurel.  48. 

35)  Lcinenfabricatc  kamen  aus  Emporium  in  Tarraconensis , einer 
Colonie  von  Massilia  (Straho  p.  160),  aus  Tarraco  {P  Ii  n.  N.  11.  XIX 
§10)  und  namentlich  Setabis  (Plin.  N.  H.  XIX  § 9),  welches  feine 
Tücberlieferte,  sudaria  .Sae(a(>a  C a t u 1 1.  13,13  Vgl.  S i I i us  I tal.  III,  374: 

Saetabis  et  telas  Arabum  sprevisse  superba 
El  Pelusiaco  filum  componere  Uno. 

Gratius  Faliscus  Cyneg.  41 . 

36)  Atrebatum  indumenta  (finea)  erwähnt  Hieronymus  adv.  Jovi- 
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Gennanien^^^j . In  Italien  soll  es  zu  Py  thagoras  Zeit  noch  keine 
Leinwand  gegeben  haben^j ; später  baute  man  Flachs  nur 
deswegen  weniger,  weil  er  den  Boden  erschöpft“) ; indessen 
gedieh  er  in  Gallia  Cisalpina,  Etrurien,  Picenum  und  Campa- 
nien“)  und  wurde  auch  im  Hause  fUr  den  Bedarf  der  Familie 
gesponnen  und  gewebt^*).  Feine  Leinwand  zwar  lieferte  Ita- 
lien immer  wenig , aber  man  machte  Segeltuch  für  den  Ge- 
brauch der  Schiffer  und  zum  Zw  ecke  der  re/a,  womit  das  Forum 
und  die  Theater  gegen  die  Sonne  geschützt  wurden“) ; Game 
und  SchnUre^ä)  , Fischer^^)-  und  Jagdnetze^**) ; Sacktuch  zum 
Durchsieben^®) , Binden  zu  ärztlichem  Gebrauch-'^  und  der- 
gleichen mehr.  Auch  kommen  Itbri  lintei  schon  im  J.  v. 
Chr.  in  Rom“)  und  293  v.  Chr.  bei  den  Samnitem  vor“). 
Aber  wäbreud  die  letzteren  im  J.  308  v.  Chr.  in  weissen  lei- 
nenen Röcken  [tunicae]  ins  Feld  ziehen^®) , haben  die  Römer 
lange  Zeit  kein  anderes  linnenes  Kleidungsstück  gehabt,  als 
den  Schurz  [subligaculum  oder  subligar) , welchen  Frauen^*)  wie 


nianuni  II  eö.  1546  II  p.  29,  uod  Segeltuch  machte  mau  überall  in  Gallien. 
Plin.  I.  I.  § 8. 

927)  Tac.  Germ.  17.  Plin.  I.  1.  § 8. 

18)  Diogenes  Laer t.  YlII,  1 § 19:  rn  ydg  iivä  ovitcj  fls  ttttivovs 
aifixTO  rov(  rönovs. 

29)  C olum.  II,  10. 17.  P allad.  Octob.  I.  Th  eophr.  dec.  pl.  III,  6. 

SO)  Plin.  N.  H.  XIX  § 9—18. 

81)  Dig.  XXXII,  1,  70  § 11  ; Lino  aulem  legato  tarn  factum  quam  m- 
fectum  eontinetur,  quodque  netum,  quodque  in  telaest,  quod  est  nondum 
detextum. 

82)  Plin.  N.  H.  XIX,  1 § 1 — 8 und  § 28.  24.  lintea  sind  bei  den 
Dichtern  Segel. 

33)  Die  Schnur,  womit  man  dun  Brief  vcrscliliesst,  heisst  Mnum. 
Cic.  in  Cat.  111,  5,  10.  Plaut.  Bacch.  715.  748.  Psuud.  42.,  ebenso 
die  Angelschnur.  Ov.  Met.  XIII,  928. 

34)  Virg.  Ge.  I,  142.  Ov.  Met.  XIII,  931.  Juv.  4,  45. 

35)  Plin.  N.  H.  XIX  § 10.  11.  Ov.  Met.  III,  153.  VII,  768.  807. 

86)  Plin.  N.  H.  XXI  § 122.  XXXIV  § 172.  Vgl.  Th.  V,  1 S.  844. 

87)  Columella  VI,  16,  2. 

88)  Liv.  IV,  7 und  über  diese  Bücher  Th,  IS.  16.  17. 

89)  Liv  X,  38,  6. 

40)  Liv.  IX,  40,  8.  Die  legio  Unteata  der  Samniten  soll  nicht  von 
der  Bekleidung,  sondern  von  dem  Zelt,  in  dem  sic  den  Schwur  leisteten, 
den  Namen  haben.  Liv.  X,  88,  12.  Paulus  p.  115. 

41)  Mart.  III,  87,  4. 
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Männer®**)  trugen,  und  die  Brustbinde  [amiclorium*^) , taenia**} , 
strophium*^),  fascia  pectoralis)*'^ , die  lur  Frauentracht  gehört. 
Zuerst  und  bereits  in  der  Zeit  der  Republik  begannen  die 
Frauen  das  wollene  Kleid  mit  dem  linnenen  zu  vertauschen ; 
Plinius  erwähnt  es  als  eine  FamilienUberlieferung  der  Serrani, 
dass  die  Frauen  kein  Linnen  tragen**).  Das  Kleid,  welches 
damals  in  Mode  kam,  war  das  Supparum*®) , d.  h.  eine  tunica 
talaris,  und  zwar  von  den  beiden  Kleidern,  die  man  damals 
bereits  trug,  das  obere,  denn  das  untere  hiess  nach  Varrosub- 
ucu/o**).  Das  Wort  supparum,  welches  Varro  fälschlich  von 
tuper  ableitet'’*) , ist  identisch  mit  siparum^')  oder  aifpaqos 


9ki)  N on.  p.  39,  30:  Subligaculutn  est,  guo  pudendae  partei  corporis 
teguntur,  — M.  Tüll,  de  off.  I (35,  189)  : Scaenicorum  quidem  mos  tan- 
tam  habet  velere  disciplina  verecuncUam,  ut  in  scaenam  sine  subiigaculo  pro- 
deal nemo.  Isidor.  Or.  XIX,  38,  8;  ffaec  et  campestria  nuncupanlur,  pro 
eo  quod  eisdem  iuvenes  qui  nudi  exercentur  in  campo,  pudenda  operiunt. 
Die  Diener  bei  Tische  'waren  «uccincii  Unteo  (Suet.  Cal.  88).  In  den  XJI 
Tafeln  hiess  dieser  Gurt  (icium.  Paulus  p.  117,  8.  GaiuslII,  198.  193. 

43)  .Mart.  XIV,  149. 

44)  A pulei.  Met.  X,  81  p.  988.  Hild.  Pollux  VII,  65. 

45)  N on.  p.  538  $.  V.  C a t ul  I.  64,  65.  C ic.  de  har.  resp.  31,  44. 

46)  Mart.  XIV,  134.  Ovid.  A.  A.  III,  874.  Prop.  V,  9,  49. 

47)  Plin.  N.  H.  XIX  § 8. 

48)  Ausführlich  bandelt  davon  Roeper  Jf.  Terentii  rarronis  Eu- 
menidum  reliquiae,  Danzig  1861.  4°.  p.  13 — 16.  Hauplstellen  sind  No- 
nius p.  540,  8:  5upparum  est  linleum  femorale  [humerale  R oeper]  usque 

ad  talus  pendens,  dictum,  quod  subtus  appareat. Novius  Paedio 

[Ribbeck  Com.  Lat.  fr.  p.  334] : 

Supparum  purum  belliensem  [lies  Metitensem]  linleum,  mi  escam  meram. 
A fr  a n i II  s Epistola  [Ribbeck  I.  I.  p.  154: 

tace, 

Puella  non  sum,  supparo  si  indula  sum? 

49)  Varro  de  L.  L.  V,  131:  Prius  dein  indului , tum  amictui  quae 

sunt  tangam.  — Indutui  alterum  quod  subtus,  a quo  subucula,  alterum  quod 
lupra,  a quo  supparus.  — Allerius  generis  item  duo : unum  (uod  foris  ac 
palam,  palta;  alterum  quod  intus,  a quo  intusium.  Er  sagt  also,  wie 
Becker  Gallus  III  S.  151  richtig  erklärt:  die  untere  tunica  der  Frauen 
heisst  subucula,  die  obere  supparus;  diese  obere  hat  man  aber  von  zwei- 
erlei Art,  zum  Ausgehen  die  paUn,  im  Hau.se das infujium.  Ebenso  Varro 
bei  Non.  p.  543,  83:  Posteaquam  binas  tunicas  habere  coeperunl,  insti- 
luerunt  vocare  subuculam  et  indusium  und  bei  Non.  p.  848,  89  : Castula 
est  palliolum  praecinctui,  quod  nudae  infra  papillas  praecingunlur,  quo  mu- 
lieres  nunc  et  eo  magis  utunlur,  poslquam  subuculis  desierunl.  Ilorat. 
epist.  I,  1,95:  si  forte  subucula  pexae 

Trita  subest  tunicae , vel  si  toga  dissidet  impar, 

Eides. 

80)  So  auch  Isi do  ri  glossae  (Isidori  Opp.  ed.  Migne  VII  p.  1374) 
Suppararia,  veslis  quae  super induitur. 

51)  Isidor.  Or.  XIX,  3,  4:  Siparum  genus  veli,  unum  pedem  Habens. 
Festus  p.  340S  80.  .\ucb  oR  supparum  geschrieben. 
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(das  Segel)  und  vielleicht  von  den  Oskern*®^)  nach  Rom  gekom- 
men; dass  es  aber  ein  leinenes  Mädchen-  oder  Frauenkleid**) 
bezeichnet , das  man  Uber  dem  ünterkleide**)  trug , ist  hin- 
länglich bezeugt  und  geht  auch  hervor  aus  einer  andern  Stelle 
des  Varro,  in  welcher  er,  wie  es  scheint,  dem  Serapis  das  ro- 
sige Gewand  der  Morgenröthe  beilegend,  sagt**)  : 
aurorat  ostrinum  hic  induhis  supparum. 

Die  Zunahme  des  Verkehrs  mit  den  ausseritalischen  Län- 
dern*®) brachte  feines  Linnenzeug  immer  mehr  in  Aufnahme. 
Ein  feines  Taschentuch  brauchte  man  schon  zu  Ciceros  Zeit**) ; 
Catull  rUhmt  sich  mehrmals  damit*®) ; bei  Petron  trägt  es  eine 
Frau  um  den  Hals**)  ; Nero  hielt  es  sich  vor  das  Gesicht,  um 
nicht  erkannt  zu  werden®*)  ; später  blieb  es  unter  sehr  ver- 
schiedenen Namen®>)  in  Gebrauch , und  im  Circus  und  Thea- 
ter wehten  die  Tücher,  um  den  Beifall  auszudrücken®*),  wäh- 
rend man  noch  in  augusteischer  Zeit  sich  dazu  des  Zipfels  der 


95*)  Varro  de  L.  L.  V,  18t. 

53)  S.  oben  Anm.  92.  In  dem  anonymen  Gedicht  Verba  AchiUis  in 
Parthenone  bei  Wernsdorf  P.  L.  M.  IV  p.  *25.  Meyer  Anth.  L.  695  v. 
23  sagt  Acblll : 

Arma  legant  nostrum  potius  quam  suppara  corpus 
und  bei  Luc  an  11,  363  heisst  es  von  Marcia,  Frau  des  Cato: 
humerisque  haerenlia  primis 
suppara  nudatos  cingunt  angusta  lacertos. 

5t)  Paulus  p.  3t<  namlieb  biilt  supparum  für  ein  Hemde:  Suppa- 
rus  vestimentum  puellare  lineum,  quod  et  subucula,  id  est  camisia,  dicitur. 
Wieviel  davon  aus  Festus  ist,  lässt  sieb  aus  dem  sehr  verstümmelten 
Artikel  p.  310  nicht  sicher  ersehen. 

55)  Bei  Non.  p.  349,  1*.  üeber  die  St.  s.  Roeper  a.  a.  0. 

56)  Schon  zu  Verres  Zeit  wurde  io  Sicilien  vestis  Untea  aus  dem 
Orient  eingefUhrt.  Cic.  Acc.  in  Verr.  V,  56,  1*8. 

57)  Vatinius,  vomCalvus  angcklagt,  brauchte  ein  candidum  sudarium 
Quintil.  VI,  3,  60. 

58)  Sudaria  Saelaba  Catull.  12,  1*.  25,  7. 

59)  Petron.  67:  tune  sudario  manus  tergens , quod  in  collo  habebat, 

applicat  se  toro  (Fortunata; . 60)  Suet.  Ner.  *8. 

61)  Mai  dass.  Auct.  VIII  p.  239  : facitergium,  togilla,  mappa,  map- 
pula,  gausape,  orarium,  manutergium,  brandium,  manumundum , manu- 
piarium.  Bei  Arnobiusll,  23  einmal  mucinium.  Das  gewöhnliche 
Wort  i.st  später  orarium.  Ety  m.  M.  s.  v.  tfoiaaair  — q Ti^oaainov  ri 
{x/iuyfTof  Xfyerai  Si  ovroi  xai  o 7t«Qa'Po)fucloi(  xttXtirai  löpaQiov  .Au- 
gustin. de  c.  d.  X.XIt,  8.  Dies  trugen  auch  die  christlichen  Priester  als 
Binde  am  linken  Arm.  S a I m a s.  ad  Vopisci  Aurelian.  *8.  Vol.  11  p.  581  ff. 
ed.  1671. 

62)  Aurelian  schenkte  oraria,  quibus  uleretur  poputus  ad  favorem. 
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Toga  bedient  halte<*^>).  Auch  im  Hausgebrauch  kommen  nun 
alle  Arten  Tücher  [Imtea)  vor,  Tischtücher,  Servietten  und 
Handtücher  (mappoe,  mantelia)'^*),  theils  feine,  theils  auf  einer 
Seite  getilzte  [villosa]^^) . Selbst  die  Kaiser  trieben  hierin 
einen  Luxus,  wie  z.  B.  Alexander  Severus  ein  Liebhaber  lei- 
nener Zeuge  war®«) , und  wahrend  noch  bei  Seneca*’)  ein  hn- 
teatus  senex  einen  ägyptischen  Priester  bezeichnet,  trug  man  im 
dritten  Jahrhundert  in  Rom  allgemein  leinene  tunicoe«®)  und 
im  vierten  wenigstens  unter  der  wollenen  tunica  ein  leinenes 
Hemde®®).  In  dem  im  Jahr  301  erlassenen  Edict  des  Piocle- 
tiandepretiü  rerum  venalium’’^)  c.  17.  18  werden  unter  den 
damals  gebräuchlichen  Leinenwaaren  spezihcirt  fünf  vorzüg- 
liche Sorten , die  aus  Scythopolis  bei  Damaskus,  aus  Byblus, 
Laodicea  in  Syrien,  Tarsus  in  Cilicien  und  Alexandrja  kommen 
und  gestempelt  sind,  offenbar,  weil  von  ihnen  eine  Abgabe 
gezahlt  wird ; und  grobe  Zeuge  zum  Gebrauch  gewöhnlicher 
Leute  (iduSzai.)  und  Sclaven.  Die  Waaren  selbst  ober,  welche 
in  dieser  doppelten  Qualität  aufgezählt  werden,  sind  Frauen- 
röcke [dekftatixai  yvvaixelai) , Männerröcke  {öeXfiazixat  dv- 


(Vopisc.  Aurel.  tS).  Euseb.  H.  E.  VII,  30  p.  229'  Vales.  nennt  dies 
ttarnatUtv  rais  696vais  iv  roi;  9iaTQois. 

963J  Ovid.  Amor.  III,  2,  7(: 

Et  date  iactatü  undique  signa  togis. 

64)  S.  Th.  V,  4 S.  320.  324. 

65)  Virg.  Aen.  I,  702.  Ge.  IV,  377  und  zur  ersten  Stelle  Se  rv  i u s : 
(0fi3tal  enim  maiorat  mappas  habuisse  fillosas.  Ov.  F.  IV,  933  viUis  man- 
tele  solutis  (beim  Opfer.)  Si  don.  Apoll,  epist.  V,  4 7 linteum  vilUs  onustum, 
ein  Handtuch.  Mart.  XIV,  438  vitlosa  linlea,  ein  Tischtuch.  Auch  das 
iudarium,  das  man  beim  Rasiren  braucht  'Mart.  XI,  39,  3),  heisst  grie- 
chisch tipölirov  Plut.  de  garr.  Vol.  VHI  p.  2.5  R.  und  dasselbe  kommt 
als  Badehandtuch  zur  Anwendung.  Iinteum  ein  Handtuch  Plaut.  Most. 
1,  3,  440. 

66)  Vopisc.  AI.  Sev.  40:  Boni  linteaminis  appflitor  fuit  et  qui- 
dem  puri 

67)  Seneca  de  V.  B.  26,  8. 

68)  Aurelian  schenkte  dem  Volke  lunicar  albas  manicatas  ex  dhtersis 
provinciis  et  Uneat  Afras  atque  Aegyptias  puras.  Vopisc.  Aur.  48.  Vgl. 
c.  4 2,  wo  Valerian  dem  Aurelian  zum  Zweck  der  circensischcn  Spiele  an- 
weist lunicaj  — Itneos  Aegyptias  viginti. 

69)  Augustin.  Sertn.  37  § 6 : Hoc  coniieere  audeo  ex  ordine  vesti- 
mentorum  nostrorum:  interiora  sunt  enim  linea  vestimenta,  tanea  exteriora. 

70)  Das  Ed.  Diocletians  her.  von  Mommsen.  Leipzig  4854.  8 (auch 
in  den  Berichten  d.  K.  S.  Gescllsch.  d.  AViss.  phil.  hist.  CI.  4 854)  S.  36. 
64.  62. 

PhTalaUerthOnier  II.  7 
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dgeiai  i]  xoXößia) , Umwürfe  oderManlel  [ävaßoXeig) , Schweiss- 
tücher  {facialia),  Kapuzen  {caracatlae) , Kopftücher  für  Frauen 
{xttpaXodiafita) , Betttücher  [aivdores  xoitagiai) , Binden 
{(paaxivia  oder  (paaxelai)  und  Badetücher  {aaßara).  Die 
Kaiser  hatten  eigne  Webereien,  sowohl  im  Orient*’*)  als  im 
Occident’^  , in  welchen  von  kaiserlichen  Sclaven’*)  für  den 
Bedarf  des  Hofes  gearbeitet  wurde. 

4.  Baumwolle’*). 

Was  wir  der  antiken  Bezeichnung  (e^iov  dno  ^vXov^^, 
lana  arborea’’^  entsprechend,  aber  sonst  unpassend  Baumwolle 
nennen”),  ist  ein  Product  Ostindiens’*),  das  nach  Plinius  auch 
in  Oberägypten  unter  dem  Namen  gossypium  oder  gossipium 
vorkam’*).  Im  Sanskrit  heisst  die  Baumwollenstaude  Karpäsi, 
die  Baumwolle  selbst  Karpäiä,  und  dieser  Name  scheint  schon 
früh  durch  die  Phönizier  nach  Spanien  gekommen  zu  sein , da 
Plinius  der  Ansicht  ist,  dass  die  Carbasa  in  Spanien  erfunden 
seien*®).  Zu  den  Griechen  gelangte  eine  genauere  Kenntniss 
der  Baumwolle  erst  durch  die  Expedition  Alexanders  des  Gros- 
sen**) und  mit  ihr  das  Wort  xd^jraaog***) ; den  Römern  wurde 


971)  Not.  Dign.  Or.  p.  41  Boeck. , wo  procuraforei  Liny/iorum  unter 
dem  com«j  »acrarum  largitionum  Vorkommen. 

71]  Hier  in  Vienne  in  Gallien  und  m Ravenna.  Not.  Dign.  Occ. 
p.  49. 

78)  Euseb.  Vit.  Const.  II,  34  und  Mommsen  z.  Ed.  Diocl.  S.  6t. 

74)  Yates  p.  334 — 354.  Ritter  lieber  die  geograptiiscbc  Verbrei- 
tung der  Baumwolle.  Erster  Absclinitt.  Antiquarischer  Tbeil,  inAbbandl. 
d.  Berliner Academie  4851.  Philol.  Hist.  Abh.  S.  197 — 359.  H.  Brandes 
L'eber  das  Zeitalter  des  Geographen  Eudoxos  und  des  Astronomen  Ge- 
minos.  Heber  die  antiken  Namen  und  die  geographische  Verbreitung  der 
Baumwolle  im  Alterthum.  Zwei  geogr.  antiq.  L'ntersuchungen.  Leipzig 
(866.  8.  75)  Herod.  III,  47.  Pollux  VH  §75. 

76)  lanigerae  arbores  PI  in.  N.  H.  XII  § 38. 

77)  Baumwolle  ist  nämlich  weder  Wolle,  noch  kommt  sie  von  einem 
Baume  Die  Pflanze  ist  ein  gewöhnlich  niedriger  Strauch. 

78)  Herodot.  III,  4 06.  Varro  bei  Serv.  ad  Aen.  I,  649.  Philo- 
stratus  V.  III,  45.  BrandosS.  408. 

79)  Plin.  N.  H.  XIX  § 44.  Ritter  a.  a.  0.  S.  316. 

80)  Plin.  N.  H.  XIX  § 4 0.  Brandes  S.  4 4 4 . 

8t)  Die  Pflanze  beschreibt  Theophrast  H.  pl.  IV,  4.  7.  IV,  7,  8. 
Ferner  erwähnt  sie  Aristobulus,  der  Begleiter  Alexanders,  bei  Strabo 
p.  694,  Nearch  bei  Strabo  p.  693  und  bei  Arrian  Hist.  Ind.  46. 
Plin.  XII  § 15.  88.  39.  XIX  § 44. 

81)  .Strabo  XV  p.  749:  isoxj  xnl  oirddoi 
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sie,  wenn  nicht  schon  früher,  so  doch  gewiss  bekannt  in  den 
asiatischen  Kriegen,  also  etwa  seit  190  v.  Ghr.  Um  diese  Zeit 
braucht  das  Wort  schon  der  Komiker  Caecilius  Statius^^^)  und 
von  da  ab  ist  es  völlig  eingebürgert  in  der  lateinischen  Sprache 
und  wird  theils  genau  von  indischen  Fabrikaten^^j , theils  von 
feinen  Vorhängen  und  Zeltbekleidungen,  deren  man  sich,  wie 
im  Orient^^] , so  auch  in  Italien  bediente^^] , theils  ganz  unge- 
nau einerseits  von  den  Segeln  der  SchiflFe^’)  und  den  Vela  der 
Theater*'*’) , andererseits  von  beliebigen  feinen  Zeugen**)  ge- 
braucht, bei  welchen  die  Römer  um  so  weniger  den  Stoff  un- 
terschieden , als  die  Baumwolle  überhaupt  im  Älterthum  für 
eine  Art  Leinen  angesehen  wurde**). 


Itvxtüg  xal  xttQndaoii.  Arriani  Peripl.  Mar.  Er.  41  ; JIolvifoQot  di  fj 
J'iÜQa  — xfil  x«(miiaov  xul  reSv  ttvr^i'lydtxiSp  o9or(<ai’  jäv  }^vSa(tüV. 
Schot.  Aristopb.  Lys.  733  (786)  toxi  di  atfidfa  Itnjöv,  vniQ  xiir 
ßvaaor  !j  xf/v  xitfinunov. 

983)  Bei  Non.  p.  548,  14.  Carbasina,  molochina,  ampelina. 

84)  Curtius  VIII,  9,11  von  (len  Indern  : Corpora  usgue  pedes  car- 
baso  velant  und  vom  König  § 14  : distincta  junt  auro  et  purpura  carbasa, 
guae  indulus  est.  Von  denselben  Lucan  III,  139  : 

Flujxi  coloralis  adstringunt  carbasa  gemmis 
und  ähnlich  Propcrl.  V,  3,  64. 

85)  So  wird  der  Hof  im  Pallast  des  Ahasverus  in  .Susa  mit  Vorhän- 
gen geschmückt.  Esther  I,  6 in  der  Uebers.  der  Septuaginta : xtxoofsg- 
fifvg  ßvoaCrois  xal  xagnicatyots  xtxafi(vot(  Inl  Oxotrlot;  ßvaaltoit  xnl 
nop(fVQoXs. 

86)  Cic.  acc.  in  Verr.  V,  11,  30  ; Nam  in  ipso  aditu  atgue  ore  portus 
— labemacula  carbaseis  inlenta  velis  collocabat.  vgl.  V,  31,  So. 

87)  Sohr  häutig.  Die  Stellen  s.  bei  Yates. 

88)  Lucret.  VI,  10S.  Plin.  N.  H.  Xl.\  § 13. 

89)  Von  einer  Vestalin  Aemilla  aus  unbestimmter,  aber  doch  aller 
Zeit  erzählt  Va  I.  Max.  I,  1,  7:  cum  carixHum , guem  Optimum  habebat, 
foculo  imposuisset,  subito  ignis  emieuit.  AuchPropert.  V,  11,  54erwuhnt 
dieselbe  Begebenheit  mit  denselben  Worten  : 

exhibuit  riror  carbasus  alba  focos. 

Während  aber  diese  beiden  ein  Tuch  zu  bezeichnen  scheinen,  was  carba- 
sus öfters  heisst  (T  i h u 1 1.  III,  1,  11),  so  macht  Dionys  II,  68  eine  xnp- 
naatrg  (adtjt , tjy  frdedrxi'Ta  daraus,  obwohl  bei  einer  Vestalin 

alter  Zeit  an  ein  leinenes  oder  baumwollenes  Kleid  schwerlich  gedacht 
werden  kann.  Sonst  ist  carbasus  allerdings  ein  Kleid  von  feinem  Stoff,  wie 
Virg.  Aen.  VHI,  38  es  dem  (iottc  Tiberis  zuschreibt, 

— cum  lenuis  glauco  velabat  amictu 
carbasus. 

Vgl.  XI, 776. Statins  Theb.  VII, 658.  Valer  Flacc.  Arg.  VI,  115.  Ap  u I. 
Met  VIII,  17. 

90i  Plin.  N.  H.  XIX  §14:  Superior  pars  Aegypti  in  Arabiam  vergens 
gignil  (ruticem.  guem  atigui  gossipion  vocant , plures  xylon  , et  ideo  lina  inde 
facta  xylina.  So  redet  Propert.  von  caröaja  Iina  und  A uso  n Eph.  par- 
eebas.  1.  von  einer  linlea  sindon. 

7* 
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Der  indische  Musselin,  ein  Fabrikat  der  indischen  Weber- 
kaste, dessen  technische  Bezeichnung  carbasus  ist,  eignete  sich 
besonders,  und  mehr  als  Leinen  zum  Farben ; wie  z.  B.  ludigo 
auf  Leinen  dunkel  wird , auf  Baumwolle  aber  seinen  ganzen 
Farbenglanz  behalt<**‘j.  Der  Umstand,  dass  die  bunten  feinen 
Baumwollenzeuge  zu  den  Griechen  und  Römern  auf  verschie- 
denen Wegen  gelangten,  nämlich  zu  Lande  Uber  Tyrus*^),  zur 
See  Uber  Aegypten,  hat  C.  Ritter  zu  der  Vermuthung  geführt, 
dass  aus  diesen  beiden  ilandelswegen  die  AusdrUcke  aivötüv, 
sindon , und  ö^rij , von  welchen  der  erstere  bei  den  Römern 
selten*^),  bei  den  Griechen  aber  seit  Herodot  häufig,  der  letz- 
tere schon  bei  llomer^^j  vorkommt,  zu  erklären  seien.  Sindon 
nämlich  habe  seinen  Namen  von  Sindhu,  der  einheimischen 
Benennung  des  Indus**) , welche  auch  dem  Plinius*®)  bekannt 
ist,  und  sei  eine  geographische  Bezeichnung  baumwollener 
Zeuge,  die  zur  See  aus  Indien  kamen , wie  bei  uns  Indienne, 
Musselin  (von  Mosul] , Calico  (von  Calicut) ; 6&6vt]  dagegen  sei 
ein  dem  griechisch -arabischen  Landhandel  angeböriger  Name 
der  Baumwolle,  die  arabisch  Aufn , in  den  neueren  Sprachen 
Colon,  Katun  heisse.  Allein  abgesehen  von  der  Unannehm- 
barkeit der  letzteren  Ableitung  erledigt  sich  diese  Ansicht  da- 
durch, dass,  wenngleich  die  namentlich  in  dem  Periplus  des 
rothen  Meeres*'^^  oft  erwähnten  indischen  aivöoveg  und  o96vai 
fUr  Baumwollenzeuge  zu  halten  sind**),  in  dem  Begriffe  beider 
W’ortc  eine  Bezeichnung  eines  Stoffes  Überhaupt  nicht  zu  suchen 


99<)  Ritter  a.  a.  0.  S.  S09. 

91)  Ezech.  17,  1(. 

93)  Mart.  II,  16,  S.  IV',  49,  1.  Jtuson.  Ephem.  Pareebasis  4, 

9t)  Hoin.  II.  ill,  4 44.  XVIII,  595.  Od.  VII,  4 07. 

95)  Lassen  Ind.  Altertburask.  4 S.  36  A.  4.  Ritter  a.  a.  0.  S.  330. 

96)  PI  in.  N.  H.  VI§  74. 

97)  Der  Periplus  Maris  erythr.  erwähnte.  6 od^övun-'lrSixov  ri  nio- 

■tvttQOV,  C.  14  o^ytov.  c 34  VrdiXi).  C.  31  oSoVioi',  C.  39  isöyioy 

vom  Indus,  und  c.  44  heisst  es  von  einer  Gegend  am  Indus : lIokvifoQot 
di  ^ — xal  xoQTidaov  xnl  r<Sy  tS  avt^f  ’/ydixiiy  ö'koiltuy  riüv/e- 

daluy.  — MtjTQonoXif  di  rijs  Mtyynyapa , d>f  r)s  xol  nltiaroy 

ötiöyioy  ils  JJagüya(a  xajttyiTai.  c.  48  werden  wieder  erwähnt : aiydö- 
yi(‘Iydixal  — xol  Ixayöy  ^^vdniov  öSoytoy.  c.  49  ioövioy  nayroToy.  C.  54 
oSöyioy  Tiolv  ~ xai  aiydot  ioy  rrayroia  c.  56  oSöyia  Z'ijpix«.  Und  vom  Gan- 
.gts  kommen  (c.  63)  atydiyi;  al  diaifogidjuitti , al  rUyyriTixai  ityofityai. 

98)  Brandes  a.  a.  0.  S.  411. 
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ist®*®] . Denn  sowohl  aivöwv  als  o^ovt]  bedeutet  ein  StUck  Zeug 
oder  Tuch,  das  von  Byssus,  Linnen,  Baumwolle  oder  den  weiter 
unten  zu  besprechenden  Fasern  der  Pinna  sein  kann'®“*). 

Dass  auch  rohe  Baumwolle  in  Vorderasien,  Aegi^pten  und 
selbst  irn  Occident  zum  Zweck  der  Verarbeitung  cingefUhrt 
wurde,  ist  wenigstens  wahrscheinlich.  In  Tralles  in  Carien, 
Antinoupolis  in  Aegypten  und  Damaskus  in  Syrien  machte  man 
Bettpfuhle  [tvi-ai]  und  Kopfkissen,  die  exportirt  wurden’). 
Tvkrj  kommt  aber  von  dem  Sanskritwort  tula,  welches  erstens 
das  Gewicht  und  zweitens  die  Baumwolle,  und  zwar  rohe 
Baumwolle,  die  nach  Gewicht  verkauft  wird,  bedeutet^)  j die 
Kissen  werden  daher  mit  Baumwolle  gestopft  gewesen  sein, 
wozu  sich  schon  die  Macedonier  auf  dem  Zuge  Alexanders  der 
Baumwolle  bedienten®];  auf  Malta  aber,  einer  Colonie  der 
Phönizier  und  spiiter  einem  Besitze  der  Carthager,  gab  es  be- 
rühmte Fabriken  feiner  Zeuge  [n96via)*],  die  unter  dem  Namen 
der  vestis  Melilensis^)  in  Rom  bekannt  waren  und  auch,  nach- 


999]  Gegen  beide  Ableitungen  Ritters  erklärte  sieb  schon  Movers 
Die  Phoenizier  II,  3,  1 S.  319.  Die  Bedeutung  von  atvitöv  und  oäörrj  be- 
spricht ausführlich  B ra  n d es  a.  a.  0.  S.  t03,  der  namentlich  nachweist, 
dass  fertige  Stücke,  z.  B.  eine  Serviette,  ein  Segel,  eine  Fahne,  aiydtäy  ge- 
nannt werden.  Dasselbe  geht  hervor  aus  dem  pariser  Papyrus  vom  J. 
tSS  vor  Chr.  in  JVolicej  et  Bxtraits  Will,  * (4  865)  n.  5i.  58.  54,  wo  in 
einer  Verrechnung  wiederliolciitlich  aufgczählt  werden  : öSoi  ta  ß\  jifirü- 
Vfi  ß' , txftayTja  (Handtücher),  anäöri; ß; , oSot'ioyfyxoifiijrQtoy  (ein  Bett- 
laken), iSövia  ß',  xal  ßantü  ß'  u.  s.  w. 

1000]  B ra  n d es  a.  a.  0.  S.  105. 

1)  Ed.  Diocl.  XVIII,  46:  rviij  fiijü  7ifO(xi(f€tla(ov 
fjToi  tj  /lafiaaxr)vi^. 

*)  Nach  dem  Petersburger  Worterb.  hei.ssl  lüla  die  Rispe,  der  Bü- 
schel am  Grashalm , dann  die  Baumwolle,  endlich  der  aus  Baumwolle 
gefertigte  Ducht,  (tüikd  eine  mit  Baumwolle  gefüllte  Matratze,  indraliila 
ein  Baumwollenflocken. 

3)  Strabo  p.  693  a.  E. 

4)  Diodor.  V,  12:  it)(V(Ta(  rt  yctQ  ijn  nttrtodaTiovi  iat(  toya- 
o(ai(,  xottrlojovs  ü Tovf  ö.'>oVi«  noiovvras  rg  tc  XinTÖTtjti  xftl  rj  ftn- 
laxdir/Ti  itinnQfnij.  — lau  i)  vtiao(  ni'rij  4>oiv<’x«ur  ttnoixoi. 

5)  Bei  L uc  re  t.  IV,  1 129  ; 

Et  bene  parta  patrum  fiunt  anademata,  mitrae,  . 

Inlerdum  in  pallam  ac  Melitentia  Ceaque  vertun!. 
ist  freilich  Afefitenzia  Conjectur.  DieHdschr.  haben  af^ue  afidensia.  Allein 
Lachmanns  Vermuthung  afjue  afideuiia  ist  unerwiesen  und  heilt  die  Stelle 
nicht.  Mitra  A/eliteniis  hat  Varro  beiNon  p.  539,  27.  Supparus  Me- 
Ulentii  scheint  bei  Novius  zu  lesen  is.  Anm.  946).  Veitü  Melttemit  Cic. 
acc.  in  Verr.  II,  72,  176.  Melilensia  Ib.  II,  7t,  183. 
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dem  die  Insel  römisch  geworden  war,  ihren  Ruhm  noch  lange 
behaupteten'®®*;.  Dass  dies  Baumwollenzeuge  waren  , ist  we- 
nigstens sehr  wahrscheinlich''). 

5.  Ma  I venstoff  e^j . 

Zu  derselben  Pflanzenfamilie  der  Malvaceen , zu  welcher 
die  Baumwolleustaude  gerechnet  wird,  gehört  auch  die  Malve 
[ilalva  silvestris  L.).  Dass  von  ihr  ein  W’ebestofT  gewonnen 
wurde,  sagt  ausdrücklich  Isidor®).  Zeuge  dieser  Art,  fioXoxfa, 
aivdöveg  /zoAtl/trat'®) , wurden  in  den  Indusgegenden,  viel- 
leicht auch  in  Griechenland  gewebt");  auch  die  römischen 
Comiker  erwähnen  sowohl  den  Stoff  (mo/ocAmo) '®)  als  Händler 
mit  dieser  W'aare  {tnolochinariiV^] ; später  kommt  dieselbe  nicht 
mehr  vor  und  ist  wohl  durch  andere  Modeartikel  verdrängt 
worden,  namentlich  durch  die  Seidenwaaren , von  denen  so- 
gleich zu  reden  ist. 


tOOGj  C ic.  acc.  in  Verr.  IV,  46,  103:  Insuii  at  Melila — in  qua  est  eo- 
dein  nomine  oppidum,  — guod  isti  textrinum  per  triennium  ad  muliebrem 
veslem  conficiendam  fuit.  Isidor.  0 r.  XIX,  ii,  i1  Velentis  lunica  esl, 
quae  afferlur  ex  insulis.  Es  ist  mit  A r u v a I i Meliletuis  zu  lesen.  Die  in- 
sulae  aber  sind  Malta,  Gaulus  und  Ccrcinu.  S.  Diodor.  V,  12.  Audi 
llcsychius  s.  v.  JVftXitaia  erwähnt  die  ö&öria  diäqopa  tx 

7)  Ri  tter  a.  a.  0.  S.  839  IT. 

8)  Yates  a.  a.  0.  p.  296—817. 

9j  Isidor.  0 r.  XIX,  22,  12:  Molochinia , quae  malvarum  slamine 
con/lcilur,  quam  alii  molocinum,  atii  malvellam  vocanl. 

10)  (iirrianij  per.  mar.  eryth.  § 7.  48.  49. 

11)  Y 8 1 e s vermutliet , dass  die  in  Griechenland  seit  Aristopbanes 
oft  erwähnten  nuopyii«  identisch  mit  den  /jolöxira  sind. 

12)  Caecilius  .Statius  bei  \ on.  p.  548,  1 4.  Ribhcck  p.  48  : 

Carbasina  molochina  ampelina. 

N ov  ins  hei  N on.  589,  20.  540,  23.  Rihbeck  p.  224  : 

Molicinam  crocotam  cbirodolam  ricam  ricinium. 

Nonius  selbst  erklärt  p.  54  0 : Molliciiia  vestis  a moUitie  dicta  und  wie- 
der p.  548.  Molochinum  a Graeco , color  ftori  similis  malvae.  Erscheint 
das  Fabrikat  nicht  mehr  gekannt  zu  haben. 

13)  Plaut.  Aul.  III,  5,  40: 

Soloartt  adftani,  adstant  moloc/iinarii. 

Der  vesliarius  tenuiarius  motochinarius  in  der  Inschr.  Grell i 4297  ist 
wahrscheinlich  lignrianisebe  Erfindung. 
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6.  Seide'*!*). 

Der  Seidenwurni  ist  im  nördlichen  China  und  in  Indien 
einheimisch**).  Von  dem  nördlichen  China  aus  hat  sich  erst 
im  fünften  Jahrhundert  nach  Chr.  die  Cultur  der  Seide  nach 
Mittelasien  und  Persien,  im  siebenten  Jahrhundert  nach  Tübet 
verbreitet'®).  Der  Name  des  Seidenwurros , , ist  noch 

vorhanden;  er  heisst  chinesisch  Sse,  koreanisch  Sir-,  mongo- 
lisch SirÄeA*®) , von  ihm  ist  der  merkantilische  , nicht  geogra- 
phische**) Name  der  Seres  (Seidenhändler)  abzuleiten.  Auch 
im  Handel  sind  Seidenfabrikate  nicht  früh  nach  Vorderasien 
gekommen;  im  alten  Testament  geschieht  ihrer  nur  an  einer 
zweifelhaften  Stelle  Erwähnung*®) , und  dass  die  medischen 
Kleider  {ia&fjTsg  Mrjdixai}  ursprünglich  von  Seide  gewesen 
seien,  ist  ebenf.ills  nicht  anzunehmen**).  Unter  den  Griechen 


1014)  Ausfübrlicti  handeln  über  diesen  Gegenstand  Vates  a.  a.  0.  p. 
460 — iSO.  Ritter  Erdkunde  VIII,  S.  679  — 7i0.  Lassen  Indische  Alter- 
thumskunde  I S.  817 — 3ii.  Movers  Die  Phoenizier  II,  3,  1 S.  863  (T. 
L a t r e i 1 1 e Eclaircistement  de  quelguee  passages  d’  auteurs  anciens , relalifs 
ä des  Vers  ä soie  in  Annales  des  Sciences  naturelles,  Paris.  8.  Tome  XXIII 
(1831)  p.  58-84  ; schlecht  übersetzt  in  Froriep  Notizen  aus  dem  Ge- 
Wete  der  Natur- und  Heilkunde  X.XXIV  n.  733.735.  Pa  rdessus  zur  le 
commerce  de  la  soie  chei  les  anciens , anlMeurement  au  VIe  siecle  in  Mim. 
de  C Institut  roy.  de  France.  Acad.  des  inscr.  et  belles-lettres,  Paris.  Tome 
A'F,  1 (1848)  p.  1 — 87.  und  namentlich  mit  Sachkenntniss  E.  Pariset 
Histoire  de  la  soie.  Paris  1868.  8. 

15)  Ritter  S.  690. 

46)  Ritters.  698.  Lassen!.  S.  317. 

17)  Pa  US  an.  VI,  86,  4.  Hesych.  s.  v.  Andere  Stellen  bei  Yates 
I p.  888,  der  aber  über  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  selbst 
nicht  richtig  urtheilt. 

18)  Klaproth  u.  A bcl-Re  m u sa  t Journul.ä]m(i(}ue  II  p.  348 — 847. 
Kl  a pr.olb  Sur  les  nomz  da  <a  CAine  in  Mimoires  rel.  ä l'Asie  III  p 864. 

49)  Ritters.  694.  Lassen  IS.  381. 

80)  Bei  Ezech.  16.  lü  und  18  wird  mescAi  von  den  hebräischen 
Auslegern  Tür  Seide  erklärt,  die  Septuaginta  übersetzen  aber  rgt- 
/anrov,  Haartuch  S.  Pariset  p.  58 — 68. 

81)  Herodot.  1,  135.  111,84.  VI,  113.  VII,  80.  116  Xenoph. 
Cyrop.  VHI,  1,  40.  .Arrian.  Exp.  Alex.  IV,  7,  7.  Dass  dies  seidene 
Kleider  waren,  behauptet  erst  Procop.  B.  P.  1,  80:  oerij  di  tarn'  17 
fiira^a,  ijc  thoHaai  Tgy  /aS-gja  IpyaCeallat,  i/r  7r«8ai  fiir  'lEidiji-jj 
AfijJotijv  /xitJiooy,  rayCy  di  Oijpixijr  Ävo^nfoi’Ot.  B.  Vand.  II,  6:  JUgdi- 
xi/y  fa^ijTa,  gr  yöy  2lriQixiiy  xaXovaiy , äntxoutyor.  Vgl.  S ui  das  S.  v. 
£f]otxci.  Tcrtull.  de  Pall.  4 p.  49  Salm.:  Vicerat  {Alexander,  Medicam 

gentem  el  victus  est  Medica  veste. pectus  sguamarum  signaculis  di- 

sculptum  textu  pellucido  tegendo  nudavit , et  anhelum  adhuc  ab  opere  belli  ul 
moltius  ventilante  serico  exstinxit.  NachDiodor.  II,  6 hatte  Semiramis 
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berichtet  von  der  Seide  zuerst  Arisloteles'^^^i  ^ die  Römer  sahen 
in  den  parthischen  Kriegen  die  seidenen  Fahnen  der  Parther^s] ; 
aber  dass  Casar  in  Rom  seidene  vela  im  Theater  angewendet 
habe,  ist  eine  unverbürgte  Nachrichl^^).  Erst  die  Schriftsteller 
der  augusteischen  Zeit  erwähnen  die  Seide , und  zwar  unter 
drei  verschiedenen  Namen,  als  vestes  Coae,  bombycinae  und 
sericae.  Die  vestes  Coae  waren  ausschliesslich  in  dieser  Zeit 
Mode**)  und  werden  zuletzt  von  Plinius,  später  nicht  mehr 
genannt**) ; sie  sind  fein**) , vollkommen  durchsichtig**),  pur- 
purgefarbt**)  und  auch  wohl  mit  Gold  gewirkt**)  und  haben 


die  oiolt)  Mriiixt't  erfunden , um  ihr  Geschlecht  zu  verbergen  und  als 
zweckmässige  Tracht  fiir  Krieg  und  Reisen;  auch  Xenoph.  Cyr.  VIll, 
4,  40  lässt  erkennen,  dass  dazu  ein  starkes , nicht  durchsichtiges  Zeug 
verwendet  wurde,  ganz  verschieden  von  der  vestis  Serica,  wie  sie  die  Rö- 
mer beschreiben.  Es  ist  daher  anzunehmen  , dass  das  Charakteristische 
der  mediseben  Tracht  nicht  in  dem  StolTe  zu  suchen  ist,  sondern  in  der 
Form  und  dem  Zuschnitt,  den  Herod.  Vll,  64.  61  und  Strabo  XI  p. 
526  beschreiben  , und  dass  der  Stoff  derselben  ursprünglich  Wolle , erst 
zu  Procops  Zeit  Seide  war.  S.  Pariset  p.  48 — 55. 

4 021)  Aristotel.  hist.  anim.  V,  47,  6. 

23)  Flor  US  Ilt,  44:  Uaque  vixdum  venerai  Carras,  cum  undique 
praefecli  regis  Sillaces  et  Surenas  oslendere  signa  auro  sericisque  vexilUs 
vibrantia. 

14)  D i 0 Ca  s si  US  XLIII,  24  erzählt  es  mit  dem  Zusätze  ; ag  ti~ 
i (s  (fttat. 

25)  Coa  vestis  Tihull.  II,  4,  29.  Propert.  V,  5,  18.  Ovid.  A. 
A.  II,  297. 

26)  I si  d or.  Or. -XIX,  12,  43  hat  seine  Notiz  aus  PI  i n i us. 

27)  tenues.  Ti b ul  I.  II,  3,  53.  P r o p e r t.  I,  1,  4. 

18)  Horat.  Sat.  I,  2,  4 04  : Cois  tibi  paene  videre  est 

VI  nudam. 

I’Iin.  N.  H.  XI  § 76.  Sen  eca  Contr.  II,  43  p.  459,  4 0 Burs.  II,  4 5 p. 
4 74,  46.  E\c.  contr.  II,  7 p.  858  : Infelices  ancillarum  greges  laborant,  ut 
adullera  tenui  vesle  perspicua  eil  et  nihil  in  corpore  uxoris  suae  plus  mari- 
tus  quam  quilibel  atienus  peregrinusque  cognoverit.  Aehnlich  beschreibt 
diese  Kleider  Seneca  de  benef.  VII,  9,  5.  Cons.  ad  Helv.  46,  4.  ep. 
90,  10.  Es  gab  indessen  auch  leinene  Stoffe  von  gleicher  Feinheit.  Publi- 
I i u 8 Sy  r US  bei  Pe  t ro  n.  55.  (Ribbeck  Com.  Lat.  fr.  p.  159)  : 

Aequum  est  induere  nuplam  venlum  textilem 
Palam  prostare  nudam  in  nebula  linea. 

Bei  den  Griechen  heissen  solche  Zeuge  diatfnrij  (Athen.  XII  p.  511).  M. 
Argentarius  ep.  io  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  141  n.  3 nennt  sic  dtservsi 
wegen  ihres  losen  Gewebes. 

29)  P rop e rt.  II,  4,  5 : 

Sive  iltam  Cois  fulgenlem  incedere  coccis. 

Hör.  Od.  IV,  48,  43  Coae  purpurae.  80)  Tibull.  II,  3,  58: 
lila  gerat  vestes  tenues,  quas  femina  Coa 
Texuit,  auralas  disposuilque  vias. 
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einen  hohen  Preis  >®ä') . Schon  Aristoteles  gedenkt  an  derSteile, 
an  welcher  er  von  dem  Seidenwurm  redet^^) , der  coischen 
Fabriken,  und  auch  Varro  scheint  eine  unsichere  Kunde  der- 
selben gehabt  zu  baben^^] . Die  bombycinae  vestts^)  sind  mit 
den  coischen  identisch  dem  StolTe  nach,  nicht  aber  der  Fabrik 
nach;  die  besten  kamen  aus  Assyrien^^).  Sie  sind  ebenfalls 
dünn  und  durchsichtig»») , werden  aber  von  den  sericae  vestes 
bestimmt  unterschieden»»).  Worin  der  Unterschied  lag,  ist 


1031)  Properl.  V,  *,  23  : 

Indue  me  Cois,  flam  non  dura  pueUa. 

P r 0 pe rt.  V,  6,  65 : 

Qtti  versus,  Coae  dederit  nec  munera  vestis, 

Istius  tibi  sit  surda  sine  aere  lyra. 

31)  Aristoteles  hist.  anim.  V,  17,  6,  iiacbdem  er  vooi  Seiden- 
wurm  pesprocben,  sa|{t : 'Ex  roijov  jov  (flov  xal  lo  ßoijßvxta  ävaivovat 
tär  ywaixiSr  rsvfs  ävttnijyiCöfAfyai  x&nuta  wfalyovat.  flpeirti  Si 
ytjat  vif  ijvtti  tv  IlautfCXov  (Ilafxtf(Xr))  IlXüjia  övyuTtiQ.  Uaraus 
Plin.  N.  H.  XI  § 76.  Aristoteles  sagt  also,  dass  auch  nach  Cos  die  Co- 
cont  ißofißvxia)  eingefUhrt  wurden.  Vgl.  Yates  I p.  i16. 

33)  Plin.  N.  II.  IV  § 61  sagt  von  der  Insel  Ceos:  Ex  hac  profectam 
delicatiorem  feminis  vestem  auclor  est  Varro.  üb  Varro  o<Ier  Plinius 
Cos  und  Ceos  verwechselt,  ist  nicht  auszumachen.  Wenn  es  Varro  that, 
so  ist  der  Grund  darin  zu  suchen,  dass  zu  seiner  Zeit  Coae  vestes  noch  in 
Rom  unbekannt  waren.  Auch  Lucrez  IV,  1130,  wenn  anders  dort  rich- 
tig Cea  gelesen  wird,  hat  sich,  wie  Lachmann  meint,  durch  Varro  tau- 
schen lassen. 

34)  Zuerst  bei  Propert.  II,  3,  15.  Dann  bei  Juven.  6,  160. 

35)  Plin.  N.  11.  XI  $ 76;  Telas  araaearum  modo  texunt  ad  vestem 
luxumque  feminarum,  quae  bombycina  appellalur.  priteut  eas  redordiri  rur- 
susque  texere  invenit  in  Coo  mutier  Pamphile,  Plateae  ßlia,  non  fraudanda 
gloria  exeogitatae  rationis  ut  denudet  feminas  vestis.  Dann  erzählt  er  § 77, 
dass  der  bombyx  in  Cos  einheimisch  sei,  was  der  eben  vorhergehenden 
Nachricht,  dass  die  coischen  Frauen  fremde  fertige  Gewebe  auflösen  und 
nochmals  weben,  widerspricht,  und  fährt  § 78  fort ; Nec  pudssit  has  vestes 
(Cooj)  iMurpars  eli'am  tt'ros  levitatem  propter  aestivam.  — Assyria  tarnen 
bombyce  adkuc  feminis  cedimus.  Vgl.  § 75:  Quartum  inter  haec  genus  est 
bombyrum  in  Assyria  proveniens , womit  wohl  identisch  ist  der  Arabius 
6oni5yx  bei  Prop.  II,  3,  15.  Dagegen  sagt  Isidor  0 r.  XIX,  11,  i.S: 
Bombycina  est  a bombyce  vermiculo,  qui  longissima  ex  se  ßta  general,  quorum 
texlura  bombycinum  dicitur  conficiturque  in  insula  Coo. 

36)  Mart.  VIII.  33,  15  : 

Nec  vaga  tarn  tenui  discurrit  aranea  tela. 

Tarn  leve  nec  bombyx  pendulus  urget  Opus. 

Mart.  VIII,  68.  7 : 

Femineum  tucet  sic  per  bombycina  Corpus, 

Calculus  in  nitida  sic  numeratur  aqua. 

Mart.  XIV,  14: 

Splendida  ne  madidi  violent  bombycina  crines, 

Figat  aeus  torlas  sustinealque  comas. 

A I c i p h r on  I,  39,  4. 

37)  Ulpian  Dig.  XXXIV,  1,  13  § 1 .-  reiiimeniorum  sunt  omnia  la- 
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erst  in  neuester  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  ermittelt.  Wir 
wissen  jeUt,  dass  es  in  China  sehr  verschiedene  Gattungen  von 
SeidcnwUrmern  giebt,  die  tbeils  wild  auf  verschiedenen  Bäu- 
men Ieben‘®38)^  theils  künstlich  gezogen  werden^»),  dass  ebenso 
in  Indien  mindestens  zwölf  einheimische  Arten  von  Seiden- 
wUrmern  bekannt  sind<®) ; dass  ferner  nach  dem  Westen 
Asiens  und  von  da  nach  Europa  nur  eine  Sorte,  diepAa/oena 
bombyx  mori,  welche  sich  von  den  Blättern  des  Maulbeer- 
baumes nährt,  mit  Erfolg  verpflanzt  ist^‘).  Erst  in  den  letzten 
Jahren  ist  in  Frankreich  und  Algerien  eine  neue  Seidenraupe 
{ver  a soie  de  [ailanle  oder  bombyx  cynthia)  eingefUhrt  worden, 
die  nicht  auf  dem  Maulbeerbaume,  sondern  auf  den  Büschen 
des  Firnissbaumes  (buissons  de  vemis  du  Japan)  lebt  und  eine 
grobe,  wohlfeile  Seide  geben  soll.  Was  Griechen  und  Römer 
von  dem  Gespinste  berichten,  dass  es  in  langen  Fäden  von 
den  Bäumen  herabhängt  und  von  denselben  abgekämml  wird^^j , 


•t«a Un«09ue v«l serica vel bombycina.  Clem.Alei.Paed.il.  10,407:  o^n«; 
'h'Jixov;  xn)  roi);  nipi/pyouf  ßöfißvxat  tmyraf.  Bei  Apuleius 

Met.  Vlll,  27  sind  die  Priester  bombycinis  iniecii,  die  Göttin  selbst  aber 
(«rictö  conlecta  amiculo.  Isidor  Or.  XIX,  22  § 4t:  Bombycina  «st  a bom- 
byce  vermiculo,  gut  longissima  ex  se  fila  general , guorum  textura  botnbyci- 
num  dicitur , conficiturque  in  iniula  Coo.  § 4 1 : Serien  n eeri'co  dicln , vel 
quod  eam  Seres  primi  miserunt.  Noch  der  Bischof  Caesarius  von  Arles 
sagt  in  seinem  Klosterregiement  in  den  Acta  Sanclorum  Januar.  1 p.  734  : 
Ipsa  eliam  ornamenla  m oratorüs  simpUcia  esse  debent , nun^unin  plumala, 
nunquam  holoserica,  nunquam  bombycina. 

4 088)  Ri  t ter  a.  a.  0.  S.  694.  Die  von  PI  in  i u s N.  II.  XI  § 77  ange- 
führten vier  Baumarten , auf  welchen  der  öom&px  lebt,  batLatreille 
a.  a.  0.  p.  68  IT.  in  China  nachgewiesen.  Vgl.  Pariset  p.  69  IT. 

39)  Dies  soll  in  China  schon  seit  dem  J.  2200  v Clir.  G.  geschehen 
sein.  Bdsumd  des  principaux  traitis  Chinois  sur  la  cullure  des  muriers  et 
t education  des  vers  ä soie  trad.  par  Stanislas  Julien.  Paris  4 837  p.  67.  68. 

40)  Lassen  a.  a.  0.  I S.  84  8. 

44)  Ritter  a.  a.  0.  S.  700. 

42)  Virg.  Ge.  11,  421  : 

Velleraque  ut  foliis  depectanl  tenuia  Seres. 

Straho  p.  639  a.  E.  Plin.  N.  H.  VI  § 54.  Solin,  49.  Seneca  trag. 
Here.  Oet.  667.  Hippol.  886.  Silius  I tal.  VI,  4.  XIV,  664.  Dionys. 
O.  D.  752: 

xoi  (Bvitt  ßttQßUQtt  ^qgiär, 
ol'rt  ßöat  fxiv  ttvatvoviai  xal  tyia  ftqXa, 
aloXa  <fi  iatrorsK  (gq/stj;  nr9(a  yttlqt 
iTuttja  riiyioiiOiv  noXvdafdaia  Tt/AqtrTU, 
llJofiertt  Xgoiy  Xttfiioydoi  üy^eoi  TTolqt, 
xfii’Oit  ov  jl  xty  loyov  doit/yajcar  (gtaeitv. 

Der  erste,  welcher  von  der  künstlichen  Zucht  des  Seiden wurms  Kunde 
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passt  nur  auf  gewisse  wilde  Seidenwürmer'wsj^  und  es  ist  da- 
her anzunehmen,  dass  die  bombycinae  festes  von  einem  andern 
Wurme  als  die  sericae  herrUhren*^; . In  Cos  gab  es  in  der  Thal 
eine  einheimische  Bombyxart,  welche  auf  der  Cypresse,  dem 
terebinthus  (Terpentinbaumj , der  Esche  und  Eiche  lebt,  dem 
Plinius  bekannt^*)  und  noch  vorhanden  ist**) , auch  Assyrien 
scheint  einheimische  Bombyxarten,  darunter  auch  vielleicht 
eine  Gattung  des  bombyx  mon  gehabt  zu  haben ; allein  die  as- 
syrische Seide  unterschied  sich  von  der  chinesischen  durch 
ihre  Farbe  und  ihre  Bearbeitung.  Ihre  Farbe  wird  gelb  ge- 
wesen sein,  wie  die  der  noch  in  Persien  und  Georgien  gewon- 
nenen Seide*^  , während  die  der  chinesischen  glänzend  weiss 
ist;  ihre  Bearbeitung  halte  insofern  Schwierigkeit,  als  der  Co- 
con  des  wilden  Seidenwurius  nicht  abgewickelt  werden  kann, 
sondern  gekratzt  und  gesponnen  w ird,  bei  welchem  Verfahren 
man  eine  eigene  Art  von  Seide  erhält,  welche  galetle  heisst 
und  an  Feinheit  und  Glanz  der  künstlich  gewonnenen  wesent- 
lich nachstehl**).  Diese  letztere,  das  eigentliche  Sericunt,  kam 
in  den  Handel  des  Occidents  ausschliesslich  aus  China , und 
zwar  auf  zwei  verschiedenen  Strassen,  nämlich  auf  dem  Land- 
wege vom  nördlichen  China  aus  Uber  den  steinernen  Thurm**) 
nach  Samarkand  und  von  da  zum  kaspischcn Meere**),  auf  dem 
Seewege  von  V'orderindien  entweder  durch  den  persischen 
Meerbusen  nach  Babylon  und  von  da  nach  Tyrus*')  oder  durch 


giebl,  ist  Paussnias  VI,  iS,  4.  Aber  die  wilden  Seidenwürmer  be- 
schreiben noch  A u son.  tdyll.  XII.  De  hUtoriia  v.  1*.  Avienus  Descr. 
0.  T.  936.  Prudentius  Hamartigenia  188. 

tOtS)  Latreille  a.  a.  0.  p.  68  Le  tsoueu-kien  (ein  wilder  Seidenwnrni 
Chinas]  ne  tire  pat  la  soie  en  rond  ni  en  ovale , comme  le  ver  o aoie  domesh- 
que,  mais  en  fils  Ires  longues  et  qui  i atlachent  aux  arbrisseaux  et  aux  buis- 
aons,  tuit-anf  que  les  vents  les  poussent  dtun  cote  ou  d un  aulre.  Andre  Be- 
richte hierüber  giehl  Yales  I p.  106 — US 

44)  P oll  ü X VII,  76  : ^xtiiXtixSf  elair  ol  ßöftßvxtf,  äff'  aiy  tb  i ij^uarn 

äi'ViTBi,  euojrrp  äpo^rrijf,  friot  dt  xbI  tov(  änö  roiovTtoy  ir/goj  y 

^qStay  äb(m((ttv  ffBOl  tb  vifaafiaja. 

45)  Plin.  N.  H.  XI  § 77.  46)  Pariset  p.  68. 

47)  P ar  i se t p.  75. 

48)  Parisei  p.  73  und  über  den  Begriff  der  po/elle  p 1 ff. 

49)  Plolem.  VI,  t3.  Ausführlich  handelt  über  die  verscliiedenen 
Verkehrsstrassen  Pariset  p.  tOl  ff. 

50)  Ritter  a.  a.  0.  S.  693. 

6t)  Rittera.  a.  0.  S.  691.  Procop.  hist.  arc.  15 : !/tbtib  tb  (x 
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das  rotheMeer  nachÄegypten*^^^) . Zuerst  wurden  nur  gewebte 
Zeuge^^) , später  auch  Garn  {v^na  atjqiKov]^*)  und  Rohseide 
eingefuhrt,  welche  mit  einem  noch  unerklärten  Namen  fieta^a 
beisst^^j.  Aber  auch  die  fertigen  Zeuge  wurden,  entweder 
weil  sie  zu  schwer,  oder  zu  theuer,  oder  dem  Geschmacke  des 
Occidents  nicht  entsprechend  waren,  unigearbeitel,  d.  h.  auf- 
gelüst^*’) , gefärbt  und  dann  mit  Leinen  oder  Baumwolle  zu 


tv  linQvxiß  fxtv  xal  Tiptp  nöleai  rai'r  inl  •iviftxrjs  ipyaCeo^at 
tx  na/.aiov  ol  ii  tovtiov  IftnoQol  Tf  *nl  tTuätifitovQyol  xal  Jty- 

virai  ro  üv^xet&tv  oixovv , tv&(r9t  rt  ff  yijy  Snaoar  (f^Qfa9ai  rb 

ToCio  avv(ßaivty.  lieber  die  Tyriat  vesles,  ri^ta  s.  0 vid,  A. 
A.  11,  *97.  Reiskc  ad  Conslant.  Porph.  de  cerim.  Vol.  II  p.  *H  Bonn. 
Von  der  arabischen  Bezeicbnung  Sidons  leitet  man  das  mitlelhochd. 
Scida  ber.  Reiske  a.  a.  0.  Movers  l’hoen.  II,  3,  t.  S.  165. 

1051J  Arrian.  per.  M.  Hr.  56. 

■SS;  ö&öyia  £r)Qixä  Arr.  per.  M.  E.  56. 

51)  .\rr.  per.  M.  E.  39  vgl.  49.  § 64  berichtet  er,  dass  aus  China 
(i9r>'o<)  xrtl  tÖ  xal  rb  öOöyioy  rb  ZriQtxby  t1(  ra  KttQvyn^a  3ict  Uäx- 

TQOty  wtfji  xnl  tl{  xrjv  ^ifiaQixi/X  näliv  cTi«  roO  rüyyov  ttoto- 

ftov.  Unter  den  verzollbaren  Gegenständen,  welche  M a r ci  a n.  Dig.XXXIX, 
4,  16  § 7 aufTiihrt,  ist  auch  vestis  serica  vel  subserica,  tiema  sericum  und 
melaaxi.  Vgl.  Ga  len.  de  metb.  med.  Xlll,  11.  Vol.  X p.  941  Kühn  : xm 
«üüiji’  9i  TioHiy  /orptilorr/  aot  7iaQttaxfi'äa9a/T<Sy  yi/ftttTOJV  zt  jwv  .2'ijpt- 
Xfür  bvofiaiofifvtov  f/ovai  yüp  al  crioeOi«!  yvyaixfs  noXXayöih  Ttj(  iirtb 
'Pufdttiay  ägytii  x«)  /xtlXiaza  iy  fxtyäXatc  noXtatv,  Auch  nach  A m m i a n 
Marc.  XXllI,  6 wurden  von  den  .Serern  fUa  gekauft.  Vgl.  Basilius  Hexa- 
hemtron  p.  79*  Bened. : tö  vij^Rra  Xfyai , a n^ixnavaiv  ri/xiv  ol  ZrjQff 
7iQÖ(  Tify  TÖ»'  ^«ilaxäiv  Iviiifitizay  xazaaxtv^y.  Job.  Chrysostom. 
Hom.  49  in  Matth.  Vol.  VII  p.  510  ed.  Bened.:  "Or«»'  yäp  zä  ytj^aza 
zaatjQixä,  S /jTjJX  tv  luazlott  v<f  a(yia&at  xaXöy , zaiiza  fy  vnoi^ftaat 
Jiaß^anztizf,  7iöat](  vßguus,  ntlaov  y(Xmzo(  zavza  «{»«  ; S u i d a s s.  T. 
^tjgixtj  a.  E.  Xal  ^tjpixbv  vfjfja  xnl  Xrigixa  l/uazia. 

55)  Ueher  das  Worts.  Yates  p.  113.  Wenn  er  indessen  annimmt, 
das  Wort  komme  erst  im  vierten  Jahrh.  n.  Chr.  vor,  so  ist  dies  irrig. 
Denn  schon  L u c i I i u s bei  K e s t u s p.  165  s.  v.  rodut  nennt  Uni  melaxam, 
vgl.  Vitruv  VIII,  1,  1 und  tnelaxa  als  rohe  Seide  hat  Marcian  Dig. 
XXXIX,  4.  16  § 7. 

56)  Von  Cos  berichtet  dies  PI  in  ius  N.  H.  XI  $ 76,  vielleicht  irr- 
thümlich,  da  Cos  eigene  Stoffe  fahricirte,  von  Alexandria  Lucan.  X,  141, 
der  von  der  Cleopatra  sagt : 

Candida  Sidonio  perlucent  peclora  filv, 

Quod  Nilotis  acut  percusxum  pecline  Serum 
Soivit  et  extenso  laxavii  stamine  velo. 

Das  Zeug  war  also  in  China  gewebt,  in  Sulon  gefärbt  (vgl.  Sidon.  Apoll. 
Carm.  15,  118),  in  Aegypten  wieder  gewebt  und  gestickt.  Nach  Plinius 
X.  H.  VI  § 54  machten  diese  Arbeit  auch  die  Römerinnen  selbst : unde 
geminus  feminis  nostris  labor  redordiendi  fila  rursumgue  texendi.  Dies  Ver- 
fahren , welches  in  Frankreich  parfllage  genannt  wird,  war  offenbar  nO- 
thig,  weil  rohe  Seide  Anfangs  nicht  ausgefUhrt  wurde.  (Vgl.  über  das- 
selbe Pa  rd  essu  s a.  a.  0.  p.  13  ff.)  und  scheint  auch  von  Ter  t ul I.  de 
cultu  fern.  I,  6 erwähnt  zu  werden : Sed  etparietes  Tyriit  et  hyacinthinis 
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einer  leichten  Halbseide  verwebt.  Diese  durchsichtigen'«”), 
bunten^«),  halbseidenen  Zeuge  sind  es,  die  im  ersten  Jahrh. 
nicht  nur  bei  den  römischen  Frauen , sondern  auch  bei  Üppi- 
gen Männern  Beifall  fanden"«)  und  so  lange  unter  dem  Namen 
sericae^)  verkauft  wurden,  bis  die  immer  zunehmende  Han- 
delsverbindung mit  dem  Orient  die  ganzseidenen  schweren 
Stoffe  {holosericae)  zur  Kennlniss  der  Römer  brachte.  Elagabal 
(218 — 222)  war  der  erste,  welcher  solche  trug«'),  und  obwohl 
seine  unmittelbaren  Nachfolger  diesen  Vorgang  nicht  nachahm- 
ten«*),  und  der  Werth  der  Seide  damals  noch  dem  des  Goldes 
gleichstand««) , so  unterschied  man  doch  bereits  die  ganzsei- 
denen [holosericae)  Stoffe  von  den  halbseidenen  (subsericae) , 
deren  Kette  von  Leinen  und  deren  Einschlag  von  Seide  war««), 
woneben  es  endlich  auch  Zeuge  gab,  in  denen  Wolle,  Leinen 
und  Seide  zusammen  verwendet  waren«*) . Nicht  nur  die  halb- 
seidenen Kleider  waren  im  dritten  Jahrh.  bei  Frauen  und 
Männern««)  gewöhnlich,  im  vierten  Jahrh.  aber  bei  allen  Stän- 


M ilUt  regiis  velii , guae  vos  optrose  resoluta  trans/lgnralis , pro  piclura 
abutunlur. 

1057)  S.  Anm.  1028. 

58)  Propert.  I,  1 *,  2*  von  einer  Decke:  varüs  serica  lextilibui. 
Solche  Decken  über  Kissen  erwähnt  auch  Mart.  III,  82,  7. 

59)  Unter  Tiberius  wurde  im  J.  16  n Chr.  ein  Senatsheschluss  ver- 
anlasst, ne  vestis  terica  viros  foedaret.  Tac.  Ann.  II,  83.  DioCass. 
LVII,  15.  Caligula  indess  erschien  in  einem  seidenen  Kleide.  Dio  Cass. 
XI,  8,  5.  Suet.  Cal.  52. 

60j  Sen.  ep.  90,  15.  Johann.  Apoc.  18,  12.  Die  Kaiserinnen  und 
Prinzessinnen  hielten  VorrOthe  solcher  Kleider.  Marl.  XI,  8,  6.  Capi- 
tol. M.  Ant.  ph.  17.  Schon  in  augusteischer  ZeitfOrelli  n.  2955) 
kommt  eine  Thymtle  MarceHae  tvricaria  vor , d.  h.  eine  Sklavin , welche 
die  Aufsicht  Uber  die  serica»  vesles  hat. 

61)  Lampr.  tieliog  26:  Primus  ttomanorum  holoserica  veste  usus 
fertur  cum  iam  subsericae  in  uiu  esserU.  Herodia  n V,  5,  4. 

62)  L a m p r i d.  Ales.  Sev.  40  : Vesles  sericas  ips»  raras  habuit : olo- 
serieam  numguam  uuluit,  subserioam  nunguam  donavil. 

68)  Vopisc.  Aurelian.  45:  Vestem  holosericam  negue  ipse  in  veslia- 
rio  suo  kabuil  negue  alleri  ulendam  dedit  et  enm  a6  eo  uxor  sua  peleret , u( 
unieo  pallio  btatteo  serico  uleretur , iUe  respondil : ,,Absit  u(  auro  fila  pen~ 
sentur."  libra  enim  auri  tune  libra  serici  fuit. 

64)  Isidor.  Or.  XIX,  22,  14:  Holoserica  Iota  serica  — Tramoserica 
stamme  lineo,  Irama  ex  serico. 

68)  Leontius  adv.  Neslorianos  in  Mai  Scr.  Vet.  Nova  Collect.  IX 
p.  497 : xol  TO  Iptov  xal  JiVov  xai  ft^rafa  tr  r<ß  firi  Xtvxip  nfnlfp  vifaa~ 
ftira. 

66)  S o I i n , der  um  diese  Zeit  geschrieben  zu  haben  scheint , sagt  c. 


r 
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den  Üblich  geworden***’) , sondern  bei  Festspielen  wur- 
den damals  neben  den  su&sericoe**)  auch  holosericae  als 
Geschenke  vertheill**) , üppige  Weiber  trugen  oAotnj^txd’*) ; 
der  heil.  Hieronymus  klagt,  dass,  wer  keine  sen'ca  vestis 
habe,  für  einen  Mönch  gelte’*),  und  im  J.  383  wird  zwar 
den  Mimen  verboten,  sigillata  serica  und  golddurchwirkte 
Seide  zu  tragen , dagegen  ihnen  erlaubt  einfache  Seidenstoffe, 
andern  Frauen  aber  gestattet,  auch  die  genannten  kostbaren 
Kleider  zu  brauchen’^].  Von  dieser  Zeit  an  theilt  sich  auch 
das  Geschäft  der  Seidenhändler  in  das  der  sen'car«’*),  holo~ 


so  p.  202  Mommseo:  hoc  illud  est  sericum,  in  usum  publicum  damno  sa- 
verilalis  admissum , et  guo  ostendere  potius  Corpora  quam  veetire  pn’mo  fe- 
minis,  nunc  etiam  viril  luxuriae  periuasit  hbido.  Yopisc.  Tac.  10  : Holo- 
sericam  vesiem  viris  Omnibus  interdixit  (im  J.  275).  Vopisc.  Cann.  19: 
Donatum  est  Graecis  artificibus  et  gymnicis  et  histrionibus  et  musicis  aurum 
etargentum,  donata  et  vestis  serica.  Üio  Cass.  XLIll,  14;  rovroldi  ro 
vqaofia  ßaQßÖQov  tasiv  igyov  xol  nag  (xeCvtav  xal  jrpöf  i isS(  ts 

lovtfqv  KSy  Ttävv  yvraixixäy  nsgijsrjv  tannfohqxtv, 

1 067)  A m m i a n.  Marc.  XXIII,  6 p.  41 2 : nenlesque  subteminaconflciunt 
Sericum,  ad  usus  antehac  nobilium , nunc  etiam  infimorum  sine  uUa  discre- 
tione  proßdens.  Schon  im  Edict  des  Diocletian  vom  J.  801  VII,  49.  50 
werden  bei  den  Schneiderarbeiten  die  holoserica  und  die  subseriea  erwähnt, 
und  J ul ian  sagt  im  J.  361  bei  A m m i a n.  Ma rc.  XXII,  4 ; Unde  fluxioris 

Vitae  inilia  pultularunt : ususque  abundantes  serici  et  textiles  auctae 

sunt  artes. 

68)  VopiscusAur.  19.  Sym m ach.  ep.  V,  20. 

69)  Syinmach.  ep.  IV,  8. 

70)  .Marcarius  Homil.  17  § 9 (er  lebte  um  370)  yvvri  lyovaa  olo- 
aqQsxä  — fif  nogvfiov  ngo(atqxiv . 

71)  Hieronym.  ad  Marcell.  de  aegrotatione  Blesellae  Vol.  IV,  2 
p.  51>  Bened.  : Nos  quia  serica  veste  non  utimur,  monachi  iudicamur. 

72)  Cod.  Tlieod.  XV,  7,  11.  Spätere  Zeugnisse  über  den  Luius  in 
seidenen  Kleidern  s.  bei  Pariset  p.  162  — 175. 

73)  Ein  T.  Abuidiacus  Primus  siricarius  bei  Marini  Atti  p.  94*,  ein 
sericarius  bei  Fa  bro  t ti  c.  X n.  846,  eine  Seidenhandlung  inTusco  vicoin 
Kom  bei  Mart.  XI,  27,  11  ; ein  negotiator  sericarius  in  einer  Inschr.  von 
Gabii  aus  dem  J.  168n.  Cbr.  bei  V isconti  Mon.  Gabini  p.  121  ed.  Labus. 
und  in  einer  zweiten  das.  p.  186  = Orelli  1368.  4252;  ein  M.  Aurelius 
Flavianus,  negotians  siricarius  in  einer  römischen  Inschr.  bei  .Reines, 
p.  61 7 n.  15:  Institores  gemmarum  sericarumque  vestium,  welche  ihreWaa- 
ren  in  den  Häusern  herumtriigen , erwähnt  Hieronym.  adv.  Jovian.  1 
p.  191.  Vol.  IV,  2 ed.  Ben.  In  der  neapolitanischen  Inschr.  C.  I.  Gr.  n. 
5834  : 'J/Hiößupoe  l^ifidyßpov  IdyTioj^tvf  aqpixonot6{  emendirt  Boeckh 
ohne  Grund  avgiyyonotöf  .Sigixonoiös  ist  ein  Seidenlabrikant,  wie  Bl  a- 
sius  Ca r y o p h i I u s Diss.  miscell.  Romae  1718.  4*.  p.  108  richtig  er- 
kannte. Damit  stimmt,  dass  er  ein  Syrer  war.  S.  Hieronym.  in  Ezech. 
27.  Vol.  III  ed.  Ben.  p.  885  : Vsque  hodie  autem  permanet  in  Syrit 
ingenitus  negotiationis  ardor,  qui  per  totum  mundum  lucri  cupiditate 
discurrunt , et  tantam  mercandi  habent  vesaniam , ut  occupato  nunc  orbe  Ho- 
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sericopralae''^’'*]  und  melaxarif^). 

Um  das  J.  530  Hess  der  Kaiser  Justinian  die  ersten  Seideu- 
wUrmer  aus  Khotan’*)  nach  Byzanz  bringen"’)  und  machte  zu- 
gleich den  Seidenhandel , den  er  unter  die  Aufsicht  des  prae- 
fectus  der  kaiserlichen  Thesauri  stellte,  zu  einem  kaiserlichen 
Monopol’^).  In  Folge  dessen  gingen  die  grossen  Geschäfte  von 
Tyrus  und  Berytus  zu  Grunde’*),  und  Byzanz  wurde  derMittel- 
punct  und  Ausgangspunct  der  Seidenfabrication  für  den  Oc- 
cident.  Auf  die  sehr  interessante  Entwickelung  derselben 
im  Mittelalter  werden  wir  insofern  noch  einmal  zurUckkom- 
men,  als  die  Seidenstoffe  dieser  späten  Zeit  in  Gewebe  und 
Muster  noch  den  ursprünglichen  orientalischen  Charakter  bei- 
behalten und  daher  einen  Rückschluss  auf  die  Fabriken  des 
Alterthums  mit  Sicherheit  gestatten. 

7.  U nge wöh nl i c he  Stoffe. 

Nachdem  wir  die  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommenen 
Webestolfe  besprochen  haben,  bleibt  es  noch  übrig,  einige 
besondere  Fabricate  zu  erwähnen,  welche  entweder  erst  spät 
bekannt  wurden,  oder  überhaupt  wenig  verbreitet  waren. 
Hieher  gehören  Zeuge  aus  Biberhaaren**®) , vestes  fibrinae^^) 


tnano  inier  gladios  et  mi.ierorum  neces  quaerant  diviUas. — Istiusmodi  homi- 
nes  negotiatoree  Tyri  sunt,  qui  polymila , purpuram  et  scututala  mercanlur  : 
byssum  quoque  et  sericum  et  chodrhod  proponunt  in  mercatu  eins. 

t07t)  Mei  .M arga  ri n i Inscr.  ant.  basilicae  S.  Pauli.  Hnm.  tSSt.  fo). 
p.  XXII  n.  301:  liic  Paulus  olMincopraMf.  BeiMarini  Pap.  Dipl.  n. 
LXXIV  col.  V lin.  13  (p.  H8j  isl  unter  den  Unterzeichnern  eines  um  550 
ahgefassten  Testamentes  ein  Georgius  — olosiricoprata  eiiis  Ravennas  und 
col.  VI  lin.  6 ein  Theodulus  olosiricoprata. 

75)  Cod.  Just.  VIII,  tt,  17.  argenti  distractores , vel  metaxarii  vel 
alii  quanimcunque  specierum  negoUatores. 

76)  Ritter  a.  a.  0.  S.  70t.  Va  tes  p.  133. 

77)  Procop.  B.  Uoth.  IV,  t7.  Tbeophanes  in  Pbotii  Bibi.  p.  IS* 
37  Bekk.  Zonaras  XIV  p.  69  Paris.  G 1 ycas  Ann.  IV  p.  50t  Bonn. 

78)  Procop.  Hist. arc.  15.  Zachariaev.  Lingenlhal  (Eine  Ver- 
ordnung Justinians  über  den  Seidenhandel.  Petersburg  t865.  t°.  abgedr. 
aus  den  Mimoires  de  l acadSmie  imp.  des  Sciences  de  St.  Pdtersbourg.  Vll. 
Serie.  Tom«  IX  u.  6jhat  aus  dem  Cod.  Bodlcjanus  8399 , der  ein  byzanti- 
nisches Recbtsbuch  enthalt,  p.  tl.  t3  eine  griecliisclie  Verordnung  Uber 
den  Seidenhandel  verUITenllicht , die  er  dem  Justinian  vindicirt  und  als 
die  von  Procop  erwähnte  in  die  Zeit  von  540 — 547  setzt. 

79)  Procop.  Hist.  arc.  15  p.  t41  Bonn.  80)  Yates  p.  t45 — 148. 

8t)  Isidor  Orig.  XIX,  11,  16;  Fibrina  (vestis)  tramam  de  fibri  lana 
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oder  Castorinae , die  im  vierten  Jahrh.  zuerst  genannt  wer- 
den*®**) , aus  Kamelhaaren**)  und  aus  dem  Faserbtlschel  der 
pinna^*) , einer  Muschel,  die  18'  lang,  6"  breit  wird,  und  die 
man  noch  jetzt  bei  Unteritalien,  Sicilien,  Corsica  und  Sardinien 
fangt.  Zeuge  aus  den  Fasern  derselben  erwähnt  zuerst  Ter- 
tullian**) , spater  Procop**) ; ob  sie  auch  in  Indien  verfertigt 
wurden , ist  zweifelhaft*’) ; in  Tarent  hat  sich  die  Fabrication 
derselben  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten**).  Von  mine- 
ralischen Substanzen  lieferte  eine  Zeit  lang  der  sogenannte 
Asbest**)  oder  Amianth*®)  einen  insofern  merkwürdigen  We- 
bestofT,  als  derselbe  dem  Feuer  widersteht.  Dieser  faserige 
Stoff  wurde  in  den  SteinbrUchen  von  Carystus  auf  Euboea**), 


habenj i XIX,  17,  t.  Fibrmum  lana  est  animalium , guae  flbrot  vocant,  ipsos 
et  castores  existintanl.  Vgl.  Gramer  In  luvenatis  saliras  Commentarii 
vet.  p.  60. 

1 081)  Ein  birrus  cattoreta  bei  C I a u d i a n 91 , t . Vgl.  Sidon.  Apoll, 
epiat.  V,  7:  Cttstorinati  ad  litanUu  lincedunl) . A mb  ros  iai  de  dign.  sacerd. 
^ Caslorinat  guaerimut  et  sericai  vestes. 

88)  Johannes  der  Täufer  tnig  ein  Kleid  aus  Kamelhaaren  (Matth.  111, 
4.  Marc.  I,  6)  und  im  Orient  wird  dasselbe  noch  einigemal  erwähnt.  S. 
Yates  p.  149— ist . 

8t)  Ausführlich  beschreibt  dieselbe  Manuel  Philes  de  animalium 
propriet.  carm.  9t , nach  welchem  aus  dieser  Faser  Haarnetze  für  Mäd- 
chen gemacht  wurden.  .S  v.  16: 

VS  V 'ffeavygg  x«l  ylidiSaa  itnrörge 
(ay^oTai  7iiojrftol(ly<ti9fiaa  nuQ&iytuy 
o/ropyeJi'TOf  avTutg  fiftOTQonivei  rvfiiflovs. 

85)  Tertull.  de  pall.  p.  15  Salm.  Nec  fuit  latie  tunicam  patigere  et 
lerere  ni  etiam  piscari  vestUum  contigiuet : nam  et  de  mari  veltera , guae 
muecoiae  lanoeitatis  lautiores  conchae  camant. 

86)  Procop^  de  aedif.  III,  1 p.  147  Bonn.  }[lLauvc  g t;  tgletv  nt- 
ntugfUrg,  cüj[  ota  Ttäy  ngoßarhov  txnOf  vxty , itiH  1*  ialdaagg  avyii- 
ityfi^yaiy,  Tifyyovs  rn  (tjia  xaifty  viyoftlxaatr,  jy  olg  g jüy  iglioy  Ixif  votg 
ylytrat. 

^ 87)  Arrian.  Peripl.  Mar.  Er.  § 59  sagt  von  dem  Ort  "Apyalog  oder 

jd^apog^  bei  Colchi  in  Vorderindien : fy  Jil  rorrfi  regoyfirai  ri  nag' 
avT^  jgv  Hnioietgov  [vgooy]  avlXtyöfxiyoy  ntvixov ' if  fgovxat  if 
ttvrgg  atrdovtg,  tßaQyagttndtg  Xtyofifrm.  Sal  m a si  u 8 ad  Tert.  de  pali. 
p.  118  liest  igtovtlrat  (ln  madum  lanae  netur)  statt  TtparftTRi , und 
Müller  «f  I4gyag(tißtg  statt  tßagyagflriifg.  Die  Stelle  gelbst  ist  also 
kritisch  sehr  unsicher. 

88)  In  der  gothaischen  Sammlung  befindet  sich  ein  Handschuh  von 
diesem  Material,  der  moderner  Fabrik  ist. 

89)  Varro  de  L.  L.  V,  181.  Plin.  N.  H.  XIX  § 19. 

90)  Dioscorides  Mat.  med.  V,  156.  PI  i n.  N.  H.  XXXVI  §189. 

91)  Strabo  X p.  446^  ly  di  tj  Kapvarg)  xai  g X(9og  (fvtrat  g 
(atvoptvg  xal  itfaiyoft^yg  warf  rn  V(fg  yugöuaxrQ«  yi‘yfa9ai , ^vno- 
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aber  auch  in  Cypern****]  , Arcadien^^)  und  Indien“*)  gefunden 
und  iheils  zu  Lampendochten  gebraucht“^) , theils  auch  zu 
Handtüchern  und  Servietten®«) , besonders  aber  zu  Todten- 
kleidern**)  verwebt , welche  die  verbrennenden  Knochen  zu- 
sammenhielten, ohne  selbst  zu  leiden,  und  von  denen  ver- 
schiedene Exemplare  in  Gräbern  gefunden  worden  sind*«), 
ln  Carystos  fand  man  zu  Plutarchs  Zeit  den  Asbest  nicht 
mehr*®),  aber  im  ganzen  Mittelalter  ist  das  Material,  wenn 
auch  nur  ausnahmsweise,  verarbeitet  worden"««).  Viel  wich- 
tiger als  dieses  Mineral  ist  fUr  die  Geschichte  der  Weberei  das 
Gold,  auf  dessen  vielLältige  Anwendung  wir  unten  zurtlck- 
kommen. 

B.  Die  Fabrioation. 

Eine  vollständige  Beluindlung  der  Industriezweige,  welche 
sich  aus  der  Bearbeitung  der  angeführten  Rohstoffe  entwickel- 
ten, würde  etwa  sechs  Operationen  umfassen  : das  Flechten, 
das  Stricken,  das  Netzmachen,  das  Filzen,  das  Weben  und  das 
Nähen  oder  Sticken.  Von  diesen  ist  das  Stricken  eine  dem 
Alterlhum  unbekannte,  der  Neuzeit  angehörige  Erfindung;  das 
Flechten  würde  nur  insoweit  hieher  gehören,  als  es  bei  der 
Arbeit  des  Posamentiers  zur  Anwendung  kommt*)  ; das  Netz- 
slricken^) , wobei  die  Maschen  durch  einen  Knoten  befestigt 


a<'n«  <f’  ft(  (fXöyn  ßnXl€a{Xtti  xal  änoxaffaXpfaffai  rj  TrXvati  tiäi'  Xfvatr 
nuoujiXtiatio;.  Apollonius  Dysc.  Hist.  Coranienl.  c.  36. 
t09t)  t>  i 0 SCO  rill  es  .Mal.  m.  V,  15S. 

93;  Plin.  N.  H.  XXXVIl  § t46.  S o I i n.  p.  63,  1 2 Mommsen. 

94)  Plin.  N.  H.  XIX,  t9. 

95)  Üioscorides  a.  a.  O.  Die  Lampe  auf  der  Akropolis  %nn  Athen 
hatte  eine  9QvaXXl(  Xiyov  JinoTinatov,  d.  h.  von  Asbest  aus  Carpasia  auf 
Cypern.  Pausan.  1,  26,  7. 

96)  Mappae  Plin.  X.  II.  XIX  § 19. 

97;  Pli  n.  a.  a.  O.  98)  S.  V a le  s p.  359. 

99)  Pint,  de  orac.  defectu  Vol.  VII  p.  70  t R.  c.  43  p.  527  Dübner : 
Xpöros  ov  noXvs,  äif  ov  n(7t€ivT<ii  fitjpvftaTn  XifXoiv  finXaxä  rrjuaTtHtj 
ov*fx(f^QOvaa.  xal  yäp  Vfttäy  impaxivai  Tird;  oioftai  ^itpouaxjQa  xal 
iXxjvtt  xal  xfxnvif  aXovf  (xiilXfv , ov  n(gixaofi(vov(,  äXX  Sa  «e  fvrrar9^ 
XQUfifyioy , (fißuXöyTft  f/f  ifXoya,  Xa/Anpä  x«i  dinifavij  xofj((oytai.  vvy 
o fjifäytaTai,  xal  fjoXii oioy  lyfs  rj  anatal  <finTp^,3ioe(Tie /»'  Toff  ,ue- 

ulXXoif.  1100)  Vatesp.  362  rr. 

1)  S.  Sem  per  I S.  489. 

2j  Hierüber  handelt  ausführlich  Yates  I p.  412 — 439.  Vgl.  Sem- 
per I S.  181 . 

PriTalalIrrthQmer  II.  8 
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vk'erd«n,  ist  im  Alterlbum  überall  bekannt,  und  Fischernelze 
(tragulae,  verricula) , Jagdnetze  (casses,  plagae) , Vogelnetze, 
Netze  zum  Tragen  von  Marktvraaren'*®^)  und  Kopfnetze  für 
Frauen  (reticula)  wurden  im  Hause  gefertigt.  Dagegen  machte 
das  Filzen,  das  Weben  und  das  Sticken  eine  besondere  ge- 
werbliche Thatigkeit  aus. 

1.  Das  Filzen^). 

Das  Bereiten  des  Filzes  aus  Thierhaaren  {nikujoig^)  ist  in 
Griechenland  und  Italien  ein  Handwerk  , ars 

coactiiiaria)’’) , und  zwar  der  niXonoiol,  niXurconoioL,  coacli- 
liarii^) . Pertinax  hatte , als  er  nach  Bekleidung  der  höchsten 
Aemter  Kaiser  wurde,  eine  Filzfabrik,  in  der  seine  Capita- 
liensehr gut  rentirten^}.  Gemacht  wurden  aus  Filz  haupt- 
sächlich Mützen  und  Hüte  (pi/ei'),  Sohlen  und  Socken  (impüia,), 
endlich  Pferdedecken*®).  Die  beiden  Formen  der  Kopfbe- 
deckung, welche  die  Griechen  haben , die  Filzkappe,  welche 
zur  Fischer-  und  Schiffertracht  gehört,  weswegen  mit  ihr  Ca- 
stor  und  Pollux,  Odysseus,  Charon  und  auch  wohl  Handar- 
beiter, wie  Vulcan  und  Daedalus  dargeslelll  werden'*} , und 
der  flache  Hut  {petasus) , den  Hermes  trögt'^) , fanden  auch  in 
Italien,  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande  allgemeine,  in  der  Stadt 
Rom  wenigstens  einzelne  Anwendung.  Die  Salier  und  die 
Flamines  trugen  Filzmülzen'®),  ebenso  die  Freigelassenen  zum 
Zeichen  der  erlangten  Freiheit'*) ; an  den  Saturnalien  trug  das 


HOSj  Hur.  Sat.  1,  t,  47,  %vo  Brote  im  Netz  getragen  werden. 

4)  Yates  I p.  388— 4tt. 

5)  Plato  de  leg.  VIII  p.  849--.  Po II u x VII,  1 7t . Vgl.  Plin.  N.  H. 
Vlll  § 1 91 : Lanae  el  p«r  st  coaclam  vesttm  faciunt. 

6)  Plato  Polit.  p.  180°. 

7)  C a p i t o 1 i n.  Pert.  3 : nam  paler  eius  tabemam  coactiliariam  txer- 
cutrat.  Die  Filze  selbst  heissen  coactiUa  Dig.  XXXIV,  1,  25  § t. 

8)  Ein  lanariwi  cuoctiliariui  in  einer  römischen  Inschr.  Orelli4l06 
= .Uommsen  1.  R.  N.  <848;  ein  lanarius  coaclor  in  einer  Inschr.  von 
B r i X i a Grut.  p.  648,  3. 

9j  Capitolin.  Pert.  3. 

10)  Ed.  Diocl.  VII,  51.  53. 

tt)  S.  hierüber  die  reichen  Nach  Weisungen  bei  Vates  I p.  892  IT. 
tl)  Yates  pl.  XII.  XIII. 

43)  Ttiiovs  iiipTilovt,  Dionys.  II,  70.  Plut.  Num.  7. 

14)  Plaut.  Amph.  462.  D iodo  r.  Exc.  1.  XXXI  p.  615  Wess.  Ser  v. 
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ganze  Volk  den  pjfeui*'**)  und  auch  sonst  wohl  der  gewöhnliche 
Bürger**) ; im  Petasus  erschienen  nicht  allein  die  Schauspieler 
in  der  Comödie*^) , sondern  auch  der  Kaiser  Augnstus  auf 
seinen  SpaziergUngen'*) ; seit  Caligula  setzte  man  im  Theater 
zum  Schutze  gegen  die  Sonne  thessalische  HUte*^)  und  mace- 
donische  causiae^^) , d.  h.  Hüte  mit  breiten,  nach  oben  zu  sich 
erhebenden  Krempen''**)  auP*),  wie  sie  sonst  die  Schiffer^®)  und 
später  Kaiser  Caracalla  in  Nacbabmung  Alexanders  des  Gros- 
sen"'**)  brauchten. 

Fussbekleidungen  von  Filz  trug  man  von  grober  und  feiner 
Art,  hauptsächlich  als  fasciae  crurales,  zum  Schutze  des  L'nter- 
fusses  bei  der  Jagd  und  ländlichen  Beschäftigung ; hiezu  dien- 
ten die  ndones^*)  und  impilia^^) ; aber  auch  Frauen  trugen  in 
Griechenland  Filzsohlen^’) ; Demetrius  Poliorketes  hatte  aber 
Schuhe  von  gefilzter  Purpurwolle*^),  und  dergleichen  kommen 
in  byzantinischer  Zeit  oft  vor^"'*). 

2.  Das  Weben. 

Die  Verarbeitung  der  eigentlichen  WebestolTe  ist  im  Alter- 
thum zu  so  grosser  Vollendung  gelangt,  dass  nicht  nur  die 
Techniker  der  neuesten  Zeit  Uber  verschiedene  Geheimnisse 


ad  Aen.  Vlll,  S6*.  Pers.  5,8S.  Sen.  ep.  *7  , tS.  Suet.  Ti.  4.  Mart. 
II,  68 , 4.  PI  u t.  Flam.  *3  ; de  fort,  vel  virt.  Alex.  II,  3,  Vol.  VII  p.  888  R. 
Nach  dem  Tode  des  Nero  legte  die  ganze  plebt  als  Zeichen  der  Freiheit 
den  piltMi  an.  Vgl.  auch  Th.  V,  t S.  860. 

IHS)  Marl.  XI,  6,  4.  XIV,  1,  3. 

4 6}  II  or.  epist.  I,  <8,  4 5. 

4 7)  Plaut.  Amph.  4 48.  4 45.  448.  Pseud.  734.  4 486. 

48)  Suet.  Ocl.  88.  49)  Uio  Cass.  LIX,  7. 

SO)  Das  Wort  hat  auch  Val.  Max.  V,  4 ext.  4. 

84)  Vates  p.  405.  88)  M a rl.  XIV,  89.  83)  P I a u t.  Mil.  gl. 

4 477.  Pers.  455.  84)  Herodian.  IV,  8,  8. 

85)  Mart.  XIV,  4 4 0 Dig.  XXXIV,  8,  85  § 4. 

86)  impilia  P I i o.  XIX  §38.  Die  Steile  ist  aus  T heo  p h r as  t.  hist, 
plant.  VII,  48,  8 übersetzt,  wo  noJe'a  steht;  das  Wort  kommt  noch  ein- 
mal Dig.  XXXIV,  8,  85  § 4 vor. 

87)  Inder  InschriR  von  Andania  (Gerhard  Arch.  Anz.  4858  n. 
480  , Sauppe  Ahh.  d.  k.  Gesellsch.  zu  Göttingon  Th.  VIII)  wird  den 
Priesterinnen  verboten  andere  Schuhe  {vnodtjftata]  zu  tragen,  il  ftri  ■nf- 
iiva  t)  iepfiÜTiva. 

88)  Athen.  XII  p.  535*. 

89)  S.  Ca  taub,  ad  Treb.  Poll.  Div.  Claud.  4 7 p.  408  ed.  4 674  . 

8* 
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der  alten  FUrbe-  und  Webekunst  sich  noch  im  Unklaren  be- 
finden, sondern  auch  dem  Historiker  sich  wenige  gleich  reich- 
haltige Quellen  für  die  Beurlheilung  antiken  KunstQeisses 
darbieten. 

Die  gewöhnlichen  Webesloffe,  d.  h.  Wolle,  Flachs  und 
und  Seide,  erfordern,  bevor  sie  auf  den  Webstuhl  gebracht 
werden,  eine  Zubereitung,  die  ihnen  theils  im  Hause  gegeben 
werden  konnte,  theils  aber  auch  eine  eigene  gewerbliche  Thä- 
tigkeit  ausmachte.  Hieher  gehört  das  Gewinnen  des  Rohstof- 
fes, das  Förben  uud  das  Spinnen. 

Das  Gewinnen  des  Rohstoffes. 

Die  Wolle  wird  zuerst  gewaschen , dann  mit  Ruthen  ge- 
schlagen, gezupft  (/raAcre  oder  carpere)  und  gekrempelt, 
(^aivsiv,  carere,  carminare)^^).  Das  Instrument,  womit  letzte- 
res geschieht,  heisst  fdi'to»’,  carmen^^)  oder  peclen*^)  und  die 
Wollbereitung  (carminatio‘>*) , , geschieht  theils  im 

Hause^®) , theils  ist  sie  ein  Gewerbe  der  Krempier,  carminato- 
res-'’’),  pectinalores^’’} , welche  darum  seltner  erwähnt  werden. 


HSO)  Dies  nennt  Aristoph.  I.ysistr.  575  fT.  ixnXvt’nr,  txQoßJliiiv, 
äiaSaiveiv.  Das  Letztere  heisst  lateinisch  Irahere  (J  uv.  i,  54]  oder  carper« 
lanam,  wiewohl  dieser  Ausdruck  auch  vom  Spinnen  gebraucht  wird. 
Virg.  Ge.  I,  890.  tV,  334. 

31)  VarrodcL.  I..  VII,  55:  ln  Mcoaechmis  (797) : 

Inter  aneülas  sedere  iubeas,  lanam  carere. 

Idem  est  hoc  rerbum  in  Cosmetria  Naevii.  Carere  acarendo,  quod  eam 
tum  purgant  ac  deducunt,  ul  careat  spurcilia,  ex  quo  carminari  dicUur  tum 
lana. 

31]  V c n a n t i u s F o r I u II  a t u s V,  6 praef  ()uum  — ut  ita  dictum  til, 
nihil  velleretur  ex  vettere,  quod  carminarelur  in  carmine.  Das  Wort  ist  sonst 
nicht  nachweisbar  und  vielleicht  auch  hier  nur  als  Wortspiel  zu  fassen. 

83]  Claudia  Hin  Eutrop.  II,  381 ; 

doctiisimus  arlis 

Quondam  lanißcae,  moderalor  peclinis  und. 

Non  aliue  lanam  purgatis  sordibue  aeque 
Praebuerit  calathis ; simitis  nec  pinguia  quisquam 
Vellera  per  lenues  ferri  producere  rimae. 

84)  Plin.  N.  H.  ,\1  § 77.  35]  Plato  Polilic.  p.  4SI“. 

86]  Plaut.  .Vlenacchm.  797. 

37]  Ein  Sodalidum  lanariorum  carminatorum  in  der  Gegend  von  Mu- 
tina  0 rell  i 4 108  =:  C a ved  o n i Marini  .Modenesi  p.  169. 

38)  0 r el  I i-ll  en  z en  7465.  Die  lanarii  peclinarii  sodales  in  Brixia 
(Or.  4407  = Fabr.  X,  121)  scheinen  ebenfalls  VVollkremplcr  zu  sein. 
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weil  die  Wollhandler  {lanarü'^^^]  mit  der  gesammtenFabrica^ 
tion  auch  diesen  Theil  derselben  besorgten'*®) . 

Die  Bereitung  des  Flachses  beschreibt  Plinins*').  Er 
wird  gerauft  [evellitur],  in  handliche  Bündel  Ifasciculos  manua- 
les)  gebunden,  geröstet  {maceratur) , geblaut  {stuppario  malleo 
tundilur)  und  gehechelt  [ferreis  hamis  pectitur). 

Die  Seide  wird  endlich  von  dem  Cocon  gehaspelt  (At'etv, 
dvaXveiv*'^) , wodurch  sich  aus  mehreren  Coconfaden  der 
brauchbare  Seidenfaden  bildet. 

Das  Farben. 

In  diesem  Zustande  werden,  wenn  dies  anders  überhaupt 
geschehen  soll,  diese  Stoffe  gefärbt-*®),  die  Wolle  vordem  Spin- 
nen^*), die  Seide  vor  dem  Weben,  die  letztere  zuweilen  schon 
im  Cocon*®).  Nur  die  Aegypter  färbten  fertige  Zeuge,  wobei 
sie  das  Geheimniss  besassen,  durch  verschiedene  Beizen  diese 
Zeuge  so  zu  prapariren,  dass  sie  gemustert  aus  der  Farbe  her- 
vorgingen**). Charakteristisch  für  den  Geschmack  der  grie- 


1 <S9)  Ein  coUegium  lanariorum  in  Orlona  s.  R o ni  n n c 1 1 i Top.  III  p.  64. 
Vier  lanarii  in  Rom,  alle  Freigelassene,  OrellilSSI.  DoniVIII,  55. 
Mur.  964,  2.  Rei  nes.  XI , 1 07  ; ein  tanarius  de  vico  Caesaris  in  Florenz 
Orelli  4205;  ein  lanarius  in  Liiceria  M om  m s c n I.  R.  N.  4005;  ein 
negotians  lanartuf  in  Mutina  Orelli  4063.  Die  lanariae  bei  Gr.  4 73,  4 
sind  tabemae  lanariae. 

40)  Juv.  7,  224  beschreibt  den  Kreinpler 

gut  docet  obliquo  lanam  deducere  ferro, 
wozu  <ler  Scholiast  erklärt : aut  lanarius. 

44)  Plin.  N.  II.  XIX  § 46—48. 

42)  .\ristot.  Hist.  anim.  V,  47,  6 (V,  49  p.  554  Dekk.)  tk  ßoußvxia 

ecvaXvovat  yvvatxiöy  itvff  dvuTsgviCöutvai , xantua  vtf  aivot  ruv.  In  dem 
Edict  des  D i oc  I e t i a n XVI , 84  wird  ein  Arbeitslohn  bestiinint  loi;  rö 
ariQixöx  Xvovaiv  und  lin.  98  fttia^aßlänriv  gjot  tv  äyii  gtov 

Ivovair.  Der  letzte  nicht  ganz  verständliche  Ausdruck  scheint  zu  be- 
zeichnen, dass  der  Cocon  seihst  gefärbt  wurde. 

43)  Von  der  Wolle  sagt  V arro  bei  Non.  p.  228,  7:  uf  — ittij  tnoni- 
bus  lanea  Iracta  niinislrassel  infeclori. 

4 4)  Dass  man  gefärbte  Wolle  spinnt  und  webt,  zeigen  Horn.  Ud. 
VT,  306:  gXnxoTa  atgtotfäa’  nXtnoQtfVQa.  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  26,  59: 
Lamia  — per  iriennium  isti,  pleno  domo  telarum,  siragulam  veslem  confecit, 
nihil  nisi  conchylio  linclum. 

45)  S.  Anm.  4 4 42. 

46)  Plin.  N.  H.  XXXV  § 450:  Pingunt  el  vestes  in  Aegyplo  inler 

pauca  mirabili  genere  candida  vela , poslquam  attrivere , inlinentes  non  colo- 
ribus,  ted  colorem  sorhenlibits  medicamentis.  hoc  cum  fecere , non  adparel 
in  velis , sed  in  corlinam  pigmenti  fervenlis  mersa  post  momentum  exlrnhun- 
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chischen  und  römischen  Färbung  ist  es,  dass  man  nicht  darauf 
ausging , absolut  reine  Farben  darzustellen , sondern  sich  in 
den  Farbentönen  geßel,  welche  theils  in  der  Natur  Vorkom- 
men, theils  durch  natürliche,  einfache  FärbcstofTe  an  die  Hand 
gegeben  wurden”*’).  Ovid  sagt  an  einer  in  dieser  Beziehung 
lehrreichen  Stelle*'*),  ein  Frauenkleid  brauche,  um  geschmack- 
voll zu  sein , nicht  eine  theure  echte  Purpurfarbe  zu  haben ; 
da  ist,  sagt  er,  das  Blau  des  wolkenlosen  Himmels,  die  goldne 
Naturfarbe  der  Wolle,  das  MeergrUn  der  wallenden  Flut,  das 
Gelb  des  SalTrans,  das  dunkle  Grtln  der  paphischen  Myrthe, 
der  zarte  Farbenton  des  Amethysten,  der  weissen  Rose,  des 
grauen  Kranichs,  der  Eichel,  der  Mandel,  des  Wachses,  welche 
Farben  sämmtlich  die  Wolle  annimmt.  Dies  sind  nicht  poetische 
Bezeichnungen,  sondern  technische  Ausdrücke,  die  im  Gewerbe 
Vorkommen,  denn  man  führte  in  den  Läden  vestes  cumaliles*^) , 
caltulae^^) , crocotulae^^) , femtgineae , violaceae^^] , cerinae^^) 
und  die  Färber,  (infectores^*)  oder  offectores^] , welche  grossen- 
theils  nur  in  einer  Gattung  der  Farbe  arbeiteten,  haben  davon 
ihren  eigenen  Namen , z.  B.  Violetfärber  (ujo/orij) ■'*) , Wachs- 
fhrber  (crrinarii)”),  Safifranfärber  {crocotarii}^^)  , Braunfärber 


lur  picta.  Mirumque,  guum  sil  uiiujin  corlina  colos,  ex  illo  aliue  atque  aliut 
/U  in  vesle  accipientis  medicamenti  qualitate  mutatut,  nec  postea  Mut  potest. 
Vgl.  VIII  § m. 

M *7)  S.  hierüber  Semper  I S.  403. 

*8)  Ovid.  A.  III,  169—188. 

49)  Nonius  p.  548,  8.  Die  undulata  vetlis,  welche  Varro  hei  Non. 

p.  189,  44,  Plin.  N.  H.  VIII,  191  als  sehr  alles  Product  römischer  Webe- 
kunst erwähnt,  erklärt  Forcclliiii  wohl  richtig  als  ein  Gewebe  von  unge- 
färbter, von  Natur  verschiedenartiger  Wolle.  Vgl.  Schol.  Arisloph. 
Lys.  5.SI  : al  yäp  (n^’a^öfiiyat  äif'  txäaxov  tpiou  laftßäravoiy 

fy  TI  xal  utyyvovaiy  nHoif. 

50)  Non.  p.  548,  45.  Plautus  Epid.  II,  I,  47.  coMAo  ist  die  gelbe 
Feldringelblume,  calendula  arvensis  L. 

51)  Non.  p.  548,  41.  549,  46, 

54)  Non.  p.  549,  3 und  48. 

53)  Nun.  p.  548,  33.  Plaut.  Epid.  II,  4,  49. 

84)  C ic.  ad  faro.  II , 16  , 7 , wo  ein  infector  purpurarius  gemeint  ist. 
Plin.  N.  H.  XX  § 59.  P a u I u s p.  1 14,  6. 

55)  Inschr.  von  Poinpeii  Henzen  n.  7464.  Paulus  p.  194,  10. 

56)  PI  a u t.  .4ul.  III,  5,  36  Die  Inschrift  D 0 n i p.  333  n.  78  «j  jcA«- 
äis  Valicanis  ist  ligorianisch. 

57)  Plaut.  Aul.  III,  5,  36. 

58)  Plaut.  I.  I.  v.  47. 
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(ipadicanj) , Rothfärber  [flammearii]^^) , Purpurfarber  [pur- 
purarii).  Die  Farbesloffe  waren  durchaus  vegetabilische  oder 
animalische,  nicht  mineralische®').  So  stellte  man  die  schönste 
rothe  Farbe  her  durch  die  Lnckmusflechte  (/mcus)*^),  deren 
Färbung,  so  lange  sie  frisch  ist,  den  Purpur  an  Schönheit 
übertrifR,  aber  sich  nicht  lange  hält®*),  und  durch  den  Kermes- 
wurm (coccus  ilicis) , ein  der  Cochenille  verwandtes  Insect, 
Uber  dessen  Natur  die  Alten  zwar  im  Irrthum  waren®*),  dessen 
hochrothc  Farbe  sie  aber  vortrefflich  nutzten.  Diese  Farbe 
(color  coccineus,  gioivixovv)  ist  ganz  verschieden  von 

der  Purpurfarbe®®) ; beide  wurden  auch  neben  einander  ange- 
wandt in  der  trabea,  welche  scharlachrothe  horizontale  Strei- 
fen [trabes]  und  einen  purpurnen  Saum  gehabt  zu  haben 
scheint**).  Das  kostbarste  und  edelste  Farbenmaterial  war 

M59)  Firmicus  .Mat.  Malli.  III,  7,1.  L'eber  die  Farbe  vgl.  Gell. 
II,  i6,  9. 

60)  Plaut.  Aul.  III,  5,  36.  Gewöbolicb  erklärt  maa  flanwmirius  als 
Verfertiger  des  Brautschleiers  flammeum,  s.  Th.  V,  1 S.  48),  bei  Plautus 
aber  ist  von  einem  Handwerker  die  Rede,  den  eine  matrona  alle  Tage 
braucht,  und  da  der  violarius  gleich  darauf  erwähnt  wird , so  ist  wohl  an 
einen  Färber  zu  denken.  Die  gemeinte  Farbe  ist  coccim.  Sidon.  Apoll, 
epist.  IV,  20  flammeut  cocco. 

61)  Plin.  N.  H.  VIII  §193.  Cyprian,  de  disc.  et  hab.  Virg.  Opp. 
ed.  Rigalt.  p.  189  ; herbarum  succis  el  conchyliis  tingere  et  colorare.  l'eber 
vegetabilische  FarbestofTe  s.  Plin.  N.  H.  XXI  § 170,  XXII  § 8.  § 48. 
Lenz  Botanik  d.  a.  Gr.  u.  Roetn.  S.  222. 

62)  Lenz  a.  a.  0.  S.  746  — 748.  Beckmann  Beyträge  zur  Gesch. 

der  Erf.  I S.  834  IT.  . , , . . 

63)  Theophr.  Hist.  pl.  IV,  6,  5:  uni  fwf  «r  3 TigötKfatot  t'ißatfr/, 
nolv  XKilftov  rj  )Toöa  Ttj(  nopyi'pnf. 

64)  Plinius  hält  das  coccum  für  eine  vegetabilische  Substanz  j/ranum] 
N H.  IX  § 141.  XXII  § 3. 

65)  S.  die  Stellen  bei  \V.  A Sch  m i d t Forschungen  auf  dem  Gebiete 
dos  Alterthums  1.  Berlin  1842.  8.  S.  100  f.  Beckmann  a.  a.  0.  III 
S.  1—46. 

66)  Nach  Dionys.  II,  70  tragen  die  SaWi  rrißfvvat  nfQiaoQtfvQovs, 
(f'CtvixoTiKgvtfovi^  of  xatoeoi  jQttß^nc.  Lnter  den  nuQvy  nt  können  nur 
die  trabes  verstanden  werden,  die  von  coccum  sind  , während  der  Saum 
von  Purpur  ist.  Zweifelhafter  ist  dies  VI,  13,  wo  es  von  den  Rittern 
heisst  nogifvgäc  <foivtxoTra^,vtfovg  jijß^yrns  röff  x<tXovp(yctc  jgttßias. 
Denn  es  gab  verschiedene  Arten  der  trabea.  Serv.  ad  Aen.  ^ II , 812 
Suetonius  in  libro  de  genere  vestium  dicit,  tria  esse  genera  trabearum,  «nam 
dis  sacratum,  quod  est  tantum  de  purpura,  aliud  regum,  guod  est purpureum, 
habet  tarnen  album  atiguid,  tertium  augurale,  de  purpura  et  coceo  mixtum. 
Vgl.  ad  VII , 188:  ((roöeaj  toga  est  augurum  de  cocco  et  purpura.  Isidor. 
Or.  XIX,  24,  8:  Trabea  erat  togae  species  ex  purpura  et  cocco  Di  g.  XXXII, 
1,  70  § 13:  Pun>urae  aufm  appellatione  omnis  generis  purpuram  contineri 
puto,  sed  coccum  non  continebitur ; fucinum  et  iunlAinum  continebitur . 
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indes»  der  Purpur  und  das  grösste  Geschäft  in  diesem  In- 
dustriezweige das  der  Purpurfärber  und  Purpurhändler''®’). 

Die  Purpurfarbe  wird  aus  zwei  Schneckenarten  gewon- 
nen, der  Trompetenschnecke,  bucinum^^),  murex,  und 

derPurpurschnecke,  purpura^^) , pelagia''^) , 7iOQq)VQa.  Das  buci- 
num  gab  eine  rothe,  aber,  wenn  sie  allein  gebraucht  wurde, 
unechte  und  vergängliche  Farbe’').  Der  Saft  der  Purpur- 
schnecke dagegen  ist  in  verschiedenen  Gegenden  verschieden ; 
indessen  lassen  sich  die  vier  Farben,  welche  ihm  Vitruv  zu- 
schreibt’*) , nämlich  schwarz , blauschwarz , violett  und  rolh 
{alrum,  liridum,  violaceum,  rubrum)  vielleicht  auf  zwei  dunkle 
Hauptfarben,  schwarz  und  roth,  reduciren.  Dieser  Saft,  un- 
vermischt  in  Salz  eingelegt  und  gekocht , gab  den  Färbestoff, 
welchen  man  Pelagium  nennt’®).  Die  Kunst  begnügte  sich  in- 
dessen nicht  mit  den  beiden  einfachen  Stoffen,  dem  bucinum 
und  dem  pelagium ; es  gelang  ihr  durch  Vereinigung  lieider 
zwei  künstliche  echte  Purpurfarben  herzustellen,  nämlich  den 
lanthin-  oder  Amethystpurpur  und  den  ty  rischen  Purpur  nebst 
seinen  Unterarten. 

Der  violette  Amethyst-  oder  lanthin’^)-  oder  Ilyacinth- 
purpur  entsteht  durch  einmalige  Färbung  in  einer  Mischung 
von  schwarzer  Purpurfarbe  und  Bucin’®) , und  die  violacea 
purpura,  ianthina,  amethyslina,  hyacynthina  vestis  gehört  zu 
den  schönsten  und  kostbarsten  Purpurfabrikaten’®). 

Der  tyrische  und  lakonische  Purpur  ist  dagegen  zweimal 
gefärbt  [dibaphus,  auch  purpura  dibaphn)  , nämlich  zuerst  in 


14  67)  Eine  ergchöpfeiiüe  Untcrsucliung  Uöcr  diesen  Gegenstand  gielit 
W.  A.  Schmidt  Die  Purpurrarlierci  und  der  Pnrpuriiandel  im  Alter- 
Ihum,  in  seinen  Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  Alterlhums  1 S.  96 — *4  2. 
Die  früheren  Abhandlungen  über  dieses  Thema,  welche  Sch mid  t S. 
97  ff.  anfuhrt,  namentlich  A m a ti  u s de  restitulione  purpurarum.  Caesenae 
1 784  fol.  und  Mich.  Rosa  Delle  porpore  e delle  materie  vesliarie.  Modena 
1786.  8 sind  dadurch  entbehrlich  geworden,  und  ich  heschriinke  mich 
auf  die  Anfiibrung  weniger  tyucllcnstellen,  da  man  dieselben  sorgfältig 
bei  Schmidt  gesammelt  und  benutzt  findet. 

68)  Plin.  N.  H.  IX  § 4 30.  09)  Plin.  1.  I.  § 425.  4 30. 

70)  Plin.  I.  I.  § 4SI.  74)  Plin.  I.  I.  § 434. 

72)  Vitruv.  VII,  43  (4  2 Marini). 

78)  Schmidt  .S.  4 13.  44  4.  420—  423. 

74)  Plin.  N.  II.  XXI  § 45.  75)  Plin.  N.  H.  IX  § 434.  435. 

76)  S.  die  Stellen  bei  Sc  h m i d l .S.  125.  4 26. 
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halbgekochtem  , eine  unbestiminte,  changirende  Karbe  geben- 
dem und  darauf  in  6ucinum ; er  \var  dunkelroth,  aber 

in  der  Sonne  farbenspielend  und  wird  ebenfalls  zu  den  kost- 
barsten Sorten  gercchneli*’'). 

Beide  Sorten,  der  lanthinpurpur  und  der  tyrische  Purpur 
heissen  in  byzantinischer  Zeit  ßlaTxr],  blatta^^] . 

Da  der  Ton  aller  bisher  genannten  reinen  Purpurfarben 
ein  tief  dunkler  war,  so  musste  man,  um  auch  helle  Farben 
zu  erzielen,  noch  andere  Mittel  in  Anwendung  bringen.  Man 
setzt«  daher  dem  Safte  der  Purpurschnecke,  ohne  ihm  bucinum 
beizumischen,  andere  Stoffe,  namentlich  Wasser,  Urin"*)  und 
fttcus''^]  zu  und  gewann  so  einen  verdünnten  Filrbestoff,  wel- 
cher conchylium  genannt  und  von  dem  reinen  Purpur  bestimmt 
unterschiedeu  wird*»').  Durch  diesen  Stoff  stellte  man  drei 
helle  Farben  her,  Heliotropblau,  Malvenblau  und  das  Gelb  der 
Herbstviole”'^) , welches  die  Farben  der  conchyliatae  vestes''^) 
sind. 

Endlich  combinirte  man  auch  die  verschiedenen  Filrbungs- 
inethoden  unter  sich  und  erzeugte  so,  indem  man  die  Wolle 
zuerst  in  lanthinfarbe,  sodann  in  tyrischer  Weise  filrbte’*-'), 
das  Tyrianlhinum^^)  ; indem  man  zuerst  Conchylienmischung, 
dann  die  tyrische  Färbung  anwendete , verschiedene  Sorten 
des  tyrischen  Conchylienpurpurs**) , und  indem  man  den  in 


077)  Plin.  N.  H.  IX  § »35.  Sc h m id l S.  t»7.  1 *8. 

78)  Schmidt  S.  130— <36.  79)  Plin.  N.  H.  IX  § <38. 

so;  Plin.  N.  H.  .XXVi  § <93. 

8<i  Plin.  N.  H.  l.X  § <38.  § <30;  Concharum  ad  purpuras  et  conchytia 
— eadem  enim  est  materia , led  distal  lemperamenlo  — duo  sunt  genera.  V 
§ 79  ; Nunc  omnis  eins  [Tyri]  nobilitas  conchytia  alque  purpurn  constat.  VIIl 
§ <97:  Vidimui  iatn  et  vivenlium  vel/era  purpura,  cocco,  conchytia  — infecta. 

8S)  Plin.  N.  H.  XXI  § <6.  tertius  est  (cotorj,  qui  proprie  conchyti  wi- 
telligitur,  muttis  modis:  unus  in  heliotropio  et  in  atiquo  ex  his  pterumque  sa- 
turatior , atius  in  malva  ad  purpuram  inctinans,  alias  in  riola  serotina  con- 
chyliorum  vegelissimus.  Der  Heliotrop  hat  einen  coeruleui  color  'Plin.  N. 
H.  XXU  §57),  die  Viola  serotina  oder  calatiana  (Plin.  N.  H.  XXI  § S7)  ist 
goldgelb.  Colum.  de  cullu  hört.  <0<. 

83)  Veslis  conchyliata.  Plin.  N.  H.  IX  § <38.  Suet.  Caes.  <3.  Cic. 
acc.  in  Verr.  IV,  *6,  59  perislromata  conchyliata  Cic.  Phil.  11,  *7,  67  u.  ö. 

8t)  Plin.  N.  A.  IX  § <89.  <40.  Schmidt  S.  U5— H7. 

85)  .Martial.  1,  53,  5 i pallium  tyrianthinum  Vopisc.  Carin.  *0. 

86)  Plin.  N.  H IX  § <39. 
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Coccum  gesättigten  Stoff  hinterher  tyrisch  färbte,  den  Hys- 
ginpurpur“*’),  eine  Farbe,  die  von  einer  Pflanze  [vayi])  ihren 
Namen  hat  und  schon  dem  Xenophon  bekannt  war**) . 

Ausser  diesen  in  der  Art  der  Farbenherstellung  begrün- 
deten Unterschieden  influirle  auf  den  Werth  des  Purpurs  der 
Stoff,  welcher  gefärbt  wurde,  die  nach  der  Verschiedenheit 
der  Gegend  verschiedene  Güte  des  Purpursafles**)  und  der 
Ruf  der  Fabrik  selbst.  Das  Gdict  des  Diocletian  vom  J.  .301 
lässt  leider  die  absoluten  Preise  nicht  sicher  erkennen,  da  der 
Werth  des  diocletianischen  Denars  unbekannt  ist,  allein  die 
grosse  Differenz  der  Preise  wird  aus  demselben  ersichtlich. 
Nimmt  man  an , dass  der  Maximalprois  der  Purpurseide  unter 
Diocletian  ungefähr  so  hoch  gesetzt  wurde,  als  er  unter  Justi- 
nian  wirklich  war,  so  kann  man  den  diocletianischen  Denar 
etwa  zu  ‘4  Silbergroschen  rechnen*®).  Hiernach  gelten  dann 
im  Gdict  des  Diocletian : 

fiEza^aßkartrj  das  Pfund  1 50,000  Denare=l  230  Th. 

Dieselbe  unter  Juslinian**)  288  Aurei  =1140  Th, 
ßXÖTttj  das  Pfund  50,000  Denari=  416*/$  Th. 


VTtoßkttTTtj  ,,  ,, 

50,000 

„ = H6V, 

o^jVQta  ,,  ,, 

56,000 

„ = 466%  „ 

(öißatpog)  „ ,, 

52,000 

= 433%  „ 

MiXrjoLa  dißaqtog  ,,  ,, 

17,000 

= Hl%  „ 

MiXtjaia,  zweite  Sorte  ,, 

10,000 

„ = 83%  ,, 

1187)  Plin.  1.  I.  § UO. 

88)  Xenoph.  Cyrop.  V'III,  3,  13. 

89)  L'eber  die  verschiedenen  Gattiinf:en  bandelt  L a in a rk  Animaux 
Sans  verleöres,  ganre  rocher  T.  IX  p.  559.  560.  ,\us  den  grossen  Anlniu- 
fungen  von  Schnecken  an  verschiedenen  Stellen  der  Küste  des  Peloponnes, 
welche  Boblaye  bei  der  französischen  Expedition  nach  Morea  vorfand, 
und  die  namentlich  bei  Gythium  Vorkommen,  ist  ersichtlich,  dass  der 
laconische  Purpur  aus  mursx  brandaris  gewonnen  w urde.  Ebenso  finden 
sich  ganze  Hügel  gebrauchter  Schnecken  an  der  Küste  zwischen  Sidon 
und  Tyrus;  diese  geboren  aber  der  Gattung  murex  (runculuz  an.  S.  De 
Saulcy  in  Revue  ArchMogigue.  Nouvelle  Serie  IX  p 116  IT  Ueber  die 
Purpurschnecken  handelt  auch  Heusinger  Obtervaliones  de  purpura 
anliquorum.  /lenoci  1 816.  4. 

90)  .VI  o m m se  n s von  ihm  selbst  als  sehr  problematisch  bezeiebnete 
Vermulhung  [Ed.  Diocl.  S.  91),  dass  der  Diocletianische  Denar  8'/i  Pf. 
betragen  habe,  ist  mit  den  sonst  überlieferten  Purpurpreisen  nicht  zu 
vereinigen. 

91)  Procop.  Hist.  arc.  25. 
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Natxatjv^  xoxsttjQa 

das  Pfund 

t,500  Denare= 

12%  Th. 

layerrj,  erste  Sorte 

600 

»» 

5 

iayirrj,  zweite  Sorte 

300 

M 

layhrtj,  dritte  Sorte 

») 

■iOO 

3%  „ 

layiyr^,  vierte  Sorte 

>» 

300 

^Vt  >) 

Das  Verzeichniss  beginnt  mit  fünf  Sorten  echten,  wie  wir 
weiter  unten  sehen  werden , t\  rischen  Purpurs , nämlich  der 
Purpurseide,  hier  , sonst  blaUeum  sericum^*^^), 

blatta  serica^^] , sericoblatta^*)  genannt,  welche  dreimal  so  viel 
als  Purpurwolle,  funfzehnmal  so  viel  als  weisse  Seide®*) 
kostete,  und  vier  Sorten  Purpurvvolle,  deren  Bestimmung  un- 
sicher ist.  Mommsen  nimmt  an,  dass  blatta  im  engem  Sinne 
das  hyaemthinum , o^vrvQla , identisch  mit  Oxyblatta^] , die 
hochrotheFarbe®^,  vnoßkäiTt]  die  hellfarbige  vestis  conchyliata 
bezeichne ; die  vierte  Sorte  ist  in  dem  inschrifllich  erhaltenen 
Edict  nicht  sicher  lesbar;  hiess  sie,  wie  ich  verinuthe,  dißa- 
g»5*®) , so  w ürde  dies  der  Ausdruck  für  den  gewöhnlichen 
dunkelrothen  lyrischen  Purpur  sein*®).  Allerdings  aber  ist  zu 
bemerken , dass  in  späteren  Verordnungen  gerade  dieser 
schwarz-  oder  dunkelrothe  Purpur  blatta  in  engerem  Sinne 
heisst'^®*).  Hierauf  folgen  geringere  Sorten,  nämlich  echte 
milesische  Purpurwolle') , in  Coccus  gefärbte  Wolle,  endlich 
in  Lakinus  oder  Orseille  gefärbte  sogenannte  Hysginwolle*) , 
welche  alle  viel  niedrigere  Preise  haben,  und  man  sieht,  dass 


nSi)  Vopisc.  Aurel.  t5. 

93)  Cod.  Th.  X,  »9,  9t)  Cod.  Th.  X,  *0,  48. 

99)  Diese  gilt  1 9,000  Denare.  Ed.  Diocl.  XVI  lln.  83. 

96)  Cod.  Just.  IV,  tO,  4. 

97)  S.  Plut.  Cat.  min.  6 und  mehr  bei  Mommsen  a.  a.  U.  S.  9t. 
Lydus  de  mag.  43  nennt  diese  Karbe  tfXoyoßuif^t. 

98)  Die  Abschrift  des  sehr  verwitterten  Steines  giebt  ..4/7..</OY,  d.  h. 
JIBA'l'OY , wenn  R und  «A*  die  schwächer  eingesebnittenen  Züge  ver- 
loren und  nur  den  Grundstrich  behalten  haben. 

99)  Plin.  N.  H.  IX  § 437:  Dibapha  lunc  dietbalur,  guae  bit  tincla  esset, 
veluii  magnißco  inpendio,  guaUter  nunc  omues  paene  commodiores  purpurae 
lingrufi/ur.  Vgl.  Sch  m idt  a.  a.  0.  S.  127 — 429. 

4100)  S Mommsen  a.  a.  O.  S.  93. 

1)  Vgl.  Serv.  ad  Virg.  Ge.  III,  306:  Milttos  civUas  est  Asiae , ubi 
tinguntur  lanae  oplimae. 

2)  layfyg  ist  eine  corrumpirte  Form  statt  vayn  ov , lat.  Hysginum. 
Dig.  XXXII,  4 , 78  § 5.  Vgl.  oben  Anm.  4187. 
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auch  die  früher  vorkomnienden  sehr  variireuden  Purpurpreise 
von  sehr  verschiedenen  Sorten  verstanden  werden  mUssen. 
Zu  Casars  Zeit  galt  ein  Pfund  lanthinvvolle  100  Denare  oder 
29  Thlr. ; tyrische  Purpurwolle  aber  über  1000  Denare  oder 
290  Th.’^®^) ; ein  Purpurkleid  kauft  man  zu  3 Minen  , d.  h.  78 
Th.')  aber  auch  zu  10,000  Seslerzen  oder  725  Th.®) 

Das  Purpurgeschaft  w'ar  sonach  ein  sehr  ausgedehntes 
und  vielseitiges.  Zwei  Gewerbe  sind  dabei  betheiligt,  die 
noQqivQeig,  murileguh  oder  conchylioleguli , d.  h.  die  Purpur- 
fischer*), und  die  pur/jurarü,  d.  h.  die  Fabricanten,  welche  die 
Farbe  in  eigenen  ofßcinae’)  bereiteten,  das  Farben  besorgten 
und  gew'öhnlich  auch  den  Verkauf  selbst  übernahmen. 

Die  Purpurfischerci  wurde  im  ganzen  mittelandischen 
Meere  betrieben ; die  besten  Purpurschnecken  waren  in  Asien 
die  phönicischen*) , in  Africa  die  von  der  Insel  Meninx  (pur- 
purn Girbitana)  und  der  gütulischen  Küste®) ; in  Griechen- 
land die  lakonischen'®).  Aber  auch  an  anderen  Orten  gab  es 
Purpurfischer,  wie  in  Euboea")  und  Baiae'®)  ; die  Tarentiner, 
welche  eine  besondere  Gattung  des  Purpurs  {rubra  Taren- 
tina)  herstellten'®),  die  Coer,  deren  Fabrikate  im  Beginne 
der  Kaiserzeit  berühmt  waren'-*),  die  Milesier'®)  und  Pho- 


täOS)  Plin.  N.  H.  IX  § 137. 

4)  Plul.  de  animi  tranq.  Vol.  VII  p.  84t  R.  DioChrys.  Vol.  II 
p.  848  R.  6)  Mart.  VIII,  10.  IV,  61,  4. 

6)  .S.  die  Stellen  bei  S c Ii  m id  t a.  a.  0.  S.  163. 

7)  Plin.  X.  H.  IX  § 1*9.  133. 

8)  Plin.  N.  H IX  § 1*7.  Schmidt  a.  a.  O.  S.  155. 

9|  Hör.  epist.  II,  *,  181  : vestes  Gaetulo  murice  tinctas  und  dazu 
Porph.  : Agro,  ac  per  hoc  Mauro;  significat  enim  purpuram  Girbitanam. 
Andere  Stellen  s.  bei  Scli  m i d t S.  155. 

10)  Hör.  Od.  II,  18,  7.  C I e m.  Alex.  Paed.  II.  1 0 § 1 1 5 p.  *39  Pott.: 
z/in  TavTtjf  yovr  rijv  Tropgvpett'  g Tepof  xai  >i  £idb>v  *«i  rijg  luxmvixrje 
g yttnov  rfjf  9aläaatj(  Tro^firoTRTRt. 

11)  l)io.  Chrys.  Or.  7 p.  *41  R.  = 1*6  Emp. 

11}  Hör.  Serm.  II,  4,  3*. 

13J  Cornel.  Nep.  bei  Plin.  N.  H.  IX  § 137. 

14)  L y d u s de  mag.  II . 13;  ftavävr]v  fiiv  yäp  ö fnap/of  (der  prae- 
feclus  praetorio  unter  den  ersten  Kaisern)  ntgußäXXno  K(goy  (tj’  (xttvris 
j'RO  Tijf  i'^aov  xal  fidyr/f  rj  ßaiXerign  ßaifg  rov  (foirixov /guijunrof  to  jrplv 
(ngvfijo  xttTaaxivaCofifyg.  ’l'oiyixoCy  ist  eigentlich  die  i'arbe  des  coccut 
und  Propert.  II,  i,  5 redet  wirklich  von  Cois  coccit,  allein  Lydus  scheint 
doch  entschieden  die  tiefe  Purpurfarbe  zu  bezeichnen,  wie  auch  Horat. 
Od.  IV,  13,  13  Coae  purpurae  erwähnt.  15)  Ed.  Diocl.  XVI  lin.  91.9*. 
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kaeer'2i«)  werden  ihre  eigenen  Fischereien  gehabt  haben,  ebenso 
wie  die  kaiserlichen  Fabriken”],  deren  cs  im  Anfang  des  5. 
Jahrhunderts  ausser  der  in  Tyrus  im  Occident  neun  gab'*) , 
nämlich  in  Tarenturo,  Salona,  der  Insel  Lissa’^)  an  der  istrischen 
KUste,  in  Syracus , in  der  Provinz  Africa , auf  der  Insel  Girba 
oder  Meninx,  auf  den  Balearen,  in  Telo  Martins  (Toulon)  und 
Narbo. 

Purpurhändler,  welche  theils  den  Färbestoff,  theilsdie  rohe 
gefärbte  Wolle  nach  dem  Gewicht^**)  verkauften^*),  theils  auch 
fertige  Stoffe  auf  dem  Lager  hatten^*) , muss  es  in  Rom  schon 
sehr  frühe  gegeben  haben,  da  die  purpurverbrämte  Irabea  und 
der  purpurne  clavus  von  der  Königszeit  her  üblich  waren^*) . 
Allein  dieser  Purpur  war  einheimisches,  später  vielleicht  grie- 
chisches Fabrical ; denn  eine  praelexta  von  tyrischem  Purpur 
trug  zuerst  der  Aedil  P.  Lentulus  Spinther  im  J.  63  v.Chr.^*). 
Von  da  an  wurde  der  Purpur  ein  Luxusartikel , und  obgleich 
Cäsar  den  Gebrauch  der  conchyliatae  vestes  beschränkte^*),  Au- 
gustus  das  Tragen  des  Purpurs  den  Behörden  allein  gestattete^*] 
und  Nero  durch  ein  Edicl  den  Verkauf  des  Tyrischen  und  Ame- 
thystpurpurs inhibirte*^) , so  kamen  doch  mit  Purpur  verzierte 
und  ganz  purpurne  Kleider  immer  mehr  in  Mode^') , so  dass 


1i16j  0 V.  Mci.  VI,  9 

Phocaico  bibulus  tingebal  mun'ce  lanas. 

I7j  Cod.Th.X,90de  murilegulis.  C od.  J u s t.  XI,  7 de  murilegulis. 

tS)  Not.  Dign.  Occ.  p.  49. 

49)  P I i n.  N.  H.  III  § 4 54 . Die  laschr.  0 re 1 1 i 4272  ist  nach  H e n - 
I e n III  p.  460  falsch.  20)  Pli  n,  N.  H.  IX  § 437.  S u e t.  Nero  32. 

24)  Dies  schlicsst  Schmidt  S.  4 65  mit  Recht  aus  dem  in  Parma 
beUndlichen  Grabmnnumcnte  eines  Purpurarius,  auf  dem  drei  Flaschen, 
den  FarhestoIT  enthaltend , eine  Wagschale  und  mehrere  Gebinde  Wolle 
dargestellt  sind.  S.  Lama  Iscritioni  antiche  coUocate  ne'  muri  della  scala 
Famtse.  Parma  4 848.  4“.  p.  98. 

22)  M acr  o b Sat.  II,  4,  4 4 S ch  m i d t a.  a.  U.  S.  4 67. 

23)  Pli  n.  N.  H.  IX  § 436:  Purpurae  usum  Romaetemper  fuiste  Video, 
sed  Romulo  in  Irabea.  narn  toga  praelexta  et  latiore  davo  Tullum  Hoetilium 
e regibue  primum  usum  Etruscis  devictis  satis  constal. 

24)  P I i n.  N.  H.  IX  § 4 37.  D ru  m a n n Gesch.  Roms  II  S.  533  f. 

25)  Suet.  Cacs.  43:  Leclicarum  usum,  item  conchyliatae  vestis  et 
margaritarum,  nui  certis  personis  et  aetatibus  perque  certos  dies,  ademit. 

26)  Dio  Cass.  XLI.X,  )6:  iqv  jt  (a^rjra  tI/v  aioi'p}^  /stjJiva  allor 

f{cj  Tiär  ßovlevTÜii’  TtSr  ir  Ttit(  örriay  fi'dvta9at  Ixtlfvaev. 

27)  Suet.  Ner  32.  28)  dmetÄpslinae  festes  erwähnt  Mart.  I,  96, 

7.  II,  57,  2.  XIV,  454  ; Tyriae  XIV,  456. 
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nicht  allein  in  Rom '22»),  sondern  in  vielen  SUIdlen  Italiens^**)  und 
der  Provinzen^!)  Purpurhandlungen  und  Ladengeschäfte,  ta- 
bemae  cum  servis  institoribus^'^}  errichtet  wurden.  An  dieser 
einträglichen  Industrie  betheiligten  sich  auch  die  Kaiser,  und 
wie  die  Kaiser  des  ersten  Jahrhunderts  von  Tiberius  bis  zu 
den  Antoninen  in  Thonfabriken  Geschäfte  machten,  so  hatte 
bereits  Alexander  Severus  in  Italien  eine  Purpurfabrik , deren 
Fabricate  nicht  nur  zu  seinem  Gebrauch  verwendet , sondern 
in  den  Verkauf  gebracht  wurden*-').  Dieser  Purpur  hiess 
purpura  Probiana  oder  Alexandriana;  den  ersten  Namen  hatte 
er  von  dem  praepositus  baphiis,  Aurelius  Probus,  der  ein  eige- 
nes genus  muricis  erfunden  hatte,  also  der  Fabricant  selbst 
war**),  den  zweiten  hatte  er  von  dem  Besitzer,  d.  h.  dem 
Kaiser.  In  gleicher  Weise  bestand  schon  unter  Diocletian**) 


1219]  Suet.  Ncr.  31.  Ein  purpurarius  de  vico  Tusco  Orelli  11.  427t  ; 
ein  purpurarius  de  vico  Comelii  Gr.  611 , 4 : andere  purpurarii  in  Rom 
.Mur.  p.  962,  6.  982,  to.  Fahr.  l.\  u.  t75. 

30]  Ein  purpurarius  in  Capua  Mom  msen  I.  R.  N.  376S  ; in  Putcoli 
das.  7210  : in  Amalfi  das  1 1 7 ; in  Truentum  das.  OZlSsO  re i li-H  euren 
n.  5176;  in  Mevuniola  0 rel  I i- H enzcn  n.  7271  ; in  Parma  D e L a m a 
a.  a.  0.  p.  98. 

31)  Ein  purpurarius  in  Forum  Julii  Mur.  p.  973,  6 ; in  NarbuG  r ut. 

649,  9 ; in  Corduba  M u r.  p.  949,  8 ; ein  negotiator  arlis  purpurariae  in  .Au- 
gusts Vindelicorum  Orelli  n.  4250;  ein  in  This  in  Aegyp- 

ten Papyrusllin.il,  Papyr.  II  lin.  1 1 bei  Schmidt ; eine  noggugörna- 
Its  in  Thyatira  Act.  Apost.  16,  14.  31]  Dig.  XXXII,  1,  91  § 1. 

33]  La  m p.  AI.  Scv.  4 0 : purpurne  clarissimae  non  ad  xuum  tuum,  led 
ad  matronarum , si  guae  aut  possent  aut  vellent , certe  ad  vendendum  gra- 
vtriimus  exactor  fuit,  ita  ut  Alexandriana  purpura  hodiegue  dicalur,  guae 
vulgo  Probiana  dicilur,  idcirco  guod  Aurelius  Probus  baflis  praepositus  id 
genus  muricis  repperisset. 

34]  Dies  hat  S ch  ro  id  t S.  175.  184  übersehen,  welcher  annimnit, 
dies  sei  eine  Privatfabrik  gewesen , welche  eine  Realabgabe  an  den  Kai- 
ser zu  liefern  gehabt  habe,  und  den  Probus  daher  für  einen  Steuereinneh- 
mer halt.  Die  Annahme  Schmidts  S.  166,  dass  es  zwar  auch  kaiserliche 
purpurarii  gegeben,  diese  aber  nichts  zu  verkaufen  gehabt  hatten,  beruht 
ebenfalls  auf  .Missverstandniss  der  Inschr.  Mur.  903,  8 = Monimsen 
I.  R.  N.  117,  welche  zu  lesen  ist:  dV.  HAIO'  DOHYPhORO  l\  PVRPVRA- 
RIO-  AFGFSrfoIi  |1  DVPLICIARIO-  VIXITW  ANNIS  XA'XA7///||  M-  VP  DIB- 
BVS'XXIX,  so  dass  darin  nicht  ein  purpurarius  Augusti,  sondern  ein 
purpurarius,  Augustalis  dupliciarius  vorkonimt,  wie  er  sich  auch  Orelli- 
Ilcnzcnn.  3534.  3934.  71  10.  71  11  findet;  d.  h.  ein  Augustalis , der  bei 
Vertheilungen  ehrenhalber  doppelt  so  viel  erhalt  als  die  andern.  S.  hier- 
über die  lex  coli,  salut.  bei  Mommsen  de  collegiin  p.  106.  107. 

35]  NachEuseb.  E.  H.  VII,  32  verlieb  Diocletian  dem  Dorotheus 
die  txtTgonfj  rgs  xarä  Tvgor  älovnyov  ßagiji,  wahrend  Cyrillus  Bischof 
von  Antiochia  war,  d.  h.  vor  d.  J.  300.  S.  Vales.  z.  d.  St. 
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die  berühmte  Fabrik  in  Tynis,  in  welcher  die  blatta  angefer- 
tigt wurde die  damals  in  fünf  Sorten  in  denllandel  kam^’). 
ln  dem  Verkauf  derselben  concurrirte  die  Fabrik  mit  der  Pri- 
vatinduslrie , bis  die  um  das  J.  383  erlassene  Verordnung  des 
Gratian,  Valentinian  und  Theodosius  die  Herstellung  der  edlen 
Purpursorten  [blatta]  zu  einem  kaiserlichen  Monopol  machte, 
ohne  dass  der  Verkauf  derselben  deshalb  aufhörte^^].  Denn 
nur  das  sogenannte  indumentum  regale^^] , d.  h.  ein  ganzes 
Kleid  von  blatta  zu  tragen,  galt  als  Privilegium  des  Kaisers 
und  wurde  bei  Privaten  als  llochvcrrath  angesehn^")  ; aber 
Besätze,  eingewebte  Streifen  und  Einsatzstucke  von  echtem 
Purpur  trug  man  allgemein^*)  und  bezog  die  Purpurwolle  dazu 
aus  den  kaiserlichen  Manufacturen.  Auch  Purpurseide,  deren 
Gebrauch  im  J.  i24  Privatleuten  untersagt  wurde'*''^) , ist  spü- 


113«)  Cod.  Th.  X,  10,  18. 

37j  Ed.  Diocl.  XVI  liii.  86  ff.  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  46.  idtm  con- 
cetsil,  ut  blatteas  matronae  tunicoi  haberetU. 

38}  Cod.  Just.  IV,  40,  1.:  Fucandae  atque  distrahendae  purpura«  vel 
in  serico  vel  in  lana,  quae  blatta  vel  oxyblalla  atque  hyacinthina  dicitur,  fa- 
euUatem  nullut  possit  habere  privatus,  d.  h.  doch  nur:  Niemand  anderes 
soll  blatta  fabriciren  und  verkaufen,  als  der  Kaiser  selbst,  und  dass  unter 
Justinian  die  kaiserliche  Fabrik  wirklich  verkaufte,  lehrt  Procop.  hist, 
arc.  35.  Vgl.  Mommsen  z.  Ed.  d.  Diocl.  S.  94  Anm.  1. 

39)  Lactant.  Inst.  IV,  7,  6:  sicut  nunc  Romanit  indumentum  pur- 
purae  imtgne  est  regiae  dignitatis  adsumtae.  Daher  sagt  man  purpuram 
tumere.  Treb.  Poll.  Irig.  tyr.  1 8 u.  dazu  S a I ma si us. 

40j  A m m i a n XIV,  9,  7.  J o h an  n.  C h r y s.  de  anathemate  3.  Vol. 
1 p.  693a  .Montf.:  'O  nfpi&tic  iuvT(p  äiovQyldn  ßaailixriv , IdiiÜTtjt  Tvyj(ä- 
vur,  avröf  jt  xnl  ol  avjip  avregyi^attvret  üf  röpoei'ot  äi'ccipoövrni. 

4t,  Im  J.  39i  wird  (Cod.  Th.  XV,  7,  11)  verordnet:  Nulta  mima 
gemmis,  nulla  sigiltatis  tericis  aut  textis  utatur  auralü.  His  quoque  vesti- 
bus  noverint  abstinendum,  quas  Graeco  nomine  alethinocrustas  vooant , in 
quibus  atu  admixtus  colori  puri  rubor  muricis  inardescit.  Es  werden  also 
den  Mimen,  nicht  andern  Krauen,  Stoffe  verboten,  die  mit  echtenPurpur- 
ftideo  durchwirkt  sind  (S.  Haenel  zu  der  St.  und  Schmidts.  186). 
Denn  aitjüirq  JtogtfvQa  (Ed.  D I o c I.  XVI,  91 ),  vestet  de  atethino  (S  a 1 m a- 
sius  ad  Tr e bei I.  Po  1 1.  Claud.  1 7.  p.  408  ff.  cd.  1671),  Aolovero  feil« 
(Cod,  Th  X,  31  de  vettibue  hoioveris=Cod.  Just.  XI,  8),  ist  die  Bezeich- 
nung des  /taotJixo'»,  oniQ  xaJtir  iiößqgov  nrofttxaai  (Procop. 

hist.  arc.  35)  ; atethinocrustae  aber  sind  Stoffe,  in  welchen  entweder  zum 
Einschlag  oder  zur  Kette  Purpurwolle  gebraucht  wurde,  also  halbpur- 
purne  Zeuge.  L'eber  die  tegmenta  und  fimbriae  wird  weiter  unten  die 
Rede  sein.  Auch  der  clavus  senatorum  w ar  von  echtem  Purpur , wenn 
bei  Sidonius  Epist.  IX,  16,  v.  33  des  darin  enthaltenen  Carmen,  blalti- 
fer  tenatus  genau  zu  verstehen  ist. 

43)  Im  Cod.  Th.  X,  31,  8 heisst  diese  Verordnung:  Nec  pallia  tuni~ 
casque  domi  quis  serica  contexat  aut  faciat , quae  lincta  conchylio  nultiut  al- 
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ler  denselben  wieder  geslattel  und  aus  der  kaiserlichen  Fabrik 
geliefert  worden^***).  Um  so  weniger  bedenklich  ist  es  anzu- 
nehinen , dass  auch  die  kaiserlichen  Fabriken  des  Occidents, 
welche  geringere  Sorten  lieferten,  nicht  nur  für  den  kaiser- 
lichen Bedarf,  sondern  auch  für  den  Verkauf  arbeiteten.  Dass 
aber  diese  Fabriken  nicht  Privatuntcmehinungcn , sondern 
kaiserliche  Institute  waren,  lässt  die  Gleichheit  ihrer  Einrich- 
tung mit  den  kaiserlichen  Gynaeceen  nicht  bezweifeln^'*). 

Das  Spinnen  und  Weben*’). 

Das  Spinnen  der  Wolle  ist  das  eigentliche  Geschäft  der 
Frauen  und  Mägde*®) , während  Flachs  auch  von  Männern  ge- 
sponnen wird*’).  Da  das  Spinnrad  eine  moderne  Erfindung 
ist*®),  so  wurden  als  Instrumente  dabei  nur  der  Wecken 
näxTj,  colus]  und  die  Spindel  {argaxTog,  fustts)  gebraucht.  Die 
letztere  besteht  aus  zwei  Theilen , der  Stange , welche  eben- 
falls p.axäTt]  heisst  und  oben  einen  Haken  zum  Festhalten  des 


teriut  permixlione  sublexta  tunt,  während  Cod.  Jost.  XI,  8,  t eonlexta 
jun<  steht.  Weiler  hat  der  Cod.  Th.  reddenda  aerario  holovera  tesli- 
menta  prolinut  offerantur,  der  Cod.  Just,  aber  hat  den  Zusatz  vetlimeuta 
virilia,  woraus  man  ersieht,  dass  die  Verordnung  von  iH  durch  JusU- 
nian  in  zwei  Puueten  modifleirt  ist.  Es  waren  nämlich  verboten  seidene 
Kleider,  wenn  sie  auch  nicht  holoverae,  sondern  conchyliatae , ferner  w^nn 
sie  auch  nicht  ganz  conchylienfarbig , sondern  nur  mit  einem  Einschlag 
von  Concbylienwollc  gewebt  waren  , und  zwar  ebensowohl  Männer-  als 
Frauenkleider;  Justinian  verbietet  dagegen  nur  Männern  Kleider  von  ganz 
conchylienpurpurncr  Seide,  erlaubt  also  diese  den  Frauen,  und  halbcon- 
chylienwollene  Kleider  beiden  Geschlechtern. 

tJ43)  Procop.  hist.  arc.  85.  Vgl.  Mommsen  z.  Ed.  d.  Diocl.  S.  #4 
Anm.  1. 

44)  Der  procurafor  bafii,  unter  dem  jede  dieser  Fabriken  steht  (N  ot. 
Dign.  Occ.  p.  49),  ist  ebenso  derV'orstand  derKabrik,  wie  der  procuro- 
tor  Gynaecei , der  procurator  Unifli  und  der  procuralor  monelae , er  ist 
identisch  mit  dem  f/i/rporrof  der  lyrischen  Fabrik  (Euseb.  E.  II.  VII, 
38)  und  dem  praeposilus  bafiis  des  Alexander  .Severus  (Lampr.  AI.  Sev. 
40).  Vgl.  Cod.  Just.  XI,  7,  t4:  Privatae  vel  linteariae  vetlis  magisiri, 
Ihesaurorum  praeposili,  vel  bapheorum  ac  texlrinorum  procuraloret  — noi» 
ante  ad  retn  sacri  aerarii  procurandam  permittantur  accedere , quam  satis- 
dationibus  dignis  eorum  administratio  roboretur. 

45)  Hierüber  handeln  Schneider  ad  Script,  rei  rust.  Vol.  IV  p. 
359 — 387.  Mongez  in  Histoire  et  mdmoires  de  l’  Institut  roy.  Classe  d'  hist. 
2'ome  lY.  t8t8  p.  888 — 3t4. 

46)  S.  Th.  V,  1 S.  55. 

47)  Plin  N.  H.  XIX,  tS:  linumque  nere  et  viris  decorum  est. 

48)  Es  soll  4 530  in  Braunschweig  erfunden  sein. 
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Fadens  [ayyuaTQOv)  , und  dem  Wirbel,  Wirtel  odcrRinge 

(ag>6vdvkog^^) , verlicillus^^] , lurbo)^^) , der  am  untern  Theile 
um  die  Stange  herumgehl*^) . Den  Wecken,  um  welchen  die 
zubereitete  Wolle  (Tolvrtrj'^*) , mollis  /ana”) , tractus]’^)  oder 
der  Flachs  gebunden  ist,  hält  die  Spinnerin  in  der  linken  Hand; 
mit  der  rechten  zieht  sie  den  um  die  Spindel  gelegten  Faden 
aus'’) , und  indem  sie  den  Wirbel  derselben  mit  den  Fingern 
dreht'®) , wird  der  Faden  zugleich  gedrellt  und  kegelförmig 
um  die  Spindel  gewickelt.  Ist  dieselbe  voll , so  wird  das 
Gespinnst  {xitoonj^) '*)  abgestreift  und  in  den  Spinnkorb  (ca- 
lalhus]  gelegt.  Da  man  im  Stehen**  , Sitzen®‘)  und  Gehen«*) 


tS*9)  Plato^de  rep.  p.  6(6';  Ix  rnü»'  «xqiov  Ttxttftfvov  'Aväyxrn 
arpaxrov,  di  ov  niiaaf  (niaTQ^tffaSai  Tct;  nfgi(foQitS'  ov  filv 
xarijv  wt  xai  rö  äyxtOTgoy  flvat  ädä/xavrxs , TÖv  rfi  aifoxdiiioy  ftixTÖr 
Ix  T(  tovTov  xttl  SXlior  yiyiSy. 

50)  Ed.  Diocl.  XIII,  5:  SjQaxTo;  7ii(iros  fttja  atfovävkov. 

Theophr.  Hist.  pl.  III,  IS,  k : xö  i'  ünaviX^aav  Xtnxöv,  üantQ  a<fof- 
JvXof  niQi  axQnxTov. 

51)  Plin.  N.  H.  XXXVII  § 37.  51)  Ca  tu  1 1 S«,  314. 

53)  Noch  erhaltene  ägyptische  Spindeln  verschiedener  Form,  bei 
«eichen  ein  Haken  aber  nicht  bemerkbar  ist,  sindabgebildetinWil- 
k i n 8 o n Afannerr  and  Ctwtoim  of  the  ancient  Egyptiant.  London  4 337.  8. 
III  p.  4 3S. 

54)  S.  Schneider  ad  Script.  R.  R.  IV  p.  363. 

55)  Catull.  64,  344.  56)  Nonius  p.  218,  15. 

57)  C a t u 1 1.  64,  34  4 von  den  Farcen  : 

Laeva  colum  molU  lana  relinebat  amictum, 

Dextera  tum  leviter  deducens  fUa  lupinir 
Formabat  digitis,  tum  prono  in  poUice  torguens 
Libratum  tereti  vertabat  turbine  futum. 

58)  Ovid.  Met.  VI,  12  : 

Stt-e  levi  teretem  versabat  pollice  futum 

Tibull.  II,  4,  68: 

Hinc  et  femineus  labor  ett,  hinc  pensa  roiusgue 
Fuiut  et  apposito  pollice  vertat  oput. 

59}  Schneider  a.  a.  O.  p.  360  f. 

60)  Eine  stehende  Frau,  die  in  der  Linken  den  Wocken  halt  und  mit  der 
Rechten  den  Faden  zieht,  an  dem  die  Spindel  hangt,  stellt  ein  Vasenbild 
bei  Millingen  Vas.  Cogbili.  PI.  XXI.  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  XIX, 
1 dar. 

64)  Eine  sitzende  Spinnerin  auf  einem  Basrelief  des  Forum  Nervae  s. 
bei  Ba rt 0 1 i Admiranda  Rom.  Ant.  4 693  fol.  Tav.  37.  Herkules  sitzend 
bei  der  Omphale  schildert  Lact  ant.  Inst.  I,  9,  7:  Illud  guidem  nemo  ne- 
gabit , Herculem  tervitse  — Omphalae , guae  illum  — tedere  ad  pedet 
tuot  iubebat  penta  facientem.  So  ist  er  auch  dargestellt  in  einem  poin- 
pejanischen  Wandgemälde.  S.  Bullett.  d.  Inst.  4 864  p.  239. 

61)  Pli  n.  N.  11  XXVIII  § 28  : Pagana  lege  in  pleritgue  Italiae  praediit 
cacelur,  ne  mutieret  per  itinera  ambulantet  lorgueant  fuint. 

PriTaUlt''rlhuDier  II.  9 
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spann,  so  war  die  Manipulation  nicht  immer  dieselbe;  man 
steckte  auch  den  Wecken  in  den  Gürtel**«*) , um  beide  Hände 
frei  zu  haben,  und  Hess  die  Spindel  in  einem  Untersatze  [o/- 
veolus)  wie  einen  Kreisel  im  Halter  herumlaufen«*).  Es  wer- 
den übrigens  zum  Zwecke  des  Webens  verschiedene  Arten  von 
Fäden  gesponnen,  ein  fester  und  dreller,  zuweilen  aus  meh- 
reren Fäden  gedrehter  für  die  Kette  des  Gewebes,  und  ein 
weicher,  wenig  gedrehter  für  den  Einschlag,  welcher,  wie  wir 
später  sehen  werden,  durch  den  Walker  aufgekämmt,  die  haa- 
rige Seite  des  Tuches  {(ioKl/g)  ergab««).  Auf  den  ögyptischen 
Denkmälern,  welche  das  Spinnen  darstellen,  kann  man,  da  ein 
Wocken  nicht  sichtbar  ist,  nur  das  Drehen  der  Kettenfäden 
erkennen««). 

Für  die  Constructiou  des  antiken  Webestuhls  liegen  uns, 
da  die  wenigen  vorhandenen  Abbildungen«’)  unzureichend 
sind,  keine  anderen  Quellen  vor , als  gelegentliche  Beschrei- 
bungen und  technische  Ausdrücke,  deren  Erklärung  zum  Theil 
nicht  ohne  Schwierigkeit  ist.  Indessen  lassen  sich  zwei  Haupt- 
formen deutlich  unterscheiden,  nämlich  die  des  ältesten,  ver- 
ticalen,  und  die  des  neueren,  horizontalen  Websluhls.  Der 


1263)  Auf  einer  Mosaik  (Mori  ScuUur»  del  Museo  Capitotinol  p.  287) 
spinnt  Hercules  auf  diese  Weise  mit  der  linken  Hand  den  Faden  ziehend, 
in  der  rechten  den  futus  haltend.  .. 

6t)  Hieronymus  ep.  97  ad  üemetriadem  Vol.  IV,  2 p.  793 
Den.  in  alveolis  fusa  vertanlur. 

65)  P I a t o F o I i t i c.  p.  282”  : Tovioviij  to  /siv  äjQilxTip  Tt  asQUif  fr 

xal  artQföf  y^uu  yifoftei'ov  OT^uofa  fiiv  t6  Si  äntvSi— 

vovaar  nviä  thtu  aTrjftovtjTixi^v.  — "Oatc  ye  av  Tije^b'  (Ti’Orpo- 

f /nöri)»'  Xttftßiiyfi,  rj  cfi  Tov  aififiovo;  npöt  rr,v  jij(  yyatf(ta( 

olxijy  tfi/ufTQu>(  tiji’  /xaXaxoTt)Ta  lojcn,  javj  tloa  xpo'xt/r  tu 

Tiji'  iniTtTuy/j^vtjy  avroTf  livai  Ttjv  xpoxoi  ijiixi/r  iftä/nix.  Vgl. 

die  sogleich  anzurührende  Stelle  des  Seneca. 

66)  W i Ik  i n s 0 n a.  a.  0.  III  p.  13i  fig.  t . II  p.  60  fig.  6.  7. 

67)  Zwei  ägyptische  Webstühle  sind  bei  Wilkinson  a.  a.  O.  abge- 
hildet,  ein  ganz  einfacher,  stehender  II  p.  60  fig.  2,  ein  etwas  coinplicir- 
terer,  ebenfalls  stehender  III  p.  135  fig.  2.  Von  den  beiden  Webstühlen  bei 
Ciampini  Vetera  Monimenta  Pars  / Romae  1690  fol.  tab.  35  ist  der 
zweite  eine  Fiction,  entnommen  aus  Braun  Vestitus  sacerd.  Hebr.  c. 
XVI ; der  erste  eine  sehr  vergrös.serte , in  den  Einzelheiten  unzuverläs- 
sige Nachbildung  des  Webstuhles  der  Circe , der  auf  einem  Bilde  des  Va- 
ticanischen  Virgilcodex  (s.  S.  B a r t o I i Antiquissimi  Virgiliani  codiCM  bibtio- 
thecae  Vnlicanae  picturae.  Romae  1776.  t.  lob.  t8)  als  Staffage  einer  Land- 
schaft vorkomnit. 
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erstere  isl  ursprünglich  ein  Rahmen  gewesen , in  welchem  die 
Fäden  der  Kette  von  oben  nach  unten  parallel  liefen,  die  Fäden 
des  Eintrags  aber  mit  einer  Nadel  horizoutal  eingezogen  wur- 
den, so  dass  diese  Manipulation  mit  der  des  Flechtens  identisch 
war.  Allein  schon  früh  hat  man  eine  Einrichtung  getroffen, 
um  diejenigen  Fäden  der  Kette,  unter  welchen  der  Eintrag 
durchgezogen  werden  soll , aufzuheben  und  so  den  Eintrags- 
faden bequemer  und  schneller  durchzufUhren.  Dieselbe  wird 
bereits  von  Homer  erwähnt  und  ist  neuerdings  von  dem  Fabri- 
kanten Paur  in  Zürich  praktisch  veranschaulicht  worden****). 
Nöthig  ist  dazu  nur,  dass  die  Kettenfäden,  um  gehoben  wer- 
den zu  können,  nicht  am  unteren  Theile  des  Rahmens  befe- 
stigt, sondern  in  Bündel  geknotet  und  mit  Gewichten  beschwert, 
die  zu  hebenden  Fäden  aber  durch  Schlingen  an  einen  runden 
Querstab  befestigt  werden,  den  man  mit  der  Hand  anzieht,  wenn 
man  den  Eintragsfaden  einbringen  will**).  War  dies  geschehen, 
so  drückte  man  denselben  mit  einer  schweren  flachen  Holz- 
leiste [spatha]'"^)  an,  die  man  mit  der  Hand  anschlug.  Die 
Gewichte  {ayvvd-es,  leiai) , die  für  diese  Art  des  Webstuhls 
unentbehrlich  sind,  fanden  auch  bei  den  späteren  noch  ihre 


tZfiSJ  MiUlieilungen  der  untiquarisclicn  CesellschaH  in  Zürich  XIV,  1 
S.  II  f.,  wo  das  Verfahren  durch  Abbildungen  erläutert  isl. 

69)  Auf  diese  Einrichtung,  welche  für  den  senkrechten  tVebstuhl 
das  ist,  was  das  Geschirr  für  den  horizontalen,  bezieht  sich  die  viel- 
besprochene Stelle  Horn.  II.  XXIII,  760  : 

Syy^i  fiiii',  tig  ot(  tlg^tt  yvynixog  Ivimoio 
aiTiSlög  (OTi  xnvojy,  oy  z'  tu  ftnlu  yiQo\  zayi-aa^ 

7tr]yloy  /l^ixovaa  nnf>ix  (tlzov,  liyyoOi  <i'  toyfi 
aztjSiog 

Richtig  sagt  der  Schob:  xnytäv  o xzlia/nog,  ntgt  oy  tlXtititi  ö fi(zog  ö 
Inzoi'Qi'ixög.  Der  xariay  isl  der  Schaft , arundo  (s.  untenj , der  f/izog  Sind 
die  Litzen  (Keio)  d.  h.  die  Schlingen , die  den  Theil  der  heltenraden , der 
gehoben  werden  soll,  an  den  Schaft  befestigen;  7it]y<oy  ist  der  Eintrag- 
faden. Homer  sagt  also : Odysseus  kam  ihm  so  nahe,  wie  der  Schaft  der 
Brost  der  Weberin,  welchen  sie  mit  der  Hand  anzicht,  wenn  sie  den  Ein- 
tragfaden liehen  dem  Geschirr  diirchbringl. 

70)  Die  spatha  gehört  zu  dem  stehenden  Wtbsluhle,  daher  isl  onnflij- 
TÖr  vtfuafitt  oieraTtttlHt  ein  auf  dem  senkrechten  Webstuhl  gewebtes  Zeug. 
Diesen  senkrechten  Webstuhl  heschreiht  Seneca  cp.  9,  20;  Dum  vult 
{Posidonius)  dezeribere  primum , guemadmodum  alia  torqueantur  flla , alia 
ex  molli  zolulogue  ducanlur,  deinde,  guemadmodum  lela  suspeusis  ponderi- 
bus  rectum  ztamen  extendat,  guemadmodum  sublemezt  inserlum,  guud  duri- 
tiam  ulrimgue  comprimenlis  Iramae  reziwiliul,  spaiha  coire  rogalur  et  iungi, 
textrini  guogue  arlem  a sapientibus  dixit  inventam. 
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Anwendung , und  Thongewichte  oder  Zelteistrecker  dieser  Art 
sind  noch  in  grosser  Zahl  vorhanden'^"*). 

Auf  dem  senkrecht  stehenden  Webstuhle 
weben  die  homerischen  Frauen’*) , die  Orientalen,  von  denen 
die  Aegypter  das  Gewebe  unten”) , die  übrigen  oben  begin- 
nen’*), und  die  ältesten  Römer;  ja  in  Rom  ist  derselbe  für  ge- 
wisse Zwecke  noch  sehr  spät  üblich  gewesen,  nämlich  einer- 
seits für  die  Leinenweberei’*),  andererseits  für  die  lunica 
recta  oder  regiila,  welche  nach  allem  brauche  der  Knabe  bei 
dem  Empfang  der  toga  virilis,  die  Braut  am  Abend  vor  der 
Hochzeit  anlegle”). 

Der  verbesserte,  horizontale  Websluhl,  welcher  in  Aegyp- 
ten erfunden”*)  und  von  da  nach  Griechenland  und  Rom  ein- 
geführt wurde,  hat,  wie  man  aus  den  technischen  Ausdrücken 
erkennt,  die  denselben  belreOTen  und  die  zum  Theil  noch  vor- 
handen sind,  alle  wesentlichen  Theile  unseres  Handwebestuhls 
bereits  gehabt’*).  Es  sind  an  demselben  vier  verschiedene 
Vorrichtungen  zu  unterscheiden , von  w'elchen  die  erste  zum 
Aufspannen  der  Kette,  die  zweite  zur  Theilung  der  Kette  in 
zwei  Hälften,  zwischen  denen  der  Eintragsfaden  durchgelegt 


1171)  S.  Ritsclil  l’eber  antike  Gewichtsteine.  Bonn  1886.  8.  auch 
im  XLI  H.  der  Jabrh.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rheinlande. 

71)  Artemidor.  Oneirocr.  III,  36:  ’/ffröf  oqS-ioc  xlptjaiy  xal  äno- 
ixjfitav  Orifjntptf  y^f  niQinarfTv  riiv  vtfafyovaav.  ’O  dl  ?rtpos 
iarös  xarox^t  (an  at]ftaynx6(,  (miifi  xn»fC6fiiyat  ifif  rtfrovaty  at  yi»oi- 
xt(  jöy  ToiovToy  laiöy.  11  esy  ch  i u 8 s.  v.  ana9ar6y  nennt  dies  Gewebe 
TO  oq9iov  v(f  O{,  a7Zfc9ij  xtxgovfifvoy,  oi  xttvC. 

73)  So  Ka  I y p so  Ud  V,  61 : 

toTÖr  (noi)rofi(vri  j^Qvail^  x^qxiJ'  vifaircr. 

Kirke  Od.  X,  111  und  Chryseisll.  1,  31. 

7t)  Herod.  II,  35  : wfaCyovai  61  ol  fi(v  akXot  ityio  rtjy  XQOXtiv  (Ö9(oy- 
Tf{,  Alyinnoi  6i  xänu. 

75)  Johann.  Ev.  19,  13  vom  Rocke  Christi : ijy  dl  ö 
tf-oc,  ix  nöy  at'0)9fv  inf  ayro!  di’  olov. 

76)  Serv.  ad  Aen.  VII,  1t:  apud  maiores  slanlei  taxebant,  ut  hodU 
linleones  videmut. 

77)  S.  die  Stellen  Th.  V,  1 S.  tl  Anm  101.  30t.  105.  S.  118.  A.  6t8. 

78)  Eustath.  ad  II  I,  31  p.  31,  8:  jrpoiTF;  6(  nt  AiyvTirttt  ytyrj  xa- 
Äffo/ilvij  vifaytv,  ätf'  t/t  xai  /Hyvnnot  'A9i/yät  nyal/da  xa9r/ft(ytit 
/dpuorti'TO. 

79)  Ein  Handwebestuhl  ist  an  allen  Orten  vorhanden  ; die  Form  der 
Beschreibung,  so  weit  ich  sie  brauche,  entlehne  ich  aus  einem  sehr  klar 
geschriebenen  Artikel  des  grossen  Meyer'schen  Conversallonslexicons  Bd. 
1t  S.  1098  r. , welcher  in  den  Sachen  richtig  und  filr  diesen  Zweck  ganz 
ausreichend  i.st. 
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wird,  die  drille  zum  Einschiessen  des  Eintraßsfadens,  die  vierle 
zum  Anschlägen  und  Fesllegen  desselben  dient. 

1j  Kelle  nennt  man  die  parallel  ausgespannten  L^ngen- 
fhden  des  Gewebes;  das  eine  Ende  derselben  wird  jetzt  an 
einer  horizontalen  Walze  befestigt,  welche  im  hinteren  Theile 
des  Stuhlgestelles  liegt  und  Kettenbaum  oder  Hinterbaum 
heisst.  Von  ihr  wird  die  Kette,  die  zuerst  ganz  aufgerollt  ist, 
nach  und  nach  herabgezogen.  Das  andere  Ende  der  Kette 
liegt  auf  einer  zweiten  Walze,  die , weil  sie  vor  dem  Sitze  des 
Webers  angebracht  ist,  der  Brustbaum  oder  Vorderbaum  heisst 
und  das  fertige  Gewebe  aufdreht.  Die  Entfernung  beider  Wal- 
zen von  einander  und  somit  die  Länge  der  freiliegenden  Kette 
beträgt  4 — 8 Fuss.  Die  Kette  heisst  axtjf^wv  oder  stamen.  Die 
Walzen  sind  im  Alterthum  vielleicht  wenig  gebraucht  worden, 
da  man  grossentheils  abgepasste  Kleider  oder  Zeuge,  nicht 
Stücke  zum  Abschneiden  anfertigte ; es  wird  auch  auf  diesem 
Stuhle  genügt  haben,  die  Kette  durch  Gewichte  stramm  zu  halten. 

2)  Der  Eintragfaden  wird  bei  einem  einfachen,  leinwand- 
artigen  Gewebe  so  eingezogen , dass  immer  ein  Faden  der 
Kette  über,  der  nächste  unter  ihm  liegt,  bei  geköperten  und 
gemusterten  Zeugen  dagegen  so,  dass  zwei  oder  mehrere 
Kettenfäden  zugleich  über  den  Einlragfaden  zu  liegen  kom- 
men. ln  beiden  Fällen  ist  es  nöthig,  einen  Theil  der  Ketten- 
läden in  die  Höhe,  den  andern  herunterzuziehen,  um  Platz  für 
das  Durchbringen  des  Bintragfadens  zu  erhalten.  Wir  be- 
schreiben hier  zunächst  nur  den  ersten  Fall.  Bezeichnet  man 
die  Fäden  der  Kette  mit  1.  2.  3.  4.  u.  s.  w.,  so  werden,  wenn 
der  erste  Einlragfaden  durchgeht,  die  ungeraden  Fäden  über, 
die  geraden  unter  demselben;  wenn  aber  der  zweite  Eintrag- 
faden durchgeht,  die  geraden  Fäden  über,  die  ungeraden  unter 
demselben  liegen  müssen.  Es  ist  also  nöthig,  das  erste  Mal 
alle  ungeraden  Fäden  gleichzeitig  aufzuheben,  alle  geraden 
herunter  zu  ziehen,  das  zweite  Mal  alle  geraden  zu  heben,  alle 
ungeraden  herunter  zu  ziehen,  und  hiezu  dient  folgende  Vor- 
richtung. Alle  Kettenfäden  werden  durch  einen  Drahtring  ge- 
führt, der  drei  Oelfnungen  (Augen)  hat;  durch  die  mittelste 
geht  der  Kettenfaden,  an  der  oberen  wird  ein  Zwimfaden  be— 
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festigt,  ebenso  an  der  unteren.  Diejenigen  nach  oben  gehen- 
den Zw  irnsfiiden,  die  mit  den  Kettenßiden  1,  3,  5 u.  s.  w. 
zusainmenbüngen,  werden  an  einer  quer  Uber  der  Kette  an- 
gebrachten hölzernen  Leiste  angeknUpft,  vermittelst  welcher 
man  nun  alle  ungeraden  Kettenfaden  in  die  Höbe  ziehen  kann. 
Ebenso  befestigt  man  die  nach  unten  gehenden  Zwimfaden 
an  einer  quer  unter  der  Kette  bangenden  zweiten  Leiste.  In- 
dem man  dieselbe  Vorrichtung  an  den  Kettenfaden  2,  4,  6 
u.  s.  w.  anbringt,  hat  man  zwei  Leistenpaare,  durch  welche 
man  sowohl  die  geraden  als  die  ungeraden  Kettenfaden  herauf- 
und  herunterziehen  kann.  Ein  solches  Leistenpaar  heisst  ein 
Schafti^***) , die  beiden  Schafte  nebst  der  Einrichtung  zu  ihrer 
Aufhängung  im  Stuhle  heissen  bei  uns  das  Geschirr,  bei  den 
Griechen  filtoi,  bei  den  Römern  /tcin**).  Jeder  Schaft  besteht 
also  aus  zwei  horizontal  aufgehangten  Staben  und  aus  vielen 
zwischen  denselben  senkrecht  ausgespannten  Zwimßiden, 
welche  noch  jetzt  Litzen,  d.  h.  Heia,  genannt  werden,  in  der 
Mitte  den  Ring  haben,  durch  den  der  Kettenfaden  geht,  und 
an  Zahl  der  Hälfte  der  Kettenfadenzahl  gleich  sind.  Um  nun 
die  Schafte  nicht  mit  der  Hand  ziehen  zu  dürfen,  wie  dies  bei 
dem  allen,  verlicalen  Websluhle  nöthig  war,  hangt  man  sie  an 
dem  oberen  Theile  des  Stuhles , dem  iugum , über  eine  runde 
drehbare  Stange  oder  über  zwei  Rollen  in  der  Weise  gleich- 
schwebend auf,  dass  das  Herunterziehen  des  einen  Schaftes 
die  Hebung  des  andern  verursacht.  Die  Bewegung  giebt  man 
iiuu  von  unten  durch  zwei  Hebel,  die  man  mit  den  Füssen  tritt. 


1S80)  aritndo  bei  Ov.  Met.  VI,  55.  Spater  liciatorium  Vulp.  I Rep. 
17,  7;  ituubuU  bei  Isid.  Or.  XIX,  t9,  S:  Insubuli , quia  infra  supra  sunt, 
vel  quia  insubulantur  ; bei  I.  u c r c t V.  4 353  insilia. 

81)  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  8,  73:  bene  utitur  liciis , quae  ila  stamen 
implicanl , ul  baec  adolescentis  menlem  implicare  contendunl.  T i b u 1 1.  I,  6, 
79:  Firmaqiie  conductis  adneclil  Heia  telis.  PI  in.  N.  H.  VIII  § 196:  plu- 
rimis  vero  liciis  texere  quae  polymita  appeltant  Alexandria  insliluit.  Epi- 
Ibaiamium  Laurentii  et  Mariae  in  Wernsd.  P.  I..  M.  IV  p.  793 ; 
Compositas  tenui  suspendis  stamine  lelas. 

Quas  cum  mulliplici  formarunt  Heia  gressu 
Traxeris  el  digitis  tum  molHa  fUa  gemelHs, 

Serica  Arachneo  densentur  pecline  lexla 
Sublilisque  seges  radio  stridente  resullat. 

Eustatb  ad  Od.  VII,  107  p.  1571,  6*:  //irot  <5i'  ov  roiif  OT^/joittg 
trallnarfovaii'  eit  nXoxrjy  rfji  xpoVijf.  Ueber  die  polymita  ist  weiter  un- 
ten die  Rede. 


Digitized  by  Google 


133 


und  die  mit  den  unteren  Leisten  der  Schäfte  in  Verbindung 
gesetzt  sind.  So  lange  die  Kette  fest  liegt,  hängen  beide  Schäfte 
in  gleicher  Hohe.  Wird  der  hintere  Schaft  getreten,  so  hebt 
sich  der  vordere,  und  die  eine  Hälfte  der  Kette  geht  nach  un- 
ten, die  andere  nach  oben.  Die  so  entstandene  Oefihung  der 
Kette  heisst  das  Fach  oder  der  Sprung,  lat.  trama,  d.  h.  tra- 
himayoutrahere'^^^j , griechisch  ijjQiov  vondtaato.  Wird  darauf 
der  vordere  Schaft  getreten,  so  wechseln  die  Fäden  der  Kette, 
so  dass  der,  welcher  erst  heraufgezogen  wurde,  nun  herunter- 
geht oder,  um  technisch  zu  reden,  dass,  was  erst  01>erfach 
war,  nun  Unterfach  wird,  und  umgekehrt. 

3)  In  das  geöffnete  Fach  {trama)  wird  nun  der  Eintrag- 
faden,  sublemen,  rmont],  iqniqrfj,  eingeschossen.  Das  Instrument 
dazu  war  bei  dem  verticalen  Stuhle  derradi'us*’),  gr. 

tSSl)  Dass  trama  weder  von  trameare  (Varro  de  L.  L.  V,  Hl)  noch 
von  Irans  herkommt , ist  olTenhar.  Die  fefm'nina  auf  ma  gehören  der 
ältesten  Sprachbildung  an;  ein  Theil  ist  griechisch,  wie  tacn'ma,  i»ma, 
mamma,  palma,  parma;  ein  Theil  etymologisch  unklar,  wie  pluma,  Borna, 
grotna,  ruma,  lurma;  aber  Oma  von  lino , norma  \ on  nosco , spüma  \on 
tpiio,  sguäma  von  squa{leo),  Struma  von  striio  sind  genügende  Analogien 
für  die  Ableitung  trama  von  träho. 

83)  0 vi  d.  Fast.  III,  819: 

Uta  etiam  Staates  radio  percurrere  telas 
Erudit. 

0 v.  Met.  VI , 56 , wo  der  Ausdruck  auf  das  Weberschiff  übertragen  ist . 

Inseritur  medium  radiis  subtemen  acutis. 

Dieser  radius  ist  auch  erkennbar  in  der  Hand  des  ägyptischen  Webers 
Wilkinson  lll  p.  414  üg.  9. 

84)  Dass  die  xtpxif,  mit  welcher  die  griechischen  Frauen  weben  und 
welche  pecten  übersetzt  wird,  nicht  die  Lade  des  horizontalen  Webstuhls, 
sondern  ein  Instrument  ist,  das  am  verticalen  Webstuhl  in  der  Hand  ge- 
führt wird,  ist  aus  folgenden  Stellen  sichtbar.  Erstens  fäilt  sie  aus  der 
Hand.  Hom.  II.  9t,  448: 

Tijf  yvTa,  ii  ol  (xTreae  xspxl(, 

Vi  rg.  -ken.  IX,  474  : 

excussi  manibus  radii  revotutaque  pensa. 

Zweitens  ist  sie  zugespitzt,  so  dass  man  sich  damit  erstechen  [Anton. 
Liber.  95)  und  einem  die  Augen  aussteeben  kann  [Snphocl.  Ant.  964 
= 978.  Apollodor  II,  8,  4.)  Drittens  heisst  sie  die  pfeifende  oder  sau- 
sende oder  singende,  weil  sic  durch  das  Hinfahren  über  die  gespannten 
Fäden  des  stamen  einen  Ton  erregt.  Virg.  Acn.  VH,  4 4 : 
arguto  tenuis  percurrens  pectine  tetas 

V i rg.  G e.  I,  994  : 

arguto  coniunx  percurrit  pectine  telas., 

A ri  stop  h.  Ran.  4346  : 

lasosoya  TtqvfaftaTa 
xipxtdo!  äoiioC  utlfraf, 

LeonidasTarent.  8,  4 [Jac.  Anth.  Gr.  I p.  4 55)  s.  unten  Anm.  4989. 


/■ 
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lateinisch  seltener  auch  peclen'^^’’) , d.  h.  ein  langer  hölzerner 
oder  melallner*>*),  doppelspilziger  Stab,  es  wurde  aber  auf  deni 
horizontalen  Stuhle  durch  die  Schutze  oder  das  Weberschiffchen 
ersetzt,  welches  ebenfalls  , aber  auch  panus^’^) , ntj- 

viov,  navovi^hov  heisst , wobei  zu  bemerken  ist , dass  nrpiiov 
eigentlich  die  Spule  im  Weberschiffchen  bedeutet,  um  welche 
der  Eintragfaden  gewickelt  ist*») . 

ij  Endlich  muss,  damit  das  Gewebe  Festigkeit  bekommt, 
der  Eintragfaden  angedrUckt  werden.  Hierzu  dient  die  Lade, 
d.  h.  ein  hölzerner  Rahmen  von  etwas  grösserer  Breite  als  die 
Kette,  welcher  im  oberen  Theile  des  Stuhlgesteiles  [iugum)  an 
zwei  StUtzpuncten  so  aufgehängt  ist,  dass  er  frei  schwebend 
in  fast  senkrechter  Stellung  zwischen  den  Schäften  und  dem 
Brustbaume  sich  befindet.  In  den  unteren  Theil  der  Lade  ist 
das  Blatt  oder  der  Kamm  eingesetzt,  durch  dessen  Zähne  die  Fä- 
den der  Irama  gehen.  Der  Kamm  hat  den  doppelten  Zw  eck,  die 
Fäden  der  Kette  auseinander  zu  halten  und  den  jedesmal  einge- 
schossenen Faden  des  Eintrags  nnzuschlagen;  er  heisst  pec/en»*) , 


AntipaterSidoniusta,  5 (Jac.  Antb.  Gr.  II  p.  14) ; 
xtQxCiSn  <f ' tvnoitiToy^  rar  iy 

Jiaxj;t’U(  lixp/xTOi'f  tf  Ji^xQivf  piTov; 

Idem.  9,  4 (Jac.  Antb.  II,  p.  7.)  16,  4 (II  p.  41.) 

4185)  Dieser  Pecten  ist,  wie  derjenige,  womit  man  die  Saiten  der  Lyra 
anscbllgt,  ein  Zabn  {dem)  oderein  Stabeben,  nicht  aber  ein  Kamm. 

86)  Hom.  Od.5,  6i: ;(ovoHgx€QxlJ'  vtfnirfv.  87)  E d D i o c I.  XIII,  4,1. 

88)  Nonius  p.  4 49,  11  : Panue  Iramae  invotucrum,  quem  diminutive 
panuclam  vocamus.  Lucil.  Ui.  Kllll.  Paris  subleminis  panus  esl.  Isidor 
ür.  XIX,  19,  7 : PanuUae  velpanuclae,  guodex  iis  panui  lexantur.  Ipsaeenim 
discurrunt  per  lelam.  V a r r o de  L.  L.  V,  4 4 4 : panuvellium  dictum  a panno  et 
volvendo  /Uo.  P a p i a e gloss.  bei  ü u C a n g e $.  v.  panucula;  Panus,  lignum  in 
quo  trama  componitui — dictum,  quod  ex  eo  panni  texantur.  Pa  u I u s p.  110, 
t6  : panus  facit  diminutivurn  panucula.  Adholm.  de  laud.  virg.  45: 
niri  paniculae  — inter  densa  fitorum  stamina  ultra  cilraque  decurrant. 

89)  Hesychius:  llqvtov  [navovqltov  5)  äTpnxTog,  ll{  Sy  ilitirai  q 
xgdxq.  Suidas  s.  v.:  Ilqy/w,  o «rpoxrof,  /y  qi  tlXfirai  ij  xgüxq.  I.eo- 
nidas  Tarentinus  8,  5 (Jac.  Antb.  Gr  I p.  455  = Antb.  Pal.  VI,  188) : 

xai  i/cv  nrpin  XQivapfyay 
xtQxlSa,  Tay  tOTiüy  fiolnäTsiSa  krI  tr  xgo)raia 
nayia. 

Die  letztere  Stelle  unterscheidet  die  Spule  {srqylov)  von  den  WeberschilT- 
chen  {xiQxtf}  deutlich.  Jlqylajuara  sind  die  Eintragslbden  ; äyanqyiCtaSas 
heisst  diese  Faden  auf  die  Spule  wickeln. 

90)  Ovid.  Met.  VI,  58.  Ov.  Fast.  III,  810  et  rara  peefine  denset 
Opus.  Wernsdorf  P.  L.  M.  IV  p.  494  denzentur  pectine  terla. 
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gr.  ist  ein  Vorzug  des  horizontalen  Webstuhles  und, 

wie  dieser,  in  Aegypten  erfunden®^]  .j 

Den  ganzen  Process  des  W'ebens  beschreibt  Ov.  Met.  VI,  53 : 
consistunt  diversis  partibus  ambae, 

Et  gracili  geminas  intendunt  stamine  lehs. 

Tela  iugo  vincta  est,  stamm  secemit  arundo , 

Inseritur  medium  radiis  subtemm  acutis, 

Quod  digiti  expediunl,  alque  inter  slamma  duclum 
Percusso  feriunt  insecli  pectine  dentes. 

Es  wird  also  die  Rette  aufgezogen ; der  Webstuhl  ist  eine  teUx 
iugalis*^),  d.  h.  ein  horizontaler  Stuhl,  von  dessen  oberem  Ge- 
stell {iugum)  das  Geschirr  und  die  Lade  hängt;  entgegengesetzt 
der  tela  pmdula**) ; das  Weben  beginnt  mit  dem  Treten,  wo- 
durch Fach  gemacht  wird  [arundo  — der  Schaft  — secemit 
stamm} ; der  Faden  wird  mit. dem  Schiffchen  [radtus]  einge- 
schossen und  mit  der  Lade  [pecten]  angeschlagen.  Lucret.  V, 
1 353  braucht  für  die  Theile  des  Webstuhls  sonst  wenig  vor- 
kommende Namen ; er  nennt  die  Schäfte  insilia , die  Spule 
fusi,  das  Schiffchen  radius,  die  Lade  scapi  sonantes. 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  einfachen  leinwandartigen 
Geweben  gesprochen,  müssen  jedoch  auch  über  die  verschie- 
denen künstlicheren  Zeuge  wenigstens  das  Nölhigste  hinzufügen . 

Alle  Wollengewebe  sind  entweder  Zeuge  oder  Tuche. 
Die  letzteren  erfordern  eine  besondere  Behandlung,  welche 
dem  Gewerbe  der  Walker  [ars  fullonia)^^]  zufällt.  Von  diesen 
wird  das  fertige  Gewebe  zuerst  gewalkt,  d.  h.  in  nassem  Zu- 
stande unter  Beimischung  von  Walkererde  (cre/o)®®)  und  Urin®') 
in  Walkertrögen®*)  oder  Walkergruben  (/acfmne®®) , /aews’®*®), 


4191)  Hesyebius;  anu9arov  ro  oQ&ioy  vifof,  anä&^  xfXQovfttyor, 
oi  xTivi.  Im  Ed.  Diocl.  XIII  werden  als  Theile  des  Webstuhls  bezeich- 
net xfpxti  undxT<rc.  99)  Pecten  Niliacus  Mart.  XIV,  ISO.  Vgl.  Virg. 
Cir.  1 79  : Son  Libyco  moUes  plauduntur  pectine  Mae. 

99)  Ca  to  de  R.  R.  4 0,  1 1.  9t)  O v Id.  Her.  4,4  0. 

95)  Plaut  Asin.  907.  Plin.  N H.  VII  § 196. 

96)  Plln.  N.  H.  XVII  $ 46.  XXXV  § 496.  497. 

97)  Plin.  N.  H.  XXVIII  § 66.  94.  474. 

98)  pila  fuUonica  Cato  de  R.  R.  44,  9. 

99)  Lex  collegü  aquae  bei  Mommsen  in  Zeitsebr.  für  geschichtl. 

Rechtswiss.  XV,  9 S.  346.  4 900)  Front  in.  de  aquae  duct.  § 98. 
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pilae]  getreten  (3nxxtl!^eiv)^^’>^),  geschlagen  (xorttsiv)  und  gezo- 
gen [tXxaiv),  durch  welche  Operationen  sich  die  weichen  Ein- 
tragfäden^j  so  verfilzen  [coguntur,  concüiantur)^) , dass  man 
die  Fäden  des  Gewebes  nicht  mehr  sieht.  Darauf  wird  das 
Fabrikat  gewaschen  (Ivpaivea&ai) , geschwefelt^)  ,>getrocknet 
und  gerauht,  zu  welcher  Manipulation  wir  uns  der  Tuchkarden 
(dipsactis  fullonum)  oder  einer  aus  feinem  Eisendraht  gemach- 
ten BUrste  bedienen , die  Alten  aber  die  spina  ftdlonia^]  an- 
wendeten. Zuletzt  folgt  das  Bürsten , Scheeren  und  Pressen, 
obgleich  man  auch  Decken  und  Kleider  machte , die  auf  einer 
oder  beiden  Seiten  ungeschoren  und  langhaarig  blieben*). 
Diese  verschiedenen  Arbeiten,  die  zur  Appretur  des  Tuches 
(ad  polienda  veslimenta)'')  dienen  und  auf  den  Bildern  der  Ful- 
lonica  in  Pompeji  anschaulich  dargestellt  sind*] , können  so- 
wohl an  neuen  Kleidungsstücken  (vestes  rüdes  oder  de  tela)  als 
an  alten  [veslimenta  ab  usu)^)  vorgenommen  werden.  Ein 


4 301)  Die  nachfolgend  angeführten  technischen  Ausdrücke  ^iebt  Hip- 
pocrates  de  diaela  I,  4 t Ermerius ; ATnt  ol  yvtttfOi  rtovjo  diarrpito- 
aoriaf  iaxilCovat,  xonzovai,  ilxovai,  Ivpatvofievoi  fo/opditp«  noifovot, 
xtfgoviti  TB  xnl  ntigecTil^xorTtf  xaXltai  :roi(ovai.  Das  Treten 

heisst  auch  oo^nnTqooi,  lateinisch  arpiitan  pedibtu  (Nonius  p.  Sts, 
3i).  Den  fuUonius  salltu  erwähnt  Seneca  ep.  45,  t. 

S)  Plato  Politic.  p.  S.  oben  Anm.  4365. 

8)  Varro  de  L.  L.  VI,  48:  vetUmentum  apud  fuUonem  quom  cogi~ 
tur,  conciiiari  dictum.  4)  Plin.  N.  H.  XXXV  § 475. 

5)  yiaifixl)  äxdv9ti  Dloscor.  M.  M.  IV,  460.  Plin.  N.  II.  XVI  § 
344.  XXIV  § 4 14.  XXVII  § 93.  Das  Instrument,  in  welchem  die  Dornen 
angebracht  sind,  heisst  xxaqof,  bei  Plinius  nenn.  Statt  dessen  brauchte 
man  auch  die  Stacheln  des  Igels  (erinoceus).  Plin.  N.  H.  VIII  § 4 35. 

6)  Die  zottigen  Haare  eines  solchen  Zeuges  heissen  vilU.  Mart. 
XIV,  4 86.  Sidon.  Apoll,  epist.  V,  4 7 Linteum  villis  ouuslum ; Zeuge, 
die  auf  beiden  Seilen  zottig  sind,  amphitapa  (Dig  XXXIV,  3,  33  § 3) 
oder  ampAimnUa.  Varro  de  L.  L.  V,  4 67.  Schol  Juv.  3,  383  : anli- 
^4<>  amphimallum  laenam  appellabanl.  Isidor  Or.  XIX,  36,  5 Psila  (so 
ist  zu  lesen  statt  itpfa)  tapela  ex  una  parle  viUota,  quasi  simpla,  amphitapa 
ex  utraque  parte  villosa  lapeta.  Lucilius: 

Psilae  alque  amphitapae  villis  ingenlibus  molles. 

Nonius  p.  540,  35,  der  den  Vs  des  Lucilius  ebenfalls  anfuhrt  und  die 
Lesart  sichert ; zu  den  auf  einer  Seite  haarigen  Zeugen  gehören  die  gau- 
sapa.  Plin.  N.  H.  VIII  § 4 98  : Gausapa  palris  mei  memoria  coepere , am- 
phimallia  noslra,  sicut  villosa  etiam  venlralia.  Nom  lunica  lali  clavi  in 
modum  gausapae  texi  nunc  primum  incipit. 

7)  Gaius  III,  4 48.  Pa  u I i Sent.  II,  31 , 39.  Plin.  VIII  § 485. 

8)  S.  Museo  Borbonico  IV  tav.  49.  50.  Das  Treten  und  Ziehen, 
das  Kratzen  und  die  Presse  bilden  den  Gegenstand  dreier  Bilder;  das  Ge- 
stell, welches  tav.  49,  4 getragen  wird,  scheint  zum  Schwefeln  bestimmt. 

9j  Diese  .Ausdrücke  braucht  das  Ed.  Dioclet.  VTI,  lin.  54 — 63. 
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Kleid,  das  aus  der  Appretur  kommt  und  die  volle  Wolle  hat, 
heisst  pexa  , ein  gebrauchtes,  fadenscheiniges  da- 

gegen trita  oder  defloccata'*) . 

Da  der  Gebrauch  wollener  Kleider  im  Alterthum  allge- 
mein war,  zur  Appretur  derselben  aber  ein  Fabriklocal  [of/i- 
cma]  *2)  und  eine  Kunstfertigkeit  erfordert  wurde , so  bildeten 
die  Walker,  fullones^^),  lavatores^*) , /otores**),  nicht  nur  in  den 
Städten  ein  eigenes  Gewerbe , sondern  auch  auf  dem  Laude, 
wo  nur  reiche  Gutsbesitzer  ihre  eigenen  fullones  hielten,  die 
meisten  aber  ihre  Kleider  in  die  nächste  Walke  schickten'^) . 
Die  fullones  sind  vereinigt  in  collegia^’’)  und  sodo/ictd'*)  ; sie 
haben,  wie  alle  artißces,  zur  Schutzgottheit  die  Minerva**), 
deren  Fest  sie  am  19.  März  begehen^®) ; sie  legen  ihre  Gruben 
entweder  an  öffentlichen  Wasserleitungen  an,  für  deren  Be- 
nutzung sie  in  der  Zeit  der  Republik  eine  Abgabe  zahlten*-*), 
oder  an  Quellen  und  Brunnen,  von  w'clchen  eine  Walkerinnung 
in  Rom  den  Namen  Collegium  fontanorum^^]  und  Collegium 
o^uoc**)  fuhrt;  unter  den  Besitzern  von  Walkergruben,  die 


1S10)  Horat.  Epist.  I,  1,  95:  si  forte  subucula  pexae 
Trita  subest  lunicae. 

Mart.  II,  58  : 

Pexatus  pulchre  rides  mea,  Zoile,  trita. 

4t)  PlautusEpid.  V,  4,  40.  Noniusp.  7,  49. 

4»)  fullonum  offlcinae  Plin.  N.  H.  XXXV  § 4 75. 

41)  Fuüonei  in  Pompeji  Drei  H 3194  = Mo  m m sen  I.  R.  N.  1198  ^ 
ein  magister  arlü  fuUoniae  in  Coeln  Brambach  C.  I.  Rhen.  n.  874. 

44)  So  heissen  sie  im  Ed.  Diocl.  VII,  64. 

45)  Orel I i - H e n z e n n.  7140.  Spon.  Mise.  p.  64. 

4 6)  V a rro  de  R.  R.  I,  4 6,4:  Itague  in  hoc  genus  coloni  poUut  anniver- 
tariot  (in  jährlichem  Contract)  habent  vicinos,  quibus  imperant  medicos, 
fullones,  fabrot,  quam  in  villa  suos  habeant : quorum  nonnunquam  uniui  ar- 
li/lcis  mors  tollit  fundi  fructum ; quam  partem  lalifundii  divites  domesticae 
copiae  mandare  solent. 

47)  So  in  Spoictum  Orelli  409t. 

4 8)  Ein  todalicium  fUllonum  in  Falaria  (Falerone)  Orelli  4056. 

49)  0 vi d.  Fast.  III,  814 . Orelli-Henzen  4094.  7140.  .Momm- 
sen  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswiss.  XV,  8 S.  380. 

10)  S.  Th  IV  S.  448.  Jahn  Berichte  der  sechs.  Gesellsch.  d.  Wiss. 
Hist.  phil.  Classe.  4856  S.  196. 

14 ) Frontin.de  aqnacd.  § 94  : et  haec  ipsa  (aqua)  non  in  alium  usum 
quam  in  balnearum  aut  fullonicarum  dabatur,  eralque  vecligalis  statuta  mer- 
cede,  quae  in  publicum  penderetur.  Erst  seit  Agnppas  Wasserleitungen 
reichlicher  für  den  Bedarf  sorgten  , scheint  dies  aufgehoben  zu  sein.  S. 
Frontin.  § 98. 

11  j Mom  inse  n a.  a.  0.  S.  319  f.  13)  Mommsena.  a.O.  S.  346  f. 
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entweder  durch  eigene  Sclaven  das  Geschäft  betrieben oder 
die  Gruben  an  Walker  vermietheten**) , findet  sich  auch  eine 
vornehme  Familie,  die  der  Marcii  Philippi**). 

Was  nun  die  verschiedenen  Arten  von  Wollen-,  Leinen- 
und  Seidenzeugen  betrifft,  die  bei  den  Alten  Vorkommen,  so 
haben  gestreifte,  virgatae,  und  carrirte  Zeuge,  scutulatae^'] , in 
der  Herstellung  keine  Schwierigkeit,  da  nur  die  Kette  oder 
der  Eintrag  aus  verschiedenfarbigen  Fäden  genommen  wird, 
wobei  der  letzte  so  viele  Weberschiffchen  erfordert,  als  er 
Farben  hat;  bei  Zeugen  von  schillernden  Farben  [couleurt  chan- 
geantes], versicolores“^*),  ist  die  Kette  von  anderer  Farbe  als  der 
Eintrag ; die  Kunst  des  Alterthums  erreichte  aber  ihren  Höhe- 
punct  in  den  gemusterten,  gewirkten  [broschirten]  Zeugen, 


488t)  Dig.  XXXIX,  8,  3 pr.:  ^pud  Trebatium  relatum  esl,  tum,  t« 
cuiui  fundo  aqua  oritur,  fuUonicas  circa  fontem  imtUuitse.  So  hat  ein  Be- 
sitzer zwei  Sclaveu,  Flaccus  fullo  und  Philonicus  pistor  (Dig.  XXXIV,  5, 
39);  em  anderer  einen  tervut  fUllo  (Dig.  XIV,  t,  4 § t). 

35)  Nach  Dig.  VU,  t,  13  § 8 darf  Jemand,  dem  der  Niesnutz  eines 
Wohnhauses  legirt  ist,  das  Haus  nur  zum  Wohnen  vermiethen,  nicht  aber 
zu  gewerblichen  Zwecken.  Er  darf  darin  nicht  eine  fullonica  oder  ein 
diversorium  oder  6a/n«um  oder  pislrinum  anlegen. 

36)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  339.  830. 

37)  Scülulalut  ist  nicht  von  tcutum,  sondern  von  axorailiiabzuleiteo, 

kommt  auch  bei  Mosaiken  vor  (Henzen  Bull.  d.  Inst.  p.  135)  und  wird 
von  Censorinus  p.  84,  11  Jahn  erklärt:  sculula,  id  esl  rhombos , quod 
latera  paria  habet  nec  angulot  reclos.  (lenau  verstanden  sind  virgae  Län- 
genstreifen, trabes  Querstreifen,  scututae  rautenförmige  Muster.  Indessen 
unterscheidet  man  nicht  immer  genau  zwischen  diesen  Ausdrücken.  So 
heisst  es  von  den  Galliern  Plin.  N.  H.  VIII  § 196  seutulü  dividere  Gallia 
(instituit),  wasDiodorV,  80  so  ausdrückt:  tjsiTsognovVTai  di  «Tiryoi'f 
^aßd<üTov(  tv  fiiy  Tott  duaeit , xnra  dt  so  d'iiovc , und 

Virg.  Aen.  VIII,  660  : 

Virgatis  lucent  saguUt. 

Uebor  die  scululatae  vgl.  J u v.  3,  97  ; 

caerulea  indulttt  scutuiata  aulgalbinaraio. 

Prudent.  Hamartig.  389: 

gaudenl  et  durum  scutulis  perfundere  corput. 

Im  Ed.  D io c I.  XVI,  54  ist  nach  K.  Keil  im  Rhein.  .Mus.  N.  F.  XIX  (1864) 
S.  61 3 zu  lesen  rf;  öjo<T>;pixö>' oxot'TÜäTOi'.  Mehr  bei  R i 1 1 e r ad  Cod.  Th. 
XV,  7, 1 1 . Gewürfelte  Stoffe  auf  Vasenbildern  s in  Gerhard  Auserlesene 
Gr.  Vasenbilder  etruskischen  Fundorts  II,  Taf.  104  IV  Taf.  307  , und 
scululatae  I Taf.  74.  IV  Taf.  307.  308.  3ton.  d.  Inst.  III,  44;  virgatae  vestes 
mit  Sternen  Monuments  d.  hat.  I,  87.  Athene  in  einem  Kleide  mit  Quer- 
slreifen  {trabeata  vestis]  Gerhard  Ant.  Bildw.  I,  5. 

38)  Li  v.  VII,  10,  7.  A ris  t aene  t.  ep.  I,  11  : oi  yäg  l(f  Me  ftirtt 
Xgeifsaroe  [so  xiavsdtaxsor),  illa  sginnasxal  fsttav&ti.  Philostratui 
I m a g.  I,  10:  xrI  Tj  jrlauve  — — ev  yäg  a<f<‘  tvoe  tf  igti  xpeeftttroe , h/Ur 
rpfntrat  xol  xarä  ri;r  iqiv  fUTavStl. 
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pofymila,  pluribus  liciis  texla,  zu  welchen  der  Websluhl  einer 
complicirlen  Einrichtung  und  vieler  Geschirre  bedarf'***). 
Die  polymita  sind  der  Ruhm  der  alexandrinischen  Webe- 
reien*®) ; sie  wurden  aber  auch  in  Judaea**)  und  Cypern**) 
gemacht,  welches  letztere  noch  im  Mittelalter  mit  Alexandria 
in  diesem  Kunstzweige  concurrirte**) , und  schon  früh  auch  in 
Campanien  nachgeahmt*-*) ; sie  sind  Malereien  der  Webekunst, 


1329]  Isidor.  Or.  Xl.\,  22,  21  : Polymila  muUi  coloris . Polymilus  enim 
Itxtus  muUorum  colorum  est.  Das  Wort  hat  schon  Aosch.  Suppl.  427 
(485).  Die  Erklärung  ist  zweifelhaft.  Ich  habe  ftltof,  licium,  für  das 
Geschirr  genommen;  heisst  aber  auch  der  Faden,  und  so  auch 

licium,  'wenigstens  bei  Dichtern,  z.  B.  Auson.  epigr.  88,  1;  Licia  qui 
lexunt.  Lucan.  X,  126:  ' 

Ut  mos  est  Phariis  miscendi  licia  lelis. 

Im  Mittelalter  sind  Dimila  und  Trimita  .Stoffe,  bei  denen  der  Einschlag 
die  doppelte  und  dreifache  Stärke  des  Kettenfadens  hat,  Aexamita  aber 
werden  für  Samnit  erklärt,  der  noch  jetzt  mit  sechs  Einschlagfäden  ge- 
macht wird,  von  denen  drei  durchgeschnitten  werden,  drei  das  Gewebe 
bilden.  S.  Hugo  Fa  Ica nd  u s InderBeschreibungderSeidenfabriken  von 
Palermo  am  Ende  des  12.  Jahrh.  in  .Muratori  Ant.  Ital.  med.  aevi  II  p. 
485<=.  Semper  Die  textile  Knnst.  Frankfurt  a/M.  1860.  8.  S.  175,  der 
aber  richtig  bemerkt,  dass  im  Alterthum  polymita  hu  n te  Stoffe  bezeich- 
nen. »Die  hunten  Fäden,  sagt  er,  legen  sich  nämlich  der  Zeichnung  ent- 
sprechend nur  in  Folge  der  mechanischen  Vorbereitungen  [dies  sind  die 
liciaj  Uber  und  unter  das  Gewebe,  je  nachdem  sie  sichtbar  hervortreten 
oder  sich  verstecken  sollen.  Nur  der  Faden  des  Grundes  bildet  den  re- 
gelmässigen Einschlag.  Je  mehr  Farben  in  dem  Dessin  Vorkommen,  desto 
mehr  Fäden  zählt  der  Einschlag.»  Vgl.  hierzu  Hieronymus  ep.  128. 
Vol.  I p.  307  ed.  Colon.  1 616,  wo  es  von  dom  Gürtel  des  jüdischen  Hohen- 
priesters heist : Texlum  est  autem  subteymine  cocci,  purpurae,  hyacintbi 
et  stamine  bystino  ob  decorem  et  fortitudinem  atque  ita  polymita  arte  distin- 
ctum,  ut  diversos  fiores  oc  gemmas  artiflcis  manu  non  textas  sed  additas  ar- 
bitreris.  P rüde  n ti  us  Hamart.  290  ; 

Additur  ars,  ut  ftla  herbis  saturata  recoctis 
raludant  varias  distincto  stamine  formas. 

30)  Plin.  N.  H.  VIII,  196;  Plurimis  vero  liciis  texere , guae  polymita 
appellant,  Alexandria  instituit.  Mart.  XIV,  ISO:  Cubicularia  polymita  : 
Haec  tibi  Memphitis  tellus  dat  munera : victa  est 
Pectine  Niliaco  iam  Babylonos  acus. 

Silius  Ital.  XIV,  660.  Lucan.  Phars.  X,  126  : 

Vt  mos  est  Phariis  miscendi  licia  telis. 

Die  Fabriken  sind  auch  im  Mittelalter  berühmt.  S.  Anastasius  Bibi, 
de  vilis  pontif.  Romae  <718  fol.  Vol.  I p.  846  : fecit  velum  Alexandrinum, 
habens  phasianos  duodecim  (im  J.  827). 

81)  Judoien  vela  dieser  Art  erwähnt  Claud  ian.  in  Eutrop.  I.  857. 

32)  Aristophan.  bei  Pollux  X,  32:  nagaTsfraafstt  th  KvnQior 
TÖ  noixUov.  Athen,  p.  48*>.  AccuOifalia  Cppn'n  erwähnt  Trebell.  Poll. 
Claud.  14.  10.  manlelia  Cypria  Vopisc.  Aurel.  12,  1. 

83)  Bock  I.S.  209.  84)  Plaut.  Pseud.  145: 

Ha  ego  vostra  latera  loris  faciam  valide  varia  uli  sinl, 

Ut  ne  peristromata  quidem  aeque  picta  sint  Campanica 
Neque  Alexandrina  beluala  conchuliata  tapetia 
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yßO(^oi  OTTO  x«^xt(Jog‘**s).  Die  Methode  derselben  hat  sich,  wie 
es  scheint,  unveründert  im  Mittelalter  erhalten,  da  sogar  die 
Muster  wesentlich  dieselben  geblieben  sind.  Die  Sorgfalt, 
welche  man  neuerdings  darauf  verwendet  hat,  diese  Gewebe 
zu  sammeln  und  in  Abbildungen  bekannt  zu  machen^) , hat 
wenigstens  zwei  unzweifelhaft  der  früheren  Kaiserzeit  ange- 
hOrige^’)  und  eine  grosse  Anzahl  mittelalterlicher  Polymila 
ans  Licht  {gefördert , und  uns  die  Möglichkeit  verschafll , von 
diesen  Kunstproducten,  auch  insofern  sie  das  Alterthum  betref- 
fen, eine  Vorstellung  zu  gewinnen. 

Die  gewöhnlichen  Muster  waren  Blumen,  doch  trugen  die 
ävd-iva'*)  in  Athen  nur  Hetären;  sodann  Thiere^*),  zum  Theil 


1885]  Philostr.  Imag.  II,  5 p.  816.  Aristaenet.  cp.  1,  17. 

36]  Die  wichtigsten  Schrillen  hierüber  sind:  Muratori  Ant  Italicae 
medii  aevi  Vol.  II  (4739  fol.]  p.  100  IT.  J ubi  nal.  Lei  anciennts  lapitseriet 
historUes.  Paris  4 838.  4389.  fol.  Ca  hie  r et  M a r li  n Milangat  d archio- 
logia,  dhitloira  et  de  UUrature.  Paris  4848 — 56.  4 Voll.  4®.  Michel: 
Recherchet  tur  le  commerce,  la  fabrication  et  t utage  det  itoffet  de  toi , dor 
et  d argent  en  Occident  — pendanl  le  mögen  dge.  Paris  4851  — 54.  1 Voll. 
4°.  Bock  Geschichte  der  liturgischen  Gewänder  des  Mittelalters.  Itd.  I. 
Bd.  II.  Lief.  4 . Bonn  4 856 — 64.  8°.  S e m pe  r a.  a.  0.  S.  154  IT. 

87]  Das  eine  ist  ein  Fragment  von  ScidcnstolT,  in  Sitten  bclindlich, 
abgeb.  bei  Semper  S.  4 91;  das  andere  ein  Seidengewebe,  darstellend 
Simson  mit  dem  Löwen  , welches  Motiv,  bandförmig  übereinander  sich 
fortsetzend,  das  .Muster  bildet;  abgeb.  bei  Bockt.  Lief.  1 Taf.  II.  Mit- 
Ibeilungen  der  antiq.  Gcsellsch.  in  Zürich  XI  S.  4 63  Taf.  XIV  und  dazu 
Semper  S.  451. 

88j  äv9tvii  ta9^(  heisst  auch  allgemein  ein  buntes,  gemustertes 
Kleid.  Salmas.  ad  Vopisc.  Aurel.  46  Vol.  II  p.  559  ed.  4671. 

89)  Eine  Schilderung  dieser  Muster  giebt  Asterius,  Bischof  von  Ama- 
sea  um  4 00  p.  Chr.  Homil  4 in  Combefis  Atterii  — aliorumque  — 
patrum — oralionat  et  homiliae  Paris  4 648.  fol.  p.  4.  Oö  Si  /tixgl  rüv 
figriftiriar  ioTrjOav  rijf  fiaiQÜc  tmroCue  jov{  oqovs,  o/Uo  rira  xzei^v 
iifavrixrjv  (itvQovttt  xuX  ntQltQyov,  rj  nioxn  toC  OT^/jorof  npof 
TI})'  XQOXtjV  Tr,(  ygaqixijt  ftifttlrat  dvva/tiv  xal  näfTior  (qitov  roi'f 

Ttinkoic  TKf  fioq(fä(  A’Oi},unfr<i«i,  tiji'  xaX  fiopioif  tldalXoic  Ttt- 

TjoixiXuirrjy  rfiXoTfxrovaiv  iadfjTtt.  — ’Exti  Xioxtis  xiti  TtttpdclXnc, 
RpxTot  xal  ToCpot  xal  xvyf(,  vXat  xal  nirpai  xal  aydpff  dripoxTÖi  oi  xal 
Träaa  q Ttjs  ypa<fixqf  tTTtTijJfvaif  fuftovfiivq  ri/r  ifvaiy.  Die  Thier- 
mustcr  sind  die  alten  persischen ; der  PerserkOnig  trug  sie  in  seinen 
Kleidern,  Gurt.  III,  8,  I8;  pallam  auro  dittinclam  aurei  accipitret,  velut 
rostrit  inter  te  corruerent,  adomabant,  und  P h i I o s t r a t u s Imag.  11,34  p. 
856  erwähnt  bei  Beschreibung  der  Kleider  der  Babylonier  Aqpimy  tipa- 
ttidetf  uopifäf,  oia  TtoixiXXovai  fiäpßapoi.  Solche  (irnico«  — varietate 
lidorum  efflgiatae  in  ipeciei  animalium  muUiformet  waren  im  vierten  Jahrh. 
auch  in  Rom  Mode  (.\mmia  n.  Marc.  XIV,  6) ; es  sind  dieselben  , die  im 
Cod.  Tb.  XV,  7,  4 4 als  aigillala  Ivetlimenta)  d.  h Zeuge  mit  Figuren- 
mustern bezeichnet  werden.  Die  schon  dem  Plautus  (Pseud.  4 46)  be- 
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fabelhafte  Thiergestallen»**»)  , Namen  und  Sprüche^*) , Por- 
traits^^j , endlich  grosse  landschaftliche  und  historische  Dar- 
stellungen. Schon  Helena  wirkt  bei  Homer  in  ein  Gewand 
die  Kampfe  der  Trojaner  und  Griechen^^)  ^ Ovid  lasst  die  Pal- 
las und  die  Arachne  grosse  mythologische  Darstellungen 
weben^*) , wie  sie  in  Alexandria  verfertigt  wurden^*) ; Ari- 
stoteles erzählt  von  einem  Teppich,  den  ein  Sybarit  hatte 
machen  lassen,  hernach  aber  Dionysius  der  Aeltere  für  120 
Talente  an  die  Karthager  verkaufte,  der  auf  purpurnem  Grunde 
Thierfiguren,  Götterbilder,  das  Portrait  des  Bestellers  und 
Sybaris  selbst  darstellte^®) , und  Dichter  schildern  ähnliche 
Kunstwerke®’),  obwohl  man  nicht  immer  sieht,  ob  von  We- 


kannten  btlluata  tapetia  werden  den  Kranken , als  aufregend  für  die  Phan- 
tasie, verboten.  Oribasius  II  p.  8t0  Darenib,  ; ij  äl  noix0.i]  xal  tvv- 
ifäafitna  tj^ovaa  CV«'*'  — altla  ylyrtrtti , wonach  zu  erklären 

ist  L uc  re  t.  II,  34  : 

nec  calidM  cilius  decedunt  corpore  febres, 
textilibus  si  in  piclurir  otlroque  rubenti 
iacteris,  quam  si  in  plebeia  teste  cubandum  est. 

Beschrieben  werden  sie  auch  von  Clem.  .Mex.  Paed.  II,  10  p.  *35— S87 
Pott,  und  oft  erwähnt  in  byzantinischer  Zeit.  S.  Reiske  ad  Consta n- 
tin.  Porphyr.  Vol.  II  p.  lil  Bonn. 

1340)  Unnatürliche  Thierfiguren  auf  jüdischen  Stoffen  beschreibt  C I a u- 
dian.  in  Eutrop.  I,  360 — 357.  Ueber  phantastische  Thierfiguren  auf 
orientalischen  Geweben  s.  Semper  I S.  *75  , über  ähnliche  auf  miltel- 
altericben  Geweben  Bock  I S.  8 — 13.  19*.  (Elcphanten,  Pfauen, Löwen, 
Greife,  Adler,  bilden  hier  die  Muster)  und  dazu  Taf.  VII. 

41)  Plin.  N.  H.  XXXV  § 6*.  Vopiscus  Carin.  *0,  5.  Auson. 
Epigr.  38,  4.  Bei  Ovid.  Met.  VI,  576  heisst  es  von  der  Philomela : 
Stamina  barbarica  suspendit  callida  tela 
purpureasque  nolas  fllis  intexuit  albis 
indicium  sceleris. 

Die  nolae,  welche  Vs.  58*  carmen  heissen,  sind  Buchstaben  und  Worte. 
Vgl.  -Auson.  cpisl.  *3,  13.  Gewebe  des  .Mittelalters  mit  Sprüchen  und 
Worten  s.  hei  Bo c k I S.  16. 

4*)  Treb.  Pollio  trig.  tyr.  14,  4 erwähnt  puenu/ae,  quae  Alexandri 
eßgiem  de  liciis  variantibus  monslrent.  Auson.  Grat.  act.  p.  *94  ed.  Bip. 
Palmatam  — in  qua  Vitus  Constantius  parens  nosler  inlexlus  est.  Ma- 
crob.  Sat.  V,  17,  5 : piclores  fictoresque  et  qui  figmentis  liciorum  contex- 
tas  imitantur  eßgies.  Auch  solche  Gewebe  machte  man  in  Alexandria. 
Athen,  p.  196*.:  yiTtörtf  /gvaovq  itfunxlif;  rt  xtUlLiajcu,  riiif  fiir 
ilxorttf  f/ovai  tiät-  ßnaiXiior  (yvq aa/j(yns.  ul  äi  ftvlhxtt(  diab^an;. 

4Sj  Horn.  II.  III,  1*6.  44)  Ov.  .Met.  VI,  70—1*6. 

45}  Athen,  p.  196*. 

46)  Aristoteles  de  mirab.  auscult  99.  Dass  von  einem  Gewebe 
die  Beile  ist,  nicht  von  einer  Stickerei , zeigen  die  Worte  : ilifWijnio  i<o- 
d(oi!  ivvtfaauV’Oie.  Den  Teppich  erwähnt  auch  Athen,  p.  541*. 

47)  So  Theocrit.  15,  78  — 83  den  Teppich  mit  dem  Bilde  des 
Adonis. 
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bereien  oder  Stickereien  die  Bede  ; in  der  christlichen 

Kunst,  welche  kostbare  Zeuge  dieser  Art  zu  Vorhängen,  Altar- 
decken  und  andern  kirchlichen  Decorationen  verwendete, 
nehmen  Scenen  des  alten  und  neuen  Testamentes  die  Stelle 
mythologischer  und  historischer  Stoffe  ein^^) ; die  Kunst  aber 
erhielt  sich  durch  das  ganze  Mittelalter. 

Einen  besondern  ebenfalls  orientalischen  Kunstzweig  ma- 
chen die  wollenen  und  seidenen  mit  Gold  durchwirkten  oder 
auch  ganz  aus  Goldfäden  gewebten  Stoffe  aus.  Wenn  Plinius 
diese  Erfindung  dem  Attalus  zuschreibt^oj  , so  hat  dies  wohl 
nur  seinen  Grund  in  dem  technischen  Ausdruck  AUaUca  peri- 
pelasmata^'}  oder  aulaea^"^) , unter  welchem  diese  Zeuge  in 
Rom  bekannt  waren.  Denn  diese  Gewebe,  die  schon  ira 
alten  Testament  Vorkommen”) , waren  seit  alter  Zeit  in  Per- 
sien”) sowie  in  Vorderasien”)  üblich;  seil  Alexander”)  und 
den  Diadochen”)  wurden  sie  in  Griechenland  bekannt,  ln 
Unteritalien  waren  Goldkleider  schon  zu  Pythagoras’  Zeit  vor- 
handen”), in  Rom  soll  ein  solches  Tarquinius  Priseus  getragen 
haben**),  und  Goldstoffe  sind  nicht  nur  aus  Gräbern  römischer 


tsts)  So  in  der  Beschreibung  der  Decke  bei  Catull.  6t,  SO — 16t. 

t»)  Astcriusa.  a.  U:  “Ooet  äi  xat  Saat  jiüy  nlovTovyraiv  tirlaßf- 
OTtpoi,  irultfäftfvet  rijr  Evrt^ytl.i*i]v  laraQtatf  ioi(  vifarralt  napfit»- 
xav  aviov  Uyui  tov  XqiotÖv  tiftüv  ftträ  täv  fla!^r|xüv  ttiiävjiay,  xbI  täy 
9avftaaiav  ixaatov.  — “Otf/ti  Toy  yafiov  FaliXatus  x«t  rci( 

TOV  naQaXi/Ttxöv  Tr/v  KXivTjv  tnl  reSv  äftaiv  x.  r.  t.  Stofle  dieser 

Art  werden  oR  angeRibrt  (Bock  I S.  11  ff.)  und  sind  noch  aus  der  Zeit 
Zeit  des  Mittclallcrs  vorhanden. 

50)  l'lin.  N.  H.  VIII  § 196;  Aurum  mttxert  in  mdem  A$ia  inoenit 
Altalur  rex,  unde  nomen  AttaUcis. 

51)  Cic.  in  Verr.  IV,  11,  17. 

51)  Silius  Ital.  XIV,  659  und  sonst  oR. 

53)  Moses  II,  18,  5—8.  II,  89,  1-8. 

St)  Der  Perserkönig  tragt  pallam  auro  ditlinclam,  Curtius  III,  S, 
18 ; in  Persepolis  fanden  sich  bei  der  Eroberung  durch  Alexander  noiUal 
Mal  TioXt/TtXfif  al  fiXv  9aXaTTtaif  noQ<fivpais,  al  dX  yQvaoi(  tvv- 

tfäaftaot  ncnoixiXfitvut.  Diodor.  XVII,  70. 

55)  Die  Lyder  machten  /poooonJ/M»'«;  /ircüvnr  und  Peisandros 
nannte  sie  xpvaoxtttovfe.  Lydus  de  mag.  III,  6t. 

56)  Bei  der  Hochzeit  des  Alexander  war  das  Haus  geschmückt  ö9o- 
vCoit — TTopyopoi'f  x«i  (fovixoif  XQvaoviffai  Athen,  p.  588**. 

57)  Unter  den  Ptolemäern  kommen  in  Alexandria  )(ij<3ve{ /Qvmvtftii 
vor,  Athen,  p.  196L ; Demetrius  Poliorketes  kleidete  sich  ;(Qvaoxapv~ 
tfoi(  äXovQylan-,  Plut.  Demetr  tl. 

58)  Justin.  XX.  t. 

59)  PI  in.  N.  H.  XXXIII  § 61.  6t.  : (Aurum)  nelur  et  lexitur  lanae 
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2eit>>^<*) , sondern  auch  aus  etruskischen  Ausgrabungen*“)  ans 
Licht  gefördert  worden.  Wirklich  verbreitet  haben  sich  diese 
Gewebe  aber  erst  mit  dem  asiatischen  Luxus  und  namentlich 
zugleich  mit  der  Seide.  Schon  die  coischen  Gewänder  waren 
mit  Gold  gewirktst) , und  seit  den  Dichtern  der  augusteischen 
Zeit"=’)  werden  Seidenstoffe  mit  Goldstreifen  oder  Goldmustem 
oft  erwähnt**) , während  der  Gebrauch  ganz  goldner  Stoffe**) 
als  vereinzelt  dastehender  Luxus  der  Kaiserzeit  zu  betrach- 
ten ist. 

Ein  besonderes  Interesse  erhalten  diese  Webereien  da- 
durch, dass  die  Kunst,  einen  zum  Weben  geeigneten  Goldfa- 
den herzustellen,  welche  sich  aus  den  Ueberlieferungen  des 
Alterthums  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert  erhalten  batte, 
jetzt  ein  Geheimniss  ist.  Der  Goldfaden,  den  man  heutzutage 


modo  vel  sin«  lana.  Tunica  aurea  triumphoMt  Targuinium  Pritcum  V«r- 
riut  docet.  Nos  vidimus  Agrippinam  Claudii  principis  edetUe  eo  navalis  proe- 
Ui  spectavuium  adsidenlem  ei  indutam  paludamento  aureo  texlili  sine  alia  ma- 
teria.  AUalicis  vero  iampridem  iniexitur  invento  regum  Atiae. 

1360)  Bock  I S.  i.  »Im  Museo  Borb.  zu  Neapel  und  im  städtischen 
Museum  zu  Lyon  zeigt  man  heule  noch  Reste  von  schweren  Goldgewe- 
ben, die  aus  einem  leinen  Gespinst  von  gezogenen  Goldfaden  angefertigt 
sind.«  Solche  fand  man  in  Herculanum.  S.  Winckelmann,  Gesch. 
der  Kunst  Buch  VI,  1.  Geber  andere  Funde  s.  Raoul-Rocbotte  in 
Mdm.  de  rinstit.  XIII  p.  641 — 650.  In  einem  Grabe  zu  Arles  fand  man  in 
einem  Sarkophag  un«  elo/fe  d'or  «t  de  soie  tres  riche.  Millin  Voy.  dans 
le  midi  de  la  France  III  p.  582. 

61)  In  Perugia,  Vermiglioli  Ant.  Inscr.  Perugine.  V'ol.  I p.  184  n. 
1 , in  Caere,  Bull.  d.  Inst.  1836  p.  60. 

62;  Tihull.  II,  3,  58. 

63)  Eine  Aurala  vestis  0 vid.  A.  A.  11,  299  vgl.  0 v i d.  Met.  III,  556  : 

Purpuraque  et  piclis  intextum  vestibus  aurum 
Virg.  Ge.  II,  464  illusasgue  auro  vesles.  Aen.  III,  488  : 

Fert  picturalas  auri  subtegmine  festes. 

IV,  261,  (wiederholt  X,  75)  ; 

ardebat  murice  taena, 

demissa  ex  humeris , dives  quae  munera  Dido 

fecerat  et  tenui  telas  discreverat  auro. 

VIII,  167: 

Discedens  chlamydemque  auro  dedit  intertextam. 

64)  So  wurde  Nero  begraben  stragutis  albis  auro  intertis  (Suet.  Ner. 
50)  und  Sen  ec  a cp.  90,  45  sagt  nondum  texebatur  aurum.  Eine  Samm- 
lung der  vielen  andern  hierauf  bezüglichen  Stellen  findet  man  bei  Y ates 
Textrinum  anllquorum  I p.  366  — 379,  dem  ich  auch  einen  Theil  der  von 
mir  gebrauchten  Nachweisungen  verdanke. 

65)  Eine  ouraa  cAIamys  trug  Caligula  (Suet.  Cal.  19),  ein  poludamen- 
(utn  aureum  textile  die  jüngere  Agrippina  (P I i n.  N.  H.  XXXIII  § 63),  eine 
aurea  tunica  Heliogabal  (Lampr.  Hel.  23). 

PrivalallerlhCnier  II.  10 


r' 


Digitized  by  Google 


146 


macht,  ist  ein  starker,  mit  dünn  gezogenem  vergoldetem  Silber- 
draht umsponnener  Seidenfaden , in  den  Geweben  des  Mittel- 
alters dagegen  ein  glatter,  biegsamer,  riemenformiger,  nur  auf 
Einer  Seite  vergoldeter  Streifen einer  zarten  vegetabilischen 
Substanz,  oder  auch  ein  Leinenfaden,  mit  diesem  platten  Gold- 
streifen umsponnen,  nie  aber  ein  Seidcnfaden^^ . Diese  Gold- 
streifon  werden  als  Einschlagsfäden  gebraucht^^)  und  müs- 
sen wohlfeiler  gewesen  sein  als  unsere  Goldfäden,  da  sie  nicht 
brochirt  werden®*)  , sondern  der  ganzen  Breite  des  Gewebes 
nach  durchgehn^®).  Silbergewebe,  die  im  Älterthum  seltner 
Vorkommen’^) , sind  im  Mittelalter  in  gleicher  Weise  gemacht 
worden’*) . 

3.  Sticken  und  Nähen. 

Wie  die  Kunstweberei,  so  ist  auch  die  Stickerei,  das  oc« 
pwijere,  eine  Erßndung  des  Orients , die  den  Babyloniern  und 
Phrygern  zugeschrieben  wird.  Die  schon  im  alten  Testamente 
gerühmten’®)  bunten  babylonischen  Decken  und  Teppiche’^) 
werden  als  gestickte  Arbeiten  den  in  der  Wirkung  ähnlichen 


1366]  Vgl.  Hieronym.  ep.  ii.  Vol.  I p.  SO®  ed.  Colon.  1616  fol.  in 
guarum  vesUbus  atltnuala  in  filum  auri  metalla  texuntur.  C I a u d i a n.  in 
Prob,  et  Olybr.  cons.  181: 

Et  longum  tenues  traclus  jjroducit  in  aurum 
Filaque  concreto  cogit  squatere  metaUo. 

67)  S.  hierüber  Bockl  S.  tS.  <3.  48.  49.  50.  Francesquc- 
Michel  Recherches  etc.  11  p.  189  not.  i.  Semper  Die  textile  Kunst. 
S.  161.  169.  Doch  widerspricht  sich  Bock  I S.  904,  wo  er  bei  einer 
Stickerei  des  19ten  Jahrh.  einen  mit  Golddraht  besponnenen  Seidenfaden 
nacbweist. 

68)  S.  Bock  I S.  66  und  die  Abb.  Taf.  XIV  S.  958  Tat.  XVI. 

69)  Pariset  p.  916  not.  i : Une  Stoffe  brochee  est  celte , oü  le  destin 
est  reproduit  ä l’aide  de  trames  indipendantes  de  la  trame  du  fond  et  appU~ 
quies  partiellement  dant  le  seul  endroit  oü  apparatt  le  dessin. 

70)  Bock  1 S.  49. 

71)  Josephus  ant.  XIX,  8,  9 beschreibt  den  Anzug  des  Herodes 
Agrippa  als  arolijv  fi  äpyvQov  Tttnoirjftivtiv  nöaav,  <!>s  9avfittawy  iifr/v 
(hat,  und  Philo  de  vita  contempl.  6 Vol.  V p.  880  Tauebn.  erwähnt 
OToai/uyal  äiovnyfit  ivvtraaufrov  rpvaov  x«l  «pyi/poo. 

79)  Bock  I S.  54  Taf.  VIII. 

78)  Josua  VII,  91.  74)  Plaut.  Stich.  878: 

Tum  Babylonica  perirtromata,  conchuliata  tapetia 
Advexit. 

Soliaria  Babylonica  Stuhldecken,  Festusp.  998®,  19.  Babylonica  Bett- 
decken, Luc  re  t.  IV,  1099.  1198  ; Satteldecken,  Dig.  .XXXIV,  9,  95  § 8. 
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alexandriniscben  Webereien  entgegengesetxt'^^^) ; von  den 
Phrygern  aber,  deren  geslickte  Gewänder  auf  Vasenbildem 
vielfach  verkommen,  soll  das  römische  Gewerbe  der  Kunst- 
sticker, phrygiones^^) , seinen  Namen  haben”). 

So  wie  in  den  heutigen  graphischen  Künsten  zwei  Manie- 
ren zu  unterscheiden  sind,  die  punclirte  Manier  und  die  Linien- 
manier, so  giebt  es  in  der  Stickerei  zwei  Methoden , die  des 
Kreuzstiches,  welche  der  punctirlen  Manier,  und  die  des  Platt- 
stiches, welche  der  Linienmanier  entspricht’'').  Die  Stickerei 
in  Kreuzstich  ist  alt  in  Aegj-pten  und  wahrscheinlich  in  Phry— 
gien : die  Stickerei  in  Plattstich  dagegen  in  Babylonien’*) ; bei 
den  Römern  ist  die  erste  die  Kunst  der  phrygiones,  die  letztere 
die  Kunst  der  p/umarü.  FürdenNamen  orspfumana**)  oder  opus 


1375)  Mart.  VIU,  SS,  17  : 

Non  ego  praetulerim  Babylonos  picta  superbae 
Te.rta,  Semiramia  quae  varianlur  acu. 

Id.  XIV,  150: 

Haec  tibi  Memphitis  tellus  (tat  munera : vivia  eit 
Pertine  Niliaco  iam  Babylonos  acus. 

Joscphus  B.  Jud.  VII,  5 § 5 : in  t/f  üxgißf/  (upgatficir  nmoixilpfva  rij 
BaßuXoiitmy  löqäofiaia).  SVenn  Plin.  N.  II.  VlII  § 196  sagt; 

colores  diversos  picturae  intexere  Babylon  maxime  cetebravil  et  nomen  impo- 
suit,  und  S il  i US  1 1 a I.  Pun.  XIV',  656: 

fulvo  certaverit  auro 

Vestis,  spirantes  referens  sublemin*  vultus, 

Quae  radio  caelal  Babylon, 

endlich  T e r t u 1 1.  de  cultu  femin.  1,1:  Si  ab  initio  rerum  et  Milesii  oves 
tonderent  et  Tyrii  lingerenl  et  Phryges  miuerent  et  Babylonii  intexerent 
so  ist  dies  kein  Widerspruch , da  auch  auf  mitlelaltrigen  Kunstwerken 
dieser  Art  Buntweberei  und  Stickerei  verbunden  worden  ist.  S.  Bockt 
S.  17*.  175.  *i9. 

76)  Plaut.  Aul.  111,  5,  3*.  Men.  II,  3,  72  (436): 

Pallam  illam,  quam  dudum  dederas,  ad  pitrygionem  ul  deferas 
Ul  reconcinnetur  atque  ut  opera  addantur,  quae  voto. 

Andere  Stellen  s.  bei  Nonius  p.  3,  16.  Ein  phrygio  in  einer  rOniisclieu 
Inscbr.  Reines.  XI,  108. 

77)  Plin.  N.  H.  VIII  § 195:  accipio  — pictas  festes  iam  opud  Home- 
rum  fuisse.  — Acu  facere  id  Phryges  invenerunt,  ideoque  Phrygioniae  ap- 
pellatae  sunt.  Serv.  ad  Virg.  .Ven.  III,  *8*.  I.\,  61*.  Seneca  trag. 
Here.  Oet.  665. : 

Nec  Afaeonia  distinguit  acu 
Quae  Phoebeit  subditus  Euris 
Legit  Eois  Ser  arboribus. 

78)  Semper  Die  textile  Kunst  S.  198  ff. 

79)  Sempera,  a.  0.  S.  196.  197. 

80)  Hieronym.  ep.  39,  6.  A I d hei m.  de  laud.  virg.  15. 

10* 
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jtlumarium^^'^^)  giebt  es  nur  zwei  annehmbare  Erklärungen. 
Entweder  ist  diese  Stickmethode  geradezu  entstanden  aus  der 
Federstickerei,  d.  h.  der  Kunst  aus  den  Bärten  oder  gespalte- 
nen Spulen  von  Vogelfedern  bunte  Muster  auf  einer  beliebigen 
Unterlage  auszufUhren , welche  Kunst  bei  allen  Naturvölkern 
üblich  und  noch  in  Tyrol  vorhanden  ist^^j  ; oder  sie  ist  be- 
nannt von  den  parallel  aneinander  gelegten  bunten  Fäden,  die 
ihrer  Lage*^)  und  Farbe**)  wegen  auch  von  den  Dichtem 
mehrfach  den  Vogelfedern  verglichen  werden.  Stoffe  aus 
wirklichen  Federn  haben  die  Römer  niemals  gehabt**). 


438t)  So  oft  im  Mittelaller,  z.  B.  Cbron.  Farfensebci  Murat.  Rer. 
Ital.  Ser.  II,  1 p.  469:  ubi  fuit  antiquitus  congregatio  ancillarum,  guae 
opere  plumario  ornomenta  ecclesiae  laborabant.  Bei  Vopisc.  Carin.  Su,  5 
kommen  vor  [vtiles]  plumandi  diffieuUate  pemobiles. 

81.  Dies  ist  Semper’s  Ansiebt  S.  4 96,  wo  eine  tyroler  Federstickerei 
abgebildet  ist. 

88)  ZuVirg.  Aen.  XI,  770: 

ipumantemque  agitabat  eguum,  quem  peUis  aenis 
in  plumam  squamis  auro  coruerta  tegebat, 

■wo  also  von  einem  .Sebuppenpanzer  die  Rede  ist,  sagt  Sorvius;  Pluma  eil 
in  armalura,  u6i  lamina  in  laminam  se  indit.  Pluma  ist  also  ein  leebuiseber 
Ausdruck. 

84)  So  wie  bei  Petro u.  55  der  Pfau  genannt  wird 

plumato  amiclus  aureo  Babylonico, 

so  nennt  P rüden lius  Hamart.  190  ft.  eine  Stickerei  geradezu  einen 
VogelfederstoCf.  Er  spricht  indessen  von  seidenen,  feinen  wollenen , ge- 
streiften und  gemusterten  Kleidern 

Additur  ars,  ut  fila  herbis  saturata  recoclii 
inludarU  varias  dislinclo  stamme  formas. 

Ut  quaeque  est  lonugo  fere  mollissima  tactu, 
pectitur  : hunc  videas  tascivas  praepete  cursu 
venarUem  tunicas,  avium  quoque  versicotorum 
indumenta  novis  texentem  plumea  telis 
illum  et  q.  s. 

und  gewiss  bat  Arevali  richtig  erklärt : acu  pingendo  plumae  aeium  re- 
feruntur.  Denn  das  texere  ist  blos  ein  poetischer,  etwas  verkehrter  Aus- 
druck , so  wie  die  ganze  Stelle  nur  von  jemandem  richtig  aufgefasst  wer- 
den kann,  der  den  schwülstigen  Styl  des  Prudentius  kennt. 

85)  Schon  Muratori  Ant.  Ital.  II  p.  400  ist  durch  die  angeführte 
Stelle  des  Prudentius  in  dies  .Missverstandniss  gerathen  ; noch  mehr  hat 
Becker  Gallus  II,  190  f.  durch  falsche  Erklärung  einiger  aus  dein  Zu- 
sammenhänge gerissenen  Stellen  die  Frage  in  Verw  irrung  gebracht.  Pluma 
versicolor  bei  Propert.  IV  ,'I1I|,  7.  50  ist  einKissen  mit  buntem  oder  ge- 
sticktem Ueberzuge,  wie  bei  Mart.  XIV,  4 46  und  in  anderen  bereits  von 
Hertzberg  zu  Propert.  angeführten  Stellen.  Seneca  ep.  90,  46  aber 
redet  von  der  rohesten  Bekleidung  der  Naturvölker,  nicht  von  Luxus- 
stolTcn  , die  in  Rom  üblich  waren  , wenn  er  sagt : Non  ptlles  ferarum  et 
aliorum  animalium  a frigore  satis  abundeque  defendere  queunl  ? non  corti- 
cibus  arborum  pleraeque  gentes  tegunt  corpora?  non  avium  plumae  in  uium 
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Nachdem  seil  Conslantin  dem  Gr.  Constantinopel  der 
Hauptsitz  der  Stickkunst  geworden  war'^s«)  ^ erhielten  beide 
Methoden  sich  durch  das  ganze  Mittelalter,  in  welchem,  wie 
im  Allerlhum*’)  Muster  der  complicirtesten  Art,  mit  Sprü- 
chen**) , Portraits**) , Medaillons*®)  , einzelnen  Figuren**)  und 
grossen  scenirten  Darstellungen*^)  in  Plattstich**)  wie  in 
Kreuzstich®*)  ausgefUhrt  worden  sind.  Für  Goldstickerei  em- 
pfahl sich  indessen  vorzüglich  die  ars  plumaria , indem  man 
den  Goldfaden  entweder  in  Plattstich  durch  die  Unterlage 
durchnähte**),  oder,  was  sparsamer  und  leichter  war,  nur 
auflegle  und,  ohne  ihn  durchzuziehen,  auf  die  Unterlage  auf- 
nähte*®). Diese  Art  der  Goldstickerei  gehört  daher  zu  dem 
Geschäft  der  plumarii^'] , nicht  der  phrygiones. 

In  Rom  selbst  fand  die  Stickerei  seit  alter  Zeit  eine  dop- 
pelte Anwendung,  nämlich  einerseits  zur  Herstellung  von 


vutif  coruenintur?  non  hodieque  magna  Scytharum  pars  iergis  vulpium  in- 
duitur  ac  murum?  Diese  Stelle  also  hat  gar  nichts  mit  der  art  ]>tufnan'a 
zu  schalTen.  Hanofka  in  Gerhard  Arcli.  Zeit.  1857  a.  100  p.  46  not.  t 
will  auf  einem  pompejanischen  Wandgemälde  (Taf.  CII)  , welches  ein 
wirkliches  Brusthild  mit  phrygischer  .Mütze  darstelU,  in  dem  Umwurf 
aufgenahte  Pfauenfedern  erkennen.  Gesetzt,  dies  wäre  richtig,  so  wurde 
es  auf  römische  Tracht  ebenfalls  keinen  Bezug  haben. 

1886)  Bockt  S.  117.  138. 

87}  Bei  den  Römern  heissen  Stickereien  in  Figuren  sigillala.  S.  Vi  rg. 
Aen.  1,  648:  pallam  tignis  auroque  rigentem.  Sigillala  (enforia  erwähnt 
Treb.  Poll.  trig.  tyr.  16.  sigillala  serica  Cod.  Theod.  XV,  7,  II. 

88)  Einen  Gürtel,  ioiyiov  ff  äv9(u>v  Tiotxdov  — ](gvata  ygappax 
fxov  erwähnt  das  Epigr.  des  .\sclepiades  Anth.  Gr.  1 p.  147  n.  16. 
Vgl.  Aus.  epigr.  94.  Andere  Nachweisnngen  gieht  Garucci  Velri  or- 
nali  di  figure  in  uro  Roma  1858  fol.  p.  41  und  aus  dem  Mittelalter  Bockt 
S.  137. 

89)  Bock  I S.  136.  137.  936.  90;  Bockt  S.  105. 

91)  Bock  t S.  149  Taf.  ft.  S.  194.  Taf.  Vftl. 

99)  Solch  eine  Stickerei  beschreibt  Claudian  de  rapt.  Pros.  I, 
944 — 967.  Mittelaltrige  s.  bei  Bock  I p.  136. 

93)  Bock  I S.  149  Taf.  tl.  S,  194  Taf.  VIII.  S.  996.  998.  999.  946. 

94)  Bock  I S.  178.  997.  95)  Bock  I S.  951. 

96;  Bock  I S.  161.  176.  193.  904.  969. 

97)  l’rocop.  de  aedif  III,  1 p.  947  Bonn.  : /iriiv  fx  ptTrlfqt  fyxai~ 
i«*7if(T^no( /puooi'f  ;i«vTn;fo’#fr  löpniir^frof , a dq  vivofitxaai  nkovpfiia 
xaitiy.  Lucan.  Phars.  X,  198: 

Slrata  rniconf,  Tyrio  quorum  pars  maxima  fuco 
Cocla  diu,  virus  non  uno  duxil  aheno, 

Pars  auro  plutnafa  niltl. 

Im  Chronicon  Pasch,  p.  614  Bonn,  erhalt  der  König  der^nfoi  von  Ju- 
stinus  Tbrax  ori/opir  Sangor  nagayttvdiy  xtti  uvsö  i](ov  xQraSnlovpfila 
ßaaiktxh  oiORurtug  tf^govsa  jor  yagaxsqgn  lov  avrov  ßaaik^ui ' lovas Irov . 
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Teppichen,  Vorhängen  und  Decken  mit  denen  man  Stühle*®), 
lecti  accubüorü^**’'^) , Kissen*)  und  Bellen**)  belegle,  und  welche 
nicht  blos  eingefuhrl,  sondern  Iheils  itn  Uause  von  Scla- 
ven*),  theils  von  gewerbmässigen Stickern*)  angefertigt  wurden, 
andererseits  bei  gewissen  Staatskleidern,  namentlich  der  toga 
picta  und  timica  palmata.  Diese  Prachtgewänder,  welche  aus 


139S]  Straguio  piXa  T i b u 1 1.  1,  t,  77. 

99)  S.  M u SCO  Borb.  VIII, iO,  darstellend  zwei  Stühle,  ilarauf  Kissen 
und  über  die  Lehne  ein  Teppich  gelegt.  Vgl.  X,  4*.  XII,  3.  XIV,  4 . Nach 
den  verschiedenen  Arten  der  Meubles  haben  die  Uecken  ihren  Namen. 
Dig.  XXXIII,  10,  S:  De  tapelis  guaeri  polest , guibus  subsellia  cathedraria 
trutemi  solent,  utrum  in  veste  sinl,  sicut  slragula,  an  in  supelleclile,  sicut  to- 
ralia,  guae  proprie  stragulorum  non  sunt. 

1400)  Virg.  Acn.  I,  639.  700.  Cir.  440.  Ilor.  Sat.  II,  6,1Ü*.  Die 
loroKo  erwähnt  Horat.  Sat.  II,  4,  84.  Epist.  I,  5,  S1.  Vgl.  Cic.  Tusc. 

V,  81,  61  : collocari  iussil  homtnem  m aureo  lecto,  Strato  pulcherrimo  lex- 
tili  stragulo,  magnificis  operibus  piclo 

I)  Pult’inaria  picta  auf  einer  sicilischen  Vase  Gerhard  .Anl.  Bild- 
werke I,  71. 

J)  Vgl.  oben  Anm.  1819.  Clemens  Alex.  Paed.  II , 9 p.  416  sagt, 
zum  Schlafen  brauche  inan  nicht  rgr  noitnrAriav  rüi'  iiTroaTpiüyyv- 
fitvtov,  T(fs  ;j'pi’(T07rf((TTonf  saniäat  *ol  ;j;pi'(io7ro(XjiToef  tpiloSuTtiJai. 
Leber  die  piclo  toralia  handelt  Marini  Arval.  p.  844.  843. 

3 Unter  den  Sclaven  werden  erwähnt  phrygiones  und  plumarii. 
Ti  t i n ius  in  Ribbcck  Com.  Lat.  Bei  p.  115: 

frygio  fui  primo  benegue  id  opus  scivi 
Religui  acus  aciasgue  ero  atgue  erae  nostrae. 

Nonius  p.  164,  25.  V'arro  Cato  vel  <le  liberis  educandis:  Etenim  nulla, 
guae  non  didicit  pingere , potesl  bene  iudicare,  guid  sit  bene  pictum  [o]  plu- 
mario  aut  lextore  in  pulvinanbus  plagis. 

4)  Ueber  die  phrygiones  s.  oben  Anm.  1 376.  Ein  Arlemidorus  plu- 
marius  Grut.  p.  649,  8.  C.  Julius  Euphrosinus  .4u^.  pfumoriux  Rei- 
nes. XI  n.  114.  Ein  nloi'/xdnio{  Ed.  Diocl.  .\V1,  44.  Wenn  Vitruv. 

VI,  4,  4 sagt,  nach  Norden  müssten  liegen  pinacothecae  et  plumariorum 
textrina  pictorumguc  orficinae , so  hat  er,  da  es  ihm  an  einem  Ausdruck 
Tür  das  Local  des  Stickers  fehlte,  ein  verwandtes  Wort  gewählt.  Wie 
schon  Georges  in  seinem  Lexicon  bemerkt  bat,  wird  bei  Nonius  p.  164. 
25,  Jul.  Ki  r m i cus  III,  13,  10  der  plumarius  vom  textor,  in  Vu  I g.  Exod, 
35  , 35  der  plumarius  vom  polymilarius  bestimmt  unterschieden  : nichts- 
destoweniger brauchen  Hieron.  ep.  49,  6,  Prudent.  Hamart.  495 
texere  von  dieser  Art  des  Stickens,  und  in  den  Gloss.  Labb.  wird  plu- 
maria  durch  itfärrgt  erklärt , und  Aldbelmusde  laud.  virg.  c.  1 5 cd. 
Giles  sagt ; stragulorum  textura  nisi  paniculae  purpureis,  immo  diversis  co- 
lorum  varietatibus  fucatae  inter  deiisa  fitorum  slamina  ultro  citrogue  decur- 
rant  et  arte  plumaria  omue  textrinum  opus  diversis  imaginum  toraciclis  per- 
ornent  — nec  iocunda  — nec  — formosa  videbitur.  Man  könnte  dies  darauf 
beziehen , dass  wirklich  Buntweberei  und  Stickerei  verbunden  wurde  (s. 
Anm.  1375)  i vielleicht  ist  aber  der  Ausdruck  ohne  Kenntniss  der  Technik 
gewabit:  das  ist  sicher,  dass  noch  im  .Alittelalter  unter  J'lumorium  ein 
sspus  acu  pictum  verstanden  wird.  S.  die  Stellen  bei  Bock  I S.  440. 
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Etrurien  nach  Rom  kamen^^**^]  und  ohne  Zweifel  ursprünglich 
etruskischer  Fabrik  waren^] , gehören  zu  dem  Ornat  des  capi- 
tolinischen  Jupiter  selbst;  in  der  Republik  bilden  sie  das  Co- 
stUm  der  Triumphatoren^) , denen  sie  aus  dem  capitolinischcn 
Tempel  geliefert  wurden;  denn  sie  blieben  Eigenthum  des 
Staates  bis  in  die  spatere  Kaiserzeit*).  Indessen  wurden  sie 
als  besondere  Auszeichnung  auch  fremden  Königen  verliehen, 
wie  dem  Syphax®) , Masinissa*®)  und  Ptolemaeus  von  Maure- 
tanien“), und  verschiedenen  Magistraten  bei  feierlichen  Aufzü- 
gen gestattet,  wie  den  Pratoren  bei  der  pompa  circensis*^)  und 
den  Volkstribunen  bei  den  Augustalien**).  Ebenso  hatten  die 
Triumphatoren  das  Recht,  auch  nach  dem  Triumphe  in  der 
veslis  triwnphalis  öffentlich  zu  erscheinen**)  und  in  der  Kai- 
serzeit, in  welcher  Privatleute  nicht  mehr  triumphirten , son- 
dern nur  die  tnsignia  triumphalia  erhielten**)  , machte  das 
triumphalische  Kleid  einen  wesentlichen  Theil  dieser  Insignien 


4 tos)  Nach  Dionys.  II al  III,  64  iiberbrachten  die  Etrusker  dem 
Tarquinius  Priscus  /iTiSrtt  ti  n onif  vnovv XQvaöarffior  xn\  nfQißolatov  tioq- 
ifVQovv  noix().ot\  Vjzl.  Klerus  I,  5.  Macrob.  Sat.  I,  6,  7. 

6)  M U 1 1 e r Die  Etrusker  I S.  873  f. 

7)  L i V.  X,  7,  40.  Suel.  Aug.  94.  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  4 0 , S7 
Cnd«  eliam  triumphanles,  gui  habent  omnia  Jovis  tnsigrnia,  sreptrum,  palma- 
tam  logam. 

8)  Lamprid.  ,\lex.  Sov.  40,  8:  praete.rlam  et  pictam  logam  nun- 
quam  nisi  consul  accepit,  et  eam  quidem  , quam  de  Jovis  templo  sumtam  alü 
quoque  accipiebant  aut  praelores  aut  consules.  C a p i t o I i n Gord.  Ires  4 : 
palmalnm  tunicam  et  logam  pictam  primus  Romanorum  privatus  suam  pro- 
priam  habuit , cum  ante  imperatores  etiam  vel  de  Capilolio  acciperenl  vel  de 
Palatio. 

9'  Liv.  XXVII.  4. 

40)  Eiv.  XXX,  45.  4 4.  XXXI.  14,  4t. 

44)  Ta  c.  Ann.  IV,  16.  Leber  diese  Verleihungen  handelt  C a v ed  o n i 
Mnalid.  Inst.  XXXVII  (1865)  p.  153  IT. 

41)  J u V ena  I.  1 0,  36  : 

Quid  si  vidissei  praetorem  curribus  allis 
exstanlem  et  medii  sublimem  pulvere  drd 
in  lunica  Jovis,  et  pictae  Sarrana  ferenlem 
ex  humeris  aulaea  logae. 

13)  Tac.  Ann.  1,  45.  DioCass.  I.VI,  48. 

4 4)  .So  erschien  Aemilius  Paullus  bei  den  ludi  circensei  in  der  Mitit 
triumpbalis,  Auct  de  vir.  ill.  57  ; ebenso  Pompejus  (Veil.  II,  40.  Dio 
Cass  XXXVII,  14)  und  Caesar  (Dio  Cass.  XLIII,  43.  XLIV,  6.  44)  ; 
Metellus  Pius  auch  bei  gewöhnlichen  Gastmählern.  Macrob.  Sat.  III, 
4 3,  9.  Plutarch  .Sert.  11.  Va  I.  M a x.  IX,  4,  5. 

4 5)  S.  Th.  Ill,  1 S.  454. 
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aus'*’*) ; dasselbe  legten  die  Kaiser  als  Festomal  an”}  und 
etwa  seit  Aurelian  alle  Consuln  bei  ihrem  Amtsantritte,  dem 
processtis  consttlaris'^) . 

Die  Ausdrücke  tunica  palmata  und  loga  picta  beziehen 
sich  offenbar  auf  verschiedene  Arten  der  Stickerei**),  es  dürfte 
aber  tauschend  sein,  aus  den  auf  den  Consulardiptychen  er- 
haltenen Abbildungen  der  toga  picta  des  fünften  und  sechsten 
Jahrhunderts"'*®)  einen  Schluss  auf  die  ursprüngliche  Omamen- 
tation dieser  Kleidungsstücke  zu  ziehen ; denn  wie  die  .Form 
der  Toga  damals  eine  ganz  andere  geworden  war,  so  wird 
auch  die  Stickerei  sich  wesentlich  verändert  haben.  Die  tu- 
ni ca  palmata  war  ohne  Zweifel,  um  einen  griechischen  tech- 
nischen Ausdruck  zu  brauchen,  xpcoo/ro/xtATOg^i) , d.  h.  ein 
Werk  der  ars  plumaria ; die  toga  picta  dagegen  w ar  mit  gol- 
denen Sternen  verziert**),  was  die  Griechen  xQ^'OÖnaaros,  mit 
Gold  bestreut,  nennen**).  Auf  den  griechischen  Vasen  etrus- 
kischen Fundortes  besteht  die  Stickerei  der  Praehtgew ander 
fast  durchgängig  aus  goldenen  Sternen,  Kreuzen,  Puncten  und 
runden  Ornamenten  {oculi)  von  Puncten  umgeben**),  zu  deren 
Herstellung  man  nicht  nur  Goldfaden , sondern  auch  Füttern 


4 4*6)  S.  Th.  III,  2 8.  452. 

4 7)  So  Augustus  (D  io  Ca  SS.  XLVIll , 4S.  34) , Caligula  (Di  o Ca  ss. 
LI.Y,  7),  Claudius  |D  io  Ca  ss.  LX,  5),  Nero  (Dio  Ca  ss.  LXIII , 4.  Ta  c. 
Ano.  XII,  44.  XIII,  8.)  4 8)  S.  Th  II,  3 S.  243. 

4 9)  Kestusp.  209>23sagt  zwar : Tunica  au«t»  palmata  a latiludine 
clavorum  dicebatur , guae  nunc  a genere  piefurae  appellatur , allein  schon 
Müller  Etr.  I S.  373  tindet  diese  Ableitung  zuerst  von  polmui  und  dann 
von  palma  unhaltbar. 

20;  Von  den  uns  erhaltenen  consularischen  Diptychen,  über  welche 
ich  auf  Th.  II,  3 S.  244.  245  verweise,  ist  das  älteste  von  487,  das  jüngste 
von  530.  Zu  der  a.  a.  ü.  angeführten  Litteratur  ist  jetzt  hinzuzurügen 
4)  C.  Gazzera  Dichiarazione  di  un  diltico  cornolart  inedito  della  chieta 
cattedrale  della  citlä  di  Aosla.  Torino  4834.  4.  2)  Das  Diptychon  aus  der 
Sammlung  FejOrwOry  in  t'ngarn.  Annalid.  Inst.  <853  p.  448.  Mono- 
men ti  V lav.  54,  4.  3)  Gerhard  Arch.  Anz.  4 854  p.  46.  4)  S.  Veige  I in 
Das  Zürcherische  Diptychon  des  Consuls  Areobindus.  Zürich.  4 857.  4*. 

21)  Diodor.  XVIII,  26.  Athen,  p.  4 98°. 

22)  Appian.  Pun.  66  vom  Triumph  des  Scipio,  welcher  tragt 
nogifvgav,  aar^gw  /(icoiüi'  trtHf  aafifi  ur . 

23)  Nero  trug  bei  seinem  Einzuge  in  Rom  eine  chlamys  distincla  slelliit 
aureie  (Suet.  Nero  23),  wofür  Dio  Cass.  LXIII,  20  sagt  ilovpyUa  xqv- 
aönaaior.  Ebenso  nennt  P I u ta rc b.  Aem.  Paul.  33  die  vetlit  (riutnpAaiu 
älovQytJa  xQoaönaaTov. 

24)  S.  Gerhard  Auserlesene  Gr.  Vasenbilder  etruskischen  Fund- 
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und  Goldblättchen  von  getriebener  Arbeit  anvs endete,  wie  sie 
nicht  nur  von  den  Orientalen  gebraucht  wurden*^^^]  und  in 
GrUberfunden  der  Krimm  häufig  vorkommen^^] , sondern  auch 
in  etruskischen  Gräbern  als  Reste  der  Todtenkleider  erhal- 
lend^ und  noch  im  Mittelalter  öfters  bei  Stickereien  benutzt 
worden  sindd*).  Solche  Art  der  Stickerei  gehört  in  das  Ge- 
werbe der  Phrygiones  und  hat  wirklich  eine  Beziehung  zu  der 
nationalen  phrygischen  Tracht,  welche  auf  Vascnbildem  mehr- 
fach vorkommtd^).  Sie  diente  aber  vornehmlich  zum  Schmuck 
der  Göttergewänder ; und  wenn  man  in  solchen  die  Todten 
begrub  , so  ist  darin  der  Glaube  massgebend  gewesen , dass 
dieselben  als  Heroen  in  den  Himmel  eingehn  sollend»). 


orls.  Kleine  kreisförmige  Ornamente  (oculi}  und  Puncte,  auch  Kreise  mit 
Puncteo  umgeben.  II  t.  118.  IV  t.  118.  ISO.  151.  161.  168.  161.  811.  816  ; 
Kreuze  und  Puncte  II  t.  101.  III  t.  157.  171.  1 78.  11  1.  117.  IV  t.  808. 
Dass  diese  Decorationen  von  Gold  waren,  zeigt  besonders  II  t.  117.  118. 

1115)  Athen.  XII  p.  515»:  tJoi  d’  äv  ns,  xal  ras  xaiovfidras 

dxTnlas,  ontQ  lari  noivTiX^ataToy  ft  toTs  TtfQOixoTs  Ttfpißftj/jnaiy 
tan  dt  TovTo  ajja&tjTÖr  fo/ilof  *nl  oTijiof /«piv , ««TOJi^nnornt  dt 
)[Qvaois  xfyxQois  (eigentlich  Hirsekörnern) ' ol  dt  xfy^Qoi  rtjfian  noQ<fvpä 
Tidyrfs  fis  iTaia  ^otpne  Sftftai  lyovaiy  äya  fifaoy.  Es  sind  also  auf- 
genöhte  Flittern. 

16)  Aus  einem  Grabe  in  Kertsch,  dem  alten  Panticapaeum,  sind  neun 
solche  Goldplattcben  nach  Paris  gekommen.  S.  Ra o u I -Roche tte  im 
youmal  des  Savans  1831  p.  15:  Ces  otfjels  consiitent  en  feuiUes  d or  tris 
minces,  ^ifraXa  xpvaü,  bracteae,  lautes  travailUes  au  repoussi,  a divers  de- 
gris  de  relief.  Dargestellt  sind  darauf  eine  Gorgonenniaske . Bacebus- 
kopf,  Apollokopf,  Hercules  mit  dem  Löwen  , ein  Greif  u.  s.  w.  Alle  diese 
Goldpikttchen  haben  Löcher  zum  Zweck  des  Aufnahens.  Leber  einen 
andern  Gräberfund  desselben  Ortes,  der  hieher  gehört,  s.  Raoul-Ro- 
chette  Journal  des  Sav.  1835  p.  811  , und  über  den  ganzen  Gegenstand 
denselben  in  Mdmoires  de  l'acad.  des  Inscr.  XIII  (1838)  p.  618  IT.  Auch 
in  Petersburg  befinden  sich  aus  diesen  Ausgrabungen  •clipeoli  omnü  ge- 
neris  et  fortnae  e lenui  lamina  aurea  cum  ftguris  impressis  ad  omandas  vestes 
deslinati.i  S.  Graefe  in  JUdm.  de  l'acad.  de  Petersbourg.  VI  Sdrie.  Polit. 
hist,  et  philol  Tome  VI  (1811)  p.  1. 

17)  Rao  ul- Rnc  h et  te  Uoumal  der  5ae.  1831  p.  17n  1)  sah  solche 
Ornamente  in  den  Sammlungen  des  Prinzen  Canino  und  der  Collection 
Durand.  18)  Bock  I S.  108.  111.  118. 

19)  Auf  dem  Vaseobilde  bei  Gerhard  Anl.  Bildwerke  I,  15,  wel- 
ches das  Lrtheil  des  Paris  darstellt,  haben  alle  drei  Göttinnen  vestes  stel- 
lata«;  phrygisches  Costüm  derselben  Art  s.  in  den  Vasenbildern  Monu- 
ment! d.  Inst.  I,  50.  57.  Vgl.  I,  11.  II,  10.  59.  III,  81.  IV,  80,  13.  16.  V, 
11.11.  Ein  Apollo  in  dieser  Tracht  bei  Ger  h a rd  a.  a.  0.  1 , 17.  Lebri- 
gens  waren  diese  yQvaÖTSttarot  fadijrts  auch  in  Aegypten  (C I e m.  Alex. 
Paed.  III,  1 p.  151  und  Persien  (Themistius  11  p.  869,  9 Dind.)  als 
Tempelschmuck  und  Ornat  der  Könige  Üblich. 

80)  Raonl-Ro  c he  1 1 e in  Mdm.  de  l'acad.  des  Inscr.  X///  (1888)  p.  618. 
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Wir  haben  endlich  noch  eine  andere  Verzierung  sowohl 
der  Kleider  als  des  Tischzeuges  und  der  Decken*^*')  zu  erwäh- 
nen, die  dem  ganzen  Alterthum  gemeinsam,  aber  fUr  das  rö- 
mische von  besonderem  Interesse  ist,  nämlich  die  BesStze  und 
Einsätze,  welche  zum  Theil  eingewebt,  zum  Theil  aber  einge- 
näht, angenäht  und  aufgenäht  wurden.  Kleidungsstücke  mit 
Besätzen  waren  überall  üblich^) ; und  zwar  dienen  dazu  theils 
bandartige  Streifen,  wie  die  instUn-^^),  der  limbus^)  und  die  in 
späterer  Zeit  vorkommenden  lora^’") , die  in  zwei**) , drei  oder 
mehreren  Reihen  aufgenäht  wurden*’) , theils  Prangen  {fim- 
briae^^j , die  auch  an  der  männlichen  Tunica  Vorkommen**) . 
Einen  purpurnen  Besatzstreifen  halte  in  Rom  die  toga  prae- 
texta,  welche  die  curulischen  Magistrate,  ein  Theil  der 
Priester  und  bei  gewissen  Gelegenheiten  auch  niedrige  Ma- 
gistrate*“) , ausserdem  aber  die  freigeborenen  Knaben  bis  zur 
Anlegung  der  toga  virilis  trugen*').  Streitiger  ist  der  Begriff 
des  clavus  der  Tunica,  der  ebenfalls  eine  politische  Bedeutung 
erhielt,  indem  für  die  Senatoren  die  tunica  laticlavia,  für  die 


14S<)  Man  hatte  nämlich  auch  Mappae  laticlaviae  Petron.  3i.  Mar- 
lial.  IV,  46,  4 ; mantelia  cocco  clavata  I.ainprid.  Alex.Sev.  37,  1,  Untea 
toralia  mit  zwei  clavi  lalissimi  A m m i a n.  XVI,  8. 

Si)  Um  nur  ein  Beispiel  von  vielen  anzuführen,  so  hat  die  bemalte 
Statue  der  Diana  von  Herculaneum  iRaoul  Rochette  Ptintures  oHliguet 
Paris  4886.  4 pl.  VI!)  einen  Peplos  mit  rothem  Saume,  den  noch  eine 
Goldborte  umgiebt. 

S8J  Hör.  Od.  1,  Z,  36.  Ov  id.  A.  A.  I,  33. 

84)  Limbus  ist  sowohl  bei  Geweben  die  Borte  (Ovid  Met  VI,  437), 
als  bei  Kleidern  der  aufgenähte  Besalzstreifen.  Virg.  Aen.  IV,  487  und 
dazu  Serv.:  lifnAuz  esl  fascia,  quae  ambit  fi.itremitalem  ttestium.  Derselbe 
ad  Aen.  II.  64  6 ilimbus)  est  pars  vtslis  exlrema,  quae  inslita  dicitur.  Einen 
aureus  limbus  erwähnt  Ovid.  Met.  V,  54 , und  dass  derselbe  besonders 
gemacht  wurde,  sieht  man  aus  dem  Gewerbe  der  Bortenmacher,  limbolarii. 
Plaut.  .Aul.  III,  5,  4S.  Die  Inschr.  Orclli  4343  ist  flngirt. 

83)  Casauh.  ad  Treb.  Poll.  Claud.  4 7 p.  406  ed  4 674 . 

36)  Solch  ein  Besatz  ist  der  Maeander  bei  Virg.  Aen.  V,  SSO  : 
viclori  chlamydem  auratam,  quam  plurima  circum 
purpura  Maeandro  duplici  Meliboea  cucurrit 

87)  Vopisc.  Aurel.  46:  paragaudas  vesles  ipse  primus  mililibus 
dedit  — et  quidem  aliis  monolores,  aliis  dilores , Irilores  aliis  el  usque  ad 
pentelores. 

88)  Prangen  sind,  wie  Winckelmann  Iremerkt,  iinrtimiscb  und  zu- 
nächst der  orientalischen  KOnIgstraebt  eigenthürolich.  Eine  Isispriesterin 
im  Olrerkicid  mit  Krängen,  s.  Visconti  Musde  Chiaramonti  (av.  8 und 
p.  43  der  Mailander  Ausg. 

89)  Suet.  Caes.  48.  40)  S.  Th.  II,  3 S.  77.  44)  S.  Th.  V,  4 S.  4 37. 
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RiUer  die  tunica  angusUclavia  eine  unterscheidende  Standes- 
trachl  ausmachte Ueber  die  Form  dieses  clavus  sind  un- 
glaublich weitläufige  Discussionen  geführt  w'orden^^].  Wir 
gehen  davon  aus , dass  der  clavus  nicht  ein  ursprünglich  rö- 
misches, sondern  ein  elruscisches  insigne  ist,  das  nur  in  Rom 
zu  einer  besonderen  Bedeutung  gelangte,  während  es  bei  an- 
dern Völkern  ein  gewöhnliches  Ornament  war^<).  Im  Orient 
wie  in  Griechenland  heist  ein  Kleid  mit  Purpursaum  neqinoQ- 
gniQOS,  ein  Kleid  mit  einem  vorn  auf  der  Brust  herabgehenden 
Streifen  [7taQvq)r)*^)  fieaonoQgivQog,  ein  Purpurkleid  mitweis- 
som  Bruslstreifen  fisaölev/.og*''>j . Aus  der  Mysterieninschrift 
von  Andania  aus  der  Zeit  des  Epaminondas , in  welcher  den 
Prieslerinnen  vorgeschrieben  wird,  dass  die  (rtjfiela  ihrer  Klei- 
der nicht  breiter  als  einen  halben  Finger  sein  sollen , sieht 
man  mit  Bestimmtheit,  dass  otjfieiov  der  technische  Ausdruck 
für  einen  Streifen  ist  und  dass  diese  Kleider  mehrere  solcher 
Streifen  hatten^’).  Nun  ist  aber  OTjfxelov  der  griechische 
Ausdruck  fUr  clavus***) ; die  tunica  laliclavia  heisst  nXa- 
tvatjfiog***) , die  tunica  angusticlavia  arevdatjftog*^)  , eine  tu- 


tttZ)  S Tb.  II,  t S.  in  und  meine  Hist,  equituin  Rom.  p 77.  SO. 

t3)  0.  Korrarii  de  re  vestiaria  libri  septem.  Palarii  »«.H.  t*.  p *06lT. 
A.Rubenii  de  re  veiliaria  vetemm,  praecipue  de  lato  clavo  libri  duo.  Antrer- 
piae.  1665.  t.  0. Ferrari  i analecta  de  re  vestiaria.  Palarii.  1690.  <.  19  ff. 

4t)  Plin.  N.  II.  t.Y  t|  156  . Nain  toga  praelexia  et  tatiore  clavo  Tutlum 
Bostilium  e regibus  primum  uevm  Etruscis  devictis  salis  conslal.  Nach 
Strabo  III  p.  468  trugen  die  Einwohner  der  Balearen  zuerst  /iTÜroc 
Tslatratj/doi'C. 

*5)  Pollux  VII,  53;  nl  ftivroi  iy  rot; /<r<Ü0(  TTOQ'pvgni  ^äßiut 
(virgae)  napvifal  »ctkoiivrai. 

46)  S.  die  Stellen  bei  Heimarus  zu  Dio  Cassiiis  LXXVIII,  8 n.  4t. 
Curtiuslll,  I,  48  .sagt  mit  Bezug  hierauf  vom  Perserkönig:  purpureae 
(«flicoe  medium  album  intextum  erat. 

47)  Sauppe  Die  Mysterieninschrilt  von  Andania  in  den  .Abhandl. 
der  k.  Gesellsch.  zu  Güttingen.  VIII  (4860).  Es  heisst  lin.  46  : al  dl  yv- 
vaixfs  (sollen  tragen)  fsij  dia<f<aytj,  fir/di  rä  attfAila  Ir  roif  tlftarioif  Jtka- 
rvTtga  ijuidaxrvXtov , und  lin.  II  : eluäiioy  yvyaixfiov  ovloy,  aafstia 
jgfx»’  fsg  TriarortQtt  tiuidaxri'Xtov,  Ein  Kleid  mit  einem  solchen  üriueioy 
hat  Iphigenia  auf  dem  Vasenbilde  UonumeHii  d.  Inst.  I,  43  und  mit  zwei 
Streifen  auf  dem  Vasenbilde  .Uonuro.  VI,  66.  Kleider  mit  zwei  herun- 
tergehenden Streifen  s.  auch  in  Gerhard  .Antike  Bildw.  I,  49.  309. 

48)  Philox.  gloss.  atjutia-  clavi. 

49)  Diodor.  Exc.  p.  535,  69  und  sonst  oft. 

50)  .Arrian.  Epict  I,  14,  41;  Xfyti  aoi-  rrjy  nXarvariftov' 
Idov  OTtyöatifiOi  ■ xal  rnt/ri)v  ' IdoC  Ifsartoy  fsöroy. 
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nica  ohne  clavus  aarjfiog^*^^} , eine  tunica  mit  clavus  arjfieui}- 
Tog’’^)  und  es  bestätigt  sich  auch  hierdurch  das  Resultat, 
zu  welchem  Rubenius  gelangte’’^),  dass  nämlich  der  clavus  ein 
Streifen^^] , nicht  ein  runder  oder  rechteckiger  Einsatz  ist. 
Der  purpurne  clavus  wurde  an  die  Tunica  angewebt**)  oder 
angenäht**) ; er  ging  vom  Halse  vertical  herunter*’) , und  zwar, 
so  viel  man  aus  den  wenigen  hierüber  Aufschluss  gebenden 
Stellen*^)  ersehen  kann,  zweimal  parallel,  so  dass  sowohl  für 


145))  Pollux  IV,  US:  xw/uxfi  lart  61  jiiTiöv  Satiftot. 

Latn  pr.  Alex.  Scv.  33  : lunicas  asemas  — ad  tuum  revocavit  suum.  Ed. 
Diocl.  XVI,  70:  äa^/iov  xatvov  öHoai/pixoC  und  dazu  Keil  im  Rbein. 
•Mus.  X.  K.  1884.  S.  613. 

52)  So  erklärt  nenigstens  Sa  u p p e n.  a.  0.  die  Stelle  M.  Antonio. 
/ elf  ^ttvTox  I,  17  : fy  avij  fiiovyra  fiTjie  dopvifopijaeiuy  j(Q^(eiy  fttjje  taS^- 

T<ov  ai/ueiiuTiSy  ft^re  lafjnddiuv, 

53)  A.  a.  0.  p.  13  IT. 

54)  Vgl.  auch  Serv.  ad  Aen.  II,  616:  alii  nimbum  clavum  Iransver- 
sum  in  veile  exütimant.  Auch  im  Mittelalter  hat  clavut  diese  Bedeutung. 
Isidor.  Or.  XIX,  22,  9:  Dalmalica  — lunica  sacerdoialis  candida  cum 
ctaoit  ex  purpurn,  wofür  Rhabanus  M a u r u s de  institutione  clericorum 
1 9 sagt : Haec  veslit  — habet  — et  purpureot  tramitei,  ipia  lunica  a summa 
usgue  ad  ima  ante  et  retro  deicendenlei,  nec  non  per  utramque  manicam.  In 
andern  Stellen  hei  Rubenius  p.  49  heissen  diese  clavt  auch  coccineae 
lineae  oder  virgulae  oder  lonae. 

55)  Unbestimmt  sagt  Qui  n ti I.  VIII,  6,  28:  clavui  purpurne  in  loco 
iniertue  und  Nonius  p.  54U , 4:  Palagium  aureui  clavus,  gui  prelioiit 
veitibui  immun  solel.  Auch  L)ig.  X,  4 , 7 § 2 : ji  — purpuram  veilimenlo 
intexuerii  kann  von  der  praetexta  verstanden  werden.  Deutlicher  sagt 
Paulus  p.  56,  9 : Clavala  dicunlur  — veilimenla  clavit  inlerlexla. 

56)  Dig.  XXXIV.  2,  <3  § 1:  clavigue  gui  veitibui  insuunlur  und 

XXXIV,  2,  19  § 5:  guemadmodum  clavi  aurei  et  purpurne  pan  sunt 

veilimentorum.  Idem  Pomponiui  libris  epiitolarum,  elsi  non  lunt  clavi 
veilimenlii  consuti,  tarnen  veile  legata  contineri. 

57)  Hora  t.  Sat.  I,  6,  28  : 

Infum  detnieil  pectore  clavum. 

Quintilian.  XI,  8,  138:  Cui  lali  clavi  iui  non  erit , ila  cingalur , ut  lu- 
nicae  priori6ue  orii  infra  genua  paultum , poiterioribus  ad  medios  poplitet 
usgue  perveniant.  — Vl  purpurne  recte  deicendanl  levis  curn  est.  Eu- 
cherius Comm.  in  libros  Regum  ed.  Basil.  1531  fol.  p.  291  Paenutaest 
guasi  lacema  descendentibus  clavis. 

S8j  Die  meisten  Stellen , in  welchen  nur  von  der  Berechtigung  zu 
dieser  Tracht  die  Rede  ist,  haben  den  Singular,  aus  dem  indess  nichts 
zu  schliessen  ist,  da  latus  clavus  geradezu  statt  tunica  laticlavia  und  nn- 
puitictnvin  gebraucht  wird.  s.  Suet.  Caes.  45.  Vellei.  II,  88,  2.  Tre- 
bell.  Pollio  Claud.  14,10.  Lydus  de  mag.  I,17  bat  keine  genaue  Vor- 
stellung mehr  von  der  alten  Senatoren  - Kleidung.  Er  nennt  siw/tnuvr 
statt^irai'»'.  ’Enla^a  6i  rotf  ningaaiv  gioi  rrorpixioic  gv  mnXuxet 
fiiv  s)Toi  ^lafivief  xs’gfAiSv  t(  ufiuv  digxovaai  — ft6- 

aou  jiäagftot  {Xattxlaßlaf  aviitf  üvöfittioy.)  i 
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die  tunica  angusticlavia^*’>'>]  als  für  die  tunica  laticlavia^^)  zwei 
clavi  anzunehmen  sind , zweifelhaft  ist  dagegen , ob  die  clavi 
nur  an  der  Vorderseite  oder  auch  an  der  Rückseite  der  Tunica 
heruntergingen ; indessen  scheint  Varro  die  letztere  Annahme 
zu  bestätigen«'). 

Bei  Frauenkleidern  kommen  auch  goldene,  d.  h.  goldge- 
stickte clavi  oder  patagia^^)  vor,  von  deren  Beschaffenheit  die 
Dresdner  Statue  der  Atheue««)  eine  Anschauung  giebt.  Das 
Unterkleid  der  Göttin  hat  einen  breiten,  von  der  Brust  bis  zum 
Saum  herabgehenden  Streifen,  auf  welchem  Gigantenkämpfe 
gestickt  sind;  so  hat  man  sich  auch  die  goldverbrämten«'*), 
namentlich  die  als  auro  clavalae  vestes  bezeichneten  Kleider««) 
zu  denken,  deren  Omamentation  mit  der  stota  selbst  in  der 


M59)  Dies  hat  man  mit  Recht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Quinli- 
lian  geschlossen,  wo  purpurne  im  Plural  wohl  zwei  Streifen  bezeichnen. 

60)  Fe  stus  p.  109*  11 : iUHica  autem  palmata  a (atitudine  clavorum 
dicebatur,  quae  nunc  a genere  piclurae  appellatur.  Die  Stelle  des  Hero  - 
dian  V,  S,  9,  aus  welcher  Hubenius  auf  einen  Purpurstreif  schliesst, 
scheint  mir  das  Gegeiitheil  zu  beweisen.  Bei  dem  dort  beschriebenen 
Opfer  des  Elagabal  waren  anwesend  die  höchsten  Magistrate,  avt(<oaft^- 
yot  ol  fxiv  /ircärnc  noägQtts  xat  j'ftgtJuToi/s  yd/iqi  ’f^oir/xaiy , fr  [i^aq> 
ifdQOvxtt  ftlttv -nogtf  VQnv.  Sie  hatten  also  ein  phünicisches,  nicht  römi- 
sches Custüm,  einen  kuuv  utaonögtpvgot,  der  grade  darin  von  der  römi- 
schen Tracht  abwich,  dass  er  nur  einen  breiten  clavus  hatte. 

61)  Varro  de  L.  L.  IX,  79  : Non,  ti  quis  tunicam  tn  uru  ila  consuit, 
ul  altera  plagula  sit  angutlis  Clavis,  altera  latis,  utraque  in  suo  genere  carel 
analogia.  Die  Tunica  bestand  aus  einem  Bruststück  und  einem  Rücken- 
stück, und  war  auf  den  Seiten  zusammengeiiöht,  wie  weiter  unten  nacb- 
gewiesen  werden  wird;  dass  die  clavi  auch  auf  dem  Rückenstück  waren, 
bezweifelt  man,  weil  sie  dort  nicht  zu  sehen  waren.  Indessen  redet 
Varro  bei  Nonius  p.  536,  33  von  Leuten,  quorum  vitreae  togae  ostentant 
tunicae  clavos. 

61)  Non.  p.  300,  4 : patagium,  aureus  clavus,  qui  pretiosis  vestibus 
immitli  solet.  Tertull.  de  pall.  3.  Apul.  Met.  11,9.  Paulus  p.  11t, 
1:  Patagium  est,  quod  ad  summam  tunicam  assui  solet,  quae  et  patagiata 
dicitur  |vgl.  Plaut.  Epid.  11,  47.)  et  palagiarii  qui  eiusmodi  faciunl.  Diese 
palagiarii  erwähnt  Plaut.  Aul.  111,  5,  35.  Die  Inschr.  Doni  VIII,  78, 
in  welcher  ein  manulearius  patagiarius  vorkonimt,  ist  ligorianiscb. 

63|  Becker  Augusteum  Taf.  IX.  X. 

64)  Paulus  p.  115,  11:  Leria,  omamenla  tunicarum  aurea.  Hesy- 
ch  i u s : Aqool'  r«  negi  roi';  ywaixtlois  /irüoi  xtxgvaiofsdva.  P h o t i u s 
p.  111,  7.  jiqQOl'  xdOfiOf  yvyatxftoc  jrgvaovc. 

65)  Juvenal.  6,  481 ; 

aut  latum  pictae  vestis  consideral  aurum, 
und  dazu  das  Scholion : auroclavas  vestes  miralur.  V o p i s c u s Tac.  11, 
6 ; auro  clavalis  vestibus  idem  interdixit.  Nam  et  ipse  auctor  Aureliano 
fuisse  perhibetur,  ut  aurum  a vestibus  — summoveret. 


Z' 


Digitized  by  Google 


158 


alten  christlichen  Priestertracht  sich  erhalten  hal*^*^] . Im  Mitr- 
telalter  heisst  ein  solcher  in  Gold  gestickter  Streifen  chryso- 
clavum  und  ein  damit  verziertes  Kleid  vestis  chrysoclava^’’) . 

Von  den  clavi  zu  unterscheiden  sind  die  segmenta^)  ^ von 
denen  die  vestes  segmentalae^^) , toralia  segmentata’^)  ihren 
Namen  haben.  Dies  sind  Aufsatz-  oder  Einsatzstucke  von 
rechteckigem , kreisförmigem^')  oder  streifenartigem  Schnitt, 
meistens  von  Purpur,  mit  Gold  gestickt,  welche  auf  Zeuge  auf- 
genUht  oder  so  eingenUht  werden,  dass  die  Unterlage  ausge- 
schnitten wird.  Es  ist  noch  eine  ägyptische  Tunica  dieser 
Art  vorhanden^^ , und  ähnliche  römische  Kleider  kommen  auf 
.Monumenten  vor'^} ; beachlungswerth  ist  es,  dass  die  toga 


1466)  Uock  a.  a.  0.  I S.  436.  487.  Auf  dar  Taf.  X abgebildeten  Mo- 
saik des  6ten  Jahrhunderts  hefinden  sich  an  der  Stola  der  Kleriker  zwei 
Streifen,  die  von  den  Schultern  parallel  heruntergehn. 

67)  Bei  Anastasius  De  Vit.  pont.  Romae  1718  fol.  Vol.  1 p.  178 
stiftet  Leo  III  im  J.  795  cortinat  albas  holotericas  rotalat  habentes  in  merUo 
crucem  de  chrysoclavo ; p 174  vestem  de  chrysoclavo,  habentem  kistoriam 
nativitatis  (d.  h.  darstellend  die  Geburt  Christi),  p.  175  vettern  chrysoclavam 
pretiosis  gemmit  ornatam. 

68)  Nach  Valer.  Max.  V,  1,  i wurde  schon  zu  Coriolan’s  Zeit  den 
römischen  Frauen  erlaubt  purpurea  vetle  et  aureit  uli  segmentis.  Ovid. 
A.  A.  III,  169  ner  vos,  tegmenta,  reguiro.  Juven.  1,  114  segmenta  et  t<m- 
gos  habitut  et  ßnmmea  sumit. 

69)  Isidor  Or.  XI. V,  11,  18:  Segmenlata  zonis  guibusdam  et  guati 
praecisamentis  ornata.  Nom  et  particulas  cuicungue  materiae  abicistas  prae- 
segmina  vocant.  So  kommen  segmentati  amictus  vor  Symmachusep. 
IV,  41,  und  diese  hat  Horaz  im  Sinn,  wenn  er  von  den  Dichtern  sagt 
A.  P.  15  : 

Purpureut,  late  gut  splendeat , tinuz  et  alter 
adtuitur  pannut. 

Ganz  ähnlich  sagt  Sy  m ina  c bus  cp.  III,  t%  paginae  TulUano  segmentatae 
auro. 

70)  Oefters  in  den  Arvaleninschriften  bei  Marini  Atti  XXVI,  10 
discumbentes  toralibut  albis  tegmentatii.  XXXII,  t6  ditcumbentei  toralibut 
srgmentalit.  XL,  19  toralem  tegmentatum.  XLI»,  18  super  toralibut  seg- 
mentatis  discubuerunt.  Vgl.  Juven.  6,  88  et  tegmenlalis  dormiisel  parvula 
cunit. 

71)  Tertullian  de  pud.  8 hat  daher  den  Ausdruck  vetles  purpurn 
oculare. 

71)  Sie  ist  gefunden  1801  in  einem  Grabe  von  Sakkara  und  abgebil- 
det in  Histoire  et  Memoires  de  t acad.  des  inscr  et  bellet  leitret.  V (1811) 
Hist.  p.  61.  Sie  hat  auf  beiden  Schultern  ein  gesticktes  rechteckiges  Ein- 
satzstuck ; auf  der  Vorderseite  zwischen  Gürtel  und  Saum  zwei  einge- 
setzte Rechtecke ; auf  der  Brust  zwei  parallele  , vertical  aufgenuhto  Strei- 
fen, an  den  Armen  zwei  aufgenühte  Besatzstreifen. 

78)  Sieben  Bilder,  gefunden  in  einer  Vigna  bei  dem  Hospital  S.  Gio- 
vanni inLatorano,  edirt  in  Ca  ssini  Pitture  antiche  Roma  1788  fol.  stellen 
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cotisularts  des  fünften  und  sechsten  Jahrhunderts , wie  sie  die 
Diptychen  darstellen'^’^),  ebenfalls  eine  und  wahr- 

scheinlich ganz  verschieden  von  der  loga  picta  der  alten 
Triumphatoren  war’^). 

C.  Die  männliohe  Kleidung. 

In  historischer  Zeit  bestand  die  Kleidung  der  römischen 
Münner  aus  einem  Unterkleide,  ttmica,  und  einem  UmwTirf,  toga. 
Ursprünglich  sollen  die  Römer  indess  nur  die  loga^^)  und  dar- 
unter statt  der  ftmica  einen  Schurz  [subligaculum''') , campestre, 
cinctus'’^) , getragen  haben,  und  in  diesem  Anzuge  erschienen 
noch  später  die  Candidati  bei  der  Amtsbewerbung'^®)  und 
einige  Liebhaber  aller  Sillen,  wie  der  jüngere  Cato*'®)  und  die 
Familie  der  Celhegi®*).  Aber  wie  es  für  unsauber  galt.  Tag 


Diener  oder  Priester  dar,  die  eine  Schüssel  mit  Essen  tragen,  und  alle 
ähnlich  gekleidet  sind.  N.  7 hat  eine  Tunica  mit  Aermeln  ohne  Gürtel, 
auf  den  Schultern  ein  rundes  Aufsalzstück  mit  Goldverzicrung ; um  den 
Hals  einen  bandartigen  Besatz  mit  Goldbuckcln,  der  in  zwei  Streifen  her- 
unterhangt; die  Aermel  haben  einen  gleichen  Besatz,  ebenso  der  untere 
Rand  der  Tunica  ; über  dem  Besätze  aber  befinden  sich  zwei  runde  Ein- 
satzstucke  mit  goldenen  knopfartigen  Verzierungen.  Andere  Beispiele 
dieser  Verzierungen  s.  bei  Buonarruoti  Vefri  p.  33. 

1171]  S.  oben  Anm.  IltO. 

75]  Bei  Sid.  Apoll,  epist.  VIII,  6 trügt  der  Consul  Asterius  bei  sei- 
nem Amtsantritte  eine  purpurne  Tuga,  welche  crepitantia  segmenia  bat, 
undEnnodius  Paneg.  in  Theodericum  c.  1 braucht  die  Redensart  ali- 
qutm  in  tegmetuis  ponere  für  amtulem  lacere. 

76]  Gell.  VH,  <8,  3i  Viri  aulem  Homani  primo  quidem  sine  tunici$ 
toga  sota  amicti  fuerunt. 

77)  S.  oben  Anm.  911. 

78)  G I OS  s a e in  M a i dass.  Auct.  Vol.  VH  p.  550:  Cinclus  est  lala 
xona  et  miniu  lata  /lemicinctium  et  utriutgae  minima  cinculum.  — Cinclo 
autem  iuvenet  in  eicerettatione  campestri  verecunäa  velabant , unde  et  cam- 
pettris  dicebatur. 

79i  P 1 u t.  Coriol.  tl : xol  yäg  lOos  qy  jois  peiioCaty  tgy  äpxh>' 
enxttitiy  xal  tfifioCoÖai  rois  noUiat  ly  l/xuiltp  zariort«;  f/f  iijv  njDpnv 
oxe /(Ttärof.  Plut.  R.  *9  Vol.  VTI  p.  117  R.  ; Jiä  il  rovf  nagny- 
ylXkoyiui  ag/fiy  ittos  rjy  Iv  luttjOg  tooto  Tioitiy  u/£j(ora(. 

80)  P I u t.  Cat.  M.  6 : noXXuxis  d’  ayonödgros  xni  ä^lruy  tl(  tö  dq- 
fiiaioy  agotju.  Ascon.  p.  30,  9 Or.  Cato  praetor  iudicium,  Quia  aazlafo 
agebatur,  sine  tunica  exereuit,  campestri  sub  toga  cinclus.  ln  forum  quoque 
lic  descenderal  iusque  dicebat,  idque  reppererat  ex  t-elere  coniueludine,  seeun- 
dum  quam  et  Romuli  et  Tatii  statuae  in  Capilolio  et  inrostris  CVimilli  fuerunt 
togatae  sine  tunicis.  Val.  Ma.\.  III,  6,  7. 

81)  Porphyr,  ad  Hör.  A.  P.  50  ; 

Fingere  cinctutis  non  exaudita  Celhegis 
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und  Nacht  die  Toga  auf  dem  Leibe  zu  haben'^^^j , so  fand  man 
es  auch  unanständig , ohne  tunica  zu  gehn , zumal  da  man  im 
Hause  die  toga  ablegle**^).  Die  Tunica  war  ein  Hemde,  beste- 
hend aus  zwei  Theilen , einem  Bruststück  und  einem  Rücken- 
stück , welche  zusammengenäht  wurden^) . Aermel  hatte  sie 
entweder  gar  nicht,  oder  dieselben  reichten  nur  bis  zur  Hälfte 
des  Armes;  denn  die  langärmelige  bmica  manicata  oder  ma- 
nuleata'^^)  {xei^id(OT6g) , die  allerdings  schon  in  der  Zeit  der  Re- 
publik vorkommt,  wurde  für  eine  weichliche  und  weibische 
Kleidung  angesehn®")  und  ist  erst  im  dritten  und  vierten  Jahr- 
hundert allgemeine  Tracht  geworden^^).  Gewöhnlich  gürtete 
man  die  Tunica  Uber  den  Hüften , so  dass  sie  bis  zu  den 
Kaieen  reichte;  wer  den  latus  clavus  hatte,  Uber  welchen  kein 
Gurt  gelegt  wurde*^),  trug  sie  etwas  länger;  Soldaten*®)  und 
Reisende*®  auch  kürzer.  Aber  ohne  Gurt  zu  gehen*i) , oder 


Omnea  enim  Csthegi  unum  morem  ten/averuni  Roma«  — nunquam  enim  tu- 
nica uai  sunt , ideoque  cinclulos  eos  dixit , guoniam  cinctum  eil  genut  tu- 
nica« infra  pectu«  aptata«.  Lucan  II,  S4S  «xa«rtiqu«  manus  v«sana  C«- 
t/i«gi.\I,  794  nudigu«  C«th«gi.  Sil.  Ital.  VIII,  587  : 

Ipa»  hum«ro  «xs«rtus  g«ntili  mor«  panntum 
Difflcili  gaudcbat  «quo. 

4482J  Mart.  .\I,  56,  6. 

81)  Liv.  III,  *6,  9.  Cic.  pr.  Mil.  tO,  18. 

84)  Varro  lie  L.  L.  IX,  79  8.  oben  Anra.  *t.  Suet.  Aug.  94:  Su- 
m«nti  viril«m  togam  tunica  lati  clavi  r«suta  « r utraqu«  pari«  ad  ped«s  deci- 
dit.  Josephu8  Ant.  III,  7,  4 vom  jüdiseben  Priesterrock:  (ati  d'  ö 
Tuv  ovTOC  ovx  tx  ävoiv  niQitfiti/iäraiv,  warf  ^antof  tnl  TÜv  äfiiav  ilrai 
xai  Tiüv  Tiapä  TiXevfieii',  (fäpaos  if’  IV  ini/aqxes  iiq aofiftov  o/iorb*’  //tt 
/Jpoy/<UT^en. 

85)  Plaut.  P.seud.  718. 

86)  G e 1 1 i u 8 VI,  41:  Tunicis  uti  virum  prolixis  ultra  brachia  et  usqu« 
in  primäres  manus  ac  prop«  in  digitos  Roma«  atqu«  in  omni  Latio  indecorum 
fuit.  Eos  tunicas  Graeco  vocabulo  nostri  chirodotas  appellaverunt  feminisque 
solis  vestem  long«  latequ«  di/fusam  indecere  «xistimaverunt.  Cic.  in  Gatil. 
II,  10,  11  : quos  pexo  capilio  nitidos  — videlis,  manicatis  «l  talaribus  tuni- 
cis. In  der  Kede  in  Clod.  et  Curion.  5,  1 (Asconius  p.  335  Or.)  nennt  er 
die  manirata  tunica  einen  muliebris  ornatus.  Suet.  Caes.  45.  Vopisc. 
Aurel.  48.  Eine  solche  tunica  s.  Mus.  Borb.  VI,  8. 

87)  A u g u s t i II.  de  doctr.  Christ.  III,  10.  Vol.  III,  1 p,  39  ed.  Benod.: 
Talares  et  manicatas  tunicas  habere  apud  Romanos  veteres  flagitium  erat, 
nunc  autem  honesto  loco  natis,  cum  tunicali  sunt,  non  eas  habere  ßagi- 
tium  est 

SS)  Quintil.  XI,  3,  138.  Suet.  Caes.  45. 

89)  Quintil.  a.  a.  0. 

90)  Ilorat.  Sat.  I,  5,  6 allius  praecincti  ac  nos. 

91)  So  pllegle  Maacetuu  diicinclur  (Senec.  ep.  114,  1),  d.  h.  toluiü 


Digitized  by  Google 


161 


die  tunica  bis  zu  den  FUssen  hängen  zu  lassen*^*^)  war  an- 
slössig,  w enn  es  nicht  elwa  bei  geschäftlichen  Verrichtungen*^) 
oder  im  Hause  geschah,  wo  man  es  sich  bequem  machte*^). 
Schon  zu  Plautus’  Zeit**)  war  es  Sitte,  unter  der  tunica  noch 
ein  Hemde , tunica  interior'*^)  oder  subucula^] , anzulegen , das 
gleichfalls  von  Wolle  war**) , so  dass  nunmehr  zum  regelmäs- 
sigen Anzuge  zwei  Tuniken  gehören**) ; aber  leinene  Hemden 
haben  erst  im  vierten  Jahrhundert  Eingang  gefunden'**®). 

Während  im  Hause  der  Sclave*)  wie  der  Herr,  der  Fremde 
wie  der  Bürger  in  der  Tunica  erscheint,  legt  der  Letztere  beim 


(untcu  (ib.  414,  6j  einherzugehn.  Auctorfte^r.  de  obitu  Maecen.  24  in 
Wernsd.  P.  L.  M.  III  p.  458.  So  ist  auch  zu  verstehn  discinclui  nepoi 
Hör.  epod.  4,  St. 

1 492)  Plaut  Poen.  V,  5,  49  : 

(^uii  hic  homo  esl  cum  lunicis  longis  guasi  puer  cauponius  ? 

V.  24  : Sane  genus  hoc  muUebrosum  est  tunicis  demissiciu. 

Pro  per  t.  V,  2.  88  ; 

mundtM  demüsis  institor  in  iwnicM. 

Cic.  in  Cat.  II,  4 0,  22,  wo  iolorM  iunico«  genannt  werden.  Quintil.  XI, 
8,  438.  Horat.  Sat.  I,  2,  25: 

Maltinus  lunicis  demissis  ambulat. 

und  dazu  Porph.:  Tuniciz  demissis  ambulare  eorum  est,  gui  se  molles  ac 
delicalos  i-elinl  haben.  Cic.  pro  Cluent.  40,  4(4  : Facite  enim  ul  nou  solum 
mores  et  arrogantiam  eius,  sed  eliam  vultum  algue  amictum  algue  illam  uz- 
gue  ad  lalos  demissam  purpuram  recordeiiiini. 

93)  So  erschienen  namentlich  die  Verkäufer  (institores)  in  Lüden  dis- 
cincli  et -demissis  lunicis.  S.  0.  Jahn  Berichte  d.  ph.  hist.  CI.  d.  S.  Ges, 
d.  W.  4 864  S.  829. 

941  Hör.  Sat.  II,  4.  78. 

95)  Plaut.  Aul.  IV,  4,  20  ne  inter  lunicas  habeas.  Doch  sagt  noch 
Var  ro  bei  N o n.  p.  4 08,  30  : JUihi  puero  modica  una  fuit  tunica  et  loga. 

96)  Val.  Mas.  VII,  4,  5. 

97)  Hör.  epist.  I,  4.  95.  Fcstus  p.  309i>  29.  S.  oben  Anin.  949. 

98)  Hör.  epist.  I,  1 , 95. 

99)  Varrohei  Non.  p.  542,  24;  Posleaguam  binas  tunicas  habere 
coeperunt,  instilueruni  vocare  subuculam  et  induiium.  Calpurn.  Ecl. 
3,  29  ; 

nam  prolinus  ambas 
Diduxi  tunicas  et  pectora  nuda  cecidi. 

Bei  Joseph.  Anl.  XVIII,  5,  7 hat  ein  Sclave  einen  Brief  eingenüht  in 
das  Hemde  Iroe  tvsöc /inörtf  (ruSfdvxit  ynpdi/o).  Daher  hraucht  auch 
Quintil.  XI,  3,  4 38  den  Plural  tunicae.  Dass  der  Kaiser  Augiistus  vier 
tunicae  übereinander  trug  (Suet.  Aug.  82),  geschah  aus  Gesundheits- 
rücksichten. 

4500)  S.  oben  Anin.  969. 

4)  Die  Tunica  tragen  die  praecincti  recte  pueri  bei  Horat.  Sat.  II, 
8,  69.  Vgl.  A m m i a n.  .XXVI,  6:  Sletil  itague  — , nusguam  reperto  paluda- 
mento,  tunica  auro  dislincta  ut  regius  minister  indulus 

Privalallerlhumer  II.  4 4 
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Ausgeheo  in  die  Stadt  und  auf  das  Forum  die  Toga  an'^2);  sie 
wird  ihm,  wenn  er  das  Mannesalter. erreicht  hat,  in  einem 
feierlichen  Acte  als  Zeichen  des  erlangten  Bürgerrechtes  über- 
geben*) ; sie  ist  dem  Verbannten  untersagt^)  wie  dem  Frem- 
den*) , und  obgleich  man  seit  dem  Ende  der  Republik  nicht 
nur  im  Auslande  fremde  Tracht  anzunehmen*) , sondern  auch 
in  Rom  selbst  die  Toga  mit  bequemeren  Kleidungsstücken  zu 
vertauschen  anfing^) , so  blieb  dieselbe  immer  die  officielle 
Tracht  bei  der  S<Uulatio*^) , bei  den  Spielen“) , bei  Hofe'*)  und 
in  allen  amtlichen  Geschäften,  und  die  Ertheilung  der  Toga  an 
junge  Bürger  ist  noch  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen"). 

In  Betreff  der  Form  dieses  früher  vielbesprochenen  Klei- 
dungsstückes ist  es  nicht  nöthig,  auf  die  sehr  abweichenden 
Resultate  älterer  Untersuchungen  zurUckzugehen , nachdem  es 
gelungen  ist , mit  Benutzung  der  vielen  noch  erhaltenen  und 
jetzt  durch  Abbildung  allgemein  zugänglich  gemachten  Toga- 
statuen**) sowohl  den  Schnitt  als  die  Art  des  Uinwurfs  fest- 
zuslellen'*).  S.  die  Abbildung  Fig.  I. 


1S0S)  i)io  Casg.  fr.  ttS,  S von  derToga;  dk  fj  ätrrix^,  ^ xai’  äya- 
pöv /pa»/u«#o,  LIV,  St  ifitiäv,  luv  ayofuiov  jQonov  nenoiti/jfyiiv.  No- 
nius p.  406,  <5  toga  — vMümentiiin , guo  in  foro  amicimur. 

8)  S.  Th.  V,  t S.  1*7  ff. 

4)  P I i n.  ep.  IV,  1 1,  8 : carenl  entm  logae  iure,  guibu»  agua  et  igni 
inter dictum  eit.  Sj  Suel.  Claud.  <8. 

6)  Dass  Rabirius  in  Alexandria  und  Vcrres  in  Sicilien  ein  palUum 
trug,  wurde  beiden  zum  grossen  Vorwurf  gemacht.  Cic.  pr.  C.  Hab. 
Post.  9,  *6.  acc.  m Verr.  IV,  *5,  55.  V,  18.  81.  16,  40.  88,  86.  5*,  187. 

7)  Schon  Sulla  und  L.  Scipio  trugen  eine  chlamyi  im  Felde  (C  i c. 
pr.  Rab.  10,  *7) ; unter  August  aber  sah  man  die  Leute  auf  dem  Forum  in 
der  locemo  erscheinen.  Suet.  Aug  40:  Etiam  habilum  vestitumgue  pri- 
itinum  reducere  studuit  ac  Visa  guondam  pro  conlione  puUatorum  turba  in- 
dignabundut  et  clamitam ; En 

Homanoi  rerum  domiHOi  gentemgue  togatam 
negotium  aediUbus  dedit,  ne  guem  posthac  paterentur  tn  foro  circove  ntii 
positis  lacernii  togatum  coniiitere. 

8)  S.  Th.  V,  1 S.  *68.  9)  Lamprid  Comni.  16. 

10)  Spart.  Sever.  I,  7.  11)  Th.  V,  1 S.  188. 

1*)  Abbildungen  von  Togaslatuen  findet  man  in  Garucci  Mut.  La- 
teran. t.  8.  15.  18.  48.  Muteo  BorbonkoYl,  8,  41.  VII,  43.  49.  Visconti 
Muieo  Pio-Clem.  II,  48.  III.  17.  *8.  *4.  Vetera  Mon.  Mathaeiorum  I,  7*. 
78.  74.  77.  83.  85.  III,  *4.  Becker  Auguiteum  118.  119.  1*4.  De' 
Bronxi  di  Ercolano  Vol.  II.  Napoli  1771  tav.  LXXIX  p.  813.  LXXXIV 
p.  885;  LXXXV  p.  889.  L a b u s jtfiMeo  dl  Jfonfova  III  tav.  11. 

18j  S.  Weiss  Kostiimkunde  S.  986.  Professor  v.  d.  Launitz,  dem 


Digitized  by  Google 


Taf.l  Z«S  163. 


F ABr*ctiiAUs'&ee|r-arOft  A&jt&lt.  L«xvti| 


Digitized  by  Google 


163 


Die  Toga  ist  ein  weisses*^*^)  wollenes  Tuch,  das  zwar  vom 
Websluhl,  wie  es  scheint,  in  rechteckiger  Form  kam,  aber  so 
sugeschnitten  wurde,  dass  es  die  Form  einer  Ellipse  erhielt*^), 
deren  grosse  Axe  mindestens  15  Fuss,  deren  kleine  Äxe  etwa 
10  Fuss  betrug,  und  sich  durch  diesen  Zuschnitt  wesentlich 
von  dem  griechischen  Mantel  unterschied , welcher  viereckig 
{TCT^dyfovov  iftcniovy"')  war.  Die  Lange  des  Tuches  konnte 
nicht  geringer  sein,  da  dasselbe  ungefähr  dreimal  so  lang  sein 
musste,  als  der  menschliche  Körper;  die  Breite  aber  war  sehr 
verschieden.  Denn  in  alter  Zeit,  wo  man  die  Toga  der  Warme 
wegen  trug*^)  und  selbst  im  Kriege  nicht  ablegte,  nahm  man 
dazu  ein  grobes  Tuch,  das  man  ohne  alle  Kunst  nach  BedUrf- 
niss  möglichst  anschliessend  um  den  Leib  zog;  und  solche  ein- 
fache Toga  halten  auch  noch  spater  bescheidene  Leute'*] ; als 
man  aber  auch  hierin  Luxus  zu  treiben  anßng , das  feinste 
Wollenzeug  wählte'®) , auf  die  Fallenicgung  so  sorgsam  be- 


das wesentliche  Verdienst  gebührt,  diese  schwierige  Frage  aufgeklärt  zu 
haben,  bat  in  der  Phüulogenversammlung  tS65  seine  Theorie  durch 
praclische  Exemplificationen  erläutert.  Leider  ist  der  Bericht  hierüber 
(Verhandlungen  4S65  S.  t9  — 5t)  so  unzureichend,  dass  ich  nicht  erklären 
kann,  in  wie  weit  ich  mich  mit  den  Ansichten  dos  H.  v.  d.  L.  in  Leber- 
einstiminung  beOnde.  lieber  die  Bedeutung  des  iinus  in  der  gleich  anzu- 
führenden  Stelle  des  Quintilian  glaube  ich  ihm  nicht  beistimmen  zu 
können. 

1514)  Marl.  VIH,  »8. 

15)  Quintil.  XI,  3,  189:  Ipsam  logam  rolunäam  etse  et  apte  caesam 
velim.  Isidor  Or.  XIX,  94,  3:  Esl  aulem  Itoga]  paltivm  purum  forma 
rotunda  effutiore  et  quasi  inundanle  sinu,  et  sub  dextro  veniens  supra  hume- 
rum  sinistrum  ponitur, 

16)  P OS i d oni US  bei  A t ben.  p.  3i 36.  Ap p i a n.  B.  C.  V,  1 1 . Vgl. 
F e s t u s p.  174,39:  Heanium  omne  vestimentum  guadratum  U , gut  XII  in- 
terprelati  sunt,  esse  dixerunt.  Pelron.  HB  iucincta  guadrato  pnllio. 

17)  Horat.  Sal.  I,  8,  14: 

toga,  guae  defendere  frigus 
quamvis  crassa  queat. 

Solch  eine  toga  heisst  auch  pinguis  Suet.  Aug.  s9. 

18)  llor.  epist.  I,  lg,  30:  Arta  decet  sunum  comitem  toga,  wozu 
Acron. : Habebant  enim  antigui  pro  gualitate  opum  togas.  Von  Auguslus 
sagt  Suet.  Aug.  73:  logis  neque  restriciis  negue  fusis  (urur  eslj ; Cato 
Uticensis  trug  eine  toga  exigua  (llor.  epist.  I,  19,  13)  und  hirta  (Luc an. 
II,  386.) 

19i  ÜiodorExc.  I.  XXXVI  Vol.  II,  9 p.  151  Dind. : iaiokov9to{  di 
sovtott  ol  r/oi  xasasiiv  äyogüv  tgogow  diagOQOve  fsiv  Tut(  fiu- 

Tojcbrijm,  Staffartit  öi  «ui  «nrä  rijv  Xtnsörgra  jais  yvraixffais  nuQfft- 
tpegfie-  Varro  bei  N ou.  p.  4 48,  30  : Quam  istorum  vitreae  logae  osten- 
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dacht  war,  dass  man  bei  jedem  Ausgange  Gefahr  lief,  durch 
Berührung  eines  Vorübergehenden  die  Kunst  der  Faltung  zu 
zerslören'*20),  zugleich  auch  die  Toga  bis  auf  dieFUsse  schlep- 
pen liess^*) , gab  man  ihr  eine  so  übertriebene  Weile  {taxi- 
fos)22)  j dass  man  sie  fast  kreisrund  Zuschnitt,  wie  z.  B.  die 
toga  des  von  Horaz  verspotteten  Freigelassenen  12  Fuss  Weite 
bei  15  Fuss  Lange  hat**). 

tanl  tunica«  clavot.  Solche  feine  Toga  heisst  ptrlucida  Sen.  ep.  4 4 4,  ; 

auf  sie  gehl  0 V id.  A A.  III,  44S: 

n«c  toga  decipiat  filo  tenuhsima. 

Man  machte  sie  in  den  tarcntinischen  Kabriken.  L uc  i a n,  rbet.  praec.  4 5. 

4510)  .Mac  roh.  Sat.  III,  4 3,  4 . Hortensius,  vir  alioquin  ex  professo  mol- 
lis  et  in  praacincfu  ponens  omnem  decorem.  Fuit  aiiitn  vestitu  ad  munditiem 
curioso,  et  ut  bene  amictus  iret,  faciem  in  specuto  quaerebat,  u6i  te  inluent 
togam  corpori  sic  applicabat,  ut  rugas  non  forte  sed  industria  locatas  artifex 
nodus  astringeret  et  linui  ex  composito  defluens  modum  lateris  ambiret.  It 
quondam  cum  incederet  etaboratus  ad  speciem,  collegae  de  iniuriis  diem  dixit, 
quod  sibi  in  angustiis  oOeiuj  offensu  fortuito  structuram  togae  destruxerat. 
Die  Sache  bestätigt  Gell.  I,  5,  1,  nach  welchem  Hortensius  circumspecte 
compositeque  indutus  et  amictus  cinherging ; schwierig  ist  dagegen  der 
Ausdruck  praerinclut,  der  von  der  tunica  richtig  ist,  nicht  von  der  fopa. 
Denn  obgleich  die  toga  auch  den  cinctus  Gabinus  gestattet , so  trug  doch 
diesen  Hortensius  nicht.  Auch  II,  3,  9 braucht  .Macrobius  von  der  nach- 
lässigen Gurtung  des  Cäsar,  den  Sulla  puerum  male  praecinclum  nannte, 
die  Worte : ita  toga  praecingebalur,  ut  trabendo  laciniam  vetut  mollis  ince- 
deret, wahrend  wir  aus  Suet.  Cacs  45  wissen,  dass  Sulla  dies  auf  die 
tunica  des  Cäsar  bezog.  Macrobius,  der  unter  Theodosius  II  (408 — 450) 
lebte,  scheint  also  von  der  alten  Toga  keine  richtige  Vorstelluug  mehr  zu 
haben. 

St)  Val.  Max.  VII,  8,  4 : notae  insaniae  Tuditanus,  utpote  qui  populo 
nummos  sparseril  togamque  vetut  tragicam  vestem  in  foro  Irahens  maximo 
cum  hominum  risu  consperlus  fuerit. 

11)  Senoca  Contr.  II,  44  p.  4 66,  48  Burs.:  quod  unguento  coma  ma- 
del,  tuum  est : quod  laxior  usque  in  pedes  demittitur  toga , luum  est.  T i - 
bull.  I,  6,  39: 

tum  procul  absilis,  quisquis  cotil  arte  capillos 
et  fiuit  effuso  cui  toga  Itu'a  Jinu. 

Cic.  in  Cat.  II,  4 0,  11  velis  amictos,  non  togis  Ti  bull.  II,  3,  77  : 
nunc  li  clausa  mea  est,  si  copia  rara  videndi, 
heu  miserum,  laxam  quid  iuvat  esse  togam? 

O vi  d.  R.  A.  679  : 

nec  compone  comas,  quia  sis  venturus  ad  illam. 
nec  toga  sit  laxo  conspicienda  sinu. 

13)  Hör.  Epod  4,7: 

Videsne  Sacram  metiente  le  viam 
Cum  bis  trium  ulnar  um  toga 
VI  ora  vertat  huc  et  huc  eunlium 
Liberrima  indignalio 

Mit  Unrecht  schliessen  Porph  y ri  o zu  d.  St. , der  Sc  hol.  Pers.  5,  4 4 
und  Isidor  Or.  XIX,  14,  3 aus  dieser  Stelle,  41  Kuss  sei  die  gewöhnliche 
Weite  der  Toga  gewesen  , es  war  vielmehr  eine  ungewöhnliche,  die  bei- 
nahe der  Länge  gleich  kam. 
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Das  beschriebene  elliptisch  geschnitteneStück  Zeug  wurde 
der  Lange  nach  zu  einem  Doppelluche  zusammengelegt,  so  in- 
dess,  dass  die  Falte  nicht  in  der  grossen  Axe  der  Ellipse  lag, 
sondern  die  eine  Hälfte  etwas  grösser  genommen  wurde  als  die 
andere'*^*) ; so  wurde  es  zuerst  Uber  die  linke  Schulter  ge- 
schlagen, so  dass  es  vorn  bis  auf  die  Erde  reichte^®),  hinten 
aber  mit  der  doppelten  Körperlange  herunlerhing , darauf  das 
hinten  herabhangende  Stück  unter  dem  rechten  Arm  durch- 
gefUhrt,  wieder  nach  obenhin  umgeschlagen  und  Uber  die  linke 
Schulter  zurUckgeworfen,  auf  welcher  der  Umwurf  nun  zwei- 
mal lag.  Das  zuletzt  genannte  Stück,  welches,  weil  es  von 
unten  nach  oben  umgeschlagen  wurde,  der  Umschlag  oder 
Bausch,  smus,  heisst,  erforderte  die  meiste  Sorgfalt,  indem 
das  Doppelluch  so  aus  einander  gezogen  werden  musste,  dass 
es  die  ganze  rechte  Seite  bedeckte , der  obere  Rand  des  smus 
unter  der  Achsel , der  untere  an  dem  Schienbeine  lag  und  die 
so  entstehenden  breiten  Falten  sich  beim  llinaufgehen  zur  lin- 
ken Schulter  wieder  zusammenschlossen.  War  der  Umwurf 
vollendet,  so  zog  man  unter  der  Brust  das  zuerst  angelegte 
Drittel  der  Toga,  welches  nunmehr  unter  dem  sinus  lag,  etwas 
hervor  und  über  den  smus  heraus,  um  der  ganzen  Lage  Haltung 
zu  geben,  und  dies  hervorgezogene  Stück  des  unter  dem  smus 
liegenden  Streifens  der  toga  heisst  umbo  oder  nodus^*). 


tSlt)  Aus  dieser  Art  der  ZusammenlcFSimg  erklärt  sieh,  warum  Dio- 
nysius III,  6t  der  Toga  eine  halbkreisförmige  Gestalt  beilegt.  Erbe- 
schreibt die  königliche  Toga  als  ein  ntQißoiaior  noQtfvgovr  voixlkor,  oiic 
^viiöy  Tf  *«i  UfQaiüv  (tfogow  ol  ßaOiXiit,  nltir  ov  r<rpftj'(ui ör  t<~> 
aprrifjttri,  »aSanfQ  Ixfirn  ijy,  äXX'  fj/iixvxXiov  xet  6i  joiavra  TtSy  nfttftt- 
Ofittxtar  'Pioftttiot  ftiv  roynf  — xiiXovai.  Ein  sonderbares  Versehn  ist  es 
dass  Weiss  p.  957  diese  Stelle  dem  Iloraz  zuschrcibt. 

SS)  Man  konnte  auf  diesen , an  allen  Statuen  sichtbaren,  Zipfel  der 
Toga  treten  und  dann  fallen.  Suet.  Cal.  35;  ila  proripuil  se  speclaculis, 
ul  calcala  lacinia  togae  praeceps  per  gradus  irel. 

261  Vmbo  bei  Hers.  5,  33,  nodus  bei  .M  aerob.  Sal.  III,  t3,  t.  S. 
auch  Tertull.  de  pallio  5 : Prius  eliam  ad  simplicem  captalelam  ejus  Ipal- 
lii),  nullo  taedio  constot:  adeo  nec  arlificem  necesse  est , gui  pridie  rugas  ab 
exordio  formet  et  inde  deducat  in  tilias  (Baststreifen , d.  h.  Falten)  totumgue 
coniracii  umbonis  ßgmentum  custodibus  forcipibus  assignel , dehinc  dilucuto 
tunica  prius  cingulo  correpla  — recognilo  rursus  umbotie  et  si  guid  exorbi- 
lavil  reformalo.  parlem  guidem  de  laevo  promitlat,  ambilum  vero  eius , ex 
guo  Sinus  nascitur , iam  deßeientibus  tabulis  retrahat  a scapulis  et  exclusa 
dextera  in  laevam  ad/iuc  congeral  cum  alio  pari  tabulato  in  lerga  devolo. 
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Nach  diesen  Bemerkungen  wird  die  Hauptslelle  über  die 
römische  Mönnertracht,  welche  sich  bei  Quintilian.  XI,  .1, 
137  — lil  6ndel,  nur  noch  in  wenigen  Einzelheiten  einer  Er- 
klttrung  bedürfen.  Es  liegt  etwas,  sagt  er,  in  dem  Umwurfe, 
und  gerade  dies  ist  durch  die  Zeitverhaltnisse  geändert  wor- 
den. Denn  in  alter  Zeit  hatte  man  gar  keinen  Bausch  (sinurj ; 
spater  war  derselbe  sehr  eng.  Daher  muss  man  auch  beim 
Beginne  der  Reden  eine  ganz  andere  Bewegung  gebraucht 
haben,  wenn  man  den  Arm,  wie  die  Griechen,  innerhalb  des 
Kleides  hiell'®*^) . Aber  wir  reden  von  der  Gegenwart.  Wer  das 
Recht  des  lahis  clavus  nicht  besitzt,  muss  sich  so  gürten,  dass 
die  Tuniken  mit  den  Enden  der  Vorderseite  ein  wenig  unter 
das  Knie,  mit  den  Enden  der  llinterseiie  bis  an  die  Kniekehlen 
reichen.  Denn  tiefer  gürten  sich  Frauen , höher  Ccnturionen. 
Dass  die  Purpurstreifen  gradlinig  herunlcrfallen , ist  leicht  zu 
machen.  Zuweilen  tadelt  man  hierin  die  Nachlässigkeit.  Für 
die,  welche  den  latus  clavus  (d.  h.  die  tunica  laticlavia)^^) 
haben,  istdasMnss,  dass  er  etwas  tiefer,  als  die  gegürteten 
Tuniken  geht.  Die  Toga  selbst  muss  abgerundet  und  passend 


atque  ita  hominem  sarcina  veslial.  Tabutae  und  labulalum  ist  die  parallele 
Faltenlagc,  wie  bei  Apul.  .Met.  XI,  1 p.  758,  von  derpaUa  der  /tu,  guae 
circumcirtM  remeans  et  sub  dexlrum  latus  ad  humerum  laevum  recurreut, 
umbonis  vicem  deiecta  parte  laciuiae , mulliplici  conlabutatione  dependuta  ad 
Ultimos  oras  nodutis  fimbriarum  decoriter  confluctuabat ; der  Künstler  aber, 
der  die  Toga  Abends  und  Morgens  zurecht  legt,  ist  der  vestiplicus  S.  Tb. 
V,  ),  S.  U9. 

I5»7)  Dies  thaten  in  Rom  namentlich  junge  Leute  wahrend  des  l«roc«- 
niui»>  fs.  Th.  V,  t S.  138.  Cic.  pr.  Coello  5,  1t  : Nobit  quidem  oUm  ats- 
nus  erat  unus  ad  cohibendum  brachium  toga  constitutus.  Seneca  E\c. 
contr.  V,  6 p.  897,  18  Burs.:  j/pud  patres  nostros  qui  forensia  stipendia  au- 
spicobatur  nefas  putabal  brachium  toga  exserere) ; In  Griechenland  die 
altern  Staatsmänner,  Thcmistocles,  Aristides,  Pericles  (.Aeschin.  o.  Ti- 
march.  2.5).  Die  verschiedenen  Statuen,  welche  dieses  Costüm  haben 
(.Mus.  Borh.  1,50  Becker  August.  1 17.  1 18 , es  giebt  aber  in  Dres- 
den fünf  solcher  Statuen),  geben  zwar  von  der  Art,  wie  man  den  rechten 
Arm  im  Kleide  hielt,  eine  genügende  Anschauung,  sind  aber  als  Toga- 
statuen schwerlich  anzusehn . da  das  zuerst  umgelegte,  vorn  herunter- 
hangende Stück  nirgends  sichtbar  ist  und  der  ganze  Zuschnitt  anders 
erscheint.  Die  Staiue  des  Museo  Borb.  bat  man  Aristides  benannt,  und 
gegen  Becker  Gallus  III,  S.  145,  welcher  in  den  Dresdner  Statuen  die 
alte  Form  der  römischen  Toga  zu  (Inden  glaubt,  erklärt  sich  auch  Weiss 
a.  a.  0.  S 960,  der  in  ihnen  das  griechische,  viereckig  geschnittene  Hi- 
mation  erkennt. 

S8j  S.  oben  Anm.  1458. 
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zugeschniUen  sein,  sonst  wird  sie  in  vieler  llinsiciit  unverblilt- 
nisstnüssig.  Der  vordere  Theil  derselben  reicht  am  besten  bis 
auf  die  Mitte  der  Schienbeine.  Der  hintere  in  demselben 
Masse,  wie  die  GUrtung  der  Tunica  es  mit  sich  bringt,  tiefer  i 
hinab’^^^j.  Der  Umschlag  (rinus)  ist  am  anständigsten,  wenn  er 
ein  Stück  oberhalb  des  untersten  Endes  der  Toga  (dies  ist  das 
zuerst  angelegte  erste  Drittel)  gemacht  wird,  wenigstens  muss 
er  nicht  tiefer  liegen.  Der  obere  Theil  des  Umschlags,  welcher 
unter  dem  rechten  Arme  quer  nach  der  linken  Schulter  ge- 
führt wird,  wie  ein  Gurt  [balleus] , muss  weder  beengen  noch 
zu  weit  sein ; erst  nach  diesem  muss  der  untere  Theil  dessel- 
ben angeordnet  werden,  denn  so  sitzt  und  hält  er  sich  besser. 

Auch  muss  man  einen  gewissen  Theil  der  Tunica  heraufziehen, 
damit  er  beim  Gesliculiren  nicht  auf  den  Arm  herunterfällt; 
dann  wirft  man  den  Umschlag  auf  die  Schulter,  von  der  man 
das  letzte  Ende  auch  wieder  abwerfen  kann.  Die  Schulter 
aber  und  zugleich  den  ganzen  Hals  zu  bedecken  ist  nicht 
nöthig,  sonst  wird  der  Umwurf  zu  eng  und  thut  dem  würdigen 
Ansehn,  das  die  breite  Brust  verleiht,  Eintrag.  Den  linken 
Arm  darf  man  so  weit  heben , dass  er  einen  rechten  Winkel 
macht,  üeber  ihm  müssen  die  beiden  Enden  der  toga  gleich- 
massig aufliegen. 

Die  alteren  Römer,  welche  die  toga  nicht  nur  im  Frieden, 
sondern  auch  im  Kriege  trugen,  bedienten  sich  für  den  letz- 
teren Fall  einer  besonderen  Art,  dieselbe  anzulcgen,  nämlich 
des  cinclus  Gabinus'-*'’)  , indem  sie  den  Zipfel , welcher  sonst 
zuletzt  über  die  linke  Schulter  zurückgeschlagcn  wird,  fest  um 
den  Leib  herumzogen,  so  dass  er  selbst  einen  Gürtel  bildete, 
beide  Arme  frei  liess  und  das  llerabfallen  der  Toga  hindertc’i). 


4 Si9)  Pars  eins  prior  nudiis  cruribus  oplime  termmalur,  posterior  eaäem 
portüme  alUus  qua  cinctura,  d.  h.  tiefer  bei  den  Senatoren,  die  den  latus 
ctavus  haben,  weniger  tief  bei  allen  andern. 

SO)  lieber  den  cinctus  Gabinus  bandelt  am  Besten  0.  Müller  Etrus- 
ker I S.  i05  IT. 

St)  Paulus  p 77,  8 : Endo  procinctu,  in  procinctu  . siqniflcat  auletn, 
quum  ex  castris  in  proetium  exüum  est , prodnetos , quasi  praecinclos  atque 
expedäos.  Nam  apud  antiquos  togis  incincti  pugnitasse  dicuntur.  Vgl.  p. 
58,  IJ:  Ctassis  procincta,  exercitus  instructus.  Fest  us  p.  tSO»  48.  Pau- 
lus p.  liS  S : Procincta  ctassis  dicebatur,  quum  exercitus  cinctus  erat  Ga- 
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Diese  Tracht  kam  bei  den  Soldaten  ab‘MJ)^  seitdem  das  sagum 
eingefuhrt  war,  welches  nunmehr  als  Kriegstracht  der  Frie- 
denstracht der  Toga  entgegengesetzt  wird*’),  erhielt  sich  aber 
immer  bei  gewissen  feierlichen  Riten,  wie  bei  den  testamentis 
m procinclu^*) , der  Devotion”) , bei  der  OefTnung  des  Janus- 
tempels”), bei  Anlagen  von  Städten”),  bei  den  dmiarua/i'en”) 
und  bei  Opferhandlungen  verschiedener  Art”).  Wenn  Cato 
sagt,  bei  dem  ritus  Gabinus  habe  man  auch  das  Haupt  mit  einem 
Theile  der  Toga  verhüllt^®) , so  scheint  dies  doch  nur  bei  den 
religiösen  Handlungen  vorgekommen  zu  sein^‘),  bei  welchen 
man  auch  sonst,  ohne  den  cinctus  Gabinus  anzuwenden,  die 


Uno  ct'nctu  conftsUm  pugnaturus.  Serv.  ad  Aen.  VII,  6<2:  Gabinut 
cinctus  est  toga  sic  in  lergum  reiecla , ut  una  (lies  imo)  eins  lacinia  o lergo 
revocaia  hominem  cingat.  Hoc  aulem  veslimenti  genere  veleres  Latini  mm 
needum  arma  (lies  mit  Müller  saga)  haberent,  praecinctis  togis  bellabant, 
unde  otiam  milites  in  procinclu  esse  dicuntur.  Isidor  Or.  XIX,  2t,  7: 
Cinctus  Gabinus  est , cum  ita  imponitur  toga,  ut  togae  lacinia , guae  postse- 
cus  reiieitur,  attrahalur  ad  pectus. 

1582)  Wenn  noch  spater  den  Heeren  togae  geliefert  werden,  so  ist 
deren  Anzahl  eine  beschrankte,  wie  z.  B.  1200  togae  auf  12000  lunicao 
(Liv.  XXIX,  36,  2)  oder  8000  togae  auf  80,000  tunicae  (L  i v XLIV,  16,  3), 
so  dass  sie  nicht  als  gewöhnliche  Kleidung,  sondern  zu  besondem 
Zwecken,  die  uns  unbekannt  sind,  verwendet  sein  müssen. 

83)  Daher  oft  saga  sumere,  ad  saga  ire,  in  sagis  esse,  d.  h.  in  den 
Krieg  ziehn.  Dagegen  heisst  die  Toga  ia9i]c  tipttvtxg.  DioCass.  XLI, 
17.  Bekannt  ist  Cicero’s  Vers  (in  l’ison.  30,  78)  : 

Cedant  arma  togae,  concedal  laurea  laudi. 
vgl.  Cic.  de  or.  III,  42,  167. 

84)  S Th.  II,  3 S.  89  Anm.  838  und  P a u I u s.p.  109,  7. 

85)  Liv.  VIII,  9.  9.  X,  7,  8. 

36)  Virg.  Aen.  VII,  612: 

Ipse  Quirinali  trabea  cinctuque  Gabino 
insignis  reserat  slridentia  limina  consul. 

87)  S.  Th.  III,  1 S.  342. 

38)  Luca  n.  I,  596. 

89)  Liv.  V,  46,  2.  Val.  Max.  1,1,11.  Darauf  beziehen  sich  auch 
die  Stellen  des  A p p i a n Pun.  48:  £xmluv  di  rtxriv  uglasgv  rtvixtjxüe 
To  ftiv  n/pijOTo  tfs  tvtn  (fingt)  dia(uaäfifrof  oiisöf,  äanfg  ileS9aai 
’Piofitiiiot’ oi  asgaTtiyoi.  Mithr.  45:  ^vXXnf  di  noXXäv  fiir  aljifiaXai- 
Twv  noiUlcüi'  d’  oxXiur  xttl  Xi(af  xgastSv  jä  uiv  a^gfia  atogfv9fxTa  dia- 
(utacifievot,  el)(  t9o(  fasl  'Pufja(oi( , aitbc  Mngtjat  xoT(  tvvaX(oi(  9toi(. 
Pisanische  Inscbr.  Orelli  642:  dum  ii,  gui  immolaverint  cincti  Gabino 
rilu,  slruem  lignorum  succendant. 

40)  Serv.  ad  Aen.  V,  755:  Quem  Calo  in  originibus  dicit  morem 
fuisse.  Conditores  enim  civitatis  taurum  in  dexlram,  vaccam  inlrinsecut 
cingebant  et  incincli  rilu  Gabino , id  est  togae  parle  capul  vetati , parte  suo- 
cincti  tenebant  slivam  incurvam. 

41 ) Dies  nimmt  auch  Müller  Etr.  I S.  266  an. 
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Toga  über  das  Haupt  zog**^^),  um  jede  Störung  bei  der  Hand- 
lung abzuwehren*^).  Die  Erwähnungen  des  cinclus  Gabthus 
bei  Schriftstellern  des  vierten  Jahrhunderts  und  noch  spaterer 
Zeit  können  hier  ganz  übergangen  werden , da  sie  nur  einen 
alten  Namen  auf  die  damalige  seidene,  gestickte  consularische 
Toga  anwenden,  welche,  wie  man  aus  den  bildlichen  Darstel- 
lungen der  consularischen  Diptychen^^)  ersieht,  »einem  mo- 
dernen Umschlageluch  gleicht,  das  unter  dem  rechten  Arme 
hervorkommend  über  die  linke  Schulter  zurückgeht,  dann  von 
rechts  wieder  hervorkommt,  in  weiten  Falten  die  Mitte  des 
Leibes  bedeckt  und  von  dem  linken  Arme  aufgenommen  hinter 
diesem  mit  freiem  Ende  herabhangt.  Unter  dieser  Toga  liegt 
das  Schultertuch,  Superhumerale , Omophorion,  zwei  breite 
Streifen  von  beiden  Schultern  her  auf  der  Brust  sich  vereini- 
gend und  dann  als  einer  bis  zu  den  Füssen  herabhangend, 
die  bekannte  Form  der  späteren  bischöflichen  Messkleidung«^*). 
Dies  ist  der  cinclus  Gabinus,  von  dem  Claudian,  Prudentius 
und  Isidor  reden^*). 

Aus  dem  bisher  Erwähnten  ist  ersichtlich,  dass  die  Toga, 
so  lange  sie  ein  einfaches  und  kunstloses  Kleidungsstück  war, 
für  alle  Bedürfnisse  genügte,  so  dass  sie  bei  Nacht  und  Tage, 
von  Frauen  und  Männern*’) , in  Krieg  und  Frieden  getragen 
werden  konnte,  sobald  sic  aber  ein  Gegenstand  des  Luxus  und 
der  Mode  wurde,  sich  als  unpraktisch  bewies  und  immer  mehr  auf 
den  officiellen  Gebrauch  beschränkte,  während  die  neben  der 
privilegirten  Tracht  der  römischen  Bürger  seit  alter  Zeit  in  Ita- 


tSiSj  Dies  ersieht  man  aus  häufigen  bildlichen  Darstellungen.  So  z.  B. 
Vis  CO  n t i M.  P.  C.  III  tav.  19.  IV  lav.  45  und  das  Relief  einer  ara  von 
Caere  in  Monum.  d.  /tut.  V/  lav.  XIII  fig.  I. 

4S)  Virg.  Aen.  III,  405  und  über  den  ri(uj  Aomanue,  nach  welchem 
velato  capilt  geopfert  ward,  Th.  IV  S.  895.  466. 

44)  S.  Th.  II,  a S.  *45. 

45)  Ich  entlehne  diese  richtige  Beschreibung  aus  Vögelin  Das 
Zürcherische  Diptychon  des  Consuls  Areovindus  S.  It. 

46)  Claudian. de  tertio  cons.  Honorii  S.  D«  guarto  cont.  Honorii  6.  De 
sexto  cons  Honor.  SU.  P r ud en  t i u s PerutepAanon  X,  <015,  wo  ein  Prie- 
ster ein  tauroboUum  (vgl.  Tb  IV  S.  97)  vollzieht 

cinclu  Gabino  sericnm  fuUus  logam. 

Isidor  Or.  XIX,  *4,  7 , wo  die  piclurae  auf  die  toga  picta  dieser  späten 
Zeit  zu  beziehen  sind.  Alle  diese  Stellen  hat  Müller  unrichtig  beurtheilt. 

47)  T.  Th.  V,  1 S.  4». 
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Hen  und  den  Provinzen  Ubiiclien  CoslUme  der  Fremden  und 
Sclaven  sich  fUr  den  praktischen  Gebrauch  aller  Sthnde  im- 
mer mehr  empfahlen , und  je  weiter  sich  das  römische  Reicfa 
ausdehnle,  desto  mehr  fremde  Moden  in  Rom  Eingang  fanden. 

Die  arbeitende  Classe,  welche  nur  die  Tunica,  nicht  die 
Toga  brauchte,  bediente  sich  zum  Schutze  gegen  Regen,  Wind, 
Schnee  und  der  paenula.  Sie  ist  die  Tracht  der  Maul- 

thiertreiber***) , der  Sclaven^)  , welche  im  Freien  zu  thun 
haben , namentlich  der  Sanftentrüger^tj  ^ und  kommt  auch  bei 
Soldaten  vor^^j  ^ aber  nicht  nur  Mknner  aller  Stände,  Reisende 
im  Wagen**),  Städter  bei  schlechtem  Wetter**),  in  der  Kaiser- 
zeit selbst  Volkstribunen**)  und  Redner**) , sondern  auch 
Frauen  fanden  sie  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande  bequem**). 
Die  paenula  ist  ein  Mantel  von  zottigem  Fries  (gausapa)^^}  oder 
Leder**) , dunkelfarbig***)  und  dick**) , ohne  Aermel , eng  an 
den  Körper  anschliessend  und  vom  der  Länge  nach  zugeknöpft 
und  geheftelt,  so  dass  er  die  freie  Bewegung  der  Arme  hin- 
derl®2)  und  dem  einkehrenden  Gaste  von  dem  ihn  empfangen- 


1 StS)  V arro  bei  No n.  p.  687,  41.  H orat.  epist.  I,  4 4,  48.  Seaec. 
N.  Q.  IV,  6,  1.  Q u i nt i I.  VI,  8,  66.  J u v en.  5,  79.  Mart.  VI,  59.  L a m- 
p rid.  Al.  Sev.  17. 

(9j  mulionio  paenula  Cic.  pr.  P.  Sest.  88,  81. 

50)  Plaut  Most.  IV,  1,  74. 

54)  Sen.  de  bencl.  III,  18,  5.  Vgl.  Mart.  IX,  11,  9. 

51)  S e n.  de  benel.  V,  14,  4 . Suet.  Gaib.  6. 

58)  Cic.  pr.  .Milone  10,  54. 

54)  L a m p r.  AI.  Sev.  17  : paenulis  inlra  urbem  frigoris  causa  u(  se~ 
net  uterentur  permitil,  cum  id  vetlimenti  getiui  temper  ilinerarium  aut 
pluviale  fuisset. 

65)  Spart.  Hadr.  8,  5.  56)  Dial.  de  or.  39. 

57)  Die  paenula  ist  ein  commune  veifimenlum,  d.  h.  Männern  und 
Frauen  gemeinsam.  DIg.  XXXIV,  i,  13  § 1.  lieber  die  paenuiae  malro- 
nales  s.  Treb  Poll.  trig.  tyr.  44,  4.  Cic.  bei  Quiutil.  VllI,  8,  54. 
Lampr.  Al.  Sev.  17. 

58)  Mart.  XIV,  445.  P I i n.  N H.  VIII  § 4 98. 

59)  tcorlea.  Mart.  XIV,  4 30.  Sen.  N.  Q.  IV,  6,  1. 

60)  Mart.  .XIV,  419,  wo  unter  den  Canuimae  der  Ueberschrift  pae- 
nulae  zu  verstehen  sind  : 

Aoma  magis  futdt  vetUlur , GaUia  rufit. 

Bl  plaoet  hie  pueril  fnililibutgue  coior, 

64)  spitta  et  crasta  eil.  Acron.  ad  Hör.  epist.  1,  4 4 , 48.  Auch 
gegen  Schläge  ist  sie  ein  guter  Sefautz.  Pia  utus  Most.  IV,  1,  74  : Liber- 
tai  paenula  eil  tergo  tue. 

61)  Milo  war,  als  er  m rAeda  poenulolue  veAerelur,  und  von  Clodius 
angegrifTen  wurde,  paenula  irrelilui.  Cic.  pr.  Mil.  10,  84. 
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den  Wirthe  aufgeknöpft  werden  muss'®«’].  Für  Soldaten  im 
Dienst  und  Arbeiter  auf  dem  Lande,  welche  die  Arme  brau- 
chen , war  er  in  dieser  Form  nicht  anwendbar««) , für  beide«*) 
kam  ein  weiter  Tuchmantel,  das  sagum,  in  Gebrauch,  welches 
nicht  ursprünglich  römisch  ist««) , sonderu  als  Nationaltracht 
der  Spanier«^) , Gallier««) , Ligurer«*)  und  Deutschen’*)  vor- 
kommt, bei  diesen  verschiedenen  Nationen  an  Stoff,  Farbe  und 
Schnitt  verschieden  war  und  auch  bei  den  Römern  wechselnde 
Moden  unter  wechselnden  Namen  durchgeniacht  hat.  Die  Spa- 
nier trugen  es  schwarz’') , die  Gallier  gestreift”) ; gallische 
Tuche”)  für  diesen  Zweck,  namentlich  saga  Alrebatica’’*)  und 
Nervica’’^)  sind  noch  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert  ge- 
suchte Fabrikate.  Das  römische  sugum  hatte,  wie  man  aus 
vielfachen  bildlichen  Darstellungen  von  Soldaten  z.  B.  auf  der 

tSSS)  Cic.  ad  AU.  Xlil,  33,  ( : De  Varrone  loquebamur , lupus  in  fa- 
6ula.  Venit  enim  ad  me,  et  quidtm  id  lemporis.  ul  reliiiendus  estet.  Sed  ego 
itaeqi,  ut  non  tcinderem  paenulam.  Vemini  enim  luum  : ,,et  mulli  eranl 
notque  imparati“.  Quid  refert?  l'auUo  post  C.  Capilo  cum  P.  Camnot«. 
Horum  ego  vix  attigi  paenulam  : tarnen  remaneerunt. 

6t)  Unter  den  vielen  Abbildungen  von  .Soldaten  auf  derTrajans-  und 
Antoninussäule,  sowie  auf  den  Triumphbogen  kommt,  soviel  ich  gefunden 
habe,  die  paenula  gar  nicht  vor,  sondern  überall  das  sagum-,  anf  dem 
berliner  Relief,  edirl  von  Hübner  im  16.  Programm  zum  Winckelmanns- 
fest,  Berlin  1 866  t*  ist  ein  Soldat  in  der  paenula  dargestellt,  aber  dieselbe 
bat  ein  Aermelloch  für  den  rechten  Arm  ; der  Soldat  bei  C la  rac  Musde  de 
sculpture  II  pl.  tt8  n.  8<9  hat  beide  Hände  frei.  Einige  andere  Beispiele 
weist  Hübner  a.  a.  ü.  S.  41.  41  nach,  ln  wieweit  und  wie  lange  die 
paenula  als  Soldatentracbt  vorkam,  ob  vielleicht  nur  für  Wachposten 
oder  für  besondere  Trnppentbeile,  wissen  wir  nicht. 

65)  Dass  auch  die  Sclaven  auf  dem  Lande  ein  sagum  trugen  , gehl 
hervor  aus  Dig.  XXXIV,  1,  It.  Colum.  I,  8,  9,  wo  statt  sagis  cueullis 
vielleicht  mit  Kerrarius  II  p.  46  sagis  cucullatis  zu  lesen  ist. 

66)  Isidor.  Or.  XIX,  St,  45:  Sagum  autem  Gallicum  nomen  esl. 
Dictum  autem  sagum  quadrum  eo,  quod  apud  eos  primum  quadratum  vet 
quadruplex  esset. 

67)  Val.  Mas.  III,  S,  34.  Appian.  bell.  Hisp.  tt.  tS.  Liv. 
XXIX  8 5. 

68)  Caes.  B.  G.  V,  tS.  Strabo  IV  p.  496.  Polyb.  II,  S8,  SO. 

69)  Strabo  IV  p.  SOI. 

70)  Tac.  Germ.  47.  Hist.  V,  SS.  Mela  III,  8,  S. 

74)  Strabo  III  p.  455. 

75)  virgata  Virg.  Aen.  VIII,  660;  (iaßiturot  Diodor.  V,  SO. 

73)  V o p i 8 c.  Prob,  t,  5.  E d.  D i o c I.  XVI,  S. 

7t)  Trebell.  Poll.  Gail,  duo  6,  6.1  Vopisc.  Carin.  SO,  6.  Ly- 
dnsde  mag.  I,  47.  Suidas  s.  v.  V/rpa/forixag.  Die  Hauptfabrik  war, 
wieMommsen  Ed.  Diocl.  S.  88  bemerkt,  Turnacum,  welches  auch 
die  Not.  Dign.  Occ.  X p.  t9,  40  erwähnt. 

75)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  87. 
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Trajanssaule  ersieht,  die  Form  der  macedonischen  Chlamys'*’»), 
die  auf  der  rechten  Schulter  durch  eine  Fibula  zusammen- 
gehallen  wird”) , obwohl  auch  saga  ohne  Fibula  Vorkom- 
men’*). Mit  dem  sagum  ursprünglich  identisch  ist  das  pa/u- 
damentum,  das  in  älteren  Quellen  ebenso  wie  das sa^um  Tracht 
der  gemeinen  Soldaten’®)  wie  der  Lictoren*®)  im  Felde  ist. 
Gewöhnlich  aber  unterscheidet  man  es  von  dem  sagum  gre- 
gale^^)  und  versteht  darunter  das  sagum  purpureum^^)  oder 
o/hum*®),  welches  der  Feldherr  tragl*^). 

Besondere  Formen  des  sagum  sind  ferner  der  hyrrus*®), 
die  lacema  und  die  laena,  vielleicht  auch  die  a6o//a*®). 


1576)  Auch  heisst  sowohl  das  tagum  w'ie  das  paludamenlum  /Xauvs, 
Non.  p.  538,  31  paludamenlum  est  veslii , guae  nunc  clamys  dicilur.  So 
wird  das  paludamenlum , welches  Agrippina  hei  einer  Naumachie  trug 
(P I i n.  N.  H.  XX.MII,  3 § 1 9),  von  T ac i t us  Ann.  XII,  56  und  D i o Ca ss. 
LX,  33  chlamys  genannt;  ebenso  das  tagum  des  .Antonius  von  Porphyr, 
ad  Hör.  epod.  9,  98  und  das  kaiserliche  paludumentum  Dio  Cass.  LX, 
17.  LXV,  5.  LXV,  16.  LXXII,  17.  LXXV,  6.  LXXVIl,  «,  so  heisst  das 
tagum  Alrebalicum  bei  L y d u s de  mag.  I,  1 7 und  S u i d a s 'Axga- 

ßttTtxg.  Vgl.  Ety  m.  M.  s.  v.  /lo/AVfii  lo  ntpuftgif  to  (y  avyg9ilif  Xt- 
yöftfvov  oayoftuvj/oy.  Ein  gewisser  Unterschied  mag  indessen  zwischen 
tagum  und  chlamyt  immer  noch  gewesen  sein,  da  es  auch  tagochlamydet 
gab.  Treb.  Claud.  1t,  5. 

77)  Eine  ^6uta  bat  sowohl  das  räaii.sche  Sagum  (Liv.  XXX.  17,  13. 
Varro  bei  Non,  p.  538,  98.  Appian.  Pun.  109  und  die  vielfach 
vorhandenen  Büsten,  Statuen  und  Reliefs)  als  das  spanische  (Liv.  XXVII, 
19, 19.  Strabolllp.  155.  Appian  de  r.  Hisp.  49.  43),  gallische  (D i o- 
dor  V,  30.  Vopisc.  Prob.  4.  5)  und  deutsche  (Tac.  Germ.  17). 

78)  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  10,  19  duo  taga  ad  me  velimmillat,  ted 
flbulaloria.  Aus  diesem  Zusatz  ist  ersichtlich , dass  es  auch  taga  ohne 
fibulae  gab. 

79)  So  der  rorarii,  Lucilius  bei  Nonius  p.  553,  4 ; der  e9Ui(er 
undpeditas,  Sabidius  in  den  veronensischen  Schol.  ad  Aen.  X,  941; 
des  einen  der  Curialier,  Liv.  I,  96,  9. 

80)  Li  v i u s lässt  zweimal,  XLI,  10,7.  LIV,  89,  11  die  Consuln  in 
den  Krieg  ziehen  paludalis  licloribut,  während  diese  nach  Cic.  in  Pis. 
93,  55  und  Si  I i US  I La  I.  IX,  490  ein  sagulum,  und  zwar  nach  der  letzteren 
Stelle  ein  sapulum  ruiens,  tragen.  81)  L i v.  VII,  84,  15. 

89)  Hirtius  de  B Afr.  57.  So  tragt  auch  Metellus  ein  sa^tim  bei 
Sallust.  6.  Non.  p.  538,  99,  und  Masinissa  erhält  vom  Senat  tagula 
purpurea  duo,  Liv,  XXX,  17,  13.  Ein  sapum  purpureum  erwähnt  auch 
der  römische  Zolltarif  in  Gerhard  Arcb.  Anz.  1858  N.  19U  p.  957  f. 

88)  V a I.  M a X.  1,  6,  1 1 . H i r t i u s B.  Afr.  57. 

84)  Ueber  das  purpurne  paludamenlum  imperalorit  s.  A p u I e I.  Apol. 
99.  Va rr o de  L.  L VII  37  und  die  Sammlung  bei  G r o n ov  und  Dra  - 
kenb.  zu  Liv.  XLI,  10,  5.  Abg.  Mus.  Pio-Clem.  III  t.  XI.  Mus. 
Borb.  II,  39  und  sonst  oft. 

85)  Im  Ed.  Di oc  I e t.  XVI,  9.  10.  15 — 18  ist  ßlß^c  .daiixgvbf  ly 
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üer  byrrus  scheint  seinen  Namen  von  seiner  rolhen  Farbe 
[nv^og]  zu  haben'**’) ; während  er  aber  ein  grober**)  und 
steifer**) , wie  es  scheint , mit  einer  Kappe  oder  Kaputzc  ver- 
sehener*“) Um  Wurf  war,  ist  die  lacema,  obgleich  ebenfalls 
eigentlich  zum  Schutze  gegen  den  Regen  bestimmt*')  und 
ebenfalls  mit  einer  Kappe  (cucuUus)  versehen*-’) , wiewohl  sie 
mit  dem  byrrus  öfters  idenlißcii  t wird**) , doch  dadurch  von 
ihm  verschieden,  dass  sie  als  ein  leichter*'),  eleganter**), 


hfiolottitt  XegßixoS  und  ßlß^os  IftQßixii;  des  griechischen  Textes  dasselbe 
mit  dem  sagum  Gallicum  des  lateinischen  (s.  M ommsen  A.  87]  ; ebenso 
sind  die  saga  Alrebatica  (Vopisc.  Gallleni  duo  6,  6)  und  die  6irri  u6 
Atrebatis  pelUi  (Vopisc.  Carin.  20,  6)  identisch. 

1586)  .\lle  diese  Fabrikate  scheinen  in  das  Geschäft  der  tagarü  zu  ge- 
hören, da  für  die  Fabrikanten  keine  speciellen  Namen  Vorkommen. 

87)  Paulus  p.  31,  6:  burrum  äicebant  antiqui  quod  nunc  dicimus 
rufum.  Probus  hei  G.  Valla  zu  Juven.  8,  283:  Quod  Graeci  coccum. 
latini  itres  (lies  veter«)  byrrum  vocarunt.  S.  hierüber  Salmas.  ad  Vo- 
pisci  Carinum  20  p.  862  ed.  1671.  Als  Adjeclivum  kommt  das  Wort 
noch  vor  in  den  Acta  S.  Cypriani  bei  Ruin  art  Acta  primorum  mart.  p. 
218  ; /dem  S.  Cyprianus  in  agrum  Sexti  productus  esl  et  ibi  se  lacerna  burro 
(lies  burra  oder  tucemo  burru'  exspoliavit  et  genu  in  terram  flexit.  Ueber 
den  byrrbut  handelt  ausführlich  Salmas  ins  ad  Tcrtull.  de  pallio  p. 
81  fT. 

88)  In  dem  Epigramm  der  Flucheria,  Bur  mann  Anth.  I..  II  p.  107 
= Meyer  Anth.  n.  385,  5,  heisst  es  in  einer  Aufzahlung  widerstreiten- 
der und  nicht  zusammenpassender  Dinge: 

Nobilis  horribili  iungatur  purpura  burrae, 

Nectatur  plumbo  fulgida  gemma  gravi. 

89)  Daher  byrrus  rigens  bei  Sulpicius  Severus  Dial.  I,  1 4. 

90)  .luve na  18,  145:  Tempora  Sanlonico  t;elas  adoperta  cucullo  und 
dazu  der  Schot. : Cucullo  de  byrro  Gatlico  scilicet.  Nam  apud  Santonas  op- 
pidum  Galliae  conßciunlur.  Cod.  Th.  XIV,  10,  1 Sen-oi  — aut  byrris  uti 
permittimus  aut  cucullis. 

91)  Plin.  N.  H.  .Will  § 225:  Hoc  ipso  Vergiliarum  occasu  ßeri  pu- 
tant  aliqui  a d.  Hl  Idus  Novembris  — servnntque  id  sidus  etiam  vestis  insli- 
lores,  et  esl  in  coelo  notatu  faciltimum  : — Subito  occasu  pluviosam  hiemem 
denuntiat , slalimque  augent  lacemarum  pretia , sereno  asperam,  et  reliqua- 
rum  vestium  nccendunt. 

92)  .Mart.  XIV,  I32  : 

Si  possem , totns  cuperem  misisse  lacemas, 

Sunc  tantum  capiti  munera  mitto  tuo. 

Ho  rat.  Sat.  II,  7,  55  odoratum  caput  obscurante  lacema.  Ein  sagum  mit 
cucullus,  also  vielleii’ht  eine  lacerna  s.  S.  Bartoli  Arcus  tab.  39. 

93)  Schol.  Pers.  1,  54  : Sc«  comitem  horridulum  Irita  donare  la- 
cema] id  esl  Scis  et  byrrum  altritum  comiti  condonare. 

94)  Mart.  VI,  59,  5: 

^iiid  fecere  mali  nostrae  tibi,  saeve,  lacemae, 

Tollere  de  scapulis  quas  levis  aura  polest? 

95)  nobilis  purpura  in  demAnm.  1588  angeführten  Epigramm  ist  die 
lacerna. 
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flatternder  Mantel  Uber  der  toga^’’)  getragen  and  nicht  so- 
wohl der  Wärme***] , als  des  Schmuckes  wegen  bei  Spielen**] 
und  sonstigem  olfentlichem  Erscheinen  angelegt  wurde , bei 
welchen  Gelegenheiten  man  statt  der  auf  das  BedUrfniss  be- 
rechneten groben*»*®)  und  dunkelfarbigen')  iocemen  weisse*) , 
bunte») , coccusfarbigc»)  und  purpurne»)  wählte.  Noch  zu 
Cicero’s  Zeit  war  die  lacema  ein  ungewöhnliches  Kleidungs- 
stück») , und  Augustus  verbot  sie  auf  dem  farum  Uber  der 
toga  zu  tragen’) ; allein  als  militärische  Kleidung  wird  sie  von 
Schriftstellern  des  augusteischen  Zeitalters  oft  erwähnt») , so 
dass  das  sagum  durch  diese  elegantere  Tracht  damals  ersetzt 
zu  sein  scheint;  etwas  später  wird  sie  auch  in  der  Stadt  ge- 


tStS)  SulpiciusSevorug  Oial.  I,  4 4 ; Atque  haec  earis  viduis  ac  fa- 
miUaribus  mandal  tribula  virginibus,  illa  ut  byrrum  rigentem,  haec  ut  fluen- 
tem  lexat  lacernam.  Üasseihe  lehrt  die  corruple  Stelle  A in  m ia  ii.  XIV, 
6 : Sudan!  sub  ponderibut  lacemarum  (dies  ist  ironisch  gesaat) , guas  co4- 
lu  insertas  singulit  Jlbulis?)  ipsit  annerlunt,  nimia  lubleminum  lenuitate 
perßabiUi  , exepeclantes  crebrit  agitalionibus , maximeque  einittra , ut  lon- 
giores  ßmbriae  tunicaegue  pertpicue  luceant  varietate  Uciorum  effigialae  m 
tpeciee  animalium  mulliformes. 

97)  Mart.  II,  19.  VIII,  18,  J*.  XIV',  137.  J ti v e n.  9,  19  nennt  sie 
daher  munimenta  iogae. 

98)  Augustin.  Scrni.  161  § 10  sagt  von  einem  Liebhaber,  der  sich 
ganz  nach  dein  Willen  seiner  Geliebten  richtet ; Illa  dixerit : Note  habeat 
latem  byrrum.  Non  habet.  Si  per  hiemem  M dical:  In  lacema  te  amo, 
eligit  Iremere  guam  diiplicere. 

99)  Suet.  Claud.  6.  Mart  IV,  1.  XIV,  437. 

4 600)  pinguei  J u ven.  9,  18  ; rudet  M a rt.  VII,  86,  8. 

4)  Iritlet  Mart.  I,  96,  4 ; nigrae  IV,  1;  pullae  Suet.  Aug.  40. 

1)  Suet.  Claud.  6 Mart.  IV,  1.  XIV,  437. 

3)  Marl.  II,  46,  3.  4)  Mart.  XIV,  4 34  . 

5)  Marl.  II,  19,  3.  11,57,  V,  8,  44.  VIII,  4 0.  IX,  11,  43.  Juv. 

4,  17. 

6)  Cic.  Phil.  II,  30,  76  wirft  dem  Antonius  vor,  dass  er  als  Ma- 
giiter  eguitum  und  Bewerber  um  das  Consulat  in  Gallien  in  der  lacema 
umbergereist  sei. 

7)  Suet.  Aug.  40. 

8)  Propert.lV,41,7.  V,  8, 4 8.  Ovid.  Käst.  II,  744  C o r n e I ii  G a 1 1 i 
Eteg.  SO  in  Wernsd.  P.  L.  M III  p.  490.  Bei  Vellejus  II,  70  tragt  Cas- 
sius  in  der  Schlacht  bei  Philippi  eine  lacema,  und  Oclavian  geht  in  das 
Lager  des  Lepidus  ebenfalls  in  der  lacema  II,  80.  Auch  die  späteren 
ballen  sie  für  ein  ursprünglich  militärisches  Kleidungsstück.  Schol. 
Pers.  1,  54  : Lacema  paUium  ßmbriatum,  guo  olim  toll  mililes  velabantur. 
Isidor.  Or.  XIX,  14,  44-  Lacema  pallium  ßmbriatum,  guo  olim  toll  milUet 
ulebantur.  Vnde  et  in  dittinguenda  cattrensi  urbanague  lurba  hot  togalot, 
illos  lacematos  vocabant.  Dass  in  beiden  Stellen  statt  fimbriatum  mit  Buo- 
narruoti  zu  lesen  itl  /Ibulalum,  ist  wahrscheinlich,  da  die  lacema  wie 
das  tagum  eine  ßbula  gehabt  haben  wird. 
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wöhDÜch , wiewohl  sie  fUr  Senatoren  noch  unter  Hadrian  nicht 
recht  anständig  war'«*®). 

Auch  die  laena  wird  als  ein  sagum  bexeichnet,  dessen 
EigenthUmlichkeit  in  einem  dicken , langhaarigen  Wollenzeuge 
besteht,  das,  wie  alle  diese  Zeuge,  besonders  in  Gallien  fabri- 
cirt  wurde'®).  Aber  sie  ist  kein  gallischer,  sondern  ein  alt- 
romischer  Mantel,  der  von  dem  ßamen carmmtalis  %eira%eu  und 
mit  einer  ßbula  zusammengehalten  wurdet') ; er  entsprach  der  / 
griechischenxAaZra'^),  die  ebenfalls  von  dickem'®),  zottigem'«) 
Stoffe  und  für  den  Schutz  gegen  das  Wetter  berechnet'«)  war, 
und  hat  mit  dieser  namentlich  das  gemein,  dass  sie  als  Doppel- 
tuch umgelegt  werden  konnte'«).  Die  Helden  erscheinen,  wie 
bei  Homer  in  der  so  bei  den  lateinischen  Dichtem  in 

der  /oena*’);  in  der  Karserzeit  ist  dieselbe  aber  ein  sehr  ge— 


4609J  Gcilius  XIII,  ii.  ■ 

tt)  Sl  ra  bo  IV  p.  196  sagt  von  den  Belgiern  : ij  Tf>ax(Ta  fitv 

äxpoftttllot  6(,  Ulf'  r)(  Tovs  duati(  anyovt  tfvifairovair , ov(  luiyuf  *«- 
lovair.  .M  a r t i a I XIV,  <36.  Laena. 

Tempore  brumaii  non  mullum  levia  prosunt, 

Calfaciunl  villi  pallia  veslra  mei. 

<<)  Cic.  Brut.  1t,  36.  Paulus  p.  113,  3:  InfUtuUM  tacriflcabant 
flamines  propler  utum  aeris  antiquissimum  aereis  flbuUt.  Serv.  ad  Aen. 
IV,  369  : Laena,  genas  veeHt.  Est  aulem  proprie  toga  duplex,  amiclus  au~ 
guralis  — Graece  /üoiV«.  AUi  amiclum  rotundum , alii  togam  duplicem, 
ln  qua  flamines  sacri/lcaHt  in/lbulati.  Quidam  tradunt  bene  fllio  Veneris  habt- 
lum  taenae  datum,  quia  kunc  tibi  amiclum  genus  Veneris  vindicavit.  Und» 
Popilii  Laenalet  propter  hunc  habitum.  — Quidam  ponlificulcm  ritum  hoc 
loco  expositum  putanl.  Yeteri  enim  religione  Ponliflcum  praeripiebalur  m- 
augurato  flamini,  veilem,  quae  laena  dicebatur , a ßaminica  lexi  operiere. 

13)  P I u t.  N u m.  7 : xal  yng  ä(  tiföpovy  ol  flaaiieif  ialyuf.  6 'löflas 
jfkalvas  if  qoly  ilyai.  S e r v i u s a.  a.  6. 

13)  )(luh‘a  naffiTa  Pollux  X,  133.  18t. 

1t)  ovXq  Hotn.  Od.  IV,  SO  und  sonst  oft. 

13)  äuftoaxtnqs  Honi.  II.  XVI,  33t,  sie  heisst  bei  Hesychius 
Iftanov  xHfiiQiyöy. 

161  Hom  II.  X,  138  : 

'jdftif  l i'  ügu  ffXaJvay  irepoyqauTo  ifoii  ixötaaay 
.ilinXijy,  fxxaitqy,  oöXq  fl'  fiUyqvo9t  Xä/Vr,. 

Pollux  VII,  47;  tlai  flX  )(Xaivai  ul  fiiy  änXofflts,  iös"Ofiqpos  „fltöflixa 
fl'  änXoTflas“ , *l  fli  flmXai.  — iiivias  flX  ol  'AtsixoX  ünXqylias  »oi  fli- 
nXtiylflus  xal  fliflöXovt  tavöfia(oy.  Paulus  p.  117,  10  Laena  veitimenli 
genus  habilu  duplicit.  V a r r o de  L.  L.  V,  1 33  : Laena,  quod  de  lana  muUa 
dnarum  eliam  logarum  intlar.  — VI  an<i9uwaim«m  muUerum  rMnium,  tic 
hoc  duplex  virorum. 

17)  Aeneas  bei  Virg.  Aen.  IV,  363,  Hannibal  bei  Silius  ItaL 
XV,  t3l. 
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wöhnlicher,  von  Reichen  und  Armen*®**),  Männern  und  Frauen*®) 
in  verschiedener  Weise®®)  getragener,  zuweilen  auch  in  Coc- 
cui®*)  und  Purpur®®)  gefärbter  Umwurf,  den  man  in  diesen 
Farben  zum  Putze,  namentlich  wenn  man  zur  Cena  ging®®), 
anlegtc. 

Dick  und  und  doppelt®*) , wie  die  Laena , aber  eine  aus- 
ländische Tracht®®) , war  die  abolla.  Auch  sie  ist  ein  uesti- 
mentum  militare^^) , also  ein  ebensowohl  zum  Schutze 

gegen  die  Witterung®*) , als  zum  Prunke  dienend.  Denn  es 
gab  purpurne  ubollae,  in  denen  Könige®*)  und  vornehme 
Leute®®)  erschienen,  und  abollae  cenatoriae,  die  aus  Afrika 
eingefUhrt  wurden. 

Als  gewöhnliches  Kleid  beim  Essen  {veslis  ccnotono®®), 
cenatorium^*)  {vestimentum) , atoltj  det/rvtzig)®®)  diente  in- 
dessen die  Synthesis'^] , von  deren  BeschalTenheit  wir  nichts 


1<<8)  J u V.  5,  tso. 

19)  So  trägt  bei  Hieronymus  ep.  12.  Vol.  I p.  50*  ed  Col.  <6<S 
fol.  ein  coqueites  Weib  eine  hyacinthina  laena  mavorte.  (Vielleicbt  cum 
mavorle).  Ucber  den  letzten  Ausdruck  s.  unten  S.  4 79. 

10)  So  erwähnt  .Mart.  XII,  36,  1 eine  brevis  laena. 

14)  Juv.  3,  183. 

11)  AyacinlAina  Pers.  4,  30.  Hieronym.  a.  a.  0.  Tyria  Virg. 

Aen.  IV.  161.  13)  Mart.  VIII,  59,  40. 

It)  Serv.  ad  Aen.  V.  414  : Duplicem  amictum  i.  e.  abollam,  quae 
duplex  est  sicut  chlamyt.  Iloratius  (Epist.  I,  47,  15)  : 

Contra , quem  duplici  panno  palienlia  vetal. 

15)  In  dem  rümi.schcn  Zolltarif  von  colonia  Julia  Zarai  in  Maureta- 
nia  Caesarensii  vom  Jahre  101  p.  Chr.  (s.  Gerhard  Arch.  Anz.  4858  N. 
110  p.  157.  158)  ist  ein  Abschnitt  Lex  vestis  peregrinae , in  welchem  eine 
abolla  cenatoria  aufgelührl  wird. 

16)  Non.  p.  538. 

17)  Juven  4,  76  und  dazu  Madvig  Opusc.  p.  44.  Zu  diesem 
Zweck  trugen  auch  die  Cyniker  die  Abolla  (Mart.  IV,  53),  d.  h.  den  rpf- 
ßatv  dinXovt  jUiog.  I.  aert.  6,  11),  den  lloraz  a.  a 0.  bezeichnet. 

18)  So  Piolemacus  bei  Sueton.  Cal.  35. 

19)  Marl.  VIII,  48,  4. 

30)  Capitolin.  Max.  duo  30,  5. 

34)  A t ti  d.  A rv  a I i XL.  45  magisler  lolus  cenalorio  albo  ac  pueri  — 
comederunl.  XU*  4 4 cenatoria  alba  sumpierunt  el  in  triciiniaribut  diicu- 
bueruiU  et  epulali  sunt.  Petron.  14  cenatoria  repelimus.  56  cenatoria  el 
forentia.  Mart.  X 87,  41.  XIV,  435.  Von  denselben  ist  wohl  zu  ver- 
stehn Petron.  30  : vestimenta  mea  cubitoria  perdidit  — Tyria  sine  dubio  , 
sed  iam  semel  Iota. 

31)  ülo  Cass.  LXIX,  48. 

33)  Atti  d.  Arvali  X.XIV,  7:  ibique  in  Tetrastylo  (discumbentes 

praetexlam  deposuerunl  et)  cum  synthesibus  epulati  sunt.  Mart.  V, 79  u.  0. 
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weiter  wissen,  als  dass  sie  ein  bequemes,  daher  besonders  an 
den  Salumalien^*^*)  allgemein  getragenes,  in  verschiedenen 
Farben,  weiss**) , grün’*),  purpurn^^  und  bunt’*)  vorkom- 
mendes, wie  es  scheint,  anziehbares  Kleidungsstück  (indu- 
mentum)  war^®) , das  beim  Mahle  öfters  gewechselt  wurde^®), 
und  seinen  Namen  davon  zu  haben  scheint,  dass  davon  immer 
eine  ganze  Garnitur  vorhanden  war.  Denn  synthesis  ist  eine 
bestimmte  Anzahl  gleichartiger  Kleidungsstücke  oder  Ge- 
fässe^*),  also  synthesis  tunicarum  oder  palliolorum*^) , eine  Gar- 
nitur von  Tuniken  und  Milnteichen,  synthesis  calicum*^],  septe- 
naria  synthesis  ein  Satz  von  sieben  saguntinischen  Bechern^*) . 

D.  Die  weibliohe  Kleidung. 

Wenn  schon  die  münnliche  Kleidung  der  Mode  unterwor- 
fen war,  so  war  dies  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  bei  der 
weiblichen^®) , abgesehen  davon,  dass  neben  der  Tracht  der 
römischen  Matronen  (habitus  tnatronalis]*^]  für  Miidchen,  Scla- 
vinnen^’)  und  Buhlerinnen^s)  eigne  Costürne  üblich  waren, 
und  fremde  Frauen  und  Libertinen  ausländische  und  beson- 
ders griechische  Moden  mit  vollster  Freiheit  und  nach  eignem 
Geschmacke  annahmen.  So  ist  das  Coische  wegen  seiner 
nichts  verhüllenden  Durchsichtigkeit  berüchtigte  Kleid  wenig- 
stens anfangs  eine  Libertinentrachl  gewesen*®) , bis  es  all- 
mählich, freilich  noch  im  ersten  Jahrhundert,  auch  bei  römi- 


163t)  Mart.  XIV,  1,  1.  XIV,  »41. 

85)  AUid.  fr.  Arvali  XL,  »5.  XLI»  »». 

36)  prosma  Mart  ,X.  29,  4.  37)  Pelron.  30. 

38)  Mart.  II,  46. 

39)  Von  Nero  aagtSuelon.  Ner.  51  : u(  — plerumque  synlheiinam 
indultu  — prodierit  in  puOlicurn  sine  cinclu  el  discalceatus , woher  Dio 
Cass.  LXIII,  13  sagt:  jfirwcioV  rt  tvdtJrxüii  icrOiror, 

4 0)  Bei  Martial.  V,  79  wechselt  sie  Zoilus  während  der  cena  ellmal. 
4»)  Salinasius  ad  Vupisci  Bonusum  »5  p.  77»  II. 

42)  Dig.  XXXIV,  2.  38  § ». 

43)  Statins  Silv.  IV,  9,  44.  44)  Mart.  IV.  46,  »5. 

45)  Schon  l’lautus  spottet  über  den  Wechsel  der  .Moden  in  der 
Frauentracht.  Epid.  II,  2,  39  — 49.  Vgl.  V a r r o de  L.  L.  IX,  22. 

46)  Dig.  XLVII,  »0,  »5  § »5. 

47)  veslis  ancHlaris  Dig.  a.  a 0.  48)  S.  Th.  V,  I S.  42. 

49)  S.  besonders  Horat.  Sat.  I,  2,  (Ol  ff. 

Privalallerthroner  II.  »* 


/ 


Digitized  by  Google 


178 


sehen  Frauen  Eingang  fand'®^®)  und  der  decenten  und  würde- 
vollen Kleidung  Concurrenz  machte , welche  für  die  römische 
Matrone  in  demselben  Grade  vorschriflsmössig  war,  als  die 
Toga  fUr  die  Mönner.  Diese  Kleidung  besteht  ausser  der 
allen  Frauen  gemeinsamen  /ascia®*)  und  tunica  inlerior,  subu- 
cula^^) , interula^^) , in  der  stola^*) , Uber  welche  beim  Aus- 
gehn®*) noch  ein  Umwurf  gelegt  wird. 

Die  Stola  ist  eine  bis  auf  die  Füsse  reichende*®)  tunica  mit 
halben  Aermeln*^),  am  unteren  Rande  mit  einem  Besätze  (in- 
sti'to)*®)  versehn,  und  in  der  Taille  gegürtet**). 

Als  Um  Wurf  diente  in  ältester  Zeit  das  ricinium  oder  re- 
emtum,  ein  viereckiges  Tuch,  das  schon  iii  den  XII  Tafeln 
erwähnt  wird*®)  und  dort  einen  Teppich  bezeichnet,  mit  dem 


1650)  Die  ältesten  Zeugnisse  dafür  sind  Sen  ec  a contr.  II,  13  p.  159, 
10.  II,  15  p.  17t,  16.  exc.  contr.  II,  7 p.  358  Burs.,  sodann  Scneca  de 
benef.  VII,  9,  5. 

51)  S.  oben  Anin.  913  IT.  Terent.  Eun.  II,  3,  23.  Hieronymus 
ep.  89  (47)  ed.  Paris  1706  Vol.  IV  p.  832:  Papilla«  fascioli«  comprimun- 
tur  et  crispanii  cinj/ulo  angutUut  peetta  arlatur. 

52)  S.  üben  S.  95. 

53)  A p u I.  .Met.  VIII,  9 p.  675.  Florid.  I,  9 p.  35.  Hild.  Vopi SC.  Bo- 
nos. 15,  8 : interulas  dilores  duas  et  religua  matronae  conveniunt. 

5t)  muliebris  Stola  \ a r r o de  L.  L.  VIII,  28.  X,  27;  muUerum  Stola 
ib.  IX,  18;  den  Matronen  besonders  zugeschrieben  Paulus  p.  125,  15: 
Matronas  appellabant  eas  fere,  quibus  slolas  habendi  ius  erat.  Ü ig.  XXXIV, 
2,  23  § 2.  Cic.  Phil.  II,  18,  tt.  Ilorat.  Sal.  I,  2,  29.  91-100.  Mart. 
I,  35,  8.  Corp.  I.  L.  I n.  1191. 

55)  Tibull.  IV,  2,  11. 

56)  ad  lalos  demissa  Hör.  Sat.  I,  2,  99 ; slola  longa  Ov.  ep.  ex  Ponto 
III,  3,  51  ; Tibull.  I,  6,  67. 

57)  S.  unten  Anm.  1680. 

58)  Hör.  Sat.  I,  2,  30.  Ovid.  A.  A.  I,  32: 

Quaeque  tegit  medios  inslita  longa  pedes. 

Dass  die  »toln  eine  wirkliche  Schleppe  hatte,  scheint  anzunehnien.  Auf 
einem  Bilde  der  Titusbäder  (S.  Bartoli  Admiranda  t.  83)  sind  zwei 
Frauen  dargcstellt,  von  denen  die  eine  mit  einem  Krieger  eindringlich 
redet.  Man  erklärt  sie  für  Veturia,  die  .Mutter  des  Coriolan.  Beide  Frauen 
tragen  Schleppen.  Dies  scheint  auch  Eustath.  II.  p.  109,  1 zu  sagen: 
Tavv7i(7ii.ov  rijv  'EKvqv  X^ytt  — w;  jui  vovaar  "Pio^aixiüg  xal  (jiiavgoi  - 
aav  xaTto  rby  7i(nlov,  obgleich  sich  diese  Notiz  auf  eine  viel  spätere,  aber 
charakteristisch  römische  Sille  beziehen  wird.  Allein  dass  unter  dieser 
Schleppe  die  ttufifa  zu  verstehen  sei,  wie  Bich  s.  v.  palla  annimmt,  ist 
damit  noch  nicht  bewiesen. 

59)  E nn  iu  s bei  Non.  p.  198,  i : 

et  quis  illaec  est,  quae  lugubh 
Succincta  «st  slola  ? 

60)  Cic.  de  leg.  11,  23,  59,  nach  S c h oe  1 1 ’ s {legis  XII  tabularum  re- 
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man  den  Scheiterhaufen  schmUckl‘^>j.  Die  Frauen  befestigten 
dasselbe  am  Kopfe  und  hüllten  sich  in  dasselbe  ein,  indem  sie 
es  Uber  den  linken  Arm  oder  die  linke  Schulter  zurtlckschlu- 
gen**).  Sowohl  das  ricinium  als  die  damit  im  Ganzen  iden- 
tische n'ca*3)  erhielt  sich  im  religiösen  Gebrauche  bis  in  die 
Kaiserzeit;  die  letztere  trägt  die  Flaminica^]  , das  orstere 
tragen  die  Frauen  bei  Begräbnissen^^]  und  die  Opferknaben 
der  fratres  arvales^)  , und  wie  es  scheint,  Überhaupt  die  Ca— 
milli»’).  Als  gewöhnliche  Kleidung  kam  es  dagegen  schon 
frühe  ab  und  wurde  durch  die  Palla  ersetzt*®) , Uber  deren 


liquiae  p.  57)  etwas  kühner,  aber  dem  Sinne  entsprechender  Verhesse- 
run;; : Exlenuatu  iyitur  sumptu,  triäus  redniis  relicUs  et  utio  dato  purpurae 
— lollit  etiam  lamenUitionem.  Vgl.  II,  iS,  64. 

166t)  S.  Th.  V,  1 S.  378,  wo  ich  .Anna.  i43<  indess  die  ricinia  als  Klei- 
der erklyrt  habe,  wahn-nd  es  ohne  Zweifel  Tücher,  vestes  stragulae,  sind, 
mit  denen  der  Rogus  geschmückt  wurde.  S.  hierüber  jetzt  S e m p e r I S. 
3U  IT. 

6i)  Festusp.  i7t*3i;  Recinium  omne  veslimentum  guadratum  iT, 
gut  Xll  tnlerprelali  tunt,  esse  dixerunt ; Verrius  togam , gua  mutieret  ule- 
bantur , praetextnm  clavo  purpureo.  Va  rro  de  L.  L.  V,  13i;  Antiguissi- 
mis  amictui  ricinium.  Id,  guod  eo  utebantur  duplici , ab  eo,  guod  dimtdiam 
partem  retrorsum  iaciebanl,  ab  reiciendo  ricinium  dictum.  Isidor  Or.  XIX, 
!5,  4 Eiidem  stola,  es  wird  aber  richtiger  auf pallu  bezogen,  von  der  § 2 
die  Rcile  ist)  et  ricinium  Latino  nomine  appellatum  eo  guod  dimidia  «ius 
pars  retro  reiieitur,  guod  vulgo  mavorlem  dicunl.  N o n i u s p.  54i,  1 ; rici- 
nium,  guod  nunc  mafurlium  dicitur,  patiiolum  femineum  breve.  Sc  rv.  ad 
Aen.  I,  i8i  : Ricinus  autem  dicitur  ab  eo,  guod  post  tergum  reiieitur,  guod 
vulgo  mavorle  dicunt.  Vgl.  Th.  V,  I S.  43  .\nm.  2118. 

63)  Paulus  p.  i88,  40:  Rica  est  veslimentum  guadratum , flmbria- 
lum,  purpureum , guo  Flaminicae  pro  paUioto  utebantur.  Festusp.  277» 
5 : Ricae  et  riculae  vocantur  parva  ricinia,  ut  palUola  ad  usum  capitis  facta. 
Doch  steht  riea  neben  ncifiium  in  dem  Verse  des  Noviu.s  bei  Ribbeck 
p.  Ü4,  74  : 

Mülicinam  crocotam  chirodotam  ricam  ricinium. 

64)  Th.  IV,  S.  274.  Auch  das  suffibulum  der  Veslalinnen  (Th.  IV  S. 
283;  ist  ein  ähnliches  Kopftuch. 

65)  S.  Th.  V,  4 S.  362  Anui.  2307. 

66)  Atu  d.  fr.  Arvali,  XXIV  col.  2,  9.  14.  XXXII  col.  3,  42. 
XXXVII,  7. 

67)  lieber  die  cami/li  s.  Th.  IV  S.  477.  Auf  dem  Relief  einer  Ara 
von  Caere,  abgeb.  in  Monum.  d.  Inst.  VI  tav.  XIII  hg.  4 und  erörtert  von 
Henzen  Annali  XXX  (4  838)  p.  9,  opfert  ein  Mann  in  der  Toga  vor  einem 
Altäre , wahrend  ein  camillus  das  praefericulum  trägt.  Der  letztere  hat 
über  der  linken  Schulter  ein  Tuch  mit  Frauzen  i/tmbriatum)  worin  Uen- 
zen das  ricinium  erkennt.  Einen  ähnlichen  kurzen  Uinwurf  mit  Franzen 
hat  der  Camiilus  auf  dem  Relief  bei  C I a ra  c II  pl.  218  n.  34  0. 

68)  Dass  das  ricinium  nicht  zugleich  mit  der  palla  angelegt,  sondern 
durch  dieselbe  ersetzt  wurde,  was  Becker  Gallus  III,  S.  494  zu  verken- 
nen scheint,  lehrt  Varro  hei  Non.  p.  549,  32:  El,  dum  supra  terram 
essent,  ricinis  lugereni ; funere  ipso,  ul  puiiis  pallis  amiclae. 

42* 
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Form  viel  gestritten  worden  ist'»**].  Von  den  Alten  selbst  wird 
die  Palla  als  ein  weites  und  langes  Kleidungsstück  beschrieben, 
entsprechend  dem  griechischen  TidnXog'’^)  ; wie  dieser  anzu- 
siehen  und  umzunehmen’') , fUr  Frauen  und  für  Männer  zu 
brauchen  war’^)  , so  wird  auch  die  Palla  zum  Theil  von  den- 
selben Schriflstellem  als  indumentum'’^)  und  als  amictus’’*), 
und  wie  wir  sehen  werden,  von  Dichtern  wenigstens  als 
gemeinsame  Tracht  beider  Geschlechter  bezeichnet.  Aber 
auch  als  Frauenkleid  ist  sie  nicht,  wie  die  stola,  den  Matronen 
eigenthtlmlich,  sondern  wird  auch  von  Fremden’») , Liberlinen 
und  Buhlcrinnen’»)  getragen,  so  dass  die  Vermuthung  nahe 
liegt,  dass  sie  für  diese  verschiedenen  Personen  auch  ver- 
schiedene Formen  gehabt  habe.  Die  Palla  war  nämlich,  wie 
dasri'cmium,  ein  viereckiges , vielleicht  quadratisches  Tuch, 
das  auch  als  Vorhang  dienen  konnte”).  Von  dem  ricinium 
unterschied  es  sich  hauptsächlich  durch  viel  grössere  Dimen- 
sionen, da  dieselbe  Mode,  welche  die  Toga  weit  und  falten- 
reich gestaltete,  eine  gleiche  Veränderung  in  der  Frauentracht 
herbeifUhrte.  Getragen  aber  wurde  es  in  der  That  auf  zwei 
ganz  verschiedene  Arten. 

Frauen,  welche  die  Stola  trugen,  also  römische  Matronen, 
legten  es  um,  wie  das  griechische  Pallium’») , indem  sie  das 


4 669)  Rubenius  de  re  vest.  p.  44t  ff.  Ferrarius  Aoalecta  p.  86  ff. 
0.  M ül  I er  .Archaeol.  her.  v.  Wo  i c ke  r S.  496.  Bö  1 1 i ge  r Sabina  S.  397. 
416  r.  Becker  Gallus  III  S.  186  ff.  Visconti  M.  l‘io-Clem.  Milan. 
4848.  I p.  459  ff.  Weiss  Koslümkunde  I S.  974  tf.  Rieh  Dictionaire 
des  Ant.  Rom.  Paris  1859.  8 unter  den  Worten  stola  und  palla. 

70)  Serv.  ad.  Aen.  I,  479:  unde  post  Minerva«  patta  peptum  appel- 
lata  est.  G I o s s a e Patta , ninlot. 

74)  Pollux  VII,  50:  nintof  la&rjfia  d'  fast  äinlovv  riiv 
m{  irivvat  rs  xol  trsißaXfa9ai.  Gewöhnlich  ist  er  indessen  ein  7iiQ(ßXt]/sa 
Eustath.  ad.  Od.  p.  4550,  19.  4570.  56. 

71)  Eustatb.  ad  II.  p.  470,  7 599,  4.  Od  p.  1550,  49. 

73)  Varro  de  L.  L.  V,  431.  Auel,  ad  Hercnn.  IV,  47,  60.  Ov. 
Met.  IV,  484  ; XIV,  261. 

74)  Varro  bei  Non.  p.  549,  32.  75)  P I a u t us  Menaechm.  205. 

76)  Plautus  Menaechm.  416.  Tibull.  IV,  2,  4i. 

77)  Senecadeira  12,  1 erzählt,  Antigonus  habe  in  seinem  Zelte 
zwei  daneben  gelagerte  Soldaten  reden  hören  , utpote  cum  inter  dicentem 
et  audientem  palla  interesset.  Quam  ille  leviter  commovit  et  longius,  (.ofuit. 
discedite,  ne  vos  rex  audiat. 

78)  Von  der  Matrone  Hör.  Sat  1,  1.  94  : 

ad  tatos  stola  demissa  et  circumdala  palta. 
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eine  Driltel  Uber  die  linke  Schulter  nach  vorn  fallen  Hessen, 
den  übrigen  Theil  aber  über  den  Rücken  legten  und  dann  ent- 
weder über  die  rechte  Schulter  nach  vorn  nahmen,  in  welchem 
Falle  das  Tuch  den  ganzen  Körper  bedeckt’®^®)  (S.  die  Abbild. 
Fig.  2)  oder  unter  dem  rechten  Arm  durchzogen,  in  welchem 
Falle  der  halblange  Aerniel  der  Stola  oder  der  tunica  interior 
sichtbar  bleibt*®),  in  beiden  Fallen  aber  das  Ende  des  Tuches 
über  den  linken  Arm  oder  die  linke  Schulter  zurückschlugen. 
Es  war  dabei  möglich,  die  Palla  ebenso  wie  die  Toga  über 
den  Kopf  zu  ziehen,  was  namentlich  bei  Opferhandlungen  ge- 
schah*'), oder  sie  in  der  Taille  straff  um  den  Leib  zu  legen*®), 
wie  die  Toga  im  cinctus  Gabmits,  und  wirklich  ist  zuweilen 
von  einer  GUrtung  der  Palla  die  Rede**) , wobei  es  freilich 
zweifelhaft  bleibt,  ob  nicht  die  andere  Form  der  Palla  zu  ver- 
stehen ist. 

Wer  nämlich  keine  Stola  tnig,  also  Mädchen  und  fremde 
Frauen,  drappirte  dieses  Tuch  in  der  Form  des  griechischen 
doppelten  Chiton  [dinXotdiov^*],  yri/rAog**)  , welcher  Unter- 


Ganz  übereinstimmend  mit  den  gleich  zu  erwähnenden  bildlichen  Dar- 
stellungen beschreibt  pul  eins  Met.  XI,  3 einepolla,  guae  circumcirca 
remeans  et  sub  dextrum  latus  ad  hurnerum  laevum  recurrens  umbonis  vicem 
deiecln  parle  laciniae , muUiplici  contabulatione  dependula,  ad  ultimas  oras 
nodulis  fimbriarum  decoriter  confluvtuabat.. 

ttilO)  S.  die  Statue  der  jüngeren  Agrippina  in  Dresden.  Becker  Au- 
gusteum Ht.  126.  Die  Statue  .M.  P.  CI.  III,  25  = .Müller  u.  Ocsterley 
Denkmäler  I t.  6S  n.  373. 

80)  S.  .Wus.  Borb.  II,  40=  Müller  u.  Oesterley  Denkm.  1 t.  68 
n.  874.  .Mus.  P.  CI.  III,  tO.  Visconti  Man  Gabini  t.  fi  n.  15.  Monu- 
menli  Borgbesiani  t.  <8  n.  2.  Statue  der  Kaustina  .Von.  d.  Inst..  VII  tav. 
85,  der  Livia  Mus.  Later,  tav.  7.  Die  Abbildung  ist  aus  dem  Ueliel  bei  S. 
Bartoli  Admiranda  i4. 

8tj  S.  die  beiden  Statuen  von  Herculanum  in  Becker’s  August.  I, 
<9  — 22,  23 — 24;  die  Statue  der  Livia  Mus.  Borb.  III.  37  = .Müller  u. 
Oesterley  I t.  68  n 370:  De’  flronii  di  Ercotano  Vol.  II  Napoli  1 77  t fol. 
tav.  LVVII;  L.X.X.VI  p.  82t;  LXX.VII  p.  825,  LXXXIll  p.  329;  Weiss  a. 
a.  O.  S.  975—977. 

82)  Bcc  k er  August.  II,  80;  Bronzi  di  Ercol.  t.  IV  p.  t5;  t.  XXVII. 

83)  llieraul  bezieht  sich  möglicher  Weise  Hör.  Sat.  I,  8,  23  ; 

Vidi  egomet  nigra  iuccinctam  vadere  palla 
Canidiam. 

S en  e c a Troad.  9t  : 

Cingal  tunicas  palla  solutus 
V e r g.  Aen.  VI,  555 

Tisiphonegue  jeden»  palla  succincla  cruenta. 

84)  Pollux  VII,  49. 

85)  Müller  Handbuch  der  Archaeologie  § 340. 
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kleid  und  Umwurf  aus  einem  SlUeke  bildete  (s.Fig.  3)  und  in 
folgender  Art  angelegt  wurde'»***).  Das  quadratische  Tuch 
A B C D (s.  Figur  4)  wird  in  der  Linie  E F so  zusammenge- 
legt, dass  das  Stuck  E G PH  doppelt  liegt;  darauf  wird  das 
Tuch  nochmals  in  der  Linie  I KL  zusammengelegt,  so  dass 
es  nun  die  Form  EDLI  hat  und  auf  der  einen  Seite  [IKL)  ge- 
schlossen , auf  der  andern  Seite  [E  G D)  aber  ofifen  überein- 
ander liegt.  Von  demsozusammengeleglenTuchewirddieeine 
Hälfte  Uber  den  Rücken , die  andere  Uber  die  Brust  gezogen 
und  beide  Hälften  werden  auf  den  Schultern  mit  Spangen  (ßbu- 
lae)  zusammengesteckl ; für  den  linken  Arm  ergiebt  sich  dann 
eine  OelTnung  zwischen  der  Spange  und  der  Falte , der  rechte 
Arm  bleibt  frei ; Uber  Brust  und  Rücken  liegt  das  Tuch  dop- 
pelt, bis  zu  den  Füssen  fallt  es  einfach  herab,  auf  der  rechten 
Seite  ist  es  offen  oder  wird  ebenfalls  durch  Spangen  zusam- 
mengehalten. Lüste  man  die  Nadeln  auf  der  Schulter,  so  fiel 
es  ganz  herunter*^  , insofern  man  es  nicht  gürtete , was  al- 
lerdings üblich  war.  Dieser  griechische  Chiton,  den  die 
dorischen  Mädchen  allein,  die  Römerinnen  aber  über  der /«- 
nica  interior  trugen,  deren  Aermel  sichtbar  sind,  ist  wahr- 
scheinlich auch  durch  den  Namen  von  der  Palla  malronalis 
unterschieden  und  als  timicopallium^^)  oder  tunica  palliolata^^] 
bezeichnet  worden.  Jedenfalls  sind  die  beiden  beschriebenen 


tSflfil  Die  Sache  ist  zwar  bekannt,  aber  sul  beschrieben  von  Finali 
im  Uuseo  Borbon.  11  tav.  ( , dem  ich  die  Zeichnung  entlehne.  Beispiele 
dieser  Tracht  sind  sehr  häufig.  So  z.  B.  Mut.  Borb.  II,  5.  6.  7.  Bromi  di 
Ercol.  tav.  LXX  p.  *73  ; LXXI  p.  277  ; LXXII  bis  I.XXVI. 

S7)  Kustath.  ad  II.  p.  599,  40;  "Eatt  xaX  tyrnöttn  yv- 

ratxtioe  cy  oüx  iififvorro  (rrifioyiäyTO,  xfti  niQÖvtjt 

Oi](  xata^^/my  «öröf  lis  rö  tfali  frni.  p.  < 347,  3f  : ITfnioi  di 

yvyatxtioy  <(6nriua  xata  Tovs  nnlaiovf,  a iTttgoyiöyjo  nl  yuynixis.  ad 
Od.  p,  4847,  84;  7t(7iloy  d^ lynaf  rirt;  röi'  (ytav&a  u(yay  xni  TrfQixniKa 
xaX  noixtlov  nfgtß6i.nioy  lirni , ox(nov  roe  Bp/orfooe  w,uof  xbI  Ifirtgo- 
aäfy  xal  onta^iy  atwilyoy  ZBf  di'o  nt(Qvya(  tl(  rt/y  iSfSiay  ^Xirgdy,  yv- 
pyrjy  itäy  r^y  df^idy^^iga  xal  roy  üSuoy.  Bei  der  Statue  in  Becker'sAu- 
eust.  II,  48  sieht  man  die  eine  Spange  gelost  und  den  Chiton  halb  her- 
untergefallen. 

88)  Serv.  ad  Aon.  I,  648:  Pallam  rigenlem : lignificat  autem  lunico- 
palllum.  Noniusp.  .837,  31  : palla  est  hoiiettae  mulieris  vctlimeutum,  hoc 
esl  lunicae  pallium.  Es  ist  auch  hier  wohl  tunicopallium  zu  lesen,  welches 
Wort  auch  Acren  ad  Hör.  Sat.  I,  2,  99  ohne  Variante  hat. 

89)  Vopisc.  Bonos.  4 6,  8. 
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Trachten,  von  welchen  die  erste  an  Statllichkeit  und  Würde 
der  männlichen  Toga  entsprechend,  die  zweite  für  die  freie 
Bewegung  junger  Mädchen  geeignet  ist,  wenn  auch  nicht  die 
einzigen*®*®),  so  doch  die  gewöhnlichen  FrauencostUme  in  Rom 
gewesen.  Auch  die  zahlreichen  Bronzen  von  Herculanum,  die 
alle  der  Zeit  vor  79  angehören,  haben  fast  ausschliesslich  diese 
beiden  weiblichen  Kleidungen. 

Von  beiden  verschieden  ist  indessen  diejenige  Palla, 
welche  von  Dichtern  sowohl  weiblichen®*)  und  männlichcu**) 
Gottheiten,  als  Sehern,  Sängern»®)  und  Personen  der  Ileroen- 
zeit»^)  beigelegt  wird , und  in  welcher  auf  der  Bühne  die  Gi- 
tharöden  auftraten.  Dieses  aus  Statuen  und  Beschreibungen 
bekannte  GostUm»®)  besteht  aus  einer  einfachen  timica  talaris 
(griechisch  oQ&oaxadiog^*]  und  einer  griechischen  Chla- 

mys  ; die  erslere,  welche  angezogen  wird»^) , hat  mit  der  rö- 
mischen Palla  nichts  gemein»®),  als  die  Lange  des  Kleides,  das 


1690)  Es  findet  sich  z.  B.  noch  ein  ganz  verschiedener  L'mwurf  eines 
Tuches  über  dem  doppetten  Chiton  , bei  welchem  eine  Ecke  des  Tuches, 
mit  einer  Quaste  versehen,  grade  vorn  herunterhängt.  .S.  die  Statue  der 
Agrippina  im  Mus.  Lateran.  1. 1 2;  eine  andere  in  G e r h a rd'  s Ant.  Denkm. 
I Cent.  t.  75  und  die  weibliche  Figur  auf  dem  Sarkophag  in  Petersburg 
Mim.  de  la  Socieli  d'  Archiologie  de  S.  Petersbourg.  Vol.  VI  (H,  XVI)  pl.  11. 

91)  Die  palta  trägt  Juno  Tihull.  IV',  6,  13;  .Minerva  Claud.  de 
rap.  Pros.  II,  16.  Sidon  Apoll.  Carm.  15,  11;  Discordia  Verg  .Aen. 
VIII,  701 ; Circe  0 vi d.  .Met.  XIV,  161  ; Thetis  Val.  F I acc.  Arg.  I,  131. 

91)  Sie  trägt  Bacchus  Prop.  IV,  17,31.  Statius  Achill.  I,  161; 
Apollo  Ti  h u 1 1.  III,  1,  35.  Ovid.  .Met.  .VI,  165;  .Mercur  .Stat.  Theh. 
VII,  39 ; Tiberinus  C I a udi  a n.  in  Prob,  et  Ölvhr.  cons.  111  ; Osiris  T i - 
bull.  1,7,16;  Boreas  Ovid.  Mel.  VI,  701. 

93)  Dein  Mopsus  Val.  Fl  acc.  Arg.  I,  385;  dem  Arion  Ovid.  Fast. 
II.  107. 

91)  So  dem  lason  V a 1.  F I a cc.  Arg  111,718;  dem  Pol> niccs  S I a - 
tius  Theh.  XII,  311.  .Mcdea  schickt  der  Creusa  eine  palta,  Senec.  .Med. 
570.  Die  Helden  der  Tragödien  (llor.  A.  P.  178.  Ovid.  Am  II,  18,  15) 
und  die  Tragödie  seihst  lüvid.  Am.  III,  1,  11)  erscheinen  in  ihr. 

95)  In  diesem  Costüm  ist  der  Apollo  citharoedus  im  Mus.  Pio-Clem. 
ahg.  bei  Visconti  M.  P.  CI.  I tav.  I5.  .Mit  demselben  stimmen  genau 
die  Beschreibungen.  Auct.  ad  Herenn  IV,  17,  60:  Uli  cilharuedus, 
cum  prodierit  optime  vestitus,  palla  inaurata  indutus  cum  chlamyde  purpu- 
rea  ; Apuleius  Flond.  II,  15:  tunicam  picturis  variegalam  deorsus  ad 
pedes  deiectus  ipsos,  graecanico  cingulo , chlamyde  velat  utrumque  brachium 
adusque  articulos  palmarum. 

96)  DioCass.  LXIII,  17.  P o 1 1 u X VII,  19. 

97)  So  sagt  Ovid.  Met.  XIV,  161  von  der  Circe: 

paUamque  indula  nitentem 
Insuper  aurato  circum  velalur  amiclu. 

98)  Apuleius,  der  sowohl  die  palla  als  den  omalus  der  Citharöden 
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bis  auf  die  Erde  schleppt'*»»),  um  die  Hoheit  der  Gestalt  zu 
mehren'’»»),  und  wird,  da  es  für  sie  der  römischen  Sprache  an 
einem  Namen  fehlt,  nicht  mxr  palla,  sondern  auch  syma'j  und 
stola^)  genannt. 

Zu  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Toga  den  Männern  lästig 
zu  werden  anfing,  d.  h.  schon  unter  den  ersten  Kaisern,  fingen 
auch  die  Frauen  an,  Stola  und  Palla  abzulegen;  unter  Tiberius 
wurde  im  Senat  ein  Strafantrag  gegen  die  Matronen  gestellt, 
welche  öffentlich  ohne  Stola  erschienen»);  Ulpian,  welcher 
328  starb,  erwähnt  in  einer  Aufzählung  der  weiblichen  Klei- 
dungsstücke noch  die  Stola,  nicht  aber  die  Palla^} ; im  Edict 
des  Diocletian  von  301  kommen  beide  nicht  mehr  vor,  sondern 
statt  der  Stola  die  Tunica»)  unter  zwei  neuen  Namen,  Dalma- 
tica  und  Colobium*).  Von  diesen  ist  die  Dalmatica  eine  Tu- 
nica  mit  Aermeln  (manicata) , welche  etwa  seit  Cominodus’) 

beschreibt,  stellt  die  DifTcrenr  beider  genügend  fest.  Wenn  daher  Livius 
XXVII,  t,  10  erzählt,  die  Römer  hätten  der  Cleopatra  eine  palla  picia 
cum  amiculo  purpureo  geschenkt,  so  ist  hier  nicht  an  eine  römische  palla 
matronalis,  sondern  an  einen  griechischen  zu  denken. 

1609)  S.  Statius  Achill.  I,  *6S.  Prop.  IV,  17,  8*.  Tib.  IH,  t,  35. 
Ovid.  Met.  XI.  165.  Val.  Flacc.  Arg.  I,  3»5. 

1700)  H ieron  y m.  ep.  89  ed.  Paris.  1 706  fol.  Vol.  IV  p.  734  : Ji  (t’etlw) 
per  terram,  ul  allior  videaris , trahatur. 

1)  Senec.  Here.  für.  175;  Sidon.  Apoll.  Carm.  15.  (6, 

i)  Varro  du  R.  R.  III,  13,  3:  Quintus  Orphea  vocari  iussil.  Qui 
cum  eo  venissel  cum  itola  et  cilhara  et  catilare  esset  iussus , bticcinam  in- 
flavit. 

3)  Ter  t u I lia  n.  de  pall.  1:  Converte  et  (lies  tej  ad  feminas ; habes 
spectare , quod  Caecina  Severus  graviler  senatui  impressit . matronas  sine 
Stola  in  publica.  Denique  Lentuli  auguris  consullis,  quae  ila  sese  exnuctoras- 
set,  pro  stupro  erat  poena , quoitiarn  quidem  indices  cuslodesque  dignilalis 
habilus , u<  lenocinii  factitandi  impedimenia , sedulo  quaedam  desuefecerant. 
At  nunc  in  semet  ipsas  lenocinando , quo  planius  adeantur,  et  stulam  et  sup- 
pnrum  — ciuraoer«.  Diese  historische  Notiz,  zu  deren  Erklärung  Salma- 
sius  nichts  beibringt,  betrdft  zwei  Anträge  im  Senat,  tiemihrend  von 
Caecina  Severus,  der  bei  Tac.  Ann.  III.  33  im  J.  41  p,  dir.  gegen  den 
Luxus  der  Frauen  redet,  und  von  Cn.  Lentulns  angur,  der  bei  Seneca 
de  benef.  II,  47.  Suet.  Tit.19  (vgl.Lips.  ad  Tac.  Ann.  IV,  14)  erwähnt 
wird. 

1)  Dig.  XXXIV,  4,  43  § 4.  Nach  Tertullian,  der  etwa  gleichzeitig 
ist,  war  auch  die  Stola  schon  ausser  Gebrauch. 

5)  Ed.  Dl  0 c I.  VII,  51. 

6)  Wenn  es  XVII,  1 heisst  Ailfiauxaiv  ävjQSlwv  fjroi  xoXoßl(or  <fip. 
et,  so  kann  daraus  nicht  geschlossen  werden,  dass  Dalmalicae  und  Colo- 
bia  identisch  sind,  wie  Mommsen  zu  Ihun  scheint,  sondern  nur,  dass  sie 
gleichen  Preis  haben. 

7)  Lampr.  Comm.  8;  Dalmalicatus  in  publica  processit.  Lainpr. 
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für  Männer  und  Frauen*'®*)  üblich  wurde,  das  Colobium  eine 
Tunica  ohne  Aermel®).  Beide  haben  sich  in  dem  kirchlichen 
CoslUm  noch  lange , wenn  auch  mit  einigen  Veränderungen 
erhallen'®).  Als  lieberwurf  für  beide  Geschlechter  kommen 
im  Edicl  des  Diocletian  dvaßolelg'^),  d.  h.  palliola^^},  vor  und 
ausserdem  eine  neue  Art  von  Kapulzen  (caraca/loc) ’*) , welche 
nicht,  wie  die  cMCuWi,  an  tum'cae,  lacemae  und  sajo  ange- 
bracht, sondern  als  besondere  Kopf- und  Schullerbedeckung'*), 
grösser  oder  kleiner'®)  geschnitten,  verwendet  wurden  und  zu 
unterscheiden  sind  von  der  caracalla  talaris  oder  Antoniniana, 
einem  eigenthUmlichen  langen  Kleidungsstücke,  von  welchem 
der  Kaiser  Caracalla  seinen  Namen  hat*®). 

Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  Uebersicht  der 
hauptsächlichsten  Berufsthätigkeiten , welche  sich  aus  dem 
Manufaclurgeschäft  entwickelten.  Hieher  gehören 


Heliog.  26.  Eine  (um'ca  moni'cata  für Münncr  erwähnen  Treb.  Poll.  Gail, 
duo  16.  Vopisc.  Aurel.  48. 

1708)  Ed.  Diocl.  c.  XVII  unterscheidet  /tiifiauxal  itvdniiai  und  yn- 
vaixitai. 

9j  Die  Zeugnisse  hierfür  s.  bei  Gotli.  ad  Cod.  Tbeod.  XIV,  10,  1. 
Vgl.  Salnias.  ad  Tcrtull.  de  pall.  p.  84  f. 

10)  Sulp.  Boi  sserOe  in  .\hh.  d.  phil.  hist.  Classe  der  Bayerischen 
Acad.  111  p.  556  : >die  ursprüngliche  Ualinatica  , ein  his  auf  die  Knöchel 
hinabreichendes,  rundes,  geschlossenes  Gewand  mit  langen  anliegenden 
Aermeln  findet  sich  noch  bei  den  Diakonen  der  griechischen  Kirche  un- 
ter der  Benennung  oroiyiipiot'.  Die  Dalnialica  der  Katholiken  aber  be- 
steht aus  zwei  viereckigen  Stücken , welche  blos  durch  SchulterblUtter 
verbunden,  an  den  Seilen  ulTen  sind  und  den  Körper  vorn  und  hinten 
gleichinässig  bis  unter  die  Kniee  bedecken.  Die  Schulterblätter  hängen 
über  die  Achsel  herunter,  so  dass  sie  gewissermassen  kurze  Aermel 
bilden.« 

11)  Ed.  Diocl.  XVII,  38  IT. 

12)  Hieronymus  (331 — 420)  beschreibt  in  der  Anm.  1700  ange- 
führten Stelle  den  Anzug  eines  Mädchens,  welcher  aus  einer  langen  lunica, 
der  fateia  und  dem  palliolum  besieht.  Auch  früher  schon  erwähnen  die 
Dig.  X.X.XIV,  3,  38  § 1 tunicae  cumpaltioUs. 

13)  Ed.  Diocl.  XVII,  80  11'. 

14)  Sulche  Kapulzen  findet  man  abgebildet  Müller  Denkm.  d.  alten 
Kunst  II,  Taf.  LXl,  789*.  Mus.  Borb  IV  tav.  A.  0.  Jahn  in  Ber.  d.  ph. 
hist.  CI.  der  S.  Ges.  d.  Wiss.  1861  S.  369  halt  den  cucullus  oder  bardocu- 
cullus  für  ein  eignes  Kleidungsstiick , das  bis  an  die  Knie  reicht,  also  für 
eine  Tunica  mit  Kaputze. 

15)  Daher  caracalla  maior,  caracalla  minor.  Ed.  Diocl.  VII,  44.  45. 

16)  Aurel.  Vict  Caes.  21,  1.  Epil.  2i,  2.  Spart.  Carac.  9,  7. 
/ps«  Caracatlae  nomen  accepil  a veslimento,  quod  populo  dederal,  demisso  us- 
gue  ad  talos,  — und«  hodiegue  Antoninianae  dieuulur  caracallae  huiusmodi. 
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1.  die  Lieferanten  des  Rohstoffes,  namentlich  die  Produ- 
centen von  Wolle,  Ziegenhaar  und  Flachs,  die  Purpurfischer 
(noQffvqeig , muriUguli , conchylioleguli)  und  die  Fischer  der 
pmna. 

i.  Die  Hündler  mit  Rohstoffen  und  die  Importeurs  frem- 
der Waaren;  die  Wollhandler,  negotiatores  lanarii,  die  Haar- 
tuchhändler,  c»7iciorij””),  die  Leinenhitndler,  /inleorn>*),  die 
Malvenstoflhändler,  molochinarü , die  Seidenhandler,  sericarii, 
holosericarii. 

3.  Die  Fabricanlen,  nämlich: 

o.  die  Filzmacher,  coactüiarii; 

b.  die  Wollkrempler,  carminalores,  pectinarii; 

c.  die  Färber,  infeclores,  offeclores  und  zwar: 

Blaufärber,  vtolarii, 

Wachsftlrber,  cerinarii, 

Safranfärber,  crocotarii, 

Braunfilrber,  spadicarii, 

Purpurfärber,  purpurarn  ; 

d.  die  Weber,  texlores'*]  und  zwar: 

WolKveber,  lanarii, 

Leineweber,  linteones^’^/ , 

Weber  gemusterter  Zeuge,  polymitarii-, 

e.  die  Walker,  fullones,  lavatores,  lolores; 

f.  die  Sticker,  phrygiones,  plumarii; 

g.  die  Goldschläger,  bractearii'^'] : 


in  maxime  Romanae  plebis  frequentatae.  Spart.  Sever.  2t,  tt. 
Dio  C a 8 g.  LXXVIll,  S.  Paulus  Di iicon.  Histor.  Mise.  X,  2S.  Jeman- 
des d«  repn.  jucceM.  78,  t7)  U re  1 1 i n.  4t  62. 

t7tS)  Orelli  8,  42tS  und  andere  Beispiele  bei  Marini  AlU  p.  846 
n.75.  Dass  Imtearius  ein  Händler,  nicht  ein  Weber  ist,  zeigen  Dig.  XIV,4, 
6§  tS:  dutu  negotiationes  excercebat,  pula  sagariam  et  linleariam.  Dig. 
XIV,  3,  5 § 4 : Sed  eliam  tos  inslitores  dicendos  placuit , guibus  resliarü  vtl 
lintearii  dant  vettern  circumferendam,  quos  vulgo  circitores  appellamus.  Erst 
im  Cod.  Th.  X,  20.  t6  kommen  gynaeciarii , lintearii  und  linyfarii  als  sy- 
nonyme Ausdrücke  vor.  Vgl  G oth.  ad  Cod.  Th.  X,  20,  8.  Der  linariut 
Or.  4214  in  einer  mailander  Inschr.  scheint  auch  ein  Händler  zu  sein. 

t«)  Orelli  2863. 

20)  Henzen  n.  7239.  Grut.  38,  ts.  Plant.  Aul.  IH.  5,  38.  Serv. 
ad  Acn.  VII,  t4  : apud  maiores  slantes  texebanl,  ui  hodie  linleones  videmus. 

2t)  Ueber  diese  s.  den  Abschnitt  über  die  Goldschmiede,  lieber  die 
von  ihnen  gemachten  Kleiderdecurationen  s.  oben  S.  tS2.  tS3. 
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h.  die  Borten-  und  Besatzmacher,  limbolarii,  segmen— 

tarii"^'^) , wozu  vielleicht  auch  die  manulearifl*) 
und  lorarifl*)  zu  rechnen  sind ; 

i.  die  Brustbindenmacher,  strophiarifl^)  ; 

k.  die  Hemdenmacher,  indtisiarifl^) ; 

l.  die  Schneider,  sartores'^'’) , sarcinatores^^}  und 

Schneiderinnen,  sarcinatrtces^*)  ; 

m.  die  cerUonarii,  d.  h.  Verfertiger  von  Kleidern  aus 
alten  Flicken  (cenlones) , welche  die  Sclaven 
trugen*®) , und  Decken  derselben  Art , die  man 
zum  Feuerlöscben  und  für  militärische  Zwecke**) 
brauchte. 

4)  Die  Händler  mit  Zeugen  und  fertigen  Kleidern,  nego- 
tiatores  vestiarifl^)  und  speciell  paenularifi^) , sagarii^*)  und 
vestiarii  tenuarii^’^) . Die  vestiarii  haben  theils  ein  Ladenge— 


<7*i)  Henzen  n.  7i78.  Vpl.  oben  S.  158. 

Z3j  Plaut  Aul  III,  5,  37. 

14)  Für  einen  Bortoiuiiacber  (über  lora  Borten  s.  A.  1487)  halte  ich 
den  lorariut  bei  Maflci  .Wuj.  Per.  p.  195,  3. 

35}  Plaut.  Aul.  III,  5,  41.  Vgl.  oben  S.  95. 

16)  Plaut.  Aul.  III,  5,  35.  17)  Non.  7,  18. 

18)  Plaut.  Aul.  III,  5,  41.  Henzen  n.  7174.  Man  sagt;  sarcina- 
tori  tarcienda  veslimmla  dare.  Gaius  III,  143  161.  105.  Paul.  Sent. 
II,  3),  19  u.  ö. 

19)  Orelli-Henzen  n.  645  5371.  7175  u ö. 

80)  Columellad  R R I,  8,  9.  Nach  Catod.R.  R.  135  kauft  man 
die  besten  cenlones  in  Rom. 

81)  S.  Th.  III,  1 S 476  Anm.  1849.  Die  in  Inschriften  oft  erwähn- 
ten Collegia  cenlonariorum  oder  collegia  fabrum  et  centonariorum  (s.  Hen- 
zen Index  p.  171.  171)  scheinen  nur  für  diesen  letzteren  Zweck  bestimmt 
zu  sein.  Zum  Unterschiede  von  ihnen  heisst  der  Verfertiger  von  Klei- 
dern dieser  .\rt  vestiarius  cenlonariut  0 re  II  i 4197, 

31)  Dig.  X.KXVIll,  1,  45.  Cod.  Just.  X,  47,  7.  0 re  1 1 i n.  3643. 
4719.  .Mommsen  I R N.  1554.  4511 

33)  negoUator  paenularius  in  Germania  Henzen  n.  7159 ) paenulu- 
rius  in  Puteoli  Mommsen  I.  R.  N.  3399. 

34)  negotialor  sogorius  in  Puteoli  Or.  4151  = Mommsen  I.  R.  N. 
1514;  negotialor  sagonus  und  mercalor  sagarius  Fahr.  p.  495  n.  189; 
eagaria  negolialio  Di  f;.  XIV,  4,  5§I5;  jaj^orlur  Re  i n es.  XI,  103.  Fahr, 
p.  84  n.  167.  Orclli  4175;  Collegium  sagariorum  Romanorum  Reines. 
X.  9. 

85)  Henzen  n.  7183.  Unter  vestes  tenuariae  bat  man  nicht  grade 
Coaevestes  zu  verstehen,  sondern  wohl  hauptsächlich  leichte  Wollen-  und 
Leinenzeuge.  Eine  lunica  tenuaria  kommt  in  dem  Zolltarif  von  Nordafrica 
(Gerhard  Arch.  Anz.  1858  n.  110  p.  159)  vor;  zu  feinen  Togen  aber 
lieferten  das  Zeug  die  tarentiniseben  Fabriken  s.  A.  1519. 
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schüft,  weshalb  sie  in  ihrer  Firma  die  Wohnung  angeben'”*), 
theils  vertreiben  sie  die  Waare  durch  Hausirer  (ctrcifores)*’). 
Einen  solchen  Laden  und  zwar  einen  doppelten  für  Manner- 
und Frauenkleider  stellen  zwei  in  Florenz  befindliche  Marmor- 
reliefs dar,  welche  wahrscheinlich  als  Ladenschilder  dien- 
ten**). Dass  als  Waaren  überall  nicht  nur  Zeuge  und  Tücher, 
sondern  fertige  Tugen,  Tuniken,  saga,  paenulae  u.  s.  w.  ge- 
führt wurden,  wird  ausdrücklich  berichtet**). 

Die  bedeutendste  Thaiigkeit  muss  indess  den  vesttarii  die 
Decoration,  d.  h.  das  Tapeziergeschaft  gewahrt  haben.  Einen 
wesentlichen  Theil  der  häuslichen  Einrichtung  machten  bei 
den  Alten  die  Vorhänge  {vela)  Decken  und  Teppiche  (vestes 
slrugulae,  plagulae,  tapeta,  autaea),  aus,  welche  theils  in  Pri- 
valhausern  zur  Bekleidung  der  Stühle,  Sophas  und  Belten, 
zuin  Schutze  des  Atriums  gegen  die  Sonne  (S.  Th.  V,  f S. 
213),  zu  Portieren  (V,  1 S.  244),  zum  Verhängen  der  Interco- 
lunmien  in  offenen  Säulenhallen,  zur  Decoration  der  Zimmer- 
wände  (V,  1 S.  319)  und  zu  Fussteppichen,  theils  zum  Schutz 
und  Schmuck  der  Innern  Räume  von  Tempeln  und  öffentlichen 
Gebäuden,  ganz  besonders  aber  als  Mittel  vorübergehender 
Omamentation  bei  Spielen,  Pompen , Triumphen  und  Lei- 
chenfeierlichkeiten, bei  letzteren  namentlich  zur  Umkleidung 
des  rogus  (s.  oben  A.  1661)  zur  Anwendung  kamen.  Die 
Lieferung  der  dazu  nölhigen  Stoffe  wie  auch  die  Anbringung 
und  Drapirung  derselben  werden  in  Rom  sowohl  von  Privaten 
als  vom  Staate  die  vesttarii,  d.  h.  also  die  Tapeziere,  über- 
nommen haben,  und  man  darf  dieselben  nicht  nur  als  Inhaber 
bedeutender  Geschäfte,  sondern  auch  als  Vertreter  einer  Kunst 
betrachten,  deren  Wichtigkeit  für  das  Allerthum  neuerdings 


1736)  L.  Sempronius  Menaiider,  veslinrius  a compilo  Orelli  n.  tS9*  ; 
L.  Nafvius  Amphio,  vestiar.  a compilo  Allario  Henzen  n.  7i86  ; M Li- 
vius  Hermeros,  vesliarius  de  horreis  Agrippiuianis  Orelli  500  4 ; A.  Cal- 
vius,  G.  I.  vestiar.  ab  luco  Lubilinae  Mciizen  n.  5663  ; P.  Fantiius,  P.  l. 
Apoltophanes  de  vico  Tusco  vesliarius  Orelli  4J95;  St.  Palerius,  M.  I. 
Cbresimus  vestiar.  ab  aede  Cerer.  Mur.  p.  185,  *;  C.  Terentius,  C.  l. 
Pamphilus  sagarius  post  aedem  Castoris  G r u t.  p.  650,  4 . 

37)  Dig.  XIV,  3,  5 § 4. 

88)  0.  Jahn  Ber.  d.  ph.  hist.  CI.  d.  S.  G.  d.  Wiss.  1861.  S.  174  ff. 
39)  Cato  de  R.  R.  485. 
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von  Semper  Die  textile  Kunst  S.  276 — 382  in  erschöpfender 
Weise  gewürdigt  worden  ist. 

E.  Pelz-  und  Lederwaaren. 

1.  Kürschner- und  Gerberarbeiten. 

Unter  den  Kleiderstoffen  haben  wir  die  Pelze  nicht  er- 
wähnt, weil  sie  in  guter  römischer  Zeit  nur  wenig  in  Anwen- 
wendung  kamen.  Hirten  zwar  haben  zu  allen  Zeiten  Schaf- 
pelze getragen  und  für  Sclaven  auf  dem  Lande  empfiehlt 
Columella  Pelze  mit  Aermeln  {pelles  manicalae)  *’’*<>),  aber  feine 
Pelze  werden  zuerst  von  Cato*') , Pelzhandlungen  von  Varro**) 
erwähnt**)  ; in  der  Kaiserzeit  kamen  Anziehpelze  {pelles  indu- 
toriae**)  und  Pelzdecken**)  so  wie  feine  Ledersorten  immer 
mehr  in  Aufnahme,  und  es  gab  eigene  Stapelplatze  für  Waaren 
dieser  Art,  wie  Tanais  an  der  Mündung  des  Don**).  Das 
Edict  des  Diocletian  macht  als  Hauptartikel  namhaft  Felle  von 
Bindern,  Ziegen,  Schafen,  Lämmern,  Rehen,  wilden  Schafen, 
Hirschen,  Mardern,  Bibern,  Bären,  Wölfen,  Füchsen,  Leopar- 
den , Hyänen , Löwen  und  Robben*’) , ferner  fein  zubereitete 
Saffiane,  unter  denen  die  babylonischen,  phönicischen,  lako- 
nischen**) , die  serischen*®)  und  später  die  rothen  parthi- 
schen*®)  die  gesuchtesten  sind.  Im  fünften  Jahrhundert 


4740J  Col  u mel  la  de  R.  R.  I,  8,  t. 

4<)  Bei  Kestus  p.  S65*  S s.  v.  Ruscuin. 

4»)  Varro  de  L.  I..  VIII,  55. 

43)  Ueber  den  Gebrauch  der  Pelze  im  Alterthum  Überhaupt  s.  Bot- 
tigerGriech.  Vasengemalde  I,  3 S.  Is4 — I9i. 

4 4)  Paulus  Sent.  III,  6,  79.  Oig.  X.V.XIV,  1,  93  § 3 : Vestit  eliam 
ex  pelUbus  constabil. 

45]  Dig.  XX.XIV,  1,94  ttragula  pellicia.  46)  Slrabo  XI,  p.  493. 

47)  Ed.  Diocl.  VIII  und  dazu  MommsenS.  64. 

4H)  Ed.  Diocl.  VIII  lin.  1 — 5.  Ueber  die  &at>vIonica«  pelle*  s.  Dig. 
XXXIX,  4,  16  § 7 Orbis  descriptio  sub  Constanlino  iinperatore  c.  13  in 
Mai  Coli.  dass.  auct.  e codd.  Vat.  Vol.  III  (1831.  8.)  p 399  In  qua  {Cap- 
padocia]  est  civilas  maxima,  guae  vocatur  Caeiarea.  — Haec  ubigue  leporl- 
nam  veilem  emillil  el  Babylonicarum  pellium  et  divinorum  animalium  pul- 
ehritudinem  Beckmann  Gesch.  d.  Erlind.  V S.  63  It. 

49)  £ggtxa  ötQfiaia  Peripl.  Mar.  er.  §39.  Plin.  N.  H.  XXXIV 
§ 145. 

50)  pellet  Parthicae  Dig.  XX.XI.X,  4,  16  §7.  C o r i p p US  Joann.  IV, 
499  ; Parthica  cingula  C I a u d i a n.  de  raptu  Pros.  II,  94  ; Parthica  vellera 
Corippus  de  laud.  Justini  min.  II,  106;  Zancae  ParlAico«  (Schuhe) 
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beginnt  dann  mit  der  germanischen  Einwanderung  die  eigent- 
liche Verbreitung  der  Pelzröcke,  rAcnones”®') , mastrucae^^, 
sisyrae,  welche  bereits  416  in  Rom  verboten  werden*'*)  muss- 
ten, im  Mittelalter  aber  gewöhnliche  Tracht  blieben*^),  ln 
diesen  Artikeln  arbeiteten  damals  die  Gew-erbe  der  Kürsch- 
ner (peWiones)  **) , PelzhUndler  [pellarii^^) , pellionan't)  ^~)  und 
SafBanhcindler  [parthicarii]^^) , w ahrend  die  Bereitung  des 
einheimischen  Leders  für  den  Gebrauch  der  Schuster  und 
Sattler  und  für  militärische  Zwecke**)  den  Gerbern  (cortarn)®*) 
zufiel. 

ä.  Fussbekleidung**). 

Die  Fussbekleidung  war  nicht  nur  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  römischen  Reiches,  sondern  auch  in  Italien  und 


Treb.  Poll.  Claud.  17;  i« //apOiacä  ja  ifi.o)/oßtt(f}ii^gftaTitLyd\lBd9 
mag.  II,  13.  Gramer  Comni.  Vet.  in  Juven.  5,  165  p.  186. 

1751)  Als  germanische  und  gallische  Tracht  schon  erwähnt  Varro  de 
L.  L.  V,  167.  Caesar  1).  G.  VI,  81.  Sallust.  bei  Serv.  ad  Ge.  III, 
883.  Heber  die  spatere  Tracht  Isid  or.  Or.  XI.\,  83,  1.  Sid.  Ap.  Kpist. 
IV,  80. 

58)  Schon  Cicero  brauchte  das  Wort.  S.  Isidor.  Or.  XIX,  83,  5. 
Q ui  n t il.  I,  5,  8.  Cic.  de  prov.  cons.  7,  15. 

53)  Cod.  Th.  XIV,  II,  ^ und  das.  Gothofr. 

5t)  Muratori  Antiq.  Italicae  II  (1739)  p.  t09  ff. 

55)  Plaut.  Men.  tOt.  Lampr.  AI.  Sev.  8t.  Dig.  L,  8,  6,  wo  ohne 
Zweifel  pelliones  zu  lesen  ist,  Cod.  Theod.  XIII,  t,  8.  Grut.  6t8,  7. 
Sie  machen  namentlich  die  Zelle  für  das  Lager  der  Heere. 

56;  Firm.  Mat.  Math.  IV,  7. 

57)  Ein  coUe^ium  pelh'onariorum  Hei  nes.  cl.  I n.  888=Doni  cl.  II 
n.1=Donatip.  835,8.  Heines.  Xn.  8. 

58)  Cod.  Just.  X,  t7,  7. 

59)  Leder  und  Felle  brauchte  man  beim  Militär  nicht  nur  zur  Aus- 
rüstung der  Soldaten  und  Gespanne,  sondern  auch  zur  Bedeckung  der 
hölzernen  Belagerungs-  und  Vertheidigungsapparate.  S.  Th.  III,  8 S. 
t74.  t76. 

60)  Ein  coriarius  suöoclaritu  in  Rom  0 re  1 1 i tl 70.  Ein  corpiu  cora- 
riorum  tnngnariorum  salaiariorum  aus  Constantins  ZeitOrelli  n.  t07t, 
wo  zu  lesen  ist  soteariorum.  Magnariut  ist  ein  Grosshändler.  Coriario- 
rum  offleinae  PI  i n.  N.  H.  .XVII  § 51  ; der  technische  Ausdruck  für  das  Be- 
reiten des  Leders  ist  coria  perficere  P I i n.  N.  H.  XIII  § 63.  XVI  § 86.  oder 
subigere  C a t o du  H.  R.  18,  7;  für  das  Weissgerben  depsere,  C a t o de  R.  R. 
ünd  dazu  Schneiiler. 

61)  Die  iUtoren  Schriften  über  die  Fussbekleidung  der  Alten  sind 
vereinigt  in  einer  Sammlung  unter  dem  Titel  : B.  Balduinus  dl  calceo  an~ 
liguo  et  Jul.  Nigronus  de  caliga  veterum.  Jccesserunt  ex  Q.  Sept.  Fl.  Ter~ 
tutliani,  Cl  Salmasii  et  Alb.  Rubenii  scriptis  plurima  eiusdem  argumenti. 
Praefalus  est  C.  G.  Joecherus.  Lipsiae,  1733.  18.  S.  auch  Becker  Gal- 
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Rom  sehr  verschieden ; man  trug  nach  BedUrfniss  Sandalen, 
Schuhe  und  Stiefel  und  nach  Geschmack  und  Mode  bald  in  die- 
ser bald  in  jenerForm;  lur  eigentlich  römischen  Tracht  aber  ge- 
hörten Schuhe*^®2j  und  zwar  für  jeden  Stand  undjedes  Geschlecht 
besondere.  Noch  bis  zum  Jahre  300  n.  Chr. unterschieden  sich 
die  Stände  wie  durch  die  Kleidung  so  dureh  die  Schuhe®^),  de- 
ren es  vier  bestimmte  Arten  gab.  Dem  höchsten  Stande  kommt 
der  mulleus  zu,  ein  Schuh  von  rothem  Leder,  mit  hoher,  dem 
Cothurn  ähnlicher  Sohle , hinten  am  Fuss  hinauf  gehend  und 
an  diesem  Theile  mit  Häkchen  [malleoU]  versehn , an  welche 
die  Schnürriemen  befestigt  wurden®^).  Vgl.  die  Abbild.  F.  3. 
Er  gehörte  zur  königlichen®®) , hernach  zur  triiimphalischen 
Tracht®®) , ist  mit  dieser  auf  die  spätere  consularische  Tracht 


lus  III  S.  <64 — 171.  Wei  SS  Kostünikundc  I S.  967.  1068,  wo  Abbildun- 
gen gegeben  sind.  \a  Aer  Uisloire  de  Cordonniert  par  Lacroix , DuchesM 
und  Serd  Paris  1852.  8.  öndet  man  ebenfalls  eine  Zusainincnstellung  der 
verschiedenen  Formen  römischer  Schuhe  und  Sandalen , auf  welche  die 
vorhandenen  Namen  ohne  weiteren  Beweis  angewendet  werden. 

1762)  Cic.  Phil.  II,  SO,  76:  (redifl  cum  calceis  et  loga , nullis  nec  galli- 
cis  nec  lacerna.  PI  in.  ep.  VII,  3 : Quin  ergo  aliquando  in  urbem  redis?  — 
quousque  calcei  nusquam,  loga  feriala  , öfter  totus  diest  T o r l u 1 1.  de  pall. 
i : calceos  nihil  dicimus,  proprium  togae  tormentum.  Suet.  Aug.  78;  fo- 
rensia  autem  et  calceos  nunquam  non  intra  cubiculum  habuil  ad  subitos  re- 
pentinosque  Casus  parata.  Arleraidor.  Oneir,  IV,  72:  ^ifofe  tot  Ilära 
ßldntiv  tv  jq  ityogii  xiiOfioutyor  ^/oira  (iio/jaixqv  ia^ijm  x«l  vnoJi}- 
un TR  (calceos). 

63)  Apul.  Flor.  8:  ex  innumeris  hominibus  pauci  senalores , ex 
senatonbus  pauci  nobiU  genere : — sed  ul  loquar  de  solo  honore , non  licet 
insignia  eins  veslitu  vel  calceatu  lemere  occupare.  Das  Ed.  Diocl.  er- 
wähnt c.  IX,  6 — 8 calcei  patricil,  calcei  (so  ist  zu  lesen)  senatorum,  calcei 
equestres. 

64)  Isidor.  Or.  .\I.\,  34,  10.  Mullei  similes  sunt  cothurnorum  solo 
alto;  superiore  autem  parle  cum  osseis  vel  aeneis  malleolis,  ad  quos  lora  de- 
ligabantur.  Dicti  autem  sunt  a cotore  rubro,  qualis  esl  mutli  pisris.  Uas 
Letztere  sagt  auch  Plinius  N.  H.  I.X  § 65.  Die  Form  dieser  Schuhe  hat 
sieb  einigermassen  in  dem  Kostüm  der  Fcldherrn  der  Kaiserzeil  erhal- 
ten. S.  Weiss  a.  a.  0.  S.  1068  Fig.  444.  AufsiegehtSen.detr.au. 
11,9:  quae  (ej()  dignitas , euius  non  praetexlam  — et  lora  palricia  sordes 
comitenlur?  Hohe  Schuhe  trug  Augustus  immer,  Suet.  Aug.  73:  calcea- 
menlis  alliusculis  (urur  ejt)  ut  procerfor,  quam  erat,  videretur. 

65)  Fest  US  p.  142*'  24  : Mulleos  genus  calceorum  aiunt  esse,  quibus 
reges  ^flbanorum  primi,  deinde  palricii  sunt  usi.  M.  Cato  originum  li.  VII : 
Qui  magislratum  curulem  cepissel,  calceos  mulleos  aluta  laciniatos , ceteri 
perones.  Zonaras  VII,  4 p.  15  Pinder.  von  Romulus : nioipyij  uir  yäq 
/uedi'fTo  j'iTiür«  xal  tijßerrov  rjfS7ita)(iro  7ieqi:tÖQ<fvnov  xal  TtfSlXott  tx(~ 
XQqro  /pi’.9poi'c 

66) '  Elogieninschrift  C.  1.  L.  I p.  290  n,  XX.XIII  von  Marius  : Honori 


r 
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Ubergegangen  und  heisst  in  guten  Quellen  calceus  patricius. 
Den  zweiten  Rang  nimmt  der  ca/ceussenatoriuj  ein,  der  schwarz 
war,  mit  vier  Riemen  hinauf  geschnUrt  wurde*’®’),  und  mit 
einer  Agraffe«®)  in  Form  eines  Halbmondes  geschmückt  war«*). 

et  Vhrtuti  Victor  fecit , veste  triumphali  calceis  patriciis  (in  Senatum  venit.) 
Dio  Cass.  XLIII,  43  von  Caesar:  «i’rös  (Ti  xijv  tj  aroXijv  zrjV  tjiivtxiov 

iv  Tiaaaic  rate  navrjyvQfat  xnja  doyua  h'fSvfro xol  ry  viroSfaa 

xal  fifrä  TavTa  Irlott  xal  vifii/lg  xal  t^vttgoXQOip  xarä  Tovt  ßaatKat 
xoitt  iv  Tj'Srfi/Jj  rroti  yivofiivovs,  aJf  x«l  rrpoarjxMv  ar/(at  Jiä  jöv'/ov~ 
kov,  #/p5to. 

4767)  Horat.  S.  I,  6.  *7: 

Nam  ut  quisgue  intanus  nigris  medium  impeäiit  crus 

PelUbut  et  latum  demuit  pectore  clavum 

Atidit  continuo  : Quis  homo  hic  ett?  quo  patre  natus? 

Sc  h o I.  Juv.  I,  4(4;  oslendit  plus  honoris  videri  in  calceis  quam  in  persona, 
in  illo  mim  tempore  needum  senatores  nigris  calceis  utebaniur.  Isidor.  Or. 
XIX,  34,  4 : Patricias  calceos  Pomulus  reperit  qualuor  corrigiarum  assuta- 
que  luna.  lit  soli  patricii  utebantur.  Luna  autem  in  iii  non  sideris  formam, 
sed  notam  centenarii  numeri  signi/tcabat , quod  initio  patricii  senatores  cen- 
tum fuerint.  Isidor  versteht  unter  patricii  die  Senatoren  Vgl.  Sc  hol. 
Juv.  7,  493  patricius  Senator  est.  Auch  Lydusde  mag.  I,  47  giebt  den 
patres,  d.  h.  den  Senatoren,  ein  vnödqfsa  fiiXav. 

68)  Solche  Agraffen  in  anderer  Form,  an  dem  Schienbein  ange- 
bracht, sieht  man  noch  an  Feldherrnstatuen.  Weiss  a.  a.  0.  S.  4068 
Fig.  444. 

69)  Isidor  a.  a.  0.  PI u t.  Q.  _R.  76  Vol.  VII  [>.  4 87  R.  Philostr. 

V.  Soph.  II,  4,  8:  ßgadovat  — «üdoxi/Kurarof  «Ix  tv  vTittTOif  xol  rd 
fvfSßoXoy  tqc  ivyevllaf  n tgiqQttifiivog  vnoSqfiasi , rovro  ä(  tasir 

iataifivgiov  t).f<fttVTivov,  ftqvoniig.  Weiter  unten  sagt  Herodes  zu  ihm  : 
Ol»,  i(f  ij,  Ti)v  fvyiviiav  ir  rois  äOTgayäXoif 

Mart.  I,  49,  34 

Lunata  nusquam  pellis  et  nusquam  toga. 

II,  19,  7 ; jVon  hestema  sedet  lunata  lingula  planta, 

Coccina  non  laesum  pingit  aluta  pedem, 
wo  planta  natürlich  nicht  die  Fusssohle  sein  kann,  sondern  den  Fuas 
überhaupt  bedeutet,  übrigens  aber  ein  rother  Schuh  bezeichnet  wird, 
der  wohl  nur  ein  besonderer  Luxus  der  geschilderten  Person  war.  Juv. 
7,  491: 

adpositam  nigrae  iunam  subtexit  alutae, 
wozu  der  Schol.  : hac  lunula  nam  assuta  calceis  discemunlur  palricii  a no- 
viciis.  Stal.  Silv.  V,  1,  17: 

Sic  te,  Cläre  puer,  genitum  sibi  curia  sensit, 

Primaque  patricia  clausit  vestigia  iuno. 

Visconti  Iscriiioni  Greche  Triopee.  Roma.  4794  fol.  p.  84;  C.  I.  Gr. 
6180  B 17-19. 

Uafsifttvöuv  tvixeiTo  afXtivniqg  xvxXog  «vyfjf, 

Tov  it  xal  AIvfdSai  ttot  ävtdfdifiavro  nfdiXip 
ffifstvai  iipiyövoig  ivqyeviiaai  yigasa. 
loannes  Antiochenus  In  Müller.  Fragm.  hist.  Gr.  p.  658  n.  88. 
XovftSg  o ßaaiXfiif  txiXtvaiv  iv  roig  vaoSqfiaai  'Pjifsaiatv  xäv  witrp»xi<ov 

xvxova^ttt  TO  'Ptoua'ixöv  xänna  (nOmlich  C) oV  «T»«  (rd)  t«5v  xotväv 

iniutXiia9ai  nnrijotv  ia/ov  isiiavcfstav  (also  Senatoren.)  ’Eifapovv  ovv 
ot  staxplxio!  xä  xaandyia.  Mit  dem  letzten  Worte  meint  er  wohl  die 
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Er  wird  in  späteren  Quellen  mehrfach  mit  dem  patrictus  ver- 
wechselt. Die  dritte  Art  ist  dem  ordo  equester , die  vierte  den 
Bürgern  eigenthtimlich  ; von  beiden  wissen  wir  nur,  dass  sie 
schwarz  waren,  und  dass  der  gewöhnliche  römische  Schuh, 
den  Cato  pero'”®)  nennt,  bis  an  die  Knöchel  hinnufging  und  dort 
einfach  zugebunden  wurde’').  Die  eigentlichen  Bauemschuhe, 
welche  auch  die  Sclaven  trugen’^),  sind  die  sculponeae’’^] , d.  h. 
Holzschuhe. 

Für  die  Frauen  gilt  cs  überhaupt  für  anstöndig,  Schube, 
nicht  Sandalen  zu  tragen’*) , insbesondere  aber  für  römische 
Frauen,  für  die  der  Schuh  ein  wesentliches  Stück  der  Toi- 
lette ist.  Man  macht  ihn  von  feinem  Leder  (aluta),  weiss  oder 
farbig’*] , er  muss  zierlich  sitzen’®)  und  kann  mit  Seiden- 
stickerei”) , Perlen’®)  und  Edelsteinen’®)  decorirt  werden,  ln 

compagi  (EH.  D.  IX,  tt),  denn  auch  Lydus  de  mag.  I,  <7  nennt  den  Se- 
natorenschuh xnuTnyo;  und  Capitolin.  Maximini  duo  iS,  8 erwähnt 
das  calciamentum  Maximini  senioris , id  est  compagum  regium  Die  Be- 
zeichnung der  lunula  als  'Pta/iaixor  xtinna  findet  sich  auch  hei  Suidas  v. 

1770)  Cato  hei  Fcstus  p.  Ui®  29.  Pero  ist  ein  hoher  ordinärer 
Bauemschuh;  crudus  pero  Virg.  ,\en.  VII,  690;  setosus  pero  Sidon. 
Apoll,  epist.  IV,  20;  man  trägt  ihn  im  Schnee  (Juven.  U,  186)  und 
Schmutz  (Apul.  Met.  VII,  18,  wo  indessen  die  Handschrr.  pedifrus  haben); 
Isidor.  Or.  XIX,  8t,  18  Perones  et  sculpotieae  rustica  calceamenta  sunt; 
Pers.  5,  102  peronatus  arator. 

71)  Si d o 11.  A p ol  I.  epist.  t,  20  beschreibt  die  Tracht  der  Gothen  : 
guorum  pedes  primi  perone  setoso  talos  adusque  vinciebantur.  Genua,  crura, 
suraeque  sine  tegmine.  Id.  Carni.  7,  tS7  : 

ac  poptite  nudo 

Peronem  pauper  nodus  suspendit  equinum. 

72)  calceamenta  servilia  Trebell  Poll.  trig.  tyr.  22,  2. 

73)  Ca  t o de  H R.  59.  135.  Va  r ro  bei  No  n.  p.  16t,  23.  Plaut. 
Cas.  II,  8,  59.  7tj  Clemens  Alex.  Paed.  II,  11. 

75)  0 vid.  A.  A.  III,  271  ; 

Pes  malus  in  nivea  semper  celetur  aluta 
Arida  nec  fincii»  crura  resolvesuis. 

Apul.  Met.  VII,  8:  calceis  femininis  albis  Ulis  et  tenuibus  indutus.  Cle- 
mens Alex.  Paed  II,  11:  yvtniff  fiir  ovr  rö  }.H’xif  ÜTrödijun  ai’j'X'ogq- 
r/oy.  Vopisc.  Aurel.  t9,  7 : Calceos  mutlos  et  cereos  et  aibos  et  hedera- 
cios  viris  Omnibus  tulil,  mulieribus  reliquit. 

76)  imodqfJttTtt  änqnstaftfva  der  Frauen.  Joh.  Chrysost.  Vol. 
XI  p.  591' Monlf.  ^ 77)'  J o h.  C h r y s o s l Vol.  VII  p.  51 0' : ornr  j ap 
T«  yqunra  rä  iTijpix«,  er  frr;dl  tv  IfsetTioif  vqnfrtaOat  xal^öv , reevra  (r 
vnodquetat  dieuiMrtTriTt,  noaqi  vßnfroc  — rnöra  «fi«; 

78)  Pli  n.  N.  H.  IX  § 11 1.  Tcrtull.  de  cultu  fein.  I,  6 : in  peruni- 
bus  uniones  emergere  de  luto  cupiunl. 

79]  Lampr.  Heliog.  t,  t.  facta  sunt  senatus  consulla  ridicula 

quae  aurum  vel  gemmas  in  calciamentis  haherent. 

Prii’atnllcrlhtimer  II.  13 
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der  Kaiserzeit  wetteiferten  in  dem  Geschmack  an  aufTallender 
Fussbekleidung  beide  Geschlechter,  und  wahrend  es  Frauen 
gab,  welche  sich  in MUnnerschuhen  gefielen*’*®),  so  erschienen 
Männer  in  weissen**)  und  rothen*’) , die  Kaiser  und  die  hoch- 
gestellten  Personen  in  vergoldeten  und  mit  Juwelen  besetzten 
Schuhen*®).  Unter  diesen  Umstanden  fanden  viele  auslän- 
dische Fabricate  Eingang,  die  sicyonischen  Frauenschuhe**), 
welche  weiss  waren**)  und  in  Griechenland  auch  von  Männern 
beim  Tanzen  gebraucht  wurden**) , die  Phaecasia  {<f>ainäaia], 
welche  in  Athen  und  Alexandria  Priester  und  Gyninasiar- 
chen*®)  , sonst  aber  auch  Philosophen**) , Bauern*®) , junge 
Leute*®)  und  Frauen®')  zum  Pallium®’)  anlegten,  und  wahr- 
scheinlich noch  andere  griechische  Sorten,  die  Pollux  VII,  S.'i 
— 94  verzeichnet;  die  6aa;e«c®®),  und  in  spaterer  Zeit  die  par- 


< 780)  Aelian.  V.  H.  VII,  : ‘Pojftaiiov  <Si  nl  noJJirt  yvratxfs  xol 
vnodrifittja  Taviä  (fogtiv  toi'j  fifjnäaii’  tltha/ifvot  iia(v. 

81)  iM a rt.  VII, 88.  Auch  den  mulIeM  trug  man  weiss.  Placidiyloj- 
sae  bei  Mai  Auct.  Class.  III  p.  t85  : mulleo , caleeamenti  genus , a coior» 
albo.  8i)  Mart.  II,  *9,  7.  Vgl.  A.  8. 

83)  Caicei  ourati  trugen  die  Consuln  der  spätem  Zeit.  Cassiod. 
Var.  VI,  4.  Lamprid.  Ilcl  23,4:  habuit  et  in  calciamenlis  gemmas  el 
quidem  scutplas.  La  in  pr.  AI.  Sev.  4,  2 : gemmas  de  calciamentu  et  vesti- 
bus  lulil.  V' o p i s c.  Carin.  4 7,4:  habuit  gemmas  in  calceu.  Jornandes  de 
regn.  succ.  87  ; Diocletianus  adorari  se  ul  deum  praecepit  et  gemmas  vesti- 
bus  calciamentisque  inseruit. 

84)  H e s y ch.:  Z/xutJi’in' ü;roiri/^nT«  yui’oixfi'n.  P o 1 1 n \ VII  § 93. 
S t e p h.  B y z.  s.  v.  ^ixvoiv.  C i c.  de  or.  1,  54 , 234 . 

83)  Lucia  n.  rhet.  pracc.  4 5. 

86)  Athen.  IV  p.  4 55^ 

87)  Plut.  Ant.  SS.  Appian  B.  C.  V,  44.  Pollux  VII  § 90.  dem. 
Alex.  Paed.  II,  4 4 p.  244  Pott. 

88)  Se n eca  de  benef.  VII,  24. 

89)  T h eo  g no  8 1 u s Can.  in  Gramer  Anecd.  Oxon.  II  p.  42,  23  i/ai- 
xäaioy  yttogyixöy. 

90)  Petron.  82.  94)  Petron.  67. 

92)  Senec.  cp.  44  3,  4 : puto  guaedam  esse , quae  deceant  phaecasia- 
tum  pnllialumque, 

93)  Plaut.  .Menaechm.  394  erwähnt  sie  schon;  Apuleius  be- 
schreibt sie  als  ordinäre  Pliilosopbenschuhe  Met.  II,  28:  iuvenem  quem- 
piam  linteis  amieuUs  iniectum  pedesque  palmeis  baxeis  inductum  — produ- 
cil.  XI.  8:  nec  illedeerat,  qui  paltio  baculoque  et  ba.veis  — philosophum 
fingeret.  Florid.  I,  9 : fateorque  me  — vestem  de  lextrina  emere , baxeas 
istas  (Apuleius  trug  sie  also)  de  sulrina  praestinare;  Tertullian  dagegen 
als  luxuriöse,  mit  Gold  verzierte  Fussbekleidung  de  pall.  4.  de  idol.  8: 
Soccus  et  ba.za  quotidie  deauranlur,  Mercurius  et  Serapis  non  quolidie  Auch 
Isidor  Or.  XIX,  34,  4 3 nennt  sie  calceamenta  mulierum  und  § 6 calcea- 
menlum  conioedorum. 
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thischen  zancae^'^*) , d.  h.  Stiefeln  von  rotheni  Leder,  die  bis 
;ms  Knie  hinauff^ehn®*),  durch  welche  die  späteren  Kaiser  den 
mulleiis  ersetzten®®) . Hiezu  kamen  endlich  die  schweren  Stie- 
feln der  Jäger®’),  Soldaten  {caligae  , Fuhrleute, 

Bauern  und  Weiber®®) , deren  Sohlen  mit  starken  Nägeln  be- 
schlagen waren'^"®). 

Sandalen  {sandalia^)  oder  soleae)  mit  Bändern  und  Pan- 
lofTeln  (socci)  ohne  Bänder*)  gab  es  ebenfalls  von  sehr  ver- 
schiedenen Sorten.  . Zu  ihnen  gehörten  die  griechischen®) 
crepidae*] , welche  für  beide  FUsse  gleich®) , nicht,  wie  die 
Schuhe,  für  den  linken  und  rechten  Fuss  verschieden  waren®). 


)79t)  Treb.  Poll.  Claud.  17,  6.  Cod.  Thcod.  XIV,  10.4  und 
dazu  Gothofr.  Acron.  ad  Hör.  Sat.  I,  6,  48.  Das  tVnrI  zanga  ist 
baktrisch,  d.  b.  Zend;  s.  Lagarde  Gesammelte  Abhandlungen,  Leipzig 
1866.  8.  .S.  44.  10. 

95)  Procop.  <le  acd.  III,  1 p 447  Bonn  iToJij^nrn  yövv 

ifoit'ixov  ;(giuuttTO( , n d»)  ßaai).(tt  fiorov  'Pto^nhov  ii  xul  Uigaöiv  vno- 

Cbrnn.  Pascliale  p.  614,  5 Bonn,  r«  di  Tfnj’jYn  nvrov  iji' 
<i:TÖ  Tijf /eupetf  (ivzov  (lOi’Onfa,  //fpaixo)  a/g/jari,  i^oi  rn  ungyitglzas. 

96)  Co  ri  p p u s de  InmI.  Justini  min.  II,  1 04  : 

Purpureo  surae  resonant  (utgcnte  colhurno, 
cruraque  puniceis  induxit  regia  vinchs, 

Parlhica  Campano  dederanl  quae  vellera  fuco, 
sanguineis  praeiata  rosis,  laudata  rubore. 

Augustis  svlis  hoc  cultu  competit  uti, 
sub  quorum  est  pedibus  regum  cruor. 

97)  Die  bolien  Sclinürslielel  der  Jager  beschreibt  Galen.  XVIII,  1 p. 
684  Kühn.  Diese  meint  Ve  rg  i 1 Eel.  VII,  34,  wo  zur  Diana  gesagt  wird  ; 

pum'ceo  stabis  suras  evincta  coihumo. 
vgl.  Aen.  I,  337. 

98  caliga  mililaris  Plin.  N.  II.  VII  § 135.  Caligalus  ist  so  viel  als 
miles  gregarius.  Siiel.  Aug.  45  u.  ö. 

99)  Caligae  muUonicae  sive  ruslicae,  militares,  muliebres.  Ed.  Diocl. 
I.V,  5.  6.  10 

1800)  Die  clavi  caligares  werden  oft  erwähnt.  Plin.  N.  II.  IX,  § 69; 
Ed.  Diocl.  I.  I Joseplius  B.  Jud.  VI,  8,  1 erzählt  von  einem  Cen- 
turio  Jlilianus  : Tit  yttn  vnoJquuTa  ncTiugpiya  nvxi  oTs  xnl  öSfaiy  ijloif 
fyior,  0)0711(1  t<Sy  fliXiay  OTnajiiüTiSy  ix«OTO{,  xalxarä  jti.'toOTpoJroe  rpi'- 
/itiv  vTioliabciiyn. 

1 ) Tu  r p i I i US  Com.  31.147.  Ter.  Eun.  V,  7,  4.  S ch  ol.  Juv.  8,  175. 

4)  Isidor.  Or.  XI.V,  34,  14:  Nam  socci  non  ligantur,  sed  lanlum  in- 
tromillunlur. 

3)  crepidae  Graiorum  Persius  1,  147;  xpqTriSff  'Arrixal  dem. 

I e X.  Paed.  II,  11. 

4)  Dass  dies  soleae  sind,  sagt  Gellius  XIII,  44.  Sie  wurden  ge- 

bunden lind  die  Bänder  konnten  mit  Perlen  besetzt  werden.  Plin.  N.  II. 
IX  §114.  5)  Isidor.  Or.  XIX,  34.  3. 

6)  Suet.  Aug.  94. 

13* 
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die  tyrrhenischen  sanda/m**'®’) , die  gallischen  gallicae^] , die 
patarensischen*)  und  babylonischen*®)  soteae,  und  im  Edict  des 
Dioclelian’*)  werden  unter  diesen  Sorten  wieder  unterschie- 
den gaüicae  für  Münner  mit  doppelter  und  einfacher  Sohle, 
lleisesandalen,  rindslederne  einfache  und  doppelte  Frauen- 
sandalen, purpurne,  coccusfarbige  und  weisse  Männer- und 
Frauenpantofl'eln , vergoldete**)  und  gefütterte*®)  Sandalen. 
Aber  alle  diese  Sorten  trug  man  in  älterer  Zeit  in  Rom  nur  im 
Hause,  der  Bequemlichkeit  wegen,  oder  wenn  man  zum  Mahle 
ging,  bei  welchem  man  die  Fussbekleidung  ablegle*®) , was 
leichter  mit  den  Sandalen  geschah,  als  mit  dem  durch  Schnür- 
riemen künstlich  befestigten  Schuhe.  Es  wird  dem  älteren 
Scipio*®),  dem  Verres*®),  dem  Germanicus*')  und  dem  Kaiser 
Caligula*®)  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  im  Pallium  und  in 
Sandalen  öffentlich  erschienen,  dem  Antonius,  dass  er  in  der 
lacema  und  in  gallicis  in  Rom  ankam*®) , und  noch  unter  Ha- 
drian w'ar  es  anstössig,  Leute  senatorischen  Ranges  in  Sanda- 
len einhergehn  zu  sehen*®) , obwohl  damals  diese  Sille  schon 
allgemein  geworden  war**). 


1807)  Pollux  VII,  87.  C I e m.  A I c X.  Pacil,  II,  II. 

8]  S über  diese  G eil  i u s XIII, 

9)  I.  ucian.  Dial.  ineretr.  ik  tx  TJaidgatv  aarifdiia  in/;(pvan. 

10)  Ed.  Diocl.  IX,  17,  «3. 

11)  Ed  D I oc I.  I.V,  I z IT. . gatlicae  viriles  rusUcanae  bitoles , gallicae 
viriles  monosoles , gallicae  cursoriae,  taurinae  tnuliebres  bUoles  und  mono- 
soles,  socci  purpurei , phoenicei  (d.  h.  coccinei;,  albi,  viriles,  muliebres,  in- 
auratae. 

I Z)  C I c 111.  Alex.  Paed.  II,  II. 

ISj  lanatae.  Ed.  Diocl.  l.\,  Z5.  Mart.  XIV,  65.  Vielleicht  sind 
dies  die  Filzsohlen,  impilia.  S.  oben  Anm. 

II)  S.  Th.  V,  I S.  331. 

15)  Er  ging  in  Sicilien  cum  pallio  el  crepidis  Liv.  XXIX,  19,  Z.  So 
auch  Tibcrius  in  Rhodus.  Suet.  Ti.  13. 

16)  Cic.  acc.  in  Verr.  V,  33,  86;  Sletil  soleatus  praelor  populi  Ro- 
mani cum  pallio  purpureo  tunicague  talari. 

17)  Tac.  .\nn.  II,  59.  18)  Suet.  Cal.  5Z. 

19)  Cic.  Phil.  II,  30,  76. 

ZO)  Gell  i US  XIII,  zz.  T.  Castricius,  — cum — discipulos  guosdam 
suos  senatores  vidisset  die  ferialo  tunicis  et  lacemis  indulos  et  gallicis  calci- 
atos : eguidem,  inguit , maluissem , eoi  togatos  esse.  — Sed  si  hic  vester  hu- 
iiismudi  vestilus  de  muUo  iam  usu  ignoscibilis  est , soleatos  tarnen  vos,  populi 
Romani  senatores,  per  urbis  vias  ingredi  neguaguam  decorum  est. 

Zl|  Es  sinil  noch  römische  soleae  verschiedener  Art  in  Sammlungen 
vorhanden,  so  in  .Mainz  (s.  Rein  in  Beckers  Gallus  III  S.  165)  und  in 
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Die  Schusler  bilden  wie  die  Gerber  eines  der  ältesten, 
angeblich  vonNuma  eingesetzten,  Collegien^s^^),  welches  seinen 
Vereinigungspunct  in  dem  atrium  sutorittm“^^)  hat;  sie  sind 
nicht  Sclaven,  sondern  Bürger^!),  und  betreiben  ihr  Geschäft 
theils  in  Buden,  siUrinae'^^j  oder  tabei-nae^^] , und  zwar  in  ein- 
zelnen Zweigen  des  Gewerbes,  als  Schuhmacher,  sutor^’) , cal- 
ceolarius^'']  oder  als  Sandalen-  und  Stiefelmacher,  solearius'^'-*] , 
sandaliarius'-'^)  ,gallicurtus^*) , crepidarius^'^) , caligarius’*'^) , baxe- 
nrius^*),  oder  als  Schuhflicker,  sutor  cerdo'^^),  sutor  veteravien- 
, theils  aber  auch  in  grossen  Handlungen,  namentlich 


London.  S.  W.  Ti  tc  .d  (Utcriptive  catalogue  of  the  anliquUies  found  in  the 
excavations  at  the  new  royal  Exchange,  preserved  in  the  Museum  of  the  Cor- 
poration of  London.  Svo.  Ich  kenne  nur  die  Anzeige  dieses  Catalogs  iin 
Archaeological  Journal  tS5t  p.  M5 — H7. 

iSii)  Plutarch.  Num.  i7.  S Th.  IV  S.  iSi. 

i3;  S.  Feslus  p.  35i»  ii.  vgl.  Th.  IV  S.  iSJ.  V,  ( S.  223. 

24)  Pies  ist  auch  in  der  Kaiserzeit  der  Fall.  Dig.  IX,  2,  5 § 3 : So- 
tor  puero  discenti,  ingenuo,  ftlio  familias,  paruw  bene  facienti  quod  demon- 
straverat,  forma  calcei  cervicem  percussit. 

25'  Plin.  N.  H.  § 12t.  122  u.  0 

26'  .Sen  de  benef.  VII.  21.  Einen  .Schuhmacherladen  vergegenwär- 
tigt das  Bild  in  Pitt.  iErcol.  1 tav.  35  p.  iS7.  lieber  ein  mailandisches 
Relief,  einen  Schusler  bei  der  Arbeit  vorslellend,  s.  O.  Jahn  Ber.  d.  ph. 
hist.  CI.  der  S.  G.  d.  Wiss.  186t  S.  37t. 

27)  M.  Vipsanius  Maior  sulor  in  Rom.  Benzen  n.  727*.  Ein  colle- 
gium  sutorum  finde  ich  nur  in  der  spanischen  Inschr.  Mur.  p.  529,  7. 

28)  Plautus.tul.  in,  5,38. 

29;  Plaut.  Aul.  III,  5,  *0.  Grut.  p.  6*8,  13. 

30;  Von  ihnen  hat  der  viel«  Sandaliarius  und  der  Apollo  Sandaliarius 
(Suet.  Aug.  57)  seinen  Namen.  S.  0 r e 1 1 i n.  1 8 ; G e 1 1 ius  XVIII,  *,1. 
Galen.  Vol.  XIV  p.  620.  625  nennt  die  Strasse  lö  £ayöa).ittgioy.  Lebri- 
gens  vgl.  Jordan  De  vicis  Crbis  Pomae  in  Memorie  dell'  Inslituto  II  p.  230. 
23*.  Becker  I p.  *93  nimmt  mit  Unrecht  an  , dass  der  virus  erst  von 
der  Statue  des  Apollo  seinen  Namen  erhalten  habe. 

31)  Hieronymus  praef  in  Regulam  S.  Pachomii  c.  6 (ed.  Ben. 
Vol.  IV.) 

32)  Sutor  crepidarius  Gell.  XIII,  22,  8. 

33)  Caligarius  Isidor.  Or.  XI.X,  3*,  2.  C.  Atilius  C.  f.  Justus,  sutor 
caltgarius  in  .Mailand  Orelli  n.  *286,  Benzen  n.  7221.  C.  Gavius  l.  l. 
Donius  — qui  caticulis  lana  pellicuUs  vitam  toleravit  suam.  Nach  .M  o m in- 
sen  in  Gerhard's  Arch.  Zeitschr.  18*6  n.  *6  p.  357  war  dies  ein  Pelz- 
sliefelfabrikant.  Ich  denke,  es  war  ein  inititor,  der  caligae.  Wolle  und 
Pelze  verkaufte. 

3*)  Orelli  n *085  L.  Trebio  Fido,  Quinquennali  collegii  perpetuo 
fabrum,  soliarium,  baxiarium  "*  III  (d.  h.  centuriarum  triumj  in  Rom. 

35)  sutor  cerdo  .Mart.  III,  16.  III,  59. 

36;  Suet.  Vitell.  2. 
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mit  fremden  Fabricalen'***’) ; die  Taberncn  sind  öfters  im  be- 
sitze von  Hauseigenthümern  oder  Capitalisten  und  von  den 
Schustern  nur  gepachtet’^) . Einen  reichen  Schuster  in  Bono- 
nia,  welcher  Spiele  geben  konnte,  erwähnt  MartiaP®) ; der 
Schuster  Vatinius  aus  Benevenl  wurde  freilich  durch  seine 
anderweitigen  Eigenschaften  unter  Nero  ein  einflussreicher 
Mann^®)  und  der  Kaiser  Vitellius  stammte  nach  einigen  Nach- 
richten ebenfalls  aus  einer  Schusterfamilie^'). 

F.  Haartracht. 

Wir  schliessen  die  Aufzahlung  der  Gewerbe,  welche  sich 
auf  die  Bekleidung  des  Menschen  beziehen,  mit  den  Haar- 
künstlern, insofern  diese  theils  wirklich  künstliche  Kopfbe- 
deckungen lieferten,  theils  für  die  Toiletten  überhaupt  unent- 
behrlich waren.  Die  Geschichte  der  römischen  Bart-  und 
Haartracht  ist  nicht  nur  für  die  Kenntniss  des  Costüms  von 
unmittelbarem  Interesse,  sondern  auch  für  die  chronologische 
Bestimmung  von  Münzen  und  Kunstwerken  zu  verwerlhen, 
und  ist  zu  diesem  Zwecke  von  Numismatikern  und  Archäolo- 
gen mehrfach  erörtert  worden^^j.  Die  Rönier  haben  vier  und 
ein  halbes  .Jahrhundert  lange  Haare  und  lange  Bürte  getra- 
gen*®) , bis  sie  durch  die  im  J.  300  v.  Chr.  aus  Sicilien  nach 


1S37)  Der  Orclli  n.  416S  erwähnte  C.  Julius  AIcimu.s  Ravennas, 
comparalor  mercis  luloriae,  scheint  ein  reicher  Mann  gewesen  zu  sein,  da 
er  liberti  und  Ubertae  hat. 

3H)  Ein  manceps  tutrinae,  Plin.  N.  II.  X§  4 23. 

39]  Mart.  III,  59.  Vgl.  46. 

40)  Tac.  Ann.  XV,  34.  J u v.  5,  46.  44)  Suet.  VitclI.  2. 

42)  Die  ausführliche  SchriR  von  Krause  Plotina  oder  die  Kostüme 
des  Haupthaares  bei  den  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  4 858  ist  für  die 
chronulugische  Bestimmung  der  Haartrachten  ohne  das  gewünschte  Re- 
sultat geblieben.  Eine  kurze  Zusammen.stellung  der  wesentlichen  Notizen 
geben  Uecker  Gallus  III  S.  471— 4 75.  J.  Becker  u.  \V.  Teuffel  in 
Pauly's  Realcnc.  I,  2 (2tc  Aufl.)  S.  2262 — 2265.  Die  llauptquellen  für  das 
Studium  der  Haartracht  sind  V i s c o n l i /rono^rapAie  Romaine,  fortges. 
von  Mongez.  IV  Bdc.  4*.  Paris  4847 — 33  mit  Atlas  in  ful.  und  Clarac 
Musie  de  Sculpture  Vol.  VT  (Iconographie)  Paris  4 853.  4*  nebst  Tafeln 
in  Querfol. 

43)  Liv.  V.  44,  9.  Cic.pr.  Cael.  44,  33:  illa  horrida  (barbaj,  quam 
in  Statuts  antiquis  alque  imaginibus  videmus.  Sencc.  N.  Q.  I,  4 7,  7 
Tune  quoque , cum  aiitiqui  itti  viri  incondite  viverent,  satis  nitidi,  si  squalo- 
rem  opere  collectum  adverso  fluinine  eluerrnt , curo  comere  capillum  fuit  ac 
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Rom  gekommenen  Hoarächneider  den  Gebrauch  der  Scheere 
(forfex)  kennen  lernten"***].  Das  Rasirmesser  (novacula) 
scheint  eine  noch  spätere  Erfindung  zu  sein,  da  der  jüngere 
Scipio  der  erste  war,  der  sich  täglich  rasiren  liess  und 
noch  von  Auguslus  besonders  bemerkt  wird,  dass  er  sich 
immer  des  Messers  bediente*®).  Später  kam  ausser  dem 
Schneiden  des  Haares  und  Barles  mit  der  Scheere  (/an- 
dere) und  dem  Rasiren  mit  dem  Messer  (rädere)  auch  das 
Ausrupfen  der  Haare  mit  einer  Zange,  volsella,  (vellere)*^)  und 
das  HaarvertilgungsmiUel,  psilothrum*’’) , von  dem  weiter  un- 
ten die  Rede  sein  wird , zur  Anwendung.  Mil  der  Sitte  des 
Haarschneidens  scheint  auch  der  Gebrauch , das  erste  den 
Kindern  abgeschnitlene  Haar*'»)  und  den  ersten  Barl  den  Göt- 
tern zu  weihen*“;,  und  den  Tag  dieses  Actes  durch  Opfer  und 
Feste  zu  begehen,  von  den  Griechen  nach  Rom  gekommen  zu 
sein;  wenigstens  findet  er  sicli  nicht  vor  der  Kaiserzeil.  Be- 


prominentem  barbam  depectere.  Datier  infonii  aei  T ih  ul I.  II  1,3t.  Oviil. 
F.  II,  30 ; i'nton»  regia  magna  Numae  Ov.  F.  VI,  iSt ; nosco  crines  incana- 
gue  menta  Hegis  /iomani  Virg.  Acii.  VI,  S09;  infonjiu  Cato  Hör.  Od.  II, 
<5,  H ; incornptii  Curius  capillis  Hör.  Od.  I,  12.  *1.  Der  iillere  Scipio 
tragt  eine  promissa  caesaries  liei  I.  iv.  XXVIII,  35,  6 und  die  Künstler 
stellen,  wie  man  aus  Münzen  und  Büsten  sielit , die  Koiiigc  und  die  alten 
Helden,  wenn  auch  nicht  ohne  .Ausnahme,  so  doch  io  der  Regel  in  dieser 
Tracht  dar.  Visconti  Icoiiogr.  Rom.  I pl.  1.  2.  3. 

I8tt)  Varrode  R.  R.  II,  11,  10:  Omnino  tonsores  in  Italiam  primum 
venisse  ex  Sicilia  dicunl  poet  R.  c.  a.  CCCC/Jll,  ul  scriptum  in  publico  Ar- 
deae  in  iitteris  exslat,  eosque  adduxisse  P.  Ticinium  Meruim.  Olim  tonsores 
floii  fuisse  adsignificant  antiquorum  statuae , quod  pleraeque  habenl  capillum 
et  barbam  magnam.  1*1  in.  N.  II.  VII  § 211  Varro  kommt  auf  diese  ,Mil- 
theilung  durch  die  Schafschur  : er  sagt,  früher  sei  dies  eine  volsura  gewe- 
sen, damals  sei  die  tonsura  erfunden  worden.  Man  kannte  also  bis  dahin 
die  Scheere  überhaupt  nicht. 

tS]  1’  I i n.  .N.  H.  VH  § 211  : primus  Omnium  radi  colidie  insliluit  Afri- 
conus  seguens,  divos  Auguslus  cultris  lemper  usus  est. 

t6;  Suet.  Caes.  45:  Circa  corporis  curam  morosior , ut  non  solum 
tonderelur  diligenter  ac  raderelur,  sed  velleretur  eliam.  Mart.  \ III,  47 
Pars  maxillarum  tonsa  est  tibi,  pars  tibi  rasa  est,  I 
Pars  vulsa  est  Vnum  guis  putat  esse  caput.  ' 

47i  Laniprid.  Heliog  31. 

48j  Hierauf  beziehen  sich  die  Epigramme  des  Euphnrion  Anth. 
Gr.  I p.  189  n.  1 ; des  R h i a n<u  s das.  I p.  233  n.  10;  des  Theoridas 

I p 43  n.  5.  Klavius  Eariuus,  Freigelassener  des  Domitian,  dedicirt  bei 

seinem  Austritt  aus  dem  Knabenalter  seine  Haare  dem  Asklepios  in  Per- 
gamum,  seinem  Geburtsorte.  StatiusSilv.  III,  4.  Vgl.  Marl.  I.X,  17. 
Mehr  bei  J a h n ad  Pers.  2,  70  p.  138  49)  A po  1 1 o n id  as  Anth.  Gr. 

II  p.  120  n.  8.  Crinagorasdas.  II  p.  130  n.  12. 
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kanol  ist,  dass  Octavian,  als  er  bereits  24  Jahre  alt,  Triumvir 
und  schou  verheirathet  war,  die  depositio  barbae  durch  ein 
dem  Volke  gegebenes  Fest  feierte , dass  Caligula  an  dem 
Tage  der  loga  virilis^^)  und  später  Nero^^  und  Hcliogabal**) 
diesen  Act  festlich  l>egingen  ; aber  diese  Sitte  war  damals  kei- 
neswegs auf  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  beschränkt, 
sondern  eine  allgemeine  gewoi  den*^).  Indessen  ist  nicht  so- 
fort auzunehmen,.  dass  man  nach  der  depositio  barbae  ohne 
allen  Bart  gegangen  sci^*) ; vielmehr  ist  aus  den  Münzen  des 
siebenten  Jahrhunderts*")  und  aus  mehrfachen  bestimmten 
Zeugnissen*’)  zu  ersehen,  dass  zu  Ciccros  Zeit  und  wahr- 
scheinlich auch  vorher  und  nachher  namentlich  jüngere  Leute 
einen  zierlich  geschnittenen  Bart  noch  immer  zu  tragen 
pflegten  und  nur  Personen  über  40  Jahre  den  ganzen  Bart 
rasirten*’).  Einen  langen  Barl  wachsen  zu  lassen  {barbam 

1850)  Dio  Cass.  XLVIII,  3t.  Dies  geschah  39  v.  Chr,  Octavian  war 
aber  geboren  63  v.  Chr. 

5t)  Suet.  Cal.  to.  53)  Dio  Cass.  LXt,  19.  Suet.  Ncr.  li. 

531  Dio  Cass.  LXXIX,  U. 

5t)  Ce  ns o rin.  il.  <1.  n.  t,  tO  belraclitet  die  Sitte  als  alt:  noslri>- 
rum  vetcrum  sanctissimorum  hominum  exempla  sum  secutus.  Uli  enim,  quod 
alimenta,  patriam,  lucem,  se  denique  ipsos  deorum  dono  habebant,  ex  Omni- 
bus aliquid  deis  sacrabant,  — quidam  etiam  pro  cetera  corporis  bona  valetu- 
dine  crinem  deo  sacrum  pascebant.  Wir  finden  sie  nur  in  der  Kaiserzeit 
erwähnt.  Juv.  111,  186.  Petron.  39. 

53)  .Man  schloss  dies  aus  Dio  Cass.  XLVIII,  3t,  der,  nachdem  er 
von  Octavian's  erster  depositio  barbae  erzählt,  hinzufügt:  xat  i fitv  xtiX 
inititt  (neltmüio  10  yfrtior,  urnitQ  ol  ullot.  S.  Eckhel  D.  N.  VI  p. 
76  IT.  Die  Notiz  des  Dio  ist  aber  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  richtig. 

56)  Borghesi  Oetnrsz  I p.  93 — 98. 

57)  Cic.  pr.  Cael.  lt,  33:  aliquis  mihi  ex  inferis  excilandus  cst  ex 
barbatis  Ulis,  non  hac  barbula,  qua  ista  [Clodia)  delectabalur , sed  illa  hor- 
rido, quam  in  statuis  antiquis  alque  imaginibus  videmus.  Die  barbatuli  iuve- 
nes  erwähnt  er  ad  A 1 1.  1,  1t,  5.  1,  1 6,  1 1 ; vgl.  in  Catil.  II,  1 0, 29  : poslre- 
mum  auleiii  genus  est  — quos  pexo  capillo  nitidos  aut  imberbes  aut  bene 
barbatos  videtis.  Ovid  A.  A.  I,  517  : 

Nec  male  deformet  rigidos  tonsura  capitlos, 

Sit  coma,  Sit  docta  barba  refecta  manu. 

Sen.  ep.  11t,  21  . Quot  vides  istos  sequi,  qui  aut  vellunt  barbam  aut  m- 
terveltunt , qui  labra  pressius  tondent  et  abradunt  servata  et  submissa  altera 
parle?  Pe  r s.  t,  37  : 

7'u  cum  maxillis  balanatum  gausape  pectas. 

Dass  dio  in  diesen  Stellen  bezcichneten  barbatuli  iuienes  nicht  junge 
Leute  unter  20  Jahren  sind , die  noch  überhaupt  nicht  den  Bart  abgelegt 
hatten,  ist  gegen  Eckhel  von  Borghesi  a.  a.  ü.  p.  101  f.  bewiesen. 

58)  GelliusllI,  t erklärt  die  Thatsache , dass  der  Jüngere  Scipio 
schon  vor  dem  tosten  Jahre  sich  ganz  rasirte,  als  eine  zwar  aufTallende, 
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promiltere]  pflegten'*»*)  nur  Personen,  die  sich  in  Trauer  befan- 
den , also  auch  Angeklagte®*) , Verurtheille®')  und  politilische 
Parteiführer,  die  ihre  Trauerum  das  Vaterland  mit  Ostenla- 
tion  an  den  Tag  zu  legem  wünschten,  wie  Caesar  nach  der 
Niederlage  seines  Legaten  Titurius  im  gallischen  Kriege«^), 
Cato  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus®*) , Brutus  im  Jahr  49®»), 
Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Mutina®»),  Octavian  im  Kriege 
mit  S.  Pompeius  vom  Fi"Uhjahr  38  bis  Ende  37®®)  und  spater 
nach  der  Niederlage  des  Varus®^).  Erst  Hadrian  brachte  wie- 
der den  starken  vollen  Bart  in  Mode®*) , den  seine  Nachfolger 
mit  sehr  wenigen  Ausnahmen*®)  tragen,  darunter  auch  die 
bejahrten,  wie  der  sechzigjährige  Perlinax  und  der  56jährige 
Didius  Julianus'®) ; von  Constantin  an  dagegen  erscheinen  die 
Kaiser  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Julianus  ganz  ohne  Bart 
bis  auf  Mauritius  [f  602). 

Auch  in  dem  Schnitt  der  Haare  lässt  sich  wenigstens  ein 
sehr  merklicher  Modewechsel  chronologisch  feststellen.  Denn 


aber  durch  andere  Beispiele  derselben  Zeit  bestätigte  Ausnahme  von  der 
Regel.  Auf  diese  Regel  geht  Ju  von.  6,  t05 

JVam  Sergiolus  iam  rädere  gultur 
coeperat 

(d.  h.  er  war  nicht  mehr  jung;,  und  8,  SU 

nie  excludalur  amicus 
iam  senior,  cuius  barbam  tua  ianua  vidil 
(d.  h der,  so  lange  er  jung  war,  bei  dir  Zutritt  hallo),  und  mit  ihr  sind 
auch  die  Darstellungen  auf  Münzen  in  Uebereinstimmung.  S.  Borghesi 
a.  a.  0.  p.  los — 109. 

IS59)  Wenn  Li  vi US  II,  S3,  t ; VI,  1 6,  4 ; Dionys.  VI,  S6  diese  Sitte 
schon  in  einer  Zeit  erwähnen,  in  welcher  der  lange  Bart  allgemein  getra- 
gen wurde,  so  ist  das  ein  durch  die  rhetorische  .Ausschmückung  veran- 
lasster  Anachronismus. 

60)  barbareorum  Mart.  II,  86,  8.  61)  I.iv.  XXVII,  84,  S. 

61)  Suet.  Caes.  67.  Polyaen.  VIII,  93,  98.  Vgl.  Suct.  Caes.  95. 
Caes.  B.  G.  V,  94—87. 

63)  Plut.  Cat.  .Min  53. 

64)  Lucan.  II,  379.  Seine  .Münzen  bestätigen  dies.  Eckhel  D.  N. 

VI  p.  99.  Drumann  IV  p.  93.  65)  Plut.  Anton.  t8. 

66)  Borghesi  Oeuvres  I p.  t U ; II  p.  67. 

67)  Suet.  Oct.  93. 

68)  DioCass.  LXVIII,  45.  Spartian.  Hadr.  96,  4 vgl.  9,  8.  Ju- 
lian. Caes.  9 und  von  .M.  A n t o n i nus  c.  4 7. 

69)  Dass  L.  Verus  in  Syrien  ohne  Bart  ging,  wurde  bespöttelt  (Ca- 
pitol. Ver.  7,  40);  Caracalla  liess  sich  in  Antiochia  das  Kinn  rupfen 

Dio  Ca  SS.  LXXVII,  90,  und  Heliogabal  tbat  dies  gewöhn- 
lich. Dio  Cass.  LXXIX,  44. 

70)  Vgl.  Borghesi  Oeuvr.  I p.  403. 
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wahrend  sich,  seitdem  man  einmal  das  Haar  abschnitt,  lange 
Zeit  eine  einfache  und  natürliche  Haartracht  wenigstens  bei 
den  Männern  erhielt,  die  nur  an  Festtagen  sorgfältiger  behan- 
delf'"*)  und  von  Stutzern  vermittelst  des  Brenneisens  und  der 
Haarülo  verschönert  wurde^*) , künstliche  Lockenfrisuren  aber 
den  zur  Aufwartung  bestimmten  Sclaven  Vorbehalten  blie- 
ben^*), begann  zuerst  vorübergehend  unter  M.  AureF*),  dann 
aber  seit  Macrinus  (217  p.  Chr.)  bei  den  Kaisern  selbst  das 
ganz  kurz  geschornc  Haar  (»  xov^ä  15  ivxQV)^^)<  welches  sonst 
die  Athleten  und  die  Stoiker  zu  tragen  pflegten’®) , Mode  zu 
werden,  und  auch  diese  Mode  hat  bis  zu  Constanlin  dem  Gr. 
gedauert”).  Clemens  von  Alexandria , der  zwischen  211  und 
218  n.  Chr.  starb,  schreibt  auch  als  christliche  Tracht  das 
kurzgeschorene  Haar  xe^aitj)  und  das  bärtige  Kinn 

(läaiov  ydveioy)  vor’®);  auch  wer  den  Bart  abschneidet,  soll 
es  mit  der  Scheere  thun,  nicht  mit  dem  Messer.  Denn 
schimpflich  und  weibisch  ist  für  einen  Mann,  sagt  er,  das  glatte 
Kinn;  und  wer  um  den  Mund  den  Bart  abschneidet,  um  nicht 
beim  Essen  gehindert  zu  sein,  soll  doch  den  übrigen  Bart  ste- 
hen lassen,  der  dem  Manne  das  Ansehn  [aefivotrjxa]  verleiht. 

Was  die  weibliche  Haartracht  betrifll,  so  muss  diese  in 
älterer  Zeit  möglichst  einfach  gewesen  sein.  Bei  Plautus  we- 


<87()  Das  nennt  maapectere  capillos  und  pexi  capilli.  Juv.  6,  S6  ; H, 
ISO;  Pers.  4,  15  und  das.  Jahn;  Cic.  in  Catil.  II,  10,  Si.  Hör.  Ud. 
I,  15,  H. 

7i)  C i c.  pro  Sest.  8.  1 8 : aller  utiguenlis  afßuens,  calamütrata  coma  ; 
Cic.  p.  red.  in  Sen.  5,  1i  cincinnatus  ganeo;  in  Pison.  14,  15  Eranl  Uli 
compli  capilli  et  madentes  cincinnorum  /Imbriae;  pr.  Rose.  Am.  A6,  115 
quetnadmodum  composilo  et  delibuto  capilio  — per  forum  volilel  — , videtis. 

73)  S.  Th.  V,  1 S.  151  Anm.  881. 

7<)  Galen.  XVII,  1 p.  150  Kühn:  xaSäntp  Ar’  'jdvretvtrou  toC  Koft- 
(iödov  noTgöt  tnotovv  ol  avyoyjis  SnaVTti  ty  xt>V  »ttQÖf^tyoi . -dovxio( 
di  ftiftolöyovf  (tujoüi  äntxäXff  xal  diä  lovto  nältv  txofitav  ol  fitr' 
txfiyou. 

75)  A retacus  de  acut.  morb.  curat.  I,  1 e\tr. 

76)  Jahn  zu  Persius  1,  5(  p.  155. 

77)  Auf  den  Münzen  erscheinen  so  Macrin  und  die  folgenden  Kaiser 
mit  Ausnahme  des  Heliogabal ; Gallienus  und  seine  nächsten  Nachfolger 
haben  wieder  gewöhnliches  Haar  (s.  ausser  den  Münzen  auch  Vis- 
conti I.  R.  III  p.  169.);  al)cr  von  Claudius  Gothicus  (168)  bis  Constan- 
tin  ist  das  kurz  geschorene  Haar  wieder  regelmässig.  Mongez  in  Vis- 
clonti  Icon.  Rom.  III  p.  181  dulirt  diese  Mode  von  Heliogabal  an,  was 
nicht  genau  ist.  78)  Clem.  AI.  Paed.  III,  11  p.  189. 
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nigslens  gelten  die  ficti,  compositi,  crispi,  concinni,  unguentati 
crines  als  Kennzeichen  einer  Buhlerin'**’“)  und  noch  viel  spater 
sind  derselben  Ansicht  die  christlichen  Kirchenlehrer , welche 
für  Mädchen  das  einfache  Zusammennehmen  des  Haares  in 
einen  nodus  am  Uintcrkopfe  als  anständige  Tracht  empfeh- 
len , alle  künstlichen  Frisuren  aber  als  buhlerisch  bezeich- 
nen*®). Die  Matronen  des  alten  Roms  und  zunächst  die  flami- 
nica  banden  das  Haar  mit  einer  Vitia  zu  einem  thurmartigen 
Aufsatz  zusammen , der  tululus  heisst*')  und  noch  in  der  Kai- 
serzeit vorkommt,  vielleicht  aber  in  einer  mit  der  Mode  selbst 
veränderten  Bedeutung*2) . Denn  seit  dem  Ende  der  Republik 
wird,  wie  die  Kleidung,  so  auch  die  Haartracht  allen  griechi- 
schen ToiiettenkUnslen  zugänglich,  in  welchen  einen  Unter- 
schied der  Zeiten  nachzuweisen  weder  versucht  worden  ist 
noch  gelingen  möchte.  Denn  einerseits  brauchte  man,  wie 
Ovid  ausführlich  schildert,  unzählige  Coiffuren,  wie  sie  eben 
kleidend  waren  oder  dem  individuellen  Geschmack  zusagton, 
gleichzeitig*®) , so  dass  eine  und  dieselbe  Frau  sich  bald  so 
bald  so  frisirte,  wie  z.  B.  die  Tochter  des  Titus,  Julia,  auf 
Münzen  in  zwei  sehr  verschiedenen  Frisuren  erscheint*'*);  an- 
dererseits kehren  gewisse  Haartrachten  in  den  verschieden- 
sten Zeiten  wieder,  wie  z.  B.  die  hochaufgebauten  Frisuren, 
die  bereits  Juvenal*®)  und  Statius*®)  beschreiben , noch  von 


1879)  PI  aut  US  Truc.  II,  i,  3t. 

80)  Clemens  Alex.  Paed.  III,  tt  p.  290:  rni^  tfl  aTTojfo/j 

ftaläaafty  T«f  rpl/ag  xal  ayaätlattni  rrp'  xöfirjy  lijelä;  jitpoty  riii 
hjj  nuQft  TÖv  av/(ytt  ttiftiti  »iQandn  aui'ai'iovaaif  i/(  xniio(  yyijoioi 
TÄf  oäifQoytti  xöuitf.  xal  yi'ip  al  Tjfpinloxal  Jiöy  jQiyäy  ul  haipixul  xnl 
al  rmy  aitpäy  üyttHan(  npö(  ro  aviut  jeixyviai.  Solche  ein- 

fache Frisur  s.  Mus.  Borb.  IX,  St. 

8t)  Feslusp.  355»,  29;  Tutulum  vocari  aiunt  Flaminicarum  capitis 
omamentum,  quod  flat  vitta  purpurea  innexa  criiiibus  et  exslructum  in  alli- 
tudinem.  Va  rr  o de  L.  L.  VII,  14  : Tutulati  tUcli  ii,  qui  in  sacris  in  capiti- 
bus  habere  solent  ut  metam;  id  tululus  appellatus  ab  eo,  quod  matres  famihas 
crines  convolutos  ad  verticem  capitis  quos  haben!  uti  (lies  vitta)  velatos  dice- 
bantur  tutuli.  Serv.  ad  Aen.  II,  683.  Terl  u 1 1.  de  pall.  4.  Röperi/. 
Terentii  Varronis  Sumenidum  reliquiae  II  (tS6l)  p.  11. 

82)  Eine  ornatrix  a lutulis  in  einer  rom.  Inschr.  tienzen  n.  6285. 

83)  Ovid.  A.  A.  111,  133—168. 

8t)  Vgl.  .Mungez  Iconogr.  Rom.  II  p.  311.  85)  J u v.  6,  502: 

Tot  premil  ordinibus,  tot  üdAuc  compagibus  allum 
aedijicat  caput. 

86)  Statius  Silv.  I.  2,  113: 
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Tertullian'^*’),  Prudentius^*')  und  Hieronymus*»*)  getadelt  wer- 
den. Zu  diesen  Haaraufsützen  bediente  man  sich  grossen- 
theils  fremder  Haare.  Denn  die  Perücken  [capitlamentum, 
galerus,  galericiUum,  corymbion)  sind  eine  sehr  alte  Erfindung ; 
sie  waren  in  Aegypten  ganz  gewöhnlich**)  und  gehörten  zur 
medischen  Königstracht*') ; in  Rom  kommen  sie  wenigstens 
seit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  bei  Mitnncm  und  Frauen 
vor*2) . Man  trug  sie  theiis  um  den  Mangel  des  Haares  zu  ver- 
decken**) , theiis  um  sich  unkenntlich  zu  machen,  wie  Cali- 
gula**) , Nero®*)  und  Messalina*«)  bei  ihren  nächtlichen  Aus- 
schweifungen, theiis  aber  auch  der  Mode  wegen,  namentlich 
im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts,  als  blonde  Haare  Mode 
wurden*’) , die  als  Handelsartikel  aus  Deutschland  bezogen 
wurden  und  in  Rom  zu  kaufen  waren**),  sodann  spater,  als  für 


CeUae  procul  nspice  fronlis  honorei 
Suggestumgue  comae. 

Beispiele  dieser  CoilTure  sind  nielirfach  vorhanden.  Die  Büste  im  Mus. 
Borb  VII,  Z7,  t,  dort  als  Plotina  bezeichnet,  hat  diese  hohe  Frisur,  die 
in  sieben  Lagen  über  einander  in  der  Form  eines  Diadems  conslruirt  ist , 
eine  andre,  XIII,  J5,  l,  als  Julia  Domna  bezeichnet,  hat  eine  ähnlich  ge- 
formte, aus  lauter  Locken  bestehende  CoilTure. 

i 887)  T e r t u 1 1.  de  cultu  fern.  II,  7 : Afjigilis  praelerea  nescio  guas  enor- 
mitales  capillamentorum , nunc  in  galeri  modum , guasi  vaginam  capitis  et 
operculum  verticis,  nunc  in  cervicutn  retro  suggestum.  Und  weiter:  fruttra 
peritissimos  guosgue  structores  capillaturae  adhibetis.  Comam  strucre  nennt 
er  dies  de  pall.  t {nvpj'ovattai  xonvußoig  yigicltiv.  S.  Salm,  ad  Tort,  de 
pall.  p.  187.) 

88)  P r uden  ti  US /»jj/c/ioimicAia  tS3  von  derSuperbia: 

Turritum  torlis  caput  accumutarat  in  altum 
crinibus,  exstructos  augerel  ut  addita  cirros 
congeries  ceUumgue  apicem  frons  ardua  ferret. 

89)  Hicronym.  de  Virgin,  serv.  ep.  8 Vol.  I p.  <9'*  G.  cd.  Colon. 
1616  ; omare  crinem  et  alienis  capillis  turrilam  cervicem  slruere. 

,-AlO)  \Vi  I k i II  so  n .Munnrrz  und  Cuilornr.  London  I 837.  8.  III  p.  355 
vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  35. 

9t|  .Xenoph.  Cyrop.  I.  3,  i. 

98!  B o tt  i ger  Sabina  S.  1 04  181.  1 41  . 145.  868  Becker  Gallus 
ms.  151.  Krausca.  a O.  S.  191  IT. 

93}  So  erschien  der  Kaiser  Otho  galericulo  capiti  propter  rarilatem 
capillorum  adaptato  et  adnexo,  ut  nemo  digiwscerel.  Suet.  Oth.  18. 

94)  Suet.  Calig.  11.  95}  Suet.  Nero  86. 

96}  J u ven.  6,  180. 

97}  Ovid.  Am.  I,  14,  45.  Mart.  V,  68.  I’etron.  IIO  ancilla  Try- 
phaenae  Gitona  in  partem  navis  inferiorem  ducit  corymbiogue  dominae  pueri 

adornat  caput sevocatumgue  me  non  minus  decoro  exornavit  capilla- 

mento:  immo  commendatior  vultus  enituit,  guia  flavum  corymbion  erat. 

98}  Ovid  A.  A.  III,  165  Mart.  VI.  18,  1.  XII.  83,  1. 


Digitized  by  Google 


205 


die  hohen  Aufsätze  das  eigne  Haar  nicht  ausreichtc''»®*) . Von 
den  Frauen  des  kaiserlichen  Hauses  scheinen  insbesondere  die 
aus  der  Familie  des  Heliogabal  Perücken  geliebt  zu  haben'***). 
Wie  allgemein  aber  die  Tracht  war,  sieht  man  daraus,  dass 
selbst  in  den  Grübern  der  Katakomben  neben  Kümmen  und 
andern  Toilottenapparaten  ganze  oder  theilweise  Perücken 
gefunden  werden').  Entsprechend  dieser  Sitte  machte  man 
auch  Statuen  und  Büsten  mit  abnehmbaren  Frisuren,  offenbar 
um  der  wechselnden  Mode  durch  zeitweise  Erneuerung  des 
Kopfputzes  der  Statue  gerecht  zu  werden^). 

Aus  der  Wichtigkeit,  welche  die  höheren  Stande  in  Rom 
diesem  Zweige  der  Toilettenkunst  beilegten  , ist  es  erklärlich, 
dass  das  Geschäft  des  Tonsor’s  sich  immer  mehr  gewerbsmäs- 
sig ausbildete,  so  dass,  wer  sich  im  Hause  von  seinen  Sclaven 
frisiren  liess , seine  lonsores , lonslrices  und  omalrices*)  einem 
Meister  von  Fach  in  die  Lehre  geben  musste')  und  trotzdem 
auch  die  Damen  ausser  ihren  .Sclavinnen  den  gewerbsmässi- 
gen Haarkünstler  in  Anspruch  nahmen*) . Für  die  Männer  war 
ohnehin  das  gewöhnliche  Local  für  diesen  Theil  der  Toilette 
die  tonstrina,  in  welcher  man  den  Bart  entweder  Uber  den 
Kamm  [per  pectinem)^]  mit  der  Scheere  abschneiden  [tondere]') 
oder  mit  dem  Messer  [nnvacula , ^q6v)  rasiren^) , das  Haar 


1899)  Tertull.  de  cultu  fern.  II,  7 : Si  non  pudel  enormitatis , pudeat 
mguinarnenli , ne  exuvias  alieni  capitis  forsan  immundi,  forsan  nocenlis  — 
sanclo  et  Christiano  capiti  supparelis. 

1900)  Mongcz  Icoiiogr.  Rom.  III  p.  181. 

1)  Raoul-Roclictte  JU^m.  de  l’  acad.  XIII  p.  Hi. 

— •'^)  Beispiele  sind  die  von  Visconti  als  Julia  Soaeoiis,  Multer  des 
Elagabal,  bezcichnele  Statue  ira  Mus.  Pio-Cleni.  II  tav.  51  p.  347  der 
Mailänder  Ausg.  ; die  Julia  Maiiimaca  .Mus.  Pio-Cl.  VI  tav.  57  und  die 
sogenannte  Lucilla  des  Berliner  .Museums. 

3)  S.  Th.  V,  1 S.  150.  Eine  lonslrix  Domitiae  Bibuli  Benzen 
n.  898«. 

4)  Petron.  94:  rudis  enim  novacula  et  in  hoc  retusa,  ut  pueris 
discenlibus  audaciam  tonsoris  darel.  Dig.  XX.VII,  1,  65  § 3 : Omalricibus 
legatis  Celsus  scripsil  eas  , guae  duos  tantum  menses  apud  magistrum  fue- 
rinj,  legato  non  cedere. 

5)  Tertull.  de  cultu  fein  II,  7 : peritissimos  quosgue  structores  ca- 
pilialurae  adhibetis.  6)  Plaut.  Capt.  968. 

7)  Das  heisst  griechisch  xilniiti  ov  (vi>iä,  ällä  raif  dvoiv 
Q«i(  rai(  xovgixait.  Giern.  Alex.  Paed.  III,  11  p.  990. 

8)  Das  Rasirmesser  verwahrte  man  in  einem  Futteral,  ^OQoSöxg, 
(igo9rjxg,  lateinisch  theca,  Petron.  94. 
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schneiden,  künstlich  frisiren*»®®),  auch  wohl  brennen'*)  und  die 
Nagel  zierlich  beschneiden  liess").  Da  dies  Geschäft  viele 
Leute  regelmassig  zusammenfUhrte,  die  sich  zum  Theil  war- 
tend unterhielten,  so  galten  die  Barbierstuben  für  einen  Ver- 
sammlungsort mUssiger  Plauderer,  denen  der  geschwätzige'*) 
und  neugierige  Barbier  zum  Mittelpuncte  der  Unterhaltung  zu 
dienen  bemüht  ist'*).  Uebrigens  muss  das  Geschäft  zuweilen 
einträglich  gevvesen  sein,  da  zu  verschiedenen  Zeiten  reiche 
tonsores  erwähnt  werden'^). 


4 909}  Sen.  de  br.  vit.  49,  3;  Quid?  illos  oliosos  vocas , guibus  apud  lon- 
sorem  muUae  horae  Irammittunlur,  dum  decerpitur , guid  prtxxima  ncet« 
succrevit,  dum  de  singulis  capilUt  in  consilium  itur,  dum  out  disiecta  coma 
reslituilur  aut  de/lriens  hinc  algue  iUinc  in  frontem  compelUtur?  guomodo 
iriuruntur,  si  tonsor  paulo  neglegentior  fuil,  tanguam  virum  tonderel  ? guo- 
modo excande5Ci4)i< , guid  ex  luOa  sua  decisum  eit , si  guid  extra  ordinem 

iacuit,  niii  omnia  in  anutos  luos  eeciderunt  ? bos  tu  otioios  vocai  inter 

pectinem  speculumgue  occupatos  ? 

40}  Acren,  ad  Hör.  Sat.  I,  4,  9S  : ciniftones  et  rinerarii  eadem  signi- 
ficatione  apud  veteres  habebantur  ab  officio  calamisirorum  i.  e.  veruum  in 
einer«  calefaciendorum,  guibus  matronae  capiltos  crispabant. 

4t)  Plaut.  Aul.  II,  *.  83.  Mart.  III,  74.  Vgl.  Ti  b u 1 1.  1,  8,  19. 
und  mehr  bei  Böttiger  Sabina  p.  834  f.  Die  Werkzeuge  des  tonsor  ifer- 
ramenta  lonsoria]  ziihlt  auf  .M  a rt.  XIV,  36  : 

Tondentis  haer  arma  tibi  sunt  apta  capitUs 
Unguibus  hic  tongis  ulilis.  illa  genis, 

wo  gemeint  ist  der  cuUellus  tonsorius  iVal.  Max.  III,  9,  19  cuUellum  ton- 
sorium  quasi  unguium  resecandorum  causa  poposcit.  Ilorat.  epist.  I,  7, 
51)  und  die  novacula,  und  P I a u t us  Cure.  577: 

At  ita  meae  volsellae  pecten  speculum  calamisirum  meum 
Bene  me  amassint  tneague  oxicia  linleumgue  extersui. 

4 9)  P I u t.  de  garrulitate  4 3 Vol.  1 p.  615  Dübner. 

4 3)  ltn  r.  Sat  I,  7,  9 : 

opinor 

Omnibus  et  lippis  notum  et  tonsoribus  esse 
und  dazu  Porphyr.  Adeo  ait  divulgatum  esse,  — ul  et  in  tonslrinis  haec 
et  in  medicinis  narrala  sint.  Fere  autem  in  bis  o/pcinis  ollosi  solent  considere 
ac  res  rumoribus  frequentatas  fabutis  celebrare. 

4 4)  Juven.  4,  44.  to,  99.5.  .Marl.  VM,  64.  Der  lloffriseur  des  Kai- 
sers Constantin  war  ein  vornehmer  .Mann,  der  ein  grosses  Gehalt  bezog. 
.\  m mi  a n.  .Marc.  X.XIl,  4.  a.  E. 
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111.  Wohnung  und  häusliche  Einrichtung. 

Die  Herstellung  einer  sicheren , bequemen  und  würdigen 
Wohnung  für  Menschen  und  Göller  (denn  auch  der  Tempel  ist 
ein  Wohnhaus  des  Gottes)  ist  die  Veranlassung  zu  so  vielen 
und  verschiedenen  handwerksmässigen  und  künstlerischen 
Thilligkeiten  geworden,  dass  dieselben  nur  von  einem  be- 
stimmten Gesichtspuncte  aus  und  in  einer  durch  diesen  gebo- 
tenen Beschränkung  erörtert  werden  können.  Eine  solche  legt 
man  sich  auf,  wenn  man  die  Geschichte  der  allen  Kunst  als 
eine  eigene  Disciplin  behandelt,  um  die  Entwickelung  der 
höchsten  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  im  Zusammenhänge 
zur  Anschauung  zu  bringen;  denn  im  Allerthum  selbst  wird 
die  Kunst  im  engeren  Sinne  von  dem  Handwerke  niemals 
streng  unterschieden**'*)  , was  einerseits  die  günstige  Folge 
hat,  dass  bei  allen,  selbst  den  untergeordnetsten  Gegenstän- 
den der  häuslichen  Einrichtung  geschmackvolle  Formen  zur 
Anwendung  kommen,  andererseits  aber  die  ungünstige,  dass 
zwischen  der  idealen  Kunslleislung  und  der  handwerkerniils- 
sigen  Production  höchstens  ein  relativer  Unterschied  statuirt 
wird.  Doch  geschah  diese  Identification  von  Kunst  und  Hand- 
werk bei  Griechen  und  Römern  in  wesentlich  verschiedener 
Weise.  Bei  den  Griechen  ist  jedes  Handwerk  eine  Kunst'«)  ; 


I9t5)  0.  Jahn  Beschr.  der  Vasen.sammlung  K.  Ludwig’s.  München 
tS5t  S.  C.XI.II  ff.  So  war  z.  B.  der  Oheim  des  Lucian  ll9cov  tQyaxiit  xnl 
ai  fttguoariit  xal  infxoylviftvt,  d.  h.  Steinhaucr,  Decorateur  von  Wanden 
und  Fussboden  und  Bildhauer. 

16)  Es  giebl  eine  rfyi'tj  der  unxonoiot  (1.  i b a n i u s Vol.  II  p.  381 . .1. 
S,  R.)  , der  ivQonb}).tti , o^on^lni  ^ /o^fcdoTftUni , vergofigäffoi  (I.  iban. 
Vol.  VII  p,  339,  i)t  und  überhaupt  wird  jedes  Handwerk  x/yxij  genannt 
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bei  den  Römern  jede  Kunst  ein  Handwerk  ; daher  erklärt  Se- 
neca  die  Malerei  und  die  Bildhauerei  für  eben  so  illiberale 
Gewerbe  als  das  Handwerk  der  Steinmetzen****’)  : im  Codex 
Theodosianus  werden  die  statuay'ii  mit  den  gewöhnlichen  Bau- 
handwerkern in  eine  Kategorie  gestellt**),  und  Vitruv,  selbst 
ein  Künstler,  findet  zwischen  der  Schusterkunst,  Walkerkunst 
und  Baukunst  keinen  andern  Unterschied  als  den  der  grösse- 
ren oder  geringeren  Schwierigkeit**)-  Für  unsere  Darstellung, 
deren  Aufgabe  es  ist,  die  charakteristischen  Züge  römischen 
Denkens  und  Lebens  zusammcnzustellen,  wird  es  unerlässlich 
sein,  von  diesem  specifisch  römischen  Standpunct  auszugehn 
und  Handwerk  und  Kunst  ausschliesslich  von  der  praktischen 
Seite,  d.  h.  als  Mittel  des  Erwerbes  einerseits  und  der  Befrie- 
digung des  Bedürfnisses  andererseits  zu  betrachten.  Der 
Grund  der  sehr  verschiedenen  Stellung,  welche  Kunst  und 
Künstler  bei  Griechen  und  Römern  einnehmen , liegt  zunächst 
in  dem  Umstande,  dass  in  Griechenland  die  Kunst  sich  an  dem 
Cultus  entwickelte , in  Rom  aber  nicht.  Wie  der  Dichter  den 
Griechen  als  gottbegeisterter  Seher  gilt,  so  mussten  die  idea- 
len Conceptionen  der  Maler  und  Bildhauer,  deren  höchste  Auf- 
gabe die  Vergegenwärtigung  der  Götter  selbst  war,  als  religiöse 
Offenbarungen  und  die  Künstler  als  Vermittler  derselben  be- 
trachtet werden**«).  Malerei  und  Sculptur  waren  daher  in 
hoher  Achtung,  ein  ehrcnwerther  Beruf  freier  Leute,  nicht 
eine  Beschäftigung  für  Sclaven’*).  Die  römische  Religion  hatte 
d^egen  ursprünglich  gar  keinen  Zusammenhang  mit  kUnst- 


<9t7)  Scnec.  ep.  88,  t8:  twn  enim  adducor,  ut  in  numerum  liberalium 
artium  pMoret  recipiam,  non  magis  quam  staluarios  aut  marmorahos  aut 
ceteros  luxuria«  ministro». 

18)  C.  Tlieod.  XIII,  »,  1. 

19)  Vitruv  VI  pr.  7;  Itague  nemo  artem  ullam  aliam  conatur  dotni 
facere , uti  sutrinam  vel  fullonicam  aut  ex  ceteris  guae  sunt  faciliores,  nisi 
arcAitecturam. 

10)  Cic.  Or.  1,  9.  Seneca  Coiitr.  X,  >4  p.  818,  15  Burs.:  Non  vidit 
Phidias  Jovem,  fecit  tarnen  vetut  tonantem ; nec  sletit  ante  oculos  eius  Minerva, 
dignus  tarnen  illa  arte  animus  et  concepit  deos  et  exhibuit 

11)  PI i n.  N.  H.  X.VXV  § 77:  semper  guidem  honos  ei  (picturae!  fuit, 
ut  ingenui  eam  exercerent , mox  ut  honesti , perpetuo  interdicto  ne  servilia 
docerentur  ideo  negue  in  hac  negue  in  toreutice  ultius  gui  servierit  opera 
cetebrantur. 
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lerischer  Darstellung'^2^) , und  als  ini  Laufe  der  Zeit  griechische 
Gdltergestallen  auch  in  Rom  Eingang  fanden^^),  so  waren  dies 
eben  fertige  Kunstformen , an  denen  die  römische  Production 
keinen  Theil  hatte.  Wie  deutlich  sich  die  Römer  noch  am 
Ende  der  Republik,  ja  noch  im  Beginne  der  Kaiserzeit  bewusst 
waren , weder  Verständniss  der  Kunst  noch  Beruf  zu  dersel- 
ben zu  besitzen,  lehren  die  merkwürdigen  Aeusserungen  des 
Cicero,  der,  obwohl  er  auf  seinen  Reisen  in  Griechenland, 
Kleinasien,  Rhodus  und  Sicilien  mit  griechischer  Kunst  bekannt 
geworden  war  und  eifrig  Kunstwerke  sammelte  und  in  seinen 
Hausern  aufstellte^*),  doch  dem  Volke  gegenüber  den  Verdacht 
der  Kunstkennerschaft  entschieden  von  sich  abweist^^) , und 
die  bekannte  Steile  des  Virgil,  in  welcher  er,  die  Grösse  Roms 
in  das  Herrschertalent  setzend , die  Begabung  zur  Kunst  sei- 
nen Landsleuten  geradezu  abspricht*®) . Den  Römern  wurde 
die  griechische  Kunst  durch  ganz  öusserliche  Veranlassungen 
und  ohne  ihr  Zuthun  gleichsam  aufgedrungen.  Die  siegreichen 
Kampfe  in  Unteritalicn , Sicilien,  Hacedonicn,  Griechenland 
und  Kleinasien,  insbesondere  die  Eroberung  von  Syracus  durch 
Marcellus  (212)**),  von  Capua  durch  Fulvius  (211)*®),  von 
Tarent  durch  Fabius  (209)**) , die  Triumphe  des  Flamininus 
über  Philipp  (194)*®)  , des  Scipio  Asiaticus  über  Antiochus 
(189)®'),  des  M.  Fulvius  Nobilior  über  Aelolien  (187)®*),  des 

IMS)  S.  Th.  IV  S.  5 ff.  S3)  S.  Th.  IV  S.  *3  ff. 

st)  ß ru  m a nn  Gesch.  Roms  VI  S.  685. 

15)  C i c.  acc.  in  Verr.  IV,  59,  I SS.  60,  1 3t : Elenim  mirandum  in  mo- 
dum  Graeci  rebus  istit,  guas  conlemnimus , delectantur.  Ih.  II,  35,  87: 

Etiam,  guod  paene  praelerii,  capella  quaedam  est,  ea  guidem  mire , ul  etiam 

nos,  gui  rüdes  harum  rerum  sumus,  inteiUgere  possimus , seile  facta  et  re-  > 

nuste.  .Sehnlich  äussert  er  sich  IV,  S,  4.  IV,  3,  5.  14,  53.  43,  94. 

56)  Virg.  Aen.  VI,  847  sqq.  Weiteres  über  diesen  Gegenstand  s. 
bei  Friedländer  lieber  den  Kunstsinn  der  Römer  in  der  Kaiserzeit, 
Königsberg  4 85S.  8.  Die  Gegenschrift  von  K.  Fr.  Hermann  lieber  den 
Kunstsinn  der  Römer,  Göttingen  1356.  8.  hat  kein  Argument  beigebracht, 
wodurch  Friedländers  Ansicht  widerlegt  würde. 

57)  Liv.  XXVI,  91,  8 vgl.  XXV,  40:  inde  primum  inilium  mirandi 
Graecarum  artium  opera  licentiaegue  huic  sacra  profanaque  omnia  vulgo 
spoliandi  faclum  est.  Auch  P I u ta re h.  Marcell.  Sl  behauptet,  dass  bis 
dahin  Rom  gar  keine  nennenswertben  griechischen  Kunstwerke  besessen 
habe.  S8)  lieber  diese  Beute  s.  Liv.  XXVI,  34,  iS. 

S9)  Li  V.  XXVII,  16,  7.  SO)  Liv.  XXX1V,59,4  vgl.XXXII,  I«.  17. 

31)  Liv.  XXXVII,  59,  3.  Plin.  N.  H.  XXXIII  « ( 43.  1 49. 

SS)  Liv.  XXXIX.  5,  15.  Vgl.  XXXVIII,  9,  13.  43,  6. 

PriTSUtlerthumer  II.  ' ® 
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L.  Aeniilius  Paulus  Uber  Perseus  (167)*“*),  des  Q.  Caecilius 
Metellus  Uber  den  Pseudophilippus  (146)“),  endlich  die  Er- 
oberung Corinlhs  durch  Mummius  (146)**),  führten  nach  Rom 
eine  unglaublich  grosse  Anzahl  hervorragender  Kunstwerke 
aller  Art,  welche  auch  in  der  Folge  namentlich  durch  Sulla, 
Lucullus,  Pompejus,  zuletzt  durch  Augustus,  Caligula  und 
Nero  immer  neuen  Zuwachs  erhielt**).  Man  kann  annebmen, 
dass  die  Masse  der  Römer  fUr  diese  erbeuteten  Schatze  an- 
fangs kein  besseres  VerstUndniss  hatte,  als  der  durch  seinen 
gänzlichen  Mangel  an  Runstinteresse  bekannte  Eroberer  von 
Corinth  selbst;  allein  es  gab  schon  damals  Männer,  die  hier- 
über anders  dachten , wie  z.  B.  der  jUngere  Scipio  es  that**) ; 
und  bald  wurde  zuerst  der  Geldwerth**) , sodann  aber  auch 
der  Kunstwerth  dieser  Eroberungen  allgemeiner  einleuchtend. 
Jeder  Triumph,  der  neue  KunstgegenstOnde  verführte,  erwei- 
terte den  Kreis  der  Kunstkennlniss**) ; in  dem  stolzen  Be- 
wusstsein, diese  Kostbarkeiten  zu  besitzen,  schmückte  man 


4913)  Plutarcb.  Aem.  Paul.  33. 

3t)  Vellei.  1,  44. 

35)  Nach  Strabo  p.  384  rübrteo  die  besten  Kunstwerke , welche 
Rom  besass,  aus  Corinth  her.  Vgl.  PI  in.  N.  H.  XXXIII  § 4 49  ; XXXIV 
§ 86;  XX.\VtI§  4 3. 

36)  Man  findet  über  diesen  Gegenstand,  den  ich  nur  kurz  erwähnen 
kann,  vollständige  Nachweisungen  in  Voelkel  lieber  die  WegfUhrung 
der  Kunstwerke  aus  den  eroberten  Ländern  nach  Rom.  Leipzig  4 798.  8. 
Sickler  Geschichte  der  W'ognabme  und  Abfilhrung  vorzüglicher  Kunst- 
werke aus  den  eroberten  Ländern  in  die  Länder  der  Sieger.  Gotha  4803. 
8.  und  am  besten  in  F.  C.  Petersen  Allg.  Kinleitung  in  dasStudium  der 
Archäologie.  Aus  dom  Dänischen  von  P.  Friedrichsen.  Leipzig  4839.  8. 

37)  S.  den  Vergleich  zwischen  Scipio  und  Mummius  bei  Vellei us 
I,  43. 

38)  PI  in.  N.  H.  XXXV  § 34:  Tabulit  autem  »xlemU  auctorilatem 
Roma»  publice  fecit  primu*  omnium  L.  Mummius.  — namque  quum  in 
praeäa  veudenda  rex  AUalus  X VI  »misset  labulam  Arislutis , Liberum  pa- 
trem,  prelium  miralus  suspicalusque  aliquid  in  ea  virlulis,  quod  ipse  nescirel, 
revocavit  labulam  AUalo  muUum  quaerent»  et  in  Cereris  delubro  ponjit, 
quam  primam  arbilror  picturam  extemam  Romae  publicatam.  Noch  P I i - 
nius  .X.XXV  § 4 sagt:  pinacolhecat  — coniuunt  — ipsi  honorem  non  nisi 
in  prelio  ducentes. 

SU)  PI  in.  N.  H.  XXXVII  § 43:  Ficton'a  tarnen  Uta  Pompei  primum 
ad  margaritas  gemmasque  mores  inclinavit,  sicut  L.  Scipionis  et  Cn.  Manli 
ad  caelatum  argenlum  et  veslis  Atlalicas  et  triclinia  aerata , sicut  L.  Mutnmi 
ad  Corinthia  et  tabutas  pictas.  Statuen  wurden  schon  seit  Marcellus  gc- 
wiirdigt;  Bilder  erst  seit  Mummius.  Vgl.  PI  in.  N.  H.  XXX  § 4 49. 
X.XXIV  § 36. 
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damit  Tempel,  Hallen  und  öffentliclie  Plaize*^^“)  und  entfaltete 
in  der  ürnamentation  der  Theater**]  und  dem  Apparat  der 
Festspiele  den  ganzen  Reichthum  dieser  Erwerbungen.  All- 
mählich entwickelte  sich,  so  reiche  Gelegenheit  man  auch 
batte,  seine  Schaulust  an  cffenllichen  Orten  zu  befriedigen, 
euch  eine  persönliche  Liebhaberei,  welche  sich  zu  einer  Sam- 
melwuth  steigerte*^] ; man  hOufte  iu  den  Hausern  und  Villen 
Kunstgegenstande  aller  Art  an,  die  man  durch  Kauf  in  Rom 
selbst,  durch  Benutzung  von  Geldverlegenheiten  in  den  grie- 
chischen Communen*^) , auch  wohl  durch  Raub  und  Gewalt**) 
an  sich  brachte;  man  begann  Kunstreisen  zu  machen*’’),  Pina- 
kotheken**) , Daclyiiotheken*’) , Sammlungen  von  Statuen**) 
und  GefUssen  anzulegen ; man  freute  sich , die  Schöpfungen 


(9t0)  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  St,  55.  Ausführliche  Nachweisnngcn  giebt 
Petersen  a.  a.  0. 

tl)  Das  hölzerne  Theater,  welches  Scaurus  in  seiner  Aedilitat  im  J. 
58  erbaute,  und  welches  nur  einen  .Monat  stand  , war  mit  360  Marmor- 
säulen, SOOO  Statuen  und  vielen  griechischen  Gemälden  geschmückt; 
Plin.  N.  H.  XXXVI  § 5.  § 114.  Das  erste  steinerne  Theater,  das  in  Rom 
Pompejus  baute,  erhielt  ebenfalls  viele  Statuen,  deren  Aufstellung  Atti- 
cus  übernahm.  Cic.  ad  Att.  IV,  9.  Diese  Statuen  werden  erwähnt 
Plin.  XXXVl  § 41.  Suet.  Ner.  46. 

49)  Hör.  Sat.  II,  3,  64: 

Insanil  vetertt  statucu  Damasippus  emendo, 

Hör.  epist.  II,  9,  180  : 

Gemmas,  marmor,  ebur,  Tyrrhena  sigitla,  tabeUa»  — 
iun(  qui  non  haöeant,  esl  gui  non  ctirai  habere. 

Senecaep.  1I5,  8:  circa  tabutas  el  staluae  insanimui. 

43)  P 1 i n.  N.  II.  XX,W§  197:  Sicyone  et  hic  {Paiuias)  vitam  egil,  diugue 
iUa  fuil  palria  picturae.  Tabulas  inde  e pubiico  omnis  propter  aes  alienum 
civitatis  addictas  Scauri  aedililas  Romam  transtulit.  Ebenso  zwangen  die 
Publicani  vor  der  Ankunft  Luculls  in  Asien  die  Bürger  der  Städte  sowohl 
ihre  eignen  Kinder  als  die  Statuen  und  Bilder  der  Tempel  zu  verkaufen. 
Pluta  rcb.  Luc.  90. 

44)  Das  bekannteste  Beispiel  hiefür  ist  Verres.  Eine  Zusammenstel- 
lung der  von  ihm  geraubten  Statuen  und  Büsten  in  Bronce  und  Marmor, 
Elfenbeinarbeiten,  Gemälden,  Arbeiten  in  Edelsteinen  und  gclriebenein 
Silber  und  corinthischen  Gefässen  giebt  F aci  u sCollectancen  zur  griechi- 
schen und  römischen  Alterthumskunde,  Coburg  1811.  8.  S.  150 — 170. 

45)  S.  Fr i ed lä  nd e r Darstellungen  11  S.  101  — 104. 

46)  Plin.  N.  H.  XXXV  § 4:  pinacothecas  veteribus  tabulis  consuunt. 
Vgl.  § 148. 

47)  Die  erste  legte  Scaurus  (Praetor  56)  an.  Ocffentliche  Dactylio- 
tbeken  stifteten  Pompejus  und  Cäsar.  Plin.  XXXVH  § 11. 

48)  Wir  haben  bekanntlich  noch  die  Beschreibung  einer  Bilderga* 
Icrie  in  Neapel  in  den  Elxörit  des  ältern  Philostratus  und  ähnliche  Be- 
schreibungen von  Statuen  in  den  txtfgdanc  des  Callistratus. 

14* 
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berühmter  Künstler  als  eigenen  Besitz  aufzuweisen‘o^*),  und 
gehel  sich  in  dem  Bewusstsein  der  Kennerschaft,  wenn  man 
namenlose  Werke  einem  namhaften  Künstler  vindicirte^*’] . 

War  nun  gleich  auf  diese  Weise  die  Theilnahme  an  der 
Kunst  in  Rom  insofern  eine  passive,  als  man  hauptsächlich  auf 
den  Erwerb  und  das  Sammeln  von  Werken  anerkannter  Be- 
deutung ausging,  so  war  doch  auch  dieser  ganz  äusserliche 
Zweck  hinreichend,  auf  die  letzte  Entwickelung  der  antiken 
Kunstthätigkeit  einen  unverkennbaren  Einfluss  auszuUben. 
Die  Zeit  der  Diadochen  war  für  die  griechische  Kunst  keine 
günstige  gewesen.  Bei  der  finanziellen  Erschöpfung,  welche 
bereits  seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  eintrat 
und  von  da  an  in  stetem  Zunehmen  begrifl'en  war , und  der 
völligen  Leerheit  und  Inhaltlosigkeit  des  religiösen  Lebens, 
welche  die  nachalexandrinische  Periode  characterisirl^'),  fehlte 
es  ebenso  an  äusseren  Mitteln  als  an  innerem  Antrieb  zu 
grossen  Schöpfungen , und  die  Gonception  wendete  sich  in 
Ermangelung  höherer  Aufgaben  kleinen  und  zierlichen  Gegen- 
ständen zu,  wie  wir  sie  ebenso  in  der  Litteratur  als  in  der 
bildenden  Kunst  dieses  Zeitalters  reichlich  vertreten  finden. 
Erst  in  Rom  selbst  fand  die  Kunst,  nachdem  einmal  der  Ge- 
schmack an  derselben  erwacht  war,  einerseits  unerschöpfliche 
Mittel,  andererseits  grossartige  Aufgaben , und  es  ist  nnzwei- 
felhafl  das  Verdienst  der  Römer,  dass  alle  bildenden  Künste 
noch  einmal  in  eine  Periode  allseitigen  Schaffens  eintraten, 
welche  bis  Hadrian  fortdauerte  und , wenn  sie  gleich  nur  als 
ein  Nachleben  griechischer  Kunst,  nicht  als  eine  fortschritt- 


<949)  PI  in.  XXXVI  §93:  PoUio  Asinius , ut  fuit  acris  vehenunliae  , sic 
quogue  spectari  monumenia  tua  voiuil. 

50)  Sta  tius  SilT.  IV,  8,  91: 

guis  namgue  oculis  ccriaveril  unguam 
Vindicis,  artifleum  veteres  cognoscere  duclus 
Et  non  inscriplü  auclorem  reddere  signis? 

Hic  tibi  guae  docto  muUum  vigilata  Myrani 
Aera,  laboriferi  vi'canf  guae  marmora  coelo 
Praxitelis,  guod  ebur  Pisaeo  pollice  rasum, 

Quod  Polycleteis  lutfum  esl  spirare  caminis, 

Linea  guae  veterem  tonge  fateatur  Apeltem, 

Monstrabit. 

5<)  S.  Th.  IV  S.  64.  79. 
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liehe  Entwickelung  zu  betrachten  sein  durfte,  doch  bei  allenr 
Mangel  an  originaler  Leistung  den  Ruhm  fUr  sich  in  Anspruch 
nimmt,  die  vollendete  Meisterschaft  griechischer  Technik  noch 
für  lange  Zeit  unvermindert  erhalten  zu  haben****) . Die  seit 
dem  Ende  der  Republik  erwachende  Baulust  und  das  Bestre- 
ben, Tempel,  öffentliche  Gebäude  und  Privatbäuser  mit  allem 
Luxus  zu  schmucken,  machte  Rom  selbst  zum  Mittelpunct 
aller  bildenden  KUnste  und  zum  Vereinigungsort  aller  Künst- 
ler der  damaligen  Welt,  und  das  um  so  mehr,  als  die  Römer 
selbst  sich  ausübend  bei  diesen  Unternehmungen  wenig  be- 
theiligten. Von  allen  bildenden  Künsten  scheint  nur  die  Ar- 
chitektur ihnen  eine  wUrdige  Aufgabe  geschienen  zu  haben ; 
es  war  dies  natürlich,  da  der  Hausbau  von  Anfang  an  zu  den 
Geschäften  des  pater  famitias^^) , die  Leitung  und  Abnahme 
öffentlicher  Bauten  aber  zu  den  Obliegenheiten  des  Beamten 
gehört  hatte.  In  dieser  haben  sie  nicht  nur  eine  bewun- 
derungsw'Urdige  Technik  ausgebildet,  sondern  auch  eigen- 
thUmliche  Kunstformen  entwickelt.  Beweise  dafür  sind  der 
Gewölbebau,  der  Rundtempel , das  Kuppeldach , die  Verbin- 
dung des  Bogenbaus  mit  dem  Säulenbau , das  sogenannte  rö- 
mische Capital  und  der  ganze  reiche  und  massenhafte  Baustil, 
welcher  uns  in  der  Anlage  der  Tempel,  Basiliken,  Fora,  Ther- 
men, Theater,  Amphitheater  und  Circi,  der  Wohnhäuser  und 
Villen  und  der  den  Römern  speciell  angehörigen  Triumphbo- 
gen, Siegessäulen  und  Grabmonumenie  entgegentritt**).  Ueber 


<9511  Eine  ausführliche  Begründung  dieser  .Satze  findet  Dian  bei  Over- 
beck Geschichte  der  griechischen  Plastik.  Leipzig  tSSS.  8.  Bd.  II.  S itS  ff. 

53)  V i t r u V.  VI  pr.  6:  Cur»  aulem  animadverlo  ab  indoctis  et  imperi- 
lis  tantae  disciplinae  magnitudinem  iactari  et  ab  hit , gut  iion  modo  architec- 
turae  sed  omnino  ne  fnbricae  quidem  noliliiim  halent,  non  possum  non  lau- 
diire  patres  familiat  eos,  gut  — per  se  aedificantes  ita  iudiranl , si  imperilis 
Sit  commiltendum , ipsos  potius  digniores  esse  ad  5uam  voluntatem  quam  ad 
alienam  pecuniae  consumere  summam. 

54)  lieber  den  Characler  der  römischen  Baukunst  s.  Hirt  Geschichte 
der  Baukunst  bei  den  .Mten.  Berlin  iSJI — J7.  8 Bde.  4*.  Kugler 
Handbuch  der  Kunstgeschichte,  i.  A.  Stuttgart  1848.  S.  965  IT.  Kugler 
Gesell,  der  Baukunst.  Stultg.  1856.  Bd.  I S.  977  ft.  Schnaase  Gesch. 
der  bildenden  Künste  Bd.  I,  9teA.  1866.  8.  S.  3S4  ff.  L ü b k e Gesch.  der 
Architektur.  Leipzig  1855.  8.  S.  98  IT.  L ü b k e Grundriss  der  Kunstge- 
schichte. Stuttgart  1860.  8.  .S.  170  ff.  Moramsen  R.  G.  1 (4.  A.)  S. 
478  ff. 
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die  Meister,  welche  diese  Werke  schufen,  haben  wir  eine 
sehr  dürftige  Ueberlieferung ; auch  sie  sind  grosseiitheils  als 
Handwerker  betrachtet '9®*)  und  einer  Erw&hnung  selten  ge- 
würdigt worden.  Aus  einer  Inschrift  der  republikanischen 
Zeit  ersieht  man,  dass  die  Duumvim  von  Caiatia  in  Campanien 
ein  Öffentliches  Gebhude,  nhmlicb  ein  Stadttbor,  durch  einen 
Sclaven  bauen  lassen^^] ; seil  dem  Beginne  des  siebenten 
Jahrh.  der  St.  Gnden  sich  auch  unter  den  Architekten  Grie- 
chen, wie  Hermodorus  von  Salamis,  durch  den  um  139  Bru- 
tus Callaecus  den  Tempel  des  Mars  am  Circus  Flaminius  bauen 
liess^^) ; aber  neben  diesen  unfreien  und  fremden  Architekten 
behaupten  sich  in  diesem  Kunstzweige  bis  in  die  sphtere  Kai- 
serzeit auch  römische  Bürger^«].  Viel  geringeren  Anlheil 


1955)  Aurel.  Vict  Epit.  11,  5;  (Hadrianus  ad  specimen  legionum  mi- 
litarium  fabros,  perpendiculatores,  architectos,  genutque  cunclum  exilruen- 
dorum  moanium  teu  decorandorum  in  cohortes  centuriaverat.  In  dem  Ver- 
zeichniss der  Handwerker  Cod.  Tlieud.  .VIII,  4,  S herinden  sich  auch 
die  arcMtecti. 

56j  Mommsen  I.  R.  N.  5918.  Er  nennt  sich  ilrcdectui  Uospet  Ap- 
piai  s»rv[us]. 

57)  Wie  schwer  Bücher  ohne  Quellennachweisungen  zu  benutzen 
sind  , davon  giebt  bei  Gelegenheit  dieser  Frage  Overbeck  Geseb.  der 
griech.  Plastik  II  S.  tI8  ein  lehrreiches  Beispiel.  Er  nimmt  nach  Brunn 
kunstlergeschichte  I S 585  fT.  an,  dass  die  Notiz  des  Plinius  XXXIV 
§55  Cessavit  deinde  art  ac  rursus  Olympiade  CLVi  revixil  sich  auf  das 
Wiederaufbluhen  griechischer  Kunst  in  Rom  beziehe,  und  führtdann  fort : 
■In  diese  Zeit  fallen  nun  die  ersten  von  griechi.schen  Architekten  aufge- 
führten  Bauten  in  Rom,  nicht  allein  die  verschiedenen  Tempel,  welche  die 
Porticus  des  Metclius  vereinigte,  sondern  wenig  spÄter  (614  d.  Stadt,  140  v. 
ehr.)  auch  der  Marstempel  des  Brutus  Callaecus — beide  Bauten  besorgt 
von  dem  Architekten  Hermodorus.«  Von  diesen  Angaben  ist  eine  richtig, 
nämlich  dass  Hermodorus  dem  Brutus  Callaecus  den  Tempel  des  Mars 
baute.  S.  Corn.  N e p.  fr.  bei  Prisciaii.  VIII,  4p.  870  Kr.  Aedis  Marlis 
«st  in  Circo  Flaminio  architectala  ab  Herinodoro  Salaminio.  Vgl.  Th.  I S. 
619.  Die  Angabe  des  Jahres  140  halte  ich  dagegen  für  falsch,  da  D.  Ju- 
nius  Brutus  Callaecus  erst  1 38  aus  Spanien  zuruckkehrte,  triumphirte,  und 
zu  bauen  anting.  S.  Orumann  G.  R.  IV  S.  8.  Die  dritte  Angabe  end- 
lich, dass  Hermodorus  die  porficuz  Melelli  oder  die  daran  liegenden  Tem- 
pel (s.  über  diese  sehr  schwierige  Frage  Th.  I S.  608)  gebaut  habe,  beruht 
auf  einer  sehr  zweifelhaften  Lesart  bei  Vitruv  III,  1,  5,  in  welche 
Stelle  der  Name  Hermodorus  durch  eine  Conjectur  des  Turnebus  gekom- 
men ist,  welche  von  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  I S.  539  II  S.  334. 
357  f.  gebilligt,  von  den  neuesten  Herausgebern,  Schneider  und  Lo- 
ren tzen  aber  verw'orfen  wird.  Hier  war  wenigstens  eine  Verweisung 
auf  Brunn  unerlässlich. 

58)  Das  bekannteste  Beispiel  ist  Vi  tru  v,  der  auch  öfters  römische 
Baumeister  erwähnt.  In  der  Vorrede  des  7ten  Buches  § 14  gedenkt  er 
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haben  die  Römer  selbst  an  der  Ausübung  der  plastischen 
Kunst  und  der  Malerei  genommen.  Zwar  fehlte  es  auch  hierin 
nicht  an  eigenthUmlichen  und  versprechenden  Änfiingen ; die 
imagines  in  den  Atrien  waren  Werke  einheimischer  KUnst- 
lert*!>9J ; die  prünesünischen  ciatae,  von  denen  weiter  unten  die 
Rede  sein  wird,  beweisen  das  glückliche  Gedeihen  derMetalk 
arbeit  in  Latium , aber  die  eigentliche  statuarische  Kunst  war 
zuerst  in  den  Händen  der  Etrusker,  später  der  Griechen^]; 
nur  wenige  römische  Namen , wie  cs  scheint , von  Männern 
geringen  Standes,  sind  unter  den  uns  bekannten  Bildhauern 
nachzuweisen^^) , was  um  so  auffallender  bervortrilt , wenn 
man  einerseits  das  BedUrfniss  der  Stadt  Rom  an  Kunstgcgen- 


der  Schriften  des  Fufttias,  Varro  und  P.  Septimius  Uber  die  Baukunst 
und  rshrl  § 1 S fort : AmpUut  v«ro  in  iri  genut  scriplurae  adhuc  nemo  iacit* 
buiste  videtur,  cum  fuiisent  el  anliqui  cives  magni  architecli,  gut  potuissent 
non  minus  eleganter  ecripta  comparare.  So  baute  nach  Vilruv  der  rö- 
mische Bürger  Cossulius  für  den  König  Anliocbus  in  Athen  den  Tempel 
des  Zeus  Olympius,  C.  Mutius  für  Marius  in  Rom  die  aedet  Honoris  el  Vir- 
tutis  (Vitr.  a a.  0.  und  III,  i,  5),  und  am  Schlüsse  der  Vorrede  heisst 
es  § 4 S : Cum  ergo  el  antigui  wslri  inveniantur  non  minus  guam  Graeci 
fuisse  magni  architecli  et  noslra  memoria  salis  mulli,  — non  pulavi  silen- 
dum  etc.  Auf  Inschriften  finden  wir  ingenui  und  Uberli  als  Baumeister. 
Zu  den  ersten  gehören  C.  Octavius  C.  f.  Pal.  Fructus  architectus  Au- 
glusli]  in  Rom,  Doni  p.  34 S,  S;  Sex.  Veianius  Sex  f.  Quir.  Vitellianus  ar- 
chitectus ia  Rom,  Doni  p.  847,  6 ; M.  Atfenius  M.  f.  architectus  in  Rom, 
Doni  p.  34  7,  7 (alle  drei  bei  Brunn  nachzulragen) ; C.  PostunUus 
C.  f.  PoUio  architectus  in  Tarracina  Murat.  p.  973,  6;  zu  den  letzteren 
L.  Vitruvius  L.  l.  Cerdo  architectus  in  Verona  Orelii  4i45;  M.  ArloriusM. 
l.  architectus  in  Pompeji  M o m m se n I.  R.  N.  iZ88  ; Lucius  Cocceius  Lucii 
Cocceil.  Auctiuarguitectusin  Puteoli  .Mur.  p.  947,  S (von  ihm  rührt  der  noch 
Jetzt  benutzte  Durchgang  durch  den  Posilipp  bei  Neapel  her.  Scbnaase 
Ge.sch.  d.  bild.  Künste  I S.  343) ; C Aniizfiuj  Isochrysus  architect.  in  Fri- 
gentum,  Mommsen  1.  R.  N.  4333,  u.  andere,  welche  man  bei  Brunn 
Gesell,  d gr.  Künstler  II  S.  837 — 894  findet. 

4959)  Plin.  X.\XV  § 6.  60)  Pliu.  XXXV  § 454.  4 57 

64)  S.  Brunn  Geschichte  der  griechischen  Künstler.  Stuttgart  4 857. 
6d.  I S.  539  fl.  Die  vorkommenden  Namen  sind:  Voica  aus  Veji  unter 
Tarquinius  Priscus,  Plin  XXXV  § 457  ; C.  Ovius  auf  einer  kleinen  Me- 
dusenbUste  von  Bronce  im  Museum  Kirchcrianum  ; C.  Pomponius  auf 
einer  Erzligur  in  demselben  Museum  (Brunn  IS.  533);  C.  Avianius 
Euander,  den  Antonius  aus  Athen  nach  Alexandria  brachte  und  der  von 
dort  als  Gefangener  nach  Rom  kam  (Porphyrion  ad  Har.  Sat.  I,  3, 
90.  B ru n n I S.  347) ; Decius  um  57  v.  Chr.  PI  in.  XXXIV  § 44  ; Aure- 
lius  Nicephorus,  dessen  Name  sich  in  Sparta  findet  C.  I.  Gr.  4403  ; .M. 
Cossutius  Cerdo  auf  zwei  römischen  Statuen  (Brunn  I S.  609) ; P.  Cin- 
cius  P.  I.  Salvius,  vielleicht  aus  Hadrian's  Zeit,  daselbst  S.  640  ; Inge- 
nuus  ; T.  Grae  (cinius?)  Trophimus;  Q.  Lollius  .\lcamenes;  Nonianus 
Romulus  auf  verschiedenen Sculpturwerken,  Brunn  I S.  64  3. 
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ständen  dieser  Art,  andererseits  die  grosse  Zahl  der  uns  be- 
kannten griechischen  Künstler  in  Rom  in  Betracht  zieht.  Die 
Anzahl  der  Statuen , welche  sich  in  der  Hauptstadt  anhäuften, 
war  schon  zuCato’s  des  Aeltercn  Zeit  eine  sehr  erhebliche'®“); 
sie  wuchs  aber  in  dem  Grade , dass  sie  unter  Theodorich  dem 
Grossen,  also  nach  dem  Falle  des  weströmischen  Reiches,  der 
Anzahl  der  Einwohner  gleichgesetzl  wurde*^).  Nur  ein  klei- 
ner Theil  der  Sculpturwerke  war  für  den  Cultus  bestimmt; 
den  grössten  Theil  verdankte  die  Stadt  der  Sitte,  dass  der 
Staat  selbst  verdienten  Personen  theils  als  besondere  Ehren- 
bezeugung tbeils  als  regelmässige  Anerkennung,  welche  letz- 
tere z.  B.  bei  den  Triumphatoren  stattfand“),  eine  Bildsäule 
decretirte,  historisch  bedeutende  Männer  nach  ihrem  Tode 
durch  Monumente  ehrte  und  jedes  Öffentliche  Gebäude  »zum 
Schmucke  der  Stadt«®*)  mit  Reliefs  und  Bildsäulen  ausstattete, 
dass  ferner  Privatleute  theils  ihre  Verwandten  durch  eine  Sta- 
tue zu  verewigen , theils  sich  selbst  in  ihrem  Testamente  eine 
Bildsäule  anzuordnen , theils  in  ihren  Bibliotheken  Portrait- 
bUsten,  cftpei®®),  oder  Statuen  von  literarisch  berühmten  Män- 
nern zu  vereinigen®') , tbeils  auch  Bildnisse  grosser  Männer 


196J)  Plutarcb.  praec.  gerend.  reip.  Vol.  II  p.  1000,  50  Dübner; 
‘O  (ft  Kttuov  ^(fi)  nori  'Piüfitjf  ävaTTifUilafÄ^viit  avdniävtav,  oix  (üv 
avrov  , ftnlXov,  lifrj,  ßoi'loftai  7iwixävta9at  tttat,  tia  i(  ftov 

ivjQiat  ov  xeijai,  !j  <Stä  tt  xd'rai  ; 

63)  C a ssi  odo r.  Var.  VII,  <5:  hat  Klatuat)  primum  7'ia(;i  in  Ualia  i'n- 
vtnitte  referuntur,  quas  amptexa  posteritas  paene  parem  populum  urbi  de- 
<Ut,  quam  natura  procreavit. 

6»)  S.  Tb.  III,  * S.  *5*. 

65)  Di  g.  XLIII,  9.  2 : concedi  solel,  ul  imagines  et  slatuae,  quae  orna- 
menlo  reipublicae  sinl  fulurae,  in  publicum  ponanlur. 

66)  S Tb  V,  1 S.  S*8. 

67)  Plin.  XXXV  § 9:  Non  eti  prattereundum  et  novicium  invenlum, 
liquidem  nunc  ex  auro  argenlove  aut  rerte  ex  aere  in  bibliothecis  dicanlur 
mit,  quorum  immorlalet  animae  in  locit  itdem  locuntur,  quin  immo  eliam 
quae  non  tunt  flngunlur,  pariuntque  detideria  non  tradilot  vollut . Jicul  in 
Homero  id  evenil.  — i1:tini  PolUonit  hoc  Romae  incentum,  ^ui  primut  biblio- 
thecam  dicando  ingenia  hominum  rem  publicam  fecit.  Vgl.  VII  §115.  Ho- 
ra t.  Sat.  I,  1,  21.  Tiberius  stiftete  imaginet  von  Dichtern  in  otTentlicben 
Bibliotheken  ,Suet.  Ti.  70),  und  in  der  Bibliotheca  Ulpia  batte  spater  der 
Kaiser  Numerian  eine  Statue  unter  den  rheloret  'Vopisc.  Numer.  11,  3) 
und  Sidonius  Apollinaris  unter  den  Dichtern  (Sidon.  Apoll,  epist.  IX, 
16).  Ebenso  schmückten  Privatleute  ihre  Bililiotbekeo  mit  den  Portraits 
von  Dichtern  und  Schrirtstellorn.  Martial.  I.X  praef.  Sen  ec.  de  tranq. 
animi  9,  7.  Juvenal.  I,  1—8.  P I i n.  ep.  I,  16.  8 ; III,  7,  8;  IV,  28,  1. 
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der  Vergangenheit**®*)  oder  einflussreicher  Personen  der  Ge- 
genwart®*), insbesondere  der  Kaiser*®),  in  Häusern,  Gärten 
und  Hallen  aufzustellen  pflegten’*).  Diese  Werke  zu  liefern 
war  also  seit  dem  Anfänge  des  siebenten  Jahrhunderts  der 
St.  die  Aufgabe  der  in  Rom  lebenden  griechischen  Künstler. 
Der  idealen  Richtung  altgriechischer  Kunst  war  darin  nur  ein 
beschränktes  Feld  der  Thätigkeit  gestattet,  während  das  mas- 
senhafte BedUrfniss  an  Portraitstatuen,  Büsten  und  Medaillons 
sowie  an  historischen  Reliefdarslellungen  und  der  Wunsch  der 
Sammler,  Copien  berühmter  Werke  zu  besitzen,  eine  grosse 
Anzahl  fabrikmässiger  Arbeiter  und  Copisten’^)  in  Beschäf- 
tigung hielt;  nichtsdestoweniger  ist  das  erste  Jahrhundert  der 
Kaiserzeit  reich  an  hervorragenden  Werken,  welche  für  uns 
nach  dem  Verluste  der  höchsten  griechischen  Kunstleistungen 
bester  Zeit  noch  immer  als  Hauptrepräsentanten  der  alten 
Sculptur  gelten  dürfen’®).  Die  Malerei  endlich  ist  in  Rom  eine 
vollkommen  griechische  Kunst  geblieben,  und  die  wenigen 
Notizen,  welche  wir  von  römischen  Malern  haben,  bestätigen 
nur  die  Thatsache,  dass  sie  unter  die  römischen  Kunstübun- 
gen nicht  zu  rechnen  ist’'*) . 

Es  war  nöthig , diese  einleitenden  Bemerkungen  voraus- 


1«68)  Plin.  ep.  I,  47,  S. 

69)  Dem  Sejan  z.  B.  wurden  unzählige  Statuen  an  öfTentlichen  Or- 
ten und  in  Häusern  von  Privatleuten  errichtet.  Dio  Cass.  LVII,  24. 
LVIll,  8.  t. 

70j  Tac.  Ann.  I,  73.  Ovid.  ep.  ex  Ponto  IV,  9,  4 05. 

74)  lieber  die  verschiedenen  Veranlassungen  zur  Errichtung  von 
Statuen  handelt  sehr  ausführlich  F i g r e I i ii  s dt  ttatuis  illuslrium  Roma- 
norum. Holmiae  4656.  8.  p.  68  IT. 

78)  Vgl.  Overbeck  G.  d.  Plast.  II  S.  878. 

78)  Ich  verweise  hierüber  auf  Overbeck  a.  a.  0.  II  S 84  5 IT. 

74)  P I i n i u s XXXV  § 49  ; Apud  Romanos  guoque  honos  mature  huic 
arti  contigil , siquidtm  cogitomina  ex  ea  Piclurum  Iraxerunt  Fabii  clarissi- 
mae  gentis,  princepsque  eius  cognominis  ipse  aedem  Salutu  pinxH  anno 
V C.  CCCCL  (304  V.  Chr.),  quae  pictura  duravit  ad  nostram  memoriam 
aede  ea  Gaudi  principalu  exusla.  Proxime  celebrata  est  in  foro  boario  aede 
Herculis  Pacuvii  poetae  piclura.  — Postea  non  est  spectata  honestis  manibus. 
Heber  die  Maler  in  Rom,  unter  denen  sich  nur  wenige  römische  Namen 
Anden,  ist  alles  gesammelt  bei  Brunn  Gesch.  der  griech.  Künstler  II  S. 
308 — 34  4.  Den  M.  Plautius,  Asia  oriundus,  welcher  den  Tempel  in  Ardea 
gemalt  batte  (Plin.  N.  H.  XXXV  § 44.6),  hüll  .M.  Hertz  De  U.  Ptautio 
poeta  ac  piclore  commenlalio  im  Jnd.  leH.  Vratislav.  Sommer  4 867  für 
identisch  mit  dem  gleichnamigen  Dichter. 
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zuscbickeo,  da  die  nachfolgende  Darstellung  den  wesentlichen 
Kern  der  Archäologie,  d.  h.  die  theoretische  Erörterung  der 
alten  Baukunst,  Bildhauerei  und  Malerei  ausscbliessen , sich 
auf  eine  allgemeine  Uebersicht  der  kunstgewerblichen  Tbä- 
tigkeit  römischer  Zeiten  nach  der  im  Alterthum  selbst  Übli- 
chen, dem  Material  der  Arbeit  entnommenen  Anordnung 
beschränken  und  höchstens  auf  einige  Grenzgebiete  ntther 
eingeben  wird , welche  zu  besprechen  auch  nach  der  vortreff- 
lichen Behandlung,  welche  der  Archäologie  der  Kunst  zu  Theil 
geworden  ist,  von  einem  andern  Standpuncte  aus  und  mit 
Berücksichtigung  eines  neuen  Materiales  von  Interesse  sein 
durfte. 

1.  Arbeiten  in  Stein. 

Das  gewöhnliche  Baumaterial  in  Rom  und  Italien  war  in 
der  ganzen  Zeit  der  Republik  zuerst  ungebrannter,  dann  auch 
gebrannter  Ziegel.  Nur  bei  Wallmauern,  Wasserwerken  und 
Substructionen  gebrauchte  man  gehauene  Steine  zur  Errich- 
tung von  Quaderwänden,  deren  Füll  werk  Bruchsteine  (cae- 
menta)  bildeten*®’*).  Zu  diesem  Zweck  verwendete  man  den 
grUngrauen  Peperin  von  Alba , den  Travertin  von  Tibur  und 
was  sonst  an  Steinen  die  Brüche  von  Fidenac,  Gabii , Amiter- 
num,  des  Berges  Soracte,  von  Campanien,  Umbrien,  Picenum 
und  Venetia  lieferten’®),  während  Marmor,  selbst  der  aus  dem 
nahen  Etrurien  auf  dem  Wasserwege  leicht  zu  beziehende 
lunensische  oder  carrarische”) , erst  seit  dem  Ende  der  Re- 
publik zu  baulichen  Zwecken  in  Gebrauch  kam.  Die  um  diese 
Zeit  sich  vollendende  Weltherrschaft  der  Römer  verlieh  aber 
ihrer  Architectur  einen  neuen  Character’®) , den  die  Kaiserzeit 
immer  deutlicher  hervortreten  lässt,  und  zu  dessen  wesent- 
lichen Merkmalen  der  asiatische  Luxus  gehört , der  bereits 


4975)  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten. 
Frankfurt  a/M.  4860.  8.  Bd.  I S.  488. 

76)  Vitru  V.  II,  7.  Ueber  Gabii  S tra b o p.  988  ; Uber  Tibur  Pli n. 
N.  H.  XXXVI  § 48. 

77)  Strabo  p.  999. 

78)  lieber  die  römische  Architectur  s.  ausser  den  Handbüchern  der 
Geschichte  der  Baukunst  Sempera,  a.  0.  479 — 008. 
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unter  den  Diadochen  in  der  griechischen  Kunst  sichtbar  wird 
und  durch  deren  Vermittelung  für  die  römische  massgebend 
wurde.  Seit  Alexander  dem  Gr.  begann  die  im  Orient  von 
den  ältesten  Zeiten  her  Ublichet*^*)  Incrustation  der  Architec- 
tur  mit  Marmortafeln,  welche  in  Griechenland  der  polychro- 
men Deooration  gewichen  war,  und  ebenso  die  Ausschmückung 
von  Gefkssen  und  Gerülhen  von  Metall,  Holz  und  Elfenbein 
mit  Edelsteinen  und  Gemmen  in  Gebrauch  zu  kommen.  Gleich- 
zeitig scheinen  Sflulen  von  edlem  Stein  ohne  Farbenbekleidung 
und  nackte  Marmorwünde , bei  denen  das  Quaderfiigenwerk 
selbst  zur  Decoration  diente , das  in  der  BlUthezeit  der  grie- 
chischen Kunst  durchgängig  vorhandene  System  der  Wandbe- 
kleidung  verdrängt  zu  haben^'*).  Beides  fand  in  Rom,  und 
zwar  nicht  nur  in  Tempeln  und  äffentlichen  Gebäuden,  son- 
dern auch  in  Privathäusern  Eingang.  L.  Licinius  Crassus  der 
Redner,  Cs.  95,  war  der  erste,  der  sechs  freilich  nur  12  Fuss 
hohe  Säulen  hymettischen  Marmors  in  seinem  Hause  setzte^*] ; 
M.  Lepidus,  Cs.  78,  legte  Schwellen  von  numidischein  Marmor, 
Lucullus  gab  einer  Marmorart  den  Namen , der  aus  Melos  kam 
und  zwar  in  38  Fuss  hohen  Säulen-^j ; M.  Aemilius  Scaurus 
errichtete  in  seiner  Aedilitut  im  J.  58  ein  Theater,  dessen 
Scene  im  untern  Theile  aus  Marmorquadcm  bestand,  im  mitt- 
leren Theilc  mit  Glasplatten  und  im  oberen  Theile  mit  Gold- 
platten verkleidet  und  mit  360  Säulen  gcschmUckf*^)  war; 
der  Ritter  Hamurra  liess  zu  Caesars  Zeit  zuerst  seine  Wände 
mit  Marmor  täfeln  und  hatte  in  seinem  ganzen  Hause  nur  Säu- 
len von  caryslischem  und  lunensischem  Marmor  aus  einem 
Stücke*^).  Der  Tempel  des  Jupiter  Tonans,  den  Augnstus 
baute  (S.  Th.  I S.  407),  war  aus  Marmorquadcm^*)’;  das  Pan- 
theon des  Agrippa  hatte  monolithische  Säulen  gelben  Marmors 
von  32  Fuss  Hohe  und  prangte  ehedem  in  dem  Schmuck  far- 
biger Marmorplatten , und  Augustus  rühmte  sich  bekanntlich 

1979)  Hierüber  verweise  ich  auf  Sempers  Ausführungen. 

80)  Sempera,  a.  0.  S.  *7*. 

81)  Plin.  N.  H.  XX.VVI  § 7.  Val.  .Max.  IX,  t,  *. 

8Z)  Plin.  a.  a 0.  § 49.  50  und  § 6. 

83)  Plin.  a.  a.  0.  § Ht  und  § 5.  84)  Plin.  a.  a.  0.  § 48. 

851  P I i n a.  a.  0.  § 50. 


Digitized  by  Google 


220 


damit,  dass  Rom  unter  ihm  aus  einer  Ziegelstadt  eine  Mar- 
morstadt geworden  sei’*®*).  Dieser  Geschmack  erhielt  sich  bis 
in  die  byzantinische  Zeit®'’) ; noch  unter  Juslinian  waren  die 
Zimmer  der  Privathäuser  mit  Marmor  incrustirt®®) , und  die  im 
Jahre  563  vollendete  Sophienkirche  ist  für  uns  das  lehr- 
reichste Monument  zur  Veranschaulichung  dieses  luxuriösen 
Decorationsstiles®*) . Obwohl  sie  im  Ganzen  aus  Backsteinen 
gebaut  ist,  sind  doch  zur  Decoration  nur  drei  Mittel  angewen- 
det, Sculptur  in  Marmor,  Bekleidung  sämmtlicher  'Wände  mit 
verschiedenfarbigen  Steinplatten,  und  Mosaik.  Eigentliche 
Malerei  kommt  gar  nicht  vor;  sie  war  schon  im  Beginne  der 
Kaiserzeit  der  Steinbekleidung  gewichen**) ; die  Kunst  der 
Decoration  kehrt  am  Ende  des  Alterthums  zurtlck  zu  dem 
Standpuncte , den  sie  in  vorgriechischer  Zeit  im  Orient  einge- 
nommen hatte. 


1986)  Suet.  Aug.  >8:  marmor«am  m relingutre,  quam  latericiam  ac- 
cepiuel. 

87)  Von  den  vielen  hierher  gehörigen  Stellen  führe  ich  nur  einige 
aus  verschiedenen  Perioden  der  Kaiserzeit  an.  Sencca  contr.  II  p.  111 
Burs.  : /n  hot  ergo  exilut  variut  Ule  tecaiur  lapis,  ut  lenui  fronte  parielem 
legal.  Sen.  de  ben.  IV,  6,  1 : lenues  crustas  el  ipta,  qua  secanlur,  lamina 
gracilioret.  Idem  ep.  86,  6:  pauper  tibi  videtur  ac  tordidut , niti  parielet 
magnis  el  preliotit  orbibut  refulterunl , ni'ri  Alexandrina  marmora  Numidi  ■ 
cit  crutlit  ditUncla  tunl  — «itt  Thatiut  lapit , quondam  rarum  in  aliquo 
tpeclaculum  lemplo,  piteinat  notlrat  circumdedil.  Ulpian.  Dig.  XIX,  1, 
17  § 8 crutlae  marmoreae  aedium  tunt.  Ilieronj  m.  ad  Dcmetriad.  de 
virg.  serv.  Vol.  I p.  11*  ed.  1616  = Vol.  IV,  1 p.  791  Ben.  : AUi  aedifi- 
cent  eccletiat,  vetlianl  parielet  marmorum  crutlit , columnarum  molet  ad- 
vehanl  earumque  deaurent  capita  — ebore  argentoque  valvat  el  gemmit  au- 
rala  ditlinguanl  altaria.  Si  do  n.  A po  1 1.  ep.  II,  1 p.  101  Snvaro  : lam  ti 
marmora  inquirat,  non  illit  quidem  Parot,  Caryslot,  Proconnetot,  Phryget, 
Numidae,  Spartiatae  rupium  variarum  potuere  crutlat , neque  per  tcopulos 
Aelhiopicot  et  abrupto  purpureo  genuine  fucata  conchylio  (er  meint  den 
Porphyr)  tpartum  mihi  taxa  furfurem  mentiuntur. 

S8)  Agathias  V,  3 p.  181  Bonn. 

89)  S.  AltchrisUiche  Baudenkmale  von Consl mtinopel  vom  S — Ilten 
Jahrhundert,  aufgenommen  und  erläutert  von  \V.  Sa izen he rg.  Im 
Anhänge  des  Silentiarius  Paulus  Beschreibung,  Ubers,  von  C.  W.  Kor- 
tU  m.  Berlin  1851  fol. 

90)  PI  in.  N.  H.  XXXV  §1:  Primumque  dicemus  quae  retlanl  de 
pictura , arte  quondam  uobili  — nunc  vero  in  toturn  a marmoribut  pulta, 
iam  quidem  et  auro,  nec  tanlum  ul  parielet  loli  operiantur , verum  et  inler- 
rato  marmore  vermiculalitque  ad  effigiet  rerum  et  animatium  crutlit.  Non 
plncent  iam  abaci  nec  tpalia  monlit  in  cubiculo  dilalantia,  roepimut  et  lapide 
pingere.  Hoc  Ctaudii  prinripalu  invenlum,  Neronis  vero  maculat , quae  non 
etteiil  in  crutlit  inserendo  unitatem  variare , ut  ovalut  ettel  Numidicut , ut 
purpura  ditlingueretur  Synnadicut,  qualiler  illot  natei  oplattenl  deliciae. 
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Bei  diesen  Bauten  haben  wir  zweierlei  Geschäfte  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  das  der  Lieferanten  und  das  der  Arbeiter. 

Was  die  Lieferanten  betriffl,  so  lässt  sich  der  Umfang 
ihres  Geschäftes  aus  einer  Zusammenstellung  der  Steinarten 
ermessen,  welche  in  Rom  selbst  und  später  in  Constantinopel 
in  gewöhnlichem  Gebrauche  wareu^**^).  Man  bezog  weissen 
Marmor  zunächst  aus  Luna  in  Etrurien^^) , sodann  vom  Hy- 
mettos**)  und  Pentelicon*^) , von  den  Inseln  Paros**) , Thasos 
und  Lesbos**) , aus  Sidon  und  Tyrus®^) : schwarz  und  weiss 
gefleckten  [marmo  bianco  e nero  antico]  von  Proconnesos  in  der 
Propontis®*),  aus  Gallien®®)  und  aus  Aegypten^**®);  grUngeäder- 
ten  Cipollino  aus  Carystus  in  Euboea’),  grUnen  Serpentine  aus 
Laconien^) , den  verde  antico  aus  Atrax  in  Thessalien*) , eine 


4994)  S.  C ary  o phil US  de  an(i944U  marmorÜM.  Kindob.  4 748  fol.  Ul- 
traiect  4743.  4*.  Kau.stioo  Corsi  Delle  fietre  antiche.  Roma  <818.  8 
u.  in  dritter  Aufl.  4845.  und  danach  Platner  in  Beschreibung  der  Stadt 
RomlS.335 — 354.  Vgl.  Du  Gange  und  K or  t ü m zu  P a ulu  s S ilen- 
tiarius  Dcscr.  S.  Sophiae. 

91)  Strabo  p.  111.  Plin.  N.  H.  XXXVI  § 48.  § 44.  § 485.  Stat. 
Silv.  IV,  1,  19.  U en  n i s Die  Städte  und  Begrabnissplätze  Htruriens  übers. 
V.  Meissner  S.  44  4 IT  93)  Pli  n.  N.H.  XXXVI  § 7.  Hör.  Od.  II,  4 8,  3. 

94)  Cic.  ad  Att.  I,  8.  bUers  in  Hom  gebraucht,  z.  B.  von  Domitian 
bei  dem  Aufbau  des  Capitols.  P I u t.  Poplic.  4 5.  P la  tue  r S.  338.  lieber 
die  Brüche  Strabo  p.  399. 

95;  Plin.  N.H,  IV  § 67  XXXVI  § 44  sqq.  Strabo  p.  487.  Prü- 
den t.  c.  Symm.  II,  146.  Sidon.  Apoll.  Carm.  12,440.  Isidor.  Or. 
XVI,  5,  8.  96)  Plin.  N.  H.  XXXVI  § 44.  Stat.  Silv.  II,  1,  91. 

97)  Stat.  Silv.  I.  5,  39. 

98)  Proconnesischer  Marmor  (Strabo  p.  588.  Meine  Sehr.  Cyzicus 
und  sein  Gebiet  S.  34)  wird  zunächst  in  Asien,  z B.  in  Carien  (Plin. 
XXXVI  § 47),  Lydien  (C.  I.  Gr.  3268,  3131),  ferner  in  Byzanz  verwendet, 
er  kommt  aber  auch  in  Rom  vor.  Platner  S.  344, 

99)  Der  celliscbe  Marmor,  den  Paulus  S i I e n t.  Descr.  S.  Soph. 
637  = 111  erwähnt,  scheint  der  bianco  e nero  di  Francia  zu  sein. 

2000)  Platner  S.  344  . Vielleicht  gehört  hieher  das  Afarmor  Augu- 
tleum  und  Tibereum  Plin.  XXXVI  § 55. 

4)  Strabo  p.  446.  Seit  Casars  Zeit  oft  in  Rom  gebraucht.  Plin. 
XXXVI  § 48.  Mart.  IX,  75,  7.  Stat.  Silv.  II,  1,  93.  Capitolin.  Gord. 
31,  1.  Sidon.  A p.  Carm.  11,  440.  Isid.  Ur.  XVI,  5,  45.  Paul.  Sil. 
620  = 203. 

1)  Oie  Bruche  sind  bei  Kgoxfai.  Pausan.  III,  14,  4.  Curtius 
Peloponn.  I S.  34,  US.  106.  Vgl.  Mart.  IX,  75,  9.  Plin.  XXXVl  § 55. 
Stat.  Silv.  I,  5,  40.  I,  1,  4 48.  II,  2,  90.  Prudent.  c.  Symm.  II,  247. 
Sidon.  Apoll.  Carm.  5,  38.  Isidor.  Or.  XVI,  5,  1.  Paul.  Sil.  618  = 
14  4.  lieber  den  lakonischen  und  den  thessalischen  Marmor  s.  Tafel  de 
marmore  viridi  in  Abh.  d.  baienschen  Acad.  Philos.  philol.  Classe  II,  4, 
(4  837)  S.  4 31  ff.  3)  Pau  I u s S i len  I.  644  =114  ff.  Er  dient  be- 

sonders zu  Saulenscbaften.  Salzcnberg  Altchr.  Baudenkmale.  S.  13. 
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andere  grüne  Sorte  aus  Koptos  in  Aegypten>*>*>^j ; schwarzen  vom 
Taenarus  in  Laconica  (nero  antico)  , von  der  Insel  Melos*) 
und  von  Alabanda’j ; gelben  {gtallo  antico)  aus  Numidien^} , 
rothen,  gelbgeaderlen  aus  Lydien’*)  und  Carienx*].  Aus  Pbry- 
gien  kam  weisser  mit  violetten  Adern , der  in  dem  Dorfe  Do- 
kimia  bei  Synnada  gebrochen  wurde  und  dmufilnfi,  d<nu~ 
ftalog,  bei  den  Rümem  Synnadicus  oder  Phrygius,  jetzt 
Poonaazelfo  heisst“);  den  bunten  Marmor  lieferten  Chiost^)  und 
Skyros“),  den  Alabaster  (onyx  a/aioalri/ea  der  Alten),  aus  dem 
man  grosse  Säulen  gewann,  Syrien  und  andere  Gegenden 
Asiens“),  den  rothen  Granit  Syene“),  endlich  den  purpurroth 
und  weiss  gesprenkelten  Porphyr  {porfido  rosso)  die  ägypti- 
schen Gruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos“).  Die 
Brüche  dieser  Steine  waren  durchschnittlich  zur  kaiserlichen 
Domaine  gehörig“) , den  Ankauf  und  die  Anfuhr  gab  man  bei 
vorkommenden  Bauten  einem  redemptor  in  Entreprise“),  des- 
sen Geschäft  bedeutende  Geldmittel  und  ausgedehnte  Verbin- 
dungen erfordert  haben  muss,  da  der  Import“)  grosser  Mar- 


ZOOt)  S.  Th.  III,  1 8.  30t. 

5)  Strabo  p.  S67.  PI  i n.  XXXVl  § 43S. 

6)  Pli  n.  XXXVI  § 50.  7)  PI  in.  XXXVI  § 61. 

8)  Plio.  XXXV  § S,  XXXVI  § *9.  Hör.  Od.  II,  48,  4.  Mart.  IX, 

75,  8.  Stal.  Silv.  I,  5,  56.  II,  1,  93.  Capitolin.  Gord.  53,  t.  8 idon. 
Ap.  Carm.  5,  57;  13,  458.  Isidor.  Or.  XVI,  5,46.  Paul.  Sil.6t«e347. 

9)  PaulusSil.  633  = 145. 

40)  Paulus  Sil.  650  = 345. 

4 4)  8 trab o p.  577.  H o r.  Od.  III,  4,  44  mit  F e a ’s  Anm.  Mart. 
IX,  75,  8.  Stat.  Silv.  I,  5,  57.  II,  3,  89.  Capitolin.  Gord.  33,  1.  Si- 

don.  Ap.  Carm.  5,  37.  31,  458.  Prudenl.  c.  Symm.  II,  347.  Paul. 

Sil.  613  = «0S. 

41)  Strabo  p.  645.  Stat.  Silv.  11,3,95.  IV,  1,  38.  Isidor.  Or. 

XVI,  5,  4 7.  45)  Strabo  p.  457. 

44)  Plin.  XXXVl  § 59.  Platner  S.  547. 

45)  S.  Th.  III,  3 S.  303.  Stat.  Silv.  II,  1,  86.  IV,  1,  17.  Plin. 
XXXVl  § 65.  Isidor.  Or.  XVI,  5,  44. 

46)  S.  Th.  III,  3 S.  303.  Plin.  XXXVl  § 57.  Prudenl.  c.  Symm. 
II,  148.  Sidon.  Apoll.  Carm.  11,  4 44  . 5,  55.  Isidor.  Or.  XVI,  5,  5. 
Paul.  Sil.  617=140.  Dies  sind  die  columnae  Ctauäianat,  Capitolin. 
Gord.  53,  3,  so  genannt  von  dem  motu  Ctaudianut , wo  sie  gebrochen 
wurden. 

47)  S.  Th.  III,  3 S.  103. 

4 8)  Horat.  Od.  II,  48,  4 7 tu  secanda  marmora  Loea».  Ein  redemtor 
marmorariut  in  Neapel  Mommsen  1.  R.  N.  1588.  Vgl.  Bull.  Nap.  1 
(4845)  p.  63. 

49)  inv*hi  marmora  Plin.  XXXVl  § 4. 
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morblCcke  und  uamenllich  der  für  die  Säulen  bestimmten 
Monolithen  eigene  Transportschiffe  nöthig  machte^o^**) , die 
crwtae  aber,  wie  wir  sehen  werden,  anfangs  fertig  zuge- 
scbnitten  aus  ausländischen  Fabriken  bezogen  wurden. 

Was  zweitens  die  Arbeiter  betrifft,  so  zerfallen  diese, 
wenn  man  von  den  Steinbrechern  (exemtores)^^)  und  den  fUr 
den  Strassenbau  bestimmten  Steinsetzern  (silicarii)^)  absieht, 
in  zwei  Classen,  in  welchen  alle  Stufen  der  Technik  von  der 
niedrigsten  bis  zur  höchsten  vertreten  sind. 

In  die  erste  gehören  alle  Arten  von  Steinarbeitern,  zu- 
nächst die  Handwerker,  welche  die  Bausteine  nach  Anweisung 
des  Baumeisters  zuhauen,  worauf  diese  zuweilen  mit  einer 
Nummer  versehen  werden^)  ^ nach  der  sie  zur  Verwendung 
kommen.  Da  man  den  lapis  oder  lapis  quadratus,  den  gewöhn- 
lichen Haustein,  der  bei  Kunstbauten  mit  Stuck  und  Farbe 
bekleidet  wurde,  im  technischen  Ausdruck  bestimmt  von  dem 
Marmor  unterscheidet^^),  so  sind  auch  diese  Handwerker  ent- 
weder lapidarifl^'j  (quadratarii)'^^  oder  marmorarifl^) . Zu 
ihnen  kommen,  weil  einige  italische  Steinsorten  mit  der  Säge 
geschnitten  werden , wie  der  venetianische  Stein^**)  und  der 


iOSO)  S.  oben  Anm.  73;  lapidaria  naoMPetron.  447. 

34;  Plin.  XXXVI  § 4S5.  83)  Fr  ontiD.  de  aq.  4 47. 

33)  Henzen  Bull.  d.  Inst.  4868  p.  63. 

34)  Semper  1 S.  477,  der  die  llauptstellen  anrübrt.  Plin.  XXXVl 
§ 45  . fuit  tarnen  inter  lapidem  algue  marmor  differentia  inm  et  apud  Hott\e- 
rum.  V itruv.  11,  8,  3:  e marmore  $eu  lapidtOus  quadratit.  II,  8,  48  : non 
modo  caementitio  aut  quadrato  taxo  sed  etiam  marmoreo.  IV,  4,4:  quadrato 
saj-o  aut  marmore.  L a m p rid.  Heliog.  35,  8 : parasitis  in  sevunda  merua 
laepe  ceream  cenam  — nonnunquum  vel  marmoream  vet  lapideam  exhUmU. 

35)  opificet  lapidahi  Urei  II  4308  ; marmorariut  et  lapidaritu  Orel  I i 
4330  ; lapidaritu,  ein  Sclave,  in  den  puti  Atilialini  Henzen  6445;  tapida- 
riui  in  Padua,  ein  Kreier,  G r u t.  640,  5.  Dig.  XIII,  6,  5 § 7 ti  terwt  la- 
pidario  commodalut  tub  machina  perierit , teneri  fabrum.  D i g.  L,  6,  6. 
Cod.  Th.  XIII,  4,  3. 

36)  Das  Wort  ist  erst  spät  üblich.  Cod.T  h.XIII,  4,  3 und  andere  Nacb- 
weisungen  aus  kirchlichen  ScbriflstclIern  beiSavaro  ad  Sidon.  Ap. 
ep.  III,  4 3 p.  34  4 . Opus  quadratarium  Ore  I li  4338. 

87)  Senoc.  ep.  88,  48  ; 90,  45.  Vitruv.  VII,  6.  Orelli  4348  = 
Mommsen  I.R.N.  3640;  Orelli  3307  ; 3514  = Mo  mm  se  n 1.  R.  N. 
3635;  .Mommsen  I.  R.  V.  6833  ; Bull.  4844  p.  485.  Ein  sodalicium 
marmorariorutn  in  Turin,  Marm.  Taurin.  11  p.  436  n.  454.  lieber  den 
BegrilT  des  marmorarius  s.  0.  Jahn  Villa  Pamhli  S.  7.  Ber.  d.  phil. 
bist.  CI.  d.  k saebs.  U.  d.  W.  4 864  S.  388. 

38)  V i t r u V.  II,  7, 4 : in  Kenelio  albus,  qui etiam  sirra  dentata  uti  lipnum 
secatur. 
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Marmor  von  Luna*®**) , drittens  die  sectores  serrarii^^)  , deren 
Handwerk,  im  Orient  seil  alten  Zeiten  gcUbl,  erst  unter  den 
Kaisern  seinen  Höhepunct  erreichte.  Denn  die  crustae  mar- 
tnorum,  deren  Herstellung  ihre  schwierigste  Aufgabe  wurde, 
kamen  anfangs  fertig  aus  dem  Orient*'] . 

Eine  höhere  Stufe  der  Technik  repräsentiren  die  Fabri- 
kanten von  Stein-  und  Marmorwaaren,  w eiche  Iheils  selbstän- 
dige Geschäfte  mit  Altären,  Grabmonumenlen , Brunnenver- 
zierungen, Haus-  und  Grabgerälhen  und  ähnlichen  Gegen- 
ständen, die  sich  fabrikmässig  berstellen  Hessen,  machten, 
theils  auch  die  Steinarbeiten  bei  der  inneren  Decoration  der 
Gebäude  übernahmen.  Auch  sie  nennen  sich  faptdarü**)  oder 
marmorariP^) , insofern  sie  Inschriften  machen , lapicidae^*) , 
auch  wohl  inscriptores  oder  srriptores**) ; wenn  sie  in  Ilaus- 
gerälhcn  oder  Decoration  von  Gebäuden  arbeiten,  marmorarii 
subaedanfl*) . In  ihren  Niederlagen,  die  mit  Ladenschildem 


tOS9)  Plin.  XXXVI  § <35. 

loj  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  gab  es  in  Rom  ein  coUegium 
seclorutn  serrarium.  C.  I.  L.  I n.  <108.  Eine  ttalio  lerrariorum  in  Italien 
in  Spanien  s.  Hübner  Monatsberichte  der  Berl.  Acad.  <86<  S.  03. 

3<j  Plin.  X.YXVI  § <7.  SO,  und  über  das  Verfahren  bei  dem  Schnei- 
den § 5<— 53. 

3i)  So  der  bei  Pe  t r on.  65  vorkommende /faftintuu  sevir  idemqu«  lapi- 
darius,  gut  videlur  monumenta  optim«  facert.  Trimalchio  selbst  hat  bei 
ihm  sein  Grabmonnment  bestellt,  ib.  T<.  Er  ist  ein  wohlhabender  Mann 
(c.  67j  üod  bekleidet  die  Würde  eines  t»vir  augtutalu. 

33)  Drei li  i333  und  dazu  0.  J a h n Die  Wandgemälde  des  Colum- 
bariums  in  der  Villa  Pamtili.  München  <857.  4.  S 7. 

34)  Va  r ro  de  L.  L VIII,  63.  S i de  n.  A po  II.  ep.  III,  <3  : Sed  vide  ul 
Vitium  non  faciat  in  marmore  lapidicida  ltapici^?i,  quod  factum  sive  ab  in- 
duttria  seu  per  incwriaro  mihi  magit  guam  gtiadralario  lividus  leclor  ad- 
ecribet.  Die  an  characte  {raria) , welche  die  Inschr.  bei  Donati  II,  p.  316, 
< erwähnt,  könnte  ebenfalls  auf  den  Sleinbauer  bezogen  werden.  Bois- 
sieu  Inscr.  de  Lyon  p.  436  versteht  darunter  die  Kunst  des  Graveurs, 
der  namentlich  Stempel  und  Siegelringe  schneidet  (typos  sealpit  Plin. 
XXXV  §<38). 

35)  Intcriptor  (Henzen  6975)  und  icriplor  (Henzen  6566.  6976. 
0 re II i 4751)  sowie  imeribere  uud  tcribere  sind  nicht  nur  die  technischen 
Ausdrücke  für  die  mit  Farbe  angeschriebenen  lituli,  worüber  Zange- 
meister C.  I.  L.  IV  p.  <0  die  Beweise  zusammengestellt  bat,  sondern 
auch  für  Steininsebriften.  So  steht  über  der  Inschrift  Renier  Jnscr. 
<r  dlg.  h09S  ESeVLPtU  ET  Seriptit  DON ATVS,  und  in  einer  christlichen 
Inschr.  des  Vatican  bei  M o m msen  Ueberden  Chronographen  vom  Jahre 

354  S.  607  an  der  Seite  SCRIBSIT  FVRIVS  DIOI Ein  drittes 

Beispiel  führt  M o m mse  n a.  a.  0.  an. 

36)  Henzen  7345.  Ein  corpus  subaedianumin  Florenz.  M u ra  1. 1 1 85,8. 
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versehen  warcn*®^’),  fand  man  fertige  Grabmonumente,  in  wel- 
chen nur  für  die  Inschrift  Platz  gelassen  worden  war^») , Sar- 
cophage , soweit  vollendet , dass  nur  etwa  noch  der  Deckel 
oder  das  Portrait  des  Todten  hinzugefUgt  werden  durfte^®}, 
Aschenurnen^*],  Todtenkistennach  etruskischem  Muster,  Salb- 
flüschchen  und  Lampen.  Auch  die  schOncn  und  kunstvollen 
Hnusgeräthe  von  Marmor,  deren  die  Alten  sich  bedienten  und 
von  denen  noch  viele  unsere  Museen  schmücken*') , Tische*®), 
Tischplatten,  TischfUsse  {trapezaphori)*'^) , DreifUsse  {tripodes, 
delphicae)**),  Sitze  {sellae),  Candelaber**),  Becken,  Badewan- 
nen, Prachlvasen  und  Gebrauchsgeschirre  werden  wenigstens 
zürn  Theil  für  den  Verkauf  gearbeitet  worden  sein. 

Zu  den  Decorationsarbeiten , die  hier  in  Betracht  kom- 
men, gehört  die  Täfelung  der  Wände  mit  Marmorplatten,  das 
Legen  der  Fusshöden  und  die  eigentliche  Mosaik  {opus  musi- 
Die  Bekleidung  des  Fussbodens  {pavimenti  tnarmo- 


S0S7)  Zwei  solcher  s.  bei  Orelli  kiii  : Tituli  heic  ordiiuuUur  et  scul- 
punlur  aidibut  sacreit  cum  operum  pubHcorum.  4SiS  : D.  U.  lilulot  scri- 
bendosvelti  quid  operis  marmorari  opus  fueril  hic  habet.  Bildliche  Uur- 
steUungen  der  .Meilers  solcher  Sleinarbeiter  sind  mehrfach  vorhanden 
und  besprochen  von  0.  Jahn  Ber.  d.  phil.  hist.  Classe  d.  K.  Sächs.  G.  d. 
W.  *8«1  S.  295—307. 

3S)  Ein  solcher  auf  Speculation  angefertigter  Grabeippus  befindet 
sich  im  Lateran.  E.  Braun  Die  Ruinen  und  .Museen  Roms  S.  781. 

S9j  Dennis  die  .Städte  und  Begriihnisspllitze  Etruriens  S.  SOS. 

tO)  S.  Th.  V,  1 S.  379. 

1 1 ) S.  namentlich  P i r a n e s i Vasi  candelabri  cippi  sarcofagi  (rtpodi  lu- 
cerne  ed  monumenti  antichi.  2 Voll.  1778  fol. ; in  der  Gesammtausgabe 
der  Werke  der  Bruder  Piranesi  (18001  Bd.  XII.  XUI,  worin  man  alle  an- 
geführten Gegenstände  vertreten  findet.  Die  andere  Literatur  s.  bei  O. 
Stil  1 1 er  Archaeol.  §S0I,  4.  Ich  füge  im  Folgenden  nur  einzelne  Bei- 
spiele hinzu. 

12)  Hör.  .Sat.  I,  8,  416:  et  lapis  albus  Pocula  cum  epaiho  duo  sustinet 
und  dazu  P o r p h y r i o n : liarmoream  mensam  delphicam  signiflcal , guae 
scilicel  prelii  non  magni  est.  S.  auch  Th.  V,  1 S.  213.  327.  Marmurtische 
aus  Pumpeji  s.  bei  U v e rbe  ck  Pomp.  II  p.  51  fig.  218.  219. 

13)  Th.  V,  1 S.  328  .Anm.  2027.  2028. 

11)  Th.  V,  1 S.  828.  329. 

15)  üescripl.  of  anc.  marbles  ta  the  British  Museum  I,  t.  5. 

16)  Urei  I i 3323  ; UpM  mtueum  Orel  I i 1289.  Henzen  6599.  l'eher 
die  verschiedenen  Arten  von  Mosaik  s Müller  Archaeol.  § 322,  wo  man 
die  Literatur  findet,  und  von  Neueren  besonders  G.  P.  Se  cch  i f(  miMaico 
ydnioniniano  rappresentante  ia  scuola  degli  Atleti  transferito  dalte  Terme  di 
Caracalla  al  Palazzo  Lateranense.  Roma  1813.  1.  Vgl.  Henzen  Bull. 
1813  p.  123  ir. 

PrivjilallerthüiDer  II.  15 
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ratio)2M’)  geschieht  entweder  mit  grossen  Marmorplatten^*) , 
oder  mit  geometrisch  zugeschnittenen,  dreieckigen,  vierecki- 
gen , sechseckigen  Scheiben  verschiedener  Steinarten , wovon 
die  pavimenta  seclilia*^) , oder  mit  kleinen  unter  sich  gleichen 
quadratischen  Stücken , welche  schachbrettartig  in  beliebigen 
Mustern  componirt  werden,  wovon  die  pavimenta  tessellata 
(opus  qiuidratarium)^^)  ihren  Namen  haben^') ; auch  sie  ist 
die  Aufgabe  der  marmorarii’>^) , die  von  der  speciellen  Arbeit 
auch  pavimenlarifi^)  und  tessellarü^*)  heissen.  Die  pavimenta 


1047)  Apul.  Florid.  IV,  48  p.  81.  0.  Jahn  ViUa  Pam/Ui  S.  7. 

48)  lieber  römische  pavimenta  dieser  Art  s.  Visconti  M.  P.  CI.  VII 
p.  181  Milan.  Einen  schön  erhaltenen  Fussboden  aus  verde  anlico  in  der 
Kirche  des  Hagios  Johannes  in  Constantinopel  s.  in  Salzenberg  Alt- 
christl  Baudenkm.  von  Constantinopel  Taf.  IV.  Auf  derartige  pavimenta 
sind  die  grossen  runden  Einsatzstucke  von  kostbarem  Marmor  (orbes)  zu 
beziehen  bei  J uv.  11,  178.  vgl.  Sen.  ep.  86,  6. 

49)  Vitruv.  VII,  1,  S,  4:  pavimenta  ttniantur  tive  lectilia  seu  teue- 
ris.  Cum  ea  exetrueta  fuerint  — i'la  fricentur , ul,  ti  tectilia  tint , nulli 
ffraäui  in  icululit  aut  trigona  aut  guadralit  teu  favit  exslent,  ted  coagmen- 
torum  compositio  planam  habeat  inler  te  directionem , lesterit  ttructum 
erit,  ut  eae  omnee  angulot  habeanl  aequales.  Zu  den  tectilia  gehören  der 
Form  nach  auch  die  ipicata,  weiche  aber  von  Thon  sind.  S.  A.  1118. 

50|  M u ra  1. 1011,  2.  Leo  Os  t iensi  s in  der  Anm.  2069  angeführten 
Stelle. 

51)  Suet.  Caes.  46  : (fflulli  prodiderunl  eum)  in  expedilionibut  leuet- 
lata  et  tectilia  pavimenta  circumtulisse , in  welcher  Stelle  ebenso  wie  bei 
Vitruv  nur  zwei  Arten  erwähnt  werden. 

51)  S.  die  von  Jahn  Villa  Pam/Ui  angef.  Stellen:  Acron  ad  Hör.  S. 
I,  5,  32 : ad  unguem  factut  homo:  Tranelatio  a marmorariit,  gui  luncfuror 
marmorum  tum  demum  perfeclat  dicunt , ti  unguit  tuperduclut  non  of/en- 
dat.  Vgl.  Ser V.  ad  Verg.  Ge.  II,  277.  Schol.  Pers.  I,  63.  Cassio- 
d o r.  Var.  I,  6 : de  urbe  nobit  marmorariot  peri'fiMimoz  dettinetit , gui  exi- 
mie  divita  coniungant  et  venit  coUudentibut  illigala  naturalem  [adern  (ouda- 
biliter  metianlur : ut  de  arte  veniat , guod  vincat  naturam,  ditcolorea  crutta 
marmorum  gratittima  picturarum  varietate  texantur.  Auch  aus  L u c i a n. 
Somn.  2 sieht  man , dass  ein  und  derselbe  marmorariut  zugleich  tOmy 
tgydirff  xal  awagfioatgt  znl  fgfioylv<f  fv{  war,  wo  unter  aurapfioarijf 
der  coagmentator  crutlarum  zu  verstehen  ist. 

58)  Pavimentarii  waren  in  Rom  sebon  vorhanden , ehe  man  mar- 
morne Fussböden  legte;  sie  machten  den  Estrich  im  Hause,  namentlich 
das  oput  tigninum,  welches  aus  Töpferscherben  und  Kalk  bestand  (Plin. 
XXXV  § 165),  und  die  tetlacea  tpiccUa  aus  abrenförmig  zusammengerügten 
Thonstücken.  Vitruv.  VII,  1,4.  Plin.  XXXVI  §187;  tpicam  tternere 
Orelli  4140.  Allein  wie  die  porticut  pavimentata  bei  Cic.  de  domo  s.  44, 
116  und  die  pavimenta  Poenica  des  Cato  beiFestus  p.  2tl>>  22  von 
Marmorfussböden  zu  verstehen  sind,  so  werden  auch  die  pavimentarii 
der  Kaiserzeit  (Henzen  6445;  corpus  pavimentariorum  Mur.  517,  6)  zu 
den  marmorarii  zu  rechnen  sein. 

54)  Cod.  Th.  XIII,  4,  2. 
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tessellata,  die  nicht  blos  in  bedeckten  Raumen,  sondern  auch 
auf  freien  Platzen  gelegt  wurden*®**) , scheinen  am  frühesten 
vorzukommen*®);  sie  sind  verschieden  von  den  lilhoslrota^'’) , 
dem  opus  vermiculatum>^),  d.  h.  der  eigentlichen  Mosaik,  die, 
im  Orient  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt*®) , etwa  seil 
Alexander  dem  Gr.  in  Griechenland  üblich  wurde®®) , nach 
Rom  aber,  wie  Plinius  annimmt,  unter  Sulla«') , wie  wir  in- 
dess  aus  einem  Fragment  des  Liicilius®*)  ersehen,  schon  etwas 
früher  gelangte  und  seitdem  nicht  nur  für  Fussböden,  son- 


J055)  Vilru  V.  VII,  t,  5 pavimentum  e Uitera  grandi  im  Freien, 

58)  Auf  ein  solches  pavimentum  bezieht  sich  die  Inschrift  aus  der 
Zeit  der  Republik  C.  1.  L.  1,  676. 

57)  Die  Ursprüngliche  Bedeutung  von  li»6arguTOs  (Soph.  Ant. 
1104)  ist  für  den  technischen  Begriff  nicht  massgebend.  Dieser  ist  nicht 
ein  allgemeiner,  wie  Visconti  M.  P.  CI.  VII  p.  88*  annimmt,  sondern 
ein  ganz  specifischer.  PI  in.  N.  H.  XXXVl  § 18t.  <89.  .Arrian.  Epictet. 
IV,  7,  87  : aol  fjt(ku,  nms  «r  iid^oaxQuzoit  ofx^'aijrt.  Varro  de  R.  R. 
III,  1,  10  : viUam  — pacimenfir  nobilibus  Uhostrolii  ipeclandam.  III,  4,  t: 
Nuncubi  hic  vides  citrum  aut  aurutn  ? »um  minium  auf  Armenium  ? num 
guod  emblema  aut  lithoilrotum?  Auch  bei  Capitolin.  Gord.  84,  6 wird 
das  tithostrotum  bei  dem  Project  eines  luxuriösen  Bauwerks  erwübnt. 
Aus  allen  diesen  Stellen -sieht  man , dass  es  die  knnslliehste  Art  der  Mo- 
saik bezeichnet. 

58)  P lin.  N.  II.  XXXV  § i : vermiculalUqut  ad  e/figies  rerum  et  ani- 
maiium  crustis.  0 rel  I i 4*10  vermiculum  straverunt;  vermiculatum  pavi- 
mentumA  u gu  st  i n.  deordinel.i.  DerAusdruclcopasuerfmcuIafumkoinnil, 
so  viel  ich  weiss,  nicht  vor.  ist  aber  nach  der  Analogie  von  opus  pilaruin 
(Orelli  841),  oput  tectorium,  opus  quadratarium  (Orelli  4*89),  opu* 
murteum  richtig  gebildet.  Secebi  will  ihn  von  der  rothen  Farbe  erklä- 
ren, da  vermiculut  Coccusroth  ist ; weil  indessen  in  Mosaiken  alle  Farben 
Vorkommen , so  wird  die  Metapher  von  dem  Vergleich  der  vielen  kleinen 
Stifte  mit  Würmchen  herzuleiten  sein. 

59)  Eine  assyrische  Müsaikwaud  von  Thonstiften  s.  bei  Semper  1 
S.  3*7. 

60)  Die  Zeitbestimmung  ist  streitig.  Nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme, welcher  RaouIRochette  Peinturesantiquet  inddites.  Paris  1886.  4 , 
p.  39*  folgt,  kamen  in  Griechenland  erst  unter  denDiadochen  Mosaikfuss- 
hoden  in  Gebrauch.  Atbenaeus  XIlp.5t*<'  erwkhnt  als  einen  Beweis 
der  Verschwendung  des  Demetrius  von  Phaleron , dass  er  äv&iyn 

TW»'  (Jmfäy  ty  toi(  iyiQÜot  xaTiaxevä(iTO  iiaTunoixilftdya  vai  dq- 
fiiovqytöy.  Dagegen  wird  allerdings  in  einer  Anekdote,  die  Galen.  Pro- 
trept.  8.  Vol.  1 p.  19  Kühn  erzählt  , schon  zur  Zeit  des  Cynikers  Dioge- 
nes, welcher  3*4  starb,  ein  Mosaikfussboden  in  einem  Privalhause, 
idttifOf  tx  vOijf/wr  nokvxtkäy  — &twv  tlxorag  ourw»'  diaTtivnot- 

ftiya(,  erwähnt.  Ich  möchte  auf  diese  ganz  beiläufige  Erwähnung  nicht 
zuviel  geben,  am  wenigsten  mit  L e tronne  Lettres  d' un  antiquaire  ä un 
artiste,  Paris  1886.  8.  p.  308  aus  ihr  scbliessen,  dass  die  Griechen  schon 
seit  dem  fünften  Jahrh.  v.  Chr.  Mosaiken  gehabt  halten. 

61)  Plin.  N.  H.  XXXVI  § 189. 

6*)  Luci li US  bei  C i c.  Or.  44,  149.  Plin.  N.  H.  XXXVI  §185; 

15* 
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dem  auch  für  Decoralion  von  Sllulen^®**)  und  Gewölben«*)  in 
Anwendung  kam«‘j.  Sie  hat  den  besondera  Zweck,  eine 


Quam  lepide  Uieis  compottäe , ul  tMtrulae  omaes 
arte  pavimento  atque  emblemate  vermiculalo 
wofür  zu  lesen  sein  möchte : 

arte  pavimentatae  emblemate  vermiculalo. 

Da  Plinius  den  Vers  kennt  und  dennoch  die  Einfuhrunj;  der  lithostrota 
unter  Sulla  setzt , so  macht  erzwischen  opus  vermiculatum  und  lithostro- 
tum  wieder  einen  Unterschied,  welcher  indess  nur  in  dein  Material  liegen 
kann , so  dass  Uthostrotum  eine  Composition  von  edlen  Steinen  oder  Glas 
ist  (vgl.  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II  S.  314).  Denn  in  Hinsicht  auf 
die  Technik  ist  das  Characteristische  beider  .\rten  dasselbe,  nämlich  die 
nach  einer  freien  Handzeichnnng,  nicht  nach  geometrischen  Formen  ge- 
machte Composition , bei  welcher  die  Stifte  nicht  gleiche  geometrische 
Formen  haben,  sondern  nach  Bedürfniss  zugesr.hhfTen  werden.  Vgl.  .\ii- 
g u st  i n.  de  ordine  I,  ä (Vol.  I p.  S35  Ben.):  Seä  hoc  pacto  si  guis  tarn  mi- 
nutum  cemeret,  ul  in  rennicuJato  pavimento  nihil  ultra  unius  tessellae  mo- 
dulum  acies  eins  valeret  ambire , vituperaret  arti/tcem  velut  ordinationis  et 
compositionit  ignarum,  eo  guod  varielatem  lapillorum  perturbatam  putaret, 
a quo  illa  emblemata  in  unius  pulchritudinis  fadem  congruentia  stmul  cemi 
collustrarique  non  possent. 

2063)  Leber  die  casa  delle  quattro  colonne  a musaico  in  der  via  dei  se- 
polcri  m Pompeii  s.  Breton  Pompeia  fed.  *)  p.  *31.  i4u  centre  de  la 
grande  cour  ilait  une  treiUe  portie  par  quattre  colonnes  revHues  de  mosai- 
ques  d'  un  travail  assez  fln  et  dont  les  omements  te  composent  it  arabesques 
et  d'  ecailles  de  poissons , les  chapiteaux  manqttent.  Ces  colonnes  ont  dtd 
poriges  au  musde.  Vgl.  Afus.  Borb.  XU  Relazione  p.  8.  iinnalt  1838.  p.  191. 

61)  Plin.  N.  H.  XXXVI  § 189.  Statins  Silv.  I,  5,  1*.  Senec.  ep. 
86,  6.  Spatere  Stellen  giebt  S a 1 m a s.  ad  Script.  H.  .\.  I p.  658. 

65)  Eine  Uebersicht  der  bedeutendsten  vorhandenen  .Mosaiken  giebt 
La  borde  Descr.  dun  pav6  en  mosnique  ddcouverl  dans  l’ancienne  ville 
d’  Italica,  suivie  de  recherches  sur  la  peinture  en  mosaique  chez  les  anciens 
et  les  monumens  en  ce  genre  qui  n'out  point  encore  tti  publids.  Paris  1801. 
fol.  Müller  .\rclmoI.  § 311.  Von  neueren  Publicationen  erwähne  ich  : 

Italische  Mosaiken:  von  Capri  Jfuz.  Borb  XV,  11.  Musaico  Mare- 
foschi,  jetzt  in  Berlin,  3fun.  d.  Inst.  IV,  50.  E.  Braun  Annali  1818  p. 
198  IT.;  über  römische  s.  E.  Braun  die  Ruinen  und  Museen  Roms. 
Braunschweig  1851.  8. 

Französische  M : von  Autun.  Annali  1851  p.  15;  und  über  viele 
neuerdings  entdeckte  E.  Fleury  La  civilisation  et  fort  des  Romains  dans 
la  Gaule  Belgique.  Paris  1860.  8. 

Africanische  .M.:  von  Carthago,  .Vonum.  d. /iijl.  V,  88.  Annali  1851  p. 
8J3;  von  Constanline,  Exploration  scient.  de  I Algerie . arch.  pl.  139 — 
111.  Gerhard  Arch  Zeit.  XVIII  (1860)  p.  1*0  ff.  Taf.  111. 

Englische  M.:  von  Caerwent,  Archaeologia  XXXVl  pl.  81;  M.  von 
Thruston,  Memoirs  of  the  history  and  antiquities  of  Wiltshire  and  Salisbury, 
London  1851.  8.  p.  *11.  merkwürdig  durch  die  in  der  Mosaik  selbst  an- 
gebrachten Namen  QVINTVS  NATALIVS  NATALINVS  ET  BODENl  INa- 
htlinus  findet  sich  auch  sonst.  Annali  d.  Inst.  1851  p.  16).  welche  hei 
Brunn  Gesch.  der  gr.  Künstler  II  S.  811—81*  nachzutragen  sind ; Mos. 
v on  Corinium  in  Buckman  and  Sewmarch  Illustrations  of  the  Roman  art  in 
Cirencester,  the  Siteof  Andent  Corinium.  London  1850.  1.  p.  15IT.  plate* — 8. 

Deutsche:  Die  Roniervilla  zu  Westenhofen.  Ingolstadt.  1857.  fol., 
M.  von  Vilbel,  edirt  von  0.  Jahn  .Arch.  Zeit.  1860.  N.  1*1.  Taf.  1*1. 
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eigentliche  Malerei  (pichiro)*®**)  vermittelst  kleiner  farbiger 
Stifte  von  Stein,  Thon  und  Glas  herzustellen,  und  ist  die  be- 
sondere Kunst  der  musivarü^’’)  oder  , welche  in 

Italien  bald  nach  dem  Untergange  des  weströmischen  Reiches 
mehr  und  mehr  aufhörte,  aber  in  Constantinopel  fortblUbte, 
von  wo  sie  wieder  zurUck  in  das  Abendland  gelangte^^). 

Wir  übergehen  aus  den  in  der  Einleitung  zu  diesem  Ab- 
schnitte angeführten  Gründen  die  eigentlichen  Meister  der 
Bildhauerei  in  Marmor  {scalptores  marmoris)^'^) , um  noch  kurz 
der  zweiten  Classe  der  Bauleute,  nämlich  der  Maurer  und 
Decorateure,  zu  gedenken.  Die  Aufführung  des  Baues  ist  das 


Die  römische  Villa  zu  Nennig  und  ihr  Mosaik,  erläutert  von  v.  WII- 
m o \v Ski,  Bonn  1 865.  fol.  Salzburger  Mosaiken  in  rne t b Archäolo- 
gische Analekten  Taf.  5.  6».  6*'.  6'.  8<*.  7.  8.  ü. 

Siebcnbürgiscbc : ArnelbArcb.  Anal.  Taf.  <5 — <8. 

Byzantinische.  S.  oben  Anm.  1989. 

*066)  Spartian.  Pesc.  Nig.  6,  8:  Jiunc  IPescetmiumJ pUtum  de 

musioinler  Commodi  amicutimot  videmus.  Trcbell.  Poll.  trig.  tyr.  25, 
4 pictura  etl  de  museo.  Augustin,  de  civ.  d.  XVI,  8 : et  cetera  hominum 
vil  quasi  hominum  genera,  quae  in  maritima  plalea  Carthaginis  mutivo 
picta  sunt. 

67)  .ViMicariiM  Cod.  Tb.  XIII,  4,  *,  vielleicht  auch  Orelli  4238,  wo 
jetzt  musicario  steht;  muzeiar(iuz)  Gr  ul.  586,  3.  .Andere  Beispiele 
giebt  D u C a n g c in  Glots.  med.  Lat. 

68j  tpqif.oä^xqt  und  qiqtfoSir^u  haben  die  Glossae,  Im  C.  1.  Gr. 
2025  kommt  ein  tpqqoäfytit  vor,  wofür  Le  trenne  Lettres  d'un  antiq. 
p.  315  lesen  will.  G re gorius  Ny ss.  Orat.  de  S.  Theodoro 

martyre.  Opp.  ed.  Paris.  1615.  Vol.  II  p.  1011  : xal  6 uSy  tprjtft&ajy  cee- 
9^Tq(laTogtat  ä^ior  /noiqaev  ib  najovfstvovldaifo;.  G regor.  N a z i a n z. 
Ur.  16  ed.  Colon.  1690  p.  248:  olxCat  iniQläfsuQOVt  Xl9oit  nnrTotoii 
Stqv(nafi(va(  — *nl  xj>qq(dof  ifnxqc  dta9(an. 

69)  Eine  merkwürdige  Notiz  hierüber  giebt  Leo  0 s li en sis,  wel- 
cher um  1118  starb,  in  der  Chronica  Uon.  Casinensis  III,  27  in  Pcrlz 
Monum.  Script.  VII  p.  718:  Legatos  interea  Constantinopolin  ad  locandos  (er 
meint  ad  condiicendoi)  arti/lces  deslinat , peritos  ulique  in  arte  musiaria  et 
quadrataria,  ex  quihus  videlicet  alii  absidam  et  arcum  atque  restibulum 
maioris  basilicae  musivo  comeretit , alii  vero  totius  ecetesiae  padmentum 
diversorum  lapidum  varietate  constemerent.  Quarum  artium  tune  ei  desti- 
nati  magistri  euius  perfectionis  exstiterint , in  eorum  est  operibus  estimari, 
cum  et  in  musivo  animatos  fert  autumet  se  quisque  figuras  et  guaeque  viren- 
tia  eemere  et  in  marmoribus  omnigenum  colorum  fiores  pulchra  putet  diver- 
sitate  vernare.  Et  quoniam  artium  istarum  ingenium  a qumgentis  et  ultra 
iam  anniz  magislra  Latinitas  itUermiserat.,  — ne  sane  id  ultra  Italiae  depe- 
riret,  studuit  — plerosque  de  monaslerii  pueris  diligenter  eisdem  artibus 
erudiri.  Leber  mitlelalterige  Mosaiken  und  die  Composition  der  Mosaik- 
raasse  s.  Muralorl  Antiquitates  Italicae  II  p.  362 — 390. 

701  Plinius  XXXVl  § 9.  11.  15.  44  unterscheidet  die  scalptores 
marmoris  von  den  slatuarii,  deren  Kunst  mit  Phidias  beginnt  i§  15).  Inn 
letzteren  sind  also  die  Verfertiger  der  chi  yselephantinen  Bildwerke. 
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Geschäft  der  stnictores,  structores  parielarii^'^'’^)  oder  mstructo- 
res'^)  (Maurer)’’),  unter  denen  sich  Sela  ven’^) , Freigelas- 
sene”) und  freie  Leute”)  finden;  sie  werden  auch  mit  dem 
allgemeinen  Namen  fabri  bezeichnet”).  Alle  Bauwerke  in- 
dess,  welche  nicht,  wie  die  oben  besprochenen  Prachtgebäude 
der  Römer,  aus  Marmor  errichtet  wurden,  also  Bauten  aus 
behauenen  Steinen  oder  Ziegeln,  erhielten  im  ganzen  Aller- 
thum, sowohl  im  Orient,  als  in  Griechenland  und  Italien,  re- 
gelmässig einen  Abputz  und  eine  Decoration  in  Stuck  und  Far- 
ben”) , weshalb  einen  wesentlichen  Theil  des  Baupersonals 
die  tectores’*) , aibarii^] , deaibatores^^) , gypsarü^^) , gypso- 


207<)  C.  Julius  Salvus,  structor  parietarius,  Reines.  XI,  Ui.  Cod.  Just. 
X,  6t,  1 structores  i.  «.  aedifieatores. 

71]  Cassiodor.  Var.  VII,  5:  Quiäquid  enim  aut  instructor  parietum 
aut  scalptor  marmorum  aut  aeris  fusor  au<  camerarum  rolator  au(  gypso- 
plasles  aut  musivarius  i^oral , (e  prudenter  inlerrogat. 

73)  Dig.  L,  6,  6.  Cod.  Th.  XIII,  t,  1.  Cic.  ad  Q.  fr.  II,  6,  S : m 
aream  luam  vmi ; res  agebatur  muUis  structoribus.  Longilium  redemtorem 
cohortatus  sum.  — Domus  erit  egregia.  Auch  beim  Miiitar  kommen  stru- 
clores  für  die  Castro  hibema  vor.  Vegot.  II,  H.  In  Rom  giebt  es  ein  cot- 
Jegium  slructorum  Orut.  4 06,  8. 

7t)  Mommsen  I.  R.  N.  1137.  6833  col.  III.  68t9.  SSS». 

75)  Grut.  4001,  4.  Orelii  tlSS.  .Murat.  »47,  40.  961,  9.  Momm- 
sen I.  R.  N.  1900. 

76)  C.  Catiinius  tiufus  structor,  magister  vici  in  Pisaurum.  Oiiver 
Marm.  Pisaur.  9.  4 0.  4 4. 

77)  Varro  bei  Non.  p.  9.  48  : dmuMir  esl  aequamen  [vei?]  taeva- 
mentum:  id  est  apud  fabros  tabula  quaedam,  qua  utuntur  ad  saxa  coa- 
gmenlata. 

78i  Ueber  diesen  vielbesprochenen  Gegenstand  verweise  ich  auf 
S e m p c r der  Stii  I S.  SIS.  319.  tSt— 453. 

79;  Augustin,  de  c.  d.  IV,  11;  {Varro  dicit]  vivere  omnino  neminem 
posse,  si  ignorel,  quisnam  sil  (aber , quis  pictor,  quis  tector.  Tertuli.de 
idoi.  8 : Seit  albarius  tector  et  lecta  sarcire  et  lectoria  inducere  et  cisler- 
nam  liare  et  cymatia  distendere  et  multa  omamenta  — parielibus  incrispare 
(also  ein  Stucateur).  Ueber  diese  Kunst,  das  opus  leetorium,  das  bei  vie- 
len Bauten  besonders  erwähnt  wird  (Mur.  339,  1.  Orelii  4614),  s. 
Vitruv.  VII,  3.  Darauf  scheint  auch  zu  gehen  Cic.  ad  Att.  I,  40,  3 
praelerea  typos  tibi  mando,  quos  in  leclorio  atrioli  possim  includere;  de  leg. 
II,  16,  65  : neque  id  (sepulcrumj  opere  leclorio  exornari  — licebat.  Ueber 
die  tectores  s.  ausser  dem  bciOrelli  ad  Cic.  pro  Plane.  § 61  Angeführten 
noch  folgende  Beispiele:  Altaltss  Fulvian.  tect.  und  Agatbopus  tec.  im  Ca- 
lend.  Antiat.  C.  I.  L.  I p.  317.  Col.  II,  40.  30  ; P.  Afarciuj  P.  I.  Philo- 
damus  tector  in  Benevent  .Mommsen  I.  R.  N.  465S  ss  Orelii  4188  ; C. 
Put/ldius  3L  iV/c/a  tector  .Mommsen  I.  R.  N.  5461;  Pompeius  Catussa 
livis  Sequanus  tector  in  Lugdunum  Boissieu  p.  tl9=:Orelii  4803. 
Ein  servus  tector  Dig.  XIII,  6,  5 § 7. 

80)  Orelii  44  41.  Ed.  D i oc  I.  VTI,  7.  Vgl.  V i t r u v.  VII,  1 Ter- 
t u 1 1.  de  idol.  8. 
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, sowie  die  pictores  parietarii^)  und  coloralores^^} 
ausmachen.  Auch  an  diesen  Theil  der  Arbeit  knüpften  sich 
die  Geschäfte  der  Lieferanten  von  Kalk  und  Farben,  der  Kalk- 
brenner, Kalkhändler®®)  und  Farbenhändler  (pigmentarii}, 
endlich  für  Ziegelbauten  die  Fabricalion  der  Backsteine, 
welche  wir  im  folgenden  Abschnitt  besprechen. 

2.  Arbeiten  in  Thon®^). 

Die  vielfältigen  Thonfabricate , welche  zu  den  gesuch- 


ItSt)  Cod.  Just.  X,  st,  t.  In  den  pompejanischen  Graffiti  nennt  sich 
mehrmals  der  Schreiber  und  der  Tüncher,  der  die  Wand  zum  Zwecke 
der  Inschrift  geweisst  hat.  S.  Zangemeister  C.  I.  L.  IV  p.  tO.  n.  SSa 
dealbatore  Onesimo.  n.  t190  dealbant«  Victore,  und  in  der  Inschrift  C.  I. 
L.  I,  S7t  hatte  aratn  ne  guis  dealbet  ist  ebenfalls  das  Verbot  gegen  Be- 
schreiben des  Altars  gerichtet. 

81)  plastae  ffupsarü  Ed.  Diocl.  VII,  34. 

83)  Cassiodor.  V'ar.  VII,  5. 

8t)  Es  ist  zu  bemerken,  dass  bei  dem  mit  grosser  Gelehrsamkeit  ge- 
führten Streit  Uber  die  Wandmalerei  und  StafTeleimalerei  der  Alten  das 
Material  noch  keineswegs  erschöpft  ist.  VV'eder  Ra ou  1-Roc he t te 
Peinturet  antiguet,  Paris  1836.  t,  noch  L e t r o n n e Ledr«  dun  anti'^uoire 
ä un  artiste,  Paris  1836.  8.  gedenken  der  bereits  von  Sillig  ICatalogus 
artifleum.  Dresdae  t Sil.  8.)  benutzten  Stelle  des  Stepb.  Byz.  p.  183 
Mein,  /x  xnarijf  (aus  Bura  in  Achaia)  gy  (etygdtfof , ov  farty 

fpyov  b tv  Iltpydfttp  lUif  at,  änö  roi/oygaif  iat  ur  «Jf  über  wel- 

chen von  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II  S.  193  nicht  verstandenen 
Ausdruck  Mcineke  nachzusehen  ist.  Wahrend  Raoul-Rochette 
bezweifelt  (p.  tS8),  dass  die  Griechen  überhaupt  ein  Wort  für  Wandma- 
lerei gehabt  haben,  siebt  man  aus  dieser  Stelle,  dass  zwei  Arten  der  Ma- 
lerei unterschieden  werden,  die  lotxoyQatf Ca  und  die  titvaxoyQaifla, 
ebenso  wie  das  Ed.  Diocl.  VII,  8,  9 den  piclor  parielarius  von  dem  pictor 
imaginarius  unterscheidet.  Den  ersteren  wird  man  zu  verstehen  haben 
bei  V a rr  o de  R.  R.  III,  1,  9 : villa  — guam  tiegue  pictor  negue  tector  vidit 
unguam.  Calend.  Anliat.  in  C.  I.  L.  I p.  317  col.  III,  19.  Myro  Aug.  l. 
piclor;  Veget.  II,  9:  Habet  praelerea  legio  fabros  tignarios,  structores  — 
ferrarios,  pictores  religuosgue  artiflees  ad  hibemorum  aediflcia  fabricanda. 

85)  He  n ze  n n.  7115. 

861  Hierher  gehört  der  negotiaiis  calcariarius  Grut.  6t  1,  1,  nach 
dessen  Analogie  der  exonerator  calcariarius  Grut.  1117,  5,  den  ich  Th. 
V,  1 S.  155  von  calcar  abgeleitet  habe,  richtiger  für  einen  Kalkablader  zu 
erklären  sein  wird,  der  cafcariuj C a t o de  R.  R.  16  ; der  calcariensis  Cod. 
T h.  XII,  1 , 37,  der  calcis  coetfir  Ed.  Diocl.  VII,  4. 

87)  Benutzt  sind  indem  folg.  .Abschnitt : S.  Bi  rc  h Hislory  of  ancientpot- 
tery.  London  1858.  1 Voll.  8;  C.  P.  Campana  Antiche  opere  in  plastica. 
Aoma  1841.  fol. ; D' A g i n c o u rt  Aecueii  de  fragmens  de  sculpture  antigue 
en  terre  cuite.  Paris  1814,4;T.  Combed  description  of  the  collection  of  an- 
cient  terracottas  in  the  British  Museum.  London  1810.  4;  Th.  Punofka  Ter- 
racotten  des  K.  Museums  zu  Berlin  Berlin  1841  fol.;  (Avolio)  Delle  an- 
tiche fatture  di  argilla  che  si  ritrovano  in  Sicilia.  Palermo  1819.  8.  ; De 
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testen  Handelsartikeln  gehörten^*>^^) , unterscheidet  die  Sprache 
selbst,  wenn  gleich  nicht  consequent^*) , in  zwei  Hauptclassen: 
grobe  Waare  (opus  doliare) , wozu  namentlich  Ziegel  und  rohe 
Töpfe  für  Keller  und  Küche  gerechnet  werden,  und  feine 
Waare  {opus  figlinum]  aus  gereinigter  Tbonerde  [argilla  oder 
creta  figularis]'>'>] , von  welcher  wieder  die  glasirten  Geschirre 
eine  eigene  Abtheilung  bilden.  Für  unsern  Zweck  wird  es 
indessen  nöthig  sein , die  wesentlichen  Gattungen  der  Fabri- 
cate  im  Einzelnen  aufzufUhren.  Es  sind  dies : 

1.  Ziegel,  und  zwar  o)  Mauerziegel  {lateres),  6)  Fuss- 
bodenziegel,  c)  Dachziegel  {tegulae]^').  Mauerziegel  gab  es 


C a u m o D t Court  S antiguiUs  tnonumeniales  II  p.  1 59 — i 47;Janssen  Ter~ 
racoUa't  uit  lut  Museum  van  Oudheden  le  Leiden.  Leiden  4 869.  fol.;  Jos. 
V.  Heiner  Die  römische  Töpferei  in  Westerndorf.  München  1869.  8, 
abgedruckt  aus  dem  XXII.  Bande  des  Oberbayerischen  Archivs;  Ab e- 
ken  .Mittelitalien  vor  den  Zeiten  römischer  Herrschaft.  Stuttgart  1845.  8. 
S.  355  — 370  ; 0.  Ja h n t'eber  ein  Vasenbild , welches  eine  Töpferei  vor- 
stellt, in  Der.  d.  sächs.  Gescllscb.  d.  Wiss.  Phil.  - Hist.  CI.  1854  S.  97  ff.; 
Krause  Angeiologie.  Halle  1854.  8.;  Brongniart  Trailtf  der  ar(«  o8ra- 
miques  ou  des  poleriet  considerdet  dans  leur  histoire , leur  praligue  et  ieur 
tMorie  ed.  Paris  I SU.  9 Vol.  8.  av.  Attas',  G.  Semper  Oer  Stil  in 
den  technischen  und  tektonischen  Künsten.  Bd.  9.  München  1865.  8. 

9088)  Nicht  nur  die  feinen  Geschirre  von  Aretium  fanden  weithin  .Ab- 
satz, worüber  unten  die  Rede  sein  wird,  sondern  auch  Ziegel  und  Röhren 
mit  römischen  Stempeln  linden  sich  in  ünteritalien  und  Sicllien  (.Avolio 
p.  56  IT.j  und  lassen  entweder  auf  römische  Fabriken  auch  in  griechi- 
schen Landern  oder  auf  Ausfuhr  dieser  Gegenstände  scbliessen. 

89)  Da  nämlich  figulus  der  generelle  Name  des  Handwerkers  und 
figlina  die  allgemeine  Bezeichnung  der  AVerkstätte  ist , so  redet  P I i n i u s 
N.  H.  III  § 89  von  flgulinae  doliorum;  V arro  d.  R.  R.  111,  18  sagt : Hi 
Igliret)  saginantur  in  doliis  — guae  ftguli  faciunt  multo  aliter  atque  alia, 
und  wahrend  Ziegel  auf  den  Fabrikstempeln  regelmässig  opus  doliare  ge- 
nannt werden,  kommt  statt  dessen  auch  /Ipulmum  vor,  Marini 
Arv.  p.  144. 

90)  Col  u mel  I a III,  11,  9 creta,  qua  utuntur  ftguli , quamque  non- 
nuUi  argillam  vocant.  Diese  cra(a/(pulam  (Co I um.  VI,  17.  Plin.  N.  H. 
XXXI  § 47),  creta  ftglinarum  (Plin.  N.  H.  XIV  § 195;  XV  § 60)  , crelo. 
ftglina  (Plin.  N.  H.  XV  § 64),  ist  wohl  der  Pfeifenthon,  aus  dem  nach 
Isidor.  Or.  XX,  4,  8 die  samischen  Gefasse  gemacht  wurden.  Freilich 
ist  bei  Varro  de  R.  R.  1,  7,  8 agrot  stercorarent  candida  fotticia  creta 
Mergel  zu  verstehen , und  bei  Vitruv  11,3  und  Pallad.  VI,  19  auch 
Ziegelerde,  aber  das  feine  Fabricat  heisst  mit  technischem  Ausdruck  ars 
cretaria  und  ein  Händler  mit  demselben  nfgotiator  artis  cretariae,  wie 
Boissieu  Inter,  anl.  de  Lyonp.  430  IT.  bemerkt  hat.  Oer  dort  behan- 
delte Grabstein  des  Granius  — negotiator  vinariut,  negotiator  artis  creta- 
riae  zeigt  über  der  Inschrift  drei  Töpfe,  oiTenbar  Symbole  des  Gewerbes ; 
und  der  Name  Granius  kommt  auf  Stempeln  von  erhaltenen  Tlionwaaren 
dieser  Gegend  vor.  Andere  negotiatores  artis  cretariae  s.  Boissieu  p.  805 
»Ore  1 1 i 4466  ; Or.  - Henzenn.  7958.  7959. 

91)  Zu  den  letzteren  gehören  auch  die  Flach- und  Hohlziegel,  aus 
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nach  Vitniv  drei  Arten ; die  in  Rom  gebräuchlichen , < ‘/j  röm. 
Fuss,  d.  h.  17"  preuss.  langen,  1 röm.  Fuss=H,  31"  pr. 
breiten  [lateres  sesquipedales) , von  den  Griechen  genus  Lydium 
genannt,  und  zwei  in  Griechenland  übliche,  7ceytddü>Q0v , 5 
Palmen=14,  73"  pr.  im  Quadrat,  und  TevQäduQOv,  i Palmen 
=*11,79"  pr.  imQuadral^®®2j;  auf  den  Stempeln  werden  ausser 
den  sesquipedales^^)  auch  bipedales**)  erwähnt.  Die  in  verschie- 
denen Gegenden  noch  vorhandenen  römischen  Ziegel  haben 
verschiedene  Dimensionen**] , Mauerziegel  gewöhnlich  8"  im 
Quadrat  bei  3"  Dicke*«) ; in  Trier  aber  auch  15"  im  Quadrat 
bei  Dicke*’),  in  Frankreich  15"  Länge  bei  8 — 10" 

Breite*«) ; Deckziegel  für  Fussböden  [tegulae)  dagegen  1 '/j' 
und  2'  im  Quadrat  bei  1 '/V'  und  2"  Dicke®*) . Ausserdem 
kommen  runde  Ziegel,  von  6"  bis  1'  3"  Durchmesser,  zum  Bau 
niedriger  Säulen , namentlich  in  den  Hypokausten*'««)  vor'). 
Die  Ziegel  wurden  aus  gereinigter,  dann  mit  Hecksei  zusam- 
mengekneteter Ziegelerde  entweder  gestrichen®)  (ducere)®), 
oder  in  einer  Form  geformt*) , an  der  Sonne  getrocknet  und 
darauf  gebrannt  [coquere)’’) . Gebrannte  Ziegel  wurden  in 
grosser  Masse  fabrizirt  und  zu  Gebäuden , welche  auf  lange 


denen  man  dachförmige  oder  sargförmige  Ziegelgraber  construirte,  welche 
im  römischen  Reich  wie  in  Griechenland  verkommen . So  In  Gallien  : C a u- 
m on  t II  pl.  iS  hg.  7 p.  iS7;  in  Hellas  : v.  Stackeiberg  Oie  Gröber  der 
Hellenen  1837.  fol.  S.  *1  Taf.  VH.  Andere  Fundorte  dieser  Gröber  fuhrt 
an  Hefner  S.  69. 

i09i)  Vitruv.  11,  3,  3 und  daraus  Plin.  N.  H.  XXXV§  170.  171. 

93)  S.  die  Stempel  bei  M ar in i Arv.  p.  itl«.  Vgl.  Vitruv.  V,  tt,  i 
sesguipedalibus  teguUt  solum  slematur. 

94)  Stempel  mit  A/Pedalu  Ma  ri  u i Are.  p.ltt«.  241*;  legulae  bipeda- 
le>  Vitruv.  Vll,  4,  1.  VII,  t,  3.  Vgl.  P al  I ad  iu  s I,  19.  1 : rofum 
omne  bipedis  sternatur  v«l  minoribut  laterculis.  1,  40,  1.  VI,  12;  sinl  vero 
lateres  tongitudine  pedum  duorutn , latiludine  unius,  altitudine  guattuor  un- 
ciarum.  95)  Caumont  II,  p.  161. 

961  Dorow  Denkmale  I S.  10.  II  S.  60. 

97)  Que  dnow  Beschreibung  der  Alterthümer  in  Trier  II  S.  4. 

98)  C au  m 0 n t a.  a.  0. 

99)  Overbeck  Katalog  des  k.  rbeiniscben  Museums.  Bonn  1851.  8. 
S.  86.  In  Westerndorf  waren  die  Ziegel  1'  lang,  1 br.,  1 — 1'/,"  dick. 
H e fn  e r S.  68. 

2100)  S.  Th.  V,  1 S.  292.  1)  Overbeck  a.  a.  0.  S.  86. 

1|  Dies  beschreibt  Isidor.  Orig.  XV,  8,  16. 

3)  Plin.  X.  H.  XXXV,  § 170.  Vitruv.  II,  3,  2. 

4)  P a 1 1 adi  US  VI,  12. 

5)  Ca  to  de  R.  R.  39.  Daher  lateres  eoctiles. 
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Dauer  berechnet  waren,  vorzugsweise  verwendet;  Tempel, 
Festungsmauem,  Brunneneinfassungen,  Cisternen,  Wasserlei- 
tungen, Bader,  Theater,  Amphitheater  und  Grabkammern 
wurden  von  Backsteinen  errichtet^’o^],  und  die  ganze  Stadt  Rom 
enthielt  bis  auf  Augustus  zum  grössten  Theil  Ziegelbauten^j . 
Unter  den  Dachziegeln  lassen  sich  fUnf  verschiedene  Arten  un- 
terscheiden. Zunächst  wurden  Flachziegel  [tegulae]^) , an 
beiden  Längenseiten  mit  einem  2%  Zoll  hohen  Rande  versehen 
und  so  eingerichtet,  dass  der  hoher  liegendein  den  tieferliegen- 
den passte,  reihenweise  nebeneinander  gelegt,  sodann  die  zu- 
sammenstossenden  Seitenränder  mit  Hohlziegeln  [imbrices)*] 
gedeckt,  welche  die  Form  eines  halben  Cylinders  haben,  3' 
lang,  3"  im  Durchmesser  und  f 74"  dick  sind’®),  und  von  de- 
nen der  unterste  als  Stirnziegel  mit  einer  plastischen  Verzie- 
rung versehen  ist”) . Das  Wasser  läuft  nicht  unmittelbar  von 
den  tegulae  ab,  sondern  jede  tegula  hat  ein  Loch , durch  wel- 
ches es  auf  eine  darunter  liegende,  breit  geformte,  mit  zwei 
erhöhten  und  nach  unten  zusammenlaufenden  Rändern  ver- 
sehene deliciaris  tegula^“^]  träufelt,  von  dort  eine  Reibe  der 
deliciaret  tegulae  herunterfliesst  und  endlich  durch  eine  colli- 


sros)  Avol  io  p.  1— 61. 

7)  Augustus  rühmte  sich,  urbem  marmoream  st  rtUnquere,  quam 
latericiam  acctpissel.  S.  A.  4S86. 

8j  Birch  II  p.  119. 

9j  Overbeck  a.  a.  0.  S.  87.  Bull.  Nap.  N.  S.  18S3  d.  18. 

tO)  Birch  II  p.  119—235. 

t1)  .Sie  heissen  legularum  exlremi  imbricet  PI  in.  N.  H.  XXXV  § 4 52, 
aber  nicht  frontati,  was  man  nach  einer  ganz  unsicheren  Lesart  hei 
PI  in.  XX.\V§  4 59  früher  annahm.  Dagegen  gehört  die  Frontseite  des 
imbrex  zu  den  öRers  erwähnten  anteßxa.  Paulus  p.  8 Anle/lxa,  guat 
tx  opere  figulino  tectis  affiguntur  sub  (.Müller  will  super]  sliUicidio.  L i v. 
XXVI,  13,  4:  inaedt  Coacordiae  Victoria,  guat  in  culmi'ne  erat,  (ulmine 
icia  decussaque  ad  Victorias,  guae  in  ante/lxis  eront,  haesit.  XXXIV,  4.  4 : 
Jam  nimis  muttos  audio  Corinthi  et  Alhenarum  omamenta  laudantes  miran- 
tesgue  et  ante/ixa  fictitia  Deorum  romanorum  ridentes.  Slirnziegel,  welche 
in  vielen  und  vortrelfliclicn  Exemplaren  erhalten  sind,  stellen  ganz  ge- 
wöhnlich Gottcrköpfe  (Panofka  t.  X.  LII.  Campana  t.  III  lig.  4 — 3. 
XI,  4.  1.  3.  VI,  2.  XXVIII,  4.2.  3)  , Gutterfiguren  (Campana  VI.  4.  3. 
III,  3.;  D’Agin  Court  pl.  19,  7.9.  34,1),  oft  auch  Masken  (Cani- 
panaVIII.  D'Agincourt  34,  7.  9)  dar;  zuweilen  sind  sie  gemalt. 
Panofka  taf.  X.  Campana  t.  XI,  6. 

41]  tegulae  deh'ciarer  erwähnt  Paulus  p.  73  s.  v.  Delicia.  Auf  Stem- 
peln sind  dieselben  bezeichnet  DOLiaris  DELlCia;  drei  Stempel  dieser 
Art  s.  bei  Marini  Arv.  p.  667,  einen  vierten  bei  Janssen  Musei  Lugd. 
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ciarts  leguld^^^^),  die  mit  einem  antefixum  unterhalb  des  Daches 
verziert  ist,  zum  Ausfluss  gelangt.  Ein  in  Ostia  erhaltenes 
Dach  eines  Bades^*)  veranschaulicht  diese  Construction  (Fig. 
7j,  v\ährend  ein  in  der  casa  N.  57  in  Pompeji  erhaltenes 
Dach  auch  die  Form  der  colliciares  tegulae  erkennen  lässt 
(Fig.  8.) 

2.  Röhren  zur  Luftheizung,  namentlich  in  Bädern 
(s.  Th.  V,  1 S.  291.  292) ; sie  haben  die  Form  eines  Paral- 
lelepipidums,  lö'/j"  lang,  6Y4"  breit,  5"  tief**). 

3.  Wasserröhreu,  tubuli,  am  Rhein  1'  9"  6"'  lang, 
wovon  9"'  in  die  nächstfolgende  Röhre  hineinreichen,  oben  i" 
5'",  unten  3"  6"'  Durchmesser*’). 

4.  ThonstUckezu  ordinären  Mosaikfussböden,  entwe- 
der in  kubischer  Form  [tesserae)  oder  längliche , ährenförmig 
zu  legende  Stücke  (spteae)**),  endlich  Thonstifle  in  verschiede- 
nen Farben  zu  feinen  Mosaiken  {opus  vermiculatum] ; denn  auch 
diese  Stifte  wurden  nicht  nur  aus  Stein  und  Glas , sondern 
auch  aus  Thon  gemacht**). 

5.  Architectonische  Verzierungen  an  Säulen**), 
Fenstern**) , Gesimsen  und  Dachrinnen**) , Friese  zur  Decora- 


Bat.  Inscr.  Grate,  et  Lat.  Lugd.  Bat.  1842.  4.  lab.  XXVII,  2 p.  122,  der 
indessen  diesen  Ausdruck  nicht  verstanden  hat. 

2 1 1 3j  C a t o de  R.  R.  1 4 : ronlin'aru  (tegulae)  quae  erunt,  pro  binis  puta- 
bunlur.  P a u I u s s.  v.  Illicium  p.  114  .M.  CoUiciae  tegulae,  per  quas  aqua 
in  vas  defluere  polest. 

14)  Campana  a.  a.  0.  tav.  VI. 

15)  Niccolini  Le  case  ed  i mon.  di  Pompei.  Casa  Numero  57  p.  S. 
Vgl.  Bö  tticher  Tektonik  Taf.  21  fig.  7.  8. 

16)  .Abbildung  bei  Birch  II  p.  236. 

17)  Dorow  Uenkmale  II  S.  62. 

18)  V i t r u V.  VII,  1 e\tr. : supra  autem  sive  ex  lessera  grandi  sive  ex 
spica  testacea  slruanlur  ipavimenla)  und  vorher  § 4 : Item  testarea  spicata 
Tiburtina  sunt  diligenier  exigenda.  PI  in.  N.  H.  XXXVI  § 187  : Similiter 
/tunt  spicata  testacea. 

19)  Plin.  N.  H.  XXXVT  § 184.  Statius  Silv.  I,  3,  54  : 

et  nitidum  referentes  aira  teslae 
Monstravere  solum,  varias  ubi  picla  per  artes 
Gaudet  Humus  superare  novis  asarota  figuris. 

20)  D'Agiucourt  pl.  29,  1. 

21)  D' A g i n cou  r t pl.  29,  3. 

22)  Rinnenausgiisse  in  Form  von  Thier- , Menschen-  oder  üötlcr- 
köpfen  sind  noch  in  grosser  Zahl  vorhanden.  S.  D Agincourt  pl.  29,  4. 
6.  Campana  lav.  XI.  6. 
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lion  der  inneren  undausseren  Wande^‘“j,  Djg  letzteren  wurden 
in  Tafeln  geformt**),  welche  beispielsweise  *ang,  9 Zoll 

hoch  sind*^j , mit  Lochern  zum  Ännageln  versehen**)  und  oft 
bemalt,  entweder  mit  einem  Farbenton,  roth,  blaii,  schwarz, 
oder  auch  in  verschiedenen,  den  dargestellten  Gegenständen 
angemessenen  Farben**).  Auch  Trapezophoren,  d.  h.  Tisch- 
fusse  von  Thon,  kommen  vor**). 

6.  Sarcophage**) , Brunnenschalen  und  Bade- 
wanne n**) . 

7.  Die  Statuen,  welche  das  älteste  Rom  schmUckten, 
waren  ausschliesslich  von  gebranntem  Thon*‘),  und  die  Kunst, 
diese  zu  formen  und  zu  brennen,  war  in  Etrurien  heimisch**) ; 


SI23)  Ueber  die  Bedeutung  der  Tbonbekleidung  für  den  Cbaracter  des 
Baustils  selbst  bandelt  vortrcfflicb  Semper  I S.  US  ff. 

Ztj  Formen  solcher  Basreliefs  sind  noch  erhalten.  S.  D'Agin- 
c 0 ur t pl.  33.  34. 

55)  Die  Masse  sind  natürlich  nach  der  Höbe  des  Frieses  verschie- 
den. Tafeln  l'  1*/,"  hoch,  44"  br.  Panofka  t.  30;  4 4*/,"  h.  4'  5"  br. 
P a nof ka  48 i 4 4'/,"  h.  4'4*/,"br.  Panofka  44.  Andere  Masse  findet 
man  bei  Caropana. 

56)  S.  z.  B.  Panofka  t.  30;  Campana  t.  I li.  V.  VII  und  sonst 
gewübnlich. 

57)  Einen  sebdnen  Fries  dieser  Art  giebt  Campana  tav.  XVIII. 
Ein  anderes  Belief  dieser  Art  beschreibt  B c c c h e 1 1 i Batsorelievi  Voltci 
in  terra  colla,  depinli  ävari  colori,  (rotxifi  nelta  cilta  di  f'ellelri.  Homa  4 7s5. 
fol.  vgl.  D’Agincourt  t.  II  p.  43. 

38)  Mart  II,  43,  40  . 

Tu  Libyeos  Indie  suspendis  dentibus  orbet : 

Fulcitur  tesla  fagina  mensa  mihi. 

30)  Einen  ßctilu  tarcofagus  zur  vorläufigen  Beisetzung  eines  Todten, 
dessen  Grabmal  noch  nicht  fertig  Ist,  erwabnt  die  Inschr.  Orelli  4370. 
Eine  etruskische  Todtenkiste  von  Thon  s.  D’Agincourt  ttecueil  pl.  II, 
3.  Vn  sarcofago  di  terra  con  echeletro  coperto  von  tre  tegolini  Bull.  4 858  p. 

4 04  (bei  Rom  gefunden).  Vgl.  Plin.  N.  II.  X.\XV  § 460:  quin  et  de- 
functos  sese  muffi  flcUlibut  loliis  condi  maluere. 

30)  Sempera,  a.  0.  II  S.  30. 

34)  P I i n.  N.  H.  XXXV  § 457 : Praeterea  elaboratam  hanc  artem  Ita- 
Uae  et  maxupne  Etruriae  {auctor  eit  Varro]  Volcam  Veiis  accüum,  cui  loca- 
ret  Tarquiniut  Pritcui  lovit  efftgiem  in  Capitolio  dicandam;  ftetitem  eum 
fuisse  et  ideo  miniari  solitum;  /Ictilei  in  fastigio  templi  eius  quadrigai , de 
quibut  saepe  diocimut.  Ab  hoc  eodem  factum  Herculem , qui  hodie  materiae 
nomen  in  urbe  retinet  (er  hiess  Bereutet  ftctitii  Mart.  XIV,  4 78) ; hae  enim 
tum  effigiet  deorum  erant  laudatiiiimae.  Die  (ictUet  dii  der  alten  Römer 
werden  oft  erwähnt,  Cic.  de  div.  I,  4 0,  4 6.  Ovid.  Fast.  I.  303.  Prop. 
V,  4,  5.  J uven.  4 4 , 4 4 5.  4 46.  Sencc.  cons  ad  Helv.  40,  7.  ep.  34  e\tr. 
Plin.  N.  H.  X.VXIV§  34. 

33)  Müller  Diu  Etrusker  II  S.  343  IT.  Plin.  a.  a.  0.  Tertull. 
Apol  35 : Sondum  etum  func  inpenio  Groecorum  atque  Tutcorum  fingendie 
simulacris  urbem  inundaverant. 
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die  Giebelfelder  der  etruskischen  Tempel  waren  mit  Thonl)il- 
dern  geziert  und  der  von  Tarquinius  Superbus  erbaute  capi- 
toliniscbe  Tempel  hatte  eine  Statue  des  Jupiter  von  Thon*'^*) 
und  im  Giebelfelde  ein  thönernes  Viergespann  aus  Veji*<). 
Ebenso  wurde  der  im  Jahre  496  v.  Chr.  vovirte  Tempel  der 
Ceres'**)  von  den  sicilischen  Künstlern  Damophilus  und  Gor- 
gasus  in  dem  Giebelfelde  mit  Thonstatuen  decorirt*®).  Als 
nach  dem  Bekanntwerden  griechischer  Kunst  in  Rom®^)  die 
Thonfiguren  den  Statuen  von  Marmor  und  Bronce  wichen,  er- 
hielt sich  dennoch  die  alte  KunstUbuiig  bis  in  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit®®).  Theils  machte  man  das  Modell  zu 
jeder  Statue  [proptasma)  in  Thon®*) , theils  arbeitete  man  Fi- 
guren von  beschrankter  Grösse  noch  immer  aus  diesem  Mate- 
rial, indem  man  sie  stückweise  formte  und  dann  zusammen- 
setzte^®) ; selbst  lebensgrosse  Statuen  aus  Thon , wie  die  von 
'W'inckelmann  als  Aesculap  und  Hygiea  bezeichneten  in  Poin- 
dieser  spateren  Zeit  an;  aber  die  überwie- 
gende Masse  des  Fabricates  besteht  in  kleinen  FigUrchen 
{sigilla) , welche  auf  einem  Holzstock  [crux  oder  stipesj  ge- 
formt^2)  und  oft  bemalt*®)  wurden  und  theils  zu  Geschenken 
bei  den  Saturnalien**},  theils  zum  Kinderspielzeug**)  Verwen- 
dung fanden. 


IttS)  Plin.  a.  a.  0.,  der  indess  zum  Erbauer  des  capitolinisciien  Tem- 
pels rtdschlicb  den  Tarquinius  Priscus  maclit.  0\  id.  Käst.  1,  ZOZ. 

st)  Plin.  a.  a 0.  und  XXVIll  § tS.  Plut.  Pobl.  )8.  Kestus  p. 
S7t*>  8.  V.  Ratumena  porta.  Serv.  ad  Aeu.  Vll,  ISS. 

35)  Tac.  Ann.  II,  t9.  Dionys.  VI,  <7.  94  und  molir  Tb.  I S.  471. 

36)  Plin.  N.  II  XXXV  § 154.  Vitruv.  III,  3,  5.  I.or. 

37)  Cato  bei  Liv.  XXXIV,  4,  4 dalirl  diese  Epoche  von  J13  vor 

Chr.;  Plin.  X.  H.  XXXIV  § 84  von  der  Besiegung  Asiens  und  der  seit 
dieser  Zeit  eingetretenen  luxuria,  d.  h.  von  187  v.  Chr.  S.  Liv.  XXXIX, 
6,  7.  38)  Plin.  N.  II.  .XXXV  § 155  f. 

39)  P I i n.  a a.  0. 

40)  Dies  Verfahren  beschreibt  Phaedrus  IV,  15  in  der  Kabel  von 
Prooictbcus. 

41)  Overbeck  Pompeji  Jle  .\.  S.  97  98.  Kig.73.  \V  i ncke  1 ui  a n n 
G.  d.  K.  I,  i,  J.  VT,  1,  3*. 

43)  Tertull.  Apol.  13.  und  ausführlicher  ad  Nat.  1,  13.  Griechisch 
heisst  dieser  Stock  xarrußos-  Jahn  Beneble  d.  S.  G.  d.  \V.  1854  h.  ph. 
CI.  S.  43. 

48)  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  3.  19.  31. 

44)  S.  Th.  IV  S.  461.  45'  S.  Th.  V,  IS.  123  A.  633 
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8.  Zu  den  belehrendsten  und  interessantesten  Gegenstän- 
den der  Thonplaslik  sind  ferner  die  Lampen  tu  rechnen,  von 
denen  eine  grosse  Zahl,  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  römi- 
schen Kaiserzeit  angehOrend,  in  fast  allen  Sammlungen  zur  Be- 
trachtung voriiegt^'^B).  Dieser  Fabrikzweig  ist  in  Italien  nicht 
ganz  frühe  zur  BlUthe  gekommen,  da  man  in  alter  Zeit  dort  Oel 
nicht  baute*’)  und  wie  in  Griechenland*^)  Lichter,  nicht  Lam- 
pen brannte**) ; einen  wirklichen  Aufschwung  erhielt  er  erst 
theils  durch  den  sich  immer  mehr  verbreitenden  Geschmack 
an  eleganter  Uauseinrichtung , in  Folge  dessen  auch  die  Pro- 
vinzen, während  sie  andere  Tbongeräthe  in  eigenen  Fabriken 
nachbildeten , doch  Lampen  in  grosser  Masse  aus  Italien  im- 
portirten^®)  ; theils  durch  den  grossen  Verbrauch  im  Cult®*), 


SU6]  üeber  die  alten  Lampen  handeln : L i ceti  de  lucernis  antiguorum 
recondilü  libri  VI.  Utini  1651  fol.  Patavii  166Z  fol.  Die  Abbildungen, 
welche  Montfuueon  Ant.  Expl.  Vol.  V zum  Theil  reproducirt  hat,  sind 
unzuverlässig  und  unbrauchbar.  Le  antiche  lureme  irpolcrali  figurate,  — 
deiignate  ed  intagtiale  nelle  loro  forme  da  P.SantiBarloli  con  ouervazioni 
dt  Ci.  P.  BeUori.  Roma  1691  und  17Z9  3 Bde.  lol.;  zweimal  ins  Lateinische 
übersetzt : Veterwn  lucemae  sepulcrales  — delinealae  a P.  S.  Bartolio  c. 
obt.  BeUorüin  UU.  serm.  tranetulil  A.  Dukerus.  Lugd.  Bat.  170i  fol.,  auch 
in  Gronov.  Thes.  Vol.  XII,  und  L.  Begeri  Lucemae  veterum  sepulcra- 
les  iconicae.  Colon.  JlfarcA.  1 703  fol.  Die  Hauptwerke  sind  ; Lucernae  flcli- 
le$  Musei  Pauerii,  Pisauri,  1739 — 1751  3 Voll.  fol.  und  Antichilä  di  Breo- 
lano  Vol  VIII  Le  Lucerne  ed  i Candelabri.  Napoli  1791  fol.  Ausserdem  s. 
D'Agincourt  Recueil  p.  63  ff.  Boettiger  Amalthea  III  S.  168  ff. 
Boettiger  Kl.  Sehr.  III  S.  307  ff.  Millin  Monumens  anl.  inddits  II 
p.  160  — 188.  Pa  Uly  Realenc.  IV  S.  1163  ff.  Museo  Borb.  II,  13. 
IV,  14.  58.  VI,  30  47.  VII,  15.  31.  VIII,  31.  XIII,  56.  Becker  Gallus 
II  S.  341.  Birch  II  S.  171  ff.  F.  Kenner  Die  Ant.  Tbonlatnprn 
des  k.  k.  Münz-  u.  Antiken -Cabinets  und  der  k.  k.  Ambraser  Sammlung. 
Wien  1858.  8. 

47)  Nach  Fenestclia  bei  Plin.  N.  H.  XV,  1,  1 gab  es  unter  Tar- 
quinius  Priscus  in  Italien  noch  kein  Oel. 

48)  Hom.  Odyss.  VII,  100.  Athen.  XV  p.  700*:  ov  naiai'ov  d' 
fvQtifsa  Xv^ros,  tfXoyl  d'  ol  naXaiol  rgi  rt  dgdic  xal  rät>  alXety  {vXuy 
/jfpdjyro. 

49)  V arro  de  L.  L.  V,  119;  Candelabrum  a candela;  ex  bis  enim  fu- 
nictili  ardenles  /Igebantur.  Lucerna  post  inventa,  guae  dieta  a luce , au(  guod 
td  vocant  Graeci  Xv^yor.  50)  So  namentlich  Gallien.  S.  Mommsen 
Inscr.  Conf.  Helveticae  Lalinae  p.  85  n.  350. 

51)  Zum  häuslichen  Cult  der  Lares  und  der  Tutela  domus  gehören 
Lichter  und  Lampen,  Tb.  V,  l S.  345  A.  1531.  Cod.  Tbeod.  XVI,  lo, 

1 3 pr  , und  bei  allen  Festen  bekränzt  man  die  Thür  und  zündet  die  Lampe 
an  der  Thür  an.  J u venal.  11,  93.  Ter  t u II.  de  idolatr.  15  Ergo,  inguis, 
bonor  dei  esl  lucemae  pro  foribus  et  laurus  in  postibus.  Id.  Apol.  85  cur 
die  laeto  non  laureis  postes  obumbramus  nec  lucemis  diem  inftingimus.  Bei 


N. 
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bei  Begräbnissen,  Todlenfeiem*'*^)  und  namentlich  durch  die 
in  der  Kaiserzeit  üblich  werdende  Beleuchtung  von  B3- 
dern*5),  ThealernM),  Amphilhealerns*),  Platzen**)  und  ganzen 
Städten*^ . 

Die  Form  der  Lampen  ist  verschieden , je  nachdem  sie 
bestimmt  sind,  aufgestellt,  aufgehangt  oder  herumgetragen  zu 
werden.  Lampen  zum  Stehen  haben  nur  zwei  Haupttheile, 
den  Oelbehalter  und  die  vorspringende  Tülle , den  Dochthal- 
ter (/lüfa**) , rostrum)  **) . Der  Oelbehalter  hat  auf  der  oberen 
Seite  ein  Loch  zum  Eingiessen  des  Oeles,  das  durch  einen 
Deckel  verschlossen  werden  kann**) , zuweilen  auch  noch  eine 
zweite  OeRhung,  durch  welche  man  vermittelst  einer  Na- 
del*’) den  Docht  aufschiebt;  sein  unterer  Theil  kann  flach, 


landlicbcn  Festen  werden  Bäume  mit  Binden  geschmückt  und  mit  Lam- 
pen illuminirt.  Prudentius  c.  Symm  II,  tOlO  Et  guae  fUmi/tcas 
arbor  viltala  luctrnas  Servabat,  eadit  uUrici  tuecüa  bipenni;  im  Cult  der 
Isis  brauchte  man  Lampen  am  bellen  Tage,  Sen.  de  v.  beata  S6,  8 ; zur 
gewöhnlichen  Tempeleinrichtung  aber  gehören  tti/roi,  Calliffl.  ep.  in 
Jacobs  Anth.  Gr.  I p.  ItS  n.  18,  lychnuchi  (Orelli  n.  ISH)  und  rande- 
labra;  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  18;  im  Tempel  des  Apollo  Palatlnus  stand 
ein  Leuchter  io  Form  eines  Baumes,  auf  dem  die  Lampen  als  Früchte  an- 
gebracht waren,  PI  in.  N.  H.  XXXIV,  $ t4,  ähnlich  dem  im  Prylaneum 
von  Tarent,  der  885  Lampen  trug.  Athen.  XV  p.  700*. 

H511  S.  Th.  V.  I S.  869.  58)  S.  Th.  V,  t S.  178. 

54)  Suot.  Cal.  48.  Tac.  Ann.  XIV,  14,  wo  von  dem  musischen 
Agon  des  Nero  im  Theater  die  Rede  ist.  Vgl.  Friedländer  Darstellun- 
gen II  S.  807. 

55)  So  unter  Domitian.  S lat i US  Silv.  I,  6,  85 — 90.  Suet.  Domit. 
4.  Dio  Cass.  LXVIl,  8 exlr. 

56)  Das  Forum  wurde  schon  zur  Zeit  der  Republik  bei  Spielen  er- 
leuchtet. S.  Fr  iedländer  a.  a.  0.  II  S.  4 44  und  die  dort  ang.  St.  Lu- 
c i I i u s Sat.  I,  18:  Romanis  ludis  forus  olim  omatu  lucemis. 

57)  In  der  Nacht,  in  welcher  Cicero  gegen  die  Catilinarier  einschritt, 
beleuchtete  man  die  Stadt.  Plut.  Cic.  11.  Caligula  Hess,  wenn  er 
Abendvorstellungen  im  Theater  veranstaltete,  die  Stadt  erleuchten.  Suet. 
Cal.  4 8.  Bei  den  Säcularspielen,  welche  drei  Tage  und  drei  Nächte  dauer- 
ten (Th.  IV.  S.  889),  ist  ebenfalls  eine  Beleuchtung  der  Stadt  anzunehmen. 
Bei  dem  Einzuge  des  Nero  in  Rom  849=56  n.  Chr.  war  die  Stadt  illumi- 
nirt. Dio  Cass.  LXIll,  4.  Constantinopel  wurde  von  den  Christen  am 
Osterfeste  erleuchtet,  Eusebius  de  vita  Const.  IV,  11. 

58)  Callim.  ep.  in  Jacobs  Anib.  Gr.  I p.  148  n.  13.  Suidas  s.  v. 

59)  PI  in.  N.  H.  XXVIII,  § 4 68.  Vielleicht  auch  muut,  wie  bei 
Topfen  und  Bechern  gesagt  wird. 

60)  Diese  Deckel  oder  Stöpsel  sind  selten  erhallen.  S.  Passerilp. 
VII.  Antichilädi  Ereolano.  Vol.  VIII.  Luceme  p.  I.V.  p.  89.  407.  484.  469. 
105.  109.  199. 

64)  Gerade  oder  gebogene  Nadeln  dieser  Art  finden  sich  an  Bronce- 
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convex,  oder  auch  mit  einer  Höhlung  zum  Aufslecken  auf  eine 
Spitze  versehen  sein*'*^)  , je  nachdem  die  Lampe  auf  einem 
Tische,  einem  bohlen  Lampenuntersatze*’^]  oder  einem  stehen- 
den oder  hängenden«^)  Leuchter  {lychnuchus)  aufgestelll  wer- 
den soll.  Lampen  zum  Hängen  sind  mit  einem,  2 oder  3 Geh- 
ren versehen,  an  w’elchen  Ketten  befestigt  werden®*) ; Lam- 
pen zum  Tragen  endlich  haben  ausser  dem  Oelbehälter  und 
dem  Docbtbalter  noch  einen  dritten  Tbeil , den  Henkel , ansa. 
Schon  diese  einfachen  Lampen  bieten  eine  grosse  Varietät  der 
Formen  dar,  indem  der  Oelbehälter  theils  rund , theils  oval, 
theils  eckig  ist;  noch  andere  Varietäten  führte  das  BedUrfniss 
oder  der  Geschmack  herbei.  Neben  den  kleinen  Lampen  mit 
einemDochte  finden  sich  grössere  mit  zweien (dtjuv^ot®®),  lucemae 
bilychnes)  , dreien  ®®) , vieren®®) , fUnfen,  sieben’®) , ja 

selbst  zwölfen  und  zwanzigen’*),  welche,  an  der  Decke  aufge- 
hängt, ein  ganzes  Zimmer  vollständig  erleuchteten’®);  neben  den 


lampen  durch  eine  Kette  befestigt.  Mi II in  a.  a.  0.  II  p.  178.  äaticA.  di 
Bre.  Vol.  VIII.  X,uc«me  p.  143. 

SI6i)  Beispiele  der  letzteren  .Art  s.  bei  Passerius  I p.  XXIII. 

61)  Passerill,  Tafel  zu  praef.  p.  11.  ytnIicA.  di  Errol.  VIII.  Lu- 
cent p.  iTt.  S77.  >81.  S85.  >91.  .M  a zo  i s ruinei  de  Pompei  II  p.  39. 
SO.  Overbeck  Pomp.  II  S.  58. 

64)  Lf/chnuchi  pensiles  (PI  in.  N.  H.  XXXIV  § 14).  Einen  broncenen 
hängbaren  Lampenuntersatz  s.  bei  Grivaud  de  laVincelle  Arts  et 
meliert  anciens  repritentds  par  let  monumens.  Paris  1819  fol.  pl.  l>7  und 
daraus  abgebildet  bei  Ken  n er  a.  a.  0.  S.  14.  Einen  hängenden  Leuchter 
siebt  man  auch  auf  dem  Bilde  Ant.  di  Ercol.  III  pl.  56. 

65)  Solche  Lampen  s.  Ant.  di  Ercol.  VIII.  Lucene  p.  57.  173 
>3«.  >35.  217.  >41.  Passeri  I,  48  (mit  einem  Oehr  in  der  Mitte).  Sie 
werden  öfters  erwähnt.  Verg.  Aen.  I,  727  : dependent  lychni  laquearibus 
aureis.  P e t r o n.  30  : eliam  lucena  bilychnit  de  camera  pendebal.  C I a u - 
di  an.  X,  >07  Plurima  venturae  lutpendite  lumina  nocti.  Statius  Theb 
I,  5i1:  teudunt  auratit  vincula  lychnis.  Sidon  Apoll,  ep.  IX,  13:  I>- 
niente  nocte  nec  non  Kumerotus  erigalur  Laquearibut  coruteis  Camerae  tn 
zupema  lychnut. 

66)  A t he  n ae  u s XV  p.  700’. 

67)  Petron.  80.  Orell  i /b*ct.  3678. 

68)  Pollux  VI,  103.  69)  Passeri  I t.  9.  >7.  II  l.  50. 

70)  Pa  sseri  III  t.  79. 

71)  Neun  hat  die  Lampe  Ant.  di  Ercol.  Vlll.  Lucene  p.  107;  zehn 
das.  p.  139;  vierzehn  die  Lampe  p.  8i;  >0  die  von  Callimachusin 
Jacobs  Anth.  Gr.  I p.  218  n.  23  besungene  Lampe.  Lampen  mit  10,  14, 
16  Dochten  s.  in  Cayl  us  Recueil  VII  p.  152  pl.  37. 

7>)  Marlial  XIV,  41  mit  der l'eberschrift  Lucema  polpmyxoi ; 

Hlutlrem  cum  Iota  meis  convivia  ftammis 
Totque  geram  myxat,  una  iucerna  vocor. 
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{flauen  und  einfachen  Lampen  zierliche  Fabrikate  mit  Reliefs 
auf  der  oberen  Seite , weiche  durch  grosse  Mannichfaltigkeit 
der  Gegenstände  und  zum  Theil  vorlrefQicbe  Ausführung  ein 
besonderes  Interesse  erregen.  Es  sind  zum  Theil  Götterbil- 
der, auf  den  Cult  bezügliche  Embleme,  mythologische  Scenen 
und  Darstellungen  aus  der  Heldensage;  seltener  geschicht- 
liche Gegenstände;  einigemal  äsopische  Fabeln ; zum  grossen 
Theil  Bilder  aus  dem  Leben,  bezüglich  auf  Spiele  des  Circus 
und  Amphitheaters , obscöne  Situationen  und  Beziehungen  auf 
die  Gelegenheit,  bei  welcher  die  Lampe  zum  Geschenk  gege- 
ben wurde**^3j^  2U  welcher  Classe  insbesondere  die  Neujahrs- 
lampen gehören'^}.  Zuletzt  bemächtigt  sich  die  Kunst  der 
Lampe  ganz  als  eines  Gegenstandes  plastischer  Bildung  und 
findet  eine  besondere  Aufgabe  darin,  die  künstlichen  Formen 
von  Götter-,  Menschen-  und  Thiergestalten  oder  irgendwelche 
Gestaltungen  auf  den  einfachen  Beleuchtungsapparat  anzu- 
wenden’^) . 

Obgleich  Lampen  oft  aus  Bronce , seltener  aus  Alaba- 
ster'®) , Glas’"  , Silber^®)  , Gold'®) , Blei®®)  und  Eisen®')  ge- 
macht wurden,  so  sind  sic  doch  ursprünglich  und  zu  allen 
Zeiten  überwiegend  Fabrikate  der  Töpferwerkstätten  gewe- 
sen; ihr  gewöhnlicher  Stoff  ist  ein  feingeschlemmter,  weisser 
oder  lichtbrauner,  grauer  oder  schwarzer,  am  häufigsten  ein 
rother  Thon,  je  nachdem  er  in  der  Nähe  der  Fabriken  sich 
darbot®2).  Die  rothe  Farbe  stellte  man  auch  künstlich  her 


3473)  Eine  Zusammenstellung  dieser  Gegenstände  giebt  Birch  11 
p.  »79—391. 

7t|  Diese  haben  nicht  nur  die  Inschrift  Anno  novo  faustum  felix  tibi 
oder  eine  ähnliche  (s.  Th.  V,  1 S.  »57.  Anm.  1598.  Passeril  p.  8 
Kenner  .S.  37  n.  63.  S.  107  n.  6).  sondern  als  Emblem  des  Neujahrs- 
festes ein  oder  mehrere  Asstucke  (P  a ss eri  I t.  5.  6). 

75)  Lampen  in  Form  menschlicher  Figuren  Kennern.  *31;  Pas- 
sen 1,  69;  in  Form  eines  Kopfes,  Fusses,  Phallus  Kennern.  *83 — 
*36,  eines  Thierkopfes  Passeri  I,  99. 

76)  Passeri  III,  106.  Eine  marmorne  in  Wien,  Kenner  S.  35 

Anm.  10.  77)  Passeri  1.  1.  Liceto  VI,  9*.  p.  1196. 

78)  in  Wien.  Kenner  S.  »i  A.  10. 

79)  Eine  goldene  Lampe  in  Pompeji  gefunden.  Bull.  1863  p.  »0. 

8U;  Passeri  1 p.  13. 

81)  Ant.  dt  Ercol.  VIII.  Lucern«  p.  3 not.  3. 

8»)  Weissen  Thon  fand  man  an  der  Via  Nomentana  bei  Rom;  die 
PrivaUUerthuiDfr  II.  16 
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durch  Beimischung  von  rothem  Thon^'**j , von  rubrica^),  d.  h. 
Eisenoxyd*^) , oder  Färbung  mit  Mennig  (jtikTog)^) , andere 
Farben  durch  Anstrich , der  sich  im  Wasser  auflöst*’) . Fast 
alle  Lampen  sind  in  der  Form  gemacht  und  zwar  so,  dass  der 
untere  und  der  obere  Theil  separat  geformt , und  dann  beide 
zusammengesetzt  wurden*®) . 

9.  Den  umfangreichsten  Productionszweig  der  Töpfereien 
bildeten  endlich  dieGefässe  selbst,  deren  sehr  verschie- 
dene Gattungen  man  etwa  in  folgende  Kategorien  bringen 
kann. 

o.  Vorrathsgefässe  zum  Äufbewahren  vonWein,  Oel 
oder  Korn®*)  in  den  Niederlagen.  Hieber  gehört  das  dolium 
(ni&og),  ein  StUckfass  von  Thon,  so  gross,  dass  ein  Mann  be- 
(juem  darin  Platz  halte.  Nicht  nur  Diogenes  wohule  in  einem 
rrt'^og**),  sondern  auch  arme  Leute  in  Athen  fanden  darin  ein 
Unterkommen*'),  und  obwohl  die  noch  erhaltenen  Gefässe  die- 
ser Art  von  verschiedener  Grösse  sind,  so  findet  sich  darun- 
ter doch  eines,  das  i’  4"  hoch,  2'  2"  im  Durchmesser  *2)  ist, 
andere  sind  von  18  Amphorae,  d.h.  c.  400  pr.  Quart  oder  fast 
7 pr.  Eimern®*),  von  20,  30  und  36  Amphorae  Inhalt**).  We- 


vonJuvenalS,  344  erwähnten  Vaticana  fragilts  de  mcnlt  patellae  v/aren 
hellgelb,  wie  noch  jetzt;  rothen  und  weissen  Thon  lieferte  Pisaurum,  ro- 
then  Cumae  (Mart.  XIV,  H4),  Aretium,  Perusia.  S.  Passeri  I prol.  p. 
XIII.  In  Westerndorf  machte  man  weisse , gelbe,  rdthliche,  graue  und 
auch  corallenrothe  Waare.  HefnerS.  47.18. 

i183)  Geopon.  VI,  3:  rtje  xtga/xliiöoc  yrjt  ol  fiiv  ngoxQiyovai  itjv 
nvdüäv  jö  xQÖifta,  ol  di  lijr  Itcxlji',  ol  di  uuifojigac  avuuiyvvovat. 

84)  Plin.  N.  H.  XXXV  § 151. 

85)  S.  hierüber  HefnerS.  18. 

86)  S u i d a s s.  v.  Ktoltddot  xiga/itjec  sagt,  die  Thonerde  von  Kolias 
io  Attika  sei  die  beste,  uart  xal  ßuneiai^ui  vno  jijf  fiiitov. 

87)  Passerilp.  XIV.  HefnerS.  18. 

88}  Kenners.  24.  Birch  II  p.  377. 

89)  Digest.  L,  16,  306. 

90)  Abbildungen  des  Diogenes  mit  dem  n{9o(  s.  in  dem  Relief  der 
Villa  Albani  Winckelmann  Mon.  loed.  n.  174  und  auf  einer  Lampe  des 
britischen  Museums,  abg.  bei  Birch  I p.  188. 

91)  Aristopb.  Eqq.  793.  Jahn  Berichte  d.  S.  G.  1854.  S.  40. 
Auch  das  Fass  der  Danaiden,  des  Eury  stheus,  des  Pholos  wird  in  sol- 
cher Grösse  gedacht.  S.  Jahn  a.  a.  0.  und  Vasensamml.  K.  Ludwigs 
p.  XC.  93)  Bei  Sebastopol  gefunden.  Birch  I p.  189. 

93)  Von  den  vier  doiia  in  der  Villa  Albani  hat  eines  die  Inschrift 
AMP.  XVIII.  S.  Fea  /ndicasione  anliquaria  per  la  villa  Albani.  Roma  1803. 
4.  n.  308.  334  und  p.  33  n.  35.  Marin!  /irr.  Albane  p.  39  n.  33. 


Digitized  by  Google 


•243 


gen  ihrer  sehr  grossen  Dimensionen^'**)  werden  diese  dolia, 
welche  in  den  Kellern  Überdies  eingegraben  wurden,  zu  den 
Immobilien  gerechnet*®)  , wie  auch  die  serioe , eine,  wie  es 
scheint,  kleinere*’)  Art  der  doA'o*®),  welche  nicht  nur  für 
den  Wein**)  und  das  Oel**®*) , sondern  auch  zum  Aufbewah- 
ren von  Getreide')  und  zum  Einsalzen  des  Fleisches’)  ge- 
braucht wurden.  Aus  den  StUckfössem  füllte  man  den  Wein 
zum  Zweck  des  Verbrauchs  und  Verkaufs  in  amphorae  oder 
cadi*).  Die  amphora  (dpgiOQevg)  ist  ein  zweihenkliges, 
unten  spitzes  Gefhss  (Fig.  9.  10)^),  welches  in  der  Vorraths- 
kammer in  den  Sand  gegraben  wird*)  \ind  beim  Gebrauch  in 
einen  Korb,  ein  Kuhigerdss®) , oder  auf  einen  hohlen  Untersatz 


i<94)  Bircb  II  p.  309.  Die  sesguiculearia  dolia,  welche  Colum.  XII, 
18  extr.  erwähnt,  hielten  1 ‘/,  culeus,  (I.  h.  30  amphorae. 

95)  Bull.  1846  p. 3t,  vgl.  Brongniart  TraM  I p.  407 — 409.  W'e- 

gen  dieser  Grosse  sind  die  dolia  am  schwersten  zu  machen , da  eine 
Töpferscheil>c  dabei  gar  nicht  oder  doch  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise 
zur  .\nwendung  kommen  konnte  (s.  Geopon.  VI,  3.  Jahn  Ber.  d. 
Süchs.  G.  d.  W.  h.  ph.  Classe  1854  p.  40),  und  die  Schwierigkeit  der 
Fahrication  desdolium  ist  sprichwörtlich.  Zenob.  prov.  III,  65  Leutsch  : 
/v  Tt)v  xtQafitCttV  ftavffäyio'  inl  TÖiv  rtc;  TtQMjat  ua9gaii;  vntQ- 

ßnirörTcor , unjouivtov  <U  tv!y(to;  -rwv  /lei^oran’.  Vgl.  Acro  ad  Hör. 
A.  P.  21. 

96)  Digest.  XXXIII,  7,  8.  pr.  Dolia,  licet  defossa  non  sint,  et  cupae. 
Ib.  XXXII,  1,  93  § 4 : vasa  vinaria,  id  est  cupae  et  dolia,  quae  i»  cella  de- 
fixa  sunt.  X.XXIII,  6,  3 § 1 : In  duliis  non  puto  verum,  ut  vino  legato  et  do- 
lia debeanlur,  maxime  si  depressa  in  ceila  i'inarta  fuerint  aut  ea  sint , quae 
per  magniludinem  di/ptile  moveantur.  Plut.  Symp.  VII,  8.  Vol.  VUl  p. 
804  R.  tl'io  xal  xurogiiivovai  tovg  7i(,tovg. 

97)  Bei  Colo  mella  .XII,  28,  1 hat  eine  jeria  7 Amphorae. 

98)  Dolia  et  seriae  werden  oll  zusammen  erwähnt,  Colum.  XII,  28, 
3.  T e ren  t.  Heaut.  III,  1,51.  Liv.  XXIV,  10,8.  Eine  Satire  des  Varro 
hatte  den  Titel  Dolium  aut  Seria  iProbus  ad  V erg.  Ecl.  VI,  31). 

99)  Dig.  L,  16.  206. 

2200)  Varro  de  R.  R.  III,  2,  8. 

1)  Dig.  L,  16,  206.  2)  Colum.  XII,  55,  4. 

3)  Dig.  XX.XIII,  6,  15  : einum  enim  tn  amphoras  et  cados  hac  mente 
diffUndimus,  ut  in  bis  sit,  donec  usus  causa  probetur ; — in  dolia  autem  alia 
mente  coniieimus,  scilicet  ut  e.r  bis  postea  vel  in  amphoras  et  cados  diffunda- 
mus,  vel  sine  ipsis  doliis  veneat.  Dass  in  den  dolia  junger  Wein  lag,  sagt 
auch  Senec.  ep.  36,  3 {rinum)  non  pati  aetalem,  quod  in  dolio  placuit. 

4)  Die  Abbildung  ist  ge'nommen  aus  D’ A gi  nc  ourt  Aec.  pl.  XIX. 

5)  Im  J.  1789  wurde  bei  der  Porta  Flaminia  ein  Keller  entdeckt, 
in  welchem  eine  grosse  Anzahl  amphorae  stehend  im  Sande,  in  einer  gera- 
den Linie  geordnet,  vorgefunden  wurde.  D' A gi  ncou  r t Aec.  p.  46  pl. 
XIX  fig.  29. 

6)  Vier  spitze  Amphoren  in  einem,  wie  Jahn  zu  erkennen  glaubt, 

16* 


Digitized  by  Google 


244 


gestellt  werden  niuss^^*’’)  ; sie  hat  zu  Ciceros  Zeit  die  normale 
Grösse  des  Quadrantal,  d.  h.  fast  23  pr.  Quart*);  der  cadus, 
welcher,  wenn  er  als  bestimmtes  Mass  vorkommt,  dem  grie- 
chischen entspricht,  d.  h.  34,  40  pr.  Quart,  also  3 

urnae  hat*),  wahrend  auf  die  amphora  2 wmae  gehen,  ist 
eigentlich  das  Gefüss  für  griechischen  Wein"*)  , dient  aber 
auch  zur  Aufbewahrung  von  Oel,  Feigen,  HUlsenfrUchten  und 
gesalzenen  Fischen  und  ist,  wo  nicht  von  ausländischer  Waare 
die  Rede  ist>*) , als  identisch  mit  der  amphora  zu  betrachten. 

b.  VerbrauchsgefUsse  zum  Tragen  und  Ausgiessen 
eingerichtet,  die  urnä  [vÖQla  oder  xalrttg,  Fig.  H),  oft  mit 
drei  Henkeln,  zwei  kleinen  zum  Heben  und  einem  hinten  an- 
gebrachten grösseren  zum  Giessen'^)  , das  Wassergefass'*) , 
welches  man  auf  Kopf**)  oder  Schulter'*)  trug,  zugleich  auch 
bei  gerichtlichen  Abstimmungen'*)  und  als  .\schentopf  in 
Gräbern  vorkommend , und  in  seiner  normalen  Grösse  einer 
halben  Amphora  gleich'^)  ; der  urceus,  ein  Henkeltopf'*), 
vielleicht  kleiner'*),  ebenfalls  zum  Wasserholen*®) , aber  auch 


plascrnen  Kütilgefass  stehend , auf  einem  Bilde  der  Villa  Pam- 

fili.  S.  Jahn  die  Wandgemälde  der  Villa  Pamf.  S.  4i.  I.  V,  (5, 

4i07)  Passeri  Luc.  Ul.  99.  Üoni  Inscr.  p.  LXX.XIX. 

8]  .S.  Th.  III,  j S.  38.  H u Usch  Mciroingie  S.  89. 

9)  Isidor.  Or.  XVI,  *6,  18:  Cadus  Graeca  amphora  est , conltnens 
itmas  tres.  P r i sc ia  n.  de  pond.  et  mens.  81  : 

AUica  praflsrea  dicenda  tst  amphora  nobis 

Seu  cadus : haue  fades , nostrae  si  adiereris  umam. 

10)  So  spricht  PI  in.  X.  H.  XIV  § 97  von  amphorae  Falerni  und  cadi 

C/iii. 

11)  Mart.  I.  18:  In  Valicanis  condila  musla  cadis.  IV,  S6,  8:  Vitm 
ruber  fudit  non  peregrina  cadus. 

19]  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCII.  Eine  mit  der  l'eberlieferung  ganz  im 
Widerspruch  stehende  Ansicht  hat  Semper  II  S.  13  f. 

13)  Varro  de  L.  L.  V,  196. 

11)  Propert.  V,  1,  16  und  sonst.  15)  Prop.  V,  1i,  *8  und  sonst. 

16)  S.  Th.  II,  3 S.  106  A.  116. 

17)  H u 1 1 sc  li  a.  a.  0.  S.  90.  Die  «rno«  oareoe , welche  in  einer  <o- 
berna  erwähnt  werden,  Dig.  XXXIII,  7,  13  pr.,  scheinen  Masse  zum  Ver- 
kauf zu  sein. 

18)  panda  ruber  urceus  ansa  Mart.  XIV,  106  vgl.  XI,  66,  8. 

19)  Cato  de  R.  R.  13,  3 unterscheidet  urceos  /(etiles  und  umales. 
die  letzteren  scheiucn  also  nicht  von  Thon  und  grösser  gewesen  zu  sein 
■Solche  «rce<  kommen  auch  zur  .Aufbewahrung  des  Getreides  vor.  Dig. 
XXXIII,  7,  IS  § 1. 

SO)  urceus  ayuariur  Ca  to  de  R.  R.  13,  3.  Matius  bei  Gell.  X,  31, 
10  ; vgl.  Mart.  XIV,  106.  Plin.  N.  II.  XIX  § 71. 
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zum KUchengebrauch222i) ; die  lagoena  {layvvog],  eineWein- 
kunne  mit  engem  Halse  [atevavxfj^)^^)  > etwas  erweiterter 
Mündung“)  und  einem  Henkel“) , welche  als  Aushängeschild 
vor  der  Weinhandlung  hing*»)  und  bei  Tische  den  Gästen  vor- 
gesetzt wurde*«) . Die  Form  ist  uns  sicher  bekannt  aus  einem 
Exemplar,  das  die  Inschrift  hat  Martiali  soldam  lagonam  (Fig. 
12)“);  und  eine  ähnliche  werden  wir  auch  bei  den  allgemeinen 
Bezeichnungen  vinarium^^) , vas  vinarium^^] , acratophoron^^), 
oinophoron^^)  vorauszusetzen  haben.  Namentlich  ist  wohl  das 
letztere  kein  Flaschenkorb , sondern  ein  Henkelgefäss“) , das 
man  umkehrte,  um  es  ganz  auszugiessen“),  ln  dieselbe  Ka- 
tegorie gehört  die  Wasserkanne,  aquiminarium^*],  die  Milch- 
kanne“), die  enghalsige  Oelflasche  Ai^c^og“)  (Fig.  13),  la- 
teinisch ampul la^’’] , mit  welcher  in  der  Form  Ubereinslimmt 


IZill  ln  der  Kiiche  hangt  der  Kessel  über  dem  Feuer ; vgl.  Dig. 
XXXIIl,  1,  ti  § 10.  In  den  Kessel  giesst  man  das  Wasser  mit  dem  ur- 
ceus,  Dig.  XXXIII,  7,  18  § 8. 

2»)  .\nth.  Pal.  VI,  2i8,  t. 

23)  Apul.  .Met.  II,  15:  lagena  — orifacio  c$ssim  dehiscente  patescens. 

2t)  Jaco  hs.\nth.  Gr.  IVp.  13tn.  77=Anth.  Pal.  \,  iii  Elf  läyvyoy. 
arpoyyvlri,  (VTÖpywTt,  fjoyouati,  ^axporp«/i)4( 
vt’^av/rjy,  OTlty^  g9iyyoftfyri  aiö/ittTt. 

25)  Mart.  VII,  61,  5. 

26)  Hör.  Sat.  II,  8,  t1.  Quintil.  VI,  8,  10. 

17)  Der  hier  abgehildete  Krug  von  grauem  Thon  befindet  sieb  im 
.Museum  zu  Saintes  und  ist  edirt  zuerst  in  der  Revue  urchiol.  XII  p.  175, 
dann  von  0.  Jahn  in  Ber.  üh.  d.  Verhandl.  d.  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
Phil.  Hist.  Classe.  1857  S.  197. 

28)  Hör.  Sat.  11,  8,  89.  29)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  27,  62. 

30}  Das  Wort  war  zu  Cicero’s  Zeit  in  Rom  eingebürgert.  Cic.  de 
fln.  111,  t,  15.  Varro  de  R.  R.  1,  8,  5. 

31]  Horst.  Sat.  1,  6,  108.  Pers.  5,  Ito. 

32}  Bei  Apul.  Met.  II,  24  wird  verlangt  calidacum  oenophorii , also 
Wasser  allein  und  Wein  allein  und  ein  calix  zum  Mischen  und  Trinken. 

38)  Dies  beweist  namentlich  der  Vers  des  Lucilius  bei  Nonius  p. 
173,  16  Verlitur  oenopkoris  fundut , sententia  nobie.  Auch  in  den  ange- 
führten Stellen  des  Horaz  und  Persius  wird  das  oenophorum  von  Sclavcn 
getragen,  nicht  verpackt,  und  Isidor.  Ür.  XX,  6,  1 erklärt:  vas  ferens 
vmum,  sowie  der  Sc  hol.  Juv.  6,  426  : oenopkorum  prendil,  guod  urnam 
capil  el  sic  bibil. 

84)  Das  silberne  aquiminarium  wird  Dig.  X.XXIV,  2,  19  § 12  zu  dem 
argentum  escarium  gerechnet,  vgl.  Dig.  X.VXIV,  2,  21  J *. 

35)  Einen  Milchtopf,  dessen  Bestimmung  die  am  Henkeiansatz  be- 
findliche Katze  erkennen  lasst,  s.  im  ,Vu«.  Greg.  1,  6. 

36)  Jahn  Beschr.  d.  V.  S.  K.  Ludwig’s  p.  XCIV. 

37)  Apulei.  Flor.  I,  9:  praedicotif,  fabricatum  semet  sibi  ampuUain 
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der  guttus,  aus  dem  manOel^***)  undWein,  den  letzteren  bei 
Opfern'**)  , tropfenweise  ausgoss,  endlich  das  Salbenfläsch- 
chen, dläßaOTQOv oder  dXäßaatov  (Fig.  14)^®),  das,  da  es  nicht 
stehen  kann,  eines  üntersatzes  (äXaßaffro&rjxg)  bedarf^'). 

c.  Mischgefässe,  xQorijQeg,  lateinisch  crater es  oder 
craterae,  grosse,  oben  weit  geöffnete  Gefässe,  entweder  nait 
Fuss  und  zwei  Handhaben  (Fig.  15.  16)  oder  in  der  Form  des 
dlvog,  der  unten  spitz  zulief  und  deshalb  einen  Untersatz, 
vnoxQaTTjQiov,  brauchtc^^) . 

d.  Schöpfgefässe,  der  cyathus,  ein  Mass  von  2'/, 
pr.  Cubikzoll  oder  '/,2  Sextarius,  womit  man  den  gemischten 
Wein  aus  demCrater  in  den  Becher  füllte  (Fig.  17)^*),  und  das 
ähnlich  gestaltete,  bei  Opfern  in  Anwendung  kommende  sim- 
pulum**].  Von  Metall  machte  man  auch  Schöpflöffel  mit  lan- 
gem Stiele,  die  für  Thonformen  nicht  wohl  anwendbar  waren 
{Fig.  18)«). 

e.  Trink  gefässe  von  dreierlei  Form,  nämlich  Schalen, 
Becher  und  Hörner. 

Zu  den  ersten  sind  zu  rechnen  die  phiala  {q>idXt]),  eine 
runde  flache  Schale  ohne  Handhabe^*) , oft  von  Gold^^  und 
Silber^*) , identisch  mit  der  römischen  patera*^),  die  ur- 


quoque  oleariam,  quam  gettabat,  lenticulari  forma , lereti  ambitu,  pretsvla 
rolundilale.  Den  engen  Hals  der  ampuUa  beschreibt  PI  in.  ep.  IV,  to,  6. 
Ausser  den  ampullae  oUariae  giebt  es  auch  ampuHae  poloriae  ;M  art.  XIV, 
10),  aus  denen  man  Wem  (Mart.  a.  a.  0.  Suet.  Dom.  >1)  oder  Wasser 
trinkt.  Mart.  VI,  35,  4.  2238)  Gellius  XVII,  8,  5. 

39)  Plin.  N.  H.  XVI  § 185,  wo  ein  guUut  faginus  erwBhnt  wird. 
V a rro  de  L.  L.  V,  12t.  Hör.  Sat.  I,  6,  118. 

40)  Nach  Jahn  Vasens.  K.  Ludw.  Taf.  II,  76. 

41)  Suidas  s.  v.  alaßaajo9qxttc.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCV. 

42)  S.  die  Stellen  bei  J a h n a.  a.  0.  S.  XCVI  und  Uber  den  Gebrauch 
des  craler  Th.  V,  1 S.  344.  Die  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  II, 
53.  54. 

43)  S.  Th.  V,  1 S.  345.  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  1,18. 

44)  Pau  lus  p.  337  M. : Simpulum  vas  parvulum  non  disiimile  cyatho, 
quo  vinum  in  sacrifleiis  Ubabatur.  Varro  de  I..  L.  V,  124.  Schol.  Ju- 
ven.  6,  843. 

45)  T hier  sch  Geber  die  helienlschen  bemalten  Vasen  in  Abh.  der 
1.  CI.  der  Bayr.  Acad.  d.  Wiss  Bd  IV.  Taf.  I,  15.  Eine  silberne  Schöpf- 
kelle bei  Visconti  Mus.  Chiaramonti  T.  A III  8. 

46)  Jahna,  a.  0.  S.  XCVIII. 

47)  Plat.  Critlas  p.  120  A.  Juven.  5,  39.  Mart.  XIV,  95. 

48)  Mart.  III,  41.  VIII,  51.  VIII,  88.  Plin.  N.  H.  XXXIII  § 156. 

49)  Isidor.  Or.  XX,  5,  2. 
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sprUnglich  als  Trinkgefäss^^M),  spater  hauptsächlich  als  Opfer- 
schale**)  diente  und  ebensowohl  von  Thon*^)  als  von  Sil- 
ber”) sein  konnte;  das  cymbium  xvfißiov] , eine 

längliche  tiefe  Schale  ohne  Henkel,  von  der  Achnlichkeil  mit 
einem  Nachen  benannt**) , thönem**) , auch  silbern**) , wohl 
nicht  verschieden  von  dem  scaphium^^  undpau/us**) ; der 
calix  (xvAt^**),  die  gewöhnliche«*)  irdene«')  Trinkschale  mit 
Henkel  und  Fuss  (Fig.  19)«2),  welche  auch  für  Speisen,  i.  B. 
pu/a«*],  /a6oe  und  o/ua«*) , diente,  endlich  die  bei  Plautus 
erwähnte  60/10 ca«*). 

Zu  den  Bechern  gehört  der  scyphus^^) , ein  grosser  ur- 
sprünglich hölzerner«^) , zum  Gebrauch  der  Hirten  bestimm- 
ter««) , dann  auch  irdener  oder  silberner«*) , unten  abgerunde- 
ter oder  auch  abgeflachter  Napf  ohne^*)  und  mit  Handha- 


Ü50)  Macrob.  S.  V,  Jt,  *.  Varro  de  L.  L.  V,  114.  Verg.  Aen. 
I,  719. 

51)  Varro  de  L.  L.  V,  111.  Ovid.  Mel.  IX,  160.  Auf  Münzea  ist 
die  patera  das  insigne  der  VII  etri  epulonei.  Borghesi  Oeuvres  I 
p.  350. 

51)  Hör.  Sal.  1,  6,  118. 

53)  Plin.  N.  H.  XXXIII  § 153. 

5t)  F e s t u s p.  51,  10.  V a r ro  bei  Non.  p.  5tS,  16.  Mac  r o b.  Sat. 
V,  11,  9.  V erg.  Aen.  III,  66.  lieber  ihre  Form  s.  Ja  h n a.  a.  0. 

55)  Mart.  VIII,  6,  1.  56)  Verg.  Aen.  V.  167. 

57)  Plaut.  Stich.  698.  Cic.  in  Verr.  Act,  II,  IV,  17,  37.  IV,  It,  5t. 

58)  Plaut.  Rud.  1819. 

59)  .Macrob.  S.  V,  11,  18:  änö  rijt  xvlixos , quod  poculi  genus  nos 
■utut  lillera  immulata  calicem  dicimus. 

60)  HOulig  erwähnt,  z.  B.  Hör.  Sat.  II,  t,  79.  11,  8.  35.  II,  6,  68. 
«pisl  I,  5,  19. 

61)  Plaut.  Capt.  916;  Aulat  calicesgue  omnis  confregit. 

61)  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  11.  63)  Varro  de  L.  I,.  V,  117. 

6t)  Ovid.  F.  V,  509. 

65)  Plaut.  Stich.  693;  ßaitäxg  bei  .\thcn.  p.  tst',  auch  ßanaxiov 
Ath.  p.  t80>,  t97'.  Isidori  gloss.  p.  5 balioca  patera  argenli.  Gloss. 
Labb.  indem  Londoner  Stephanus  IX  p.  10t  batioca  patera.  Placidi 
gloss.  ib.  p.  ttt  notrjffioy 

66)  Oft  erwähnt,  z.  B.  Hör.  Od.  I,  17,  1.  Epod.  9,  33. 

67)  JavoctTioi'  axvifot  P h a i d i m o $ bei  Athen,  p.  t98' , fagmus  scy- 
pAus  T i bu n.  I,  10,  8.  Nach  Se r v.  ad  Aen.  VIII,  178  ist  der  seyphus  ein 
ingent  ligneum  poculum. 

68)  A then.  p.  t98L 

69)  .Athen,  p.  500»:  Soxtoov  Ji  xajä  fitfigaiv  ilpydaeirio  xtgaftfovt 
Tf  xaX  anyvQoCi  axvif  ovs.  Seyphus  argenteus  Varro  bei  Gell.  III,  1t,  3. 

70)  Auf  dem  Relief  bei  Visconti  M.  P.  CI.  V,  1 1 halt  Hercules  einen 
Seyphus  ohne  Henkel,  den  runden  Boden  mit  voller  Hand  fassend,  was 
ganz  der  Schilderung  des  Vergil  Aen.Vlll,  178  entspricht:  Etsacerim- 
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ben^2'’),wie  er  regelmassig  dem  Hercules  beigegeben  wird  (Fig. 
20)’*);  ferner  der  cantharus'^^),  ein  Becher  mit  hohem  Fuss’^) 
und  Henkeln  (Fig.  2!) ’i),  dem  Dionysos  eigen’®),  das  carche- 
stum”),  eine  ähnliche  Form,  aber  in  derMille  der  Höhlung  sich 
verengend  und  mit  bis  zum  Fusse  hinabgehenden  Henkeln’®); 
endlich  das  ciboriutn  {yußtoqtov],  eine  ägyptische  Form,  dem 
Fruchtgehäuse  der  ägyptischen  Pflanze  Mkoxaaia  ähnlich’®). 

Unter  den  Trinkhörnern  {xegata)  kommen  verschiedene 
Formen  vor,  unter  denen  zu  erwähnen  ist  das  ^vtox,  aus  des- 
sen spitzem  Ende  man  den  Wein  in  einem  feinen  Strahle  aus- 
goss®®). 

Die  meisten  der  angeführten  Trinkgefässe  sind,  wie  die 
Namen  zeigen,  griechische  und  wurden,  da  nach  Alexanders 
des  Gr.  Zeit  die  Fabrication  irdener  Gefasse  immer  mehr  zu- 
rUcklral  und  der  Gebrauch  edler  .Metalle  überhand  nahm,  da- 
mals, als  sie  in  Rom  in  Mode  kamen,  grosscnlheils  aus  Silber 
gefertigt.  Aber  ursprünglich  gehören  alle  Formen  der  Ess- 
und  Trinkgeschirre  der  Tüpferkunst  an;  in  Griechenland  heisst 
noch  in  späterer  Zeit  alles  Tischgeräth  xiqanog,  auch  wenn 
es  von  Silber  und  Gold  ist®'),  und  in  Italien  haben  sich  die 


plevit  dextram  scyphus.  Ebenso  halt  der  Silen  bei  V i s c o n l i Mus.  Chia- 
ranwnti  t.  den  scyphus,  und  Hercules  bei  Zoega  Bass.  t.  69.  70. 

äJ7()  Athen,  p.  500».  Hercules  mit  Henkel -Scyphus  Vi sc o n t i 
Mus.  Ckiar.  t.  41.  Zoega  Bass.  tav.  67.  68.  71. 

71)  .A  th e n.  p.  500*.  Se r v.  ad  V e r g.  Aen.  VIII,  178.  S e n ec a ep. 
81,  13.  Macrob.  S.  V,  11,  16  Scyphus  Herculis  poculum  «st.  Üie  Abbil- 
dung nach  Thierscb  a.  a.  0.  Taf.  I,  I. 

73)  Oft  vorkommend , z.  B.  Plaut.  Asin.  966.  Stich.  710.  Hör. 
Od.  I,  10,  1. 

74)  Athen,  p.  488'. 

76)  Verg.  Ecl.  6,  <7.  Abbildung  nach  J ah n a.  a.  0.  Taf.  I,  18. 

76)  Macrob.  S.  V,  H,  <6.  PI i n.  N.  H.  XXXIII  § (50.  Abbil- 
dungen des  Dionysos  mit  dem  Cantbarus  weist  nach  Jahn  a.  a.  0.  S. 
XCIX  Aum.  71(. 

77)  Macrob.  .S.  V,  1(,  3:  «st  aulem  carchesium  Graecis  tanlummodo 
notum.  Horaz  erwähnt  es  nie,  wohlaberVerg.  G.  IV,  380.  Aen.  V,  77  bei 
einer  Libation,  0 vid.  .M.  VII,  146  bei  einem  Opfer,  XII,  3(8  alsTrinkgcIhss. 

78)  Athen,  p.  474':  norijpioV  iartv  inlutjxes,  avvtjyfsivov  tls  fs^— 

aov  (ninxiSs,  <ut«  ’nvBuivos  xaBrjXovsa.  .Macrob.  S. 

V,  K.  4. 

79)  Athen.  XI  p.  477'.  Hör.  Od.  II,  7.  II  und  dazu  die  Schol. 

80)  S.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX  f.  Mus!  Borb.  V,  10;  VIII,  (4.  Pa- 

nofka  Die  griechischen  Trinkhörner  und  ihre  Verzierungen.  Berlin, 
(851.  4.  8()  Athen.  VI  p.  119'. 
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irdenen  GefBsse  der  alten  Zeit  im  sacralen  Gebrauche^^saj  ^ie 
im  Volke  erbalten^^).  Zu  diesem  altilalischenOpfer-und  Haus- 
geräth  gehören  die  patera,  die  cap oder  capedo,  ein  ir- 
dener oder  hölzerner  Henkelbecher^^] , das  simpulutn,  die 
obba,  eine  dialectische  Bezeichnung^^]  eines  unten  breiten^^), 
nach  oben  sich  verengenden  Napfes  von  Holz  oder  Thon , der 
im  V'olke  und  bei  Leichenbegängnissen  in  Anwendung  blieb^^); 
die  Ir  ul  (Maurerkelle)**“),  ein  flaches  Gelass  mit  langem 
Stiel  (mafiufrriwm)®“) , der  modiolu$^^} , der  finws““),  die 


2282)  Ti  bull.  I,  1,  39  : 

Fictilia  antiquus  primum  sibi  fecit  agrestis 
pocula,  de  fadU  compoiuilque  luto. 

Isidor.  Or.  XX,  4,  3.  Dies  sind  die  vasa  Numae  Pers.  2,  59  oder  das 
Tuscum  fletile  ib.  Mart.  XfV,  98.  Tuscus  catinus  Juv.  11,  109.  Ders. 

6,  342  : 

aut  gute 

simpuvium  ridere  Numa«  nigrumgue  catinum 
et  Vaticana  fragilet  de  monte  patelUu 
ausus  erat  ? 

P lin.  N.  H.  XXXV  § 158.  .4  pul.  de  mag.  c.  18.  Sen  ec.  cp.  95,  72.  78. 
98,  18. 

88]  Juven.  18,  25  und  dazu  das  Schol.  J uv.  3,  168.  Plin.  N.  H. 
XXXm  § 142. 

84)  Varro  de  L.  L.  V,  121  ; capit  et  minores  copuloe,  a capiendo, 
guod  antatae,  ut  prehendt  potsent,  id  est  capi.  Harum  flgurat  in  vasis  sacris 
ligneai  ac  fictilet  antiguas  etiam  nunc  ridemut.  Varro  bei  Non.  p.  547, 
16.  Paulus  p.  4«,  9 s.  V.  capit.  Liv.  X,  7,  10.  Eine  myrrkina  capit 
kaune  Nero  für  eine  Million  Sesterzen.  (Plin.  N.  H.  XXXVH  § 20)  und 
Trimalchio  bei  Petron.  52  besitzt  1000  capidet.  Capedinet  oder  capudines 
Cie.  Parad.  i,  11.  eapedunculae  Ci c.  de  N.  D.  III,  17,  48.  Cic.  de  rep. 
VI,  2,  2 Oratio  Laeli,  quam  omnet  habemut  in  manibut,  quam  timpula  pon- 
tiflcum  diit  immortalibut  grata  tint,  Samiaeque,  ut  scribit,  capedinet. 

85)  Gell.  XVI,  7.  86)  Daher  rersiiu  obba  Pers.  5,  148. 

87)  S.  die  Stellen  bei  Jahn  ad  Pers.  5,  148. 

88)  Sie  gebürt  zu  den  gewöhnlichen  Trinkgefössen,  Dig.  XXXIV,  2, 
36.  Mart.  IX,  96,  und  ist  von  Holz  (C a t o de  R.  R.  1 8)  oder  Thon  {Cam- 
pana  truUa  Hör.  S.  II,  8,  148);  aber  cs  gab  auch  silberne  {Orelli  Inter. 
3838),  murrhinische  (Plin.  N.  H.  XXXVII  § 20),  aus  edlen  Steinen  ge- 
schliffene, Cic.  in  Verr.  Act.  II,  IV,  27,  62. 

89)  Pa II ad ius  I,  15.  Isidor.  Or.  XIX,  18,  8. 

90)  Paulus  p.  31  s.  V.  Bacrionem.  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  IV,  27,  62. 

91)  Als  Trinkgeftss  erwähnt  Digest.  XXXIV,  2.  36. 

92)  Varro  de  L.  L.  IX,  21  : inutitatit  formit  vasorum  recentibut  ex 
Graecia  allaiit  obliteratae  antiguae  contuetudinit  tinorum  et  capularum  tpe- 
ciet.  Der  tinus  ist  ursprünglich  ein  Milchnapf  (Non.  547,  20.  V erg.  Ecl. 

7,  83.  Anlh.  Lat.  Vol.  II  p.  863  Burn.),  in  dem  man  aber  auch  Wein 
herbeibringt,  Plaut.  Cure.  I,  I,  82.  Valgius  bei  Philargyrius  ad 
Verg.  G.  3,  177,  weshalb  Varro  de  L.  L.  V,  123  ihn  wij  Binarturo  gran- 
diut  erklärt. 
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lepesta^“^^^)  und  die  galeola**],  Näpfe,  indenender Wein  auf 
die  Tafel  kam,  bevor  das  acralophoron  Üblich  wurde**). 

f.  Essgeschirr,  Schüsseln  und  Teller  [lances]  von  ver- 
schiedener Form  und  zu  verschiedenem  Gebrauche**),  nament- 
lich catinum,  tiefe  Suppen-  und  GemUseschUssel*’) , po- 
tina  odev  patella,  tiefe  verdeckte*^)  Schüssel,  in  welcher 
gekocht**),  aber  auch  aufgetragen  wird**««),  paropsis  {nag- 
oipig) , viereckige  Schüssel*)  zu  Beisätzen*) , obwohl  das 
Wort  auch  in  allgemeiner  Bedeutung  für  jede  Art  von  Schüs- 
seln gebraucht  wird*),  apsis*],  wahrscheinlich  eine  halb- 
runde Assiette,  gab  ata’’],  ein  tiefes  Gefäss*).  In  diesen  Ge- 
schirren, selbst  wenn  sie  irden  waren,  trieb  man  grossen 
Luxus;  schon  Aristoteles  hinterliess  70  pabnoe,  Aesopus  be- 
sass  eine  Schüssel  von  100,000  Sesterzen  Werth,  und  Vitellins 


Z193)  Nach  Varro  do  L.  L.  V,  423.  Non.  p.  347  im  sabinischen  Cult 
üblich;  griechisch  ienaaTtj,  ein  grosser  Napf.  Athen,  p.  485*  und  dar- 
aus Eustath.  ad  II.  p.  4246,  34  , 

94)  Varro  bei  Non.  p.  547. 

95)  Varro  bei  Priscian.  VI  p.  744.  Non.  p.  347,  24.  Se r v.  ad 
Verg.  Buc.  VI,  33  : Ubi  erat  vinum  in  menta  poeilutn,  aut  lepeilam  aut 
galeolam  aut  iinum  dicebant : tria  enim  pro  quibut  nunc  acralophoron. 

96)  Tiefe  (cai'oe)  Mart.  XI,  34  , 49  ; zu  Gemüse,  Cic.  ad  Att.  VI,  4, 
48;  runde  Bralenschüsseln  Hör.  S.  II,  4,  40.  Plaut.  Cure.  11,  3,  44. 
45;  viereckige  Dig.  VI,  4,  6.  X.XXIV,  2,  49  §4;  zu  einem  Hummer 
(z^uiUaj  Juven.  5,  84  ; zu  Obst  Ovid.  ep.  ex  P.  111,  5,  20. 

97)  H 0 r.  S.  I,  6,  4 45  : ind«  domum  me  Ad  porri  et  ciceht  refero  ta- 
ganique  catinum.  Varro  de  L.  L.  V,  420:  Vota  in  menia  escaria,  ubi 
pultem  aut  iurulenti  quid  ponebant , a capiendo  catinum  nominarunt.  Cati- 
nof  aquae  erwähnt  Va r ro  de  R.  R.  I,  61 , ftctile  catinum  CatodeR.R.  84. 

98)  Plaut.  Ps.  840 : 

Ubi  omnet  patinae  fervont , omnie  aperio : 

It  odos  dimütis  manibut  in  coelum  votat. 

99)  Pliii.  N.  H.  XXIII  § 68.  ln  einer  patina  wird  das  pulmentarium 
gekocht.  Dig.  XXX,  7,  48  § 3. 

2300)  Plaut.  Mil.  gl.  759;  patina  tyrotarichi  Cic.  ad  Att.  IV,  8*.  Eine 
muraena  in  einer  patina  aufgetragen  Hör.  S.  11,  8,  43. 

4)  Quadrangulum  et  quadrilaterum  vas.  1 s id o r.  Or.  XX,  4, 40;  von 
Silber  Dig.  XXXIV,  2,  49  § 9. 

2)  Athen.  IX,  3 p.  867<= ; daher  metaphorisch;  not  tavta  fiiv  fiot 
TiSy  xaxiSr  nuQoil’iJec  ib.  p.  367*;  eine  kleine  Assiette  zu  Fischsauce  (Aa- 
tecj  von  rothem  Thon  Mart.  XI,  27,  5.  Bei  Artemidor  I,  74  schei- 
nen die  nlraxtc  xcü  7iaQo>l.'(dis  Hauptschüsseln  und  Beisatze  zu  sein. 

3)  Ev.  Matth  23,  25.  Juven.  3,  444. 

4)  Dig.  XXXIV,  2,  49  § 6.  XXXIV,  2,  82  § 4. 

5)  Mart.  VH,  48.  XI,  31,  48. 

6)  Isidor.  Or.  XX,  4,44. 
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liess  einen  eigenen  Ofen  bauen  , um  eine  Schussel  herzustei- 
len, die  ihm  eine  Million  Sesterzen  kostete^^o^) . 

g.  Waschgefässe,  namentlich  Waschbecken,  mallu- 
fiwm*),  pollubrum^) , trulleum,  griechisch  feöes*®], 
Waschkanne,  gutturnium^^) , urceolus,  aquaemana- 

oder  aquimanile^^),  Becken  zum  Fusswaschen,  pel- 
vis'*),  pelluviae^^). 

h.  Küchen-  und  Wirthschaftsgeräthe,  olla,  ein 
bauchiger  Kochtopf  mit  zwei  Ohren'*) , von  Thon  oder 
Kupfer'^),  womit  wohl  cacabus^^)  und  coculum^^)  identisch 
sind;  patina  oder  pateUa.  die  Casserole^*) , identisch  mit 
sartago^^)  ■,  himea,  ein  NapP^j  ^ der  auch  als  Kuchenform 
dient^s) , die  Giesskanne,  nassitema'^*) , und  der  Eimer,  situla, 
ursprünglich  für  den  Ziehbrunnen  bestimmt^*] , aus  dem  man 


S307)  Plin.  N.  H.  XXXV  § t«8.  Suel.  VitclI.  13.  Eine  ähnliche 
grosse  Schussel  lasst  bei  J u ven.  t,  37 — 135  bomitiau  für  einen  Rhom- 
bus machen. 

8)  Festusp.  161*15.  9)  Non.  p.  5t*  s.  V. 

10)  Servi  US  ad  Aon.  III,  466  legt  bei  seiner  Erklärung:  lebes  pro 
vast  capitur,  in  quod  aqua,  dum  manus  abluuntur,  dtcidit,  die  Stelle  H o m. 
Od.  1,  136  zu  Grunde. 

11)  P aulu s p.  98  s.  V.  U)  Va r ro  bei  N on.  p.  5*7. 

13)  Pauli  Scnt.  III,  6,  56. 

1*j  Juvcn.  3,  977  und  dazu  das  Scliolion:  ptlves , conchas , in  ^ui- 
bus  pedet  lavant,  aut  vasa  /Ictilia,  ;roifai'(;ir»a. 

iSlFestusp.  161«.  Paulusp  907. 

16)  Des  Räthsel  des  Symposius  hei  Wernsdorf  P L.  M.  VI  p.  575, 
welches  diese  Beschreibung  giebt , bat  iii  dem  besten  Codex  die  Ueber- 
schrift  Olla,  nicht  Lagena. 

17)  Avian.  fab.  11.  Plin.  XXXIV  6 98. 

18)  Varro  de  I,  L.  V,  197.  big.  XXXIII,  7,  18  § 3.  7,  13  pr.  ge- 
wöhnlich irden,  fictilis,  aber  auch  von  Kupfer,  Col.  XII,  *8,  1,  und  Sil- 
ber big.  XXXIV,  9,  19  § 19. 

19)  Nach  Isidor,  ür.  XX,  8,  1 heissen  so  omnia  vasa  coquendi  causa 
parata;  nach  Paulus  p.  39  s.  v.  cucula  sind  es  caia  aetiea,  coctioni- 
bus  apta. 

90)  Isidor.  XX,  8,  9 olla  oris  patenlioribus. 

91)  Plin.  XVI  § 55.  Isidor.  XX,  8,  5 

99)  Plaut.  Amph.  *99  *31.439.  93)  C a t o de  R.  R.  81 . 

9*)  Fcstusp.  169«:  Nassilema  est  genus  vasi  aquari  ansati  et  po- 
tentis,  quäle  est,  quo  equi  perfundi  sotent. 

95)  big.  XVIII,  1,  *0  § 6;  Hota  quoque , per  quam  aqua  traheretur, 
nihilominus  aediflcii  est,  quam  situla.  Bur  mann  Anlh.  L.  I p.  *93.  Ex- 
tractam  puleo  situlam  cum  ponit  in  horto.  biesc  Eimer  waren  in  Aegyp- 
ten ursprünglich  von  Thon,  nicht  von  Holz,  und  wurden  ihrer  zwei  an 
einem  Joche  getragen.  Semper  II  S.  *.  Römische  Eimer  sind  von 
Bronce.  Sem  per  II  S.  *5.  *6. 
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auch  beim  Kehren  sprengte*^^®) . Was  wir  von  diesen  Gefassen 
haben,  ist  grossentheils  von  Kupfer,  wie  der  schöne  Eimer  im 
Museo  Gregoriano^’) . 

Gemalte  Vasen  haben  die  Römer  und  Latiner  weder  un- 
ter ihrem  Uausgeröthe  gehabt , noch  zum  Schmuck  ihrer  Grö- 
ber verwendet;  sie  gehören  entweder  dem  eigentlichen  Grie- 
chenland an , oder  L'nteritalien  oder  Etrurien  und  können  bei 
der  Besprechung  römischer  Thonfabrication  ganz  übergangen 
werden.  Diese  hat  es  nur  mit  Hausgeräthe  zu  thun,  das 
dem  Material  nach  zerfallt  1j  in  gelbgraue  ordinäre  Waare, 
wozu  dolia  und  ümphorae  gehören , 2)  in  rothe  Waare , unter 
welcher  sich  das  Essgeschirr  befindet,  das  vom  hellsten  bis 
zum  dunkelsten  Roth  und  von  sehr  verschiedener  Feinheit 
des  Thons  vorkommt,  3]  graue  Waare,  i)  schwarze  Waare. 
Rothe  und  schwarze  Gefösse  erhielten  auch  Glasur  und  Relief- 
verzierungen, welche  letztere  indess  erst  Mode  wurden,  als  die 
Metallgeschirre  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommen  und  für 
die  Form  der  Thonarbeiten  mustergültig  geworden  waren. 

Das  sind  also  die  Sorten , deren  man  sich  in  römischen 
Zeiten  in  der  Wirthschafl  bediente.  Auch  unter  ihnen  ist  in- 
dessen eigentlich  römisches  und  ausländisches  Fabrikat  zu 
unterscheiden.  Was  das  erstere  betrilft,  so  gab  es  in  Rom 
Töpfer  seit  ältester  Zeit;  auf  dem  Vatican^^)  und  in  der  Stadt 
selbst'^®)  waren  Töpfereien;  Ziegeleien  lagen  in  der  nächsten 
Umgebung,  z.  B.  an  der  am  östlichen  Ufer  des  Tiber  nach 
Norden  hinaufgehenden  na  Sa/ona*®) ; von  Geröthen  indess 
scheint  Rom  selbst  nur  gröbere  Waare  geliefert  zu  haben,  da 


SSt6)  Plaut,  stich.  352. 

27)  Mus.  Gregor.  I tav.  3. 

28)  Juv.  6,  3tt;  et  Yatieano  fragiles  de  tnonle  patellas.  Mart.  I,  <9. 

29)  Von  einem  figulus  in  Esquilina  regione  und  dessen  foma.v  plena 
vasorum  wird  bei  Festus  p.  3t**>  s v.  salinum  berichtet.  Eine  Lampe 
bei  Passori  Luc.  111  t.  7 hat  den  Stempel : EX  OFPicina  P.  VETTl  AD 
POHTam  TRlGeminam ; eine  andere  Murat.  501,  <8  : EX  OFF  P.  lYL  TAR 
AD  PORTAM  TRIG.  Zu  des  allen  Cato  Zeit  kaufte  man  dolia  am  besten  in 
Rom;  tegulae  in  Venafrum,  Calo  de  R.  R.  185. 

30}  Hier  lagen  die  hernach  zu  erwähnenden  figlinae  Tereutiauae  (B  o r- 
ghesi  Annali  1840  p.  240  n.  27)  und  verschiedene  andere.  Marin!  AtH 
p.  240>>,  wie  die  Stempel  bezeugen  0 derlei  Syll.  p.  188.  Fahr.  517, 
250  Marini  Alti  p.  307.  .\vo  lio  I.  I,  7. 
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Plinius  wenigstens  das  ausserrömische  Fabrikat  ganz  ent- 
schieden vorzieht^’^') . Wir  haben  ausserdem  Grund  anzuneh- 
men,  dass,  wie  die  ersten  plastischen  Kunstwerke  in  Thon^^), 
so  auch  die  ersten  kunstvoller  gearbeiteten  Gefässe  aus  Etru- 
rien nach  Rom  gelangten^^).  Es  sind  noch  neun  sacrale  Ge- 
fasse  vorhanden,  alle  aus  dem  Ende  des  fünften  Jahrhunderts 
der  Stadl  und  aus  dem  südlichen  Etrurien  herrUhrend,  die 
einerseits,  da  sie  noch  zum  Theil  gemalt  sind,  als  die  letzte 
Nachbildung  griechischer  V asenfabrication  erscheinen,  anderer- 
seits durch  ihre  lateinischen  Inschriften  sich  als  älteste  Pro- 
dukte römisch-etruskischer  GePasskunst  zu  erkennen  geben^*). 
Dass  gleichzeitig  in  Xorditalien  dieser  Industriezweig  blühte, 
kann  man  aus  dem  Schwerkupfer  dieser  Gegenden  schliessen, 
das,  ebenfalls  dem  fünften  Jahrhundert  der  Stadt  angchö- 
rig“) , zwei  Serien  mit  Hcnkclkrug  und  Amphora  enthält^«). 
In  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik^’)  und  in  den  drei 
ersten  Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrechnung  ist  für  Ta- 
felgeschirr der  Hauplfabricalionsort  Arrelium;  die  vasa  Arre- 
lina , welche  oft  erwähnt  werden!**)  und  uns  aus  reichen. 


2834)  Plin.  N.  H.  XXXV  § 460  ff. 

32)  S.  oben  Anm.  24  32  ff. 

33)  Jahn  Vasens.  K.  Ludw.  p.  CCXXXIIl — CCXXXVII. 

34)  NUinlich  ein  Napf  mit  Henkel  und  aebt  Schalen  {palerat),  alle  po- 
cula  genannt.  Von  ihnen  sind  eines  in  Tarquinii , zwei  in  Volci,  zwei  in 
Orte  gefunden.  Der  Kiindnrt  der  anderen  ist  unbekannt.  L'eber  alle  han- 
delt R i t s c h I De  ßctilibus  litleratie  Lalinorum  antiguiseimis.  fierofini  4 863. 
4.  und  Priscae  lalinilala  epigraphicae  supplementum  V.  Die  Inschriften  der 
9 Gefasse  sind:  SAIITVRNP  POCOLOH—  VOLCANI  POCOLOH  — AE- 
CETIAI  (d.  h.  aequitatis)  POCOLOH  - KERI  (d.  h.  genii,  POCOLOH 
— LAVllRNAP  POCOLOH  — SALVTES-  POCOLOH  — BELOLAI  (d.  h. 
Bellonae,  POCOLOH  — COTRA  POCOLO  (vielleicht  Coerai  , d.  h.  Cu- 
rae  pocolom)  — AISCLAPP  POCOCOLOH  Isic). 

35)  Mommsen  G.  d.  R.  Munzw.  S.  227. 

36)  L’ aes  grave  dal  Hue.  Kirch  CI.  111  tav.  s.  6.  .Mommsen  G. 
d.  R.  M.  R.  266.  Nach  Ga  murrin i Le  iscr.  degli  ant  t^asi  Aretini  p.  9 
not.  4,  werden  solche  Asse  in  Arezzo  gefunden. 

37)  Dass  unter  den  noch  erhaltenen  arretiniseben  Gelassen  ein  Theil 
dem  sechsten  Jahrh.  der  Stadt  angehurt,  beweisen  die  in  den  Inscbrif- 
ten  vorkommenden  Buchstalienfurmen,  wie  Jt  (Gamurrini  p.  4 9 n.  33 
p.  30  n.  427),  4 (ders.  p.  47  n.  4 0.  4 8). 

38)  .Mart.  I,  53,6,  XIV,  98.  Plin.  N.  H.  XXXV  § 4 60.  Schol. 
Pors.  4 , 429.  Isidor.  Or.  XX,  4,  5:  drretioa  eajo  ex /Irretio  «lumcipio 
Italiae  dicuntur,  ubi  fiunt.  Sunt  enim  rubra.  De  quibus  Sedulius : 

Rubra  quod  apposilum  testa  ministral  olus. 
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am  Orte  selbst  gemachten  Funden  hinlünglich  bekannt  sind^*^®) , 
zeichnen  sich  aus  durch  corallenrothe  Farbe,  haben  meistens 
Glasur  und  sind  mit  zierlichen  Reliefs  versehen.  Bemalte  Va- 
sen sind  nur  ausnahmsweise  in  Arezzo  gefunden  worden'***). 
Ausserdem  ist  in  .Norditalien  durch  Töpferwaaren  berühmt 
Mutina,  in  welchem  schon  im  Jahre  .577=177  v.  Chr.  die  Li- 
gurer eine  Masse  irdener  Gefässe  erbeuteten**),  Töpfereien  von 
Ruf  nicht  nur  zu  Plinius  Zeit*^) , sondern  auch  das  ganze  Mit- 
telalter hindurch  existirten*®) , und  theils  rothe , den  arretini- 
schen  gleiche,  theils  schwarze  Schalen  und  Becher  gefunden 
werden**) ; Pisaurum , dessen  Waaren  in  der  Umgegend  Ab- 
satz fanden*^),  Adria,  dessen  Gefässe  sich  durch  Haltbarkeit 
auszeichnelen  und  mit  dem  adriatischen  Wein  in  den  grossen 
Handel  kamen*®)  ; in  Ligurien  Asta,  Pollentia*’)  und  Vel- 
leia*®),  in  Unteritalien  .Mlifae*®),  Cumae**),  Cales®*),  Capua®^), 


2389)  A.  Fa  b br  o n i Storiadegli  antichi  v<ui  fUtili  Aretini,  Arezzo  18(4 . 8. 
G.  ü B m u rr  i n i Le  iscrizioni  dtgli  antichi  vasi  fiUili Aretini.  Roma  (859.  8. 

(0)  Jahn  Vasens.  K.  Ludwigs  S.  LXXXIl. 

(1)  Liv.  XLl,  ((,  i.  Sie  fanden  daselbst  vasa  omnis  generis , usui 
nutgit  guam  omamento  in  speciem  facta.  Vgl.  Liv.  ib.  u.  (8,  (. 

42)  Plin.  N.  H.  XXXV  § (6(. 

43)  Cavedon  i Marmi  Modenesi  p.  64 — 67. 

44'  Bull.  d.  Inst.  1837  p.  (0;  (841  p.  (44.  Schwarze  Thongefasso 
mit  Reliefs  haben  sich  auch  inCbiusi  (Clusiuiii' gefunden.  Noel  desVer- 
gers  L'Etrurie  et  les  Etrusgues,  Paris  (862-64.  Vol.  III  fol.  pl.  17.  (8.  (9. 

45)  Passeri  Luc.  I p.  XV. 

46)  Plin.  a.  a.  ü.  § (61.  Dass,  da  die  Kerkyraer  den  Handel  des 
adriatisclien  .Meeres  in  alter  Zeit  hauptsächlich  betrieben,  Kegxvgaloi  cifi- 
ifOQtii  und  'Adgiarä  xigöftia  identisch  sind,  ist  die  Ansicht  von  Jahn 
Ber.  der  süchs.  Gesellsch.  d.  W'iss.  (854  Ph.  Hist.  CI.  p.  34. 

47)  Plin.  a.  a.  0.  § (60.  .Mart.  XIV,  (57. 

48)  Leber  die  dortigen  Funde  s.  Bull,  de  Inst.  (837  p.  (5.  Die 
ftglinae  von  Velleia  werden  mehrfach  erwähnt  in  der  Tabula  alimentaria 
Veleiatium  (s.  Desj  a r d i ns  detabutisalim.  Paris  (854.  4.)  Tab.  VII,  lin.  37. 
C.  Coelius  Verut  professus  est  saltus  Avegam  Veccium  Debeloi  cum  flglinis. 
Ferner  II,  89  fundus  Jutianus  cum  flglinis.  Die  Ziegeleien  von  Velleia  ge- 
boren zu  den  ältesten  , welche  aus  Stempeln  mit  Angabe  der  Consulatc 
bekannt  sind. 

49)  Hör.  S.  II,  8,  39  und  dazu  Scbol.  Cruq:  Est  autem  Allifanum 
dictum  ab  Allife  oppido  Samnii,  ubi  maiores  calices  flebanl. 

50)  Cumanoj  co/ires  erwähnt  V a rro  bei  Non.  p.  545,  4 ; eine  po- 
lella  Cumana  von  rotlieni  Thun  Mart.  XIV,  (44,  eine  Cumana  ipatetla) 
Apicius  IV,  2 p.  24  Uernli.  V,  4:  accipies  Cumanam  mundam , ubi  co- 
guespisum,  und  weiter:  in  Cumana  ad  ignem  ponis.  VI,  9 p.  47  in  Cu- 
mana ponis.  VII  11  p.  56  in  Cumana  colas.  Die  palinae  Cumanae  erwähnt 
als  berühmt  Plin.  N.  H.  X.V.VV  j (64,  und  mit  den  samischeii  Gefas- 
seii  zusammen  T i b u 1 1.  II,  3,  48. 
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Surrentum^"*^)  und  Rhegiuin^*).  Von  der  grieihischen  sehr 
verschiedenartigen  Waare^*)  ist  in  Rom  hauptsächlich  eine 
Sorte  gangbar,  nämlich  das  samische  Geschirr.  Es  ist  von 
fein  geschlemmtem , mit  rubrica  (Eisenoxyd)  rotb  gefärbtem 
Thon  so  hart  gebrannt,  dass  es  hell  klingt  und  im  Bruche 
scharf  schneidet , von  dünner  Form , mit  glänzendem  Firniss 
versehen,  sehr  zierlich  in  der  Arbeit,  zum  grossen  Theil  mit 
Reliefs  geschmückt  und  war  vorzugsweise  als  Tischgeräth**) 
anständiger  Leute  , die  nicht  von  Silber  assen  , beliebt.  Die 
samischen  Geschirre  scheinen  nicht  nur  für  die  italische  Fabri- 
cation  das  Vorbild  geworden  zu  sein,  — denn  die  vasa  Samia 
sind  ein  Gattungsname,  bei  welchem  man  nicht  nothwendig 
an  ächte,  in  Samos  gemachte  Gefässe  zu  denken  hat*’)  — son- 
dern auch  im  ganzen  römischen  Reich  Verbreitung  und  viel- 


i35l)  Ein  Eragmenl  einer  palera  von  rolhlichem  Thon,  mit  schwar- 
zem Firniss  und  einer  Reiiefdarstellung  hat  die  lateinische  Firma  K. 
ATI  f' IO  und  wird  von  Ritschl  etwa  540  d.  St.  gesetzt.  S.  Ri  t sc  hl 
Priscae  lalinilatis  ep.  suppt.  II  p.  10  III  p.  1t.  IV'  p.  17,  und  über  andere 
Funde  der  Art  in  Calos  Guidobaldi  bei  R i tsch  I a.  a.  0.  III  p.  1t.  Neuer- 
dings sind  in  einem  Grabe  von  Tarquinii  schwarze  Thongefassc  caleni- 
scher  Fabrik  gefunden , eines  mit  der  Inschrift : I‘  CXNOVEIOS.  V F. 
FECIT-  CXVESOS.  S.  Benndorf  Bull.  1866  p.  4tl-4t6. 

54)  Campano  supeltex  Hor.S.I,  6,  11S.  Campana  trulla  ib.  II,  3,  Itt. 
Heber  Funde  schonen  rothen  Thongeschirrs  daselbst  $.  R icc  i o Notiziedeyli 
scavamenti  del  suolo  dell'  antica  Capua.  Nnpoli  1855.  t*  p.  13.  Tav.  IV. 
V.  Vlll. 

53)  lieber  die  calices  Surrentini  s.  PI  in.  N.  H.  X.KXV  § 160.  .Ma  rt. 
XIII,  110,  XIV,  104. 

5t)  Pli  n.  a.  a.  0.  § 16t. 

55)  Plinius  a.  a.  0.  führt  in  seiner  Aufzahlung  der  Fabrikorle  an 
erster  Stelle  Samos  an,  dann  Er\  thrae  und  Cos,  in  .Asien  Pergamum  und 
Tralles.  Vollständiger  zahlt  die  griechischen  Fabrikorle  auf  Jahn  Ber. 
d.  Sachs.  Gesellsch  d.  VV.  184t.  Ph.  hist.  CI.  S 48 — 36. 

58[  P I i n.  a.  a.  0.  § 1 60  : Snmia  etiamnunc  in  esculetitis  laudantur. 

57)  S.  Jahn  Ber.  d.S.  G.d.VV.  I8tt.  Ph.  hist.  CI.  S.  33  Anin.4t,  der 
die  Stellen  bereits  angeführt  hat.  Isidor.  Or.  XX,  t,  3 : Ficlilia  vasa  in 
Samo  insula  prius  inventa  Iradunlur,  facta  ex  creta  et  indurata  igne , unde 
et  Samia  vasa.  Hie  irdenen  Gefasse,  deren  sich  die  Römer  heim  Opfer 
bedienten,  und  die  gewiss  ursprünglich  nicht  aus  Samos  kamen,  heissen 
Samiae  capedines  bei  Cic.  de  rep.  V'l,  4,  II  (Non.  p.  398  s.  v.  Sawium;, 
und  wenn  es  als  ein  Beweis  des  Geizes  (P I au t.  Capt.  491.  Cic.  pr.  .Mur. 
86,  75),  der  Dürftigkeit  ILucil.  bei  Non.  p.  398  s.  v.  Samium.  Plaut 
Stich.  69t),  oder  der  Genügsamkeit  (Cic.  ad  Her.  IV,  51,  6t.  Tibull. 
II,  3,  57.  .Auson.  epigr.  8.  Lada  nt.  Inst.  I.  18,  44.  Vgl.  Mart  XIII,  7) 
gilt,  dass  man  sainiscbes  Gcralh  hraucht . so  sieht  man  hieraus,  dass 
nicht  von  einer  feinen , sondern  sehr  gewöhnlichen  VVaare  die  Rede  ist, 
welche  Italien  seihst  reichlich  lieferte. 
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leicht  Nachahmung  gefunden  zu  haben.  Töpfereien  nämlich 
finden  sich  überall , wohin  die  Römer  ihre  Cullur  verbreitet 
haben,  in  Spanien  in  Sagunt,  dessen  Fabrikate  auch  in  Rom 
gekauft  wurden^®*^),  in  Frankreich**] , Deutschland*®),  Britan- 
nien**) ; aber  neben  den  einheimischen  Erzeugnissen*^)  dieser 
Gegenden  kommen  überall  auch  die  feinen  rothen  glasirten 
Geschirre  vor,  die  also  entweder  durch  den  Handel  aus  den 
berühmten  Fabriken,  z.  B.  Arretiums**),  in  diese  Gegenden  ge- 
langten, oder  auch  der  glücklichen  Nachahmung  ihre  Ent- 
stehung verdankten. 

Es  ist  bereits  an  einer  andern  Stelle  (Th.  V,  I S.  166. 
167)  auf  die  interessanten  Aufschlüsse  hingewiesen  worden, 
welche  die  Geschichte  der  Thonfabrication  über  die  Entwicke- 
lung der  römischen  Industrie,  namentlich  der  Kaiserzeit, 


2358)  Mart.  IV,  46,  15  : 

El  crasso  flguli  polila  coelo 
Seplenaria  synthesis  Sagunti 
Ilispanae  luteum  rotae  toreuma, 

d.  h.  ein  Salz  von  sieben  ineinanderpassendeu  Bechern.  VIII,  6.  2 Ficta 
Saguntino  cymbia  — luto.  XIV,  108  Calices  Saguntini.  J u v.  S,  29  Soj^un- 
(ina  lagona.  Gefunden  werden  in  der  Gegend  des  alten  Sagunt  vier  ver- 
schiedene Gattungen  von  Gefüssen  , darunter  auch  rothe,  wie  die  arre- 
tinischen.  Birch  II  p.  372.  Valcarcel  Barros  Saguniinos , Valencia 
1 779.  8°.  [mir  nur  aus  der  Anführung  bei  Birch  bekannte. 

59)  ln  Frankreich  linden  sich  neben  den  einheimischen  Fabrikaten, 
welche  tbeils  schwarz , theils  bronzefarben , theils  rutb  und  grau  sind, 
in  Nancy,  Paris,  Nimes,  Lyon,  Clermont  auch  die  feinen  rothen  Tisch- 
gefassc  mit  Reliefs , die , da  auch  die  Formen  zu  den  Reliefs  gefunden 
worden  sind,  zum  Theil  wenigstens  an  Ort  und  Stelle  fabricirt  sein  müs- 
sen. S.  Caumont  Cours  d'antiquiUs  monumentales,  romellp.185 — 217. 
Brongniart  TraitS  p.  441  IT.  Birch  II  p.  369 — 37t. 

60)  In  den  Töpfereien  von  Westerndorf  an  der  Strasse  von  Augs- 
burg nach  Salzburg  wurden  im  2ten  und  3ten  Jahrhundert  n.  Cbr.  neben 
andern  Gattungen  von  Geschirr  auch  rothe  (samische)  Gefasse  gemacht 
(v.  H ef  n er  a.  a.  0.  S.  4 ; 11);  in  Rheinzabern  wurden  77  Töpferöfen  und 
36  Ziegelüfen  gefunden  nebst  vielem , darunter  auch  feinem  rothen  Ge- 
schirre. S.  II efn er  Münchener  gelehrte  Anzeigen.  1853  n.  17.  1860.  n. 
21  bis  24.  Jüiig  im  Bulletin  de  la  Societd  pour  la  Conservation  des  Monu- 
ments historigues  d' Alsace.  1837  p.  117  — 128.  Die  übrigen  Orte  der 
Schweiz,  Frankreichs,  Englands,  Deutschlands  und  der  römischen  Do- 
nauprovinzen,  in  welchen  Töpfereien  gefunden  worden  sind , lernt  mau 
am  bequemsten  und  vollständigsten  kennen  aus  der  Schrift : Inscripliones 
terrae  coctae  vasorum  inira  Alpes  Tissam  Tamesin  repertas  conlegit  Guil. 
Fro ebner  (Suppiementheft  zum  XII.  Jahrg.  des  Philulogus) , Göttin- 
gen 1857.  8vo.  61)  Birch  II  p.  372  ff.  62)  Birch  II  p.  864  tT. 

63)  Arretinische  Gefässe  in  Vellcia  gefunden,  Cavedoni  Bull. 
1837  p.  15. 
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üherhaupl  piebl.  Die  noch  wenig  ausgel)eulete  Quelle  dieser 
Geschichte  bilden  die  Stempel  der  Fabricate.  Denn  nicht  nur 
Ziegel , sondern  auch  Röhren  und  grobe  und  feine  Geschirre 
sind  mit  der  Firma  bezeichnet;  die  letzteren  wenigstens  mit 
dem  Namen  des  figulus,  auch  wohl  des  Sclaven,  der  die  Arbeit 
gemacht  hat;  die  ersteren  dagegen  mit  dem  Namen  des  Guts- 
herrn, auf  dessen  praedium  die  figlina  liegt , dem  Namen  des 
Besitzers  oder  Pachters  oder  VVerkführers  der  Officin,  und 
endlich  dem  Jahre,  in  welchem  der  Ziegel  gemacht  ist*^*^) . 

Die  Zeitbestimmung,  d.  h.  das  Consulat,  findet  sich  auf 
Ziegeln  römischer  Fabrik  erst  vom  Jahre  140  p.  Chr.®*)  und 
dauert  nach  Marini’s  Beobachtung  bis  in  die  ersten  Jahre  des 
M.  Aurel  und  L.  Verus,  d.  h.  bis  kurz  nach  464  p.  Chr.«®) ; 
in  den  Municipien  ist  dieser  Gebrauch  aber  viel  alter.  Die 
Ziegel  von  Velleia  haben  die  Consulatsbezeichnung  schon  in 
den  Jahren  678 — 743  (76 — 40  v.  Chr.)®') , die  von  Tifernum 
von  7 — 15  p.  Chr.®s),  die  von  Perusia  von  93 — 401  p.  Chr.®®y. 
Nach  dem  Jahre  4 62  kommen  die  Stempel  noch  immer  vor, 
doch  enthalten  sie  die  Angabe  des  Jahres  nicht.  Aus  dieser 
Quelle  nun  ergeben  sich  einige  merkwürdige  Thatsachen,  de- 
ren Begründung  eine  kurze  Erörterung  rechtfertigen  dürfte. 

Die  figuli  bildeten  in  Rom  seit  Numa  ein  Collegium^*) ; 
wie  lange  dies  aber  bestanden  hat,  ist  gänzlich  unbekannt,  da 


2364)  Ceber  die  Stempel  der  Ziegel  s.  Tb.  V,  1 S.  4 66  Anm.  9S9.  Auch 
die  J.egiousziegel , über  deren  Marken  man  eine  Uebersicht  findet  bei 
Jan.ssen  Musei  Lugduno-Batavi  Inscr.  Gr.  et  Lat.  Lugd.  Bat.  4842.  4.  p. 
424  fT.  Bircb  M.  of  Pott.  II  p.  404  tt.,  wurden  nicht  allein  für  die  Legion, 
sondern  auch  von  der  Legion  gemacht  und  unter  Aufsicht  eines  Centu- 
rionen  gebrannt.  S.  die  Inschr.  bei  Overbeck  Katal.  des  K.  Rhein.  Mu- 
seums Bonn.  4 854.  8.  S.  58  n.  4 20  und  .Mommsen  Inter.  Conf.  Helv. 
p.  78.  Leber  die  Stempel  der  Gefüsse  u.  Lampen  s.  Bireb  II  p.  406 — 445 
und  oben  Anm.  2360. 

63)  Momm  sen  C.  1.  L.  I p.  202. 

66)  Marini  Atti  p.  62l8.  ln  unseren  Sammlungen  kommen  aller- 
dings tegutae  mit  spateren  Consulaten  vor,  z.  B Doni  p.  99  zwei  vom 
Jahr  229  und  492.  Auf  der  ersten  ist  das  Consulat  jedenfalls  insofern 
falsch,  als  statt  Dionysia  zu  lesen  sein  würde  Dione.  Marini  muss 
aber  beide  tegulae  für  falsch  gehalten  haben. 

67)  Borghesi  itnnob  4840  p.  225  — 246  = Oeuvr«  IV  p.  357—888. 
Mommsen  C.  I.  L.  I ti.  777— 800. 

68)  Mommsen  C.  I.  L.  I p.  2C2.  69}  Mommsen  a.  a.  0. 

70)  Plut.  Num,  47.  Plin.  N.  H.  XXXV  § 459. 
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später  ein  solches  Collegium  nirgends  nachweisbar  ist^^'‘j.  Die 
Fabrication  grober  Waare,  nämlich  von  Ziegeln,  Rohren,  dolia 
und  amphorae,  war,  so  viel  unsere  Quellen  lehren,  ein  Geschäft 
der  Gutsbesitzer  geworden,  welche,  wenn  sie  auf  ihren  Gü- 
tern Thonerde  fanden"*) , Ziegeleien  und  Töpfereien  anlegten 
und  entweder  durch  ihre  Sclaven  selbst  betrieben,  oder  durch 
Pächter  betreiben  liessen"*).  Der  ganze  Industriezweig  war 
in  den  Händen  von  Capitalisten ; nicht  nur  Leute  aus  der  No- 
bilität,  in  höchsten  Aemlern  stehende  Personen*^) , und  römische 
Ritter’^),  sondern  die  Kaiser  selbst,  die  Mitglieder  der  kaiser- 
lichen Familie , insbesondere  die  weiblichen  Mitglieder  der- 
selben , setzten  sich  in  Besitz  der  früher  von  Gewerbslcuten 
angelegten  Oefen,  deren  Namen  noch  ihren  Ursprung  nach- 
weisen.  Vielleicht  schon  Auguslus,  sicher  aber  Tiberius, 
Caligula,  Claudius  und  Nero  waren  im  Besitz  der  ofpeina  Pan- 
siana,  welche  zwischen  Pesaro  und  Rimini  lag^"J , und  von 


337<1  Oie  einzige  Erwähnung  eines  solchen  linde  ich  in  einer  von  Fo  r- 
cellini  s.  V.  ohne  Angabe  der  Quelle  angeführten  Inschrift  von 

Spalatro  in  Dalmatien : A.  Servilio  V.  C.  prov.  Dalmatiae  praesidi  claris- 
simo  inlegerrimoque  coU.  figul.  d.  d.  ln  der  Verordnung  des  Valenli- 
nian  Cod.  Theod.  XIII,  1,  10:  ,,Colonot  rei  privala«  vel  ceteros  ruiUca- 
nos  pro  tpecitbus , guae  in  eorum  agris  gigui  soleni,  inquietari  non  oportet. 
Eot  eliam,  qui  manu  victum  rimanlur  aut  tolerant  ßguloi  videlicet  aut  fa- 
bros),  alienos  esse  a praeslationis  molestia  decemimus“  werden  diese  Hand- 
arbeiter gerade  von  den  handeltreibenden  Handwerkern  unterschieden, 
so  dass  man  über  diese  nichts  erfährt. 

7S)  Dig.  XXXIII,  7,  25  § I : Quidam,  quum  in  fundo  ftglinas  haberet, 
ßgulorum  Opera  maiore  parle  anni  ad  opus  rusticum  utebatur. 

78)  S.  Th.  V,  1 S.  167. 

74)  So  besitzt  M.  Rutilius  Lupus,  ein  .Mann,  dessen  Familie  einen 
Consul  des  Jahres  664  und  viele  hohe  Beamten  aufweist,  die  figlina  Bru- 
tiana,  welche  863  bis  876  in  Thäligkeit  war,  und  stempelt  seine  Fabricate 
mit  seinem  eigenen  Wappen,  dem  Wolfe  (Bo rghe  $ i Annali  1840  p.  238); 
eine  andere  Thonfabrik  bat  Q.  Asinius  Marcellus  (.Marini  Atli  p.  193. 
194.  195),  ebenfalls  aus  consularischer  Familie  (M.  Asinius  .Marcellus  ist 
Cos.  54  p.  Chr.) , und  hioterlässt  dieselbe  seiner  Tochter  Asinia  Marcetli 
f.  (Fahr.  501,  51)  oder  Asinia  Quadratilla  (Marini  a.  a.  0.),  die  um 
1 47  p.  Chr.  Ziegel  arbeiten  liess.  Dasselbe  Geschäft  betrieb  L.  Plautius 
Aquilinus,  Cos.  162  (Visconti  Amiali  1864  p.  163  ffj.  Dem  C.  Fulvius 
Plautianus,  praefectus  praetorio  unter  Severus,  gehörten  die  ßglinae  Buc- 
conianae  (Orelli  935)  in  agro  Sabino  (Marini  Atti  p.  545),  welche  nach 
seinem  Tode  (956=x20S)  an  die  kaiserliche  Familie  kamen.  .Murat. 
498,  21:  BX  PRaediis  AVGG  NN  FlGulina  BYCCONlANa. 

75)  Fahr.  517,  250:  OPVS  DOL  lYLV  THEOOATP  BQ-  R-  FIG- 
SAL-  EX-  Praediis-  FL-  TITIANI  C'  V. 

76)  Borgbesi  bei  Für I a ne  t to  Lapidi  Patavine  p.  538  und  Bull. 
1858  p 27.  28. 
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deren  erstem  EigenlhUmer  C.  Lulatius  C.  f.  Pansianus,  figu- 
lusabimbridbtts,  noch  der  Grabstein  erhalten  ist'^äVTj,  DieFabri- 
cate  dieser  Officin  wurden  seewärts  ausgefUhrt’^)  und  finden 
sich  an  vielen  Orten^^) , woraus  zu  ersehen  ist , dass  sie  nicht 
blos  fUr  den  Bedarf  der  kaiserlichen  Bauten , sondern  fUr  den 
Handel  bestimmt  waren.  Dem  Domitian  gehörten  die  figlinae 
Genianae^”) , dem  Trajan  die  figlinae  Quintianae,  welche  auf 
seine  Frau  Piotina  vererbten**),  dem  Hadrian  die  figlinae  Septi- 
mianae**),  die  Oceanae  maiores  und  Oceanae  minores^^),  ferner 
die  Rhodinae^) ; einige  seiner  Oefen  scheinen  hernach  in  den 
Besitz  der  Faustina,  Gemahlin  des  Kaisers  Antoninus  Pius,  Uber- 
gegangen zu  sein**).  L.  Aelius  Caesar,  der  Adoptivsohn 
Hadrians*«) , und  Antoninus  Pius  selbst**)  trieben  diese  Ge- 
schäfte ebenfalls,  M.  Aurel  besass  figlinae  novae**)  und  figlinae 
Port{iu)  Lic(inii)**) , sein  Bruder  L.  Aurelius  Verus**)  und 


*377)  Orelli  n.  t<90.  Borghesi  Bull.  1858  p.  ä8. 

78)  Borghesi  a.  a.  0. 

79)  Ausser  in  Pisaurum  finden  sie  sich  in  Ariminum,  Fcrraria,  Mc- 
diolanum,  lladria  am  Padus  und  in  Luccria,  Mnmmsen  I.  R.  N.  6806. 
n.  117. 

80)  Fahr.  5U,  197.  Ken zen  Buh.  1858  p.  1 8.  Hefner  Dcnkschr. 
d.  .Münchner  Acad.  IV  p.  *35. 

81)  Fabrelti  5*1,  310  : JM  CABS  TBAIANI AVG  0 D QVINTIANA. 
Hiernach  ist  zu  lesen  bei  Fahr  517,  *86:  PLOTINAE  AVG  QVlNliana, 
nicht,  wie  Fabrelti  will,  (hiinfa. 

8*1  Borghesi  .dniiafi  I810  p.  *39  n.  *1.  EX  BIG.  CAEsarit  Noslri 
SEPTIMIANis  vom  Jahr  887  = 131. 

83)  Marini  Atli  p.  210>>:  EX  FIGuUnii  OCeanis  Minoribut  CAEsa- 
rit  Noslri  PAETino  COS.  Vgl.  Marini  Atli  p.  *11  , wo  auch  die  Stempel 
mit  Oceanae  maiores  zusammengeslellt  sind, 

Sl)  Fahr.  506,  145:  WBero  ET  SISENna  COS  (188  p.  Chr.)  PE- 
DVCaei  LVPVLi  EX  FIGulinis  RHODINis  CAESaris  Noslri.  Dabei  eine 
Rose 

85)  Wenigstens  findet  sich  der  Werkführer  des  Hadrian,  L.  Brutti- 
dius  Aucustalis,  nach  Hadrians  Tode  im  Dienste  der  Faustina.  Borghesi 
.tnnafi  1810  p.  *10  n.  *5.  86)  klarini  Alli  p.  31g8. 

87)  Fahr.  510,  151  Pfi  CABSar«  vom  Jahr  1 18. 

88)  Borghesi  Annali  1810  p.  210  n.  *6. 

89)  Fa  b r.  519,  *97  : OP  DOL  EX  PR  Jf  AVRELI  ANTONINI  AVG  N 
PORT  LIC.  Derselbe  Stempel  Murat.  500,  9.  Die  Orfsbeslimmung 
kommt  öfters  vor  : M u r.  500,  17  : EX  F TEReNTianis  DONiliae  LVCillae 
PORT  LIC  OP  DOL  STAT  PRIM.  Fahr.  519,  *98.  OPVS  DOLIARE  EX 
FIG  FVLVIANIS  POR  LIC.  Marini  Alli  p.  667»;  EX  PR  DOM.  LVC. 
PORT  LIC.  FIGL.  KANINIanis  OPVS  STATU  PRIMVLi.  Vgl.  Preller 
Regionen  S.  103. 

90)  Fahr.  501,  61.  Borghesi  .dnnali  1810  p.  *11  n.  *8. 

17* 
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später  Conimodus2^9>)  halten  gleichfalls  figlinae.  Was  die 
weiblichen  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie  betrifll,  so  er- 
scheinen diese  schon  seit  Äuguslus^^]  , viel  bäuhger  und  um- 
fangreicher aber  in  der  folgenden  Zeit  an  diesem  Industrie- 
zweige beiheiligt.  Uomitia  Longina , die  Frau  des  Domitian, 
welche  ihren  Gemahl  um  mehr  als  vierzig  Jahre  überlebte**) , 
bezog  einen  Theil  ihrer  RevenUen  aus  figlinae^*) ; ebenso 
l’iotina,  Trajans  VVitlw  e**),  ArriaFadilla*®),  die  Mutter  desAn- 
loninus  Pius*^),  Annia  Cornificia  Faustina**),  Schwester  des  M. 
Antoninus®*!)  und  Frau  des  Ummidius  Quadratus,  Cos.  920= 
167**®®),  endlich  Faustina,  die  Gemahlin  des  Antoninus  Pius‘). 
Das  grösste  Geschäft  machten  aber  die  beiden  Lucillae*)  und 
namentlich  die  jüngere,  deren  Güter  [praedia  LuciUiana)^] 
eine  grosse  Anzahl  von  Thonöfen  enthielten,  nämlich  die  figli- 
nae  Domilianae  maiores  und  minores,  die  figlinae  Augmtanae, 
Caninianae,  Terenlianae  und  Fulvianae.  Die  Domilianae,  de- 
ren Ziegel  in  Rom  gebraucht  worden  sind*) , scheinen  ange- 
legt worden  zu  sein  von  dem  Redner  C.  Domitius  Afer,  wel- 
cher 812  = 59  starb*;  und  zwei  Adoptivsöhne,  Cn.  Domitius 


i39l)  Bull.  <S58  p.  19. 

9i)  Eiix.' Ii’gula,  gefunden  in  Hipponiuni  (Mommsen  t.  R.  N.  6306 
n.  3;,  Iiat  die  .Marke  LEPWAES  ET  AGRWPISAES ; dicLepida  ist  Aemiiia 
I.epida,  Krau  des  Drusus,  Sohnes  des  ücrinaniciis  (Tac.  Ann.  VI,  40)  ; 
eine  andere  hat  den  Stempel : HYACINTHI IVUAE  AVGVSTAB  f.M o m m- 
s e n ib.  6306  ii.  4J. 

93)  Domitian  wurde  96  ermordet,  sie  lebte  noch  kurz  vor  HO. 
Eckhei  I).  N.  VI  p.  399.  Borghesi  Annali  4840  p.  944. 

94)  Horghesi  a.  a.  0.  p.  943  n.  43.  Sie  besass  im  Jahre  193  die 

pf/linae  Sulpicianae  (Fahr.  519,  163),  welche  bei  Rom  lagen  (Bor- 
gliesi  a.  a.  0.  p.  946  n.  57).  95)  S.  üben  A.  9381. 

96)  Stempel  ihrer  Fabriken  s.  Murat.  498,  13.  18.  Orelli  83S. 
Fahr.  501,  48.  506,  194.  511  n.  XV. 

97)  Capit.  Ant.  P.  i.  Orelli  4870. 

98;  Ueber  ihren  Namen  und  ihre  Verwandtschaft  s.  Orelli-Hen- 
zen  5175.  5476. 

99)  Capitol.  M.  Anton,  pb.1. 

9400)  Borghesi  Oeuvres  III  p.  944.  Capit.  Ant.  ph.  7. 

1)  S.  A.  9885. 

2)  t'elier  beide  hat  zuerst  Borghesi  Oeuvres  III  p.  85  — 47  Auf- 
sc'iiuss  gegeben,  welchen  ich  im  F'oigenden  benutze. 

3)  G ru  I.  p.  594,  1 . 

4)  S.  Th.  I S.  438 — 440.  Die  Annahme  Beckers,  dass  die  Domi- 
tiaiiae  flgulinae  in  Nero  s Besitz  waren , ist  nicht  erwiesen. 

5)  S.  Bernhard  vR.  L.G.  p.  746. 


Digitized  by  Google 


2ül 


Tullus  undCn.Domilius  Lucanus  hinterliess*^“®),  die  öfters  auf 
Ziegelslempeln  erwähnt  werden  und  auch  die  figlinae  Cani- 
nianae  besassen’).  Tullus  war  kinderlos  und  adoptirte  die 
Tochter  des  Lucanus,  Doniitia  Cn.  f.  Lucilla,  welche  mit  dem 
grossen  Vermögen  der  drei  genannten  Personen*)  auch  die 
figlinae  erbte.  Sie  heirathete  den  P.  Calvisius  Tullus  und 
hinterliess  eine  Tochter,  ebenfalls  Lucilla  genannt,  welche  mit 
Annius  Verus  vermählt  war  und  Mutter  des  Kaisers  M.  Aurel 
wurde.  Diese  Frau,  mit  vollem  Namen  Lucilla  P.  f.  Veri , ist 
nun  im  Besitze  aller  dieser  Fabriken®) , deren  Stempel  aus 
den  Jahren  876 — 908  (123 — 153  p.  Chr.)  vorhanden  sind;  als 
sie  bald  nach  133,  noch  vor  der  Thronbesteigung  ihres  Soh- 
nes starb,  kamen  die  figlinae  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser 
M.  Aurel  selbst.  Neben  den  Namen  dieser  hochgestellten 
Personen  finden  sich  auf  den  Fabrikstempeln  indessen  auch 
zahlreiche  Firmen  von  Bürgern  gewöhnlichen  Standes*®)  und 
Freigelassenen**),  namentlich  aber  wieder  von  Frauen,  welche 
nicht  nur  als  Besitzerinnen  von  Grundstücken*®),  sondern  als 
Inhaberinnen  der  Fabriken  selbst  bezeichnet  werden*®). 

Während  so  die  Fabrication  des  opus  doliare,  d.  h.  der 


2406)  l'ebcr  beide  s.  Plin.  ep.  VIII,  18.  Mart.  IX,  5t. 

7)  Bei  Marin  i Mti  p.  769  flnden  sich  die  Stempel  : FALARNl  DVO- 
rum  DOMlTlORum,  LVCANI  ET  TVLLI  Servi;  und  AMOENI,  Duorum 
Domitiorum , LVCANI  ET  TVLLI  EX  FIGLINIS  CANINlANis.  So  scheint 
.Marini  zu  lesen,  niihrend  in  dem  Stempel  ä.tfO£iV/  Opus  Doliare  gele- 
sen werden  könnte.  8)  Plin.  I.  I, 

9)  Fünf  Werkmeister  des  Cn.  Domitius  Tullus  finden  sich  noch  auf 
ihren  Stempeln.  Borghesi  a.  a.  0.  p.  (6. 

(0)  Auch  diese  Namen  sind  nicht  ohne  Interesse.  Die  von  Bor- 
ghesiännoti  1840  p.  241  zusammengestcllten  Firmen  von  Yeleja  z.  B. 
zeigen,  dass  dort  dieser  Fabrikzweig  von  freien  Leuten  betrieben  wurde, 
wie  M.Betutius,  L.  f.,  P.  Cominius  Priscus,  M.  Ennius  Januarius,  L.He- 
rennius  Eznratus  u.  a. 

11)  Diese  sind  häufig.  Es  genüge  hier  als  Beispiel  C.  Cnlpctanus 
Musophilus,  ein  libertus  der  Calpetani,  einer  im  ersten  Jahrh.  angesehe- 
nen Familie,  Borghesi  a.  a.  ü.  p.  242  n.  33. 

12)  Z.  B.  Ex  praediis  Saeiae  Isauricae , .Marini  Atti  239“;  Cojinia« 
Gratillae,  .Ma  ri  n i p.  144;  Pompoaiue,  M u ra  t.  498,  19;  Aemiliaes  Seve- 
raes,  Fahr.  496,  I;  Magiae  Marceltae,  Fahr.  517,  2G0  , Stertiniae  Bassul- 
lae,  Fahr.  p.  520  n.  XXI. 

13)  Hieber  gehören  die  Stempel:  Titiaes  Hufinaes  Opus  doliare  ex 
praediis  Dom.  nn.  Augg.  Murat.  500,  1 4 ; Opus  doliare  Slatiae  Primillac, 
ex  fig.  Domitiae  Lucitlae,  Marini  p.  667  ; Opus  figlinum  luLae  Sulurn. 
Fahr.  510,  149.  u.  a. 
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Bauziegel,  Dachziegel,  Röhren^^*^)  und  ordinären  Gefässe**), 
dem  Handwerk,  dem  sie  anfänglich  angehtfrte’^},  entzogen  und 
von  den  Capilalisten  betrieben  wurde,  blieb  die  feine  Waare 
in  den  Händen  der  Handwerker.  Unter  den  arretinischen 
Firmen  ist  z.  B.  Aulus  TITIus  FIGVLus  ARRET^NVSi^},  SEN- 
TIus  FIGVLus^^),  in  Pisaurum  6nden  wir  einen  Freigelassenen 
als  Modelleur,  figulus  sigillator,  bezeichnet'^) , und  der  einmal 
vorkommende  fictiliarius"^’>)  und  ampullarius^^)  wird  ebenfalls 
zu  den  Töpfern  zu  rechnen  sein.  Viele  dieser  Geschäfte,  be- 
sonders inÄrretium,  hatten  indess  einen  bedeutenden  Umsatz, 
da  feine  Gefässe  in  Masse  ins  Ausland  gingen^^)  und  in  den 
Provinzen  von  den  negotiatores  artis  cretariae  auf  dem  Lager 
gehalten  wurden**) . Ueber  die  Preise  haben  wir  nur  wenige 
Nachrichten*') ; ordinäre  Waare  war  wie  in  Griechenland  so 
in  Rom  sehr  wohlfeil ; einen  calix  kaufte  man  fUr  einen  halben 


2414)  S.  die  Inschr.  einer  Rühre  Marini  Alti  p.  348. 

13)  Die  Stempel  selbst  haben  als  Marke  öfters  ein  Henkelgefass. 
Fahr.  508,  131.  Marini  Alti  p.  848.  Ein  dolium  bat  die  Inschr.:  £X 
Ot'ICina  FORTunati  DOMITiae  IVCillae  (Borghesi  Oeuvres  111  p.  87); 
eine  ähnliche  Inschr.  s.  b.  D’Agincourt  Recueil  pl.  32  n.  7.  p.  87: 
M-  PETRON-  YETERANi  LEO  SERvus  FECIT  (i«r  le  bord  <fun  »««).  Ein 
dolium  hat  die  Inschr.  Fahr.  802,  83  L CALPYRNIVS  EROS  P;  ein  an- 
deres Fahr.  503,  99  T COCCEI  FORTYSATl. 

1 6j  Wie  die  figulina  Pansiana  zuerst  von  einem  figulus  ab  imbricibus 
betrieben  wurde,  hernach  aber  in  kaiserlichen  Besitz  kam  (A.  2877) , so 
wird  es  mit  den  meisten  andern  gewesen  sein.  Virgil  s Vater  war  ein 
opifex  Agulus  (Reifferscheid  Suelonii  relig.  p.  Si.  69}  auf  dem  Lande, 
weshalb  er  auch  ruzticuz  heisst  p.  82 ; er  betrieb  offenbar  selbst  auf  sei- 
nem Gütchen  eine  Ziegelei.  Auch  später  kommt  noch  ein  L.  Aurelius 
Sabinus  Doliarius , auf  dessen  Grabsteine  drei  grosse  Gefässe  abgcbildet 
sind  (D  o n i tab.  XI  ad  p.  289  n.  4^  und  eine  officina  doiearia  M.  PubUci  la- 
nuarii  (Orcllin.  4888)  vor.  Die  (epulani , welche  in  Inschriffen  Vor- 
kommen (Henzen  6445.  7279.  7280),  sind  Sclaven  oder  Freigelassene 
und  wie  die  lalerarii,  Zicgelstreicber  (Nonius  448,  22),  wohl  nur  Ar- 
beiter in  der  officina  lateraria  (Pli  n.  N.  H.  VII  § 194). 

17)  Gamurrini  a.  a.  0.  p.  22  n.  61.  62. 

18)  Ders.  p.  83  n.  143. 

19)  Orelli  n.  4191. 

20)  Orelli  n.  4189.  21)  0 re  II  i n.  41 43. 

22)  Plin.  N.  H.  XXXV,  § 161:  el  haec  quoque  per  maria  terras 
uUro  cilro  portanlur  insignibus  rolae  offlcinis.  Dasselbe  geht  hervor  aus 
den  Funden  feiner  Gefässe  in  Gallien,  Deutschland  und  England. 

23)  S.  oben  A.  2090. 

24)  Leber  diese  s.  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Hist.  ph. 
CI.  1854  -S.  37.  38. 
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oder  wenige  Asse^*),  aber  grosse  SchUsseln  kamen  sehr 
Iheuer  zu  sieben^’) . 

3.  Arbeit  in  Metal  I. 

Der  Gebrauch  der  Metalle  bildet  ein  unterscheidendes 
Merkmal  der  drei  Culturgebiete  des  Allerlhums.  Sowie  das 
MUnzsystem  des  Orients  auf  dem  Golde,  Griechenlands  auf 
dem  Silber,  Italiens  auf  dem  Kupfer  beruhte,  so  stand  auch 
die  Entwickelung  der  Metalltechnik  unter  dem  Einflüsse  des 
vorhandenen  Materiales.  Das  Gold,  nicht  nur  das  edelste, 
sondern  auch  das  für  die  Bearbeitung  bequemste  Metall , hat 
in  dem  goldreichen  Orient*^)  von  den  ältesten  Zeiten  an  nicht 
nur  für  die  bildende  Kunst  überhaupt*®) , sondern  auch  für 
das  Hausgeriith  den  Stoff  geliefert®®).  Ess-  und  Trinkge- 
schirrc  von  Gold,  mit  Edelsteinen  besetzt,  kamen  in  Masse  in 
den  Besitz  Alexanders®*) , prangten  in  der  Diadochenzeit  an 
allen  Höfen®*)  und  gelangten  endlich  wieder  als  Beutestücke 
nach  Rom;  silberne  Gefässe  bilden  einen  hervorragenden  Ge- 
genstand griechischer  Technik,  welcher  in  Rom  ebenfalls  die 
leidenschaftliche  Bewunderung  der  Sammler  erhielt,  während 
die  ältere  italische  Kunst  sich  vornehmlich  in  Broncearbeiten 
bervorthat.  Allerdings  wurden  auch  in  Rom  seit  den  ältesten 


24ij;  Mart.  l.X,  59,  Ji. 

26j  Juv.  <ts  : pleteios  calices  et  paucis  (usibus  etnplos 

S7j  .S  oben  A.  *307. 

iS;  l'obcr  den  Gold-  und  .Silberreichlhum  Assyriens,  Babyloniens. 
Syriens,  .Aegyptensund  Phöniciens,  dessen  sich  .Alexanders  Expedition 
bemächtigte,  s Movers  DiePhönicier  II.  3,  I ; über  den  Goldreichthuin 
Aegyptens  Birch  l’pon  an  hislorical  fablet  of  Raneset  U , relating  to  the 
Gold  min«  of  Aethiopia,  in  Archaeologia  XXXIA'  p.  357 — 39t. 

*9;  Leber  die  goldene  Slalue  des  Zeus  oder  Belus  in  Bahybin  s.  He- 
rodotl,  IS3;  Uiodor.  II,  9;  über  die  goldene  Statue  der  dea  Syria  in 
Hierapolis  Lucian.  ded.Syr.  33;  eine  goldene  Statue  des  Alexander  er- 
wähnt .Athen.  V p.  *01*;  eine  massive  Goldstatue  von  8 Ellen  Hohe  er- 
beutete Pompejus  im  mithridatischen  Kriege.  Appian  Mithr.  146; 
eine  andere  Antonius  im  parthiseben  Kriege,  Plin.  N.  H.  XXXIII  §81.  83. 

30)  Goldene  Gefasse  kommen  nach  Wilkinson  Männert  and  Cu- 
tlonu  It  p.  343  in  Aegypten  schon  um  1490  v.  Chr.  vor. 

31)  Athen,  p.  7»*». 

3*}  Hauptsteilen  sind  über  den  Goldluxus  des  Hofes  in  Alexandria 
A thenae  US  p.  197  ff ; des  Hofes  in  Antiochia  Athen,  p.  194.  195. 
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Zeiten  Schmucksachen  von  Gold  getragen:  goldene  Ringe, 
bullae,  Kränze,  Halsketten  und  Armbänder^*^*) ; aber  oft  wird 
von  späteren  Schriftstellern  die  gute  alte  Zeit  der  Samniter- 
kriege  und  des  Pyrrhus  gepriesen,  in  welcher  es  als  böses 
Beispiel  galt,  zehn  Pfund  verarbeitetes  Silber  zu  besitzen^^j, 
und  höchstens  das  Salzfass  von  Silber  gestattet  war^^j , und 
die  Zeit  des  alten  Cato  als  der  Wendepunct  bezeichnet,  von 
welchem  an  die  alte  Einfachheit  gegen  den  .asiatischen  Luxus 
zurUcktrat.  Die  lex  Oppia  des  Jahres  215  v.  Chr. , welche 
(len  Goldschmuck  der  Frauen  auf  eine  halbe  Unze  Gewicht 
beschränkte,  wurde  20  Jahre  nachher  (195)  aufgehoben^®) ; zu 
Plautus  Zeit  gingen  die  Fr.auen  im  Goldschinuck®’) , und  bald 
darauf  beginnt  auch  in  dieser  Beziehung  asiatischer  Rcichthum 
und  griechische  Kunst  Einfluss  zu  gewinnen.  Die  Masse  des 
durch  die  Eroberungskriege  der  Römer  in  der  Hauptstadt  an- 
gehäuften Goldes  und  Silbers  (s.  Th.  111,  2 S.  160.  161),  die 
Erwerbung  von  Gold-  und  Silberbergwerken  in  den  Provin- 
zen®®) , die  erwachende  Liebh.aberei  fUr  griechische  Silber- 
arbeiten und  orientalische  Schmucksachen,  endlich  die  Gele- 


2tS3)  S.  Plin.  N.  H.  X.WIII  § S ff.  § 87.  88;  über  die  goldenen  Ringe 
Th.  II,  t S.  Z73  ; Uber  die  bullae  Th.  V,  i S.  83  f. ; über  die  lorques,  coro- 
nae  und  armillae  Th.  III,  i S.  ff. 

3t)  Cornelius  Rufinus  wurde  wegen  dieses  Luxus  von  dem  Censor 
des  J.  87S  V.  Chr.,  Fabricius  Luscinius,  aus  dem  Senat  gestossen.  Vnler. 
Max.  11,9,  4;  Liv.  ep.  XIV ; Plutarch.  Sulla  i;  Gell.  IV,  8,  7; 
XVTI,  81,  89. 

35)  S.  Th.  V,  t S.  387.  86)  Liv.  .XXXIV,  t ff. 

37)  Plautus  Epi.l.  II,  8,  38. 

38)  Gold  wurde  gewonnen  in  Gaiha  Transpadana  bei  Vercellac, 
zwischen  Turin  und  Mailand,  Plin.  XXXIII  § 78.  Strabop.  818;  in 
dem  Gebiet  der  Taurisci  nördlich  von  .Ai|uileja,  Strebe  p.  808;  bei 
Noreja  in  Noricum,  Strabo  p.  8U  ; in  .Uacedonien  und  Thracien, 
Strabo  p.  381  ; Plin.  XXXIII  § 66  ; in  Vorderasien,  S tra  b o p.  591 , 
686,  680  , in  Armenien,  p.  589  ; in  Colchis,  p.  45,  499  ; besonders  aber  in 
Spanien,  Strabo  p.  146, 154;  demnächst  in  Gallien,  Strabo  p.  <87.  188. 
190.  193.  805.  893  und  Britannien  p.  <99.  Die  Bergwerke  Galliens  und 
der  .Alpen  lieferten  bereits  in  vorrömischer  Zeit  das  Material  zu  den  cel- 
tischen  Goldmünzen,  über  deren  schwierige  Beurtlieilung  ich  für  jetzt  auf 
Moramsen  Die  nordetruskischen  .Alphabete  iMilthcilungen  der  antiq. 
Ges.  in  Zürich,  Bd.  VII  S.  848  ff.)  verweise.  Von  Silbergruben  waren, 
nachdem  die  attischen  aufgehört  hatten  betrieben  zu  werden  (Strabo 
p.  399),  die  ergiebigsten  die  in  Spanien,  Stra  bo  p.  <47 — <49.  <54  ; aus- 
serdem gab  es  solche  in  Macedonien  und  Thracien  (Strabo  p.  331',  in 
Gallien  (Strabo  p.  <9I), Britannien  ,St  r.  p.  <99)  und  Epirus  (Str.  p.  386). 
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genheit,  die  ganze  Kunsterfabrung  der  Orientalen  und  Griechen 
in  Rom  selbst  zu  verwerthen , veranlassten  einen  gleichmas- 
sigen Aufschwung  in  allen  diesem  Gebiete  angehörigen  Kunst- 
zweigen, deren  nähere  Betrachtung  uns  nicht  allein  einen 
Einblick  in  die  römische  Metalltecbnik  eröffnen , sondern  auch 
das  Gcsammlresultat  der  antiken  Leistungen  dieses  Faches 
überhaupt  vorfUhren  wird. 

Die  Metalle,  welche  im  Alterthum  vorzugsweise  in  Ge- 
brauch sind,  Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen  und  Blei,  sind  darin 
gleichartig,  dass  sie  eine  dreifache  Art  der  Bearbeitung  ge- 
statten^^^**) . Sie  können  behandelt  werden  erstens  als  dehn- 
bare Körper,  welche  durch  Hämmern,  Pressen,  Ziehen  und 
Biegen  ihre  Form  erhalten , zweitens  als  schmelzbare  Körper, 
die  sich  in  eine  Form  giessen  lassen , drittens  als  harte  Kör- 
per, welche  durch  Abnahme  von  Theilen,  d.h.  durch  Schnei- 
den , Drehen  und  Schleifen  gestaltet  werden.  Diese  Gleich- 
artigkeit halte  zur  Folge,  dass,  wenn  auch  für  die  ordinäre, 
bandwerksmässige  Technik  der  Stoff  das  Unterscheidende 
blieb,  Künstler  von  Talent  in  den  verschiedenen  Metallen  ihre 
Virtuosität  bewährten,  und  dass,  wie  in  der  Renaissancezeit 
Goldschmiede,  wie  Ghiberti,  Luca  della  Kobbia,  Donatello, 
Benvenulo  Cellini,  in  allen  Zweigen  der  Metallplastik  sich  ver- 
suchten, so  auch  bereits  in  Griechenland  diese  verschiedenen 
Thätigkciten  in  einem  und  demselben  Künstler  vereinigt  ver- 
kommen. Wir  werden  daher,  bevor  wir  zu  der  Besprechung 
der  einzelnen  Handwerke  übergehen,  die  Methoden  der  .Me- 
tallarbeit  überhaupt  in  Betracht  zu  ziehen  haben. 

I.  Methoden  der  Arbeit. 

I.  Metall  als  dehnbarer  Bildstoff.  Blech-  und 
Drahtarbeiten. 

Die  Bleeharbeit  ist  bekanntlich  älter  als  der  Guss.  Die 
ältesten  Broncestatuen  bestanden  aus  einem  Kern  von  Holz 


itS9)  tch  eninehme  diese  Disposition  aus  Semper  II  S.  *79  f.,  wel- 
cher leider  in  diesem  letzten  Theile  seines  Werkes  sieh  auf  kurze  .Andeu- 
tungen beschrankt. 


Digitized  by  Google 


266 


und  Lehm,  bekleidet  mit  Kupferblechen , welche  zusammen— . 
genagelt  wurden^^^®).  Denn  auch  das  Löthen  ist  eine  spätere 
Erfindung^*).  Statuen  dieser  Art  werden  nicht  allein  im  Orient 
und  in  Griechenland  er\vähnO^) , sondern  namentlich  Colosse 
von  Erz  wurden  immer,  auch  noch  in  Rom,  hohl  gearbeitet  und 
aus  Stücken  zusammengeniethet^®) . Auf  demselben  Princip 
beruht  die  Kunst  der  Goldelfenbeincolosse^*) , die , nachdem 
sie  durch  Pbidias  ihren  Hühepunct  erreicht  hatte , noch  in  rö- 
mischer Zeit,  und  zwar  in  Rom  selbst,  in  Ausübung  blieb. 
Die  Statue  des  Jupiter  Capitolinus  war  in  späterer  Zeit,  viel- 
leicht seit  der  Restitution  in  Folge  des  Brandes  vom  J.  83  vor 
Chr. , eine  elfenbeinerne^*) ; Pasiteles , ein  Zeitgenosse  des 
Pompejus , machte  eine  elfenl>einerne  Statue  des  Jupiter  im 
Tempel  des  Metellus^*) ; dem  Cäsar  wurde  eine  elfenbeinerne 
Statue  vom  Senat  decretirt^^,  und  noch  Germanicus  und  Bri- 
tannicus  erhielten  nach  ihrem  Tode  elfenbeinerne  Standbil- 
der*^ . Eine  nicht  geringere  Bedeutung  hat  aber  das  Beschla- 
gen mit  Metallen  und  die  Blecharbeit  als  allgemeines  Orna- 
mentationsmittel  erhalten.  Schon  der  Nagel  an  sich  kann  als 
Ornament  gebraucht  werden^*),  und  Nagelköpfe*®)  oder  Buckeln 


mo)  Semper  IS.  SSt. 

tt)  Sie  wird  dem  Glaucos  von  Chios  zugesclirieben.  Brunn  I S.  29. 

42}  So  heisst  es  vom  Bel  zu  Babel  v.  6 : Dieser  Bel  ist  inwendig 
nichts,  denn  Leimen,  und  auswendig  ehern,  ln  LacedSmon  gab  es  eine 
Statue  der  Minerva,  aus  KupferstUcken  zusammengenagelt  (Pausa  n. 
HI.  n,  6),  ein  Werk  des  Learchos  oder,  wie  Brunn  I,  S.  49  will,  Clear- 
cbos , von  Rhegium. 

43)  Heber  diese  Colosse  s.  PI  in.  N.  H.  XXXIV  § 39—47. 

44)  Man  findet  hierüber  eine  gründliche  Untersuchung  in  Quatre- 
meredeUuincyie  Jupiter  Olympien  ou  l'art  de  la  sculpture  antigue. 
Paris,  <S4  5.  fol. 

45)  S.  Brunn  Gesch.  der  gr.  Künstler  I S.  543  und  das  dort  ange- 
führte Zeugniss,  Chalcidii  Timaeus,  de  Plalonis  tronslalus  et  in  eundem 
commentariui  (herausg.  von  Fabricius  in  S.  Hippolyti  Opera,  Hamburg 
4 716  fol.)  c.  836  p.  400:  Vt  enim  in  timulacro  Capitolini  lovie  est  una  spe- 
cies  eborit,  est  item  alia,  quam  Apoltonius  artifex  auicit  animo , ad  quam  di~ 
recta  mentis  acie  speviem  eborit  potiebat  (auxit  animo  heisst : er  stellte  sich 
die  vollkommene , ideale,  Wirkung  des  Elfenbeins  vor.  Der  ganze  Aus- 
druck ist  Imitation  von  Cic.  Or.  2,  9). 

46)  Plin.  XXXVI  $ 40.  Brunn  I S.  595, 

47)  Dio  Cass.  XLHI,  45. 

48)  Tac.  Ann.  II,  83.  Sueton.  Titus  2. 

49)  Dies  kommt  selbst  auf  Schuhsohlen  vor.  C lern.  A lex.  Paed.  H, 
tt  p.  240:  alaj(i>a  yovv  ntijöoif  ro  aavStiUa  ixtira,  tip  oi(  larl  rä 
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{filoi,  yofitpoi,  bullae)  sind  seit  Homers  Zeiten  als  Verzierun- 
gen von  Stocken  (Sceptem)***i) , Wehrgehenken**) , Riemen- 
zeug, Geschirren  aller  Art  und  ThUren*®)  angewendet^*)  wor- 
den und  immer  in  Anwendung  geblieben^^] . Man  ersetzte 
aber  auch  diese  einfachste  Decoration  durch  kreisrunde  in 
Relief  gearbeitete  Metallbeschläge,  welche  auf  Kästchen,  Meu- 
belstUcken  und  namentlich  auf  den  Wehrgehenken,  Schwert- 
griffen , Degenscheiden*«) , Rüstungen  und  dem  Riemenzeuge 
angebracht  werden  konnten*^] . In  die  letzte  Kategorie  gehö- 
ren die  phalerae,  welche  theils  das  Riemenzeug  der  Pferde  an 
Kopf  und  Brust  decorirten , theils  bei  den  ROmem  als  militä- 
risches Ehrenzeichen  verliehen  wurden*«).  Sie  waren  von 
Bronce,  Silber  oder  Gold*®)  und  bildeten  schon  bei  den  Grie- 
chen einen  Gegenstand  der  KunstUbung««).  Die  im  Jahre  1858 
auf  dem  Gute  Lauersfort  bei  Crefeld  gefundenen,  von  A.  Rein 


}(Qvaä  är9tfta'  aXXa  xnl  Toif  tilovf  ilixouiüt  toi;  xaTTVftaaiv  (yxaia- 
xpovdv  ä(tovaiv , noXlnl  di  x«l  {qiotixovs  äanaaftovg  tyx^gaiTovaiy 
avToi'f. 

H50)  Nagel  mit  zierlich  gearbeiteten  Kopien  s.  bei  Grivaud  de  la 
V i nee I Ic  Hecueil  pl.  4 n.  7.  4 0.  4 4. 

54)  axi\7iTQov  — ;iQvatloi(  fjXoiai  ninttgfiivov  Hom.  II.  I,  S46. 
Spatere  Beispiele  s.  bei  Lobec  k ad  Soph.  Ai.  847. 

55)  Vorg.  .Aen.  IX,  857  aurea  buUii  cingula ; XII,  942  fulserunt  cin- 
gula  buUii. 

53)  Plaut.  .Asin.  426:  Ixutine  in  splenäorem  dari  hat  bnllas  foribus 
noslris? 

54)  S Lob  eck  a.  a.  0. 

55)  Ein  dfna;  niQtxttXXii  — jiQvaUotf  ^Xoiai  Titnagfifrot'  bei  Hom. 
II.  XI,  633.  Im  J.  4 864  ist  in  Palestrina  mit  der  ciita  CaitelUini  und  an- 
dern Gelassen  eine  broncene  tiefe  Schale  gefunden,  die  weiter  keine  Ver- 
zierung bat,  als  einen  Rand  von  horizontallaufcnden  Nagelküpfen.  Auch 
die  Gchenke  sind  mit  Nägeln  aufgesetzt.  S.  Seboenein  Annali  XXXVIII 
(4866)  p.  489.  Tav.  d'agg.  GH,  n.  40. 

56)  S.  die  Beschreibung  des  rtjlaiziuv  des  Heracles  Hom.  Od.  XI, 
64  0 fT.  und  PI  in.  N.  H.  XX.XIH  § 4 52:  et  quid  attinet  haec  colli  gere , cum 
copuli  mililum  ebore  etiam  fastidito  caelentur  argenlo,  vaginae  catellis , bal- 
len Inmi'nM  crepitent. 

57)  Solche  bullae  sind  in  Masse  in  Kertscb  (Panticapaeum)  gefun- 

den. Einige  s.  b.  Arneth  Gold-  und  Silbermonum.  S.  22  n.  20.  Taf.  I 
n.  20.  58)  S.  Th.  III  S.  440. 

59)  S.  Jahn  in  der  sogleich  anzuführenden  Schrift  S.  5.  S.  8;  pAa- 
lerne  nurene  erwähnt  auch  Apul.  Met.  X,  48.  Ein  Pferd  mit  pAnleroe  s. 
Mus.  Borb.  VI,  tav.  23 

60)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  4 2,  29:  phaleras  pulcherrime  factas , quae 
regis  Hieronis  fuisse  dieuntur,  — abstulisti. 
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und  0,  Jahn  beschriebenen  pAo/eroe^Juij  ^jnd  kleine  Scbildplat- 
ten  von  dünnem  Silberblech  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rück- 
seite mit  Pech  ausgegossen  ist , und  die  auf  einer  untergeleg- 
ten Kupferplattc , und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt 
wurden. 

Zu  einer  umfangreicheren  Anwendung  gelangte  die  Be- 
kleidung mit  Metallblech  bei  allen  DefensivwafTen , d.  h.  Pan- 
zerstUcken , Schilden  und  Helmen.  Schon  der  alte  römische 
Riemenpanzer  {lorica)^'^)  hatte  einen  Beschlag  von  Metall; 
künstlichere  Formen  sind  der  Schuppenpanzer,  lorica  squa- 
mata^''),  und  der  griechische,  den  Körperformen  genau  ange- 
passte, in  Relief  gearbeitete  Metallpanzer,  von  welchem  uns 
die  zugönglichsten  Beispiele  in  den  Statuen  römischer  Kaiser 
vorliegend).  Die  in  derselben  Art  gearbeiteten  Reliefs  grie- 
chischer Schilde  sind  ein  bekannter  Gegenstand  poetischer 
Beschreibungen®*) ; clen  Schild  der  Athene  Promachos  des 
Phidias  hatte  der  berühmte  Toreut  Mys  ausgeführt«®),  und  mit 
welcher  vollendeten  Kunst  WalTenstücke  hergestellt  wurden, 
sehen  wir  aus  den  berühmten  Broncen  von  Siris.  Es  sind 
dies  zwei  Schulterstücke  eines  griechischen  Panzers,  deren 
zwei,  Amazonenkömpfe  darstellende,  Reliefs  aus  einer  kaum 
eine  halbe  Linie  dicken  Kupferplatte  so  stark  herausgetrieben 
sind,  dass  die  Platte  in  den  Köpfen  der  männlichen  Figuren 
nur  noch  die  Dicke  des  Papiers  hat«’).  Nicht  gleich  an  Schön- 
heit, aber  zu  derselben  Art  der  Technik  gehörend,  sind  die 


**6I)  A.  Rein  de  phaleris,  in  Annali  XXXII  (1880)  p.  t8i — iüt.  0. 
Jahn  Die  Lauersforter  Phalerae,  Bonn  tS60.  4*. 

6i)  S.  Th.  III,  8 S.  850. 

6i)  S.  Th.  III,  8 S,  851.  Eine  Biisle  des  Trajan  in  der  lorica  squa- 
mala  s.  Righetti  Derer,  del  Campidoglio  I.  8 <8. 

64)  So  z.  B.  im  Museo  Laleranense  die  Statue  des  Germanicus  (tav. 
»)  und  des  Britannicus  (tav.  13) ; die  Statue  des  Titus  im  Louvre  Mül- 
ler u.  Oesterley  Dcnkm.  I,  366;  die  Statue  des  Casar,  Righetti 
Detcrizione  del  Campidoglio  I tav.  151  ; eine  Zusammenstellung  solcher 
Panzer  hei  Clarac  Musde  de  sculpture  III  pl.  355.  356. 

65)  Der  Schild  des  .Agamemnon  Horn.  II.  XI,  38  IT.  ; des  Achilles 
Hom.  II.  XVIII,  478ir.  Auch  der  Gallier  bei  L ivi  u S VII,  10,  7 bat  arma 
auro  t aelata. 

66)  Brunn  G.  d.  gr.  K.  II  S.  409. 

67)  Brondsted  Die  Bronzen  von  Siris.  Kopenhagen.  1887.  4. 
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zahlreichen  etruskischen  und  römischen  WaffenstUcke,  welche 
sich  noch  erhalten  haben^^«*) . 

Das  gleiche  Incrustationsverfahren  ßndel  sich  bei  allen 
Gegenständen  böuslicher  Einrichtung , namentlich  den  Holzar- 
beiten. Die  lecU  inargentali  oder  imurati^^] , die  silbernen 
Wagen  (carrucae  argento  caelalae]'^) , die  Schränke  (armaria) 
und  Kasten  (orcae,  arculae)  hatten  ganz  gewöhnlich  diese  Or- 
namentation  von  laminae  oder  bracteae  in  Relief  gearbeitet. 
Die  grosse  Masse  von  Reliefplatten,  welche  unsere  Museen 
enthalten , rtlhrt  zum  Theil  von  solchen  Geräthen  her , unter 
denen  fUr  uns  die  Kasten  und  Kästchen,  welche  noch  zur  An- 
schauung vorliegen,  von  besonderem  Interesse  sind.  Das 
kunstgeschichtlicbe  Prototyp  dieser  Arbeit  ist  der  Kasten  des 
Kypselos,  dessen  Reliefs  indessen  aus  Holz,  Elfenbein  und  Gold 
bestanden’!).  Geldkasten  {arcae  ferrataey^)  haben  sich  in 
Pompeji  erhalten,  wie  namentlich  der  von  Avellino  beschrie- 


4468)  Ueber  etruskische  Waffen  s.  Braun  Ruinen  S.  786  ; über  einen 
aus  Goldblech  getriebenen  Brustsebild  das.  S.  790 ; Hclinstucke  und 
Panzer  von  Broncc  abgeb.  Mus.  Greg.  1 lav.  41  ; ein  Broncescliild  aus 
Tarquinii,  der  indessen  wohl  nur  zur  Decoration  einer  Wand  oder  eines 
Gerathes  bestimmt  war,  bei  .Micali  Ant.  Mon.  tav.  41,  1 = Müller  und 
Oeslerley  Denkmäler  1 n.  303.  In  Bomarzo  wurde  gefunden  ,,uii  ani- 
pio  Scudo  circolare  intatto  di  circa  un  metro  di  diameiro , foderato  inlerna- 
siieiite  di  legno  di  noce  grosso  circa  3 linee  e coperlo  di  pelle.“  Bull.  1830 
(I  433.  Von  römischen  Waffenstucken  sind  für  unsern  Zweck  erwah- 
nenswerth  die  broncenen  Beschläge  von  Schwerlerscheiden  in  dem  Fnnde 
von  Vindonissa,  deren  Reliefs  fabrikmussig  mit  Stanzen  hergestellt  sind. 
S.  0.  Jahn  Röm.  .Mterthüiiier  aus  Vindonissa  in  .Mittheilungen  der  an- 
tiq.  Gcsellsch.  in  Zürich  XIV,  4 (1864)  T»f.  I.  1 — 6:  Brustplatle  aus  Gold 
gefunden  in  Esso.\ , abg.  Archaeologia  XXVI  p.  449.  L'eber  griechische 
und  römische  Waffenstücke  in  dem  .Museum  von  Neapel  giebt  eine  L'eber- 
.sicht  mit  Abbildungen  Overbeck  Pomp.  IIS.  80—83;  römische  Waf- 
fen, jetzt  in  Deutschland  befindlich , s.  bei  I. i nd en sc h m i t Die  Alter- 
tluimcr  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Mainz  1838.  4*.  Heft  III  Taf.  1.  4. 
3 H.  V Taf.  5.  H.  Xll,  Taf.  4. 

69)  S.  Th.  V,  1 S.  318. 

70)  Plin.  N.  H.  XXXllI  § 140.  Vopisc.  Aur.  46,  3:  dedil  prae- 
terea  potestatem,  ut  argentatas  privati  carrucas  haberenl,  quum  antea  aerata 
et  eburala  vehicula  fuissent.  Bionceplatten  von  der  Verzierung  eines  Wa- 
gens, aus  einem  Grabe  von  Perugia , abgeb.  Micali  Ant.  Mon.  lav.  48, 
1 . 4.  5c:.M  ü 1 1 er  und  Oeste  rie  y Denkm.  1 n.  497.  498.  Ein  bronceiier 
Wagen  Visconti  M.  P.  CI.  V tav.  B.  II,  4.  B.  III  n.  3.  4.  5.  6. 

71)  Müller  Handb.  d.  Arch.  § 37.  0.  J a h n Archaeol.  Aufs.  Greifs- 
wald 184  5.  S,  3 ff, 

74)  J u V e n. 1 1 , 46. 
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bene*^’^),  der  von  Holz,  mit  Eisen  beschlagen,  mit  Bronce- 
reliefs  bekleidet  und  mit  broncenen  buüae  verziert  war ; in  viel 
grosserer  Anzahl  und  Mannichfalligkeit  sind  aber  Toiletten- 
kastchen  vorhanden , an  welchen  die  Funde  der  letzten  Jahre 
besonders  ergiebig  gewesen  sind.  Von  diesen  Kästchen , die 
man  mit  einem  unpassenden  Namen  cislae'^*) , und  zwar  an- 
fänglich cistae  mysticae  zu  nennen  beliebte,  wurde  das  erste, 
die  Ficoronische  cista,  um  das  Jahr  1737  in  Präneste  gefun- 
dene^], in  welcher  Stadt , wie  sich  schon  aus  diesem  Funde, 
später  aus  den  an  derselben  Stelle  gemachten  zahlreichen 
Ausgrabungen  ergab,  seit  dem  fünften  Jahrhundert  Roms  dieser 
Runstzweig  von  einheimischen  Künstlern  betrieben  wurde’®) . 
Jetzt  sind  nachdem  verdienstlichen  Verzeichniss  von  B.Schoene 
70  cUtae  und  ausserdem  viele  Stücke  von  cüfae bekannt”),  zum 
grossen  Theile  in  Präneste,  zum  Theil  aber  auch  in  Etrurien  und 
Picenum  gefunden’®) . Die  meisten  haben  die  Form  eines  Cj Bin- 
ders von  1 bis  S'/j  Palmen  Höhe  und  sind  darin  ähnlich  den 
Bücherschachteln  (scrinia) , in  weichen  man  Bollen  aufbe- 
wahrte und  transportirte’®) , und  welche  häufig  am  Fiisse  von 
Statuen  verkommen®®);  viele  sind  von  ovaler  Form.  Beide  Ar- 


1471)  A V c 1 1 i n o Descrilione  di  una  cata  Pompejana  con  capileUi  ftgu- 
rati.  Napoli  iSS7.  4.  p.  45—5».  Vgl.  Th.  V,  i S.  145  Anin.  1585. 

74)  Cisla  ist  nümlich  ein  Korb.  S.  Tli.  II,  3,  S.  101  Anm.  401. 

75)  S.  0.  Jtihn  Die  Ficoronische  Cista.  Leipzig  1851.  4,  wo  auch 
über  die  Benennung  cisla  mpslica  S.  47  Aufschluss  zu  Anden  ist.  Abbil- 
dung bei  Braun  Die  Ficoronische  Cista  des  collegio  Romano.  Lcipz.  1849. 
fol. ; auch  inMülleru  Oesterley  Denkm.  I n.  309. 

76)  ln  BctrelT der  Ficoroniseben  Cista  nimmt  Mommsen  C.  I.  L.  I 
p.  15  an,  dass  Novius  Plautius,  von  dem  die  Zeichnungen  derselben  her- 
riihren,  in  Rom  gearbeitet  habe,  ein  libertus  der  Plautii,  und  vielleicht 
ein  griechischer  Künstler  gewesen  sei.  Vgl.  Seboenean  dem  in  der  fol- 
genden A.  angef.  0.  p.  108.  109. 

77)  R.  Schoene  L«  eiste  Prenestin« , in  Annali  XX.WIIl  (1866)  p. 
150  — 109,  wodurch  die  älteren  Verzeichnisse  bei  Abeken  Mittelitalien 
S.  888  fT.  und  Gerhard  Etruskische  .Spiegel  I (Berlin  1843.  4.)  S.  l IT. 
ersetzt  sind. 

78)  Geber  die  Fundorte  S c h o e n e a.  a.  0.  p.  197. 

79)  Dies  sind  die  xißmTia  ypa/u/iaToifopa  bei  Pollux  X,  61.  Sie 
heis.sen  mit  Recht  cistae  bei  Juven.  8,  106  : 

iamque  velus  Graecos  servabat  cista  libellos, 
weil  sie  von  Holzgeflecht  waren.  PI  in.  N.  H.  XVI  § 219. 

80)  Visconti  Mon.  Gab.  n.  14.  44.  45.  46.  47,  Clio  mit  dem  Scri- 
nium  Pitture  d'Ercol  il  p.  18  ; Statue  des  Sophocles  mit  einem  icrinium, 
das  an  einem  Henkel  zu  trugen  ist.  Monum.  d.  Inst.  IV  tav.  17. 
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ten  sind  mit  FUssen  versehen  und  haben  einen  Qachgewölbten 
Deckel,  auf  welchem  freistehende  Figuren  eine  Henkelgruppe 
bilden.  Auch  konnten  die  Kästchen  an  Ketten,  die  in  Ringen 
befestigt  waren,  in  der  Hand  getragen  werden.  Was  den  Stoff 
betriffl,  so  waren  sie  entweder  von  Holz,  mit  Reliefplatten 
von  Kupfer  oderSilber^^^')  bekleidet,  auch  inwendig  und  aus- 
wendig mit  Leder  Überzogen  und  nur  an  den  Rändern  mit 
Bronce  beschlagen,  oder  sie  waren  ganz  von  Bronce;  in  bei- 
den Fallen  war  die  Metallbekleidung  gewöhnlich  mit  einge- 
schniltenen  (gravirten]  Zeichnungen  geschmückt,  auf  die  wir 
weiter  unten  zurUckkommen. 

Wir  Ubergehen  den  Gebrauch  der  Metallplatten  zur  ar- 
chitektonischen Decoration'^)  von  FestgerUsten , Scheiterhau- 
fen, Theatern,  Badem  und  Zimmern,  namentlich  von  ThUren, 
die  nicht  blos  in  Bronce  gegossen,  sondern  auch  mit  Blech  be- 
schlagen wurden^*),  endlich  den  Höbepunct,  den  dieser  Luxus 
in  dem  goldenen  Hause  des  Nero  erreichte^) , um  noch  einen 
Hauptzweig  dieser  Kunst  in  Betracht  zu  ziehen  , nämlich  die 
broncenen  und  silbernen  in  Relief  gearbeiteten  Opfer-  und 
Tisebgerätbe , welche  zu  den  frühesten  Gegenständen  römi- 
scher Kunstliebhaberei  gehörten.  Von  den  gepriesenen  Wer- 
ken griechischer  Toreuten  der  besten  Zeit*>^)  sind  uns  viele 
nur  aus  römischen  Notizen  und  aus  römischem  Besitze  bekannt 
geworden;  so  die  Hydria  des  Boethus,  welche  Verres’’®),  die 
beiden  Becher  des  Calamis,  welche  Germanicus^^j  besass,  die 
sci/phi  des  .Mentor,  welche  der  Redner  L.  Crassus  für  100,000 
HS  kaufte'*'),  die  beiden  Becher  des  Zopyrus,  den  Rechtsspruch 


148<)  Von  Silber  ist  die  Ciita  CiMt«Oani,  beiS  c h 0 e n e N. 70.  Auch  die 
von  Birch  beschriebene,  in  Tarent  gekauOe  kreisförmige  Silberplatle, 
welche  in  getriebener  Arbeit  eine  Sehmückung  der  Venus  darslelll , ist 
wahrscheinlich  der  Deckel  eines  Kästchens.  S.  Birch  Description  of  a 
Sitver  Disc  from  Tarentum.  London  t854.  t“. 

8i;  Semper  I S.  866  ff.  870.  875.  «02. 

83)  So  waren  die  Thiiren  des  capitolinischen  Tempels  mit  Goldplat- 
len  bekleidet.  Z o s i m u s V,  31  : xal  ovrof  yäp  {Stiticho]  9vpa(  (y  xne 
'Ptiurjf  Kanijioliiii  xovafip  TtoXvv  lAxorxi  ara9ftöy  ^p<f  ita/x(yas  änolt- 
ntaai  npoaxdiai  {UyiTm).  8«)  PI  in.  N.  H.  .KXXIIl  § 5«. 

85)  Leber  diese  findet  man  alles  gesammelt  bei  Brunn  G.  d.  gr.  . 
Künstler  II  S.  397 — *t2.  86)  Cic.  aec.  in  Verr.  IV,  t«,  8t. 

87)  Plin.  N.  H.  XXXIV  § «7.  88)  P I i n.  X.  II.  XXXIII  § t «7. 
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des  Areopag  Uber  Orestes  darstellend,  welche  auf  1,200,000 
HS.  geschätzt  wurden^^s») . Allerdings  führte  diese  Liebhaberei 
zu  Täuschungen ; man  sammelte  nicht  allein  altes  Silberzeug 
Überhaupt,  argentum  vetus^^),  bei  dem  die  durch  den  Gebrauch 
abgeriebenen  Formen  den  Werth  erhöhten®*) , sondern  vor- 
zugsweise Werke  benannter  Meister  [antiquis  nominibus  arti- 
fiatm  argentum  nobile]^^) , was  denn  dazu  führte,  dass  die  Be- 
sitzer selbst  ihre  alterthUmlichen  Gefässe  {archetypa]^^)  den 
berühmtesten  Meistern  zuschrieben®*) , Copien  verfertigt®*) 
und  moderne  Werke  mit  absiclHiicher  Täuschung  als  alte  ver- 
kauft wurden*«) ; allein  zur  Erhaltung  alter  Kunstwerke  hat 
diese  Liebhaberei , die  bereits  damals  auch  zu  Ausgrabungen 
Veranlassung  gab®’),  wesentlich  genützt,  und  wir  besitzen 


*489!  Plin.  N.  H.  XXXIII  § 156  nach  der  Lesart  des  Bambergensis, 
HS  |XIL. 

90)  Juven.  1,  76, 

91)  Plin.  N.  H.  XXXIII  § 157:  subilogue  ars  liaec  ita  exolffit . ut 
solo  iam  velustal«  censealur,  wugue  attritis  caehUurit , ne  flgura  discemi 
po.'sit,  Qttclorila*  conslel. 

9*1  Sencca  ad  Helv.  11,  3.  Vgl.  Sen,  de  tr.  an.  1,  7:  argentum 
grande  rustici  palris  tine  utlo  nomine  artificis.  Marl.  IX.  59,  löpucuta 
JUentorea  nobilitala  manu. 

93)  Mart.  VIII,  6,  1.  XIV,  93. 

94)  Diese  Sitte  verspottet  Horat.  Sat.  I,  3,  90  : 

Comminxil  lectum  potus  mensave  calillum 
Euandri  manibus  tritum  deiecit. 

Vgl  II,  3,  *0  und  Marlial.  IV,  39: 

Argenii  genut  omne  compnrasti, 

Et  solut  veleres  Myronos  artet, 

So!us  Praxitelus  manum  Scopaegue, 

Solus  Phidiaci  toreuma  caeli, 

Solut  Menloreot  habet  laboret. 

Kec  detunt  tibi  vera  Gratiana, 

A>c  guae  Callaico  linuntur  auro, 

Nee  mentit  anaglgpla  de  paternit. 

(Leber  den  technischen  Ausdruck  anagtypla  vgl.  die  trulla  argentea  ana- 
glypta  Or  ein  3S38  ; melaltum  anaglypticum , Sidon.  Apoll,  ep.  9,  13 
und  dazu  Sa  v a ro  p.  602. 

95)  So  copirte  Zenodorus,  der  Verfertiger  des  Neronischen  Colos- 
.ses,  zwei  Becher  des  Calamis,  Plin.  N.  H.  XXXIV  § 47. 

96)  P h acd  rus  V prol.  4 : 

Ut  guidam  artificet  nottro  fadunt  teculo, 

Qui  pretium  operibut  maiut  inveniunl,  novo 
Si  marmori  adtcripterunl  Praxitelen  tuo, 

Trito  Myrottem  argento. 

97)  Slra  bo  VIII  p.  381  : nolvv  cf*  fgij/uii  fjilraaa  g Kogir- 

9o(  ärtXggStj  ndXir  vn'o  KaCaagoi  — tnolxovi  n^/jparjot'  — o tu  tget- 
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vielleicht  noch  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  corsinischen 
Silbergefäss  eine  Copie  eines  der  Becher  des  Zopyrus.  Auch 
erhielten  sich  durch  den  Geschmack  für  alterthümliche  Kunst 
sowohl  alte  Kunslformen,  wie  die  tbericleischcn  Becher^*»*), 
als  alte  KunstUbungen , wie  der  Guss  der  corinthischen  Ge- 
füsse , während  das  gewöhnliche  Silbergeschirr , w ie  alle  Lu- 
xusgegenstände, den  Veränderungen  der  Mode  unterworfen 
war,  welche  von  verschiedenen  rivalisirenden  Fabriken  aus- 
gingen*®) . 


7tin  xtvovt/TH  xttl  zollt  räifovt  awavaaxänzovjtt  tvgiaxov  oaz^uxiruy* 
zootvfiäzaiy  Triij'ai;,  nolkä  H xal  ^(alxiofzttta-  9aviiä(ovzft  ik  rriv  xaza~ 
axtvriv  oUtva  züif  ov  äaxfviÖQJizoy  itaaav,  uazt  tvnop^aayztt  züy  toioii- 
Tuiy  xal  JtaztSfueyoi  noHov  ytxpoxopty9i<oy  (uli^ptoaay  ri)v'Piöfiiiy  ovzai 
yap  txäXovy  za  ix  itöy  zöifoiy  lr)<f  9ivza. 

S(98j  Dass  die  oft  genaoatoo  Thericlea  ein  Gattuagsname  sind,  gebt 
hervor  aus  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  18,  38,  wo  im  Besitz  des  Lilybaetaners 
Diodorus  erwähnt  werden  pocuta  quaedam,  quae  Thericlea  »ominantur, 
Mentora  manu  summa  arli/Ccio  facta.  Von  welcher  Art  sie  waren,  ist 
streitig.  Nach  Ben  1 1 e y,  Briefe  des  Phalaris,  deutsch  von  Ri  b heck,  S. 
I6i,  bestand  ihre  Eigenthümlicbkeit  in  einer  von  dem  corinthischen 
Töpfer  Thericles  erfundenen  Koriii , nach  Welcker,  Kleine  Schriften  III 
S.  t99 — .SIS,  bei  welchem  man  das  Material  am  vollständigsten  findet, 
in  den  ThierliKUren  der  Becher,  von  welchen  der  fingirte  Name  des 
Töpfers  abzuleilen  sei  ; nach  Schwenck  im  Philologus  .XXIV,  3 (1886) 
S.  551 — 554  in  der  schwarzen  Glasur.  Mit  der  Ueberlieferung  ist  nur 
Benlloy’s  Ansicht  nbeieinslimmend , für  die  ich  noch  eine  unbenutzte 
.Stelle  anfiihre.  /n  Clem  en  s A I e Paed.  II,  3 p.  4 88:  ippiztoy  zoCyiv 
Hqpixluoi  ints  xtdixtf  xal  ‘Ayjivoviätt  sagt  das  von  Klotz  Vol.  IV  p. 
tli  edirte  Schulion  ; yqplxXtioi  aizö  Oijpixsiovt  zov  zovzo  iifH'pöyzot, 

AtuyoylJti  o^oiiot, ixuu/udzuf  Gqpfxluoy.  zi>  aqatpixip 

Up  nv.ffifyi  rö  huxfiuuoy  ^uvouiXt,  a'f'  oii  nitty  iaziv  tintzif  'Avu- 
yöyiot,  i)  ünu  zov  aif  aipouiovt  nv9ft(i'0t  tic  ÖH'  änolqyovaa.  Beide 
Becher,  von  Männern  benannt,  hatten  eine  bestimmte,  trichterartige 
Form,  i(lso  die  eines  Spitzglases,  der  erste  mit  Fuss,  der  andere  ohne 
Fiiss.  Das  Material  ist  nicht  characteristisch  für  die  Thericlea  ; denn  sie 
werden  von  'Ihon,  Holz,  Glas,  Gold  und  Silber  gemacht.  Der  älteste 
Ihcricicische  Becher,  von  dem  wir  wissen,  wird  in  einer  athenischen  In- 
schrift, die  c.  4Z5  V.  Gbr.  zu  setzen  ist,  erwähnt:  er  war  von  Holz,  mit 
Goldblech  bekleidet.  C.  I.  Gr.  139  lin  8.  9 und  dazu  Bo  eck  b.  Von 
späteren  Krwähnungen  linde  ich  nueb  nicht  angeführt  P h i I o de  vita  con- 
templ.  6 , wo  unter  den  römischen  Tafelgeschirren  aufgeftibrt  werden  : 
ixitu/sättay  TtXq^of  ixztzayfiiytav  xalX’  'ixaazoy  ilJof,  ^vzä  yäp  xal  qiä- 
Xai  xal  xvXixif,  xal  iiipa  noXveiäq  zfyyixaizazu  (XqptxXfia  xal  zoptCutc 
imatiiftouxiöy  äyjpür  qxpißufsiya. 

99)  Plin.  N.  H.  XXXIII  $ 139:  Vota  ex  argento  mire  inconslantia 
humani  ingeni  variat  nullum  genus  ofßcinae  diu  probando:  nunc  ^mtana, 
nunc  Clodiuna,  nunc  Gratiana  - etenim  tabemas  mensis  adoptamui  — nunc 
auaglgpta  asperitalemque  exciso  circa  liniarum  piclurat  quaerimus.  Die 
Gratiana  erwulint  Martial.  IV,  39,6;  und  in  einer  römischen  Inschr. 

Privalallerthlimrr  II.  18 
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Die  Verferligung  dieser  Kunstgefasse  gehört  nur  theil— 
weise  in  diesen  Abschnitt,  da  bei  ihr  die  verschiedenen  Me- 
thoden der  Arbeit  benutzt  wurden,  auf  welche  wir  spiiter 
noch  zurtlckkoiumen,  namentlich  der  Guss  und  die  Ciselirung; 
es  wird  indessen  zweckmllssig  sein,  den  vorhandenen  Zusam- 
menhang dieser  Operationen  nicht  zu  zerreissen. 

Metallgefhsse  mit  Reliefs  wurden  entweder  im  Ganzen 
gearbeitet,  oder  GefÜss  und  Relief  wurde  besonders  herge- 
stellt. Im  ersten  Falle  kann  das  Gefliss  gegossen  oder  aus 
einer  Platte  gehämmert  werden.  Bei  dem  Guss  wird  nzuersl 
ein  Modell,  vermulhlich  von  Wachs  über  einem  festen  Kern, 
gemacht  {nlctrreiv,  fingere),  darüber  eine  hohle  Form  oder  ein 
Mantel  [l.iydog,  verfertigt,  das  Wachs  ausgeschmolzen, 

und  in  den  so  entstandenen  leeren  Raum  das  Metall  gegossen, 
so  dass  also  auch  die  Ornamente  massiv  wnren.«^^“").  Bei 
kleinen  Objecten  fällt  indessen  der  Guss  durchschnittlich  so 
unvollkommen  aus,  dass  die  Bearbeitung  des.selben  durch 
Ciselirung  der  Kunstform  erst  den  Werth  giebt'j . Das  Cise— 
liren  geschah  mit  dem  roQsvg,  caelum,  cilio,  d.  h.  einem 
Stifte,  der  nach  dem  Bedürfniss  der  Arbeit  in  eine  Spitze, 
einen  Bart  oder  eine  Scheibe  ausläuft  und  durch  ein  nach  Art 
eines  Spinnrades  eingerichtetes  Tretrad  in  Bewegung  gesetzt 
wird'*).  Von  solchen  in  massivem  Silber  ciselirten  Reliefs 
geben  das  Silbergefilss  des  Antiquariums  in  Müneben*)  und 
der  Becher  aus  Herculaneum  mit  der  Apotheose  Homers*) 
eine  Anschauung.  Wird  dagegen  das  Gefäss  aus  einer  Platte 
gearbeitet,  so  wird  das  Relief  durch  den  Hammer  und  die 
Runze  von  der  Rückseite  aus  herausgetrieben , wobei  es  dann 

Grut.  68t,  4 2 tieisst  cs  von  einem  M.  Canuleius  Zosimus:  hic  nrle  in 
caelalura  Clodiana  evicit  omnet. 

2500)  Ich  entlehne  diese  Stelle  aus  Michaelis  Das  Corsinisclic  Sil- 
bergeruss.  Leipzig  4859.  4.  S.  4,  wo  über  diese  Technik  ausrtilirlich  ge- 
handelt ist.  4j  Vgl.  Brunn  HS.  897  f. 

2)  S.  Thiersch  lieber  ein  — silbernes  Uel&ss  mit  DRrslellungen 
aus  der  gr.  Ileroengeschichte  in  Abh.  der  1 Ci.  d.  k.  haierischeu  Arad. 
V,  2 S.  444.  442. 

Sj  *Thie  rsch  a.  a.  0. 

4)  Mi  1 1 i n gen  anc.  uned.  mon.  II  pl.  48.  Z a h n Gern,  u Orn.  III 
Taf.  28.  Hin  anderes  Beispiel  von  gegos.sencr  und  d.selirler  Arbeit  ist 
iler  Centaur  der  Wiener  Sammlung.  Arnetli  G.  u.  .s.  M.  p.  75  ii.  49. 
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nuf  der  Vorderseite  ebenfalls  noch  durch  Ciselirung  überar- 
beitet werden  kann^***).  Im  zweiten  Falle,  d.  h.,  wenn  die 
Reliefs  besonders  gearbeitet  werden,  können  auch  diese  ent- 
weder massiv  oder  in  Blech  getrieben  sein.  Die  massiven 
Ein.sHtze  {emblemata*) , sigitla)'’) , die  auch  bei  silbernen  Bechern 
zuweilen  von  Gold  sind^),  werden  eingelassen*),  die  getriebe- 
nen Rieche,  crustae,  aufgesetzt'®):  beide  mit  Blei  angelö- 
Ihet")  oder  auch  mit  Stiften  befestigt;  die  noch  vorhandenen 
sogenannten  silbernen  düci  sind  nichts  anderes,  als  die  aus 
der  Bleilöthung  gelösten  inneren  Flachen  {cruslae)  von  Sil- 
berschalen'*) . 

Wir  sehen,  dass  die  Gefüssarbeit  eine  complicirte  Tech- 
nik voraussetzt,  welche  auch  sprachlich  besonders  bezeichnet 
wird.  Die  Kunst  des  Beschlagens  nämlich,  d.  h.  des  Befe- 
stigens  von  Metallornamenten  auf  einem  Grunde  (Incrusta- 
tionsarbeit , doublure,  placage) , ist  die  Empaestik  [i/nnai- 


S505)  Quintil.  II,  t,  7 : MuUiun  indt  decoquenl  anni,  muUum  ratio  li- 
mabit,  aliquiä  velul  usu  ipio  delerretur ; ii't  modo,  unde  excidi  possit  et  guod 
exsculpi ; eril  autem , Ji  non  ab  inilio  tenuem  nimium  latniuam  duxerimus 
el  quam  caelatura  altior  rumpai. 

A)  Bmbtemata  und  ertttfae  unterscheidet  Cic.  acc.  in  Verr.  IV, 
J» . 5i  : Cibyratae  fratres  vocanlur : pauca  improbant ; quae  probarunt , iis 
crustae  aut  emblemata  detrahebantur.  Pocula  cum  embUmalit  ib.  (9 ; 
scapbia  cum  emblemalit  ib.  17,  37  ; und  ähnlich  öfters. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  13,  (8:  apposuil  patellam,  in  qua  sigiUa 
erant  egregia.  hte  — sigiUis  avulsis  reliquum  argenium  sine  uUa  avaritia 
reddidit. 

8)  emblemata  aurea  Pig.  X.X.MV,  3,  19  § t.  § 6.  Dig.  .\XXIV,  i. 
33  § 1 . Vgl.  Sc  nec.  ep.  3,  3 : non  habemus  argentum , in  quud  solidi  auri 
caelatura  descenderit;  und  die  von  Michaelis  angeführten  Inschriften 
Uenzen  .7903  phialam  argent.  p.  II  embl.  Noreiae  aurea  unciot  duas ; 
KUO  scyphi  dependenles  auro  illuminali  N.  VI,  Cantharum  auro  inlumi- 
natum. 

9)  emblemata  iffipore,  ineludere.  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  31,  54. 
dona  incuza  auro  fers.  3,  53. 

10)  Üig.  .X.XXIV,  3.  31,  1 : cymbia  argenlea  cruslis  aureis  illigala. 

11)  Uies  heisst  plumbare  , PI  i o.  N.  H.  XXXIV  § 1 61  ; Dig.  XI.  I,  I, 
37  pr. ; die  Löthung  losmaclicn  dagegen  replumbare,  Dig.  XXXIV.  3, 
33,  1 : aurea  emblemata,  quae  in  apsidibus  argenleis  essent  et  replum- 
bari  possent. 

13)  .M  U 1 1 e r H.  d.  Arch.  S.  435.  Sempe  r II  S.  34.  35.  Solch  ein 
Boden  einer  Schale  ist  z.  B.  die  runde  laminella  d'  argento  Anl.  di  Ercol. 
V p.  367,  und  wohl  auch  der  schöne  Discus  oder  clipeus  von  Aqudeja.An- 
nofi  1839  p.  78.  Monum.  d /nsC  III  t.  4.  Arnetli  Gold- u.  SilherinonU' 
mente  Taf.  5.  V. 

18» 
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«Ji«xjj) , die  hohle,  in  Blech  gelriehene,  Arbeit  [ouvrage  au 
repouss^e)  heisst  agivgtjXaTOy**),  die  complicirle  Kunst  derGe- 
fässiirbeit  dagegen  ist  die  TO^etTtxiJ,  caelalura.  Dass  dieser 
Ausdruck  ursprünglich  die  Ciselirkunst,  d.  h.  die  Bearbeitung 
des  harten,  massiven  Metalls  mit  schneidenden  Instrumenten 
bezeichnet , lehrt  die  Etymologie  desselben'*) , und  in  der 
Thal  wird  caelttre  auch  vom  Schneiden  der  Gemmen  ge- 
braucht'*) ; allein  es  ist  ausdrücklich  bezeugt,  dass  auch  die 
erhobene  Arbeit  Sache  des  caelators  ist'’) , und  es  werden 
auch  Schilde , deren  Verfertigung  entschieden  der  Empaestik 
angehört,  caelati  clipei  genannt'*).  Das  lateinische  Wort  also 
bezieht  sich  unzweifelhaft  auf  alle  die  Operationen,  die  wir 
besprochen  haben'*) , die  Incrustationsarbeit,  die  hohle  ge- 
triebene Arbeit  und  die  ciselirtc  Arbeit;  Uber  deuUmfang  der 
griechischen  Toreutik  sind  die  Kunsthistoriker  uneinig;  im 


IStS)  Atbenaeus  XI  p.  tSS*  redet  von  dem  Becher  des  Nestor,  der 
von  Horn.  II.  XI,  63i  iinai  rifpixali/f,  ;^Qi/af(oic  Sjloiai  nfna(>fiiyov 
genannt  wird,  und  fi^t  hinzu;  ol  ftkv  ovv  ilfyouotv  f{ai9ty  ätTv  (fintl- 
Qta&at  tov(  xQvaov(  tflov;  rip  txntifiaii  xara  röy  tjinoian- 

(rpojro»).  Kustath.  ad  II.  XI,  7 78  p.  888,  56:  aluaov  — 
rö  juf)  Afrov,  (ittä  tfinalafiaaiv.  Ebenso  erklärt  derselbe  ad 

II.  XXIV,  *i#  p.  1857,  <0:  Sltioov — olortl  TO  fti]  Sy  iiioy,  «lU«  ntQttft- 
pit  i|  tfinatajor. 

tt)  Dem  (T(^t>pi,i>lRTtir  entspricht  excudere  Verg.  Aen.  VI,  8*7. 

*5)  Isidor.  Ur.  X.\,  *,  7 : caelota  wuaargenlea  v€l  aurea  sunt  si- 
gnit  eminenlioriöus  intus  extrave  expressa : a caelo  vocata , guoä  est  genus 
ftrramenti,  quem  vulgo  ciliontm  vocant.  Tertull.  de  Idol.  8 coelutor  ex- 
scutpit.  Ein  präneslinischer  Spiegel  mit  gra/pti  bat  die  Inschrift  VIBIS- 
PIHPVS  CAIVAVIT,  Bull.  d.  Inst.  1867  p.  68. 

16)  PI  in.  N.  H.  XXXIII  §86;  Apulei.  Flor.  7.  (Alexander)  edixif 
— tie  puii  efjlgiem  regis  temere  assimilaret  aere,  colore,  caelamine;  quin 
saepe  solus  eam  Polgctetus  aere  duceret , eolue  Apelles  coloribus  delinearet, 
solus  Pyrgoteles  caelamine  excuderet.  Der  technische  Ausdruck  vom  Gem- 
menschneiden ist  indessen  scalpere.  Plin.  N.  H.  VII  § 125.  XXXVII  § 8. 

17)  Placidi  gloss.  inMai  Auct.  Class.  III  p.  **8:  caelator  argen- 
tarius,  qui  argenlo  puro  extrinsecus  facta  signa  depn'mit. 

18)  clipei  caelamina  Ov.  Met.  XIII,  291;  clipeus  caelalus  ih.  HO; 
arma  caelata  L i v.  VII,  io, 

19)  Qu i n ti li a n.  II,  21 , 9 nennt  die  gesammte  Metalltechnik  caela- 
tura:  Caelalura,  quae  auro,  argenlo,  aere,  ferro  opera  efficit.  Nam  sculp- 
tura  etiam  lignum,  ebur,  marmor,  vilrum,  gemmas  — comptectilur  Was 
den  technischen  Ausdruck  lerere  und  tritor  argentarius  betriITt  (Henzeii 
7281),  so  versteht  diesen  Müller  Handb.  d.  Arch.  § 8il,  l vom  Trei- 
ben, Michaelis  a.  a.  0.  vom  Poliren.  Nach  Plin.  N.  H.  .XXXVI  § 198, 
der  vom  Glase  sagt : atiud  flalu  figuratur,  aUud  lomo  teritur,  aliud  orgenti 
modo  caetalur,  kann  es  nur  drehen  oder  drechseln  {tornarej  bedeuten. 
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eigentlichen  Sinne  ist  sie  ebenfalls  von  der  Geftlssarbeit  zu  ver- 
stehen, doch  dürfte  auch  ihrem  Begriffe  ein  weiterer  Umfang 
nicht  gera  !ezu  abzusprechen  sein^*^®) , zumal  da  die  Alten  in 
dem  Gebrauch  technischer  Ausdrücke  nur  insofern  genau  sind, 
als  sie  Sachkenntniss  besitzen,  was  hüufig  nicht  der  Fall  ist^'). 

Wir  werden  spüter  sehen  , dass  von  der  Gefässarbeit  die 
eigentliche  Goldschmiedearbeit  praktisch  getrennt  vvar.  Al- 
lein auch  diese  letztere  ist  überwiegend  Blech-  und  Draht- 
arbeit. Zu  der  ersleren  gehören  namentlich  die  Kränze  und 
Diademe^^),  deren  Blätter  aus  dünnem  Bleche  geschnitten  und 
theils  aus  der  Hand  geformt,  theils  mit  dem  Stempel  gearbei- 
tet werden  konnten;  die  Goldverzierungen  von  Kleidungs- 
stücken, welche  theils  gepresst,  theils  in  Belief  einzeln  gear- 
beitet wurden  (s.  S.  153),  endlich  die  Fabrication  der 
Goldblättchen  [bracleae]  theils  zu  diesen  Zwecken,  theils  zum 


9SS0)  Qua  t remere  doQ  ui  n cy  Ze/uptter  OIympienp.90— 958  hat  der 
Toreulik,  ilherdie  er  ausführlich  handelt,  den  weitesten  Umfang  gegeben  ; 
er  rechnet  dazu  die  ganze  Schmiedekunst,  die  erhobene  Arbeit,  die  incru- 
station  mit  Blechen,  den  Guss,  die  Mischung  der  Metalledahei,  das  Emailli- 
ren, dieEassung  von  Edelsteinen,  das  Schleifen  und  Schneiden  der  Steine, 
die  künstliche  Holz-  und  Elfenbeinarbcit  und  namentlirh  die  Hcrslellung 
iler  Statuen  von  Gold  und  Elfenbein,  und  betraclitet  die  caelatura  alseinen 
einzelnen  Zweig  dieser  Kunsl.  Gegen  diese  Definition  erklärt  sich  ent- 
schieden Weickerin  seiner  Ausgabe  des  .Müller’schen  Handb.  d.  Arch. 
§ 85,  3 und  Öfters,  und  sie  wird  in  dieser  Ausdehnung  nicht  zu  halten 
sein  . doch  scheint  Weicker  wieder  den  Begriff  zu  eng  zu  fassen.  Ich 
verweise  auf  B ru  n n G.  d.  gr.  K.  II  S.  397  ff. , wo  die  entgegengesetzten 
Auffassungen  mit  Umsicht  vermittelt  werden. 

it)  So  ist  mir  zweifelliafl,  ob  PI  in.  XXXIII  § 89  holotphyralon  rich- 
tig \on  einer  massiven  Statue  erklärt,  da  Phrynichus  p.  903  Loh. 
sagt  TO  öilocn^epfiioi'  (xßaXf  xnl  I/Toi  a<f  vpijlitTov  ifye  ^ ö/to'iT(f  epov, 
also  zwischen  den  Begriffen  des  atfvQijlaTor  und  öXoaifvpecToi'  pur  nicht 
unterscheidet. 

99)  Kränze  und  Kronen  dienten  sowohl  zur  officicllen  Decoration 
verdienter  Männer  (s.  Th.  III,  9 S.  *t1  If.),  als  zu  Geschenken  (Suet. 
Cal.  45,  Galb.  19.  Plin.  N.  H.  XXI  § 6 XXXIII  § 54)  und  zum  Apparat 
des  Gastmahls  (Tac.  Ann.  II,  57) ; von  den  vorhandenen  Goldkränzen  ist 
der  schönste  in  München.  S.  Gerhard  Ant  Bildw.  Cent.  III  taf.  60. 
Arneth  .Monumente  des  k.  k.  .Münz-  und  Antikencabincts  II,  Wien  1850 
fol.  t XIII  In  mehreren  Gräbern  von  Vulci  hatte  jeder  Todte  einen 
goldenen  Eichenkranz.  Bull.  183.5  p.  903  — 905.  Goldene  Eichen-,  Lorbeer- 
und  Olivenkränze  aus  etruskischen  P'unden  Annali  XXXII  (1860)  p.  479. 
JKomim.  d.  Inst.  VI  t.  47  n.  c.  Mus.  Greg.  I t.  86 — 91  ; aus  Kertsch  s. 
Annali  XII  tav.  B n.  11  Einen  Blätterkranz  von  vergoldetem  Kupfer  bei 
.N  oel  d es  Ve  rgers  L' Elrurie  et  les  Etrusques.  Paris  1S69  — 63.  pl.  31, 
I.  .Andere  Goldkrünze  haben  die  Funde  von  Panticapaeum  ergeben 
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Zweck  der  Vergoldung^^^a) ; m der  lelzlereii  gehören  die  Tili- 
granarbeiten , welche  schon  sehr  früh  in  Assyrien,  Aegypten 
und  Etrurien  gemacht  wurden^*)  und  noch  in  reicher  Aus- 
wahl vorhanden  sind**)  ; die  Ketten  und  bandartigen  Schinuck- 
gegenstande,  und  auch  bei  der  Einfassung  von  Edelsteinen 
kam  Goldblech  und  Golddraht  zur  Anwendung. 

2.  .Metall  als  schmelzbarer  Bildstoff;  Gussarbeit. 

Die  Erfindung  des  Metallgusses**)  schrieben  die  Griechen 
dem  Rhoecus  und  Theodoras  zu**) ; er  war  aber  bereits  in  As- 
syrien und  Aegypten  bekannt**)  und  gehört  auch  in  Italien 
zu  den  frühesten  und  am  glücklichsten  betriebenen  Kunstzwei- 
gen. Kupfer  fand  sich  in  der  nächsten  Nahe  an  mehreren  Or- 
ten, z.  B.  in  Elba**) , und  scheint  in  Rom  früher  als  Eisen  in 
Gebrauch  gewesen  zu  sein*®) . Den  Erzguss  betrieben  in  Ita- 
lien zuerst  die  Etrusker**) , deren  Broncestntuen  nicht  nur  im 


1511)  PI  in.  N.  H.  X.XXMI  § 8t  voin  Golde:  nec  aliud  (metaUum)  laxius 
diUUatur  aut  Humerotiut  dividitur,  utpute  cuius  unciae  m teplingeuas  quiu- 
quagenai  pluretqu«  bratteas  quaternum  ulroque  digitorum  ipargantur.  Vo- 
p i sc.  Aurel.  46.  Man  sagt  6ract«am  eorprimer«  (schlagen)  (Terlull.de 
idni.  8;,  und  der  Goldscblager  heisst  bracleariut,  Or e 1 1 1 4t 53,  oder  brac- 
leator  Pirai.  Mat.  Math.  8,  t6.  Einen  aurifex  bralliar{ius) , auf  einer 
Naticanischen  Basis  (galt,  delle  tlalue  N . 161)  dargestelit,  s.  bei  Jahn  Ber. 
d.  phil.-bist.  CI.  der  süchs.  G.  d.  W.  t86t  S.  807  Tat.  VII,  1,  wo  über 
6ra«eoe  und  braUonrü  (denn  so  ist  nach  Lachm.  Lucret.  p.  158  f.  zu 
schreiben)  noch  andere  Nachweisungen  gegeben  sind. 

14)  S.  Semper  II  S.  490  IT. 

15)  Ich  nihre  beispielsweise  an  die  Filigransaclien  im  Museo  Grego- 
riano,  flbulat  (I  t.  68],  Armband  (I  t.  76),  Kopfschmuck  (I,  84),  im  Wie- 
ner .Münz-  und  Antikencabinet,  Arneth  II  p.  40  n.  167  — 176  ; zwei 
Ohrringe  von  Halbkugeln  in  Filigranarbeit  bei  Gerhard  und  Panofka 
Neapels  ant.  Bildwerke  1 p.  436  ; Hinge  von  Filigranarbeit  aus  spater 
Kaiserzeit,  in  England  gefunden,  Archaeol.  Journal  III  p.  4 61. 

16)  lieber  das  Verfahren  beim  Gusse  verweise  ich  auf  Müller  II. 
d.  .\rch.  § 306. 

17)  Pausa  n.  VIII,  4 4,  5,  und  über  die  Zeit  Brunn  I S.  30  IT. 

18)  Semper  I S.  135. 

19)  Müller  Die  Etrusker  IS.  144  f.  lieber  die  spater  gebrauchten 
Kupferbergwerke  s.  PI  in.  N.  H.  .V.VXIV  § 1 — 4. 

30;  Dies  geht  aus  verschiedenen  Gebrauchen  des  Cultiis  hervor,  s. 
Th  IV  S.  484  A.  4 098  , vgl.  Rossignol  Les  melaux  dans  t antiquUe. 
Paris  1863.  8.  p.  14  4,  und  ist  schon  bemerkt  worden  von  Lucretius 
V,  H88  : 

Bl  prior  aeriz  erat,  quam  ferri,  cognitut  utus, 

Quo  facilit  magit  est  natura  et  copia  maior. 

34)  Cassiodor.  Var.  VII,  45:  statuat  primum  Tutei  in  Itatia  inve- 
nitt»  referuntur. 
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Inlande  in  grosser  Anzahl  vorhanden  vvaren2*32)j  sondern,  wie 
alle  Metallarheilcn  derselben^*) , im  Auslande  anerkannl2<) 
und  in  spaterer  Zeit  von  Sammlern  gesuclil  wurden'*).  Auch 
in  Rom  werden  Bronceslaluen  sehr  früh  erwähnt*®)  und  haben 
sich  Bildwerke  dieser  alten  Kunstperiode  noch  erhalten,  wie 
die  im  Jahre  296  v.  Chr.  aufgeslellle  capitolinische  Wöllin*^), 
die  Chimara  von  Arretium  und  andere*®).  Wir  wissen  nicht, 
ob  diese  von  etruskischen  oder  römischen  Künstlern  herrüh- 
ren; dass  aber  auch  ausserhalb  Etruriens  die  Kunst  des  Erz- 
gusses mit  Glück  geübt  wurde,  ist  aus  dem  rmslaude  ersicht- 
lich, dass  unter  den  gegossenen  Kupfermünzen,  die  etwa  um 
die  Zeit  der  Decemvirn  sowohl  in  Latium  als  in  Etrurien  ihren 
Anfang  nehmen*®) , die  des  südlichen  Latiums  die  schönsten 
.sind-*®).  Gegossen  wurde  hauptsächlich  Kupfer  und  Silber, 
wovon  die  Geschafle  der  flaturarii*')  und  fusnres*^] , die  aber 
auch  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  der  fabri  nerani®*) 


1J3SJ  Volsinli  hatte  2000  Statuen.  IMin.  N.  H.  XXXIV  § 8(. 

33j  K r i t ia  $ bei  A t he  II.  I p.  28’>: 

Tt’Qat/rii  xjtatti  iQvaöjimof  ifiaXfi 
Knl  rzä;  /ntxo;  ons  xoa/iii  diftov  h’  Tiw 

3<)  Plin  N.  H XXXIV  §34:  Signa  quoque  Tuscanica  ptr  lerrnt 
diipersa,  quae  guin  in  Etruria  factitata  sint  non  ett  dubium. 

35)  Hör.  epist.  II,  2,  180. 

36)  So  die  (/xüi' des  Attus  Navius,  tiv.  I,  36,  5,  Dionys. 
III,  71 ; der  Cloclis,  Dion  y s V,  35;  der  Juno  in  Aventino,  Li  v .XXI,  62, 
8 ; der  j(aXxoC(  roöpof  Dionys  V,  39. 

37;  Liv.  X,  23,  11. 

38)  S.  die  Abbildungen  in  Müller  und  Ocsterley  Dcnkm.  I Tat. 
58  n.  287.  288.  289.  290.  291—294.  .M  U 1 1 c r H.  d.  Areh.  § 172. 

39)  Mommsen  Geseh.  d.  R.  Münzw.  S.  175.  186  227. 

40)  Mommsen  Rüm.  Geseh.  I (4  A.)  S.  482. 

41)  Ürelli4192  flalurarHutj  de  via  lac(ra) ,-  ein  anderer  ftatura- 
rius  Orelli  4193;  ein  faber  ßalurariu*  tigillarius  Orelli  4280,  ßatu- 
rarii  Cod.  Th.  I.X,  21,  6.  Das  Wort  flare  ist  bekanntlich  auch  für  d,vs 
.MUnzwesen  technisch  ; Di  g.  I,  2 § 30  werden  die  (riumviri  monelates  aeris 
argtnli  auri  /tatores  genannt,  und  bei  Grut.  p.  638,  4 kommt  ein  M.  Ul- 
piut  Aug.  lib.  Sgmpbor(us:  flaturarius  auri  el  argenti  monetär, 'inz;  vor. 

42)  Cod.  T h.  XIII,  4,  2 , ftuor  oHariut,  Topfgiesscr,  Grut.  63»,  9. 

43)  Vitruv.  II,  7,  4:  Non  minut  etütm  fabri  aerarii  de  bis  lapidici- 
nit  in  aerit  flatura  formis  comparatis  habenl  ex  Aii  ad  aes  fundendum  maxi- 
mas  utililales.  Diese  bereits  von  Nuina  eingesetzten /a6ri  aerarii  (P I i n. 
.\.  H.  XXXIV  § 1)  scheinen  verschieden  zu  sein  von  den  aerarii , die  in 
den  Kupferbergwerken  und  Hütten  arbeiteten  und  auch  confeciores  aeris 
(Orelli  158)  heissen.  Varro  de  L.  L.  VIII,  62:  Vbi  lavetur  aes,  aera- 
rias,  non  aerelavinas  iiominari.  Nach  dieser  Definition  sind  die  oßeinae 
aerariorum  Plin  XVI  § 23,  der  P.  Claudius  P.  f.  Justus  manceps  pfflci- 
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mitbegrifTen  werden,  sowie  der  exclusores  artis  argenlarine^^**} 
ihren  Namen  haben^*).  Eine  besondere  Aufgabe  der  Giesser 
war  die  Herstellung  der  corinthischen  Bronce**).  Alte  Ge- 
fhsse  von  aes  Cvrinihium  bildeten  einen  Hnuplgegenstand  der 
Kunstsammlungen*’),  und  man  hüllte  den  Ursprung  und  die 
Mischung  dieser  Bronce  in  das  Geheimniss  des  Mythus  ein*^j; 
nichtsdestoweniger  gab  es  in  Rom  fabri  a Corinlhiis*^) , 
welche  nicht  nur  Gefhsse,  sondern  auch  Statuen  machten^**). 
Eine  ganz  specielle  Beschäftigung  bei  dem  Gusse  der  Bronce- 
statuen  halten  die  fabri  ocularii^') ; denn  die  Augen  wurden 
besonders,  und  zwar  aus  Silber,  Stein  oder  Glas  verfertigt 
und  in  die  Broncestatuen , zuweilen  auch  in  Marmorslaluen 
eingesetzt**) . 

3.  Metall  als  harter  Körper. 

Alle  Metalle  können  endlich,  wie  der  Stein,  Gegenstand 
der  scalpturn  werden,  entweder  durch  Eingrnben  {intnglio), 
oder  durch  Herausarbeiten  von  Reliefs  (cameo).  Von  der  Re- 
liefarbcit  in  kaltem  Metall  haben  wir  oben  bei  der  Erörterung 
des  Begriffes  der  cae/o/wro  gesprochen ; unter  ficnsciben  Be- 


narum  aerariarum  quinque  item  flalurae  argentariae  Orclli  tJi7,  der 
oerariiw  0 r e I M *ttO,  Mur.  967,  7,  vielleicht  auch  dascollegiumaera- 
n'orum  Drei  li  4060  und  die  jodate«  oerarii  Oderici  diss.  8 p.  57  von 
Kupferhütten  und  Hüttenarbeitern  zu  verstehen. 

25441  S.  die  Inschr.  bei  Buissicu  Inter,  de  Lyon  p.  424  = Henzen 
7229.  Augustin,  enarr.  in  Psalm.  LXVII,  39  B.;  In  arte  argentaria  exclu- 
tnres  vocanlur , qui  ex  confutione  massae  noverunt  formam  vasis  exprimere. 

4.5)  Eine  Krzgiesseroi  ist  dargestclit  auf  einer  Kylix  des  berliner  Mu- 
seums, Gerhard  Trinkschalen  des  k.  Museums,  Taf.  t2.  43.  Panofka 
Bilder  antiken  Lebens  Taf.  VIII,  5. 

46)  H i rt  in  Bö 1 1 i ger ' s Amalthea  I S.  245  ff.  M U I le r H.  d.  Arch. 
§ 306. 

47)  Unter  der  Dienerschaft  hatte  man  Sclaven  und  Freigelassene  a 
Corinlhiit,  Henzen  62S5  ; 6308;  6445;  und  die  Corinthia  erwhhnen  als 
besondern  Luxusgogenstand  Cic.  Parad.  I,  3,  43;  Seneca  de  tr.  an. 
9,  6 ; de  br.  vit.  42,  2;  ad  Helv.  44,  3.  Eine  pelvit  aerea  corinthia 
Orell  I 8888. 

48)  P li  n.  N.  H.  XX.XIV  §5-8;  Plutarch.  de  Pythiae  orac  2 p. 
558  R.  = 482  OUbner. 

49)  Orelli  4484.  50]  Müller  H d.  Arch.  § 306,  4 . 

54)  [aber  oculariariut  Orelli  4485.  Vgl.  n.  4224  M.  Hapititius  Sera- 
pio.  Hic  ab  ara  marmor[ea)  oculot  reposuit  slatuis 

52]  Ausführlich  bandeln  hierüber  B uona rrn t i Ottervaiioni  isto- 
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griff  werden  indessen  auch  die  übrigen  Operalionen  zu  sub- 
suiinren  sein , die  wir  noch  aiifzuzählen  haben.  Es  sind  dies 

a.  Das  Schneiden  von  Siegelstempeln,  zu  welchen  man 
nicht  blos  Steine,  sondern  auch  .Metall  verwendete^***) , von 
Pressstempeln  zur  fabrikmassigen  Herstellung  getriebener  Ar- 
beiten*^) und  von  Münzslempeln**). 

b.  Die  Grnbstichelarbeit,  welche  die  Alten  zwar  nicht 
zum  Zwecke  des  Abdrucks,  wohl  aber  als  Decoration  der 
verschiedensteu  Geräthe  verwendeten.  Solche  Arbeiten  wa- 
ren zwar  auch  in  Griechenland  nicht  unbekannt**) , am  häu- 
figsten und  schönsten  wurden  sie  aber  in  Etrurien  und  Latium 
verfertigt.  Zu  ihnen  gehören  zuerst  die  Spiegel;  denn  Glas- 
spiegel werden  erst  spät  und  ganz  vereinzelt  erwähnt;  in 
classischer  Zeit  brauchte  man  als  Spiegel  gegossene  und  ge- 
schliffene Metallplatten,  gewöhnlich  von  Kupfer,  vermischt 
mit  Zinn,  Zink  und  andern  Stoffen,  öfters  versilbert  oder  ver- 
goldet**), später  von  massivem  Silber**)  Es  waren  dies  Hand- 


riche  sopra  alcuni  medaglioni  antichi.  Rotna.  4698.  <°.p.  XII.  Quatremero 
deQuincy  Le  Jupiter  Olympien p.  4*.  43.  Wi n c k el m.  Werke  V S.  (38  , 
VI  S.  303.  Eine  Broncestatue  mit  nocli  erhaltenen  silbernen  Augen  s. 
Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rheinl.  .VXVII  p.  9)  ; eine  Marmorstatue  der  Hygiea 
mit  .\ugen  von  Email  W’ieseler  Denkmäler  d.  a.  K.  Taf.  6(  n 780. 

9.453)  Offenbar  war  der  annului  ferreus,  den  alle  Römer  ausser  den 
Rittern  und  Senatoren  trugen  (Plin.  N II  .\XXIII  §30),  ohne  Stein  , 
allein  auch  von  den  Inhabern  goUIncr  Ringe  sagt  PI  in  i us  a.  a.  0.  § 23 
muUi  nullas  admittunt  gemmas  auroque  ipso  signant.  Mctallslempcl  dien- 
ten ausserdem  für  die  verschiedensten  andern  Zwecke,  namentlich  zuni 
Stempeln  der  Waare  und  Etiketten. 

54)  So  sind  die  Reliefs  auf  der  Volcentischen  Cista  des  Museo  Grego- 
riatio  Vol.  I tav.  37,  Gerhard  Etrusk.  .Spiegel  Taf.  9--((,  .Sch  oene 
n.  9 (in  Jnnati  (866  p.  (63),  durch  einen  mehrfach  wiederholten  Stempel 
hervorgeliracht.  Vgl.  Jalin  Kicor.  Cista  S.  59.  Dasselbe  ist  der  Kall 
hei  den  Goldblechen  und  Bullen  von  V'olci , über  welche  $.  Braun  Rui- 
nen und  .Museen  Roms  S.  79i  n tO,  und  bei  der  Goldarbeit  Mus.  Greg. 
I,  82. 

55)  Leber  das  sonstige  Verfahren  beim  .Münzen  s.  G.  Kriedlander 
La  coniazioae  delte  monete  antiche  in  Annali  XXXf  (18.59)  p.  407—  4(2. 

56)  Müller  Handb.  d.  .Arch.  S.  74.  S naincntlich  den  broncenen 
Discus  aus  Aegina.  Annali  IV  p.  75  tav.  B;  den  SpiegelgrifT  aus  Aogina, 
Annali  IX  p.  ( 43. 

57)  Das  Hauptwerk  ist  E Gerhard  Etruskische  Spiegel,  Berlin 
(843 — (s66.  4*,  wo  von  der  Form  und  dem  Stoff  derselben  I p.  78  die 
Rede  ist. 

58)  Plin.  N.  H.  XXXIV  § (60  : specula  etiam  ex  eo  [stanno)  lauda- 


Digitized  by  Google 


282 


Spiegel  von  runder  Form  , or6e«****)  , Iheils  flach  , Iheils  hohl 
geschliffen , mit  Griff  aus  demselben  SlUcko  oder  auch  ohne 
Griff;  auf  der  Vorderseite  blank  polirt,  auf  der  Rückseite  mit 
gravirlen  Umrissen  {gi-affiti) , welche  meistens  mythologische, 
zuweilen  erotische  Gegenstände  darstellen,  verziert.  Nach 
Gerhards  Angaben  beträgt  die  Zahl  der  noch  erhaltenen  Spie- 
gel dieser  Art  etwa  50;  das  in  Rom  vorkomraendo  Gewerbe 
der  speculariarii^^)  scheint  sich  indessen  nicht  auf  die  Fabrica- 
tion  von  Metallspiegeln,  sondern  von  Glasfenstern  zu  bezie- 
hen, von  welchen  unten  die  Rede  sein  wird. 

Ebenso  decorirt  sind  die  bereits  oben  erwähnten  Toilet- 
lonkästchen  [cislae] , in  denen  und  mit  denen  der  grössere 
Theil  der  uns  erhaltenen  Spiegel  gefunden  ist.  Sie  haben 
selten  Reliefs,  durchschnittlich  gravirte  Zeichnungen,  und 
selbst  wo  Reliefs  angewendet  sind,  fehlt  die  Gravirung  nicht. 
»Der  bildliche  Schmuck  der  ficoronischen  Cista,  sagt  Jahn 

5.  2,  ist  eine  mit  dem  Grabstichel  in  die  glatte  Melallplatte 
eingegrabene  Umrisszeichnung;  nur  hie  und  da  ist  durch  eine 
leichte,  äus.serst  geschickt  angebrachte  Schraflirung  das  fUr 
das  Verständniss  der  Form  noihwendige  Detail  angedeutet.« 

Ausser  an  den  Spiegeln  und  Cisten  findet  sich  die  Gra- 
vinmg  an  den  verschiedensten  Gerätheii  und  Ornamenten  an- 
gewendet,  an  Bronceschilden,  Pilastern,  Silberplalten,  goldenen 
fibulae  und  Halsbändern*')  , namentlich  aber  an  silbernen  Ge- 
fässen®*)  unif  den  Basen  von  Candelabern*’'). 

c.  Das  Nielliren,  welches  bekanntlich  am  Beginne  <ler 
Neuzeit  zur  Erfindung  des  Papierabdrucks  von  gravirten  Me- 

lissima,  ut  diximus.  Brundisi  temperanlur , dontc  argmteis  u(i  coepere  et 
anciUae. 

Z.559)  Mart.  IX,  4 7,  5. 

601  Orclli  4284  C.  Pomponius  ApolUmius  speclar. ; llcnzcn  ii.  6296 
specular  liiu) ; n.  6354  C.  /ulius  Divi  Aug.  1.  Cozmus  tpeclaria{rius) ; n. 
6352  derselbe  nochmals',  n.  6353  Ti.  Claudius  Epictetus  praeposilius; 
.tper/ariarior{um)  domus  PalaUnar[um].  Specularii  heissen  sic  üig.  L,  6, 

6.  Cod.  Th.  Xltl,  4,  2. 

64)  Mus.  Greg.  I,  48;  1,  37  n.  7.  8.  1,  62,  5;  I,  68  I,  77. 

62)  So  auf  dem  Silhergeross  von  Ciusium.  .Müi  ler  und  Oesler- 
ley  Denkm.  Taf.  60  n.  302. 

68)  .Vus.  Borb.  XVI  tav.  24  und  besonders  Le  Luceme  ed  i Candelabri 
d'  Ercolano.  Napoli  4 792  , wo  im  Text  p.  324  über  diese  eingelegte  .\rbeit 
gehandelt  wird. 
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Uillplatten,  (1.  Ii.  der  Kupfcrslichkunsl,  )^cruhrl  hal,  ist  eben- 
falls eine  ini  Alterthuin  bokiinnte  Kuns(übunp  gewesen.  Nicllo 
nennt  man  eine  leichtflüssige  Melallcotiiposilion,  gewöhnlich 
eine  Mischung  von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und  Borax, 
die  erst  zusammengeschmolzen,  dann,  wenn  sie  abgcktlhll 
ist,  pulverisirt  wird.  Das  Pulver  slreul  man  auf  die  gravirle 
Melallplalte,  erhitzt  diese  im  Feuer  und  füllt  so  durch  das  wie- 
der in  Fluss  kommende  Niello  die  gravirlen  Taillen  aus, 
welche  durch  diese  Füllung  auf  dem  blanken  Metall  deutlicher 
hervortreten.  Es  ist  fraglich,  inwieweit  dies  Verfahren  bei 
allen  gravirten  Arbeiten  befolgt  worden  ist;  Bröndsted  glaubte 
z.  B.  auf  der  ficoronischen  Cista  Spuren  von  Ausfüllung  der 
gra/fiti  mit  Gold  zu  entdecken,  welche  gegenwärtig  nicht  vor- 
handen sind*<>®<) ; ein  sicheres  Beispiel  giebt  indessen  eine  in 
Yindonissa  gefundene , aus  Bronce  gegossene  Gürtelschnalle, 
deren  Verzierungen  tief  eingeschnitlen  und  dann  mit  einer 
schwarzen,  glanzenden  und  harten  Masse,  also  eigentlichem 
Niello,  ausgefüllt  sind"»). 

d.  Im  Princip  identisch  mit  der  Niellirung,  aber  in  der 
Ausführung  verschieden  ist  die  eingelegte  Arbeit.  Wir  lesen 
von  einem  Broncebilde,  das  eine  Inschrift  von  eisernen  Buch- 
staben*") hatte,  von  goldenen  Buchstaben  auf  silbernen  Säu- 
len*’), von  einen)  goldenen  Ringe  mit  eisernen  Sternen**), 
und  wir  haben  noch  zahlreiche  Beispiele  von  Bronce  mit  Sil- 
ber und  von  Silber  mit  Gold  eingelegt.  Zu  den  ersten  gehö- 
ren die  in  Turin  bcßndlichc  Tabula  Isiaca**) , das  von  Marto- 
relli  in  einem  weitläufigen  Werke  behandelte  Tintenfass'®) , 


iiH)  Schoenca.  a.  0 p.  IS5. 

<5)  Ü.  Jahn  Rum.  Altertliümer  ans  Vindoiiissa , in  MiUhciltingen 
der  antiq.  ües.  in  Zürich  XIV,  4 (186*)  p.  94  (4)  Anni  4.  Tat.  V,  7 — H, 

66)  Suel.  Aug.  7. 

67)  DioCass.  XLIV,  7;  und  über  die  Sitic , die  oraliones  principis 
nicht  auf  Broncctafeln , sondern  in  dieser  Weise  zu  verewigen  Kahri- 
c i u s ad  Dion.  LXI  not.  46. 

68)  I'  c t ro  n.  3*. 

69)  H i g n o r i menzd  Itiaca.  Roma»  4605.  Atnslelod  4 669.  4.  (, es- 
sin g Werke  her.  v.  La  c li  m a n n XI  S.  4 97  II. 

70)  .Martorellii  de  regia  Iheca  calamaria  libri  U.  NeapoU  4756.  (* 
Voll.  4.)  II  p.  »77. 
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verschiedene  Gebrüuchsgefüsse^sJi) , die  merkwürdigen  am 
Rhein  gefundenen  Arzneikastelien’*)  und  insbesondere  die 
pompejanisehe  zierliche  Broncevase  bei  Roux  und  Barre  VI 
taf.  72;  zu  den  letzteren  das  silberne  mit  Gold  eingelegte  Tin- 
tenfass in  Neapel’*)  und  verschiedene  Tisch geräthe’*) . Die 
Arbeit  wird  in  einem  griechischen  Papyrus,  dessen  Inhalt  sich 
auf  Mctalltechnik  bezieht,  xQvaoyQaq>ia  genannt"*) , und  auch 
die  Römer  erwähnen  saila  chrysographnt'i’’^] ; auf  sie  bezieht 
man  auch  die  Kunst  der  bnrbaricnrW’’) , welche  in  der  späte- 
ren Kaiserzeit  mehrfach  erwähnt’*)  und  allerdings  als  eine 
Xqvaoyqaq>ia  beschrieben  wird’®).  Erwägt  man  indess,  dass 
der  von  der  Metallarbeit*®)  erst  in  byzantinischer  Zeit  vor- 


2571)  Ein  eingelegtes  BroncegcMss  s.  Mus.  Borb.  ll,  12;  verschiedenein 
Pompeji  gefunilrne  Candelabcr  haben  aufder  Platte  der  Basis  eingelegte  Ar- 
beit; s.  0 vcrbec  k II  S.  61.  233,  der  auf  diese  fhlschlicb  den  Namen  der 
Empaestik  bezieht;  ein  Erzgetass,  gefunden  inAvenchesimCanton  Waadt 
(Gcrha  rd  LIenkm.  und  Forschungen  1864  n.  190  p,  194],  ist  mit  Reliefs 
versehen  ; den  Hals  aber  umgiebt  ein  Epheukranz  von  eingelegter  Arbeit,  in 
welchem  die  Zweige  von  Silber,  <lio  Blätter  von  bläulichem  Email  sind  ; 
andere  Gefässe  dieser  Art  s.  Archaeologia  XXVI  p.  303  pl.  34  ; Jahrb.  d. 
V.  V.  A.  im  Rheinlande  XIV  S.  37  Eine  Kanne  aus  geschlagenem  Kupfer, 
das  zuerst  mil  glänzendem  Silber,  dann  mit  einer  schwarzen  Glasur 
überzogen  isl , beschreibt  Arncth  .Archaeol.  Analcelen  in  Sitzungsber. 
der  Wiener  Acad.  Phil.  Hist.  C.lasse  1862  S.  336  ff.  >ic  ist  gravirt  und 
die  Figuren  Sind  mit  goldenen  und  silbernen  Fäden  und  Plättchen  aus- 
gelegt. 72)  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  XIV  p.  33.  Taf.  1.  2 

73)  BuU.  Nap.  1843  p.  421  f. 

74)  Eine  silberne  Casserole  oder  Sauciere,  die  auf  dem  Stiel  die  in 

Gold  eingelegte  Inschrift  MATH.  FAB.  DVBIT hat,  s,  Archaeological  Jour- 
nal VIII  p 36  , eine  silberne  Schöpfkelle  mit  goldner  Inschrift  Gerhard 
Archaeol.  Zeit.  VII  p.  177*.  Ein  Löffei  mit  einem  .Monogramm,  das  mit 
Pasta  ausgefüllt  ist,  Arncth  .Monumünte  des  k.  k.  Münz-  und  Ant.-Cah. 
in  Wien.  II  S.  79  n.  98.  75)  Reuvens  Lettres  ü M.  Letronne  p.  67. 

68  Letronne  Lellres  dunantiquaire  p.SI7.  Wele k c r in  M ü I le r’ s 
llandb.  d.  Arch.  § 311,  8.  76)  Trebell.  Poll.  Claud.  14,  5. 

77)  M ü I Ic  r llamib.  d.  Arrh  §311,3.  S e m p e r II  S.  502. 

78)  ImCod.  Theod.  X,  22,  1 werden  kaiserliche  barbaricarii  in 
Antiuebia  und  Constantinopel  erwähnt,  welche  Helme  {cassides)  mit  Gold 
und  Silber  verzieren,  ebenso  in  der  NoUlia  Dign.  Or.  p 39.  p.  245. 
Boecking.  Vgl.  Co  ri  p p u s Justin  Min  III,  121. 

Ipse  Iriumphorum  per  singulii  vasa  suurum 
Barbarico  historiam  fieri  mandaverat  auro 

79)  Zu  V'erg.  Aen.  XI,  77  7 : Pietas  acu  tunicas  et  barbara  legmina 
riurum  sagt  Donatus  ed.  Basil.  1551  fol.  p 905:  Tegebantur  autem 
rrura  eius  barbarico  opere  tegminibus  faclis,  et  hoc  nomen  est : nam  qui  hanc 
arlem]  exercent , barbarintrii  dicuntur , exprimentes  ex  auro  et  coloratis 
/ihs  hominum  (ormas  et  diversorum  animalium,  et  sjiecierum  imilatam  {imi- 
tatites  liest  Boecking)  sublilitale  veritatem 

$0)  Der  barbaricarius  ministralor  auf  einer  römischen  Inschrift 
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kommende  Name  der  burbaricarii  auf  eine  fremdlündische 
KunstUhung  hinweist,  wilhrend  die  eingelegte  Arbeit  in  Ae- 
gypten, Griechenland  und  Italien  lange  vorher  in  L'ebung  war, 
dass  ferner  diese  neue  Kunst  besonders  von  Waffenscbmieden 
getrieben  wurde , so  möchte  man  doch  vor/iehen , unter  dem 
barbaricum  opus  die  von  der  Stadt  Damaskus  benannte  da- 
inascirle  Arbeit  zu  verstehen,  d.  h.  die  Kunst,  durch  Zusam- 
nienschweissen  von  Metallböndern  oder  von  Stiften  verschie- 
dener oder  gleichartiger  Metalle  zierliche  Muster  hervorzu- 
bringen. Diese  Kunst  ist  dem  früheren  Altertbum  fremd  und 
berechtigte  zu  dem  Namen , den  sie  führt. 

e.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  die  durchbrochene  Ar- 
beit, opus  inten'asile^^^^) , von  welcher  die  Cista Castellani  eine 
Anschauung  giebt,  in  deren  Silbcrbekicidung  die  Figuren  so 
ausgeschnitten  sind,  dass  in  ihnen  das  darunter  liegende  Holz 
sichtbar  wird^^). 

n.  Die  Gewerbe. 

Wir  haben  gesehen,  dass  das  Verfahren  bei  der  Arbeit 
in  Metallen  im  Wesentlichen  dasselbe  ist  und  dass  eigentliche 
Künstler,  welche  eine  selbständige  Stellung  cinnahmen , in 
den  verschiedensten  Stoffen  arbeiteten;  in  der  fahrikmüssigen 
ThUligkeit,  welche  wir  besonders  ins  Auge  fassen,  theilen 
.Mch  dagegen  die  Geschäfte  vornehmlich  nach  den  Bedürfnis- 
sen, zu  deren  Befriedigung  die  einzelnen  Metalle  vorzugswei.se 
bestimmt  sind , und  während  im  Geschäfte  selbst  die  Arbeit 
in  Silber,  Gold,  Kupfer,  Eisen  und  Blei  getrennt  wird,  sind  in 
allen  diesen  Oflicinen  die  Methoden  der  Arbeit  durch  beson- 
dere Arbeiter  vertreten,  die  bei  einem  und  demselben  Fabri- 
cat  zu.sammen  wirken.  So  sind  die  cislae  in  der  Art  fabrik- 


Orelli  ist  von  ungewisser  Erklärung.  Forcellini  versteht  einen 

Lieferanten  von  phrygischen  .Stickereien.  Von  diesen  barbaricae  reifet, 
deren  charskterislisrhe.s  .Merkmal  das  bunte  Muster  ist,  konnte  der  Name 
sehr  wohl  auf  die  Damascinirung  übertragen  werden. 

258t)  S.  die  Stellen  bei  Ko  ree  1 1 i n i.  Heber  das  Verfahren  bei  dieser 
.\rbeit  s.  T h e o p h i I u s II  i e r o m o n a c h u s Diversarum  arlium  srhedula, 
lierausg.  von  C,  de  I'  E sca  I o p i e r Paris  1843.  Ute.  7« 

82)  Schoene  in  Annali  XX.WIII  (IS86)  p.  187. 
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massig  angeferligt,  dass  ein  Arbeiter  die  Zeichnung,  einer 
das  Einschneiden , einer  den  Guss  oder  das  Treiben  der 
Reliefs,  ein  anderer  die  Ciselirung  besorgte^***) , und  wir  dür- 
fen annehnien,  dass  ein  grosser  Tlieil  der  Arbeiter,  welche 
von  der  Methode  der  Arbeit  ihren  Namen  haben,  in  Fabriken 
beschäftigt  war,  wie  die  Modelleure  (figuratores)*^) , die  Gies- 
ser  {flalurarii  oder  fusores)  , die  Dreher  oder  Polirer  [tvito- 
res)***),  die  Künstler  in  getriebener  Arbeit  [crustarii)*^] , die 
Vergolder  (inauratores , deauratores)^’’)  und  die  Bildhauer 
(xra/ptores) **)  und  Ciseleure  {caelatores)^*].  Dass  namentlich 
die  letzteren  im  Hause  und  in  Officinen  fabrikmassig  beschäf- 
tigt wurden,  ist  ausdrücklich  überliefert**).  Die  Hauptge- 
schäfte in  Metallwaaren  lassen  sich  demnach  etwa  folgender- 
massen  classificiren. 

1.  Silberarbeiten  und  zwar  vornehmlich  Ess-  und 
Trinkgeschirre  bilden  das  Geschäft  der  ar^entan«  vascularii^^) , 
die  durchschnittlich  als  Fabrikanten , fabri  argentarii''^]  oder 
argentarii*^) , zu  betrachten  sind,  deren  Waaren  nach  derOfli- 


2583)  Brun  II  Cista  prenestina  del  museo  Napoleon»  in  Annali  1863  p.  5 
— 33.  Von  ilurcbbmclicner  Arbeit  ist  auch  die  goldene  ßbuta  , Arneth 
(i.  u.  S.  Monumente  p.  33  n.  ilg,  und  das  Diadem  Jabrb.  d.  V.  v.  A.  i. 
Rheinlande  XXIII  p.  I32  T.  IV. 

84)  A r II  o b i u s VI,  4 0. 

85)  Uenzen  7381.  Leber  beide  ist  bereits  vorher  gesprochen  worden. 

86)  IMiii.  N.  H.  .X.X.XIII  § 157.  Vgl.  Paulus  p.  53,  3:  Cruelariae 
tnbemae  a vmis  potoriij  crustaiu  äictae. 

87)  Orelli  4301  Fi  r m.  .M  a t.  Math.  4,  1 5.  C od.  J u .s  t.  .X,  64,  1. 

88)  Kill  «niplor  tic/ariui,  d.  b.  carcu/uritM  0 re  1 1 i 4376  = 3457. 

89)  Orcl  li  1614  ; ein  eignes  Geschäft  muss  der  caelalor  de  tacra  via 
tirelli  4156  gehabt  haben. 

90)  Cic.  iicc.  in  Verr.  IV,  34,  54  ; Palam  arliflces  omnes,  caelaloret 
ac  vatcularios.  convocari  iubel,  et  ipse  suos  habebat.  Urei  li  4116  Amian- 
lus  GermanicHi  Caetariis)  caelalor.  BeiJuvenal  9,  145  wilnseht  sieh 
Jemand : 

SU  mihi  praeterea  curviu  caelalor  et  alter, 
qui  mullas  faciet  pingil  cito. 

91)  Leber  diese  s.  .M  a r i n i Alti  p.  34  9 ; 0.  J a h n Berichte  d.  Sachs 
li.  d.  W.  pliil.  hist.  CI.  1861  .s  305.  Hin  argentnrius  vascutarius  U i ü. 
XI.IV,  7,  61  pr.  und  in  den  Inschriften  0 rc  1 1 i - M en  z e n 4147.  7 317. 
.M  u rat.  961,  5. 

93)  .Marini  nimmt  mit  Recht  an  . dass  diese  ganz  identisch  mit  <len 
(irgentarii  vascularii  sind.  Sie  finden  sich  ebenfalls  in  InschriRen,  Drei  li 
n.  7;  5085  = 5755;  Doni  VIII,  10.  Vgl.  Dig.  XXXIV,  3,  39  pr.  vasevta- 
rius  aut  (aber  argentarius 

93]  D»«s  iirpentarii  nicht  immer  Banquiers,  sondern  auch  Silber- 
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ein  selbst  vasa  Furniana,  Clodiam,  Graliana  benannt  wer- 
den**®^),  wahrend  die  Inhaber  von  Niederlagen  silberner  Ge- 
ftlsse,  wie  sie  in  Rom  ebenfalls  vorhanden  waren*®) , negotia- 
lores  argentarii  vascularii'^^)  heissen  und  von  den  vascularii^^) 
zu  unterscheiden  sind,  welche  wahrscheinlich  sehr  verschie- 
denartige Waaren  führten.  Denn  Handlungen  von  Gebrauchs- 
geschirren aller  Stoffe  gab  es  natürlich  überall;  Harlial 
l)eschreibt  indessen  auch  elegante  Laden,  in  welchen  man 
corinlhische  und  alterthümliche cUlirle Silbersachen,  Crystall-, 
Glas- und  murrinische  Gefiisse  zur  Auswahl  vorfand**);  nur 
zuweilen  ist  unter  dem  vascularius  mit  Sicherheit  der  Gold- 
schmie'd  zu  verstehen**) . 

Das  Geschäft  der  argentarii  vasculnrii  kam  in  Rom  zwi- 
schen dem  zweiten  und  dritten  puniseben  Kriege  in  Rlüthe,  in 
welcher  Zeit  das  thönerne  Essgeschirr  von  dem  silbernen 
verdrängt  wurde^®*®).  Seit  dieser  Zeit  wird  oft  von  dem 
Luxus  des  nrgentutn  escarium  und  potorium^)  berichtet , von 
Silberschüsseln  im  Gewicht  von  100  Pfund,  wegen  welcher 
schon  unter  Sulla  Leute  auf  die  Proscriptionslislen  gesetzt 
winden,  und  welche  später  bis  zum  Gewichte  von  250,  ja 
500  Pfund  gebracht  wurden,  so  dass  sie  nur  mit  Hülfe  vieler 


arbeiler  siad,  zeigt  Lnnipr.  AI.  Scv.  )it,  Cud.  Th.  XIII,  4,  ü,  wo  sie  in 
einer  .Aufzühlung  von  Handwerkern  Vorkommen;  ebenso  der  Antigonus 
Germanici  Caesaris  argcnlarius,  ü rel  I i 4(46  ; der  aurarius  et  argenlarius 
de  basilica  vatcularia,  Henzen  7218  und  die  ror)>ora  auran'urtim  (so  ist 
statt  pausariorum  mit  Marini  a.  a.  0.  zu  lesen)  e<  argentariorum 
Urelli  1885. 

i5»4)  IM  in.  N.  H.  XXXIII  § (39. 

9.5J  Solche  Verkaufslocale  waren  in  der  basilica  vatcularia  (Uenzen 
7218),  welche  wohl  identisch  ist  mit  der  in  der  8ten  Region  erwähnten 
basilica  argentaria.  .M  a r i n i a.  a.  0.  Preller  Regionen  S (45. 

96)  Hin  negoUator  argenlar(ius)  vascularius  Mur.  959,  3 = Doissieu 
/nscr.  de  Lyon  p.  (99.  97)  Grut.  p.  643,  4.  5.  6.  7. 

98)  Mart.  IX,  59,  ((—(6. 

99)  Cic.  acc.  in  V'err.  IV.  4(.  5l  Dig.  XI.X,  5,  20,  2:  ti,  cum  entere 
argenlum  veiles,  vascularius  ad  le  detuleril  et  religuerit,  et  cum  displicuissel 
tibi,  servo  luo  referendum  dedisti  et  sine  dolo  mato  et  culpa  tua  perierit.  vas- 
cularii  esse  detrimenlum,  guia  eins  quoque  causa  sil  missum. 

2600)  Dies  hespriclil  ausfiihrlich  PI  in.  N.  H.  XXXIII  § (39 — (50. 

()  Ks  wird  erwähnt  im  Testament  des  Dasumius  lin.  37.  S.Ru- 
d orff  in  Zcilschr.  f.  gesch.  Reclilswissenschafl  XII,  3 ((845)  S.  345.  348. 
Paulus  .Sent.  III,  G,  67  nennt  es  vasa  escaria  und  poculoria ; § 86  vasa 
potoria  und  eicoria.  Dig.  XXXIV,  2,  .32,  2. 
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Leute  in  das  Speisezimmer  getragen  werden  konnten**®^);  von 
Schtlsseln  mit  besonderen  Blattverzierungen,  filicatae^)  oder 
felicatae*)  lauces  und  patenie,  disci  corymbiati  argentei,  lances 
pampinatae , palenae  hederaciae^] , oder  mit  Goldründern  (uosa 
chrysendeta)^) , und  von  massiv  goldenem  Essgeschirr,  das 
z.  B.  Trajan  brauchte’),  und  das  unter  Tiberius  Privatleuten 
verboU-n  werden  musste*).  Von  dem  eigentlichen  Tafelser- 
vice {ministerium]*)  ist  noch  verschieden  das  Trinkgeschirr, 
welches  nicht  auf  die  Tafel  kam,  sondern  auf  einem  abacm 
besonders  aufgestcllt  wurde  (Th.  V,  i S.  327).  Dazu  gehö- 
ren nicht  nur  die  kunstvoll  gearbeiteten  Becher,  sondern  auch 
ilie  grossen  Trag-  und  Mischgefässe*®).  Ausserdem  ist  unter 
das  gewöhnliche  Silberzeug  zu  rechnen  das  Waschgerittlie, 
namentlich  das,  welches  beim  Essen  gebraucht  wird,  und  in 
reichen  Höusern  selbst  das  KUchengeschirr*') , das  sonst  von 


SSOtj  Plin.  a.  a O.  §US.  Lamprid.  Heliog.  <9,  3.  Trcb.  Poll. 
Irig.  lyr.  8»,  6. 

8j  Cic.  ad  Attic.  YI,  4,13. 

4)  Cic.  Parad.  I,  Z,  44 . Pa  ul  u s p.  SS,  5 Müller. 

5)  T re  1)0 1 1.  P o 1 1.  Claud.  17,  5 Beispiele  solcher Silhergertisse  mit 
Blattverzieningen  sind  die  liei  F.ileiii  gefundene  palera,  her.  von  Vis- 
conti Alti  deli  Accademia  Rom.  d'archaeot.  Vol.  I,  i S 307,  der  Becher 
im  Mus.  Borh.  .\l,  tS,  die  silberne  .Schale  in  der  Sammlung  Stroganow, 
Köhler  (jesanimelte  .Schriften  VI  S.  4 5 Taf.  1 

6)  Uie  chrysendtia  bei  Mart.  II,  43,  44  ; II,  S3,  5 ; lances  chrysende- 

tue  Mart.  .\IV,  97 ; phiaiae  chrysendelae  Herzog  Narbon.  prov.  Append. 
p.  II.  4 4 und  die  vasa  guae  Callaico  linuntur  auro  (Mart.  IV,  39,  7| 
.scheinen  identisch  zu  sein  mit  dem,  was  bei  .\thenaens  p.  439*  TtCrui 
änyvQovi  — genannt  wird. 

7)  U r e 1 1 i 389 7 ,W.  Vlpio  Eridano  Aug.  l.  ab  auro  escario.  Unter  dem 
.Augustus  isl , wie  der  Name  des  Freigelassenen  zeigt,  wohl  Trajan  zu 
verstehen. 

s)  Ta c.  Ami.  II.  3i . 

9)  Pauli  Sent.  III.  6,  86  : Vasis  argenteis  legalis  ea  omnia  conlinen- 
lur,  guae  capacilali  alicui  paralasunl,  et  ideo  tarn  poloria  guam  escario, 
item  ministeria  omnia  debebunlur , vetuii  urceoti,  palerae,  lances  piperato- 
ria;  cochlearia  guogue,  Hemque  IruUae,  cahees,  scyphi  et  his  simitia.  I.  ain- 
prid.  Al.  .Sev.  34,  4 : ducentarum  librarum  argenti  pondus  ministerium 
lius  nunguam  transiit.  Vgl.  c 4i,  4. 

40)  Pauli  S.  K.  III,  6,  89.  90;  xgarggfe  ägyeoui  Plut.  Aem. 
Paul.  89. 

4!)  PI  in  N II.  .X.V.XIII  § 4 40  . vasa  coguinaria  ex  argento  fleri  Cat- 
los  orator  guirital,  at  nos  carrucas  argento  caelare  invenimus.  Big 
.\XXIV,  1,  49  § 19  . Si  cui  escarium  argentum  tegatum  sit,  id  solum  debe- 
bitur,  guod  ad  epulandum  in  tm'ni'ifertö  habuit , idest  ad  esum  et  potum. 
inde  de  aguiminario  dubitatum  est.  Et  puto  contineri ; nam  et  hoc  propter 
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Tbou  oder  Kupfer  zu  sein  pflegt.  Von  diesen  verschiedenen 
Silbergerussen  ist  uns  ein  nicht  unbedeutender  Vorrath  noch 
erhalten,  Uber  welchen  wir  in  der  Änn^erkung  die  Nachwei- 
sungen  geben^«'*). 


escam  paratur.  Certe  si  cacabos  argenteos  habebat  vel  miliarium  (einen 
Kochofen)  argttUeum,  vel  tarlagmetn  vel  aliud  vas  ad  coquendum,  dubilari 
poterit,  an  escario  coiitineatur.  Et  haec  tnagis  coguinatorii  imtrumenti  sunt. 
I,  a m p r.  Heliop.  19,3:  primus  deinde  authepsas  argenteos  habuit,  primus 
etiam  cacabos. 

961  i)  Eine  L’ebersicht  der  \orhandenen  Sammlungen  von  Gold-  und 
Silberarbeiten  giebt  Arneth  Gold-  und  Silbermonumente  des  Münz-  u. 
Antiken  - CabineU  in  Wien.  Wien  183«.  fol.  S.  10 — 18.  Krause  An- 
geiologie  S.  88 — 190.  Dieselbe  lasst  sich  wesentlich  erweitern.  Ich  führe 
nur  einige  Hauptsachen  an.  Schalen,  Becher,  Kannen  und  Reliefplattcn 
etruskischen  Fundortes  s.  JUuseo  Gregor.  I.  tav.  69 — 66;  ein  etruskisches 
Silbergcrass  von  Clusium  mit  eingegrabenen  Figuren  bei  .Müller  und 

0 es  t er  ley  Denkm.  I,  n.  30i;  das  in  Antium  gefundene  corsinische Gefkss 
ist  neuerdings  her.  v.  Michaelis  D,  Cors.  SilbcrgeTass.  Leipzig  iS59. 

das  silberne,  aus  der  spaten  Kaiserzeit  hcrrübrende,  im  J.  1793  io 
Rom  gefundene  Toilettenkastebeo  s.  in  Visconti  Opere  varie  I p.  Jio — 
S35;  Bi)  1 1 i ge  r Sabina  Taf.  3.  t.  l'cber  den  Fund  von  Vicarcllo,  in  wel- 
cliem  sich  verschiedene  Silbergefasse , darunter  drei  mit  Itinerarien,  be- 
fanden, s.  Marc  hi  La  stipe  tributata  alle  divinilä  delle  Aegue  Jpollinari. 
Roma  1854.  4.  ilenzen  im  Ithein.  .Museum  N.  F.  IX  (1  854)  S.  41 — 86 
und  in  Urelli  Inscr.  ad  n.  5410;  über  die  pompejaoischen  Silberfunde 
s.  Quaranta:  Di  gualtordici  Fari  d'argenlo  disollerrali  in  Pompei  nel 

4 835.  Napoli  4 887.  4“.  Die  beiden  schönsten , der  Becher  mit  der  Apo- 
theose Homers  und  der  Becher  mit  den  Centauren,  sind  abg.  Uuseo 
Borb.  .XIII,  49  u.  bei  Zahn  Die  schönsten  Urnamente  aus  Pompeji  u.  s.  \v. 
111  taf.  48.  L'ebcr  andere  in  Neapel  befindliche  Sillicrarbeiten  Gerhard 
u.  P an  ofka  Neapels  antike  Bildtcerke  1.  Stuttgart  1848  S.  438—  444. 

Von  französischen  Funden  sind  zu  erwähnen:  der  Fund  von  Bernay 
in  der  Normandie,  jetzt  in  Paris,  bestehend  aus  mehr  als  4 00  Gegenstiui- 
deii,  alle  in  getriebener  Arbeit.  Die  Becher  sind  gefüttert  mit  einem  in- 
neren Becher  von  gehämmertem,  nicht  gegossenem  Silber,  s.  Raoul- 
Rochette  im  youmof  der  Sat'am  4 830.  Juilict  p.  41  7 — 430,  doiit  p. 
459 — 473  , die  goldene  Schale  von  Rennes  in  der  Bretagne,  her.  v.  Mil- 

1 i n JfoRutnenr  anf.  I p.  447—458;  der  silberne  Eimer  von  Vienne,  her.  v 
XVieseler  Annali  XXIV  (4854)  p.  416  — 430  ; die  Silberscbalc  von 
Avignon,  her.  v.  M i 1 1 1 n Sion.  anl.  1 p.  69 — 96. 

Eine  silberne,  theilweise  vergoldete  Schale  aus  Portugal  s.  Arneth 
Arch.  Anal.  taf.  40;  Berichte  der  Wiener  Academie,  pli.  hist.  CI.  VI  S. 
493;  Uber  Silberfuode  io  Spanien  Hübner  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid, 
Berlin  1 864.  8;  darunter  Schalen  n.  546,  915,  936,  941,  948,  Silbersta- 
tuetten, und  der  im  Jahre  4847  gefundene  Silbersebild  des  Tbeodosius 
n.  474. 

Von  den  in  Deutschland  befindlichen  Silbergcfässen  sind  die  berühm- 
testen das  Münchener  (Thier sch  L'cbcr  ein  silbernes  Gefass.  Abh.  d. 

I CI.  d.  Münchener  Acad.  V,  4 S.  4 07  — 4 40;  und  die  Wiener  Schale  bei 
Arneth  n.  4.  Taf.  S.  III,  der  Discus  von  Aquileja  , Arneth  n.  46.  Taf 

5 V.)  und  das  Gefass  taf.  XI.  Leber  Silbergeralbe  in  Russland  s.  Köh- 
ler Leber  die  Denkmäler  des  Altcrtbuins  aus  Silber  in  der  Sammlung 
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i.  Das  Gold  ist  das  eigentliche  Material  zu  Schmuck- 
sachen^**^].  Wenn  es  auch  in  römischer  Zeit  zu  Gefhssen  und 
Statuen*^)  verwendet  wurde , so  war  dies  ebenso  eine  Aus- 
nahme, wie  der  Gebrauch  des  Silbers  zu  Bildsäulen**).  Gold- 
schmuck zu  fabriciren  ist  also  die  wesentliche  Aufgabe  der 
aurifices,  x(P'<^^XÖoi  oder  fabri  ourorii**),  deren  inderKOnigs- 
zeit  gegründetes*’]  und  bis  io  die  Kaiserzeit  erhaltenes  Colle- 
gium*^) aus  römischen  Bürgern  bestand*^) , während  das  kai- 
serliche Haus  eigene  Goldschmiede  unter  der  Dienerschaft 
hatte’*)  und  in  den  Städten  Italiens  und  der  Provinzen  Perso- 
nen verschiedener  Stände  an  dem  Gewerbe  Theil  nahmen’*). 
Zu  dieser  Fabrication  gehört  insbesondere  die  Verfertigung  von 
Ringen”) , die  Arbeit  der  anulariP^) , das  Fassen  von  Perlen 


Stroganow,  in  Kühlers  gesammelten  Scbrinen  VI  (Petersh.  <855.  8.)  S 
^{ — 58  ; V.  Koehne  Die  beiden  grossen  SilbergefSsse  d.  k.  Museums  der 
Eremitage.  Petersb.  <8(7.  8.  Es  sind  dies  ein  silberner  Eimer  mit  Bügel 
und  ein  bauchiges  GefSss  mit  zwei  Henkeln.  <5  Silbcrgeßisse  aus  Kertscb 
s.  Annali  XII  (<8(0)  tav.  ä!agg.  A.  B.  C. 

aso)  Pauli  S.  R.  111,  S,  88:  factum  (aurumj  ornamentorum  genere 
continetur. 

<t)  Treb.  Poll.  Claud.  3 : /lli  {Claudio}  — populus  Homanus  — sta- 
tuam  auream  decem  pedum  conlocavit ; iUi  — posita  eit  columna  pa/mata 
statua  superfixa  tibrarum  argenti  mitte  quingentarum. 

<5)  Goldene  Gelässe,  die,  wie  wir  vorhin  bemerkten,  im  Orient  und 
an  den  Hüten  der  Diadocben  üblich  waren , erbeutete  Aemilius  Paulus 
auch  in  Macedonien  (Plut.  Aem.  Paul.  8tj  ; sie  kommen  als  besonderer 
Luxus  in  Rom,  vorzüglich  aber  in  den  Landern  vor,  in  welchen  Gold- 
bergwerke waren.  So  finden  sich  goldene  und  silberne  Statuetten  in 
Spanien  (s.  Hübner  in  der  gleich  anzuführenden  Schrift  S.  5(7),  und  die 
grossen  Goidgeihsse  der  Wiener  Sammlung,  von  denen  eins  6<(  Ducaten 
wiegt,  stammen  aus  Ungarn. 

<6]  De  basilica  vaicularia  aurario  et  argentario  Henzen  n.  7i<8; 
P.  Fulvius  Phoebut  aurar  (iuz)  Orelli  5096.  <7)  S.  Th.  IV  S.  4 52. 

<8;  Collegium  auriflcum  in  Rom  Grut.  p.  258,  7.  658,  9.  Donati 
p.  225,  2. 

< 9;  M Coediriur  lucundus  aurifex  de  sacra  via  G r.  638,  7 = M o m m - 
sen  1.  R N.  6852. 

20)  Protogenes  Caetarit  aurifex  Orelli  2785;  Stephanus  Ti.  Caetaris 
aurifex  B i a n c h i n i Camera  p.  67  n.  220 ; Bumolpus  Caesaris  a lupeltectile 
domus  auriflex]  Grut.  p.  5<.  <<. 

2< ) In  Capua  : Phitodamus  Batsus  aurifex  Grut.  p. 658,  <0B.\lomm- 
sen  1.  R N.  878(  ; L Titius  Optatus  aurifex  U o m m s e a I.  R.  N.  58<<;  in 
Pompeji  kommen  auri/lrer  einmal  vor  0 re  1 1 1 5700=  C.  I.  L.  IV  n.  7<0; 
ein  Amiitius  Polgnices,  natione  Lgdus,  artis  aurifex,  welcher  in  das  corput 
fabrum  tignuariorum  von  Aventicum  aufgenommen  war,  bei  .Mom  m sen 
Inter.  Confoed.  Hetvet.  ii.  2<l  = Orelli  (<7. 

22)  Cic  acc.  in  Verr.  IV,  25,  56. 

25]  Cic.  Acad  II,  26,  86.  Orelli  (<((. 
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und  Edelsteinen^“^)  nnd  das  ganze  Juweliergeschäft,  ein  In- 
dustriezweig, in  dem  das  Alterthum  noch  immer  unerreicht 
dasteht.  Erst  in  den  letzten  Jahren  hat  man  angefangen , in 
Neapel  nach  antiken  Mustern  zu  arbeiten,  und  in  den  franzö- 
sischen Goldarbeiten  der  diesjährigen  Pariser  Ausstellung 
zeigte  sich  zum  erstenmal  der  Einfluss , den  die  dem  Mus^e 
Napoleon  III  einverleibte  Campana- Sammlung  auf  die  Form 
der  Bijouterien  zu  üben  anfängt. 

Wollen  wir  die  Gegenstände  einigermassen  übersehen, 
welche  in  das  Gebiet  der  Schmuckarbeit  fallen,  so  haben  wir 
zuerst  den  Schmuck  der  Männer  von  dem  der  Frauen  zu  un- 
terscheiden. Was  zu  dem  ersteren  gehört,  die  mit  Gold  ver- 
zierten Staatskleider  (s.  oben  S.  152.  153),  die  kriegerischen 
Decorationen,  torques,  armillae  und  coronae,  die  bullae  und  die 
goldenen  Ringe  der  Ritter  und  Senatoren,  ist  bereits  in  anderm 
Zusammenhänge  früher  besprochen  worden^^)  ; nur  in  Betreff 
der  Ringe , die  man  ursprünglich  zu  dem  practischen  Zwecke 
des  Siegeins,  und  zwar  gewöhnlich  am  vierten  Finger^^)  trug, 
haben  wir  hinzuzufUgen , dass  dieselben  später  zu  einer 
luxuriösen  Liebhaberei  wurden.  Der  ältere  Scipio  Africa- 
nus  soll  der  erste  gewesen  sein,  welcher  eine  geschnittene 
Gemme  in  seinem  Ringe  führte*’) ; nachher  trugen  auch  Män- 
ner Ringe  an  allen  Fingern**) , deren  Werth  tbeils  in  dem 
Steine,  theils  in  der  Kunst  des  Gemmenschniltes  bestand,  und 
man  legte  schon  am  Ende  der  Republik  Dactyliotheken  an. 


i6ii)  S die  römische  Grabinschrift  auf  einen  jungen  Sclaven  Bur- 
mann Anth.  Lat.  IV  n.  403  = llenzcn  n.  7232. 

Noverat  hic  docta  fabricare  monilia  dextra 
El  moUe  in  varias  aurum  ditponere  gemmas. 

Ein  incluior  auri  et  gemmarum  Hieronym.  in  Jerem.  V,  24 . 

25)  lieber  die  Decorationen  s.  Th.  III,  2 S.  4S9  ff. ; Uber  die  buUae 
Tb.  V,  I S.  83  f.;  über  die  Ringe  Th.  II,  t S.  273  fT. 

26)  Plin.  N.  H.  X.VXIII,  24  ; Gel  li  us  .\,  10  ; Macrob.  Sat.  YII, 
13,  44;  Isidor.  Or.  XIX,  32,  2.  Bildnerke  bestätigen  dies,  wie  schon 
Plinius  bemerkt.  Auf  dem  Relief  bei  Visconti  M.  P.  CI.  V tav.  32, 
welches  eine  Pompa  von  41  Personen  darstellt,  tragen  zwei  den  Ring  auf 
dem  vierten  Finger  der  linken  Hand. 

27)  Plin.  .N.  H.  XXXVII  § 85. 

28)  Quintilian.  XI,  3,  142.  Mart.  V,  11.  XI,  59.  Ausführlich 
bandelt  hierüber  K ra  u s e Pyrgoteles  S.  469 — 196.  Raoul-Rocbette 
Mim.  de  [acad.  .\III  p.  6Si. 

19* 
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theils  zum  Verwahren  der  vielen  Ringe^ß^»^,  in  deren  Gebrauch 
man  wechselte,  theils  als  wirkliche  Kunstsammlungen^*). 

Viel  complicirter  ist  der  Goldschiuuck , in  welchem  nicht 
nur  die  römischen  Frauen  sich  gefielen,  sondern  auch  Statuen 
theils  orientalischer  Göttinnen*') , theils  verstorbener  Röme- 
rinnen erscheinen.  In  letzterer  Beziehung  sind  insbesondere 
belehrend  zwei  von  Hübner  in  Spanien  gefundene  und  erläu- 
terte Inventarien,  bezüglich  auf  eine  silberne  Statue  der  Isis 
und  eine  wahrscheinlich  broncene  Statue  einer  Frau,  Namens 
Postuinia  Aciliana  Baxo*^, . Zu  dem  weiblichen  Schmuck  ge- 
hören namentlich  erstens  der  Kopfputz,  d.  h.  goldene  Haar- 
nadeln**), Haarnetze  (reheu/o) **)  und  Binden  (Diademe)**),  zu 
denen  das  königliche  Diadem,  ßaaileiov,  basitium,  zu  rechnen 
ist,  das  die  erwähnte  Isisstatuc  hatte**) ; zweitens  die  Ohrge- 
hänge*') [inaures,  pendentes)^^] , theils  einfach,  theils  mit  Per- 
len und  Juwelen**) , drittens  die  Halsgeschtneide,  weichein 


Z«Z9)  Mart.  XIV.  «S8.  Digest.  XXXII.  t,  58  § 8. 

SO)  Plin.  N.  H.  X.VXVII  § H.  Auch  Verres  saiuineltc  Ringe.  Cic. 
acc.  in  Verr.  IV,  86,  57.  Dig.  XXXII,  i.  53  anulis  legalis  dactyliotht- 
cae  non  cedunt. 

3lj  Den  Schmuck  der  deaSyria  inlhcrapolis  beschreihl  Lucian  de 
dea  Syria  3t  — 3S. 

38J  Hübner  Ornamenta  muUebria  ini  Hermes  I,  3 (1866)  S.  345 
— 360. 

83)  Hearuadeln  batte  man  von  Elfiyibein  , Knochen,  Bronce.  Silber 
und  Gold;  sie  waren  auch  mit  Edelsteinen  und  Perlen  geschmückt.  Dig. 
XXXIV,  2,  2.5  § 40;  acus  cum  margarila , quam  rnulieres  habere  sulent. 
Goldene  Nadeln  dieser  Art  im  Wiener  Cabinet,  s.  A r n e t h Gold-  u.  Sil- 
bennonumente  p 30  n.  106.  p.  40  n.  882.  2s3.  184;  mit  Stein  p.  33 
n.  139. 

34)  Pelron.  67. 

35)  Lamprid.  Heliog.  83,  5:  voluit  uli  et  diademate  gemmato , quo 
pulchrior  fleret  et  magis  ad  feminarum  fultum  aplus.  quo  et  usus  est  domi. 
Seneca  .Vled.  574  aurum,  quo  solent  cingi  comae.  .Aber  schon  die  Büste 
desAuguslus,  Visconti  AI.  P.  CI.  VI  pl  40,  hat  eine  Slimbinde  mit 
einer  grossen  Gemme.  Verschiedene  Goiddiademe  s.  Mus.  Greg.  I.  84. 
85.  .lahrh.  d.  V.  v.  A.  im  Rlieinlande  XXIII  S.  132. 

36)  .S.  Wesseling  ad  Diodor.  I,  47.  Hübnera.  a.  0.  p.  848 f. 

37)  Sie  sind  in  grosser  Varietät  vorhanden.  S.  beispielsweise  Afui 
Ci}-eg.  1,  71.  73  ; A rne  t h a.  a.  0.  p.  28.  29, 

38)  S.  Bar t h ol  i n i de  innuriOurvetertiTn  spntnjTma.  Amstelodami  1616 
12.  und  Uber  pendentes  S a I ina  $ i us  ad  Capitolin.  .Max.  duo  6.  Vol.  II  p 
22.  H üb  n e r p.  349. 

39)  H ierony  m.  de  virg.  servand.  ep.  S.  Vol  I p.  196  ed  Col.  1616 
Vt  taceam  de  inaurium  pretiis , candore  margarilarum , rubri  maris  pro- 
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den  verschiedensten  Formen  erhallen  sind.  Es  beßnden  sieb 
darunter  Bandgeflechte^*^*) , Drahlgewinde^')  und  Kelten  aus  , 
einzelnen  Gliedem^^),  Schnüre  {fila,  lineue)  von  Perlen^^) , Stei- 
nen, Glasperlen  und  goldenen  Gliedern  in  der  Form  von  Ku- 
geln^^),  Cylindern^*)  und  doppelten  Kegeln^®),  welche  entwe- 
der auf  einen  Faden  gezogen  oder  durch  Gehenke  unter 
einander  verbunden  sind , endlich  Schnüre  und  Ketten  mit 
Anhängen,  welche  theils  beerenförmig  [monile  bacalum)*'), 
theils  in  der  Form  von  bullae*”) , oder  kleinen  Geräthen  und 
Figürchen  {crepundia)*'-’)  gebildet  sind.  Im  Jahre  1841  wui  de 
bei  Lyon  ein  vollständiger  Schmuck  einer  Dame  gefunden,  der 


funda  testantium,  smaragdorum  virore,  cerauniorum  flammit,  hyacinlhorum 
pelago,  ad  guae  ardent  et  insaniunt  studia  matronarum. 

i640;  Z.  B.  in  dem  Funde  von  Kertsch,  Annali  XII  (18*0)  p.  9 tav. 
A 17,  B 7;  eine  andere  bandartige  Golddrablkettu  griechischer  Arbeit 
Archaeologia  XXXV  p.  t90 — 93  j eine  dritte  Jalirb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rhein- 
lando  XXV  S.  <26  Taf.  V,  1. 

*t)  scncca  Med.  372  e(  auro  tetUli  muniie  fulgens.  Zu  diesen 
mochte  ich  rechnen  die  murenae  {.\  r c u 1 p h u s bei  S a I in  a s.  ad  Capitol. 
.Max.  du»  6 p.  2»)  oder  murenula«  Hieronym.  ep.  22  Vol.  IV,  2 p.  54 
Bened.  durum  coUi  sui,  quod  guidem  mureuulam  vulgus  vocat,  guo  sci- 
licet,  metallo  in  virgulas  lentiscente,  guaedam  urdinis  ßexuosi  catena  contexi- 
tur,  — vendidit 

41;  Muf,  Greg.  I tav.  77.  79.  80.  Arnetb  Gold- und  Silberinon. 
p.  28  n.  33.  Annali  XII  p.  9 tav.  A 15;  Kette  im  britischen  Museum: 
ArchaeologicalJoumal  VIII  (t85t)  p.  38. 

43)  lineaj  duat  ex  margaritU  erwähnen  die  Dig.  XXXIV,  2,  40  ^ 2. 

4*  .\rneth  a.  a.  0.  p.  32  n.  t2S  Taf.  XI.  Eine  Schnur  von  Gold- 
perieu  Annali  XII  tav.  B n.  42. 

45)  Wo  cylindri  als  technischer  Ausdruck  vorkommt,  z.  B.  in  den 
spanischen  Inschriften,  Hübner  a.  a.  0.  S.  346  n.  1 in  basilio  unio  et 
margarita  n.  VI,  zmaragdi  duo,  cplindri  n.  VII,  S.  355  n.  2 : leptentrionem 
eylindr(orum)  XXXX/I,  margiarilarum]  VII,  item  lineam  cylindrorum  XXII, 
item  faic{iam)  cylindrlorum  LXIII  -,  marg  arUarum)  C,  und  in  der  Inschr. 
von  Ariminum  Uenzen  6141  flla  II  ex  cylindris  n.  XXXIII  auro  cluslis), 
will  Hübner  immer  Edelsteine  verstanden  wissen,  welche  nicht  einzeln 
als  Solitairs  verwendet  wurden,  sondern  in  Menge,  sich  also  zu  den  gem- 
mae  verhielten,  wie  die  margaritae  zu  den  union«.  Dass  Steine  zu  ver- 
stehen sind,  glaube  ich  ebenfalls  ; der  .Ausdruck  wird  alier  doch  immer 
von  der  Form  zu  verstehen  sein,  wie  auch  die  6arae  ihren  Namen  von 
der  Form  haben. 

*8)  JHus.  Greg.  1,  77. 

*7)  Lampnd.  Alex.  Sev.  4t,  4.  So  auch  QuadriOocium,  s.  H ü b- 
nerS.  350.  Beispiele  solcher  moniiia  bacata  s.  Mtu.  Borb.  II,  4 4.  dn- 
nali  4 855  p.  54  tav.  X. 

48)  S.  den  Schmuck  aus  Tarquinii  Annali  XX.XII  (4  860)  p.  472  IT. 
Monumenli  d.  Inst.  VI  t.  46. 

49)  S.  das  Halsband  aus  Kertsch  Annali  XII  tav.  C n.  4 3 und  den 
Halsschmuck  bei  Arneth  a.  a.  0.  Taf.  I. 
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wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus  herrUhrte 
und  sich  jetzt  im  Museum  von  Lyon  beöndet*®*®) ; er  besteht 
aus  7 Armbändern,  zwei  Ringen,  sechs  Ohrgehängen,  ver- 
schiedenen einzelnen  AnhängestUcken  {coulants) , Brochen, 
Schlössern  (clusurae)^^) , Nadeln  und  7 Halsbändern  (coUiers). 
Von  diesen  besteht  das  erste  aus  fünf  Smaragden  in  Form 
sechsseitiger  Prismen  und  zwei  Perlen  d jour  gefasst ; zwi- 
schen den  sieben  Gliedern  ist  immer  ein  Glied  von  Goldar- 
beit, an  welchem  sechs  Prismen  von  Smaragd  hängen;  das 
zweite  hat  1 1 oval  geschliffene  Granaten , an  deren  Einfassung 

11  birnenförmige  Granaten  [bacae]  hängen;  das  dritte  10  ovale 
Amethysten,  an  deren  Fassung  1 0 andere  ebenfalls  ovale  Ame- 
thysten herabhängen;  das  vierte  besteht  aus  olivenförmigen 
blauen  Glasperlen , durch  die  ein  Golddraht  gezogen  ist,  der 
auf  beiden  Seiten  einen  Ring  bildet  und  mit  diesem  in  den 
nächsten  Ring  eingreift ; das  fünfte  aus  1 4 Saphiren  auf  einem 
Goldfaden,  der  sie  mit  den  zwischen  ihnen  befindlichen  Gold- 
plättchen  verbindet;  das  sechste  aus  22  Goldperlen  auf  einem 
Faden,  das  siebente  aus  kleinen  Cylindern  von  Corallen,  Ma- 
lachit und  Gold  in  11  DoppelPäden  geordnet,  welche  durch 

12  Goldglieder  zusammengehalten  werden.  WiP  finden  in 
diesem  Schmucke  auch  Ringe  und  Armbänder,  Uber  welche 
noch  eine  Bemerkung  hiiizuzufUgcn  ist.  In  dem  Tragen  vie- 
ler Ringe  scheinen  die  römischen  Frauen  weder  den  Männern 
noch  den  Griechinnen®*)  nachgestanden  zu  haben®®) , und  die 
Formen  derselben  sind  ausserordentlich  mannichfach®*) ; auch 


S<S0)  Deicription  dt  l'ecrin  dunt  damt  Romaine,  trouvd  ä Lyon  en  < 8(1 , 
par  A.  Comarmond  Part«  <i  Lyon  18(4.  fol. 

S1)  Das  Wort  kommt  in  der  Isis-Inschrift  vor.  H u b ne  r S.  8(6. 151. 
51)  In  einem  der  Gräber  von  Kertsch,  deren  Funde  in  den  AnnaU 
XII  (18(0)  p.  5 — 11  verzeichnet  sind,  und  das  einer  Frau  gehörte,  befan- 
den sich  8 Ringe,  darunter  8 von  soicber  Grosse,  dass  sie  am  Finger 
nicht  wohl  getragen  werden  konnten.  Indessen  liebte  man  auch  in  Rom 
so  colossale  Ringe.  S.  M a r tia  I.  XI,  37  : i 

Zoile,  quid  Iota  gemmam  pratiingere  libra 
Te  iuvat  et  muerum  perdere  eardonycha? 

Anulue  iete  tuis  fuerat  modo  cruribus  aplus. 

Non  eadem  digilis  pondera  conveniunl. 

53)  Clem.  Alex.  Paed  III,  K,  57  p.  187.  Tert  u II.  Apol.  6 
S()  Im  Archaeological  Journal  VII  (1850J  p.  190  ist  ein  Ring  edirt,  be- 
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Armbänder  trug  man  verschiedenartig  und  mehrfach,  nümlic-h 
am  Handgelenk,  armillae'^^),  spatalia^'') , oder 

am  Oberarm  {spinlher^^] , brachiale)  ^®) ; entweder  an  beiden 
Armen,  oder  an  einem®*) , wie  z.  B.  der  spinther  am  linken, 
das  dextrocherium^^)  am  rechten  Arme  angelegt  wurde;  zu 
Plinius  Zeit  war  endlich  die  griechische  Sitte  aufgekommen, 
auch  die  Fussknöchel  mit  Ringen  {nepiagiv^ia , neQt<n.ei.i- 
6eg)^^)  und  selbst  die  Schube  und  Sandalen  mit  Perlen  und 
Edelsteinen  zu  schmücken«*).  Unter  den  unendlich  verschie- 
denen Formen  der  Armbänder  ist  besonders  häu6g  die  einer 
Schlange,  die  entweder  einmal  um  den  Arm  geht , oder  als 
Spirale  denselben  mehrfach  umwindet«*) . Ebenso  mannich- 
faltig  sind  die  Brochen  oder  Spangen,  ßbulae,  die  Knüpfe  und 
andere  kleinere  Schmuckstücke. 


stehend  aus  <5  kleinen  Platten,  die  durch  Geheoke  verbunden  sind.  Auf 
jeder  Platte  steht  ein  Buchstabe.  Die  so  entstehende  Inschrift,  die  der 
Herausgeber  nicht  entziffert  bat,  heisst:  €T€  XIAIA  ZGSdS,  d.  h.  fri| 

1655)  Pollux  V,  99  unterscheidet  Trcpurapni«  und  rttQißgaxio*a. 

56)  Dies  scheint  der  allgemeine  Ausdruck  zu  sein,  der  auch  von  der 
kriegerischen Decoration  gebraucht  wird.  S.  Ba r t hol i n u s de  ormillu 
velerum.  Amstelod.  tS76.  19. 

57j  Dass  das  tpalaUum,  welches  bei  Plin.  N.  H.  XIII  § H9  und 
mehrmals  in  den  von  Hübner  herausgegebenen  Inschriften  vorkommt, 
an  dem  Handgelenk  getragen  wurde , nicht  am  Oberarm , wie  Hübner 
S.  ISS  annimmt,  lehrt  Te rt ul I.  de  cultu  fern.  II,  13:  nescio  an  manue 
spataiio  circumdari  solila  in  duritiam  cateruu  slupescere  siutineaf. 

58)  Festusp.  S36>>  ( sicher  ergänzt  aus  Paulus:  tpinler  vocaba- 
tur  armiUae  genut,  guod  mulieres  antiquae  gerere  tolebant  brachio  tutnmo 
iinittro.  Plautus  (Menaechm.  597)  : lubeasqu«  spinter  novum  reconcinna- 
rier.  L i v.  11,11,  8 : quod  Sabini  aureat  armillas  tnagni  ponderit  brachio 
laevo  — habuerint. 

59)  S.  die  von  Haupt  bei  Hübner  p.  85t  angeführte  Stelle  des 
Ambrosius  epist.  I,  10,  9.  Bei  Trebe II.  Poll.  Claud.  14,  5 schwankt 
die  Lesart  zwischen  brachialem  unam  (tc  armiUam)  und  brachiale  unum. 
Bei  Vopiscus  Aurel.  7 scheint  das  femininum  zu  stehen  und  so  zu  le- 
sen : torquem,  brachialem,  anulum  adponat. 

60,  ln  dem  Lyoner  Schmuck  beßnden  sich  7 Armbänder,  drei 
Paare  und  ein  einzelnes. 

61)  Capitolin.  .Maxim,  duo  97,  8.  Isidor.  Gloss.  IV  p.  1347 
Migne : Dextralia,  brachiatia.  Ein  Armband  auf  dem  rechten  Arme  hat 
die  Statue  der  Venus  bei  V i sc  0 n t i Mus.  P.  CI.  tav.  10  p.  108  der  Mail. 
Ausg.  69)  Plin.  N.  H.  XXXIII  § 39.  40.  Petron.  67. 

8$)  Plin.  N.  H.  IX  § 114  und  mehr  bei  Hübner  S.  354.  Vgl.  oben 
S.  193.  194. 

64)  Solche  Armbänder,  die  griechisch  heissen,  s.  Mus.  Borb. 

Yll,  46.  Annali  XII  (1840)  tav.  Cn  8.  Arneth  Gold-  und  Silbermon.  G. 
JX  n.  116. 


Digitized  by  Google 


296 


Der  Gebrauch  der  Edelsteine  im  Allerthum  hat  zu  einer 
Reihe  von  interessanten  und  noch  keineswegs  abgeschlossenen 
Untersuchungen  Veranlassung  gegeben , welche,  da  sie  ent- 
weder in  das  Gebiet  der  Mineralogie  oder  in  das  Gebiet  der 
Kunstgeschichte  fallen , in  unserer  Darstellung  nur  kurz  ange- 
deutet werden  könnenl«®^) . Er  begann  in  Rom  in  der  letzten 
Zelt  der  Republik , als  sich  die  Verbindung  mit  dem  Orient 
leichter  gestaltete,  nahm  in  demselben  Grade  zu,  als  die  eigent- 
liche Kunst  der  Metallnrbeit,  namentlich  die  Caelaiur,  in  Ver- 
fall gerieth®*) , und  gewann  immer  weitere  Ausdehnung  bis  in 
die  byzantinische  Zeit  und  das  Mittelalter  hinein.  Zuerst  gab 
man  den  Ringen  ihren  Werth  entweder  durch  eine  kunstvoll 
geschnittene  Gemme,  oder  durch  einen  kostbaren,  nur  geschlif- 
fenen Edelstein;  der  illtere  Scipio  war,  wie  bereits  bemerkt 
ist,  der  erste,  der  mit  einer  Gemme  siegelte;  bei  Juvenal 
wird  zuerst  ein  Diamantring  erwühnt,  den  Berenice,  die 
Schwester  des  Königs  Agrippa  von  JudUa,  hatte*’);  sodann  be- 
gannen die  Frauen  sich  mit  Perlen  und  Juwelen  [gemmosa 
tnonilia]^^)  zu  schmücken  und  zwar  in  solchem  Uebermasse, 
dass  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Caligula®®),  bei  gewöhnlichen 
Gelegenheiten  von  Smaragden  und  Perlen  an  Kopf,  Hals, 
Ohren,  Armen  und  Fingern  einen  Schmuck  im  Werthe  von  40 
.Millionen  Sesterzen,  d.  h.  beinahe  drei  Millionen  Thaler 
trug’®) . Es  ist  dies  ein  CostUm , welches  sein  Analogon  nur 
in  orientalischen  Götterstaluen  findet,  welche  ebenfalls  mit 
Edelsteinen  bedeckt  waren’*).  Desselben  orientalischen  Ur- 
sprungs”) sind  ferner  die  mit  Edelsteinen  decorirlen  Trink- 


4665)  Den  ganzen  Stoff  hat  zu  behandeln  versucht  Krause  Pyrgote- 
les  oder  die  edlen  Steine  der  Alten.  Halle  1856.  8. 

66)  Plin.  N.  H.  XXXIII  § 4 57  : subitoque  ars  haec  ita  exolevil,  ul 
sola  iam  vetustate  censeatur. 

67)  Juvenal.  6,  158.  Vgl.  P i n d e r de  adumente.  Berolini  18*9.  S. 
p.  39 

68)  Apul.  Met.  IX,  8 p.  329  Hildebr.  , tnonile  gemmtum  Orelli 

1874.  69)  Suct.  Cal.  25. 

70)  Plin.  N.  H.  IX  § 117. 

71J  Lucian.  de  Syria  dea  32. 

7t)  Plin.  N.  H.  XXXVII  § 12:  Victoria  tarnen  Uta  Pompei  (über  den 
Mithridates)  primum  ad  margaritas  gemmatque  mores  inclinuvit.  Cic.  acc. 
in  Verr.  IV,  27,  62:  e.rponit  suas  copias  omnes , multum  argenturn,  non 
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geftlsse  {7TOTt'jQtakiSo%6llr^Ta,  gemmatu potoria]^^’’^)  undllnus- 
geräthe,  für  deren  Beaiifsirhtigung  man  eigene  Sela ven  hiell’<); 
das  merkwürdigste  Stück  dieser  Art  ist  derCandelaber  e gem- 
mis  clarissimis,  den  die  Söhne  des  Antiochus  Eusebes  von  Sy- 
rien als  Weihgesehenk  auf  das  Capitol  bringen  wollten  und 
der  dem  Verres  in  die  Httnde  fiel"&).  In  der  späteren  Kaiser- 
zeil  wurde  die  Anwendung  von  Edelsteinen  indessen  eine  viel 
allgemeinere;  der  kaiserliche  Omat^*) , selbst  die  Schuhe"’), 
glänzten  von  Juwelen;  die  Waffenstücke’*'),  selbst  der  Gladia- 
toren, die  Wehrgehenke  (6a/tei)’®),  der  Pferdeschmuck*’*),  ja 
auch  die  Sänften**^  und  Wagen***)  erhielten  ihre  Decoration  in 
kostbaren  Steinen. 

Dass  das  Juweliergeschäft  grosscnlheils  in  den  Händen 
der  Goldschmiede  war***) , liegt  in  der  Natur  der  Sache ; dies 
hindert  aber  nicht  zuzugeben,  dass  der  Handel  mit  Perlen**), 
das  Schleifen  der  Edelsteine**)  und  namentlich  die  Kunst  des 


pauca  eUam  pocula  »x  auro , qua$,  m(  moi  M regius,  et  tnaxime  in  Sgria, 
gemmit  erant  distincta  clanssimu. 

i67S)  vasa  ex  auro  et  gemmis  Plin.  N,  H.  XXXVII  § U.  vgl.  XXXIII 
§ S : turba  gemmarum  potamus  et  tmaragdii  teximus  calices.  Calicet  gem- 
mati  bei  Marl.  .VIV,  9;  acyphi  aurei  gemmati  bei  Treb.  Poll.  Claud. 
17,5;  gemmata  vasa  Treb.  Poll.  Gallieni  duo  16,  4. 

74)  Grut.  p.  58i,  5 Philelaero  Aug.  Ub.  praepot  ito)  ab  auro 
gemmato. 

75)  Cic.  acc.  in  Verr.  IV,  J8,  64 — 80,  68. 

76)  Die  Beschreibung  dieses Staatskleidcs  bei  C I a ud  i a n.  dcllll coiis. 
Honor.  5S5 — 601  findet  man  erklärl  in  Beckmann  Vorrath  kleiner  Art- 
merkungen über  mancherlei  gelehrte  Gegenstände  III  'Göttingen  4 806. 
8.)  S.  408—446. 

77)  Trebell.  P ol  I io  Gail,  duo  46,  4. 

78)  Capitolin.  Perlin.  8,  8.  79;  T re b.  Po 1 1 io  Gail,  duo  46,  4. 

80)  Suet.  Calig.  55.  84)  Herodian.  V,  8,6. 

81)  Ammian.  XVI,  40  p.  4 44  Gron. 

83)  So  z.  B.  Orelli  44  48  Mareia  T.  f.  Severa  auroria  et  margari- 
(ari'n  de  sacra  via. 

84)  Mocbiiis  Die  echten  Perlen,  ein  Beitrag  zur  Luxus-,  Handels- 
und Naturgeschichte  derselben.  Hamburg  4857,  4,  wo  S.  5—8  von  den 
Römern  die  Rede  ist.  Perlenhandler  kommen  vor:  Orelli  4 801  JH. 
Poblicius  hilarus  margarAlarius‘  ; Orelli  4076  Tuiidtylas  margarit(a- 
riusj ; Orelli  4148  C Aspaniut  Clymenus  margaritarius ; Henzen  7144 
L.  Euhodus  margaritarius  de  sacra  via. 

85)  Ein  polifor  gemmarum  Firm.  Mat.  IV,  7;  gewöhnlicher  kommt 
gemmarius  vor:  Orelli  2664  Antbus  gemmarius;  auch  n.  4495  liest 
Henzen  I.  Canidius  Euelpistus  gemmarius;  Mur.  p.  944,  1 C.  Babbius 
D l.  Regillus,  Q.  Plntius  Q.  l.  Nicepor.,  Q.  Plotius  Q.  I.  Anleros,  Q.  Plotius 
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Gemmenschneidens^^’^^)  daneben  ein  eigenes  Gewerbe  aus- 
niacble,  das  Iheils  fUr  Goldschmiede,  theils  auf  directe  Bestel- 
lung arbeitete.  Die  Steinschneider,  cavatores^’’] , gemmarum 
scalptores^^) , gehören  ganz  der  griechischen  Kunstgeschichte  an : 
unter  den  Namen , welche  die  in  grosser  Anzahl  erhaltenen 
Gemmen^*)  überliefern , sind  überhaupt  wenig  rOmische , und 
unreiner  von  anerkannter  Aechlheit,  der  indessen  ebenfalls 
griechisch  (©rAt|)  geschrieben  ist®®). 

Am  Schlüsse  dieser  Erörterungen  Uber  die  antike  Gold- 
und  Silberarbeit  mOge  es  mir  gestattet  sein , noch  einmal  auf 
eine  Bemerkung  zurUckzukommen , zu  welclier  uns  bereits  im 
vorhergehenden  Abschnitte  die  Betrachtung  der  Weberei  und 
Stickerei  der  Alten  Veranlassung  gab.  Sowie  nämlich  diese 
KuustUbungen  im  Orient  entstanden , in  Born  bis  zum  Ende 
des  weströmischen  Reiches  erhalten , dann  nach  Constantino- 
pel  Ubergesiedelt,  von  hier  aus  dem  Mittelalter  überliefert 
worden  sind,  so  ist  auch  in  der  Metallarbeit,  nachdem  die 
BlUthe  der  griechischen  Kunstperiode  längst  vorüber  war,  die 
handwerksmässige  Technik  zuerst  in  Rom,  dann  in  Byzanz  fort- 
während in  Ausübung  geblieben  und  von  Byzanz  aus  auf  das 
ganze  Mittelalter  vererbt  worden.  Ein  Beispiel  von  vielen 
genüge,  dies  zu  erläutern.  Der  um  das  Jahr  973,  oder  nach 
V.  Quast’s  Annahme®^)  zwischen  985 — 991  vollendete,  von 


Q.  l.  Felix  gemaride  tacra  via.  Ueljer  das  Schleifen  s.  Krause  P>rgole- 
los  S.  ISS  (T. 

36S6)  Raoul-Rochettc  hatte  angeuoumien,  dass  Slempelschneider, 
Steinschneider  und  Goldarbeiter  ein  Gewerbe  bildeten.  Iliegegen  s.  .Ste- 
phani Ueber  einige  angebliche  Steinschneider  des  Alterthunis  in  U^m. 
de  ( Acad^mie  de  Pelertbourg.  VI  Serie.  Sciences  pol.  hist.  phiM.  Tom.  VIII 
(1855)  p.  216. 

87)  Orelli  tt 55  cabafor«!  de  via  aacra. 

8.S)  Plin.  N.  H.  XX  § Ut.  XXIX  §132.  XXXVII  § 60.  63. 

89)  Von  dem  grossen  Reiebthum  an  geschnittenen  Steinen  geben 
schon  die  Verzeichnisse  einzelner  grosserer  Sammlungen,  z.  B.  Tol- 
ke  n Erklärendes  Verzeichniss  der  antiken  vertieft  geschnittenen  Steine 
der  k.  preuss.  Gemmensammlung.  Berlin  1835.  8.  und  .\rneth  Die  an- 
tiken Cameen  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabinettes,  Wien  1849.  fol. 
eine  Anschauung. 

90)  Brunn  G.  d.  gr.  Künstler  II  S.  445.  503,  der  Uber  die  Gemmen- 
schneider S.  441  — 637  bandelt. 

91)  In  den  Zusätzen  zu  der  Abh.  von  Fr.  Bock:  Der  Einband  des 
Evangeliencodex  aus  dem  Kloster  Echternach  in  der  herz.  Bibliothek  des 
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Tbeopbaaia,  Tochter  des  byzantiniscben  Kaisers  Rotnanus  II. 
und  Getnablin  Kaiser  Otto  des  II,  dem  Kloster  Ecbternacb  ge- 
schenkte, jetzt  in  der  herz.  Bibliothek  zu  Gotha  befindliche 
Codex  eines  Evangeliariums  repräsenlirt  in  seinem  noch  gut 
erhaltenen  Einbande,  der,  wenn  nicht  geradezu  einem  byzan- 
tiniscben Künstler  zuzusebreiben , doch  wenigstens  ganz  der 
byzantiniscben  Kunst  angehörig  ist , fast  alle  so  eben  bespro- 
chenen Zweige  der  Metalltechnik.  Der  obere  Deckel  ist  von 
Holz,  belegt  mit  einer  dünnen,  aufgenagelten  Goldplatte.  Dies 
ist  die  Kunst  der  Empaestik.  Die  Goldplalte  enthalt  acht  Re- 
liefs in  getriebener  Arbeit.  Dies  ist  das  Sphyrelaton.  Das  Mit- 
telstück des  Deckels  bildet  ein  viereckiges  Elfenbeinrelief ; dies 
ist  das  Emblema ; die  Inschrift  des  Reliefs  11  C NÄZAREN  ist  in 
das  Elfenbein  eingeschnitten  und  war  mit  Gold  ausgelegt,  von 
dem  noch  Spuren  vorhanden  sind ; dies  ist  die  eingelegte  Ar- 
beit; sowohl  um  das  Elfenbeinrelief,  als  um  den  äusseren 
Rand  des  Deckels  läuft  eine  Einfassung  von  iS  geschliflenen 
Steinen  und  50  in  Gold  gefassten  rechteckigen  Emaillen;  von 
- den  vier  Ecken  der  inneren  Einfassung  zu  den  vier  Winkeln 
der  äusseren  Einfassung  sind  Schnüre  von  Perlen  auf  Gold- 
drähten gezogen;  dies  ist  die  Arbeit  des  Juweliers. 

3.  Das  Kupfer,  zu  welchem  wir  nunmehr  übergehen, 
hat  seine  wesentliche  Bestimmung  einmal  für  den  Guss  von 
Statuen,  Büsten  und  cUpei,  über  welchen  wir,  soweit  dies  für 
unsern  Zweck  nöthig  war,  bereits  oben  gesprochen  haben, 
und  zweitens  für  die  Anfertigung  der  verschiedenartigsten 
Geräthe,  welche  wir  hier  noch  zu  erwähnen  haben.  Von  der 
Eleganz  einer  römischen  Hauseinrichtung  und  der  Rücksicht, 
welche  man  selbst  in  den  untergeordnetsten  Theilen  derselben 
neben  der  Zweckmässigkeit  auch  der  geschmackvollen  Form 
zuwendete,  ist  nichts  so  geeignet,  eine  Vorstellung  zu  geben, 
als  die  reichen  Sammlungen  von  Broncen , welche  theils  aus 
den  Funden  von  Etrurien,  Herculaneum  und  Pompeji,  theils 
aber  auch  aus  den  entlegensten  Theilen  des  römischen  Rei- 


Scblosses  FriedeDStein  zu  Gotha,  in  Zeitachr.  für  christliche  Archäologie 
und  Kunst  her.  v.  F.  v.  Qu a s t u.  H 0 1 te  II,  6 (<860)  S.  Z5I. 
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ches  vorliegen.  Zu  ihnen  gehört  zuerst  das  KUcben-  und 
Wirlhschaflsgerälh,  Töpfe  und  Kannen^««^),  Kessel  und  Koch- 
geschirre**), Eimer**)  und  Amphoren**) , Siebe,  Durchschlüge 
und  co/a  t'tnarta**) , Feuerbecken,  Herde  und  tragbare  Kochöfen 
(c/iha«i]  *’) , Feuerzangen  und  Feuerhaken**),  Maschinen  zur 
Bereitung  heissen  Wassers**) , Crateren^^**)  und  Schöpfkel- 
len*), Tragbretter  [repositoria)^)  zum  Aufträgen  der  Spei- 
sen*) ; aber  auch  für  die  Zimmereinrichtung  gewann  die  Bronce 
immer  grössere  Bedeutung.  DreifUsse,  ursprünglich  zum 
Tragen  des  Kessels  bestimmt,  wurden  mit  Tischplatten  ver- 
sehen, um  als  delphicae  zur  Aufstellung  von  Prachtgefüssen  zu 
dienen*) ; zu  gleichem  Zwecke  wurden  die  abaci  und  mono- 
podia  verwendet*) ; Sessel  (ie//ae)*)  und  Doppelsessel  {bisel- 
lia)‘),  die  man  in  Municipien  als  eine  besondere  Auszeichnung 
namentlich  den  Augustalen  verlieh*) , wurden  von  Bronce  ge- 
arbeitet, Sophas  und  Betten  {lecti)  seit  den  asiatischen  Kriegen 
entweder  mit  broncenen  Reliefplatten  bekleidet  [lecti  aera/i)*) 


269i)  .Wu«.  Greg.  I,  t-(J.  .Vus.  Borb.  II,  *7. 

93)  Mus.  Borb.  V,  53.  Mus.  Greg.  I,  1. 

94)  Mus.  Greg.  I,  t.  Overbeck  Pompeji  IIS.  63.  74.  Rou.\  und 

Barre  VI,  t.  7).  74.  95)  J/u*.  Greg.  I,  i.  8. 

96)  Mus.  Borb.  II,  60.  III,  31  ; Overbeck  Pompeji  II  S.  70.  Roux 
und  Ba  rre  VI  t.  68.  Ueber  den  Gebrauch  des  coium  a.  Th.  V,  I S.  344. 

97  .Mus.  Borb.  II,  46  IV,  59  VI.  45.  Mus.  Greg.  I.  14.  Overbeck 
Pompeji  II  S.  68.  65.  Roux  und  Barre  VI  t.  87. 

9s)  Braun  Ruinen  uud  .Museen  Roms  S.  793. 

99)  0 V e rbec  k Pompeji  IIS.  67. 

4700)  Mus.  Greg.  I,  6.  7.  9.  Overbeck  Pomp.  IIS.  75. 

I)  Mus.  Greg.  I,  t. 

t)  S.  Th.  V,  I S.  319.  3)  Mus.  Greg.  I,  15. 

4)  S.  Th.  V.  1 S.  319.  Abbildungen  von  Dreifüssen  Mus.  Greg.  I,  57, 
5.  Mus.  Borb.  VI,  13.  14.  Overbeck  Pomp.  II  S.  51. 

5)  Plin.  N.  H.  XXXIV  § 14.  Vgl.  Th.  V,  1 S.  318. 

6)  Overbeck  Pomp.  ll  S.  50. 

7)  Va  rro  de  L.  L.  V,  118.  Abgeb.  AfuJ.  Bor6.  II,  31 . Overbeck 
Pompeji  11  S.  46. 

8)  S.  Chimenteilius Marmor Pisanum  de  kouore  bisellii.  Bononiae 
1666.  4*.  Die  Inscbr.s.  Or  elli  40  43.  Der  Aonor&tse/Iialiu  kommt  vor  in  einer 
Inschr.  von  Monte  Casino,  Orelii  4043  s M o m m se n I.  R.  N.  4109; 
ebenso  Aonor  bisellii  in  einer  Inschrift  von  Pompeji,  Orelii  4044<EMomm- 
sen  I.  R.  X.  1346.  Vgl.  die  Inschr.  von  V'eji,  Orelii  4045;  von  Sucssa, 
Orelii  4047. 

9)  S.  Th.  V,  IS.  318  .Anm.  1968.  .Vach  dem  Edictum  Diocletiani 
VII,  14  — 18  Ist  die  Arbeit  eines  faber  aerarius  eine  dreifache;  in  voactdis 
diverii  generis,  in  sigillis  vel  slaluis  und  die  ues  imfucble  aeromenfion. 
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oder  auch  massiv  in  Metall  geferligt^'t®) . Ein  besonders  dank- 
bares Gebiet  für  die  Broncearbeit  war  aber  der  Erleuchtungs- 
apparat, die  Lampen,  Leuchter  und  Candelaber.  FUr  Lampen 
war  das  ursprüngliche  Material  der  Thon  gewesen,  für  Leuch- 
ter das  Holzt'j;  fUr  die  schlanken  Formen  des  Holzcandela- 
bers  eignete  sich  besonders  die  Bronce,  da  Marmorcandelaber, 
welche  ebenfalls  in  grosser  Anzahl  erhalten  sind,  ihrer  grös- 
seren Dimensionen  und  massiveren  Form  wegen  mehr  für  den 
architectonischen  Schmuck  von  Tempeln,  als  für  den  Hausge- 
brauch passend  waren'*).  Wir  haben  bereits  früher  bemerkt, 
dass  der  Gebrauch  des  Oeles  und  der  Lampen  in  Italien  nicht 
ursprünglich  ist ; manbrannte  vielmehr  zuerst  allein,  undspäter 
noch  immer  neben  den  Lampen  Fackeln  und  Lichte  {candelae, 
funieuU)  von  Wachs,  {cereae)  oder  Talg  {sebaceae)^^),  und  von 
diesen  haben  die  Leuchter  nicht  nur  ihreNamen,  candelabra^*). 


1710]  Ein  broncener  lectus  für  einen  Todton  wurde  1SS3  in  einem 
Grabe  in  Corncto  gefunden.  Rao  u 1 - R och  el  t e in  .Wim.  de  t acad.  XIII 
p.  619.  Vgl.  über  diese  Bellslellen  Braun  Die  Ruinen  und  .Uu.seen  Roms, 
S.  78*. 

11)  Hölzerne  Leuchter  kommen  noch  spulcr  öfters  vor.  Caecilius 
bei  N o n i US  p.  102,  15  : bei  Ri  b bec  k Com.  Lat.  Rel.  p.  *5  v.  III 

Memini  ibi  (uisse)  candelabrum  ligneum 
Ardenlem. 

Cic.  ad  Q.  fr.  III,  7,  1 : Hane  scripsi  ante  luceni  ad  Igchnuchutn  ligneotum. 
gut  mihi  erat  periucundui , quod  eum  le  aiebant , cum  esses  Snmi . eurasse 
laeieiidum.  Petron.  95:  Euntolput  coiUumeUae  impntiens  rapit  ligneum 
candelabrum.  M a rt.  .XIV,  **.  Candelabrum  ligneum  : 

Etat  vides  lignum;  aerias  niai  lunnna,  flal 
De  candelabro  magna  lucerna  tibi. 

12)  Die  beiden  in  der  Villa  liadriaiii  gefuiideiiea,  von  Visconti  Af. 
P.  Ci.  IV  p.  31—6*,  tav.  1 — 8 herausgegebenen  Mariiioieaiidelaber  sind 
10  Palmen  hoch  und  von  massiven  Können  ; andere  Marmorcandelaber  s. 
Visconti  M.  P.  CI,  V tav.  1.  2.  3.  *.  VII  lav.  37.  3s.  39.  *u.  und  eine 
reiche  .Auswahl  bei  Piranesi  r<ui,  candelabri,  cippe,  sarcofagi,  tripodt, 
lucame  ed  omamend  ant.  Homa  1778.  2 Voll.  ful. 

13)  Alle  diese  Ueleuchtungsmitlel  zahlt  auf  A p u le  i u s Mel  IV,  19: 
Taedit,  fucerm'r,  cereis,  sebaceii  et  ceteris  nocdirni  lunünu  in>/ruMen/i(  cla- 
reaeuut  tenebrae. 

1*)  Pli  n.  X.  H.  XXXIV  § 11.  V a rro  de  L.  L.  V,  1 19  : Candelabrum 
a Candela , ex  his  enim  funiculi  ardentes  figebanlur.  Lucerna  post  inventa 
quae  dictaaluce,  aut  quod  id  vocant  Graeci  iv/rov.  Paulus  p *6.  7 
Candelabrum  dictum,  quod  in  eo  candelae  figantur.  Mart.  XIV,  43  Cande- 
labrum Corinthium: 

Nomina  candelae  nobis  antiqua  dederunt. 

Non  norat  parcos  unrta  lucerna  patres 
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ceriolaria^'''^} , sebacearia'*) , funalüt^'’),  sondern  auch 
ihre  ursprüngliche  Einrichtung  erhalten.  Sie  waren  näm- 
lich oben  mit  einem  Stifte  versehen , auf  welchen  die 
Kerze  aufgesteckt  wairde'*),  und  Leuchter  von  dieser  Form, 
bestimmt  zum  Tragen  in  der  Hand , sind  sowohl  in  Etrurien 
als  in  Pompeji  gefunden  worden'*).  Nachdem  indessen  der 
Gebrauch  der  Lampen  allgemeiner  geworden  war,  übertrug 
man  den  Namen  des  Candelabers  auf  den  Lampenhalter 
{lycknuchus) , welcher,  je  nachdem  er  bestimmt  ist,  auf  dem 
Tische  oder  dem  Fussboden  zu  stehen,  zwar  in  der  Hohe  ver- 
schieden ist,  im  Allgemeinen  aber  aus  drei  Tbeilen  besteht,  dem 
Fuss,  dem  Schaft  (scopui)*®)  und  der  Platte , auf  welche  die 
Lampe  gestellt  wird.  Ausserdem  giebt  es  allerdings  noch  andere 
Formen , namentlich  Candelaber  zum  Anhängen  von  Lampen, 
welche  dann  keine  Platte  haben,  sondern  in  so  viele  Zweige 
oder  Arme  auslaufen , als  sie  Lampen  tragen  sollen , Candcla- 
ber  zum  Aufschieben  und  Drehen,  um  die  Lampe  beliebig 
hoch  zu  stellen,  endlich  Kronleuchter,  die  von  der  Decke  her- 
unterhingen (/ycAnMcAipensites)*').  Von  der  Mannichfaltigkeit 
und  Eleganz  dieser  Formen  erhält  man  die  vollständigste  An- 


2715)  Orelli  1505.  2506.  25(5.  4068. 

(6)  Dieses  Wort  ist  erst  neuerdings  bekannt  geworden  aus  einer 
Anzahl  gleichzeitiger  InscbriÜen,  welche  im  Bull.  d.  Iml.  (867  p.  8 — 30 
edirt  sind. 

(7)  Verg.  Aen.  I,  727  : 

dependent  lychni  laguearibus  aureis 
incensi  et  noctem  ßammis  funalia  vincunt. 

Funalis  IC I c.  de  sen.  (3,  4t)  oder  funalis  cereut  |Va I er.  Max.  III,  6,  4) 
Ist,  •wie  funiculus,  ein  Wachslicht ; funal«  erklärt  dagegen  Varro  bei 
Servius  zu  der  anzefUhrten  Stelle  des  Vergil  als  Leuchter,  und  das 
heisst  es  auch  bei  Ovid.  Met.  XII,  247. 

(8)  Servius  ad  Verg.  I.  I.:  NonnuUi  apud  veleres  candetabra  dieta 
tradunl  quae  in  capilibus  undnos  baberent,  guibut  afflgi  sotebanl  vel  candeUu 
vel  funes  pice  delibuti : guae  interdum  erant  minora,  w(  geslati  manu  et  prae- 
ferri  magutratibus  a coena  remeanlibus  posient  Isidor.  Or.  XX,  (0,  5: 
Funalia  candelabra  apud  veleres , guibus  funiculi  cera  vel  huiusmodi  ali- 
menlo  luminis  obliti  flgebantur.  Idem  itague  et  Stimuli  praeaculi  funalia  di- 
cebantur.  Vgl.  Dona  t ad  Terent.  Andr.  I,  (,  88,  wo  indessen  die  Les- 
art unsicher  ist. 

(9)  Schulz  Bull.  d.  Inst  (84(  p.  ((4- ((6. 

20)  Plin.  N.  H.  XXXIV  § ((. 

2()  Plin  N.  H.  XXXIV  § (4.  Vgl.  Verg.  Aen.  I,  726;  Pruden- 
t i u s Cathemer.  V,  (4(— (44.  Einen  solchen  Hängeleucbter  von  Marmor 
s.  Vi  SCO  n t i Af  P.  CI.  V p.  268  tav.  A IV,  5. 
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schauung  aus  dem  8len  Bande  der  Antichita  d Ercolano : Le 
luceme  ed  i candelabri  d Ercolano.  Napoli  1792  Die 

hier  abgebildeten  Candelaber  sind  durchgängig  von  Bronce, 
nur  einige  von  Eisen^^).  In  derselben  Sammlung  befinden  sich 
auch  Laternen^^) , deren  Gestell  von  Bronce  und  mit  einer 
Handhabe  zum  Tragen  versehen  ist.  Statt  des  Glases,  das 
erst  spät  erwähnt  wird^*) , bediente  man  sich  in  alter  Zeit  an- 
derer durchsichtiger  Stoffe,  des  Hornes^®; , der  Blase  [ve- 
sica)^’’]  und  der  geölten  Leinwand*®). 

Wir  Ubergehen  unserm  Plane  gemäss  die  Anwendung  der 
Bronce  zu  arc^itectonischen  Zwecken,  namentlich  zu  Schwel- 
len , ThUrflUgeln  und  Säulencapitälen*®] , ferner  zu  Weihge- 
scbenken*®),  zu  Schmucksachen,  besonders /f6u/ae  und  Schnal- 
len®*), endlich  zur  Herstellung  von  Waffen,  vornehmlich 
Helmen,  Schilden  und  Schwertscheiden®*) ; erwähnen  müssen 
wir  dagegen  noch  ihren  vielfältigen  Gebrauch  für  die  verschie- 
densten Werkzeuge.  Nägel®®) , Nähnadeln  und  Steckna- 

ilii)  S.  auch  Herculanum  und  Pompeji.  Vollständige  Sammlung  der 
daselbst  entdeckten  Malereien,  Mosaiken  und  Broncen,  gestochen  von  H. 
Roux.  .Mit  Text  von  BarrO  und  Kayser,  Bd.  VI,  t.  t — 29.  Muteo 
Borb.  IV,  57.  58.  VII,  82.  VIII,  81.  0 V er bec k Pomp.  II  S.  58  ff.  Etrus- 
kische Broncccandelaber,  Mus.  Greg.  I tav.  48 — 56. 

29)  S.  Le  luceme  p.  828. 

24,  Daselbst  p.  259.  263.  Roux  und  Ba  rrä  VI  t.  62. 

25)  Isidor.  Or.  XX,  10,  7 : Laterna  inde  voeata,  quod  lucem  i'nleriiu 
habeat  clausam  Fit  enim  ex  vitro,  intus  recluso  lumine,  ut  venti  flatus  adire 
non  possit  et  ad  praebendum  lumen  facile  ubigue  circumferatur. 

26)  Pia  u t u s Amphitr.  841 . P li  n.  N.  II.  XI  § 126.  M a r t.  XIV,  6i . 

27)  Mart.  XIV,  62 

28)  Plaut.  Baccb  446.  Cic.  ad  Att.  IV,  8,  5. 

29)  Plin.  N.  H.  X.XXIV  § 13.  Vgl.  Th.  V,  l S.  240. 

80)  Zu  diesen  ist  wohl  die  broncene  biga  bei  Vi  s c on  t i J/.  P.  Ct.  V 
tav.  (tagg.  B zu  rechnen,  wiewohl  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roms 
S.  806  solche  mehrfach  erhaltene  Wagen  für  Rennwagen  in  den  Circus- 
spielen  hält.  Broncene  Wagenräder  s.  bei  Arneih  Arch.  Anal.  t.  19. 
Archaeologicat  Journal  VIII  (1851)  p.  162  ff. 

31)  S.  die  Sammlung  broncener/tättlae  beiGrivaudde  laVIncelle 
Becueil  de  Monumens  antiques.  Paris  1817.  2 Voll.  4*  pl.  2,  3,  4 n.  6 ; von 
Gürtelschnallen  das.  pl.  7 n.  1.  9.  12  ; von  Ringen  das.  pl.  7 ; von  Amu- 
letten zum  Anhängen  pl.  10.  Eine  broncene  Schnalle  von  einem  Pferde- 
gurt s.  Jahrb  d.  Vereins  v.  A.  i.  Rlieinlande  XLII  S.  72. 

82)  Ein  eiserner  Dolch  mit  broncenem  Griff  und  broncencr  Scheide 
bei  Simony  Die  Alterthüiner  vom  Hallstätter  Salzberg,  Sitzungsberichte 
der  pb.  bist.  CI.  der  Wiener  Acad.  IV  (1850)  taf.  V,  1»,  Schwerter, 
.‘Speerspitzen  und  Pfeilspitzen  von  Bronce  das.  t.  V,  2.  4.  6. 

33)  S Jalirb.  d V.  v.  A.  i Rbeinlande  IX,  S.  38. 
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delii^'^*),  slili  zum  Schreiben^*),  nebst  der  Büchse  zu  ihrer  Auf- 
bewahrung^) , Bretsleiue  und  Würfel  zum  Spielen^’) , chirur- 
gische Instrumente  in  reicher  Auswahl^^) , Messinstrumente, 
Cirkel  und  Perpendikel^^),  Schnell waagen,  Wagschalen  und 
Gewichte^“),  endlich  das  Toiletten- und  Badegeräth,  die  strigi- 
lis*'] , der  Spiegel,  der  Kamm^^j  , wurden  vorzugsweise  aus 
Kupfer  gearbeitet. 

Nach  diesen  sehr  verschiedenen  Fabricaten  theilte  sich 
das  Gewerbe  der  fabri  aerarii  in  viele  besondere  Zweige,  von 
denen  sich  die  Uandwerker  mit  den  speciellen  Namen  der 
Topfgiesser  (fusores  ollarii)*^) , Candelabermactier  {candelor- 
brarii]**],  Latemeomacher  (/an/emor«]**) , Gewichtmacher 
{sacormrii)*^) , Fabricanten  von  Helmen  {cassidarii)^'’)  und 
Schilden  (parmularti}*'')  benannten,  und  in  denen  gewisse 
Orte  besonderen  Ruf  hatten.  So  empfiehlt  Cato  de  B.  R.  135, 
urnae  okariae,  urcei  aqtMrii,  umae  vinariae,  (Uta  vasa  ahenea 
in  Capua  zu  kaufen ; und  dass  römische  Broncefabricate  in  aus- 
wärtigen Handel  gelaugten,  beweist  ein  in  Pompeji  gefundenes 
Fragment  eines  Broncebeschlages  mit  Relief  und  der  Inschrift 
C.  CÄLPVRXUVS  ROMAE  Fecit*^).  Aber  auch  die  zierlichen 
Gefasse,  welche  in  ganz  entlegenen  Gegenden  hie  und  da  ge- 


2784)  Daselbst  S.  32.  Siniouy  a.  a.  O.  tat.  V,  7. 

33)  Von  diesen  wird  noch  später  die  Rede  sein.  Sie  sind  in  grosser 
Anzahl  vorhanden.  S.  z.  B.  Mus.  Greg.  I tav.  46. 

36)  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Rheiniande  a.  a.  0.  S.  83. 

87)  Ebend.  S.  38. 

38)  Ebend.  S.  38.  lieber  die  in  Pompeji  gefundenen  s.  Mus.  Bort 
XIV,  36 ; Overbeck  Pompeji  II  S.  88. 

39)  Mus.  Borb.  VI,  45. 

40)  S.  die  verschiedenen  Fuude  dieser  Art  hei  Roux  und  Darre 

VI  t.  96.  Mus.  Borb.  i,  55.  VIII,  16.  Overbeck  Pompeji  11  S.  72  , Jahrb 
d.  V.  V.  A.  i.  Rheinlande  XXVII  p.  94.  Archaeologia  X pl.  13  und  über 
alte  Waagen  überhaupt  S a g g I di  disserlasioni  della  acoademia  di  Cortono  I 
p.  98  — 102.  41)  S.  Th.  V,  1 S.  296. 

42)  Kämme  werden  gewöhnlich  von  Elfenbein,  Buchsbaum  oder 
von  Brooce  gemacht.  Broncene  s.  I>ei  Roux  und  Barre  VI  t.  93.  An~ 
nab  1855  p.  65*. 

43)  Grut.  680,  9.  vgl.  Plin.  N.  H.  XXXIV  § 98. 

44)  Orelli  4157;  Doni  VIII,  90. 

45)  Henzen  6292.  46]  Orelli  4274. 

47)  Orelli  4160  und  mehr  bei  M ari  n i Atti  I p.  251. 

48)  Orelli  4802  = 2462. 

49)  Overbeck  Pompeji  II  S.  58. 
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funden  werden,  bestätigen  die  Annahme,  dass  die  Broncewaa- 
ren,  ebenso  wie  die  Thonwaaren,  Überallhin  ausgefUhrt  wur- 
den. Im  Jahr  1858  wurden  in  Teplitz  zwei  BroncegeHisse 
gefunden,  von  denen  das  grössere,  eine  Casserole  mit  flachem 
Boden  und  geradem , horizontalem  Stiel,  welcher  in  einen  mit 
schönen  Schwanenköpfen  verzierten  Griff  ausläuft,  auf  der 
obern  Fläche  des  Griffes  zwei  römische  Stempel,  TI-  ROBILT 
SI.  und  C.ATILI.  HANNON,  hat.  In  einem  ähnlichen,  bei  Ha- 
genow  im  Mecklenburgischen  gemachten,  Funde  befand  sich 
ebenfalls  eine  Casserole  mit  dem  Stempel  TI.  ROBILI.  SITA. 
Nach  Mommsens  Ansicht,  der  diese  Funde  veröffentlicht  hat^’W), 
ist  unter  dem  Tiberius  Bobilius  Sitalces  der  Kupferschmied,  fa- 
ber  aerarius,  unter  dem  C.  Atilius  Hanno  der  Modelleur  {plasta 
imaginarius)  zu  verstehen;  möglicherweise  kann,  wie  dies 
bei  den  Stempeln  der  Thonwaaren  vorkommt,  der  Eigenthü- 
mer  der  Fabrik  und  derFabricant  verstanden  werden.  Jeden- 
falls zeigt  dieser  Fund,  wie  weit  römische  Broneewaaren  ex- 
portirt  wurden^*) . 

4.  Das  Eisen,  von  dem  wir  viertens  zu  reden  haben,  war 
sowohl  in  Italien**),  z.  B.  aufder  Insel  Elba**),  als  in  allen  Pro- 
vinzen, in  Spanien**) , Gallien**),  Britannien**),  Noricum,  Pan- 
nonien, illyrien,  Moesien**)  und  den  übrigen  Theilen  des  römi- 
schen Reiches*®)  in  Fülle  vorhanden,  ln  ihm  arbeiteten  die 
Grobschmiede  [fabri  /e»Tarü)  *“) , welche  an  vielen  Orten  al- 
lein*®) oder  mit  andern  Bauhandwerkem  zusammen*')  Colle- 


*TS0)  ln  Gerhard’s  Arch.  Anz.  1858.  N.  H5-H7  S.  iii. 

51)  Eine  lleissigc  Sammlung  über  diesen  Gegenstand  ist  Wiberg 
Der  Eiuttuss  der  klassischen  Völker  auf  den  Norden.  .Aus  dem  .Schwe- 
dischen von  J.  Mestorf,  Hamburg  48*7.  8.  S.  besonders  S.  73.  S.  #6 
—130.  5»)  Plin.  N.  H.  X.VXVIl  § 80*. 

53)  M u 1 1 er  Etrusker  I S.  840. 

54) Strabop.  156.  SS'Strabop.  49t. 

56}  Strabo  p.  199. 

57)  Strabo  p.  8U  und  Uber  die  römischen  Eisenwerkein  diesen 
Provinzen  Th.  III,  8 S.  104 . 808. 

58)  Strabo  p.  833.  447.  349. 

59)  Plautus  Rud.  531.  ÜrelH  4083.  Grut.  640,  3.  Renier 
Inscr.  d'Alp.  n.  4658.  Ed.  Dioclet.  VII,  44. 

60)  Corporali  ferrarii  in  Ostia  Grut.  45,  8;  collegium  ferrariorum 
in  Rum  0 rei  I i 4066. 

64)  Ein  praefectus  corporis  fabrum  ferrariorum,  tignariorum  el  labu- 
PrivaialierihUmrr  II.  30 
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gieu  bildeten,  und  die  Schlosser  und  Zeugschmiede , welche 
ferramentarii  heissen*’®^),  insofern  sie  sich  nicht  auf  einen  be- 
sonderen Fabricationszweig  beschränken,  wie  die  eigentlichen 
Schlosser  {claustrani)^} , die  Messerschmiede  {cuUrarit)^*), 
die  Verfertiger  von  Aexten  und  Hacken  [dolabrarü)^] , die 
Sichelmacher  (/afcani)*®)  und  die  Schwerlfeger  {gladiarü)^'’) . 
Den  grössten  Theil  dieser  Eisenwerkzeuge  {ferramenta]  wird 
man  auch  in  Handlungen  fertig  gekauft  und  daher  die  negotia- 
tores  ferrarii^^)  für Eisenwaarenhändler  zu  halten  haben;  auch 
WafTenhändler  kommen  an  einzelnen  Orten  vor*®).  Von  allen 
Fabricaten  antiken  Kunstfleisses  haben  nächst  den  Holzarbeiten 
die  Eisenarbeiten  am  meisten  durch  die  Zeit  gelitten , so  dass 
wir  Uber  sie  viel  weniger  zu  urtheilcn  im  Stande  sind,  als  Uber 
die  andern  Metallfabricate.  lieber  die  Construction  der  alten 
Schlösser  und  Schlüssel  haben  wir  bereits  Th.  V,  1 S.  235— 2i0 
das  vorhandene  Material  zusammengestellt;  unter  donWafien- 
stUcken,  welche  hierher  gehören,  sind  die  für  die  Technik  der 
Eisenarbeit  interessantesten  die  in  nicht  bedeutender  Anzahl 
vorhandenen  Schwerter,  welche  man  in  den  Jahrbüchern  des 
Vereins  von  Alterthumsfreunden  des  Rheinlandes  XXV  S. 
H3  ff.  und  bei  Lindenschmit,  Die  AlterthUmor  unserer  heid- 
nischen Vorzeit,  Heft  III  Taf.  3,  zusammengestclit  findet. 

5.  Um  endlich  noch  des  Bleies  zu  erwähnen,  so  ist  die» 
zwar  im  Alterthum  sowohl  von  Künstlern  zu  toreutischen  Ar- 
beiten benutzt  worden,  wie  das  in  Pompeji  gefundene,  bei 


lariorum  Portuensium  Grut.  235,  7;  ein  corpus  fabrum  ferrar.  tignar. 
deiKiroph.  et  centon.  Grut.  361,  t. 

2762)  Firm.  Mat.  Math.  8,  48  extr.  Ferramenta  sind  Werkzeuge ; z.B. 
ferramenta  tonsoria  Mart.  XIV,  36. 

63)  Claustrarius  artifex  Lamp  rid.  Heliog.  42,  2. 

6t)  C.  I L.  ln.  4243.  Orelii  4475.  Sonst  heisst  cutlrariut  auch 
der  Schlächter  des  Opferthiers.  Suet.  Cal.  32.  Die  Werkstälte  und  der 
Laden  eines  Messerschmieds  ist  dargestellt  auf  einem  Cippus  des  Vati- 
cans,  den  man  abgebildet  und  erläutert  findet  bei  0.  Jahn  Berichte  der 
ph.  hist.  CI.  d.  Sächs.  G.  d.  W.  4 864  S.  328  ff. 

65)  Orelli  4074.  4084. 

66)  C ic.  in  Cat.  I,  4,  8 ; pr.  Süll.  48,  52.  67)  Orelli4497. 

68)  Grut.  640,  2 und  4.  Der  negotialor  ferrariarum  et  vinariariae 
bei  Henzen  7261  > wird  ebenso  zu  verstehen  sein,  so  dass  man  tabema- 
rum  und  tabemae  ergänzt. 

69)  Negotialor  gladiariut  in  Mainz.  Brambach  C.  I.  Rh.  4 076. 
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Overbeck  II  S.  232  n.  327  abgebildele  Gefäss  und  andere 
noch  erhaltene  Reliefarbeilen^’’*)  in  Blei  beweisen , als  auch 
bat  man  es  zu  Siegeln,  Münzen  und  Marken^*],  zu  Gewichten 
und  Wurfgeschossen’^)  verwendet;  allein  das  bedeutendste 
Fabricat  aus  diesem  Metall  sind  die  W'asserröhren , fistulae, 
tubf  ^] , welche  für  uns  ein  dreifaches  Interesse  haben.  Ein- 
mal nUmlich  sind  sie  in  nicht  minderem  Grade  als  die  gemauer- 
ten Aquaeducte  ein  schlagender  Beweis  für  die  vortreffliche 
Verwaltung  der  römischen  Communen,  und  Boissieu  fin- 
det sich  bei  Gelegenheit  der  von  ihm  herausgegebenen  In- 
schriften der  alten  Böhren  von  Lyon’*)  veranlasst,  die  bittere 
Bemerkung  zu  machen,  dass  unsere  Zeit,  so  stolz  auf  den 
Fortschritt  der  Mechanik  und  im  Besitz  ganz  anderer  Mittel, 
als  die  Alten  hatten,  z.  B.  der  Dampfkraft,  selbst  für  grosse 
Städte  in  dieser  Hinsicht  bei  weitem  nicht  das  leiste,  was  die 
Börner  selbst  für  die  kleinsten  Orte  unter  den  erheblichsten 
Schwierigkeiten  geleistet  haben.  Das  alte  Lyon,  sagt  er,  lag 
auf  einer  Höhe  und  war  reichlich  versorgt  mit  reinem  und  ge- 
sundem Quellwasser;  das  neue  Lyon  liegt  in  der  Ebene,  zwi- 
schen zwei  Flüssen,  die  es  überschwemmen,  ohne  ihm  Trink- 
wasser zu  gewähren,  und  muss  sich  mit  stinkendem  Wasser, 
unreinen  Gräben  und  ungesunder  Luft  begnügen.  Zwei- 
tens sind  diese  Röhren  lehrreich  durch  die  Fabrikstempel, 
welche  wenigstens  zum  Theil  ebenso,  wie  die  der  Ziegel,  mit 
der  Angabe  des  Consulates  versehen  sind,  und  endlich  gehört 
die  Fabrication  dieser  Röhren  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  zu 
den  grossen  Geschäften,  in  welchen  Capitalisten  ihr  Vermögen 


J770;  S.  die  im  Amphitheater  zu  Metz  gefundene  BIciplattc , darstel- 
lend die  von  einer  Victoria  bekränzte  Büste  der  Roma,  abgeb.  bei  Gr i- 
vaud  de  la  Vincelle  Recueil  pl.  80. 

7 1 ) lieber  diese  ist  d as  Hauptwerk  F i c n r o n i / piombi  anlichi.  Roma 
<740.  4*,  lateinisch  unter  dem  Titel  Ficoronil  De  ptumbeis  anliguorum 
numismatibus  diss.  latine  lertit  Cantagallius.  Romae  4 750.  4°.  Ausserdem 
s.  Garrucci  I piombi  antichi  raccolli  dalf  Princ.  AUieri.  Roma  4 847,  4*u. 
über  griechisch  - sicilische  Bleie  dieser  Art  8 a I i n a s in  Annali  ä.  Inst. 
4864.  p.  348— SSS  ; 4866  p.  48 — 28. 

72)  Die  mit  Inschriften  versehenen  Schleuderkugeln  {glandes)  findet 
man  C.  1.  L.  I p.  4 88 — 494. 

73)  /Islulas  ponere,  tubosponere.  Annali  4 834,  7. 

74)  B oi  ssie  u Vnicr.  Ant.  de  Lyon.  Lyon  4 354.  fol.  p.  446. 
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anlegten.  Leider  liegen  die  Inscbriflen  der  tuhi  noch  nicht  in 
einer  vollsUindigen  Sammlung  gedruckt  vor,  indessen  lässt 
sich  aus  den  zugänglichen  Stempeln  erkennen,  dass  sie  ange- 
fertigt wTjrden  theils  für  Rechnung  der  Communen  selbst^^’*), 
welche  Wasserleitungen  anlegten  und  unterhielten,  in  wel- 
chem Falle  die  Fabricanten  {plumbarh~^) , fistlatores)’^  servi 
publicP'^)  sind;  theils  für  kaiserliche  Rechnung"®),  in  welchem 
Falle  der  Auftrag  gebende  und  Aufsicht  führende  Reamte®®), 
oder  der  Ort,  für  den  die  Röhre  bestimmt  ist®*),  und  der  Vor- 
steher der  Fabrik  {officinator]‘>^)  auf  dem  Stempel  genannt 
wird,  theils  endlich  von  Privatleuten*®),  die  auf  Restellung 


2775)  So  hat  eine  Rohre  bei  Mari  ni  Atti  p.  636  den  Stempel  public. 
Veientanorum. 

76)  Orelli  4267=  Mommsen  1.  R.  N.  287<  ; Mommsena.a.O. 
2SS6.  Dig.  L,  6.  6.  Cod.  Th.  XIII,  4.  2.  Just.  Cod.  X,  64,  l. 

77)  Annali  4 856  p.  4 8. 

78)  S.  die  Stempel  hei  Gerhard  Arch.  Anz.  4862  n.  463  p.  346.  Fe- 
Uj:  ser(vus)  municipi  FaiMct;  September  str{vu»)  reipubl.  Faliscor.  fec. 

79)  Z.  B.  in  Lyon.  Stempel  mit  TI  Claudius  CAES.  Boi s sie  u 
p.  449. 

80)  Stempel  bei  Marini  Iscr.  Alb.  p.  85:  Imp.  CaesalilS.  NERV. 
TR.IIAS.  AVG.  GER.  DACICI  sub  cVRa  ALYH.  L.  PROC  HERACLA  SER- 
vus.  FEC',  zwei  andi  re  bei  .Marini  Alti  p.  96:  IMP.  CAESAR.  DOMI- 
TIASI  AFG.  SI  B.  CVRAALYPII  PROC.  FEC.  ESYCHVS  ET  HERMIAS. 
und  doMITIANI.  CAES  AVG.  GERM.  SYB  CVRA  ....  PROC  PRIMIGE- 
SIVS  SERvus  FEC.  Mari  n i Atti  p.  96  und  804  halt  diesen  procurator  für 
den  procurator  ojuoruin.dcr  ein  kaiserlicher  Freigelassener  und  ver- 
schieden von  dom  curator  aguarum  (Frontin.  de  aq.  97 — 4 03)  ist.  Auf 
einem  tubus  Grut.  4 82,  7 ist  der  Besteller  curator  thermarurn  Varia- 
tiarum. 

84)  So  7..  B.  Castrum  praetorium  Grut.  p.  483,  4 . 2.  3.  4. 

82)  Uenzen  6343  , nach  Mommsen's  Lesung:  Imp.  Caes.  M. 
Aur.  Ant.  Aug.  n.  sub  Capilolino  procuratore  officinator  Felix . Aug.  liber- 
tus.  Fin  solcher  o/7!cinafor  ist  der  in  der  Inschr.  Marini  Iscr.  Alb.  n. 
i4  0 = Urel!i  4266  vorkommenile  C.  lulius  Thallus,  gui  egit  o/ficinas  plum- 
barias  Transtiberina  et  Trigari  (d.  h.  regione  Transtiberina  et  Trigurii,  das 
letztere  liegt  auf  dem  Campus  Martius , s.  Preller  Regionen  S.  472); 
denn  agere  officinam  sagt  man,  wie  agere  imperium,  potestatem , fiscalia, 
publicum  guadragesimae , worüber  Marini  a.  a.  0.  die  Beweise  bei- 
briiigt. 

83;  So  auf  den  Stempeln  von  Lyon  bei  Bnissieu  p.  448  f.:  S.  At- 
tius  Apollinaris  l{ugduni',  fecit  \ L.  FiOiuj  Bellicus  F{iennae)  fecit  ; lulius 
Paulus  Lugduni  faciebal;  von  Bologna  (Marini  /Kfi  p.  25lj;  T Flavius 
Primio  fec.;  von  Gabii  (daselbst):  T.  Statilius  Felicio  fecit ; in  der  Nahe  von 
Rom:  Q.  Servilii  Pudentis  und  Pardus  Servilii  Pudentis  (Marini  Atti  p. 
348);  am  Rhein  : Cassius  So.  tumus  pVumbum]  fecit,  Tulor  Servatius  plum- 
bum  fecit.  Brambach  C.  1 Uh.  854.  842. 


Digitized  by  Google 


309 


auch  nach  auswärts  hin  Röhren  lieferlen^'^'*)  und  unter  wel- 
chen, wie  bei  den  Thonfabriken,  die  Frauen  des  kaiserlichen 
Hauses  vertreten  sind®*). 

4.  Arbeit  in  Holz. 

Nach  der  verschiedenen  Anwendung,  welche  das  Holz 
zum  Bauen,  zum  Brennen  und  zu  den  Fabricaten  der  Tischler 
und  Stellmacher  findet,  unterschieden  sich  sowohl  die  Lie- 
feranten des  Holzes  als  die  Gewerbe,  welche  in  Holz  arbeiten. 
Unter  den  Holzhändlern®*)  werden  das  bedeutendste  Geschäft 
die  negotiatores  materiarii'^’)  gehabt  haben,  welche  das  Holz 
zum  Haus-  und  Schiffbau  zum  Theil  aus  fernen  Gegenden  be- 
zogen®®) und  auf  ihren  Holzfeldern  verarbeiteten®®).  Daneben 
wird  der  Brennholzhandel  und  der  Handel  mit  fremden  Höl- 
zern ftlr  den  Gebrauch  der  Schreiner  ein  besonderes  Gewerbe 
gebildet  haben.  Zu  den  Arbeitern  in  Holz  gehören  namentlich 
die  Zimmerleute,  die  Tischler  und  die  Stellmacher. 

1.  Das  Geschäft  sowohl  der  Zimmerleute  für  den  Haus- 
bau, fabri  tignarii  oder  t/^nuarii®") , als  der  Schiflsziminer- 


2784]  So  liniJen  sich  in  Sicilien  tubi  römischer  Fabrik;  z.  B.  mit  dem 
Stempel  T.  Flavius  Primio  [.  Torremuzza  CI.  VII  n.  4 3. 

85)  Fahret  ti  p.  498  n.  45,  auf  einem  (u6ur  von  den  Thermen  des 
Titus  ; Zosimus  Fauslinaes  «rli’UiJ  [ec. 

86)  nej^otiatio  h't/naria  Cap i t oli n.  Pertin.  4.  Es  gab  in  Born  eine 
Strasse  inler  lignarios  extra  portam  Trigeminam.  Liv.  X.\XV,  4 4 . 4 0 , 
lignatii  plostrarü , welche  die  Anfuhr  besorgten,  in  Pompeji.  Itenzen 
7244=C.  I.  L.  IV  n.  954.  960. 

87)  nepoliatu  muferiariur  0 r e i I i 4248  ; materiarius,  ein  SchilTsholz- 
lieferant  Pl,aut.  Mil.  920;  C.  Epiltius,  C.  i.  Aleuander  materiarius  in 
Capua,  Buff.  Nap.  N.  S.  V ,4  855  — 56)  p.  97;  T.  Cfauefius  Probus  mate- 
riarius Uoni  VUi  n.  23. 

88)  ScbilTsbauholz  bezog  man  z.  B.  vom  Ida  (Strabo  p.  606)  oder 
vom  Ponlus  Euiinus  (Hör.  Od.  I,  4 4,  4 4). 

89|  Auf  dem  Grabstein  des  negotiaiu  materiarius  in  Florenz,  0 re  1 1 i 
4248,  abgeb.  bei  Gori  /nscr.  Etr.  Ul  p.  4 42  o.  472,  finden  sich  alle  In- 
strumente der  Arbeit,  die  Axt,  die  Sage  und  das  Winkcimass , so  dass 
man  sieht,  der  Verstorbene  Hess  das  Holz  verarbeiten  ; zu  den  Arbeitern 
auf  dem  Holzfelde  gehört  wohl  der  [aber  materiarius  Grut.  642,  6 ; der 
[aber  lignarius  Mut.  984,  4 ; die  sectores  materiarum  Orelli  4278,  und 
es  gab  auch  Händler  mit  einzelnen  Fabricaten,  z.  B.  Holznkgeln,  clavarii 
materiarii,  Orelli  44  64. 

90)  Dig.  L,  4 6,  235  § 4 : [abros  tignarios  (licimus  non  eos  dunlaxat, 
gui  tigna  dotanl,  sed  onmes , gui  aedipeant. 
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leute,  fabri  navales^^^'),  naupegi^^),  gehört  ganz  der  Baukunst 
an,  welche  ausser  den  Grenzen  unserer  Darstellung  liegt®^)  ; 
wir  haben  Uber  sie  nur  die  Bemerkung  zu  machen , dass  die 
fahrt  tignarii  in  den  meisten  Städten  eigne  Collegia  bilden®*; 
und  auch  zu  Communalzwecken  verwendet  w’erden,  nament- 
lich als  Feuerlöschcorps,  zu  welchem  ausser  ihnen  auch  die 
centonarii^^]  und  dendrophori  zu  gehören  scheinen.  Von  diesen 
haben  die  cenlonarii  ihren  Namen  von  dem  Gebrauch  der  cen- 
tones,  die  zu  dem  Löschapparat  gehören®®);  die  dendrophori 
sind  von  unsicherer  Bedeutung®^).  Denn  einerseits  erscheinen 
sie  als  Collegien  von  Holzarbeitern,  welche  in  Inschriften  ent- 
weder neben  den  fabri  und  cenlonarii  Vorkommen®®)  , oder 
auch  die  fabri-  in  sich  schliessen*®) ; im  Theod.  Cod.  XIV,  8, 
welcher  Titel  die  Ueberschrift  hat;  De  centonariis  et  dendro- 
foris,  heisst  es  in  der  ersten,  von  Constantin  im  Jahr  315  er- 
lassenen Verordnung ; Ad  omnes  iudices  lilteras  dare  Tuam 
convenit  gravüatem,  ul  in  quibuscunque  oppidis  dendrofori  fue- 
rinl,  centonariorum  atque  fabrorum  coUegiis  adnectanlur,  quo- 
niam  haec  corpora  frequenlia  hominum  multiplicari  expediel. 


*79()  So  gab  es  ein  corpus  fabrum  nseatium  in  Ostia,  Orelli  3)t0. 
Henzen  7(0S;  in  Pisaurum  Orelli  408t;  fabri  navales  in  Portus 
O rel  I i 31 40  ; in  Ravenna  0 r u t.  640.  1 . Das  Monument,  aut  welchem 
die  letzte  Inschr.  sicht,  ist  abgehildet  und  besprochen  von  Jahn  Ber. 
d.  ph.  h.  CI.  d.  Sttchs.  G.  d.  W.  4 861  S.  334  Taf.  X,  8. 

9ä)  Dig.  L,  6,  6. 

93)  lieber  die  SchifTsbaukunst  der  Alten  8.  namentlich  G ra scr  de 
velerum  re  navali.  Berolini  1864.  4.  und  desselben  Untersuchungen  über 
das  Seewesen  des  Alterlhums  irn  Philologus  Supplcmenlhaod  Ul  H.  i. 
Güttingen  1865.  8. 

94)  So  in  Ostia,  Orelli  381 7 ; t087  = M.  I.  R.  N.  183;  Henzen  6580. 
7800,  und  vielen  andern  Orten.  S.  z.  B.  Orelli  60  417.  880.  8155. 
4088.  Henzon5631.6745.7831.7  860  = Boissieu  /niA".  de  Lyon  p.  41 4. 

95)  S.  die  Inschriften  in  Henzens  Index  p.  4 78  und  oben  S.  187. 

96)  S.  Th.  III,  8 S.  476  Anm.  8849. 

97)  S.  Go  I ho  fr.  ad  Cod.  Th.  XIV,  8,  1 . O rel  I i ad  n.  8385.  Wal- 
Ion  Hisfoire  de  l'esclavage  dans  rantiquilö.  Paris  1847.  8.  Vol.  III  p.  501  f.; 
am  besten  handelt  Uber  sie  B o issi  e u /mcr.  de  Lyon  p.  418—414.  Die 
Schrift  von  M.  J.  Rabanis  ttecherches  sur  les  Dendrophores,  Bordeaux 
1841.  8.  kenne  ich  nur  aus  den  .\nfUhrungen  bei  Boissicu. 

98)  Ein  palronus collegiorum  fahr.  cent.  dendr.  in  Keltria  0 re  II  i 3084  , 
ebenso  scheinen  Orelli  3349  coll{egia)  fahr.  cent.  dend.  im  Plural  zu 
verstehen  zu  sein  ; Uenzen  5113  PRAE  Collegiorum  faBR,  ET  DENdr. 

99)  Uenzen  7018  Collegium  dendroforum  atque  fabrum:  7198 
praef.  collegi  fahr,  et  dendr.  ; Orelli  4160  C.  lulius  Felix,  /aber  tign.  col- 
legii  dend. 
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woraus  sich  ergiebl,  dass  die  dendrophori  als  Holzarbeiter 
einen  Nutzen  für  die  Commune  haben.  Andererseits  aber 
sind  die  dendrophori  die  TrUger  des  heiligen  Baumes  im  Dienst 
der  Magna  raater^*'®«) ; ein  laurobolium  wird  in  Lyon  dieser 
Göttin  dargebracht  von  L.  Aemilius  Carpus,  //////  vir  Augusta- 
lis,  ilem  dendrophorus^) , und  in  einer  andern  Inschrift  von 
Lyon  heisst  es  : taurobolium  fecerunt  dendrophori  Lugduni  con- 
sistentes^).  Man  hat  früher  auf  Grund  dieser  sich  scheinbar 
widersprechenden  Quellenzeugnisse  ein  doppeltes  Collegium 
der  Dendrophoren , nämlich  ein  religiöses  und  ein  gewerb- 
liches, unterschieden*),  und  ich  bin  Th.  IV  S.  317  Anm.  2102 
dieser  Ansicht  gefolgt.  Indessen  scheint  mir  jetzt  für  die 
entgegengesetzte  Annahme  der  Umstand  zu  entscheiden,  dass, 
nachdem  im  Jahr  415  Ilonorius  und  Theodosius  die  Fonds  und 
Liegenschaften  der  Dendro[)hori  als  eines  heidnischen  Colle- 
giums eingezogen  hatten^} , auch  das  Ilandwerkercollegium 
desselben  Namens  aufhört;  denn  die  Verordnung  von  315 
(Theud.  Cod.  XIV,  8,  I)  ist  in  den  Codex  Justinianeus  nicht 
aufgenommen  worden , und  man  darf  daher  als  wahrschein- 
lich bezeichnen,  dass  seit  der  Mitte  des  2len  Jahrhunderts*) 
bis  zum  Jahre  415  die  Dendrophoren  als  ein  llandwerkercol- 
iegium  bestanden,  welches  unter  dem  Schutze  der  Mater  magna 
und  in  deren  Dienste  war. 

2.  Die  Holzarbeit  im  Innern  des  Hauses  [opus  intesUnum]^] 


iSOO)  S.  hierüber  Th.  IV  p.  8t6.  317,  wo  man  die  Beweisstellen 
lindet. 

t ) Inschr.  hei  Boi  ss  i e ii  p.  St.  1)  Boissie  u p.  31 . 

3)  .S.  üoth.  ad  Th.  Cod.  XIV,  8,  t.  Orelli  ad  ii.  8383. 

t)  Diese  Verordnung  steht  im  Theod.  Cod.  in  dem  Titel : De  paga- 
nis,  sacri/lciis  el  templis  S.VI,  to,  80  § 8 : £a  iiulem,  quae  muUipUcibus  con- 
slUulis  ad  venerabilem  eccietiam  votuimue  pertinere , Chriitiana  sibi  inerito 
religio  vindicabil,  ita  ul  omriij  expensa  illius  temporis  ad  tupersUlionem  per~ 
tinanj,  quae  iure  damnata  esl.  omniaque  loca,  quae  Predani , quae  Dendro- 
phori, quae  tingula  quoque  nomina  et  professtones  gentiliciae  lenuerunl 
epholis  hi.  h.  epuUs)  vel  sumpUbus  depulala , fossil,  hoc  errore  summolo, 
compendia  nostrae  domus  sublevare.  Der  Ausdruck  professio  scheint  in 
dieser  Stelle  ebenfalls  das  Handw  erk  zu  bezeichnen. 

5)  S.  Th.  IV  S.  96. 

6)  l’lin.  N.  H.  XVI  §845;  Firmissima  in  rectum  abies , eadem  val- 
varum  paginis  et  ad  quaecunque  libeat  intestina  opera  aplissima.  Varro 
•de  R.  R.  III,  t,  tO;  Cum  enim  viUam  haberes  opere  lectorio  el  inteslino  oc 
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ist  die  Aufgabe  der  fahri  intestinarifl^^'’)  oder  subaedani^) , zu 
welchen  die  besonderen  Beschäftigungen  der  laqueahi^),  lecla— 
rn>“) , armariarii^^) , arcarü'^)  und  der  Bildschnitzer'^)  zu 
rechnen  sind.  Von  der  Holzarbeit  des  Alterlhums  selbst  ist 
ausserordentlich  wenig  erhalten,  wir  wissen  indess,  dass  auch 
diese,  bereits  im  Orieut  zu  grosser  Vollkommenheit  gelangte 
Kunst**)  bei  den  Römern  mit  Glück  betrieben  wurde.  Ausser 
den  Fenstern,  den  TbUren , die  aus  einzelnen  Holzplatten  (pa- 
pinae)^^)  zusammengesetzt  wurden'^),  und  den  Galerien  in 
den  Intercolumnien*^) , boten  namentlich  die  getäfelten  Zim- 
merdecken (lacunaria  oder  laquearia]'^)  der  Schreinerkunst 
ein  reiches  Feld  der  Thätigkeit  dar.  Diese  Decken  wurden 
iheils  mit  Holz,  theils  mit  Elfenbein'^)  ausgelegt  und  mit  Bild- 
hauerarbeil versehen^»),  Iheils  gemalt^'),  theils  vergoldet  oder 


p<icim«nm  nobilibus  IMottroUs  spectandam.  Vitruv.  IV,  4,  4:  interco- 
lumnia  tria,  quae  erunt  inter  antas  et  columnas , pluteU  marmoreis  sive  ex 
intestino  opere  (actis  intercludantur. 

ZS07)  0 re 1 1 i 418Z  = .M o m m se  ii  I.  R.  N.  3674  ; M o m m sen  a.  a.  0, 
n.  *877.  Theod.  Cod.XIII,  4,  *.  Die Hauptarbeiteri  der|Tischlerwerk- 
sltitte  sind  dargestellt  auf  einem  auf  Goldgrund  gemalten  Boden  eines 
Glasgefasses,  das  herausgegeben  ist  von  0.  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  h.  CI.  d. 
Sachs.  G.  d.  \V.  4 864  S.  338  Taf.  XI.  4. 

8)  Fabri  subaedani  Narbonetises  Henzen  7*48. 

9J  Theod.  Cod.  XIII,  4,  2.  Glosse  bei  Salmas.  adVopisci 
Aurel.  46  : laquearii : tectorum  tignarii. 

40)  (aber  lectarius  ab  cloaca  maxinta  Orelli  4483. 

44)  Den  ormarariuj  bei  Henzen  7*49  möchte  ich  nicht  für  einen 
armarius,  weicher  nicht  zu  erklären  ist,  sondern  für  einen  armariarius, 
Schreiner,  halten. 

41)  arcariuz  ist  gewöhnlich  ein  Kassenführer;  bei  Orelli  n.  244  4 
dürfte  indess  ein  Verfertiger  von  arcae  zu  verstehen  sein. 

43)  Ter  tu  II.  de  idol.  8:  Qui  de  tilia  Martern  exsculpit,  quanto  citius 
armarium  compingit? 

44j  S.  Semper  a.  a.  0.  I S.  374.  376. 

45)  Plin.  N.  H.  XVI  § *25. 

4 6)  S.  das  in  Gyps  abgegossene  Fragment  einer  pompejanischen 
Thür  bei  Overbeck  II  S.  4*6  fig.  *83. 

47)  Vitruv.  IV,  4,  4. 

48)  Isidor.  Or.  XIX,  4*:  Laquearia  sunt,  quae  cameram  subtegunt 
et  omant,  quae  et  lacunaria  dicuntur,  quod  lacus  quosdam  quadratos  vet  ro- 
tundos  ligno  vel  gypso  vel  coloribus  habeant  pictos  cum  signU  intermican- 
tibus. 

49;  Lacunaria  ebore  fulgentia  Sen.  N.  Q.  I prol.  7.  Horat.  Od. 
II,  48,  4. 

10)  Caelata  laquearia  Sen.  ep.  90,  4*. 

*4)  Plin.  .N.  II.  XXXV  § 4*4. 
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mit  Goldblechen  (hracleae)  Uberzogen^^^a)  ^ theils,  namenllich 
in  den  Triclinien,  aus  beweglichen  Stücken  conslruirl,  welche 
in  ihrer  Lage  verändert^*)  und  auseinandergeschoben  werden 
konnten , um  Geschenke  [apophoreta]  auf  die  Gäste  herabfal- 
len  zu  lassen^*).  Natürlich  war  auch  für  das  Ameublement, 
dessen  zierliche  Formen  uns  nur  in  bildlichen  Darstellungen 
und  den  erhaltenen  broncenen  und  marmornen  Geräthen  vor- 
liegen , zunächst  das  Holz  der  Stoff,  und  man  war  nicht  nur 
sorgfältig  in  der  Beurthcilung  einheimischer  Hölzer  für  die 
verschiedenen  Gebrauchszwecke , sondern  auch  wählerisch  in 
fremden  und  kostbaren  Holzarten,  die  man  theils  massiv  ver- 
arbeitete, theils  zum  Zweck  der  Furnirung  in  dünne  Blätter 
[bracteae  ligni)  schnitt^*) ; man  machte  endlich  eingelegte  Ar- 
beit aus  verschiedenen  Holzsorten^«) , wendete  Elfenbein, 
Schildpatt  und  Metallplatten  zur  Bekleidung  der  Flächen  und 
Elfenbein  und  Bronce  für  die  Füsse  von  Tischen  und  Betten 
an.  Die  theuerste  und  gesuchteste  Holzart^')  war  das  Holz 
des  Lebensbaums,  citrum^^],  welches  aus  Mauretanien  bezogen 
wurdet») . Man  veiNvendete  es  theils  für  die  Construction  der 


iSii)  t erg.  Acn.  I,  7*6  : 

dependenl  lychni  laquearitius  aureis. 

ä e neca  Contr.  II  p.  )*) , 4 Burs,  ut — tecta  auro  fulgeaiit.  S e ncc a cp  ao, 
9 lacunaria  auro  gravia.  P 1 i n.  N.  il.  XX.Xlll  § 57  : laguearia,  guae  nunc 
et  in  privatii  donUbus  auro  leguntur,  post  Carthaginem  eversam  primo  in 
Capitolio  inaurata  sunt  censura  L Uummi.  Inde  transiere  in  cameras  guo- 
gue  et  parietes,  gui  iam  et  ipsi  tanguam  vasa  inaurantur.  Sidon.  Apoll, 
ep.  II,  <0  p.  15*.  Savaro  nennt  eine  solche  Decke  Oracteatum  lacunar. 
Vgl.  Sen  ec.  ep.  115,  9 : Nec  tantum  parielibus  aut  lacunaribus  ornamen- 
tum  tenue  praelenditur ; omnium  istorum,  guos  incedere  altos  vides,  bracte- 
ata  felicitas  est. 

*3)  Sen.  ep.  90,  15:  versatilia  coenationum  laguearia  ita  coagmentat, 
ut  subinde  atia  fades  atgue  alia  succedat  et  toliens  tecta  guam  fericula 
mutentur. 

*4)  S.  Th.  V,  1,  S.  3*0. 

*5)  Plin.  X.  II.  XVI  § ***— *33. 

*6)  Einige  merkwürdige  Reste  solcher  Arbeiten  sind  in  der  Krim 
entdeckt  worden.  S.  .Semper  II  S.  *6*. 

*7]  Plin.  N.  H XXXVII  § *04. 

*8)  S.  oben  S.  37  Anm.  304. 

*9)  Plin.  N.  H.  XIII  § 96.  Strabo  p.  8*6  i«f  yovv  uoiofil.oec 
Tpo.T^'tof  TTOdci/lwTnTnf  *«i  fttyloSBC  txtlvrj  {fj  MtivQoi  afu)  soif  'Pwuttl- 
oig  /(ontjyti.  Daher  bei  .Mart.  XII,  66,  5. 

Et  Maurusiaci  pondera  rara  citri. 

Vgl.  Mart.  XIV,  S9.  I.uean.  IX,  426—430;  X,  144. 
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lacunaria'^^^''] , Iheils  zu  Furnirungen^*),  unmentlich  devlecti^^j, 
Iheils  zu  Schnitzereien^^)  und  eingelegten  Arbeiten,  z.  B.  den 
Tragbrettern  (reposiloria)  zum  Aufträgen  der  Speisen*«) , die 
mit  Ahorn  und  Citrum  furnirt  und  mit  Silber  und  Schildpatt 
eingelegt  wurden**) : am  kostbarsten  aber  waren  die  massi- 
ven, gemaserten  Tischplatten  von  citrum  (mensae  citreae)^! 
auf  einem  Fusse  von  Elfenbein*’) , welche  zu  Ciceros  Zeit  in 
Mode  kamen**)  und  für  die  Münner  einen  ähnlichen  Luxus- 
artikel ausmachten,  wie  für  die  Frauen  die  Perlen.  Nach  Pli- 
nius  Angabe  kostete  der  Tisch,  welchen  Cicero  besass, 

500.000  HS.  oder  36,000  Thlr. ; ein  Tisch  des  Asinius  Pollio 
1,000,000  HS.  oder  72,000  Thlr. ; ein  Tisch  des  Königs  Juba 

1.200.000  HS.  oder  87,000  Thlr.;  ein  Tisch  der  Cethegi 

1.400.000  HS.  oder  101,000  Thlr.**),  und  solcher  Tische  soll 
der  Philosoph  Seneca  nicht  weniger  als  500  gehabt  haben«®). 

Die  alte  Zimmereinrichtung  war  bei  weitem  einfacher  als 
die  heutige;  ausser  den  Tischen,  deren  verschiedene  Formen, 
mensae,  abaci,  delphicae,  monopodia,  wir  schon  öfters  zu  er- 
wähnen Gelegenheit  gehabt  haben«*),  gehören  dazu  regelmäs- 
sig nur  die  Sophas  und  Belten  [lecti] , die  Stühle  und  Bänke 
und  die  Schränke  und  Kasten. 


*830)  Hiervon  ist  zu  verstehen  Horat  Od.  IV,  t,  *0,  wo  nach  den 
beiden  Cod.  Blandinii  zu  lesen  ist  suh  trabe  citrea.  S.  Mei  neke  ad  H o- 
ral.  p.  XX.  St)  Plin  N.  II.  XVI  § *31 
3*)  Mart.  XIV,  iiS  leclus  pavoninus  : 

Nomina  dal  spondae  piclie  pulcherrima  pinnis 
Nunc  lunonis  avis , sed  prius  Argus  erat. 

Lecti  citrei  auch  bei  Fers  I,  3*. 

33)  S.  Moinekc  Analecta  Alerandr.  p.  lit. 

34)  S.  Th  V,  I ,S.  3*». 

35)  Plin.  N.  II.  XXXIII  § < 46.  36)  P e I r o u.  1 1 0,  *7. 

37)  Mart.  II,  43,  9 

Tu  Libyeos  Indis  suspendis  dentibus  orbes 

Mart.  IX,  *i,  5 

’ Ul  Slauri  Libycis  centum  slent  dentibus  orbes. 

I.  uca  n.  X,  14  4;  J u vc  u.  11,  1i*.  Dies  sind  die  tin/ayTonodtf  spciai- 
(ai  bei  Lucian.  Uall.  14. 

38)  Plin.  N.  H.  XIII  § 10*. 

39)  Plin.  N.  II.  XIII  § 9*.  4«)  Dio  Cass.  LXI,  10. 

41)  S.  Th.  V,  1 .S.  3*7.  3*8  und  besonders  Li  vi  u s XXXI.X,  6,  der 
von  dein  Triumph  des  Cn  Manlius  über  die  Galater  im  J.  567  = 187  sagt 
Luxuriae  peregrinae  origo  ab  exercitu  Asiatico  invecta  in  urbem  est ; ii  pri- 
mum  lectos  aeratos,  vestem  stragulam  pretiosam , plagulas  et  alia  lexlilia,  el. 
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Unter  den  lecH  sind  zu  unterscheiden  die  lecti  tricliniares, 
auf  denen  man  bei  der  cena  lag,  und  Uber  deren  Einrichtung 
Th.  V,  1 S.  310  gesprochen  ist,  die  lecti  lucubraiorii,  auf  denen 
liegend  man  zu  lesen  und  zu  schreiben  pflegte^s^^j  ^ und  die 
iecti  cubiculares*^) . Alle  diese  Arten  von  Bellen  undRuhebcUen 
waren  in  der  Regel  hölzerne  Gestelle,  zum  Theil  bekleidet 
mit  Elfenbein,  Schildpatt,  Bronce  und  Silber,  zum  Theil  auch 
mit  elfenbeinernen  FUssen^^)  und  bespannt  mit  Gurten, 
fasciae*^],  instilae*^),  lora*^.  Auf  diesen  lag  das  Polster,  to- 
rus,  und  das  Kissen,  culcila,  cervical,  deren  Stopfung  [tomen- 
ursprünglich  aus  Stroh^®) , Heu*®),  oder  Schilf  oder 
Seegras®'),  hernach  aus  Wolle®^),  Baumwolle  (s.  S.  101)  oder 
Federn®®)  bestand , weshalb  pluma  geradezu  ein  Federkissen 
bedeutet®') ; über  das  Polster  aber  wurden  Decken , vestes 
stragulae , gelegt*®)  , über  welche  ich  auf  S.  1 50  verweise, 
und  zwar  doppelte,  eine,  worauf  man  lag  [stragulum],  und 
eine,  womit  man  sich  zudeckle  {opertorium^) . Die  Schlafliet- 
ten  [lecti  cubiculares)  pflegten  ausser  der  Lehne  am  Kopf- 


guae  tum  magniflcae  supeUectilü  habebantur , monopodia  et  abacos  Homam 
advexerunt.  PI  in.  N.  H.  X.VXIV  § 1t  : Nam  triclinia  aerata  abacosgue  et 
monopodia  Cn.  Uanlium  Asia  devicta  primum  invexisse  triumpho  suo,  guem 
duxit  anno  urbis  DLXVll,  L.  Piso  auctor  est. 

2842)  Suet.  Aug.  78  nennt  ilicses  Meul)lc  lectica  lucubratoria ; lectu- 
lus  bcissl  es  bei  üvid.  Trist.  I,  11,  37  ; iectus  bei  demselben  A.  lil, 
542,  bei  Sen.  cp.  72,  2.  Pers.  I,  32. 

43)  Varro  de  L.  L.  Vlll,  82.  Cic.  de  div.  II,  65,  134.  I.ani- 
prid.  Heliog.  20.  44)  S.  Th.  V,  1 S.  818. 

45)  Cic.  de  div.  11,  65,  134.  Mart.  V,  62,  6. 

46)  Petron.  97. 

47)  Cato  de  R.  K.  10,  5 lectos  loris  subtentos.  Ebenso  tenta  cubi- 
lia  bei  II o rat.  Epod.  12,  12. 

48)  Tac.  Anii.  VI,  23.  Suet.  Ti.  54. 

49)  Plin.  N.  H.  Vlll  § 193;  antiguis  enim  torus  e stramento  erat, 
gualiter  etiamnunc  in  castris. 

50)  Senec.  de  v.  b.  25,  2.  51)  .Mart.  XIV,  160. 

52)  Plin.  N.  H.  Vlll  § 192.  XIX  § 13. 

53,  Plin.  N.  H.  X § 54  ; culcita  p'tumea  Cic.  Tusc.  111,  19,  45 : Isi- 
dor. Or.  XIX,  26,  4. 

54)  Juven.  VI,  88.  M a r t.  .XI V,  1 61 . Vgl.  oben  S.  1 48  Anm.  1385. 

55)  Dig.  .XXXIIl,  10.  5 pr.:  De  tapetis  guaeri  polest , guibus  subsel- 
lia  calhedraria  insterni  sotent,  utrum  in  teste  sint,  sicut  slragula,  an  in  su- 
pellectile,  sicut  toralia? 

56)  Senecaep.  87,  2.  Vgl.  Nonius  p.  537,  20:  Plagae , gründe 
linteum  legmen  (ein  Laken),  guod  nunc  lorale  vel  leiluariam  sindonem  di- 
cimus. 
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ende***”)  auch  eine  Lehne  an  der  Wandseile  zu  haben*’^) , und  oft 
wird  die  Wandseile  des  Beiles  {pluteus)  von  der  offenen  Seite 
[sponda)  unterschieden^*} ; auch  standen  sie , wenigstens  in 
aller  Zeit,  hoch,  so  dass  man  auf  einer  Stufe  oder  Bank  zu 
ihnen  hinaufstieg*®). 

Geraihe  zum  Sitzen,  die  mit  einem  allgemeinen  Ausdruck 
sedilia  genannt  werden**) , sind  schon  im  Orient**)  und  spater 
in  Griechenland  in  so  vielfachen  Formen  construirt  worden, 
dass  hierin  die  Römer  nichts  Neues  erfunden,  sondern  sich 
namentlich  an  den  griechischen  Mustern  begnügt  zu  haben 
scheinen.  Zu  unterscheiden  sind  bei  ihnen  die  Banke,  die 
Sessel,  die  Throne  und  die  Stühle.  Von  den  Banken  (scamna, 
subsellia) , d.  h.  Brettersitzen  auf  vier  Füssen®*) , zuweilen 
auch  mit  Lehnen*^) , die  in  allen  Haushaltungen  vorhanden 
waren,  und  auf  denen  z.  B.  die  Sclaven  bei  dem  Mahle  sassen 
(s.  Th.  V,  1 S.  309),  sind  uns  drei  in  Bronce  gearbeitete  von 
zierlicher  Form  in  den  altem  Badem  von  Pompeji  erhal- 
ten*®) ; Sessel  ohne  Lehnen  [sellae] , von  der  einfachsten  Form 
bis  zur  reichsten  Ausstattung,  dienten  nicht  allein  den  Hand- 
werkern*®) , den  Soldaten**)  und  den  Schülern  in  den  Lehr- 


iS57)  Einen  Gypsabfiuss  von  einer  soicben  s.  Overbeck  Pomp.  U 
.S.  *8.  5S)'S.  z.  B.  den  etruskischen  leclus  bei  Semper  II  S.  267. 

59)  Isidor.  Or.  .VX,  I < , 5 : sponda  aulem  exterior  pars  lecti,  pluleus 
interior.  Ovid.  -\in.  III,  14,  26.  Mart.  III,  9t,  9: 

Exciduntgue  jenem,  jpondae  cum  parle  iaceret, 

Namque  puer  pluteo  vindice  lutus  erat. 

Vgl.  .\rtetnidor.  Oncir.  I,  7t:  Ttür  Si  (vrjiÜTtov  jb  /siv  tau>  IdCio;  lijv 
yi  t aixtt,  TO  (Ti  rör  «rdpft  [ariuaU  it],  Hieraus  erklärt  sich  der  .Aus- 
druck des  Dolabella  bei  Suet.  Jul.  49,  der  den  Cäsar  pellicem  reginae, 
spondam  interiorem  regiae  lecUcae  nannte,  und  der  Scherz  des  Ho  rat, 
Epod.  a,  21. 

60)  Varro  deL.  L.  V,  16S  ; Ser  v.  ad  Aen.  IV,  685 ; Luca  n.  II,  356. 

6t)  Gellius  II,  1. 

62)  Assyrische  Sessel  8.  bei  Sc  m pe  r I,  878;  ägyptische  bei  dem- 
selben II  S.  256.  257. 

63)  S.  .Abbildungen  Museo  Borb.  VH,  53;  IX,  18;  XI,  5.  47.  Pitture 
d'Ercol.  II  p.  4 67.  III  p.  221.  Zahn  III,  100. 

6t)  subsellia  cathedraria  Dig.  XXXIII,  10,  5 pr. 

65)  Overbeck  Pomp.  I S.  195. 

66)  S.  z.  B.  den  Schreiner  auf  einem  Sessel  mit  kreuzweise  gelegten 
Fussen  bei  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  hist.  CI.  d.  Sächs.  Ges.  d.  W.  1861  Taf. 
10  Fig.  1.  Taf.  II  Fig.  1.  und  die  Malerin  Mus.  Borb.  VH,  3.  Eine  setla 
tonsoris  Dig.  IX.  2,  11  pr.  Vgl.  Mus.  Borb.  IV,  50. 

67)  sella  caslrensis  Suet.  Galb.  IS. 
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zimmera^'^'’^)  zum  Sitze,  soudern  gehörten  auch  zur  Zimmerein- 
richtung^oj  und  zu  den  Insignien  der  Magistrate , wie  die  sella 
curulis’^]  , die  se/ia  imperatoria’^)  und  das  biseUium  (s.  oben 
S.  300).  Auf  dem  solium,  entsprechend  dem  griechischen 
&Qoyog,  der  bei  sitzenden  Götterstatuen  regelmässig  vor- 
kommt'^j , sass  in  Rom  der  poter  familias,  wenn  er  des  Mor- 
gens seinen  Clienten  Audienz  gab^^)  ; es  war  ein  hoher  Stuhl 
mit  geraden  FUssen , gerade  stehender  Rücklehne  und  Arm- 
lehnen und  seiner  Höhe  wegen  mit  einer  Fussban]^.  versehen. 
Der  den  modernen  Formen  am  meisten  entsprechende  Stuhl 
endlich  ist  die  cathedra,  d.  h.  ein  Stuhl  mit  RUcklehne,  ohne 
Armlehnen'-*),  welcher  vorzugsweise  von  Frauen'*)  und  Kran- 
ken'*) gebraucht,  aber  auch  Besuchenden  dargeboten  wurde^^) 
und  daher  ebenfalls  zur  gewöhnlichen  Zimmereinrichtung  ge- 
hörte’*). Alle  diese  Arten  von  Sesseln  und  Stühlen  kommen 
in  sehr  mannichfaltigen  Formen  vor;  die  Sessel  mit  geraden, 
gebogenen,  auch  mit  kreuzweise  gelegten  FUssen,  zuweilen 
zum  Zuklappen  eingerichtet  und  dann  mit  einem  Ledersitze 
versehen,  die  Stühle  mit  weniger  oder  mehr  zurUckgeboge- 
ner,  zuweilen  mit  halbkreisförmig  construirter’*)  RUcklehne; 


2868)  Cic.  ad  fam.  IX,  48,  4.. 

69;  Pitture  d'Ercol.  III  p.  3S.  Mus.  Borb.  VI,  28.  Einfache  vierfus- 
sige  Sessel  auf  den  Sculpturen  des  Parthenon  Müller  und  0 e s I e r 1 e y 
Denkm.  I Fig.  II 5.  liS*  H5*;  etruskische  daselbst  Fig.  285. 

70)  Z'ACi  sellae  curules , von  Bronce  und  .\larmur,  bei  Piranesi 
lusi,  canäelabri,  cippe,  etc.  pl.  86.  87.  Genuhnlich  waren  sie  aber  von 
Elfenbein.  S.  Th.  II,  2 S.  77. 

7t)  Spart.  Sever.  t,  9.  Vgl.  Mus.  Borb.  IV,  36.  37. 

72)  Gutterstatuen  auf  solchen  äporot  s.  bei  Müller  undOester- 
I ey  Uenkiuiiler  I Fig.  33,  40,  H5',  275»,  II  Fig.  15,  16,  76,  88,  257,  928. 
Zahn  II,  81,  82,  88  III,  14  (Jupiter  auf  einem  ihiorof),  III,  15,  58,  92, 
93,  95.  1,  70.  Mus  Borb.  VII,  20;  IX,  3;  XI,  39,'XIV,  1.  Pitture  d £r- 
col  II  p.  135  ; III  p.  83. 

73)  Cic.  de  leg.  1,  3,  10  : cum  praesertim  non  recusarem,  quominus 
more  patrio  sedens  in  solio  consulentibus  responderein.  Vgl.  Th.  V,  1 S 90. 

74)  S.  Mus.  Borb.  III,  22;  IV,  51  ; IV,  97. 

75)  Ilor.  Sat.  1,  10,  91  ; .Mart.  III,  63,  7,  XII,  38,  1.  I’haedrus 
III,  8,  4.  Propert.  V.  5,  37. 

76)  Galen.  Vol.  XIV  p.  639  Kuhn. 

77)  Sen.  de  dem.  I,  9,  7.  Plin.  cp.  VIll,  21. 

78)  SosagtPlin.ep.il,  17,  21  von  einem  Zimmer  seines  Lauren- 
tinum  : Lectum  et  duas  cathedras  copit. 

79)  Mus.  Borb.  I.  31 . |V,  18  , XIII,  21  36  ; Müller  und  Oe  s 1er- 
ley  Denkm.  I Fig.  125 
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ausserdem  gab  es  auch  Stühle  zu  besondereu  Zwecken  und 
aus  besonderen  StofTcn , wie  die  aus  einem  Stück  Holz  oder 
Stein  gearbeiteten  seltae  solidae,  w’elche  der  Augur  bei  der 
Beobachtung  brauchte  (s.  Th.  II,  3 S.  77  Anm.  283j,  und 
Stuhle  v'on  Bronce  und  Korbgeflecht^**®) . Gepolstert  waren 
alle  diese  Sessel  und  Stühle  nicht,  sondern  man  legte,  um 
weich  zu  sitzen , auf  den  Sitz  ein  Kissen , und  über  die  Lehne 
eine  Decke*'*).  Von  den  Vorzügen  einer  römischen  cathedra 
giebt  eine  Anschauung  die  Statue  der  älteren  Agrippina  im 
Museum  Capitolinum ; sie  ist  dargestellt  sitzend  auf  einem  Kis- 
sen , sich  bequem  zurUcklehnend , den  linken  Arm  Uber  die 
Lehne  legend  und  die  Füsse  auf  eine  Fussbank  stützend*'^]. 

Die  dritte  Arbeit  des  Schreiners  bilden  endlich  die  Schränke 
(armaria)**),  in  welchen  man  im  Hause  Kleider*^),  Bücher^), 
Geld**«)  und  Wirthschaftsgeräthe , in  den  Kaufläden  die  ver- 
käuflichen Waaren**’)  verschloss,  und  Kasten  und  Kästchen 
(orcoe^*),  capsae*^),  loculfj^)  für  Geld®*)  und  Schmucksachen, 
Bücher,  Kleider  und  Geräthe®®) , welche , wie  wir  oben  gese- 
hen haben,  die  verschiedensten  Künste  zu  ihrer  Anfertigung  in 
Anspruch  nahmen.  Natürlich  gab  es  ausser  den  aufgezählten 
Gegenständen  noch  mancherlei  Stücke  häuslicher  Einrichtung, 
von  deren  Existenz  wir  zufällig  Kunde  erhalten ; dahin  gehört 
der  merkwürdige  Bettschirm  aus  Pompeji , dessen  von  einem 
Gypsabguss  genommene  Abbildung  man  bei  Overbeck  Pom- 
peji II  S.  48  findet. 


3880)  Mus.  Borb.  I.\,  38. 

81)  Einjoftum,  auf  dem  Sitze  ein  Federkissen,  auf  der  Rücklebne 
und  der  Armlehne  Decken,  s.  abgebildet  Pitture  Ercol.  I p.  155;  einen 
Sessel  mit  einem  Kissen  darauf  daselbst  II  p.  159;  eine  cathedra  mit 
Decken  Mus.  Borb.  XII,  18. 

83)  Museum  Capitolinum  III,  Tav.  S3  = .MulIer  und  Oesterley 
Denkm.  I Fig.  87 1. 

83)  Pauli  Sent.  ree.  111,6,56.  I si d er.  Ur.  XV,  5,  4.  D i g.  XXXII, 
1,  53  § 9.  Petron.  39. 

84)  Pauli  Sent.  rec.  III,  6,  67.  85)  Plin.  ep.  II,  17,  8. 

86)  Plaut.  Epid.  II.  3,  8.  C ic.  pr.  Cluent.  64,  1 79.  pr.  Cael.  31, 5t. 

87)  S.  den  Laden  eines  Messerschmieds  Jahn  ln  Ber.  d.  pb.  bist. 
CI.  d.  Sücbs.  G.  d.  W.  1861  Taf.  IX  Fig.  9°  und  den  Schusterladen  Pit- 
lure  d Ercolano  l p.  tSl.  S8)  Va  rro  de  L.  L.  V,  138. 

89)  Dig.  XXXIII,  10,  3 § 1.  3. 

90)  .Mart.  XIV,  13.  13.  Dig.  XXXII,  1.  53  § 9 

91)  Juven.  II,  36.  93)  Dig  XXXIII,  10,  3 § 3. 
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3.  Es  ist  noch  übrig,  das  Gewerbe  der  Stellmacher  und 
Wagenbauer  bu  erwähnen,  mit  welchem  auch  die  Arbeiten 
der  Wagenlackirer^*93)^  Polstermacher*^),  Sattler  und  Lederar- 
beiter in  Verbindung  gestanden  haben  werden.  Die  von  den 
Arten  der  Wagen  hergenommenen  Bezeichnungen  sind  zum 
Theil  doppelsinnig,  da  sie  ebenso  von  den  Fabricanten  wie 
von  den  Fuhrleuten  gebraucht  werden,  die  sich  dieser  Wagen 
bedienen ; indessen  sind  mit  Sicherheit  von  den  ersteren  zu 
verstehen  die  carpenlarü^^'] , rhedarii*^,  essedarii^’’)  und  viel- 
leicht die  cisiarii,  während  cisiarif>^) , plostrarifl^)  und  reda- 
ri,^»ooj  auch  die  Kutscher  der  cisia,  ploslra  und  redae  be- 
zeichnen. 

Wagen  hielt  man  im  Alterthum  theils  zu  wirlhschaftli- 
chem  Gebrauche,  theils  zur  Anfuhr  von  Baumaterialien,  theils 
zu  militärischen  Zwecken , theils  zum  Reisen,  nicht  aber  zum 
Personenverkehr  in  den  Städten.  In  Rom  selbst  ist  von  den 
ältesten  Zeilen  bis  zum  Beginne  des  dritten  Jahrhunderts  nach 
Christi  Geburt  darauf  gehalten  worden , dass  Waagen  nur  zum 
Zwecke  des  Gottesdienstes  und  öffentlicher  Feierlichkeiten  ge- 
braucht wurden ; sie  werden  benutzt  von  den  Veslalinnen, 
dem  re.T  sacrorum , den  ßamines^) , im  Cult  der  Mater  ma- 


Z893)  piclor  quaäriffulariui  Ü re  1 1 i 

9()  cuicitrariuf  D i o m e d e s p.  S<3  P.sp.  336  Keil. 

95)  Carpentarius  ü i g.  L,  6,  6 ; artifex  carpentarius  L a m p r.  AI.  Sev. 
SS,  I i carpentariuj  fabtr  Doni  VIII,  3t  ; carpentarius  a vieo  Irium  ara- 
ruTO  Reines  IX,  tot  ; carpentariae  fabricae  Plin.  N.  H.  .XVI  § 3t. 

96)  rAedarius  veAicu/ariut /dbWeator,  Ca  p I toi  i n.  Max.  et  Balb.  5. 

97)  C.  lulius  Secundus  essedarius  in  Rom,  Murat.  959,  8. 

98)  L.  Tampius  L.  f.  Pecciocisiartus,  OreUt  4163,  wird  für  einen 
Fabricanten  zu  halten  sein ; Fuhrleute  sind  dagegen  gemeint  Dig.  XIX, 
S,  13  pr.:  Item  quaentur,  ri  cisiariut,  id  est  carrucarius,  dum  ceteros  trans- 
ire  conlendit,  citium  everlU  etservum  guassavit  vel  occidil,  und  in  Pompeji, 
wo  sie  eine  Station  vor  dem  Thore  haben.  S.  Henzen  ti.  5163;  viam  a 
tmliiario  ad  cisiariot,  gua  lerrilorium  est  Pompeianorum , sua  pecunia  mu- 
nierunt.  Ebenso  wird  inCales,  Uenzen  n.  6983,  eine  I.ocalitttt  ad  ci- 
siarios  erwähnt.  ZweifelbaR  ist  die  Bedeutung  der  cisiarii  Praenestini 
C.  I.  L.  I n.  11S9,  welche  ein  Collegium  aus  Freigelassenen,  unter  wel- 
chen magistri  und  miniriri  unterschieden  werden,  bilden. 

99)  Inschr.  von  Pompeji  Orelli  4165.  Dass  plauslran'us  ein  Fuhr- 
mann ist,  gebt  hervor  aus  Dig.  IX,  1,  17  § 33. 

1900)  CiC.  pr.  .Mil.  10,  19. 

1)  Hierüber  verordnet  die  lex  luUa  munieipalis  vom  Jahr  709  = 45, 
Corp  Inscr.  L.  I n.  106  ; Di  rk  se  n Civilistische  Abhandlungen  B.  II.  Ber- 


Digitized  by  Google 


320 


^na2»02),  des  Liber*)  und  der  Ceres^j,  sowie  von  allen  Frauen, 
welche prieslerlicheFunctionenausUben*);  im  Triumphzuge,  bei 
welchem  nicht  nur  der  Triumphator  selbst  fuhr,  sondern  auch 
die  Beutestücke  auf  Wagen  einhergefUhrt  wurden^) , endlich 
an  den  Tagen  der  circensischen  Festspiele,  bei  welchen  in  der 
Procession,  pompa  circensis,  mit  der  die  Spiele  begannen,  die 
Götterbilder  in  thensis,  die  Magistratspersonen  in  zweispänni- 
gen  W'agen,  die  Kaiser  zuweilen  in  sechsspännigen  Wagen 
auffuhren^).  Einem  Privatmanne  ist  nur  einmal  und  aus  ganz 
besonderen  Gründen  das  Privilegium  zum  Gebrauch  eines 
Wagens  ertheilt  worden;  es  war  dies  der  Pontifex  Metellus, 
der,  nachdem  er  bei  dem  Brande  des  Vestaiempels  im  Jahr 


lin  1810.  8.  S.  i7S,  lin.  68 — 65:  Quibus  diebus  Virgines  Vestales,  regem 
sacrorum , ßamines , plostreis  in  urbe  sacrorum  publicorum  populi  Bomani 
causa  vehi  oporlebil,  quaeque  ploslra  Iriumphi  causa,  quo  die  quisque 
triumphabit,  ducei  oportebit,  quaeque  ploslra  ludorum,  fuei  Bomae  aut  urbei 
Bomae  propius  passus  Mpublice  feient,  inve  pompam  ludeis  circiensibus  ducei 
agei  opus  eril,  quo  minus  earum  rerum  caussa  eisque  diebus  ploslra  inter- 
diu  in  urbe  ducantur,  aganiur,  eius  hac  lege  nihil  rogatur.  L'eber  das  Opfer 
der  Fides  publica,  zu  deren  sacellum  die  drei  ßamines  in  einem  zweispän- 
nigen  Wagen  fuhren,  s.  Th.  IV  S.  879;  über  das  Fahren  der  Veslaünnen 
Th.  IV  s.  88*.  8908)  S.  Th.  IV  S.  31». 

8903j  Augustin,  de  c.  d.  VII,  8< : Aam  hoc  snesnbrum  per  Liberi  dies 
festos  cum  honore  magno  plostelUs  imposilum,  prius  rure  in  compilis  et  usque 
in  urbem  postea  veclabatur. 

4)  Verg.  Go.  I,  t63: 

lardaque  Eleusinae  malris  volventia  plaustra 
und  dazu  S e r v i u s : Bonuse  quoque  sacra  huius  deae  plaustris  vehi  con- 
sueverant. 

5)  LiviusV,  85  sagt,  nachdem  er  erzählt  bat,  wie  nach  dem 
Triumph  des  Camillus  (358s396;  die  römischen  Frauen  ihren  Gold- 
schmuck zum  Zwecke  eines  Weihgeschenks  an  den  Apollu  auslicfcrten 
Grata  ea  res,  ut  quae  maxime  senatui  unquam,  fuit,  hostoremque  ob  eam 
munißcentiam  ferunl  matronis  habitum  , ul  pilenlo  ad  sacra  ludosque , car- 
pentis  festo  profesloque  uterentur.  Festus  p.  8*5*  *:  pilentis  et  carpentis 
per  urbem  vehi  matronis  concessum  est , quod  cum  aurum  non  reperiretur, 
ex  voto,  quod  Camillus  voverat  Apollini  Delphico,  contulerunl.  üvid.  Fast. 
1,  619: 

Nam  prius  Ausonias  malres  carpenta  vehebanl. 

Vgl.  Liv.  I,  *8,  5.  Diese  Hrlaubniss  scheint  die  lex  Oppia  des  Jahres 
53»s8l5  (L  i V i US  XXXIV,  1,3;  beschrankt  zu  haben , welche \erord- 
nete  : ne  qua  mulier  plus  semunciam  auri  haberet : neu  vestisnento  versico- 
lori  uleretur:  neu  iuncto  vehiculo  in  urbe  oppidove,  aut  propius  inde  mille 
passus,  nisi  sacrorum  publicorum  causa  veheretur.  Dies  Gesetz  wurde 
zwar  80  Jahre  nachher  aufgehoben  (Liv.  XXXIV',  8),  aber  die  Bestim- 
mung wegen  des  F'ahrens  der  Frauen  scheint  in  Geltung  geblieben  zu  sein. 

6)  S.  Th.  111,  8 S.  **7.  **8. 

7)  S.  Th.  11,  3 S.  878.  IV  S.  *99.  Liv.  XLV,  1,  6. 
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513=2tl***S)  und  der  Rettung  der  Heiliglbtlmer  der  Vesta  er- 
blindet war,  in  Anerkennung  seiner  aufopfernden  Dienste  und 
in  Berücksichtigung  seiner  Blindheit  die  Erlaubniss  erhielt,  in 
den  Senat  zu  fahren*}.  Wenn  hochgestellte  Frauen,  wie  Clau- 
dia'*), die  Schwester  des  P.  Claudius  Pülcher,  Cos.  505=249, 
und  spater  die  Kaiserinnen  Messalina")  und  Agrippina'*]  in 
Rom  sich  eines  Wagens  bedienten,  so  geschah  das  nur  bei 
religiösen  Veranlassungen'*]  und  feierlichen  Gelegenheiten, 
bei  den  Kaiserinnen  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  des  Se- 
nates : denn  im  Allgemeinen  war  in  den  ersten  Jahrhunderten 
nach  Chr.  das  Fahren  in  allen  Städten  verboten"].  Erst  um 
200  n.  Chr.  wurde  der  Gebrauch  des  Wagens  ein  Vorrecht 
der  höchsten  kaiserlichen  Beamten;  schon  unter  Septimius 


1908)  L i V.  epit.  XIX ; Va  I.  M ax.  I,  4,  t ; Dio n y s.  II,  68 ; 0 vid. 
Fasl.  VI,  487  II;  Orosius  IV,  H. 

9)  Plio.  N.  H.  VI!  § 144  : tribuit  ei  populut  Homanus , quod  null) 
aUi  ab  amdito  aevo , ul,  quotiens  in  senatum  iret , curru  veheretur  ad  cu- 
riam.  Magnum  et  sublime,  sed  pro  oeulis  datum.  Ilienach  scheint  die 
Notiz  des  Gavius  Bassus  bei  Gcilius  III,  48,  4:  SeiuUores  enim  di- 
cit  in  leterum  aetate,  qui  curulem  magistratum  gessissent,  curru  solitos 
honoris  gratia  in  cun'am  vebi,  in  quo  curru  sella  esset,  super  quam  conside- 
rent,  quae  ob  eam  causam  curulis  appeltaretur ; sed  eos  senatores,  jui  ma- 
gislratum  curulem  nondum  ceperanl,  pedibus  itavisse  in  curi'am,  keine  histo- 
rische lieberlierening.  sondern  ein  etymologischer  Versuch  zur  Erklärung 
des  Ausdrucks pedarii  tenoloret  zu  sein,  welchem  Gellius  selbst  entge- 
eenlritt. 

4U)  Suet.  Ti.  i:  quae  novo  more  iudicium  maiestalis  apud  populum 
mutier  subiit,  quod  in  conferta  multitudine  aegre  procedente  carpenlo  palam 
oplaveral,  ul  frater  suus  Pülcher  revivisceret  atque  Herum  classem  amitteret, 
quo  minor  turba  Homae  foret.  Nach  Li  v.  ep.  XIX  fuhr  sie  a ludis  rever- 
tens,  nach  Va  I.  .Max.  VIII,  4 Oamn.  § 4 a ludis  domum  rediens. 

4 4)  DioCass.  LX,  84:  xttl  rg  MfaaaX/rg  Trir  npotdgftty , ijV  xni 
Atovla  taxqxfs , *oI  lo  »«(wrirr^ /p^oöni  tdoaav.  Suet.  Claud.  4 7 
triumphavitque  {Claudius}  maximo  apparatu  — . Currum  eins  Messalina 
tixor  carpenlo  secuta  esl. 

48)  Tac.  Ann.  XII,  48:  suum  quoque  fastigium  Agrippina  extoUere 
altius : carpenlo  Capitolium  ingredi , qui  mos  sacerdotibus  et  sacris  antiqui- 
tus  concessus  venerationem  augebat  feminae.  DioCass.  L.\,  33;  xni  sh 
xctQTtivsip  fr  TKi'f  TTitrqyvptat  xpijoSnt  jiand  i^f  ßovXij;  IXnßtr. 

48)  -\rtemidor.  Oneir.  I,  56:  'pjjui  dl  äyatthr  (XtvUfpai;  yrrat~ 
iir  ufitt  xnl  nandirmc  nXovotaif  so  Jiä  siöXtmc  apfia  (Xavrlir.  '.4ya- 
ßäiyap  Upoavvaf  avsmc  nipinoittsai. 

4 4)  Suet.  Claud.  85:  I'ialoret  ne  per  Italiae  oppida  nisi  aut  pedibus 
aut  sella  aut  lectica  transirent,  monuit  edicto.  C a p i t o I i n.  .M.  Ant.  ph.  83 : 
idem  Marcus  sederi  in  nvilatibus  veluit  in  equis  sive  vehiculis,  S.  über  die 
ganze  Frage  Friedländer  lieber  den  Gebrauch  der  Wagen  in  Rom,  in 
Darstellungen  aus  der  Sittengesch.  Roms  I S.  44 — 48. 

PriTeialierthumer  II.  24 
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Severus  ()93 — 2H)  hatten  dies  in  den  Provinzen  die  legati 
der  Stalthalter29**>)  und  ohne  Zweifel  ebenfalls  die  Statthalter 
selbst;  im  Jahr  203  fuhr  der  prnefectus  praetorii  Plautiamis 
zum  Kaiser  in  einem  Wagen'*),  und  seitdem  wird  das  Fahren 
in  der  Stadl  oft  als  ein  Privilegium  nicht  nur  des  praefectus 
praetorii^'') , sondern  aller  hohen  Beamten'*)  erwähnt.  Wenn 
Alexander  Severus  (222 — 235)  den  Senatoren  die  Berech- 
tigung ertheille,  silberbeschlagene  Wagen  (carrucas  et  redas 
argentatas)  in  Rom  zu  halten'®) , so  wird  man  schliessen  dür- 
fen, dass  das  Fahren  überhaupt  auch  ihnen  damals  bereits 
zustand.  Allein  ein  Privilegium  blieb  der  Wagen  immer,  so 
dass  noch  Aurelian,  als  er  vor  seiner  Thronbesteigung  (270) 
verwundet  nach  Antiochia  kam,  doch  den  Wagen,  in  dem  er 
lag,  verliess  und  ein  Pferd  bestjeg,  weil  es  als  eine  Anmassung 
erschienen  sein  würde,  wenn  er  zuW'agen  in  die  Stadt  einge- 
fahren wäre®*). 

Aus  der  lex  Julia  municipalis  des  J.  45  v.  Chr.  ersehen 
wir,  dass  in  Rom  auch  Lastwagen  nur  Abends  und  Nachts, 
nicht  aber  iri  der  Zeit  von  Sonnenaufgang  bis  zur  lOten  Stunde 
fahren  durften.  Ausgenommen  werden  nur  die  Fuhren,  welche 
für  öffentliche  Bauten  und  Demolirungen  geleistet  wurden, 
und  die  Wagen,  die,  in  der  Nacht  angekommen,  am  Tage  leer 
oder  mit  Mist  beladen  zurückfuhren®').  Es  war  dies  verord- 
net im  Interesse  des  ungeheuren  Verkehrs  der  Stadt,  der 


29151  Spart  ian.  Sever.  2. 

16)  Dio  Gass.  LX.XVI,  *.  17)  Vopisc.  Aurelian.  1. 

1 8)  S.  (Ile  Stellen  bei  Belhmann-Hollweg  llandb.  des  Civilpro- 
cesses  l,  1.  Bonn  I83t.  8.  S.  59,  besonders  Cass  1 o d o r.  Var.  VI,  3.  *. 
15.  20. 

19)  Lamprid.  AI.  Sev.  43:  carrucas  Romae  et  redas  senatoribus  Om- 
nibus vt  argentatas  haberent,  permisit,  Interesse  Romanae  dignilatis  putans, 
ul  bis  tnntae  urbis  senatores  uterentur. 

20)  Vopisc.  Aurelian.  5,  4:  ^uio  invidiosum  tune  erat,  vehiculis  in 
civilate  uti 

21)  C.  I.  L.  1 n.  206  lin.  56 — 61  ; 66.  67  ; Quae  viae  in  urbem  Romam 

sunt  erunt  intra  ea  loca  ubi  continenti  habitabitur , ne  quis  in  ieis  vieis  post 
Kalendas  lanuarias  primas  ptostrum  iiilerdiw  post  solem  ortum  neve  ante  ho- 
ram  X diei  ducito  agito,  nisi  quod  aedium  sacrarum  deorum  inmortalium 
caussa  aediftcandarum  operisvc  publice  faciumdei  causa  advehei  portari  opor- 
tebit,  aut  quod  ex  urbe  exve  ieis  loceis  earum  rerum,  quae  publice  demolien- 
dae  localae  erunt,  publice  exporlarei  opvrtebit,  et  quarum  rerum  caussa. 
ploslra  liac  lege  certeis  hominibus  certeis  de  causeis  ducere  licebit. 
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schon  durch  die  öfTentlichen  Bauten  mancherlei  Unbequem- 
lichkeiten erlill2922)  ^ wahrend  die  spatere  Verordnung  des 
Hadrian,  welche  das  Anfahren  sehr  schwerer  Lasten  in  die 
Stadt  verbol^^j^  in  Rücksicht  auf  die  Erhaltung  des  Pflasters 
und  der  Cloaken  erlassen  zu  sein  scheint. 

Die  Arten  der  allen  Wagen , ihre  Construclion  und  Be- 
spannung sind  der  Gegenstand  weitläufiger  Untersuchungen 
nicht  nur  gelehrter  Antiquare , sondern  auch  sachverständiger 
Liebhaber  geworden^^) , bei  welchen  man  über  viele  hier 
nicht  weiter  zu  erörternde  Einzelheiten  Belehrung  findet,  ohne 
dass  es  gelungen  wäre,  das  Resultat  zu  erreichen,  welches 
für  unsern  Zweck  das  wünschenswerthe  sein  würde,  nämlich 
eine  sichere  Beziehung  der  überlieferten  Namen  von  Wagen 
auf  die  in  Kunsldarstellungen  erhaltenen  Formen  derselben. 
Wer  Gelegenheit  gehabt  hat,  von  den  vielfältigen  und  sonder- 
baren Moden  Notiz  zu  nehmen,  welche  die  Wagenconstruclion 
in  den  drei  letzten  Jahrhunderten  durchgemachl  hat,  wird  von 
vorn  herein  annehmen,  dass  auch  bei  den  Römern  die  Gestalt 
der  Fuhrwerke  im  Laufe  von  Jahrhunderten  viele  Verände- 
rungen erfahren  hat,  und  den  Umfang  dieser  zwar  an  sich 
vielleicht  unwichtigen,  aber  nichts  desto  weniger  sehr  schwie- 
rigen Untersuchungen  nicht  unterschätzen. 

So  viel  ich  sehe,  lassen  sich,  weuu  man  die  für  die  cir- 
censischen  Spiele  bestimmten  Rennwagen  ausschliessl,  unter 
den  Gebrauchswagen  drei  llauptarteu  unterscheiden : die 
Lastwagen,  Reisewagen  und  Slaatswagfn. 

Die  Lastwagen  heissen  im  Allgemeinen  plaustra  oder 
plostra.  Es  giebl  kleinere  und  grössere^^) , zwei-  und  vier- 


Quae  plostra  noclu  in  urbem  inducta  erunt,  guominus  ea  plostra  inania 
nut  slercoris  rxportandi  catsssa  post  sulem  orlum  horis  X dtei  bubus  iumen- 
teisv«  luncta  in  urbe  Roma  et  ab  urbe  Roma  passus  M esse  liceat , eius  hac 
lege  nihil  rogalur 

i9ii)  Die  Stellen  s.  bei  F ri  cd  IS  nd  e r a.  a.  0.  S.  4 4. 

JS)  S p a r ti  a n.  Hadr.  S»  : vehicula  cum  ingentibus  sarcinis  urbem  iii- 
gredi  prohibuil. 

Z4)  Die  Hauplschriften  sind:  Scheffer  De're  vehiculari  veterum 
libri  duo.  Francofurti  1 67t . 4“.  G i nz  r o t Die  Wagen  und  Falirwcrkc  der 
Griechen  und  lUimer,  München  1817.  i Bde.  4". 

25)  Calo  de  R.  R.  10,2.  V a r ro  de  R.  R.  I,  JJ,  3. 


21* 
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rädrige*®^*)  ; sie  werden  durchschnittlich  mit  Ochsen,  Eseln 
oder  Mauleseln  bespannt®’]  und  haben , wenn  sie  fUr  schwere 
Lasten  bestimmt  sind , nicht  Speichenräder  {rotae  radialae) , 
sondern  massive  Scheibenräder,  tympana^^] . Besondere  Arten 
sind  das  sarracum,  ebenfalls  zwei-  und  vierrädrig®»),  auf  wel- 
chem man  ländliche  Producte»»),  Baumstämme»')  und  schwere 
Lasten  Überhaupt»®)  anfuhr,  bei  einer  Pest  die  Leichen  fort- 
transportirte»») , und  auch  wohl  eine  Menge  Menschen  auf- 
packen konnte»») ; ferner  der  corrus,  ein  offener,  zwei-  oder 
vierrädriger»»)  Packwagen  zu  militärischem  Gebrauche»®),  und 
die  arcera,  ein  kastenartiger,  verschlossener  Transportwa- 
gen»®) , auf  welchem  man  auch  kranke  und  schwache  Personen 
fortschafite»®). 


S9S61  Isidor.  Or.  XX,  42,  3 plaustrum  vehiculum  duarum  rotarum. 
Ploslra  mit  zwei  Rüdem  und  zwar  Scheibenrädern  s.  al>geb.  hei  Ginz- 
rot  IT.S;  das  plaiMlruf»  mit  dem  Weinschlaucbautdcm  pompejanischen 
Bilde  IMus.  Borb.  V,  48  ; Overbeck  II  S.  196)  hat  vier  Speichenräder. 

27)  Calö  de  R.  R.  62 

28)  Probus  In  Vorg.  Ge.  I,  163:  Sunt  enim  (plauitra)  vehicula,  Quo- 
rum rotae  non  sunt  radiatae,  ted  tympana  cohaerentia  axi  et  iuncta  cantho 
ferreo.  Axis  autem  cum  rota  volvitur,  nam  rotae  circa  eiusdnis  rardinem 
adhibentur.  lieber  tympanum,  ein  Rad  aus  einem  Stück,  und  rota  radiata 
vgl.  V a r r o de  R.  R.  111,  5,  45  und  besonders  GinzrotlS.  466  IT. 

29)  Das  Edict.  Diocl.  XV,  28—28  handelt  zuerst  von  dem  onpn'ynpor, 
dann  speciell  von  den  anpäyoQa  ßfoura , w ofür  zu  schreiben  ist  ßCftota. 

30)  Vitruv.  X,  4,  5:  portationesQue  eorum  {ciborum)  non  esseni, 
niai  plauslrorum  teu  tarracorum  — incentae  esseni  macbinationes. 

34)  Juven.  3,  255. 

32)  Si d on.  p oll.  cpist.  IV,  48  init. 

33)  Capitolin.  M.  ^nt.  pb.  43,  3:  tanla  autem  pestilentia  fuit,  ut 
vehiculis  cadavera  sint  exportata  sarracisque. 

34)  Quintil.  VllI,  3,  24  : An,  cum  dicit  in  Pisonem  Cicero,  „Cum 
tibi  Iota  cognatio  sarraco  advehatur" , inciduje  videtur  in  sordidum  nomen, 
non  eo  contemptum  Aominu,  quem  destructum  votebat,  auxisse? 

35)  Solche  Carri  von  der  Trajans-  und  Antoninussüule  s.  abgebildet 
bei  Ginzrot  IT.  IX.  Wenn  Ginzrot  IS.  4 99  aber  behauptet,  sie  seien 
immer  zwrcirüdrig  gewesen,  so  w ird  dies  widerlegt  durch  das  Edict  Diocl. 
XV.  29,  welches  xÖQir  Ttrpozpo/oi’  erwähnt. 

36)  Si  s en  na  bei  N on  i US  p.  495,  29  : Impedimentum  collocant  omne, 
coHstruunt  carros  et  sarraca  crebra  disponunt.  Caesar  B.  G.  1.  1.  6.  24. 

37)  P I ac  i d i gloss.  in  Mai  Auct.  Class.  III  p.  43\  orcera  vehiculum 
in  arcae  modum  con/ectum.  Nonius  p.  55,  2 ; Arcera  plaustrum  est  ru- 
sticum  tectum  undique  quasi  arca.  — Hoc  autem  vehiculi  genere  sesus  et 
aegroti  vectari  solenl. 

88)  Gell.  XX,  4,  25:  Verba  sunt  haec  de  lege:  Si  in  iui  vocal , si 
morbus  aevilasve  vilium  escit , qui  in  iu>  tocabit  iumentum  dato , si  nolel, 
arceram  nestemito.  § 29.  Arcera  autem  vocabatur  plaustrum  tectum  undique 
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Zu  den  Reisowagen  gehört  zunHchst  die  , eiu  gal- 

lisches^®) , vierrädriges^*) , starkes  und  tragföhiges^**)  Fuhr- 
werk, dessen  man  sich  bediente,  wenn  man  mit  Familie  und 
Gepäck,  oder  in  Gesellschaft  reiste^^j.  £s  wurde  zwei-  und 
vierspännig  gefahren^^)  und  war  der  gewöhnliche  Miethswa- 
gen  zum  Reisen***)  und  der  Postwagen  der  späteren  Kaiser- 
zeit*^).  Leichte,  zwei- oder  höchstens  dreispännig  zu  fahrende, 
zweirädrige  Wagen*^)  sind  dagegen  das  cisium,  ein  Cabriolet, 
das  man  zu  schnellen  Reisen  brauchte***) , und  das  essedum, 


etmunitum,  quasi  tsrca  quaedam  magna , vestimentis  instrala , qua  nimis 
aegri  aut  senes  portari  cubantes  solebant. 

Z939)  C I c.  ad  Att.  V,  <7,4:  Hane  epistolam  dictavi  sedens  in  reda,  cum 
in  Castro  profleisesrer.  HelviusCinna  bei  Gellius  XIX,  4B,  5: 

At  nuiic  me  Genumana  ptr  salicla 
Bigis  reda  rapit  citata  nanis. 

40)  Caos.  B.  G.  I,  52,  2.  Der  Name  selbst  ist  galliscb.  Qnintil. 
I,  5,  57. 

44)  Isidor.  Or.  XX,  42,  2 : reda,  getius  vehicuU  quatuor  rotarum. 
42)  Eine  reda  kann  4000  Pfund  tragen.  Cod.  Th.  VIII,  5,  8. 

48)  Cic.  pr.  Mil.  <0,  28 ; 20,  54  : cum  alter  veheretur  in  reda  paenu- 
latus,  una  sederet  uxor.  J u v e n.  8,  4 0 : 

sed  cum  tola  domus  reda  componttur  una, 

substitit  ad  veteres  arcus  madidamque  Capenam. 

Mao  steigt  am  Tbore  ein,  und  beim  Zurückkommen  wieder  aus;  Galen. 
.XI  p.  299  Kühn;  Friedländer  Darstell.  I S.  46.  Bei  Mart.  III,  47,  5 
fahrt  aus  demselben  Tbore  Bassus  in  einer  mit  Yictualien  beladenen  reda. 
Bei  Horat.  Sat.  II,  6,  42  reist  Maecenas  nebst  Begleitung  in  einer  reda. 

44)  Gellius XIX,  43,  5;Venantius  For t u n a t u $ poem.  III,  4 9(22] 
in  Coüectio  Pisaurensis  VI  p.  206 ; in  Maxima  bibUotheca  patrum  X p.  544  : 

Curricttii  genus  est,  memorai  quod  Gallia  redam, 

MoUiter  incedens  orbita  sulcat  humum. 

Exsiliens  dupUci  biiugo  volat  axe  citato, 

Alque  movet  rapidas  iuncta  quadriga  rotas. 

45)  Suet.  Caes.  57;  longissimas  vias  incredibiti  celeritaie  eonfeeit, 
expeditus,  meriloria  reda. 

46)  S u I pici US  Se  ve rus  dial.  II,  4:  Interim  per  aggerem  publicum 
plena  militantibus  viris  /tscalis  reda  veniebat. 

47)  Nonius  p.  86,  80:  Cirium,  vehicuU  Uroti  genus.  Auson. 
epist.  8,  6 : 

vel  cirio  iriiupi.  si  placel , insilias. 

48)  Cic.  Phil.  31,  77:  Cum  hora  diei  decima  fere  ad  Saxa  rubra  venis- 
set,  detituit  in  quadam  cauponula,  — inde  cisio  celeriter  ad  urbem  advectus 
domum  venit.  Verg.  Catal.  8,  i : 

Sabinus  Ute  quem  videtis,  hospites, 
ait  fuisse  mulio  celerrimtu 
neque  ullius  volanlis  impetum  cisi 
nequiue  praeterire,  sive  Mantuam 
opus  foret  volare  sive  Brixiam. 

Dig.  XIX,  2,  43  pr.:  si  cistarius , id  est  carruearius,  dum  eeleros  Iransire 
eontendit,  cisium  everlit  — . 
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ursprünglich  ein  gallischer  Streitwagen^*^®),  der  aber  im  römi- 
schen Reiche  für  Behörden  und  Privatleute*®) , Männer  und 
Frauen**)  als  Reisewagen  diente , auf  den  Stationen  gewech- 
selt*2) , und  auch  von  den  Kaisern  auf  Feldzügen  benutzt 
wurde**).  Die  esseda  konnte  man  selbst  fahren**),  da  sie  einen 
Sitz  für  den  Kutscher  nicht  hatten,  und  auch  von  dem  covinus, 
einem  ähnlichen  Fuhrwerk,  das  von  dem  britannischen  Streit- 
wagen**) Form  und  Namen  entlehnt  hat,  rühmt  Martial,  dass 
in  ihm  zwei  Freunde  unbelauscht  und  ungestört  von  dein  Die- 
ner sich  unterhalten  können*®).  Ebenfalls  fremden  und  zwar 
gallischen  Ursprungs  ist  das  peton/um**) , welches  vierrädrig 
war  und  mit  Mauleseln  bespannt  zu  werden  pflegte*®).  Bei 
TriumphzUgen  fuhr  auf  ihm  die  Dienerschaft  der  besiegten  Kö- 
nige , und  für  die  Rcisebcgleitung  scheint  es  überhaupt  ge- 
dient zu  haben**) . 


1919)  Caes.  B.  G.  IV,  83;  Belgica  esseda  Verg.  Go.  III,  20t. 

60]  So  Antonius  l>ei  Ci c.  Phil.  II,  2t,  5S;  Vrdius  bei  Cic.  ad  AU. 
VI,  t,  25. 

51)  0 V id.  Am.  II,  16,  t9.  Sen.  fr.  48  Haase  s=  H i er  o n y m.  adv. 
.lovinian.  Vol.  IV,  1,  p.  190  ed.  Ben.:  mulla  esse,  gune  malronarum 
usibus  necessaria  sint : preliosae  vesles,  aurum,  gemmae  — lecticae  et  esseda 
deaurala. 

52)  Dies  schliesse  ich  aus  Mart.  X,  10t  ; 

/ nostro  comes,  i libelle,  Fhvo,  — 

Hispanae  pe(e  Tarraconis  arces. 
lllinc  te  rota  lallet  et  citatus 
j^ltam  Bilbilin  et  tuum  Salonem 
Quinta  forsitan  esseda  videbis. 

53)  Suct.  Calig.  51;  Galb.  6.  Dass  Sidonius  Apoll,  epist. 
IV,  18  „nultae  graves  sarcinae  adpraedium  ex  oppido  duclae , nulla  sar- 
raca,  nuUa  esseda  subvehendis  aneribus  attrahebantur“  das  essedum  zu 
den  Lastwagen  rechnet,  scheint  eine  blosse  Sonderbarkeit  seiner  Aus- 
drucksweise zu  sein. 

St]  Ovid.  Am.  II,  16,  49  : 

Parvague  guamprimum  rapienlibus  esseda  snannis 
Ipsa  per  admissas  cancute  lora  iubas. 

55)  Po  m po  n.  .Me  I a III,  6 p.  7t.  Parthey.  S i I i u s 1 1 a I.  XVII,  1 1 8. 
Tac.  Agr.  35.  Nach  Lucan.  Phars.  I,  t26  ist  auch  der  coeinus  belgisch. 

56)  Mart.  XII,  2t. 

57)  Va  r r o bei  G e 1 1.  XV,  30,  7;  Quintil.  I,  5,57;  Festes  p. 
2060  30  : Pelaritum  et  Gallicum  vehiculum  esse  et  nomen  eius  dictum  esse 
existimant  a numera  llll  rolarum ; alii  Osce , guad  hi  guague  pelora  gual- 
tuor  vacenl. 

58)  Auson.  epist.  3,  35;  8,  5. 

69)  II 0 r a t.  epist.  II,  1,  192  und  dazu  Acro:  Ksseda  Gallarum  vehi- 
cula  sunt,  guibus  victi  reges  ab  aliis  regibus  caplivi,  pilenta,  guibus  vehuntur 
reginae  captivae  , petorrita  vehicula  famitiarum  captivarum , guae  iam  ad 
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Zu  den  Stanlswagen  endlich  sind  zu  rechnen  die  altrönii- 
schen  pilenta  et  carpenta  und  die  in  der  Kaiserzeit  ofl  erwähnten 
carrucae.  Das  /)i7en/um  ist  ein  vierrädriger***®),  zweispänniger, 
verdeckter  Wagen  [currus  arcuatus),  in  welchem  die  flamines, 
Vestalinnen  und  Matronen  zu  Opfern  und  Spielen  fuhren®*). 
Das  car7)enfMm , das  ebenfalls , wie  wir  gesehen  haben , den 
Frauen  für  den  Zweck  der  Festfeier  gestattet  war,  unterschied 
sich  von  ihm  nur  dadurch,  dass  es  zwei  Räder  hatte,  denn  ein 
currus  arcuatus,  der  zweispännig  gefahren  wurde,  war  es 
ebenfalls.  Seine  Form  lernen  wir  kennen  aus  den  Münzen  der 
Frauen  des  kaiserlichen  Hauses,  denen  das  Ehrenrecht,  bei 
der  pompa  circensis“^)  auf  einem  carpentum  zu  erscheinen,  aus 
verschiedenen  Gründen  bei  ihrem  Leben  oder  zur  Erhaltung 
ihres  Gedächtnisses  nach  ihrem  Tode  vom  Senat  bewilligt 
wurde.  Bei  Lebzeiten  erhielten  dies  Privilegium , w ie  schon 
«rwähnt  ist,  die  Kaiserinnen  Messalina  und  Agrippina;  nach 
ihrem  Tode  die  ältere  Agrippina«®) ; aus  den  Münzen  indessen 
geht  hervor,  dass  dieselbe  Ehre  bereits  vorher  der  Livia**j 


speclaculum  ducebanlur.  Auch  aus  Sat.  1,  6,  (Ot  geht  hervor,  dass  vor- 
nehme Leute  auf  Keisen  fiir  ihre  Begleitung  pelorrita  niitfuhrlen. 

2980)  Isidor.  Or.  XX,  12,  4;  piltnium  vel  peloritum,  ronteJ^taflies  con- 
iecta)  quatuor  rolarum  vehicvla,  quibus  matronae  olim  ulebantur. 

6t)  Die /laminei  fahren  curru  areuoto , Liv-I,  2t,  4;  so  auch 
die  Vestalinnen  ; s.  Th.  IV  S.  284  Anin.  4805,  und  besonders  Prüden  t. 
•c.  Symm.  II,  1089  von  der  Vestalin: 

fertur  per  medias  ul  publica  pompa  plaleas 
pilenlo  residens  molti. 

Die  arca  pilenti  erwähnt  auch  Macrnb.  S.  I,  6,  15.  Die  Frauen  fahren 
darin  ad  sacra  ludosque,  Liv.  V,  25.  Verg.  Aen.  VIII,  663: 
autae  ducabant  sacra  per  urbem 
pilenlis  matres  in  moUibus. 

Sie  kommen  noch  spater  vor.  I.  a mprid.  Heliog.  3,  4 : facta  tunt  senn- 
lusconsulta  ridicula  de  legibus  malronalibus : — quae  pilenlo,  quae  — car- 
pento  mulari,  quae  boum,  quae  sella  veheretur.  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  30, 
17  von  der  Zenobia  : uio  vehiculo  carpentario,  raro  pilenlo. 

62)  Isidor.  Or.  XX,  12,8:  carpentum , potnpaficvm  vehiculi  genut, 
qttasi  carrum  pompalicum. 

63)  Caligula  holte  bei  seinem  Regierungsantritte  die  Asche  seiner 
Mutter  Agrippina  nach  Rom  und  ordnete  ihr  zu  Ehren  jährliche  ludi  cir- 
censet  an,  carpentumque , quo  in  pompa  Iraduceretur  Suet.  Cal,  15. 
Dieses  enrpenfum  haben  di&.Munzen  der  Agrii>pina  S.  .Morelli  Thes, 
1 p.  S35  n.  6.  10.  15. 

64)  S.  Eckhel  D.N.  VI  p.  147 — 152;  abgebiidet  M o rel  I i Thes.  I p. 
475  n.  2 
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und  später  der  Doniiiilla,  Frau  des  Vespasian*®**),  der  jüngeren 
Domililla,  Tochter  des  Vespasiau*®) , der  Sabina,  Frau  des 
Hadrian®’),  und  der Faustina  junior,  Frau  desM.  Aurel,  *u  Theil 
geworden  ist®®).  Uebrigens  kommt  auch  das  carpentum  als  Reise- 
wagen vor;  in  ihm  lässt  Livius  1,  3i,  8 denTarquiniusPriscusinit 
der  Tanaquil  aus  Tarquinii  nach  Rom  reisen,  und  noch  in  der 
Kaiserzeit  reiste  man  in  carpmto**]]  es  war  dies  aber  ein  Luxus, 
denn  diese  carpenta  waren  nicht  gewühnliche  Reisewagen, 
sondern  kostbar  ausgestattete  Equipagen’®).  Was  endlich  die 
carruca , Carosse , betrifft , so  war  dies , wie  man  aus  Martial 
schliessen  kann,  ein  der  reda  ähnlicher,  vierrädriger  Wagen”), 
der,  da  er  zunächst  zu  Fahrten  Uber  Land  bestimmt  war’^), 
auch  zum  Schlafen  eingerichtet  wurde  (carruca  dormttorta) ’®) ; 
schon  zu  Plinius  Zeit  beschlug  man  ihn  mit  Reliefplatten  von 
Silber’^) , und  diese  carrucae  argentatae  sind  es,  welche  im 
dritten  Jahrhundert  den  Behörden’®) , den  Senatoren’®)  und 
zuletzt  auch  den  Privatleuten”)  zum  Gebrauch  in  der  Stadt 
zugestanden  wurden. 

Je  weniger  vor  dieser  Zeit  in  Rom  gefahren  wurde,  desto 
mehr  bediente  man  sich  der  Sänften’®),  zunächst  für  Kranke’®) 


St65}  Eckbel  D.  N.  VI  p.  845 — 348.  abgeb.  More  Hi  Thesaur.  II  p. 
312  n.  14.  16.  18. 

66)  Eckhel  D.  N.  VI  p.  149.  67)  Eckbel  D.  N.  VI  p.  SIS. 

68)  Eckbel  D.  N.  VII  p.  80. 

69)  Juven.  8,  147;  9.  132.  Mart.  IV,  64,  19. 

70)  So  föhrt  Cynthia  bei  Propert.  V,  8,  13  in  einem  sericum  car- 
pentum, dessen  Verdeck  also  seidene  Vorhänge  halte,  nach  Lanuvium. 

71)  Martial.  III,  47,  5 und  13  scheint  carruca  und  reda  geradezu 
zu  identificiren. 

72)  Nero  soll  nach  Lamprid.  Hel.  31,  5 mit  500  carrucae,  nach 
Suet.  Ner.  30  mit  lOOO  carrucae  gereist  sein. 

78)  carruca  dormiloria  cum  mulis  für  eine  Frau,  Dig.  XXXIV,  1, 
13;  dop^iToip««»' Ed.  Oiocl.  XV,  26  17. 

74)  Plin.  N.  H.  XXXIII  § 140;  eine  ourea  carruca  bei  Mart.  III, 
62,  5. 

75)  Am  mian.  XIV,  6,  9 p.  25  Gron.  Cod.  Th.  XIV,  11,  1.  Cod. 
Just.  XI,  19. 

76)  Lampr.  AI.  Sev.  48,  1.  77)  Vopisc.  Aurel.  46,  8. 

78)  S.  über  diese  Li psii  Eferta  I,  c.  19.  S c h e f f e r de  re  veAicvIari 
II  c.  5.  Alstorpbius  De  leetit  et  leclicit  veterum.  Amstetod.  1704.  12. 
Ginzrot  II,  S.  254  ff. 

79)  So  beisst  eg  Liv.  II,  86,  7 von  dem  Kranken  Ti.  Atinius:  ad 
consules  lectica  adfertur.  Suet.  Ti.  30  leetica  guondam  Mrolatue  aeger. 
Zwei  andere  Beispiele  D io  Ca ss.  LVll,  15.  17.  Suet.  Cal.  27. 
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und  Frauen , unter  welchen  die  Frauen  der  Senatoren  eine 
ihnen  besonders  verstatteteArt  von  Sänften  hatten^^^**] ; sodann 
auch  fUr  Männer,  sowohl  auf  dem  Lande''*),  als  in  der  Stadt; 
aber  auch  sie  blieben  ein  Privilegium  gewisser  Stände,  das 
gegeben  und  entzogen  wurde^^).  Man  hielt  in  vornehmen 
Häusern  eigene  Sänften  nebst  Sänftenträgern , leclicarü,  zu 
denen  man  grosse  und  starke  Leute  wählte^^),  konnte  sie  aber 
auch  miethen^j , und  es  gab  in  Rom  in  der  M.  Region  castra 
leclicariorum,  die,  wenn  auch  nicht  fUr  das  Publicum,  so  doch 
für  den  Dienst  der  Rehärden  bestimmt  sein  mussten^**) . Die 
Sänften  waren  zum  Liegen  oder  zum  Sitzen  eingerichtet , le- 
cticae  oder  seüae^] ; im  ersten  Falle  halten  sie  die  Form  eines 
wirklichen  lectus,  der  mit  Gurten  bespannt  und  mit  einem 
Polster  {lorus)  und  Kissen  {pulvinar,  cervical]  belegt  war^^), 
im  zweiten  Falle  den  eines  Stuhles  fUr  eine  oder  zwei  Perso- 
nen**), sella  gestatoria^^) , sella  portatoria*^] , auch  eines  Frauen- 


2t80J  Dio  Cass.  LVII,  15:  uiovxiov  XxQißtiriov  — loa^- 

aavra  (ni  Oavarov  ly  axifiTioii’ip  xaTaaT(y<p , önoff)  ttl  rüy  ßovitviwy 
yvratxis  It  yißovaluy  Iftxöftiat. 

8iJ  Cic.  ad  Tain.  VII,  I,  5:  Tu  modo  istam  imbedllitatem  valetudinis 
tua«  susleiUa  el  luere,  — ut  uotlras  vilku  otnre  et  mecum  limul  lecUculo 
concursare  po»ia.  G ra c c h u s bei  G e 1 1.  X,  3,  5. 

88)  S u e t.  Cues.  43  : Leclicarum  usum  — uiti  cerlie  personis  el  aela- 
tibus  per^M«  certos  dies , ademit.  Claud.  88  : Harpocran , cui  leclica  per 
urbem  vehendi  spectacutaque  publice  edendi  lua  Iribuit.  Domit.  8 : probro- 
sis  feminis  lecticae  usum  ademit. 

83)  S.  Th.  V.  1 S.  154.  84)  Juven.  6,  853. 

85)  P rel I er  Regionen  S.  818. 

86)  Suet.  Claud.  85:  viatores  ne  per  Italiae  oppida  nisi  aut  pedibus 
aut  sella  aut  leclica  Iransirent,  monuit  ediclo.  Dom.  8 : seUamque  eius  — 
leclica  sequebatur.  Senec.  de  br.  v.  ii,  6 sella  se  el  leclica  buc  el  iiluc 
ferunt.  Marl.  X,  la,  7 leclicam  sellamve  sequar?  XI,  >8,  <1.  11. 

87)  C i c.  acc.  in  Verr.  V,  11,  87  : Mam,  ul  mos  fuit  Bitkyniae  regi- 
6ur,  leclica  oclopkoro  ferebatur , in  qua  puivinus  erat  perlucidus  Melitensis. 
rosa  farlus.  Senec.  cons.  ad  Marciam  16,  8:  equestri  insidens  statuae 
insacra  eta — Cloelia  exprobral  lueaaifriu  nostris  pulvinum  escendentibus,  in 
ea  illos  urbe  sic  ingredi , in  qua  eliam  feminas  equo  donavimus.  Juven. 
I,  158. 

qui  dedit  ergo  Iribus  palruis  aeonila,  vehalur 
pensilibus  plumis,  atque  iUinc  despiciet  nos? 

88)  Plin.  ep.  III,  6,  15  vom  alteren  Plinius:  qua  ex  causa  Romae 
quoque  sella  ulebalur,  nämlich  uni  einen  Schreiber  (noian'ui)  bei  sich  zu 
haben  Auch  bei  Tacit.  Aon.  XI,  83  sitzen  in  dem  geslamen,  d.  h.  der 
sella  gestaloria,  zwei  Personen. 

89)  Suet.  Ner.  86.  C ae I i us  Aurel ia nu s Morb.  chron.  I,  5, 168. 

90)  Caelius  .Au  rel  ian  us  Morb.  ebron.  I,  1,  15 ; er  unterscbeidel 
hernach  I,  1,  18  fertorium  vel  sella. 
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slubles  {cathedra,}  . Verdeckt  waren  sie,  wie  es  scheint,  in 
allen  Fallen;  denn  wenn  opertae^)  und  apertae^^)  lecticae  und 
sellae  unterschieden  werden,  so  heisst  dies  wohl  nur,  dass  die 
Vorhänge  des  bogenförmigen  Verdecks  [arcus]^*],  die  vela*^), 
zu-  oder  aufgezogen,  oder  die  Fenster  desselben*®) , die  aus 
lapis  specularis  und  ohne  Zweifel  auch  aus  Glas  gemacht  wur- 
den, geschlossen  oder  geöffnet  waren.  Dass  Frauen  sich  of- 
fener Sanften  bedienten  und  ihre  Männer  dies  erlaubten , er- 
klärt Seneca  für  einen  Scandal  seines  Zeitalters®’).  Getragen 
wurde  die  Sanfte  auf  Tragstangen,  asseres*®) , entweder 
niedrig,  so  dass  die  Stangen  in  Riemen  hingen*®) , oder  hoch 
auf  der  Schulter**®*)  , und  zwar  von  zwei,  vier,  sechs  oder 
acht  lecticarii,  welche  vornehme  Leute  in  gleichmassige  und 
zierliche  Livreen  zu  kleiden  liebten*).  Eine  eigene  Art  Sanfte 


2991)  Von  dieser  Form  wird  die  muliebris  sella  sein,  welche  bei  Suct. 
Oth.  6 vorkoramt.  Vgl.  L a m p r.  Hel.  *,  4,  wo  unter  diesen  seUae  un- 
terschieden werden  sella  pellicia,  ossea,  eborala,  argentata. 

92}  Cic.  Phil.  II,  tt,  408.  de  div.  II,  38,  77  ; (fopiiov  xaTaOTlyof 
Dio  Ca  SS.  XLVIl,  40;  Sigpot  xaTaartyoi  UioCass.  XI.VII,  23;  LVl, 
43  ; die  sella  mit  Verdeck  zu  construiren,  soll  Claudius  erfunden  haben. 
Dio  C a s S.  LX,  2 ; Sltfoip  xasaarfyn)  npäsoi  'Ptoftaltov  l)rQt^aajo. 

93)  aperta  lectica  Cic.  Phil.  II,  24,  58  ; adaperla  sella  Suet. 
Aug.  53. 

94)  An  dem  nreu*  sellae  erhängt  sich  eine  Frau.  Tac.  Ann.  XV,  57. 
Eine  solche  sella  arcuata,  die  von  zwei  Münnern  getragen  wird,  stellt  das 
in  der  Cosa  dl  Lucresio  in  Pompeji  gefundene  Kinderspielzeug  bei  Nic- 
colini  Fase.  VIII  lav.  IV  n.  2 dar. 

»5J  Mart.  XI,  »8,  44  : 

Lectica  necte  lula  pelle  velogue 
nec  vindicavit  sella  saepius  clusa. 

Zum  Transport  von  Gefangenen  diente  eine  obsuta  lectica,  deren  Vor- 
hänge also  znsamniengenilht  waren.  Suet.  Ti.  84.  Von  der  Ermordung 
des  Cicero  sagt  L i v i u s hei  Seneca  Suasor.  6,  4 7 p.  33  Bursian. : Pro- 
minenti  ex  lectica  praebentique  inmotam  cervicem  caput  praecisum  est 

96)  Juven.  3,  242  clausa  lectica  feneslra;  4,  20  ; 

Est  ratio  ulterior,  magnae  si  misit  amicae, 
guae  vehitur  clusa  lalis  specularibus  antra. 

97)  Sen.  de  benef.  I,  9,  3 : Rusticus,  inhumanus  ac  mali  moris  — est, 
si  quis  coniugem  suam  in  sella  proslare  vetuit  et  vulga  admissis  inspectoribus 
vehi  perspicunm  undique. 

98)  Suet.  Cal.  58;  Juven.  8,  245;  7.  432. 

99)  .So  auf  der  angeführten  pompejaniseben  lectica.  Diese  Riemen 
heissen  struppi,  Gracchus  bei  Gell.  X,  3,  5. 

3000)  in  callo,  Cntull.  4 0,  23. 

4)  Zwei  Träger  hat  dio  pompejanische  sella , zwei  erwähnt  auch 
Juven.  9,  442  ; über  die  lectica  hexaphoros  oder  octaphoros  s.  Th.  V,  4 
S.  4 54. 
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der  späteren  Kaiserzeil  ist  die  bastarna,  die  von  zwei  vor  und 
hinter  derselben  gehenden  Maulthieren  getragen  wurde^*’®^) . 

ö.  Arbeiten  in  Leder. 

Nachdem  wir  im  zweiten  Abschnitte  bereits  die  Verwen- 
dung des  Leders  für  den  Zweck  der  Kleidung  besprochen 
haben,  müssen  wir  an  dieser  Stelle  noch  einmal  auf  den  Ge- 
brauch dieses  Materials  für  wirthschaftliche  und  militärische 
Zwecke,  d.  h.  namentlich  für  das  Pferdegeschirr,  die  Wagen- 
bedeckung, die  WaffenrUstung,  die  Zelte  und  die  Schläuche, 
zurückkommen.  Die  Art  der  Bespannung  war  in  Rom  die- 
selbe , welche  sich  bei  den  Griechen  findet  und  schon  von 
Homer  oft  beschrieben  wird ; die  Pferde  zogen  nicht  an  Strän- 
gen, sondern  an  einem  an  der  Deichsel  befestigten  Joche,  von 
dessen  verschiedenen  und  zum  Theil  zierlichen  Formen  zahl- 
reiche Darstellungen  vorliegen®) ; die  Sattlerarbeiten  des  Al- 
terthuras  aber  sind  ziemlich  dieselben,  die  noch  jetzt  gebraucht 
werden,  Riemenwerk  aller  Art  [loramenta)*] , Sättel  {scor- 
diseP)  und  sellae) , Maulthier-  und  Packsättel®) , Candaren®), 


3002)  Bu r ni a n n Aiith.  Lat.  III,  183  = Meyer  Antb.  Lat.  n.  958  : 
Aurea  maironas  claudil  basterna  pucUcas, 

Quae  radians  lalum  geslul  ulrumque  latus. 

Hane  geminus  portal  dupliri  sub  robore  burdo 
Provehit  et  modico  pendula  sepia  gradu. 

Provisum  esl  caule,  ne  per  loca  publica  pergens 
Fuscetur  visis  casta  marita  riris. 

.äniitei  batlernarum  bei  Pa I i u tl iu s VII,  2,3  und  mehr  bei  Fo ree II i n i 
s.  V.  S al  m a sius  ad  La  mp  r i d.  Ileliog.  21.  Uinzrol  II  S.  280  IT. 

3)  Gin  z rot  I S.  46 — 77.  Zu  den  dort  gegebenen  Abbildungen 
sind  jetzt  zu  vergleichen  : Gerhard  Auserlesene  griechische  Vasenbil- 
der hauplsiiehlich  etruskischen  Fundortes.  Berlin  1839  17.  4".  Taf.  123. 
123.  131.  136.  137.  138.  139.  176.  198.  250  bis  235,  263.  310.  31  1.  315. 
325.  326  und  dazu  die  Erklärung  Band  IV  S.  19.  Niccolini  Fase. 
XXIII  tav.  VII  n.  3. 

4)  Ed.  Diocl.  VIII,  8. 

5j  scordiscus  mililaris  Ed.  Diocl.  X,  2;  scordiscum  malacum  io 
dein  Zolltaril  von  Julia  Zarai  in  Mauretanien,  Gerhard  Arcli.  .Anz. 
1858.  N.  120. 

6)  Ed.  Diocl.  X,  3 parammas  mutares  cum  ftagetto , welches 
Wort  Moramsen  wenigstens  vom  Sattel  versteht;  daselbst  XI,  4.  5.  6 
sagma  burdonis,  sagma  asini,  sagma  camelli. 

7)  frenum  eguestre  cum  salivario  instructum,  Ed.  Diocl.  X,  5.  Dies 
meint  llorat.  Od.  I,  8,  6 : 
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Trensen  undHalfler^*’“*'),  Feilschen  [flagella,  corrigiae  auriga- 
les)^),  Verdecke  von  Sünften  und  Wagen,  segestria^’^) , Staub— 
decken  [pulvicaria)  an  den  Wagen“)  und  Hantelsäcke  [aver- 
tae).  Eine  allgemeine  Bezeichnung  für  das  Sattlerhandwerk 
in  unserm  Sinne  finde  ich  nicht,  es  mussten  denn  die  pelliones 
(s.  oben  S.  190]  sowohl  diese  Fabricate,  als  die  Lederpanzer 
{loricae),  Gürtel  (sonoe)**)  und  AchselbUnder  [subalaria)*^), 
sowie  die  Fulteralarbeiten“)  geliefert  haben;  dagegen  kommen 
als  besondere  Gewerbe  vor  die  Halftermacher  (capistrarii)  , 
die  Zeltmacher,  labemacu/ariP^ , und  die  sehr  verschieden  er- 
klärten Collegien  der  utricularii.  Der  Umstand  nämlich,  dass 
diese  Collegien  vorzugsweise  in  gallischen,  an  Flüssen  oder  an 
der  See  gelegenen  Städten  Vorkommen,  wie  in  Lugdunum, 
Arelate  und  Narbo,  hat  zu  der  Meinung  geführt,  dass  die  utri- 
cularii eine  Art  Schiffer  seien , welche  Waaren  auf  einem  von 
Schlauchen  getragenen  Flosse  iransportirten“).  Allein  wenn 


Cur  neque  militaru 

Inter  aequales  equilai,  Gallica  nec  lupatis 
Temperat  ora  frenis  ? 

Ovid.  Trist.  IV,  6,  *: 

Tempore  parel  equut  lentis  animosus  habenis 
Et  placido  duros  accipit  ore  lupos. 

Ovid.  Am.  I,  S,  15  : 

Atper  equus  durit  contunditur  ora  lupatis. 

Verg.  Gc.  III,  *06  : 

tiamque  ante  domandum 
ingentis  tollent  animos  prensique  negabunt 
verbera  lenta  pati  et  duris  parere  lupatis. 
und  S e r V i u s zu  dieser  Stelle. 

3008',  frenum  mulare,  capistrum  mulare  Ed.  Diocl.  X,  6.  7. 

9)  Ed.  Diocl.  X.  )8.  19. 

tOJ  Ed.  Diocl.  VIII,  t*  segestrae  de  enprtnü.  Die  gewühnliche 
Form  ist  segestre,  afytaTQor.  Varro  bei  Non.  p.  H,  46  segettria,  und 
so  ist  wohl  auch  zu  lesen  Varro  de  L.  L.  V,  4 66;  Qui  lecticam  involve- 
bant  — segettria  appellarunt.  Segestre  hat  auch  Lucilius  Sat.  45,  6. 
Martini  nennt  das  Verdeck  pelliz  XI,  98,  4 4. 

44)  Ed.  Diocl.  VIII,  43.  4*)  Ed.  Diocl.  X,  8.  9.  4 4 . 49. 

43)  Ed.  Diocl.  X,  40. 

44)  Eine  (A«ca  cannarum  von  Leder,  also  ein  Pennal,  Ed.  Diocl. 

X,  47.  45)  Orelli  4458. 

46)  Ein  coUe^ium  (afremarlariorum  Grut.  p.  641,  8.  Henzen  6104. 
Vgl.  itnnali  1856  p.  *3. 

4 7)  S.  ehr.  G.  Schwarz  De  collegio  utriculariorum  in  dessen 
Opuscula  academica,  coli.  Harles,  Sorimbergae  4793.  4°.  p.  33 — 66;  Cal> 
V e l Dissertation  sur  un  monument  tingulier  des  Vtriculaires  de  Cavaitton. 

■ Avignon.  4 766.  8 ; übersetzt  io  Martini  Antiquorum  monimentorum  tyl- 
toge  altera.  LipsiaetHl.  8. 
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man  im  Alterlhum  auch  beim  Schwimmen  Schlauche  und  Bla- 
sen zu  Hülfe  nahm*®**) , so  lasst  sich  doch  eine  Schiffahrt  der 
genannten  Art,  die  im  Orient  einigemal  erwähnt  wird,  für  das 
römische  Gallien  durch  nichts  beweisen'®),  und  es  ist  nach  der 
Ausführung  von  Boissieu*®)  nicht  zweifelhaft , dass  die  utricu- 
larii  Fabricanten  von  Schlauchen  waren , die  man  in  Gallien 
zunächst  zur  Versendung  von  Oel  und  Wein  brauchte,  wie 
dies  auch  in  Italien  geschah®'}.  Zwar  ist  in  Lugdunum  ein 
Ehrenmitglied  der  Corporation  zugleich  nauta  draricus®®),  aber 
ein  Patron  derselben  erscheint  als  negotiator  vinarius^^] , so 
dass  das  ganze  Collegium  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit 
dem  Weinhandel  in  Verbindung  stand.  Schlauche  waren  übri- 
gens auch  ausserdem  zu  verschiedenen  Zwecken  nöthig , wie 
z.  B.  zum  Fortschaffen  des  Trink wassers  auf  Feldzügen®®), 
zur  Besprengung  der  Arena  im  Amphitheater®®)  und  für  die 
Sackpfeifer,  welche  ebenfalls  utricularii  heissen®®) . 

6.  Arbeit  in  Elfenbein  und  Knochen. 

Elfenbein  ist  im  ganzen  Allerthume  einer  der  dankbar- 
sten und  beliebtesten  Stoffe  sowohl  für  die  plastischen  Künst- 
ler als  für  die  Drechsler  [tomalores)  gewesen,  welche  letzteren 
ausserdem  auch  geringere  Materialien,  wie  Knochen®')  und 
Horn®®),  verarbeiteten.  Wir  wollen  nicht  noch  einmal  auf  die 
wichtigste  Verwendung  zurückkommen , welche  nicht  nur  in 


SOtS)  Florus  tu,  5;  Frontin.  .Stralcg.  III,  <3,  6;  Suet.  Caes.ST. 
Caes.  B.  G.  I,  48,  6. 

tt|  Auch  was  Strabü  p.  455  von  den  l.usitaniern  sagt:  Sn/SfQ(- 
roi;  nXoioit  (/QÜrTo,  kann  nicht  von  .Schlauchen  verstanden  werden. 

10)  Bo  i ssio  u /lucrtptioni  antigu»  de  lyon  p.  40  4 . Vgl.Mominsen 
Annali  4 853  p.  78. 

14)  S.  oben  S 68.  Vgl.  Ed.  Diocl.  X,  43—4  5. 

11}  Boissieu  p.  389.  13)  Boissieu  p.  107.  398. 

14)  Sallust.  Jug.  94.  15)  Petron.  34. 

16)  Suet.  Nero  54. 

17)  Von  Knochen  ist  z.  B.  die  Berliner  cista,  s.  Gerhard  Etrusk. 
Spiegel  I S.  47  Tav.  44;  ausserdem  wurden  daraus  Nadeln  (Schoene 
in  Annali  4 866  p.  455  ff.  n.  9),  Kamine  {The  Journal  of  British  Archaeolo- 
gical  Association  Vol  XIV  [4858)  p.  305.  Bullelt.  4846  p.  37)  und  andere 
kleine  Sachen  gearbeitet. 

18)  Eine  Oelllasche  von  Horn,  gultus  corneus,  Mart.  XIV,  51.  Ga- 
len. Vol.  XIII  p.  64  6 K. 
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der  BlUlhezeit  der  griechischen  Kunst,  sondern  noch  in  Rom 
das  Elfenbein  fUr  chryselephantine  Statuen  fand,  sondern 
verweisen  auf  das  S.  266  Erwähnte ; die  Elfenbeinschnitzer, 
eöorarip^^^) , fanden  in  Rom  und  im  ganzen  römischen  Reiche 
bis  in  das  Mittelaller  hinein  fUr  Oflentliche  und  Privatzwecke 
noch  ausserdem  vielseitige  Aufgaben^®).  Dahin  gehört  die 
architectonischc  Oecoration®*]  der  Tempel-  und  Zimmerdecken 
[lacunaria]^^)  und  ThUren^*) , sowie  die  Ornamentalion  der 
lectP*)  und  sellae,  namentlich  der  sella  curulis^^) ; ferner  der 
Wagen®®)  und  anderer  Holzfabricale , die  entweder  ganz  mit 
Elfenbeinreliefs  bekleidet,  oder  nur  mit  Elfenbein  eingelegt 
wurden®’);  endlich  waren  aus  Elfenbein  der  Stab  [scipio),  den 
der  Triumphator  und  später  der  Consul  beim  processus  consu- 
taris  trug®*) , die  plastischen  Darstellungen  von  eroberten 


3029)  flöoran'ttj  0 rcl  I i H80  ; Reines,  p.  6t2,  93=sFalir.  89,  <68; 
Cod.  T h eod.  XIII,  t,  2 ; C od.  Just.  X,  64,  t.  M u ra  t.  p.  947,  6. 

30)  lieber  die  tlfenbeinarbeltcn  handelt  Kao  u 1 - Roche  t te  Peintu- 
res  anliques.  Paris  <836.  4.  p.  372 — 379. 

31)  üio  Chrysost.  Vll,  Vol.  I p.  262  R.:  tri  tr  oixiäv  onoifttis 

xitl  roixoli  xal  (SäifH  rä  ptv  /qiöfiaai,  rä  ift  i«  Ji  j(Qvaip,  ta  Ji 

tttifui'ji  TioixiXlofTOJV,  T«  itt  iivTiSv  To/jfiui'  yXvifcti(. 

32)  Sen.  N.  Q.  l prol.  7.  Hör.  Od.  II,  I8,  (. 

33)  Von  den  Thuren  des  Tempels  der  .-Uhene  in  Syracns  »agtCic. 
nee.  in  Verr.  IV,  56,  <26:  Confirtmre  hoc  liquido,  iudices,  potsum , vahas 
magnificenliores , ex  auro  atque  ebore  perfectiores , nutlas  unquam  ulto  tem- 
plo  fuxsse.  — Ex  ebore  ditigentissime  perfecta  argumenta  erant  in  valvis  : ea 
delrahenda  curavit  onmia.  Gorgonxs  os  pulcherrxmum,  cinclum  anguibus, 
revellil  atque  abstulil.  Aehn  liehe  Thuren  worden  öfters  erwähnt ; Athen. 
V p.  2056.  Diodor.  V,  <6;  auch  der  Tempel  des  Apollo  Palatinus  in 
Rom  hatte  valvae,  Libyci  nobile  dentis  opus,  wie  Proper  t.  III,  St,  <2  be- 
richtet. Vgl.  Verg.  Ge.  III,  26 — 33.  Noch  von  den  christlichen  Bauten 
sagt  H i eron  y m US  ad  Dcmelriadem  de  servanda  virginilale  Vol.  IV, 
2 p.  793  Ben.;  Alii  aediftcent  ecclesias,  vestiant  parietes  marmorum  crustis, 
columnarum  moles  advehant  earumque  deaurent  capila,  — ebore  argentoque 
vahas  et  gemmis  aurata  disUnguant  altaria. 

34)  Leber  tecli  eborali  s.  Th.  V,  < S.  3 <8.  Vgl  Suet.  Cacs.  84. 

35)  S.  Th.  II,  2 S.  77.  Ovid.  ep.  ex  Poiito  IV,  9,  27; 

Signa  quoque  in  setta  nossem  fortnala  curuli, 
et  tolum  Numidae  sculptile  dentis  opus. 

36)  currus  eburnus  Ovid.  cp.  ex  Ponto  III,  4,  35,  Elfenbcinreliefs 

von  einem  etruskiseben  Wagen  s.  bei  Verraiglioli  Bromi  Elruschi  p. 
XXIll— XXV.  37)  Verg  Aen  X,  <35: 

’ vel  quäle  per  artem 

inclusum  buxo  aut  Oricia  terebintho 
lucet  ebur. 

Beide  Methoden  unterscheidet  auch  P I i n.  N.  II.  XVI  § 232:  lignumque 
ebore  distingui,  mox  operiri  Icoepitl.  38)  S.  Th.  II,  3 S.  243  ; III,  2 .S.  452. 
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Städten,  welche  bei  TriumphzUgen  aufgefUhrl  wurden^®^®), 
die  FUsse  von  Betten  und  Tischen^®)  und  viele  kleine  Haus- 
und Toilettengerathe. 

Das,  was  wir  von  diesen  Arbeiten  Übrig  haben , besteht 
einerseits  aus  Stücken  der  erwähnten  Reliefbekleidungen  von 
Holzwerk  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten^') , andererseits  aus 
kleinen  Gerathen,  Kästchen  und  Büchsen^^j  ^ Messer-  und 
Schwertgriffen , capuU , manubria*^) , Kämmen^*) , Nadeln^*), 
Würfeln^®)  und  verschiedenen  ihrem  Zwecke  nach  nicht  mehr 
zu  bestimmenden  Fragraenten^^),  den  tesserae  consulares  oder 
gladiatoriae , die  zum  grösseren  Theil  von  Elfenbein,  zum 
kleineren  Theil  von  Knochen  sind^®) , und  endlich  den  con- 
sularischen  Diptychen'*®)  , welche  zum  Beweise  dienen,  dass 
die  Scniptur  in  Elfenbein  bis  in  die  spateste  Kaiserzeit  in 
Ausübung  geblieben  ist. 


3039)  Quintii.  VI.  3,  61  : Chrysippus,  cum  in  triumpho  Caesaris  ebo- 
rea  oppida  esseni  translata , et  post  dies  paucos  Fabii  maximi  lignea , theias 
esse  oppidorum  Caesaris  dixit.  Ovid.  cp.  e\  l’onto  III,  4,  (05  : 

Oppida  lurrilis  cinganlur  ebumea  muris, 
ftctaque  res  vero  more  puletur  agi. 

40)  S.  oben  S.  313.  315. 

44)  Vier  Elfenbeinrcliefs  dieser  Art  s.  Monum.  d.  Insl.  Vt  tav.  46  ii. 
4 — 4;  eine  grossere  Anzaid  findet  man  besprochen  in  Buonarroti  Os- 
servaiioni  istoriche  sopra  alcuni  medaglioni  antichi.  Roma  4 698.  4.  p.  XXll 
— XXVltl  und  abgebildet  daselbst  auf  der  Tilelvignette  und  p.  I,  p.  4 ; 
70;  253;  294  ; 314 ; 328  ; 336;  348  ; 362  ; 363;  382  ; 402  ; 454  . Darunter 
ist  ein  christliches  Relief  p.  395.  .Anderes  s.  inCaylus  ftecueiJ  IV  pl. 
70,  2.  8;  pl.  88,  5;  V pl.  84.  4.  2.  3. 

42)  Ein  Toilcttenkiistcben  von  Elfenbein,  in  Vulci  gefunden,  s.  bei 
.Micali  Monumenti,  tav.  XL!  n.  4 0.  4 4 . 42.  4 8. 

43)  Plin.  N.  H.  X.XXIII  § 4 52.  Juven.  4 4,  434 — 433.  Einen  sol- 

chen MesscrgrifT s.  Arcbaeologia  X.WIl  p.  4 43.  Vgl.  dem.  Alex.  Paed. 
II,  3 § 37  p.  4 89  Pott.:  ilyitn,  fioi,  rö  ua/a(niov  r'o  tnisganiCiov, 

t)V  fti]  tinyvnotilov  y q fS  (Kif  avTo;  TieTioiyfiO  or  lyv  Xftßqv , ov  riiivn; 

44)  Butt.  18.33  p.  54.  Annali  4866  p.  460.  R a o u I- R 0 c he 1 1 e 
Mdm.  de  l'acad.  XIII  p.  740.  744  . Sonst  giebt  es  auch  Kämme  aus  Me- 
tall , Knochen  und  Bucbsbaum. 

45)  Eine  Elfenbeinnadel  mit  einem  Greifenkopfe,  dessen  .Augen  Gra- 
naten sind,  s.  Arneth  Gold-  und  Silbermonumente  p.  34  n.  462. 

46)  Häufig  gefunden;  ein  arlifex  artis  tessellariae  lusoriae  Orelli 
4289. 

4 7)  Einen  merkwürdigen  Kund  von  Elfenbeingegensianden , in  Pa- 
lestrina  gemacht,  findet  man  beschrieben  im  Bulletlino  4 855  p.  XLV. 

48)  t'eber  diese  verweise  ich  auf  Ritschl  Die  tesserae  gtadiatoriae 
der  Römer.  .München  4864.  4,  aus  den  .Abhandl.  der  k.  bayer.  Akademie 
I CI.  X Bd.  II  Abth.  S.  293—356,  und  Mommsen  C.  I.  L.  I p.  495  — 
204.  p.  560.  49)  Geber  diese  s oben  S.  452  u.  Th.  II,  3 S.  244.  245. 
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7.  Arbeit  in  Glas;  Gefässarbeit  in  halbedlen 
Steinen. 

Später,  als  alle  die  Industriezweige , welche  wir  bisher 
besprochen  haben , ist  in  Rom  die  Glasfabrication  einheimisch 
geworden,  welche,  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Aegypten,  Per- 
sien und  Phänicien  betrieben , auch  in  römischer  Zeit  und  bis 
ins  Mittelalter^®*“)  in  dieser  ihrer  ursprünglichen  Heimath  ihren 
Sitz  behielt.  In  Aegypten  ist  sie  schon  in  der  achtzehnten 
Dynastie  nachweisbar*') ; das  Blasen  des  Glases  ist  dargestellt 
auf  den  Bildern  von  Beni  Hassan , die  Wilkinson  etwa  1 800 
V.  Chr.  setzt*^) ; farbige  Gläser,  Nachahmungen  von  Edelstei- 
nen, Glasflüsse  aller  Art  und  Glasmosaiken  scheinen  nicht 
weniger  alt  zu  sein**) ; die  Glasarbeiten  gehörten  immer  zu 
den  berühmtesten  Ausfuhrartikeln  von  Aegypten,  namentlich 
von  Alexandria*^) , kamen  von  da  nach  Rom**)  und  wurden 


8080)  Das  schöne  Glas  von  Tyrus  erwähnt  um  das  Jahr  <173  der  von 
Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  087  angeführte  Benjamin  von  Tudela  in  sei- 
ner Reise,  ed.  Paris.  1830.  8.  p.  38. 

81)  Wilkinson  The  Egypliani  in  Ihe  Urne  of  the  Pharaont.  London 
1887.  8.  p.  48—86. 

58)  Wilkinson  Manners  and  Cutlonu  of  the  ancieni  Egyptians. 
London  1837.  8.  III  p.  88. 

53)  Wilkinson  a.  a.  0.  III  p.  90—108.  Boudet  fiolice  hislorigue 
de  fort  de  la  verrerie  in  Description  de  (tgyple , Tome  IX  p.  813 — 859  ; 
Pottigrew  On  Egyptian  Glass,  in  The  Journal  of  Ihe  British  Arehaeoto- 
gicai  Association  XUI  p.  8(1 — 888;  k.  Pellatt  Curiosilies  of  Glass  Ua- 
king.  London  1849.  4 ; v.  .M  i nul  ol  i üeher  die  Anfertigung  und  die  Nutz- 
anwendung der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten.  Berlin  1836.  fol. 

54)  Arriani  Poripl.  mar.  Erytbr.  c.  6 p.  861  Müller:  Jlpojfaigfi  Ji 

tl(  Toi/{  TOTiovt  roiltovs  Ifiäsia  ßapßagtxa  ayvatf«  sa  tr  Atyonrip  yiro- 
fttva  — *«l  Xi9la(  vaific  nXilora  yfrtjxal  SlXtis  rijy  yiroft(t  i]{ 

tr  Aioa:j6ln.  Strabo  p.  758.  Brief  des  Hadrian  bei  VopiscusSa- 
türn.  8,  6 von  den  Aegyptern : alii  vilrum  conflant,  aliis  Charta  conßct- 
tur,  alii  liniflones,  omnes  cerle  cuiuscungue  arlis  et  videntur  et  habentur.  — 
Calices  tibi  alastontes  versicolores  Iransmisi , guos  mihi  sacerdos  templi  ob- 
lulit,  tibi  et  sorori  meae  specialiter  dedicatos,  guos  tu  velim  festis  diebus 
conviviis  adhibeas.  Trebell.  Poll.  Claud.  17,  5:  misi  autem  ad  eum  — 
calices  Aegyptios  operisgue  diversi  decem.  .Athenaeus  XI,  88  p 784'» 
p.  358  Meineke:  xusaoxtvilCovai  Ji,  <f  gaCr,  ol  tr 'AXtSttvdQtlg  Tgr  vaXor 
furaß^vltfitiorTls  noXXalf  xai  notxlXaif  liftnif  TroTi/ptwr,  narrii  jov 
TTarTayotXfr  xasaxofu ^ofitrov  xipafiov  sgr  IJtar  ftifiovfttroi. 

59)  Cie.  pr.  Rah.  Post.  14,  40;  Mart  XU,  74 

Dum  libi  Niliacus  portat  crystalta  cataplus. 

Accipe  de  circo  pucula  Flatninio 


Digilized  by  Google 


unter  Aurelian  einer  besonderen  Abgabe  unterworfen^®*®) . In 
Babylon  bewahrte  man  den  Leichnam  des  Belus  in  einem 
Sarge  von  Glas*’) ; in  Phönicien  endlich,  welchem  die  Erfin- 
dung des  Glases  zugeschrieben  wurde,  hat  Sidon  in  diesem 
Industriezweige  einen  dauernden  Ruhm  behauptet*®) ; in  Grie- 
chenland hatte  man  glilserne  Becher  schon  zur  Zeit  des  Aristo- 
phanes**]  und  gab  es  später  auch  Fabriken  für  dieselben®*) ; 
in  Rom  aber  ist  die  Einführung  alexandrinischen  Glases,  so 
viel  ich  weiss,  erst  aus  Cicero  nachweisbar,  und  dass  es  noch 
einige  Zeit  nachher  als  ein  edles  Material  galt,  ersieht  man  aus 
dem  Sprachgebrauch  der  Dichter  des  augusteischen  Zeital- 
ters, welche  für  die  krystallhelle  Quelle,  den  glänzenden 
Thautropfen  und  das  Wasser  überhaupt  kein  poetischeres 
Bild  haben,  als  fons  splendidior  vitro,  ros  vitreus , unda  vitrea, 
pontus  vitreus,  Circe  vitrea.  Von  da  an  wird  aber  das  Glas 
gewöhnlich;  man  fabricirte  es  in  Italien  selbst  und  zwar  zu- 
erst in  Campanien®*) , dann  in  Rom,  wo  man  die  alexandri- 
nisuhc  Technik  nicht  allein  zu  erreichen,  sondern  zu  Ubertref- 
fen  suchte®*)  , und  endlich  auch  in  Gallien  und  Spanien®*) ; 
zu  des  älteren  Plinius  Zeit  halten  die  Trinkgläser  bereits  die 


XIV,  < 1 5 Calicts  rilrei : 

Aspicis  Ingenium  Niti : quibus  addere  plura 
Dum  cupit,  ah  quoUes  perdidit  aucior  upus. 

30S6.  Vopisc.  Aur.  4s  : VecUgat  el  Aegypto  urbi  Homae  Aurelianus 
vilri,  chartae,  Uni,  sluppae  atque  anaboticas  spevies  aeternas  consUluil. 

571  Aelian.  Var.  Hist.  XIII,  3. 

5S)  Slrabo  p.  738.  Plin  N.  H.  V §.  75.  76.  XXXVI  § I9t  , Isi- 
dor. Or.  XVI,  (6 ; Ta  c.  Hist.  V,  7 ; J o se  p Ii  ii  s B.  Jud.  II,  1 0,  S.  Von 
sidonischen  Glasrabricatcii  sind  nocli  Reste  vorliandcn,  wie  das  Fraguicut 
eines  Glases  mit  dem  .Stempel:  ARTAS.  sIDONiut,  Fabretti  p.  530  n.3I, 
und  ein  in  Catania  gefundener  Henkel  eines  Glases  mit  der  Inschrift : 
CtPHSAlOC  e.nOlUCCN  CUO)NIOC.  Bull.  4 866  p.  26. 

59)  Aristopb.  Acbarn.  73; 

(niiofitv 

vailyur  (xnu>u«xu>V  Xfii  xgualittuy 
axgtiToy  olioy  qOvy. 

60)  Iledylus,  ein  ifeitgenosse  des  Calliinacbus,  bei  Athen,  p.  486®: 

xiiTiti  TtOQtfvQfqt  l^aßioy  v(kov. 

61)  Plin.  N.  II.  XXXVI  § t94. 

62)  Strabo  p.  758;  »ol  (y  lU  noklct  nttQtvg(axiaSa(  qaai 

xal  Ttgos  räi  XQoas  xai  nghi  tgy  ^qajonrir  jq(  xajaaxfvtji , xtiOunfg  (nl 
Tiüy  xQvauUioifttyäy.  leber  den  Kunslbetrieb  unter  Tibcrius  und  Nero 
berichtet  Pi  in.  N.  H.  X.XXVI  § 4 95. 

63)  Plin.  a.  a.  0.  § 1 94. 

Pi-ivalallerthumcr  II.  22 
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silbernen  und  goldenen  Becher  aus  dem  Gebrauch  ver— 
drängt’***, ; seitdem  gehören  Glassachen,  vilreamtna^’’) , vitrea^^, 
zu  der  gewöhnlichen  Hauseinrichtung , und  kommen  Glasblä- 
ser*^) und  GlaskUnstler**),  zu  denen  die  gleich  zu  besprechen- 
den (Uatretarii^*)  zu  rechnen  sind , öfters  vor.  Auch  lassen 
die  massenhaft  erhaltenen  Glassachen,  die  nicht  nur  in  Her- 
culanum  und  Pompeji’®) , sondern  auch  in  Modena”) , in  Vel— 
leia”) , in  Sardinien”) , wohin  vielleicht  schon  die  Carthager 
die  Glastechnik  eingefUhrt  batten,  und  in  den  Gräbern  Roms, 
Italiens  und  selbst  der  entlegenen  Provinzen  zu  Tage  gekom- 
men sind,  erkennen,  welche  Verbreitung  dieser  Industrie- 
zweig durch  die  Römer  gefunden  hat. 

Es  sind  unter  diesen  Gegenständen  theils  ordinäre  oder 
zierlicher  gearbeitete  Geschirre , Flaschen,  Kannen  und  Töpfe, 
kleine  Amphoren,  Schusseln,  Teller,  Trinkgläser,  Lampen, 
Trichter,  Durchschläge,  kleine  Figuren  von  Göttern,  Menschen 
und  Thieren,  Amulette,  Spielsleine  {calculi)’’*) , Salbenfläsch- 
eben,  welche  man  früher  als  Lacrimatorien  bezeichneie. 


308()  PI  in.  a.  a.  0.  § 199:  utui  vero  ad  potandum  argenti  mttaüa  et 
auri  pepulit. 

6S|  big.  XX.XIII,  7,  18  § 13. 

66]  big.  XXXIII,  7,  13  } 38. 

67)  Senec.  ep.  99,  81  : Cuperem  Poeidonio  aliguem  vilrearium  oiten- 
dere,  gut  spirilu  vilrutn  in  MaMus  plurimoi  formtU. 

63)  Ein  opifex  artis  vitriae  ivitriariae] , nationeAfer,  civit  Carlhagi- 
niensis,  in  Lugdunum  Orell  i (399  =i  Boi ssi  eu  Inscr.  de  Lyon  p.  (37. 
Die  Inschrift  beweist,  dass  nach  Lyon  das  Gewerbe  nicht  aus  Rom,  son- 
dern aus  Carthago  verpflanzt  wurde,  wo  ohne  Zweifel  die  phönicische 
Kunsttechnilc  in  Hebung  war 

69)  Cod.  Theod.  XIII,  (,  3. 

70)  S.  Aoyai  äotirOon  par  Michel  B.  AfoptM  1837.  8.  p.  113 : 

Collection  dee  verret  antigues.  Elle  contient  environ  3000  morceoux  Irouvds 
presgue  lotu  ä Herculanum,  ä Pompii  el  ä Stabiae.  Ils  consistent  en  carafet, 
vasei , pelites  atnphores,  lotset  canneUes  ou  listet,  platt,  verret  ä boire, 
lacrimaloiret , lampet,  entonnoirs,  pastoirt,  grainet  pour  collier  etc.  Vgl. 
Gerhard  und  Pa no fk a Neapels  ant.  Bildwerke  1 S.  ((3  ff. 

71)  Cavedoni  Bull.  1887  p.  11. 

73;  OoLama  /tcritioni  antiche  collocate  ne’  muri  della  tcala  Farnese. 
Parma  1818.  (.  p.  38.  39. 

731  In  Sardinien  wurden  1863  dreihundert  ganz  erhaltene  Glasgefässe, 
ume  cinerarie,  prefericoli,  flale,  scodetle,  bicchieri,  calid,  tazie  e guttarii, 
meistens  von  farbigem  Glase,  gefunden,  darunter  zwei  Becher  mit  grie- 
chischen Inschriften.  Bull.  1863  p.  3i3  ff. 

7()  Vgl.  Ovid.  A.  A.  II,  307  ; Mart.  VII,  73,  8. 
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Aschenurnen,  Büchsen  {pyxides) , Schmucksachen,  wie  na- 
mentlich Glasperlen^*’^),  iheils  aber  aucbFabricate  von  kunst- 
voller Technik,  welche  ein  besonderes  Interesse  in  Anspruch 
nehmen. 

Das  Glas  ist  ein  sehr  bildsamer’«)  und  in  Hinsicht  auf  die 
Vielseitigkeit  der  Bearbeitung  dem  Metalle  vergleichbarer 
Stoff;  es  kann  erstens  in  hartem  Zustande  geschnitten  und 
geschliffen,  sodann  in  flüssigem  Zustande  in  Formen  gegossen, 
drittens  als  zähe  und  dehnbare  Substanz  behandelt,  d.  b.  ge- 
blasen , in  Faden  gezogen  und  gesponnen”) , endlich  in  den 
schönsten  Farben  dargestellt  werden.  Alle  diese  Methoden 
der  Arbeit  sind  dem  Altertbume  bekannt  gewesen. 

Von  geschnittenen  und  geschliffenen  Arbeiten  sind  die 
am  häufigsten  vorkommenden  die  Glasperlen,  die  Imitationen 
von  Edelsteinen,  welche  in  Rom  ein  sehr  lucratives  Geschäft 
ausroachten’^),  und  die  Glaspasten,  welche  als  Cameen  oder 
Intaglios  geschnitten,  statt  ächterGemmen  als  Ringsteine  ver- 
werthet  wurden  und  einen  grossen  Theil  der  heutigen  Gem- 
mensammlungen bilden.  Man  schliff  indessen  auch  convexe 
Linsengläser’*)  , Uber  deren  Gebrauch  uns  eine  sichere  Notiz 


3075J  Eine  Zusammenstellung  der  Fundberichte  giebt  Raoul-Ro- 
c h e 1 1 e Troisieme  Mimoire  sur  lei  anliguilii  chritiennei  des  Catacombes, 
in  Mem.  de  {Institut  royal  de  France,  Tome  XIII  (1838)  p.  601 — 6US.  663. 
7(3.  7((.  üeber  röm.  GlasgefOsse,  getunden  in  Caerleon,  s.  Archaeologia 
Cambrensis  Vol.  Itt  (I8(8j  p.  187.  Ausserdem  s.  Minutoli  a.  a.  0.  S. 
8.  9 : über  ungarische  Glasfunde  Cimeliotheca  Musei  nationalis  J/ungarici, 
Budae  1815.  (.  p.  158. 

76j  Flin.  N.  H.  X.XXVI  § 198:  nec  esl  alia  nunc  sequacior  materia. 

77)  Plin.  N.  H.  XXXVl  § 193  : aliud  ^tu  flguratur,  aliud  lomo  teri- 
tur,  aliud  argenti  modo  caelatur.  Geber  die  Technik  s.  Minutoli  a.  a. 
0.  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  Künsten  11  S.  187  ff. 

78)  Man  färbte  theils  ächte  Krystalle  (Plin.  XXXV'll  § 197  und  dazu 
S em  pe r II  S.  1 89  Anm.  Sr , Iheils  Glas ; Plin.  X.XXVl  § 198 ; X.VXVIl 
§83.  § 98;  Isidor.  Or.  XVI,  15,  17;  Nam  et  pro  lapide  pretioiissimo 
smaragdo  quidam  vitrum  arte  in/feiunt , et  fallit  oculos  subdole  quaedam 
falsa  viriditas,  quoadusque  non  eil , qui  probet  simulalum  et  arguat ; sic  et 
alia  alio  atque  alio  modo.  Einen  negotiator , welcher  gemmas  vitreas  pro 
veris  verkaufte,  erwähnt  T re b el  I.  Poll.  Galliern  duo  11.  5.  Vgl.  Nög- 
gera  th  Geber  die  Kunst,  Gemmen  zu  färben,  in  Jabrb.  d.  Vereins  v.  A. 
im  Rheinlande  IX  S.  15  ; X S.  81  ff. 

79)  Im  J.  1884  wurde  in  einem  Grabe  von  Nola  ein  planconveses 
Gias , zwei  Zoll  drei  Linien  im  Durchmesser , in  Gold  gefasst , gefunden  ; 
.Minutoli  S.  4;  ein  ähnliches  ini  Jahr  1854  in  Pompeji;  ein  dop- 

11* 
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feliliaoso)^  und  machte  auch  bei  derGefassarbeil  von  der  eigent- 
lichen Caelatur  die  umfangreichste  Anwendung ; Glaser  mit 
Reliefs,  vünm  fahre  sigillatum^') , wurden  zwar  gewöhnlich  ge- 
gossen, aber  nach  dem  Gusse  ciselirt“’*);  andere  Glaser  waren 
vertieft  (als  intaglio]  geschnitten,  wie  der  von  Achilles  Talius 
beschriebene  Crater,  in  welchem  ein  Ornament  von  Wein- 
reben und  Weintrauben  so  eingeschliflen  war,  dass  die  Trau- 
ben, wenn  der  Crater  leer  war,  unreif,  wenn  er  aber  gefüllt 
wurde , dunkelroth  erschienen*^) ; ferner  wmrden  Inschriften 
und  Zeichnungen  vertieft  eingeschnitten  und  dann  mit  Gold 
ausgefUllt*^)  und  dUnne,  geblasene  Gefässe  mit  eingravirten 
Darstellungen  geschmückt.  Noch  aus  spater  Zeit  haben  wir 
Arbeiten  dieser  Art,  mehr  merkwürdig  als  von  künstlerischem 
Werthe,  wie  den  in  Cöln  gefundenen,  den  Prometheus  als 
Menschenschöpfer  darstellenden  Becher,  dessen  Relief  ganz 
mit  dem  Dreheisen  gearbeitet  ist**) , und  die  beiden  dem 
vierten  Jahrhundert  n.  dir.  angehörigen  CaralTen,  in  welche 
lineare  Zeichnungen  in  der  Art,  die  bei  uns  üblich  ist,  einge- 
schlifl'eu  sind;  die  eine,  1812  in  Populonia  gefunden,  mit  einer 
Ansicht  mehrerer  Gebäude,  die  mit  den  Bezeichnungen  STAGNV, 
OSTRIARIA,  PALATIV,  RIPA,  PILAH  versehen  sind,  auf  dem 
Halse  die  Inschrift : ASIMA  FELIX  P/IMS;  dieaiulere,  im  Museo 
Borgiano  in  Rom  befindlich,  elienfalls  eine  Reihe  von  Gebäuden 


pellconvcxes  Glas  iu  Enslaiid  ; s.  C u nii  n g in  The  Journal  of  the  British 
Archaeological  Association.  XI  (1855)  p.  1(4 — ISO. 

50801  Den  Gebraucli  einer  Kryslallkugel  als  Brennglas  erwalinl  PI  i n. 
N.  II.  XXXVII  § 28;  invenio  apud  medicos,  quae  sint  urenda  corporum,  non 
aliter  ulitius  uri  putari.  quam  crystallina  pila  adversis  opposita  solis  radiis. 
Vicllcichl  luiirte  dies  zur  Krfindunj;  einer  convex  gesclilifTeiien  Linse 

81)  Ap  ui.  Met.  II,  19  p.  418  Hild. 

89)  Mi  nutoli  a.  a.  0.  S.  5.  Auch  die  Alten  erwähnen  dies.  Quin- 
til.  II,  Sl,  9 : caelatura,  qssae  auro,  argento,  aere,  ferro  opera  efficit.  Nam 
sculptura  eliam  lignum , ebur,  marmor,  vitrum,  gemmas — complectitur. 
Toreumata  vitri  Mart.  XII,  74,  5;  XIV,  94,  1. 

83;  A c b i lies  T a t i US  II,  3 : viilou  fitr  lo  näv  iisyov  6pu>(>vyfsJ- 
rqc  xvxiqi  <ti  aiiToy  ä/xnsloi  ntQUarnf  ov  äno  roC  xgarij^os  nKf  ottf/uf- 
rai'  ol  ßoTQVfi  niiyjij  TftgiXfSfttlfifvof  ofstfni  fsiy  aöriüy  ixaatos  oaoy 
>)*'  xiv'ot  6 xQnTijq'  iäy  iH  oh'oy,  xarä  fsixgöy  i ßöipvf  vnonSQxn- 

(irnt  xai  aTa<fvX't,y  roy  ofsifaxa  rroiti. 

84)  Minutoli  S.  6.  7. 

85)  llerausgcgehen  von  Weicker  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rhein- 
lande XXVIll  S.  54 — 61. 
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mit  dpn  Inschriften  PAliOS,  STAGNl’,  NEronis , OSTRIARIA, 
STAGNV,  SILVA,  BAIAE darstellend,  am  Halse  mit  derlnschrift 
MEMORIAE  FELICISSIMAE  FIUAEMh^].  Allein  das  eigent- 
liche Kunststück  der  Glasschneider  waren  die  vasa  diatreta, 
d.  h.  Becher,  deren  ganze  Anssenseile  in  durchbrochener  Ar- 
beit, und  zwar  nicht  vermittelst  des  Gusses  oder  derl.üthung, 
sondern  durch  Ausschneiden  aus  der  harten  Masse  hergeslelll 
wurde*’).  Von  solchen  Bechern  sind  noch  sechs  erhalten. 
Zuerst  der  im  J.  1723  im  Novaresischen  gefundene,  der  in 
den  Anmerkungen  zu  Winckelmanns  Kunstgeschichte  folgen- 
dermassen  beschrieben  wird**)  : »Die  Schale  ist  üusserlich 
netzförmig  und  das  Netz  ist  wohl  drei  Linien  vom  Becher  ent- 
fernt, mit  welchem  es  verbunden  ist  vermittelst  Fäden  oder 
feiner  Stäbchen  von  Glas,  die  in  fast  gleicher  Entfernung  ver- 
theilt sind.  Unter  dem  Rand  zieht  sich  in  hervorstehenden 
Buchstaben,  die  auch,  wie  das  Netz,  durch  Hülfe  solcher 
Stäbchen  etwa  zwei  Linien  weit  von  dem  eigentlichen  Becher 
getrennt  sind  , folgende  Inschrift : BIBE  171VIS  MVLTIS  AS- 
NIS.  Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind  von  grüner  Farbe  ; 
das  Netz  ist  himmelblau.  Zuverlässig  sind  weder  die  Buch- 
staben noch  das  Netz  auf  irgend  eine  Weise  angelöthet,  son- 
dern das  Ganze  ist  mit  dem  Rade  aus  einer  festen  Masse  Gla- 
ses auf  die  Weise  gearbeitet,  wie  bei  den  Cameen  geschieht. 


30S6)  Das  erste  üefass  ist  hcrausge):cben  in  Scstini  llluslrazione  di 
un  vaso  antico  di  vetro  rilrovalo  in  nn  sepolcro  presso  fanticu  Populonia, 
Firenze  ISIS,  t,  der  die  Darstellung  auf  Pnpuloiiia.  und  von  .Merk  I in  de 
vase  vitreo  Populoniensi , Dorpnl  tS5t.  4,  der  dieseiho  auf  Rom  deutet; 
Rossi,  der  beide  Gefasse  im  Bullettino  Napol.  .V.  S I (tS5S)  p.  133  Tav. 
l.X  edirt  und  iiocbmals  im  Bullelt.  Nap  Ar’  S.  11  (t8*’/„j  p.  153  IT.  be- 
sprochen hat,  entscheidet  sich  für  den  Hafen  von  Putcoli 

S7)  Üig.  IX,  1,  S7  § Si  calicem  dialrelum  faciendum  dedisli,  si 
guidem  imperitia  fregit,  diimni  iniuria  tenebilur ; si  vero  non  imperilia  fre- 
git,  sed  rimas  habebat  viliosas , polest  esse  excusatus.  Et  ideo  plerumque 
artiflees  convenire  solent , cum  eiusmodi  materiae  dantur  , non  periculo  sua 
se  lacere.  Mart.  XII,  70  8:  0 guantum  diatreta  valent  I Diese  scheint 
auch  Clemens  Alex.  Paed.  II,  3 p.  188  zu  meinen;  xnl /jgr  xul  sogtv- 
iiü»-  nip/tgyo;  iif'  v^Xig  xnoiSu((a,  ti;  ttgavai»'  iSiit  jf/rgt  tjoifsosfgit,  und 
PI  in.  N.  H.  XXXVl  § 195  j sed  quid  refert,  Neronis  principatu  reperla 
vitri  arte,  guae  modicos  calices  duos,  guos  appellabant  petrolos,  HS  VI  ven- 
deret 


88; 


Winckelmanns  Werke  III  S.  993. 


Abbildung  Taf 


1.  A. 
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Die  Spur  des  Rades  gewahrt  man  deutlich.«  Nach  derselben 
Methode  verfertigt  sind  die  in  Strassburg  im  Jahr  1826  gefun- 
dene Schale^*®*) , ein  im  Wiener  Anlikencabinet  befindlicher 
nur  theilweise  erhaltener  Becher,  in  dessen  Netz  noch  die 
Buchstaben  PAVENTIBus  vorhanden  sind®") , die  beiden  1844 
in  COin  ausgegrabenen  Becher  mit  den  Inschriften : fl  I € 
ZHCAIC  KAAUUC  und  BIBE  MVLTIS  AJVA/S»i),  endlich 
der  1 845  in  Szeksziird  in  Ungarn  gefundene , jetzt  im  Museum 
zu  Pest  befindliche  Becher  mit  der  christlichen  Umschrift : 
A€IB:T<t>nOiM€NI  ni€  ZHoalC»^]. 

Was  zweitens  den  Guss  des  Glases  belrüB,  so  lieferte 
dieser  einmal  das  weisse  Tafel-  und  Fensterglas  und  zweitens 
die  farbigen  Glasreliefs , in  denen  das  Alterthum  noch  uner- 
reicht dasteht.  Man  war  bis  auf  Winckelmann  der  Ansicht, 
dass  die  Alten  sich  zum  Verschlüsse  der  Fenster  entweder  der 
Laden  oder  Jalousien®®)  oder  des  Fensterglimmers  bedient 
hätten , der  noch  jetzt  in  vielen  Gegenden  zu  diesem  Zwecke 
verwendet  w ird , bei  den  Römern  lapis  specularis^*) , bei  den 
Griechen  to  diaq>avig^^)  genannt  wird  und  den  Vorzug  vor 
dem  Glase  hat,  dass  er  zwar  Licht  einlässt,  aber  die  Sonnen- 
strahlen abbält®®] , zugleich  auch  wohl  lange  Zeit  wohlfeiler 


3089]  S.  die  Beschreibung  von  Schweighiiuser  im  Kunstblatt  1826 
N.  90  und  daraus  abgedruckt  in  Jabrb.  des  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande 
V und  VI  S.  380. 

90)  Arneth  .Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken -Cablnets. 
Th.  I.  Die  antiken  Cameen  1849.  toi.  S.  41.  Taf.  XXII,  3. 

91)  llerausg.  von  Urlichs  in  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  im  Rhein- 
lande. V.  VT.  (1844)  S.  377—38*.  Taf.  XI  und  XII. 

92)  Abgebildet  in  A.  v.  Kubinyi  Szekszärder  Alterthünier.  Pest 
1857.  4».  Taf.  III. 

93)  Vgl.  Ja  b n ad  Pers.  III,  1 p.  144. 

94)  Plin.  N.  H.  XXXVI  § 160—162.183;  IX § 113  ; III § 30  ; XX.XVIl 
§ 203. 

95)  Galen.  Vol.  XIII  § 663  Kühn:  t6  Jtatfuvlc  ro  xaioVfUroi',  o 
onixlitQiov  ovo/Ää(ovoi'Pu>fittioi.  Er  unterscheidet  davon  ^ vaiuf  xfxav- 

Glas. 

96)  Philo  leg.  ad  Caium  45,  II  p.  599  Mangey  = VI  p.  164  Tauch- 
nitz erzählt  von  Caligula’s  Besuch  in  Alevandria  : xai  mpiitSuv  npog- 
TaTTti  Tag  iv  xvxli;)  9vi>(i5ug  äraXtiif  ä-^yai  Tolg  iäXip  Xeuxp  :ra()artXijatoig 
diatf-avioi  Xt9otg,  oV  to  ftXv  tf  üg  ovx  iunojfiovaty,  Sftfiov  dj  tt{>yovai  xni 
TÖx  «(/■’  ijXlov  tfXoyfiov.  Im  Mangoyschen  Te\t  steht  äiatf  ayfat  Trapa- 
TiXrialoig,  was  umzustellen  für  das  Verständniss  ndtbig  ist. 
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als  Glas  war,  und  man  hat  alle  Stellen  der  Alten,  in  welchen 
Fenster,  specularia,  in  HäusernSöSTj^  Badern**},  Treibhäusern*") 
und  Sanften***®)  verkommen,  von  dem  lapis  specularis  ver- 
standen, obgleich  von  späteren  Schriftstellern  Glasfenster  aus- 
drücklich erwähnt  werden*).  Nachdem  indessen  in  Hercu- 
lanum  Glasscheiben^) , in  Pompeji  an  mehreren  Stellen,  z.  B. 
in  den  alteren  Bädern*) , in  der  casa  del  Fauna*] , im  Hause  des 
Actaeon*) , Glasfenster,  und  in  Velleia  auch  matt  geschlHTene 
Fenstergläser*)  gefunden  sind , darf  man  nicht  länger  zwei- 
feln, dass  die  Römer  der  Kaiserzeit  sich,  wenn  auch  nicht  all- 
gemein, so  doch  in  reichen  Häusern  des  Fensterglases  bedient 
haben,  und  vielleicht  in  solcher  Ausdehnung,  dass  man  bei 
Prachtbauten  die  Arcaden  der  Höfe  mit  Glas  verschloss^). 


3097]  Seneca  ep.  90,  iS:  guaedam  noilra  demum  prodiste  memoria 
Mcimut,  ut  speculariorum  taum,  perlucente  letta  darum  Irantmittenlium  lu- 
men.  Id.  de  provid.  4,  9:  guem  specularia  semper  ab  adflatu  vindicave- 
rufit,  — nunc  levis  aura  non  sine  perirulo  stringel.  Id.  N.  Q.  IV,  4 3,  7: 
Jlague  guamvis  coenationem  velis  ac  specularibus  muniant  — . Plin.  ep. 
II,  4 7,  14  : Contra  parietem  medium  lotheca  perguam  eleganter  recedit, 
guae  specularibus  et  velis  obductis  reduclisve  modo  adicilur  cubiculo  modo 
aufertur.  Symposii  aeni^nui  67  io  Wernsdorf  P L.  M.  VI  p.  Sil  n.  Spe- 
oular : 

Perspicior  peaitus  nec  luminis  arceo  visus, 

Traiismitlens  oculos  inira  mea  membra  meantes : 

Nec  me  transit  hiems,  sed  sol  tarnen  emical  in  me. 

Specularia  kommen  aucli  vor  Paulus  S.  R.  III,  6,  S6.  Dig.  XXXIII,  7, 
41  § 46.  s 13. 

98  S e n e 0.  ep.  86,  4 4 : Quanlae  nunc  aliguis  rusticitatis  damnat  Sci- 
pionem,  guod  non  in  caldarium  suum  lalis  specularibus  diem  admiseral 

99;  Plin.  N.  H.  XIX  § 64.  Columella  XI,  3,  31  Mart.  VIII,  44. 

3400)  Juven.  4,  14. 

4)  Lact  an  t de  opilicio  dei  8,  44  : ei  ntanifeslius  esl , mentem  esse, 
guae  per  oculos  ea,  guae  sunt  opposita , transpiciat  guasi  per  fenestras  per- 
lucente vitro  aut  speculari  lapide  obductas.  Vgl.  Quatremisre  de  Quincy 
Mimoire  sur  la  manih-e  dont  itoient  detaires  les  temples  des  Grecs  et  des  lio- 
erusins  in  Histoire  et  Mdmoires  de  l'  Institut,  Ctasse  d'hisloire  etc.  Tome  III 
(4  84  8)  p.  171  IT.  und  die  Anmerkungen  zu  W i nc  k e Im  a n n s Werken  II 
S.  346. 

1)  Winckcimann  Werke  II  S.  154.  3S3. 

3)  .M  azoi  s II  p.  93.  Gell  Pomp.  4 831.  I p.  96 

4)  N i ccol i n i Le  coie.  /^oec.  III. 

5)  Mazois  II  p.  31  pl.  X.VXV. 

6)  D e L a m a Iscrizioni  anticke  delta  scala  Farnese  p.  19. 

7)  Mazois  II  p.  31  nimmt  dies  entschieden  an,  hauptsächlich  auf 
Grund  eines  von  Winckelmann  .Mon  Jned  p.  166  tav.  104  l.erausge- 
gebenen  antiken  Bildes  mit  der  Unterschrift:  BALneum  PAVSTINES,  auf 
welchem  dieser  Fensterverschluss  der  Säulenhallen  deutlich  sichtbar  ist. 
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Man  wird  daher  berechtigt  sein,  die  specularia  als  eine  allge- 
meine Bezeichnung  fttr  alle  Arten  von  Fenster,  sowohl  die  aus 
Glimmer  als  die  aus  Glas  gemachten,  zu  betrachten.  Spiegel 
von  Glas  haben  nachPlinius  bereits  dieSidonier  erfunden**®**); 
inwieweit  diese  indess  in  Born  in  Gebrauch  gekommen  sind, 
lasst  sich  schwerer  ausmachen,  da  wir  erst  aus  sehr  spater 
Zeit  ein  deutliches  Zeugniss  Uber  einen  Glasspiegel  haben®). 

Wahrend  sowohl  bei  dem  Tafelglase  als  bei  denjenigen 
Trinkgläsern,  welche  den  krystallenen  an  die  Seite  gestellt 
werden  sollten,  die  Beinheit  und  Durchsichtigkeit  des  Materials 
als  wesentliche  Eigenschaft  galt'*) , wählte  man  für  plastische 
Darstellungen,  denen  die  Durchsichtigkeit  des  SlolTes  nicht 
günstig  ist,  gefärbte,  nur  durchscheinende  Masse,  und  er- 
reichte namentlich  dadurch  eine  unUbertreflliche  Wirkung, 
dass  man  auf  dunklem,  durchscheinendem  Grunde  Reliefs  von 
weissem  opakem  Glase  ausfUhrte.  Zu  dieser  Art  der  Arbeit 
gehören  die  berühmtesten  erhaltenen  Glasgefasse  : die  Port- 
landvase, eine  mit  zwei  Henkeln  versehene  Urne  von  brau- 
nem, durchsichtigem  Glase  mit  weissen  opaken  Reliefs,  dar- 
stellend die  Hochzeit  des  Peleiis  und  der  Thetis")  ; die  im  J. 
183i  in  Pompeji  in  der  casa  del  Fauna  gefundene  Glaskanne 
mit  Henkel,  auf  dunkelbraunem  Grunde  mit  weissen  opaken 
l.aubwerkreliefs  verziert die  kleine  amphora,  ausgegraben 
1837  in  Pompeji,  welche  einen  transparenten  azurblauen  Grund 


8(08)  Plin.  XXXVI  § 193:  etiam  specula  excogitavtrat  tSidon).  Da 
hier  %on  den  Glasfabriken  die  Rede  ist,  sind  ohne  Zweifel  Glasspicgel  zu 
verstehen.  Einen  noch  vorhandenen  ägyptischen  Glasspicgel  ini  Museum 
zu  Turin  führt  an  Raoul-Rochctte  Peinlures  antiques  p.  SIS  not.  6. 

9)  I e a n d e r A p h r 0 d i s.  Prohleni.  I,  1 34  in  I deler  PAyjici  ef 
Medici  Graeci  mitiores  I p.  <5  : ^fiä  il  r«  hiln  a.  *kio.7T(j«  Xnfxnavaiv 
aynr ; Sti  si  i)o!ftv  avuSv  yqiovni  xnaan^nq).  .Alexander  von  Aphrodi- 
sias  lebte  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts,  die  angoführte  Schrift  aber 
wird  seit  Th,  Gaza  gewöhnlich  dem  Alexander  von  Tralles  ziigeschrie- 
ben,  einem  Arzte  des  sechsten  Jahrhunderts. 

(0)  Plin.  N.  H.  .XXXVI  §198:  mu.rumuz  (amen  honos  in  candido 
Iranslucenlibus  quam  proxuma  crystalti  simiUtudine. 

11)  Gefunden  in  einem  .Sarkophage  bei  Rom  am  Ende  des  16  Jahr- 
hunderts; genau abgebildel  in  Millingen  On  the  Portland  Vase  in  Trans- 
actions  of  the  royal  Society  of  Literaturc  nf  the  United  Kingdom  I,  i (London 
1349.  (.)  pag.  99 — 105.  Auch  sonst  abgeh.  z.  B.  Archaeologia  VIII  (1  787) 
pl  XX  p.  307. 

14)  Ahgebildet  bei  M I n u t o I i Taf.  III,  1 . 
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und  darüber  eine  Lage  von  milchweissem  Glase  hat,  aus  dem 
das  Relief,  ein  landschaftliches  Motiv  mit  einer  Weinlese  dar- 
stellend, herausgeschnitten  ist*'*’);  endlich  die  pa/cro  des  Mu- 
seo Borbonico,  ebenfalls  mit  weisser,  opaker  Blattverzierung 
aiif  azurblauem  Grunde'^),  und  verschiedene  ähnliche,  nur 
fragmentarisch  erhaltene  Werke'*).  Allein  nicht  nur  Gefüsse 
schmückte  man  mit  solchen  Reliefdarstellungen,  sondern  auch 
Glastafeln,  die  zur  Decoralion  der  Wilnde  bestimmt  waren. 
Glastafeln  zur  Wanddecoration  werden  zuerst  erwühnt  im  J. 
.08  V.  Chr.  und  zwar  in  dem  Theater  des  Scaurus'®);  spater 
auch  in  Privathausern;  zuweilen  werden  sie  als  Spiegel  be- 
schrieben*’), zuweilen  als  blosses  Ornament  erwähnt '«)  ; dass 
im  letzteren  Falle  Reliefs  zu  verstehen  sind'®) , die  an  Schön- 
heit der  Ausführung  den  erwähnten  GePässen  gleichkamen, 
ersehen  wir  aus  den  noch  erhaltenen  viereckigen  Tafeln  dieser 
Art,  von  welchen  eine,  in  der  vaticanischen  Bibliothek  befind- 
lich’®), auf  dunklem  Grunde  in  weissem  Relief  Bacchus  im 
Schosse  der  Ariadne  liegend , eine  zweite  Apollo  und  zwei 
Musen’*),  eine  dritte  ein  Taurobolium  darstellt”).  Oflenbar 
hat  dieselbe  Kunstübung  noch  vielfache  anderweitige  Anwen- 


3H3)  Abgeb.  Mmumenii  dell’  hulit.  III,  tav.  V;  Zahn  II  Taf.  77; 
Overbeck  Pompeji  II  p.  Z3S  fig.  331  , bescbricben  von  H.  J.  Scbiilz 
in  Annali  XI  (1839;  p.  8»  — tOO. 
li)  Mus.  Borb.  XI,  88.  89. 

< .7;  .M  I n u t oll  Tab.  I,  8 und  die  Nachweisungen  S.  8.  3. 

16)  S.  oben  S.819.  P I i n.  XXXVI  § 1 H : Ima  pars  scenae  e marmore 
fuit,  tnedia  e vitro , inaudilo  eliam  postea  genere  luxuriae , summa  e tabulis 


inauratis. 

17)  P 1 i n.  N.  II.  XXXVI  § 196  : In  genere  vitri  et  obsiana  numerantur 
ad  simititudinem  lapidis,  quem  in  Aethiopia  invenit  Obsius,  iiiperrimi  coloris, 
aliquando  et  tratucidi,  crassiore  visu  atque  in  speculis  parietum  pro  imngine 
umbras  reddente.  Suet.  Doiiiil.  U : parietes phengite  tapide  distinxit,  e 
cuius  splendore  per  imagines  quidguid  a tergo  fleret  provideret. 

18)  Vopiscus  Firm.  3,  8:  De  huius  divitiis  multa  dicuntur.  Nam 
vitreis  quadraturis  bitumine  atiisque  medicamentis  insertis  domum  instruxisse 
perhibetur. 

19)  S.  hieriiber  R a ou  1 - Roc  he  t te  Peintures  antiques  p.  384  ff. 

80)  Wi  n ck  e I m a n n Werke  III  S.  44,  abgehildel  bei  Buonarroti 

Osservajioni  sopra  abuni  medaglioni  antichi,  Borna  1698.  4*.  p.  437. 

811  Passerii  Lucernae  l p.  66.  67.  tav.  76. 

88;  Passerii  Lurernne  I p.  76  tav.  90.  0 I iv  ie  ri  Sopra  du«  (atole 

di  avorio  p 69.  Eine  andere  Glasplatte  in  Relief,  mit  zwei  Lochern  zum 
Annageln,  s.  ebendaselbst  II  lav.  83;  vgl.  tav.  88. 
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düng  gefunden,  da  auch  kleine  Glaspaslen,  in  derselben  An 
gearbeitet,  vorhanden  sind^’**).  Welch  ein  ausgedehnter  Ge- 
brauch ausserdem  , abgesehen  von  diesen  Kunstleistungen,  zu 
Zwecken  des  gewöhnlichen  Lebens  von  dem  Glase  gemacht 
worden  ist,  beweisen  nicht  nur  die  Decorationen  der  Zimmer- 
wölbungen (camerae)^^)  und  Fussböden  mit  einer  Zusammen- 
setzung kleinerer  oder  grösserer  farbiger  GlasslUcke^^),  sondern 
auch  die  vorhandenen,  grossentheils  zerbrochenen  Reste,  un- 
ter welchen  sich  einige  vorßnden,  Uber  deren  Bestimmung  wir 
nur  eine  unsichere  Vermuthung  öussern  können,  wie  die  viel- 
fach vorhandenen  Glaskugeln,  unter  welchen  vielleicht  einige 
den  Zweck  gehabt  haben , in  der  Wörme  die  Hand  zu  kUh- 
len^^) , andere  wohl  als  Fragmente  von  Geröthschaften  zu 
betrachten  sein  durften. 

Auf  der  dritten  Eigenschaft  des  Glases,  der  Dehnbarkeit, 
beruht  die  Möglichkeit,  es  zu  blasen  und  zu  spinnen,  und  in 
Folge  derselben  die  Erfindung  des  Mosaik-  und  Filigranglases. 
Legt  man  nämlich  Fäden  oder  Stäbe  verschiedenfarbigen  Gla- 
ses in  ein  BUndel  zusammen  und  erweicht  sie  dann  im  Feuer, 
so  vereinigen  sie  sich  zu  einem  vielfarbigen  Glasstabe,  den 
man  nicht  nur  durch  Ausziehen  beliebig  dUnn  machen , son- 
dern auch  durch  Drehung  spiralisch  formen  kann.  Jeder 
Querdurchscbnitt  dieser  Stange  giebt  ein  Mosaikbild , das 
nicht  blos  auf  der  Oberfläche  sichtbar  ist,  sondern  durch  die 
Masse  des  Glases  durchgeht  und  entweder  als  Bestandtheil 
einer  Glaspaste  zur  Fassung  in  einen  Ring,  zu  Schmucksachen 
oder  auch  zu  kleinen  Gefässen  und  anderweitigen  Zwecken 

Siaz)  Minululi  Taf.  1,  7. 

14)  Hin.  N.  H.  XXXVI  § 489.  Senec.  ep.  86,  6 vitro  abteonditur 
Camera  ; Sta  ti  u s Silv.  I,  5,  41. 

15/  Einen  Glasfussboden  aus  der  Isola  Fanute  von  grüner  Farbe , in 
der  Dicke  miUelroassiger  Ziegel,  erwähnt  Winckelmann  Werke  III  S. 
40;  einen  anderen  aus  einer  römischen  Villa  beschreibt  Passeri  Lu- 
cemae  I,  p.  67 ; ein  Paviment  von  weis«em  und  schwarzem  G:ase,  gefun- 
den 4 670  am  Mons  Caelius,  ist  abgebildel  ia  Recueil  de  peinturet  anli- 
guet.  Paris  4783  fol.  Tome  I p.  34  ff.  pl.  31;  ein  Estrich  aus  Stücken 
von  blauem,  grünem  und  weissem  Glase,  in  Mustern  zwischen  Streifen 
von  Schiefer  und  Palombine  eingcschlossen,  bei  M i n u t oli  S.  4 3 Taf.  1, 4. 

lej  Propert.  III,  14,  41 : 

Kt  modo  pavonit  caudae  fiabella  tuperbae 
Et  manibus  dura  frigue  habere  pila  (cupilj . 
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verarbeitet  werden  kann.  Dies  sind  die  berühmten  Mille- 
fioris*^’)  , deren  wunderbaren  Farbenschmelz  und  kunstreiche 
Composilion  bereits  Winckelmanu  an  zwei  Pasten,  einen  Vogel 
und  ein  BlumenstUck  darstellend^^} , hervorhebt , und  von 
denen  jetzt  auch  gute  farbige  Abbildungen  vorliegend*}.  An- 
dererseits kann  man  den  aus  den  beschriebenen  GlasP^den 
zusammengefUglen  Stab  nicht  nur  drehen,  so  dass  die  Fäden 
eine  spiralförmige  Windung  um  den  Stab  erhalten,  sondern 
den  Stab  in  erweichtem  Zustande  zu  einer  Platte  zusammen- 
drucken , welche  dann  ein  Bandmuster  darstellt  und  zu  Ge- 
fässen  ausgeblasen  werden  kann.  Dies  sind  die  Filigranglä- 
ser, in  denen  sich  seit  dem  15.  Jahrhundert  die  Venetianer 
auszeichnen,  ohne  doch  dabei,  wie  es  scheint,  die  Methode 
der  Alten  völlig  zur  Anwendung  gebracht  zu  haben.  Ueber 
diese,  ein  complicirtes  Verfahren  bedingende  Fabricate,  so- 
wie Uber  den  Unterschied  antiker  und  moderner  Methode  bei 
ihrer  Herstellung  muss  ich  indess  auf  die  Erörterungen  von 
Semper  verweisen,  der  diesen  interessanten,  aber  schwierigen 
Gegenstand  mit  Sachkenntniss  Übersichtlich  erörtert*«). 


StS7)  Ob  die  ägyptischen  calicei  alasiontet  versicoloret  bei  Vopiscus 
Saturn.  8,  <0  für  diese  der  entsprechende  Ausdruck  sind,  oder  ob  dar- 
unter Opalgias  zu  verstehen  ist,  wird  schwerlich  zu  entscheiden  sein. 

J8)  S.  Wi nckel ma nns  Werke  Ilt  S.  *0:  In  zusammengesetzlem 
vieirarbigera  Glase  gebet  die  Kunst  bis  zur  Verwunderung  in  zwei  kleinen 
Stücken,  die  vor  wenigen  Jahren  in  Rom  zum  Vorschein  kamen;  beide 
Stücke  haben  nicht  völlig  einen  Zoll  in  der  Liinge  und  ein  Drittel  dessel- 
ben in  der  Breite.  Auf  dem  einen  erscheinet  in  einem  dunkelen  aber 
vielfarbigen  Grunde  ein  Vogel,  welcher  einer  Ente  ähnlich  ist,  von  ver- 
schiedenen, sehr  lebhaften  Karben.  Der  Umriss  ist  sicherund  scharf,  die 
Farben  schön  und  rein,  weil  der  Künstler,  nach  Erforderung  der  Stellen, 
bald  durchsichtiges,  bald  undurchsichtiges  Glas  angebracht  hat.  Der 
feinste  Pinsel  eines  Miniaturmalers  hatte  den  Zirkel  des  Augapfels  sowohl 
als  die  scheinbar  schuppiebten  Federn  nicht  genauer  ausdrücken  kön- 
nen. Die  grösste  Verwunderung  aber  erwecket  dieses  Stück,  da  man 
auf  der  umgekehrten  Seite  desselben  eben  diesen  Vogel  erblicket,  ohne 
io  dem  geringsten  Pünktchen  einen  Unterschied  wahrzunelimen. 

19j  S.  v.  Minutoli  und  Klaproth  Ueber  antike  Glasmosaik. 
Berlin  t»17.  fol.  mit  7 Tafeln,  auf  deren  erster  ein  Glasgefass  dieser  Art 
abgebildet  ist;  v.  Minutoli  Uot<er  die  Anfertigung  und  die  Nutzan- 
wendung der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten,  Berlin  <836,  fol.  Semper 
Der  Stil  II,  Taf.  XVI.  Archaeologia  XXXIV.  Vgl.  C a y I u s Recueil  I p.  *93  IT. 
pl  407.  Raoul-Rochette  Peintures  anligues  p.  38*  IT. 

30j  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten 
U S.  499—208. 
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Es  wird  vielloiclil  spilter,  wenn  das  Material  sich  ver- 
mehrt und  die  erst  seil  verhältnissmüssig  kurzer  Zeit  diesem 
Gegenstände  zugewendele  Forschung  zu  weiteren  Resultaten 
gelangt,  möglich  werden,  die  sehr  disparaten  Glasarbeiten, 
welche  wir  besitzen , auch  nach  der  historischen  Entwicke- 
lung der  Technik  zu  classificiren.  Für  jetzt  lassen  sich  nur 
wenige  Fabricate  auf  bestimmte  Zeiten  und  Orte  zurUckfUh- 
ren.  Zu  diesen  gehören  die  Glaser,  welche  sich  bisher  fast 
ausschliesslich  in  den  römischen  Catacomhen,  und  erst  neuer- 
dings in  zwei  cölnischen  Gräbern  gefunden  haben,  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  in  Mode  gekommen 
und  besonders  bei  den  Liebes-  und  Gedöchtnissmahlen  der 
Christen  gebraucht  zu  sein  scheinen^tsij . Dass  ihre  Technik 
noch  lange  bekannt  blieb,  geht  hervor  aus  einem  Schriftstel- 
ler des  zehnten  Jahrhunderts . dessen  Vorschriften  Uber  die 
Fixintng  von  Goldblättchen  auf  Glas  eine  unverkennbare  Be- 
ziehung auf  diese  Fabrication  haben*^^).  Das  EigenthUmliche 
dieser  Glaser,  die  meistens  Schalen  oder  Becher  sind,  besieht 
darin,  dass  ein  dUnnes  Goldblättchen  mit  eingravirter  Zeich- 
nung zum  grossen  Theil  christlicher  Gegenstände,  zwischen 
zwei  Glasllächen  eingeschlossen,  das  Ornament  ausmachl.  Die 
doppelte  Glaslage  bildet  gewöhnlich  den  Boden  der  Schale, 
der  meistens  allein  erhalten  ist,  während  die  Ränder  gelitten 
haben;  die  zuletzt  entdeckte  Cölner  Schale,  von  welcher  nur 
der  Rand , nicht  der  Boden  vorhanden  ist , hat  nur  einfaches 


3131)  De  Rossi  Butlettino  di  archaeologia  christiann  1864  n.  4t  p.  84. 

32)  T li  e o p li  i I u s H i e r 0 m 0 11  a c h u s Diversarum  arlium  schedula  ed. 
Esca  lopier,  Paris  1848.  c.  13:  De  vitreis  scyphis,  quos  Graeri  auro  et  ar- 
gento  decoranl.  Graeci  vero  faciunt  ex  eisdem  saphireis  lapidibus  pretiosos 
scyphos  ad  potandum  , decoranles  eos  auro  hoc  modo.  Accipientes  auri  pe- 
lulam,  de  qua  superius  diximus,  formant  ex  ea  efjßgies  huminum.  aul  ariunt 
sive  bestiarum  vel  foliorum  et  ponunt  ens  cum  aqua  super  scyphum  in  quo- 
cunque  loco  voluerint;  et  haecpelula  debet  aliquantulum  spissior  esse.  Deinde 
accipiunt  vitrum  clarissimum  velut  crystallum.  Quod  ipsi  componunt, 
quodque  mox,  ut  senserit  calorem  ignis,  solvitur,  et  terunt  diligenter  super 
lapidem  porphyriticum  cum  aqua , ponentes  cum  pincello  tenuissime  super 
pelulam  per  omnia , et  cum  siccatum  fueril , miltunt  in  furnum , in  quo  fe- 
neslrae  vitrum  pictum  coquitur,  — supponentes  ignem  et  ligna  faginea  in 
fumo  omniiio  siccata.  Cumque  viderinl  flammam  scyphum  lamdiu  perlrans- 
ire.  donec  modicum  ruborem  Irahat,  slalim  eiieientes  ligna  obslruunt  fur- 
num, don-’c  per  se  frigescat;  et  aurum  nunquam  separabitur. 
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Glas,  auf  dem  das  Goldornamoiil  oflln  liegt.  Die  Bodenorna- 
menlation  ist  offenbar  eine  Anwendung  des  Einblema  auf  die 
Fnbricalion  der  Glasgefiisse , welche  ziemliche  Verbreitung 
gefunden  haben  muss;  denn  obgleich  man  schon  im  Älterthum 
diese  Gefässe  um  des  Goldes  willen  aus  den  Gräbern  ge- 
stohlen hat  so  sind  doch  noch  mehr  als  340  derselben  w e- 
nigstens fragmentarisch  erhalten,  von  denen  Garucci  318  hat 
abbilden  lassen'*^). 

Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  kurzen  Er- 
wähnung der  Gefässarbeiten  in  halbedlen  Steinen,  zu  welchen 
die  Gefässe  in  Onyx,  Agath,  Bergkrystall  und  nach  der  jetzi- 
gen Ansicht  auch  die  vasa  murrina  zu  rechnen  sind.  Unter 
den  erhaltenen  Onyxgefässen  nehmen  einen  hervorragenden 
Rang  ein  das  mantuanische  oder  braunschweiger^®)  , die  far- 
nesische  Schale*®] , die  Vase  von  St.  Denis,  jetzt  in  Paris*’), 
das  berliner  Gefäss*®) , sechs  in  Wien  befindliche  Gefässe  von 
verschiedenen  Formen**)  und  das  noch  nicht  publicirte  Ge- 
fäss  von  St.  Maurice  im  Canton  Wallis*®)  ; unter  den  Arbeiten 
in  Agath  ist  die  schönste  und  bedeutendste  die  wiener 
Schale*');  viel  verbreiteter  und  für  die  gewühnliche  Hausein— 


8(33)  S.  De  Rossi  Bull,  di  arch.  cknst.  (S64  n.  ( i p.  87. 

34)  Die  Hauptwerke  über  diese  Glaser  sinil : Ruonarroli  Os!erva- 
sioni  sopra  alcuni  frainmenii  di  vasi  anlichi  di  vetro  ornali  di  figure , Irovnti 
ne’  cimileri  di  Homo.  Firenze  (7(6.  4*,  worin  in  der  prefazione  p.  III  ff. 
ausfubrlicli  über  die  Kaliricatiun  jzchandell  wird,  und  Garucci  IXn  or- 
iiali  di  figure  in  oro , Irovati  nei  cimileri  dei  chrisliani  primitivi  di  Koma : 
Roma  (858  fol. ; über  neuere  Funde  in  den  C.^taromben  De  Ross i Bull, 
di  arch.  chrisl.  4 864.  n.  (4.  Von  den  beiden  in  Cölii  gefundenen  Seba- 
len  ist  die  eine  vom  Prof,  a u s ' in  Wc  er  l b in  Julirb.  d.  Vereins  v.  .Vl- 
(erlbunisfr.  ini  Rbcinlande  XX.WI  S.  4ii  ff.  und  DeRossi  Bull,  di 
arch.  chrisl.  4 864  n.  41,  die  andere  in  den  Jabrb.  d.  V.  v.  .\.  i.  Rb.  XLII 
S.  468  — (7.S  Taf.  V und  VI  besproclicn  und  abgebildct.  lieber  verschie- 
dene Glaser  dieser  .\rt,  jelzt  in  Kiigland  befindlich,  s.  Vates  in  Archaeo- 
logical  Journal  \ll\  {4854)  p.  4 70.  4 74. 

3i)  ,\bg.  bei  .Montfaucon  Anl.  expl.  II  pl.  78  und  Öfter. 

36)  .Millingen  Uned  Mott.  II,  47.  Mus.  Borb.  XII,  47. 

37)  CI  a r ac  II  pl.  425.  .M  ü 1 1 c r u.  W ies  e le  r Denkmäler,  II,  p.  50. 

38)  Tbiersch  Ueber  das  Onyvgefass  in  der  k.  pr.  Sammlung  sc- 
schniltener  Steine  zu  Berlin,  in  Abh.  d.  bayerischen  Acad.  I.  CI.  Th.  II, 
4 S.  63  ff. 

39)  Arneth  Die  antiken  Cameen  des  k.  k.  Miinz-  und  .Antikencabi- 
nets  in  Wien  Taf.  XXII,  4.  4.  XXIII,  4.  3.  4.  5. 

40)  Gerhard  Arch.  Anz.  4 867  N.  120  S.  57. 

44)  A r n e t h a.  a.  0.  Taf.  .\.XIII,  1 
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richlung  w ichtiger  sind  die  Krystallgeschirre*'*^) , die  seit  dem 
löten  Jahrhundert  aufs  neue  ein  beliebter  Gegenstand  der 
KunslUbung  wurden.  Der  besondere  Werth  der  letzteren, 
von  denen  sich  ebenfalls  schöne  Exemplare  erhalten  haben*^), 
lag  nicht  sowohl  in  der  Arbeit,  als  iin  SlolTe  , wenn  derselbe 
vollkommen  rein  und  ohne  Flecken  {maculae,  puncta)  war. 
Becher  und  andere  GefUsse  von  völliger  Reinheit  kommen  un- 
ter dem  Namen  calices  acenteli,  vasa  acenteta  vor^^j . Die  mur- 
rinischen  Gefösse  dagegen , von  denen  wir  keine  eigene  An- 
schauung haben,  bilden  seit  fast  dreihundert  Jahren  den 
Gegenstand  eines  lebhaften  Streites.  Was  wir  von  ihnen 
wirklich  wissen,  ist,  dass  sie  im  Jahre  61  v.  Chr.  durch  Pom- 
pejus  mit  der  mithridatischen  Beute  zuerst  nach  Rom  gebracht 
wurden^^j , dass  sie  in  dem  parthischen  Reiche,  namentlich  in 
Carmanien,  ihren  Ursprung  haben^®),  dass  der  Stoff,  aus  wel- 
chem sie  gemacht  wurden , die  murro*’)  oder  von 

welchem  die  Fabricate  griechisch  po^^iva**) , lateinisch  ge- 
wöhnlich mum'no,  seltener  ffiurrea*®]  heissen,  ein  Mineral  war, 
das  gegraben*’)  oder  gcfunden*2|  wurde  und  die  Eigenschaft 


3 t 41)  .Mart.  VIII,  77,  5 ; XIV,  1 1 < ; J u ven.  6,  1 55;  Sen  ec.  de  ira  III, 
40,  1.  3 ; de  ben.  VII,  8,  3 ; ep.  tl3,  7 ; 119,  3. 

43)  Einen  Trinkbecher  von  Bergkrystall  s.  drcAaeoiopia  VII  p.  ISO 
pl.  XV , eine  Kanne  bei  A r n eth  a.  a.  Ü.  Tal.  X.XIII,  6. 

44)  Plin.  N.  H.  XXXVII  § 18:  infestantur  [cryslaUa]  plttrimis  vitiis, 
scabro  ferumine,  maculosa  nuöe , occutta  aliquando  vomica,  praeduro  fragi- 
Uque  centro  item  soIe  appellato.  Est  et  rufa  aticui  robigo , aliis  capiUamen- 
lum  rimae  simile . Hoc  artifices  caelalura  occultant.  Quae  vero  sine  vitio 
sint  puras  esse  malunt.  acenteta  appellantes,  nec  «pumei  coloris  sed  limpidae 
aquae.  F ro  n to  De  feriis  Alsiensihus  3 p.  130  ed.  1848:  convivium  deind« 
agitares  — calicibus  perlucidis  sine  delatoria  nota.  Quid  hoc  verbi  sit,  quae- 
ras  fortasse;  accipe  igitur  Ut  Homo  ego  multum  facundus  et  Senecae  Annaei 
sectator  Faustiana  vina  de  SuUae  Fausti  cognomento  felicia  appetlo , calicem 
vero  sine  delatoria  nota  cum  dico , sine  puncto  dico.  Meque  enim  me  decet, 
qui  sim  iam  Homo  doctus,  volgi  verbis  falemum  vinum  aut  calicem  acente- 
tum  appellare.  Apuleius  Met.  II,  19  übersetzt  dies  cryslallum  im- 
punctum. 

45)  Plin.  N.  H.  XXXVII  § 18.  46)  Plin.  N.  H.  XXXVI  § 11. 

47)  Mart.  X,  80,  1.  XIV,  113,  1.  Lucan.  IV,  380  ; Statins  Silv. 
III,  4,  58. 

48)  Pausan.  VHI,  18,  1. 

49)  ?/  in  Periplus  mar.  erythr.  § 6 p.  161  Müller,  nach  der 

Lesart  der  Handschrift. 

50)  Properl.  IV,  10,  11;  V,  5,  16.  Digest.  XXXIII,  10,  11. 

51)  Plin.  N.  H.  X.YXIll  § 5 : Murrina  ex  eadem  lellure  et  crystaltina 
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batte,  dass  es  nur  in  kleinen  Tafeln  vorknin,  undurchsichtig, 
von  mattem  Glanze,  von  schillernder  Farbe  und  sehr  leicht 
zerbrechlich  war^t“).  Dass  namentlich  die  Murrinen  kein 
Thonfabricat  waren,  geht  nicht  nur  aus  dem  Umstande  her- 
vor, dass  Plinius  dieselben  unter  den  Mineralien,  nach  den 
Gemmen  und  vor  dem  Bergkrvstall,  behandelt,  sondern  wird 
auch  wiederholentlich  ausdrQcklich  gesagt^-*]  und  durch  über- 
einstimmende Zeugnisse  verschiedener  Zeiten  besUitigt^^j . 
Demnach  ist  unter  den  beiden  Hauptansichten,  welche  man 
Uber  die  Natur  der  Murrinen  aufgestellt  hat*«) , diejenige  als 
ungerechtfertigt  zu  betrachten , nach  welcher  unter  der  tnurra 
ein  künstliches  Material,  und  zwar  Porcellan  verstanden  wird, 
und  es  handelt  sich  vielmehr  darum,  das  Mineral  aufzufinden, 
dessen  Eigenschaften  denen  der  tnurra  entsprechen.  Als  sol- 
ches wurde  zuerst  im  J.  1810  der  Flussspatb  bezeichnet,  für 
den  sich  gegenwärtig  das  Urtheil  der  Sachkenner  entschieden 
zu  haben  scheint*’].  Zur  Complicirung  der  Untersuchung  hat 


effodimus,  guibm  prelium  faceret  ipta  fragilitas.  XXXVII  § SOt : Herum  au- 
lern  ipsarum  maximum  est  prelium  in  mari  nascentium  margarilit,  extra 
teUurem  cryslaliis,  intra  adamanli,  tmaragdit,  gemmis,  murrinie. 

3I5S)  Plin.  N.  H.  XXXVII  § 14:  Orioni  murrina  miltil.  inveniuntur 
ibi  pluribus  locis  nec  insignibus,  maxime  Parthici  regni , praecipua  tarnen  in 
Carmania. 

SS)  Plin.  N.  II.  XXXVII  § 14.  11.  Die  Codurchsiebtigkeit  bezeugt 
auch  Mart.  IV,  8S. 

St)  P I in.  N.  H.  XXXV  § 4S8 : in  sacris  quidem  eliam  inler  hat  opet 
hodie  non  murrinit  crystaUinitve,  led  flctilibus  proUbalur  timpuviis.  § 463  ; 
eo  pervenit  luxuria,  ut  etiam  flctilia  plurit  constent  quam  murrina. 

Sb]  Als  Stein  wird  die  murra  bestimmt  bezeichnet  bei  Sidon. 

* A pol  I.  Carm.  XI,  10  : 

Potles  chrytolithi  fülvus  diffulgural  ardor, 

Murrina,  tardonicet.  amethystus,  iberus,  iatpit. 

Propert.  IV,  4 0,  11  murreut  onyx.  Digest.  XXXIV,  1,  49  § 49:  mur- 
rina  autem  i>03a  in  gemmis  non  ette  Comim  scribit. 

St)  Die  Gesebiebte  der  Untersuchung  über  die  Murrinen  sowie  die 
ganze  Litteratur  findet  man  bei  Tb  i er  sc  b Ueber  die  vaza  murrina  der 
Alten,  in  den  Abli.  der  bayerischen  Academie,  I.  Ci.  4 83S.  S.  443—509. 
Die  Ansicht,  dass  unter  ihnen  Porcellan  zu  verstehen  sei,  vertritt  nament- 
lich Roloir  Ueber  die  murriniseben  Gefässe  der  Alten,  mit  Anmerkungen 
und  Zusätzen  von  Buttmann  in  Wolf  u.  Bu  1 1 m a nn  Museum  der  Al- 
terthums-Wissenschalt  II,  S.  507—571. 

57)  Die  Hypothese  wurde  aufgestellt  in  einem  A.  M.  Unterzeichneten 
Aufsatze  im  Clatiical  Journal  484  0 p.  471 , ist  von  Th ier s cb  in  der  an- 
geführten Abhandlung  ausführlich  begründet  und  wird  gebilligt  von 
Co rsi  Delle piefre  and'cAa  p.  406.  Schulz  dnaoli  XI  (4  839)  p.  97.  Kopp 
Geschichte  der  Chemie  IV  S.  71. 
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indessen  g.inz  besonders  hoigelragen,  dass,  wie  man  im  Al— 
lerlliutn  alle  Edelsteine  nachmachte , so  auch  die  murrina  in 
Glas  iniilirt  wurden,  und  neben  den  achten  unächte  Murrinen 
vorhanden  waren^'^S) . Bei  den  enormen  Preisen,  welche  die 
Seltenheit  des  achten  Materials  und  die  Liebhaberei  für  das- 
selbe in  Rom  hervorrieP®) , war  es  natürlich,  dass  man  hier- 
auf verfiel,  und  da  die  unhebten  Murrinen  ausdrücklich  er- 
wähnt werden,  so  darf  man  nicht  anstehen,  diejenigen  Stellen, 
in  welchen  dieselben  als  künstliche  Fabricate  erwähnt  wer- 
den”®/, auf  diese  unüchte  VVaare  zu  beziehen,  welche  ebenfalls 
ein  Meisterstück,  zwar  nicht  der  Natur,  aber  der  Kunst  war. 
Nur  ist  es  gewiss  irrig,  wenn  Thiersch,  dessen  Ansicht  ich  im 
Ganzen  bis  hieher  gefolgt  bin,  diese  unhehten  Murrinen  in  den 
oben  besprochenen  Glasgcfässen  mit  weissen  Reliefs  auf  dun- 
keleni  Grunde  erkennen  will®') ; es  wird  vielmehr  ein  schil- 
lerndes Opalglas  zu  verstehen  sein,  das  eben  darum  nirgends 
erhalten  ist,  weil  die  Composition  dieser  Gläser  auf  eine  lange 
Erhaltung  derselben  nicht  berechnet  war*^). 


3158)  Plin.  N.  II.  XXXVI  § 19.8:  Fit  et  linclurae  genere  obsianum  ad 
escaria  vasa  et  lotum  rubens  vitrum  atque  non  tralucens , haematinum  ap- 
peltatum.  Fit  et  atbum  et  murrina  aut  hgacinthos  sappirosque  imitatum. 

59)  Pli  n.  N.  H XXXVII  § I8  : eadem  victoria  primum  in  urbem  mur- 
rina invexit,  primusque  Pompeius  capides  et  pocula  ex  eo  triumpho  Capito- 
lino  lovi  dicavil,  quae  protinus  ad  hominum  Mum  tramiere,  abacit  etiam 
escariisque  vasis  expetilis,  et  crescit  in  diet  eius  rei  tuxuria.  Kr  liihrl  dar- 
auf als  Preise  an  für  einen  Bocher  70,000  H.S  = 5075  Thir. ; für  eine  truUa 
300,000  HS  = il,75i  ThIr. ; für  eine  capis  1 Million  HS=  74,500  Tlilr. 

60)  Hieher  gehört  namentlich  die  Stelle,  welche  den  eigentlichen 

DifTerenzpunct  in  allen  Untersuchungen  ergeben  hat,  Propert.  IV,  5.46  * 

murreaque  in  Parthis  pocula  cocia  focii; 
ferner  (Arrian.)  pcripl.  mar.  erjthr.  t)  6 ii9(ai  nltlora  yA»)  «al 

SHq(  fXOQgIrqi,  Trj(  ynofifrqt  fr  ^Uoanöku. 

61)  Gegen  Thiersch  erklärt  sich  auch  Schulz  Annali  XI  (1S39, 
p.  97  IT. 

64)  Sempera,  a.  0.  II  S.  403 , wo  er  von  dem  Glase  handelt , be- 
merkt in  der  Anmerkung : »Wenn  die  antiken  falschen  Murrinen  Opalglä- 
ser waren  und  sie  nach  der  modernen  Procedur  gemacht  wurden,  so  ist 
es  nicht  zu  verwundern  , wenn  sich  nichts  davon  erhielt.  Denn  die  me- 
tallischen Zusätze  (Goldpurpur  und  salzsaures  Silber) , die  dazu  nötliig 
sind,  dulden  kein  starkes  Feuer  — das  ieichlllUssige  Glas  zieht  die  Feuch- 
tigkeit schnell  an  und  zerflicssU. 
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IV.  Geistige  TliUtigkeit  und  damit  in  Yerbin 
dnng  stehende  Gewerbe. 


Nachdem  wir  in  den  vorliergehenden  Abschnillen  die 
materiellen  Interessen  des  römischen  Lebens  und  die  zur  Be- 
friedigung derselben  bestimmten  Industriezweige  in  Betracht 
gezogen  haben,  wird  es  nunmehr  unsere  Aufgabe  sein,  die 
geistige  Beschüftigung  der  Römer  von  demselben  Gesichts- 
puncl  aus  zu  erörtern  und  namentlich  zu  untersuchen  , inwie- 
weit dieselbe  entweder  direct  zum  Zwecke  des  Erwerbes 
benutzt,  oder  Veranlassung  zu  industrieller  ThUtigkeit  wurde. 
Die  Wissenschaft  an  siclrzum  Lebensberuf  zu  machen,  haben 
zwar  in  Griechenland  begabte  und  unabhöngige  Milnner  loh- 
nend gefunden ; in  Rom  dagegen , wo  das  otium  Graecum  von 
Alters  her  in  Verruf  stand  (s.  Th.  V,  1 S.  90,  Anm.  4'3), 
blieb  sie  vorzugsweise  ein  Mittel  zu  practischen  Zwecken, 
eine  angenehme  Zerstreuung  im  Staatsdienste  und  ein  Trost 
in  der  Zeit  des  Unglücks,  und  wenn  cs  auch  Dichter  gab, 
welche  eine  unabhiingige  Müsse  der  Ehre  und  dem  Gelderwerb 
vorzogen , so  bietet  die  römische  Litteratur  nur  w enige  Bei- 
spiele von  wissenschaftlichen  Schriftstellern  dar,  die,  wäe  es 
Livius  gethan  zu  haben  scheint,  ihr  Leben  ausschliesslich  der 
Forschung  widmeten.  Ein  grosser  Theil  der  bedeutendsten 
römischen  Schriftsteller  gehört  dem  Senatorenstande  an,  für 
welchen  die  wissenschaftliche  Thötigkeit  nur  als  Erholung 
diente;  der  Bitterstand,  obwohl  dieser  für  den  eigentlichen 
Tröger  litterarischer  Bildung  galt,  fand  den  Mittelpunct  seiner 
Thiltigkeit  in  Geldgeschäften  und  spiiter  in  der  Verwaltung  der 
kaiserlichen  Procuratorenstellen ; aber  auch  für  Leute  des 
dritten  Standes,  denen  durch  Rang  und  Geburt  keine  Aussicht 

Priv.ullcrthuner  II, 
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auf  Erfolg  im  Slaalsdieusl  erüfliiet  war,  entschied  bei  der 
Wahl  des  Berufes  der  materielle  Vorlheil.  »Lass  deinen  Sohn, 
sagt  MarliaP***) , die  Grammatiker  und  Rhetoren  meiden,  nichts 
mache  er  sich  zu  schaßen  mit  dem  Cicero  oder  Maro ; macht 
er  Verse,  so  enterbe  ihn;  will  er  eine  Kunst  lernen,  die  Geld 
einbringt,  so  werde  er  Sänger  oder  Musiker,  und  wenn  er 
einen  harten  Kopf  hat,  lass  ihn  Äuctionator  oder  Baumeister 
werden. « Wir  sehen,  es  war  Geld  zu  erwerben  mit  Künsten, 
die  der  Unterhaltung  oder  dem  BedUrfniss  des  Publicums 
dienten,  mit  Musik,  Schauspielkunst,  Tanzkunst^*);  aber  lang- 
wierige wissenschaftliche  Studien  reiitirten  nicht,  und  selbst 
w er  die  Laufl)ahn  des  Lehrers,  des  Advocaten  oder  des  Arztes 
einschlug,  suchte  sich  den  zeitraubenden  Vorbereitungen  zu 
diesen  Berufsarten  hUuflg  zu  entziehen , so  dass  in  derselben 
Weise,  W'ie  der  Kunst  das  Handwerk,  so  der  Wissenschaft  die 
unw  issenschaftliche  Routine  Concurrenz  machte,  und  neben  dem 
Grammatiker  der  Elementarlehrer,  neben  dem  Redner  der 
Winkeladvocat  und  Delator,  neben  dem  Arzte  der  Quacksal- 
ber und  Medicamentenhandler  seine'  Stellung  einnahm,  was 
um  so  leichter  ausfUhrbai'  war,  da  man  im  Alterlhum  eine 
vorschriftsmässige  Bildung  für  wissenschaftliche  Berufsarten 
nicht  verlangte. 

Das  anständigste  und  zugleich  einträglichste  unter  diesen 
Geschäften  war  die  Advocalur,  das  anständigste,  weil  auch 
Senatoren  dasselbe  betrieben“'^)  und  Leute  des  Volkes,  wenn 
sie  Talent  hatten,  es  auf  diesem  Wege  zu  einer  einflussreichen 
Stellung  bringen  konnten®*);  das  einträglichste,  seitdem  das 
Cincische  Gesetz  des  Jahres  -550=204,  welches  den  Advoca- 
ten verbot,  Bezahlung  anzuiiehmen®^} , unter  den  Kaisern  in- 
soweit antiquirt  war,  als  ein  Honorar  in  bestimmten  Grenzen 


3t 63)  .Mart.  V,  56. 

6t)  Ueber  das  Einkommen  der  Schauspieler  und  Tiinzor,  Feclit- 
meister  und  Circuskutscher  s.  K riedländer  Darstellungen  II  S.  236 ff.) 
iot  ; 159.  65)  Tac.  Ann.  XI,  6.  7.  L i V.  XX.XIV,  t,  9. 

661  Tac.  Ann.  a.  a.  0.  Juven.  8,  47  und  mehr  hei  Fricdländer 
Darstellungen  I S.  126  ff. 

67)  Tac.  Ann.  XI,  5:  legemqut  Cinciam  flagitant,  qua  cavetur  anli- 
quitus,  ne  guis  ob  causam  orandam  pecunium  donumve  accipiat  Vgl.  XIII, 
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geslatlet  wurde**®*) . Nüchstdenj  liess  sich  eine  geistige  Bildung 
verwerlhen  iin  Dienste  der  Suballernbeamlen,  scribae, 
welche , da  die  Magislratspersonen  weder  eine  w issenschaft- 
liche  Vorbildung  für  ihr  Amt  niitbrachlen , noch  lange  genug 
ira  Amte  blieben,  um  eine  Erfahrung  im  Detail  des  Dienstes 
gewinnen  zu  können,  durch  Sachkunde  und  Geschüftskennl- 
niss  sich  unentbehrlich  machen  und  Verdienst  und  Einfluss 
erlangen  konnten.  Diese  Classe  von  Beamten  hatte  lebens- 
längliche Anstellung,  stand  in  Gehalt  (s.  Th.  III,  2,  S.  83) 
und  nahm  im  bürgerlichen  Leben  eine  geachtete  Stellung  ein, 
was  man  daraus  ersieht,  dass  auch  Leute  aus  dem  Bilter- 
stande  in  dieselbe  eintraten®®).  Ferner  bot  sich  den  Gelehr- 
ten als  Erwerbsquelle  der  Lehrerstand  dar;  allein  dieser 
hatte  anfangs  wenig  Anziehendes  für  einen  römischen  Bürger ; 
die  ältesten  Lehrer  waren  Sclaven,  die  Schulen,  welche  eben- 
falls von  Sclaven  oder  Freigelassenen  geleitet  wurden,  Privat- 
unternehmungen, w’ciche  schlecht  rentirten ; namentlich  galt 
das  von  den  Elementarschulen  ; etwas  mehr  verdienten  seit  dem  ■ 
zweiten  punischen  Kriege  die  Grammatiker  und  Rhetoren’®)  ; 
indess  erhielten  die  Lehrer  eine  anstündige  Situation  erst  seit 
Vespasians  Zeit,  als  man  begann,  ölTentliche  Lehrer  von  Sei- 
ten der  Coniinunen  und  des  Staates  anzustellen'*).  Wir  haben 
indess  nicht  die  Absicht , auf  diese  zum  Theil  bereits  früher 
besprochenen  Berufszweige  hier  weiter  einzugehen,  und  wer- 
den nur  drei  Geschäfte  näher  besprechen , das  der  Aerzte  und 
Medicainentenhändler,  das  der  Mechaniker  und  namentlich 
der  Uhrmacher  und  das  der  Bücherschreiber  und  Buchhändler. 

42  ; XV,  20.  Cicero  de  sen.  4,  t 0 ; de  or.  II,  7t , 286 ; ad  Att.  I,  20,  7. 
Paulus  p.  143,  4;  Muneralis  lex  vocataesl,  qua  Cinciut  coril,  ne  cui 
licerel  munus  accipere.  Noch  unter  Augustus  wurde  das  Gesetz  erneuert. 
Dio  Ca  SS.  LIV,  18. 

3168)  Tacitus  Ann.  XI,  7 : [Claudius)  capiendis  pecuniis  Iposuil)  mo- 
dum  usque  addena  seslerlia,  quem  egressi  repelundarum  tenerenlur.  Suct. 
Ner.  17;  Plin.  ep.  V,  4;  V,  9 ; V,  13;  Q u i n t i 1 i 8 n.  XII,  7.  8- 1 2 ; 
Dig  L,  13,  1 § 10-13  ; XXXIX,  5.  19  § 1 ; XIX,  2,  38  § I. 

69)  S.  Friedländer  Darstellungen  I S.  21 6.  240. 

70)  S.  Th.  V,  1 S.  92 — 118.  KriedUnder  Darstellungen  IS.  219 
— 225. 

71)  S.  Th.  III,  2 S 87  Anin.  41 3 und  jetzt  K u h n Die  städtische  und 
bürgerliche  Verfassuag  des  rüniischen  Reichs.  Leipzig  1864.  8.  Th.  I 
S.  83  IT. 

28» 


Digitized  by  Google 


356 


Die  Aerzle  und  MedicamentenhUndler. 

Es  ist  am  Ende  des  17len  und  am  Anfang  des  fSten  Jahr- 
hunderts ein  lebhafter  Streit  Uber  die  Frage  geführt  worden, 
ob  die  Aerzte  in  Rom  eine  anständige  CI  isse  von  Leuten  ge- 
wesen seien  oder  nicht’'^2j_  ßje  Antwort  konnte  man  bei  Cicero 
finden,  welcher  sagt,  die  Medicin  sei  für  diejenigen,  deren 
Stand  sie  angemessen  sei,  eine  anstündige  Beschäftigung'^*). 
Dieser  Stand  war  aber  der  der  Sclaven  und  Freigelassenen. 
L.  Doinitius  Ahenobnrbus  batte  im  Jahr  49  v.  Chr.  zum  Arzte 
einen  Sclaven’*) , der  jüngere  Cato  einen  Freigelassenen’*), 
ein  Freigelassener  war  der  berühmte  Arzt  des  Augustus,  An- 
tonius Musn’®) , und  noch  lange  nachher  finden  sich  am  kai- 
serlichen Hofe  und  in  vornehmen  Familien  sem”)  und  liberti 
medici,  während  der  grössere  Theil  der  frei  praelicirenden 
Aerzte  ebenfalls  dem  Stande  der  Freigelassenen  angehört’®). 
Zu  diesen  kam  seit  dem  Jahre  535=219,  in  welchem  der  Pe- 
lo]>onnesier  Archagathus  nach  Rom  übcrsiedelte , dort  das 
Bürgerrecht  erhielt  und  in  einer  tabema  eine  chirurgische 
Clinik  erülTnete’») , eine  Anzahl  fremder  Aerzle,  während  die 


S17i]  (lielicr  gehören  die  Schriften  : Medicus  romnnus  servus  sexaginta 
solidis  aestimutus.  Lugd.  Bnl  tA71.  I2  Middlelon  D>  medicorum  apud 
veleres  Homanos  degenhum  condilionc.  OinlnbrigUte  t7i6.  4.  In  disserlatio- 
nem  nuper  editam  de  medicorum  — condilione  animadversio  brevis.  Londini 
4717.  8 Ad  Middleloni  — disserlalioiiein — rejponsi'o.  Londini  I717.  8. 
Dissertalionis  de  m.c.  defensio  nucivre  iltddlelon.  Cantabr.  4 717.  4.  Üisser- 
talionis  Middleloni  — defensio  examinala.  londini  47*8.  8 Schläger 
Hisloria  litis  de  in.  ap.  Hom  deg.  condilione.  Helmsliid.  4 740,  4'’. 

73)  Cie.  de  off.  I,  4*  § 4 5 1 : Qiiibus  nulem  arlibus  aut  prudenlia  maior 
inesl  aut  non  tnediocris  ulilitas  guaerilur,  ul  medii  ina,  ul  architeclura,  — 
eae  tunl  iis,  guorum  ordini  conveniunt,  honestae 

74)  Suet.  Ner.  *.  Seneca  de  henel.  III,  *4  und  mehr  hei  Dru- 

mannlllS.  **.  75)  Plu  t.  Cat.  min.  70. 

76, i Dio  Cass  LIII,  30. 

77)  Cyrus,  Liviae  Drusi  Caeiam  medicui  0 re 1 1 i 653  ; andere  Bei- 
spiele He  uzen  6331. 6445.  6654 ; Friodländer  Darslollungen  I S.  4 07  ; 
ein  l’hacbianus  servut  medicus  in  Aquileja  ur.  *791  Medici  utriusque 
sexus  werden  unter  den  Sclaven  erwähnt  Cod.  .1  ust.  VI,  43,  8 pr.,  und 
auf  60  Solidi  taxirl  Cod.  Just  VII,  7,  4 § 5. 

78)  Dahin  gehören  z.  U.  Q.  Baebiiis  .")  I.  Cladut  medicus  in  Veliusia, 
.Mommsen  I.  R.  N.  739;  P.  Vedius  P.  l.  Corpus  medicus  in  Luceria,  das. 
n.  4 04  8.  D.  Servilius  D.  I.  Apulionius  medicus,  das.  *907;  L.  Valerius  L.  l. 
Nicephorus  medicus  in  Cnpua,  das.  3703  ; vgl.  auch  n 54 sO;  6055. 

79)  Plin.  N.  H,  XXI.V  § 44:  Cassius  Hemina  ex  anliquissimis  auclor 
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römischen  Bürger  sich  seilen  oder  gar  nicht  zu  diesem  Beinf 
verstanden^'**).  In  der  Thal  war  die  Stellung  der  griechischen 
Aerzle  wenigstens  anfangs  weder  anstUndig  noch  angenehm; 
Vertrauen  hatte  man  nicht  zu  ihnen,  der  alle  Cato  behauptete 
sogar,  sie  hätten  sich  verschworen,  die  Römer  umzubringen*'); 
ihr  Geschäft  betrieben  sie  in  einer  Bude,  wie  die  Barbiere*-), 
und  mit  Hülfe  von  liberti , die  sie  anlernlen*^) , zu  diesem 
Zwecke  zu  den  Kranken  milnahinen*^)  und  später  selbst  prac- 
liciren  Hessen,  natürlich  gegen  einen  Antheil  am  Gewinne  der 
Praxis.  Noch  Galen  erzählt  von  dem  unter  dem  Kaiser  Clau- 
dius lebenden  Thessalus  von  Tralles,  dass  er  einen  Haufen 
von  ungebildeten  Leuten  sechs  Monate  lang  bei  seinen  Kran- 
kenbesuchen mitgeschle|)pl  und  ihnen  dann  erlaubt  habe,  auf 
ihre  eigene  Hand  zu  curiren**).  ln<lessen  gab  es  damals  auch 
angesehene  und  gut  gestellte  Aerzte.  Schon  Asclepiades  von 
Prusa,  dem  Zeitgenossen  und  Freunde  des  Cicero,  war  es  ge- 
lungen, durch  sein  sicheres  und  geschicktes  Auftreten,  seine 
Bednergal)e  und  seine  glücklichen  Curen  Achtung  und  Reich- 
thum zu  gewinnen**)  und  der  Begründer  einer  Schule  zu  wer- 
den*'). Nachdem  Cäsar  den  fremden  Aerzlen,  wie  den  frera- 


es(  primum  e tnedicis  venisse  Homam  Peloponneso  Archagathum,  Lysaniae 
/Uium,  L.  Aemilio,  U.  Livio  coss.  aimo  urbis  bxXXV,  eigue  ius  Quiritium  da- 
tum et  tabernam  in  compilo  Acilio  emptam  ob  id  publice.  Volnerarium  eum 
fuisse  e re  dictum,  miregue  gratum  adrentum  eius  initio,  mox  a saevitia  se- 
candi  urenäigue  transisse  nomen  in  cami/lcem  et  in  taedium  artem  omnis- 
gu»  medicos. 

3180)  Fl  in.  X.  II.  XXIX  § H ; § 17:  Svlam  hanc  artium  Graecarum 
notidum  exercet  Homana  gravitas  m tanto  fruclu  ; Quiritium  paucissimi  alti- 
gere  et  ipii  statim  ad  Graecos  transfugae.  Immo  vero  auctoritas  aliter  gunm 
Graece  eam  tractanlibue  etiam  apud  imperitos  expertetgue  linguae  non  est, 
ac  minus  credunt,  guae  ad  salutem  suani  pertinent,  si  inteliegunl. 

81)  Cato  bei  Flin.  N.  II.  X.XIX  § 14.  Flut.  Cat.  mal.  iS. 

8i)  F I au t.  .tiuph.  1 01  I : 

Nam  omnis  plateas  perreptavi,  gymnasia  et  myropolia, 

Apud  emporium  alque  in  macello,  in  palaestra  atgue  in  foro. 

In  medicinis,  in  tonstrinis,  apud  omnis  aedis  sacras. 

83)  Digest.  X.X.XVIll,  I,  iG  pr. 

84)  Mart.  V,  9.  K r i cd  I ä n d c r Darstellungen  1 S.  i31. 

85)  Gal  un.  X p.  5. 

86)  S.  Cic.  deor.  I,  14.  6i ; Flin.  X.  H.  VII  § 124;  XXVI  § 12—18; 
Apulei.  Florid.  19.  Isenscc  Geschichte  der  Medici n.  Berlin  1840.  8. 
Th.  I S.  106— Ui. 


87)  Flin.  X.  II.  XX  § 42  , XXII  § 128;  XXIX  5 6. 
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den  Lehrern,  das  Bürgerrecht  verliehen  hatleä‘^!>)  , zogen  sich 
nicht  nur  immer  mehr  Aerzle  aus  Griechenland , dem  Orient 
und  Aegypten  nach  der  Hauptstadt**),  sondern  wendeten  sich 
auch  in  Rom  selbst  Einheimische  der  ärztlichen  Kunst  zu,  wie 
M.  Artorius,  der  Arzt  des  Augustus**) , A.  Cornelius  Celsus 
unlerTiberius,  dessen  medicinisches  Handbuch- als  die  bedeu- 
tendste Leistung  der  Römer  in  diesem  Fache  zu  betrachten 
ist,  Vettius  Valens,  der  Arzt  der  Messalina,  und  andere**).  Ja 
bei  Quintilian  VH,  1,  38  kommt  als  Thema  zu  einer  Contro- 
verse  die  Frage  vor,  ob  der  Redner  oder  der  Philosoph  oder 
der  Arzt  der  nützlichste  für  den  Staat  sei,  eine  Frage,  die 
man  in  früherer  Zeit  schwerlich  aufgestellt  haben  würde. 
Allein  mehr  als  der  Nutzen  des  Staates  bestimmte  zur  Ergrei- 
fung dieses  Berufes  die  zuweilen  sehr  glänzende  Einnahme 
berühmter  Aerzte;  Plinius  berichtet,  dass  Sterlinius  durch 
seine  Stadtpraxis  jährlich  600,000  HS  oder  43,000  Thlr.**), 
der  Chirurg  Alcon  in  Gallien  in  wenigen  Jahren  10  Millionen  HS 
verdiente**) , und  dass  vornehme  Kranke  für  ihre  Heilung 
grosse  Summen  boten®*).  Dabei  kam  es  allerdings  auch  vor, 
dass  gewinnsüchtige  Aerzte  eine  Krisis  des  Kranken  entweder 
benutzten  oder  sogar  herbeiführten,  um  von  demselben  solche 
Anerbietungen  zu  erprc-'^sen**) . Seit  dem  Beginne  der  Kaiser— 
zeit  fing  man  auch  an,  Aerzte  mit  festem  Gehalt  anzustellen, 
theils  bei  Hofe,  wo  die  berühmtesten  Aerzte  ein  ihrer  Stadt- 
praxis entsprechendes,  enormes  Gehalt  von  2-50,000  bis 
300,000  HS  oder  18,000  bis  36,000  Thlr.  bezogen*«),  theils 


8I8S)  Sud.  Caes.  <S.  Sud.  Aug.  t*. 

89)  Kn  Oll  1 ä n tl  e r Darstellungen  I.  S.  SSO. 

90)  Volleius  It,  70,  1 ; Va  I.  .M  a x I,  7,  I . S ; P lu  t.  Ilrul.  41. 

91)  PI  in.  N.  II.  XXIX  § 8.  Ob  die  Cassii , Culpetnni,  Arrunlii,  Ru- 

brii,  die  derselbe  § 7 anTührt,  Freie  oder  Freigelassene  waren,  ist  uicbt 
ci'sicbllich ; aber  in  Inschriften  kommen,  wiewohl  selten,  ingenui  als 
Aerzte  vor,  wie  A.  Clodius,  A.  f.  medicus  in  Benevent,  .Mnmmsen  I.  R. 
N.  <390;  M.  Aelius  Pius  Curlianus  in  Prdneste,  0 roll i = He n zc u n. 
7*46.  9*)  PI  in.  N.  II.  XXIX  § 7. 

98)  Plin.  .N  II.  XXIX  § ii. 

94)  Plin.  N,  II.  XXVI  § 4.  XXIX  § **. 

95)  P I i n.  N.  H.  XXI.X  § *l  und  Beispiele  bei  Friedliinder  Dar- 
stellungen 1 S.  *33. 

96)  Plin.a.  a.  0.§7.S.  Friedlandera.  a.  0.  IS.  I07IT. 
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beim  Militär,  fllr  welclios  man  in  allen  Truppentlieilen  und 
Garnisonen  itrztliche  Hülfe  sclialTle^*®’) , theils  für  die  Gladia- 
toren**) , theils  endlich  für  den  Dienst  der  Cuniniunen.  Die 
früheste  Erwähnung  städtischer  Aerzte  kommt  in  Massilia 
vor,  und  zwar  bei  Strabo,  welcher  berichtet,  dass  auch  die 
gallischen  Städte  diese  Einrichtung  nachahmten**j.  Von  dem 
Staate  selbst  ist,  nachdem  Augustus  den  Aerzten  in  Rom  Be- 
freiung von  allen  mimera  crtheilt*^**) , und  Vespasian  und 
Hadrian  dies  Privilegium  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt 
hatten'),  in  dieser  Beziehung  nichts  geschehen  bis  aufAnloni- 
nus  Pius,  welcher  zunächst  für  die  Provinz  Asien  anordnete, 
dass  in  jeder  Stadt  eine  Anzahl  von  Aerzten,  welche  die 
Sladtbehörde  ernennen  und  wieder  absetzen  konnte,  Freiheit 
von  allen  Lasten  geniessen  solle,  nämlich  in  kleineren  Städten 
fünf,  in  Mittelstädten  sieben , in  Hauptstädten  zehn^).  Diese 
Aerzte  wurden  von  der  Stadt  besoldet,  obgleich  sic  ausserdem 
Privatpraxis  treiben  konnten*) . 

ln  Rom  selbst  halte  der  Umstand,  dass  den  Aerzten  der 
verschiedensten  Schulen  und  Nationalitäten  die  Praxis  ganz 
frei  gegeben  war,  zunächst  die  günstige  Folge,  dass,  wie  dies 
gegenwärtig  in  grossen  Städten  der  Fall  ist,  alle  Specialitäten 
der  Heilkunst  besonders  vertreten  waren').  Es  gab  Zahn- 
ärzte, deren  Kunst  in  Rom  sehr  alt  ist,  da  schon  in  den  XII 
Tafeln  falsche  Zähne  erwähnt  werden*),  Chirurgen  undOpera- 


3197)  s Th.  Itl,  i S.  «18. 

98)  (Jeher  die  medi'ci  tudi  ma^i , ludi  matulini  s.  Frei  I c r Regionen 
S.  tl*.  Vgl.  Fri  eit  I d n der  Darstellungen  II  S.  107. 

99)  Strabo  IV  p.  18t:  ao(fiaiä(  yoCf  imoä()(oviui  (o/  rttXttTui] 

Toif  uh'  Tovi  iH  jiolut  xoiyij  fiin!fovfiivni , xuUnniu  *nl  Inrpot';. 

3100)DioCassiiisI.III,  30 

I)  Den  .\erzten  wird  von  ihnen  bewilligt,  ne  hospitem  reciperen  t, 
Dig.  L,  t,  IK  8 SO;  nach  einer  andern  Quelle  tVeiheit  von  allen  Lasten. 
S.  Dig,  XXVH,  1,  6 § 8. 

IJ  Dip  X.WII,  t,  6 § 2.  Kuhn  Die  städtische  und  bürgerliche  Ver- 
fassun.g  des  Rom.  Reichs  I S.  8* 

8)  kuhna.  a.  0.  .S.  9«  Anm.  669.  670. 

«)  D i g.  L.  13,  1 § 3 : Medicos  forlassis  quis  acciptel  eliam  eos , qui 
alicuius  pirtit  corporis  vel  certi  doloris  sanitatem  polUcenlur,  ut  pula  si  au- 
ricularius.  si  /Istulae  vel  dentium.  Kine  Aufzahlung  solcher  Specialärzle  s. 


bei  M a r t i a I X,  .76. 

.7)  Cic  de  leg.  II,  2«,  60  : 
illo  sepelirei  ureive  se  fraude  esto. 


cui  auro  denles  i'uncti  esunt , asl  im  cum 
Später  gedenkt  L u c i a n.  rhetor.  praec. 
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teure’*®*),  Augenärzte*),  Ohrenärzte®),  Aerzle®)  und  Aerztinnen, 
medicae''^) , für  Frauenkrankheiten , die  mit  den  Hebammen 
[obsletrices)  nicht  durchaus  zu  identificiren  sein  durften,  und 
Aerzte  fUr  Fisteln,  BrUche  u.  s.  w.  Daneben  classißcirten  sich 
die  Aerzte  nach  ihren  Schulen  und  Mitteln,  so  dass  Empiriker, 
Methodiker,  Pneumotiker,  Eklektiker,  Wasserärzte,  wie  Anto- 
nius Musa,  und  Weinärzte  (oivodoxat)")  neben  einander  ihre 
Praxis  hatten  und  hie  und  da  in  Folge  glücklicher  Euren  ihr 
Publicum  fanden.  Auf  der  andern  Seite  hatte  der  Mangel 
jeglicher  Aufsicht  des  Staates,  Uber  welchen  schon  Plinius 
klagt**) , die  schlimme  Folge , dass  auch  Leute  ohne  alle 
Schule,  ganz  ungebildete  Quacksalber  und  Charlatane  sich 
mit  der  Medicin  befassten**) , und  d.iss  auch  die  Uroguerie— 
waarenhändler  und  Salbenverkäufer,  von  deren  blühenden 
Geschäften  wir  noch  zu  reden  haben,  fertige  Mcdicamenle 
verkauften.  Denn  Apotheker,  die  auf  Anweisung  eines  ärzt- 
lichen Attestes  und  unter  Controle  der  Behörde  Medicamente 
fUr  bestimmte  Fälle  bereiten,  gab  es  im  Allerthum  nicht;  die 
Aerzte  selbst  mussten  die  Mcdicin  liefern  und  benutzten  auch 
dies  zu  einer  Geldspeculation,  indem  sic  die  theuersten  Mittel 
als  die  besten  anpriesen,  aus  deren  Composilion  ein  Geheim- 


st einer  alten  Frau,  irrrn'pnr  fu  lomov;  iSönitf  f;(ovaris,XQi  a(ti)  xat  tov- 
Tov(  lyiffäfftffovs.  In  einem  apulisclicn  tirabe  sind  sieben  Zahne,  mit 
einem  Gulddraht  zusainniengefügt,  gelundeo  worden.  BoeUiger  Gr. 
Vascngonialde  I,  t S.  63. 

3S06)  Plin.  N.  H.  XXI.\  § SS.  Grul.  400,  7.  Reines.  6H,  7. 

7)  inedtcus  ocutoriui  0 re tl i 4128 ^ Mommsent.  R.  N.  4 1 1< ; me- 
dictu  cUnicut  chirurgus  oculariui  ürclli  2983;  ötf  ItakftixoX  laigol  Ga- 
len. XVIII,  I p.  47  Kühn  u.  (i. 

8|  m«dicut  auricularius  ürelli  4227,  besser  Mommsen  I.  R.  N. 
n.  6886. 

9)  Solche  waren  z.  B.  Soraiius  von  Ephesus  und  Moschion. 

10)  Ore  1 1 i 4230.  4 23 < ; B o i ss  ic  u hucr.  de  Ipon  p.  455.  456 , der 
auch  über  den  Hegriff  der  medicae  liandelt. 

H)  Die  Methode  rührte  von  Asclepiadcs  her.  Plin.  N.  H.  VII  § 124. 
Apulei.  Flor.  4 9.  In  einer  wahrscheinlich  gleichzeitigen,  dem  Ende 
der  Republik  angchorigen  Inschrift  bei  Mommsen  1.  R.  N.  136  heisst 
es:  L.  Manneiut  Q.  medic.  veivos  fecit.  tfvan  Oi  Mtvtxgärrts  Jt]ftr)iglov 
TpajliiRcör  ipvatxös  olyodoTijs  C<öy  hoiijatv. 

4 2)  P 1 i n N.  H.  .X.MX  § 4 8 : Hudo  praeterea  lex , guae  punial  insci- 
tiam  eam,  eapitale  nullum  exemplum  vindicia».  Üiscunt  periculis  notlrit  et 
experimenta  per  tnorles  aguni,  medicoque  tantum  hominem  occiditse  impuni- 
tat  tumma  eit. 

4 8)  FriedlUnder  Darstellungen  IS.  231.  133. 
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niss  inachten^^*^)  und  nebeu  eigentlichen  Heilmitleln  auch 
Schönheitsmittel  und  Toileltenrequisiten  componirten.  Sie 
pflegten  das  Medicamenl  mit  einer  Etikette,  hrayye^.ia , zu 
versehen,  welche  erstens  den  Namen  des  Medicamentes  und 
seines  EiTinders,  zweitens  die  Äufzühlung  der  Krankheiten, 
gegen  welche  es  diente,  drittens  die  Composition  und  viertens 
die  Art  des  Gebrauchs  enthielt*®).  Diese  Etiketten  waren 
grossentheils  wahrscheinlich  geschrieben  und  haben  sieh  in 
dieser  Form  nicht  erhalten;  indessen  besitzen  wir  von  den  Eti- 
ketten der  augenärztliehen  Medicaraente,  die  trocken  in  Form 
viereckiger  Sttibchen  verpackt  und  dann  gestempelt  wurden, 
noch  1 10  Stempel  von  Stein,  welche  ebenfalls  den  Namen  des 
Arztes,  die  Bestimmung  des  Mittels , die  Bestandtheile  dessel- 
ben und  die  Art  seiner  Auflösung  (in  Ei,  Wasser,  Wein)  ent- 
halten'*) . 

Das  Bereiten  der  Medicamente  war  aber  für  die  Aerzte 
nieht  nur  zeitraubend,  sondern  auch  schwierig,  weil  dazu 
theils  naturhistorische  Kenntniss,  theilsauch  die  Erlangung  von 
.Medicinalstoflen  gehörte , die  nicht  bequem  und  selten  öcht  zu 
beschaifen  waren.  Die  Aerzte  kauften  daher  häufig  nicht  nur 
die  Stoffe , sondern  auch  die  componirten  Medicamente  aus 
Spezereiwaarenhandlungen*")  , welche  in  Rom  ein  lebhaftes 
Geschäft  betrieben.  Denn  nicht  nur  die  materia  medica  war 
im  Alterthum  äusserst  complicirt  und  musste  aus  allen  Thci- 
len  der  Welt  zusammengebracht  werden,  sondern  auch  der 
Gottesdienst,  das  Bad,  die  Toilette,  das  Mahl  und  das  Be- 
gräbniss  veranlasste  eine  enorme  Consumlion  seltener  und 
theurer  Droguen,  die  um  so  mehr  Gewinn  abwarfen  , als  sie 


3il4)  Friedländera.  a.  0.  1$.  234. 

15)  Galen.  .\ tu  p.  1005;  OribasiusX,  5 p.  3S7  und  Darcm- 
b e r g zum  Uribas.  Vol.  II  p.  879. 

16)  C.  L.  Grotefend  Die  Stempel  der  römischen  Augenärzte.  Han- 
nover 1867.  8. 

17)  Plin.  N.  H.  X.\X1V§108;  algue  hatc  omiiia  niedici — quoä  pace 
eorum  dixisse  liceal  — ignorant,  pars  maior  et  nominibus.  in  lantum  a con- 
flciendis  üs  medicaminibus  absunt , guod  esse  proprium  medicinae  solebat. 
Nunc  quotiens  incideri  in  libellos , componere  ex  Ms  volentes  aliqua,  — cre- 
dunt  .'ieplasiae  omnia  fraudibus  corrumpenti.  lam  quidem  facta  emplastra 
et  collyria  mercanlur. 
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stark,  verfälscht  wurden^^'s) . Galen  machte  eigene  Reisen,  um 
aus  Cypern  äclite  metallische  Substanzen,  aus  Palästina  Opu- 
halsamum,  aus  I.emnos  Siegelerde  zu  holen'®).  Die  Medica- 
mente,  welche  er  aus  Syrien,  Aegypten,  Cappadocien,  Pontus, 
Macedonien , Spanien  und  Africa  bezog,  wurden  für  ihn  unter 
der  Aufsicht  der  senatorischen  und  kaiserlichen  Stallhaller 
gesa?nmcll;  in  Greta  gab  es  eigene  kaiserliche  Beamte,  welche 
die  dort  reichlich  vorhandenen  Medicinalstofle  in  achter  Qua- 
lität, sorgfältig  in  Papier  verpackt  und  mit  der  Aufschrift  des 
Namens  und  des  Fundortes  bezeichnet^oj,  theils  in  die  kaiser- 
lichen Magazine , theils  zum  Verkauf  in  Rom^')  versendeten. 
Ebenso  wurde  das  Opobalsamum , welches  bei  Engaddi  in 
Judäa^*)  auf  einer  kaiserlichen  Domaine  wuchs , für  Rechnung 
des  Fiscus  verkaufl^^j.  Trotzdem  war  es  in  Rom  sehr  schwer 
unverfälschtzu  bekommen^*) . Die  Kaufleute,  welche  diese 
Waaren  theils  von  dem  Fiscus  einkauften,  theils  auch  auf  dem 
gewöhnlichen  Handelswegc  in  Rom  einfUhrlen^s) , nennt  Galen 
(tvqonüXai^^)  oder  (faqf.iavconwXai  und  erwähnt,  dass  die 
letzteren  nicht  blos  einfache  Stoffe,  sondern  auch  fertige,  nach 
ärztlichen  Recepten  componirte  Medicamente  verkauften*^. 


SJtS)  Galen.  XIV  p.  7.  19)  Galen.  XIV  p.  7.  8. 

SO)  Galen.  XIV  p.  79. 

St)  Galen.  XIV  p.  9 : fvta  uöi'Oi'  ov)/\  xu!f  fxilajtjv  rju^yn»'  xo- 
fififrni,  xttihlniQ  Tii  r‘  fx  Trjs ^ixfKnt  *fti  jij(  fifynkjjt  xaO'  'ixtt~ 

axov  tyutviiv  üiQif  {'atö  i(  Ttoklh,  i<ö>‘  fxti  ßoTtD'ixtüv  ni  - 

iTpfür  vjto  Ka(anQO(  rnK/ oiifi  aiy,  nix  nvTiii  Kniaiini  fi6y(i>  öiiri  *«i  n«(Ip 
T j ’Piuunttoy  Ttolli  77i;jpi)  nfunorjiav  liyyfia  Tttvxl  tii  nlfXTa  xnloi’fiirii, 
J<ri  TÖ  TiSr  Xiiyiov  fliiti  nKy/uiiTic.  An  einer  andern  .Stelle , VIII  p.  355, 
erwiilint  Galen  kai-serlicher  .Sclaven , oif  ipyov  failx  i;r(driit  Ihjnfviiy. 
Diese  Nattern  werden  als  Gegengift  gebraucht,  Galen.  X p.  370.  37S, 
und  haben  auch  sonst  ihre  Anwendung,  XI  p.  113.  XII  p.  31S  ff.  Die 
Magazine,  in  welchen  diese  kaiserlichen  Apotheken  lagen,  beschreibt  G a - 
len.  XIV  p.  S5.  64.  SI7.  918. 

SS)  Galen.  XIV  p. 95.  .M  o ve  r s Die  Phoenizier  II,  3,  1 S.  SS6 — 93S. 

SS)  P I i n.  N.  H.  XII,  S4  § 111.  113.  .Man  cultivirte  den  Bau  der 
Pflanze  sorgfältig.  .Solin.  35,  5 p.  1 79  Mnminsen  : In  hac  terra  balsa- 
mum  nascilur,  guae  silva  intra  terminos  viginti  iugerum  usque  ad  vicluriatn 
nostram  fuit : at  cum  ludaea  politi  lumus , ila  luei  Uli  propagali  tunt , ut 
iam  nobis  lalissimi  colles  $udent  balsama. 

94)  Galen.  XIV  p.  10.  30.  53. 

95)  Galen.  XIV  p.  9:  (r'Puiftij  — , tl(  gr  iiarlrTiov  riSr  l,7riSr 
xuSi  fxaaTov  InnvToy  (iixvoivTiii  na/inolXit. 

96)  Galen.  XIV  p.  10. 

9 7)  Galen.  XII  p.  587. 
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wobei  natürlich  der  Käufer  die  Gefahr  der  Folgen  trug^^*’). 
Bei  den  Römern  ist  pharmacopola  ein  herumziehender  Quack- 
salber^*)  ; das  eigentliche  Geschäft  haben  dagegen  die  thu- 
rnrii'**),  die  unguenlarifi^) , die  aromalarii^^) , welche  nament- 
lich auch  gewürzte  Weine  (vtnum  odoratum)  und  Moste  auf 
dem  Lager  haben*ä) , die  pigmentarii , welche  ausser  Farben- 
stoflien  auch  odores  und  unguenta  verkaufen^)'  und  Leichen 
einbalsamiren**) , die  myrohrecharifl*) , und  die  besonders  mit 
Toilettengegenständen  handelnden,  von  einer  Strasse  in  Capua 
benannten*^ , aber  im  ganzen  römischen  Reiche  verbreiteten 
Seplasiarifl^) . 


3a*8)  Das  Epigr.  Jac.  Anth.  Gr.  I p.  183  n.  9 handelt  von  einem,  der 
sich  mit  einer  l’oinade  die  Haare  völlig  aiisrottele,  und  die  Aorzte  ma- 
chen auf  die  Gefahr  solcher  Mittel  mehrfach  aufmerksam. 

S9)  Gell.  I,  15,  9.  Hör.  S.  I,  *,  1. 

30;  ln  Rom  : Henzen  7a8t=C.  I.  L.  I n.  1065 ; in  Puteoli  ib.  7282; 
in  Florenz  Orelli  4291  ; in  Aquileja  Marini  Alti  I p.  338.  Alil  dem 
puleolanischen , der  L.  Faetiius,  L.  l.  Alexander  heisst,  ist  vielleicht  ver- 
wandt der  L.  Faenitis  Urso  thurarius  auf  einer  Inschr.  von  Ischia  .Mur. 
p.  952,  5,  der  in  Florenz  vorkoromende  L.  Faeniui  L 0.  l.  Favor  thura- 
rius und  der  römische  L.  Faenius  Primus  thurarius  Marini  Atti  I p.  338. 
Wir  würden  dann  ein  Geschäft  haben,  das  an  verschiedenen  Orten  Nie- 
derlassungen unterhielt. 

8lj  In  Rom  ; unpuentarius  in.t(i<or  0 re  1 1 i 4203  ; in  Capua  C.  I.  L.  I 
n.  1210;  unguenlarius  Lugdunensis  0.  Henzen  7283  ; ein  anderer  ib. 
7284  : in  Venusia  0 re  1 1 i 2988  = .M  o m m se  n I.  R.  N.  734  ; eine  unguen- 
laria  in  Neapel  ü re  1 1 i 4301  = M 0 m m sc  n I.  R.  N.  2893.  Andere  Bei- 
spiele s.  Fa  b I e 1 1 i c.  III,  n.  575.  Marini  Atti  II  p.  516. 

32)  Ein  Collegium  aromalariorum  in  Rom  s.  0 re  1 1 i n.  4064. 

33)  Orelli  114:  L.  Apenteio  L.  f Zmaragdo  aromal  ario),  gui  vascul(a) 
dulciarliorum)  CCC,  iliem}  HS  LX  leslam  ento)  rel{iquil)  C.  Statilio  Prago 
aromat[ario),  genero  suo,  ul  aegr(is)  inop(i6u»)  col  oniae]  Fel[icis)  Loriii) 
jiharm'acai  et  muls{um)sline)  pr[elio}  erogtaretj. 

34)  Scribon.  Larg.  22  Schol.  Pers.  1,  43.  Grut.  1033,  1;  ein 
pigmenlarius  negolions  Esquilis , Henzen  n.  5080  ; spätere  Zeugnisse  s. 
bei  Marini  Pap.  dipl.  p.  335. 

35)  Gregor.  .Magn.  Dial.  IV,  86:  Nam  illustris  vir  Stephanus,  quem 
bene  nosli,  — in  Constantinopolilana  urte  pro  quadam  causa  demoratus.  mo- 
lestia  corporis  supervenienle  defunclus  est.  Cumque  medicus  alque  pigmen- 
larius ad  aperiendum  eum  alque  condiendum  esset  quaesitus  et  die  eodem 
minime  inventus,  subsequente  nocle  corpus  iacult  inhumatum. 

36)  Orelli  4237.  Bei  P I a u t.  Aul.  III,  5,  3 7 ist  die  Lesart  unsicher. 

37)  Cic.  inPis.  1 1,  24  und  dazu  A sco  ii  i u s p.  10  : Dictum  est, — 
plateam  esse  Capuae,  quae  Seplasia  appellatur , in  qua  unguentarii  negotiari 
sint  solili.  Cic.  de  leg.  agr.  II,  81,  91.  pr.  Sc\t.  8,  19.  Noniusp.226, 
4.  Fcstus  p.  317'>  3.  310»  27. 

38)  I.amprid.  Elagab.  80.  Ein  inslilor  seplasiarius  In  Rom  Doni 
p.  455,  19;  ein  seplasiarius  negotians  nebst  einem  servtss  institur  in  Flo- 
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Scbon  das  Geschäft  in  einfachen  botanischen  und  mine- 
ralischen Stoifen  hatte  seit  den  letzten  Jahrhunderten  der 
Republik  einen  grossen  Aufschwung  genommen  und  erweiterte 
sich  immer  mehr  in  der  Kaiserzeit.  Weihrauch  z.  B.,  welchen 
die  alten  Römer  gar  nicht  kannten^^^**),  wurde  zw  ar  zu  Catos**) 
und  Plautus’*')  Zeit  beim  Opfer  schon  gebraucht,  aber  so  oft  er 
später  vorkomint*^),  so  fand  er  doch  in  dem  eigentlich  römischen 
Culte  nur  langsam  Eingang.  Bei  dem  Opfer  der  Arvalen  wird 
er  nicht  vor  Trajan  erwähnt*^).  Dagegen  trieb  man  lange 
vorher  bei  Begräbnissen**]  damit  einen  solchen  Luxus , dass 
z.  B.  Nero  bei  dem  Begräbnisse  der  Poppaea  mehr  als  die  ganze 
Weihraucherntc  eines  Jahres  verbrauchte*^).  Wie  der  Weih- 
rauch, so  kamen  die  gesuchtesten  trockenen  Stoffe,  die  man 
theils  bei  Begräbnissen,  theils  zum  Räuchern  in  den  Wohnun- 
gen*®), theils  zum  ParfUmiren  der  Wäsche* ‘^),  am  meisten  aber 
zur  Fabricalion  der  unguenta  brauchte,  aus  Arabien,  Judäa 
oder  dem  inneren  Asien;  sie  zahlten  an  der  Grenze  des  römi- 
schen Reichs  eine  Eingangssteuer*®) , z.  B.  der  Weihrauch  in 
Gaza**) , und  aus  einem  Verzeichniss  dieser  steuerbaren  Ge- 
genstände**) ersehen  w ir , dass  ausser  einigen  nicht  sicher  zu 
bestimmenden  Stoffen  namentlich  cingefUhrt  wurden  Zimmt 
[cinnamomum]^^) , Pfeffer,  der  in  der  Mcdicin  vielfache  Ver— 


renz  Or.  tZ02,  ein  ««ptaiianuz  in  Montferrat  Orelli  4tt7.  Auch  in  der 
Cüiner  Inscbr.  0 r e 1 1 i - Uen z eii  726t  steht  nach  Brambach  C.  I. 
Rhen.  4t6  nicht  sellasiario,  Sündern  seplasiario 
3189)  Arnobius  VII,  16.  17.  18.  Ovid.  !■'.  I,  838  CT. 

40)  Cato  de  R.  R.  4 84,  1. 

44}  Plaut.  Poen.  II,  4,  8.  Aulul.  prol.  14.  Truc.  II,  5,  17.  Vgl. 
Irin.  984. 

41)  S.  die  Stellen  bei  B r i s so n de  form.  I c.  87.  88.89.  Marini 
Atu  I p.  188.  189. 

48)  Marini  A«i  1 p.  837.  44)  S.  Th.  V,  4 S.  355.  378. 

45)  Plin  N.  H.  XII,  § 83. 

46)  Galen.  XII  p.  447. 

4 7)  Ga  len.  a.  a.  U.  C le  men  s A lex.  Paed.  p.  107  Pott. 

48)  S.  Th.  III,  2 S.  106  und  jetzt  Kroehner  Ostraca  inidils  du  mu- 
tie  imp.  du  Louvre.  Paris  4 865.  8.  p.  38.  p.  48  n.  31. 

49)  Plin.  N.  H.  XII  § 65. 

50)  Ü ig.  XXXl.X,  4,  4 6 § 7.  D i rk se n lieber  ein  in  Justinians  Pan- 
dekten enthaltenes  Verzcichniss  ausländischer  Wauren.  Abh.  der  Berl. 
Acad.  4843.  Phd.  Hist.  Classe  p.  59 — 408. 

64)  Plin.  N.  H.  Xll  § 85  ff. 
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Wendung  fand  und  das  Pfund  l bis  \'6  Denare  koslele’*'^, 
radix  cosli^^] , costnmomum,  nardus,  und  zwar  das  Blau  {foUum) 
zu  40 — 75  Denaren  das  Pfund  , und  die  Aehre  [tutrdi  spica, 
ataxvg)  zu  fOO  Denaren,  d.  h.  25  Thir.  dasPfund&<),  aus 
welchen  Preisen  sich  erklärt,  dass  die  Nardensalhen , das  fo- 
liatum  und  das  spicalum , zu  den  kostbarsten  gehörten^'!') : fer- 
ner Cassia*®),  Myrrhe  {apvQya),  d.  h.  das  Harz  der 

arabischen  Myrte®*);  Amomum  und  Cardaniomum®*),  das  man 
der  Asche  in  den  Todlenurnen  beimischte«*),  Ingwer  [zingi- 
ieri)«'),  qivlkov  (.laXaßäd-qov^^) , wahrscheinlich  das  Betel- 
blall«*), woraus  nian  Oel  presste«*)  und  die  Malabalhrumsalbe 
verfertigte,  ebenfalls  ein  kostbarer  Stoff,  <la  man  in  Rom  die 
Blatter  mit  60  Denaren,  das  Oel  mit  400  Denaren  das  Pfund 
bezahlte«®).  Ausserdem  gehören  zu  diesen  Waarcn  das  Bdel- 
lium*«),  d.  h.  indische  Myrrhe«') , die  man  in  Rom  beim  Opfer 
brauchte«*) , das  Myrobalanum«®) , der  calamus  odoratm  vom 
Libanon’«)  , der  Slyrax’*) , das  Harz  (lacrimae)  des  Balsam- 
slrauches  von  Judlla,  von  dem  an  Ort  und  Stelle  der  Sexlarius 
mit  300  Denaren  bezahlt,  in  Rom  aber  für  1000  Denare  ver- 
kauft wurde’*) . Der  Bedarf  dieser  asiatischen  Producte  war 


32521  PI  in.  N.  H.  XII  § 28. 

53)  P I i n.  N.  II.  XII  § U . T li  eo p li  r.  H.  pl.  IX,  7.  D i o scor.  I,  <S. 

54)  IM  in  N.  II.  XII  § 43.  44. 

55(  Galen.  XII  p.  4»9  nyititof  Ji  gtennnxov  fl;  Tjdna  xa\^it>  TÜv 
nXovaCbiv  yryntxüir  uvQoy  o xuXovOH’  tv  Pio^ij  i/orXlaioV  ov/  tjTJor  di 
Tovro  ^QrjfjToy  — o nQoattyoofvovat  onixäjitv.  V'yl.  p.  601.  Piin.  N.  li. 
XIII  § is.  J uv.  6,  462  Mart  XI,  27.  9. 

56)  Plin.  N.  II.  XII  § 95 — 97.  Das  Pfund  kostet  3 bis  50  Denare. 
Vgl.  Peripl.  .Mar.  lirythr.  p.  7 Muds. 

57)  T lie op li r asl.  de  odor.  c.  29.  Mist.  PI.  IX,  4.  Diosc.  I.  74. 

58)  Plin.  X.  H XII  § 66  bis  70.  Kostet  3 bis  50  Denare  das  Pfund 

59)  Plin.  .\.  H.  XII  § 49  50.  60)  üvid.  Trist.  111,  3,  69. 

6()  Plin.  X.  H.  XII  § 2«. 

62)  Coupon.  VI,  6 Dioscor.  ni.  ni.  I,  41. 

63)  Ritter  Erdkunde  von  Asien  IV,  4 S.  858  ff.  875  ; nach  Lassen 
Ind.  Alt.  I .S.  283  ff.  i.st  cs  laurux  cassia. 

64) PIin.  X.  II  XII  § 129.  65)  Plin.  X.  II.  XII  § 129. 

66)  Peripl.  Mar.  ervihr.  c.  37  p.  11  lluds.  Plin.  X.  II.  XU  § 35. 

67)  Lassen  Ind.  Alt.  ,S.  290. 

68)  Plin.  X H.  XII  § 35. 

69)  Plin.  X.  H.  XII  § 100  ff.  Galen.  XIV  p.  760. 

70)  Plin.  X.  U.  XII  § 104. 

71)  Plin  X.  H.  XII  § 124.  125  Peripl.  M.  Erjthr.  c.  49  p.  28  H. 

72)  Plin.  X.  H.  XII  § 1 1I  bis  123. 
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so  gross,  dass  Plinius  rechnet,  für  Perlen  und  odores  gingeo 
jährlich  100  Millionen  Seslerzen  in  das  Ausland*^’^) . 

Noch  gewinnreicher  aber  als  der  Handel  mit  den  Rohpro— 
ducten  mochte  die  Fabrication  und  der  Vertrieb  der  unguenta 
und  des  ganzen  Toilettenapparates  sein.  Wohlriechende  Oele 
und  Salben  galten  als  eine  persische  Erfindung’^) ; sie  sind 
aber  nach  Rom  nicht  erst  mit  dem  Übrigen  asiatischen  Luxus^^} 
gekommen,  sondern  lange  vorher  in  Grossgricchenland,  na- 
mentlich in  Capua,  Mode  gewesen.  In  Rom  brauchte  man  sie 
bei  der  gewöhnlichen  Morgentoilette,  beim  Bade,  bei  jedem 
Festmahle’«) , zu  verschiedenen  medicinischen  Zwecken”), 
bei  dein  Cultus,  der  auch  Götterbilder  zu  salben  vorschrieb’«), 
und  bei  den  verschiedenen  Ceremonien  der  Bestattung’*) . Zu 
allen  diesen  Zwecken  fabricirte  man  in  Rom  Oele  und  Salben 
sowohl  aus  einheimischen  Blumen,  Kröutcrn , Slräuchern  und 
Wurzeln,  als  aus  den  genannten  orientalischen  PflanzenstofTen; 
aber  man  bezog  auch  berühmte  Fabricale  fertig  aus  Griechen- 
land und  dem  Orient,  wie  z.  B.  ächte  Nardensalbe  am  besten 
aus  Laodicea  kam , unächte  und  schlechte  in  Neapel  gemacht 


327S)  PI  in.  N.  H.  XII  § 8(.  Wie  weit  dieser  Handel  K>ng,  sieht  man 
aus  einem  in  Tcilichery  auf  der  Küste  Maiabar  gemacliten  bedeutenden 
Funde  von  römischen  Goldmünzen,  deren  jüngste  von  Caracalla  aus  dem 
Jahr  215  ist.  Journal  of  tha  Asiatic  Society  of  Bengal  tSSt.  Arneth  Sitz- 
ungsber.  der  pb,  h CI.  der  Wiener  Acad.  IX  p.  573.  Jahrbuch  der  k.  k. 
Centralconimission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale  I 
(Wien  tS56.  t*.)  p.  5t. 

7()  Pliu.  N.  H XIII  § 8.  Darauf  gehl  auch  das  Horazische  „Perti- 
cos  odi,  puer,  apparalus"  Od.  I,  38,  1. 

75)  Li  V.  XX.VIX,  6.  7.  8. 

76)  Es  genügt,  an  die  horazischen  Stellen  Od.  I,  5,  1.  II,  3,  4 3.  II, 
7,  8.  2i.  II,  4 4 , 4 6.  III,  4,  44.  HI,  4 4,  47.  III,  i9,  4.  IV,  4»,  47.  Epod.  4 3, 
8 zu  erinnern. 

77)  Dig.  XXXIV,  2,  24  $ 4 : Vnguentis  legalis  no»  lanlum  ea  legala 
videntur,  quibus  unguimur  voluptatis  causa,  sed  et  valeluditiis , gualia  sunt 
commagena,  glaucina , crinina  (Lilienöl, ‘ , rhodina,  e myrrha  guogue;  tum 
nardinum  purum;  hoc  quidem  etiam , quo  elegantiores  sint  et  mundiores, 
unguuntur  feminae.  Vgl  XX.XIV,  2,  25  § 42.  Weitlöungcr  handeln  hier- 
von die  Aerzte.  Dioscor.  m.  m.  I,  52  If. 

78)  S.  Th.  IV  S.  192.  442.  Lipsius  excurs.  ad  Tac  Ann.  I,  24. 
Ma  ri  n i Attl  II  p.  394. 

79)  S.  Th.  V,  4 S.  853.  309.  3S0  Th.  IV  S.  259.  D ig.  XI,  7,  37  ; 
Funeris  sumptus  accipitur , quidquid  corporis  causa,  vetuli  unguentorum, 
erogatum  est. 
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wurde^**®),  so  dass  man  drei  Kategorien  dieser  Waarcn  unter- 
scheiden kann  ; römische,  wie  Rosen-,  Crocus-,  Myrten-,  Cy- 
pressenöl  und  viele  andere  Sorten^*);  italische,  griechische 
und  kleinasiatische  unguenta,  wie  Rosenöl  von  Neapolis,  Ca- 
pua,  l’raenesle  und  Phaselus,  j4maracinM/n  von  Cos , Panathe- 
naicum  von  Athen,  Ihnum  von  Cyzicus  u.  a.  ni.*^) , endlich 
arabische  Salben,  wie  das  von  Horaz*®)  gefeierte  malabathrum 
Syrium,  Achaemenium  costum,  nardum  und  myrobatanum^*), 
welche  Salben  in  OriginalflUschchen  aus  lapis  alabastrites,  auch 
Onyx  genannt**)  — denn  in  steinernen  Rüchsen  hielten  sie 
sich  am  besten*®)  — zum  Verkauf  kamen*’). 

Die  Toiletten-  und  Schönheitsmittel  endlich,  in  deren  Ge- 
brauch in  dem  kaiserlichen  Rom  die  Mtinner  mit  den  Frauen 
wetteiferten**),  waren  ebenfalls  theils  einfache  Stoffe,  thcils 
zusammengesetzte  Medicamente , nach  Recepten , die  in  aller 
llilnden  waren**),  angefertigt  und  im  Laden  käuflich:  Ilaaröle 
und  Pomaden*®)  gegen  das  Ausfallen  der  Haare,  Augenbrauen 
und  Augenwimpern**) ; Mittel  für  das  Wachsen*^)  und 
Scliwarzwerden  der  Augenbrauen  und  Wimpern*®)  {xaXlißXi- 


3180)  Galen  VI  p.  439.  X p.  794. 

81)  Sie  werden  aufgczalill  von  Plin.  N.  II.  XIII,  § 8 bis  47,  Galen. 
XII  p.  414. 448,  Uioscorides.m.ni.l,  38 — 76,  PaulusAegin.  VIII, 
10,  von  Nicolaus  Myrepsius  XV ; die  Oele  aus  Blumen  und  versebie- 
denen  Pilanzen  von  Aelius  tetrab.  I,  4 s.  v.  iXaioy. 

82)  PI  in.  N.  H.  XIII  § 4—6. 

83)  Ohne  Werth  ist  Marlorelli  Degli  odori  dissertaiione  Oraziana 
in  Diss.  del(  accad.  Homana  di  archaeologia  I,  p.  44  7 ff. 

84)  Hör.  Od.  II,  7,  8.  III,  4,  44.  II,  4 4 , 46.  IV,  42,  4 7.  Epod.  48, 
8.  Od.  III,  19,  4. 

85)  Plin.  N.  H.  XXXVI,  § 59.  86)  Plin.  I.  I.  und  XIII  § 49. 

87)  Hör.  Od.  IV,  41,  47.  Mart,  VII,  94,  4.  Prop.  IV,  40,  12. 
Theocrit.  45,  4 4 4.  Athen.  XV  p.  686'.  Ev.  Marci  44,  3. 

88)  Eine  Schilderung  der  Toilette  einer  Dame  giebt  Lucian.  Amor. 
89—41,  welche  Stelle  Boe  t ti  ge  r seiner  Sabina  zu  Grunde  gelegt  bat. 

89)  G a I c n.  XII  p.  4 46:  KgCiaiv  — lyga\f/tj(jtugn  ßißllaxoafttixixöiy, 
a ndvTK  f/ovaiy.  Dies  sagt  er  nochmals  p.  460. 

90)  capillare  .Mart.  III,  81,  IS.  Zu  der  Pomade,  welche  Petron. 
13  erwähnt : proßuebant  per  frontem  sudanlis  acaciae  rtt-i,  giebt  das  Recept 
Theoph.Nonnusc.  4 p.  44  Bernh.  Vgl.  auch  PI  i n.  N.  II.  XXtV  § 44  0. 

91)  PI i n.  N.  H.  XXVIII  § 463  — 466.  U iosc o rid es  de  fac.  par.  c. 
48.  96.  97.  Galen.  XII  p.  416 — 439.  Moscbionde  morb.  mul.  c.  1 p. 
47.  Alexand.  Aphrod.  probl.  1,2.  PaulusAeginetalll,!.  Theo- 
phanesNonnusc.  4.9.  Nicolaus  My  rep  s.  XVIII,  4 3 — 4 6. 

91)  Tbeoph.  Nonn.  c.  44. 

93)  Ovid.  A.  A.  III,  104  ff.  Juven.  1,  93.  Martial.  IX,  37,  6. 
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qpapov) ^2**) ; Millel,  dem  Haare  eine  blonde  oder  rölhliche  (nach 
griechischer  Bezeichnung  m^^dg,  uneigentlich  auch  §at>&/'g}*^) 
Farbe  zu  geben®*)  , welche  zuerst  in  Griechenland  aufgekom- 
mene  Mode®’)  schon  zu  Catos  Zeit  auch  in  Rom  Eingang  ge- 
funden hatte*®),  namentlich  die  gallische  Seife,  sa/M)®*)  ; Mit- 
tel, das  Haar  zu  schwärzen®’®®) , eine  Erfindung,  die  schon 
Medea  gemacht  haben  soll*);  Mittel,  die  Haare  kraus  zu  ma- 
chen®) ; Mittel,  die  Haare  auszurotten,  xpihad-qa^)  •,  Mittel  für 


L uc i a n.  Amor.  39.  ApulciusMct.  VIII,  17  nennt  dies  ocutoj  prapAice 
obungere. 

3194)  Diesen  Namen  hat  schon  V a r ro  bei  N 0 n.  p.  14 S,  21.  Die  Salbe 
wird  gemacht  aus  terra  ainpelilis  (PI  in.  N.  H.  XXXV  § 4 94),  aus  Asche 
von  Dattelkernen  und  Nardus  (PI in.  XXIII  § 97),  gebrannten  Rosenblat- 
tern (Plin.  .XXI  § 4 23),  besonders  aber  aus  Spiessglaspulver,  aj(fu, 
Plin.  XXXIII  § 4 02.  Ilierony__m  u s ep.  40  ad  Kuriam ; orbes  stibio 
fuliginata.  (iaien.  VI  p.  439  ; ovjut  yovy  npRTroi'OiV  iagufgai  nal  ai 
aziufiiCoftnai  yi/raixtc-  Vgl.  Nicol.  M y r.  XXXVII,  83.  Theoph. 
N o n n u s 42. 

95)  Galen.  XV  p.  485:  jfQtiftH'Oi  ir(oTt  Toi(  övöuaaty  ovx  äxQi- 

ßiö(  li'iot  T(ür  ßißila  ygaipavTioy  r'gy  leüi'  npayfittjtar  Oi3aaxuX(ttv  tb- 
gaaaovniy  ovrai  yoCy  Tuff  öyoudC»vai  lovs  Äp.uovoif  {ovSoi’f  xaizot 
yi  ovx  ayiai  {ov^oi/f,  fäy  iixpißiü!  r/f  xaltiy,  älXd  nvß^ovs. 

96)  0 V i d.  Fast.  II,  76 1 . A.  A.  III,  463  und  das.  Bur  mann,  Plin. 
N.  H.  .XXVI  § 4 64  ; Petron.  140;  I,  ucian.  Amor.  40;  Trebel  I.  Pol- 
I i o Gallien,  duo  24,  4;  II  ier  n n y m us  ad  Laetam  Vul.  I ed.  Colon  4 6 46 
p.  4 6>  A ; D i osco  r i des  de  f.  p.  98  ; Galen.  XIV  p.  391.  XII  p.  450  ; 
Aeti i tetrab  II,  1,  59;  Theoph. N o nn.  3;  .Nicol.  .41  y r.  XLIV,  2.  Aus- 
führlich spricht  darüber  auch  Tertuli.  de  cullu  femin.  II,  6. 

97)  Demetrius  von  Phaloron  farble  sich  das  Haar  blond,  Athen,  p. 
542>*.  Die  TQi/üv  ßaif^  erwähnt  .Achilles  Tatius  II,  38. 

98)  Ser T.  ad  Vor  g.  Aen.  IV,  698-  Quia  in  Catone  tegitur  de  matro- 
narum  crinibus : flavo  cinere  unctitabant , ut  rutiUu  easetU.  Vgl.  Jordan 
M.  Catonia  guae  exslant  p.  29,  9. 

99)  Plin  N.  li.  XXXVIII  § 194.  Martial.  VIII,  33,  20  und  XIV, 
16  nennt  dies  Mittel  spuma  Batava  und  caualica  apuma.  S.  Beckmann 
Gesch.  d.  Erf  IV  S.  5 IT 

3300)  Tibull  I,  8,  44;  Mart.  III,  48;  IV,  36;  IX,  37.  6;  Plin.  N. 
H.  XXVI  § 164  ; Dioscoriiles  de  r.  p.  99.  4 00.  I04  ; Galen.  XII  p. 
434.  445;Alexand.  Trall  I,  3;Aetii  tetrab.  II,  1,  58;  Actuarius 
de  metb.  med.  VI  in  Stephanus  Medica»  arlia  principea  Vol.  II  p.  294  ; 
Marc.  Enip.  7.  Serenus  Sanimonicus  bei  Stephanus  II  p.  446; 
T heo  p h.  No  n n n $ 2.  4)  Pa  I a c ph  a t us  de  incr.  44. 

1)  Galen.  I.  6,  6 XII  p.  434.  445;  XVI  p.  89;  Aetii  letr.  II,  1. 
64;  Marcellus  Emp.  7. 

3)  Martial.  III,  74;  VI,  93,  9;  vgl.  II,  29;  X,  65,  8;  Plin.  N.  H. 
XXVI  § 4 64  : Pailothrum  noa  quidem  in  muliebribua  medicamentia  tracta- 
mua,  verum  iam  et  viria  eai  in  uau.  Es  gieht  viele  Recepte  dazu  ; s.  die 
Stellen  de.s  PI  i n i u s im  Scbneiderschen  Index  s.  v.  pailothrum  und  Ga- 
len. XII  p.  447  - 459  ; Dioscoridcs  de  f.  p.  403.  Actuarius  bei 
Stephanus  II  p.  194.  295.  Nie.  M y r.  XVHI,  12. 
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den  Teint^äoij^  uni  dem  Gesicht  eine  frische  Farbe  zu  geben*); 
um  die  Ilünde  weiss  zu  erhallen*) , die  Sommersprossen  zu 
beseitigen’) , die  Runzeln  zu  entfernen*)  oder  zu  verkleben 
(/omento)*) ; ferner  eigentliche  Schminke’®) , sowohl  wcisse, 
crelo”),  cerusso”)  (Bleiweiss) , als  rothe,  purpurissum^^) , fu- 
cws”),  minittm*^),  endlich  Schönpflüsterchen  (sp/enio)  **) , Zahn- 
pulver”), lemnische  Siegelerde,  deren  man  sich  als  Seife  beim 


330t]  Dioscorides  de  !.  p.  99.  400.  40<.  440.  4 44  ; Plin.  N.  H. 
XXXVIII  § 4 88  ff.;  Galen.  XII  p.  ttO;  T heo ph.  No n n.  405 ; Nie. 
M y r.  XVIII,  96—39. 

5)  Theoph.  Nonn.  406;  Nicol.  Myr.  XVIII,  7. 

6)  Galen  XII  p.  tt7. 

7)  Galen.  XII p.  448.  D i oscori des  de  f.p.  4 14.  Io.  .tetuarius 
de  diagnosi  II,  4 3 in  I d e I e r M.  et  ph.  vet.  Vol.  II  p.  454 . I d c m de  meth. 
med.  I\’,  43.  Aeliiletr.  II,  4,  40. 

8)  Galen.  XII  p.  446  : Nie.  .Myr.  XVIII,  S5.  40;  Aetius  tetr.  II, 

4,  4—6. 

9)  Mart.  III,  43.  Vgl.  Caelius  bei  Cie.  ad  fam.  VIII,  44,  4. 
Apulei.  .Met.  VIII,  17:  facie  coenoso  pigmento  delita. 

40)  Galen.  XII  p.  434  ; Lucian.  Amor.  44;  Te  r t u II.  de  cultu 
fern.  5:  genas  rubore  maculant,  oculos  fuligine  collinunl.  Cyprian,  de 
discipl.  virg.  4 4 (4  4)  genas  mendacio  ruboris  inficere.  In  Griechenland  war 
diese  .Sitte  so  allgemein,  dass  in  der  messcnischen  Inschrift  in  Gerhard 
Arch.  Anz.  Dec.  4 858  n.  4 30  den  bei  den  Mysterien  betheiligten  Krauen 
verboten  wird  ; Mh  di  fsrjStfiia  xpvaia  fstiJi  <f  vxoe  fir\Si 

(d.  h.  fucus  und  cerujjo). 

4 4)  Hoc.  Epod.  4 2,  40  ; M a rt.  II.  44  , 4 4 ; VI,  93.  9;  VIII,  33.  4 7. 
Man  brauchte  sic  besonders  gegen  Runzeln.  Petron.  23. 

42]  Plaut.  .Most.  1,  3,  404  (257);  Ovid.  med.  fac.  73;  Mart.  VII, 
25,  2. 

43)  Plaut.  Most.  I.  3,  4 04  '164)  ; Trucul.  II,  2,  85 ; Non.  p.  218, 
19;  vielleicht  auch  bciCic.  in  l’isnn.  II,  25  zu  lesen  purpurissalae  5uc- 
cae ; A p u I e i u s de  mag.  76  : cum  in  puella  lideret  tnedicalutn  os  et  pur- 
purissatas  genas.  Tertullian.  de  cultu  fern.  II,  7:  videbo,  an  cum  ce- 
russa  et  purpurisso  et  croco  et  in  illo  ambitu  capitis  resurgatis.  Hierony- 
mus ad  Laetam.  V'ol.  I p.  46*  A.  ed.  Colon.  4616:  Cot'«,  ne  aurei  eius 
perfores , ne  oerussa  et  purpurisso  — ora  depingas.  Idem  de  Virgin,  ser- 
vanda ep.  8.  Vol.  I p.  4 9t>  G. : potire  fadem  purpurireo  et  cerussa  ora 
depmgere. 

4t)  Tertull.  de  hab.  mul.  2:  medicamenta  ex  fuco,  guibus  lanae 
(vielleicht  maloej  coloranturet  iUum  ipsum  nigrum  pulverem,  quooculurum 
exordia  producuntur.  Plaut.  Most.  I,  3,  4 4 8 (275):  Vetulae , edentulae, 
guae  vitia  corporis  fuco  occulunt.  Fucus  ist  ein  Moos,  Lichen  roccella  Linn. 

5.  Beckmann  Gesch  der  Erf.  1 S.  338  ff.  V'gl.  über  andere  Schminken 
Boettiger  .Sab.  S.  46.  47. 

45)  C 1.  Ma  r i US  Vi  c 1 0 r ep.  ad  Salmonem  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  III 
p.  4 4 0 : quid  agunt  in  corpore  casto 

Cerussa  et  minium , centumque  venena  colorum  1 

4 6)  Martial.  II,  29,  9;  VIII,  33,  22;  X,  32;  Ovid.  Am.  III,  202. 

4 7)  Ueber  den  Gebrauch  des  Zahnpulvers  s.  Catull.  39,  Mart. 
XIV,  56  u die  von  SavarozuSidon.  .\poll.  ep.  III,  4 3 p.  110  ange- 
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Waschen  der  Wasche  bedientc^^'^j , dies  sind  etwa  die  gewöhn- 
lichsten Waaren  der  seplasiarii. 

Die  Mechaniker  und  namentlich  die  Uhrmacher. 

Wenn  wir  von  den  mechanischen  Künsten,  in  welchen  das 
Allerthum  ausserordentliche  Leistungen  aufzuweisen  hat,  hier 
nur  eine  einzelne  behandeln,  welche  nicht  besonders  geeignet 
sein  durfte , das  ganze  Fach  zu  repräsentiren , so  hat  dies  sei- 
nen Grund  theils  in  der  Bedeutung  dieser  Kunst  für  das  Be- 
dUrfniss  des  täglichen  Lebens,  theils  aber  in  der  Unmöglich- 
keit, die  Entwickelung  der  Mechanik  der  Allen,  welche  einer 
ausführlichen  monographischen  Behandlung  noch  sehr  bedarf, 
an  diesem  Orte  übersichtlich  und  in  Kürze  zu  erörtern.  Die 
Uhren,  um  also  von  diesen  ausschliesslich  zu  reden^^) , waren 
bei  den  Alten  entweder  Sonnen-  oder  Wasseruhren^«] . Die 
erste  Sonnenuhr  kam  nach  Rom  im  Jahr  491=263,  und  zwar 
aus  Catina , für  welche  Stadt  sie  berechnet  war.  Obgleich 
also  für  Rom  völlig  unbrauchbar,  blieb  sie  doch  aufgestelll 
bis  690=164,  in  welchem  Jahre  Q.  Marcius  Philippus  eine  für 
Rom  construirte  Sonnenuhr  daneben  setzte^’).  Seit  dieser 
Zeit  wurde  der  Gebrauch  der  Sonnenuhren  nicht*allcin  auf 
üfifentlichen  Plätzen**),  sondern  auch  in  Tempeln**),  Bädern*«), 


rührten  Sleüen.  Recepte  dazu  geben  Plin.  N.  H.  XVIII  § 17S.  18t, 
Dioscoridesdef.  p.  p.  76,  Galen.  XII  p.  t06.  tt7.  884  — 898,  Aetiua 
telr.  II,  4,  35,  N i CO I.  M y r.  XXXVIl,  60 — 8i,  Theoph.  Nonnus  Ht. 

8318)  Galen.  XII  p.  170  f.  Eine  ähnliche  Erde  fand  sich  in  Selinus 
undChios,  mit  der  man  das  Gesicht  wusch.  G a len.  XII  p.  180. 

19)  Der  Gegenstand  ist  von  mir  bereits  früher  behandelt  worden  in 
dem  Programm  Galeni  locus  gut  est  de  horologiis  velerum  emendatus  et  ex- 
pUcatus.  Gotha  1865.  4. 

SO)  Cic.  de  N.  D.  II,  84,  87;  Solarium  vel  descriptum  vel  ex  aqua. 
Censorin.  13,  5 horarium  ex  aqua  fecit. 

H,  S.  Th.  V,  1 S.  158  ff. 

llj  Cic.  Brat.  54,  100. 

18)  Den  Göttern,  die  man  wie  Menschen  bediente  (Th.  IV  S.  191), 
wurden  auch  die  Stunden  durch  Sclaven  gemeldet  (Seneca  fr.  36 
Haasc ; M a r t.  X,  48,  1 : A p u I.  Met.  XI,  10),  wie  dies  im  Hause  geschah 
(H.  Th.  V,  1 S.  161),  und  deshalb  auch  Sonnenuhren  dedicirt,  wie  dem 
Jupiter  und  der  Juno,  0 re  1 1 i 915 ; dem  Deus  Nemausus,  0 re  1 1 i 1081 ; 
der  Diana,  C.  I.  Gr.  1947  ; der  Tyche,  C.  I.  Gr.  1510. 

14)  Lucian.  Hipp.  8.  In  den  Thermen  von  Pompeji  ist  ebenfalls 
eine  Sonnenuhr  gefunden  worden. 
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Hausern*^*»)  und  Villen*«)  allgemein,  und  es  gab  keinen  Tbeil 
des  römischen  Reiches,  in  welchem  sie  nicht  üblich  geworden 
waren.  Wir  haben  theils  durch  Funde  der  Uhren  selbst,  tfaeils 
durch  inschriftliche  Zeugnisse  Nachricht  von  Sonnenuhren  in 
Athen**),  Thespiae*«),  Delos*«),  Cos;  Rom  selbst  wird  in  dem 
Fragment  einer  ComOdie««) , welches  Ritscbl  in  den  Anfang 
des  siebenten  Jahrhunderts  der  Stadt  setzt*’),  angefullt  mit  Son- 
nenuhren, opplela  solariis,  genannt;  die  Umgegend  von  Rom**), 


3315)  Dig.  XXXIII,  7,  11  § 13  : quae  vero  non  sunt  affixa,  instrumenta 
non  contmetUur  — exceplo  horotogio  aereo,  quod  aott  esl  affixum.  Nam  et 
hoc  in\trumento  domus  putat  contineri  IPapinianus) . Bei  Petron.  16  bat 
Trimalchio  eine  Uhr  im  l'riclinium. 

16)  Cicero  verspricht  ep.  ad  fam.  XVI,  18,  3 dem  Tiro  ein  kerolo^ium 
auf  das  Tusculanuro  zu  schicken.  Die  bei  Rom  gefundenen  Sonnenuhren 
scheinen  gleichfalls  in  Villen  gcsianden  zu  haben. 

17)  Es  sind  vier  aUxenisebe  Sonnenuhren  bekannt:  1)  die  von  dem 
Thurm  der  Winde,  s.  Stuart  Jntiguities  Athens  I pl.  X.  XI;  Leake 
Topographie  von  Athen,  übers,  von  Rienaecker  p.  11.  ISO;  Delambre 
in  uim.  de  la  classe  des  Sciences  math.  etphys.  de  l' Institut  XIV  (1818)  p. 
35  ff.  ; 1)  die  von  dem  Denkmal  des  Tbrasyllus.  Le  Roy  Les  ruines  des 
ptus  beaux  monuments  de  la  Grece  Paris  1770.  fol.  Vol.  II  pl.  II;  3)  die 
Uhr  des  Phaedrus,  jetzt  im  britischen  Museum,  C.  I.  Gr.  n.  511;  1)  die 
von  dem  Theater  des  Dionysus,  .dnnali  d.  Inst.  1818  p.  11.  Emo  fünfte 
wird  crwiihnl  C.  I.  Gr.  1S17. 

18)  Annati  d Inst.  1818  p.  11.  19)  Delambre  a.  a.  0. 

30)  Gelliuslll,  3,  1.  RibbeckC.  L.  rel.  p.  17.  18. 

31)  Ritschl  Parerga  I p.  108. 

31]  In  dieser  sind  bis  jetzt  folgende  Exemplare  entdeckt  worden  : 
1)  das  1711  bei  Tusciilum  gefundene,  jetzt  im  Coltegiuin  Romanvm,  be- 
schrieben von  Z u z z e r i D'una  antica  Villa  scoperla  sul  dosso  del  Tusculo  e 
ifun  antico  orotogio  a sole  tra  le  rovine  della  medesima  ritrovato.  Venexia 
1716.  1.  Vgl.  Archaeologia  X p.  171;  P.  Uoscowich  in  Giornate  de' Let- 
terali  pet  anno  1716  art.  XIV  ; 1)  das  1751  in  Caslelnuovo;  3)  das  1755 
in  Vico  Rignano  gefundene,  beide  bescbrielien  inPidure  d’  Ercolano  III  p. 
337  n.  131  ; 1)  das  1 761  in  Rom  gefundene.  S.  Pr.  J a qu  i er  i ep.  ad  £>. 

M.  Sarti  in  Oderici  dissert.  Romae  1765.  1 p.  3s3,  abgedruckt  in  Mar- 
tini antiquorum  monumentorum  sytloge  (priorj,  Lips.  1783  p.  93  ff;  5)  das 
um  1 710  gclundene , beschr.  von  Baldini  sopra  un' antica  piastra  di 
bronxo,  che sisupponeun' Orotogio  da  sole,  inSaggi  di  diss.di  Cortona,  Tom. 
III  (1711)  p.  1 85  ff ; 6)  ein  im  Jahre  1761  im  Besitze  noii  Lucutclii  in 

Rom  befindliches.  S.  Paciaudi  Jfoii.  Peloponn.  I p.  11;  7)  cm  in  der 

Villa  Paloiiibara  auf  dem  Esquilin  gefundenes,  beschr  von  Pialcin 
G u a 1 1 a n i Mernorie  enciclopediche,  Tom.  V p.  103  — 109;  W opc  k e im  C. 
I.  Gr.  n.  6179;  8)  das  *815  an  der  via  Appia  gelundene , beschr.  v.  Pe- 
te r Di  un  antico  orotogio  solare  in  Diss.  deW  Accad  Rom.  di  Archeologia  I, 
1 (1813)  p.  15—68;  9/  das  in  Berlin  behndlicho,  s.  Wöpeke  Disquisi- 
tiones  p.  3S  ; lij  das  zweite  Beiliner  Ex.  N.  601  des  Calalogs,  von  PJ. 
Gerhard  in  Rom  erworben;  11.  11.  13)  drei  in  Tibur  gefundene , be- 
schrieb. io  Antonini  Candelabri  antichi,  Tom  II  tav.  10  ; vgl.  Peter  a. 
a.  0 p.  57;  Butt.  d.  Inst.  1838  p 97 — 109.  Ausserdem  werden  zwei  ho- 
rolopia  erwähnt  G ru  t.  p.  135;  Orelli  1517. 

11* 
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sowie  Herculaneum^^ä*)  und  Pompeji*^) , haben  eine  grosse 
Anzahl  von  Sonnenuhren  geliefert,  und  es  sind  solche  auch 
in  Puleoli**) , Alelrium*®) , Ravenna*’) , in  verschiedenen 
Theilen  Galliens*®),  in  Deutschland**),  in  Dacien®®),  Spanien*’) 
und  in  Africa**)  in  Gebrauch  gewesen  und  theilweise  auch 
gefunden  worden.  Diese  grosse  Verbreitung  der  Uhren  macht 
cs  erklärlich,  dass  in  der  Kaiserzeit  sowohl  die  Beschäftigungen 
des  Privatlebens  nach  Stunden  geregelt**) , als  auch  in  der 


33S8)  Zwei  Uhren,  die  erste  1755,  die  zweite  1815  gefunden,  s.  Pittun 
d Brcotano  III  p.  V II.;  Wöpcke  Disg.  p.  15  fig.  V und  im  C..I.  Gr. 
5861. 

54)  Hier  sind,  soviel  ich  weiss,  zwölf  gefunden:  1)  1 761.  F io  re  1 1 i 
Pompeianarum  anliguilatum  historia  I,  1 p.  159.  Pittur»  d'Ercolano  III  p. 
357.  Wöpcke  Disg.  p.  9 ; ij  1 765.  Morn  m s on  I.  R.  N.  1217  ; 3)  4770. 
Fiorellil,  1,p.l37;  4)  1771.  Fiorellil,  1 p.l48,,nel  arena  del  por- 
tico  dieiro  la  Seenadel  leatro“,  vgl.  I,  1 p.  156;  5j  1776  ,, nette  rovine 
di  alcuni  muri  di  case  in  vicimnza  della  porla".  Fiorelli  I.  1 p.  162; 
6)  1809  „per  ta  strada",  Fiorellil,  8 p.  18;  7)  1809  Fiorelli  1,3 

p.  27;  8)  1828  „in  una  slanza  detta  casa  di  Pomponio“  Fiorelli  II p.  107. 
Dies  scheint  das  auf  dem  Titel  des  VII  Bandes  des  Museo  Borbonico  abge- 
bildete Exemplar  zu  sein  ; 9.  10]  4 830  und  1831  in  der  casa  con  capitelli 

flgurati  gefunden.  S.  A ve 1 1 i n o Dwer.  di  una  casa  Pompeiana.  Napoli 
1837.  4.  p.  60.  lav.  III,  5 und  X,  12.  Fiorel  I i II  p 155  ; 1 1)  4854  in 

den  Thermen.  Q u a r a n t a Z'orolopio  a sole  di  Beroso.  iVapoii  1854.  Mi- 
ner v i n i Bull  Nap.  N.  S.  II  p.  45  ; III  p.  34  ; tav.  IX  n.  3.  Ni  c co  li  n i 
Le  case  ed  i monumenii  di  Pompei;  fase.  XV.  Terme.  Museo  di  Napoli; 
fase.  62  p.  2 p.  14.  tav.  16  n.  50  ; 12)  ein  neuerdings  gefundenes  Exem- 

plar bei  Fi  orcl  I i Giomale  degli  scavi  p.  14. 

35)  Grut.  p.  172,  11. 

36)  C.  I.  L.  I n 1166. 

37)  S.  Les  illustres  observations  antigues  du  seigneur  G.  Symeon. 
Lyon  1558.  4.  p.  77.  Hier.  Rubei  Hist.  Davenn.  I'enel.  1590.  4.  p.  16. 
Gegenwärtig  ist  die  Uhr  nicht  mehr  vorhanden. 

38)  .So  in  Belluno  im  Mailändischen,  Grut.  p.  237,  6;  im  Kloster 
Taloire  in  Savoyen,  Orelli  3299.  Archaeologia  VI  p.  188;  X p.  172. 
Herzog  Galtiae  Narbonensis  historia.  App.  p.  124  n.  586  ; in  Nemausus, 
Orelli  2031;  Aqiiae  Sextiac , Herzog  a.  a.  0.  p.  80  n.  381;  Vienna, 
Herzog  a.  a.  0.  p.  114  n.  534. 

39)  Ein  bei  Cannstadt  gefundenes  Horologiuin  s.  Jahrb.  d.  V.  v.  A. 
im  Rhcinlande  IV  S.  90. 

40)  S.  die  Inschr.  von  Alba  Julia  (Karlsburg),  Ore  I li  925  = 1276 ; 
Ne i ge ba ur  Dacien  p.  126  n.  6. 

41)  Inschr.  des  municipium  Aurgitanum,  Hübner  Berichte  der  Ber- 
liner Acad.  1861  Jan.  p.  44. 

42)  Eine  Uhr,  in  Kurba  in  Algerien  gefunden,  s.  Hefner  Röm. 
Inschr.  in  Denkschr.  der  bayerischen  .Acad.  V (1849)  p.  252. 

43)  S.  hierüber  Th.  V,  1 S.  261—805.  Hierauf  bezieht  sich  auch 
das  Fragment  der  Boeotia  bei  G e 1 1 i u s III,  3,  4,  ferner  Sen eca  de  br. 
vit  1 2,  6 und  von  Späteren  S i d 0 n i US  A jxol I i n a r i s epist.  II,  13,  der 
vom  Petronius  Maximus  sagt : cuius  ipsa  sic  spatia  vitae  custodiebanlur,  «4 
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Gesetzgebung,  z.  B.  über  den  Gebrauch  der  Wasserleitungen, 
der  Gebrauch  der  Uhren  vorausgesetzt  wird^*'*^),  und  dass  selbst 
in  den  Wüsten  von  Africa  die  Benutzung  des  Wassers  stun- 
denweise gestattet  werden  konnte^^). 

Aus  den  sorgfältigen  Untersuchungen , welche  man  über 
die  Construction  dieser  Sonnenuhren  angestellt  hat*®) , ergiebl 
sich,  dass  dieselben  von  dreierlei  Art  waren,  einmal  berech- 
net für  den  bestimmten  Ort , an  welchem  sie  aufgestellt  wer- 
den sollten,  und  auf  die  in  Rom  üblichen,  wechselnden,  einem 
Zwölftel  des  Tages  oder  der  Nacht  entsprechenden , Stunden, 
sodann  eingerichtet  für  den  Transport  und  den  Gebrauch  an 
verschiedenen  Orten,  endlich  bestimmt  für  den  Gebrauch  der 
Mathematiker  und  gleiche  Stunden,  d.  h.  Aequinoctialstunden, 
wonach  wir  gegenwärtig  rechnen,  anzeigend. 

Viel  unbekannter  ist  die  Theorie  der  Wasseruhren, 
welche  in  Rom  im  Jahr  595=159  eingeführt  wurden*^].  Denn 


per  horarum  disposilas  depsydras  explicarentur ; endlich  Cassiodor. 
Var.  I,  46.  bei  welchem  der  König  Theodorich  bei  üebersendung  einer 
Sonnenuhr  und  einer  Wasseruhr  an  den  Burgunderkönig  Gundibald 
schreibt ; Discat  Burgundia  res  subtihssimas  inspicere.  — üislingual  spatia 
diei  aclibus  suis : horarum  aptissime  momenta  constilual.  Ordo  vilae  con- 
fusus  agilur,  si  talis  discretio  sub  verilate  nescilur.  Belluarum  guippe  ritus 
esl , ex  ventris  esurie  horas  sentire  et  non  habere  certum , guod  conslat  hu- 
manis  usibus  contributum. 

3344)  Die  Benutzung  der  Wasserleitungen  wird  nicht  nur  nach  Tages- 
und Nachtstunden  gestattet  (Dig.  XLIII,  iO,  1;  XXXIX,  43,  7 pr.),  son- 
dern auch  auf  bestimmte  Stunden.  Dig.  .\L1II,  20,  5 § 4 : Inter  duos, 
gui  eodem  rivo  aguam  certis  horis  separatim  ducebant , convenit , ut  permu- 
tatis  inler  se  lemporibus  agua  ulerentur.  Di  g.  Vlll,  6,  7 ; Nam  et  si  alter- 
nis  horis  vel  una  hora  guotidie  servitutem  habeat , Servius  scribit  perdere 
eum  non  utendo  servitutem.  Dig  VIII,  6,  40  § 4.  Vorschriften  für  die  Be- 
nutzung einzelner  Wasserleitungen  enthalten  ebenfalls  die  Bewilligung 
des  Wassers  auf  Stunden.  Auf  dem  inschrifllich  erhaltenen  Grundrisse 
einer  Wasserleitung  in  Tusculum  bei  Fahre tti  de  oguis  et  aguaed.  p. 
454,  Mommsen  in  Savigny  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  XV,  3 S.  307, 
steht  bei  jeder  fistula  eine  Beischrift  dieser  Art,  z.  B.  C.  IV LI.  HYMETL 
AVFIDIANO  AQVAE.  DVAE  AB  HORA  SECVNDA  AD  HORAU  SEXTAM, 
und  auf  einer  tiburtinischen  Inschrift  gleicher  Art  bei  .Mommsen  a.  a. 
ü.  S.  309  : accipiet  ab  hora  noctis  prima  ad  horam  eius  decimam. 

45)  l>  1 i n.  N.  II.  XVIII  § 4 88:  Civitas  Africae  in  mediis  Aoreni*  — vo- 
catur  Tapace , felici  super  omne  miraculum  riguo  solo ; lernis  fere  milibus 
passuum  in  omnem  partem  fons  abundat , targus  guidem , sed  et  certis  hora- 
rum spatiis  dispensatur  inter  incolas. 

46)  S.  namentlich  Fr.  Wüpeke:  Disguisitiones  archaeologico-mathe- 
maticae  circa  solaria  veterum.  BeroUni  4842.  4,  wo  über  diese  drei  Arten 
gehandelt  wird,  p.  5 IT.,  p.  4 4,  p.  38  ff. 

47)  IMin.  N.  H.  VII  § 245.  Censorinus  23,  7. 
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die  Schrift  des  Alexandriners  Hero  neqi  vd^ifov^^*)  oder  fteql 
vdqoaxoneiwv*^) , oder  trs^i  vdqiwv  (t>QO(nton$ltov^) , in  wel- 
cher diese  Theorie  entwickelt  war,  ist  verloren,  und  ein 
Exemplar  einer  solchen  Uhr  nicht  erhalten.  Zuvörderst  sind 
von  diesen  Wasseruhren  völlig  zu  unterscheiden  die  cUpsy- 
drae^^) , deren  man  sich  sowohl  in  Athen**)  als  in  Rom**)  bei 
den  Gerichtsverhandlungen  bediente,  und  die  zwar  als  Zeit- 
messer, aber  nichtals  Uhren  zubetrachten  sind.  Die  Clepsydra 
ist  nömlich  ein  ThongeHiss , und  zwar  gewöhnlich  eine  Am- 
phora**), aufgestellt  auf  einem  Dreifuss  {rglnotg),  unter  w’el- 
chcm  ein  Crater  steht**).  Sie  ist  unten  durchbohrt,  so  dass 
das  Wasser,  womit  sie  gefüllt  ist,  in  einer  gewissen  Zeit  in 
den  Crater  ablöuft.  Für  den  Privatgebrauch  hat  man  vielleicht 
glilserne,  transportable  c/epsydroe  gehabt,  indessen  sind  die 
Nochrichten  Uber  diese  zu  dürftig,  um  eine  Vorstellung  davon 
zu  geben*«).  In  der  gerichtlichen  Praxis  wurde  in  Athen  dem 


1348)  Pappus  CoUect.  matA.  VIII  pr.  p.  448. 

49)  P TOO\i ’YnoTviuiatti  ii(lT(>oyouixiüy  vno^faitüvp.  t07  Halma. 

50)  Theon  (oder  vielmehr  Pa p pu s)  ad  Ptolem.  Magn.  Constr.  p. 
SSI  ed.  Bas.  Her on.  Pneumat.  p.  4 45  Thevenot.  Vgl.  Th.  H.  Martin 
Rech,  sur  la  vie  et  let  ouvraget  <f  Seron  in  Memoires  prisenUt  par  divert 
savante  ä facadimie  des  Inter,  et  B.  L.  Serie  I Tome  IV  (4  854)  p.  41. 

54)  D.  Potermann  de  clepsydra  velerum  disguititio  I.  Lipt.  ttn  ; 
disq.II.  Lips.  4671.  4.  G.C.Draudii  Comm.  de  clepiydris  velerum,  Oitsae 
4 731.  4. 

51)  Mei  er  n.  Sc hoo  m a n n Der  Attische  Process  p.  743  ff.  Plat- 
ner  Der  Process  und  die  Klagen  bei  den  Attikern  p.  4 85. 

53)  G.  C.  Burchardi  De  ratione  lemporit  ad  perorandum  in  iudi- 
eiis  publ.  Roman.  Kil.  4819.  4. 

54)  S ex t u s K m p i r i cu  s adv.  Math.  V,  14  p.  731  Bekk ; afiffegfit 
itrggft^vov  nXrigtianrTti  vdaros  tfaaav  tf;  ri  erfgor  vTtotttlfttvo» 
äyyti'or.  Bei  J u I in  n.  Caes.  14  wird  das  GefSss  als  Hydria  bezeichnet. 

55)  Lydus  de  mag.  II,  46  : xal  ö rglnove  tr  fifotp  roD  äxpoaTij^fov 

xarä  fi(aov  roC  xisv^Aqov , xai  xpnr^p  nttpaxilfieyof,  di  ov 
TfOTt  sTlggov/Ätvoc  ö xaV^apo;  vdaros  roaovrov  tdldov  xaiQov  rip  rij;  dt- 
xgs  rtpfiari,  ttf  ooov  ditt  riros  j'voJuorof  roü  trövros  avrip  vdaros  dig- 
&ovfifyov  ö xva»os  äTTt/Uarrfro.  A])ulei.  Met.  III,  8:  Sic  rurtum  prae- 
conit  amplo  boatu  citalus  accusator  quidam  senior  exsurgit , et  ad  dicendi 
tpatium  t’ozcu/o  quodam  in  virem  roti  graciiiter  fislulato  ac  per  hoc  guUatim 
deflua  infusa  aqua , poputum  sic  adorat  Dass  das  Wasser  aus  der  cle- 
psydra ausiliesst,  nicht  in  dieselbe  einfliesst,  sagt  auch  Seneca  ep.  14, 
10;  Quemadmodum  clepsydram  non  exlremum  slilliridium  exhaurU , ted 
quidquid  ante  defluxil,  sic  uttima  hora,  qua  esse  desinimus,  non  tola  mortem 
facit,  ted  sota  coniummat. 

56)  Auf  dem  die  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  darstellenden 
Relief  bei  Winckelmann  Mon.  anl.  ined.  tab.  4 40  hat  Morpheus  ein 
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Redner  nicht  eine  Anzahl  von  Stunden  und  Minuten , sondern 
von ampAorae^^^^)  oder  fUr  seine  Rede  bewilligt,  und  es 

scheint,  dass  diese  Einrichtung  aus  einer  Zeit  herrUhrt,  in 
welcher  man  von  Uhren  noch  keine  Kenntniss  hatte,  dass  man 
sie  aber  später  beibehielt,  weil  die  alten  Uhren  ungleiche 
Stunden,  lange  im  Sommer,  kurze  im  Winter  zeigten,  eine 
clepsydra  dagegen  ein  constantes  Zeilmass  war,  das  zu  allen 
Zeiten  gleichmassig  zur  Anwendung  kommen  konnte'^^).  Mit 
der  Tageszeit  brachte  man  dieses  Zeitmass  in  der  Art  in  Ver- 
bindung, dass  man  für  die  Dauer  einer  Gerichtsverhandlung 
den  kürzesten  Tag,  der  in  den  Monat  Jloaeideciv  fiel,  als  nor- 
male Zeit  annabm  , jedes  Jahr  an  diesem  Tage  eine  neue  ck- 
psydra  ausprobirte,  und  nachdem  man  festgestellt  hatte,  wie 


Instrument  von  der  Form  eines  modernen , gläsernen  Stundenglases  in 
der  Hand,  Winckelmann  a.  a.  0.  Vol.  II  p.  1(8  erkennt  hierin  eine 
Uhr  und  bezieht  auf  eine  solche  das  Fragment  des  Comikers  Bato  bei 
Athen,  p.  1 63’> : 

ImStv  niQtayttf  rijv  Xtjxv&oy 
xarajuay^aymy  jovlaioy,  matt  niQKfiQtiy 
UQoioyioy  ioSti  tif,  oil/t  JijxuSov. 

Dass  es  von  Gias  war,  schliesst  er  aus  Athen,  p.  2(5 f.:  u XmQtiftöy, 
wautp  jä(  ijjxvSvvs  iptS  ot  nröoov  fttaröi  iJ.  Auch  Clemens 

Alex.  Strom.  VI  p.  757  Pott,  sagt  bei  der  Beschreibung  eines  .Aufzugs 
ägyptischer  Priester  : fiirä  di  roy  ydiv  b üpoaxönos  , üpoXoyiöy  rt  ftna 
Xtipf*  ««I  tfolyixa  äazpoloytttf  i/iov  ov/xßoXtt  npoatiai.  Hier  wird  also 
eine  tragbare  Uhr  erwähnt,  und  es  wäre  möglich  , dass  diese  wie  unsere 
Stundengläser  eingerichtet  und  nur  mit  Oel  statt  mit  Sand  gefüllt  gewe- 
sen wäre. 

5357)  So  elf  A e s ch  in.  rr.  TiapaTip.  f.  i9S,  (.,  ein  äftifo- 

ptve  Dem ost h.  c.  Macart.  p.  1052,  20.  Max.  Tyr.  IX,  8.  I p.  163  R. 

58]  Demosth.  I.  I. 

59)  Man  konnte  daher  clepsydrae  auf  sehr  verschiedene  Zeitniasse 
einrichten.  Ilerodes  Alticus  sprach  nach  einer  clepsydra,  die  auf  100  ge- 
schriebene Zeilen  , tt(  ixaTÖylTrrj,  eingerichtet  war.'  Philostrat.  Y. 
Soph.  p.  585  Olear.  Deshalb  brauchten  auch  die  Mathematiker  noch 
lange  nach  Bekanntwerden  der  horologia  die  clepsydrae  bei  ihren  Beob- 
achtungen. Cleomedes  II  p.  212  ed  Basil.  15(7:  IXfyyfTai  di  xaldia 
TÜy  vdpoXoyltay  rö  tvr]9€{  roß  Xöyov.  ^fCxvvxai  Si  dt  avsäv  , Sri , ay  J 
ssodiaiot  b ^Xiof,  diriati  rby  fiiyiaroy  roß  ovpnrov  dtäfttrpov  inraxodlav 
JTfVTijxovTn  irodüy  tlyai.  dtä  yäp  TÜy  vdpoXoyliav  xttTa/xfTpovfttvoc  fv- 
piaxtjai  fi^poi  inraxoaioaroy  xaX  nfvrijxooröe  roß  olxitov  xßxHou.  'Eäy 
y«{> , ty  V ay^p/iTtti  nä{  tx  rov  bp{(oyrot  b !jXio{,  xi'rt&of  <f  fpe  tfntiy 
ölvag,  rb  vdap  ä(ftniv  SXy  rg  flfsfpif  xal  yvxrl  (JjiV  tvpCaxtrai  xväSovs 
ixoy'py  - Andere  Beobachtungen  mit  der  dapzydra  beschreiben  Theon 
comra.  ad  Ptolemaei  oJxr.  fityäX.  V p.  261  ed.  Basil  1538  ; Macro- 
bius  comm.  in  Somn.  Scip.  I,  21,  12 — 11;  MartianusCapella 
Vlll  § 8(7.  860.  Doch  erklärt  Ptolemaeus  selbst  diese  Beobachtungen  für 
ungenau,  V,  1(  Vol.  1 p.  339  Halma. 
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oft  dieselbe  an  diesem  Tage  auslief,  hicnach  die  Bewilligung 
für  die  einzelnen  Redner  niachle^^®®) . In  Rom  dagegen,  wo  die 
cUpsydrae  erst  nach  der  Einführung  der  Uhren  in  den  Gebrauch 
bei  Gericht  kamen,  wird  dem  Redner  seine  Zeit  nach  Stunden 
zugemessen^*) , und  da  dies  nichtsdestoweniger  durch  cle- 
psydrae  geschieht,  so  müssen  diese  in  irgend  ein  Verhältniss 
zu  den  Stunden  des  Tages  gebracht  worden  sein , über  wel- 
ches zu  urtheilen  aus  mehreren  Gründen  schwierig  ist.  Zu- 
nächst ist  ungewiss,  seit  wann  in  Rom  den  gerichtlichen  Red- 
nern überhaupt  eine  Zeitbeschrünkung  auferlegt  wurde.  Denn 
die  Nachricht  des  Tacitus“^] , welcher  diese  Einrichtung  dem 
dritten  Consulate  des  Pompejus,  d.  h.  dem  Jahr  52  v.  Chr., 
zuschreibt,  beruht  auf  einem  lirthum , da  Cicero  bereits  im  J. 
70  von  seinen  ihm  zukommendeu  Stunden  [legitimae  ho- 
rae]^^),  im  Jahr  63  von  der  Beschrünkung  seiner  Vertheidigung 
auf  eine  halbe  Stunde*^)  und  im  Jahr  69  von  einer  gesetz- 
massigen  Vorschrift  von  sechs  Stunden®*)  redet,  und  es  ist 
vielmehr  anzunehmen,  dass  die  Notiz  des  Tacitus  sich  auf  die 
im  Jahr  52  gegebenen  speciellen  Gesetze  des  Pompejus  de  vi 
und  de  ambitu  bezieht,  durch  welche  nicht  überhaupt  zuerst 
die  clepsydra  in  die  Gerichte  eingeführt,  sondern  für  diese  bei- 
den Processfalle  besonders  angeordnet  w urde , dass  Anklage 
und  Vertheidigung  an  einem  Tage  beendigt  und  für  die  erste 
zwei,  für  die  letztere  drei  Stunden  bewilligt  werden  sollten®®]. 
Auch  zu  des  jüngeren  Plinius  Zeit  wurden  ganze  Stunden  oder 
Theile  von  Stunden®’)  den  Rednern  vorgeschrieben , deren 
Mass  nicht  eine  Uhr,  sondern  die  clepsydra  war,  und  zwar  so. 


3360)  Harpocration  I p.  51  : ju(tgov  ri 

vJitro'f  far«  npöf  ptptTQrjfifvov  ffftigut  äuiarripa  ifjtjgfiTo  di 

lloonätävt  /xrirC-  — — Ji  tt{  Tg(tt  fj(grj  t6  vJtog,  rö  /jiv 

dfoixoi'Ti,  TO  ifi  jifl  (ftvi’ovTi,  TO  Tglloy  Tois  Sixiliovat. 

61)  Schot.  Groll,  in  act.  I in  Verr.  p.  396  Or.:  horis  certis  dicebant  ac- 
cusatorfs  sive  defensores  per  clepsydram. 

6i)  T a c.  de  or.  38. 

63y  Cic.  acc.  in  Verr.  I,  9,  25;  vgl.  actio  in  Verr.  tt,  32. 

Gt)  Cic.  pr.  Rabir.  2,  6. 

65)  Cic.  pr.  Flacc.  33,  82. 

66)  Asco  n i u s ad  Milon.  ’p.  37  Orelli.  D i o Ca  s s.  XL,  52,  M a d - 
vig  Opusc.  ac.  altera  p.  246. 

67)  Plin.  cp.  IV,  9,  9.  Mart.  VlII,  7. 
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dass  vier  clepsydrae  auf  eine  Stunde  gingen.  Wenigstens  er- 
zählt Plinius33*sj  ^ er  habe  einst  im  Senat  fast  fünf  Stunden 
geredet,  da  er  f6  clepsydrae  und  zwar  reichliche  {spatiosissi- 
mas)  erhalten  habe;  man  kann  daher  annehmen,  dass,  wenn 
ihm  gewöhnliche  und  normale  clepsydrae  zugemessen  worden 
waren,  er  vier  Stunden  würde  gesprochen  haben.  .Indessen 
genau  konnte  das  Verhaltniss  der  clepsydrae  zu  den  Stunden 
niemals  sein,  da  die  ersleren  ein  festes  Hass  waren,  die  letz- 
teren aber  jeden  Tag  langer  oder  kürzer  wurden,  es  müssten 
denn  die  Römer,  was  nirgends  berichtet  wird , feste  Stunden, 
und  zwar,  wie  die  Griechen,  die  Stunden  des  kürzesten  Tages 
in  der  gerichtlichen  Praxis  berechnet , oder  das  Hass  der  cle- 
psydra  durch  Einlegen  und  Herausnehmen  von  Wachs  verändert 
haben , was  bei  der  Bestimmung  der  Nachtwachen  [vigiliae) 
im  Hilitardienste  vorkam®®) . 

Von  dieser  clepsydra  also  ist  wesentlich  verschieden  die 
wirkliche  Wasseruhr,  deren  Erfindung  dem  Plato’®)  und  deren 
complicirtere  Conslruction  dem  Ctesibius  von  A lexandria”)  zuge- 
schrieben wird.  Wir  haben  von  derselben  zwei  Beschreibungen, 
die  eine  bei  Galen,  die  andere  bei  Vitruv.  Die  erste  ist  von  allen, 
welche  über  die  Geschichte  der  Uhren  geschrieben  haben’®), 

836, S)  Plin.  ep.  II,  H,  I«. 

69)  A e n ea  s T a c t.  Poliorc.  2S  § 10: ‘'Ol' d"  av  tqötiov  faiue  xnl  xoi- 
vöis  /4ciX(ioi{güiv  y ßpa/vt^Quv  i vxT(Sv  yivop(i  iov  anaaiv  nl  ifvXaxtii  y(- 
yyoitro,  tiqos  xinI'i'Jpai'  /p»;  ifvXäaany  Tniinjc  avfißüXXur  fi;  diti- 
ioyriv  TBf  ptQißas,  ftäXXov  ßi  avrijs  xfxtjQmaeat  T«  fau9tr  x«l  ftnxQo- 
T^'pwi'  fiiv  yivofi(yioy  Tiöy  vvxTcSy  ätfaiptialXai  «tl  jeü  xtjQov,  Tya  nXfyy 
vßioQ  ;faip  j,  ßon}(vj(QU)y  ßX  7TQ0S7iXtiaata9ai,  Tya  IXndaoy  ß^/tjTai.  Dass 
ini  rüniischcn  Heere  die  Wachen  nach  der  clepsydra  abgelöst  wurden, 
bezeugt  Veget.  III,  8 p.  9t  Schwebet.  70)  Athen,  p.  174'. 

71)  Vitruv.  IX.  8,  S.  Plin.  VII,  § U5. 

72)  Alle  diese  kennen  nur  die  Stelle  des  Vitruv  und  ihre  Erklärung 
in  Perrault  Les  dix  livres  d" architeclure  de  Ei/rure.  Paris  4 684.  fol  p. 
285  IT.  Ihm  folgen  Poppe  Ausführliche  Geschichte  der  theoretisch- 
praktischen  ührmacherkunst.  Leipzig,  4 804.  8.  S 4 37 — 4 57  ; Pierre 
Dubois  Ilistoire  de  thorlogerie  depuis  son  origine  jusgu'  u nos  Jours. 
Paris  4849.  4;  Arago  Werke,  herausg.  v.  II  a n ke I XI  S.  44 — 4 4.  Nichts 
Neues  enthalten  hierüber  auch  Hertz  Geschichte  der  Ihren.  Berlin 
4 851.  8;  L.  Martorelli  Disserlaxione  sul(  orologio  e sult  ore  degli  an- 
tichi  Homani.  Aoma  4 842.  8 ; P a u I y Realencycl.  III  p.  4 483 — 4 495  ; M. 
G.  H.  U.  Ausführliche  Abbandlüng  von  W'asserühren.  Halle  4 752.  8. 
Dagegen  enthitlt  interessante  Notizen  über  die  Wasseruhren  des  Mittel- 
alters Falconet  Sur  Jaques  de  Dondii  et  sur  les  anciennes  horloges  in 
Uem.  de  titierature  de  l'acad.  des  inscr.  Tome  XX  (4  753)  p.  440  ff. 
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unbeachtet  gelassen  worden*^’^) , sei  es  nun , dass  sie  die- 
selbe Oberhaupt  nicht  kannten,  oder  dass  die  unverant- 
wortliche Sorglosigkeit,  mit  welcher  man  bisher  den  Text 
des  Galen  edirt  hat,  ihnen  die  Benutzung  der  Stelle  unmöglich 
machte,  welcher  erst  neuerdings  eine  kritische  Behandlung  zu 
Theil  geworden  ist’*).  Galen  beschreibt  die  Wasseruhr  als 
ein  durchsichtiges,  also  wohl  gläsernes’*] , Gefäss,  io  welches 
Wasser  fortdauernd  und  gleichmässig  einfliesst.  Die  Höhe  des 
Wasserstandes  ist  das  Mass  der  Zeit,  und  es  kommt  bei  der 
Construction  einer  solchen  Uhr  nur  darauf  an  , durch  Experi- 
mente feslzustellen,  welche  Hohe  das  Wasser  zu  jeder  Stunde 
erreicht , und  diese  auf  der  Aussenseite  des  Gefässes  durch 
eine  Bezeichnung  zu  fixiren,  welche  als  Zifferblatt  der  Uhr 
dient.  Hätten  die  Alten  gleiche,  astronomische  Stunden  ge- 
habt , wie  wir  sie  haben , so  wUrde  es  ohne  Schwierigkeit 
gewesen  sein,  die  zwölf  Wasserhohen,  welche  den  zwölf  Stun- 
den entsprechen , durch  Puncte  oder  parallele , um  das  Gefäss 
laufende  Horizontallinien  zu  bezeichnen ; da  aber  die  bürger- 
liche Stunde  der  Alten  ein  Zwölftel  des  Tages  ist  und  mit  der 
Länge  des  Tages  wechselt,  so  war  ein  complicirteres  Verfah- 
ren nöthig,  durch  welches  der  Zweck  auch  nur  unvollkom- 
men erreicht  wurde.  Dieses  aber  war  folgendes : Man  zog 
zuerst  auf  der  Aussenseite  des  Gefässes  in  gleicher  Entfernung 
von  einander  vier  verticale  Linien , von  denen  die  erste  die 
Zeit  der  Sommersonnenwende,  die  zweite  die  des  Herbst- 


S37S)  Nur  Draudius  a.  a.  0.  p.  <4  citirt  die  Stelle  kurz,  und  ohne 
sie  weiter  zu  benutzen. 

74)  Die  Stelle  steht  in  G a I en.  tt.  iiayveiatioc  xot  9tQant(as  rü*’  tv 

rj  fxaarov  V'i'jtS  Vol.  V p.  82  K.;  auch  in  Galeni  OpiM- 

cula  varia  a Th  GouUlono  Graece  recemita  — et  in  Unguam  Latinam  — 
Iraducla.  Londini  tßkO.  4.  Da  sie  in  diesen  Texten  völlig  unverständlich 
ist,  so  habe  ich  sie  in  dem  angeführten  Programm  nach  einer  von  Dr. 
Zangemeister  für  mich  angestellten  Vergleichung  des  Cod.  Laurentianus 
plut.  74,  3 aus  dem  zwölften  Jahrhundert  soweit  emendirt,  als  der 
Codex  dazu  die  Mittel  an  die  Hand  gab,  ohne  indoss  alle  Schäden  zu  hei- 
len, worauf  H.  Sauppeim  Philologus  XXIII,  3S.  4480.  mit  einiger  Kühn- 
heit, aber,  wie  ich  glaube,  mit  unzweifelhaftem  Erfolge  einen  lesbaren 
Text  bergestellt  bat,  auf  den  ich  verweise. 

75)  Dass  die  Mechaniker  sich  öfters  gläserner  Instrumente  be- 
dienten, beweist  die  gläserne  sphaera  Archimedis  bei  Claudian.  68 
und  75. 
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aequinocliums,  die  dritte  die  der  Wintersonnenwende,  die 
vierte  die  dos  FrUhlingsaequinocliums  bezeichnete,  und  be- 
stimmte auf  diesen  Linien  die  fSPunctc,  welche  dem  Wasser- 
sbinde in  den  12  Stunden  dieser  vier  normalen  Tage  entspra- 
chen. Die  Distancen  der  zwölf  Puncte  waren  natürlich  auf 
der  zweiten  und  vierten  Linie  dieselben , auf  der  ersten  aber 
grosser,  auf  der  dritten  kleiner,  da  sie  den  verschiedenen 
Stunden  der  vier  verschiedenen  Jahreszeiten  entsprachen.  Um 
aber  auch  für  die  Zwischenzeit  zwischen  diesen  vier  bestimm» 
ten  Tagen  ein  ungefähres  Mnss  der  Stunden  zu  gewinnen,  legte 
man  durch  je  vier  Puncte  , welche  eine  und  dieselbe  Stunde 
bezoichneten , eine  um  das  Gefass  herumgehendo  Kreislinie, 
welche  nunmehr  nicht  horizontal  und  dem  Rande  des  Gefasses 
parallel  lief,  sondern  die  verschiedenen  Hohen  bezeichnete, 
welche  in  dem  Laufe  des  Jahres  die  Stundenpuncte  erreich- 
ten^^^*).  Man  sieht,  dass  diese  Uhr  nur  an  vier  Tagen  des  Jah- 
res genaue  Stunden  zeigte,  für  alle  übrigen  aber  nur  ein  un- 
gefähres Mass  angab,  mit  dem  man  sich,  in  Ermangelung  eines 
besseren  Instrumentes,  begnügte,  und  dass  man,  wenn  es 
darauf  ankam,  ein  bestimmtes  Zeitmass  zu  beobachten,  die  auf 
ein  solches  eingerichtete  clepsydra  immer  noch  anwenden 
konnte.  Indessen  versuchte  man  auch  die  Uhr  genauer  zu 
construiren , indem  man  statt  der  4 Yerticallinien  für  die  vier 
Jahreszeiten  12  Yerticallinien  für  die  12  Monate’’)  , oder  we- 
nigstens 6 für  je  zwei  Monate’**)  mit  bestimmter  Messung  an— 
brachte  ; aber  für  genauere  Zeitangabe  scheint  ein  BedUrfniss 


3S76)  Galen,  lin.  tS  .Sauppe:  ^ y«p  ävurartu  yQaftftij  i)  Saiifxä- 
rrivwpttv  arjfiatyovaa  Sri  fityiaiov  fxiy  vrf/0(l^ei  xa9'  o ui^poc  17  xlKf>CiQa 
ji]y  fityfattiy  tjufQav  (xftuQti,  ßQa^rvxaTOy  i!i,  xa9'  o xij»’  llaj({aTtiy  tf 
xy  fifaip  afiifoiy  tauy,  5 rnf  latj/xlQiyäf  ptTgti 

77)  Vitruv.  IX,  8,  7,  wo  diese  Linien  mtnstruae  Unea»  genannt 
werden. 

78]  Dies  wird  zwar  nirgends  ausdrücklich  berichtet,  ist  aber  zu 
schliessen  aus  der  Einrichtung  der  Sonnenuhren,  in  welchen  je  zwei  Mo- 
nate, welche  gleiche  Tage  haben,  z.  B.  .tpril  und  September,  durch  eine 
Linie  bezeichnet  werden.  So  ist  die  1755  in  Herculaneum  gefundene 
Sonnenuhr  eingerichtet.  Wb  peke  a a.  0.  p.  35.  Darauf  bezieht  sich 
auch  das  Epigramm  Antbol.  Gr.  IV  p.  108  n 83,  welches  Wbpeke 
übersehen  hat,  und  die  Beschreibung  in  Wandalbtrti  PrumiensU  diaconi 
compoxifio  Aorofopii  bei  Rc  i f ferse  hei d Suefonü  reliquia«  f.  300. 
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nicht  empfunden  worden  zu  sein®^’»).  Die  Uhr  des  Ctesibius, 
welche  Vilruv  beschreibt**) , ist  im  Princip  dieselbe,  nur  ist 
sie  nicht  von  Glas,  sondern  von  Metall  oder  anderem  Stoffe, 
und  so  eingerichtet,  dass  das  Zifferblatt  Uber  dem  Wasser- 
gefeisse  angebracht  ist.  Indem  Ctesibius  nUmlich  ein  Korkholz 
auf  das  Wasser  legte  und  in  diesem  einen  Metalldrabt  be- 
festigte, gewann  er  einen  Zeiger  für  das  Zifferblatt,  das  er 
nunmehr  Uber  der  Uhr  selbst  aufstellte.  Ausserdem  werden 
allerlei  künstliche  Uhren  erwähnt,  welche  die  Stunde  dureb 
herabfallende  Steinchen**) , oder  durch  einen  lauten  Ton  an- 
zeigten*^).  Die  letzteren  gehören  schon  zu  den  Wasserorgeln, 
organa  hydraulica,  welche  einen  besonderen  Zweig  der  Mecha- 
nik bilden , auf  w elchen  hier  nicht  des  Weiteren  eingegangen 
werden  kann**) . 

Obwohl  die  Wasseruhren  sich,  wie  wir  gesehen  hal>en, 
sowohl  ihrem  Zweck  als  ihrer  Einrichtung  nach  von  den  cle- 
psydrae  wesenllich  unterscheiden,  so  W'erden  doch  auch  sie, 
namentlich  von  Galen**),  clepsydrae  genannt**)  , so  dass  man 


3379)  S.  ci.'is  Compendium  architecturae  in  Vitruv.  ed.  Stratico  Vol. 
1 p.  II  p.  t85:  Sublililas  ergo  disparis  mensurae  de  spatio  horarum  ex- 
specUinda  non  est , guando  aliud  maius  et  aliud  minus  horologium  poni  soli- 
tum  lidealur  et  non  amplius  paene  ab  omnibus  nisi  guota  sit  solum,  inguiri 
feslinetur. 

80)  V i t ru  V.  IX,  8,  9 und  dazu  dio  Erklärung  von  P erra  ut  t. 

8<)  V i tr  u V.  IX,  8,  5.  L yd u s de  mag.  II,  16  erzählt,  dass  bei  Ge- 
riclitssilzungen  Kugeln  durch  einen  apparilor  hingeworfen  wurden,  um 
den  Verlauf  einer  Stunde  anzuzcigen  ; ö y«p  rgf  toftwf  npotarcis — ooi'- 
ßttStovßar  airöv  iröfiaaar  otord  vnoßogSöv  — TiQttJtovagt  rgt  apgriit 
iaia'i;  tnl  xoQVifgg  riSy  vngptToi’fidiuy  rpoxlaxovi  oix  (VTiXtJf, 

«pytipoo  7ifnoigft/yov(,  ygnfftis  r(üy  «upcöe  ^/ovrnc  rgf  gftfons  joti'lxa- 
XiSy  itpift/jois  xttl  ygdfipaaiy , (/jßQiHtüg  nifidg  (ictTiiygg  (nl  tolJagog, 
&QOVy  ünfT^Xei  atfuöy,  sragaJgXovrro;  jov  ßnXXofify'ov  TQo;(laxov  xusä 
Tov  pap/jnnov  rgy  rijs  gyfpng  luprci'. 

89)  Vitruv.  IX,  8,5.  Lucian.  Hipp.  8.  Antiphiliep.  Anth. 
Gr.  II.  p.  t58  n.  (7.  Bei  Petro n.  96  hat  Trimalchio  einen  buccinalor, 
der  die  Stunden  durch  Blasen  angiebt. 

83)  Ueber  diese  hat  neuerdings  nach  Wern  sdorf  P.  I..  M.  II  p.  391 
— tot  u.  Buttmann  Abh.  der  BcrI.  Acad.  1 80t  — 1 8H.  Hist.  Ph.  CI.  S. 
131 —176  sorgfältig  gehandelt  R.  Gräbncr  De  organis  velerum  hydrau- 
licis.  ßerofini  1 867.  S. 

8t)  Galen  kennt  zwei  Arten  vonUhren,  Sonnenuhren  und  clepsydrae 
(Vol.  V p.  68  K.),  TK  xituiyiypttfiydit  üpoXoyia  tii  gXiaxu  {p.  89)  und 
Tiji'  xXnjrvSpay  (p.  88). 

85)  Wenn  Ernesti  de  solariis  in  Opusc.  phil.  crit.  Lugd.  Bat.  176t. 
8.  p.  97  und  Ideler  Handb.  d.  math.  u.  techn.  Chronologie  11  S.  1t.  I 
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wenigstens  in  dem  spateren  Sprachgebrauch  unter  clepsydra 
zwei  verschiedene  Instrumente  zu  verstehen  hat^^*«),  das  ein- 
fache durchbohrte  Gefäss,  aus  welchem  das  Wasser  in  einer 
gewissen  Zeit  abläuft,  und  die  Wasseruhr,  in  welcher  das  ein- 
fliessende  Wasser  durch  seinen  zunehmenden  Höhestand  (m- 
crementa  horarum]^’’)  die  zwölf  Stunden  des  ganzen  Tages  oder 
der  ganzen  Nacht  anzeigt.  Die  Fabricanten  der  letzteren  wer- 
den den  Mechanikern**)  oder  Architecten*®)  beigczahlt  und 
öfters  in  Inschriften  erwähnt*®) ; und  diese  Wasseruhren  sind 
bis  in  das  spate  Mittelalter  immer  im  Gebrauch  geblieben**}. 


S.331  dies  leugnen,  so  geschieht  das,  weil  sie  die  angerührten  Stellen  des 
Galen  nicht  kannten. 

3386)  Suidas  II  p.  285  Bernh.;  xlnf/viQa,  OQyavov  aarpoloyiHov,  ty 

t{)  at  aipcci  ^tTpoC^'Tal^ äyytioy  jUixpoTÖrijv  oni/v  nepi  rbv 

nv^fitva,  ontQ  iv  iixaarriQiii>  fttarov  vdniof  trllhTO. 

87)  S i do n.  Apoll,  ep.  II,  9 p.  1 39  Sav. 

88)  PappiAlexandrini  Mathemalicae  colltcUonet.  Bononiae  1 660. 
fol.  p.  348:  Vocant  autemmechanicos  antigui  eliameos,  gui  aämiralionem 
pariunt,  guorum  alii  guidem  per  spirilue  artem  exercent,  ut  Hero  Tirfv/xa- 
Tixoi'f,  alii  per  nervös  el  funet  animatorum  motus  imilari  videnlur,  ul  Hero 
avTofsiiroti  (so  ist  zu  lesen)  xai  (vy  iott,  alii  vero  per  ea  , guae  agua  ve- 
hunlur,  ut  Archimedes  6yovfs(vois , vel  horologiis  per  aguam  constructis , ut 
Hero  idpftoif,  guae  etiam  videnlur  communem  rationem  habere  cum  gno- 
monica  contemplatione. 

89)  Vitruv.  I,  3,  4.  IX,  8.  G a I e n.  V p.  68  K. : ix  yäp  oi'Oftujt  jiy 
rg(  «nyiTtXTovia;  vnoyqäifio  xarciypaifat  tapoloyCiov  xitl  xXttpvdQiSv, 
vipoaxonCtov  ri  xal  ,ui;/n>'ij,unr<a»’  nnävjiov,  tv  oif  tart  xal  za  nvtvfta- 
Ttxä  nQosayoQtvöuira.  Hydroscopium  heisst  die  Wasserwage,  welche 
S y ne si US  ep.  45,  Priscian.  de  pond.  et  mens.  94  beschreiben.  S. 
Beckmann  Beitr.  z.  Geseb.  d.  Erf.  IV  S.  241  — 274. 

90)  P.  Aelius  Zeno,  aulomalarius  Ktepsydrarius  in  Tibur,  Orelli 
44  50;  Q.  Candidus  Benignus,  faber  lignarius  corporis  Arelalensis  — potuil 
guem  vincere  nemo,  organa  gui  nossel  facere  aguarum  aut  ducere  cursum. 
Henzen  7234  ; ^dfvxioc  'fovyio;  EvgfiiQoc  bpyavunoiöf  in  Rom,  C.  I.  Gr. 
6595  ; A t hen  a e US,  dessen  libr  Antiphilus  in  Anth.  Gr.  II  p.  4 58  n.  4 7 
beschreibt;  Satuminus  faber  aulomalarius  Grut.  p.  642,  5.  .Andere  or- 
ganarii  erwähnen  Ammian.  Marc.  XXVIII,  4,  8,  Firmicus  Mat. 
Math.  IV,  4 5. 

91)  Eine  Wasseruhr  brauchte  Sidonius  Apollinaris,  der  485  starb; 
eine  andere  erwähnt  Cassiodor.  Var.  I,  46.  Wasseruhren  in  Con- 
stantinopel  werden  beschrieben  in  den  Epigrammen  Anth.  Gr.  IV  p.  4 08 
n 33.  34.  p.  407  n.  27,  eine  unter  Justinian  aufgestellte  das.  III  p.  59  n. 
56.  Der  Papst  Paullus  schenkte  eine  Pipin  dem  Kleinen,  s.  D uc h esn e 
Historiae  Francorum  scriptores  III  p.  743.  Eine  Wasseruhr  verfertigte  um 
846  Pacifleus  von  Verona;  s.  Maffei  Verona  illusl.  ed.  4732.  fol.  Vol. 
II  p.  34  und  später  Jaques  de  Dondis  von  Padua,  über  welchen  ich  auf 
die  Anm.  3372  angeführte  Schrift  verweise. 
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Die  Schreiber  und  Bucbhändl er^s»*). 

So  alt  bei  den  BOmern  die  Kunst  des  Schreibens  ist*^),  so 
blieb  sie  doch  lange  auf  den  ofßcicllen  Gebrauch,  d.  h.  die 
Ausstellung  von  Urkunden,  die  Aufzeichnung  kurzer  Daten  und 
die  Rechnungsführung  beschränkt  und  war  auf  ein  Material  an- 
gewiesen, welches  für  litterarische  Zwecke,  wenn  man  solche 
gekannt  hätte,  unbrauchbar  gewesen  wäre.  Während  man 
nämlich  zuerst  auf  Blättern  (folid)^*),  Bast  (Wer)®*),  Leinen*®],, 


S391)  S.  C.  G.  Sch  warz  de  omamtnlis  librorum  e(  varta  ret  librariae 
vtlarum  tupallectüe  td.  Leutchner.  Lipt.  1756.  t.  J a c.  Mar tor eil i i de 
regia  theca  calamaria  libri  II.  Neapoli  1756.  1 Voll.  4.,  ein  merkwürdiges 
Beispiel  verkehrter  Gelehrsamkeit,  da  der  Verf.  fast  aus  allen  mit  Fleiss 
von  ihm  gesammeltenSlellen  falsche  Resultate  zieht.  Manso  Vermischte 
Abhandlungen  und  Aufsätze  S.  174  f.  Gdraud  »ttai  tur  las  livres  dans 
l' antiguild,  particulieremenl  cAea  les  Homains.  Paris  iSIO.  8.  A. Schmidt 
Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im  ersten  Jahrhundert  der 
Kaiserberrschafl.  Berlin  1847.  8.  S.  109  IT.  Becker  Gallus  II  S.  369 ff. 
Sc h m i tz  d«  UMiopohr  Aomanorum.  Saarbrücken  1857.  4.  Go  eil  Heber 
den  Buchhandel  bei  den  Griechen  und  Rümeio.  Scbleiz  1865.  4.  Vgl.  A. 
Kircbhoff  Die  llandschrinenhandler  des  Mittelalters.  Leipzig  1853.  8. 

93)  M om  m se n R.  G.  1,  cap.  XIV. 

94)  Plin.  N.  tl.  XIII  § 68.  69. 

95)  Lindenbast  {rfihjpn}.  Plin.  N.  H.  XVI,  § 65  sagt  von  der  (tJia; 

Mer  corlieem  ac  lignum  tenues  lunicae  muUiplici  membrana , e guibus  vin- 
cula  liliae  vocanlur,  tenuissimum  eorum  philgrae.  Dieser  Bast  wird  zum 
Schreiben  beiiulzt.  So  vermacht  Dasuniius  in  seinem  Testamente  (R  u- 
dorff  Zcitschr  f.  gesch.  Rechtsw.  XII,  3 S.  315)  chartam  siVE  PHILV- 
RAM  CALCVLAToklAM.  Allein  Hlpisn  Dig.  XXXII.  51  pr.  unterschei- 
det philyra  und  lilia : Librorum  appellatione  conlineatur  omnia  Volumina, 
sive  in  Charta  sive  in  membrana  eint,  sive  in  guavis  aha  maleria:  sed  el  si 
in  philyra  aul  in  lilia,  ul  nonnuUi  conficiunt  — idem  erit  dicendum,  und  die 
folgenden  Stellen  lehren  , dass  man  nicht  nur  den  Bast  der  Linde , son- 
dern auch  Tafeln  von  Lindenliniz  (pugillarei)  zum  .Schreiben  braucfale; 
beides  scheint  (fiki'pa  zu  heissen.  S y m m a c b.  I V,  34  : Ha  me  ludos  fa- 
cis,  ul , guae  apud  le  incuriosus  loguor , in  sHIi  caudices  aul  liliae  pugillares 
censeas  Iransferenda,  ne  facilis  seneclus  papyri  scripta  corrumpal?  Lydus 
p.  11  Bonn.:  ol  yitp  fcJorf  *rtl  ifXoioii  *«l  g ikvpltoif  rclrafi 

stpbc  ypnifr)v  txd)(ptivro.  DioCass.  LXVTl,  15;  aardioy  (f  ilvptvov  H- 
&vpov.  LXXII,  8.  iSeiäfxtt  ypitfA/tar fiel,  otä  yi  (x  qilvpnf  notfitai.  He- 
rodian.  1,  16;  Kofiuodot  — laßüv  ypa^fiarfiox  roviior  dj  tiSx  tx  ifi- 
kvpas  elf  Jrrrrorijra  iiaxgufruv  tnaXkglip  re  nraxliiaft  äftgotiptoiHv 
iTiTvyftdraiv  ypäifti.  Aelian.  V.  II.  XIV,  11:  ö Iltpomr  ßaailtvc  ötSoi- 
siopüv — i/ilvpiov  fixe  xa\  fiuxnlpiov,  iia  (dg  rovso.  Es  giebl  noch 
Holztäfelchcn  aus  dem  Alterlhiiin  ohne  Wachsüberzug.  Re  u ve  n s Leltres 
111  p.  111.  Egger  lldm.  de  t Institut  XXI,  1 p.  381 

96)  Ein  samnitisches  Ritualbuch,  Uber  vetus  linteus,  hei  Liv.  X,  38; 
lintei  libri  im  Tempel  der  Moneta  in  Rom.  Liv.  IV,  7;  vgl.  Plin.  N.  H. 
XIII,  § 69  : Poslea  publica  monimenla  plumbeis  voluminibus,  mox  et  privata 
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Holztafeln  (tofcufae)  , Fellen**)  ritzte  (ea:arore  scribere) 
oder  malte  {Unere,  literae) , bediente  man  sich  später  zu  offi- 
ciellen  Urkunden  des  Metalles**) , zu  Rechnungen , Corre- 
spondenzen und  Verträgen  der  cerae,  bis  diese  nach  der  Ein- 
führung des  Papyrus  und  darauf  des  Pergamentes  im  Ge- 
brauche immer  mehr  beschränkt  wurden,  ohne  doch  ganz 
entbehrlich  zu  werden. 

Cerae  oder  tabulae  sind  hölzerne , mit  Wachs  überzogene 
Tafeln*^*®),  auf  welchen  man  mit  einem  metallenen  stilus  schrieb, 
der,  an  dem  einen  Ende  spitz,  an  dem  andern  platt,  zugleich 
zum  Schreiben  und  zum  Ausglätten,  d.  h.  Vertilgen  der 
Schrift,  gebraucht  wurde‘).  Sie  waren  entweder  einfach,  mit 


Unteis  con/lci  coepta  aut  ceris.  S y lu  m a c b u s ep.  IV,  3t : El  Marliorum 
quidem  vatum  divinalio  caducis  corticibus  inculcata  ett.  Monitua  Cumanot 
(die  sibylliiiischen  Bücher)  linlea  texta  sumpserunl.  Vgl.  Tli.  IV  S.  304.  A. 
4979.  Aut  Leinwand  ist  auch  spater  noch  geschrieben  worden.  Vopi- 
scus  Aur.  4:  Quae  omnia  ex  Ubris  Unteis,  in  quiöus  ipse  lAurelianusj  guo- 
tidiana  sua  scribi  praeceperat,  — condisces.  Curabo  autem,  ut  tibi  ex  ülpia 
tnbUotheca  et  libri  lintei  proferatUur.  Constantin  verordnet  343  Cod.  T h. 
XI,  37,  4 : aereis  tabuUs  vel  cerussatis  aut  Unteis  mappis  scripta  per  omnes 
dvitates  Ilaliae  proponalur  lex-  Aul  Leinwand  schrieb  man  auch  im  Mit- 
telalter und  noch  spater.  Im  Leydener  Museum  betinden  sich  24  tnanu- 
scrits  sur  teile  (Reuvens  Lettres  p.  2),  und  in  Paris  giebt  es  noch  drei 
Briefe  von  Cbatillon  ans  dem  Jahr  4 562  jur  des  morceaux  de  toile.  No~ 
tices  et  Extrails  Vol.  VII,  2 p.  24  6 IT. 

3397}  Ediclo  auf  ilolztafeln  mit  Farbe  geschrieben  s.  Th.  II,  3 S.  65 
A.  477. 

98)  Die  älteste  römische  Urkunde,  das /bedut  Gabinorum,  war  auf 
einer  Ocbsenliaut  geschrieben.  Festusp.  56M.  Ui  o n y s.  IV,  58. 

99)  S.  .M  o m m s e n Sui  modi  usali  dai  Romani  nel  conservare  e pubbU- 
care  le  leggi  ed  i senatuscoHsulti  in  Annali  d.  last.  4 858  p.  4 96  f.  Gesetze 
und  Vertrage  mit  auswärtigen  Staaten  sind  immer  Broncctafeln , tabulae 
aereae,  in  Stein  wurden  sic  nicht  gehauen. 

3400)  DieTafeln  waren  von  verschiedener  Farbe;  rotheerwähnt  Ovid. 
Am.  I,  42,  4 4. 

4)  P r ud  en  t i US  peristeph.  IX,  54  beschreibt  die  mit  «eichen 
der  heil.  Cassianus  gelödtot  wurde.  Inde  alii  stimulos  et  acumina  ferrea 
vibrant.  Qua  parle  aralis  cera  sulcis  srribitur , El  qua  secti  apices  abolentur 
et  aequoris  hirli  Rursus  nitescens  innovatur  area.  S y m p o s i u s Aenigm. 
4.  hoi  Wernsd.  P.  L.  M.  VI  p.  478:  De  summo  planus,  sed  non  ego  planus  in 
imo  Versor  utrimque  manu,  diversa  et  munera  fungor : Altera  pars  revocal 
quidquid  pars  altera  fecil.  Augustin,  de  vera  rel.  39:  stilus  ferreus  alia 
parle  qua  scribamus,  atia  qua  deleamus,  affabre  (actus  est.  Hör.  S.  I,  10, 
72  : Saepe  slilum  verlas,  Herum  quae  digna  legi  sint  Scripfurtw.  Cic.  acc. 
in  Verr.  II,  44  , 4 04  . Eiserne  stili  oder  graphia  Ovid.  Mot.  IX,  524. 
vgl.  Th.  III,  3 S.  400  A.  394  . Scnec.  de  dement.  I,  44.  Suet.  Caes. 
82.  Calig.  28.  Isidor.  Or.  VI,  9,  4;  knöcherne  ib.  § 2.  Abbildungen 
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einem  Ringe  zum  Aufhangen  versehen^^o^j^  und  dienten  in  dieser 
Form  den  Knaben  zu  SchreibUbungen^) , den  Geschäftsleuten 
zum  augenblicklichen  Notiren  von  Einnahmen  und  Ausgaben, 
welche  hernach  in  das  Hausbuch  eingetragen  wurden*) , den 
Litteraten  zum  Aufschreiben  von  Notizen  und  Gedanken , oder 
sie  wurden  mehrfach  übereinander  gelegt,  zu  diesem  Zwecke, 
damit  die  Schrift  nicht  leide , mit  einem  vortretenden  Holz- 
rahmen eingefasst^] , an  einer  Seite  des  Rahmens  einmal  oder 
zweimal  durchbohrt  und  vermittelst  eines  durch  die  Löcher 


8.  b.  Montfaucon  Ant.  expl.  ill,  S pl.  191.  Mut.  Borb.  I,  1i.  VI,  SS. 
XIV,  3)  und  tav.  A.  B.  und  über  noch  vorhandene  Exemplare  Jorio 
Offleina  de'papiri  p.  72  not.  Archaeological  Journal  VIII  (1851)  p.  2(5.  Me- 
moirs  illustrative  of  Norfolk  and  the  dtp  of  Norwich.  Land.  1851.  8.  p. 
XXVIII.  Cimeliotheca  Mutei  nationalis  Hungarid.  Buda«  1825.  4.  p.  150 
n.  22—27. 

3402)  Mus.  Borbon.  I,  12.  Horat.  Sat.  I,  6,  74;  Laevo  sutpenti  locu- 
loi  labulamque  lacerlo. 

3)  Plaut.  Bacch.  441.  Pollu  x X § 59;  jq>  Si  ;TRiin  iiot  ur  npoffi- 
vni  ypa<ftiov — xala/slJa  (Pennal),  nv((ot'.  Quintil.  Inst.  I,  1,  27, 
Isidor,  ür.  VI,  9,  1.  Gloss.  ap.  Mai  dass.  Auct.  VI  p.  577;  Cerae 
litlerarum  materies,  parvulorum  nutrices , ipsae  danl  ingenium  pueris.  In 
der  Sammlung  ägyptischer  Alterthümer  des  Ur.  Abbol  in  New -York  be- 
llndcn  sich  fünf  solcher  Schreihtafeln  aus  der  Ptolemäerzeit.  >Sie  sind 
von  Holz  in  oblonger  Form,  die  meisten  6 Zoll  lang,  4 Zoll  breit,  auf  der 
einen  Seite  ungefähr  % Zoll  tief,  so  dass  rings  herum  ein  Rand  gelassen 
ist  von  V,  Zoll  Breite.  Sie  liahen  einen  dünnen  Ueberzug  von  Wachs 
oder  einem  ähnlichen  Präparat,  und  der  Rand  ist  auf  der  einen  Seite  mit 
einigen  Durchstichen  versehen,  um  eine  Schnur  oder  einen  Draht  durch- 
zuziehen. Zwei  dieser  Tafeln  können  auf  einander  gelegt  werden , ohne 
dass  die  wächsernen  Oherflachen  sich  berühren , so  dass  sie  eine  Art 
Diptychon  bilden.«  Die  Tafeln  sind  alle  beschrieben  und  haben  alle  den- 
selben Inhalt,  nämlich  drei  Senare.  Die  Schrift  auf  der  einen  ist  schon 
und  genau,  auf  den  übrigen  schlechter,  so  dass  Jene  die  Vorschrift  des 
Lehrers,  diese  die  Uebungen  der  Schüler  zu  enthalten  scheinen.  Eine 
grössere  Tafel  aus  hartem  Holz,  sorgfältig  geglättet,  12Z.  lang,  6Z.  breit, 
V.  Zoll  dick,  enthält  zwei  Trimeter  mit  Feder  und  Tinte  erst  vorgeschrie- 
ben, dann  mehrmals  nachgeschrieben.  S.  E.  C Fciton  in  Proceedin^i 
ofl/ie  American  Academy  of  Arts  and  Sciences  III  p.  371—378.  Welcker 
im  Rhein.  Museum  N.  F.  XV,  1 (1860)  S.  155  ff.  Eine  Holztafel,  enthal- 
tend ein  mit  Tinte  geschriebenes  Alphabet,  ebenfalls  ägyptisch , ist  in 
Leyden.  S.  Re  u ve  n s le/fre*  3 p.  1 1 1 . 

4)  Auch  im  Mittelalter  kommt  dies  Verfahren  vor.  >1c(a  Snneforum 
ad  V lunii  Vol.  1 p.  453* ; Poslea  Willibaldus  vilam  (S.  Bonifadi]  — ron- 
scripsit , primitus  in  ceratis  tabulis  ad  probalionem  Domni  LulU  et  Megin- 
gaudi,  post  eorum  examinalionem  in  pergamenit  rescribendam , ne  quid  tn- 
caufe  vel  superfluum  e.raratum  appareret. 

5)  Mus.  Borb.  XIV,  t.  31  n.  2 und  tav.  A.  B.  Annufi  d.  Inst.  1853  p. 
46  und  tav.  d'  egg.  B.  C.  Ovid.  A.  A.  I,  437  Cera  — rasis  infusa  la- 
bellis. 


Digitized  by  Google 


385 


gezogenen  Drahtes  oder  Riemens’^®*)  zu  einem  Codex'')  verbun- 
den, dessen  Form  auch  später,  als  die  Holztafein  durch  Per- 
gamenttafeln ersetzt  wurden,  beibehalten  wurde.  Die  Codices 
von  Holztafein , wenn  sie  von  kleinem  Formate  waren,  cocU- 
cilli  oder  pugillares^]  (handliche  Bücher) , und  je  nachdem  sie 
2,  3,  4,  5 oder  mehr  Tafeln  hatten,  duplices,  d/rrrux«*) , tri- 
plices,  TQiftTvxa'"),  quinquipUces") , muUiplices,  noXvTtTvxct'^) 
genannt,  sind  weder  im  Alterthum  noch  im  Mittelalter'®]  von 
dem  Papyrus  und  Pergament  jemals  gänzlich  verdrängt  wor- 
den; sie  waren  am  bequemsten  fUrStilübungen  junger  Leute'^), 


3(0S]  Mut.  Borb.  XIV,  t.  3<  n.  i. 

7)  Seoeca  de  br.  vit.  13:  plurium  tabularum  comtextus  cauäex 
apud  antiquot  voeabatur,  unde  puMi'cae  tabula«  codice«  dieuntur.  Isidor. 
Or.  VI,  8,  1 8 : Ante  cartae  et  membranarum  usum  i»  dolatis  ex  Ugno  codi- 
cillU  epistolarum  eloquia  tcribebanlur.  Hieronymus  ep.  43.  Vol.  1 p. 
80  ed.  Colon.  1616. 

8)  Dass  beide  Ausdrücke  gleichbedeutend  sind,  zeigt  Ca  tu  II  43,  5 
und  14. 

9)  Ueber  die  Form  des  Diptychon  s.  Tb.  II,  3 S.  344  A.  1031.  Auch 
die  Miiitardiplome  (s,  Th.  Ul,  3 S.  431)  sind  Diptycha,  obgleich  von 
Bronce ; es  gab  aber  Diptychen  von  verschiedenem  Material , hölzerne 
(Marl.  XIV,  3.  Ovid.  A.  A.  III,  469.  Amor.  I,  11.  13),  mit  Wachsta- 
fein  (Mart.  XIV,  4),  elfenbeinerne  (ib.  5),  pergamentene.  Mart.  XIV,  7. 
Orelli  Inter.  3838:  pugillarei  membraaaceot  operculit  eboreit. 

10)  Marl.  XIV,  6 und  Anm.  3433.  11)  Mart.  XIV,  4. 

13)  Polyplycha  als  Steuerregister  und  CeasualbUcher  Marin i Pa- 
piri  Diplomatiei  p.  319.  339>>. 

13)  Es  ist  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Wachstafeln  dieser  Art  aus 
den  verschiedensten  Zeiten  vorhanden.  Ueber  ägyptische  s.  oben  A.  8403; 
römische  sind  in  Siebenbürgen  allein  18  gefunden,  über  welches.  Jo. 
Erdy  De  labulit  ceratit  in  Tratutilvamia  reperlit.  Pesth  1856.  8.  Hier- 
von sind,  ausser  den  von  M assmann  herausgegebenen,  in  derErdy'schen 
ScliriR  facsimilirt  1)  ein  Triptychon  aus  dem  Jahre  139  p.  Chr.,  enthal- 
tend ein  Document  über  den  Kauf  einer  Sclavin;  3)  ein  Triptychon  aus 
dem  Jahre  160,  enlbaltend  ein  Document  über  eine  Anleihe.  »Einige 
Dutzend«  anderer  siebenbürgischen  Tafeln  sind  durch  ungeschickte  Con- 
servation verdorben  worden.«  Ackner  im  Jahrbuch  der  k.  k.  Central- 
Commission  zur  Erforschung  der  Baudenkmale  I.  1856.  Wien.  4.  S.  18. 
Unter  den  mittelalterigen  Wachstafeln  sind  besonders  merkwürdig  14  Ta- 
feln aus  dem  J.  1301,  welche  auf  36  Seiten  beschrieben  sind,  ein  Polypty- 
chon  bildeten  und  sich  in  Florenz  befinden.  S.  Mabillon  Mut.  llal. 
Paris  1687.  p.  193.  (A.  Cocchi)  Leltara  critica  topra  un  manutcrilto  in 
cera.  Firenze  1746.  4 ; 14  Wachslafoln  aus  dem  Jahre  1356  s.  bei  N.  de 
W a i 1 1 y Mdtnoiret  de  {'  Inttitut  XVIII,  3,  p.  586  ff.  XIX,  1 , p.  489  IT  El- 
fenbcintafeln  mit  Wachs  ausgegossen  aus  dem  14.  Jahrb.  Archaeological 
Journal.  Vol.  X (1853)  p.  83.  Noch  im  18.  Jahrhundert  kommen  Waebs- 
tafeln  vor.  L e b e u f If^  d«  f Acod.  XX  p.  367  IT.  DuMeril  Del' 
utage  non  interrompu  jutqu’  ä not  jourt  det  tableitet  en  eire  in  Aetiue  arcHd- 
ologique  1 860,  7 p.  1 — 16.  8.  p.  91  — 100. 

14)  Q uint  il.  Inst.  X,  3,  81  : lila  quoque  tninora  non  tunt  trameunda. 

PrivnUlterthQmer  II.  35 
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Medilalionen  der  Redner3<‘&),  Conccple  von  Dichtungen'*]  und 
Briefen'^),  Schreiben  von  kurzem  Inhalt  (Billels)'*)  und  na- 
mentlich Liebesbriefe'*),  indem  sie  für  Brief  und  Antwort 
ausreichten  und  dann  wieder  ausgeglüttet  und  aufs  neue  ge- 
braucht wurden**)  ; sie  waren  ferner  Üblich  als  Notizbücher*'), 
Journale  (ephemerides)  der  Geschäftsleute**)  und  geeignet  für 


scribi  optime  cerit,  in  quibut  facilUma  ett  ralio  delendi : niti  forte  fittu  in- 
flrmior  membratmrum  poliut  tuum  exiget : quae  ul  iuvanl  adern,  tia  crebra 
reliclione,  quoad  intinguntur  calami,  et  repetitione  moranlur  manum.  Wei- 
ter rälh  Quintilian,  nur  auf  einer  der  beiden  aufgcscblagencn  Seiten  zu 
schreiben,  die  andere  aber  Tür  Zusätze  frei  zu  lassen.  Vgl.  Juven. 
XIV,  194.  3415)  Quint.  Inst.  XI,  1,  SS. 

16)  Ca  tu  II.  50.  Plin.  ep.  VII,  9 extr.  Ausonius  praef.  in  Cen- 
tnnem  nennt  solche  eodidlli  liturarii,  weil  darin  viel  ausgestrichen  ist,  $. 
Scaliger  Auson.  Icct.  II  c.  13. 

4 7)  Cic.  ad  fam.  IX,  S6. 

18)  Nach  der  Einführung  des  Papyrus  wurden  epitlolae,  d.  h.  Briefe 
an  Abwesende,  auf  Papier  geschrieben,  codicifii dagegen  sind  Billeis  an  Ein- 
heimische. Senec.  ep.  5t  extr.:  adeo  lecum  sum,  ut  dubitem,  an  inc^nani 
non  epistolae,  sed  eodictUot  tibi  tcribere.  Plin.  ep.  VI,  16,  8.  Cic.  ad  Q. 
fr.  II,  11.  Allein  in  ältester  Zeit  kannten  Griechen  und  Römer  nur  eine 
Briefform,  die  eodidlli.  Homer  II.  VI,  169  ygatliat  tv  nivaxi 

noJirr,  worauf  sich  bezieht  Plin.  N.  H.  XIII,  § 69:  pugil- 
tarium  enim  usum  fuitte  etiam  ante  Troiana  tempora  invenimus  apud  Ho- 
merum-,  vgl.  das  Gemälde  Mus.  Borb.  1,  9,  auf  welchem  Amor  dem  Po- 
lypbem  ein  Diptychon  bringt.  II ero d o t.  VII,  S39  vom  Demarat : SiXslov 
dtnsi'xov  Inßtov  Tov  xr/gäv  avTov  ff/xrijai  xnl  IneiTa  tv  Tip  roC  <f<i- 

t(ov  fygoifte  TTiv  paailtais  yveiftriv  Tioiqaat  di  javja  ontaet  tniTqit  tov 
xi/gdv  tni  ra  ygafiftattt.  Bei  den  Römern  bat  von  dieser  alten  Form  des 
Briefes  der  tabellarius  seinen  Namen  , sowie  die  tabeltae  laurealae  siegrei- 
cher Feldherrn.  Lamprid.  AI.  Sev.  5g.  Ovid.  Amor.  1,  II,  S5. 

19)  Plaut.  Baccb.  715.  Pseudol.  10 — 50.  Catull.  4S.  Tibull. 
II,  6,  45.  Ovid.  Met.  IX.  515  ff.  A.  A.  I,  437.  464.  Amor.  1,  II.  Codi- 
dlli  kleinsten  Formats  zu  Liebesbriefen  hiessen  Vitelliani  art.  XIV,  8. 
9),  vielleicht  von  dem  Fabrikanten,  pupiUariariur  (0  re  1 1 i 4S70),  wie  eine 
Papyrussorto  Panniana  heisst. 

SO)  Catull.  4S.  Prop.  IV  {III),  S3.  Hieraus  erklärt  sich  Ovid.  A. 
A.  II,  395  : El  quoties  scribes,  Iotas  prius  ipse  labellas  Inspice : plus  muttae, 
quam  sibi  missa , legunt,  nämlich  einen  allen  Brief  an  eine  frühere  Ge- 
liebte. Daher  sagt  man  von  vollständiger  Tilgung  der  Schrift  ad  lignum 
delere  Cato  bei  Fro  n to  ep.  ad  Anton.  1,  4 s C a t.  fr.  ed.  J ord  a n 
p.  37. 

54)  Plin.  ep.  1,  6.  IX,  36,  6.  Senec.  ep.  108:  Aliqui  tarnen  cum 
pugillaribus  veniunf,  non  ul  res  exdpiant,  sed  verba.  Act.  4 concilii  Nicaen. 
secundi  Vul.  VIII  p.  854  C ed.  Venet. : ol  ftiv  tiSr  vTiofirquarui  imoyga- 

dt).TOV{  qtgortlt  xat  ygaiftdas. 

55)  P r o per  t.  IV,  S3,  SO.  Ovid.  Am.  1, 1 S,  S5.  Aus  der  athenischen 
Inschrift  bei  Ra  nga  b 6 Anliquilds  helleniquesn.  57.  Vol.  I p.  SS  ersieht  man, 
dass  die  Rechnung  des  Baues  des  Ercchtheums  dreimal  geschrieben  war. 
1)  im  Brouillon  auf  Wachstafeln,  S)  in  .Abschrift  auf  Papyrus,  8)  auf 
pentelischem  Marmor.  Vgl.  Egger  MHn.  de  i Institut  XXI,  4 p.  38S. 
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Diplome^^^^)  und  juristische  Urkunden*^)  , wie  Vadimonia**), 
Obligationen^«),  Heirathsverlrage^’)  und  Testamente^«).  Ver- 
schlossen wurden  codicilli,  wenn  sie  Briefe  oder  Documente 
enthielten,  dadurch,  dass  das  Diptychon  oder  Triptychon  ausser 
den  Durchstichen  an  der  einen  Seite  des  Rahmens  noch  eine 
oder  zwei  Perforationen  durch  die  Mitte  der  Tafeln  erhielt, 
und  ein  durch  diese  gezogener,  dreimal  um  das  BUchelchen 
gewickelter  Faden  die  Tafeln  zusammenzog  und  von  aussen 
versiegelt  wurde*®).  Diese  Art  des  Verschlusses  zeigen  z.  B. 
die  im  Museo  Borbonico  XIV  tav.  A.  B.  abgebildcten  pugillares, 


3423)  lieber  die  Milllärdiploine  s.  Th.  III,  3 S.  431.  Das  noch  uner- 
klärte Epigramm  des  Mart.  XIV,  4 ; Catde  iuvencorum  domini  calet  area 
felix,  Quineuplici  cera  cum  datur  auciut  honor  verstehe  ich  von  der  al- 
leclio  inler  Consulares  (Th.  II,  3 S.  *46),  welche  durch  den  Kaiser  und 
zwar  per  codiciUos  geschah  , weshalb  solche  Würden  codiciliariae  dignita- 
les  heissen.  Cod.Th.  VI,  **,  7.  Lamprid.  AI.  Sev.  49;  Ponliflcatus  et 
guindecimviralus  et  auguratus  codicillares  fecit,  ita  ut  in  seuatu  allegeren- 
tur.  Suet.  Claud.  *9  ofUciorum  codicilli.  Suet.  Cal.  tS:  Senatori  — 
codicillos , quibu]  praelorem  eum  extra  ordinem  designabat  (misit.)  Cod. 
Theod.  VI,  4,  *3:  gui  consulares  ac  praelorios  codicillos  — sunt  con- 
seculi. 

*4)  decreta  ex  labellis  recitala  H e n z e n Mscr.  74*0'  «.  0 r e 1 1 i 3671 : 
decrelum  ex  tilia  recitavit.  Grut.  *09,  t. 

25)  Ovid.  Am.  I,  t*,  *3:  Aplius  hae  capiant  vadimonia  garrula  ce- 
rae,  Quas  aliquts  duro  cognitor  ore  legal. 

*6)  labutae  obligationis  Cod.  Just.  VIII,  41,  6. 

*7)  tabulae  dotis  Uig.  XXIV,  I,  66. 

*8)  Die  Ausdrücke  tabulae  vom  Testament  und  cero  von  jeder  pagina 
des  Testamentes  (Suet.  Nero  17.  Hör.  .Sat.  II,  5,  53.  Gaius  II  § 104 : 
haec  ita  ul  in  bis  tabulis  cerisque  scripta  sunt,  ita  do  lego.  M orcell  i Opp. 
Epigr.  II  p.  3*3.  Martlal.  IV,  70,  1 uttimae  ceraej  haben  zwar  später 
einen  metaphorischen  Sinn  (Paulus  rec.  sent.  IV,  7,  6:  labularum  au- 
tem  appellatione  chartae  guogue  et  membranae  continenlur.  Ulpian.  Dig. 
XXXVH,  11,  1 pr.:  Tabulas  testamenti  accipere  debemus  omnem  rnateriae 
Hguram  : sive  igilur  tabulae  sint  tigneae  sive  cuiuscungue  alterius  rnateriae 
sive  chartae  sive  membranae  sint , vel  si  e corio  alicuius  animalis,  tabulae 
recte  dicentur]  , allein  bezeugen  an  sich  die  alte  Korni  der  Testamente, 
wie  auch  die  sonstigen  dahin  gehärigen  technischen  Worte,  z.  B.  contra 
lignum  gegen  das  Testament)  Dig.  XXXVII,  4,  19.  Vgl.  fr.  Vat.  § *49 
p.  841,  7 .Mommsen:  Tabulae  itaque  aut  quodcunque  aliul  rnateriae  lem- 
pus  dabit  — perscribanlur , wo  von  einer  donatio  die  Rede  ist. 

*9)  Von  Testamenten  Paulus  rec.  sent.  V,  *5,  6:  Amplissimus 
ordo  decrevit , eas  labulas , quae  publici  vel  privati  contractus  scripturam 
conliiiriil,  adhibitis  testibus  ita  signari,  ut  in  summa  marginis  ad  mediam 
partem  perforatae  triplici  Uno  conslringantur  atque  imposilum  supra  linum 
cerae  signa  imprimantur.  Sueton.  Nero  17  : Adversus  falsarios  tunepri- 
mum  reperlum , ne  tabulae  nisi  pertusae  ac  ter  Uno  per  /bramina  traieclo 
obsignarentur.  Gaius  II  $181.  1. 1 pia  n.  Di  g.  XXXVII,  1 1,  1 § 10.  11 . 
Inst.  II,  16,  $ 3. 

*5* 
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welche  in  der  Mitte  der  Tafeln  durchbohrt  sind ; auch  die 
Militärdiplome*^^*)  haben  regelmässig  vier  Perforationen,  zwei 
auf  einem  Rande  der  Tafeln  zur  Verbindung  der  Tafeln  mit- 
einander, und  zwei  in  der  Mitte  der  Tafeln,  zum  Durchziehen 
des  Fadens,  der  den  Verschluss  bewirkte.  Selten  ist  es,  dass 
die  Tafeln  unter  sich  nur  an  einer  Stelle  zusammengebunden, 
daneben  aber  in  der  Mitte  zweimal  durchstochen  sind^<}.  Von 
der  letzteren  Einrichtung  ist  das  aus  dem  Jahre  167  n.  Chr. 
herrUhrende,  in  einem  ungarischen  Bergwerke  gefundene, 
wohlerhaltene  Triptychon’^]  , bestehend  aus  drei  Tannenholz- 
täfelchen in  Queroctav,  die  also  sechs  Seiten  haben.  Seite  1 
und  6,  also  die  äusseren  Seiten,  sind  blosses  Holz;  die  vier 
inneren  Seiten  haben  einen  Holzrand  von  Fingerbreite  und  sind 
innerhalb  dieses  Randes  mit  Wachs  ausgegossen  und  beschrie- 
ben , und  zwar  in  zwei  ungleichen  Columnen , welche  durch 
eine  von  Wachs  und  Schrift  freie  Höhlung  getrennt  werden”) . 
Diese  Höhlung  ist  bestimmt,  einmal , um  oben  und  unten  eine 
Perforation  anzubringen,  in  summa  marginis  ad  mediam  par- 
tem,  wie  Paulus  sagt’^j  , welche  durch  alle  drei  Tafeln  hin- 
durchgeht und  zum  Durchziehen  des  Verschlussfadens  dient ; 
sodann  aber,  um  die  Siegel  der  Zeugen  aufzunehmen”),  wäh- 
rend an  einem  der  Längenränder  noch  eine  einzelne  Perfora- 
tion zum  Zweck  der  Verbindung  des  Triptychons  beim  Auf- 
schlagen angebracht  ist”).  Auf  gleiche  Weise  wurden  Briefe 
verschlossen”).  Doch  hatte  man  auch  codiciUi,  an  welchen 
das  Band  in  der  Mitte  der  Längenseite  einer  Tafel  schon  be- 


8480)  S.  Arnetb  Zwölf  römische  Militärdiplome.  Wien  4848.  4. 

31)  S.  die  Diplome  Arneth  N.  VII  auf  Taf.  XIX.  XX.  und  N.  X auf 
Taf.  XXm.  XXIV. 

81)  llerausgegeben  in  Massmann  Libellui  aurarius  tive  tabula« 
ctraiat  — in  fodina  auraria  apud  Abrudbanyam  nuper  reperiae.  Liptia» 
1840.  4.  Husebke  in  Zeitschr.  f.  gescbicbtl.  Rechtawissensebaft  XII, 
iS.  173  ft. 

38)  Dieselbe  Abtheilung  haben  die  Mililardiplome,  Arneth  Taf. 
XII.  XVI.  XIX.  XXIII. 

84)  S.  Anm.  8419. 

85)  Husebke  a.  a.  0.  S.  19S. 

86)  Das  mittelalterigePoIyptychonbei  Wail  ly  Af8m.  derMtlil.  XVIII 
p.  S3S  bat  am  Rande  der  Tafeln  8 Löcher,  durch  welche  ein  Pergament- 
riemen geht,  der  1 4 Tafeln  verbindet. 

87)  Plau t u s Bacch.  71 4 : 
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festigt  war,  so  dass  man  die  Schreibtafeln  nach  jedesmaligem 
Gebrauche  zubinden  konnte’^^sj  _ 

FUr  litterarische  Zwecke  erhielt  man  ein  brauchbares 
Schreibmaterial  erst,  als  die  Fabrication  des  Papyrus^^] , die 
in  Aegypten  seit  alter  Zeit  bekannt  war*<*) , unter  den  ersten 
Ptolemäern  in  Aufschwung  kam  und  das  ägyptische  Papier 
durch  den  Handel  verbreitet  wurde**).  Die  Papyrusstaude, 


CH.  Nunc  tu  abi  intro,  Pistoclere,  ad  Bacckidem  atque  ecftr  cilo 
PL.  Quidf  CH.  Stilum,  ceram,  tabeltas,  linum. 

Die  cera  zum  Siegeln,  wozu  man  auch  Siegelerde,  cretula,  brauchte.  Ci  c. 
acc.  in  Verr.  IV,  46,  58.  Vgl.  Plaut.  Bacch.  748: 

Cedo  tu  ceram  ac  linum  aclutum.  ag»  obliga,  opsigna  cilo. 

Cic.  Cat.  III,  5,  10:  tabeltas  proferri  iussimus,  qua»  a quoque  dicebantur 
datae.  Primum  ostendimus  Cetheio  signum.  Cognovit.  Sos  linum  inetdi- 
mus,  legimus. 

3438)  Solche  codicilli  hält  Minerva  auf  einem  Vasenbilde  der  Münche- 
ner Sammlung  n.  4185  Jahn;  abgebildet  in  Gerhard  auserl.  Vasenb. 
IV,  444. 

39)  Hauptstelien : Theophrast.  de  caus.  plant.  IV,  8 (9).  Plin. 
N.  H.  XIII,  § 68 — 4 8 § 89.  Dazu  8.  Guilandini  Commenl.  in  Plin.  de 
papyro  capita  K«».  4 57l.  Sa  I ma  si  us  ad  Vop  i sc.  Firm.  3.  Winckel- 
m a n n Werke  II  S.  95  IT.  .M  o n t fa  u c o n Diss.  sur  la  plante  appeUe  papy- 
rus  in  den  Mim.  de  l’Acad.  d.  Inscr.  VI  p.  594  IT.  Bottiger  Ueber  die 
Erfindung  des  Nilpapyrs  und  seine  Verbreitung  in  Griechenland  in  Bött. 
Kl.  Sehr.  Bd.  III  S.  365 — 384.  Cirillo  Monographie  du  Papyrus.  Parma 
4796  fol.  Tyebsen  de  Charta  papyracea  in  Commentt.  Acad.  Gotting. 
IV  p.  440  IT.  Baumstark  in  Pauly’s  Realencycl.  VS.  44  54  IT.  Spren- 
gel u.  Krause  in  Ersch  u.  Gruber Encyclop.  unter  Papyrus.  Dureau 
de  I a Malle  Mimoir»  sur  le  papyrus  et  la  fabricalion  du  papier  chea  tes 
anciens  in  den  Mimoires  de  [ Institut.  XIX  P.  4 p.  440.  Jorio  officina  de' 
papiri.  Napoli  4895.  8.  Wilkinson  Manners  and  customs  of  Ihe  a.  Eg. 
1837.  8.  Vol.  111  p.  446 — 154  . RItschl  Die  Alexandrinischen  Bibliothe- 
ken. Breslau  1838.  8.  S.  443  IT.;  auch  in  F.  Ri  tschl’s  Kleinen  philolo- 
gischen Schriften.  I,  4 S.  4 — 494  ; WUstemann  Ueber  die  Papyrus- 
staude und  die  Fabrication  des  Papieres  bei  den  .Alten,  in  Unterhaltungen 
aus  der  alten  Welt  für  Garten-  und  Blumenfreunde.  Gotha  4854.  8.  S. 

•17—38. 

40)  Plin.  I.  I.  § 68 : Et  hanc  {papyrum}  Alexandri  magni  Victoria 
repertam  auctor  est  M.  Varro,  condita  in  Aegypto  Alexandria.  § 70  : poslea 
promiscue  patuit  ususrei,  qua  conslat  immortalilas  homiuum.  Dass  die 
Fabricalion  des  Papiers  nicht  zu  Alexander's  Zeit  erfunden,  sondern  sehr 
alt  ist,  zeigen  die  ägyptischen  Papyrus,  deren  Daten  nach  Champollion 
dem  Jüngeren  bei  Dureau  de  la  .Malle  a.  a.  0.  p.  153  bis  ins  48le 
Jabrh.  v.  Chr.  hinaufreichen  seilen.  Vgl.  Wilkinson  Manners  and  cu- 
stoms of  the  a.  Egyptians.  II!  p.  4 50. 

41)  DureaudelaMallea.  a.  0.  p.  454.  Orbis  descriptio  sub  Con- 
stantino  imp.  bei  Mai  dass.  Auct.  III  p.  398:  Sed  et  in  hoc  talde  lau- 
danda  est  [Alexandria],  quod  omni  mundo  sola  Chartas  emittil,  quam  speeiem 
licet  vilem  sed  nimis  utilem  et  necessariam  in  nulla  provincia  nisi  tanlum 
apud  Alexandriam  infeniei  abundar»,  sine  qua  nullae  causa»,  nulla  possunt 
impleri  negotia.  In  der  Expositio  totius  mundi,  einer  Bearbeitung  dersel- 
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welche  am  besten  im  Deila  gedieh,  aber  auch  in  Sicilien  und 
Italien  forlkommis^^^)^  isl  eine  Schilfpflanze,  welche  liF.  hoch 
wird**)  und  einen  dreikantigen  Stiel  hat**) . Derselbe  enthält 
unter  der  Rinde  etwa  zwanzig  Lagen  Bast,  welcher  nach  der 
Rinde  zu  gröber , nach  dem  Innern  des  Stengels  zu  feiner  ist 
und  daher  verschiedene  Sorten  Papier  giebt.  Das  Papier  wird 
aus  schmalen  Streifen  oder  Fäden  dieses  Bastes  gemacht,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  auf  eine  Unterlage  parallel  gelegter 
Bnslstreifen  eine  zweite  Lage  in  die  Quere  gelegt  und  gitter- 
förmig  durch  die  Unterlage  gezogen  wird , so  dass  das  Papier 
ein  Gewebe  von  Bast  ist**) , welches  durch  Befeuchtung  mit 


bei)  Schrift,  heisst  die  Stelle  (Marini  P,  ü.  p.  XIV):  Postidet  praeter 
alia  {Alexandria}  — et  rem  quandam,  quae  nuspiam  nisi  Alexandriae  et  in 
eius  regitme  con/lcitur,  aösque  qua  neque  iudicia  neque  privata  negotia  cele- 
brari  potsunt , quia  eiut  ope  ferme  omnis  hominum  natura  stare  videlur.  Et 
quid  quaeso  est,  quod  adeo  a nobit  commendatur?  nempe  quod  quum  char- 
tam  ipsa  con/iciat,  et  in  univerium  orbem  emittat,  utilusimam  speciem 
Omnibus  praestat.  Vopiscus  Saturnin.  8:  civitas  oputenta  — , in  jua 
nemo  vivat  otiosus.  Alii  vilrum  conflant , ab  aliit  Charta  confleitur.  Sym- 
m a c h u s cp.  IV,  28  : Aegyplus  papyri  Volumina  bibliolhecis  foroque  texue- 
rit.  Seit  Aurelian  lieferte  Aegypten  an  die  Stadt  Rom  eine  Abgabe  von 
Papyrus  (Vopiscus  Aurel,  ts.  Momnisen  C.  1.  L.  I p.  883),  und  noch 
nach  der  Eroberung  Aegyptens  durch  die  Araber  kam  Papyrus  von  dort 
nach  Italien  (Ma  ri  ni  P Ö.  p.  XIL'  Es  wurde  sowohl  das  fertige  Papier 
als  der  rohe  Bast  (Salmas.  ad  Vopisc.  Firm.  3 p.  700  ed.  4671)  in 
Rom  eingefuhrt i es  gab  in  der  4tcn  Region  horrea  chartaria  (Preller 
Die  Regionen  der  Stadt  Rom  p.  7.  4 02)  und  im  Mittelalter  einen  Ort  Char- 
taria und  (urrii  chartularia  bei  dem  Titusbogen  (Marini  P.  D.  p.  XIII) ; 
mehrfach  werden  Papierliündlcr,  cartarii  (0  rel  I i A4  59),car(apolae  (Sc  ho  1. 
Juven. IV,  24),  charlopratae  (Cod.  Just.  XI,  4 7).  cartarii  (Diomedes 
p.  343  P.  und  zwei  Inschr.  hei  Marini  P.  D.  p.  278*)  erwähnt,  welche 
letzteren  zu  unterscheiden  sind  von  den  hei  allen  Behörden  der  späteren 
Kaiserzeit  vorkoiiunenden  Registratoren,  die  auch  carlarii  oder  cartularii 
heissen.  M a r i ni  P.  J).  p.  277*>.  278». 

3442)  Durcau  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  4 58.  4 59.  Nach  der  Unter-  . 
suchung  von  Ph.  Parlatnro  Mdm.  sur  le  papyrus  des  ancteiu  et  tur  le 
papyrus  de  Sicile  in  Mdm.  presentes  par  divers  savants  ä f acaddmie  des  sci- 
eitces.  (Sciences  math.  et  phys.)  XII  (4854)  p.  469  — 502  ist  der  Papyrus 
von  Sicilien  nicht  identisch  mit  dum  ägyptischen,  sondern  eine  eigene, 
im  4 Oten  Jahrhundert  durch  die  Araber  aus  Syrien  eingefUhrte  Species. 

43)  4 0 cubiti.  Plin.  N II  I.  I.  § 74. 

44)  Dur  eaudela  Malle  Planche  4 . 

45)  P 1 i n i u s I.  I.  nennt  dies  Verfahren  geradezu  texere.  Vgl.  S a I - 
masius  I.  I.  p.  697.  Daher  sagt  l.oonidas  .Anth.  Gr.  II  p.  179  n.  25  : 
qxQiä  ftoi  fivßXior  jriorüdttt  avv  xaXäfxoiai  TUfinoi.  Eine  deutliche  An- 
schauung von  dem  Gewebe  sowie  von  der  ZusammenfUgung  der  Blätter 
giebt  das  Facsimilc  zweier  arabischer  Papyrus  bei  S.  de  Sacy  Udmoires 
de  l'  Inslitul  IX  pl.  A.  B.  Von  feinerem  Gewebe  sind  die  von  W a i 1 1 y her- 
ausgegubenen  lateinischen  Papyrus,  Mdm.  de  l' Institut  XV,  4,  pl.  1.  III. 
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Nilwasser  oder  Leiinwasser  fest  geinachl*^^*)  , unter  Ham- 
mer und  Presse  kommt  und  die  Form  eines  Blattes  erhalt, 
dessen  Breite  immer  5 bis  6 Finger  betragt,  dessen  Höhe 
aber  nach  der  Sorte  verschieden  ist.  Die  beiden  besten 
Sorten,  die  Äugusta  und  die  Liviana^^j,  hatten  13  digüi,  d.  h. 
9 Zoll,  die  hieratica  1 1 digiti,  das  römische  Fabricat  des  Fan- 
nius'*^) , vielleicht  des  Grammatikers  Rhemmius  Fannius  Pa- 
laemon^*) , 1 0 dig. ; die  fünfte  Sorte , amphitheatrica , 9 digiti ; 
die  Saitica  noch  weniger,  die  emporetica,  Packpapier,  nur  6 d. 
Höhe.  In  Rom  gab  es  indessen  auch  grössere  Formate , ma- 
crocolla,  wie  namentlich  Kaiser  Claudius  Papier  von  1 und  l'/j 
Fuss  Höhe  machen  Hess*®) . Aus  Papierblattem  gleicher  Sorte 
setzt  man  nun  einen  Streifen  von  beliebiger  Lange  zusammen, 
indem  man  die  Blatter  (ueAtdeff**),  paginae)^^)  einen  Finger 
breit  übereinander  legt  und  zusammenklebt**) ; man  schreibt 


S* 46)  Darauf  geht  M a r t i a I.  XIV,  309  : L«vis  ab  aequorea  cortex Mareo- 
(ica  concAa  Fiat : inofftnsa  curril  Aartindo  via. 

47)  Plin.  1.  1.  § 74.  80.  Isidor.  Or.  VI,  10,  der  irrthümlich  Li- 
hvaau  schreibt.  48)  Plin.  1.  1.  § 75.  78. 

49)  Suet.  de  ill.  gr.  33. 

50)  Plin.  I.  I.  § 80  Auxitel  lalitudinein  (die  Höhe,  was  Winckcl- 
mann  Werke  II  S.  97  nicht  richtig  verstand.  S.  Ki Ischl  .41.  Bibi.  S. 
134).  Peclalit  mensura  trat  et  cubitalis  macrocollu.  Macrocoitum,  ein  Strei- 
fen von  Blattern  grossen  Formates  zusaminengeleimt . von  xökla  Leim, 
kommt  indrss  schon  hei  Cicero  ad  Att.  \V1,  3,  4.  XIII,  35  vor. 

51)  .\nihol.  Gr.  II  p.  53  n.  3,  3 p.  300  n.  17,  4.  Andere  Stellen 
geben  die  I.evica. 

53)  lUtschl  .\l.  Bibi.  $.  133.  Der  von  Letronne  herausgegebene 
Papyrus  (vgl.  Sch  neide  w in  Fragmente  griech.  Dichter  aus  einem  Pa- 
pyrus des  k.  .Musei  zu  Paris.  Gott.  4 838.  8.)  hat  15  Colonnen  von  je  33 
Zellen,  unter  den  hcrculanisrhen  Rollen  (s.  Herculaiieniium  foluminum 
guae  supersunt.  Neap.  1 793 — 1856.  XI  Voll.  fol.  Volumina  Hercutanensia. 
Oxford  1834 — 35.  3 Voll.  8.)  sind  Rollen  von  70,  77,  400  Colmunen.  400 
hot  die  Rolle,  welche  Phitodemi  e Zenonis  negl  ijftutv  xnl  ß{u>y  excerpta 
enthalt.  S Verb,  der  Nürnberger  Philologenvers.  (4  838)  S.  48. 

53)  W i n cke  I III  a n n Werke  II,  S.  98.  404.  330.  333  J o r i o O/Ticina 
de'  papiri  p.  34.  Das  Leimen  heisst  dutxollüy,  Lucia  n.  ti.  r.  ännldiv- 
Tov  4 8 (III  p.355Jac.),  die  Rollen  xtJtottijuZi'a /Ji/ftf«,  0 I y m p i o d or. 
bei  P ho  t i u s B.  p.  6I\  9 ; lateinisch  glutinare  Ul p i a n.  Dig.  XX.XII,  1 , 
53  § 6 : A’on  male  guaeritur,  ti  libri  legati  eint , annon  contineantur  nondum 
pertcripti?  El  non  puto  conlineri,  — Sed  pertcripli  libri  nondum  malleati 
vel  omati  continebunlur , proinde  et  nondum  conglulinati  vel  emendati.  .Man 
schrieb  also  auch  auf  einzelnen  Blättern  und  klebte  sic  hernach  zusam- 
men Das  letzte  Blatt  der  Rolle  heisst  /a^raToxöiitoy  (.Martini.  II,  6,  3), 
das  erste  ngcoToxoUoy  (Auth.  Collat.  IV,  33  c.  3 (Nov.  4 4).  In  dem  Pa- 
pyrus .Marini  P.  D.  n.  133  hat  der  Leim  losgclassen  und  sind  die  pagi- 
noe  getrennt  worden,  s.  Marini  p.  363>. 
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dann  gewöhnlich  in  Colonnen , so  dass  jedes  Blatt  eine  Co— 
lonue  bildet , die  doppelt  aufeinander  liegenden  Intercolum- 
nien  aber  lubeschriebeu  bleiben^**^). 

FUr  einen  Brief  oder  eine  Urkunde  — denn  zu  beiden  gab 
das  Papier  und  zu  Briefen  besonders  die  Augusta^^)  nunmehr 
ein  geeignetes  Material^«)  — bedurfte  man  meistens  nur  eines 
verbältnissmässig  kurzen  Streifens,  den  man  zusammenfal- 
tetei)^),  mit  einem  Faden  durchnähte^^j , umwickelte,  auf  dem 
Ende  des  Fadens  siegelte  und  von  aussen  mit  der  Adresse 
versah^*] ; für  ein  Buch  dagegen  war  ein  aus  einer  grossen 


3tS()  In  officiellen  Urkunden  schrieb  man  vor  CSsar  nicht  in  pa^iaw, 
sondern  Iransvarta  Charta  (Su  e t.  Caes.  56j  d.  h.  in  langen  Zeilen  über  die 
ganze  Breite  des  Papyrus,  und  das  findet  sich  auch  in  spateren  Docu- 
menten.  Marini  P.  D.  n.  tS2.  p.  aSS. 

35)  Plin.  I.  I.  §80.  Martial.  XIV,  tO.  H unterscheidet  chartaa 
maiores  und  chartaa  epittolares.  Isidor.  Or.  VI,  4 3,  < ; Quaadain  nomina 
librorum  apud  gentilas  certis  modutU  con/lciebantur ; braviore  forma  car- 
miua  alqua  epütolaa , at  ticro  historiae  maiore  modufo  icribabattlur,  et  non 
solum  in  carta  val  in  metnbranir,  tad  atiam  in  omantit  alephantinü  laxtUi- 
busqua  malvarum  foliis  atqua  palmarum. 

56)  Briefe,  auf  Papyrus  geschrieben,  werden  oft  erwähnt,  Catult. 
68,  <6.  Ov.  Tr.  IV,  7,  7.  V,  t8,  30.  Ov.  Heroid.  ti,  3.  t.  48,  80.  24, 
244.  Plio.  ep.  III,  44,  6.  VIII,  45.  Cato  fr.  p.  39  Jord. 

57)  Oie  Papyrus,  welche  wir  noch  haben,  sind  tbeils  gerollt,  theils 
gefaltet  gewesen.  Unter  den  Leydener  Papyrus  ist  z.  B.  gefaltet  n.  7S 
(R  e u V e n 8 Lattrat  4 p.  4)  und  ein  anderer  bei  R e u v e n $ Lattrat  2 p.  38. 
3 p.  88.  Vgl.  Egger  Da  qualquat  taxtat  indditi  rdcammant  trouvds  lurdat 
papyrus  Graes  p.  7 : ,,  Voici  d'abord  una  taltra ....  Cast  une  fauilla  de  pa- 
pyrus  qui  a iti  plida an  dousa  at  qui,  sur  la  dos,  porta  pour  adrassa  A Apol- 
lonius." 

58)  Fronto  ad  M.  Caesar.  II  p.  28  ed.  Mai.  Rom.  4846.  8:  Varsus, 
quos  mihi  misaras , remiti  tibi  per  Victorinum  noslrum  , atqua  ita  ramisi  : 
chartam  diligantar  Uno  transui  at  ita  linum  obsignavi , ne  «niucuius  ista  ali- 
quid  atiqua  rimari  possit.  Hieraus  erklärt  sich  Ovid.  Tr.  IV,  7,  7 : Ro- 
tier alicui  chartaa  sua  vincula  dampsi.  Ov.  Heroid.  4 8,  47:  Forsitan 
admotis  atiam  tangara  labalUs,  Humpara  dum  nivao  vincula  denta  volat.  Was 
die  Verschliessung  von  Urkunden  betrifft,  so  geht  aus  den  Protocollen 
über  mehrere  Testamentseröffnungen  bei  Marini  P.  D.  n.  74.  74»  her- 
vor, dass  die  auf  Papyrus  geschriebenen  Testamente  {Charta  tastamanti  n. 
74.  Col.  IV  lin.  4 0 u.  öfter) , nachdem  sie  vollzogen  waren,  gefaltet  oder 
gerollt,  von  den  sieben  Zeugen  mit  sieben  Fäden  durchzogen  (Marini 
p.  2578)  und  auch  von  der  Aussenscite  gesiegelt  und  mit  der  Namens- 
unterschrift der  Zeugen  versehen  wurden.  Bei  der  Eröffnung  müssen  die 
Zeugen  signacula  val  superscriptionas  racognoscara,  worauf  die  Behörde  be- 
fiehlt, chartulam  rasignari,  linum  incidi,  apariri  at  racitari  (n.  74.  Col. 
IV  lin.  40).  Vgl.  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrechls. 
Bonn  4848.  8.  S.  279  ff. 

59)  S.  ausserdem  oben  angeführten  Beispiel  bei  Egger  einen  Pri- 
vatbrief auf  Papyrus  mit  der  auf  der  Rückseite  befindlicben  Adresse 
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Anzahl  von  Blättern  zusammengesetzter  Streifen  erforderlich, 
den  man  zusammenrollte,  und  man  pflegte  auf  der  Titel- 
columne  oder  am  Schlüsse  der  Rolle  die  Zahl  entweder  der 
Columnen’^**>)  oder  der  Zeilen^*}  der  Rolle  anzugeben,  zunächst 
um  den  Preis  des  Buches  zu  normiren^^j , wie  das  bei  uns  nach 
der  Bogenzahl  geschieht.  Indess  war  der  Umfang  einer 
Rolle  {ßißXiov,  xvltvÖQoe,  volumen)^^)  immer  ein  sehr  massiger, ' 
er  beschränkte  sich  auf  eine,  zuweilen  eine  halbe  Abtheilung 
eines  grösseren  Werkes  , wie  z.  B.  das  4.  Buch  der  philode- 
mischen Rhetorik  auf  zwei  Rollen  vertheilt  ist^^j,  das  10.  Buch 
desPbilodemos  Tce^l  xaxuüv  eine  Rolle  anfUllt*^),  und  der  ele- 
phantinischeUomeruspapyrus  nur  Ilias  XXIV  von  v.  i 27  an,  also 


'JUifaiarttovi  bei  Mai  dass.  Auct.  V (4  8SS.  8.)  p.  801.  808.  ln  der  Casa 
di  Lncrezio  in  Pompeji  befindet  sich  ein  Bild,  darstellend  aufgeschlagene 
codicilli,  ein  Tintenfass,  ein  Falzbein  (a/ifXiij,  einen  stilut  und  einen  in 
Form  eines  Billets  zusommengefalteten  Brief  mit  der  Aufschrift : M LV- 
CRIITIO  FLAU  MARTIS  DllCVMONl  POMPlIl.  S.  die  Abbildung  bei  Nic- 
colini  fase.  VIII  {casa  di  Lucreiio)  p.  18.  vgl.  Overb.  Pomp.  1 p.  *90. 

3180)  Herculanensiutn  Voll.  Tom.  IX  M818)  enthSIt  eine  Schrift  mit 
dem  Titel  «DIAOAHMOY  | n€PI  OANATOu  | ^ \ Ce).i«€C  €KA|TON 
A€Ka  OKTü>|.  Der  Papyrus  N.  141t  der  0\f.  Sammlung  hat  die  Be- 
zeichnung «WAOAHMOY  nepi  XAPITOC.  KOAAHMATA  t€AIOH 
d.  h.  xoW.-f.p.’ira  aeXitoiv  ot)',  eine  Rolle  von  78  Columnen,  s.  R i t s c h I Ind. 
Lact.  Bonn.  1840 — 41.  p.  VII.  Kleine  phil.  Sehr.  I,  1 p.  1*3.  Here.  Voll. 

X (1850)  giebl  den  Titel;  OHAOAHMOY j n€PI  XAPITOC | API6MO- 
XiPCH  I XApHAIATA  | C€AIA€C  EA.  Vol  IV  enthalt  «PIAOAHMoul 
nepi  PHTOPIKt);  1 APIOMOC  X€...  und  am  Schluss  der  letzten 
Colonne  C€A“.  A,  was  die  Editoren  lesen  IJ’  (84)  mit  Zustimmung  von 
Ritschl  a.  a.  O.  Vol.  VIII  enj^alt:  OHAOAHMou  n€PI  | TOY  KAO 
OixrpON  1 ArA»o'j....  API  XX.  Die  Schrill  (PIAOAHMOY  1I€PI 
PHTOPIKHC  I A I TWN  €IC  AYO  TO  HPOTCPON  (Here.  Voll. 

XI  [1855J)  hat  zwar  auf  der  Titelcoluiune  keine  Zahlenangabe,  aber  die 
Columnen  sind  paginirt  und  es  sind  auf  den  vollständig  erhaltenen  Co- 
lumnen die  Zahlen  pü;'  (138)  bisp.uC'  (1 47)  am  untern  Rande  verzeichnet. 

61)  lieber  die  Stichometric , d.  b.  die  Angabe  der  Zeilen,  nicht  nur 
bei  poetischen,  sondern  auch  bei  prosaischen  Werken  s.  Ritschl  Ale.\. 
Bibi.  S.  91  ff.  und  Ind.  lect.  Bonn.  18*%,.  Kleine  phil.  Sehr.  I S.  74  ff. 

61)  Dass  dies  der  ursprüngliche  Zweck  der  Stichometrie  ist , zeigt 
die  Taxe  für  Schreiber  im  Edict.  Diocl.  p.  19  Mommsen. 

63)  Ritschl /nd.  lect.  Bonn._  18*%,  p.  VIII.  Diogenes  Laer t.  X, 
17  ; rfyove  di  7toXv)’Qntf  üxasos  h '£ti{xouqos  — xiUiiiJpoi  fsiv  j'öp  Trpöf 
TQtaxoatoi't  tIaC.  C'cber  ro/umen  io  diesem  Sinne  s.  I.  i v.  XXXI,  1,  4. 

64)  S.  Ritschl  Alex.  Bibi.  S.  31.  Das  zweite  Buch  des  Diodor.  ist 

noch  in  zwei  Theile  gotheill,  von  denen  der  zweite  beginnt : Trje  rrpalrijf 
TÜr  ..dioJÜQov  ßlßXtav  tta  so  fiiytBot  fls  döo  ß(ßXov{  <f>gp);/iO’i);  npeistj 
fiir  X.  T.  X.  Vgl.  Cic.  ad  Herenn.  I,  17,17.  Tusc.  III,  3,6. 

Plin.  ep.  III,  5,  5.  65)  Sauppo  Philodemi  de  vitiis  lib.  X.  Weimar 

1853.  4.  p.  5.  9.  Die  Rolle  hat  *5  Columnen. 
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noch  keinen  Gesang  enthalt^^^j,  so  dass  fUr  den  ganzen  Homer 
etwa  40  Rollen  nölhig  gewesen  sein  würden.  Man  beschrieb 
nämlich  den  Papyrus  immer  nur  auf  einer  Seite^^]  , höchstens 
diente  die  Rückseite  eines  alten  Papyrus  zu  Schreibübungen 
der  Kinder«®) , oder  zu  werthlosen  Schreibereien«*) ; aber  auch 
bei  dem  Gebrauche  eines  alten  Papyrus  zog  man  es  vor,  die 
beschriebene  Seite  mit  einem  Schwamm  abzuwaschen  und  auf 
dem  Palimpsest  zu  schreiben^«) . Die  Aufbewahrung  und  Auf- 
stellung der  Rollen  machte  noch  eine  besondere  Behandlung 
derselben  nöthig.  Zuerst  schützte  man  sie  gegen  Motten  und 
Würmer  dadurch  , dass  man  sie  mit  Cedernöl  bestrich , was 
ihnen  eine  gelbe  Farbe  gab’']  ; sodann  klebte  man  den  Rand 


346Sj  Philological  Museum.  Cambridge.  Vol.  I.  4833.  p.  477  ff. 

67)  J u V en  a I 4 , s verspotlet  einen  Dichter  wegen  seines  Scriplus  et 
in  tergo  needum  /initus  Orestes  und  Sidonius  Ap.  ep.  II,  9 sagt,  er 
konnte  noch  mehr  schreiben , nisi  epislolae  lergum  madidit  sordidare  cala- 
mis  erubesceremus. 

88)  Horst,  epist.  I,  10,  47.  Mart.  IV,  86,  4 4.  UbeUe  Inversa  pueris 
arande  Charta.  Ein  ägyptischer  Papyrus,  auf  der  Rückseite  Schreibilbun- 
gen  eines  Kindes  enthaitend,  ist  der  Leydener  n.  74'^.  Reuven  s Lettres  3 
p.  4 4 4 . 

69)  Martial.  VIII,  63:  Scribit  in  aversa  Picens  epigrammata  Charta 
Et  dolet,  averso  quod  facit  illa  deo.  Doch  hatte  man  auch  auf  beiden  Sei- 
ten beschriebene  Rolien,  Opisthographa.  Plin.  cp,  III,  5,  4 7.  Ulp.  Dig. 
XXXVII,  44,  4.  Lucian.  Vit.  aut.  9;  auch  sind  noch  Papyrusband- 
schriften vorhanden , welche  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  beiden  Seiten 
beschrieben  sind.  Reuvens  Lettres  4 p.  5.  Bei  Mai  Ciass.  Auel.  Voi.  V 
(4833.  8 ) p.  350 — 364  ist  ein  ägyptischer  Papyrus  der  Ptolemüerzeit,  der 
auf  jeder  Seite  eine  Eingabe  enthält.  Die  4 856  von  Stobart  erworbene 
Rollo  mit  der  Grabrede  des  Hyperides  hat  auf  der  Rückseite  zwei  Auf- 
zeichnungen astrologischen  Inhalts;  s.  Babington  'YntgiJov  Xöyos  tm- 
■täipioc.  Cambridge  and  London  4 358.  fol. 

70)  C ic.  ad  fani.  VII,  4 8.  C a tu  1 1.  33,  5.  PI u t.  de  garrul.  VIII  p.  9 
R.  Id.  Philosoph,  esse  cum  princ.  IX,  4 7,  wo  er  den  schlechten  Zustand 
solches  Papiers  als  Gleichniss  braucht:  tvgt  ^fiovvaiov  [TlXiijuv)  älaneg 
ßißXtoy  7ittX(ftif>riasov,  qSij  uoXvOfiäv  nvanXimv  xnl  Ttjr  ßnoijr  oix  iri~ 

Tq(  TvgarriJof,  Iv  jtoXXip  dfoooTfoiöv  ovaav  xal  Oua^xnXuTor, 

Ulp.  Dig.  XX.KVII,  4 1,  -t : Chartae  appellatio  et  ad  novam  chartam  refer- 
tur  et  ad  deleliciam.  Auch  die  Araber  brauchten  alten  Papyrus.  Einen 
solchen  s.  bei  Sil  v.  de  Sacy  Sur  deux  papyrus  Berits  en  langue /drabe 
in  Mdmoires  de  t'  Institut  X.  4 833  p.  67.  In  Rom  aber  war  es  viel  gewöhn- 
licher, beschriebenen  Papyrus  als  .Maculatur  zu  verbrauchen.  Krämer 
wickelten  darin  tus,  odores,  piper  und  scombri  ein.  Martial.  III,  3.  III, 
50,  9.  IV,  86,  8.  XIII,  4,  4.  und  mehr  bei  Jahn  ad  P e r s.  I,  43  p.  89. 
Metallspiegel  finden  sich  in  Gräbern  oingowickelt  in  Papyrus.  Raoul- 
Roch.  in  Mdm.  de  I’  acad.  des  Inscr.  XIII  p.  563. 

71)  Vitruv.  II,  9,  43:  ex  cedro  oleum,  guod  cedrium  dicitur,  nasd- 
tur,  quo  reliquae  res  unctae , uti  etiam  libri  a tineis  et  a carie  non  faedun- 
fur.  Ovid.  Tr.  III,  4,  43  cedro  ftavus  [tiber]  cf.  I,  4,  7.  Martial.  III,  3, 
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des  letzten  Blattes  {iaxaroMKliov)  auf  einen  dUnnen  Stab,  um 
den  man  die  Rolle  aufwickelte  [umbilicus,  , so 

ilass  ad  umbilicum  perdiicere  sprichwörtlich  ist  von  der  Voll- 
endung einer  Schrift’^).  War  die  Rolle  an  beiden  Basisseiten 
des  Cylinders  beschnitten’^) , mit  Bimstein  geglättet’*)  und 
gefärbt’*) , so  färbte  oder  vergoldete  man  auch  die  sichtbaren 
Enden  des  umbilicus,  comua  oder  umbilici  genannt”) , obwohl 
dieser  Luxus  nur  in  besonderen  Fällen  vorgekommen  sein 


7.  V,  6,  4i.  L uci  a D.  adv.  indoct.  16.  P I i n.  N.  H.  XIII,  § 86  Ubri  citrali. 
Daher  nennt  man  Gedichte , die  der  Unsterblichkeit  würdig  sind,  cedro 
digna.  Pers.  1,  42  vgl.  Scbol.  ad  h.  I.  H or.  A.  P.  331.  Auson.  epigr. 
34,  13.  Peorlkamp  adOd.  II,  13,  29.  Ueber  die  Sache  s.  Beckmann 
Beitr.  z.  Gesch.  der  Erfind.  9 S.  382.  Cedernöl  (Dioscor.  I,  105.  PI  in. 
N.  H.  XXIV,  §17:  Cedri  sucus  — magni  ad  volumina  usua,  ni  capiti  dolo- 
rem inferret.  Defuncta  corpora  incorrupla  aevis  servat]  wurde  io  Aegypten 
zutn  Balsamiren  gebraucht.  Diodor.  I,  91. 

3472)  Porphyr,  ad  Hör.  Epod.  14,  8 : in  fine  libri  umbilici  ex  ligno 
aut  osse  solent  poni.  M a rt.  II,  6,  10  : Quid  prodesl  mihi  tarn  macer  libellut, 
Nullo  crassior  ut  sit  umbilico.  Lucian.  tiqös  jov  artnid.  16:  r(va  j'äp 
tkxlda  xul  närif  f/wi'  (s  r«  ßtßUa  xni  avaivkiTTUt  nfl  *nl  diaxolliit  — 
xni  6fi(faXovf  \ Id.  ib.  7 ; öndrov  rö  /uiv  ßißUoi-  ly  rj  xiiQt 

Tictyxaioy,  nogif  VQÜv  /uiy  lj(oy  iij»'  diu9(f>ttv,  XQ<^oovv  di  toi«  ojuffaiöy. 
Id.  Merc.  cond.  41  [I  p.  433  Jac.) : o/uoiol  dai  roi;  xalllaiois  tovtoic 
ßißlloi!,  uy  XQoaoi  ftiy  oi  ofttfalol,  nogif  VQÜ  di  txJoaSkiy  f)  dttfSlQct.  Die 
herculanischen  Rollen  haben  theilwcise  umbilici,  cs  sind  bastoncelli  di 
legno  o pure  formati  di  sentplice  papiro  tlrellamenle  agglomeralo  a tal  uso. 
Sie  bilden  immer  das  Centrum  der  Rolle,  aber  sind  bald  am  Anfang  bald 
am  Ende  derselben  befestigt , je  nachdem  man  die  Rollo  so  oder  so  zu- 
sammenrollcn  wollte.  Andere  Rollen  sind  ganz  ohne  umbilicus.  Jorio 
0/ficina  de'  papiri  p.  18 — 20.  p 69.  Ueber  eine  l’apyrusrollc,  1861  in  The- 
ben gekauft,  berichtet  Zundel  im  Rhein.  .Museum  N K.  XXI,  3 (1860) 
p.  437 : Die  Papierfragmenle  sind  um  einen  kurzen  Stab  gewickelt , der 
sich  bei  genauerer  Betrachtung  als  ein  Paar  aufeinandergelegtc  und  an 
beiden  Enden  vermittelst  rolher  Thonsiegel  veibundcne  Schilflilätter 
darstellt.  Auf  beiden  Siegeln  steht  der  Name  Menlerra.  Um  diese  Pa- 
pyrusrolle war  ein  schmaler  Streifen  von  Mumienleinwand  gewunden. 

73)  Horat.  Epod.  14,  8.  Martial.  IV,  89,  1.  2 Sidon.  .Vpoll. 
epist.  VIII,  16  iam  venilur  ad  margines  umbilicorum.  Ep.  in  Jacobs  .\nlh. 
IV  p.  226  n.  517  : Afil  rn/öj  'Hgaxltlrov  ln'  ö/jifalby  (Tlve  ßlßkoy.  Se- 
neca  Suas.  6,  27  p.  38,  23  Burs. 

74)  Isidor.  VT,  12,  3:  Circumcidi  libros  Siciliae  primum  increbruit. 
Nam  initio  pumicabantur.  Lucian.  rrpö;  roy  ä!raldfvToy  16.  Die  Notiz  des 
Isidor  beruht,  wie  Schwarz  p.  80  bemerkt,  auf  einem  Mi.ssvcrsltind- 
nlss,  indem  sicilire , beschneiden,  mit  sica,  sicula  und  secare , nicht  aber 
zunächst  mit  der  Provinz  Sicilien  zusammenhängt. 

75)  .Mart.  I,  68,  10  : Sed  pumicata  fronle  si  quis  est  nondum  Nec  um- 
bilicis  cuUus  alque  membrana,  Mercare ; I,  117,  16:  Basum  pumice  pur- 
purague  cuUum  — Partialem.  VIII,  72  Catiill.  22,  8.  0 v.  Tr.  I,  1,  9. 

76)  nigra  frons  Ov.  Tr.  I,  1,  8. 

77)  S.  die  Stellen  des  Lucia  n A.  3472  ; Ov.  Tr.  1,  1,8;  Candida 
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denn  in  den  herculanischen  Rollen  haben  sich  eben- 
sowenig cornua  gefunden^*],  als  Riemen  oder  Bänder  zum  Zu- 
sammenhalten der  Rollen , obgleich  auch  solche  erwähnt  zu 
werden  scheinen^'*).  Endlich  wurde  an  die  Rolle  ein  Perga- 
mentslreifen  (atAAo/9og) geklebt,  der  den  Titel  des  Buches 
enthielt^^j  und,  wenn  die  Rolle  der  Conservation  wegen  in  ein 


MC  nigra  cornua  fronte  gerat.  Tibull.  Hl,  1,  II;  Atgue  inier  geminas 
pinganlur  cornua  ftontet.  Mart.  III,  1,  9 picti  umbilici.  V,  6,  4 5 nigri 
umbilici.  SlatiusSilv.  IV,  9,  7;  Notter  purpureut  novutque  Charta  Et 
binit  decoratus  umbilicis.  Die  Identität  der  comua  und  umbilici  geht  nicht 
nur  aus  diesen  Stellen,  sondern  namentlich  aus  der  Vergleichung  von 
Mart.  IV,  89  lam  pervenimus  utque  ad  umbilieos  mit  XI,  407  Explici- 
tum  no6<«  utque  ad  tua  comua  librum  hervor. 

1478)  S.  Lucian.  I.  I.  Martial  VIII,  64  rühmt  als  etwas  Besonde- 
res ; Non  iam  quod  orbe  cantor  et  tegor  loto  Nec  umbüicit  quod  decorut  et 
cedro  Spargor  per  omMt  Roma  quat  tcMt  gentet. 

79)  Martorelli  Th.  C.  I,  p.  974. 

80)  Winckelm.  Werke  II  S.  949  ff.  leugnet  das  Binden  der  Rollen. 
Die  Stelle  Martial.  XIV,  37,  worin  man  sonst  conttrictot  libellot  las,  ist 
entfernt  durch  die  von  Schneidewin  recipirte  richtige  Lesart  selecfot 
librot , aber  in  der  Stelle  des  Cicero,  welcher,  nachdem  er  sich  zwei 
glutinaloret  vom  Atticus  hat  schicken  lassen , hernach  ad  Att.  IV,  5 
schreibt;  Bibliothecam  mihi  tui  pinxerunt  conttructione  et  zillyMz  scheint 
mir  mit  Heriberg  trotz  den  ricgenbemerkungen  von  Rein  conttrictioM 
zu  lesen,  da  conttrictione  pingere  einen  Sinn  hat,  wenn  die  Bänder  farbig 
waren  , conttructione  aber  in  Verbindung  mit  pingere  gar  keinen  Sinn 
giebt.  Auf  einem  Bilde  des  Museums  in  Portici  ist  eine  Rolle,  die  ausser 
der  gleich  zu  erwähnenden  Titeletikette  noch  einen  Riemen  hat.  J orio 
Off.  de’papiri  p.  58  tuv.  I.  D.  z. 

84)  Cic.  ad  Att.  IV,  i'‘:  Etiam  velim  mihi  mittat  de  tuit  librariolit 
duot  aliquot,  quibut  Tyrannio  utalur  glutinaloribut  — iiique  imperet , ut 
tumant  membranutam,  ex  qua  indt'cez  flant,  quot  vot  Graeci,  ut  opinor,  aii- 
iii/Joi's  appellatit.  Hesych.  ^tU.vßov  — xnl  z(5v  ßißUetr  tö  Sigfia. 
Auch  n-iTznxior,  bei  Petron.  34  die  Etikette  einer  AVeinllascbe,  sonst 
überhaupt  ein  Zettel,  worauf  auch  ein  Brief  oder  eine  Quittung  stehen 
kann  (MariniP.  D p.  373),  findet  sich  in  ähnlichem  Sinne  beiDiog. 
Laert.  VI§89.  Bei  Ma r i n i P. /).  n.  4 43  p.  909  sind  abgedruckt  neun 
tiloli  in  papiro  appeti  a'  vatelli  di  veiro,  ne'  quali  erano  gli  OIJ  de'  SS.  Martiri. 

89)  Marl.  III,  9:  El  cocco  rubeat  tuperbut  index.  Ov.  Tr.  I,  4,  7. 
Dies  sind  die  lora  rubra  bei  Catull.  99,  7.  Sie  sind  sichtbar  an  den  Ko- 
lumina  eines  piuleut  auf  einem  herculanischen  Gemälde,  abgebildet  bei 
Marini  P.  D.  auf  dem  Titel.  Auch  im  Mittelalter  werden  Papyrusrollen, 
tomi  cartacei,  von  aussen  mit  einer  Regislrande  bezeichnet,  so  bei  päpst- 
lichen Urkunden  mit  dom  Namen  des  Papstes.  .Marini  P.  D.  p.  9948. 
Aber  auch  auf  dem  Bilde  Pitture  di  Ercol.  V p.  373  sieht  man  eine  geöff- 
nete Rolle , an  deren  oberem  Rande  ein  Zettel  mit  Schrift  befestigt  ist. 
Vgl.  Jorio  Off.  de’  pap.  p.  57  und  tav.  1 B.  z.,  welcher  daraus  erklärt 
S e n e c a de  tr.  an.  9 : cui  voluminum  tuorum  frontet  maxime  placent  tilu- 
lique.  Auf  der  herculanischen  Rolle  n.  4 494  ist  der  Titel  äusserlich  auf 
die  Rolle  geschrieben.  J o ri  o a.  a.  0.  p.  59. 
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Futteral  von  Pergament  [di^&iQa]  getban  wurde*^*^),  oben 
sichtbar  blieb^] . Beim  Lesen  hielt  man  die  Rolle  mit  beiden 
Hunden,  indem  man  sie  allmählich  nach  links  bin  aufrollte; 
wollte  man  sie  wieder  fest  zusammenrollen,  so  fasste  man  den 
umbüicus  mit  beiden  Hunden  und  zog , indem  man  den  Anfang 
der  Rolle  unter  das  Kinn  druckte , die  Windungen  fester  zu- 
sammen*^) . 

Unter  Eumenes  II.  von  Pergamum  (197—459  v.  Chr.) 
führte  endlich  der  schon  seil  den  Ultesten  Zeiten  gemachte 
Versuch,  ThierhUute  als  Schreibmaterial  zu  benutzen^^) , zur 
Erfindung  des  Pergamentes^^) , welches  sofort  nach  Rom  ge- 


34S3)  Sowie  bei  Horat.  Sat.  I,  t,  74  die  Knaben  zur  Schule  gehen, 
laevo  nwpeiMi  loctUos  — lacerto  (vgl.  Philostr.  V.  S.  p.  Kays. : 'It- 
pöv  ii  xartdüv  xat  mudaj'ayoiif  Jt  nQOs»B9riftirovt  ätioloü^ovs  ti  nai- 
aae  ßißltiov  tv  TTijpaif  ayijufvovs  — ),  SO  trug  und  verwahrte  man 
kostbare  Rollen  in  einer  oder  membrana,  die  gelb  oder  roth  ge- 

färbt war.  Mart.  I,  6<,  1t  (itherj  umbilidt  cultus  el  memOrana.  X,  03,  4 
(cormina)  purpurea  — cuUa  toga.  III,  8,  10.  Luc i an.  Merc.  cond.  41 
Tiog^vpä  o hzoo9tv  fj  Die  herculaniscben  Rollen  sind  in  un- 

beschriebenen Papyrus  gewickelt.  Jorio  Off.  de'  pap.  p.  80. 

84)  T i b u 1 1.  III,  1,9:  Lutea  red  niveum  involvat  membrana  libellum. 
Pumieet  et  canas  tondeat  oute  comas  Summaque  praetexal  lenuit  fattigia 
chartae,  Micel  ut  nome»  liUera  facta,  puer. 

85)  Die  Art , wie  man  Rollen  las , ist  durch  eine  so  grosse  Anzahl 
bildlicher  Darstellungen  constatirt  [Museo Borbon.  IX,  34.  X,  84,  XI,  47. 
Anlichitä  di  Brcolano  III,  39.  55.  Monum.  d.  Inst,  l lav.  5,  4.  Annali  d. 
Inst.  1855  tav.  15.  18.  1856  t.  80.  0.  Jahn  Filla  Pampbili  p.  41  t.  V,  15. 
Panofka  Bilder  ant.  Lebens  I,  11),  dass  die  Stellen  Mart.  I,  66,  7 
virginit  — chartae,  Quae  trila  duro  non  inAorruit  mento.  X,  93,  6 nova  nec 
menfo  tordida  Charta.  Strato  Anth.  Gr.  III  p.  79  n.  50:  Evsyx^s,  ov 
<f{H>v(et,  ßtßUiiov,  q ttvayvevt  ITaTs  Tif  iya9U>l/i$,  npis  rä  persia 
TiBtif  unzweifelhaft  auf  das  Zusammenrollen  der  Papyrus , nicht,  wie 
SalmasiusadSolin.  p.  878  E.,  Schwarz  p.  94  annahmen , auf  das 
Halten  der  Rolle  beim  Lesen,  welches  so  unmöglich  sein  würde,  zu  be- 
ziehen sind.  Eine  Rolle,  welche  in  der  Mitte  durch  vieles  Befassen  abge- 
rieben und  schmutzig  ist,  s.  bei  Reuvens  Letlres  p.  4. 

86)  So  bei  den  Persern,  s.  Ritschl  Ind.  l.  Bonn.  1840 — 41.  p.  Vlll 
not.  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  161;  bei  den  Römern,  s.  oben 
Anm.  8898. 

87)  PI  in.  N.  H.  XIII,  § 70:  Mox  aemulatione  circa  bibliothecas  re~ 
gum  Ptolemaei  et  Eumenis,  tupprimenle  Chartas  Ptolemaeo,  idem  Varro 
membranas  Pergami  tradit  reperlas.  Isidor.  Or.  VI,  11,  1 . L y d u s p.  1 1 
Bonn.  Hieronymus  ep.  7 ad  Chromatium,  lovinum  et  Eusebium.  Vol. 
I p.  80  ed.  Colon.  1616:  Chartern  defuisse  non  puto,  Aegypto  mmistrante 
commereia.  et  si  alicubi  Ptolemaeus  maria  clausisset,  tarnet»  rex  Attalus 
membranas  a Pergamo  miserat , ut  penuria  chartae  pellibus  pensarelur,  unde 
et  pergamenarum  nomen  ad  hunc  usque  diem  tradente  sibi  invicem  posteri- 
tate  servolum  est.  Boissonadc  Anecd.  I,  480:  RTpetr^C  ö ypaft/muxis 
imixQXiov  fitri  'AttoXov  tov  Uegyafttirov  tx  ifpfiajuv  IxBfte  ftfftßpdras 
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langte  und  spater  auch  dort  fabricirt  wurde*^***).  Der  Vortheil 
der  Erfindung  bestand  darin,  dass,  wahrend  die  vorher, 
namentlich  iin  Orient,  gebräuchlichen  Felle  {dtg>&eQat)*>^ 
ebenso  wie  der  Papyrus  nur  auf  einer,  nämlich  der  inneren 
Seite  der  Haut  zum  Schreiben  zugericbtet  waren**]  und  des- 
halb ebenfalls  die  Form  einer  Rolle  {volumen)  erhielten**],  das 
auf  beiden  Seiten  brauchbare  Pergament  in  Quartform  vierfach 
zusammengelegt*^] , geheftel*^] , paginirt**]  und  in  die  Form 
des  Codex  oder  der  codicitli  gebracht  wurde**] , wodurch  man 
zuerst  die  Möglichkeit  erhielt,  grössere  Werke  oder  auch  meh- 
rere Schriften  in  einem  massigen  Bande  (Tevxos)**]  zu  vereini- 


*al  Inolriae  i6y’'^TTalov  anoartiXat  avti{  tts'Päfitjv.  TzetzesChil. 
XII,  847.  Uober  Krales  und  die  Diflerenz  der  Nachrichten  in  Bezug  aut 
die  Zeit  der  ErGndung  s.  Meier  in  Ersch  u.  Gruber  Enoycl.  unter 
Pergameniscbes  Reich  S.  68. 

3488)  Isidor.  Or.  VI,  44,  8.  Gloss.  Philox ; ilembranaritu 
ponoio!.  Ed.  Dioclctiani  p.  49Momros. : Membranario  in  guatemione 
pedali  pergatnenae. 

89)  Üiodor.  II,  82:  ot/ro;  {Cletias}  ovy  tfijaiv  tx  nü>'  ßaotXtxiäy 
JiffOiQäy,  ly  ttif  ol  lllgam  röf  naXaiäs  nguiiit — avyttxayuivat, 
TtoXvTiQayftoygaat  rä  xa9' IxuOToy.  lierodot.  V,  58  : xai  räi  ßvßXovf 
<St<f  9lga(  xallovai  änb  rov  naXatov  ol  “latycs,  oii  xoxi  Iv  anäyt  ßußXatv 
iX()ltovto  di(f9((igat  nlylgal  t(  xal  Si'lpar  ln  Ji  xul  rö  xar  tfii  noXXoi 
näy  ßagßiiotov  t(  reif  roiavras  Jt(fOlgit(  ygdgovat. 

90)  .Schwarz  de  0.  L.  p.  44.  45. 

94)  Von  einem  Pergamentvoluinen  saglJosephus  .\nt.  Jud.  XII,  i, 
44;  'Sl(  ßi  tinoxaXiJtl’ayTff  Ttüy  lyeiXtifiaTuy  lft/Jli(av  avr<^,  ^ai’fiäaat 
6 ßaatXivt  Tgt  la^ryon/TOf  Tov(  vfiiyasxul  jrj(  aoftßoXgi  TÖ  ayen(yi<oaioy 
— XUQty  ilnty  Ixny  aiiToit.  Thcodoret.  in  Pauli  ep.  ad  Timotb.  II, 
4,  48;  MtfjßQÖyat  rö  ilXgta  xlxXtjXty  ovrto  yag  'Pufitiioi  xaXoiat  rä 
ßlQftanc.  ly  tlXtjTOis  öl  tlyov  ntiXai  rite  Sllat  ygatf  äf  oCtu  ßi  xal  ftlXQ* 
rov  7inQÖyio(  Ixovaty  ol  'lovßaioi. 

92j  Ed.  üioclet.  p.  49  .Momms.  ln  quatemione  pedali  pergatnenae. 

93)  t'lp.  Dig.  XXXII,  4,  52  § 6 membranae  nondum  consutae. 

94)  Einen  paginirten  Codex  dieser  Art  lernen  wir  kennen  aus 
.Mommsen  I.  R.  N.  6828  = Orelli  8787:  Commenlarium  cotlidianum 
Municipi  Caeritum  inde  pagina  XXVJl  Kapile  VI  und  hernach  inde  pagina 
altera.  In  einem  solchen  Journal  wurden  auch  in  Rom  die  jahriiehen  acta 
jedes  magistratus  zusammengeschrieben.  Mommsen  Annalid.  Init.  4858 
p.  492. 

95)  Mart.  XIV,  4 92  mit  der  Ueberschrift  Ovidi  Metamorphoses  in 
tnembranis:  Haec  tibi  muUiplici  guae  ttrucia  est  matta  labella,  Cartnina 
Nasonis  quinque  decemque  gerit.  Ib.  4 84.  Iliat  et  Priami  regnis  inimicas 
Utixes  Uultiplici  pariter  condita  pelle  latent. 

96)  Ritschl  AI.  Bibl.  S.  485.  Phot.  Bibi.  467  'Jmärrov  Xroßalov 
ixXoytüv  ßißXia  r/aeapa  iy  revxtet  ßvat.  Tomus  ist  bald  Buchabtbeilung 
(Phot.  B.  Cod.  4 22),  bald  Band=:T<ü{ac  (Diog.  I. aert.  VI,  4 5),  und 
dies  sagt  auch  Isidor.  Orig.  VI,  8,  2 : tomi,  quoe  not  librot  vel  i-olumina 
nuneupamur.  Vgl.  Ritschl  Ind.  l.  Bonn.  4840 — 44  p.  IX. 
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gen34»7).  Man  hat  zwar  auch  bei  den  Römern  Rollen  von  Per- 
gament gehabt**) , die  einseitig  beschrieben**]  und  auf  der 
Aussenseite  gelbgePJrbt  wurden***®),  und  andererseits,  da  das 
Pergament  theuer,  der  Papyrus  bedeutend  wohlfeiler  war'), 
auch  Papyrus  in  Form  eines  Codex  geheftet*) ; allein  Perga- 


sts?) Isidor.  Or.  VI,  18,  < Codex  muUorum  Hbrorum  est,  Uber  unius 
voluminü.  Mart.  XIV,  190  PelUbus  exiguu  artatur  Livius  ingens,  Quem 
mea  non  tolum  bibUotheca  capit.  FrontoadM.Caes.il,  13  ed.  Mai  18(6. 
8,  welche  Stelle  so  zu  lesen  ist:  Feci  tarnen  mihi  per  hoe  dies  excerpta  ex 
libris  sexaginta  tn  fum^ue  tomis ; eed  cum  leges  sexaginta , inibi  eunt  et 
Novianae  et  AUelUtniolae  et  Scipionit  oratiunculae , ne  tu  numerum  nimiz 
expaveicae.  Solche  Miscellancodices,  von  denen  andere  Beispiele  bei 
Photius  B.  Cod.  151 — 157  erwähnt  werden,  wurden  erst  gebräuchlich 
nach  Erfindung  des  Pergamentes,  da  früher  eine  Rolle  kaum  ein  Buch 
fasste  {Ritschl  AI.  Bibi.  p.  135).  Denn  Miscellanrollen  von  Papyrus, 
wovon  wir  ein  Beispiel  in  der  herculaniseben  Rolle  (n.  1(18  Vol.  Here. 
I p.  VI  Uson.)  •PtXoS^uov  — »ot  Ttvuir  aXhuv  Ttfiayitartiai  haben,  können 
nur  bei  sehr  kleinen  Schriften  vorgekommen  sein. 

98)  Die  beiden  Formen  des  Buches,  volumen  und  codex,  unterscheidet 
genau  ülpian.  Dig.  XXXII,  5i  pr. : Librorum  appellatione  continentur 
omnia  votumina , sive  in  Charta  sive  in  membrana  sint , sire  in  guavis  alia 
materia:  — Quod  li  in  codiciöuz  sint  membraneis  tel  charlaceis  vel  eliam 
eboreis  vel  aiterius  materiae,  vel  in  ceratis  codicillis,  an  debeanlur,  videamus. 

99)  Sulche  Rollen  meint  Cic.  ad  Alt.  XIII,  H Quattuor 

sunt  in  tua  potestale.  Dagegen  scheint  mir  bei  Galen.  Conim.  ad  Hipp. 
XII  p.  1 Chart.,  wo  jetzt  der  Text  heisst : sivtt  nal  närv  naXaiiär  ßißHiar 
artvgitv  ioTrovdaaav  ngb  Tgtaxoaicoy  trviy  ytygafifiiva  jä  fiic  tfyovret  tc 
Toi;  ßißXlois  (in  codirifrvz  cerafij)  rä  If  roit  ydgratt  (in  Rollen)  rü  di 
(V  Siagiogois  tftXvgait,  uanig  rä  naß  iftiv  tc  JIn/yäft<p,  nicht  mit  Cobel 
Mnemosyne  VIII  (1859)  p.  (85  zu  lesen  tr  dtgOfgait,  mit  Auslassung 
von  tfiii'vatt , indem  die  Zusetzung  dieses  Wortes  nicht  leicht  erklärbar 
ist,  sondern  tv  dup&igivait  ifiXigatt  d.  h.  auf  Pergamenttafeln  ; denn  diese 
waren  als  den  Pergamenern  eigenlhümlich  zu  erwähnen. 

3500)  Isidor.  Or.  VI,  11,  ( ; Membrana  autem  aut  candida  aut  lutea  aut 
purpurea  sunt.  Candida  naturaliter  existunt.  Luteum  membranum  bicolor 
est,  guod  a confectore  una  tingitur  parle , id  est,  crocatur.  De  guo  Persius 
HI,  10) : »/am  Uber  et  positis  bicolor  membrana  capillisf. 

1)  In  der  athenischen  Inschrill  hei  Rangabö  Antiguitds  helUniques 
n.  57  Vol.  I.  p.  59  steht  Col.  9 lin.  30  yagrat  tojytjdr^aay  (letw  , Si6  a sd 
nyilygatfa  FF  III  d.  Ii.  für  9 Drachmen  und  3 Obolen ; also 

kostete  rin  Papyrus  zu  der  Rechnung  1 Dr.  9 Oh.  S.  Egger  Revue  con- 
temporaine  1856.  16  Aoüt  und  in  Mdm.  de  l’lnstitui  X.\l,  1 p.  389 

9)  Hieronymus  ad  Lucinium  ep.  98.  Vol.  I p.  70't  (Colon.  1616 
fol.)  erwähnt  einer  AbschriR  seiner  opuscula  in  chariaceis  codicibus, 
L'lpian.  Dig.  XXXII,  59  pr.  unterscheidet  ausdrücklich  Codices  mem- 
branei  vel  charlacei,  und  es  sind  noch  Papiercodices  aus  dem  Alterthuin 
vorhanden,  aber  von  geringer  Dicke.  So  in  Leyden  Papyrus  n.  66. 
R e u V e n s Letlres  8 p,  65  : C est  un  livre  sur  papgrus,  haut  de  0,30  sur 
0,iga>«t.  Je  large  (I1*/t  pouces  sur  6’/,  p.)  c'est  ä dire  ä peu  pres  du 
format  des  petits  in-foUos.  II  cotuiste  en  dix  feuilles  entieres,  plides  en  deux 
et  brochfes,  formant  oinsi  vingt  feuitiets.  Der  Codex  ist  aicbymisliscben 
Inhalts,  aus  Constantins  Zeit  oder  später.  Ebenso  n.  76  ReuvensL. 
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mentrollen  scheinen  fttr  BUcher  wenigstens  nur  ein  Luxus  ge- 
wesen zu  sein^^<*^ , und  Papyrus  hat  sich  fUr  codicesnicbt  bewährt, 
da  er  fUr  doppelseitige  Schrift  nicht  geeignet  und  viel  weni- 
ger haltbar  als  Pergament  ist.  Von  Papyruscodices  des  frü- 
heren Mittelalters  wenigstens  hat  sich  kein  einziger  vollständig 
bis  auf  unsere  Zeit  erhallen^}.  Dagegen  für  Urkunden,  welche 
nur  einseitig  beschrieben  und  verwahrt,  nicht  gebraucht  wur- 
den, und  für  Briefe  ist  der  Papyrus  auch  nach  Erfindung  des 
Pergamentes  fast  ausschliesslich  in  Geltung  geblieben^] , bis 
am  Ende  des  i 1 . Jahrhunderts  das  Baumwolienpapier  in  An- 
wendung kam^).  Dass  daneben  auch  fortwährend  Wachstafeln 


a p.  4SI:  II  consitte  en  tix  feuilUs  et  uae  demie,  formant  treite  feuilleU  et 
conteaant  SS  paget  dicriture.  ln  den  Verhandlungen  des  dritten  con- 
stantinopolitanischen  ConciU,  welche,  wie  die  Originalacten  der  Concile 
überhaupt,  auf  Papyrus  geschrieben  waren,  werden  unterschieden 
«üUrdpta  ragiißa  d.  h,  Volumina,  und  ßißXIa  roprüa  d.  b.  Codices. 
S.  Marini  P.  D.  p.  its.  38S>>. 

8503}  Wahrend  die  Juden  ihre  heiligen  Bücher  in  Rollen  bewahrten, 
hat  die  christliche  Kirche  schon  früh  im  Culte  Codices  in  Gebrauch.  S. 
Buonarroti  Ost.  sopra  alcusti  frammenti  di  vati  di  vetro  p.  93  f. 

4]  Heber  fragmentarische  Papyruscodices  aus  dem  Sten  und  7ten 
Jahrh.  bandelt  ausführlich  Marini  P.  D-  p.  XVll  fT.  Vgl.  Montfaucon 
Ant.  expl..  III,  S p.  35S.  Jaffa  Monumenta  Carolina  p.  4. 

5;  Marini  P.  X).  p.  XIII — XVI.  Nach  ihm  sind  bis  zum  J.  TOO  alle 
OfTentlicben  Urkunden  auf  Papyrus  geschrieben.  Obwohl  nach  römischem 
Rechte  es  den  tabelUonet  erlaubt  war,  auch  Pergament  dazu  zu  nehmen, 
so  zogen  diese  den  Papyrus  vor,  theils  als  wohlfeiler,  theils  als  geeigne- 
ter, da  die  Urkunden  nur  eine  Seite  haben  mussten  und  diese  bei  dem 
Papier  beliebig  gross  war  (Uabillon  Suppl.  p.  4 0).  Justinian  ver- 
ordnet Nov.  4 t c.  1,  ut  tabellionet  non  in  alia  Charta  pura  tcribant  docu- 
menta,  nisi  in  iUa,  guae  in  initio,  guod  vocatur  protocollum , per  tempora 
gloriotittimi  comilit  tacrarum  n.  largitionum  habeal  appellatiostem  et  tem- 
pus,  guo  Charta  facta  est  \ woraus  man  ersieht,  dass  alle  Urkunden  damals 
auf  Papier  ausgefertigt  wurden.  Gin  olHcielles  Schriftstück  hiess  früher 
libellut,  später  von  dem  Materiale  chartulo.  Marini  P.  i).  p.  843.  367. 
364«. 

6)  Eustath.  ad  Odyss.  ■/>,  394  tylvovro  ydp,  ipaoiy,  [al  ^gaifutal 
ßlßloi)  äirö  ßißkuiv  Atyvsitimy,  tat  ota  nanvgmv  vSfOxapiSr,  *a9a  oJ  sott 
fitS-wöfvo»,  irrontiutva  xoif  ygaifivai  yagtäpta,  önoia  lauiixai  ra  vategor 
IJiotTuciüt  Ityö/tiva  ^vlo^agria  (dies  ist  auch  Papyrus,  M aff  ei  Dipl. 
p.  73,  und  zwar,  wenn  C.  Ritters  Vermuthung  (.\bh.  der  Berl.  Acad. 
4 854  p.  834)  über  Xylobaltamum,  Xylocinnamomum  und  andere  Composita 
mit  «vJov  richtig  ist,  indischer  Papyrus  aus  Ceylon),  wv  fj  t(x’'V  "P” 
umilcntTis.  Nach  Yates  Texfrinum  Antiguorum,  London  4843.  8.  Vol.  I 
p.  383  — 388  ist  Baumwolienpapier  den  Arabern  schon  um  704  bekannt 
gewesen  und  von  ihnen  im  l4ten  Jahrh.  in  Europa  eingefübrt,  Leinen- 
papier  aber  nicht  4 300,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  in  Aegyp- 
ten wenigstens  schon  4 300  gemacht  worden.  Vielleicht  ist  es  noch  älter. 
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nicht  nur  als  Schreib-  und  Rechentafeln , sondern  auch  als 
BUcher  gebraucht  wurden , hat  seinen  Grund  wohl  in  der 
überall  einheimischen  Fabrication  derselben,  da  der  Papyrus 
auch  im  Mittelalter  aus  Angj^pten  kam  und  selbst  dort  im  Preise 
von  der  Ernte  abhängig , in  Italien  zuweilen  gar  nicht  zu  ha- 
ben**®’) und  auch  in  Aegypten  nicht  überall  zugänglich  war*). 

Der  Apparat,  welchen  man  zum  Schreiben  auf  Papyrus 
und  auf  Pergament  brauchte®),  war  der  nämliche;  er  besteht  in 
einer  Rohrfeder'®),  welche  am  besten  aus  Aegypten  oderCnidus 
bezogen")  und  wie  eine  Gänsefeder  zugescbnitten  wurde'®), 


und  wahrscheinlich  kam  es  durch  die  spanischen  Araber  nach  Europa. 
Yales  a.  a.  0.  p.  386  (I 

8507)  Plin.  N.  II.  Xlll,  § 89.  Auch  Justinian  Xov.  4t  c.  ä (jiebt 
die  Verordnung  für  den  Gebrauch  von  Papyrus  zu  Urkunden  nur  für  die 
Stadl  Constaolinopel : Haec  — valere  in  hac  felicissima  solum  civiiale  volu- 
mus,  ubi  plurima  guiätm  contrahenlium  muUituäo,  muHa  quoque  chartarum 
abundanlia  est. 

8J  .Man  schrieb  nämlicb  in  Aegypten,  wenn  man  nicht  Papyrus 
hatte,  auf  Scherben  (ooipn*«),  auch  auf  Leinen.  Von  solchen  beschrie- 
benen Scherben  sind  56  edirt  im  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  4863  — 4891. 
6109'— 3®;  40  andere  befinden  sich  im  Louvre.  Egger  Sur  guelgues 
fragmenls  de  polerie  anligue  in  Uim.  de  (Institut  XXI,  1 p.  377  IT. 
Froehner  Ostraca  inddits  du  tnusde  impdrial  du  Louvre.  Paris  1865; 
noch  andere  sind  in  Leyden.  Reuvens  Lettres  3 p.  55.  Vgl.  Diog. 
1.  aert.  VII,  174,  nach  welchem  Cleauthes  auf  Scherben  schrieb,  da  er 
Papier  zu  kaufen  nicht  Geld  hatte.  Leber  Leinwandrollcn  s.  Reuvens 
Lettres  1 p.  8. 

9)  Auf  diesen  Apparat  beziehen  sich  elf  Epigramme  der  Anthologie 
Graeca.  eines  des  Phanias  in  Jacobs. A.  Gr.  II  p.  53  n.  3 ; des  C ri  n a- 
go  r 8 s ib.  II  p.  118  n.  4 ; des  Leonidas  II  p.  179  n.  85;  des  Philip- 
pusllp.  800  n.  17;  des  Da mochari  s IV  p.  39  n.  8 ; drei  des  Paulus 
Si I en  t ia r i u s IV  p.  57  ;n.  50.  51 . 58  ; zwei  des  J u I ia  nu $ .A eg.  III 
p.  197  n.  10.  11,  und  ein  ädioTroTor  IV  p.  199  n.  387. 

lOj  harundo  Mart.  XIV,  809.  Persius  8,  11  ; ftstula  ib.  v.  14; 
calami  scriptorii  fistula  Marcell.  Emp.  10;  calamus  scriptorius  C e 1 s u s 
V,  88,  18.  Ausser  der  gespaltenen  Feder  brauchte  man  in  Aegypten 
auch  einen  calamus  ‘analogue  au  pmeeau«,  Uber  welchen  s.  Letronne 
in  Catalogue  de  la  coUection  de  Passalagua.  1886.  p.  874. 

11)  Plin.  N.  H.  XVI  § 157.  Mart.  XIV,  88.  Auson.  epist.  IV,  75. 
VII,  48  : 

Fac  campum  replices,  Musa,  papyrium, 

Nec  iam  flssipedis  per  calami  vias 
Grasselur  Cnidiae  julcur  arundinis 
Pingens  aridulae  subdita  paginae. 

13)  Paulus  Sil.  nennt  das  Messer  crlazvy  ofvvrgga  fifooax‘9ia>y 
Sovaxguv  und  Damoebaris  die  Federn  axga  je  ptaooTÖfiovt  ivylupiat 
xakttuovf ; A u s o n i u s aber  fissipedes  calamos ; Crinagoras  nennt  eine 
silberne  Feder  xOm/sov  Bv  /utv  /vajrloToiai  JidyltrjiTov  xtgdeooi.  Eine 
wirkliche  Schreib fe de r erwähnt  zuerst  Isidor.  Or.  VI,  14,  3 : hulru- 
PriTatalterlbumer  II.  26 
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einem  Federmesser’^**)  , einem  Tintenfass*’)  für  rothe  und 
schwarze  Tinte*’) , einem  Schwamm  zum  Auslöschen  des 
Geschriebenen**)  und  zum  Auswischen  der  Feder*’) , einem 
Lineal*’),  einem  Blei  zum  Liniiren*®) , einem  Schleifstein  zum 
Scharfen  der  Feder^®) , einem  Bimstein  zum  Glatten  des  Per- 


mtnla  sunt  scribendi  calamus  et  penna.  — calumus  arboris  eit,  penna  avis, 
cuius  racumen  in  duo  äividitur.  Eine  brnncone  Feder,  in  Rom  gefunden, 
erwelint  Canina  Bull.  d.  Inst.  t849  p.  *69. 

3513)  Scalprutn  Ubrariutn  Säet.  Yitell.  i.  Tac.  Ann.  V,  8.  Phaiiins 
nennt  cs  domxoyXtxfor,  Philippus  OfsIXa»  dovaxioy  äxpoßflwv 

yXvtft'tftt. 

1 tj  Das  Wort  atramentarium  o<fö/o)’i  kommt  erst  spat  vor, 

z.  B.  bei  Hieronymus  in  Ezeeb.  c.  1 0.  Vol.  IV  p.  854c  cd.  Colon.  4616 
fnl.  und  in  den  Gloss  Philox. ; den  Gegenstand  selbst  erwähnen  die 
ang  Epigramme;  auch  sind  viele  antike  Tintenfässer  noch  erhalten  , s. 
Martorelli  Vol.  I;  Annali  d.  Inst.  <850  p.  4SI.  Bull.  d.  Inst.  1849 
p.  169.  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  ant.  Bildw.  I $.  Ü4 — 993  ; eins 
von  Silber,  mit  eingelegter  Goldarbeit,  Bull.  Napol.  4843  p.  494  f.  tav. 
VII,  5;  eins  aus  einem  Grabe  in  Cumae,  Bull.  Nap.  4 859  p.  4 94  ; aus  der 
casa  riel  poeta  tragico.  Bull  Nap.  N.  S.  VI.  1858  p.  4 7i. 

45)  Petron.  .Sat  4 09.  Cic.adQ.fr.il,  4 5.  lieber  die  verschie- 
denen .Arten  der  schwarzen  Tinte  s.  Vitruv.  VII,  40.  Plln.  N.  H.  XX.XV, 
§41  — 43,  welcher  sagt,  dass  aus  zepia  Tinte  nicht  gemacht  wird.  In- 
dessen erwähnt  auch  solche  Tinte  Persi  us  3,  43.  Auson  epist.  IV,  74. 
Die  ägyptische  Tinte  ist  Russ  in  Gummiwasser  aufgelöst.  S.  Egger 
Mem.  de  1 Institut  XXI , 4 (4857)  p.  178  n.  9.  S.  auch  den  Papyrus  bei 
Parthey  .Abh.  d.  Berl.  Acad.  4865  p.  497  lin.  943  und  p.  445.  Mit 
rother  Tinte  schrieb  man  namentlich  die  Titel  und  feherschriflen.  Ov. 
Tr.  I,  4.7:  Nec  titulus  minio  nec  cedro  Charta  noletur.  Mart.  III,  9.  Diese 
rothe  Icberschrift , besonders  der  Titel  von  Gesetzen,  heisst  ruftrico. 
Pers.5,89.  Quint.  XII,  3,  44.  J uvenal.  4 4,  <04 . P a u I us  Dig.  XLIII, 
9,  9.  Petron.  46.  Prudent.  in  Symm.  II,  460.  Sidon.  Apoll,  epp. 
8,  6. 

461  Paulus  Sil.  ep.  54  osrbyyov  äxiaTogiijv  ssXaioft/rfit  ygaglSac, 
spongia  deletilis  Varro  bei  Non.  p.  9i9.  Augustus  sagte  von  seiner 
Tragödie  Ajax : in  spongiom  incubuit.  Suet.  Oct.  85.  Vgl.  Suet.  Cal.  90 
Auson.  ep.  7,  54.  Mart.  IV,  40,  5 comitetur  Punica  librum  Spongia: 
muneribus  eonvenit  illa  rneis.  Non  possunt  noslros  multae,  Faustine,  lilurae 
Emendare  iocos : una  litura  polest , aus  welcher  Stelle  man  ersieht,  dass 
die  litura  mit  dem  Schwamm  gemacht  wird  und  sich  nicht  auf  cerae, 
sondern  auf  das  mit  Tinte  Geschriebene  bezieht. 

17)  Phaniasv.  9 OTsöyyov  — xaXäfiUv  ipalaioga. 

4 8)  In  den  Epp.  heisst  es  aiXiSaiv  narövia/sa  iftXoQ^ior,  xavotls 
i'rrRTi).  xaritv  ygafiftrjf  IdVTsoQOv  raplrit,  tjfytiior  ygaufsiis  assXaviot  xarair. 

<6)  Das  Blei  war  nicht  ein  Bleislili,  sondern  eine  kreisförmige 
Platte;  Philippus  nennt  es  xvxXoTig^  fsöXußov,  atX^doiv  ariuärropa 
srXfv^t/C,  D a m o c h a r i s P a n I u s yopöe  »crcigjjy- 

OtjiiavTOfa  und  röv  rpo/ötera  fi6Xißdoy,  ot  arpasror  oldf 

jfaptieonv  'Og&ä  stagaivmv  xavöra.  Vgl.  Julian,  ep.  4 4 : .4vXaxit! 

ifl't  ’repft»!'  ygniflitov  xvxXoiai  yagäaaiuv  “AyBiftä  aot  rpo{o<>r  ooro;  iaöt 

fioXlßot. 

90  Phanias  nennt  ihn  rav  äSvipa^  srXir9iifa  xaXXaivat',  Paulus 
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gaments^wijj  einem  Cirkel^^),  yti^yuvog,  zum  Abmessen  derCo- 
lumnen;  und  man  vereinigte  alle  diese  Instrumente  in  einem 
Schreibzeug,  theca  calamaria  oder  graphiaria"^^) . Allein  cs 
gab  auch  Bücher  von  glänzender  Ausstattung,  für  welche  die 
Kunst  des  gewöhnlichen  Schreibers  nicht  zureichte : illustrirte 
Bücher,  namentlich  botanische  mit  Abbildungen  von  Pflan- 
zen“! , Ausgaben  von  Dichtern  mit  dem  Portrait  derselben^*), 
Werke  mit  Bildern  {Annali  1862  p.  108fT.),  wie  des  Varro 
Imagines^'^) , Bücher  auf  Purpurpergament  mit  Gold-  und  Sil- 
berschrift und  gemalten  Randverzierungen^^  , deren  Bespre- 


a»lt)ytir  anörriv  TQiixaXit(V  xaXufiioy  uod  ual  Xtffoy  öxfiotvnt,  Joya^  o9t 
iSioaoy  öifoyta  di,ynat  iftliXvyittli  t»  äohj^oyftatf {t/t,  Julian,  ep.  H,  * 
xoi  X(9oi  tvax‘i^<oy  f^tjyaXiTi  xaXtiuiup,  Damocharis  Tprj)raX(r/y  re 
XiSoy,  iSoi  UKUv  evixijyea  xöa/toy. 

35J«)  Dass  man  den  Bimstein  auch  zum  .Schärfen  der  Feder  brauchte, 
geht  hervor  aus  Julian,  ep.  10,  t ■iroXcTQriiov  r ino  n/rpijt  Aiiar,  og 
äfißXtiay  (Hjye  yiyvy  *<xXä/tov;  allem  Phanias  erwähnt  neben  dem 
-Schleifstein  l7iXty9lsl  noch  Xeäirei^ay  zi  xiatjpty,  den  glättenden  Bim- 
stein , und  dies  ist  der  gewöhnliche  Gebrauch  des  Bimsleins  für  -Mem- 
branen. Catull.  I,  1:  Quoi  dono  lepidum  novum  libellum,  Arida  modo 
pumice  expolitum?  21,  7 membrana  directa  plumbo  et  pumice  omnia 
aeguata.  Auch  um  beschriebenes  Pergament  nochmals  zu  brauchen, 
rieb  man  es  mit  Bimstein  ab.  Gregor.  Tur.  V,  45. 

12)  xdgxiyä  re  a-tetpov/(t  Phanias. 

23)  Suel.  Claud.  35.  .Mart.  XIV,  19  [theca  libraria)  21  (graphia- 
rium).  liier  o n y m u s lib.  III  in  Ezcch.  c.  10  Vol.  IV  p.  154»  ed.  Colon. 
<616  nennt  es  xaXjtfiigioy,  atramenfarium,  theca. 

24)  Plin.  N.  H XXV  § 8. 

25<  Mart.  XIV,  186:  ^am  brevis  immensum  eepit  membrana  Maro- 
nem  I Ipsiut  voltus  prima  tabetla  gerit. 

26)  Plin.  N.  H.  XXXV  § 11  nach  Ritschl  Ind.  I.  Bonn.  1836/57 
zu  lesen  : Imaginum  amorem  flagrasse  guondam  testet  lunl  Atticvs  Ute 
Ciceronis  edito  de  iit  volumine  [cf.  Xepos  .\tt.  18),  M.  Vnrro  benignissimo 
invento  insertis  volummum  suorum  fecvnditati  teptingenlorum  iUustrium 
aliguo  modo  [Aommum]  imaginibus , non  passus  inlercidere  figuras  out 
vetustatem  aevi  contra  homines  valere ; inventor  muneris  etiam  dis  i'nridiVMi, 
quando  immorlatitalem  non  sotum  dedit,  verum  etiam  in  omnit  lerras  misit, 
ut  praesentes  esse  ubigue  ceu  di  possent.  lieber  dies  Buch  s.  R i t sch  I im 
Rhein  .Museum  VI  p.  518  ff.  und  a.  a.  0.  Mercklin  de  Varr.  Hebdo- 
madibus  animadv.  Dorpat.  1857.  4. 

27)  Isidor.  Or.  VI,  11,  4:  Purpurea  vero  [membrana]  inftciuntur 
colore  purpureo,  tn  guibus  aurum  et  argentum  liguetcens  patescat  in  literis. 
Goldschrift  erwähnt  Josephus  Ant.  Jud.  XII  ,2,  11.  Hieronymus 
praef.  ad  lob  : Habeant , gui  volunt , veteres  libros  vel  in  membranis  pur- 
pureis auro  argentogue  descriptos  Einen  Homer  der  Art  erwähnt  Capi- 
tolin. Maximin.  iun.  4:  ebenso  war  das  Gedicht  geschrieben,  das 
Optatianus  Porphyrius  seinem  Panegyricus  ad  Constantinum  voran- 
schickte : Osiro  tota  nitens,  argento  aurogue  coruteis  Scripta  notis  picto 
timile  dicla  notans.  Mit  den  letzten  Worten  sind  wohl  Randverzierungen 
gemeint. 

26* 
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chung  indessen  mehr  der  Kunstgeschichte  als  diesem  Ab- 
schnitte angehOrt.  Die  Schreiber,  welche  ihre  Kunst  hand- 
werksmSssig  unter  einem  Meister  lemten^*^*) , fungirten  seit  dem 
Ende  der  Republik  theils  als  Secretaire  von  Privatpersonen^*), 
theils  als  Bureaubeamte,  theils  als  Lohnschreiber  für  alle,  die 
sich  ihrer  Hülfe  bedienen  wollten**) , theils  endlich  als  BU- 
cherschreiber.  Zu  den  Bureaubeamten  gehören  die  BuchfUh- 
rer  [librarii,  s.  Anm.  3328),  die  Schreiber  auf  Wachstafeln 
[scribae  cerarii}  •'")  und  die  Stenographen,  notaiHP^) , Uber  deren 
in  der  Zeit  des  Cicero  erfundene  Kunst**)  uns  noch  ein  Kern 
eines  alten  Handbuches,  freilich  io  mittclalteriger  Umgestaltung, 
vorliegl**) ; aus  den  BUcherschreibem  entwickelte  sich  aber 
etwa  zu  derselben  Zeit  das  Geschäft  der  Buchhändler,  Uber 
welches  so  sorgPaltige  Untersuchungen  angestellt  worden  sind, 
dass  ich  dem  bekannten  Material  nur  Weniges  hinzuzufUgen 
habe. 

Dass  zu  CicerosZeit,  obwohl  es  damals  bereits  Verkaufs- 
locale {labemae'j  fUr  BUcher  gab**)  , ein  ausgebildeter  Buch- 
handel noch  nicht  existirte*«),  ersieht  man  daraus,  dass  Atticus, 
wie  es  scheint,  mehr  aus  litterarischem  Interesse,  als  um  eines 
bedeutenden  Gewinnes  willen,  die  ersten  ausgedehnteren  Ge- 


351S)  Der  in  einer  liisctir.  Orelli  4SII  vorkoinniende  doctor ö6rariui 
de  sacra  via  erklärt  sieb  aus  U i ge s t.  L,  6 , 6 : /n  eodem  numero  haberi 
soltnt  lanii,  venatores,  victimarü  — librarii  quoque,  gui  docere  possunt,  et 
horreorum  librarii  el  librarii  depositorum  et  librarii  cadurorum. 

i9)  S.  Th.  V,  1 S.  156. 

30;  Hierher  gehört  der  Testamentschreiher  Henzen  n.  7J86  : P. 
Pomponius  P.  l.  Philadespot.  libr!aritts)  gut  lestamenta  scripsit  annos  XIV 
sine  iurisconsulto. 

31)  Sie  kommen  in  Ostia  vur.  Henzen  Bull.  1 859  p.  217. 

32)  Di  g.  IV,  6,  33, 1 : Eos,  gui  iiotii scribuni  acta praesidum,  reipublicae 
causa  non  abesse  certum  es!  .^uch  L,  1 3,  l § 6 werden  unterschieden  (lörarii 

et  notarii  et  calculatores  sive  tabutarii.  Mehr  hierüber  s.  bei  Dirksen  , 
Manuale  s.  e.  Notarius. 

33)  Bernhardy  R L.  G.  S.  68.  69. 

3t)  M.  Val e ri US  P ro bus de  nolis  antiquis,  her.  v. Th.  Mom  m se  n 
in  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  ph  h CI.  1853.  8.  S.  91  (I. 

35)  Eine  taberna  libraria  Cic.  Phil.  11,  9,  21;  librarii  Cio.  de  leg. 
111,20,  46. 

36)  Cic.  ad  Q.  fr.  III,  t,  5 : De  bibliolheca  tua  Graeca  supplenda,  libris 
commulandit , Latinis  comparandis,  valde  velim  isla  con/lci,  praesertim  cum 
ad  meum  guogue  uswn  speclent.  Sed  ego,  mihi  ipsi  isla  per  quem  agam,  non 
habeo;  neque  enim  venalia  sunt,  guae  quidem  placeant. 
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schafle  in  Büchern  machte.  Er  hielt  viele  Sclaven,  welche 
Schreiber  von  Profession  waren*^^’  , verkaufte  sowohl  einzelne 
BUcher^^)  als  ganze  Bibliotheken^**] , gab  Reden  und  andere 
Werke  des  Cicero  heraus^**)  und  besorgte  den  Vertrieb  der- 
selben nicht  nur  in  Rom , sondern  auch  in  allen  Städten  Grie- 
chenlands'**). Cicero  war  von  dem  Verkauf  seiner  Rede  pro 
Ligario  so  befriedigt,  dass  er  beschloss,  alle  seine  Schriften  in 
Zukunft  dem  Alticus  zum  Vertriebe  zu  Ubergeben^^j . Für  At- 
ticus  war  indessen  der  Buchhandel  ein  Nebengeschaft,  zu  dem 
er  durch  seine  ausgebreiteten  anderweitigen  Handelsverbin- 
ilungen  vorzugsweise  geeignet  war;  in  der  Kaiserzeit  dagegen 
bildete  sich  dieser  Handel  zu  einem  selbst.tndigen  Geschäft  aus, 
nicht  nur  in  Rom  selbst,  w o als  dessen  Repräsentanten  beiHoraz 
die  Sosii^*)  , bei  Martial  die  Buchhändler  Alrectus^^) , Secun- 
dus'*^),Q.  Valerianus  Folios^*),  Tryphon-”) , der  auch  der  Verleger 
des  Quintilian  war^^) , und  bei  Seneca  der  Buchhändler  Do- 
ms^**) erwähnt  werden , sondern  auch  in  den  Provinzen , na- 
mentlich in  Gallien,  z.  B.  in  LugdunumS») . ln  Rom  lagen  die 
Sortimentshandlungen  in  den  belebtesten  Theilen  der  Stadl, 


1537)  plurimi  librarii  Nepos  .-Ut.  t3.  Vgl.  Cic.  ad  AU.  IV,  *». 

3S;  Cic.  ad  AU.  II,  4,  I:  Fecitli  mihi  pergralum,  quod  Serapionis 
librum  ad  m«  misisti.  — Pro  eo  libi  praeteniem  pecuniam  solii  iniperavi,  ue 
tu  expensum  muneribus  ferres. 

39)  Cic.  ad  AU.  1,  7:  velim  cogites,  id  quod  mihi  pollicilus  es,  quemad- 
modum  bibliothecam  nobis  conficere  possis.  Vgl.  I,  10,  4. 

40)  So  Reden;  Cic.  ad  .AU.  XV,  IS,  1;  Briefe;  ad  .AU.  XVI,  5,  5. 

41)  Cic.  ad  .AU.  II,  1,  2 von  seiner  Schrift  de  consulalu  suo:  Tu,  si 
tibi  placuerit  Uber,  curabis,  ut  et  Alhenis  sit  et  in  ceteris  oppidis  Graedne. 

41)  C i c.  ad  AU.  ,\lll,  1 1,  1 : Ligarianam  praeclare  vendidisti.  Posthac 
quidquid  scripsero,  tibi  praeronium  deferam. 

43)  Horal.  episl.  I,  20,  2.  A.  P.  343. 

44)  .Marl.  I,  117,  13. 

45)  Marl.  I,  2,  7. 

46)  Mart.  I,  118,  5. 

47)  Mart.  I\',  72.  XIII,  3. 

48)  S.  Quintilian’s  Brief  an  ihn,  vor  dem  Prooemiuni  seiner  In- 
stitutiones. 

49  Seneca  de  benef.  VII,  6,  1.  Ein  anderer  Buchhändler  scheint 
noch  erwähnt  zu  werden  bei  Athenaeus  p.  073<’  avY-gufiua  — ontg 
vvv  tr  Tg  ’Ptipg  svgofiey  nagä  rig  IdvrixoTTvgq  di/iiqTqirg,  wo  indessen  der 
erste  Name  wohl  corrumpirt  ist. 

50)  P I i n.  ep.  I.X , 11:  Bibliopolas  Lugduni  esse  non  putabam , ac  tanto 
libentius  ex  litteris  tuis  cognovi  venditari  libellos  meos,  quibus  perejtre  manere 
gratiain.  quam  in  urbe  collegerint,  delector 
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am  Forum*^**),  auf  dem  Argiletum**j,  im  vicusSandaliarius^^), 
an  den  Sigillaria^^)  und  dem  von  Vespasian  erbauten  templum 
Pacis^’>:  ; sie  waren  an  den  Pfeilern  und  Eingängen  [in  pilis  et 
postibus]  mit  ausgestellten  Exemplaren  und  Anzeigen  deco— 
rirt^”)  und  bildeten  einen  Versammlungsort  fUr  ein  Publikum, 
das  sich  theils  die  Novitäten  ansab,  theils  auch  Unterhaltung 
suchte*’).  Aber  auch  das  auswärtige  Geschäft  muss  schon 
unter  Augustus  sehr  bedeutend  gewesen  sein;  sowie  Atticus 
seinen  Verlag  in  Griechenland  verbreitete,  so  gingen  auch 
zur  Zeit  des  lloraz  beliebte  Bücher  Uber  das  Meer*’)  und  auch 
solche  Verlagsartikel,  die  in  Rom  ausser  Mode  waren,  in  die 
Provinzen*^),  lloraz  giebt  sich  der  Hoffnung  hin,  nicht  nur  in 
Italien*^) , sondern  in  den  entferntesten  Theilen  der  Erde  be- 
kannt zu  werden«’).  Ovid  las  man  überall«*) ; Martial  war  in 
der  ganzen  Well  zu  haben«*) , in  Vienna**) , in  Spanien«*) , in 
Britannien««) , und  dass  dieser  buchhändlerische  Verkehr  in 
den  nächsten  Jahrhunderten  fortdauerte,  lehrt  die  Verbreitung 
christlicher  Schriften,  wie  z.  B.  der  Schrift  des  gallischen 
Presbjters  Sulpicius  Severus  um  400  n.  Chr.  über  das  Leben 


3551)  Cic.  Phil.  II,  9,  91:  Quidnam  homines  pulareul,  ti  tum  occifus 
esset  {Clodius'i,  cum  tu  illum  in  foro  spectante  populo  Romano  gladio  inse- 
cutus  es,  negotiumque  transegisses,  nisi  se  Ule  in  scalas  tabernae  librariae 
coniecisset,  iisque  oppilalis  impetum  (uum  compressisset  ? 

52]  .M  a rt.  I.  3,  <. 

53)  G c I li  u s XVIII,  t , t . G a Ion.  VüI.  XIX  p.  8 K.  tr  ydq  tvi  rqj 
^ayiaiapiqi,  xaif  o 3i,  ^litara  sdy  tv'PJipg  ßi,i?.iono>i.tt(oy  iasi. 

5<)  Güll.  V,  t,  i. 

55)  Mart.  I,  2,  7.  Vgl.  Th.  I S.  437.  442.  Preller  Regionen  S.  t27. 

561  Moral.  .Sal.  I,  4,  7t.  A.  P.  873.  Mart.  I,  t17,  10. 

57)  GelliusV,  4,  1;  Xlll,  31,  1;  XVIII,  4,1;  auch  D,  Conslanti- 
nopcl  erwähnt  Agathias  II,  28  p.  127  Nieb.  einen  Arzt,  der  den  Ge- 
lehrten spielt,  fy  Toi't  rät-  ßißlimy  qptyos  Ttb>).r/jy,qioi(. 

58)  Hör.  A.  P.  345: 

Hic  merel  aera  Uber  Sosiis,  hic  et  mare  transil. 

59)  Hör.  episl.  I,  20,  IS. 

60,  Hör.  Od.  III,  30. 

61)  Hör.  Od.  II,  20,  18  — 20. 

62)  Ov.  Trist.  IV,  10,  128  in  toto  plurimus  orbe  legor,  und  ausführ- 
licher rühmt  er  dies  Tr.  IV,  9,  19 — 24. 

63)  toto  notus  in  orbe  .M  a r t.  I,  1,  2 ; III,  95,  7 ; V,  13,  3 , VI,  61 ; VIII, 
8,  4 ; VI!I,  61;  X,  9. 

64)  .Marl.  VH,  88. 

65)  Mart.  X,  104  ; IX  , 99 

66)  Marl.  XI , 3. 
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des  h.  Marlinus,  welche  in  allen  Theilen  des  römischen  Rei- 
ches gelesen  wurde^*®'^ . 

Ist  es  sonach  gerechtfertigt , in  Beziehung  auf  den  Ver- 
trieb litterarischer  Productionen  den  alten  Buchhandel  mit  dem 
modernen  in  Vergleich  zu  stellen,  so  muss  man  sich  doch 
buten,  diesen  Vergleich  weiter  auszudehnen.  Der  römische 
librarius  war  ursprünglich  ein  Schreiber,  der  handwerksmas- 
sig arbeitete,  nicht  aber  ein  speculirender  Kaufmann:  auch 
ein  VerlagsbuchhUndler  war  er  insofern  nicht,  als  weder  ihm 
noch  dem  Autor  irgend  ein  Rechtsschutz  an  litterarischem 
Eigenthum  zur  Seite  stand.  Sowie  Cicero  eine  fremde  Schrift, 
den  Anticato  des  Hirtius , an  Atticus  schickte , mit  dem  Auf- 
trag, dieselbe  in  seinem  Interesse  zu  verbreiten®*),  so  be- 
mächtigten sich  noch  im  5.  Jahrhundert  die  römischen  Buch- 
händler der  so  eben  erwähnten  Schrift  des  Sulpicius  Severus, 
»hue  irgend  eine  Anfrage  bei  dem  Verfasser;  ja  Galen  erzählt, 
dass  Leute  seine  Schriften  copirt  und  als  die  ihrigen  ausgege- 
ben hatten®*).  Bei  dieser  Unsicherheit  des  litterarischen 
Eigentbums  konnte  von  einer  Honorarzahlung  eines  Verlegers, 
an  die  man  öfters  gedacht  hat , nicht  wohl  die  Rede  sein , und 
es  giebt  in  der  Tfaat  keine  Stelle,  aus  der  man  darauf  schlies- 
sen  könnte^®).  Nur  das  ist  zuzugeben,  dass,  wer  eine  Schrift 

3567)  SulpiciiScveri  Dial.  1,  16  : Sed  referam  tibi  plane,  guo  Uber  isle 
penelraveril,  et  quam  nullus  fere  in  orte  terrarum  locus  sit,  «6t  non  materia 
fclicis  historiae  pervulgatn  leneatur.  Primus  eum  Homanae  ur5i  vir  sludio- 
lissimus  tui,  Paulinus,  invexit.  Deinde  cum  tota  certatim  urbe  raperelur, 
exsultautes  librarios  vidi,  quod  nihil  ab  Ati  quaestuosius  haberetur,  siquidem 
nihil  illo  promptius , nihil  carius  venderelur.  Hic  navigalionis  meae  cursus 
lange  ante  progressus  (wohl  zu  lesen  cursum  — praegressus; : cum  ad  Africam 
venissem , iam  per  totam  Carthayinem  legebatur.  Solus  eum  Cyrenensis 
Ule  Presbyter  non  habebat : sed  me  largiente  descripsit.  Kam  quid  ego  de 
Alexandria  loquar?  ubi  paene  Omnibus  magis,  quam  tibi,  notus  est  Hic 
Aegyptum,  NitrUwi,  Thebaidem  ac  tota  Memphitica  regna  transivit  Hunc 
ego  tn  eremo  a quodam  sene  legi  t idi 

6S)  Cic.  ad  AU.  \11 , 40,  1:  Qualis  fulura  sit  Caesaris  vituperatio 
contra  laudationem  meam,  perspexi  ex  eo  libro,  quem  Hirtius  ad  me  misit.  — 
Itaque  misi  librum  ad  Muscam,  ut  luis  librariis  daret.  Volo  enim  eutn  dtvul- 
gari,  quod  quo  faciUus  fiat,  imperabis  tuis. 

6V)  Galen.  XIX,  p.  10  K. 

70)  Die  hierher  gehörigen  Stellen  findet  man  richtig  erklärt  und 
gegen  die  Ansicht  von  A.  Schmidt  in  Schutz  genommen  bei  Go  eil 
S.  10 — 1 3.  Bei  .M  a r t i a 1.  .XI,  1 os,  4,  auf  welche  Stelle  Schmidts.  139 
besonderes  Gewicht  legt , ist  die  handschr.  Lesart  salve,  nicht  solve,  wo- 
durch der  Sinn  wesentlich  anders  w ird. 
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abschreiben  lassen  wollte,  das  Original  entweder  kaufte^s'i) 
oder  lieh  und  zwar  auch  im  letzteren  Falle  für  einLeihgeld"^, 
wie  dies  im  Mittelalter  regelmässig  gezahlt  wurde^^].  HiefUr 
konnte  also  auch  der  Schriftsteller  von  dem  librarim  etwas 
fordern ; es  war  dies  aber  insofern  kein  Schriftstellerhonorar 
in  modernem  Sinne,  als  es  nicht  allein  der  Autor,  sondern  auch 
der  Besitzer  jedes  beliebigen  Buches,  nicht  nur  von  einem 
Verleger,  sondern  von  jedem,  der  eine  Abschrift  machen 
wollte,  in  Anspruch  nehmen  konnte,  und  als  es  natürlich 
einen  geringen  Betrag  hatte,  der  fUr  die  Arbeit  des  Autors 
kein  Aequivalent  war.  Das  wesentliche  Interesse  des  Schrift- 
stellers lag  vielmehr  darin , dass  sein  Werk  mUglichst  correct 
und  unverHtlscht  in  den  Handel  kam.  Aber  auch  dies  war 
schwer  zu  erreichen. 

Die  Einrichtung  aller  industriellen  Geschäfte  des  Alter- 
thums beruhte  auf  der  Benutzung  von  Sclaven,  die  man  in  der- 
jenigen Anzahl,  welche  das  Geschäft  erforderte,  für  dasselbe 
entweder  kaufte  oder  ausbildete’^j ; ein  librarius  also,  der  auf 
einen  gewissen  Absatz  rechnete , konnte  eine  Anzahl  von 
Exemplaren  einer  Schrift  dadurch  herstellen,  dass  er  diesel- 
ben von  seinen  Schreibern  gleichzeitig  und  zwar  nach  einem 
Dictate  schreiben  liess,  wodurch  es  möglich  wurde,  eine  mas- 
sige Auflage  ebenso  schnell,  als  dies  durch  den  Druck  geschieht, 
und  zu  wohlfeilen  Preisen^®)  zu  liefern.  Dass  in  den  Oflicinen 
der  libmrii  diclirl  wurde,  ist  zwar  nicht  ausdrücklich  bezeugt, 
aber  nicht  zu  bezweifeln,  da  schon  der  Autor  häufig  seinem 
Schreiber  dictirte,  und  wenn  man  Auflagen  von  1000  Exempla- 


8571)  Senecadeben.  VII,  6,  1:  Libros  dicimus  esse  Ciceronis.  Eosdem 
Dorus  librarius  suos  vocat,  et  ulrumgue  verum  est.  Aller  illos  tamguam 
auctor  sibi , alter  tamguam  emptor  asserit. 

7i)  Gell.  XVIII,  5,  H:  Sed  enim  conlentus  ego  bis  non  fui,  et,  ut  non 
turbidae  fldei  nec  ambiguae,  sed  ut  purae  liguentisgue  esset,  ecusne  an 
egues  scriptum  Ennius  religuisset,  Ubrum  summae  atgue  reverendae  vetu- 
slatis,  guem  fere  constabat  tampadionis  manu  emeudatum,  Studio  pretiogue 
muUo  unius  versus  inspiciendi  gratia  conduxi  et  egues  non  eguus  scri- 
ptum in  eo  versu  inveni. 

73)  Kirchhoff  Die  Handscbriftenhundler  des  Mittelalters  S.  Zt  IT. 

74)  Th.  V,  I S.  t68. 

75)  lieber  die  Preise  der  Bücher  im  .Vlterthum  s.  Sch  m id  t S.  1 35  II. 
Goell  S.  9. 
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ren  machte,  wie  dies  vorkam^^’*)  , so  empfahl  sich  diese  Me- 
thode als  die  bequemste.  Aber  die  Schwierigkeit  bei  diesem 
V'erfahren  lag  in  der  Correctur,  die  nicht,  wie  bei  einem 
Druckwerke,  einmal,  sondern  für  jedes  Exemplar  besonders 
gemacht  werden  musste.  Buchhändler,  welche  ihre  Waare 
schnell  und  wohlfeil  auf  den  Markt  bringen  wollten  und  über- 
haupt selten  litterarisches  Interesse  und  Verstündniss  beses- 
sen’’) , Hessen  gar  nicht  oder  schlecht  corrigiren , und  man 
klagte  schon  früh  über  die  sehr  incorrecten  Exemplare  sowohl 
griechischer’**)  als  lateinischer’*)  Bücher,  die  in  den  Handel 
kamen,  und  Hess,  bevor  man  ein  Buch  kaufte,  dasselbe  durch  , 
einen  Grammatiker  prüfen*®)  ; brauchte  man  aber  Correcto- 
ren,  wie  dies  Atticus  that**) , und  auch  später  solide  Buch- 
händler zu  thun  pflegten**') , so  hatte  auch  dies  seine  grossen 
Uebelstände.  Am  sichersten  war  die  Correctur,  wenn  man 
ein  authentisches  Original  besass,  und  vorsichtige  Schriftstel- 
ler pflegten  hiefür  zu  sorgen.  Cicero  Hess  die  Originalhand- 
schrift seiner  Werke  durch  seinen  gelehrten  Freigelassenen 
Tiro  redigiren,  bevor  sie  zur  Abschrift  kam***) ; Martial,  dessen 
Gedichte  schon  bei  seinen  Lebzeiten  incorrect  verkauft  wur- 
den**) , redigirte  selbst  für  seine  Freunde  die  Abschrift**) ; 
Quintilian  legt  seinem  Verleger  Tryphon  dringend  ans  Herz, 
für  correcte  Exemplare  seiner  Schrift  zu  sorgen,  und  noch  der 
h.  Hieronymus  beschwört  die  Schreiber  seiner  Werke,  nach  der 


*576)  Plin.  ep.  IV,  7,  2:  eundem  {librumi  in  exemplaria  mille  trans- 
scriplum  per  totam  Ualiam  provinciajgu«  dimüit. 

77)  Lucian.  adv.  indoct.  t:  rif  roie  f/inopois  xal  toi(  ßißXio- 
xanr^Xoii  f,giatv  n>'  nipi  Tiitidfiai,  roanCi«  ßißXia  fxovai  xal  nmXovof, 

78)  Slralio  p.  609;  SiCpo  di  xofiia9ii0av  joö  'AntXjjxävjot 
ßtßXtoörixtit  Ti.parri(ov  ti  i ypeifjuarixis  StfxitpiaaTO  — xai  ßißXiOTtiüXtti 

ypaifivai  ifnvXoit  jfpiifinoi  xctl  ot’x  ävTtßä)LXovTf(,  onep  xal  (tiI  toiv 
nXX(ur  arftßalrii  rvjv  tts  ipttOix  ygnifouit  af  ßißXiiav  x«i  h ßddl  xal  tv 
\4Xtlttt  dpn'u. 

79)  C i c.  ad  Q.  fr.  III , 5 , 6 : De  Latinis  vero,  quo  me  verlam , tiescio  : 

ila  mendose  et  scribuntur  et  veneunt.  Vgl.  Liv.  XXXVIII,  55,  8.  S v oi  m a c h. 
ep  1,  2t.  Gell.  VI,  20,  6.  80)  Gell.  V,  t,  1. 

81)  Cicero  ad  All.  XIII,  it , 3 bittet  den  Atticus,  in  der  oratio 
Ligariana  durch  seine  librarii  Pbarnaces,  Antaeus,  Salvius  einen  Fehler 
verbessern  zu  lassen.  Vgl.  XII,  6,  3.  82)  Gell.  V,  t,  t. 

83)  C i c.  ad  fani.  XVI,  22.  D r u m a n n VI  S.  408. 

8t)  .Mart.  II,  8.  85)  Mart.  VII,  11;  VIV,  17. 
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A bschrift  nochinnls  das  Original  zu  collatiouiren^^^) . Von  classi- 
sclien  Autoren  indessen,  welche  fortwährend  und  aller  Orlen 
vervielfdltigt  wurden,  w aren  authentische  Exemplare  bald  sel- 
ten geworden^’) , fehlerhafte  aber  allgemein  verbreitet , und 
es  blieb  nichts  übrig , als  diese  entweder  nach  einem  cor- 
recten  Exemplar,  wenn  dieses  aufzutreiben  war,  oder  auf 
Grund  einer  Vergleichung  vieler  Exemplare  zu  emendiren  und 
so  eine  Kritik  zu  üben,  welcher  sich  seit  Cilsars  Zeit  die  Gram- 
matiker, wie  C.  Octavius  Lampadio*>^),  SlaberiusS®) , M.  Vale- 
rius Probus*“) , Slatilius  Maxinius“*) , im  vierten  und  fünften 
^ Jahrhuüdcrt  aber  selbst  hochgestellte  Staatsmänner  aus  freier 
Neigung  unterzogen,  deren  Namen  zum  Theil  am  Schluss  der 
von  ihnen  emendirten  Handschriften  erhalten  sind.  Bei  dieser 
Art  der  Kritik  ging  man  oft  sehr  sorgfältig  zu  Werke“^} , oft 
aber  schadete  Unwissenheit®“),  oft  subjective  Ansicht**) ; ganz 
ohne  Basis  war  sie , wenn  man  gar  kein  Exemplar  zur  Ver- 
gleichung hatte““) ; man  war  dann  in  dem  Falle,  nicht  was 


8586)  H i e ron  y in.  de  script.  eccles.  35,  angerübrt  von  0.  J a b n in  der 
gleich  zu  citirenden  Scbrin  : adiuroU,  gut  transicriöis  librum  ütum.  — 
ut  conferas  postguam  transscripserii  el  emendes  illum  ad  exemplar,  unde 
tcripsisti,  dillgentissime , hatte  guogue  obKstationem  fidelil&r  Iratuferat , ul 
invenisti  in  exemplari. 

87)  Kronlo  ep.  ad  M.  Caes.  6.  cd.  .Mai  18*6  p.  11:  Conligisie  guid 
tat«  M.  Porcio  aut  Q.  Eiitiio  aul  C.  Graccho  aut  Titio  poetae?  guid  Scipioni 
uu<  Nutnidicoi  guid  M.  Tullio  tote  tuti  venit?  guorum  libri  pretiuaiores 
hobentur  el  lummam  gloriam  relinent,  si  sunt  a Lampaditme  aul  Staberio 

au( (rirufi«]  aul  Aelio aut  Attico  aul  Sepole.  Mea  oratio  exstaUt 

M.  Caesaris  manu  scripta. 

88)  Er  batte  den  Knnius  sua  manu  emendirt,  Gell.  Will,  5,  1i, 

und  des  Naevius  i'unicurn  bellum  in  sieben  BUeber  abgetbeilt.  Suet.  de 
gr.  2.  88)  Kro  n t o I.  I.  Su  e t.  de  gr.  1 3. 

90)  Suet.  de  gr.  2*  : multague  exemplaria  contracta  emendare  ac 
distinguere  el  adnolare  curaeil,  toll  huic  nec  ulli  praeterea  grammalicae 
parli  deditus. 

91)  In  inebrerenHaudsebriften  des  Cicero  bat  die  zweite  agrarische 
Rede  die  Sobscription : Slatilius  Maximut  rurtus  emendavi  ad  Tgronem  et 
Laetatianum  et  Domm.  el  aliot  veteres.  III  oratio  eximia.  S.  O.  J a b n Leber 
die  Subscriplionen  io  den  Handschrilten  ruiniscber  Classiker,  in  Ber.  d. 
K.  S.  ü.  d.  Wiss.  Pb.  hist.  CI.  1851  S.  327—872. 

92)  S.  Lebrs  de  Aristarcki  tludiis  Uomericit  p.  865 — 869. 

93j  Quintil.  IX,  *,  89  : Quoeinveteribus  tibrisreperlamutareimperilt 
solent,  el  dum  librariorum  inseclari  volunl  inscientiam,  suam  confilenlur. 

9*)  Serviusad  Acn.  VI , 289  : Satte  guidam  dicunl , versus  alias  Ao* 
a poela  hoc  loco  reliclos,  gui  ab  eius  emendaloribut  sublati  sunt. 

95)  ln  den  von  0.  Jahn  zusamuiengcstellten  Subscriptionen  ist 
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inan  vorfand,  sondern  was  man  verstand,  zu  schreiljen*^*'»;  und 
zu  den  alten  Fehlem  neue  hinzuzufUgen.  Allein  bei  allem 
kritischen  Verfahren  war  wenigstens  guter  Wille;  viel  schlim- 
meren Einfluss  übte  absichtliche  Täuschung.  Der  Umstand, 
dass  berühmte  Namen  für  den  Absatz  von  Büchern  vortheil- 
hafter  sind,  als  unberühmte,  hat  ohn# Zweifel  dazu  beigetra- 
gen, namenlose  Schriften  anerkannten  Schriftstellern  zu  vin- 
diciren , unter  deren  Namen  sie  bis  auf  die  neue  Zeit  über- 
liefert sind*^ ; der  Gebrauch  aber,  den  man  von  gewissen 
Schriften  zu  practischen  Zwecken  machte,  ist  für  diese  eine 
ganz  besondere  Veranlassung  zu  absichtlicher  Corruption  ge- 
worden. Wir  haben  in  unserer  eigenen  Litteratur  ein  merk- 
würdiges Beispiel  solcher  Corruption  in  den  Kirchenliedern, 
welche  jede  geistliche  Behörde  nach  eigenem  Ermessen  durch 
die  verschiedensten  Veränderungen , Auslassungen  und  Zu- 
sUtze  für  den  Gebrauch  zurecht  macht;  es  bedarf  aber  überall 
nur  des  Interesses , um  dergleichen  Aenderungen  durchzu- 
setzen , und  wie  viel  leichter  dies  bei  geschriebenen  Büchern 
möglich  ist,  als  bei  gedruckten,  bei  welchen  eine  Controle 
vorhanden  ist,  bedarf  keiner  weiteren  Begründung.  Martial 
deutet  an,  dass  man  boshafte  Epigramme  unter  seinem  Namen 
verbreitete“^) , und  in  der  That  scheinen  seine  Gedichte  viel- 
fach interpolirt  und  durch  fremde  Zusötze  vermehrt  zu  sein“*;; 
Dichter  aber,  welche  man  öffentlich  vorlas*®**)  oder  in  Sehu-^ 


luelirmals  ausdrücklich  bemerkt : teiiiptavi  emendare  sine  anligrapho, 
emendavi  sine  exemplario , ex  inendosissimis  exemplaribus  emendabam , ut 
polui,  emendavi. 

3S9S,  Hierüiiyiii.  ep.  SS:  Scribunt  non  guod  inveniunt , sed  quod  in- 
tellegunl , et  dum  alienos  errores  emendare  nitunlur,  oslendunt  suos. 

97)  Feerlkamp  praef  ad  tlorat.  p.  VII.  Das  eclataiiteste  Ueispiel 
geben  die  Declainationeo.  Seneca  controv.  1 p.  50,  t Burs. : t'ere  enim 
nulli  commentarii  maximorum  declamatorum  exstant . aut , quod  peius  esl, 
falsi.  tl  u I n t i I.  Vll  ,i,H  Cuius  iMaevii)  aclionem  equidem  solam  in  hoc 
tempus  emiseram , quod  ipsum  me  fecisse  ductum  iuvenili  cupidilate  gloriae 
faleor.  Sam  ceterae,  quae  sub  nomine  meo  feruntur,  negligentia  excipientium 
in  quaestum  notariorum  corruptae,  minimam  parlem  mei  habent.  Wir  haben 
bekanntlich  noch  eine  Sammlung  von  Declamationen  unter  dem  Namen 
des  Quintilian. 

9S)  .Mart.  Vll,  II,  5—8;  X,  S;  X,  33. 

99)  BernhardyR  L.  G.  S.  611 

3600)  So  Vierden  die  Annales  des  Ennius  im  Theater  zu  Puteoli  und 
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len  erklärte^®**),  waren  ganz  besonders  der  Gefahr  ausgesetzt, 
eine  auf  diesen  Zweck  berechnete  Redaction  zu  erfahren^), 
mit  der  beim  Horaz  noch  heute  die  Kritik  zu  kämpfen  hat. 


die  Eclogen  des  Vergil  im  Theater  in  Rom  vorgelesen.  Gell.  XVIII,  5. 
Tac.  dial.  13  und  die  Erkl&rer  dazu.  Leber  diese  Art  der  Vorlesungen 
s.  Suel.  de  gr.  8. 

3601)  Zu  diesen  Schulautoren  gehörten  Vergil  und  Horaz.  S.  Th.  V, 
1 S.  118. 

8;  $0  las  Lampadio  den  punischen  Krieg  des  Naevius  und  theilte 
zu  diesem  Zweck  das  Gedicht  in  sieben  Bücher.  Suet.  de  gr.  2. 
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V.  Unterhaltung  und  Spiele. 


Niehls  ist  für  die  Erkenntniss  sowohl  der  EigenlhUmlich- 
keit  des  einzelnen  Menschen  als  des  Characters  eines  Volkes 
lehrreicher,  als  die  Beobachtung  der  freien  Bewegung,  welche 
da  beginnt,  wo  die  Arbeit  aufhört.  Die  Berufsthaiigkeit  ist 
überall,  insofern  sie  dasselbe  Ziel  verfolgt,  mehr  oder  weni- 
ger auf  dieselben  Mittel  angewiesen  und  zu  einer  gewissen 
Gleichmässigkeil  gezwungen ; die  Erholung  dagegen  gewährt 
den  Spielraum , in  welchem  die  freie  Neigung  zu  ihrer  Aeus- 
serung  gelangt.  Daher  wird,  wie  der  Reisende  mit  besonde- 
rer Aufmerksamkeit  die  Spiele  und  Belustigungen  verfolgt,  in 
denen  ein  Volk  seine  Müsse  hinbringl,  auch  der  Alterthums- 
forscher dieser  Seile  des  Lebens  seine  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden veranlasst  sein.  Allein,  was  die  Römer  belrifR,  so 
versagen  für  keine  Frage  die  Quellen  in  dem  Grade,  wie  in 
der  vorliegenden.  Wenn  man  die  Schilderungen  zu  Grunde 
legt,  welche  die  Allen  selbst  von  der  den  Römern  eigenlhüm- 
lichen  Geschäftigkeit  und  ihrer  principiellen  Abneigung  gegen 
die  griechische  Unlhäligkeit  [olium  Graecum)  geben’®“*) , die 
würdige  Bewegung  und  Haltung  (gravitas),  die  zur  Lustigkeit 
so  wenig  passte,  dass  noch  Cicero  sagt,  tanzen  könne  nur  je- 
mand, der  entweder  betrunken  oder  wahnsinnig  sei®),  endlich 
den  fremden  Apparat,  der  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  für 
Spiele  und  Feste  aufgeboten  wurde,  die  Schauspieler , Mimen, 
Pantomimen,  Athleten  und  Gladiatoren,  die  man  als  Unterhal- 


3S03j  Th.  V,  t S.  90. 

♦ ) Th.  V,  t S.  t»l. 
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tung  benutzte,  bezahlte  und  verachtete,  so  möchte  man  geneigt 
sein  anzunehmen,  dass  die  Römer  überhaupt  wenig  Talent  für 
heiteren  Lebensgenuss  und  volksmassige  Belustigungen  gehabt 
batten,  wenn  nicht  wenigstens  eine  allgemeine  sichere  Ueber- 
lieferung  von  alter  Festfreude  an  Tanz,  Gesang  und  Spiel  vor- 
handen wäre.  Bei  der  pompa  circensis  der  ludi  magni,  welche 
vom  4.  bis  19.  September  gefeiert  wurden,  zogen  zwei  Ab- 
theilungen von  Tänzern  auf,  zuerst  Waffenträger  in  drei  Chö- 
ren von  Männern,  Jünglingen  und  Knaben,  alle  in  rothen 
Tuniken  mit  broncenen  Gürteln,  bewaffnet  mit  Schwertern, 
Lanzen  und  Helmen  mit  Federbuschen ; dann  komische  Tän- 
zer in  Schaffe llen^so*) ; ebenso  gehörte  der  Tanz  zu  dem  Ritus 
der  Salier*)  und  der  Arvalen^  , lange  bevor  er  bei  der  vor- 
nehmen Jugend  Anklang  fand*) . Auch  Musik  ist  den  Göttern 
angenehm*) , und  nicht  nur  bei  ausländischen  Gülten'«) , son- 
dern im  ältesten  römischen  Ritus  ein  nothwendiges  Erforder- 
niss, welchem  das  alte  Collegium  der  /ifucfnes")  und  der 
htbidnes'^)  genügte.  Bei  allen  FestzUgen , Triumphen'«)  und 
Leici(enzUgen'*)  war  Musik  unentbehrlich,  und  bei  den  Pari- 
lien (21.  Apr.)  ertönte  die  ganze  Stadt  von  Blasinstrumenten, 
Cymbelu  und  Pauken'*).  Dass  es  auch  an  Liedern  und  mimi- 
schen Darstellungen  weder  im  Cult,  noch  im  Hause,  noch  bei 
der  Volksbelustigung  fehlte,  beweisen  die  Lieder  der  Salier 
und  Arvalen'*) , die  Lobgesänge  bei  Mahlen  und  Begräbnis- 
sen'«) , die  Fescenm'm'*) , saturae  und  attellanae^^)  sowie  die 


3805)  Dionys  Hai.  VII,  74.  6)  Th.  IV  S.  373. 

7)  Th,  IV  S.  *16.  8)  Th.  V,  I S.  120. 

9)  Gen  so  rin.  19,  2;  Nam  nisi  grata  esset  immortalibus  deis 
(musira)  — profecto  ludi  scenici  pheandorum  deorum  causa  instituti  non 
essent,  nec  Ubicen  Omnibus  supplicationibus  in  sacris  aedibus  adhiberetur, 
non  cum  tibicine  aut  tubicine  triumphus  ageretur  Varli,  nonApollini  cithara, 
non  J/usi's  tibiae  ceteraque  id  genus  essent  altributa,  non  tibicinibus  — esset 
permissum  aut  ludos  publice  facere  ac  resci  in  Capitolio,  aut  Quinqualribut 
minuseuUs,  id  est  Idibus  luniis,  urbem  veititu  quo  veltent  personatis  tentu- 
lentisque  pervagari. 

10)  So  bei  den  apollinischen  Festen;  Th.  IV  S.  840,  und  bei  den 
Hilarien,  Th.  IV  S.  319.  11)  Th.  IV  S.  175. 

12)  Th.  IV  S.  376.  13)  Dion.  Hai.  VI,  72  p.  U91. 

1t)  Th.  V,  1 S.  357.  15)  Athenaeus  p.  861«. 

16)  Th.  IV  S 378.  416.  17)  Th.  V,  1 S.  91.  S.  858. 

18)  Vergil.  Ge.  II,  385.  Tibull.  II , 1,  5i.  H ora  t.  epist.  II , i , 
145  (T.  Bernhardy  R.  L G.  S.  184, 
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Scherze  an  den  Salurnalien,  Floralien,  Megalesien^®^*) , bei 
Triumphen^*)  und  LeichenzUgen^^).  Diese  AnfUnge  einer  ori- 
ginalen römischen  Volksdichtung  sind  zw'ar  nie  zur  völligen 
Entwickelung  gelangt,  weil  sie  dem  Einfluss  der  griechischen 
Litteratur  unterlagen , der  die  gebildeten  Stände  huldigten, 
aber  sie  haben  andererseits  diesem  Einfluss  einen  so  zähen 
Widerstand  geleistet,  dass  noch  AugustusFescenninen  machte^*) 
und  die  vier  stehenden  Masken  der  Attellane  noch  heutzutage 
in  der  italienischen  commedia  delF  arte  unverändert  vorhanden 
sind.  Dasselbe  Verhältniss  dürfen  wir  für  die  Unterhaltungs- 
spiele überhaupt  voraussetzen.  Was  von  diesen  specifisch 
griechisch  war,  wird  voraugsweise  die  höheren  Stände  in  An- 
spruch genommen  haben;  was  wirklich  volksthümlich  war, 
wird  noch  heute  in  Italien  mehr  oder  weniger  zu  finden  sein. 
So  ist  das  bekannte  Moraspiel,  bei  welchem  zwei  Spieler 
gleichzeitig  eine  Anzahl  Finger  ausstrecken  und  dieselbe  von 
dem  Gegner  rathen  lassen,  obgleich  es  auch  bei  den  Griechen 
vorkommt^^),  doch  wohl  uralt  in  Italien,  wo  es  mit  dem  Aus- 
druck micare  digitis  bezeichnet  wird^*)  und  auch  bei  ernsten 
Angelegenheiten  und  namentlich  Handelsgeschäften  als  eine 
Art  des  Lösens  (sors)  benutzt  wurde^®).  Im  Allgemeinen  sind 
die  Nachrichten  Uber  römische  Spiele  ungemein  dürftig,  und 
es  ist  vergeblich,  von  den  Belustigungen  an  den  Matronalien, 
Vinalien,  Saturnalien  sich  eine  bestimmte  Vorstellung  machen 
zu  wollen.  Ovid  beschreibt  einmal  das  Fest  der  Anna  Per- 


**)  Th.  V,  4 S.  S58. 


3619)  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  380. 

iO)  B er  n ha  rd  y a.  a.  0.  .S.  4S< . 

81)  Th.  III,  8 S.  448  Anm.  8679. 

13)  Macrnb.  Sat.  II,  4,  84. 

34)  Panofka  Bilder  antiken  Lehens  X , 9.  Derselbe  in  Gerhard 
Arch.  Zeit.  4848  S.  847.  0.  Jahn  in  derselben  4 860  S.  84. 

85)  Va rro  bei  Non  i u s p.  347,  80.  C i c.  de  off.  III , 4 9,  77  ; cnin 
enim  fidem  ali'cuiiti  boHiUxttmque  laudant,  dipnum  eue  dicunt  guicum  in 
tenebris  mices.  Cic  ib.  III,  93,  90;  de  divin.  II,  44,  85.  Calpurn.  Ee.l, 
II,  86.  Petron.  44.  Am  besten  beschreibt  das  Spiel  Nonnus  Dionys. 
XXXIII,  77,  bei  welchem  es  Cupido  und  Hymenaeus  spielen  : 

Aaiftot  Ir/r  fUiKnom  htQÖjQtma  däxjvXa  riJpw»’. 

KaX  Jtt  fiiv  oif&iüaamt  av(a%t9ov,  Slla  oj  xagntf 

Xiifiäf  (Titagt/xuro  avvriofa  avCvyt  8ia/iip. 

86)  S u 0 t.  .Aug.  4 3 : patrem  et  ^ium , pro  vila  roganles , jorltri  t«l 
micare  iussüse  Idiciturj.  Dass  bei  Käufen  diese  Art  der  Entscheidung  vor- 
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cnna’*27jj  das  in  einem  Haine  an  der  via  Flaminia  gefeiert  wurde, 
aber  in  der  ganzen  Beschreibung  ist  nichts  Characteristisches ; 
man  isst,  trinkt,  tanzt  und  singt,  aber  was  die  Leute  singen, 
sind  auch  keine  Volkslieder,  sondern  es  heisst : cantant,  quid- 
quid  didicere  theatris.  Was  wir  von  Spielen  in  Rom  hören,  ist 
alles  griechisch,  oder  gilt  wenigstens  dafUr^^) , und  selbst  die 
alte  Sitte  des  Springens  auf  gefüllte  und  geölte  SchlMucbe. 
auf  denen  man  sich  auch,  wie  es  scheint,  auf  den  Kopf  zu 
stellen  suchte^») , erwähnt  Vergil  als  eine  attische^«! , und  sie 
wird  in  der  That  mit  dem  griechischen  dayuahd^eiv  identisch 
sein^‘).  Unter  diesen  Umständen  müssen  wir  darauf  verzich- 
ten, irgend  eine  den  Römern  eigenthümliche  Volksbelustigung 
nachzuweisen,  und  uns  auf  die  Zusammenstellung  derjenigen 
Spiele  beschränken , welche , obwohl  auch  in  Griechenland 
üblich,  in  Rom  öfters  erwähnt  werden.  Es  sind  dies  aber 
einerseits  Kinder-  und  Jugendspiele,  andererseits  Würfel- 
und Bretspiele. 

1.  Kinder-  und  J u gondspiele. 

Je  weniger  bei  Kindern  die  Individualität  entwickelt  ist, 
um  so  weniger  Eigenlhümliches  haben  eigentliche  Kinder- 


Lam , lehrt  das  Edict  des  praefectus  l'rbi  von  SSt  oder  372  p.  Chr.  bei 
Orelli  3166:  Ex  aucloritale  Turci  Aproniani  f c.  praefecti  urbis.  Ratio 
doeuit  ulitUate  suadeiUe  consuetudine  micandi  summota  sub  exagio  (nach 
dem  üewicht)  potius  pecora  vendere  quam  digiiis  concludetUibus  tradere. 

8627)  0 vid.  Fast.  III,  524  ff. 

28)  t'eber  die  Jugendspiele  der  Alten  findet  man  eine  sorgtältige 
Enlersuchung  InGrassberger  Erziehung  und  Unterricht  im  klassischen 
Alterthum  I,  t.  Ich  muss  auf  diese  um  so  mehr  verweisen,  als  die  Dar- 
stellung dieser  Spiele  in  die  griechischen  Allerthümer  gehört  und  ohne 
vollständige  Zusammenstellung  des  Materials  nicht  anschaulich  zu 
machen  ist. 

29)  Hiefür  ist  das  technische  Wort  cemuara.  Varro  de  vita  pop. 
Rom.  bei  Nonius  p.  2t,  7 : Etiam  pellit  bubulas  oleo  perfusas  percurre- 
bant  ibique  cernuabanl,  a quo  Ule  versus  vetus  est  in  carminibus 

Sibi  pastores  ludos  faciunt  coriis  consualia. 

Da  an  den  Consualien  am  ts.  December  in  der  Stadt  .Maulesel  im  Circus 
liefen  ,Paulus  p.  148,  1),  auf  dem  Lande  aber  Pferde  und  Esel  Ruhetag 
hatten  (Dion.  I,  83.  Plut.  Q.  R.  48),  so  ist  wohl  der  Sinn  des  Verses, 
dass  die  Landlcute  an  diesem  Tage  auf  Schläuchen  ritten. 

iO)  V e rg.  Ge.  II,  382  : praemiaque  ingeniis  pagos  et  compita  circum 
Thesidae  posuere  atque  inter  pocula  laeti 
MoUibus  in  pratis  unclos  saluere  per  utres. 

31)  dexioXta^nv  heisst  auf  einem  Fuss  hüpfen  und  zwar  speciell  auf 
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spiele ; die  rütnischen  Kinder  haben , wie  die  unserigen,  Häu- 
ser gebaut,  Wagen  gefahren,  Steckenpferd  geritten^^^^) , Puppe 
gespielt^^) , Steine  Uber  die  Oberfläche  des  Wassers  gewor- 
fen**) , den  Kreisel  (turbo)  geschlagen**) , Stelzen  gehabt**) 
und,  was  allerdings  für  einen  grösseren  Knaben  fUr  weichlich 
galt**),  den  Reifen  (r^oxogP^)  mit  dem  Stabe  (iXanjQ,  ciavis 
adunca)^^)  getrieben.  Von  grösserem  Interesse  sind  dagegen 
die  geselligen  Spiele , in  denen  die  beranwachsende  Jugend 
Erfindungskraft,  Geschick  und  Kraft  Üben  lernte,  und  die  alle 
insofern  volksthUmlich  sind , als  die  Sprache  sich  der  tech- 
nischen Ausdrücke  dieser  Spiele  zu  allgemeinen  Zwecken  be- 
mächtigte. So  braucht  Horaz  einmal  von  Dichtem  die  sprich- 
wörtliche Redensart  occupet  extremum  scahies**) , und  ein  an- 
dermal sagt  er**) : 

at  pueri  ludentes  ,,Rex  eris‘‘,  aiunl 
„si  recte  facies“. 

Der  erste  Ausdruck  bezieht  sich , wie  Grassberger  richtig  er- 
kannt hat,  auf  das  sogenannte  Maallaufen,  griechisch  dnoSi- 
, bei  welchem  ein  Knabe  mit  verbundenen  Augen 
auf  dem  Maale  sitzt,  die  anderen  aber  sich  verstecken.  Wenn 
der  sitzende  Knabe  aufsteht,  um  zu  suchen,  laufen  alle  an 
das  Maal,  der  letzte  aber  pflegt  gegriffen  zu  werden  und  muss 


den  Schlauch  hüpfen,  was  natürlich  gewöhnlich  zum  Falle  führte.  S.  die 
Stellen  bei  Grassberger  I,  t S.  38  IT. 

363»  Ho  rat.  Sat.  II,  3,  1(7  fT.  31j  Tb.  V,  t S.  4 t.  113. 

3()  Mi  nucius  Felis  Octav.  3. 

35)  Verg.  Aen.  VII,  878  IT.  Tibull.  l,S,lf.  PersiusS,  St  und 
dazuJabn.  G r ass  l^crger  I,  1 S.  77. 

38j  Die  Stelzen  (grallae)  kommen  zwar  nur  auf  der  Bübne  vor 
(Paulus  p.  97,  11),  aber  die  sprich wdrtlicbe  Erwähnung  derselben  bei 
Plautus  Poen.  III,  1,  17 

Kracerefu  curtu  cervat  et  grallatorem  gradu 
lässt  doch  auf  eine  allgemeinere  Verbreitung  dieses  Spiels  schliessen. 
Vgl.  Grassbergerl,  1 S.  119. 

87)  II  or.  Od.  III,  It,  57.  >. 

38)  Ovid.  Trist.  II,  486;  III,  13  (11),  10;  Ovid.  A.  A.  III,  388, 
er  war  mit  metallnen  Ringen  besetzt,  welche  klapperten.  Daher  argulus 
trochtu  Martial.  XIV,  169;  vgl.  XI,  11,  1.  Auf  Kunstdarstellungen  ist 
dies  Spiel  häufig.  S.  Jahn  ad  Pers.  p.  154.  Grassbergerl,  I S.  83. 

39)  Propert.  IV,  14,  6.  40)  Hör.  A.  P.  417. 

41)  Kor.  epist.  I,  1,  59. 

41)  Pollux  IX,  117.  Grassberger  I,  1 S.  46  IT. 
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dann  sitzen^^^] . Das  Kttnigsspiel,  auf  welches  sich  die  zweite 
Steile  bezieht , war  in  Persien*^) , Griechenland  und  Rom^) 
üblich  und  wurde,  wie  es  scheint,  verschieden  gespielt.  Denn 
einerseits  wird  ein  Knabe  beim  Beginne  dos  Spiels  durch  das 
Loos  zum  König  gewählt  und  giebt  daun  an,  was  und  wie  ge- 
spielt werden  soll ; andererseits  wird  bei  Massenspielgn,  z.  B. 
Lauf-  und  Ballspielen**],  der  Anführer  der  siegenden  Partei 
am  Schlüsse  des  Spieles  König,  und  das  Letztere  hat  offenbar 
Horaz  im  Sinne*’).  Wir  werden  nur  über  zwei  Spiele,  die  in 
Rom  besonders  beliebt  waren , etwas  ausführlicher  sprechen, 
nümlich  das  Nüssespiel  und  das  Ballspiel. 

Die  Nüsse  sind  das  Hauptvergnügen  der  Kinder,  nament- 
lich an  denSatumalien**),  und  von  den  Nüssen  Abschied  neh- 
men , nuces  relinquere , heisst  aufhOren  ein  Kind  zu  sein**} ; 
selbst  ältere  Leute,  wie  der  Kaiser  Augustus**),  fanden  eine 
Freude  daran,  mit  Kindern  die  NUssespiele  zu  spielen,  von 
denen  uns  etwa  sechs  verschiedene , besonders  in  der  dem 
Ovid  zugeschriebenen  Elegie  Uber  die  Nuss,  überliefert  sind. 
Das  erste  scheint  in  einem  geschickten  Spalten  der  Nuss  durch 
einen  Schlag  oder  einen  Druck  zu  bestehen**) ; das  zweite 


8648)  Dass  Dicht  von  einem  Wetllauf  die  Rede  ist,  sagt  Porphyrion 
zu  der  Stelle:  Boc  ex  lusu  ptderorum  suUuUt,  gui  ludentes  tol^  dicere: 
Quiiguie  ad  me  novistimu*  venerit,  habeat  scabiem. 

44)  Cyrus  spielte  es.  Herodot.  I,  44  4.  Justin.  I,  5. 

45)  Pollux  IX,  4 4 0.  Sueton.  Ner.  35:  Privignum  Rxifium  Crupi- 
num  Poppaea  nalum , impuberem  adhuc , guia  ferebatur  ducalu*  et  impen’a 
ludere,  mergendum  mari , dum  piscaretur,  tervis  iptiue  demandavit.  Eine 
belehrende  Beschreibung  dieses  noch  jetzt  ln  Griechenland  üblichen 
Spieles  giebt  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland.  Bremen 
4840.  8.  I S.  488. 

46)  Plato  Theaetet.  p.  4 46».  Vgl.  Grassberger  I,  4 S.  58  ff. 

47)  Auch  was  Canidia  bei  Hör.  Epod.  4 7,  74  sagt  i 

Veclabor  humeris  luuc  ego  uiinuctr  egues 
ist  von  einem  Spiele  zu  erklären,  bei  welchem  der  Besiegte  den  Sieger  auf 
dem  Rücken  tragen  musste.  Vgl.  Plautus  Asin.  689 — 708. 

48)  Mart.  V,  84,  l: 

lam  iristis  puer  relicUt 

Clamoto  revocalur  a magistro. 

Saturnalia  Irantieri  tola. 

49)  Persius  1,  40. 

50)  Suet.  Aug.  88. 

54)  Nuxelegia  78,  74  , in  welchen  Versen  indess  die  Lesart  nicht 
sicher  festgestellt  ist.  Mir  scheint  zu  lesen : 
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wurde  mit  vier  Nüssen  gespielt  und  zwar  so,  dass  drei  zu- 
sammen an  die  Erde  gelegt,  auf  diese  aber  eine  vierte  so 
geworfen  wird,  dass  sie  darauf  liegen  bleibt,  ohne  die  drei 
auseinanderzutreiben^*^^) . Dies  Spiel  ist  auf  einem  Sarcopbag- 
relief  des  Vatican  dargestellt^^) , auf  welcher  man  es  von  einer 
Gruppe  von  5 Mädchen  und  8 Knaben  spielen  sieht.  Dass  es 
nicht  darauf  ankam,  die  drei  liegenden  Nüsse  heftig  zu  treffen, 
sondern  die  vierte  aufzulegen , sieht  man  aus  der  vorsichtigen 
Haltung,  mit  welcher  eines  der  Mädchen  sitzend  ihre  Nuss  auf 
die  drei  am  Boden  liegenden  fallen  lässt.  Gelang  der  Wurf, 
so  waren  die  drei  Nüsse  gewonnen,  und  ein  Theil  der  Kinder 
hat  viele  Nüsse  in  der  mit  der  einen  Hand  aufgenommenen 
Tunica  {in  smu)^*) ; ein  anderer  Theil  hat  keine  mehr,  und  ein 
Knabe,  der  alle  verloren  hat,  fasst  in  seinem  Aerger  einen  der 
Gewinner  bei  den  Haaren.  Das  dritte  Spiel,  bei  welchem 
man  eine  Reihe  von  Nüssen  auf  die  Erde  legte  und  dann  von 
einem  schräg  gerichteten  Brete  eine  Nuss  herabrollen  liess, 
um  eine  der  ausgelegten  zu  treffen^s) , wird  uns  ebenfalls 
durch  eine  Reliefdarstellung  veranschaulicht^®) . Für  das  vierte 
Spiel  zeichnet  man  mit  Kreide  auf  der  Erde  ein  Dreieck  und 
tbeilt  dasselbe  durch  parallele  Linien;  cs  kommt  darauf  au, 
in  dasselbe  eine  Nuss  so  zu  werfen,  dass  sie  Uber  möglichst 
viele  Linien  hinüber,  nicht  aber  aus  dem  Dreieck  hinaus 
geht^^.  Fünftens  wirft  man  aus  einer  gewissen  Entfernung 


Has  puer  aut  rectas  eerto  dilaminal  ictu 
Aut  pronas  digilo  bisvt  temelve  pttit. 

Der  letzte  Vers  ist  mir  aber  dem  Sinne  nach  unklar. 

3<51)  Nuz  et.  7S  : 

Quattuor  in  nucibus,  non  amplius,  alea  Iota  ett, 

Cum  sibi  supposilis  addilur  una  Iribut. 

53)  M e I c h i o r r i in  Dissertationi  deW  accademia  Romana  di  archeo- 
logia.  Vol.  II  (Roma  tsiS.  ♦)  p.  4 49 — 469,  nach  welchem  dies  Spiel  noch 
exislirt  und  giuoco  detla  castetla  heisst.  Eine  ganz  ähnliche  Darstellung 
s.  bei  Gerhard  Antike  Bildw.  LXV. 

54)  Daher  bei  liorat.  Sat.  II,  8,  474  nucesgue  ftrre  tinu  laxo. 

55)  Nux  el.  77  : 

Per  tabulae  cUtmm  labi  iubet  alter : et  optat, 

Tangat  ut  e multis  quamlibet  una  tuam. 

56)  Friedländer  io  Annali  4857  p.  4 41  — 446  und  Tav.  d*  agg. 
B.  C.  57)  Nux  el.  84; 

Fit  quoque  de  crete,  qualem  coelesle  ftguram 
Sidus,  et  in  Graecis  littera  quarta  gerit. 
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cino  Nuss  ia  ein  Loch,  welches  Spiel  griechisch  xq6na 
heisst’***),  oder  in  einen  Topf*’);  endlich  spielt  man  gerade  und 
ungerade  (par  impar)'>‘)  oder  lässt  auch  rathen,  wie  viel  NUsse 
man  in  der  Hand  hat,  welches  Spiel  von  der  Frage  «wie  viel, 
fröaat  griechisch  noaivda  nai^eiv  heisst*') . 

Das  Ballspiel*’) , welches  das  ganze  Alterthum  kennt,  ist 
zwar  zunächst  ebenfalls  ein  Jugendspiel*’) , aber  wegen  der 
gesunden  Bewegung,  die  es  gewährt  und  die  Galen  in  einer 
eigenen  Schrift  Uber  den  kleinen  Ball  ganz  besonders  empfiehlt, 
war  es  auch  fUr  ältere  Personen  eine  ebenso  nützliche  als  an- 
genehme Unterhaltung.  Man  spielte  in  Rom  und  Italien  allge- 


Haec  ubi  dütincta  «>(  gradibut,  qui  constUit  Mut, 

Quot  tetigit  virgas,  tot  rapit  inde  nucet. 

Aehnlich  ist  das  griechische  Spiel  äptlka,  bei  welchen)  man  einen  Kreis 
zeichnete.  Schol.  Plat.  p.  310  q lu/iilXd  tariy  Star  niQiyQii/>avTes 
tüinkov  Ini^glnTutotv  aaTgtt)  aXov{  q aUo  ti,üt  rj  ulv  ivTot  ßoXg  rDuirTvar, 
xj  t*TÖt  tjttaitfviov.  Pollux  I.\,  tOl.  Gra  ssberger  I,  \ S.  65.  t58. 
Auch  in  Italien  existirt  das  Spiel  noch  unter  dem  Namen  deUa  campana. 
Melchiorri  a.  a.  0.  p.  I6i. 

3658)  Schol.  Plat.  p.  310  rpöna  S’  lartv  f/ tlt  ßö&vvov  tu  tiaarq- 
paroe  ßoXq  und  mehr  bei  Grassbergerl,  t S.  68.  158.  Das  Spiel  wird 
auch  mit  (a{(  gespielt  und  wahrscheinlich  mit  einem  Einsatz.  Pollux 
I.X,  tot;  Martial.  IV,  U,  9. 

59)  Nux  el.  85  : 

Kos  quoqu«  satpa  cavum,  spatio  dislante,  localur. 

In  quod  mista  levi  nux  cadat  una  manu. 

80)  Nux  el.  79: 

Est  eliam,  par  sit  numerut  qui  dicat,  an  i'mpor : 

Ut  divinatat  auferat  augur  opes. 

Vgl.  Ho  rat.  Sat.  II,  3,  148. 

6t)  C 0 b e t Novae  lectionex  p.  800.  Vgl.  Acron  ad  Hör.  Sat.  II,  3, 
148  : De  illo  dicit,  cum  quo  pueri  toliti  xant  ludere  inter  se,  quando  premunt 
copiam  nucum  vel  cattanearum  manibus,  tune  quando  simul  veniunt  ad 
ludendum , laxo  xinu  veni'unt  et  gyrum  Mer  se  faciunt  et  proponunt  tibi 
problema.  Tune  cooperta  manu  quisque  ottendit  suo  eompari  et  infit;  quot 
insunt  ? Si  aliut  augurare  potuerit,  aufert  ilti.  Sie  tamdiu  hoe  certant,  donee 
unux  deoneret  allerum. 

61)  Ueber  dies  handeln  Mercurialisde  arte  gymnattiea.  Amstelod. 
4671.  4.  II  c.  4.  5.  Bürette  in  Mim,  de  lacad.  des  inter.  et  bellet  letlret. 
I p.  453  — 176.  Wernsdorf  P.  Lat.  min.  IV  p.  398  ff.  Becker  Nach- 
träge zum  Augusteum  S.  449  — 416.  Becker  Gallus  III  S.  tlt  ff. 
Krause  Die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen  I.  Leipzig  484t.  8. 
S.  199  ff.  Grassbergor  a.  a.  0.  S.  84,  welcher  indess  auf  das  römische 
Ballspiel  nicht  eingeht.  Der  ganze  Gegenstand  ist  noch  keineswegs  ins 
Klare  gebracht. 

63)  Sidonius  Apoll,  epist.  I,  8 sagt  von  einem  verkehrten  Leben; 
Student  pilae  tenet,  aleae  iuvenet , und  wendet  den  Vers  des  Vergil 
Aen.  V,  499  Autut  et  ipse  manu  luvanum  tentare  laborem  auf  das  Ball- 
spiel an. 
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meiD  , tbeils  auf  dem  Marsfelde , wo  man  selbst  den 

jüngeren  Calo  bei  diesem  Spiele  sich  betheiligen  sah*^) , theils 
in  den  Sphaeristerien , die  man  in  den  Bädern*^)  undVillen^') 
zu  diesem  Zwecke  besonders  anlegte.  Ballspieler  waren  der 
Pontifex  M.  Scaevola«*),  der  Kaiser  Auguslus®*),  der  alle  Spu- 
rinna,  Freund  des  Plinius’®)  , der  Kaiser  Alexander  Severus’') 
und  ds  gab  Leute , welche  ihre  ganze  Zeit  bei  dieser  Vergnü- 
gung hinbrachten”) . In  der  Kaiserzeil  bediente  man  sich  fünf 
verschiedener  Arten  von  Ballen  , des  kleinen,  mittleren,  gros- 
sen, sehr  grossen  und  leeren’®);  vielleicht  entsprechen  diesen 
fünf  Arten  die  lateinischen  Ausdrücke  pt/a , trigon’*)  oder  püa 
trigonalis’^) , püa  paganica’’^) , Aotpos/o”) , vielleicht  identisch 
mit  püa  arenaria’’^),  und  follis.  Der  gewöhnliche  Ball  war  mit 
Haaren  gestopft  und  mit  bunten  oder  wenigstens  farbigen  Lap- 
pen benüht’®) ; die  pa^am'ca,  deren  Name  sich  wohl  auf  ein 
Hassenspiel  bezieht,  bei  welchem  auf  dem  Lande  das 
ganze  Dorf  ipagus]  sich  beiheiligte,  war  ein  grosser  Ball  und 
mit  Federn  gestopft®*),  der  follis,  welcher  erst  zur  Zeit  des 


1664)  Cic.  pr.  Arcb.  6,  48. 

65)  Den  jüngeren,  nicht  den  alteren,  wie  Krause  sagt.  S.  Senec. 
ep.  4 04,  83.  66)  Th.  V,  4 S.  288. 

67)  Plin.  ep.  II,  47,  42;  V,  6,  27.  Suet.  Vesp.  20.  Auch  in  In- 
schriften wird  der  Bau  von  Sphaeristerien  mehrfach  erwähnt.  Orelli 
57.  Grut.  460,  48=iFurlanetto  her.  Patav.  n.  92. 

68)  Cic.  de  or.  I,  SO,  24  7 ; Yaler.  Max.  VIII,  8,  2 und  dazu  Kempf. 

69)  Suet.  Aug.  83.  70)  Plin.  cp.  III,  4,  8. 

74)  Lamprid.  AI.  Sev.  30.  72)  Sen e ca  de  hr.  v.  4 8,  4 . 

73)  Antyllus  bei  Oribasius  Vol.  I p.  529  Dar.  t)  ftlv  yöp  /ori 

fttxfö,  fl  ii  peyeti.ti,  tj  dl  ^ Sl  fj  di  xii-fj, 

74)  Martial.  IV,  49,  5;  VII,  72,  9;  XII,  82,  8. 

75)  Martial.  XIV,  46.  76)  Mart.  VII,  82,  7;  XIV,  45. 

77)  Mart.  IV,  49,  6;  XIV,  48.  78)  Isidor.  Orig.  XVIII,  69. 

79)  Jacobs  Anth.  Gr.  IV  p.  294  n.  23 : 

.Ait)*  IrtQtx^e  ilfti'  Ja  (fvXia  d’  tftov  xatax^vnxit 
jät  j(>lxaf  ff  di  Tffvnt]  ffairirat  oidafto&iv. 

Ttoliofe  TfaidaQtoit  (ujiai(ofiar  ii  df  j(t  (attv 
il(  j6  ßaXür  iqvfit,  Vatajat  tooTjip  ovo(. 

Symposii  aenignia  59  in  Wern sdo r f P.  L.  .M.  VI  p.  534.  Se  neca  N.  Q. 
IV,  4 4,3:  Pilae  proprielas  ett  cum  aegualitate  quadam  rolunditoi,  aequali- 
tatem  aulem  accipe  hatte,  quam  vides  in  lusoria  pila,  non  mullum  iUi  com- 
mhsurae  [die  Näthe  der  Lappen,  ifvlla]  et  rimae  earum  nocenl,  quominus 
par  sibi  ab  omni  parle  dicalur.  .^<f  a7pat\noixUai  [Dio  Cbrys.  Vol.  I p. 
284  R. ; atfuTpa  tvaquot  Jacobs  Anth.  Gr.  I p.  462  n.  33  und  dazu 
Jacobs  VII  p.  93  ; pila  prasina  Petron.  27. 

80)  Mart.  XIV,  45. 
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Pompejus  erfunden  worden  ist****) , war  der  grösste  und  mit 
Luft  gefüllt  (xtn))  oder  ebenfalls  mit  Federn  gestopft**].  Von 
der  harpatta  wissen  wir  nichts  Näheres , als  dass  sie  ein  klei- 
ner, fester  Ball  war**). 

Die  Gattungen  des  Spieles  lassen  sich  einmal  nach  der 
Art  des  Wurfes  und  xw'eitens  nach  der  Anzahl  der  Theilneb- 
mer  unterscheiden.  Man  kann  erstens  den  Ball  in  die  Hohe 
werfen  und  ihn  selbst  fangen  oder  von  einem  andern  fangen 
lassen;  dies  heisst  griechisch  ovQccyia;  es  können  zweitens 
zwei  oder  mehrere  sich  einen  Ball  zuwerfen  (datatim  ludere)  **) , 
wobei  es  darauf  ankommt , geschickt  zu  werfen  (dtddwzz**) , 
dare,  miUere,  iactare) , zu  fangen  [lafißdveiv,  dix^adxn,  facere, 
excipere)  und  zurUckzuw'erfen  (remitiere,  repercutere)^^;  drit- 
tens kann  man  einer  Anzahl  von  Spielern  gegenüber  einen 
Ball  so  werfen,  dass  man  sich  stellt,  als  wolle  man  auf  einen 
bestimmten  Mitspieler  zielen,  plötzlich  aber  dem  Ball  eine 
ganz  andere  Richtung  giebt.  Dies  Spiel,  bei  welchem  alle 
glcichmOssig  zum  Fangen  bereit  sein  mussten,  heisst  bei  den 
Griechen  gpotrtVda”)  und  wird  insofern  mit  dem  noch  zu  er- 
wähnenden aqnaaxöv  identificirt**) , als  man  in  beiden  Spie- 


tSStj  Athenaoas  p.  tt*;  "Oxi  t6  foH!.mlor  xitXovfttrov,  r)v  dt  iu( 

loutt  atfaiqio*  T(,  €Vftv  Wrrucöf  NtanoXCryit  ^aidoTQip>)S , yv/jivaoiat 
IlofiJttjiov  Mäyvov. 

8t)  Mart.  XIV,  Kl.  Der  folUs  pugilatoriiu  bei  Plautus  Rudens  7t1 
gehört  gar  nicht  hierher,  es  ist  der  xmi^i'xor , an  dena  die  Athleten  sich 
übten,  d.  b.  ein  mit  Sand  gefüllter,  von  der  Decke  herabbSngendcr 
grosser  Sack.  S.  AntyllusbeiOribasius  Vol.  t p.  581  und  dazu  die 
Anm.  p.  665.  Vgl.  Jahn  Die  Ficoronischc  Cista  S.  ts. 

88)  Pollux  IX,  105:  ifxä^Toiro  H Sv  tjviu  ri  ita  jev /iixfov  tffai- 
(lov,  o in  Tov  apnäZttv  Üv6/iaaxar  rix^^  ü Sv  xat  xtp>  t*  fxaXaxrit 
atfalpas  (dies  ist  die  paganica]  ixaiSiav  ovxiu  tu  xaiofi;. 

84)  Nonius  p.  96,  15.  Naevius  in  Ribbeck  Com.  Lat.  fr.  p.  1 7 
von  einer  Buhlerin : guati  pila 

m choro  ludent  datalim  dal  se  et  communem  facit. 

85)  Antiphanes  bei  Athen,  p.  15^ 

86)  Die  lateinischen  Ausdrücke  finden  sich  bei  Seneca  de  bcn.  II, 
17,  8.  4.  5;  II,  8t,  1.  Plaut.  Cure.  II,  8,  17; 

Tum  ixli  gut  luäunt  datatim  scurrarum  in  via, 

Et  datorex  et  factores  omnis  subdam  suö  solum. 

87)  Pollux  IX,  105;  g di  tfotvtvda  ttpr/xat Sri  ixipip  npodtt- 

|avr(c  ixlptp  piTxxovmv,  ISmxaxtövxtt  t6v  olöftevov, 

88)  Athen,  p.  14*:  xb  di  xakov/tivov  diä  rije  oifaipas  äpnaaxbv 
gaivCvoa  tnaXiixo  , o tym  nävxuiv  fuUtaxa  ianäCo/xat.  Aus  dem  letzten 
Zusatz  geht  hervor,  dass  Athenäus  das  Spiel  kannte. 
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len  den  Bali  nicht  zugeworfen  bekam , sondern  greifen  (ra- 
musste.  Endlich  kann  man  den  Ball  heftig  auf  den 
Boden  oder  gegen  eine  Wand  werfen,  so  dass  er  zurück- 
springt und  mit  der  flachen  Hand  wiederholentlich  geprellt 
werden  kann.  Bei  diesem  Spiele,  welches  griechisch  ano^ 
, lateinisch  expulsim  ludere  heisst*‘) , werden  die 
Sprünge  des  Balles  gezählt*^),  und  wenn  mehrere  es  spielten, 
siegte  der,  der  es  am  längsten,  ohne  den  Ball  fallen  zu  lassen, 
fortsetzte.  Auf  dies  Spiel  bezieht  sich  auch  wenigstens  die 
eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  pilicrepus**) , da  sonst  der 
Ball  kein  besonderes  Geräusch  macht.  Hienach  wird  man 
alle  Methoden  des  Ballspiels , wenn  man  das  Hochwerfen  ab- 
rechnet, bezeichnen  können  durch  die  Formeln  datatim,  raptim, 
expulsim  ludere'^*). 


3S89)  Marlial.  XIV,  48. 

SO)  Pollux  IX,  105.  406.  Scbol.  Plat.  p.  858  Dekk. 

84)  Nonius  p.  4 04  , Z7  : ExpuUim,  dictum  a frequenli  pulsu.  Varro'. 

videbis  Roma«  in  foro  ant«  lanimas  puero«  pila  expulsim  luder«.  Drei 

Mädchen,  den  Ball  gegen  eine  Mauer  prellend,  sind  dargestclit  auf  dem 
Basrelief  der  Sammlung  Campana  S.  Fried  18 nd  e r ännali  1857  p.  4 43. 
tav.  (f  agg.  B.  C.  Die  Verse  des  SaleiusBassus  Carm.  ad  Pison.  4 78  in 
Wernsdorf  P.  L.  M.  IV  p.  167: 

N«c  tibi  mobilitas  minor  «st,  si  fort«  volantem 
Aut  getnimr«  pilam  iuvat  aut  revocor«  cadenlem 
St  non  sperato  fUgientem  redder«  gestu. 
beziehen  sich  nicht,  wie  Becker  Gallus  III  S.  4 31  meinte,  auf  eine  be* 
sondere  Art  des  Spiels , sondern  enthalten  nur  gesuchte  Ausdrücke  für 
gewöhnliche  Begriffe.  Geminar«  pilam  heisst  den  Ball  prellen  vom  «x- 
pulsim  luder«,  revocar«  cadenlem  fangen  statt  «xciper«,  rtdder«  aber  heisst 
zurückwerfen,  wie  remitier«.  Vgl.  M a n 1 1 i u s V,  4 65  : 

Hl«  pilam  celeri  fugientem  redder«  planta. 

9t)  Pollux  IX,  406.  Petron.  17:  subito  videmus  senem  calvum  — 
inter  pueros  capillalos  ludenlem  pila , nec  tarn  pueri  nos  — ad  spectaeulum 
duxerant , quam  ips«  pater  familiae , qui  soleatus  pila  prasina  exercebatur, 
nec  amplius  eam  repetebat  quae  terram  contigerat,  sed  foltern  plenum  habebal 
servus  sufftdebatque  ludentibus.  — Duo  spadones  in  diversa  parte  circuti 
stabant,  quorum  — (Uler  numerabat  pilas,  non  quidem  «as,  quae  inter  manus 
lusu  «xpellente  vibrabant , sed  «as,  qua«  in  terram  decidebant.  Dies  war 
eine  Verkehrtheit,  denn  man  musste  die  gemachten,  nicht  die  verlorenen 
Balle  zählen.  Die  pompejanische  Inschr.  Henzen  7303,  in  welcher  eben- 
falls das  Zahlen  der  Bälle  vorkommt,  scheint  sich  auf  ein  anderes  Spiel 
zu  beziehen , das  ich  nicht  errathe. 

93)  Sencca  ep.  56,  4 schreibt,  dass  er  sehr  unruhig  über  einem 
Bade  wohne.  Alles  indess  sei  noch  zu  ertragen,  si  vero  pilicreput  super- 
venit  et  numerar«  ooepil  pilas,  actum  «st.  L'ngenau  ist  das  Wort  von  Ball- 
spielem  überhaupt  gebraucht  in  den  Inschriften  Orelli  1594,  Henzen 
'7304.  7305.  9t)  Dies  bemerkt  schon  Gronov  Lecliones  Plautina«  p.  86. 
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Was  die  Anzahl  der  Spielenden  betrifil,  so  spielte  man 
allein^B*^},  zu  zweien*^],  zu  dreien  und  endlich  in  grosser  Ge- 
sellschaft. Bei  den  erstgenannten  Spielen  bediente  man  sich 
immer  des  kleinen  Balls,  und  nicht  nur  eines,  sondern  mehre- 
rer, wie  denn  namentlich  der  trigon  mit  mehreren  Bällen 
gespielt  zu  sein  scbeint^^J,  da  man  bei  demselben  einer 
besonderen  Geschicklichkeit  der  linken  Hand  bedurfte.  Als 
Massenspiel  war  bei  den  Römern  vorzugsweise  beliebt  das 
harpastum.  Da  Pollux  in  seiner  Aufzählung  der  griechischen 
Spiele  dies  gar  nicht  erwähnt,  obwohl  es  sonst  in  Griechenland 
bekannt  ist,  so  muss  er  es  mit  einem  der  beiden  von  ihm  be- 
schriebenen Massenspiele , dem  iTtiaxvQog*^)  oder  q>aivlyda, 
identificirt  haben,  und  mit  dem  letzteren  identificirt  es 
ausdrücklich  Athenaeus.  Das  Spiel  wurde  von  zwei  Par- 
teien gespielt,  die  wahrscheinlich  durch  eine  mit  Stei- 
nen markirte  Linie  [mvgos,  das  Steinpflaster)  getrennt 
waren.  Eine  Partei  warf  den  Ball  aus , und  zwar  so  weit  wie 
möglich;  wo  er  gefangen  wurde  oder  fiel,  blieb  die  Gegen- 


3695)  Eine  sitzende  Frau,  mit  einem  Balle  spielend,  auf  einem  Vasea- 
bildc  bei  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  XIX,  8;  eine  sitzende  Frau,  mit 
zwei  Ballen  spielend,  Annali  t84t  lav.  d agg.  J.  Ein  ägyptischer  Ball- 
spieier  mit  drei  Bällen  Wilkinson  Manners  and  Cuttonu  of  the  ancient 
Egyptians  II  p.  429. 

96)  So  erwähnt  Sidonius  Apoll.  II,  9 sphaeristarum  contrculan- 
tium  paria. 

97)  Auf  einem  Bilde  der  Thermen  des  Titus  sind  drei  zusammen- 
stebende  Ballspieler  dargestellt  (Panofka  Bilder  ant.  Lebens  X,  4). 
Jeder  spielt  mit  zwei  Bällen.  Ob  dies  der  trigon  ist , wissen  wir  nicht, 
möglich  wäre  es  indess,  dass  auch  der  trigon  ein  Wettspiel  wäre,  bei 
welchem  die  drei  Spieler  versuchten,  wer  am  längsten  die  Bälle  wechseln 
könne,  ohne  einen  zu  verlieren.  Hierauf  würde  sehr  wohl  passen  Mart 
XIV,  46  : 

Si  me  mobilibus  nosti  expulsare  sini>tris, 

Sum  tua:  tu  nescis,  rustice:  redde  pilam. 

VII,  72,  9 : Sic  palmam  tibi  de  trigone  nudo 

Unctae  det  favor  arbiter  coronae, 

Nec  landet  Polybi  tnagis  einistras. 
endlich  Xil,  82,  wo  von  einem  Parasiten  gesagt  wird : 

Captabit  tepidum  dextra  laevague  trigonem, 

Imputet  acceptas  ut  tibi  saepe  pilas. 

Das  Spielen  des  Balles  mit  beiden  Händen  erwähnt  auch  Nicephorus 
Blemmida  in  Mai  Nova  coll.il  p.  634:  ä)VO(ü  Öi  xnl  xarö  ri  do«(i  Juii- 
Tilis  xal  lagfXifiov  ro  xaiayiria&ai  eit  nafyyta  xnl  fiexajieiplieo9tu  notl 
feil’  tv  Tp  ieitif  tioxi  di  ir  xg  ägiaxegf  ir  xtp  feexemgiCeev  el{  vipot  dtä  tov 
dlvov  zr)v  aguigttV.  98)  P o 1 1 u x IX,  1 04. 
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parlei  stehen.  Von  dieser  suchte  aber  jeder  den  Bali  zu  fan- 
gen , oder , wenn  er  fiel , ihn  von  der  Erde  aufzunebmen , um 
ihn  dann  zurUckzuwerfen.  Dies  gab  zu  grossem  Getümmel 
Veranlassung,  indem  viele  sich  bückten,  drängten  und  um 
den  Ball  stritten^«»®)  , andere  umwarfen®’*®)  und  einen  gewal- 
tigen Lärm  machten’).  Das  von  Sidonius  Apollinaris  beschrie- 
bene Spiel®)  mochte  ich  nicht  ohne  weiteres  für  das  harpaslum 
halten,  denn  in  ihm  ist  jede  Partei  in  active  und  passive 
Spieler  getheilt,  es  wird  die  area  von  den  circumstantes  unter- 
schieden, die  aber  doch  nicht  blosse  Zuschauer  sind.  Sie 
werden  daher  zwar  gefangen,  aber  nicht  geworfen  haben.  Das 
von  dem  Byzantiner  Cinuamus®)  geschilderte  Spiel  endlich, 
welches  Meineke^)  und  nach  ihm  Grassberger®)  mit  dem  har- 
pastum  zusammengestellt  haben,  gehOrt  gar  nicht  hieher.  Es 
ist  ein  ganz  besonderes  Spiel  für  die  kaiserliche  Familie , wird 
zu  Pferde  gespielt  und  zwar  so , dass  der  Ball  mit  einer  Ba- 
quette  geschlagen  wird,  was  alles  bei  dem  hat-pastum  nicht 
der  Fall  ist. 

1699)  Galen.  V p.  902  K.  orav  owtaiäfiivoi  npoc  aiiiHove  nal 
anoKiuitoyril  iaapnaaai  jöy  dimioriäai , fUyiOTOr  uvjö  (rc  yvfi- 

räaiovl  xat  a<fOcfoTazov  xa9/aiarai,  noliotl  ftiv  rfair,Xiofioi( , ziolXatt 
(T  naiaiaiixate  ära/it/uyfiii'oy.  Epictet.  Diss.  II,  5,  IS 

ToCto  otf/li  Jieiovyrat  uai  toif  aifaiQi(ovTUt  OvSt\(  alxiüv 

rrept  tov  äfnaarov,  tat  Titpl  äya9o£  fj  xaxov'  Tripi  (fj  tov 
ßaXXny  xa\  ä(ito9ai.  Mart.  IV,  19,  6: 

&'ve  harpcuta  «nanu  pulvcrulmia  rapU. 

Ygl.  VII,  82,  10;  XIV,  18.  A r t e m i d o r.  Oneirocr.  1,  55  ipnaatov  Si 
xal  o^Dipa  (fiXoynxias  inipäyTovt  atj/ita(yovat.  Darauf  gehl  auch  die 
sprichwörtliche  Redensart  bei  Plautus  Truc.  IV',  1,  7;  lolus  gauäeo, 
mea  pila  est. 

8700)  Dig.  IX,  2,  52  § 1 : Quum  pila  complures  luderent,  guidam  ex  Air 
rervulum,  guum  pilam  percipere  (etwa  praedpere?)  conareiur,  impulil; 
servus  cecidit  el  crus  Iregit. 

1)  AnliphanesbeiAthenaeusp.  15*. 

2)  S i d o n i u s A p o 1 1.  epist.  V,  17:  Nos  cum  calerva  scholasticorum 

lutimus  abunde,  guanlum  membra  lorpore  statarii  laboris  hebetata  cur.<u 
salubri  vegetarentur.  Hie  eir  iUuslris  Filimatius  — sphaeristarum  re  tur~ 
malibus  constanler  immiscuil.  — Qui  guum  /reguenler  de  loco  stantum  medi- 
currentis  impultu  summot'erelur,  nunc  guogue  acceplus  in  aream  tarn  pilae 
coram  praetervolantis  guam  superiectae,  nec  inlereiderel  Iramilem  (die  Linie 
von  Steinen,  asCgoei  nec  caverel,  ad  hoc  per  catastropham  (beim  Umdreben) 
saepe  pronalus  aegre  de  ruinoto  ftexu  se  recolligeret,  primus  ludi  ab  accenlu 
sese  removil,  8)  Cinnanius  Hist.  VI,  5, 

1)  Meineke  Kragm.  Com.  Gr.  III  p.  186. 

5)  G ra  SS b e r ger  a.  a.  0.  S.  95. 
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2.  Glück-  und  Bretspiele*’®*). 

GlUckspiele  spielte  man  in  Rom  mit  Geldstücken , Wür- 
feln und  Knöcheln.  Mit  Geldstücken  wurde  gespielt  Kopf  und 
Schrift,  oder  wie  die  Alten  nach  dem  Gepräge  der  Asstücke 
sagten,  Kopf  und  SchifT) ; viel  alter  aber  ist  das  Würfelspiel, 
das  schon  in  Assyrien^)  und  Aegypten^]  ebenso  beliebt  war, 
als  spater  in  Griechenland  und  Rom.  Diese  Würfel , bei  den 
Griechen  xi'/Jot,  bei  den  Römern  tesserae  genannt’®),  sind,  wie 
die  unserigen,  auf  jeder  der  sechs  Seiten  mit  einer  Zablbe- 
zeichnung  und  zwar  mit  einem , zwei , drei , vier , fünf  und 
, sechs  Puncten  versehen”).  Man  brauchte  zum  Spiele  ge- 
wöhnlich drei  oder  zwei  derselben’^),  welche  man,  um  Betrug 


S7U(J  Die  Schrillen  von  Boulengor,  Meursius,  Souler,  Senft- 
leben,  Calcagnino  s. inGraevüThes.Vol. VII; ausserdem s.Salnias. 
adVopisc.  Procul.  13.  Exercit.  Plin.  p.  795.  Gronov.  de  sest.  III, 
c.  15.  L.  Fromond  ad  Senecam  Vol.  II  p.  957  Gron.  Ficoroni 
Halt  ed  aliri  slrumenli  lusorj  dtgli  anlicM  Romani.  Roma.  1 734.  4.  Werns- 
dorf P.  min.  IV  p.  404  ff.  Wüstemann  Palast  desScaurus,  Gotha 
1890  p.  193  f.  Voemel  De  Euripide,  eaeu  talorum,  im  Phitologue  Xill,  i 
(1858)  p.  309  IT.  Sauppe  im  Phitologue  XI,  1p.  35.  Hermann  Gr. 
Privatalt.  § 83.  Becker  Charikles  II  S.  305. 

7)  M a c ro  b.  S.  I,  7,  99 ; ilar  ita  fuiste  tignatum  hodieque  inleUegitur 
in  aleae  tuen,  cum  pueri  denariot  in  tuUime  iactanles  capita  aut  navia,  lutu 
teile  velustatis  exelamant.  Aurel.  Viel,  de  or.  gent.  Rom.  3,5;  Dnde 
hodieque  alealoret  posito  nummo  operloque  optionem  coüutoribue  ponunt 
enuntiandi  quid  putent  eubeue,  caput  aut  navem:  quod  nunc  vulgo  corrum- 
pentes  naviam  dicunt. 

8)  lieber  assyrische  Würfel  s.  Gerhard  Arch.  Zeit.  VII  (1849) 

S.  58. 

9)  Wilkinson  Manftert  and  Ctulomt  of  the  ancienl  Rgyptims  II 
p.  494. 

10)  G e 1 1. 1,  90 : mißot  entm  est  figura  ex  omni  latere  quadrata,  quälet 
sunt , inguit  M.  Varro,  tesserae,  guibut  in  alveoio  luditur,  ex  quo  ipso«  quo- 
que  appeltatae  »iißot.  Es  sind  deren  noch  viele  vorhanden.  Bullett.  d.  Inst. 
1899  p.  181;  1831  p.  100.  R.  Rochette  Mdm.  de  l'MttUut  Xill  p.  638. 
Jabrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  IX  S.  33. 

11)  E u st  a t h.  ad  II.  p.  1989,  57.  ad  Od.  a p.  1397,  36  Rom. 

11)  Eusta  th.  ad  Od.  a p.  1397,  15  ffpuirTO  oJ  Tsaiaiol  rgial  xvßoti 
xal  00/  öioTrep  of  vvp,  dvat.  Photius  p.  77  Pors.  Drei  sind  gewöhn- 
lich ; ßtßlqx  W/nUav;  övo  xvßm  nal  riaaaga  Schol.  Ar.  Ran.  1400.  d.  h. 
1.  1.  4.  Or.  A.  A.  III,  355  Et  modo  Iret  iactel  numerot.  Agathias  in 
Jac.  .Anth.  Gr.  IV  p.  30  n.  79,  98  egixBaßiat  dioxqza  ßaXiiv 
nn’  7j9ftoC.  Dagegen  zwei  in  Scnec.  de  morle  Claud.  a.  E.  Nom  quo- 
tiens  mitsurus  erat  resononte  frilillo,  Ulraque  subducto  fugiebat  tessera 
(undo. 
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lu  vermeiden,  in  einem  Becher  (pyryns*’*’),  turricula^*) , phi- 
fliui**) , /nfiüui'*) , orco)  •’j , der  im  Innern  stufenartige  Absätze 
hatte  und  oben  enger  war,  als  unten , schüttelte  und  aus  dem- 
selben auf  ein  Spielbret  {tabula^^),  alveus)*^)  warf.  Da  man 
um  einen  Einsatz  spielte  und  zwar  nXtiatoßoXivda , so  dass 
der  die  meisten  Augen  werfende  den  Einsatz  gewann^^j,  wobei 


S7t3)  Dass  oder  (um>  nicht  ein  Theil  des  alveut  ist,  auf  den 

man  wirft,  sondern  das  GefSss,  aus  dem  man  wirft,  und  dessen  enger 
Hals  heisst,  zeigt  Agathi  a s in  Jacobs  A.  Gr.  IVp.  30  n.  72,  23 

TQtx&Boias  itöxrixa  ßaXmy  yfnjtfHa(  in  f)9/iov,  Jlüpyov  oovfaT^ov  nl(- 
ftaxt  »tv9ofitrat.  Auson.  profess.  4,  27  bolos,  AUernis  viciöut  guos 
praecipitante  rolafu  Fundunt  excisi  per  cava  bura  graätu.  Antb.  Lat.  III, 
77  33  n.  9t  S Meyer  M parfe  alveoli  pyrgut  velul  uma  reiedit,  Qiti  vomit 
intemit  tesserulas  gradibus.  Sidon.  A pol  I.  ep.  VIII,  hic  tessera  frequent 
eboratit  reiultatura  pyrgorum  gradibus  exspectat.  Vgl.  V,  17.  Scbol. 
JuT.  XIV,  8 fritillum  pyrgum  dixit. 

tt)  Martial.  XIV,  t6. 

tS)  Ho  rat.  Sat.  II,  7,  tS;  Scwra  Volanerius,  postquam  illi  iutla 
cheragra  Contudil  ariiculos , qui  pro  se  toUeret  atque  Iditteret  in  phimum 
talot,  mercede  diuma  Conductum  pavil.  Diph.  in  fr.  Com.  ed.  Meinek. 
iV,  tt3  ilx  it /liaor  röv  tftftov  wt  av  i/ißdln.  ist  eigentlich  ein 

Maulkorb,  übertragen  der  Becher  mit  engem  Halse.  S.  die  griech.  Lexica. 

tt)  Mart.  XIV,  t:  Nec  limel  aedilem  moto  tpeclare  fritillo.  IV.  tt. 
S e n e c a Apocol.  in  ßn. : Nam  quotiet  mitturut  erat  retonante  fritillo  Vtra~ 
que  subduclo  fugiebat  testera  fundo.  Scbol.  Juvenal.  XIV,  5 frilillut 
pyxis  comea,  qui  ßmut  dicilur  Groece.  — Apud  antiquos  in  comu  mittebant 
ietserat  moventesque  fitndebant,  Sidon.  Apoll,  cp.  II,  9 crepitantium 
fritillorum  tesserarumque  ttrepitui. 

4 7)  Per  8.  III,  50.  Fr.  P o mpo  n.  bei  Pr  i sei  an  III,  6,  6 45  P.  R i b - 
beck  Com.  Lat.  rel.  p.  24t.  Orca  ist  in  späterer  Latinitat  nicht  seilen, 
cs  ist  ein  thönemes  Oelgefäss.  S.  D u C a n g c s.  v,  51  a ri  n i P.  D.  p.  270. 

43)  Jnv.  I,  39  Mehr  bei  Jacobs  ad  Antb.  Gr.  III  p.  426  n.  53 
(X  p.  230)  IV,  62  n 68. 

4 9)  PI  in.  N.  H.  XX.XVII , § 43  (Pompeiui)  tranttulil  alveum  cum 
teuerü  lusorium.  Varro  ap.  Gell.  I,  20.  Cic.  de  ßn.  V,  20,  56  alveolum 
potcere.  Paulus  p.  8,  4 Alveolum,  tabula  aleatoria.  Suet.  Claud.  33. 
Val.  Max.  VIII,  8,  2.  Oer  alneus  war  ein  Spielbret  mit  erhöhtem  Rande, 
tqUet,  Bekk.  Anecd.  p.  275,  45  q rqkta  Ji  aavif  nXifironailixq  TiXartia, 
7rpoi7jXa>iu^i’ttS  fj(ot>aa  xvxXq)  aavtdaf  Tov  ftq  rd  aXqtz«  txninTnr.  xal 
(n  avrqf  ol  xvßivovttt  naiCovaiv.  Er  hatte  eine  Lange  von  8 — t,  eine 
Breite  von  8 Fuss  (PI in.  1.  I.)  und  von  dieser  Grösse  giebt  es  noch 
mehrere  alvei,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

20)  Pollux  VII,  206;  IX,  95.  447.  Das  Spiel  wurde  von  verschie- 
denen Ausrufungen  begleitet,  indem  man  entweder  den  Namen  der  Ge- 
liebten oder  eines  Gottes  anrief  (Plaut.  Cure.  356.  358).  Sidonius 
A p 0 1 1.  ep.  II , 9 mler  aleatoriorum  vocum  competitiones  — fritillorum  — 
strepitus  audiebatur.  Id.  II , 4 quibus  horit  viro  tabula  cordi  est , tesserat 
colligit  rapide,  — volvit  argute,  mittil  inttanter,  ioculanter  compellat.  Die 
Verse  0 v.  A.  A.  III,  355  : 

Et  modo  tret  iactet  numeros,  modo  cogitet,  aple 
Guam  subeat  partem  callida , quamque  vocet 
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der  beste  Wurf  6.  6.  6,  d.  h.  tftg  oder  senio,  war*”*),  so 
hatte  dies  Spiel  alle  Eigenschaften  des  eigentlichen  Hasard- 
spieles, welches  in  Rom  in  älterer  Zeit  gesetzlich  verboten*^) 
und  nur  ausnahmsweise  wahrend  der  Satumalien  gestattet 
war^3j ; die  tali  oder  dffr^dyaAoi  dagegen,  d.  h.  die  Knhcbel 
der  HinterfUsse  von  Rindern,  Ziegen  und  Schafen^^),  hatten 
wenigstens  ursprünglich  diese  Bestimmung  nicht ; sie  dienten 
Knaben  und  Mädchen  zur  harmlosen  Unterhaltung^^) , wie  die 


scheinen  ein  besonderes  Spiel  vorauszusetzen,  wobei  man  vorher  angab, 
was  man  werfen  wollte,  und  nach  dem  Wurf  das  daran  Fehlende  verlor, 
das  darüber  Geworfene  aber  gewann. 

1721)  Aeschylus  Agam.  3t : Ta  iianoTiüv  yag  tv  neoorra  9tjaof/at 
ßaloüar)t  t^{3(  ftot(fQv*TUQ(a(.  Photiusp.  60t,9Pors.  Suidas 
II  p.  1215*  Bernh.  of  ftiv  jqIc  l'i  v/xiji"  o2  3i  rpfig  xvßoi  tuyot.  Kvßog 
hat  die  doppelte  Bedeutung  Würfel  und  Einheit^ (^ordc,  punctum^  point]. 
Eustatb.  ad  Od.  ^ p.  1897,  17  : ^ rpU  ^ rptit  xvßovf  ano  joi> 
ftiylOTOv  *a\  IXa/fOTOv  agi&fiov.  Zen  o b.  prov.  IV,  23.  Und  ausführlich 
Pollux  IX  § 95  : ‘ Iat(ov  öti  *vßo{  aiio  jt  ßaXlöfttvov  naXflrai  aal  ij  tr 
avT^  xoiXoTtjt  — tj  io  dtjXoiiy  rov  afi9uov  räy  ßXtjS^vxtov  — 

jt(>  7QVxr\ftait  3i  Tovtq),  or  xi/ßov  hiuyo/tdaäai  (f  a/iix,  äoyvplov  Ttvi 
UQtitfioy  xalt  ixdajtiv  fiovaia  Spayfiiiv  »j 

orai^pn  ij  ftiiiv , tj  ox(oc  ovy  (nat(ov  tf/V  nXnaioßoXivSa  xaXovfxfVTjy 
naiStdy  0 V7it(,ßaXX6/itro{  riß  nXtj&u  löy  uotdJoiy  ffiiXXtv  äyai- 
p^ata9ai  to  IntJiaxiiftnoy  ÜQyvQiof.  Auf  einem  Monument  bei  Fabretti 
Jnscr.  p.  571  sind  drei  Würfel  abgebildet,  jeder  die  6 Puncte  zeigend.  Es 
ist  offenbar  ein  Symbol  eines  glücklichen  Ereignisses;  Jemand  sagt  damit : 
Mir  ist  das  beste  Loos  gefallen.  Leber  den  zuweilen  sehr  hohen  Einsatz 
s S ue t.  Oct.  71.  J u V en a I.  I,  89  ff.  Mart.  XIV,  15. 

22)  PlautusM.  G.  <61  ne  legi  fraudem  faciant  aleariae.  Horat.  ' 
Od.  III,  21,  58  vetita  legibus  alea.  Ovid.  Trist.  11,  171  Haec  (alea)  esl  ad 
noslros  non  leve  crimen  avos.  Cic.  Phil.  II,  28,  56  Xicinium  Lenticulam, 

de  alea  condemnalum  — resHluit,  und  weiter:  Aotnmem,  — lege,  guae  est 
de  alea,  condemnalum.  Ein  Gesetz  über  die  alea  ist  nicht  bekannt,  io  dem 
Titel  derOigcsIen  de  aleatoribus  XI,  5 wird  nur  eine  Stelle  des  prätorischen 
Edictes  und  ein  Senatu.sconsultum  citirt.  Die  Aufsicht  darüber,  dass  in 
W'irthshäusern  nicht  gespielt  wurde,  hatten  die  Aedilcn.  Mart.  V,  81, 

23)  Mart.  XI,  6 ; V,  81.  Suct.  Oct.  71. 

21)  Nach  Aristoteles  de  pari,  animal.  IV'  Vol.  1.  p.  690  A Bekk. 
Hist.  anim.  II  V'ol.  I p.  199  B.  haben  diesen  Knöchel  nur  Tbiere  mit  ge- 
spaltenen Hufen,  T«  dly>iXa. 

25)  Pausaii.  VI,  21,  5 uaiQtiyaXoy  tt  fitignxltoy  Tt  xal  nttgO^rtor  — 
nalyyioy.  Propert.  II  (111)  21,  18  El  cupit  iralum  talos  me  poscere  ebur- 
nos.  Justin.  XXXVIII,  9.  Jacobs  Anth.  Gr.  I p.  162  n.  88;  VII  p.  52. 
Meineke  Dclectus  poct.  anth.  Gr.  p.  209.  Oio  Cbrys.  I p.  281  R. 
Lewezow  Amor  und  Ganymedes  die  Knöchelspicler  in  Böttiger's 
Amalthea  Bd.  1 p.  <75.  Clarac  pl.  881  n.  2255;  Wiesel  er  Oenkm. 
n.  619.  Ein  Knabe,  welcher  im  Zorn  über  den  V'erlust  seinen  Mitspieler 
in  den  Arni  beisst,  Ancienl  Afarbles  in  Ihe  British  Mus.  P.  II  pl.  31.  Eine 
Marmorstatue  einer  «orpRy'aJffoio«  in  Neapel  bei  Serradifaico  Tora. 

V p 22.  vgl.  Bull.  Napol.  1811  p.  112,  und  die  Münze  von  Cierium  bei 
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NQsse,  man  spielte  damit  parimpor^’*®),  TQÖna^'^  undnament- 
lich  Ttsvtali&l^eiy“^^) ; aber  sie  waren  auch  anwendbar  für  ein 
GlUckspiel,  das  allgemein  in  Mode  kam,  und  dessen  Theorie 
ziemlich  complicirt  ist.  Die  Knöchel  nämlich,  deren  Form 
auch  in  den  Nachbildungen  von  Metall  und  Elfenbein^®)  genau 
beibehalten  wurde,  da  sie  fUr  das  Spiel  massgebend  ist,  haben 
vier  Längenseiten,  zwei  breite,  von  denen  die  eine  convex 
[nqav^g] , die  andere  concav  [vmla]  ist , und  zwei  schmale, 
^von  denen  die  eine  etwas  eingedruckt,  die  andere  voll  ist, 
weshalb  die  letztere  im  Falle  leicht  nach  unten  kommt.  Von 
den  schmalen  Seiten  heisst  die  eingedruckte  die  volle 

jCtox®®).  Wirft  man  einen  Astragalos,  so  kommt  er  gewöhn- 
lich auf  eine  der  breiten  Längenseiteu  oder  auf  das  zu 
stehen,  am  seltensten  auf  das  yupov,  weshalb  dies  der  beste 
Wurf  ist®').  Was  die  beiden  spitzen  Enden  des  Knöchels  be- 


Millingen  änc.  roiru  pl.  III,  13.  lieber  andere  Darstellungen  dieser 
Art  s.  G.  Wol  ff  La  giuocalrice  di  lali  in  Nuov«  Memorie  dtlt  instituto  (1865) 
p.  333  IT. 

3736)  Plato  Lysis  p.  306«.  Pollux  IX,  101.  Vielleicht  ist  dies  das 
Spiel,  das  Amor  und  Ganymedes  bei  A poll on.  Rbod.  III,  IIS— 116 
spielen ; es  endet  wenigstens  so,  dass  einer  alle  Asiragali  gewinnt.  In 
Rom  spielte  man  dies  Spiel  gewöhnlich  nicht  mit  (ali.  Suet.  Oct.  71 
vel  talis  vel  par  impar  ludere.  Vgl.  oben  Anm.  3666. 

17)  S.  Anm.  366*. 

18)  Pollux  IX,  116:  Ta  di  7itvTäli9tt  fjTOi  U9(3ta  !j  rj  daipa- 

yaloi  nirre  ävt^^tTTTOvt'To , üan  imargiifiavra  jijv  )rtt(a  dd^aa&at  tit 
äyadgiifSina  xarä  rö  6nia9irag.  Bei  Photius  p.  *11  heisst  das  Wort 
TtevttlilHiiiv.  Dieses  Spiel  spielen  zwei  Mädchen  auf  dem  herculaniseben 
Bilde  Museo  Borb.  XV,  *8.  Le  antichUa  di  Ercolano  1,1.  Sie  sitzen  dabei 
hockend,  öxilnifoF,  wie  ApolloniusRhodius  III,  111  bei  der  Beschrei- 
bung des  Astragalenspiels  sagt. 

19)  ebumi  Prop.  I.  I.  Mart.  XIV,  1*.  Noch  vorhandene  lali  aus 
Metall,  Crystall,  Agat  sind  abgebildet  bei  Picoroni  tav.  1.  Ein  artifex 
artis  tessalarie  lusorie  bei  Orelli  Inscr.  *189. 

30)  Aristoteles  Ili.st.  anim.  II  Vol.  I p.  *99  B.:  Hävia  di  ja 

Ixovra  äaTQäfalov  Iv  joic  OTsia&e  axflsair.  f/f»  f ögSiv  rbv  dargd~ 
yalov  iv  rj  xa/tng,  jo  ftiv  ngavis  fS<»,  rö  d*  SmTtov  itaai,  »ol  rö  fiiv  xipa 
Ivibi  ioTga/tuiva  Tpöf  , tu  di  /ta  xaXovfteva  fjeu,  xal  r«f  xlgaiat 

Aristot.  de  caelo  II  Vol.  I p.  191  A.  laji  di  rö  xarog^ovy  j'ait- 
Tiby  tj  rö  TtolXa  i)  rö  TToXXixti,  olov  ftvglovt  ctaigayäXovt  Xlovt  [x^oo; 
H.  Xtovi  ^ x<uov{  F.  M.]  ßttXflv  äfsij}[ttvoy,  dXX'  tva  ^ dvo  g^ov.  Es  ist 
wohl  zu  lesen  xglour,  da  von  einem  glücklichen  Wurfe  die  Rede  ist, 

31)  Dies  bemerkt  richtig  Fromond,  der  auch  die  Stelle  des 
Aristoteles  gut  erklärt.  Ich  habe  den  Versuch  ebenfalls  gemacht. 
Uebrigens  wurde  wahrscheinlich  der  Wurf  nicht  nach  der  oben  liegen- 
den Seite  berechnet , wie  das  bei  den  tesserae  geschah,  sondern  nach  der 
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trifft,  so  erlaubt  nur  die  eine  (xe^ara)  allenfalls  das  Stehen,  die 
andere  gar  nicht ; indess  kommt  auch  der  Fall , dass  der  Knö- 
chel auf  der  Tuqaia  steht,  in  der  uns  bekannten  Theorie  des 
Spieles  nicht  vor”32)^  da,  wenn  er  geworfen  wird,  er  auf  die- 
ser niemals  stehen  bleibt.  Spielt  man  nun  mit  Knöcheln  um 
einen  Einsatz  oder  überhaupt  um  Geld,  wobei  der  gewinnt, 
der  den  besten  Wurf  macht,  wovon  auch  dies  Spiel  nXeuno— 
ßoXivda  heisst^*) , so  braucht  man  vier  taW^) , welche  man 
gleichzeitig  aus  der  Hand  oder  aus  dem  fritillus  auf  ein  Bret 
oder  einen  Tisch  wirft,  und  deren  vier  Hauptseiten,  je  nach- 
dem sie  nach  unten  fielen,  dem  Wurfe  seinen  bestimmten 
Werth  gaben,  ohne  dass  die  Seilen  mit  Zahlen  bezeichnet  wa- 
ren^^).  Dabei  wurde  das  x^ov  zu  1,  das  xtpov  zu  6,  die  bei- 
den breiten  LSngenseiten  zu  3 und  4 gerechnet , wahrend  die 
Zahlen  2 und  5 bei  den  Würfen  nicht  vorkamen.  Mit  diesen 
vier  auf  vier  Seilen  fallenden  tali  sind  überhaupt  33  verschie- 
dene Würfe  möglich,  welche  alle  durch  bestimmte  Namen 
bezeichnet  und  von  verschiedenem  Werthe  waren,  so  dass  der 
Wurf  Stesichoros  8 , der  x(pog  oder  senio  6,  der 

auch  xrcox,  cants  genannt , 1 galt'^®).  Andere  Würfe  hiessen 


unten  liegenden.  Sonst  wäre  der  xvtuy  nicht  ein  so  liäufiger  und  schlech- 
ter Wurf  gewesen.  Das  Epigr.  des  Meleager  in  Jacobs  Anth.  Gr.  I 
p.  87  n.  123  nennt  den  /foc  einen  xgomaüy  (v.  tj  und  xgmiTijt  (v.  18) 
Aargäyalos  und  braucht  ihn  als  Bild  für  einen  ataavra  olvoßguij, 

3782)  Der  Knöchel  liegt  nur  auf  den  mit  1 und  K bezcichneten  brei- 
ten Seiten,  er  steh  t,  wenn  er  auf  das  x^or  oder  ;{'(<»' kommt.  Deshalb 
kann  man  auf  diese  Fälle  auch  deuten  Plut  Sympos.  V,  3:  uajitg  ovr 
ol  ttOTgäyaXoi  TÖxor  ilittrto  xnT^oom  öp#ol  xinjovret  rj  jigi/Mtf.  Cic. 
de  fin.  III,  16,  54  : VI  ent'm,  inguiunt , si  hoc  fingamut  esst  quasi  finem  et 
ultimum,  ila  iacere  talum,  ul  rectus  aäsislat,  qui  ila  latus  erit  iaetus , ut  ca- 
dat  rectus,  praeposilum  quiddam  habebit  ad  finem. 

33)  P o 1 1 u X IX  § 1 1 7 : q cfj  stlliOToßoltvän  ov  fset'ov  ij  Jiä  züv  xv- 
ßtiv,  äXlä  x«i  q iiä  ziär  aargayfiXtov  tisl  so  nXttasov  ägiS-fsov  ßaXitv. 
Bei  Pia  u tusCurcul.  354  (T.  wird  um  den  Einsatz  eines  Mantels  und  eines 
Ringes  mit  tali  gewürfelt,  der  bessere  Wurf  gewinnt. 

34)  S.  ausser  den  in  der  folg.  Anm.  angeführten  Stellen  Cic.  de  div. 

II,  21,  48.  I,  13,  23.  Quatluor  tali  iacti  casu  Venerium  efftdunl.  So  spie- 
len'in  dem  pompejaniscben  Bilde  Mus.  Borb.  V,  lav.  33  die  Kinder  der 
Mudca  mit  4 tati,  und  auf  der  Spielmarke  bei  Eck  hei  D.  N.  VIII  p.  8i6 
sind  4 tali,  mit  der  Umschrift:  ludit,  arrom  det  quod  salis  sit. 

35)  Pollux  IX,  99  : rö  <U  »xq/sa  toC  xarä  röx  AargayaXoy  nreifta- 
TOf  ags&fiov  Söfav  d.  fa.  die  Lage  des  Knöchels  beim  Falle  halte  die 
Geltung  einer  Zahl. 

36;  Es  giebt  nur  eine  Nachricht  Uber  dies  Spiel,  welche  nach  Voe- 
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Jtli^a*dQog , etpißot  u.  s.  Jer  glücklichste  aber,  bei 

welchem  die  vier  tali  verschieden,  also  auf  1.  3.  4.  6 fielen, 


mel  a.  a.  0.  S.  304  vom  Peripatetiker  Klearcbus,  wahrscheinlicher  von 
Sueton  herrUhrt,  welcher  nach  Suidas  s.  v.  Tpo/xotie«  Vol.  II  p. 
HOOO  Bernh.  ein  Buch  tkqX  xmv  naf  "ElXtfat  naidiüv  geschrieben  hatte 
(vgl.  Reifferscheid  Suetonii  Reliquiae  p.  822  — 318.  462]  und  in  ver- 
schiedenen Excerplen  bei  Eustatb.  ad  II.  V'p.  1289,  SO  Rom.;  ad  Od. 
A p.  1396  , 50  ff.  Po  Ilux  IX  c.  7 § 99  ff.  Sc  ho I.  ad  P I a t.  Lys.  p.  206 
E.  (p.  319  Bekk)  erbaltenist.  Das  letztere  Scholion  lautet  so:  haiit- 
TUi  Ji  äorpoy'Oiloi;  i^aaaqaiv,  xalt  ttg  i'xaawof  üaTfitlj'aJiof  njäatts 
T^aooQat  i(  ißioßäies  xatä  ixjl&txov  aDYKti/ttvax  üanto  h xvßoi  (d.  b. 
3 u.  4,  4 u.  6 auf  den  entgegengesetzten  Seilen).  fxH  avxixt(/tiva  fto- 
yäia  xul  iixdtt,  (Ixa  Xftäda  xal  xtxfäßa.  tj  yiiQ  ivig  «oi  ntrxai  tnl 
xäv  xvßonr  fiivux  na(taXaftßävtxat  ßia  xo  txttvovt  tniifavUat 
(iai  (TI  at  avfinaaai  rui'  aax^yäXmv  nxtiatit  öftov  xtaaÜQuy  xxx^aXaft- 
ßttrouävuv  Jiivxf  xaX  XQtäxovxa,  toifriuv  iX  al  ftiv  Otiüv  ttaiv  Inuvvfiot, 
at  ii  ixft'iav,  at  ßi  ßaaiXitar,  al  3X  MoSiov  ävjfüv,  al  Ji  ixaipißtov , at 
ßX  äno  xivioy  avfißtßqxoxan'  ijro«  xiftijt  i;  /iltvijr  npotqyögfwxat.  Xiytxat 
ßi  xie  Xv  ttvxaif  2.'xtiaXxopof  xal  Xxipa  Evpijxfßtje , Extiai/opot  fiX»  o ai)- 
fiafvtay  xijy  ixxaßa  — Eiiptnißtic  ßX  o xoy  xtaOttQaxoyxa.  — Tür  ßX  ßö- 
Xtav  i fiXv  rd  ßvyäfiiyos  K^ot  xai  isXxtjt  XXXytxo , Xioi  ßX  6 x6  X'y  xal 
Kvtav. 

8787)  Das  Epigramm  des  AntipaterSidonius98inJacobs  Anth. 
Gr.  11  p 33  beschreibt  ein  Grab,  das  statt  der  Inschrift  9 äaxpäyaXoi 
hatte.  Vier  zeigten  den /Jo'Aoc  ’AXXiavßpoe  (vgl.  Hesych.  s.  x.'AXXSay- 
ßpoc  ovofia  ßoXov) , vier  den  ßoXu(  l<ff)ße{,  einer  den  Xio(,  so  dass  die 
InscbriR  war , 'AiX^ayßpot  tifqßot  Xiot.  .Ausserdem  fuhrt  Hesyebius 
an;  BtptyixqtaXoxaftof  — xal  ßöXo(  r<(  aaxpayäXtav  ovxu  xaXit- 
xat.  'Avx  tyovfot  ßöXot  xt;  ovxut  IxaXtixo.  Aapiiot  — xai  «orpa- 
yäXaiy  ßX  xiraty  ßoXo{  ovuot  xaXtixut.  A txXvx  gutv  ßoXot  T>(  aaxQccya- 
Xtoy  ovx(u(  XxaXtixa.  Auch  bei  den  lesserae  finden  sich  dergleiclien  Namen, 
Hesych.:  MJßa(  xu^fvxixoy  ßöXov  Syofia.  Suidas  II  p.  846  Beruh.: 
Mißat  xvßov  ofofta  evßoXuxäxof.  Xal  nagoi/iia'  AlXßat  6 Xv  xvßois  tv- 
ßoXuxaxos'  ö yxtp  AUßa{  ßoXov  Xaxly  oyofia.  Eubulus  bei  Meine ke 
Com.  Gr.  III,  283,  4:  Atlßaf  ftXy  Xy  xvßototy  ivßoXüxaxos.  Pollux  Vll 
§ 104  : ßöXmv  ßX  iröftaxa,  xiöy  fiXv  tfavXtoy  xt  xal  ßvaßöXioy  — Mlßus, 
ftnvrit  (Hesych.  j\läyij(  xv^fvxixov  ßöXov  ovo/tu)  ndrpijtoc,  näxpatya, 
fdäyytjaaa , aßoXii,  anXia,  aSuoe  , vnxitiiioy,  xpvifaaot , xaggaooe,  XQi- 
Xlfxt,  /xdi't'&iv, /io(,  ÖV  x«l  xioy  txäXovy  xal  otvay  xel  olyttv  (d,  h.  die  Ein- 
heit) — ol  ßX  ßtXi(ov{  Xif’  ai{  xal  xö  tvxvßtiy  iXXytxo  ßoXo(  nQavijt  Ina- 
xoyxiaxtii  xaXJiißoXot , (f  uaxaty,  opoi,  avyioglg,  awtugixös  x<ßo{.  o fi(y- 
xot  AUßag  xnl  riüi'  fiXatav  ßöluy  i/r,  xai  äi/Loi  ßX  noXXoi  tlaiv,  eSg  övoftäCu 
EvßovXos  ly  xoTs  Xißivxalt  (.Mein.  III,  132,  2]  : 

Ktyxpaxog,  Ifpö;,  apfi  VTXfpßälloy  jröJof, 
xijporor,  ivßa(/Äi»r,  xvyaxo!,  «pria, 

Aäxiovtl,  äyxixfvxos,  '-^tyfiof,  ßaxymv, 

Ttfiöxptxog,  tllitnuv,  nvaKxxfg,  InC^txog, 
atfälXtov,  äyvpxTit,  oloxgot,  ayaxä/tyfxeyy,  ßopfvg, 

Aäanatv,  Kvxiunif,  Inuftgiav,  ^öiUuv,  XCfttoy. 

Slan  ersieht  aus  dieser  Stelle  so  viel,  dass  die  Namen  nparyjg,  Xtog, 
Ktpot  von  den  talit  auf  die  Utxerae  Ubergegangen  waren.  Isidor.  Or. 
XVIII,  65  : De  vocabuUs  texserarum.  /actus  quisqu«  apud  lutores  vcleres  a 
numero  vocabatur,  ut  unio,  binio,  Irinio,  qualemio,  quiiuo,  senio.  Postea  ap- 
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hiess  bei  den  Römern  Venus^’^*).  Man  ersieht  hieraus,  dass 
nicht  die  Summe  der  geworfenen  Einheiten  entscheidend  war, 
sondern  die  Art  des  Wurfes,  und  es  scheint  anzunehmen,  dass 
einerseits  der  canis,  d.  h.  < . 1 . 1 . i . ganz  ohne  Gewinn  war**), 
der  xifiog  aber,  d.  h.  6.  6.  6.  6.  nur  zu  6 berechnet  wurde**), 
andererseits  gewisse  Wurfe  mehr  galten,  als  die  geworfene 
Augenzahl,  z.  B.  derEuripides  40*'),  wogegen  einige  Würfe  auch 


pellalio  tingulorum  mutata  e$t , et  ttnion^  canem , trinionem  tupjmm,  qua- 
temionem  planum  vocabani. 

3738)  Marlial.  XIV,  tt:  Cuai  steterit  nuUu«  vuUu  tibi  talui  eodem, 
Uunera  me  dicee  magna  deditse  tibi.  Lucian.  Amor.  16:  rj  di  rgan/C’l 
T/traga(  äaTgaydJLovf  ^ißvxq{  doQxöt  uJiaQtO-fiqaas  ditnijjfvt  xrjy  H- 
n(da.  xol  ßaiüy  fiiv  (jtl  axonov,  fiahara  cT  tl  noxe  xt/y  9tiy  avxqv  (xqr 
■'.difQodfxqy)  evßoXqaeit , fxqiivöt  aOxgayiilov  ntaöyxot  laqi  ajrqf/axt, 
Txgoftxvvti.  Suet.  Oct.  71  : denariot  tollebat  univertos,  qui  Venerem  iece~ 
rat.  Cic.  de  div.  II,  31,  48.  Bei  dem  Beginne  des  .Mahles  wurde  nlti- 
axoßoUySa  mit  talis  darüber  gewürfelt,  wer  rex  convivii  sein  sollte;  Hör. 
Od.  I,  4,  18  Nec  regna  vini  sortiere  lalis.  Verg.  Copa  37  Pone  merum  et 
talos.  Plaütiis  Mostell.  I,  3,  131.  Auch  hier  heisst  der  beste  Wurf 
Fenariur,  Plaut.  Asiii.  905.  Ho  rat.  Od.  II,  7,  35  Quem  Venus  arbilrum 
Dicet  bibendi?  Bei  dem  an  den  Saturnalien  üblichen  Spiele,  einen  König 
zu  würfeln  [T  a c.  Atin.  XIII,  75.  A r r i a n.  Diss.  Epictet.  I,  35.  L ü c i a n. 
Saturn.  3 : f)Xlxo>  x6  äya&öy  fxi  xnl  ßaaiKn  ftörov  tq'  ixtiyxtoy 

ysv(a!htti,  x^a  axgaydXqi  xgarqaavxa},  kam  dieselbe  Sache  vor;  in  beiden 
Füllen  hiess  der  beste  Wurf  wohl  ßaailixöt,  und  diesen  erwähnt  Plau- 
tusCurc.  359  lacto  basiUcum\  ob  dies  aber  ein  mit  Venus  identischer 
oder  relativ  bester  Wurf  ist,  weiss  man  nicht.  IJebrigens  gehört  der 
astragnlus  zu  den  Attributen  der  Venus.  S.  die  Münze  von  Paphos  bei 
Cavedoni  Bull.  1844  p.  134. 

39)  Dass,  wie  bei  einem  talus  der  canit  1 bedeutet,  so  bei  4 talis 
canis  der  Wurf  1.  1.  1.  I war,  kann  man  schliessen  einmal  daraus,  dass 
bei  den  tesserae  xgstt  xü^oi,  d.  h.  dreimal  eins,  der  schlechteste  Wurf  war 
(Pollux  l.\§  95),  und  zweitens  daraus,  dass  bei  Plautus  Cure.  357 
quattuor  volturii , die  mit  den  canes  wohl  identisch  sind , als  der  schlech- 
teste Wurf  erwähnt  werden.  Wie  nun.Suidas  II  p.  13l5sBernh.  sagt, 
ot  dl  XQfit  xvßot  xsvo(,  d.  h.  sie  gewinnen  nichts  und  der  Einsatz  geht 
ganz  verloren,  so  müssen  auch  die  quattuor  canes  der  tali  oder  der  ßolof 
xvaty  ganz  ohne  Gewinn  gewesen  sein  oder  Verlust  gebracht  haben.  Per- 
8 i u s III,  48  : Quid  dexter  senio  ferrel,  scire  erat  in  voto,  damnosa  canicula 
quanlum  Räderet.  P ro  p.  V (IV)  8,  45  : .Ve  quoque  per  talos  Venerem  quae- 
rente  secundos  Semper  damnosi  subsiluere  canes.  S e n e c a de  morte  Claud. 
10:  Tarn  facile  homines  occidebat , quam  canis  excidit.  Ovid.  Trist.  II,  474 
damnosos  effugiasque  canes.  Ovid.  .A.  A.  II,  306. 

40)  So  ist  zu  verstehen  die  oben  angeführte  Stelle  des  Sueton.: 
xüy  di  ßölmy,  qqaly,  6 fiiy  rö  ff  d v yä/stvoc  x^o;  iKyexo  xal  ffizi];,  ö 
di  rö  Sy  yinc  xat  xvuy.  Denn  vorher  bat  er  gesagt : tisatCsxo,  di  q rrai- 
diä  iSaaagaiy  äaxgaydJLois.  Und  Ovid.  Tr.  II,  473  sagt,  es  schrieben 
einige  darüber,  Quid  vaieant  fall,  was  doch  nur  von  einem  willkürlich 
bestimmten  Wertho  zu  versieben  ist. 

41)  Weder  Voemels  Ansicht,  der  die  Zahl  40  durch  Wiederholung 
des  Wurfs  erklären  will,  noch  Sauppe’s  Veränderung  von  xfoaapä- 
xovxn  [fs)  in  d(xa  (i')  scheint  mir  haltbar. 
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einen  Strafeinsatz  zur  Folge  halten^’^^).  Dies  Spiel  existirt 
noch  in  Griechenland.  »Die  arachobitiscben  Knaben,  erzählt 
Ulrichs  in  seinen  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  1 
S.  137,  spielten  mit  dem  Aslragalus.  Dies  ist  ein  kleiner  vier- 
seitiger, an  zwei  Enden  abgerundeter  Knöchel,  so  gebaut,  dass 
er  auf  einer  ebenen  Fläche  nur  vier  verschiedene  Würfe  giebt, 
bei  denen  die  nach  oben  gekehrte  Seite^^j  die  Geltung  be- 
stimmt. Der  gewöhnliche  Wurf  ist  der,  wo  die  runde  Er- 
höhung des  Astragalus  nach  oben  gekehrt  ist,  und  heisst  Bäcker 
oder  Esel.  Dann  folgt  der  Dieb,  wenn  der  Astragalus  die 
Höhlung  nach  oben  kehrt.  Seltener  ist  der  Vezir,  der  Wurf, 
wo  die  kleine  glatte  Fläche  oben  steht.  Der  seltenste  von 
allen  Würfen  ist  der  König,  wo  die  Seite  nach  oben  gewandt 
ist,  die  einem  Ohre  ähnlich  sieht  und  dem  Vezir  gegenüber 
liegt.  Ein  fünfter  Wurf,  der  Hahn,  wenn  der  Astragalus  auf- 
recht auf  einem  der  abgerundeten  Enden  steht,  kann  nur  statt- 
finden, wenn  er  sich  irgendwo  anlehnl,  und  gilt  deshalb  nicht. 
Zahlen  werden  auf  dem  Aslragalus  nicht  angebrachta. 

Das  Hretspiel  {netTeia]**)  hielten  die  Griechen  für  eine 

.SitSJ  Die  stelle  Su et.  Aug.  71:  Talis  enim  iactalis  ul  quisgue  canem 
aut  senionem  miteral,  tn  singulos  talos  singulos  denarios  in  medium  confere- 
bat,  quos  tollebat  universos,  qui  Venerem  iecerat,  kann  man,  wie  jetzt  gele- 
sen wird,  nur  so  erklären,  dass  Augustus,  aus  dessen  Briefe  die  Worte 
sind,  anders  als  gewöhnlich  spielte,  indem  er  hei  dem  Senio,  der  ein  gu- 
ter Wurf  war,  Einsatz  zahlte,  wie  dies  vielleicht  beim  canis  immer  statt- 
fand. Allein  es  gab  einen  sprichwörtlich  gewordenen  schlechten  Wurf, 
Jtifioe  rrgof  giov  (Suid.  II  p.  3S5  Bernh.),  -agof  x^or  (Zenob.  IV, 
7*),  canis  ad  senionem,  d.  h.  wenn  zwar  alle  Würfel  standen  (stant  canes 
0 vid.  A.  A.  11,  *06),  aber  nur  drei  als  einer  umgekehrt  als/i'os. 

Schol.  Plat.  p.  3J0  Bekk.  : ifyirai  r«j  *nl  itugoifita  ünb  tovjov, 
oioy  Xio(  srapnarni  Kq'wy  ovx  /(lato  (lies  mit  Sauppe  ovx  iq  attiifii), 
ettf  ov  xnl  i'TpoTTif  Aqayou/d(t  '.Meinckc  11,  771)  Xiof  ^rnpaoröt  Ktßoy 
oix  /((  //yety-  Euslalh.  ad  Od.  p.  1897,  t1  .Martial.  .\lll,  1,  .6:  iVon 
mea  magnanimo  depugnat  tessera  tato  Senio  nec  nostrum  cum  cane  qutusat 
ebur.  Woraul  auch  anspielt  .Aristoph.  Ran.  968: 

fiqgtt^/vrji : aotf  ii  y ayqn  xal  dftvot  T«  ntlysa 
of  tjy  ruxoi(  nov  7Sfnin/a^  xul  nXqalov  n a gd  ar  g 
n (ns  toxly  i^to  s<öy  xnxüi’,  ov  Xioe  äiiä  Xeioi. 
wenn  der  Knöchel  nämlich  umfälit,  so  ist  er  nicht  mehr  Xioc,  und  das  Cu- 
gliick  hört  auf.  Ilienach  glaube  ich  auch  bei  Sueton  lesen  zu  müssen 
ut  quisque  canem  al  [ad)  senionem  miserat. 

t3j  Dies  ist  nach  den  von  mir  angestellten  linlersuchiingen  für  das 
antike  Spiel  falsch,  indessen  kann  cs  für  das  moderne  richtig  sein,  da  es 
nur  auf  den  Namen  des  Wurfes  ankommt,  der  nicht  mehr  der  alte  ist. 
ii)  S.  ausser  den  Anm  371*  angeführten  Schriften  Becker  Gallus 

Ci'ivsUlIrrthümer  II. 
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Erfindung  desPalamedes®’^*),  und  sowohl  in  der  Odyssee*«)  als 
bei  Euripides*’) , als  auch  auf  einer  belrachllichen  Anzahl  von 
Vasenbildem*«)  werden  die  homerischen  Helden  mit  diesem 
Spiele  beschäftigt  dargestellt.  Allein  vielleicht  viel  früher 
war  es  in  Aegypten  bekannt**) , wo  es  verschiedentlich  vor- 
konimt«®).  Von  den  verschiedenen  Arten  römischer  Bret- 
spiele  sind  zwei  einigermassen  bekannt,  der  ludus  lalrunculo- 
rum  und  der  ludus  duodecim  scriptorum , zu  welchen  zuweilen 
ein  und  dasselbe  Spielbret  [tabula) , auf  beiden  Seiten  verschie- 
den eingerichtet,  diente«').  Beide  wurden  milcalculi,  neaaot., 
gespielt,  welche  bei  dem  ersten,  einem  Belagerungsspiele, 
latrones,  d.  b.  Soldaten«*),  latrunculi^^) , milites^*]  , griechisch 


111  S.  185.  Michaelis  in  Gerhard  Denkmäler  und  Forschungen  1861 
n.  173  p.  18  ff. 

3745]  Jahn  Palamedes  S.  17. 

46)  Hom.  Od.  1,  107. 

47)  BeiEuripides  Iph.  Aul.  105  ff.  spielen  es  Palamedes  selbst 
und  Protesilaus. 

48)  Am  vollständigsten  zusammengestellt  bei  Welcher  Alte  Denk- 
mäler 111  S.  3 — 14  ; Overbec  k Gail.  her.  Bildw.  1 S.  810  ff. 

49)  Wilkinson  T/ie  Epyplianr  in  th»  time  of  the  Pharaons  p.  14, 
Derselbe  Manners  and  Cuslomi  1 p.  4 4.  Die  Zahl  der  Steine  ist  meistens 
nicht  bestimmbar,  sie  haben  aber  zwei  Farben  und  sind  nicht  flach,  son- 
dern hoch,  l'/i — l‘/i  Zoll. 

50)  Im  britischen  Museum  befindet  sich  eine  ägyptische  Papyru^ 
rolle  aus  römischer  Zeit  mit  Bildern.  Auf  einem  derselben,  herausg.  in 
Th.  Wright  A HiJ/orp  0/' Canca/ur«  and  Crolerjtt«.  London  1865.  8.  p. 
8,  spielen  Löwe  und  Hase  ein  Bretspiel.  Jeder  sitzt  auf  einem  Stuhl,  zwi- 
schen ihnen  steht  ein  Tisch  mit  einem  Spielbret.  Jeder  bat  fünf  hohe 
Figuren  ; der  Löwe  , welcher  gewonnen  hat,  hebt  mit  der  rechten  Tatze 
eine  Figur  und  mit  der  linken  einen  Beutel  Geld  in  die  Höhe,  offenbar 
den  Einsatz  des  Spiels. 

51)  Martiat.  XIV,  17.  Tabula  lutoria; 

Hac  mifii  bis  seno  numtratur  tabula  puncto ; 

Calculus  hac  gemino  discolor  hotte  peril. 

Der  erste  Vers  bezieht  sich  auf  die  duodecim  scripta , der  letzte  auf  den 
ludus  latrunculorum. 

51)  Paulus  p.  118,  16'.  latrones  eos  antigui  dicebant,gui  conducti 
militabant,  «irö  jgg  Xtirgitas.  Varro  <1e  L.  L.  VH,  51:  latrones  dicti  ab 
latere,  gui  circum  lalera  erant  regi  — aut  gui  conducebanlur.  ea  enim  mer- 
ces  Graece  dicitur  IdsQov.  Suidas  II  p.  509  Bernh.  J«Tpo>"  ö fttaSog. 
Callimacb.  fr.  188.  PlautusM.  G.  75: 

Nam  rex  Seleucus  me  opere  oravil  maximo, 

Ut  sibi  latrones  cogerem  et  conscriberem. 

Vgl.  P laut.  Cure.  548.  Stich.  181  u ö. 

53)  Sen.  ep.  106  latrunculis  ludimus. 

. 54)  Ovid.  Tr.  II,  477. 
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heissen  und  auf  einem  durch  directe  und  Irans verse 
Linien  in  Felder  gelheilten*®),  also  einem  Schachbrei  entspre- 
chenden Spielbrele  aufgestelll  wurden.  Die  Zahl  der  Felder 
ist  unbekannt,  die  Zahl  der  Figuren  scheint  auf  jeder  Seite  .30 
betragen  zu  haben*’).  Die  letzteren  waren  durch  die  Farbe 
unterschieden*®)  und  zerfielen,  wie  beim  Schachspiel*“),  in 


3755)  Pollux  IX,  98.  Euslatbius  p.  1397,  43. 

56)  Dass  die  tabula  lalruncularia  (Senec.  i'p.  117)  in  Felder  getheill 
w ar,  und  dass  die  Figuren  auf  den  Feldern,  nicht  auf  den  Linien  standen, 
geht  hervor  aus  Varro  de  L.  L.  X,  91;  Ad  hunc  guadruplicem  fontem 
ordines  diriguntur  bini , uni  Irantversi , allen  directi , ul  in  tabula  solet , in 
qua  lalntneulis  ludunt.  Pollux  IX,  98  : g diic  TiolXtSy  tfigifoiv  nnidin 
iarl,  jj'iapof  fy  rp«^/inrf  f/ov  Ktti  ro  /niy  aXiv- 

&loy  xaXtiTat  TtoXte,  r<Sv  di  iprjgiuy  ixitOTg  xday. 

571  Pollux  IX.  98  nennt  dies  Spiel  jiXivOior  und  lasst  es  diä  ncX- 
Xüy  ifiijifioy  spielen ; § 99  fügt  er  hinzu : d‘  tan  ntvrg  rj  naidiif 

xrI  6 dntyQnfjuiOft'of  — ^ynrot  naidiay  *ol  ynitftunf  tiiöftafoy.  Davon 
sagtllesych.  s.  v.  diaygo/jfnafjöl-  naidiä  ng  iiijxoyra  wv  ier- 
x<ü>>  x«l  /jiXiiiyüy  fy  /aipRig  fXxo/jti  tay , so  dass  in  diesem  Spiele  jeder 
Spieler  30  Steine  halte.  Photius  p.  439  Pors.  sagt  dagegen  geradezu  : 
nöXiig  natiuy  (dies  ist  der  tudus  latrunculorum)  rüg  vvy  ;fopRf  xaXovfitrag 
/x  Toif  f”  [f' Pors.)  rpr^ifotg.  Da.  wie  wir  unten  sehen  werden,  die  X7/ 
scripta  mit  zweimal  i 5 Steinen  gespielt  w urden,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  zweimal  30  Steine  auf  die  latrunculi  zu  beziehen  sind. 

58)  Ov.  Tr.  II,  m Discolot miles.  Pollux  IX  98:  di^gri/xtyiav  d’ 

ttg  dvo  nüy  tpijgaiy  xtisa  rüg  /pdof.  S id  0 n.  Apoll,  cp.  VIII,  19.  l'ebri- 
gens  waren  die  calculi  häutig  vilrei  (Marl.  VII,  79,  7)  oder  gemmei; 
.Mart.  XIV,  90,  VII,  79,  8.  Ovid.  A.  A.  II,  908;  daher  gemma  ludere 
Mart.  XII,  40,  9.  Steinerne  calculi  in  Form  einer  Halbkugel,  weiss, 
roth  und  schwarz,  aus  einem  Grahe  von  Cumae  s.  Bullelt.  Nap.  1859  p. 
199  lav.  8 n.  6. 

59)  Die  Hauptstelle  über  dies  Spiel  ist  bei  Saleius  Bassus  ad 
Pison.  in  Wernsd.  P.  L.  M.  IV',  1 p.  967  v.  180  IT.: 

Callidiore  modo  tabula  variatur  aperla 
Calculus,  et  vitreo  peraguntur  milite  belln, 

L't  niveus  mgros,  nunc  et  niger  altiget  albos. 

Sed  tibi  quis  non  terga  dedit‘1  quis  te  duce  cessit 
Calculus  ? aut  quis  non  periturus  perdidil  hostem  ? 

Hille  modis  acies  tua  dimical : ille  pelentem 
Dum  fugit,  ipse  rapit ; longo  venit  ille  recessu, 

Qui  slelit  in  speculis  : hic  se  committere  rixae 
Audel,  et  in  praedam  venienlem  decipit  hostem. 

Ancipites  subit  ille  moras,  simiiisque  ligato 
Obligat  ipse  duos : hic  ad  maiora  movetur, 

Vt  citus  et  fracta  prorumpal  in  agmina  mandra, 

Clausaque  deiecto  populelur  moenia  vallo. 

Interea  seclis  quamvis  acerrima  surganl 
Proelia  militibus , plena  tarnen  ipse  phalange 
Aut  eliam  pauco  spoliata  milite  Vincis, 

El  tibi  capliva  resonat  manus  ulraque  lurba. 

98» 
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Bauern  (mandroe)  und  Offiziere  (/a/rones)®');  auch  beweg- 
ten sie  sich  theils  in  gerader  Richtung , Iheils  springend  (or- 
dmarii  und  ua^i)®*].  Der  Spieler  geht  darauf  aus,  die  feind- 
lichen Figuren  entweder  zu  schlagen*®) , weshalb  jede  Figur 
einer  Deckung  bedarf®^) , oder  sie  festzusetzen  (o/h'^ore)®®) ; 
zuletzt  wird  einer  matt,  so  dass  er  nicht  mehr  ziehen  kann  [ad 
incilas  redigitur)^'’] . Der  Sieger  ist  König®’)  und  hat  um  so 
mehr  Ruhm , je  weniger  Steine  er  verloren  hat®®) . 


3760)  Mandra  ist  eine  Hürde , bei  lagernden  Soldaten  ein  Verhau  aus 
Wagen  und  impedimtntis,  es  scheint  die  Bauernreihe  zu  verstehen  zu  sein, 
die  vor  den  OfOzieren  steht.  Daher  von  dem  Hcreinschlagendcn  : fracla 
prorumpat  in  agtnina  mandra,  und  bei  .Mart.  VII,  72,  7 : Sic  vincat  No- 
viumque  Publiumqu«  Mandris  el  vilreo  lalrone  clusos. 

61)  Dass  diese  der  Korni  nach  verschieden  waren,  zeigt  Plin.  N. 
H.  VIII,  § il5;  i/ucianui  el  latrunculis  lusisse  (simias  dicit,  , ficlas  cera 
icones  utu  diitinguente.  Eine  alle  Schaehrigur  existirt  noch.  R aoul  Ru- 
chette  Udm.  de  t Institut  XIII  p.  633  : M.  Fauvet  a conservd  un  cavalier 
d un  Jeu  d dchecs,  en  ivoire,  trouvd  dans  un  lombeau  d’  Alhenes. 

62)  Isidor.  Origg.  XVIII,  67 : Calculi  partim  ordine  movenlur,  par- 
tim vage.  Ideo  alias  ordinarios,  alias  vagas  appellant.  At  vera,  qui  maveri 
omnino  non  possunt,  incilas  dicunl. 

63)  Eustath.  ad  Od.  ..d  p.  1397,  15  (7Jo\'  ri  xvßt(a(  xitl 

ly  q tpt/(fo>y  TioJUcü»'  ly  diayiygafiftliais  rial  /ioqui;  xiifilftoy  lyi'yytTo 
iiyrayalQtai;,  d.  h.  gegenseitiges  .Schlagen  wie  bei  Saleius:  periturus 
perdidil  haslem.  0 v.  A.  A.  II,  208:  Fac  pereal  vitrea  miles  ab  haste  tuus. 

64)  Pollux  IX,  98;  q rlyyq  rq(  /rn/Jiät  lan  .K/niqifu/  rtüy  Ji'o 
ti'q'fuiv  öfioj'Qoaiy  iqy  lren6/(ioiiy  öi'niiitiy  0 v.  A.  A.  III,  357:  Caulaque 
non  Stulle  latronum  praelia  ludat  Unus  cum  gemino  calculus  haste  perit,  Bel- 
talorque  suo  prensus  sine  compare  bellnl.  0 v.  Tr.  II,  477  : Discalar  ut  recto 
grassetur  limite  miles,  Cum  medius  gemino  calculus  haste  perit,  Vl  mage 
veile  sequi  sciat  el  revoenre  priorem,  .Ve  luto  fugiens  incomitatus  eat.  Mart. 
,\IV,  17:  Calculus  hac  gemino  discalar  haste  perit  ■ 

65)  Sa  lei  u s v.  182.  139.  S e n ec.  ep.  117. 

66)  Ueber  diesen  oft  in  übertragenem  Sinne  vorkommenden  Ausdruck 
s.  Wo  rn  sd  0 r f I.  I.  p.  41 5 IT.  Vgl.  P la  l o rep.  VI  p.  487c;  *ol  «oonjn 
VTsözdiy  Tiiijsviiy  lUtriSy  ol  ftq  rtXet'Tiäyjii  nnoxXdoyrat  xal  oi'X 

otr,  0 TI  iflgiuat,  ovTiü  — . 

67)  Vopisc.  Proc.  13;  Nam  quum  in  quodam  convivio  ad  latruncu- 
los  luderetur  atque  ipse  decies  imperiilar  exissel. 

63)  Sen  ec  ade  tr.  vit.  <4:  Ludebat  latrunculis  , cum  centurio  agmen 
periturorum  trahens  et  illum  quoque  citari  iubet.  Vocatus  numeravit  calcu- 
los  el  sodiili  suo , Vide,  inquil,  ne  post  mortem  meam  mentiaris  te  vicisse ■ 
Tum  annuens  cenlurioni : Testis,  inquil,  eris,  uno  me  antecedere.  Saleius 
v.194.  195.  Artemidor.  Oneir.  III,  I : Et  dl  ne  foaaiy  .nal^eiy  vno- 
Xaßoi  iptjffoie  I)  «il/Ioi'  nalioi'Tit  Tifj  (I.  fäoi),  xitxöy  fiäXiaia  dl  il  avsäe 
Xelnotro,  Intidq  /jeloyae  l/iav  il’qifove  xfcraXstnSTai  6 vixid/ssvot.  So 
liest  R e i ff  nach  S al  m a si  u s , wie  ich  glaube  , richtig  ; die  Vulgata  ist 
nAffoi'R;  statt  uf/’orof,  wasGronovp.  236  vertheidigt.  Das  Capitel  hat 
niimlich  die  L’eberschrift  TTfpl  roö  xvßivnv , daher  versteht  Gron.  das 
Spiel  der  .V// seripfa , bei  welchem  nach  seiner  Meinung  der  verlor,  der 
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Das  Spiel  der  duodecim  scripta^'^^)  war  eines  der  Brel- 
spiele,  in  welchen  man  sich  ausser  zweifarbigen  Steinen  auch 
der  Würfel  bediente  und  nach  Massgabe  des  Wurfes  seinen 
calculus  auf  einer  mit  Linien  bezeichneten  Tafel  verrückte’») 
oder  auch  verlor’*).  Die  Tafel  hatte  zwölf  Linien,  die,  in  der 
Mitte  getheilt,  24  Oerter  ergaben,  auf  welchen  15  weisse  und 
15  schwarze  Steine ’*)  in  Folge  des  jedesmaligen  Wurfes  so 


mit  ilcn  meisten  Steinen  übrig  blieb,  ohne  znm  Ziele  zu  gelangen.  Allein 
diese  Meinung  ist  unhaitbar.  S.  unten. 

3769)  Cic.  de  or.  I,  50,  *(7  duodecim  scriplis  ludere.  Ovid  A.  A.  III, 
363:  Est  genus  in  totidem  tenui  ralione  redaclum  Scriplula,  guol  menses 
lubricut  annut  habet.  Oie  folgenden  Verse  geboren  nicht,  wie  M i ch  a e- 
lis  a.  a.  0.  S.  <0  annimmt,  zu  der  Beschreibung  dieses  Spiels,  sondern 
schildern  ein  neues  Sßiel.  Denn  ÜNid  zahlt  allerlei  Spiele  auf  und  sagt 
V.  367,  es  gebe  lausend  solcher  Spiele. 

70)  Das  Spiel  beschreiben  zwei  Epigramme  der  Anth.  Lat.  III,  76 
Burm.=  n.  9<4  Meyer: 

Ditcolor  ancipiti  tub  iactu  calculut  adstat 

Decertantque  simut  candidut  alque  rubent  : 

Et  guamvis  parili  scriplorum  tramite  currant, 
ts  capiet  palmam,  quem  bona  (ata  iuvant. 

III,  77  Burin.  = 915  M.. 

Jn  parle  atveoli  pyrgus  velul  unia  resedit, 

Qui  fomil  inlernis  lesserulas  gradibus, 

Sub  quarum  iactu  discordans  calcutus  exit 
Cerlaulesque  fovet  tort  variata  duos, 

Hic  proprium  faciunt  ars  et  fortuna  periclum, 

Uaec  cavel  adversit  caiibus,  ilia  favet. 

Composila  est  tabulae  nunc  tatis  formula  belli, 

Cuius  missa  facil  tessera  principium. 

Ludentet  vurio  exercent  proelia  lato, 

Husseut  an  nitidus  praemia  Sorte  (erat. 

Vgl.  die  Epigr.  Jac.  Anth.  Gr.  III  p.  62  n.  68.  69. 

71)  K u st  a t b.  ad  11.  p.  1X90  dijilor  Ji  6 xt/uit'/JoLo;  liriainr- 

Qta(r  Tiyn  >i>q<fov.  Uiese  Notiz  muss  sich  auf  das  in  Rede  stehende  Spiel 
beziehen,  nicht  auf  den  ludus  Infrunctiforum,  mit  welchem  Eust.  sic  in 
Verbindung  bringt,  denn  dieses  Spiel  w urde  ohne  Würfel  gespielt.  II  e - 
sych.  II  p.  945  : nutilct  xvßtCat , tv  tj  ftiv  yag  jovs  xvßovt 

üyaß^tnTovaiy  fr  di  jij  nsfitht  itorb  pirov  rüg  ipqqovs  puaxn'oiat, 

72)  Die  Zahl  der  Steine  gebt  sicher  hervor  aus  dem  in  den  andern 
Einzelheiten  des  Spieles  sehr  dunkeln  Epigramm  des  Agatliias  Anth. 
Gr.  III  p.  80  n.  72  ; vgl.  dazu  S a I m a s.  ad  Ser.  II.  A.  II  p.7SI.  Jacobs 
.\nth.  Gr.  XI  p.  99  IT.,  sowie  aus  dem  chenfalis  sehr  unvcrstaiidlicbcn 
und  corrupten  Cento  Virgilianut  de  alea  bei  .Ueycfr  .\ntb.  Lat.  1613,  54': 
Tema  tibi  haec  primum  fundo  voti  untur  in  imo  (die  Würfel).  Xunc  age- 
dum,  quot  ipse  rio  ii6i  reperit  usut  (so  scheint  mir  zu  lesen),  Triginia 
magnos  advertos{que,  orbibus  orbes  (die  Steine)  Eloquar.  Der  von  S a I m a - 
sius  entworfenen  Zeichnung  der  tabula  (auch  hei  Jacobs  XI  p.  101) 
liegt  eine,  wie  schon  Ficoroni  p.  101  bcmcikt,  apocryphischc  bei  Gr  u- 
ter  1049  ex  lletelli  schedis  abgedruckte,  mit  einer  christlich  griechischen 
Inschrift  versehene  Zeichnung  zu  Grunde.  So  viel  ersieht  man  aller  auch 
hierüber  aus  dem  Epigramm , dass  die  Tafel  ein  dexlrum  und  siniitrum 
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gerückt  wurden  [dabantur]  3’’^) , dass  man  von  der  ersten  bis 
zur  Sisten  Linie  vordrang.  Doch  geschah  dieses  nach  einem 
Dessin,  und  ein  geschickter  Spieler  konnte  durch  Kunst  den 
Nachtheil  des  Wurfes  einigermassen  ausgleichen’*) . 

Verschieden  von  diesem  Spiele,  aber  auf  derselben  Theo- 
rie beruhend , war  das  griechische  Spiel  knl  niwe  ygofifitüv, 
bei  welchem  die  Tafel  fünf  Linien  hatte , die , wie  es  scheint, 
durch  eine  sechste  Linie,  die  te^d  yqanfiiQ,  in  der  Mitte  durch- 
schnitten wurden , und  bei  welchem  man  mit  fünf  Steinen 
spielte”),  endlich  ein  römisches  Spiel,  bei  welchem  man  auf 
drei,  ebenfalls  in  der  Mitte  unterbrochenen  Linien  mit  drei 


latu$,  jedes  mit  parallelen  Linien  hatte,  und  dass  die  Steine  nach  dem 
Wurfe  von  einer  Linie  auf  die  andere  avancirten,  dass  ferner  einige  Li- 
nien nach  der  Zahl,  andere  mit  den  Namen  Sumtntu,  Antigonus,  Diws 
bezeichnet  waren,  dass  es  ferner  darauf  ankam , auf  einer  Linie  8 (d/fu- 
y«f)  oder  mehrere  Steine  zu  haben,  nicht  aber  einzelne,  u(vyii,  und  dass 
endlich  der  Wurf  2.  6.  S dem  Spiel  eine  unglückliche  Wendung  gab. 

8778)  Man  sagt  mitlere  oder  iacere  (Cic.  dediv.  II,  <4,  85)  Usseras  und 
dare  calculos.  Plat.  rep.  I p.  233  B.  ti(  nttriüv  9(atv.  Cicero 

bei  Non.  s.  v.  scriptat  p.  4 70,  28  (Orclli  IV,  2 p.  483) : Haque  Ubi  con- 
cedo,  quod  in  duodecim  scriplis  solemus , u(  calculum  reducat , si  t»  alieuius 
dali  poenitet.  Quintil.  XI,  2,  38;  Scaevola  in  lusu  duodecim  scriptorum, 
cum  prior  calculum  promovissel,  esselgue  victus,  dum  rus  tendil,  repetito  lo- 
tiut  cerlaminis  ordine,  quo  dato  erraiset,  recordalut,  rediit  ad  eum,  qui- 
cumluserat,  isque  ita  factum  esse  confessus  est.  Ov.  Tr.  II,  *76:  Hittere 
quo  deceat,  quo  dare  missa  modo.  0 v.  A.  A.  II,  20*  : (u  male  iaetato,  tu 
male  iacta  dato. 

7*)  Aristaenet.  I,  23:  !//Lln  xal  toT(  avTipüatv  nargayalliiuv  q 
xvßtvtov  avy/fouai  ror  voC»’,  rov  fpetTos  /utftqrÖToe  , xarriv9tv  ntgl  ras 
noixiXas  fieraaräaus  sdSy  ifiqt/oiy  noXXn  nagaXoYiiöfstyoe  tfiairtiy , xnl 
itäy  xaraiftarfgioy  tr/y  nnijiäv  fjTsiS/aat.  TToXXöxis  yäg  fttr^aigoi  fx 
rov  nölXov  rni'f  rjutrfpais  ßoXals  avr\  riöy  tftiSv  rtc(  Ixslytoy 
ilff/ifovt.  Plut.  de  animi  tranq.  Vol.  VII  p.  828  R.:  xvßtict  yag  ö flXtl- 
Tu>y  Toy  ß(oy  äniixnaty , ty  qj  «nl  ßaXeiV  i(T  ta  ngosqoQa  xal  ßaXoyrn 
/QrjaSai  xaX(St  roTg  neaavai.  Terent.  Ad.  IV,  7,  21:  Ita  vita  est  homi- 
num,  quasi  quum  ludas  tesseris.  Si  illud,  quod  maxime  opus  est  iactu,  non 
cadit,  Illud,  quod  cecidit  forte,  id  arte  ut  corrigas.  Arrian.  diss  Epictel. 
II,  5,^8.  S lo  b a eus  Senn  408,  54.  42*,  *4,  Plato  rep.  X p.  60*_  C.: 
xal  wantg  ty  nroirtu  xvßtov , Tigog  rä  ninicaxora  rUhaHat  ra  aiirov 
ngäyfsara  onq  0 Xöyos  ctlgfi  ßtXrioj  Sv  f);iiy.  Plut.  Pyrrh.  26:  änit- 
xttaev  nvröy  ö 'At  riyoroc  xußtvtg  noXXa  ßäXXoyn  *nl  xaXa , /QrjatXcu  d ' 
ovx  tmajttft(yq)  ro7(  niaovai. 

75)  Pollux  IX,  97.  98;  tnudq  31  tpijifoi  /xtv  ftaiy  ol  ntTTol,  rrfvie 
3'  txnrfgog  jäy  naiiovriav  (l/iy  tnX  srtvre  ygaftftüy , elxörut  elgqrtu 
^o(foxX(T' 

Kal  neaaS  nfyjtygnfi/Äa  xn}  xvßtoy  ßoXttl' 

Teil’  3t  Tttire  rojy  ixurtgotHfy  •/gu^fuöv  ftfaq  ri;  qy  Ifgn  ^gafs^q'  xal  6 
rov  txiläfv  xiytöy  ntTröy  tnoUi  7i«poi|Uin»',  xlvit  roy  Srp’  Itgäg.  Dies 
Spiel  ist  dargestellt  auf  dem  Anm.  3756  angeführten  Papyrus. 
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Steinen  rückte”^®) . Auf  dieses  Spiel  sind  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zu  beziehen  die  mehrfach  gefundenen  Tafeln, 
welche  alle  zweimal  sechs  Buchstaben  in  drei  Linien  haben, 
von  denen  ich  einige  Beispiele  anfUhre  : 


i.  VICTVS 

0 

LEB ATE 

LVDERE 

0 

NESCIS 

DALVSO 

0 

RILOCVM. 

2.  SEMPER 

0 

IN  HANC 

TABVLA 

0 

IIILARE 

LVDAMV 

0 

SAMICri). 

3.  DOMINE 

FRATER 

ILARIS 

SEMPER 

LVDERE 

TABVLA^^) 

4.  viCTOR 

VINCAS 

NABICE 

FEELIX 

SALBVS 

REDlASi^]. 

5.  CIRCVS 

w 

PLENVS 

CLAMOR 

0 

POPVLI 

gaudia 

CIVIVM^) . 

6.  Die  erste  Reihe  fehlt 
CLAmoR  INGENS 

LIBERO  AVREOS‘^i]. 


8776)  Ovid.  A.  A.  III,  36S  ; 

Parva  tabella  capit  temos  uirimque  lapillos, 

In  qua  vicisse  eit,  conlinuoite  suoi. 

O vid.  Trist.  II,  48t  ; 

Parva  sedet  ternii  imtructa  tabella  lapillit, 

In  qua  vicisse  est,  continuasse  suos. 

Isido  r.  Or.  XVIII,  64  : Quidam  aulem  aleatores  sibi  videntur  physiologice 
per  allegoriam  hanc  artem  exercere.  — Nam  tribus  tesseris  ludere  perhibent 
propter  tria  saeculi  tempora,  praeterita,  ^aesentia  et  fulura,  quia  non  stant, 
sed  decurrunt.  Sed  et  ipsas  vias  senariis  locis  distinctas  propter  aetates  ho~ 
minum  temariis  lineis  propter  tempora  argumenlantur.  Inde  et  labutam  ter- 
nis  descriptam  dicunt  lineis. 

77)  Beide  bei  Orelli  4315,  der  sie  fiilschlich  lOMeroe  nennt.  Die 
erste  Tafel  ist  nämlich  4 palmi  9 once  lang  und  also  ein  eigentliches  Spiel- 


bret.  S.  Fi  CO  ron  i a.  a.  0.  p.  i*i. 

78)  Boldetti  de’  Cemiterj  p 447.  F ic o r o n i p.  4*1 . 

79)  Üonati  II  p.307.  Daraus  0 re  1 1 i *586.  In  der  Mitte  ein  segeln- 
des SchilT. 

80)  Henzen  Bull.  4861  p.  81.  84)  Bull.  4 864  p.  479. 
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7.  INVIDA  PVXCTA 

IVB  ENT  PELICE 

LVDERE  Z)OC7TJ/35»»). 

Die  belräcbtliche  Anzahl  solcher  Tafeln,  welche  das  Cor- 
pus inscriptionum  Latinarum  vollständig  geben  wird^^) , lässt 
schliessen,  dass  das  Spiel,  zu  welchem  sie  gehörten,  ein  sehr 
verbreitetes  und  beliebtes  gewesen  ist. 


3782)  Renier /nicr.  d‘  Alg.  2293. 
83j  Heuzen  Bult.  <861  p.  81. 
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Aale,  marinirt,  II  ,47. 
abacus,  Rechenlarol  I,  99;  pytha- 
goreischer 104  ; Prunktisch  3i8 ; 
II,  288,  300. 

Abendhrot  1,  273. 

Aberglauben  I,  44. 
abolla  II,  172. 
ab  ovo  ad  mala  I,  333. 

Abreibung  beim  Baden  I,  296. 
Acclimalisation  ausländischer  Ge- 
wächse I,  338. 

accumbere,  discumbere  I,  331 . 
acerba  funera  I,  352. 
acerra  I,  355. 
acetabulum  I,  327. 
acipenscr  II,  4 4. 

Ackerbau  II,  5.  Sclaven  dazu  1,144. 
acratophoron  II,  245.  250. 
acroamata  I,  348. 

acta  diurna  I,  88.  acta  facerc  er- 
klärt I.  87. 
actor  I,  143. 
acu  pingere  II,  146. 

Addition  I,  103. 
adipata  I,  272. 
ad  lignum  delere  II,  386. 
ad  numerum  bibere  I,  345. 

Adoption  I,  6. 

adultera  I,  78.  adulterinm  185. 
adversitores  I,  154. 

Advocatur  II,  354. 

aedes  Saturni,  seine  Lage  I,  Ii9. 

aediculae  I,  870. 

Aerzte  I,  162.  II,  356. 

aes  excurrens  I,  1 02. 

agnomen  falsch  statt  cognonien  1, 1 7. 

Ahnenbildcr  I,  246.  859.  362. 

alabaslrum  I,  296.  II,  246. 

alao  im  Hause  I,  24  4. 

albuin  II,  1 72. 

alec  I,  339.  II.  50. 

aietbinocrustae  II,  127. 

Alpenkäse  II,  74. 

alticincti  atrienses  erklärt  I,  147. 

alula  II,  193.  I 


alveus  I,  293.  alveolus  II,  130.  427. 

ainanuensis  I,  156. 

amare,  Gebrauch  des  Wortes  I,  66. 

amator,  Schimpfwort  I,  66. 

amictorium  II,  95. 

amphorae  II,  72.  243. 

ampulla  I,  296.  II,  245. 

Amulet  I,  83.  86. 
ävaßoliTs  II,  185. 
anagnostes  I,  156. 

Anmeldung  neugeborner  Kinder 

I,  86. 

anularii  II,  290. 

anulus  pronubus  I,  40.  ferreus  II, 
281. 291. 
ansa  II,  240. 
antae  I,  228. 
anteambulones  I,  153. 
antepagmeuta  I,  233.  antefixa  II,  234. 
iiyifiytt  II,  1 42. 

.Antoniniana  oder  caracalla  talaris 

II,  185. 

Apfel  II,  36. 

Apfelsine  II,  37. 

apices,  Zahlzeichen  I,  107. 
ünoJvr^Qiov  I,  293.  302. 
apoplioreta  I,  322. 

.Apotheke  1,  163  Apotheker  noch 
nicht  vorhanden  II,  360. 
n.vÖÄfoif  I,  286. 
apparitorium  I,  370. 

Appretur  des  Tuches  II,  138. 

Apricose  II,  37. 

apsis  II,  250. 

aquale  I,  53. 

aquarii  I,  146. 

aquiminarium  II.  245. 

ara  als  Form  des  rogus  I,  877. 

arbiter  bibendi  I,  342. 

arcae  I,  245.  ferratac  II,  269. 

arcera  II,  324. 

archetypa  II,  272. 

architcctonische  Verzierungen  an 
Säulen  u.  s.  sv.  II,  235. 

Archive  I,  129. 


✓ 
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ardeliones  I,  4. 

area  I,  119.  951.  ante  rooDuinen- 
tum,  maceria  cincta  I,  >70. 
argentarii  11,  »t. 

argentum  escarium,  polorium  1, 
>17.  II,  187.  vetus,  nobile  II,  171. 
argillall,  2>1. 
apiOTOV  I,  170. 
armaria  II,  169.  318. 

ArmbUnder  II,  195. 
arra  1,  >9. 

Anrogation  I,  6.  84. 
artes  liberales  1,  117. 
articuli  I,  105. 

Artiscboken  I,  >>4. 
arundo  II,  1 >4. 

As  1,  101. 

Asbest,  Amianth  II,  111. 

Asche,  Aschenurnen  I,  >77. 
asellus  II,  45. 
äaxuhäCtiv  II,  416. 
assa  nulrix  I,  111.  cella  196. 
assectatores  I,  111. 
asseres  II,  3>0. 

Astragalus  II,  4>>. 
a summo  bibere  I,  >41. 

Athleten  I,  119. 
atramentarium  II,  401. 
atriensis  I,  147. 
atriolum  I,  115. 

atrium  I,  111.  Etymologie  des  Wor- 
tes 113. 141.  sutorium  II,  197. 
Audienz  1,  167. 

Auerhahn  II,  41. 
uulaea  I,  319.  II,  1 44. 
aurata,  Hecht  II,  44.  vostis  145. 
aurifices  II,  190. 
auroclavatae  vcsios  II,  157. 
auspex  nuptiarum  I,  48. 

Auspicien  bei  der  Hochzeit  I,  31 . 38. 
Aussetzen  der  Kinder  I,  5.  81. 
Ausstellen  der  Leichname  I,  353. 
austeritas  1,  59. 

Austern  II,  53. 
auxiliarii  II,  18. 
ave  domino  I,  166. 
avcrtae  II,  331. 

Babylonische  Decken  II,  146. 

Hacker  II,  14.  Backerei  I,  254. 
Bäder  1,  125.  277.  290. 

Iialinea  moritoria  1,  280. 

Balkons  I.  153. 

Ballspiel  II,  420. 
balteus  II,  167. 

Bänke  in  Bädern  I,  193.  309.  II,  316. 
Banquier  II,  7. 


baptisterium,  piscina  I,  195. 
barbam  promittere  II,  101. 
barbaricarii  II,  184. 

Barbiere  1, 1 63.  Barbierstuben  11,206. 
bases  honorariae  I,  18. 
basilicae  II,  11. 

Bast  II,  >81. 
basterna  II,  »1. 
batiaca  II,  147. 

Baumaterial  II,  118.  Personal  130. 
Baumwolle  11,  98. 
baxeae  II,  194. 

Becher  II,  147.  341. 

Begraben  I,  374. 

Begräbniss  I,  >51.  >83.  Platze  dazu 

I,  >65.  374. 

Behandlung  der  Sclaven  I.  181. 
Beisetzung  der  Urnen  I,  >79. 
Beleuchtung  der  Bader  I,  178. 
bene  tibi  1,  >47. 

Benetzen  desHaaptes,OpfeiTitusI,5>. 
Bereiter  I,  155. 

Berufsthatigkeiten,  Uebersicht  der- 
selben II,  1.  75.  186.  185. 

Besätze  auf  Kleidern  II,  154. 
Bespannung  II,  >31. 

Besprengen  der  Braut  1,  53. 
Bestattung  I,  374. 

Betten  mit  gestickten  Decken  belegt 

II,  150.  >15. 

Bettler  I,  81. 

Bettschirm  II,  318. 

Biberbaare  II,  1 1 1 . 

Bibliotheken  1,  116.  Beamte  157. 

11,  116. 

Bienenzucht  I,  146.  11,  75. 

Biere  II,  71. 

Bildhauer  II,  215. 

Bildung,  der  materfamilias  I,  57.63. 

griechische  1 1 6. 

Bimstein  II,  403. 

Birnen  II,  >6. 
biseilia  ll,  300.  317. 
blattall,  113. 

Blecharbeit  11,  266.  177. 

Blei  II,  306.  401. 

Bohnen  II,  35. 
bombyx  II,  105. 

Bordingfahrer  II,  15. 

Bortenmacher  II,  155.  187. 
bracteae  II,  177. 

Brandmarkung  I,  191. 
brassica  I,  834. 

Brautkleid  I,  42. 

Brenneisen  II,  102. 

Bretspiel  II,  433. 

Briefe  II,  386. 
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Bronce,  BroncegefSsse  II,  800.  308. 
Brot  II,  88. 
bruma  I,  95. 

Brunnen  I,  37t. 

Brustbindenm^her  II,  t87. 
Buchbinder  I,  t63.  B. -Händler  t6S. 
Buchhandel  II,  tot. 
bucinum  II,  ttO. 

BUcherrollen  II,  393. 

BülTel  I,  916. 

bulla,  surea  I,  8t.  II,  167. 

Bunte  Kleider  II,  ttl. 

Butter  I,  337. 
byrrus  II,  178. 
byssus  II,  91. 

Cacabus  II,  851. 
cadus  II,  Itt. 
caelare,  caelatura  II,  876. 
caementa  II,  8t  8. 
calarous  II,  tOt . 
caiatbus  II,  tl9. 

calceus  patricius,  senatorius  II,  t98. 
calculator  I,  97. 
calculi  I,  tot.  II,  tst. 
caldarium  I,  893. 
calendariae  strenae  I,  95. 
caliccs  II,  8t7.  vitrei  337.  acenteti 
380. 

caligae  militares  II,  t05. 
camerae  II,  8t6. 
camillus  I,  t9.  90.  II,  t79. 
campestre  II,  tS9. 
camum  II,  71 . 

Canabac  II,  59. 

Candaren  II,  SSt . 
candelae  I,  369.  II,  897.  301. 
cantharus  II,  8t8. 
cantus  funebris  I,  358. 

Capauncn  II,  tt. 
capis,  capedo  II,  8t9. 

Capital,  wie  angelegt  I,  t68. 
capsarius  I,  tSt. 
capulus  I,  360. 
caracallae  II,  98.  t85. 
cara  cognatio,  caristia  I,  95. 
carbasus  II,  too. 
carchcsiuni  II,  8t8. 
cardincs  I,  833. 
carmen,  carminatores  II,  tt6. 
carpentarii  II,  319.  carpentum  387. 
carruca,  argentata  II,  318.  dormito- 
ria  388. 
carrus  II,  38t. 
caseus  funiosus  II,  75. 

Castagnetten  I,  Si9. 
castra  leclicariorum  II,  829. 


catasla  I,  t78. 
cathedra  II,  3t  7.  380. 
catinum  II,  850. 
caudicarii  II,  t9. 
caupo,  caupona  II,  8t. 
causiae  II,  1t5. 
cavaedium  I.  883. 
cavatorcs  II,  898. 
cave  canem  I,  8t t. 

Caviar  II,  51. 

cellae  I,  9t.  penaria,  prompluaria 
tts.  ostiarii  8tt.  8tt.  servorum 
85t.  im  Bade  191. 
cellarius  I,  1 6t . 
centonarii  I.  t87.  3t0. 
cepotaphia  II,  370. 
cerae  II,  388.  387. 
cerevisia  II,  70. 

Character  der  Frau  I,  60. 
chrysoclavum  II,  tS8. 
cibarius  panis  II,  88, 
ciborium  II.  8t8. 
cinctus  II,  t59.  Gabinus  1 67. 
cingulum  I,  tS. 
cinitlones  I,  1 50. 
circitores  II,  t88. 

Ciseliren  des  Metalls  II,  17t. 
cisiarii  II,  319.  cisium  385. 
cista  I,  896.  II,  115.  870.  888. 
Citroneubaum  II,  87. 
citrum  II.  3t3 

Civiiat,  Verlust  ders.  I,  6.  89. 
clavae  I,  t8t. 

Claves  adimere,  exigero  I,  69.  subii- 
cere  837. 

clavus  lalus  I,  36l.  II,  tl5.  tSt. 

clavi  caligarcs  1 95. 
cicpsydrao  II,  S7t. 

Clientei  unterschieden  von  bospitium 
I,  108.  2tt.  168. 

clipei  I.  898.  II,  8t 6.  clipeatae  Ima- 
gines I,  8t8. 
clusurao  II,  895. 
coactiliarii  II,  1 1 1. 
cochlcaria  I,  383. 
coculum  II,  85t . 

Codex,  codicilli  II,  385. 
coomptio  1,  38. 

coena  I,  870.  305.  pontificalis  3t t. 
335.  funebris  369.  novcmdialis 
388.  fcralis  383.  advcnticia  1,807. 
coenaculum  I,  858.  coenare  in  lu- 
ccm,  de  die  307. 
cognoinen  I,  1 1.  t5. 
colliciaris  tegula  II,  83t. 

Colobium  II,  t8t. 
coloni  I,  1 13. 
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coloniarii  Latiiii  luit  der  patria  po- 
testas  1,  5. 

coluin,  vinarium,  I,  BU.  II,  100. 
colunibarium  I,  371. 
coinmissatio  I,  270.  273.  B4I.  j 

comoadus  I,  348.  ; 

compaedagogii  I,  4 65, 
compedes  I,  4 89. 
compluviurn  I,  223. 
conipositio  I,  379. 
concamerata  sudatio  I,  298. 
conchylium  II,  424  . 
conclamatio  I,  352.  378. 
conclave  I,  243.  conclavium  254. 
concubinatus.  concubina  I,  76. 
confarreatio  I,  34. 
congius,  Weinmaass  I,  4 88.  II,  78. 
connubiutn  I,  29 

Constantinopel,  Ilauptsitz  der Stick- 
kunst  II,  4 49. 

Consulardiptychen  II,  4 52. 
contubernium  I,  4 84. 
coriarii  II,  4 90. 

Corinlhiuni  I,  242. 
cornua  I,  346.  357.  der  Bücher 
II,  395. 

Corona  I,  480.  sub  corona  venire  I, ' 
474.  344.  I 

covinus  II,  326. 

cralerao,  crateres  I,  344.  II,  246. 
crepidae  II,  4 95. 
crepundia  I,  4 23.  II,  293. 
crcia  figularis  II,  232.  i 

cretula  II,  389.  ' 

crines,  Locken  I,  4 3. 
crotalistriac  I,  849. 
crustae  II,  223.  275. 
cru.x  I,  4 94.  I 

Crystallgeschirre  II,  350.  > 

Crystallkugel  dient  als  Brennglas 
II,  840. 

cubicula  I,  253. 

cubicularii  1,  449.  254. 

cucullus  II,  4 73.  4 85. 

culcita,  cervical  II,  34  5.  i 

cultrarius  II,  306. 

cumcrum  I,  49. 

cura  annonac  II,  25.  [ 

curatores  I,  872.  ! 

currus  arcuatus  II,  327. 

cursores  1,  4 56. 

custodia  sepulcri  I,  37t 

custos  I,  4 1 4.  I 

cyathus  I,  845.  II,  246. 

cylindri  II,  293. 

cymbium  II,  247. 

Cypressen  1,  355. 


Dach  I,  242.  Dachrinnen  II,  235. 
Dachziegel  II,  234. 

Dactyliotheken  II,  194. 

Üalmatica  tunica  II,  484. 

Dampfbad  I,  297. 
datatim  ludere  II,  422. 

Datteln  II,  38. 

Decken  auf  dem  lectus  I,  314.  auf 
Tischen  84  7. 
decocta  I.  344. 

Decorationsarbeiten  II,  25. 

Decurien  der  Sclaven  1,  4 60.  372. 
dedititii  I,  240. 
deductio  I,  50.  in  forum  428. 
deductores  I,  24  8. 

Delatoren  I,  78. 

Delicatesscnhändler  11,  77.  ' 
dclicati  I,  465. 
deliciae  1,  457. 
deliciaris  tegula  II,  215. 

Delphicae  1,  328. 
demensum  I,  4 83. 

Denar  I,  94.  ad  denarium  solvere, 
rationem  conlicerc  4 03. 
dcndropbori  II,  34  0. 
depositio  barbae  II,  200. 
deprccatio  incendioruni  I,  229. 
destrictarium  I,  296. 
dcvcrsoria  II,  84. 

Diadem  II,  291. 
diaetae  I,  4 47.  254. 
ifinifoQtTaSni,  I,  297. 
diclata  magistri  I,  97. 
dies  lustricus  1,  42.  83.  parentales, 
religiosi  I,  44. 
dilTarreatio  I,  68. 
dilTundere  vinum  II,  72. 
digiti.  Einer  I,  4 05. 

Diocletianischer  Denar  I,  94. 
dipsacus  fullonum  II,  4 38. 

Diptychon,  Triptychon  II,  887. 
disci,  silberne  II,  275. 
Disciplinarmittel  1,  4 45. 
discus  I,  424. 
dispensalor  I,  464 
displuviatum  I,  242. 
dissignatores  I,  357. 

Division  I,  4 08. 
divortium  I,  39. 

(Tvjilrxd^fog  ccna  I,  846. 
doliare  opus  11,  232. 
dolium  II,  243. 

domina  I,  56.  dominica  pot4»tas  8. 
domitores  I,  4 55. 
donare,  Formel  1,  846. 
donutn  unterschieden  von  munus 
I,  470. 
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Drahtarbeiten  II,  *78. 

Drechsler  II,  333.  i 

Dreifüsse  II,  30  0. 

Duodecimalsyslem  I,  101. 
Durchbrochene  Arbeit  II,  *83. 

Eber  II,  (0.  I 

eborarii  II,  334.  j 

Edelsteine,  ihr  Gebrauch  II,  *98. 
Ehe,  mit  manus  I,  *8.  ohne  m.  8*. 
67.  verboten  76. 

Ehccontrakt  I,  46.  -Scheidung  70. 
Ehrenkränze  I,  354. 

Eier  in  Gräbern  gefunden  I,  881. 
Eimer  II,  *5). 

Eingangssteucr  II,  364. 

Eingelegte  Arbeit  II,  *88. 

Einölung  I,  *96. 

Einrichtung  der  Bäder  I,  *90. 
Einsätze  auf  Kleidern  u.  s.  w.  II,  154. 
Einsalhen  der  Thürpfosten  I,  51. 

des  Leichnams  353. 

Eintrittsgeld  in  die  Bäder  I,  *80. 
Eisen  II,  805. 

»/Anxnri)  II,  1*8. 

Eleinentarlehrer  I,  93.  -Unterricht 
97,  -Schulen  II,  355. 

Elfenbein  II,  833. 

elogia  1,  *47. 

eniancipalio  I,  6. 

cmblemata,  Ein|)aestik  II,  *75. 

lyxvxlioi  7iat3t(»  I,  417.  4*0. 

epistulac  II,  386. 

opuluin  I,  *4  7. 

Equilibristen  I,  459. 

Equipagen  I,  455.  II.  318. 
cquuleus  I,  490. 

Erbbegräbniss  I,  366. 
Erbschleicberci  I,  73. 
ergastulum  I.  487.  ergastularii  4 64  . 
Erzguss  II,  *78. 

Erziehung  I,  55,  80. 

Esel,  wilde  II,  44 . 

Essapparate  1,3*3.  -Geschirre  II, *50. 
essedarii  II,  319.  esseduni  8*5. 
EUiketlen  an  Amphoren  II,  7*;  an 
Medicamenten  864  . 
cxclusores  arlis  argentariae  II,  *80. 
evedrae  I,  154. 

e\  nnxali  causa  mancipirt  werden  1,8. 
expui.sim  ludere  II,  413. 

Fabri  II,  *30.  aorarii  *79.  ocularii 
*80.  aurarii  *90.  ferrarii  303. 
tignarii  309.  navales  310.  intesti- 
narii  3 4*. 

Eabricanten,  .Arten  derselben  11,1 86. 


Fabrikorte,  berühmt  durch  Töpfer- 
waaren  II,  *54. 
faces  nuptiales  I,  5*.  85*. 

Fächer  I,  4 58. 
facialia  II,  98. 

Fackelträger  I,  360. 
faex  I,  344. 

Fahren,  in  der  Stadt  verboten  II,  3*4 . 
Fährgeld , den  Todten  mitgegeben 

I.  355. 

familia  1,  4.  44*.  rustica  447. 
faniiliaris  I,  4 8*. 

Familienbegräbniss  I,  366. 
far  I,  49.  II,  *4. 

Färben  II,  4 4 7.  Färber,  .Arten  ders. 

II,  4 86. 
farreum  I.  34. 

Fasanen  II,  4*. 
fascia  II,  4 78. 

fasciae  crurales  II,  4 4 5, 
fascinatio  I,  48. 
fascinuro  1,  88. 
fauces  I,  *54. 

Faustkampf  I,  4*4. 

Feder,  Federmesser  II,  40*. 
Federstickerei  II,  4 48. 

Federvieh,  seine  Zucht  II,  44.  Scla- 
ven  dafür  I,  4 46. 

Feigenbaum  II,  87. 

Feigendrosseln  II,  41. 

Feldhühner  II,  4*. 
jfeliciter,  acclamatio  I,  49. 

[Fenster  I,  *5*  Fensterglas  II,  348. 
jferculuml,  8*9. 
feretrum  I,  360. 
feriae  I,  95.  4 45.  denicales  384  . 
ferrarii,  ferramenla,  ferramentarii 
II,  *06.  306. 
ferula  I,  4 15. 

Fescenninen  I,  54. 

Feuei  lüschcorps  II,  310. 
rUn-inae  vestes  II,  4 4 4 . 
libula  II,  4 7*.  48*.  *95. 
licatuni  (sxcotiim,  1,  339. 
lidiculac  I,  4 90. 

ligliiiae  I,  466.  Eigenthum  der  kai- 
serlichen Familie  II,  159. 
liglinum  opus  II,  *3*. 
liguli  II,  *57. 

Filigrangläsor  II,  847. 
filius  fainilias  I,  6. 

Filzen  II,  4 4 4.  . 

■ Filzinacher  II,  4 86. 

Fingerrechnen  I,  98 
Fische  II,  4*. 

Fischer,  Fischverkaufer  II,  77. 

I Fischernctzc  II,  14  4. 
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Fiscbsaucen  II,  SO. 

Fischteiche  II,  43.  Aufseher  dersel- 1 
hen  I,  4 46. 

flstulae,  bleierne  Röhren  II,  307. 

Rohrfedern  404. 
flabellum  1,  4 53. 

Flachs  II,  94.  4 4 7. 
flagellam  I,  4 4 5.  flagrum  4 89. 
flamen  carroentalis  II,  4 75. 

Flamingo  II,  42. 

Flaminica  II,  4 79.  203. 
flammeura  1,43.  Ilainmcarii  II,  4 4 9.  | 
flaturarii  II,  279.  ! 

Flechten  II,  4 4 3.  j 

Fleisch  II,  39. 

Fleischer  II,  76.  i 

Füttern  II,  4 52.  > 

focus  I,  244.  I 

follis  II,  424  . 
fores  I,  233. 

fornax  baincarinrum  I,  290. 
forum  vinariuin  II,  59. 

Frauenböder  I,  290. 

Frauenkleidung  II,  478. 

Freigelassene  I,  4 70. 
fricatores,  iatraliptae  I,  4 68. 
frigida  mcnsa  I,  333. 
frigidarium  I,  295. 

Frisur,  weibliche  II,  203.  • 

Frühstück  I,  270. 
frugalitas  I,  89. 
fullones  II,  4 89. 

Funde  in  GrSbern  I,  368.  j 

funera  I,  352.  356. 
furca  I,  4 92. 
fusorcs  II,  279. 

Fussbekleidungen  von  Filz  II,  445. 

4 90. 

Fussbödcn  I,  202.  II,  225. 
fusus  II,  428. 

Gabata  II,  250. 

Gabeln  I,  325. 
galeola  II  250. 
gallicae  soleac  II,  4 96. 
gallicinium  I,  260. 
ganeae  II,  79. 

Gänsclebern  II,  42. 

Garten  I,  254.  , 

Gartengewiicbse  I.  383.  II,  34.  ' 

garum  I,  339.  II,  50.  I 

Gastfreundschaft  I^  203.  | 

Gasthäuser  II,  84 . 
gaulus  II,  247. 

gausapa  II,  4 38.  4 70.  I 

Gcbetslormel  bei  der  confarreatio' 
I,  48.  I 


Geburtstag  I,  57.  256. 

Gefdsse  II,  242. 

Geflügel  II,  44, 

Geistige  Freiheit  Für  Frauen  bedenk- 
lich I,  63. 

Geldgeschäft  II,  6. 

Geldkasten  II,  269. 

Geldstücke  I,  354. 

Geldverleiher  II,  7. 
gemmarius,  gemmarum  politor, 
scalptores  II,  297. 

Gemüse  I,  306.  334.  II,  34. 
Gentilbegräbniss  I,  366. 

Gentile,  nomen  I,  42. 
Geographischer  Unterricht  I,  4 4 3. 
Gerber  II.  490. 

Gerste  II,  23. 

Geschenke,  Honorar  I,  95.  237. 

322. 

Getränke  I,  382. 

Getreide  II,  23. 

Gewicht  am  Webstuhl  II,  484. 
Gewürze  I,  388.  II,  35.  in  Wei- 
nen 69. 
gillo  I,  343. 
glabri  I,  4 52. 

Gladiatorenbanden  I,  468. 
gladiiis  I,  424. 

Glasll,  803.  Glasarbeiten  336.  -Fen- 
ster 348.  -GelSsse  I,  369.  379.  II, 
338.  -Kugeln  II,  346.  -Medaillons 
I,  84.  -Perlen  II,  839.  -Spiegeln, 
284.  345. 

glebam  in  os  iniicere  1,  375. 
Glückspiele  II,  426. 
gobius  II,  45. 

Gold,  Gebrauch  desselben  I,  84.  II, 
263.  290.  Goldblättchen  von  ge- 
triebener Arbeit  4 53.  277.  Gold- 
kleider 4 4 4.  Goldschläger  186. 
Goldstickerei  4 49. 

Grabkammern  und  Monumente  I, 
365.  374. 

Grabrede  I,  862. 

Grabstichelarbcit  II,  284. 

Gräber,  Bedeutung  I,  367.  Einrich- 
tung 369. 

gracco  more  bibcre  I,  344  . 

Graeculi  esurientes  I,  2i5. 
graecus  ritus  I,  4 20. 
graffiti  II,  282. 
grammaticus  1,  93.  4 4 4 . 

Granatäpfel  II,  37. 
grassatores  I,  4 74. 

Gratulationen  I,  49.  57.  256. 
Griechische  Bildung  I,  4 1 4 . 
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Grobschmiede  11,  SOS. 

Gurken  I,  334. 

Gurte  am  lectus  I,  34  0.  3<S. 

Guss  des  Metalles  II,  174.  des  Gla- 
ses 341. 

gustatorium  I,  333. 
gustus,  gustatio  I,  331. 
guttus  II,  140. 

Gymnasium  II,  146. 

Gymnastik  I,  119.  413. 


BaarbOnder  I,  44. 

Haarkünstler  II,  198. 

Haarlocken  I,  364  . 

Haarnadeln  II,  191. 

Haarnetz  I,  41.  II,  191. 

Haaröle  II,  201. 

Haarschneider  II,  199. 

Haartracht  II,  101. 

Hafer  II.  13. 

Halfter  II,  331. 

Halsblock  I.  493. 

Halsgescbmeide  II,  191. 

Handel  den  Senatoren  verboten  I, 
474.  11.  4 8. 

Handmlihlen  II,  30. 

Handtuch  1,  314  II,  97. 
Handwerker,  Collcgien  I,  4 63.  II, 
4.  9. 

Hanteln  I,  IIS. 
barpasta  II,  411. 

Haselhuhn  II,  44. 

Hasen  II,  40. 

basta  coelibaris  I,  44.  sub  basta  ve- 
nire 474. 

Haus  1, 110.  -Geräthe  II,  151.  -Hund 
I,  144.  -Kapelle  457.  -LehrerOS. 
-Sclaven  4 47.  4 56. 

Hausirer  11,  4 88. 

HausthUr  I,  117. 

Hausverwaltung,  -Wirthscbaft  1, 55. 
Hecht  II,  44. 

Heizung  der  Bäder  1,  190. 

Hemden  II,  97,  4 64.  Henidenmacher 
487. 

Hcrumreicben  der  Speisen  I,  330. 
hc.vaclinon  I,  34  5. 

Hirsche  II,  40. 

Hirse  II,  19. 

Hirten  I,  4 45. 

Hochzeit  I,  44.  45.  48. 
bolosoricae  II,  4 1 0, 

Holz,  Holzarbeit  II,  309. 

Honig,  II,  75.  69. 

Horn  als  Laterne  II.  303. 
hospitium  1, 103.  h.  alicuirenuntiare 


104.  verschieden  von  clientela 
108. 

hostia,  bostis  I,  107. 

HUIsenfrücbte  II,  34. 
bypocausis,  hypocauston  I,  190. 

Jagdnetze  II,  14  4. 
ianitor  I,  148. 
ientaculum  I,  170. 

igni  et  aqua  accipere  nuptam  I,  53. 
Illumination  II,  139. 
imagines  maiorum  I,  146.  clipeatac 
148.  359.  II,  145. 
imbrices  II,  134. 

imi  convivae  lecti,  iml  subsellil  viri 
I,  483.  115. 
impilia  II,  115. 
impluvium  I,  113.  143. 
Incrustationsarbcit  II,  175. 
indicere  funus  I,  356. 
indumentum  regale  II,  417.  4 77. 
infcctores  11,  4 4 8. 

Inschriften  über  dem  Eingänge  des 
Hauses  I,  119. 

inscripti,  Gebrandmarkte  I,  494. 
instita  II,  454.  478. 
institores  II,  464.  168. 
insulae  I,  117. 
interrasilo  opus  II,  185. 
intcrula  II,  178. 
intestinum  opus  II,  34  4 . 
investis  I,  418  ; identisch  mit  impu- 
bcs,  4 30. 

invitatores  I,  456. 
iugum,  am  Wehstuhl  II,  134. 
ins,  Grabstelle  I,  373. 
iiishonorum,  sulTragii  1,6.  libe- 
rorum  I,  75.  imaginum  146. 
iustum  matrimoniuin  I.  18. 
iuventus,  Eintritt  derselben  I,  115. 
Juweliergeschart  II,  191.  197. 

Kamme  II,  304. 

Käse  I,  171  II,  75.  89. 

Kamelhaare,  geweht  II,  111. 
Kammerdiener  I,  149. 

Kastanien  II,  36. 

Kaufhallen  II,  II. 

Kinderspicizeug  von  der  Braut  den 
Göttern  geweiht  I,  44.  113. 
Kinderverkauf  I,  5. 

Kirschen  11,  37. 

Kissen,  gestickte  II,  150.  318. 
Kleider,  schwarze,  als  Zeichen  der 
Trauer  I,  364  . 

Kleiderhändler  II,  187. 
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Kleidung  II,  8S , mSanlicbe  4 59; 
weibliche  4 77. 

lacedBemonischo  I,  301.  | 

Klingeln  I,  140.  I 

Knoblauch  I,  SOS. 

Knbchelspiol  II,  418. 

Koch  I,  451.  II,  79. 

Kochgeschirr  II,  154 . 

Kochkunst  I,  837.  II,  39. 

Kohl , Kohlrüben , ihre  Bereitung, 

I,  334. 

Kohlenbecken,  Kohlenschauleln  in 
Gräbern  I,  869. 

Kölsche  Gewänder  II,  404.  4 45. 

477. 

xolvftßi^dQa  9infiov  Sdnrof  I,  198. 
Künigsnamen,  Bezeichnung  der  Scla- 
ven  1,  14. 

Künigsspiel  II,  448. 

Korinthisches  Erz  II,  180.  I 

Körperliche  Ausbildung  I,  414.  | 

xtüpvxos  erklärt  I,  188. 
Kranimetsvögel  II,  44,  j 

Kraniche  II,  41.  | 

Krankenhäuser  I,  4 63. 

Kränze,  bei  der  commissatio  veiah- 
reicht  I,  344  . II,  177. 

Kreuzigung  I,  4 94.  I 

Kreuzstich  II,  4 47. 
xin»tieiv  1.  345. 
xvßoi  II,  416.  418. 

Kuchengeräthe  II,  154. 
Küchcnpersonal  I,  4 54  . 

Kuhlgeläss  1,  848.  II,  148. 

Kupfer,  wo  gefunden  II,  178.  199. 
Kürbiss  I,  834. 

Kuss  als  Begrüssungsform  I,  57. 166.  j 

Ijabrum,  labium  I,  194. 
laccrna  II,  4 71. 

laccrti  I,  335.  ’ 

laconicuin  balneuui  I,  197. 
lactuca  I,  333. 
lacunaria  I,  34  9.  II,  341. 

Läden  I,  153. 
laena  II,  4 71. 
laevitas  I,  4 51. 
lagnena  II,  145. 

Lampen  II,  138.  m Bädern  I,  178. 

in  Gräbern  369.  j 

Lampendocht  II.  4 4 3.  ( 

lanarii  II,  4 4 7. 

T.andwirthschafl,  Haupterwerb  der 
Römer  I,  4 66. 

laniticii,  lanipendius  I.  461. 

lapidarii  II,  113. 

lapis  specularis  II.  330.  341. 


lararium  I,  145. 

Lastwagen  II,  811. 
latorna  II,  308. 
laternarii,  lampadarii  I.  4 54. 
latifundia  II,  8. 
latrina,  lavatrina  I,  179. 

Lauöh  I,  334. 
laudalio  I,  861. 

Läufer  I,  4 55. 
lautia  I,  106. 
lavatöres,  lotoresll,  4 89. 
laxitas  der  Toga  II,  4 64. 
Lebensgemeinschaft  der  Krau  und 
des  Mannes  I,  54. 

Leber  I,  839. 
lebes  II,  154 . 

lecti  II,  345.  triclinares  I,  340.848. 
accubitorii  II,  4 50.  inargenlati 
169.  aerati  lOO.  citrei  344. 
leclica  I,  4 54.  lecticarii  II,  319. 
lector  I,  4 56. 

lectus  genialis  I,  53.  855.  360.  378. 
Leder  II.  493.  384. 
legio  linteata  II,  94. 
legumina,  llülsenfruchte  I,  84. 
Lehrerstand  II,  855. 
Leichenbegängniss  I,  351. 

Leim,  leimen  II,  894  . 

Leinen,  Leinwand,  Leinenwaaren  II, 
94.  303. 

Lemuria  nicht  geeignet  zuEhoschlies- 
sungen  I,  44. 
lentiarius  II,  75. 

Icnunculariorum  corpora  II,  4 8. 
Leuchter  II,  304. 

lex  Canulcia  I,  19.  Voconia  61.  Ju- 
lia 74.  II,  349.  Fetronia  I,  497. 
Oppia  II,  164.  310. 

Libcralia  I,  417.  liberalia  stu<lia 
4 4 4 . 

lihertini  I.  73. 
libertus  I,  14  4. 
libitinarii  I,  380. 
librarii  I,  4 56.  II,  407. 
libri  lintei  II,  94. 
libripens  I,  36. 
libum  II,  19. 

Lichter  II,  188.  304  . 

Heia  II,  434. 
ligulae  I,  313. 

Iimbus,  linibolarii  II,  4 54. 
liinen  I,  133. 
linarius  II,  4 86. 

Linsen  II,  35. 

Linsengläser  II,  339. 
lintea  zuni  Ahreiben  beim  Bade  I, 
196.  II,  94.  97. 
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liDtearius  II,  186. 
liDum  II,  94. 
liquamcn  II,  SO. 
literator  1,  93. 
lileratus  I,  4 H. 
lithostrala  II,  2i7. 

Lockenfrisuren  II,  909. 
locus  consularis  I,  lli. 

Löffel  I,  813. 

Löschapparat  II,  3I0. 

Löthen  II,  166. 

lora  I,  189.  II,  154.  laramenla  331. 
Lorbeer,  seine  Bedeutung  I,  167. 
lorica  I,  371.  II,  168.  331. 
luccrnae  II,  140. 
luctatio  I,  114. 
ludiones  I,  159. 

Indus  latrunculornm,  I.  duodecini 
scriptorum  II,  484.  437.  I.  M 
Ttfrit  ynnfiftiüy  438. 
lunula  I,  84. 
lustralio  I,  83. 

Lu.xusgcsetzc,  das  erste  die  lc.\  Or- 
chia  I,  61.  806. 
lyctinuchi  II,  189.  301. 

iMaallaufcn  II,  417. 
niacellarii  II,  77. 
macelluio  II,  21 . 
macrncolla  II,  391 . 

Maeniana  I,  253. 

magister  convivii  I,  336.  opcrum 
144.  hibendi  3(1.  collegii  117. 
magnarius  II,  190. 

Mahlen  II,  3o. 

.Mahlzeiten  1, 170.305.  IhreTbeilo  333. 
mala  Mattiana,  Appiana  II,  36. 
Malerei  II,  110. 
ftiilXog  II,  130. 

Malven  I,  334.  -Stoff  II,  101. 
Mancipation  I,  6.  32. 
inancipes  I,  175.  II,  28. 
mancipium  I,  173. 

Mandel  II,  87. 
mandra  II,  436. 
mangones  I,  178. 
manicae  I,  189. 
mantelia  I,  310.  II,  97. 
manubrium  II,  2(9. 
inanumissio  I,  170. 
inanus,  in  manu  esse  I,  7.  31  ma- 
nu capere  36. 

Manusehen  1,  69. 
mappae  I,  121.  II,  97. 

Maimor  II,  1I8. 

Marmorkandelaber  II,  301. 
Marmortisch  I,  143. 


Marterinstrumente  I,  190. 
mastrucae  II,  190. 
matella  I,  185. 
inater  familias  I,  7. 
materia  medica  II,  361. 
nialeriarius  II,  309. 
matrimi  I,  34.  51. 
matrimonium  iustum  1,  18. 
niatrona  I,  7.  58. 

Matronalien  I,  57. 

Maurer  II,  130. 

, mediastini  I,  146. 
roedicae,  Mcdicamcnlc  II,  860. 
raedicus  scrvus  I,  161.  170.  II,  856. 
.Mehlbrei  I,  305. 

Melandrya  II,  49. 

Melonen  I,  334. 

incnsae  cilreae  I,  3I5.  II,  314.  se- 
cundac  I,  .387. 

Menschenraub  I,  174. 

^ nierees  I,  94. 
merenda  I,  174. 
ineridiatiü  I,  175. 

.Messer  I,  323. 

.Metalle  II.  163.  274. 

.Melallscblösser  I,  239. 

.Metallslenipel  II,  181. 

Mictliswagcn  II,  315. 
.Mielliswolinungen  1,  151. 

;Milch  II,  74.  .Milchkanne  145. 
miliarKim  I,  295. 

MililOrdiplomc  II,  888. 

MilIeÜori  II,  347. 

.Mimen  I,  159.  848.  358. 

Minervale  munus  I,  95. 
ministerium,  Tafelgeschirr  II,  188. 
minium  II,  869. 

Mischgefüsso  II,  146. 

.Mischung  des  Weins  I,  343. 

Mispeln  II,  36. 

Missgeburten  I,  158. 

Misshandlungen  der  Sclaven  1,  190. 

Mittag  I,  172.  .Mittagsruhe  275. 

luodiulus  II,  24  9. 

mola  salsa  I,  49.  327. 

monilores  I,  1 60. 

monopodia  I,  318.  II,  300. 

.Moraspicl  II,  415. 
moriones  I,  158. 

.Mnsaikfussböden  I,  191.  II,  115. 
.Mosaik-  und  Filigranglas  II,  346. 
Moselfische  II,  46. 
mos  maiorum  I,  81.  110. 

Moste  II,  69. 

Mühlen  II,  80.  .Müller  81. 
Müssigganger  I,  214. 
mulleus  ll,  191. 
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mullus  II,  (5.  mulsum  I,  S33. 
Multiplication  I,  4 05. 
niuuera,  dona  I,  4 70. 
muracna  II.  45. 
niurex  II,  <20. 
niuria  I,  339.  II,  SO. 

Musik  I,  420. 
musivuni  opus  II,  225. 

Musselin,  indischer  II,  4 00. 
Mysterieninscbrift  von  Andania  II, 
455. 

Mutina , berühmt  durch  Töpferwaa- 
ren  II,  254. 

Nachtisch  I,  337. 

Nägel  als  Verzierung  II,  267. 
naenia  I,  357. 

Nahrung  II,  23.  39. 

Namen  1,  4 0.  26. 
nani  I,  458. 
nassiterna  II,  254. 
naupegi  II,  340. 
iiavicularii  II,  43. 
negotialores  II,  33. 

Netzstricken  II,  4 4 3. 

Niello,  Nielliren  II,  283. 

Nische  I,  253. 

nodus  herculeus  I,  43.  II,  465. 
Nomen,  Bezeichnung  der  Gens  I,  4 4. 
nomenclator  I,  4 53.  266.  34  4. 
novemdialia  I,  354.  384. 
novicii  I,  479. 
nudus  Consensus  I,  39. 

Null,  unbekannt  I,  88. 
nuncii  I,  4 56. 

Nundinac  I,  88.  445. 
Nüsseauswerfen  1.  54.  II,  86. 
NüssespicI  II,  44  8. 
nutrix  I,  94.  4 73. 

Obba  II,  249. 
obex  I.  234. 
obsonium  II,  42.  77. 

Obstcultur  II,  86. 
obstetncos  II,  860. 

Ubstweine  II,  69. 
oculi,  Ornamente  II,  4 52. 
oeci  I,  254. 

Oelcuitur  II,  54,  238. 

Ofen  I,  290. 
oflicinator  II,  309. 

Ohrfeigen  I,  490. 

Ohrgehänge  II,  292. 

Oliven  I,  834.  II,  36. 
ollae  I,  379.  II,  254. 
operao  I,  4 70. 
operarii  I,  4 86. 


lopertorium  II,  315. 
lopisthographa  II,  894. 
jOpobalsamum  II,  362. 

Orange  II,  37. 
joraria  II,  96. 

;orbes  I,  84  5.  II,  282. 
orca  II,  427. 
jOrchestik  I,  4 20. 
lordinarii  servi  I,  4 60. 

' ornatrices  I,  4 90. 
los  resectum  I,  376.  388. 

'osliarius  I,  4 48. 
ostium  I,  232. 
ostrea  cruda,  I 335. 
ö96vti  II,  4 00. 

otium  Graecum  den  Römern  unbe- 
kannt I,  90. 

Paedagogi  1,  4 4 4.  4 23.  4 64. 
Päderastie  I,  79. 
jpaenula  II,  4 70. 
paganica  II,  424. 

Palästra  I,  424, 
palla  II,  95.  4 79. 
palliolum  II,  485. 
paludamentum  II,  4 72. 

Pantomimen  I,  4 57. 
panus  II,  486. 

Papier,  ägyptisches  II,  389. 

Papyrus  II,  383. 

Papyrusstaude  II,  389. 

Paradebett  I,  353. 
paranymphi  I,  47. 

Parasiten  I,  4 88. 

par  impar  ludere  II,  420.  429. 

parochi  I,  206.  II,  84. 

paropsis  II,  250. 

partiarius  I,  4 48. 

passum  II,  69. 

patagium  II,  4 57, 

patella  I,  327. 

patera  II,  246. 

pater  familias  I,  4.  462. 

patibulum  I,  4 92.  234. 

patina  II,  250. 

patria  potestas  1,4. 

patrimi  I,  34.  52. 

patrimonium  Iibertini  I,  4 72. 

patroni  I,  240.  244.  II,  28. 

pavimenta  II,  226. 

pecten,  pectinatores  II,  4 46.  4 86. 

pectere  capillos  II,  202. 

peculium  I,  4 70.  4 84. 

pedarii  senatores  II,  324. 

pedissequi  I,  4 53. 

Peitschen  II,  332. 

Pelagium  II,  420. 
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Pelicalus  I,  66. 

pelles  II,  489.  pellarii  490.  181. 
pelvis  II,  154. 

Pergament  II,  883.  397. 
pergula  I,  93.  158. 

Peristyl  I,  116.  154. 

Perlenbüodicr  II,  197. 

Perlhühner  II,  (1. 
pcro  II,  493. 

Perücken  II,  104. 
pessulus  I,  184. 
petasus  II,  14  4. 
petoritum  II,  316. 
pe.xa  vestis  II,  4 89. 

Pfauenwedel  als  Facher  I,  4 54. 
Pfauenzucht  I,  4 41.  II,  41. 

Pfirsich  II,  87. 

Pflaumen  II.  88. 

Phaecasia  II,  494.  * 

phalerae  II,  167. 
pharmacopola  II,  368. 
phiala  II,  146. 

(fcSaatov  II,  91. 
phrygiones  II,  4 47. 
picea  I,  355. 

pictores  parietarii  11,134. 
pilcntum  II,  817. 
pileus  I,  480.  360.  II,  4 4 4 . 
pilicrepus  II,  418. 

Pilze  I.  384. 
pinna  II,  441. 
piscina  calida  I,  193. 
piscinarii  II,  48. 

Piso  von  pinsere  II,  14. 
Pistaciennuss  II,  87. 
pistores  II,  14. 
pistrinum  I,  4 89.  II,  16. 
plagiarii  I,  4 75. 
plagulae  I,  84  9. 
planctus  mulierum  I,  364. 

Plattstich  II,  4 47. 
plaustra  II,  818. 

pluma,  plumarium,  opus  II,  4 47. 
pluma  versicolor  II,  84  5. 
plumliarii,  fistulatores  II,  308. 
pluteus  II,  816. 
polcnta  II,  14. 
politor  I,  4 43. 
pollinctores  I,  380. 
polymita  II,  4 4 4 . 
pomarium  II,  75. 
pompa  I,  359.  circen^is  II,  454.810. 
popa,  popina  II,  79. 

Portier  I,  4 48. 

Portlandvase  II,  34  4. 

Portrailhlld,  plastische»  I,  360.  Bü- 
sten 141. 
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jportus  vinarius  II,  59. 

Possenreisser  I,  4 58. 
postes  I,  181. 

potestas  unterschieden  von  manus 
I,  4.  8. 

Poularden  II,  44 . 
praebia  I,  84. 
praeco  I,  857. 
praecursores  I,  456. 
praeficae  I,  857. 
praegustatores  I,  4 53. 
praemia  patrura  I,  73.  76. 
Praenomen  I,  4 4 . 4 4. 
i prandium  I,  170. 
j Privatclient  I,  110. 

Procession  der  Ahnenbilder  I,  3S9. 
processus  consularis  II,  4 52. 
iprocurator  I,  4 44.  464.  II,  iis. 
Iprofessio  I,  88. 
profiteri  apud  acta  I,  87. 
promulsis  I,  381.  II,  85. 
promulsidare  1,  333. 
pronuha  I,  38.  47. 
propnigeum,  praefiirnium  I,  290. 

; proplasma  II,  137. 
prothyra,  diatliyra  I,  144. 
psilothrum  II,  <99. 
puberlas  I,  480. 

pueri  ingenui  tragen  die  bulla  I,  85. 
pugillares  II,  381.  885. 
pulmentum  I,  805. 
puls  II,  14. 
pulsare  I,  140. 
pulvicaria  II,  381. 
pulvinaria  picta  II,  450. 
pulvinus  I,  34  1. 
pumilones  I,  4 58. 

Puppen  den  Laren  geweiht  1,41.413. 
Purpurarten  II,  410. 

TivtXos  I,  198. 
pyrgus,  turris  II,  417. 
nvQiar^fioy  I,  197. 

Quadrans  I,  845. 
quadra  panis  II,  80. 
quadratarium  opus  II,  llti. 
quando  tu  Gaius,  ego  Gaia  I,  4 47. 
quinqucnnales  II,  18. 

Quitten  II,  86. 

I Radius  II,  4 36. 

Kasirmesser  II,  499.  105. 

Rauchern  des  Weins  II,  68.  des  ka- 
I SCS  75. 

Rauchpfannen  I,  355. 

Rechenbrot  I,  4 00. 

[Rechenpfennige  I,  <04. 

I Rechnen  I.  97. 
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leda,  rheda  F,  «55.  argenlala  11, 
311.  IIS. 

Reifen  treiben  II,  *17. 

Rehe  II,  *0. 

Reitknechte  I,  155. 
remancipatio  i,  16 
rcpagula  1,  13*. 

repositorium  I,  319.  II,  800.  si*. 
rcpotia  I,  5*. 

rcpudium  renuntiare , remittere 
1,  39. 

reticuU  1,  *1.  II,  11  *. 
rhedarii  II,  319. 

Rhederci  II,  10. 
rhenones  II,  1 90. 

Rhetor  1,  113. 
rhombus  H,  *5. 

Trinkhom  I,  3*7.  II,  1*8. 
rica  II.  1 79. 

ricinium,  recinium  II,  178. 
Rindfleisch  11,  39. 

Ringe,  den  Todten  mitgegeben  I, 
353.  II,  19*. 
ritus  Gabinus  II,  168. 

Rühren  zur  Heizung  l,  191.  II,  135. 
107. 

rogus  I,  351.  377. 

Roggen  II,  18. 

Rohrfeder  II,  *01 . 

RohstolTc  II,  85.116.  Lieferanten  186. 
Rosenkränze  1,  3*1.  870. 
Rosinenwein  II,  69. 
rolac  radiatae  II,  31*. 

Rüben  I,  33*. 
rubrica  II,  14*. 


Saal  1,  13*. 
aaccus,  sacculus  I,  3** 
sacrarium,  lararium  I,  1**.  151. 
sanften  II,  318. 

Sättel  II,  331. 
sagum  II,  168.  171. 
salarium  I,  119. 

Salate  1,  333,  II,  34. 

.Salben  I,  3*1.  Gelüsse  380  II,  l*6.j 
salinum  I,  316. 
salsamcnta  I,  335. 

Saltatio  I,  ili . 

salutatio  I,  118.  165.  II,  161. 
salutatores  I,  113. 

SaizlI,  11.75. 

Samisches  Geschirr  II,  155. 
sandalia  II,  195. 

sandapila  I,  361.  sandapilarii  380. 
sapa  II,  69. 

Sardinen  I,  335. 

.Sarg  I,  360. 


Sarkophag  I,  380 
Uarracum  II,  31*. 
jsartago  II,  151. 

'Sattlerarbeiten  II,  331. 

; savillum  I,  31*. 
gcalptura  II,  180. 
scamna  II,  31 6. 

Iscapharii  II,  19. 
scaphium  II,  1*7. 
scaru»  II,  *5. 

iSchaft  am  Webstuhl  II,  18*. 
\Schafzucht  II,  86. 

I Schauspieler  1,  168. 

:Scheere  II,  199. 

Scheidung  I,  70. 

Schiffergilden  II,  1 3. 

1 Schillsbaukunst  II,  310. 

:Schild  I,  130. 

'Schinken  I,  339:  monapische  II,  *0. 

; Schlauche  zur  Aufliewahrung  des 
Weins  II,  68. 

Schlafbetten  II,  316. 

.Schlafzimmer  I,  153. 

Schleppen  II,  178. 

Schlosser  11,  803. 

'Schlosser  I,  13*. 

Schlüssel  I,  135. 

I.Schminkc  II,  369. 

Schmuckarbeit  11,  191. 

Schnecken  I,  335. 

Schneehuhn  II,  *1. 

Schneider,  Schneiderinnen  II,  187. 
Schnepfen  II,  *1. 

Schöpfgefasse  II,  1*6. 

scholae,  Nischen  in  Badern  I,  195. 

Schränke  I,  1*7.  II,  318. 

; Schreiben  1,  96. 

Schreiber  11,  *0*. 

Schreihfeder  II,  *01. 
Schreibmaterial  II,  389. 
Schreibübungen  I,  96. 

! Schreibzeug  II,  *03. 

Schreinerkunst  II,  31*. 

Schuhe  II,  194. 

Schulen  I,  #1.  US- 
Schulgeld  I,  94. 

Schuljahr,  Beginn  desselben  I,  95. 
Schullertuch  II,  169. 

.Schüsseln  II,  150. 

Schuster  II,  197. 

Schwamme,  essbare  I,  83*. 
Schweine  1,  1*4. 

Schweinefleisch  II,  40. 

.Schwelgerei  1.  350. 

Schwelle  l.  51.  158. 

I .Schwerter  II,  306. 

' Schwitzbad  1,  197. 
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scintilla  ingenii  I,  90. 
scipio  II,  38(. 
scissor  I,  1 St.  StS. 
scordisci  II,  SSt. 
scnbae  II,  S55. 
acrinia  II,  t70. 

scriptores,  inscriptores  II,  Itt. 
scriptulum  I,  tOS. 
sculponeae  II,  tOS. 
scutica  I,  tts. 

scutulatac  vestes.  scutulatus,  Ety- 
mologie II,  t (0. 
scyphus  II,  t<7. 
sectorcs  serrarii  II,  IH. 
sedilia  II,  Si6. 
segestria  II,  SSt. 
segmenta  II,  tS8. 

Seide,  assyrische  II,  107.  117. 
Seidene  StolTe,  Seidenwurm  II,  103. 
Seidenbandel  II,  111. 

Seife,  gallische  II,  S68.  S70. 
sellae  II,  300.  S16.  St9.  Sättel  SSI. 
Seplasiarii  II,  S6S. 

Septimontium  I,  95. 
scra  I,  tst. 
seriae  II,  ttS. 
serica,  sericarii  II,  IIO. 

Servietten  I,  3t1.  II,  97. 
servilis  cognatio  I,  196. 
se\tarius  I,  34S. 

Sieben  des  Mehles  II,  St. 

Sicgelerde  II,  389. 

Sicgelstempel  II,  tSI. 

sigilla  II,  tS7.  175. 

sigillata  veslimenta  II,  Kt. 

sigma,  stibadium  I,  315. 

signum,  Personenbezeichniing  1, 17. 

Silberarbciten  II,  186. 

Silbergewebe  II,  K6. 
silentiarii  I,  161. 
silicarii,  esemtores  II,  ttS. 
silicemium  I,  B81. 
simpulum  II,  146. 
sindon  II,  100. 

Sinus  der  toga  II,  165.  Milchnapft49. 
sisyrae  II,  190. 
siticines  I,  357. 
situla  II,  151. 

Sklaven  I,  1S9.  Ausfuhr  ders.  175. 
Sklavenfamilie  I,  141. 

Sklavenhandel  I,  173. 

Sklavenmarkt  I,  163. 

Sklavennamcn  I,  11.  175. 
socci  II,  195. 

sudalitatc.s  I,  341.  societates  371. 

Sohlen  I,  330.  II,  195. 

solaria, Söller  1,153  Sonnenuhrcnl59 


soliuni  oder  alveus  I,  193.  II,  817. 
Sonnenschirm  I,  154. 

Sonnenuhren  I,  158.  II,  373. 
sortes  I,  378. 

Spargel  I,  334. 
jspataiium  II,  195. 
spatha  II,  131. 
ispccularia  II,  343. 

.Speculation  II,  6. 

Speisekarte,  Speiseopfer  I,  336. 

I spbaeristerium  I,  301. 
atfi'pijXaioy  II,  176. 

Spiegel  II,  181.  345. 

Spiele  II,  416. 

Spiessen,  Strafe  I,  194. 

Spielsachen  1,  113. 

Spina  alba  I,  51 ; fullonia  II,  138. 
Spindel,  Spinnen  II,  118. 

Spolien,  an  der  Tliüre  aufgehängt 
I,  118. 

sponda  II,  316. 
sponsalia  I,  38. 
sportula  I,  116. 

Springen  I,  113. 

Staatswagen  II,  317. 
stabula  II,  81. 

Stallmeister  I,  155. 

stamen  II,  133. 

slatuae,  triumphales  I,  148. 

Statuen,  thönerne  II,  136. 

Status  personae  I,  87. 

Sleinarheiter  II,  113. 

Steinhrüche,  Verurtheilung  in  die- 
selben I,  I 89. 

Stellmacher  II,  319. 

Stellung  der  Krauen  I,  59. 

Stelzen  II,  4 1 7. 
slemmata  I,  147. 

'Stempel  auf  Thonfabricalen  I,  167. 
stibadium  I,  615. 

Stickerei,  II,  146.  186. 
stili  II,  304.  383. 

.Stimmberechtigung  I,  6. 
stipulatio  I,  1 79. 

I Stola  I,  41 ; matronalis  57.  II,  178. 
'Störche,  gegessen  II,  41. 

'Strafen  I,  i90. 

'stragula  picta  II,  150.  315. 

Strassen,  ihre  Benennung  II,  11. 
Strassenräuber  I,  174. 
strenae  I,  95.  157. 

Stricken  II,  11 3. 
strigilis  I,  196. 
structores  I,  151.  II,  130. 
struppi  II,  330. 

I Stuhle  II,  317. 

Stundenrechnung  I,  158. 
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suas  res  sibi  habere  1,  69. 
Suballernbeamte  II,  355. 
subligaculum,  subligar  I,  iS9.  11,94. 
459. 

subtemen  II,  435. 

Subtraction  I,  4 04. 
subucula  II,  4 64  . 4 78. 
sudalio  I,  197 
sudes,  I,  414. 
suroen,  I,  389. 

supellex,  supellecticarius  I,  4 48. 
superhumerale  II,  4 69. 

Superstition  I,  88. 
supparum  II,  95. 

Supplicationen  I,  410. 
suppromus  1,  4 60. 
suspensurae  I,  I9i 
sutrinae  II,  4 97. 
sycotum  I,  339. 
ovyypatfij  1,  103. 
symbolum  I,  105. 
symphoniaci  I,  4 57.  348. 

Synthesis  1,  334  . II,  4 76. 
syrma  II,  4 84. 

Tabellarius  I,  456.  II,  886. 
tabelliones  II,  400. 

Tabernen  I,  93.  14  6.  II.  58.  79  4 97. 
tahlinum  I,  14  4.  150. 
tabula,  lliaca  1,441.  II,  388.  Schrcib- 
tafel  I,  445.  nuptialis  I,  40.  46. 
patronalus,  hospitalis  105.  150. 
t.  latruncularia  II,  435. 
tabularium  I,  418.  150. 
Tafelgeschirr  I,  317. 

Tagelöhner  I,  4 48. 

Tagescintheilung  I,  155. 
talaria  1,  4 90. 

Talassio,  Talasse  I,  54. 
Tanzlehrcrkunst  I,  414. 

Tarichos  II,  47. 

Taschentuch  II,  96. 

Tauben  II,  44.  I 

Taucher  11,  4 6. 
tecta  I,  141. 

tegulae,  tegularii  II,  134.  161. 
tela  iugalis,  pendula  II,  4 37. 
tempeslimm  convivium  I,  807. 
tepidarium  1, 193. 
tessella  I,  873. 

lesserae  hospitalcs  I,  105.  consuta- 
rcs,  gladiatoriae  II  835.  416. 
tesludinatum  I,  141. 
telraslylum  I,  141. 

Theater  II,  14  4. 

theoretischer  Unterricht  vom  Vater 
crtheilt  1,  91. 


tbericlea  II,  178. 

Ihermae  I,  184. 

Thiergarten  1,  4 41.  II,  40. 
Thiermuster  auf  Geweben  II,  441. 
Thonfabricate  II,  184. 

Thonpfropfen  II,  71. 
thoraces  I,  148. 

Thunfisch  II,  46. 

3vfiv  yäftovf  I,  31. 

Thüren  I,  131. 

ThUrklopfer,  Klingeln  I,  140. 
TbUrsteher  I,  448,  488. 
tibiae,  tibicen  I,  348.  857. 

Tinte,  Tintenfass  II,  401. 
tirocinium  I,  416. 

Tischbedienung  I,  4 54  . 

Tische  I,  84  5. 

Tiscblieder  I,  94.  Tischopfer  348. 
Tischtuch,  nicht  im  Gebrauch  I,  810. 
II,  97. 

Tischzeug  II,  454. 
tituli  I,  479.  147.  878. 

Tochtername  I,  10. 

Todesfälle,  Anmeldung  ders.  I,  38  4. 
Todesstrafen  1,  4 91 
Todtenfeste  I,  367.  334. 
TodtengrUber  I,  364  . 
toga,  rocretricum  I,  41.  praetexta, 
virilis  44.  417.  II,  451.  Beschrei- 
bung 454. 

Toilette  I,  4 50.  Toiletten-  u.  Schön- 
heitsmittel II,  867. 
Toilettenkästchen  I,  196.  869.  II, 
170.  181. 

tomentum  II,  34  5. 
tomus,  Tiv)ro(  II,  898. 
itonsor,  tonstrinae  II,  105. 

Töpfer  II,  151. 
topiarii  I,  444. 

Toreutik  II,  177. 
tornalares  II,  383. 

Tortur  I,  4 90. 

;torus  I,  84  4 . II,  345. 
trabca,  trabes  II,  4 4 9. 
trama,  Etymologie  II,  4 35. 
translatio  cadaveris  I,  351. 
trapezopbora  I,  318. 

Trauer  I,  881. 

Trensen  II,  381. 

Treppenhaus  1,  144. 

Tresterwein  II,  69. 

Treue  der  Sclaven  I,  4 84. 

Trichter  1,  344. 
tricliac  I,  374  . 
tricliniarcha  I,  454.  34  7. 

' tricliniarii  I,  34  7. 
triclinium  I,  154.  809. 
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tricns  I,  3t5. 
trigoii  II,  424. 

Trinkgescliirr  I,  144.  II,  24<>,  288. 
Trinkgläser  II,  137, 

Trinkhörner  II,  248. 

Trinksprüche  I,  347. 
tripudium  I,  424. 

Triumphatoren  I,  248. 

Trocknen  der  Asche  I,  179. 

TrüITeln  I,  334. 
trulla  II,  249. 
trulleum  II,  254  . 
tubae  I,  357. 
tubi  I,  292.  II,  307. 
tubuli  II,  245. 

tunica  II,  460.  recta,  regilla  I,  42. 
4 29.  II,  4 32.  talaris  II,  95.  4 83. 
palmata  4 52.  laticlavia,  angusti- 
clavia  4 55.  inlerior  4 78.  pallio- 
lata,  tunicopallium  4 82.  inani- 
cala,  Dalmatica  4 84, 
turris  II,  427. 
tutor  I,  4 43. 
tutulus  II,  201. 
jvlai  II,  4 04. 
tyinpana  II,  314. 

ildones  II,  4 4 5. 

Uhren  I,  259.  278.  34  7. 
ulroei,  ulmitriba  I,  4 89. 
umbilicus,  ad  umbilicum  perduccre 
II,  895. 
umbo  II,  4 65. 

umbraculum  oderumbella  I,  4 54. 

umbrae  I,  34  3. 

unciae  I,  4 02. 

unctorium  I,  296. 

undulata  vestis  II,  4 48. 

Unguenta , Fabrication  und  Vertrieb 
II,  366. 

univiriae  I,  40. 

Unterhaltung  I,  4 24  . 

Unternehmer  I,  4 43. 

Unterricht  I,  9t.  96. 

urceolus  II,  254. 

iirceus  II,  244. 

urinatores  II,  46.  77. 

ustrinum  I,  870.  377. 

usu  in  manum  convenire  I,  34. 

USUS  zu  Gaius  Zeit’ nicht  mehr  be- 
stehend I,  62. 
utricutarii  II,  332. 

Valetudinaria  I,  4 63. 
valvac  I,  138 . 


vascularii  II,  287. 

Vasen,  gemalte  I,  169.  379.  II,  232. 
vectis  I,  424. 

vela,  velariusl,  211.  243.  II,  488.310. 
venalicii  I,  4 78. 

venere  uti  vulgari  et  permissa  I,  66. 
Verbrauchsgefasse  II,  244. 
Verbrechen  römischer  Frauen  I,  68. 
Verbrennen  der  Leiche  I,  374. 
Veredelung  des  Obstes  II,  86. 

Verfall  des  ehelichen  Verhältnisses 
I,  67. 

Verfertigung  von  Kunstgefässen  II, 

274. 

Verhalten  der  Frau  I,  58. 

Verlobung  I,  38.  40. 
vermiculatum  opus  II,  227. 
vernae  I,  4 73. 

Verschluss  der  codicilli  etc.  II,  887. 
vesperna  I,  273. 
vespillones  I,  864. 
vestiarii  II,  4 87. 

vestibulum  I,  128.  Etymologie  234. 
vesticeps,  investis  I,  4 28. 
vestiplicus  II,  4 66. 
vestis  cenatoria  I,  834.  purpure 
858.  V.  Melitensis  II,  4 04  . Coa 
4 04.  4 45.  4 77.  bombycina,  seri- 
ca  4 05.  fibrina,  Castorina  4 4 2. 
pe.\a,  trita,  delloccata  4 39.  trium- 
{ phalis  454  . stdilata  451. 
veteratores  I,  4 79. 
viaAppia,  Latina  I,  364. 
victimarii  I,  48. 

Victualienhändler  I,  75. 

Viehhändler  II,  76. 

vigiliae  I,  260. 

villatica  pastio  I,  4 42.  306. 

villica  I,  4 47.  4 54  . 

villicus  I,  4 43.  485. 

villosa  lintea,  vestimenta  II,  97. 

vinarium,  vas.  II,  2 45. 

vineae  neu  anzulegen  verboten  II,  58. 

vinum  duliare  II,  74 . 

virgatac  vestes  II,  4 40. 

visceratio  I,  146. 

vitrea,  vitreamina  II,  337. 

vittac  crinales  I,  44. 

Vivarium  I,  4 42. 

Vogelnetze  II,  4 4 4. 
volsella  II,  4 99. 

Volumen  II,  398. 

Vomitive  I,  840. 

Vorhängeschlösser  I,  238. 


vasa  Arrctina  II,  258.  Samia  255.  Vormittag  I,  164. 


dialreta  II,  344.  murrina  349.  Vorreiterl,  4 35. 


acenteta  ISO. 
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Wachsmaskcn  I,  2i6. 

Wachteln  II,  4S, 

WalTcn  im  vestibulum  aufgehttngt 
I,  118. 

Waffonhändler  II,  t06. 
WaOcnubungen  I,  iH. 

W'agon  1,  359.  II,  319.  813. 

Walken  11,  187. 

Wallnuss,  persische  II,  36. 

Wände  mit  Medaillons  I,  149. 
Wappen  I,  16. 

Wärmemaschinen  I,  3(0. 
Waschgefässe  II,  151. 

Waschwasser  beim  Mahle  herum- 
gereicht I,  381. 

Wasserkanne  II,  145. 

Wasserrohren  II,  185.  807. 
Wasserthiere  II,  43. 

■Wasseruhr  I,  159.  II,  378.  377. 
Weben  II,  M5. 

Weber,  Arten  ders.  II,  4 86. 
Webereien  II,  98. 

Wehestuhl  II,  130. 

Weihrauch  II,  364. 

AVein  II,  54.  -Händler  58.  die  ver- 
schiedenen Sorten  60. 
Weintrauben  II,  36. 

Weintrinken,  für  die  mater  lamilias 
unschicklich  I,  57. 

Weizen  11,  14, 

Wettlaufl,  418. 

Wild  II,  40.  Wildpark  I,  446. 
Wirthschaftsgebaude,  .Scheuern  l, 
374. 


Wirthshäuser  II,  80. 

Wecken  II,  418. 

Wohnzimmer  I,  154. 

Wolle  II,  85.  4 46. 

Wollene  Binden  zum  Umwinden  der 
ThUrpfosten  I,  51. 

Wollkrempler  11,  4 86. 

Wucher  1,  4 74  . 

Würfelspiel  II,  416. 

Würste  II,  40. 

vigoaxontov  II,  384. 
vnSxavais  I,  190. 

Zähne,  falsche  II,  359. 

Zahlensystem  I,  97. 

Zahnärzte  11,  359. 

Zahnpulver  II,  369. 
zancae  II,  4 95 
Zeitungen  I,  88. 

Zeugschmiede  11,  306. 

Ziegel  II,  131. 

Ziegeldach  I,  141. 

Ziegen,  Ziegenhaar  II,  89. 
Zimmereinrichtung  II,  314. 
Zimmerleute  II,  809. 

Zimmt  I,  338. 

Zucker  durch  Honig  vertreten  11,73. 
Züchtigungsinstrumente  I,  489. 
Zwerge  1,  457. 

Zwiebeln  II,  35. 
zythum  II,  74. 
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